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Worwort.

W s  gelangt hiemit der H . B an d  der „Statistischen Beschreibung der 
Erzdiöcese M ünchen-Freising" zur Ausgabe. M ehrfache Umstände haben zu­
sammengewirkt, um den Abschluß dieses B andes zu verzögern. Zunächst 
m ußte die längere Kränklichkeit des ersten B earbeiters nachtheilig auf das 
Unternehmen wirken; sein Ableben (1 1 . F ebruar 1 8 7 7 )  drohte dasselbe 
völlig in 's  Stocken zu bringen. D e r  jetzige H erausgeber hatte bei dem 
gänzlichen M angel an V orarbeiten  geraume Z e it nöthig, um  sich auf dem 
umfassenden Gebiete dieser S ta tis tik  zurecht zu finden. D e r  V erlag des 
W erkes ging wiederholt an eine andere F irm a über, w as gleichfalls Zöger­
ungen zur Folge haben mußte.

Unter so gestalteten Verhältnissen darf der Unterzeichnete gewiß auf 
die Nachsicht seiner Leser Anspruch machen. Derselbe ist redlich bemüht, dem 
statistischen Handbuche, das a ls  solches nur vorübergehenden W erth hätte, 
durch zuverlässige historische Beigaben ein dauerndes Gepräge zu leihen. I s t  
er in dem rein beschreibenden Theile an die M ittheilungen  der hochw. P fa r r ­
äm ter gewiesen, die m it aller S o rg fa lt g ruppirt und ergänzt werden, so sollen 
in  den „kleinen N otizen" die Ergebnisse der neueren Forschung über O r t s ­
nam en und Localgeschichte für jede P fa rre i zur V erw erthung kommen, w as 
in  dem hier erschlossenen Umfange, von dem zum Vorbilde dienenden Werke: 
„ D a s  B isth u m  A ugsburg , historisch und statistisch beschrieben," abgesehen,
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bisher noch nicht versucht wurde. Z u  diesem Behufe siuv sowohl die 
gedruckten Q uellen , a ls auch die von D eutinger und Heckenstaller gesammelten 
M anuscrip te  im  Archive des hochw. erzbischöfl. O rd in a ria te s  — > eine bisher 
noch wenig ausgebeutete Fundgrube —  herangezogen.

W as die Bemerkungen über den B austy l der einzelnen Kirchen be­
trifft, so kann der H erausgeber begreiflich nicht in jedem F alle  für die G e­
nauigkeit derselben garantiren, da es ihm  unmöglich ist, jedes dieser Gebäude 
selbst in  Augenschein zu nehmen. —  D en  kirchlichen A lterthüm ern (G em älden, 
S cu lp tu ren , G lasm alereien, Param enten  rc. re.) wurde nach Thunlichkeit Rech­
nung getragen ; es wäre n u r zu wünschen, daß allenthalben die künstlerischen 
Reste der Vorzeit schonendst bewahrt und eigens verzeichnet würden.

Allen, die den Verfasser bei seiner schwierigen Aufgabe durch M i t ­
theilungen unterstützten, insbesondere den H . H . D om vicaren S ebastian  
Andrelang und M ichael B onn , wird hiemit der geziemende D ank abgestattet; 
auch die m ir von meinem H . H ilfspriester F r . S e r .  Lenz geleisteten Dienste 
seien hier anerkennend erwähnt.

F eld k irchen , am Feste des hl. Nonnosus 1880.

Heorg Westermayer.



XV.

Demnat oder Uurat-Capitel

Miesbach
m it 8 Pfarreien und I Pfarrcuratie, 

nemlich:

1. Elbach, m it 2 Coadjutorieen, wovon 1 unbesetzt.
2. Fischbachau, m it 1 Wallfahrtscaplan in Birkenstem.
3. Irschenberg, m it l Cooperator u. I Coadjutor (d. Z. letzte Stelle unbesetzt),

1 Beueficiaten in Frauenried und 1 Curatbeneficiaten in  Niklasreuth.
4. Margarethenzell (Bayerisch Zell), Pfarrcuratie.
5. Miesbach, m it 2 Coadjut. ( l  Stelle d. Z. unbesetzt) u. 1 Expositus in  Parsberg.
6. Neukirchen, m it 2 Cooperatoren. (1 Stelle d. Z. unbesetzt.)
7. Schliersee, mit 1 Cooperator u. 1 Coadjutor. (Letzte Stelle d. Z. unbesetzt.)
8. W all. (Wahl.)
9. Weyarn.

Mayer: Diöresan-Beschreibung. II.





Statistisch-Historischer Ueberbiilk.

D a s derzeitige Decaiiat Miesbach grenzt im Norden an das Deeanat Aibling, 
im Osten an die Decanate: Aibling und Nosenheim, im Süden an Tyrol, und im 
Westen an daS Deeanat Tegernsee. D ie Pfarreien desselben gehören in's Bezirks- 
A m t, Landgericht und Rentamt Miesbach, und in 's Bezirksgericht München rechts 
der Isar . Von F lü s se n  sind nur erwähnenswerth: D ie M angfall, Leitzach und 
Schlierach (Schlier), mit B rücken: Bei M ühl am Baum über die M angfall, bei 
Sinnersbüchl und Frauenried über die Leitzach —  von S e e e n :  Der ^  S td . lange, 
b/8 S td . breite Schliersee, und der S td . lange und Hs S td . breite, 6/4 S td . 
von: Schliersee südlich gelegene Spitzingsee (Spitzinger-, auch Stumpfsee) mit seinem 
Abflusse: dem Spitzingseebache. D ie Gegend ist wegen der vielen B e r g e  auch 
noch reich an W a ld u n g e n . Von H öh en  und B ergsp itzen  seien hier nur ge­
nannt*): Der Birkenstem (25 90 '), Bayerisch Zell (2 4 6 4 '), die Brecherspitze (50 00 '), 
Jägerkamp (53 66 '), der Wendelstein (56 71 '), der Miesing (57 87 '). M in e r a lie n -  
und  S te in k o h le n b e r g b a u  wird betrieben bei Parsberg, H ausham , Miesbach, 
beim M üller am Baume. Bei Fischbachau ist eine E is e n h ü tte , bei Schliersee 
eine G la s h ü t te .  Von Holzkirchen nach Miesbach u. Schliersee besteht eine Eisen- 
B a h n , welche in Thalham, M iesbach, Hausham und Schliersee Stationen hat. 
S c h lö ss e r  bestehen derzeit in M iesbach, Wallenburg und Wattersdorf. A us der 
Vorzeit ist besonders des e h e m a lig e n  S c h l o s s e s  Hohenwaldeck zu gedenken. 
K lö s te r  waren: Fischbachau von 1079 — 1 104, das S tif t  zu Schliersee**) bis 
zum 15. October 1 4 9 3 , und das Augustinerkloster zu Weyarn. Jetzt sind in 
Miesbach und Birkenstein Filialinstitute der armen Schulschwestern, und in ersterem 
befindet sich auch ein solches der barmherzigen Schwestern.

Zur Zeit der conradinischen Matrikel gehörten die jetzigen Pfarreien des 
Decanats Miesbach, welche fast nur die Hälfte sind von dem Decanatsbezirke, wie 
er im Jahre 1844 war, in das A r c h id ia c o n a t  des Herrn „von Sevelt"  (vgl. 
beim Decanate Aibling, B d l .  S .  33. 34 , und im P a s t o r a l b l a t t e  v. I .  1871 , 
l^o. 3 0 , S .  149 den Aufsatz über dieses Landdecanat; D e u t in g e r ,  Matrikeln, 
B v. III. S .  2 1 2 — 13), und zwar theils in die Decanate Aibling und Hartpenning, 
theils zu dem S tifte  Schliersee, u. den Klöstern: Weyarn u. Scheyern. D ie P far­
reien: Elbach nemlich und Irschenberg mit Niklasreuth und Frauenried gehörten 
zum Decanate „ ^ b l ia Z s u "  und heißt es in der Matrikel: „ L le n p a o l i  Imdsut 
( s ie /)  im  kilias eum sopultsurw): .̂rvs. Drsxoells. Obirolisinr L ImtMlclork'.

Mo»(«sk6-y)io §c/r6M'6>r". Dieß ist anders geworden im Laufe 
der Zeit. Jetzt hat Elbach keine Filialen mehr, denn wurde die Pfarrei

*) D ie  Höhenangaben sind nach W in k lc r 's  Karte, nnd der B a v a r ia ,  Bd. I . S .  73 mitgetheilt.
**) Ueber Aufhebung des S tifte s  Schliersee, dessen Einverleiben in das Münchener-Collegiatstift 

U. L> F rau , sein S igel u. a. in. vergl. Meine „ D o m k i r c h e  z u  U. L. F r a u " ,  S .  96. 
lO I. 107. 112 u. Anm . M .  167. 168 u. die dort cilirten Quellenwerke; auch « . O b e r n ­
b e r g ,  Abhandlung über das S t ift  Schliers. (München 1804.)

I *
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Au bei Aibling mit den Filialen: Wiechs (Vrspsoim), Lippertskircheu und Litzel- 
dorf. (Vgl. Bd. I. S. 40.) Von Irschenberg sagt Bschf. Conrad: „V rso n p s riA  ssrriit 
acl Orauariuirr in DosUsntr, ll(ai)6)t Iilitilia8 : 6llsiuuatsri. lotsiiclorl. Haut. 
Itisc l euin 8spu1t(uri8). vlt/are M -/r>S6NI>e-'A". Fischbachau mit
Margarethenzell war dem Kloster Scheyern zugehörig, und wird von der Matrikel 
gar nicht eigens erwähnt. Miesbach mit Parsberg, damals aber im umgekehrten 
Verhältnisse, ferner Neukirchen u. Wall, letzteres als Filiale von „Westermarngäw" 
(Oberwarngau), lagen im Decanate „Hartpsiri", und lesen wir über sie Folgendes 
in der Matrikel: „IVs^srnrvariiMrv ll(al>s)t m ülias: IValcls. lisislrsi^psrvrrt 
euin 8spult(uri8) st OrsvlinA 6apsI1am". Auch hier hat sich Alles verändert. 
Ferners: „Ua^psro ir ll(al>6)t I tiliarrr N ü8pasli surrt 86pu1t(ura). Hsrvu- 
o lriro llan  1l(al>6)t r i l l  ölia.8: Usiollsi^torl. Olliuzr. Uisursuarvs. OotriuA 
ouiu 8spult(uri8). Osstsruclorl. I'rulv. IVipsuelrirelrsu L NülvIiiuASu 8ins 
8Spult(ari8). It(sm) lr(abs)t äotsru 8p(soi)alsur 8olusutsiu i i  UIcl."

Die sunderndor^er'sche Matrikel führt die Pfarreien des jetzigen Decanates 
Miesbach zur Hälfte beim Decanate „ V ^ s n b s rZ " , zur Hälfte beim Decanate 
„6 inänä", die Pfarrei Weyarn als Kloster auf (D e u t in g e r , M atr., Bd. III. 
S . 390— 409 u. S . 425 ), nemlich: „ lis rv lriro lts n ", von der er die F ilia len: 
„UisutLSuarv, Oot/iuA, OllinZ ouiu 86pu1turi8, dann „Usiollsi^torkk, Ostsru- 
äoril, Hruoll, Nittsulrirolrsu und ZunclsrtnIelliuA" (mit den Patronen: Hl. Georg, 
Jacob, M artin , Leonhard, L . V . N aria , Rudpert, Ulrich und Michael) benennt; 
ferner: „ U a r 8 p s r A  seol. 8. li/aursutii, gurs llabst uuaru lilialsiu eools8iam 
L. VirZluis in N isspao ir st nnnnr 8aosUuru 3 rsZuiu in ares ^allrubsrA, 
czuocl llabst proprium saosUauuw, aä voluutatsm UsoIi86lrLiuer 8ll8oipisu<Ium"; 
endlich ,,ssols8. 8. LlarAarstb-L in L a l l" ,  d. i. die jetzige Pfarrei W a ll, welche 
damals m it Reichersbeuern und Greiling Filia le von „Westerwarngau" war. —  
Diese gehörten zum D . Gmund, — sodann: „ V rs s u b s rZ "  m it den Filia len: 
„u . Vir^inm in Risclsu (Frauenried), 8. N artiu i in Xsrnmntsu, 8. Oorbiniani 
in Isttucloril, 8. ^lioolai in  Usitt (Niklasreuth) oum 8Spulturi8 88. N ariu i k 
^.uiani iu IVilpatiuA st 8. V it i ibillsm, 8. UarAurstw in UtalünA*) — weiters: 
,,V i8paoItarv" sosl68. 8. N artiu i, plsuo jurs iueorporata st uuita mouu8tsrio 
8ellsiru. Itsrn lrabst nnarn tilial. soo1s8. s. UarAurstrs in dslla  onnr 8Spul- 
tura st nnnin sassilum L . VirZiui8 in oosinstsrio Vi8paollarv". — Sodann 
die ,,seo1s8. paroelr. 8. ^nclrsss in lU b a o lr " ,  ebenfalls „plsuo jurs nnitaiu 
inonu8t. Lolls^rn", welcher nur ein „provmor aä nntnm amovit>iIi8" vorstand, 
und die keine Filialkirche hatte, „8sä cluutaxat nnain eapsUam in camrstsrio 
aä 8. Cruesm, in gua 68t propriu8 sapsllanu8 acl nntnm amovii)iIi8" — 
endlich die „xaroollialm sesl68ia 8. 8 ixti in 8 o lllis r8 6s , welche ebenfalls einen 
„xrovmor aä nntnin amovibi1i8" hatte und „plsuo jnrs" der Collegiatstiftskirche 
zu U. L. Frau in  München un irt war. A ls Filialkirchen nennt die Matrikel: 
„8. N urtiui in IVsstonlloIen st 8. ^Aatbss in kiscl sum sspulturis, st cluas 
oapsllu8, 8. lflioolai st 8. dsorZii ibiclsm in Lolrlisrsss".

I n  der Schmid'schen Matrikel finden sich die Pfarreien des jetzigen Deca­
nates Miesbach auch noch in  zwei verschiedenen Landcapiteln, nemlich bei A ib lin g ,  
welches damals 23 Pfarreien umfaßte, unter denen Elbach, Irschenberg  und 
Vischbachau mit M a rg a re th e n z e ll waren — und beim Ruralcapitel W a rn ­
gau, wohin N e u k i r c h e n ,  Parsberg ( M i e s b a c h ) ,  S c h l i e r s e e ,  W a l l  und 
W e y a r n  gehörten. ( D e u t i n g e r ,  1. e., Bd. II. S. 44. 64. 94; Bd. III. S.  10.

* )  „ A l b "  erwähnt weder die conradinische, noch die sunderndorfer'sche M a trike l; es w ird  erst in  
der Schm id'schen angegeben.
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28. 36. 40. 44.) S c h m id  schreibt schon: „N ik las  R eith", „F rauenried t" und 
„M argarethen Z e ll" . Bei Fischbachau füh rt er die „eupsllu Inursto.ua auf dem 
Pürckhenstaiu" a n , Margarethenzell behandelt er besonders. „W a h l"  oder W all 
war bereits nicht mehr F ilia le  von Westerwarngau, sondern ein P fa rrv ica ria t „äs 
prisssutatious Xbbatis L oouvsutus Dsg'srusssuois". Neukirchen w ar plsuo 
fürs dem Kloster Weyarn ineorporirt und u n irt, und pastorirte selbes ein visarius 
rsAularis sx äisto uiouostsrio sxpositus. Von den F ilia len  v a r iir t  nu r der 
Name „O llin g "  in  „Hochzolliug" — das alte Ostern- oder Oesterndorf schreibt 
S ch m id : „Esterndorff"; zuletzt erwähnt er auch noch eine „snpsllo. iu nrss'VLat- 
tsi-btorkk^. Bei Parsberg (Miesbach) heißt das Schloß nicht mehr Wallenberg, 
sondern Wallenburg.

W ir  sehen, daß die jetzigen Pfarreien des Dccanates Miesbach ursprünglich 
nicht demselben Landcapitel angehörten. D ie Decanate A ib l in g  und W a rn g a u  
waren zur Z e it S chm id 's  sehr ausgedehnt; das erstere hatte 23 P farre ien, das 
letztere, später M ie sb a ch  genannt, umfaßte deren 13 .*) Es wurde daher V er­
kleinerung und beziehungsweise Theilung derselben bereits früher oftmals angeregt, 
am 24. Januar 1813 zum Beschlusse erhoben und am 17. Febr. 1844 von der 
kgl. Regierung genehmigt. I n  Folge dessen zerfiel das Decanat Miesbach (oder 
W arngau) in  die zwei N uralcapite l: M iesbach  und Tegernsee. Ersteres ent­
hielt die Pfarreien: Miesbach, Neukirchen, Schliersee, W a ll und Weyarn, nebst den 
vom Decanate A ib ling  losgetrennten P farreien: Elbach, Fischbachau, Irschenberg 
und Bayerisch Zell. Zum neugebildeten Decanate Tegernsee  gehörten die P fa r­
reien: Egern, Gmund, Hartpenning, Kreuth, Oberwarngau, Osterwarngau, O tte r­
fing , Reichersbeuern, Tegernsee und Waakirchen, während dem Decanate A ib ling  
fortan nur mehr 11 Pfarreien verblieben, da Flin tspach, Hochstätt, Holzhausen, 
P aug , Pfaffenhofen und Nosenheim dem Decanate Rosenheim zugetheilt wurden. 
(Vg l. S c h e m a tis m . vom I .  1845 , S . 149, Xc>. 9.) Am 3. J u l i  1844 war 
die letzte Versammlung des 1000 Jahre bestandenen Capitels A ib lin g , wobei der 
neue Decan gewählt wurde. (Vgl. O berb . A rc h iv , Bd. X V I I I .  S . 37.) Se it 
dem 13. J u n i 1826 w ar der P fa rre r von Osterwarngau, G ilbert Niedermayer, 
Decan des Capitels Miesbach gewesen. Ermüdet von der anstrengenden Seelsorge 
in  seiner P farre i, schmerzlich fühlend das tägliche Abnehmen des früheren frommen 
S innes in den Landgemeinden, bat er unter'm  13. M ärz 1844 seinen Oberhirteu 
m it rührender Demuth: „da  ja  die Zertheilung des bisherigen Decanates ohnehin, 
wie er höre, bereits ausgeschrieben", und er die vielen schriftlichen Decanalarbeiten 
nicht mehr zu bewältigen im  Stande sei, ihn „a ls  einen unnützen Decan des 
Dienstes zu entlassen". Unter vollster Anerkennung seiner Verdienste nahm man 
dem Greise seine Bürde ab, u. wurde der P farrer von Nenkirchen, Thomas Hirsch- 
bichler, als Prodecan unter'm  10. A p r il aufgestellt, am 23. M a i aber als erster 
Decan des umgestalteten Capitels gewählt, alsbald bestätigt, u. legte den Eid am 
23. J u l i  ab, nachdem er erfolglos seine demüthigen Gegenvorstellungen gemacht hatte.

Am 14. J u n i 1715 sendete der Decan und P farrer von W arngau, Paulus 
Grundner, auf Verlangen die vom V icar von Reichersbeuern, S im on Nagel, „zu ­
sammengetragenen" L ta tu ta  o a p itu li H u r a l is  VO aruA avsiisis" an den 
Fürstbischof Johann Franz ein. Dieselben kamen wohl im  Laufe von 115 Jahren 
ganz aus dem Gedächtnisse der späteren Decane u. Capitularen, und scheinen auch

*) Im  Jahre 1841 hatte das Decanat Miesbach lü  Pfarreien: Egern, Gmund, Hartpenuing, 
Kreuth, Miesbach, Neukirchcu, Obcrwarngau, Osterwarngau, Ö lte,f in g , Reichersbeuern, 
Schliersce, Tegernsee, Waakirchen, W all und Weyarn; daun 2 Euratbeueficieu: Holzkirchen 
und Piesenkamm.
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in  den Ordinariatsacten sich damals nicht vorgefunden zu haben, obwohl sie, w ahr­
scheinlich durch das Nachsuchen des sel. Generalvicars v. Deutinger in  späterer 
Z e it wieder zum Vorscheine kamen, und jetzt im  O rig ina le  in  dem Miesbacher- 
Decanalacte liegen. I m  Jabre 1830 hatte Decan Niedermayer von Osterwarngau 
um passende Formulare zum Entwürfe neuer Capitelstatuten gebeten, und am 
10. Januar 1831 die Cap.-Statuten von Oberbergkirchen m it dem Aufträge zu­
gesandt erhalten, neue S tatuten fü r das Capitel Miesbach anzufertigen und sie 
nach geschehener Berathung m it den Capitularen seiner Zeit einzuschicken. D ie 
Sache verzögerte sich; da ergieng am 19. August 1839 der oberhirtl. Befehl zur 
Erledigung der Sache, aus dessen Worten auch ersichtlich ist, daß man damals bei 
den Acten des Ordinariates die alten Statuten von 1715 noch nicht hatte. Am 
2. Septemb. berichtete Decan Niedermayer, daß „weder von älteren noch neueren 
S ta tu ten  des Capitels W arngau, jetzt Miesbach, weder bei den Decanats- noch 
Pfarracten etwas vorhanden sei, außer einem alten Circularschreiben vom I .  1757 
des damaligen Decans von Hartpeuning, w orin  der Noclus oslsbraucki O iv irm  st 
a u u u u in  SOUAVSSSUIN enthalten", den er mitsandte und der noch abschriftlich vo r­
liegt. E r fügt dem Berichte bei, daß er bereits 1837 neue S tatuten entworfen 
u. im  Capitelcongresse vorgelegt habe, w o rin  noch Weniges zu ändern sei. Dieß 
geschah ani 14. Sept. 1841 und wurden die „erneuerten S tatuten des Landcapitels 
Miesbach" an die oberhirtl. Stelle gesendet. Unter'm  25. Februar 1858 berichtet 
der damalige Decau, P fa rre r I .  B raun von Schliersee, daß „nach der Neugestaltung 
des Dccanatsbezirkes Miesbach im  I .  1845 von dem neuconstituirten Landcapitel 
wohl der Beschluß zur Anfertigung neuer Capitelstatuten gefaßt, aber bisher nie 
ausgeführt worden. M a n  habe bisher (seit 1845) die des Capitels Oberföhring 
als Norm angenommen und darnach gehandelt". A u f Verlangen wurden sofort 
neue S tatu ten entworfen und am 23. J u l i  1859 confirm irt.

D ie C a p ite lb ib l io th e k  bestand ursprünglich aus den Büchern des am 
17. December 1814 verstorbenen ehemaligen regulirten Chorherrn von Weyarn 
und Professors der Aesthetik, A lbert Kirchmayr. Nach seinem Tode blieben selbe 
eine Zeitlang in  Weyarn, später wurden sie nach Schliersee gebracht. Jm  J .  1826 
kamen auch die Bücher des Decans M a tth ias Böglm üller in  Gmund, und die des 
Exconventualen von Tegernsee, Heinrich Donaubauer, und endlich im  Jahre 1829 
auch noch die Bibliothek des Beichtvaters im  Kloster Reutberg, Bernhard Büchner, 
testamentarisch zur Capitelbibliothek von Miesbach, welche nun theils im Pfarrhofe 
zu Schliersee, theils in  dem von Oberwarngau ausgestellt ward. Bei der Trennung 
des Capitels Miesbach in  die zwei Decanate Miesbach und Tegernsee fiel die 
Büchersammlung in  Oberwarngau dem Capitel Tegernsee, jene zu Schliersee aber 
dem Capitel Miesbach zu. I m  I .  1856 zählte letztere 1270 Nummern.

Der P a t r o n  des alten Capitels W arngau — später Miesbach —  ist der 
hl. Apostel S im on.

Pfarreien.

1. Elbach.
Pfarrei mit 1167 Seelen in 193 Häusern.

62 S. 11 H.

„  Unter-, W. . .1 4  
AchttswicS,E.(AchatSw!es 

bei D cutiug.) , . 5

* Achrain, W. („Ahrhain") 9S. 2H. */s St.
— St. Aiqeiitbal, E.................. 4 „ 1 I „
V- „ Aligermaim, E- . . - io  „ i  „ V» ,,
> » Au, E............................ 13 „ 1 '/° „

Bach, W........................ 10 „ 2 V- „
Brandstatt, E, . . . 11 ,, 1 ,, I V< „
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Bruckbach, W. (Kain am Grandau, D. 25 S. 6H . 1 '/-S t
Bruckbach und Ends- Greisbach, D. . 58 ,, 12 „  V- "
oder Lenzschneider) . 10 S. 2H. V- St. Gschwendt, D.**) 47 5 „  1 „

Bruunfeld, D. . . . 19 „ 5 „ -/4 „ Hagenberq, W. . 25 3 IV -
Bücher, E. . . . . 11 „ 1 „ V- „ Hammer, W .***) 19 ,, 2 „  IV« „
Büchenberg, E. . . . 7 „ 1 „ „ Hauser, W . . 9 2 V- „
Drach,W, ( In  altenTauf- Höher, E. . . S I  „  1 „

büchern heißt es: „Zu Hundham, D. mit Cap. 168 27 „  V- „
derAch",daun„Trach") 18 „ 2 „ 1 „ Lehen, D. . . . 28 6 „  V» „

Drachenthal, W. („Tra-
1 '/4

Leiten, E (jetzt Landhaus) 4 1 „  IV -
chenthol.Drackenthal") 18 „ 3 Mühlkreit, E. . 5 1 .. V- „

D ürnbach , D. (Ps.- Neumaier, W. . 9 2 „  V. ..
Sitz mit Capelle) 66 ,, 11 V- Oed, E. . . . 

Osten, W- . .
4 I  „  1

Durham, D ................... 52 „ 9 '/» ,, 7 2 „  1 „
Eggert,E.(nicht „Eckart") 4 ,, I 1 Pötzing, W. . . 16 2 V. „
Enzstall,W. (wahrschein-

V-
Priel, W- . . . 11 2 .. V»

licher „Oetzthal") 21 2 ,, „ Rcchthal, E. . . 5 1 „  I V-
Faistcnau, W. . . . 23 3 ,, 1 Ried, D. . . . 40 „ 8 „  V; „
Fantasch, E. (BeiD e u t g.

1'/-'
Riedler, E. . . 4 „ i  „  IV -

„Frontasch") . . . 3 1 ,, Sammer, E. . . 3 ,, i  „  V»
Filling, E..................... 9 1 1 ,, Schreiern, W. 19 3 „  1'/4 „
Geidan, D.*) mit Cap. Schwarzenberg, D. 56 „ 9 .. V-

(auch Geitau) . . . 76 11 U / r ,, Steingrabcu, W. 10 2 „  >  "
Gieß, W ......................... 14 ,, 2 V- Stocka, W. . . 13 ,, 2 „  V -  „
Gmais, E..................... 6 I I V - Stög, E. . . . 7 1 "  V-
Gottenau, E. . . . 7 1 V» Widm, E. . . 8 1 „  I
Grabenau, W. . . . 24 4 1 „ Winkel, W. . . 20 „ 3 .. V » „

A nm e rkun gen . 1) D e u tin g e r  bat noch die Einöden: Brösel, Funk, Melcher, Sonnen, Siraß, 
Zacherl, welche nicht mehr existiren. Kain und Eudsschueider (Lenzschneidcr) sind bei dem 
Weiler Bruckbach eingezahlt, sowie auch D e u t in g  er unter dem W. Sachercr die Einöden: 
Frontasch (Vodascli), Gmais, Leiten, Rechtkal n, Riedler aufführt, die aber gegenwärtig einzeln 
benannt sind. Durham kennt D e n tin  ger noch nicht. Die Einöde Zacherl dürfte wohl jetzt 
bei „Sammer" zn suchen sein, da man gegenwärtig auch „znm Sammerzacherl" sagt.

2) Zur Zeit sind in der Pfarrei 9 Protestanten, welche nach Großcarolincnfeld eingepfarrt sind, 
deren Kinder aber die hiesige Schute besuchen.

3) Umfang der Pfarrei: 10 Stunden. (Im  Durchschnitt: 4 Stunden, von Geidan bis Grandau.) 
Die Wege beschwerlich ob der zerstreut auf Bergen gelegenen Einöden, besonders im Winter. 
Die Leitzach und ein Mühlbach („der Elbach" ! vom Lreitenstein kommend, von dem auch die 
meisten Ortschaften ihren Namen haben, durchfließen die Pfarrei.

4) Die Ortschaften gehören iirs  Bezirksamt und Landgericht Miesbach, in das Bezirksgericht 
München l/gsar, und in die politischen Gemeinden: Bayerisch Zell, Fischbachau, Hundham, 
Niklasreuth und Wörnsmühle.

I .  P farrfih : I n  D ü rnb a ch , D orf an der Districtsstraße, die von Miesbach nm 
den Ronberg nach Fischbachau und Schliersee führt, nicht ganz 10 Minuten 
von der Pfarrkirche entfernt, im schönen Leitzachthale gelegen. Nächste Eisen- 
Bahnstation: Schliersee, 3V- Stunden. Nächste Post: Hammer. (Postbote 
täglich.)

a) Pfarrkirche. Fast an der Ostspitze der P farre i, am Fuße des Schwarzen- 
Berges. Erbaunngsjahr: Unbekannt. Restaurirt: 1863. S t i l :  Gemischt. 
Geräumigkeit: Nicht mehr genügend.f) Baupflicht: An der Kirche und am

*) D eu tinger führt die damals im „Weiler Geidan" befindlichen 12 Familien namentlich auf, 
wie folgt : Estner, Gödenbauer, Hauitzel, Heissenbaucr, Hörmer, Holzschmid, Naderstoff, Nickel, 
Ausser, Schneid, Schncidcrbaucr und Weber.

**) Besicht an« „Obergschwcndt" mit 12 S., 1 H-, lV »S td. Entfernung — „Mittergschwendt", 
19 S., 2H ., 1 Std. entf.; dann „Untergschwendt" mit 16 S ., 2 H. und V» Std Entfernung.

***) Jetzt Postcxpedition.
ch) Die Schmid'sche Matrikel preist die Pfarrkirche als: „InsiAnIs strueturw st Inter rurale» 

iwtae primae". (D e u tin g e r, Matr., I I-  Z 176, S . 45.)
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Om. die Kirche; an  letzterem leistet die Gemeinde n u r  Spanndienste. Doppel- 
K uppel-Thurm  m it 3 Glocken. (D ie  größte m it der In schrift: „ S a n o tu s  Von8, 
sanotns l?orti.8, sanotns Iirnnortalis, inisarsrs nodis"! U nten: „ D a s  wilde 
Feuer ich oft verw ehrt, dasselbe hat mich verzehrt, doch hat mich wiederum 
gossen B ernhard  Ernst unverdrossen in M ünchen 1 6 5 5 " . D ie m ittlere: 
„Laiiotos eollavcko, tnnsra elaucko, torcktrna repello"; u n ten : „D urch 's  
himmlisch Feuer bin ich geflossen, B ernhard  Ernst hat mich wieder umgossen". 
D ie dritte unleserlich. D ie früheren Glocken schmolzen nemlich bei dem 
durch's G ew itter am  23. J u n i  1655 ausgebrochenen großen B rande.) O ous. 
1 6 9 7 v .B sch f.Jo h . Franz. P a t r . :  Hl. Ap. A n d re a s? )  3 aU . p . 8 s. L . 6 m .m it 
einer N e b e n c a p e l le  zum  h l. B l u t .  Orgel. (11  Register.) P f a r r l i c h e r  
G o t te s d . :  Regelmäßig an  allen S o n n - u . Festtagen. Concurse: Am Licht­
meßtage und St. A ndreasfeste, m it A ushilfe au s  der Nachbarschaft. (H er­
kömmlich.) A ushilfe w ird geleistet am  S cap u lie r- und Rosenkranzfeste nach 
Fischbachau, und nach N iklasreuth am  Frohnleichnamssonntage. 8 s p t6 n n .-  
Ablässe: A n Lichtmeß, Jo h a n n  d. T . und P atroc in ium . Ewige A nbetung: 
4. October. Außerordentliche Andachten: R o ra te , wovon 15 gestiftet, die 
anderen nach Angabe gehalten werden. (Schon S c h m id  bemerkt: „U m  r s -  
parinntrir plurss missm tnuciatm solemuss äs Uorato a variis bsrmkao- 
toribns".) Statt des sonntägl. Rosenkranzes w ird an  den Fastensonntagen 
Kreuzwegandacht, u . an  den höchsten Festtagen V esper gehalten. B ittgänge : 
Nach N iklasreuth am Pfingstdienstag, nach Fischbachau am S t .  Sebastianstage, 
u . nach Birkenstein an  M a riä  Heimsuchung und am  T age vor M a ria  H im ­
m elfahrt (in  Begleitung eines Geistlichen). S t i f t u n g e n :  1 J a h r ta g  m it 
B ig., Requiem , Libera u. 2 Beimessen; 1 J a h r ta g  m it B ig ., Requiem, Libera 
u . 1 Beimesse; 5 Ja h r ta g e  m it B ig., Reqn. u . 1 Beimesse; 5 Ja h rta g e  m it 
B ig ., Requ. u. L ibera; 3 Ja h rta g e  m it B ig. u . Requiem ; 3 Requiem m it 
Beimesse; 9 Ja h rta g e  bloß m it Requiem ; 1 m it Requ. und Libera; 1 Q u a- 
tempermesse und 12 Jahresm essen. D ie A l l e r s e e l e n - B r u d e r s c h a f t  wurde 
am 19. J u l i  1703 oberhirtl. errichtet und der zu München bestandenen ag- 
gregirt am 28. October dess. J a h re s . I h r e  H auptversam m lungen feiert sie 
am Lichtmeß- und Andreasfeste; außerdem noch Convente am  P h ilipp - und 
Jak ob s-, L au ren tius-, S im on - und Ju d ä ta g e ; an  den Quatempermittwochen 
Seelengottesd. für alle verstorbenen M itglieder. Brudersch.-Vermögen: a . Nent. 
3 620  fl., d. nicht rent. 131 fl. 54 kr. —  M eßner u. C an to r: D er Lehrer. 
—  Vermögen der Pf.-K irche: a. N ent. 16 ,505  fl., d. nicht rent. 6736  fl. 33kr. 

d ) N ebenkirchen: 1. D a s  K irc h le in  zu m  h l. B l u t  a u f  dem  G o tte s a c k e r  in  
E l b a c h .  E rb .- J a h r :  Unbekannt. S t i l : Verdorben. B au p fl: D ie P f.-K . Oon«. 
27. Aug. 1671 vom Weihbischof Jo h . K. Kühner. K uppel-Thurm , oben m it Spitze. 
2 Glocken. P a t r o n : Hl. B lu t. 3 alt. p ? *  **)) O rgel. (4  Reg.) G ottesd. sind

* )  S ch I N id erwähnt ausdrücklich: „V s ossibns 8 . 4närono 4.xost. llio otinm  eolitu r xurtienln".
**) Pfarrer Joseph K r e it m a ie r  bezeichnet es im Berichte vom 30. Octob. 1817 a ls: „Kleines, 

schönes, trockenes, lichtes, m it Zierrathen überladenes Kirchlein", und setzt dann bei: „Aus 
dem Hochaltäre ist die Vorstellung vom heiligen Blute. Ein Patrocinium ist nicht bekannt". 
D am als wurde das Kirchweihfest am Sonntage nach Bartholomäus hier „feierlich begangen", 
sowie alle Wochen 1 hl. Messe hier gelesen mit Abbclung der Litanei vom hl. Blute. S c h m id  
schreibt: „Onxollu bueo vennstn  nimm bullst ulturs 8s. 8u lvntori e t  m utri äolorosre  
suorum". Snnderndorfer's Matrikel besagt, daß hier ein „xroxrins oupellanns uck nutum  
nm oviliilis"  gewesen. (D e n tg .,  III. S .  406.) S c h m id  aber berichtigt dieß mit den Worten: 
„Vulis oupellunus äetuoto non n ä sst, s sä  xnroollns sinAulis äiellns Voneris oelobrut in 
llue enpelln m issum  llelläom uäu lem , quam axplicut suti linbent uetn v isitu liu  ä s  nnno 
1706) uä in ten t tunäutorum  ot oxinäs reoipit 21 üorenos. —  Itsm  Ino äieitur m issg  
in  ä ie b ln tiv . v o m . snb nnroru".
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jetzt nu r auf Verlangen. Vermögen m it dem der Pfarrkirche un irt. M eß n er: 
D er Lehrer.

2. D i e  u r a l t e  H a n s c a p e l l e  i m  P f a r r h o f e  zu  D ü r n b a c h ,  von 
welcher nach dem Berichte des P fa rrers K r e i t m a i e r  die „allgemeine Sage 
geht, daß sie schon mehr a ls 1000 Jah re  bestehe, die älteste Pfarrkirche ge­
wesen sei, von welcher aus die Pfarreien: A u , Berbling und Irschenberg 
versehen worden, weshalb in ihr die hl. Oele u. das Taufwasser aufbewahrt 
und alle Kinder der ganzen Pfarrei getauft wurden". S c h m id  erwähnt von 
diesem hohen Alter nichts Näheres, sein Bericht lautet nur wie folgt: „Ouiu 
U atrss orä. 8. U susäio ti a n ts  300 ä  pliii-ss uiiiios in lloo loso babitni-siit, 
usi su n t bas enpslla p ro  suo olioro. Oupollu ipso,, Wilibus xuroobiulibus 
soim sxo, unticzuM ss t strueturso  oum uuo u ltari, ss. P r iu itu ti  äsäiso-to. 
O säisatio  liu jus eapsllos iv s iä it in  kssturu ss. Limouis ^  änäss, s t  esls- 
b ru tu r u V isario  parooliioli in  Viselibaolian, u goo etiuiu liess enpslla 
oouservatur sx oblutiouibus liio Lori solitis. L lolsbrautur stia in  liie 
p er auuum  ali^uss wissss votives. Laoristia p roprio  n on  nässt. ?u ru - 
in sv ta  su luuu tu r sx paroolüali ssslssia" . Die Capelle ist im gothischen 
S tile  angelegt, aber jetzt verzopft u. hat 1 a lta r . p. ( P a t r . : Hl. Dreifaltigkeit.) 
Zu Kreitmaier's Zeit wurde das Patrocinium und Kirchweih, noch wie es 
Schm id angab, gefeiert, auch „öfter im Jah re  celebrirt". I n  d. Capelle sind 
alte Bilder.

3. Kl e i ne  C a p e l l e n ,  i n  welchen nicht  c e l e b r i r t  w i r d ,  befinden sich 
in Hundham und Geidau.

I I .  PfarrverlM nijse. Früher hatte das Bened.-Kloster Scheyern das Präsent.-
Recht; jetzt P räs.: S . M . d. König. Fa s s i on :  Einnahmen 844 fl. 29hs kr., 
Lasten 488 fl. 2 5 h i kr., Reinertrag 356 fl. 4 h t  kr. (Ein früheres O nus- 
Capital ist mit dem Jahre  1873 erloschen.) Wi d d u m :  62 Tagw. 66 Dec. 
Gründe, darunter 19 Tagw. 35 Dec. Wald. Bonität: 6. P f a r r h a u s :  
Ein altes unregelmäßiges Gebäude, groß u. geräumig, trocken und im guten 
Zustande. Die Baupflicht am Pfarrhofe und der Hauscapelle hat der Pfarrer. 
Oeconomiegebäude: 1836 neu erbaut; im guten Zustande. H i l f s p r i e s t e r :  
E in Cooperator. Eigentlich wurden zur Pastorirung der P farrer und ein 
„Provisor" a ls nothwendig erachtet. Der Hilfspriester galt aber nicht als 
„Cooperator", weil für ihn kein Spaltzettel bestand. Er hatte im I .  1817 
nichts zu beanspruchen als 3 fl. Wochengehalt u. noch 4 fl. 48 kr. Zugabe, 
nebst der Bewohnung eines eigenen Hauses hinter dem Pfarrhofe. S päter 
waren in Elbach 2 Coadjutoren. Neuerer Zeit blieb die Hilfspriesterstelle 
wegen Priestermangels mehrmals längere Zeit unbesetzt.

I I I .  Schulverhiiltnifle. Es befindet sich nur eine Schule in Elbach, mit einem 
Schullehrer u. einem Hilfslehrer. (Letzterer seit 1864.) Zahl der Werktags- 
Schüler: 140 , der Feiertagsschüler: 80. D er Lehrer bewohnt ein eigenes 
Haus. Die Kinder von Geidau gehen nach Margarethenzell zur Schule.

Verschiedene Uotizen. 1. Wenn wir in Meichelbeck' s Urkunden'lesen, wie schon 
im Jah re  848 der Mönch Kozroh auf Befehl des Bischofes Erchanbert den 
Schankungsbrief eines gewissen I r iu s  aufschrieb, worin auch vorkommt von 
Besitzungen aä U lpasli (oder U llixäs), so ist hiemit wohl nicht unser P fa rr-  
O r t, sondern, wie aus der Erwähnung von „Dauiioliii'ioliiiii und U soäs"  
(Thannkirchen u. Ried) hervorgeht, die F iliale Elbach der P farrei Hechenberg 
gemeint. (Vgl. M eichelb ., körn. I . p. I. P A . 124, p. II. Ho. 651 ; Dr. 
No t h ,  Oertlichkeiten rc., S . 251 — 52, Ho. 611.) Unser Elbach wird erst 
um das J a h r  1089 urkundlich genannt, war aber damals bereits Pfarrei, 
denn ein „^.äalbsi-tus p lsbam is äs UliodpLsli" unterschreibt einen Tausch-

. M ayer: Diöcesan-Beschreibung. I I . 2
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V ertrag , welchen Bischof Meginward der G rä fin  Haziga von Scheyern ge­
nehmigte, wodurch selbe die Zehenten von Fischbachau, welche zur Kirche 
Elbach gehört hatten, an sich brachte. . ( N o n u m .  L o io . ,  vo l. X . pZ. 385.*)) 
E iner alten noch gangbaren T rad ition  zufolge mochten wohl in  grauer V o r­
zeit einige Mönche aus dem Orden des hl. Benedictus hier ihren Sitz gehabt 
haben. Auch der gelehrte O b e rn b e rg  (Reisen, Bd. I. S . 2 5 5 .2 6 0 — 61) nimmt 
dieß an und gibt zu, daß die P f a r r h o f c a p e l l e  i n  D ü r n b a c h ,  die 
einen kleinen Chor besitzt, der m it einem hölzernen G itte r geschlossen ist, „das 
erste Bethaus der Mönche gewesen sei", ehe sie nach „Z e ll"  wanderten, und 
fügt bei: „D ie  S im p lic itä t der Capelle, ih r Bau und innere Gestalt, die 
Einfachheit des alten, winklichten, hölzernen Hauses, und dessen einsame S i ­
tuation harm onirt m it dem Verlaute der Entstehungsgeschichte. Otto und 
A lb e rt* * )  konnten diesen O rt wohl als Einsiedelei bewohnen, bis sie die 
G rä fin  Haziga zu „Benediktinern machte" (!? ), ihnen mehrere M itbrüder zu­
gesellte und ein kleines Kloster in  Zell erbaute. (1079.) M a n  behauptet, 
daß diese ersten Benediktiner von Elbach aus die Kirchen zu „Jrsenberg", 
Berbling und A u  versehen haben". Bekanntlich bestand das Kloster in  Zell 
nu r 7 Jahre, w eil die Mönche herabzogen in  eine 2 Stunden abwärts ge­
legene „A u  an dem fischreichen Bache" (Fischbachau), wo sie bis zum 1 . 1103 
weilten, in  welchem Pfalzgraf O tto I I I .  das In s t itu t auf den „ S t .  Peters- 
B erg" an der G lon bei Eisenhofen versetzte, w eil ihnen bei der stets zuneh­
menden Zah l adeliger Zöglinge der Raum nicht mehr zureichte. Aber 
Wassermangel machte das lange Verweilen daselbst unmöglich, daher Haziga's 
Enkel, O tto IV . ,  sein Stammschloß Scheyern in  ein Kloster verwandelte, um 
es den Eisenhofener-Benedictinern zu geben, während er selbst seine Residenz 
nach der B urg Wittelsbach verlegte. (1119.) A u f die P fa rre i Elbach hatte 
bisher der Bischof von Freising das Präsentationsrecht. D a  gieng es wie 
ein Heimathssehnen durch die Herzen der Mönche zu Scheyern —  sie wollten 
die heilige S tä tte , wo ihre ältesten Vorfahren dem Lobe Gottes und dem 
Heile der Seelen sich geweiht und gedient hatten, m it ihrem jetzigen Convente 
wieder in  ein engeres Band verschlingen, und stellten die innige dringende 
B itte  an den Bischof Berchtold von Freising (1381— 1410), die P farre i 
Elenpach m it ihrer F ilia le  Aw u. allen Rechten, Früchten, Erträgnissen und 
Zubehör dem Convente Scheyerns zu überlasten, w ofür sie dem Bischöfe ih r 
Präsentationsrecht auf die P fa rre i Eching (im  Landger. Landsberg) zu geben 
beschlossen hatten. Bischof Berchtold gieng auf ihren Antrag e in , ebenso 
Bischof Burkhart von Augsburg, u. so kam Elbach an Scheyern. Dieß ge­
schah am 11. A p r il 1390 und Papst Alexander V . genehmigte den Tausch- 
Vertrag im  1 . 1409 .***) Demungeachtet hat die co n ra d in isch e  M a t r ik e l ,

*) Die N o v u m . L o io .  geben hier unrichtig „eireg, gnnnm 1096" an, da „Adalbero und 
Propst EPPo von Schliersee", die als Zeugen erscheinen, auf das Jahr 1089 oder 1090 
schließen lassen <Vgl. v. O b e ru b e rg 's  academische Abhandlung vom Lhorstifte Schlicrsee. 
München 1804. S . 56, 57.)

** )  Vergl. die Novum. L o te , vol. X . pA. 382 „O ovvoisi roliA iosi et vobilos".

***) Dieß Eching gehörte ursprünglich den Grafen von Burgeck. Graf Berchtold von B . übergab 
Kirche und Zugehör im  I .  1107 an das Kloster Scheyern. Vgl. O b e rb . A rc h iv , Bd. X . 
S . 251; Freih. v. P e r fa l l ,  histor. Beschreibung von Greifenberg rc.; N o v u m . L o ie . ,  
v o l.X . pA 522, Ho. 66 und pA. 539, No. 78; B r a u n ,  Beschreibg. der Diöcese Augsburg, 
I .  Bd. 362. Die Tauschurkunde m it 2 Sigeln befindet sich in  der Sammlung von Perga­
mentbriefen im Archive des Ordinariats München F r. sud Ho. 33. Am 20. M a i 1837 wurde 
das Patronat Eching's königlich, der Erzbischof erhielt dafür die co lla t. üb. fü r Malching rc. 
(S c h e m a t is m u s , 1636, S . 139-)
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die doch vom J a h re  1315 d a t i r t ,  bereits bei Elbach die Bem erkung: „osb 
inoorporata mormstorio L oboaron". D ieß ist aber jedenfalls ein späterer 
Zusatz, wie auch D e u t i n g e r  diese W orte a ls  solchen bezeichnet und durch 
C ursivlettern unterscheidet. ( D e u t g r . ,  M a tr ., B d. I I I .  S .  2 1 4 ; vgl. Bd. I . 
V orrede, S .  V — X .) N atürlich haben später S u n d e r n d o r f f e r  und 
S c h m i d  unsere P fa rre i a ls  „xlono jaro urüta raouastorio be­
zeichnet. D ie S äk u la risa tion  machte selbstverständlich diesem ein Ende.

Urkundliche E rw ähnungen  Elbach's finden sich noch vom J a h re  1506  und 
1593 in  den Regesten des histor. V ereines fü r O berbayern . ( O b e r b .  A rc h ., 
B d . V II . S .  3 6 8 ;  X V . S .  189, u . X X IV . S .  1 4 2 , H o . 355 .)

2. H a g e n b e r g  (H o iouxorob) und Schwarzenberg (L uarräuxorob) werden 
im I .  1095 bei Me i c h e l b e c k  ( to m . I .  p . I I .  H o . 1256) genannt.

3. I n  E l b a c h  w ar wohl ein E d e l  sitz. E in  „ X lb a n u s  ä s  L lbao li"  
kommt a ls  „ N in is to r ia l is  oeelooiss" un ter Bischof O tto  von Freising im 
I .  1196 schon vor. ( O b e r b .  A r c h i v ,  B d . I I I .  S .  135 .) I n  d e n Jn d e rs -  
dorfer-Urkunden erscheint neben dem „ H o rb s  (wohl „ Ilo ri-o "  zu lesen) v o n  
L u ro b a iw "  auch „ ä o r  L llb ao b  viaä s in  s a u "  ( O b e r b .  A rch -, Bd. X X IV . 
S .  6 3 ,  N o . 131) in  einer Urkunde vom 5. Decb. 1330 . O b  „ I ^ u a n u s  
äo  L ln p a o b "  (1. o. Bd. X X . S .  8 ) ,  der a ls  Zeuge am  17. J u n i  1253 
a u f t r i t t ,  von unseren: Elbach oder von Ellenbach den Nam en t r u g , möchte 
nicht leicht zu erm itteln sein. (V gl. Bd. X V I. S .  7, u . Bd. X V III . S .  282 
u . 3 0 3 ; X V . S .  1 8 1 ; in  letzter S telle  dürfte m it „ L llo n b a o b "  doch unser 
P fa r ro r t  sicher gemeint sein. O s l o  Io , I . S .  383.

4. D ie Matrikelbücher E lbach's gehen n u r  b is  zum I .  1628.
5. A ls Sonderbarkeit ist zu erw ähnen, daß das D orf, obwohl n u r  durch 

den Elbach von der Kirche getrennt, doch in  eine andere politische Gemeinde 
gehört, nemlich in  die G . H undham , w ährend die Pfarrkirche auf Fischbach- 
auer-G em eindegrund steht.

6. D ie Einöde Leiten ist jetzt E igenthum  der Fam ilie des jüngst verst. 
F re iherrn  B . von M a ls e n ,  Hofmarschall und A d ju tan t S r .  kgl. Hoheit des 
Herzogs M ax in  B ayern , welcher sie in  eine herrliche V illa umgewandelt hat.

7. Ueber den N am en E l b a c h  bemerkt H. P fa rre r  W . B u h r (s. ä . 12. M a i 
1873) F olgendes: „D e r N a m e  E l b a c h  w ird in  der neuesten Zeit häufig 
m it zwei l geschrieben, w as nach meiner Ansicht durchaus unrichtig ist. I m  
ältesten Matrikelbuche und bis in 's  18. Jah rh u n d ert hinein findet sich nicht 
ein einziges M a l „E llbach", sondern n u r immer „Elpach" oder „Elbach". 
O ffenbar hat es seinen Nam en von dem Bache, der zwischen den Ortschaften 
Elbach u . D ürnbach fließt. D a  au f der entgegengesetzten S e i te , an  D ü rn ­
bach v o rü b e r , noch ein Bach fließ t, der vom Schwarzenberge herabkommt, 
klein ist und in  heißer Jah resze it versiegt, so mögen die Leute diesen Bach 
den kleinen, m agern, dürren  genannt haben zum Unterschiede von dem 4 M i­
nuten  en tfern ten , von dem Breitensteine herabkommenden, fortw ährend eine 
Schneidesäge und eine Hammerschmide beschäftigenden Bache, den sie daher 
auch den E lbach, d. h. den großen Bach genannt haben. Auch au f dem 
Pfarrsiegel steht „Elbach". D ie alten Bücher schreiben „D irnbach , Dürbach, 
D ürnbach rc., M ühle am Elpach, Schmid am  Elbach" rc., obwohl beide noch 
zur Ortschaft D ürnbach gehören.

Bei den O rtsnam en  spielt überhaup t das fließende Wasser eine bedeutende 
Rolle. D ah er findet sich in  der P fa rre i in  gerader Linie fort die O rtschaft: 
G reisbach, D ü rnb ach , E lbach, Bruckbach, M ahrbach. Fließende Gewässer,

2*
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stärker als ein Bach, heißen im  Gebirge häufig „Achen", „A ch". D ie Leitzach 
durchfließt die P fa rre i von Süden nach Norden. S ie  w ird  in  den hiesigen 
alten Urkunden nie „Leitzach", sondern n u r die „A ch" genannt. A n  ih r 
liegen folgende Ortschaften: 1. Drach; ich schreibe so, w eil in  den besagten 
Urkunden steht: „D e r  Acher (Schreibname), der Bauer zu der Ach oder von 
der Ach oder an der Ach". 2. Achau, ein kleines Thal, hinter welchem sich 
die Leitzach zwischen zwei hohen u. steilen Bergwänden fortbewegt. 3. A u f 
der rechten Bergwand, oben auf dem Raine rechts, stehen Häuser; es ist 
dieses die Ortschaft Achrain. 4. Endlich fo lg t noch ein kleines enges Tha l 
an der Achen, nämlich das Drachenthal. —  D er Name G e id a u  (nicht 
„G e ita u ") ist w oh l: „G ä u  in  der A u ".

8. D ie  angeblich in  Geidau u. Umgegend handelnde Begebenheit, welche 
Hermann S chm id  unter dem Namen „d e r  T a tz e lw u rm "  poetisch behandelte, 
entbehrt aller historischen Begründung, u. ist nu r willkührlich hieher verlegt.

2. Fischbachau.
Organisirte P fa rre i m it 310 Seelen in  53 Häusern.

Fischbachau, D., Pf.-K. u. Neben-K , Pf.-S., * Lehenpoint, E. . - . 6S. I H. '/< Sl.
69 S. 14H. — St. Marbach, E. . . . 18 „ 1 ,, V» „

Aurach, W........................29 „ 4 „  V» „ Mühlau, E. („M illau") 16 „ 1 „  '/» „
B irkenste in , D. mit K. Oetzlweber, E. . . . 6 „ 1 „  V? „

u. Schule....................44 „ 9 „  V? „ Plctzerfischer, E. . . r i  „ l  „  V» „
Bock, E............................7 „ 1 „  v .  „ Pointner (Lederer-Maier) 9 „ 1 „  '/s „
Büchler, E. (Bei D eutq. Ruebweber, E. . . . 5 „ l  „  V- „

„B ü h e l")....................3 „ 1 „  V» „ Salmer, E.................. 9 „ 1 „  V« ,,
Fischergrein, E. . . . 4 „ 1 „  V« ,, Sandbüchl, E. . . . 8 „ 1 „  '/-> „
Guqenbiichl, E. („Guggen- Stauden, W. . . . 18 „ 4 „  '/2 „

b ü h e l" ) ....................S „ 1 ,/ Steinsandbüchl, W. 20 „ 2 „
Karl, E............................6 „ 1 „  '/« " Widmöß, E. . . . 6 „ 1 „  V« „
Kreitner,E. (Kreuth,Greuth) 10 „ 1 „  '/» „ Zach, E....................... 5 „ 1 » V»
Krein hinter'm S te in . . 3 „ 1 „  V« «
Lehenmühle (bei D eutg.

„Lechner") . . . .  9 „ I „  V» „
Anmerkungen. 1) D eutingcr's  labell. Beschreibung (S. 36) differirt in Manchem: „Aurach- 

badstube" und „Aurachkohlhüttc" murden abgebrochen. Ebenso cxistiren die Einöden „Fisch­
hans" und „Stein" nicht mehr. „Oetzlweber" und „Plctzerfischer" sind erst neuerer Zeit ent­
standen. „Krem hinter'm Stein" kennt er nicht.

2) D. Z. befindet sich eine Protestant. Familie hier, welche nach Großcarolinenfeld eingepfarrt 
ist, eingeschult aber nach Birkenstem. (Auch hielten sich, jedoch nur temporär, ein Paar s. g. 
Altkatholiken neuester Zeit im Pfarrsprengel auf.)

3) Umfang der Pfarrei (natürlich ungerechnet die Wege zu den Alpenhütten): 3 Stunden. Der 
östliche Theil erstreckt sich den U/s Std. hohen, fichtenholzreichen Breitenstein hinauf, dessen 
nördliche Seite (mit der Bücher- und Buchberger-Alpe) nach Elbach gehört. Südlich an den 
Breitenstein lehnt sich der ebenfalls sehr holzreiche Schweinsberg, auf dessen Höhe die Koth- 
Alpe und Kessel-Alpe diesseits — die Thurnhamcr (Antritts-) und Elbacher-Alpen jenseit«, 
sämmtlich nach Fischbachau gehören, von dessen Pfarrkirche jene 1 und diese 1'/, Std. entfernt 
sind. Den südlichen Theil der Pfarrei bildet zum Theile die Steinwaud, ein nicht hoher, 
etwa '/s Std. langer Berg. Rechts von diesem, Std. von der Pf.-Kirche ist die Rieder- 
Alpe, jenseits aber ( /̂« Std. von d. Kirche) am Fuße des Berges die s. g. Krug-Alpe. West­
lich zieht sich's dann das Aurachthal hinauf, den 2 Std- hohen Penzing empor, der Nadel- 
und Laubholz hat und dessen Alpen, sowie eine abwärts gelegene Kohlhütte hieher eingepfarrt 
sind. Jenseits der Leitzach erhebt sich der Nonberg mit seiner Alpe (Lehenpointner-Alm), welche 
ebenfalls noch hieher gehört. Nur gegen Elbach hin ist ein kleiner Theil der Pfarrei eben 
gelegen. Die „Penzinger-Almer" haben I '/<, die Bewohner der Kohlhütte aber 1'/» Std. 
Weges zur Pf.-Kirche.
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4) Heuberger'« topogr.-stat. Handbuch gibt (S. 16S) die Einöde Marbach als „Weiler" mit 
I I  Häusern an!

5) In  Fischbachau ift eine freiwillige Gebirgsschützencompagnie.
6) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt und Landgericht Miesbach, in's 

Bezirksgericht München rechts d. Isar, dann in die Gemeinde Fischbachau.

1. Pfarrsitz: Fischbachau, D orf an der Districtsstraße von Miesbach nach Bayerisch 
Ze ll, eine Viertelstunde von der Leitzach entfernt. Nächste Eisenbahnstation: 
Schliersee. (3 Stunden.) Nächste Post: Hammer. (Postbote täglich.)

a) Pfarrkirche. Sehr geräumig, dreischiffig; hat hübsche Plafondgemälde. S t i l  
vom Ende des 17. Jahrhdts.*) Ursprünglich wurde sie als „Klosterkirche" 
durch die Pfalzgräfin Haziga von Scheyern im Jahre 1087 erbaut und im 
Jahre 1101 durch den Erzbischof Conrad von Salzburg ecmssorirt.**) Die 
Baupfl. hat jetzt die Gemeinde, der Staat trägt nur jährl. 2 fl. 45 kr. bei. 
Kuppel-Thurm m it 4 Glocken. (Dre i hievon 1860 vom Glockengießer Anton 
Hubinger in  München, die vierte im I .  1821 von Agapitus Hubinger in  
Augsburg.) Patron: Der hl. B . M artin . (11. Nov.) 3 a ltar. 4.***) 8s. 
L . Om. m it Kirche. (S ie h 'unten.) Orgel. (10 Reg.) P fa rrl. G o tte sd .: 
Alle Sonn- und Feiertage regelmäßig. Concurse: Am Scapulier- u. Nosen­
kranzfeste, m it Aushilfe von Bayerisch Ze ll, Schliersee und Elbach. 8oxt.- 
Ablässe: Patrocinium, Peter u. Paul, Fastnachtsonntag. Ewige Anbetung:
з. März. Aushilfe w ird von hier geleistet: Nach Bayerisch Zell am Fast­
nachtsdienstag zum 40stündigen Gebete, am V I. Sonntage nach Ostern als 
am Jsidori-Bruderschaftsfeste, ferner am 20. J u li  als am S t. Margaretha- 
Feste; nach Elbach am Lichtmeß- u. S t. Andreastage; endlich nach Schliersee 
am 1., 2. u. 3. M a i zum 40stündigen Gebete, dann am 6. August als am 
S t. Lystusfeste (S ix tu s ), und an M ariä  Empfängniß. Außerordentl. An­
dachten: Rorate nach Angabe; Oelberg m it Predigt u. nachmittäger Andacht 
oor. 8s. iu  Oib. an den Fastensonntagen herkömmlich; Rosenkränze an allen 
übrigen Sonntagen. Die Bittgänge am Marcus- u. den 3 Bittwochetagen 
gehen nach M aria  Schutz, Fischhausen, Bayerisch Zell und Elbach; an den 
Sanistagen in  der 3., 4. und 5. Woche nach Ostern, am Samstage vor dem 
Erntefest u. an M ariä  Heimsuchung geht man nach Birkenstein. (Jedesmal 
in  Begleitung eines Geistlichen.) S t if tu n g e n :  3 Jahrtage mit Big., Requ.
и. Libera; 1 Jahrtag m it V ig il u. Requiem, u. 1 Jahrtag nur m it Requ. 
Vermögen der Ps.-Kirche: a. Nent. 5166 fl. 55 kr., b. nicht rent. 4534 fl. 
—  Meßner: Ein Bauer des Ortes. Cantor: Der Lehrer von Birkenstein. 
B ru de rsch a ften : 1. S c a p u lie rb ru d e rs c h a ft vom Berge  C arm el, m it 
oberhirtl. Consense vom 18. J u li  1695 ordentlich errichtet, hat ihr Haupt- 
Fest am 2. Sonntage im J u li. Für selbe war der Hochaltar an jedem 
Montage privilegirt. An den ersten Monatssonntagen sind Convente m it

*) Schmid'S Matrikel lobt sie als: „amptoz st insiAnio strusturw". In  der Pfarrbeschreibung 
vom I .  1817 schildert sie Vicar Sebast. Betz folgeiidermassen: „Groß, zierlich und majestätisch 
gebaut, ruht auf Pfeilern und hat einen breiten Mittelgang und zwei schmälere Seitengünge. 
Wegen der Säulen (!) ist sie etwas dunkel, auch ein wenig feucht".

**) So berichtet eine olle „Beschreibung", ohne Unterschrift und Datum, welche in der Pfarr- 
Rcgistratur sich befindet. (Laut pfarrl. Berichte v. 22. März 1868.) Das alle Consecrations- 
Buch im Ordinariate zu Münch"» hat am 6. Juni 1700 eine Oonsecrat. I n  Visobbaok" 
und „2e1I" ausgezeichnet, aber nichts Näheres hierüber. Jedenfalls konnte mit letzterem wohl 
nicht Margareihenzcll gemeint sein, da seine Cousecration später geschah.

***) Schmid scheint noch einen vierte» Altar in Aussicht gehabt zu haben, da er schreibt: „Habet 
ssqnsnti-i. altaria: Altars inasus sie., L.It. L. Virginia, L lt. 8. lloannio Lnpt-", und
dann beifügt: „A lta rs ..........aber weder das Bisnationsprotokoll von 1707, noch die Pfarr-
Beschreibung von 1817 machen von einem vierten Altare Erwähnung.
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Predigt, Rosenkranz und Procession. Sie hat kein Vermögen. 2. Die 
R o s e n k r a n z b r u d e r s c h a f t  ward m it oberhirtl. Consense vom 16. Nov. 
1731 ordentlich errichtet. Sie feiert nur das Rosenkranzfest als Titularfest 
und besitzt kein Vermögen.

b) Rebenkirchen: 1. Die Go t t e s ac k e r k i r c he  zu F i schbachau ,  genannt 
„zu  M a r i a  Schut z" ;  die älteste Pfarrkirche von Fischbachau. Von der 
Gräfin Haziga im I .  1086 erbaut, im I .  1087 durch Bischof Meginwart 
von Freising eovs., etwa 100 Jahre darnach erweitert. Ursprünglich wohl 
im romanischen S tile , später verzopft, im I .  1871 hübsch restaurirt. Bei 
der Säkularisation wurde die Klosterkirche als Pfarrkirche an die Gemeinde 
gegeben, die M aria  Schutz Kirche aber als überflüssig erklärt, daher auch im 
I .  1805 die 2 Glocken vom Thurme herabgenommen und fortgeführt wurden 
(zugleich m it einer Glocke der Klosterkirche). Die Pfarrgemeinde ließ aber 
die Kirche nicht demoliren, sondern übernahm die Baupflicht fü r selbe, sowie 
fü r das Om. Im  I .  1821 goß Agapitus Hubinger zu Augsburg wieder 
2 Glocken fü r diese und eine fü r die Pfarrkirche, aus dem Metalle von 2 
großen u. alten der letzteren. Kuppel-Thurm. 1 a lt. I. Patrocin.: M ariä  
Schutzfest. ( I I .  Sonntag im Novbr.) Orgel. (5 Reg.) An M . Lichtmeß, 
Verkündigung, Geburt und Himmelfahrt w ird hier ein feierliches „Frauen- 
A m t" gehalten. An den Quatemper - Mittwochen ist von der Scapulier- 
Bruderschaft fü r die verst. M itglieder hier V ig il,  Requiem und Libera; die 
Bruderschaft hält auch hier ihre Einkleidungen. Gestiftet sind: 1 Jahrtag 
m it V ig il, Requiem und Libera; 11 Jahrtage m it V ig il und Requiem; 
1 Jahrtag nur m it Requ. —  Den Meßnerdienst versieht der Pfarrmeßner. 
—  Vermögen besitzt die Kirche nicht.

A n m e rk u n g . D e r A lta r  der M .  Schutz Kirche ist „ in  Ironor. 8 .  V . N . in  ccslos rmsumptro" ge­
weiht. Z u r  Ze it S c h m id 's  w ar hier regelmäßig an den Q ua t.-S onntagen Gottesd. 
und eine im  Jahre 1112 von A rno ld  A u ra c h e r gestiftete Wochenmesse, die aber am 
10. J u l i  1602 auf 4 Quat.-Messcn reducirt wurde.

2. D ie  Wa l l f ah r t sk i r che  au f  dem B irken s te in . Entstanden 1673 
als kleine Capelle, vergrößert durch ? . Rupert Motzl im Jahre 1710; am 
15. J u li 1734 vom Propste von Fischbachau, Ferdinand Bratfisch, bonsä. 
1735 abgebrannt, wiedererbaut und am 5. August 1786 vom Fürstbischöfe 
Ludwig Joseph von Freising vorm. 1867 restaurirt. Renaissancestil.*) 
Baupfl.: Die Gemeinde Fischbachau, laut Protokoll v. 22. December 1855. 
Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. Patr.: M ariä  Himmelfahrt. 1 a ltar. I. 
8s. seit dem I .  1791, wo die Kirche auch von Papst Pius V I.  (18. Febr.) 
Ablässe erhielt. Orgel. (4 Reg.) Gottesd.: Sonntags Frühgottesd.; tägl. 
Messe. Außerordentl. Andachten: Auf Angabe Rorate; Maiandachten. Ge­
stiftet: 1 Jahresmesse. — Meßner: Der Lehrer. Vermögen der Kirche: 
a. Rent. 300 fl., b. nicht rent. 1186 fl. 30 kr.**)

Capellen sind: 1. Bei Mühlau eine Feldcapelle, nicht bsnsä. 2. In  
Au rach; diese besitzt einen benock. Kreuzweg.

I I .  Pfarrverhkiltiiifle. Präs.: S . M . der König. Fassion: Einnahmen 608 fl.

* )  Es soll ganz genau in  Größe und Form  dem hl. Hause zu Loretto nachgebildet sein, denn 
der dortige Einsiedler F r . Seb. M a i l  pilgerte im  1 . 1757 eigens dahin, um sich dieser Aehn- 
lichkeit zu vergewssern.

* * )  I n  der Pfarrbcschreibung vom I .  1817 heißt es noch: „ I s t  keine S tiftu n g  vorhanden. D ie 
nöthigen Ausgaben auf Wachs, W ein, Oel, Baufä lle  rc. rc werden von dem Stock-Gefallenen 
(Gefälle des Opferstockes) bestritten und dcr Ueberschuß von dem kgl. Rentamte Miesbach fü r'«  
Allerhöchste Acrar verrechnet!"
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12 kr. 2 d l. , Lasten 16 fl. 30 kr. 2 d l . ,  R einertrag  591 fl. 42 kr. A uf­
besserung seit 187 2 : 308  fl. 18 kr. W id d u m : 9 T agw . G ründe, w ofür 
beim k. R entam t 15 fl. Pachtschilling erlegt werden. P f a r r h a u s :  G roß  u . 
geräum ig, denn es w ar ja  ehemals die „P ropste i"  der Benedictiner von 
Scheyern. O econom iegebäude. G u t und groß. B aupflicht: D a s  A erar.

F rüher hatte der Bischof von Freising das P atronatsrech t. I m  I .  1725 
aber überließ Bischof Jo h a n n  F ranz n iit Consens des D om capitels dasselbe 
an den Convent in  Scheyern, bei dem es verblieb bis zur Klosteraufhebung.*) 
I m  J a h re  1809 wurde Fischbachau eine selbstständige E xpositu r, und zw ar 
w oh l, wie der Bericht des Expositus S .  Betz beifüg t, „w o nicht in  ganz 
B a y e rn , doch wenigstens im B isthum e Freising die erste m it diesem T ite l" , 
den es später m it dem einer „ P fa r r e i"  vertauschen durfte. M argarethenzell 
w a r früher F ilia le  von Fischbachau, u . w ar dort im  I .  1524  ein „O urotm s 
scxüus". (V gl. D e u t i n g e r ,  M a tr ., I I I .  S .  154 , lT  57, S .  395 , § 6 25 .)

D ie W a l l f a h r t s - C a p l a n s t e l l e  v o n B i r k e n s t e i n  besteht seit dem 
I .  1841, nachdem schon im I .  1839 der H ofwagenfabrikant Jo h a n n  Georg 
L a n k e n s p e r g e r  in  München Entschluß und Vorbereitungen zur S tif tu n g  
derselben gemacht hatte. D a s  G rundcap ita l bestand in  11 ,000  fl. Hiezu 
kam ein neugebautes W ohnhaus nebst G arten  fü r den C aplan. ( S c h e m a ­
t i s m u s ,  1 8 4 1 , S .  135, n .  3.) D ie Besetzung geschieht selbstverständlich 
durch den H rn. Erzbischof. O bligat sind n u r  3 Ja h rä m te r  fü r den S tif te r . 
D er C aplan  liest hier täg l. die hl. Messe. —  F a s s i o n :  Einnahm en 446  fl. 
30 kr., Lasten 6 fl. 21 kr., R einertrag  440  fl. 9 kr. —  Grundbesitz: 2 T agw . 
7 Dez. B o n itä t:  6.

I I I .  Schulverhältnisse. E s besteht eine Schule zu Birkenstem m it einem Schul- 
Verweser a ls  Lehrer fü r die Knaben. W erktagsschüler: 17, Feiertagsschüler: 9. 
Diese Schule befindet sich in  dem unteren  Stockwerke des im  I .  1840  neu 
erbauten W allfahrts-C aplanhauses. D ie  Mädchenschule versehen die a r m e n  
S c h u l s c h w e s t e r n  cko M i r o  D o rn s , denen der eifrige L a n k e n s p e r g e r  
im  J a h re  1847 ein eigenes, m it der Kirche durch einen G ang verbundenes 
H au s erbaute und ein S usten ta tionscap ita l von 10 ,000  fl. anw ies. I n  
diesem ebenvollendetem Hause starb der edle M a n n  am 11. J u l i  1847. E r 
hatte sein großes Liebesziel erreicht. A nfangs Noveniber 1848  zogen die

*) Ueber das Verhältniß der Pfarrei Fischbachau zu Scheyern berichtet die Schmid'sche Matrikel 
ausführlicher wie folgt (D euting., Matr., Bd. II. S . 94): ,^nuo 1725 Ksverenciissiinus 
>k Oelsissimus Dominus Dominus loannes Dranoisous blpiscopus Drisinxsnsis cum con- 
ssnsu Ksvsrenäissimi capituli catbeäralis concessit Abbati L convsntui LebMsnsi, nt 
impostsrum in bae karoebia, alias monastsrio 8eb)'rensi, uti inäicat antigua matrieula, 
plano fürs unita L ineorporata, äuo Reguläres ex soäsm couventu possint exponi. 
Ilcontra supraeiietus Lbbas L oonventus essserunt a füre patronatus, guoä babebant 
ad Daroebiam Uumolrbaussn, ita ut nun« illa Darocbia sit äs libsra eollationo Dpis- 
eopi DrisinASnsis. Zimiliter ieiem äbbas et eonventus essserunt Oräinariatui 1?risin- 
§cnsi sus patronatus acl Daroebiam 8uDbaob, LuAustanse Dicecssis; nee non etiain acl 
Daroebiam Dautsrbaeb, efusäem Lu^ustanes Diweesis; seil a l baue posteriorem Daro- 
ebiam prestsnäit 8srsnissimus DIeotor Lavariw fus prevseutancli alternativum oerto 
moclo, gui viäeatur in actis Daroebiss Visebbaebau. Dorro exponsncius Vioarius rsKU- 
laris Daroebiw Visebbaebau vi instrumsnti eoncessionis äs clato 7. ^u^. 1725 clodst 
ss sistsrs pro approbatiouo aä eurain, nisi alias sit fam approbatus. Item guilibst 
nsoelsotus ^bbas 8eb^rsnsis ratione Daroebiw Visebbaebau äebet solvsrs pro primis 
kruetibus 14 üoienos, et pro suribus canesllariis 10 tlorsnos. — Lloäsrnus Viearius est 
D. Dmauusl Ltselisr, prokessus 8eb/rensis, ao. 1737 expositus, gui secum Nabst soeium, 
in monastsrio 8ob^rensi pariter proksssuin, guem in eura animarum sibi altfun^it; 
vices autem Oooperatoris a^it Ouratus in UarAaretIlsn-2sI1".
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Schulschwestern in  ih r Klösterchen ein. Die Volks-Mädchenschule zählt d. Z. 
27 Werktags- und 8 Feiertagsschülerinnen. Dazu errichteten die Schwestern 
auch ein kleines Pensionat fü r schulpflichtige Mädchen. 3 Profeßschwestern 
befinden sich gegenwärtig hier.

Verschiedene Notizen. 1. Fischbachau kommt bei Meichelbeck in Urkunden aus der 
Zeit des Bischofs Meginwart vor (torn. I .  p. I I .  dl. 1252. 1253) und sind 
selbe eins m it den in  den N ouum . Lo te . (vol. X. 934— 5) vom
Jahre 1085 und 1095 angeführten, wo aber die Namen „VisobpasIG und 
ViLobxuobava, während bei Meichelbeck „Visobpaslüsova" steht.

Aurach erscheint als „ I l r a l la "  in  derselben Zeit (1. e. dl. 1256), und 
im I .  1177 ist ein „bluAilsobalollus äsV i-abs" Zeuge eines Tauschvertrages 
zwischen Bischof Albert I .  und dem Propste Conrad von Polling. Es war 
also Aurach ein Edelsitz. (N o u . L o io ., v. X . pA. 43.)

M arbach hatte seine Adelsfamilie wohl schon vor dem 11. Jahrhunderte, 
und ist Ootsealoll äs N arxa ll, welcher zur Zeit der Gräfin Haziga lebte, mehr­
mals unter den Zeugen zu lesen. (N oa. L o t e . ,  vol. X . pZ. 383. 385. 
386.) I n  den Pollinger-Urkunden wird berichtet, daß ein M arquart von 
Marbach zur Ausgleichung einer Streitigkeit delegirt war. Dieß geschah 
wohl unter Propst Chuno. ( f  1147.) Unter Propst Conrad ( f  1180) tr it t  
„U s in r io ll IIuAsrsbb äs Narsobpaoll" als Zeuge auf. (3. M a i 1168.) 
Diese Herrn von Marbach waren keine Ministerialen des Domstiftes Freising, 
sondern ganz freie Edelleute, wie deren Absonderung von den Dienstleuten
(der „Fam ilie") beweist, indem es heißt: „äs u v b i l i b u s " ------und „äs
launlia" *), und einmal ist er der erste Zeuge nach dem Grafen Otto von 
Scheyern.

2. Die Entstehungsgeschichte von Fischbachau haben w ir bereits der 
Hauptsache nach oben bei Elbach (in den Notizen, B d .I I .  S. 10) mitgetheilt. 
Ausführlich findet sich selbe im zehnten Bande der Nouum. Lols. (S . 382— 
395) mitgetheilt, dann im C b ro u ie o ii 8ob^i-6uss; bei Huschberg, 
„älteste Geschichte des Hauses Scheyern-Wittelsbach". (Vgl. E in z in g e r, 
bayer. Löwe, Bd. I I .  S. 113; OusorA, Obrouis. Uavar. bei Oefele, 
tom. I. PA. 359, vgl. tom. I I .  PA. 502; H u n d t, Stammenbuch, I .  S . 133.) 
Fa lkenste in  1. o. Thl. I I .  S .5 0 5 ; W e n n in g , topoZr., I .  S . 82; H u u ä t, 
m strop. 8a l., I I I .  pZ. 302; B a v a r ia ,  I .  S . 886; im Sulzbacher- 
Calender fü r Katholiken, Jhrg. 1842: „Benedictiner-AbteiScheyern"; E r t l ,  
churpf.-bayer. Atlas, I I .  S . 219; besonders auch sehe man hierüber O bern- 
berg's Aufsatz im O berb. A rch ive , Bd. I.  S . 161 — 169, vgl. Bd. I I .  
92. 182, V I.  S . 268, V I I I .  S . 257, X V I I I .  S . 306.

3. Im  Ilrb a r iu in  vom I .  1280 ist beim „Olüoiuru B o ln trs "  (Tölzer- 
Bezirk) auch „V isobpasb" m it ziemlich bedeutender Abgabe aufgezeichnet. 
(N ou . L o ts . ,  vol. X X X V I. 1. PA. 210.)

4. A ls die ursprünglichen Besitzer von M arbach  längst ausgestorben, 
lebte und blühte namentlich im 16., 17. und 18. Jahrhdte. daselbst die Pa­
tricierfamilie der H a ffn e r. Kein Reisender mag vorüberziehen, ohne das 
Gasthaus zu Marbach zu besuchen und dort die interessanten Familienbildnisse 
— obenan das des Christoph Haffner vom I .  1598 m it dem Wahlspruche: 
„Wenn Gott m it m ir ist, wer w ill wider mich sein?" — ferner die inte-

*) Meichelbeck hat diese Urkunde sub bl. 1253 aufgenommen, schreibt aber die Zeugennamen 
Nie die Non. Laie. 1. eit., nur unseren Edlen Marbacher nennt er ^Ootsolialoli äsMeeüs.".
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reffante Sammlung von Waffen, Rüstungen, ehrwürdig altem Hausgeräthe 
und Kunstarbeiten zu beschauen. Verwandte dieser Familie waren zu Vagen. 
(Vgl. oben Pfarrei G e tt in g  im Dec. Aib ling, Bd. I .  S . 60.) Näheres 
hierüber findet man im O b e rba ye r. Archive, Bd. I I I .  S . 422 ff., X V II .  
S . 37, IV . S . 134, u. bei O b e rnb e rg , Reisen, Bd. I .  S . 258 ff. Eine 
Urenkelin ist die W irth in  von Marbach, M aria  Sulzenbacher, welche eine 
Wohlthäterin der C a p e l l e  am B i r k e n  st e i n  wurde (1 8 6 6 ), wie ihr 
Ahne Christoph bei der Entstehung der Wallfahrt bereits m it Rath u. That 
zur Hand war.

5. Ueber den U rs p ru n g  der W a l l f a h r t  a u f dem B irk e n s te in e  w ird  
Folgendes erzählt: V o r 200 Jahren w ar der „B irkenstein" ein großer, flacher, 
grasbewachsener F e ls , auf dem eine s. g. Martersäule stand. D er fromme 
P fa rrv ica r von Fischbachau, Johann S t ig lm a ie r * ) ,  weilte gern auf jener 
Höhe, um dort seine kirchlichen Tagzeiten zu verrichten. Einst überkam ihn, 
als er vor Beginn des Gebetes ein wenig ausruhen wollte, der Schlaf, und 
im  Traume w a r 's , als sähe er M a rie n , die Gottesm utter, die ihm sage: 
„H ie r w ill ich verehrt sein und denen, die mich da anrufen, meine Gnaden m it­
the ilen!" Des anderen Tages theilte er dieß Traumgesicht dem W irthe 
Christoph H a ffn e r  von Marbach und dem Bauer Michael M ü l la u e r  von 
Widmöß m it, welche ihm zum größten Erstaunen ähnliche Träume entgegen 
erzählten, die sie gehabt, w orin  sie auf dem Birkensteine auch ein vielbesuchtes 
Kirchlein geschaut hätten. W ohl wurde über Erbauung eines solchen gesprochen, 
aber die 3 M änner waren nicht so leichtgläubig, daß sie auf ihre T raum - 
Gesichte hin schnell solches Werk unternehmen wollten —  es blieb Alles wie 
bisher. I n  Folge einer Erbschaft ließ M . M ü llauer einen neuen A lta r  in  
die Fischbachauerkirche fertigen (im  I .  1672). Derselbe wurde aufgestellt, 
und das bisher hier gestandene, sehr alte und andächtig verehrte M u tte r- 
Gottesbild erhielt der W ohlthäter seiner Pfarrkirche vom V icar S tig lm a ier 
zum Geschenke, stellte es alsbald in  einem Zimmer seines Einödhofes andächtig 
auf und betete m it a ll' den Seinen gar gerne vor selbem. Nach einem Jahre 
aber meinte er, es wäre doch passender, das ehrwürdige B ild  wieder der 
öffentlichen Verehrung zurückzugeben. Der V icar wollte aber auf die hiebei 
in  Erinnerung gebrachten Träume nicht so begeistert eingehen, äußernd: 
„W olle  die heil. M a r ia  hier besonders verehrt werden, möge sie dieß durch 
ein deutlich Zeichen kundgeben!" Und sieh', in  kürzester F rist erkrankt der 
fromme Priester, so daß der Arzt ihn bereits aufgibt. D a  gelobt e r, am 
ersten Tage seiner Genesung Anstalt zum Baue einer Capelle auf demBirken- 
Steine zu treffen! Bereits am anderen Morgen steht er, zum Staunen seines 
Arztes, ohne weitere H ilfe gesund von seinem Lager ans! Vereint m it Haffner 
und M ü llauer geht er sogleich an's Abräumen des Platzes. Eine 10—  
12 Personen fassende Capelle ersteht gar schnell, und schon nach 14 Tagen 
finden dort W allfahrer aus verschiedenen Gegenden Trost und H ilfe ! Das 
w ar im I .  1673. Der Schmid Georg Bernrainer pflanzte um die Capelle 
mehrere B ir k e n ,  damit der Name „B irkenstein" weitere Begründung und 
Dauer erhalte. P fa rrv ica r Johann K a is e r begann 1692 eine Vergrößerung 
der Capelle, legte auch 1709 ein Buch an, w orin  die glaubwürdigsten und 
außerordentlichen Gebetserhörungen verzeichnet wurden. I m  selben Jahre 
erbaute sich B r. Heinrich M ä rk e l aus eigenen M itte ln  eine Clause an der 
Capelle, w o rin  er als Einsiedler lebte. Täglich nahm die W a llfah rt an Be-

Er wurde im 1 . 1663 Pfarrvicar von Fischbachau und kam erst 1681 als Frühmeßbemficiat 
nach Pfaffenhofen,
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suchern zu, weshalb V ica r Kaiser darauf bedacht w ar, ein K ir c h le in  nach 
der F o rm  des h l.  H auses zu L o re t to  aus den Opfergefällen zu erbauen, 
w orin  doch auch das heil. Meßopfer dargebracht werden könnte. E r schaffte 
im  W inter M a te ria l herbei und am 14. M a i 1710 legte der Propst von 
Fischbachau und Profeß von Scheyern, k .  Rupert M otz l, den Grundstein. 
D as Gnadenbild ward indeß auf seinen früheren Platz in  der Kirche zu 
Fischbachau gestellt. Kaiser starb 6. J u n i 1710 , eh' sein Gotteshaus vo l­
lendet w a r! Doch sein Nachfolger Jos. B e r n r a in e r  setzte das begonnene 
Werk eifrigst fort, und als einst Sand und Steine znm Baue fehlten, ließ 
sich ein Wolkenbruch nieder und führte so vie l M a te ria l von dem nahen 
Kohlberge herbei, daß noch im selben Jahrs das Kirchlein vollendet w ar und 
am 26. October das Gnadenbild feierlichst übertragen werden konnte. Am 
28. October kamen bereits die Gemeinden Fischbachau und Bayerisch Zell 
wallfahrend herbei u. wurde das erstemal das hl. Opfer dargebracht. B ern­
rainer starb 24. Januar 1725, der letzte Weltgeistliche als P fa rrv ica r, die 
folgenden waren Conventualen von Scheyern. ? . Rupert Motzl pflegte fast 
täglich, namentlich aber an Samstagen u. zur Sommerszeit auch au Feier­
tagen, hier fü r die P ilge r zu celebriren. 1734 ward das Kirchlein lwusck. 
1735 zerstörte ein furchtbares Gewitter fast das ganze K irchlein, nu r das 
Gnadenbilv blieb ganz unversehrt. Seitdem wurde an allen Samstagen u. 
Frauenabenden nach der hl. Messe die lauret. L itanei m it dem 8a.lvs UoZiua 
gebetet, auch am M . Himmelfahrtstage der p fa rrl. Gottesdienst m it Am t und 
Predigt hier gehalten. Nach vielen Beschädigungen der Umgegend durch 
Wassergüffe und Hagelschlag während 14 Jahren hin, gelobten die Bewohner 
derselben an allen Samstagen sowie an Vorabenden der Frauen u. Apostel­
tage hier den Rosenkranz zu beten; die Votivtafe l vom I .  1741 am Eingänge 
der Sakristei bezeugt die erhaltene Bittgewähr. Am blühendsten w ar die 
W a llfah rt und am meisten geschah fü r  den Schmuck der Capelle unter U. Heinrich 
M aier. (1757— 62.) B is  zum J .  1761 waren über 6000 Gebetserhörungen 
aufgezeichnet. 1786 wurde die Kirche oous. D ie Klosteraushebung schlug 
auch hier empfindliche Wunden. Der P fa rre r von Fischbachau konnte, weil 
allein, seltener Herkommen. Am 21. J u n i 1809 beschloß dann auch B r. V e r­
narb G lasw inkler die Reihe der Einsiedler, welche sich hier um die Schule 
so verdient gemacht hatten. Aber erst 1847 wurde die Clause abgebrochen, 
in  der bisher ein weltlicher Schullehrer so ärmlich hatte leben müssen, daß 
er genöthigt war, oft ganz unpassende Nebenverdienstquellen zu benützen.

Ueber die Geschichte des Birkensteins finden w ir  Ausführlicheres in  einer 
Druckschrift des NamenS: „ D ie  V e re h ru n g  der M u t te r  G o tte s  M a r ia  
a u f dem B irk e n s te in ,  3. Ausl., 1832 , 8 " ,  wo auch eine Reihenfolge der 
P farrer von Fischbachau angefügt ist; ferner im  S u lz b a c h e r-C a le n d e r 
(Jahrgg. 1869, S . 56 ff.), wo eine Abbildung der W a llfah rt zu sehen; ein 
interessanter Aufsatz des Wallfahrtspriesters M . G ie r l in g e r  (vom 21. Dec. 
1867, vgl. auch O b e rn b e rg 's  Reisen, I .  S . 2 5 4 ), und in  dem neuesten 
„W allfahrtsbüchlein fü r Birkenstein" rc. von Q u ir in  M a ie r  (A ltö tting  1872, 
S . 10 — 4 6 ), wo auch die Reihenfolge der W allfahrtspriester mitgetheilt ist. 
Eine Differenz besteht in  letzteren Schriften dadurch, daß G ierlinger dem 
P fa rrv ica r Johann M a ie r — Q u ir- M a ie r dagegen dem P fa rre r S tig lm a ie r 
den wundersamen T raum  zulegt. D ie  Ansicht des Letzteren ist aber die 
richtige, weil S tig lm a ier von 1663— 1681 hier war. EineSage vom Birkenstem hat 
K o b e ll in  seinen oberbayer. Gedichten unter dem Namen: „D e r  T raam " (T raum ) 
poetisch erzählt. „E inen  elenden gehäßigen Artike l über die schöne W allfah rt B . 
hat die G a r te n la u b e , ihres Strebens würdig, im  Jahrg. 1874, 19, S . 3 0 2 !"
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6. Notizen über einen B a u  a u f Eisenerze im Fischbachauer - Gebirge, 
der bereits im I .  1446 betrieben wurde, dann über das Berg- und Hütten- 
Werk Max Josephsthal, vom I .  1756 bis 1776, kann man nachlesen im 
I I .  Bde. des O berbaye r. A rch ives , S . 304 u. 309— 338. Diese Werke 
zerfielen und der Ueberrest derselben ist fast nur noch „Hammer" in  der 
Pf. Elbach.

7. Im  I .  1650 am 23. Septemb. weihte m it Bischof Veit Adam's E r­
laubniß der Abt Corbinian von Scheyern zwei Glocken fü r Fischbachau 
(Namens M aria  u. M artinus).

8. Das Hochaltarbild in Fischbachau, gemalt im I .  1706 von Jos. I .  
Deyrer in  Freising, stellt die S tifterin  Haziga den hl. M artinus verehrend dar.

9. Das Gnadenbild auf dem Birkensteine soll schon bei Entstehung des 
Klosters Fischbachau in  großer Verehrung gestanden haben. Es ist 5 ' hoch, 
eine altdeutsche Arbeit; doch scheint es jünger zu sein als das Kloster. Leider 
wurde es in  der Zopfzeit verdorben, besonders am Kopfe u. einer Hand.

10. Im  Jahre 1873 wurde am 15., 16. und 17. August durch d ie ? . 
?. Capuciner aus München das 200 jährige Jubiläum gefeiert. S . Excell. 
der H. H. Erzbischof wohnten selbst dem feierlichen Schlüsse an. (Vgl. Sche­
matismus vom I .  1874, S . 211 U. 244.)

3. Irschenberg.
Pfarrei m it 1629 Seelen in 272 Häusern.

a. Pfarrliesirlt.
Irschenberg, D-, Pf.-K., Pf.-S., Schule, 4-

Ableiten, E.....................
56 S. 
12 „

9H.
1 1

St.

A lp , E. mit K. („Alb") 9 „ 1 „ st'»
Aufham, D .................... 30 „ s „ st- „
Anhäusl, E.................... 4 1 „ 1 „
Bernrain, W. („Bärn- 

rh a in " ) .................... 11 3 „ V-
Brunlimoos, E. . . . 3 1 „
Buchfcld, W................... 6 2 „ st«
Falter, E........................ 7 „ 1 „ st» „
Felleitkli, E................... 11 „ 1 „ 1 „
Gastcig, E..................... 5 1 „ st-
Gmainbauer . . . . 5 1 „ st»
Grassau, z. H. . . . 21 4 » st»
Harrhain,E („Henrhain") 4 „ 1 „ 1 „
Hinter-Oed, z. H. 13 3 „ st»
Hochholz, E.................... 8 1 st-
Hub, große, E. . . . 8 1 „ st»

„  Heine, E. . . . 2 1 „ st»
Jedling, W. . - . . 22 5 „ I
Jmmeuseld, E. . . . 4 1 " st-
Jmbuchs,W.(„Jnbuchs") 14 2 st- ,,
Jnholz, W..................... 16 3 „ st-
Kirchsteiq, W.................. 8 2 „ st-
Kriittninq, E................... 4 ,, I st- „
Lanzing, E..................... 10 1 „ st-
Leiten, E........................ 7 1 .. st-
Loiderding, D. . . . SO 13 „ st-
Ober Häsling, D. . . 48 ,, 9 ,. 1
Ober-Moos, E. . . . 4 1 „ st»
Oed (untere), W. . . 8 „ 3 st» „

Pfa f f in g ,  W. mit K. . 16 S. 4 H. st.St.
Rieding, W................. 16 „  3 „  '/» „
Salzhub, W................ 20 ., 2 „  V» „
Schlachtham, W. . . . 24 „  4 „  st» „
Schwaig zu Lanzing, E. 10 „  1 „  sts „
Schwanham, W. . . . 25 „  3 „  st- „
Sonnenhub, E. . . . 5 „  1 „  1- „
Sperlachsberg, W. . . 21 „  4 „  st» „  
Uuteriiholz, E. . . . 4 „  1 „  V- „
Unter-Moos, E. - - - 10 „  1 „  st» „
Wendling, W. . . .  20 „  3 „  st- „  
W i l p a r t i n g ,  E. mit 

Wllfts.-K. u. Cap. . 8 „  1 „  st- „  
Winnastätt, E. („Wenig-

st-itlen")...................6 „  1 „  V« ,,
Wölkamm, Dorf („W ill­

komm") ....................39
Kematen, Fil.-K., 4- ,  W. . 22

Aigner, E...................... 11
Büchler, E. („Bichlcr am 

B ic h l" ) ...................4 „  1 „  1

6 „ V« ,, 
S „ st» » 
1 1

Birkcrmann, E. . . . 2 „ I » st» »
Daxhammer, E. („Dachs-

Hammer") . . . .  7 „ 1 „ st» "
Davcid zu Oberhofen . 8 „ 1 „ st» „
Eckersberg, W. . . . 19 „ 3 „ st» »
Euleinhal, D ..................29 „ 5 „ 1 „
Eyrain (Ober- n Unter ),

D ............................... 34 „ s „ st» »
Gern, E........................ 4 „ 1 » 1 »
Grub, E........................ 4 „ 1 st» „
Grundtner, E. . . . 6 „ 1 ,, st- "
Hoiß, E........................ 4 „ 1 » st» »
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Kalten, E. („Unterkalten, Wafserhäusl, E. . . . 2 S . 1H. 7 - St.
Kaltner") . . . . 6S . 1H. 7« St. Wiesbauer, E. . . . 4 „ 1 „ 7 - ..

Krumbach, E. („Grund­
bach") ..................... 4 „ 1 „ V» »

e. Curatie Niklasreuth.

Lenqendorf, W. . . . 80 „ 4 „ 1 ,, Niklasreuth, D., Fil.-K., 4>, Schule
Moosbichl, E. („Moos- 38 S. 5H . 7» St.

büheler") . . . .  4 „ 1 „ V» » Angel, E......................... 7 „ 1 „ 7 .  „
Oberloher, E................... 3 „ I . V4 „ Bach, E.......................... 7 „ 1 „ 7»
Nanner, E.......................6 „ 1 1 » Bädcrer, E...................... 9 „ 1 7» „
Schwaigfeld, W. . . . 12 ;, 3 „ V» » Briefer, E........................ 10 „ 1 „ 2 „
Svnncnham(„Sunham"), Deiminger, E. . . . 8 „ 1 „ 2

D ..................................4b „ 7 „ 7 ' - Ebner, E.......................... 14 „ 2 „ 2 ,.
Unterhosen, E. . . . 7 „ 1 » Fnrtner, E...................... 6 „ 1 „ 7 - „
Walch, E..........................3 „ 1 „ °/4 „ Fußstaller, E................... 9 1 „ 7-> „
Weihermann . . . .  8 „ 1 ,, 74 » Gasteiger, E . . . . 3 „ 1 274 „

Dettendorf (Tödtcndorf), D., Grabner (kleiner), E- 8 „ 1 „ 2 „
Fil.-K-, >1- . . . - 84 „ 13 „ 7 4 » Harrasser, E.................... 6 ,. 1 „ 72

Blindcnried, W- . . . 11 „ 2 „ 1 „ Hinterholzer, E. . . . 9 „ 1 „ 74 „
Forsting, W .....................20 „ 2 „ 7,2 » Hofreiter, W .................... 15 „ 3 „ 7-
Gries, z. H .....................22 „ 4 „ /4 „ Kaltner (obere), E. . . 12 „ 1 ,, 7» „
Kreuzhnbcr, E. . . . 6 „ t „ v -  „ Lehermann, E. . . . 4 .. 1 72
Moos, E..........................7 „ 1 ,, 7- Leitncr, E........................ 3 „ I „ 2 „
Weiderer, E. („Weiterer") 6 „ 1 « 72 Loderer, E....................... 4 I 7 - „

i). Curatie Lranenried. Moos, E ......................... 4 „ 1 „ 7- „
?raue»ried, W., Fl.-K., Schule, 4» Moosanger, E. . . . 7 „ 1 „ 7 - »

30 S. 4H . 7 - St. Neubäusler, E. . . . 5 „ 1 „ 74 „
Achrain.z.H. („Ahrra in") 13 „ 2 „ 72 „ Order, E.......................... 6 „ 1 „ 7 . »
Aignschneider, E. . . . 7 „ 1 » 7» » Rank, E.......................... 3 „ 1 „ 7 .  „
Grötz, E.......................... 3 „ 1 „ 7 - » Schlosser, E..................... 6 „ I „ 74 „
Hamberg, z. H. („am Schönauer, W. . . . 20 „ 3 „ 7» „

Hannberg") . . . . 30 „ 3 7» „ Schönberger, E. . . . 3 „ 1 „ 7» „
Hilgenrain, E. . . .  11 „ 2 7« l, Sinnersbüchl, W. . . 13 „ 2 „ 74 „
Jedlinqermühle, E. . . 7 „ 1 7» „ Sonnenreit, D. . . . 32 „ 5 „ 2 .,
Kolbenberg, E. . . . 7 „ 7 - „ Stadel, W ....................... 12 „ 2 „ 27a „
Poschangerer, E. . . - 8 „ 1 „ 7» Starzberg, W. . . . 11 ,, 2 74 „
Niedqasteig, W. . . . 11 ,, 3 „ 7 ' Widmann („W idm"), E- 6 „ 1 „ '/4 „
Schwaig(kleine, große), E. 12 ,, 2 7» „ Wiefer, E......................... 9 „ 1 „ 74 „
Staudach, E.................... 5 „ 1 „ Winnwart, W. . . . 11 ,, 2 „ 74
Streitan, E ..................... — „ 1 „ 7» .. Wörnsmühl, W. . . . 39 „ 4 „ 27- „
Thalham,E.(„Thalhcint") 6 „ 1 „ 74 Zank, E.......................... 3 1 ,, 274 „

Bem erkungen. 1) Bei D c u tin g e r finden sich noch die Orte: Brandstätt, Unterberg, Willenberg, 
Schmid an d. Straß, Bauer am Berg, Blaichfeld, Branderhäusl und Pilzenlehen. Dagegen 
sind bei Dcutinger nicht erwähnt: Lanzing, Gasteiger, Order, Schönberger und Wörnsmllhlc.

2) „Daveid zu Oberhofen" gehört nach Irschenberg, der,.Schneid" daselbst aber unter dem Namen 
„Hofer" nach Au bei Aibling. (Vergl. dort Bd I. S. 41, Aeem. 1.) Die Einöde „Briefer" 
gehörte früher je 2 Jahre nach Au, das dritte Jahr nach Niklasreuth. (Vergl. Schematisier., 
1855, S . 203.)

3) Derzeit befindet sich im Pfarrsprengel nur 1 Protest. Familie, welche nach Großcarvlinenfeld 
eingepfarrt ist.

4) Der Umfang der Pfarrei beträgt gegen 9 Stunden. Die Wege werden durch tiefe Gräben 
(z. B. den Laimleuten , Huber-, Heiranner-, Alper- und Ranner-Graben), dann durch sumpfige 
Strecken sehr erschwert, nach Schneefall oft fast ungangbar. Von Süd nach Ost fließt die 
Kalten, ein Bergbach, der die Kematner-Kirchtracht — von Süd gen Nord aber die Leitzach, 
welche die Frauenrieder-Kirchlracht von der Jrschenbergcr trennt; doch stören beide die Com- 
munication nicht.

5) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in die Bezirksämter Rosenheim und Micsbach; in die 
Bezirksgerichte Traunstein u. München r/Jsar; dann in die Landgerichte Aibling u. Miesbach, 
und endlich in die politischen Gemeinden: Irschenberg, Dettendorf, Niklasreuth, Parsberg, 
Reichersdorf, Wörnsmtthle, Hundham u. Agatharied.

6) Im  I .  1854 kamen 13 Familien zur Curatie Niklasreuth, im I .  1860 aber zwei Häuser 
(Brandstätt u. Untcrberg) zur Pfarrei Neukirchcn. (Vgl. Schematismen v. I .  1855 n. 1861.)
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I .  Pfarrsih: Irsche nb e rg , D orf m it prachtvoller Fernsicht in das altbayerische 
Hochgebirge, sowie in  die von der M angfall u. dem Jnnfluße durchschnittenen, 
m it etwa 136 Kirchthürmen geschmückten Ebenen, an der Districtsstraße von 
Miesbach nach Aibling gelegen. Nächste Eisenbahnstation: Bruckmühl, 1V? S t. 
Nächste Post: Miesbach. (Postbote.)

a) Pfarrkirche: Das Erbauungsjahr der ältesten Pfarrkirche ist unbekannt. Sie 
wurde am 4. Decemb. 1691 durch Brand gänzlich eingeäschert. Der gegen­
wärtige Bau im S tile  der damaligen Zeit wurde 1696 vollendet und am
15. August 1697 durch den Fürstbischof Johann Franz von Freising einge­
weiht. Der gegenwärtige Spitz-Thurm (170' hoch, Prachtbau) wurde m it 
einem Kostenaufwand von 13,371 fl. (Hand- und Spanndienst ungerechnet) 
aus Tusfquadern 1870 neuerbaut.*) Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: 
Die Kirche, am Om. die Gemeinde. 3 Glocken (aus der Cathedralkirche zu 
Herrenchiemsee); die ältere v. Johann Gordian Schelshorn 1699 in Negens- 
burg gegossen; die zweite m it dem Namen des chiemseeischen Propstes und 
Archidiacons Sebastian gezeichnete, welche „Stocher in  Burghausen 1767 zu 
Gottes Ehr goß"; die dritte zersprang 1825 u. wurde umgegossen. P a tr.: 
H l. Johann der Täufer. 3 a ltar. (1 4., 2 p.) 8s. L . Om. Orgel 
(10 Register.) G o ttesd ienste : Regelmäßig alle in  der Pfarrkirche. 8spt.- 
Ablässe: Am Patrocinium, Kirchweih und Allerheiligen. Ewige Anbetung:
16. April. Concurs: Am Patrocinium m it nachbarschaftlicher Aushilfe; die 
Curatbeneficiaten sind dazu verpflichtet. Aushilfe wird von hier geleistet: 
Nach Au (am Schutzengel-Fest), Berbling (heil. Kreuz-Erfindung), Getting 
(S t. Michaelstag), Mittenkirchen (hl. drei Könige), Fagn (Frohnleichnams- 
Sonntag), Frauenried (M ariä  Geburt) und Niklasreuth (am Allerseelensonntag). 
Außerordentl. Andachten: Rorate, einige gestiftet, fast täglich aber nach An­
gabe; Oelberge herkömmlich (ohne S tiftung); Rosenkränze an den Samstagen, 
Frauenfestvorabenden und an allen Sonntagen. (Gestiftet.) Nach Tunten­
hausen wird am 26. J u n i ein Bittgang gehalten, auf Ansuchen in  Begleitung 
eines Priesters. S t if tu n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il, Seelenamt u. Libera; 
23 Jahrtage mit Seelenamt u. Libera; 2 Jahrtage mit Seelenamt, Libera 
und 1 Beimesse; 8 Jahresmessen; 1 Quatemper-Messe; 1 Quatemper-Amt; 
4 Lobämter; 1 Lobamt m it 1 Beimesse; 10 gestiftete Rorate. D ieS chm id '- 
sche Matrikel erwähnt schon Meßreductionen vom 14. Aug. 1698. — Ver­
mögen der Pfarrkirche: n. Nent. 12,629 fl. 6 kr., 1». nicht rent. 5447 fl. 
53 kr. —  B ru de rsch a ft: 8o. O o rp o r is  O l l r i s t i ;  oberhirtlich oontirm. 
14. Ju n i 1696**); hat die dieser Bruderschaft eigenthümlichen Ablässe. Als 
Titularfest wird Johann der Täufer gefeiert. Nebenfeste: An den Quatemper- 
Sonntagen ist Convent, und an den darauffolgenden Donnerstagen w ird ein

' )  D a  die alte Pfarrkirche im  gothischen S tile  erbaut w ar (m it Fenstern von 10' Höhe u. nu r 
2 ' Breite), so hatte sie selbstverständlich einen S pitz-Thurm , ursprünglich vielleicht einen S a tte l- 
T hurm . Nach dem Brande ward wieder ein S pitz-Thurm  hergestellt (1692). A ls  der B litz  
denselben abermals zerstörte, tra t <1759) ein plumper Kuppel-Thurm an dessen Stelle. I m  
1 . 1817 verbrannte der B litz  den Thurm  abermals, u. nach der Wiedcrerbauung (1819) hatte 
er wieder die schwerfällige Kuppelform annehmen müssen, b is im  I .  1870 der letzte Neubau 
ihm endlich die alte stilgemäße Spitze wiedergab. (V g l. P fa t r is c h ,  Geschichte der P farre i 
Irschenberg, im  X X I I I .  Bande des O b e rb a y e r .  A rc h iv e « , S . 7 6 — 142.

' * )  Diese Bruderschaft halte der zu Irschenberg geborne, vom I .  1669— 92 als eifriger P farre r 
dort wirkende Caspar K a in  d l von A ib ling  aus, wo er als Doll'scher Benefieiat starb (1693), 
bereit« m it einem Capitale von 400 fl. (eigenen Vermögens) errichtet. E r  stiftete auch die 
SonntagS-Rosenkränze. (V g l. D e u t in g e r ,  M a tr., B d. I I .  S . 65.)
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Requiem m it Gedenken der Bruderschastsmitgiieder n. 1 Votivamt ovr. oxx. 
8s. (mit Libera auf dem Friedhof) gehalten. Am Titularfeste ist Hochamt 
m it Predigt, Procession und Vesper. An den Conventsonntagen ist Nach­
mittagspredigt und Procession. Das Vermögen der Brudersch. ist m it dem 
der Pfarrkirche un irt. —  Die Pfarrkirche hat einen eigenen Meßner. Cantor 
ist der Lehrer.

d) Nebenkirchen: I.  A lp  (Alb), durch ein tiefes Waldthal, welches die Kalten 
durchfließt, von der Pfarrkirche getrennt; einst Wohnsitz des hl. Diacon Anian. 
Das Erbauungsjahr einer früheren Capelle ist unbekannt. Die jetzige Kirche 
wurde im Jahre 1373 erbaut, aber später die (wohl romanische) Form ganz 
unkenntlich gemacht. Baupflicht: Die Gemeinde. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. 
(Die kleinere 1478 gegossen, „^.veN s-ria  Zratin  plana., äras. tseum "; die 
größere 1611 v. Wengle in München.) Oons. 30. Oct. 1373 vom Weihbisch. 
Dietrich von Freising zu Ehren des hl. Anian und der 11,000 Jungfrauen. 
1 a l t a r .  k. Gottesd.*): Früher am Kirchweih- u. Anianusfeste. (15. Nov.) 
Gestiftet: 12 Messen. Das Vermögen ist m it dem von W ilparting vereinigt. 
— Meßner: E in Bauer daselbst. (Der „A lpbauer" oder „A lbe r".)

A n m e rk u n g e n . 1) A u f der Nordseite des Schiffes in  der Kirche macht sich eine viereckige, durch 
eine M auer abgegrenzte Stelle bemerkbar, wo der fromme Bekenner A nian am 
Todestage seines Bischofes M a r in  sanft verschied.

2) M it  diesem GottcShause in  baulicher Verbindung steht die E r e m i t a g e ,  zwei 
Stockwerke groß, w o rin  Klausner aus dem I I I .  Orden der mindesten Brüder 
lebten, b is das I .  1604 auch sie vertrieb. A ls  die Klause in  der Folge bau­
fä llig  geworden, hätte die Gemeinde sie zur D em olirung bestimmt, aber durch 
V erm ittlung  des P farre rs  blieb sie doch unberührt, ja  sie w ird  sogar von der 
Gemeinde fortan baulich erhallen.

2. W i lp a r t in g ,  früher „ W ilp a d in g " ,  auch „ S t .  M a r in 's  G o tte s - 
H a u s "  genannt, einst der Sitz des Regionarbischofes M arinus, ist am süd­
lichen Abhange des Jrschenberges gelegen. Erbauungsjahr: Unbekannt. (Die 
im I .  1697 den 15. August vorgenommene Weihe von 3 Altären durch den 
Fürstbischof Johann Franz, sowie die an der Außenseite des Chores auf­
steigenden gothischen Strebepfeiler dürften zur Annahme eines Umbaues in 
früher Zeit berechtigen.) Die Kirche ist jetzt 88' lang, 27' breit, 36' hoch. 
Der S t i l  verzopft. Sie hat Plafondmalereien v. I .  1759. Baupfl.: Die 
Kirche. Kuppel-Thurm mit 2 Glocken vom I .  1728. (Die früheren waren 
beim Brande am 1. Sept. 1724 geschmolzen, wo Kirche und Thurm schwer 
beschädigt wurden.) Jeden Mittwoch w ird hier eine heil. Messe gehalten, 
welche ursprünglich als Wochenmesse fü r Paul Schmidt „von Waith der 
Pfarre i Getting" gestiftet (1524), durch die Redaction vom 14. August 1698 
aber die freie Application „oum  meworia tunckatorm" erhielt. Allen Jenen, 
welche dieser Mittwochsmesse andächtig beiwohnen, verlieh Fürstbischof Johann 
Franz (sub äto. 10. März 1724) einen Ablaß von 40 Tagen. M it  diesem 
Gottesd. ist die monatliche Kreuzwegandacht in  Verbindung. (Gestiftet.) Am
1. Sonntag im J u li wird das Erntebittfest von der ganzen Pfarrei, u. am
2. Sonntag im October das Erntedankfest gehalten. Am „M a rin i-  und 
Anian i-Tag" (15. Nov.) wird d. Patrocinium m it vorabendlicher Vesper ge­
feiert; am Festtage selbst Concurs m it Nachbarschaft!. Aushilfe auf Gegen­
seitigkeit. Stiftungen: 2 Jahrtage mit Seelenamt; 2 Aemter m it jedesmaliger

* )  S c h m id  sagt: » v iv in a  Nie ü n n t in  äsä ieations (D om . post les t. 8. O eo rg ii), ite m  in  
kssto 8. L ,n inn i e t in  Isst»  8. Ilra n e iso i äs kaula. (des P atrons der Einsiedler) am 2. A pril. 
8 o ls n t e tiam  x ln res  tiio  xe ra ^ i m issw  v o tiv w ". Nach Aufhebung der Eremitage wurde 
der Gottesd. vom 2. A p r il auf den Osterdienstag verlegt.
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Predigt. M eßner: D er B au e r („zum  M a ie r" )  genannt. Kirchenvermögen: 
a. Nent. 2 923  fl. 12 k r., b. nicht ren t. 3686  fl. 54 kr.

A n m e r k u n g .  I n  Mi t t e  dieser Kirche befindet sich d a s  G r a b m a l ,  w e l c h e s  d ie  G e b e i n e  der  
h l .  M a r i n u s  u n d  A n i a n u s  birgt,  worüber  in  den N o t i z e n  am Schluffe Näheres.

3. D ie S t .  V e i t s c a p e l l e ,  n u r  10 Schritte  von der Vorderseite der 
M arinuskirche entfernt, eine R o tunda m it hölzernem Kuppel-Thürmchen, w orin 
2 Glöcklein, ist über jener S telle  erbaut, wo M a rin u s  seine Zelle hatte und 
den M artertod  erlitt. Dieselbe erscheint schon im 10. Jah rh u n d erte  a ls  eine 
Basilika und entging glücklich der Z erstörungsw uth  der H u n n e n ? ) S ie  hat 
1 a l tn r . ü  Oous. ä a b . (Feierte nie Kirchweihe.) G o tte sd .: Am P atroc in . 
(S c h m id  setzt bei: „ 8 a c rn  stiara votiva üunt in ünc capcUn xlurn per 
an n n iii" . I m  Pfarrberichte v. I .  '1817  aber heißt es: „G o ttesd .: K eine!"

4. P f a f f i n g .  Erscheint in  den kirchlichen Acten erst 1524 , dürfte jedoch 
seine Entstehung viel weiter zurückzusetzen sein. lVgl. die N o t iz e n .)  S t i l  
a u s  dem vorigen Jah rh u n d erte ; ursprünglich Spitzbogenbau. D achreiter- 
T hu rm  m it 2 Glocken (von B ernh. Ernst 1633 u. A. B . E rnst 1 7 3 5 *) **)). 
1 a l ta r .  ü x . P a t r . :  H ü M a rg a re th a , I .  M . 6 o u s . im  I .  1524  (lau t 
Pfarrbericht v. 4 . M ärz 1868). Gottesd. w aren schon zu S c h m id 's  Zeit 
n u r  an Kirchweih (O oiu itt. p o s t  I s s t. 8 . N n rZ a ritlu k ) und am M argarethen- 
T age; im 1 . 1817  wurde g ar keiner mehr gehalten. —  M eßner: D e rM a ie r-  
B auer. K.-Vermögen: a . Nent. 1005 fl. 18 kr., t>. nicht ren t. 940 fl. 19 kr.

II. Kilialkirchm: D u rc h  den  C o o p e r a t o r  v e rs e h e n . I .  D e t t e n d o r f  (auch 
T ö d te n d o r f ) ,  am östlichen Fuße des Jrschenberges. E rb au u n g s jah r: W ohl 
im 8. Jah rhu nd erte  (circa 7 70). Wegen Baufälligkeit im I .  1684  ganz 
um gebaut, 1735 restau rirt. S t i l :  F rüher wohl gothisch, jetzt verzopft. D er 
P fa rre r  W alth ierer nennt sie „ordentlich gebaut und hell". G eräum igkeit: 
Zureichend. Baupflicht: D ie Kirche. K uppel-Thurm , welchen die Kirche statt 
des früheren hölzernen Dachreiters im  I .  1684 erhielt. 3 Glocken (wovon 
die 2 größeren im I .  1672 hieher kamen; Inschrift ist auf beiden die nem- 
liche: „ A u s  dem Feuer floß ich, Jo h a n n  Melchior Ernst in  M ünchen goß 
mich"; die am  Halse um laufende S ch rift: ,,8ancto8 collaucko, tonitrua rs- 
psllo, Innern clancko^; die kleinste ohne Umschrift). 6ons. 16. August 1697 
durch Bischof Jo h a n n  F ranz. P a t r . :  Hl. C orbinian. 3 alt. (1 I.) 8s. 
(Taufwasser und Olea, aber kein L .)  6>n. (B au p fl.: D . Gemeinde. O rgel. 
D ie G ottesd. wechseln m it Kematen, wohin die höheren Feste fallen. S c h m id  
erw ähnt hier auch eine Wochenmesse, welche 1698  reducirt w ard , so daß n u r 
an  den Q uatem pern  fü r den S tif te r  zu appliciren ist. Außerordentliche A n­
dachten: Einige N orate. S tiftu n g en : 5 Ja h r ta g e  m it S eelenam t u . L ibera; 
1 J a h r ta g  m it Seelenam t, Libera und 1 Beimesse, und 1 Jahrm esse. V er­
mögen: n. N ent. 2731  fl. 20  kr., I). nicht ren t. 1215 fl. 25 kr. M eßner: 
E in  O rtsbew ohner. —  ( I n  dieser Kirche befindet sich eine bedeutende Reliquie 
des hl. C orbinian. D a s  Uebrige sieh' in  den Notizen am  Schlüsse.)

2. K e m a te n  (in  einsamer Lage). W ar früher die Pfarrkirche. E rb au ­
u n g s ja h r: I m  12. Ja h rh u n d ert. S t i l :  Ursprünglich romanisch, dann a l t ­
deutsch, 1765  durch einen A nbau im  Rundbogenstile vergrößert, und 1814 
ganz m odernisirt. B au p fl.: D ie Kirche » .G em einde. U ralter S a tte l-T h u rm

*) A b b ild u n g e n  der Kirchen von Alp und W ilparting, sowie der S t .  Veitscapelle finden sich 
im  S u lz b a c h e r - C a le n d e r  für kath. Christen, Jahrgg. 1657, S .  64  n. 74,

**) Schmid erwähnt nur 1 Glocke, „welche nicht geweiht sei".
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m it 3 Glocken. (Die größte m it der Inschrift: „ 0  rex Zloriss veui amu 
xg.ee", die zweite zeigt den Namen 8iweon; beide sind sicherlich aus dem 
14. Jahrh.; die kleinste von Wolfgang Sieger in München 1565.) Oons. 
(nach einer Inschrift im I .  1141 durch Otto I I . ,  Bischof in  Freising; vgl. 
Meichelbeck, I.  1. S . 325.) P a tr.: H l. M artin , B . 3 altar. 8g. Om. 
Taufwafser n. Olea s., aber kein L . Orgel. (6 Register.) Gottesd.: Ab­
wechselnd m it Dettendorf. Schm id sagt aber: „Isssta 1. olass. Hativ. 
Dom., kaseliatis, ksntacWtos, ^.sesnsionis, et Lxipsinnim lnee eeelesia 
sibi venckient". Stiftungen: 5 Jahrtage m it Seelenamt u. Libera; 4 Jah r­
tage m it Seelenamt, Libera und Beimesse; 2 Rorate. Vermögen: a. Nent. 
2857 fl. 6 kr., b. nicht rent. 1257 fl. 34 kr. Meßner: Der Schenkwirt!).

I I I .  Curat- u. Schulbeneflcium Irauenricd (durch die Leitzach vom Pfarrorte ge­
trennt, in  einsamer Abgeschlossenheit). Die Kirche wurde in  der 1. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts durch den Grafen Georg den Waldecker erbaut. S t i l :  
Früher gothisch, im letzten Jahrhundert m it Gewölbe u. Malereien verzopft. 
Geräumigkeit: Mehr als zureichend. Baupflicht: Die Gemeinde an der Kirche 
und am Om. Kuppel-Thurm*) m it 3 Glocken. (Die kleinste vom I .  1672, 
die zweite 1838 u. die größte 1820 v. Oberascher in  Neichenhall.) Oons. 
ällb. 8s. L. Om. ohne Capelle. P a tr.: M ariä  Geburt. 3 altar. I. 
Orgel. (6 Register.) Gottesd.: Alle regelmäßig. An M ariä  Verkündigung, 
Himmelfahrt, Geburt u. Empfängniß soll der Pfarrer den Gottesd. halten. 
Besondere Andachten: Rorate täglich, davon nur 3 gestiftet; eine Kreuzweg- 
Andacht wöchentlich in  der Fasten. 3 Bittgänge in  Begleitung eines Priesters. 
Loxton.-Abl.: Am M ariä  Empfängniß- u. Geburtsfest. Ewige Anbetung: 
16. Jun i. Concurs: Am M ariä  Geburtsfeste, das als ein Bruderschastsfest 
gehalten wird. Hiezu wird Aushilfe geleistet von Irschenberg, Niklasreuth, 
Parsberg u. Miesbach. Es besteht nemlich die Annahme, daß im I .  1731 
eine L iebesve rsam m lung  M a r iä  H i l f  und im I .  1797 die Scapulier- 
Bruderschaft hier errichtet worden sei. Erstere sei aggregirt bei S t. Peter 
in  München. Für beide Behauptungen fehlt jedoch jeder Nachweis; auch 
der Psarrbericht v. I .  1817 sagt: „Gestiftete Bruderschaft: Keine". — S t i f t ­
ungen: 3 Jahrtage m it Requiem u. Libera, u. 4 Jahrtage nur m it Requiem.

D a s  S chu lbene fic ium  zu F ra u e n rie d  wurde als „Caplanei" im J . 1486 
gestiftet vom Grafen Waldeck u. den Bürgern Hanns u. Peter Freudenreich 
von Nosenheim m it einer ewigen Messe. Dieß Frühmeßbeneficium wurde in 
eine Curatpfründe im 17. Jahrhdt. verwandelt. Früher hatte der Bischof 
das Präs.-Necht, jetzt ist es Wechselpfründe. Obligatmessen: Keine. E in­
kommen: 214 fl.; durch die Negierung wurde es im Jahre 1851 aufgebessert 
auf 450 fl. Eine Negierungsentschließung vom 5. M a i 1864 verpflichtet den 
Curatbeneficiaten, die Schule zu übernehm en.**) B e n e fic ia lh a u s :

W ie man von der schönen Form  der früheren Kirche n u r mehr die Portale und die schmalen 
Kirchenfcnster beließ, so hatte man auch sogar dem alten ehrwürdigen Thurme die ursprüngliche 
Sattelbedachnng genommen und dafür eine sehr geschmacklose Kuppel gegeben, welche zu seinen 
nackten schmucklosen Quadern gar nicht paßt.

**) Die Schicksale n. Veränderungen dieser Pfründe theilt P. Pfatrisch a. a. O. S. 114—20 
ausführlich mit. Schmid's Matrikel sogt (Deut. ,  II. S. 70): In Iiao eeelosia extat 
Lenelieinin kunäatnni libsrso ooliationis episeopalis, äe guo tarnen instrmnsntuin 
Innäntionis non reperitur in aetis seelssiastiois. In veteri mrtrioula <Is eo IsAitur: 
7-r ecckesr'a Tireckon Lene/icrum /nnäntttm ack akkerre L-«-- xH'gr'ni's äs oNIatr'one Ne- 
verenckr'§sr'mr 7'>rÄ,rAe,r«rs, valorrs 24 N ckt. — Leta visitalia äe ao. 1707 notant, 
provontuo Kusus Lsnetioiati enrati et simul viees Ooopsrutoris in koo looo aZuntis, 
psroipi in 60 üorenis ab eeelosia reeipi solitis; item ex inanso st äseiinis äs trikus 
oolonis in I'arocitia OettinZ et äe äuobus in 6estsi§ et kielt. InteZri proventus Ls-
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1855 im  Gebirgsstile neu erbaut, nachdem das alte ganz baufällig  geworden 
w ar. Banpflicht hat die Gemeinde. W id d u m : 64 Tngw . 49 Dec. B o n itä t: 5. 
( C a u d i n u s  gibt die F a s s io n  folgenderweise a n : E innahm en 238  fl. 1 3k r. 
6 hl., Lasten 21 fl. 45 tr. 4 hl., R einertrag  216 fl. 28 kr. 2 hl.)

E in  eigener M e ß n e r ,  w ohnhaft in  F ranenried . D a s  Meßnergütchen ist 
E igentbum  der Kirche, und hat derselbe W ohnung u. Feldgründe „ in  p a rts rn  
L a la r i i"  zur Benützung.

Kirchenvermögeu: a. Nent. 4 1 5 3  fl. 40 kr., b. nicht rent. 4405  fl. 28  kr.
I  V. Curatl'ciicflcinm M rlasrcn th . D ie Kirche befindet sich an den nördlichen Hängen 

des Aucrberges in rau her Lage. Eine Kirche stand hier schon im I .  1315. 
D ie jetzige zeigt das E rbau un gsjah r 1696. D er S t i l  entspricht jener Zeit. 
R enovirt 1779. G eräum igkeit: Hinreichend. P fa rre r  W a l t h i e r e r  nennt 
die Kirche: „G ro ß , ansehnlich gebaut und hell". S c h m id : „ V a lä s  c lsso ra" . 
K uppel-Thurm  mit 3 Glocken. (D ie älteste m it der Inschrift: „A. knlAuvs 
s t  tsm p 6 8 ta ts  —  I n b s r a  no8 O o m in s ässn O b ris ts!  P a u lu s  Kopp goß 
mich in  München 1 6 8 5 " ; die größte wurde 1709 von I .  M . Langenegger 
in München gegossen; die kleinste m it den Bildnissen des hl. L aurentius und 
Sebastian , v. A. B . Ernst in  München gegossen, stammt a u s  der ehemaligen 
S t .  L auren tius- oder Altenhos-Kirche in M ünchen.) Oons. am 14. August 
1697 durch Fürstbischof Jo h a n n  F ranz. P a t r . :  Hl. N icolaus. 3 a l ta r .  4. 
8 s. Onr. O rgel. D er Beneficiat üb t in seinem Bezirke die Seelsorge au s  
und hä lt in  N iklasreuth (das Patrocin ium sfest ausgenom m en, wo der P fa rre r  
hier celebrirt) alle sonn- und festtäglichen G o t te s d .  A ls außerordentliche 
Andachten sind besonders zu erw ähnen: D ie Convente und Andachten der 
ewigen Anbetungsbruderschast u. der m arian . V ersam m lung; dann R orate  u. 
Rosenkränze. L s p ts u n .-A b l.: Am P a troc in . und Allerseelensonntag. Ewige 
A nbetung: 10. J a n u a r .  Concurse m it A ushilfe a u s  der Nachbarschaft sind 
am  Frohnleichnam s- und am Allerseelensonntage. S t i f t u n g e n :  lO Ja h r ta g e  
m it Seelenam t u. L ibera; 4 Ja h r ta g e  mit S eelenam t, Libera und Beimesse; 
3 R o ra te ; 2 V otiväm ter; 1 J a h r ta g  mit V igil, Requ. u. L ibera; 2 J a h re s -  
Messen; 2 Quatempermessen. Kirchenvermögen: a. Nent. 7 19 0  fl. 58 kr., 
b. nicht ren t. 2180  fl. 5 kr. I n  N iklasreuth besteht eine B r u d e r s c h a f t  
8 s . E o r p o r i s  6 b r i 8 t i  oder „ d e r  e w ig e n  A n b e tu n g " .  Dieselbe wurde 
durch den Beneficiaten Jo h a n n  Lidl (welcher vom I .  1671 — 1704 hier w ar) 
nach erlangtem  oberhirtlichen Consense vom 1. August 1686 sofort im I .  1687 
eingeführt. D er Hochaltar erhielt fü r sie ein P riv ilegium . D ie Ablässe sind 
die der Bruderschaft eigenen. S ie  feiert das H aupt- und T itu larfest am 
Frohnleichnam ssonntage, ein zweites am  Allerseelensonntage, und an  jedem 
ersten S onn tage  des M onates einen Convent. I h r  Vermögen besteht in 
a. rent. 1830 fl., b. nicht rent. 281 fl. — A ls ein Anhängsel dieser B r u ­
derschaft errichtete der Beneficiat B ernhard  B rän d  (v. I .  1742 — 1750 hier) 
ohne oberhirtliche Genehmigung eine sogenannte m a r ia n is c h e  V e r s a m m lu n g  
im Ja h re  1744, welche an  8 Frauenfcsten ein Hochamt halten läß t fü r die 
lebenden und verstorbenen M itglieder sammt Gedenken, auch fü r jedes M it­
glied eine hl. Sterbmesse.

D a s  B e n e f ic iu m  möchte wohl gleichzeitig m it dem von F rauenried  ge­
stiftet sein. D ie Nam en der S tif te r  sind unbekannt.* *) Eingehend beschreibt

vetieü Miet.i stolL 200 üovenos nov excsclüiit. OdÜALtm-Oovetlci.'ctus ncl c<!lLl>cmv1g.m 
in Dominien et äiedug lostiviZ.

*) Wir finden hierüber bei S ch m id  s^olciendeS: „In eeeloküa extat Innelatnm Ilenssi-  
e in m ,  (mjn8 tawen tnnäationis instrumontum luit dei^räitnm. VoriLinnUtor nntcnn

Dlayer: Diöcesan-BeschreiLung II. 3
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es P f a t r i s c h  (1. o. S .  127 ff.). F a s s io n  (nach C au d in us): E innahm en 
342 fl. 27 kr. 2 h l., Lasten 24 fl. 89 kr. 2 hl., R einertrag  317 fl. 48  kr. 
W id d u m : 50 T agw . 50 Dec. B o n itä t: 6. B e n e f i c i a l h a u s :  E rbau t im 
I .  1 6 1 5 ; neugebaut durch die Gemeinde im I .  1850. I m  I .  1851 erhielt 
die P fründe  durch C ongrualergänzung die gesicherte Einnahm e von 400  fl. (?)

V . P farrve rlM n ijse . Ursprünglich w ar Irschenberg l ib s r . o o l la t . ; durch Neceß
vom 28 . Nov. 1826 u. 6. J u l i  1827 wurde es Wechselpfarrei. F a s s io n :  
Einnahm en 1039 fl. 6 kr., Lasten 459 fl. 43 kr. 2 hl., R einertrag  579 fl. 
22 kr. 2 hl. W id d u m : 70 T agw . G rund  u . 35 T agw . Holz. B o n itä t: 6. 
P f a r r h a u s :  E in  a ltes , jedoch trockenes und in  gutem Zustande befindliches 
G ebäude; im J a h re  1678 erbaut, 1859 vom G runde a u s  restau rirt. D ie 
Oeconomiegebäude sind passend. H i l f s p r i e s t e r :  1 C o o p e r a t o r  wohnt in 
eigener kleiner B ehausung in  nächster Nähe der Kirche und des P farrho fes, 
w o ra n , sowie an  dieser letzteren der Pfründebesitzer (jedoch nur provisorisch) 
die Baupflicht hat.

V I .  Zchulverhiiltnisse. D ie P fa rre i Irschenberg hat d r e i  S c h u le n :
a. I m  P fa rro rte  selbst eine Schule m it 1 L ehrer, 85 W erktags- und 

40 Feiertagsschülern. Ueber das frühere ungünstig gelegene S c h u lh a u s  
w urde am  13. Febr. 1841 ein Bericht eingesendet, der es a ls  unbrauchbar 
bezeichnete, und im I .  1845 ein neues erbaut. B aupfl.: D ie Gemeinde.

li. N i k l a s r e u t h  h a t eine Schule m it 1 Lehrer, 90 W erktags- und 
45 Feiertagsschülern. S c h u l h a u s :  E rbau t im  I .  1 7 9 0 , vergrößert 1834. 
F rü h e r  wurde in  Hinterholz und dann  eine Z eitlang in  W örnsm ühl Schule 
gehalten.

e. I n  F r a u e n r i e d  h ä lt der Beneficiat Schule. 31 W erktags- und 
20  Feiertagsschüler.

D ie Kinder von D ettendorf gehen sämmtlich nach B erbling  zur Schule. 
V on Kematen gehen Kinder (a u s  22 Fam ilien) in  die Pfarrschuie A u, aus 
10 Fam ilien  zur Schule Irschenberg , und 15 Fam ilien  schicken ihre Kinder 
nach N iklasreuth.

Verschiedene Uotffen. 1. D er u ra lte  P fa r r -  und spätere Decanatssitz H rssv b srZ  
oder Irschenberg und besonders auch dessen F ilia len : A lp , D ettendorf und 
W ilparting  bieten historisch, sowie auch kunst- und culturgeschichtlich so viel 
In teressan tes, wie M ancher kaum von diesen so einsam gelegenen Ortschaften 
verm uthen möchte. H ier ist w ah rhaft heiliger Boden, von Heiligen der Kirche 
bewohnt und besucht. H ier fand ein Negionarbischof den M artertod  und 
nahm  seinen treuen D iacon m it sich in  das Reich des ewigen Lohnes —  
hier geschahen bei der Leiche des B apernapostels C orbinian  wundersame Be-

kuit kunäatnm akaroobo et Vitriols bnsns eoolssiss ex ineäiis efusäein eoclesii«. Habetur 
eniin iu vstsri inatrioula, nctesss Hene/ierum non con/rrmotunr r» eoctssra Äeitt ciö 
x»-«sentatione T^ebanr et nrtrreornM e-rr.?Äem, riatorrs Ä. 8ub Vito .̂clamn
lüxisoopo trisin^ensi laotg. tuit nova bufus Lensüoii ässoriptio, sub äato 27.1?ebr. 1651 
eonürinata., vi oufus Lsnoüeiatus euratus bu^ns looi, etiam vicss dooxeratoris a§ens, 
Inter alia tsnetur, äisbns äoininiois ao kestivis clivins. xeraAsrs et äiebus Vensris inis- 
sain bebcloinaclalein oslsbraro. §rnotus beneüoialss, xrsetsr bonam babitationem et 
bortum, rsoipiuntur ex inanso alic^uibns äsoinris et xeounüs, ^uas reoipit ab eoolesia, 
nnaonm aooiäentiis stolre ob ourain aniinarnin, <iuain Aerit. Intexri xroventus 200 üa- 
renos vix putantur attinAöre. Loontra, uti votant acta visitalis. cle ao. 1707, Lene- 
üoiatus solvit Steur 1 ü. 30 br. et aä seininariam exisoopale 1 ü. lus prsosentanäi 
boclis sxerost ?aroobns in Irsobsnbsr§ et eommunitas in blielas-Keitb suxta tenorein 
suxraeitatW ässcrixtionis".
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gebenheiten, und m it Bangen würden w ir  den uns gegönnten spärlichen Raum 
betrachten, wenn w ir  Alles auch nur oberflächlich andeuten wollten, was 
wirklich bemerkenswerth ist. Aber es tröstet u n s , daß Andere hier schon 
tüchtig vorgearbeitet haben, die w ir  vor Allem hier benennen wollen:

a. Ueber W i lp a r t in g  und die Heiligen M a r in u s  und A n ia n u s  ver­
weisen w ir  auf: Hackeruo, öavaria, savota, to w . I .  pA. 91 (dann im  
Auszuge, welcher zu S traub ing  1840 in  8 " erschienen, S . 30); Karton. 
Ornrvor, I^risinAg. snorn, PA. 00— 106; N o vvm . L o io ., vol. 1. pA. 343 
— 51; (UsAöiräo. vetnsta 88. N a r iv i  L Xviav i) das Leben der Heiligen 
S . S . M a r in i Bischovis M ä rty re rs , und A n ian i Archidiaconus Bekenners rc. rc. 
von J o h a n n e s  a Via. (in  deutscher und latein. Sprache), München 1579, 
4 ° ; ferner Heinrich von F a lk e n s te in 's  bayerische Geschichte, Bd. I I .  
S . 69. 70, auch dessen X ir t ig u i ta ts s  X o räA nv ieu sss , Bd. I. S . 224; 
L ls io lls lb s e k , I l is to r .  bü-is., tow. I .  ckisssrt. I I .  pA. X I I I ;  Alexander 
Joseph S t r e i te r 's  kurze Nachricht von dem Leben, M artertod und Ruheplatz 
der HH. M a rin u s  und Anianus zu W i lp a r t in g ,  Tegernsee 1780; Georg 
T ö lz  e r, das heilige Leben, der herrliche Tod und die Verehrung der HH. 
M a rin  u. Anian (München 1828); Jos. W e s te rm a ie r, Nachricht von dem 
Leben rc. rc., 1828; v. O b e rn b e rg , Reisen, Bd. I .  S . 273— 75, des­
selben Legende der Heiligen in  Bayern (S . 77— 8 4 ), dessen Aufsatz über 
die Grabschristen zu W ilpa rting  im  O b e rb a y e r . A rch ive , Bd. I .  S . 291 
— 306; vgl. auch D e u t in g e r 's  M atrike ln, Bd. I .  S . 195 Anmerk., Bd. I I .  
S . 64 ff.; K a le n d e r f ü r  k a th o l. C h ris te n  (Sulzbach), Jahrgang 1857, 
S  64 ff. m it Abbildung von W ilpa rting  und A lp ; endlich ? r o x r .  b Q i- 
s iv A o v s . ,  PA. 514 (eckit. voviss. cke avno 1867).

b. Ueber D e tte n d o r f ,  sein A lte r und die Begebenheiten m it dem B lute 
des heil. Corbinian, welches bei der T rans la tion  seiner heil. Leiche hier ver­
graben w urde, sowie über die 1100jährige Jubelablaß-Feier daselbst besteht 
ein Büchlein vom P farrer Andreas K a lm . (München, R ösl 1838.)

0 . Ganz besonders dankenswerth ist aber die treffliche Geschichte der 
P fa r r e i  Irs c h e n b e rg  von dem vormaligen Kooperator derselben, H. P fa rre r 
Peter P fa tr is c h . Dieselbe besteht als eigene M onographie, ist aber auch 
abgedruckt im  O b e rb a ye risch e n  A rc h iv e , Bd. X X I I I .  (S . 76— 142.)

2. F ü r Alle, denen diese genannten Quellen, Bücher rc. rc. nicht zu Handen 
sind, bemerken w ir  nu r ganz kurz Folgendes: Ganz zweifellos ist die P farre i 
Irschenberg von einer röm ischen S tra ß e  durchzogen gewesen. A u f dieser 
kamen die heiligen Glaubensboten M a r in u s  und A n ia n u s ,  geborne I r ­
länder, hieher, wo sie nach so langer beschwerlicher Reise einen Ruhepunkt 
fü r Geist und Leib sich wählten. ( Im  I .  657). D ie  Bewohner betrachteten 
sie wie Engel Gottes, und das Licht des Christenthums verbreitete sich hier 
schnell. Vierzig Jahre weilten die beiden Heiligen hier, bis eine räuberische 
Horde der heidnischen Wenden den Bischof M a rin u s  überfiel u. grausam er­
mordete. An ian  wußte nichts davon, starb aber am selben Tage wie sein 
geliebter Onkel (15. November 697) in  der einsamen Clause zu A lp ,  wo er, 
nu r '/r Stunde von jenem entfernt, aber durch einen tiefen Waldgraben ge­
schieden, 40 Jahre lang ein streng Leben geführt, wie noch der rauhe S tein 
zeigt, den er zum Ruhekissen sich gewählt hatte. D ie  tieftrauernden Gläubigen 
legten die theuren Leichen in  E in  Grab, worüber später die Kirche von W i l ­
p a r t in g  erbaut wurde. Manch' Wunderbares begab sich dort im  Laufe der 
Jahrhunderte; so konnten die gottlosen Hunnen bei Hellem Tage die Kirchthüre 
nicht finden (im  Jahre 955) —  zum Kirchweihabende im nahen Frauenried

3*
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läuteten einst (1672) die Glocken W ilparting 's von selbst. Gegen Ende des 
15. Jahrh, wurde über der Ruhestätte des Heiligenpaares, wahrscheinlich auf 
Kosten des Klosters R o tt, ein Grabdenkmal erbaut. A ls sich später auf 
Grund der Inschrift Zweifel erhoben, ob die heiligen Reliquien nicht indeß 
von hier fortgeführt und nach Rott gebracht worden wären, reiste Bischof 
Johann Franz von Freising selbst (im I .  1723) hieher, ließ das Grab öffnen 
u. die Aechtheit der beiden aufgefundenen hl. Leiber genau prüfen. Nochmal 
geschah dieses durch den Fürstbischof Ludwig Joseph am 2. Septbr. 1776. 
Die Gemeinde Irschenberg errichtete 1778 ein neues schönes Grabmal. —  
I n  der Kirche zu W ilparting ist noch eine eiserne Glocke, 6 y schwer, mit 
welcher S t. M arinus die Gläubigen selbst zusammenrief; beider hl. Wandlung 
des Hochamtes am 15. November ertönt sie gewöhnlich. — Man zeigt auch 
einen Brunnen, wo M arinus Wasser schöpfte und in welchen ihm einst sein 
Ring gefallen sein soll.

W ilp a r t in g  war nie ein Pfarrsitz, da es zu einsam liegt. Die älteste 
Pfarrei möchte P fa f f in g  gewesen, dann aber im 10. Jahrh, durch die Hun­
nen zerstört worden sein. A ls im 12. Jahrh, wieder die Kirchen sich aus 
dem Schutte erhoben, finden w ir Kem aten als Pfarrkirche, m it der P farr- 
Wohnung in Hofen (beim Daveid). Im  13. Jahrh, erst wurde der P farr- 
Sitz nach Irschenberg verlegt. (Urkunden u. dgl. sieh' in  P fa tr isch 's  Ge­
schichte rc., loe. eib. S . 79— 88.) Vom Jahre 1458 bis eirea 1543 war 
Irschenberg  D ecanatssitz.

Die s. g. R e fo rm a tio n  berührte Irschenberg in  trauriger Weise, indem 
mehrere hiesige Seelsorger der Häresie huldigten, (lbick. S . 88 ff.) Im  
I .  1634 wüthete in  der Pfarrei die Pest. (S . 92.)

Irschenberg wurde von B ra n d u n g lü ck  heimgesucht in  den Jahren: 1675, 
1691, 1758, 1817; Niklasreuth im I .  1800. '(S . 129.)

Ueber die a rm se ligen  E rträ g n is s e  der Pfarrei und die Magerkeit der 
Cooperatur, sowie der 2 Caplaneien findet sich das Nähere a. a. O. (S . 86 
— 87. 92. 93.) Es besteht aus dem I .  1575 eine ziemlich genaue P fa r r -  
Beschre ibung (S . 90; vgl. D e n tin g e r , M a tr., Bd. I I I .  S . 573) vom 
Pfarrer Georg M a y r, und aus der Zeit von 1717— 23 eine solche vom 
Pfarrer Wolfgang Schund. Das älteste M a tr ike lb uch  stammt vom Pfarrer 
Joh. Heistenmaier. (1601.)

Im  I .  1517 wurde der Zehent von Irschenberg an Freising übergeben, 
worüber eine Originalurkunde im Pfarrarchive sich befindet.

Das Besetzungsrecht der Pfarrei übte früher der Bischof von Freising 
(lib . ooll.). Zu Ende des 16. Jahrhunderts wurde es Monatspfarrei und 
im I .  1827 Wechselpfründe. Die Maxlrainer hatten im I .  1600 das Recht 
beansprucht, „die Possession in  diese Pfründe zu ertheilen", wodurch aber 
nicht das wirkliche Präsentationsrecht (S . 91) gemeint sein konnte.

I n  der S e n d lin g e r-B a u e rn sch la ch t vom I .  1705 brachte das Christ- 
Kindlein auch 35 Söhnen Jrschenberg's den blutigen Heldenkranz. Ein 
schönes Zeugniß der Vaterlandsliebe und des Muthes in  dieser Gemeinde.

Im  Jahre 1745 war zu Irschenberg eine M is s io n , veranlaßt durch den 
eifrigen Pfarrer Eyrainer; im Jahre 1762 besorgte eine solche P fr. Streiter, 
und Pfr. Jos. Hilger ließ eine solche durch 5 k . ?. Redemptoristen (24.— 
30. März 1844) und im darauffolgenden Jahre eine Renovation abhalten 
( 2 2 .-2 6 .  Oct. 1845).

Ueber den Bau der Kirche (1693— 6 ), des Pfarrhofes (1678) und
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der C o o p e r a t o r s w o h n u n g  (um 1819) findet sich m anch 'In teressantes bei 
P f a t r i s c h  (S .  96 f f , 100, 102— 5), ebenso über den des S c h u l h a u s e s  
(1841).

Innerhalb 5 0 Jahren  erlitt die Pfarrei 5 o rgan ische  V e r ä n d e r u n g e n ,  
wovon zunächst die Uinpfarrung von 6 Familien aus der Pf. Getting nach 
Irschenberg im Jahre  1809, dann die Auspfarrungen der Einöde Willenberg 
(1828) und der Einöden Brandstatt und Unterberg (1859) nach Neukirchen 
erwähnenswert!) sind. (Vgl. S .  130.)

Interessant ist die Geschichte der P ia r r e r  von Irschenberg, welche P f a t r i s c h  
( S .  8 2 — 106) niittheilt und unter denen besonders die Nam en: E m p e l  (um 
1458), W . K h o g l e r  (in der Pestzeit), K. K a i n d l ,  I .  P ie c h l  (Erbauer d. 
Kirche), W. S c h m i d ,  PH. E y r a i n e r  und A. I .  S t r e i t e r  bemerkenswerth 
sind; ferner der Cooperator Franz M . L i p p ,  der diese beschwerliche Coo- 
pera tu r  30 J a h r e  lang und noch im 67. Lebensjahre versah (1771— 1801).

Ueber D e n k m ä le r ,  G ra b s te in e ,  K u n s tg eg en s tän d e  findet sich M a n ­
cherlei in genannter Monographie, z. B. über Pfarrer E m p e l 's  G ra b s te in  
( S .  83), über ein D e n k m a l  der an d. Pest verstorbenen Wirthin E ls p e t h  
L a n g in  von Wörnsmühl unter der Emporkirche zu N i k l a s r e u t h  (S .  92), 
K h o g le r 's  Grab (S .  93), über die Glocken in  A lp  (S .  108), die R ö m er-  
Veste (jetzt Oswaldhof) in D e t t e n d o r f  u. Nömerstraße daselbst (S .  109), 
ein dortiges G l a s g e m ä l d e  aus dem 14. Jahrh , und zwei S ta tuen : M aria  
und eine später zum heil. Benno umgewandelte Heilige, dann die dortigen 
Glocken (S .  111); Reste aus der ä l t e r e n  Kirche zu F r a u e n r i e d  (M a ­
donnenbild des Hochaltares, ein W eih w asse rk esse l  v. I .  1525 (S .  120)), 
ein G l a s g e m ä l d e  (Wappen) in K em a ten  (S .  123. 124), eine ehemalige 
Kirche in  P r e m e r a i n  (Bernrain), welche die Hunnen im 10. Jahrh , zer­
störten, die vor Erbauung von Kematen bestand*), die Glocken von Kematen 
(S .  124), eine V o t i v t a f e l  daselbst v. I .  1732, die Glocken von Niklas­
reuth (S .  128), die Erinnerungszeichen an eine Röm erschlacht bei Pfaffing 
( S .  132). Endlich macht er dankenswerthe Mittheilungeil über die Denk­
s t e i n e  der HH. M a r i n u s  u. A n i a n u s  in Wilparting, u. alle dortigen 
D e n k m a le ,  I n s c h r i f t e n  (S .  135. 138. 139) und die M a r in u s g lo c k e  
(S .  139; vgl. Kalender f. K., 1. o. S .  73).

I n  der Pfarrei Irschenberg waren mehrere A d e l s f a m i l i e n  ansässig, als:  
Die H o l le n s te in e r  zu Dettendorf (S .  110), die H a s l a n g  bei Frauenried 
(S .  114), die K e m n a te r  (Kemeter), H esse lw an g e r  und P e lch in g e r ,  die 
W a l r a b e r  (?), V o r h e r r  (Vercher) und S c h w e i t h a r t e r  (S .  122— 24), 
sämmtlich bei Kematen; ferner die H a r a s s e r  in Niklasreuth (S .  130). 
Vergl. über diese Familien: H u n d t ,  Stammenbuch, III . Theil; in F re y -  
b e rg 's  Sammlung histor. Schriften und Urkunden, Bd. I II .  S .  392. 413. 
431 — 35. 509. 638— 9. 762; D e u t i n g e r ' s  Beiträge, Bd. IV. S .  20. 21. 
23. 111 115; O b erb .  Archiv, Bd. I. S .  27; V II .  272, XIV. S .  164 
— 5, XVI. S .  9; N o n .  L o la . ,  vol. I. Noir. Hotsvs., xg. 444, u. a.

*) Oberb. Archiv, Bd. I. S. 361.
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4 . M argarethenzell. (Bayerisch Z ell.)
Pfarrei mit 310  Seelen in 43  Häusern.

Bayerisch Z e ll, D o rf, P f.-K ., Capelle, P f.-S itz , 
Schule, *  . . . . 69  S .  7 H. — S t .

Bäckcralpe, E . . . . — „ 1 „ 1°/4
Baierbeck, E .. . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 „ 1 „ > „
B ru n n e r  (Ober- n. Unter-),

W ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 „ 2 „ V» „
D o r f .  W ....................... 29 „ 4 „ V i „
Hochkreit (Vorder- und

Hinter»), W . . . > 23 „ 2 „ V- „
J ä g e r ,  E ....................... 3 „ 1 „ V- „
Klarer, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 „ 1 „ 1 „
Klarermühle, E . . . . 6 „ 1 „ - / 4 „
Kloo, E ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 „ 1 „ „

Lechner, E .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 S . 1 H. ' / - S t .
M einwols, E .................. 13 „ 1 » P  ..
Niederhofen (O ber- und 

U n ter-), W . . . . 31 „ 4 „
N oidach, E ................... 6 „ 1 „ 1
O berlarch, E .................. 41 „ 1 ,. V- ,,
O sterhofen, D . . . . 51 „ 10 „ ' / -  »
Rieder, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 » 4 ,,
S i r e y n ,  E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  „ 1 ,, V» ,,
T anne (D a n n e r) , E . 8 „ 4 „ V»
Tannerm ühle (D anner- 

mühle), E .................. 3 „ 1 » V»»

A n m e r k u n g e n .  1) D e u t i n g e r  kennt die E . Baierbeck a ls  „ E . B a ie r" . D ie E . „Lurch", welche 
er anführt, ist jetzt bei Bayerisch Zell eingerechnet (14  S ee len ), ebenso Unterzell.

2) D er U m fang der P farre i ist schwer zu bestimmen, da im Bezirke sehr viele Alpen liegen. M it 
Einrechnung derselben möchten 6 S tu n d e n  anzunehm en sein.

3) D ie  P asto rirung  ist beschwerlich; die Wege zwar durchschnittlich gut, aber einige ziemlich weit 
und ermüdend. D ie Psarrbeschrcibnng von 1817 sag t: „ M a n  ist hier 7— 8 M onate im 
Schnee, die V ictualien  sind bisweilen 5 S tun den  weit herzuholen, und der nächste N achbars- 
Priester ist 2 S tu n d e n  entfernt".

4) D ie Ortschaften gehören sämmtlich in 's  Bezirksam t und Landgericht M iesbach, Bezirksgericht 
M ünchen r /J sa r , u . in  die Gemeinde Bayerisch Zell.

I . Pfarrsch: B a yer isch  Z e l l ,  Dorf an der S traße von Schliersee und Elbach 
nach Landl in 's Tyrol. Nächste Eisenbahnstation: Schliersee, 4*/s Stunden. 
Nächste Post: Hammer. (Postbote.)

a) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l:  Zopf; in der M itte No- 
tundaform. Geräumigkeit: Hinreichend. Baupflicht: D ie Gemeinde; ebenso 
am Our. Spitz-T hurm  mit 3 Glocken. (D ie  größte trägt die Bildnisse: 
Christus am Kreuz, S t . P etrus und S t . M argaretha, mit der Umschrift: 
,,1?ulArtra et toiiitraa ropöllite, iir aerurnriis ormetis sneenrrits riobis 
Nllroui, 1844" ; dann: „Durch Feuer bin ich geflossen, Johann Dengg hat 
mich gegossen zu Jenbach in T yrol" *); die zweite hat die Bildnisse: Christus 
am Kreuz, M aria Hilf u. S t . Jsidori, mit der Jahreszahl NVOOI-XXXXV; 
die kleine dient a ls  Sterbeglocke.) Enns. im I .  1786 durch Bischof Ludwig 
Joseph.**) P atron .: Hl. M argaretha, I .  M . (20 . J u li.)  3 altar. üx. 
8s. L . 6m . mit einer s. g. Seelencapelle. (Vgl. unten.) Orgel. (8 Reg.) 
G o tte s d .:  Alle regelmäßig. 8 6 x tsn .-A b l.: 6. S on n ig , nach Ostern, Patroc. 
u. Kirchweih. Ewige Anbetung: 3. März. Concurse: Am Patrocinium u. 
am Titularfest der Jsidoribruderschaft. Aushilfe wird geleistet: Nach Fisch­
bachau am Scapulier- u. Rosenkranz-Sonntage, nach Birkenstein am M ariä  
Himmelfahrtsfeste. Außerordentliche Andachten: Rorate; Kreuzwegandachten 
an den Sonntagen in der Fastenzeit, u. jeden Sam stag  u. Sonntag Nosen-

*) Diese Glocke verdankt die Pfarrgem einde und Kirche zum größten Theile den B em ühungen 
und O pfern  des gewesenen „Dicklbauern zu O sterhofen", B althasar K la re r, d er, 83  I .  alt, 
im  I .  1872 starb.

**) I n  der O onssorutions-U rkunde hat der Schreiber das D atum  nicht vollständig eingesetzt. E s  
heißt nemlich d ort: „ N V 6 6 I.X X X V 1  ä is  . . .  L lsn s is  X uA nsbi". Gleichzeitig eons. derselbe 
Bischof Kirche, H och-A ltar n . den Jsido ri-A ltar, dessen Urkunde das D a tu m  „7. L u ß iw t"  träg t.
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kranz (jedoch nicht gestiftet, sondern nu r herkömmlich). B ittg a n g : Am Freitag 
nach Christi H imm elfahrt der sogenannte „K re u z r itt"  —  wobei Laien und 
Priester zn Pferde —  nach Geidau (P f. Elbach) und zurück nach Bayerisch 
Zell, wobei die 4 Evangelien gesungen, auf dem Wege gebetet u. in  Bayerisch 
Zell das hl. Amt gehalten w ird ; dieser Gebrauch entstand, wie die T rad ition  
erzählt, durch ein Gelübde wegen Pferdeseuche. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag 
m it V ig il, Requiem u. Libera; 2 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Beiniesse; 
7 Jahrtage m it Requiem u. Libera; 1 Jahrmesse; 4 Quatempermessen. V e r­
mögen: a. Rent. 2435 fl. 7 '/2k r., d. nicht reut. 22,232 fl. 59 kr. J s id o r i-  
B ru d e rs c h a ft: O bcrh irtl. errichtet am 17. A p r il 1705. Hat die einfachen 
Brudschsts.-Ablässe ä. ä. 4. S p t. 1705. Hauptfest: 6. Sonntag nach Ostern, 
m it Am t, Predigt, Procession u. Neliquienverehrung. (k a rtio rr la  ex ossibus 
8. Is iä o r i.)  Vermögen der Bruderschaft: Keines. Meßner und C antor: 
D er Lehrer.

b) Neöenllirchen bestehen keine. Zwei n ich t do rrsä . Capellen befinden sich: I n  
D o r f  u. eine in  O s te rh o fe n . D ie S e e le n c a p e lle  a u f dem F r ie d h o fe  
zu B aye risch  Z e l l  wurde am 24. Sept. 1855 vom Erzbischöfe (C ard ina l) 
Carl August G raf v. Reisach ooiw. S ie hat 1 a lta r. p o r t. P a tr. ist die 
schmerzhafte M utte r. Diese Capelle wurde, wie ein Chronogramm, das ans 
einer Holztafel in  selber sich befindet, besagt, im  selben Jahre wie die P fa rr- 
Kirche vom selben Bischöfe boireck., nicht aber corm. S ie  mochte wohl da­
mals erbaut worden sein.*) S ie  ist ohne Glocken, Orgel u. S tiftungen.

H . Pfarrverhältnilse. Ursprünglich hatte Abt und Convent von Scheyern den 
Curaten zu präsentiren; seit dem 17. A p ril 1811, als dem Errichtungsdatum 
einer selbstständigen P fa rrcu ra tie , hatte das Präs.-Necht S . M . der König 
—  durch Allerhöchstes S igna t v. 30. J u n i 1867 aber ist selbes abgetreten 
worden gegen Umtausch des P r.-R . auf das pernotbische Beneficium an der 
Hof- u. Stiftskirche zu S t. Cajetan in  München, Margarethenzell dagegen 
der erzbischöfl. freien Kollation unterstellt. F ass ion  nach C a u d in u s : E in ­
nahmen 449 fl. 3 kr., Lasten 3 fl. 20 kr. 2 hl., Reinertrag 447 fl. 22 kr.**) 
W id d u m : 1 Tagw. 14 Dezim. Wiesen, 13 Dezim. Garten. B on itä t: 13. 
P fa r r h a u s :  1861 neuerbaut; geräumig, passend und trocken. Baupflicht: 
B isher ärarialisch.

I I I .  Schulverhältnifle. 1 Schule m it 1 Lehrer (Verweser) in  Bayerisch Zell, m it 
40 Werktags- und 14 Feiertagsschülern. D as Schulhaus wurde von der 
Gemeinde im  I .  1868 neuerbaut. D ie Kinder von Geidau, P fa rre i Elbach, 
sind hieher eingeschult.

Uerslhiedene Uotisen. i .  D ie Geschichte der „M a r g a r e th e n - Z e l le " ,  wie selbe 
entstand und welche Schicksale sie erlebt, haben w ir  bereits bei den Pfarreien 
E lbach und F ischbachau in  den „verschiedenen Notizen" (Bd. I I .  S . 10 
und 16) des Näheren erzählt, auch die Quellen und Werke, welche hierüber 
nähere M ittheilungen machen, genau angeführt. W ir verweisen auch beson-

Das Chronogramm heißt: „1 rV I6  O o lp u rw  v ra to r lo  tw n M IX Ib  I,V O o V I6 V s " .
D ie  Capelle in  D o r f  ist m it steinernem Unterbaue ans Holz errichtet u. hat einen kleinen 

Kreuzweg. S ie ist älter als die Capelle zn Osterhofen, welche im  I .  1796 von den dortigen 
Hausbesitzern in  M ille  des Ortes aus S te in  erbaut wurde, p . ? . Franciöcaner ans Tö!z 
setzten daselbst den Kreuzweg ein. Beide Capcll n werden an Samstagen zur Rosenkranz- 
Abbelung benützt. Beim „K rcnzritte " w ird  in  selben das zweite und dritte Evangelium ab« 
gesungen.

»*) Nach C a u d in u s :  445 fl. 42 kr. 6 hl.
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ders auf v. O b e rnb e rg 's  „Urgeschichte der inneren oder bayerischen Zelle 
im Landg. Miesbach" (im O b e rba ye r. Arch ive, Bd. I .  S . 161— 0) und 
G rass inge r's  Geschichte von Berbling. (Ebenda Bd. X V I I I .  S . 304.)

2. D achauer meint (O berb. A rc h iv , Bd. I.  S . 286— 7 ), es könnte 
unser Bayerisch Zell identisch sein m it dem bei Meichelbeck in zwei Urkunden 
vom 15. Febr. 815 genannten „U oLpiirLölln" (N s io b ö lb ., tonr. I .  p. I I .  
Xo. 326— 27), wobei er sich ans den (Vlon. Uoio., V I I .  PA. 484) „W o lte r  
äs Oelln" bezieht, der auch ans Bayerisch Zell gewesen. (Vgl. L le io b s lb .,  
born. I.  p. I .  yA. 99.) F re u de nsp ru ng  aber erklärt jenes für Kathrinszell 
in der Pfarre i Gammelsdorf. (Vgl. Abhandl. über „die in tom. I.  Meichel- 
beck's aufgeführten Oertlichkeiten". Freising 1856. S . 12, Anm. 17.) Ih m  
folgt D r. N o th . („Oertlichkeiten" rc. S . 217, Xo. 349. 350 u. das dortige 
Ortsverzeichniß, S . 236.) Auch w ir sind dieser Ansicht und sprachen uns 
hierüber näher aus in  den Notizen zur Pfarrei Gammersdorf (Gammelsdorf), 
Bd. I.  S . 493.

3. Wie w ir schon bei Fischbachau (Notizen, Xo. 6 , Bd. I I .  S . 19) 
über den B e rg b a u b e tr ie b  auf das O berbaye r. A rc h iv , Band I I .  ver­
wiesen haben, so auch hier nochmal. (Uoe. a ll. S . 315.)

4. Warum Margarethenzell nach Scheyern gehörte, findet sich ebenfalls 
in den Notizen zu Elbach. Der Uebergang des Besetzungsrechts aus der 
Präsent. S . M . des Königs zur Ickb. oollat. ist im S chem atism us vom 
Jahre 1868, S . 260 ofsiciell mitgetheilt, sowie im P a s to ra lb la tte  vom 
Jahre 1867, S . 120.

5. An mehrere Stellen der Pfarre i knüpfen sich noch trübe Erinnerungen 
aus dem s. g. Tyrolerkriege; z. B. „der schwere Gattern" u. a.

6. Die E. „B äcke ra lpe " ist dermalen nicht bewohnt, da die Z o lls ta tio n  
(Nebenzollamt I I .  Classe) seit I.October 1872 in  Bayerisch Zell sich befindet. 
I n  Letzterem ist auch eine freiwillige Gebirgsschützencompagnie.

5. Miesbach.

Pfarrei m it 3244 Seelen in  421 Häusern.

MicsSach, M ark t, P f.-K , Nebem K., Cap., P f.- Haidmühle, E. . . 4 S . 1 H- ^/r S t.
S ., Schute, . 2018 S .  240 H. —  S t. Haim ershof, E. . . 8 „ 1 1 „

Anger (Schäffler), E. 4 „ 1 „ V« ,, Harchcrg, E  . . . 7 „ 1 '/4
Auer (vorderer), E. 6 „ I  ,, 1 „ H ilm e r, W . . . . 12 „ 2 V» »
Auer (Hinterer), W . . 11 „ 2 „ Hohenlehen, E. . . 3 » 1 I  „
Bacher (H im er- und Kalcher, E. - . . 8 „ 1 ,̂'4 „

Vorder-), W . . . 12 „ 2 „ V« » stöglhänsl, E. . . 3 „ 1 V» „
Banier, E. . . . 4 „ 1 „ 1 „ LetteNhänsl, E. . . ü » I t-4 „
Beberg, E. . . . 6 „ 1 „ Lichtenan (chm. Pofch) 10 „ 1 „ V-
Bcham, E. . . . 6 „ 1 „ M ö s l, E ....................... 1 » 1 „ V»
Biberg, E . . . . 8 „ 1 „ V .  „ M tthlstadt, E- . . 5 „ 1 „ V  -i »
B ich l, E ....................... 7 „ 1 . „ M ü lle r am Baum , E.
Brandhof, E. . . . 9 „ 1 » 1 „ (Fabrik) . . . . 70 „ 1 „ 1 „
Fcldheiß, E . . . . 6 „ 1 . V« „ Oberhofer, E. . . s „ 1 „ V - »
Franenhof, E. . . 1 „ 1 „ 1 » Oberhöger, W . . . IS  „ 2
Giglbergcr, W . . . 12 „ 3 „ 1 „ O rder, W . . . . 13 „ 2
G iß h  o fe r, W . m .Cp. 10 „ 2 „ 1 » Pirkenbancr, E. . . 7 „ 1
Graben, E. . . . 3 „ 1 » „ Pirkenhänsl, E. . . 4 „ 1 „
Krießer, E . . . . 6 „ 1 „ V  „ Plntzer, E. . . . 3 1
G rub, W ...................... 10 „ 3 „ V  » Poschmühle, E. . . 12 „ 1 V - „
G rund , E- . . . 4 ,, 1 „ 1 ' / - « Ratzenlchen, W . . . 14 „ 2 „
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Reiter, W. . . . 13 S. 2 H. 2St. Fiirschlacht, E. . . 6 S. 1H. 1 St.
Schloßt am Harzberg?, Grüben, E- . . . 5 „ 1 „ 1-/4 „

E............................ 2 ,, 1 ,, V» „ Gunetsberq, E. (Gun-
Schönberger (Schemp- deisberg) . . . S „ 1 „ V-

bcrger), W. . . 14 ,, 2 „ V» „ Gunetsrain, W. . . 11 „ 2 „
Schweinthaler, W. . 13 ,, 4 V- „ Haingschwend, W. . 16 „ 2 ,, °/4
Segnshaus („Lehens- Halmer, E. . . . 5 „ 1 „ >V- „

Hans — Aufseher- Hofer, W ................... 15 „ 2 „ >-/r „
Hans"), E. . . . 7 ,, 1 ,, I ,, Hollerthal, E. . . 5 1 „ '/4

Starzer, W. . . . 10 2 ,, V - Holz, E . . . . 8 „ 1 „ I'/»
Sloiben, W. . . . 18 ,, 2 „ '.4 „ Iägerbauer, E. . - 12 „ 1 „ V»
Siraßer, W. . . . 26 4 V r „ Kalchöder, W. . . 14 „ 2 „ '/4
Thaler (Groß-), W. . 16 ,, 3 ,, V? „ Kcllpoint, E. . . . 4 „ 1 „ IV -
Thaler (Klein-), W. . 25 3 V» Krämer, E. („Aus der
Thalhamer, W. . . 12 2 V - „ Krem" od.„Gram") 5 „ 1 „ I- /.
Unterst öq, W. . . 16 ,, 2 „ ,, Krug, E . . . . 5 „ 1 „ '/4 „
Vogelfang, E. . - 8 „ 1 ,, ' / 4 „ Lehen, W ................... 9 „ 2 „ IV - „
Waldhofcr (Vorder- u. Leitzachmühle, E. 22 „ 1 „ 1

Hinter-), W. . . 13 „ 2 ,, 1'/4 ,, Linnen, E. . . . 4 1 l-/4 ,,
Wallenburg, E. (früher Litzelau, E. . . . 7 „ 1 1-/4 ,,

Schloß mit Cop.) . 25 ,, 1 „ '/2 „ Mühlbauer, E . . 3 ,, 1 I
Parsberg,D.,Expos.-Fl.. Müllau, D. . . . 91 ,, 9 ->,4 ,,

K., Schule, 123 „ 18 V - Pemberger, W. . . 10 2 1-/4 ,,
Aberg, E .................... 4 „ 1 V. „ Pracher. E. . . . 8 ,, 1 1-/-
Aigner, W. . . . 11 2 „ iVo „ Rain, E.................... 6 ,, 1 V-
Au, D ....................... 42 ,, 6 ,, V ' Raihthaler, W. . . 11 ,, 2 ,, I- /-
Bader (Wörnsmühle), Reich,E (Wörnsmühl-

E............................ 3 1 2 „ schmied) . . . . 5 „ i IV -
Berqbauer, E. . . 7 1 ,, Schmautzhof, E. . . 5 ,, i „ '/4 „
Bergham, D. . . . 45 ,, 7 V- „ Schrottcck, E. . . 5 ,, i l- /- „
Bernschütz, E. . . 9 1 ,, I-/s ,, Seestall, E. . . . 7 i 1 ,,
Botzenberg, W. . . 11 „ 2 „ Sonnenstader, G. 5 ,, i „ I-/4 ,,
Briefer, E. . . . 7 1 -9 Stadelbcrger, W. 12 ,, 3 I ,,
Buchenmann, E. . . 3 1 V r ,, Steinberger, E. . . 9 „ 1 „ '-,4 ,,
Ehqartner, E. . . 0 „ 1 „ 1-/2 „ Sulzgraben, W. . . 10 „ 2 l-,4 „
Elm, E...................... 3 „ I '/4 Wartbichl, E. . . . 8 1 1--/4
Fcnland, E. . . . 5 ,, 1 ,, ',4 „ Windler, E. . . . 10 ,, 1 ,, V4
Floiger, E. . . . 5 ,, 1 V» „ Witmeß, E. . . . 7 „ 1 „ V- „
Freigut, E. . . . 10 „ 1 „ 1 > „ Wolssgrub, E. . . 5 „ 1 „ V» „

Anm erkung eil. 1) Die Entfernungen der zu Parsberg gehörigen Oitschaften sind von dem Pfarr- 
Orte Miesbach aus berechnet. Durchschnittlich kann sohin angenommen werden, daß selbe 
von Parsberg um -/? Stunde weniger entfernt liegen. Gleichweit abliegend von MirSbach 
und Parsberg sind: Au, Briefer (je -/« Ltd.), Potzenberg n. Witmeß lje -/s Sld.), Floiger, 
Haingschwend, Hollerthal u Windler ljc Vr Srd ), Stadclbergcr ( l Sld.) und Hofer (1-/r Std.)

2) Von den 3244 Seelen treffen 2572 auf die zn Micsbach gehörigen Ortschaften, dazu 321 Häuser, 
zur Parsberger-Sefmltur aber 672 Seelen in 100 Häusern.

3) Die Bewohner der Poschmühle sind Protestanten.
4) Die jetzige Einöde „Bamer" führt D e u tin g c r (S. 199) als Weiler (mit 2 Häusern) auf 

und nennt selbe „Pamb" und „Müller am Pamb". Vielleicht meint er aber damit den 
„Müller am Baum", wo dann l ei ihm die Einöde „Bamer" ganz fehlen würde. Auster der 
Poschmühle kennt er auch eine „Einöde Posch", sowie er auch noch eine Einöde „EckhänSl" 
anführt. Beide werden im neuesten Verzeichnisse der Ortschaften nicht mehr erwähnt. Da­
gegen fehlen bei ihm „Obcrhofcr, Starzer und Kögldünsl", wenn er nicht letzteres mit „Eck­
häusl" meint. „Fcnland" heißt er „Fcrnland", „Halmer" aber „Halbmayr" und „Siadel- 
berger": „Radelberger". „Müllem" führt er gar nicht an. I n  seinen Anmerkungen sagt er: 
„Die Klause bei Wallenburg ist nach Nenkirchen eingcpfarrt".

5) Die Pfarrei hat 3 Stunden in der Länge und 1 Stunde in der Breite; der Umfang möchte 
etwa 7 Stunden betragen. Die Wege sind theilweise beschwerlich, namentlich im Parsbergcc- 
Bezirke, wo die s. g. Parsberger-Höhen, auf denen sich die meisten Einöden befinden, mit 
ihren steilen Pfaden und tiefen Gräben manche Mühen bereiten.

6) Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt Micsbach, Bezirksgericht München rechts der Isar, 
die Landgerichte Micsbach und Tegernsee, und in die polit. Gemeinden: Agatharied, Miesbach, 
Osti», Wies und Wörnsmühlc.
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7) Unterm 18. Juni 1866 wurde durch Ministerialentschließung in Uebereinstimmung mit dem 
Ordinariate genehmigt, daß Dionys S t ir u e r ,  Bauer zum Uhrmacher in Großthat, Ge­
meinde Parsberg, Joseph D iß l,  Bauer zum Wollechnec aus derGroßwies, und Aloys M a ie r, 
Bauer zum Aigner auf der Wies, ans der Pfarrei Neukircheu, k. Bezirksamts Miesbach, 
ansgcpfarrt und — unter einfachem Uebergange der Stolgcsälle und herkömmlichen Jahres- 
Reichnisse au die Pfarrgeistlichkeit und an den Meßner — der Pfarrei Miesbach einverleibt 
werden. (Schematism. 1867, S. 267, 17. 4.)

8) Miesbach galt früher als Wallfahrt; durch Birkenstein aber kam sie in Abnahme, ja fast 
in Vergessenheit.

I .  P fa rrfih  ist seit 1584 in  Miesbach; früher w ar er in  Parsberg (Paßberg), 
weil dort die Pfarrkirche sich befand. D er M arkt liegt an der Schlierach 
(dem Ausstiche des Schlierseees), an der Rosenheim - Tölzer - Straße und ist 
S ta tion  der Eisenbahn von München nach Holzkirchen und Schliersee. D ie 
Post befindet sich selbstverständlich auch dahier.

a) D ie  Pfarrkirche bestand wohl als kleines Kirchlein auf dem s. g. Nosenbühel 
m it einem Thurme bereits vor dem Jahre 1527; schon 1391 finden sich 
Spuren derselben. Brannte zum Theile ab im Jahre 1527, doch blieb der 
Thurm  stehen. I m  I .  1663— 65 wurde die Kirche erweitert; da zerstörte 
sie am 23. M a i 1783 abermals das Feuer und es wurde die jetzige erbaut. 
P farrer Gunzelmanu ließ sie renoviren, P fa rre r König aber in  den I .  1863 
— 65 durchgreifend nach dem Muster der Ludwigskirche in  München restau- 
riren. W eil nach dem Brande so schnell und einfach als möglich aufgebaut, 
hat sie eigentlich keinen ausgeprägten Baustil. I n  neuester Zeit wurde sie 
außen m it passendem Anstriche versehen, der sie umgebende Friedhof um mehr 
als 6  abgetragen, gepflastert und dessen Umfassungsmauer dauerhaft herge­
stellt u. m it eisernem Geländer versehen. F ü r die jetzige große Gemeinde ist 
die Geräumigkeit nicht mehr zureichend, steht aber einer Vergrößerung ihre 
Lage im  Wege. Baupfl. an der Kirche hat die Kirche, am 6m . die Gemeinde. 
Massiv von Tuffsteinen gebauter Kuppel-Thurm m it 5 Glocken. (D ie 3 größeren 
und die kleinste wurden in  München von Johann Lorenz Kraus gegossen im 
I .  1784, die vierte im  I .  1844 von Oberascher in  Neicheuhall; die fünfte, 
etwa 1 Ctr. schwer, m it d. Bildnissen des gekreuzigten Heilands, der hl. S terb- 
Patrone Michael u. Barbara und der Auferweckung der JairuStochter w ird  
als Sterbeglocke gebraucht.) D ie neugebaute Kirche wurde ocmo. am 2. Aug. 
1786 durch Fürstbischof Ludwig Joseph. P a tr.: Schmerzhafte M utte r. 
3 a ltn r. 6 " )  8s. ö . (Früher 6m . bis 1810 , m it Capelle bis 1872.)
Orgel (m it 18 Reg., von Pröpstl in  Füssen gebaut). P fa rr l. G o t t e s d . :  
Regelmäßig alle. Lopt.-Ablässe: Am Sebastiausfeste oder vorhergehenden

*) Vor dem Brande von 1783 waren 5 Altäre. Ans dem Hochaltare befand sich das Bildniß 
M. Himmelfahrt von Christoph Schwarz, jetzt ist dort der gekreuzigte Heiland mit der schmerzt,. 
Mutter, Meisterstück und Geschenk des Bildhauers Roman Boos in München; auf einem 
Seitcnaltare steht der aus der früheren Kirche gerettete Leib des hl. M a u ru s , M . Schneid, 
dessen Matrikel früher ist als der Brand, sagt von den Altären Miesbach's: Akkrire mr/ r̂es 
est declientnen in bonorem Zuu» Vereines nssumpta;, eujus s tu tu u  bencüeiis et mirn- 
euiis eiareseit et pubiieis processionibus visitatur. (!) In eodein nlt-rri nsssrvatur 
Lanctessiinuin et instetntn est con/rretcrnrkrr.; de n^onirr Obriste, rateono cujus irtem 
nltnro previle^iatum est sin^ulis leriis tsrtiis. Item irie oolitur particuln de s. Oruce 
st de cnpellis Virgines. Idem nltnre piiviloxiatuen est disbus Labberte Aenornlitor 
pro dekunetes. A ltäre s. Oueis est priviieZiertuin senAulis disbus Imnee rntions eon- 
Irntorneta.tis Untres dolorosa;. — Aktrers s. Aei-rrL — S itars s. Mrcrucr'd'ot Ker-ip/ercr 
est stiain preveleZintura leriis secunclis rntiono eonlr-rternitntis s. Urnneisee Lernpbici 
leie institutse. — ^.ktrrrs s. li/rrrerr mnrt^ris est nsedum eonseerntuw, in eo tamen 
gueeseit corpus s. Urrnri m nrt^ris (propr. nom.).
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Sonntage, am Pfingstsonntage und am Feste M a r iä  7 Schmerzen im  Sep­
tember. Ewige Anbetung: 13. J u n i. Concurs: Am Sebastianstage, Patroc. 
u. Portiuncula. Eine seelsorgliche Aushilfe in  die Nachbarschaft zu leisten, 
besteht keine Verpflichtung, wohl aber ist selbe in  Parsberg nothwendig von 
Seite Miesbach's bei Seelengottesd. und während des äOstündigen Gebetes 
in den Fastnachtstagen; der P fa rre r von Miesbach seinerseits hat am Sonn­
tage in  der Frohnleichnamsoctave Nachmittags in  Parsberg die Processiou, 
und am Feste des hl. Laurentius (P a tr.) die Predigt und das Hochamt zu 
halten. Außerordentl. Andachten: Rorate; am Neujahrsabende Predigt und 
Andacht; an den Fastensonntags-Nachmittagen Predigt und Oelbergandacht; 
an den Wochentagen in  der Fasten Kreuzwegandacht; fü r die 7 Schmerzen- 
Bruderschaft Convente an den Monatssonntagen m it 7 Schmerzen-Rosenkranz, 
Predigt und Processiou m it 4 heil. Segen; an den Samstagen (im  W inter 
um 5 U., im  Sommer um 7 U )  Rosenkranz; Maiandacht; an Festen und 
Vorabenden ders. Vespern; endlich das 40stünd. Gebet und die ewige A n ­
betung. (Gestiftet sind hievon: D ie Jahresschlnßfeier nebst der zu haltenden 
Predigt, 7 Maiandachten m it 2 Predigten, die Monatssonntags-Andachten.) 
D ie Fastenpredigten werden aus Sammlungen bezahlt. S t i f t u n g e n :  
17 Jahrtage m it Neguiem, Libera und in  Summa 28 Beimesseu, aber ohne 
V ig il;  17 Jahrtage m it Requiem uud 5 Beimessen, ohne V ig il und Libera; 
I I  Jahrtage nur m it Requiem; 34 Jahrmessen; 4 Quatemperämter; I2 M o n a t- 
Messen; 3 l  Aemter. —  D ie M a r iä  7 S c h m e rz e n -B rn d e rs c h a ft lau t 
Erectronsinstrumeut des Servitengenerals ä. ä. 20 Dec. 1725, m it ober- 
h irtl. Konsense vom 30. J u l i  1726. Hat die der Bruderschaft eigenthüm­
lichen Ablässe. Hauptfest: 7 Schmerzen M a riä . Jeden dritten Sonntag im 
Monate Convent wie oben ermähnt. Vermögen der Bruderschaft: a. Rent. 
Capitalien 1594 fl. 43'/2 kr., d. nicht rent. —  S chm id 's  M atrike l kannte 
3 Bruderschaften in  M ies ach: Coukrat. äs  uAowia. E s t r is t i  auf dem 
Hochaltare, eonkr. i r r a t r is  c lo lo ro s a o , welche damals schon einen eigenen 
„M a g is tra t"  batte, der ih r Vermögen verwaltete, dann eine ecmkr. s. 
o is o i L s i 'a p b . D ie Pfarrbeschreibung vom I .  1817 (vom damal. Decan 
Sim on Schund verfaßt) erwähnt eine „Bruderschaft der Barmherzigkeit unter 
dem Schutze des heil. Sebastian" (es w ar dieß eine o o n ira t. w iso rieo rä iB  
zur Beerdigung der Todten), die er aber als „aus Mangel an D otation 
schon längst eingegangen" bezeichnet.*) Es besteht an der Pfarrkirche ein 
eigener Meßner, seit 1872 auch ein eigener Chorregent und Organist. E in 
Meßnerhaus ist nicht vorhanden.

*) D as P fa rram t berichtete in  neuester Ze it Folgendes: „D ie  7 Schmerzen-Bruderschaft besteht 
unter dem Namen der „mitleidenden Gesellschaft M a r iä "  aber „der marianischen Erzbruderschaft 
unter dem schwarzen Traucrscapulier". S ie  wurde eingeführt vom P farrer Ferdinand V itu s  
M a tth ias  G ra f von Seinsheim , zugleich Dom herr in  Negensburg lspäler Capucincr unter 
dem Namen k .  Lcodegarius), welcher im  I .  1725 m it 4 Bürgern von MicSbach eine W a ll­
fahrt nach Rom machte und vom Papste Benedict X I I I .  (m ittels Breve) die E rlaubniß  zur 
Errichtung nebst den Ablässen erhielt. 'Nach erlangtem oberhirtl Consense wurde am schmerz­
haften Freitage 1727 dieselbe m it einem 40stnndigrn Gebete eingeführt, welches seitdem a ll­
jährlich gehalten ward. D as päpstl. Breve ist nicht mehr in  der P farr-Negistratur. Es be­
steht ein eigenes Brndcrschaftsbüchlein. D as Hauplfest ist zwar am schmerzt,. Freitage, fü r 
das Fest 7 äo lor. L .  V . im  September ist aber vollkommener Ablaß verliehen". —  Es scheint, 
daß diele Bruderschaft die f r ü h e r  bestandenen in  sich g e w iß c rm a ß e n  a u fg e n o m m e n  
habe, denn sie federt auch da« S e b a s tia n ifc s t,  füh rt den Namen „ m it le id e n d "  und begeht 
das P o r t iu n c u la fc s t  m it großer S olem nität (was an die eontr. 8. P r a n e is o i  8sr. bei 
S chne id  erinnert). Letzteres hält man in  der P o r t iu n c u la  C a p e lle ;  Nachmittags ist von 
dort Procejsion durch den oberen M ark t in  die Pfarrkirche,
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b) Rekenkirchen: 1. D ie C a p e lle  a u f  dem G iß h o fe  („be im  G ißhofer"). Im  
Jahre 1639 erbaut vom Bauern u, Schuhmacher W olfgang Reisberger am 
Giglberge. Anfangs dieses Jahrhundeits zerstört, wurde sie 1818 vom Giß- 
hoferbauern Johann M a ie r wieder erbaut, am 15. Aug. bswocl. und unter'm  
I I  J u n i 1827 gestattet, daß die heit. Messe darin gelesen werden dürfe, 
nachdem sich die Eigenthümer der Capelle protokollarisch verpflichtet hatten, 
sie im  baulichen Zustande zu erhalten. 1 a lta r. x . D ie erste Messe w ar 
am 22. Aug. 1827. D as Knppel-Thürmchen hat 2 Glocken und eine Uhr.

2 D ie  P o r t iu n c u la - K ir c h e .  Gestiftet von W ilhelm  von M a x lra in , 
Reichsgraf von Hohenwaldeck, durch Testament vom Jahre 1644, erbaut nach 
seinem (1655 erfolgten) Tode von seinem Erben, elwa im  I .  1659 , nach­
dem man die uralte Capelle, welche auf diesem Platze stand und vielleicht 
Miesbach's erstes Kirchlein w ar, abgebrochen hatte. Dieser „U niversa lerb"*) 
sorgte aber wenig um Ausschmückung derselben, schaffte auch nur das Nöthigste 
fü r den Gottesd. an. Am 20. Septbr. 1660 bewilligte der Bischof A lbert 
S igm und von Freising „s u x s r nra m o b il!"  auf Jahresdauer hier zu cele- 
briren. W ann und ob die Capelle ooiis wurde, ist unbekannt. S ie  ist im 
Achteck gebaut m it einer Kuppel oder Laterne, hat einen Spitz-Thurm  m it 
2 Glocken u. I u lta r. p. P a lr . :  H l. Franz Seraph. Am 20. Sepkb. 1809 
verfügte die churf. Kirchenadministration, daß die Capelle, als entbehrlich, 
abgebrochen werden solle; doch blieb sie noch stehen bis 1815, wurde aber 
ganz erbärmlich behandelt. I m  genannten Jahre sollte sie demolirt werden; 
da rettete sie die Gemeinde Miesbach's, indem sie selbe „ fü r  Gemeindezwecke" 
um 130 f l erkaufte. S ie  ist demnach Eigenthum der Marktsgemeinde M ie s ­
bach, welche nun auch die Baupflicht an ih r hat. S ie  besitzt kein Vermögen. 
Erst im  I .  1832 wurde sie wieder zum Gottesdienst durch die Bürgerschaft 
eingerichtet, aber geschmacklos und spärlich. An Kirchweih und Portinncu la  
war fortan hier Gottesd. D ie Capelle wurde erst durch den P farrer Joseph 
König im  Jahre 1861/62 sehr schön und gründlich ebenso in  Dach u. Ge­
mäuer wie im  In n e rn  restaurirt, erhielt einen neuen A lta r  und u l bb-ssoo- 
Wandbilder, welche die 3 wichtigsten Momente aus dem Leben des hl. Fran- 
ciscuS darstellen und vom M a le r D irnberger zu Miesbach ausgeführt sind. 
Thüren, Pflaster, S tühle, Apostelleuchter, Speisegitter wurden neu. Gemalte 
Fenster von Haug in München, eine Orgel von Pröpstl in  Füssen wurden 
angeschafft, und zwar Alles aus freiw illigen Beiträgen.**) Am 12. Oetober 
1862 wurde die Capelle von P farrer König bsuocl.

3. D ie G o tte sa cke rca p e lle . Von ih r sagt die Schmid'sche M atrike l 
(D e u t in g e r ,  Bd. I I I .  S . 4 0 ): „Ilsso  enpslio. irr s x to r io r i eosrnstorio ab 
O tt i l in  O bris iiaun  W o in ^ io b r lin  vickua rro v its r öxstrnctg ., bubet rurnin 
n lta re  neeclnrn ooirseerutuin, irr guo eonesssrinr est, a ligrroties per nn- 
irunr super p o r ta t i l i  oelebrnre rnissns". Es scheint selbe also kurz vor 
1738 (resp. 1740) erbaut worden zu sein. D ie Pfarrbeschreibung von 1817

* ) S o benennt ihn die Beschreibung an der S tam m tafe l zu W allenburg.

* * )  P fa rre r König hatte einen eigenthümlichen, höchst glücklichen Gedanken. E r  predigte »emlich 
am Kirchweihfeste 1801 im  Freien, wies auf die Geschichte des Porliiiiicn lakirch lcn is hin, um 
welches die Miesbächcr so froh waren, als sie nach dem Brande von 1783 hier Gottesdienst 
halten konnten, und legte dar, wie wenig man dafür im  I .  1815 Dankbarkeit gezeigt habe. 
Ec mahnte, durch Liebesgaben dies Kirchlein zu restaurire», hielt dann plötzlich inne u. rie f: 
„D a s  arme Gotteshaus solle in  seinem Elende selbst um H ilfe  schreien!" E r ließ 5 M inu ten  
lang die Glöcklein läuten; diese schlugen mächtig an die Herzen der Gläubigen. D ie  ganze 
Versammlung weinte und schluchzte laut, und das Kirchlein w ar gerettet. D ie  Beiträge flößen 
reichlich und machten diese Nestaurirung möglich, welche gegen 4000 fl. kostete.
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sagt von ihr gar n ich ts? ) I m  I .  1 8 6 4  w ar sie „vollkommen baufällig"  
und wurde darum dort nicht mehr celebrirt. S ie  wurde daher im  I .  1 8 7 2  
abgebrochen und durch den derm aligen Herrn Pfarrer G . F r e p t a g  durch 
freiw illige B eiträge in  Verbindung m it einem Leichenhause ganz neu erbaut. 
S ie  w ird im I .  1 8 7 4  fertig u . soll deren L s u s ä io t io n  noch vor Allerseelen 
stattfinden, damit an diesem T age die erste hl. Messe dort celebrirt werden 
kann, welche schon vor ihrer V ollendung die Birknerbauern - Eheleute W ald ­
schütz dahin gestiftet haben. S ie  ist im Vasilikenstile, hat ein offenes Glocken- 
H au s. D er A ltar (p .)  ist von U ntersberger-M arm or, m it dem Hauptbilde: 
D ie  Auferstehung Christi (au f G oldgrun d ), zu beiden S e ite n  aber die A u f­
nahme M a r iä  in  den H im m el, des heiligen Josephs T o d , und die Parabel 
vom reichen Prasser und armen Lazarus.

4 . I m  Schlosse W a l l e n b u r g  befand sich jedenfalls seit 1 3 1 2  eine Capelle, 
w eil schon 1 3 8 0  dahier das ewige Licht und eine Sonntagsm esse gestiftet 
wurde. A ls  das Schloß 1 4 0 7  abbrannte, blieb die Capelle verschont. 1482  
erhielt sie S tiftu n g szu flu ß , indem zu den Barfüßern nach München sundirte 
G ottesd . hieher verlegt wurden. D iese Capelle wurde im Beginne unseres 
Jah rhunderts abgebrochen. E ine Abbildung derselben und des Schlosses w. 
findet sich bei W e n n in g  (R entam t M ünchen, S .  1 1 6 ). D a s  Kirchweihfest 
der Capelle wird jetzt nur noch im W irthshause gefeiert. S c h m id  sagt von ihr: 
„Oapslla iu eaotro ^VallouburA situ, lindst uuuur nltars, quoll juxto. 
vstsrsru uro.trioulo.ru oousstur in irouorsiu 88. triuru lllsAuw 688S eou- 
8soro.tuiu, liest ooiuiuuuitsr altars ll""° VirAinio uuueupetur. Irr vetori 
irmtrieulu leAitur: äuces/!«»» ckkeArem s» arce lbdssens-c-'A, e/reoll

all L/aaei-mme-' s«scr̂ )senckrtt-r.
Dsclisatlo Irujuo oapsllW, quss eouoorvntur o. Oouriuo aroi8, iueiärt in 
Doiuiuieniu post t'eotuiu 8. Nartiui. Oapslla. provdn 68t puruursutio 
oublloiöutsr et in turri bubeutur llum euurpauB bsusllietos".

I I .  Kilialkirchc ist jetzt die frühere Pfarrkirche P a r s b e r g  (oder w ie O b e r n b e r g  
in  seinen „Denkwürdigkeiten" rc. S .  43  behauptet: „ P a ß b erg " ), jetzt Kirche 
des E x p o s i t u s .  S ie  liegt an der Districtsstraße von M iesbach nach N osen­
heim. D a s  E rbauungsjahr der jetzigen Kirche ist unbekannt; es ist aber 
anzunehm en, daß das „ G ottesh au s Paßberg" w ohl ein Alter von fast 
1 1 0 0  Jah ren  habe. V om  Thurm e w e is  m a n , daß er seines A lters wegen 
im  I .  1 7 9 5  abgetragen und ein neuer erbaut werden m u ß te, ein Kuppel- 
Thurm , welcher 3 Glocken vom I .  1 7 4 3  besitzt: (Z u r Z e it  S c h m id 's  waren  
nur deren zw ei.) E ine R estauration der Kirche steht in  Aussicht. S c h m id  
nennt sie seiner Z eit: .,8nti8 pulolrra."; die Pfarrbeschreibung vom I .  1817  
bezeichnet sie a l s :  „von  mittlerer G röße, proportionirt gebaut, licht und ge­
sund" (!). D er S t i l  ist u nau sgeprägt. Geräumigkeit: Zureichend. D ie  
B aup fl. hat die Kirche selbst. P a tr .:  H l. L aurentius, M . 3 a lt . p . 88. 
L . E in. O rgel. (6  Register.) R egelm äßig pfarrlicher G o t t e s d - ,  vo m E x -  
positus gehalten. 8 s p t .-A b l.:  Am P atroc. und am Ostersonntage. Ewige 
Anbetung: 18. December. Außerordentl. Andacht: D a s  4 0  ständige Gebet 
an den drei Fastnachtstagen, m it 5 Predigten. (Gestiftet 1 8 5 4  m it 9 3 6  fl. 
C apital, wozu dann im  I .  1 8 7 3  eine Aufbesserung fundirt w urde.) Hiebei 
ist großer Concurs. S t i f t u n g e n :  3 Jah rtage mit R equ iem , Libera und 
Beimessen; 11 Jah rtage m it Requiem  und Libera; 4  Jahrtage nur mit

*) Pfarrer K ö n i g  m ein t, sic möchte „erst bei T ransferirang des G otnsackers erbaut worden 
sein", w a s  aber nM egründct ist. S e in er  Z eit wurde die Sakristei a ls  LeichenhauS benützt.
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Requiem; 11 Jahrmessen; 3 Aemter. —  Meßner u. Cantor ist der Lehrer. 
Kirchenvermögen: a. Reut. 7436 fl. 16 kr., d. nicht rent. 4974 fl. 4 kr. 3 pf. 
Vermögen der 40st. Gebetsstiftnng: 1140 fl. 42 kr.

I I I .  Psarrverhältiufle. S chm id  sagt: „O rä iiiariaku8 ^ ris iv^sns is  esk in  pv8- 
sössioiiö ooiitsro iiäi bano parooliiain liboro in  omni in6ii86, stianwi kam 
6X parke 86r6iii38iiiiW Ooinv8 Oavariow, quam akiani illii8kri88 iiiii lloaiiiii8 
llo86plii 6omiki8 cis Oooiion-^Valckselrli 6k N a x lra iii volrierik oviiioi, 
oamckem parooliiani 6886 äo i1Ü8, <gniv 8niik 8ub akkeruatioiia (vul^o  
Wechselpfarr)". Getrennt von Parsberg w ar das im  Jahre 1391 gestiftete 
Frühmesserbeneficium in  Miesbach, worüber S chm id  berichtet: „ In  6vol68ia 
k'i l i a l i  O'"" V irA iiiis  in  oppicko N i6 8 p a o li acl68k ? r im i8 8 a r ia ,  cko ô ria 
in  aniicgna niakrionla loAikur:

r,r IHr'esMe/r. D rim issarra  csi! cka ^r«s6>rk«kron6 Dom ini ok com- 
-irr»rria/rs «dickem. Inski-niuonknin Iunäakioni8 cko liao Uririii88aria non 
ack68k, oo llib ik iir tanisn, oani 1üi886 Iiinäatani a Ooinino 6k oonmiiiriikako 
in  Ni68paoli. Ueporikur in  lib r is  iiiv68kiknrarura, a Ooinino cko N a x lra iii 
ao. 1025 n itiw o  Iui886 xrw86ukaiuin 6k invs8kiknw. proprium  O r im i8 -  
8 a r in n i" .  A ls  MieSbach im  I .  1584 Pfarrsitz wurde, galt also doch P a rs ­
berg stets noch cko lacto als Pfarrkirche, so daß die M arktp farre i noch 
gleichsam als Expositur von Parsberg betrachtet war. I m  Laufe der Zeiten 
erst vermischte sich diese Anschauung. Jetzt ist Miesbach eine Wechselpfarrei. 
F a s s io n  (nach Caudinus): Einnahmen 1855 fl. 36 k r., Lasten 1477 fl. 
13 kr. 4 h l ,  Reinertrag 383 fl. 57 kr. 4 hl. Durch eine Zustistung erhob 
sich dieser Reinertrag auf 402 fl. 17 kr.; im J .  1871 wurde sie auf 397 fl. 1 2 '/, kr. 
superrevisorisch festgestellt. Es ist auch ein Onuscapita l von 500 fl. vorhanden, 
welches m it jährlich 20 fl. Aussitzfrist gedeckt w ird ; dasselbe w ird  im  I .  1875 
erlöschen. W id d u m : 34 Tagw. 13 Dez. Aecker in  Parsberg, 88 Dez. 
Aecker in  Miesbach; 3 Tagw. 49 Dez. Wiesen in Parsberg, 14 Tagw. 
65 Dez. in  Miesbach; 12 Tagw. 13 Dez. Holz. Das Areal fü r P farrhaus 
und Garten in  Miesbach beträgt 44 Dez., das m Parsberg 2 Tagw. 12 Dez. 
B o n itä t: 6. Es bestehen nemlich 2 P fa r rh ä u s e r ;  eines in  Parsberg, in  
dem der Expositus wohnt und wo jetzt sich die Oeconomiegebäude des P farrers 
von Miesbach befinden. Letzteres ist erbaut im Jahre 1859,60 nach dem 
Brande des alten; in  Bezug auf die Wohnung des Expositus ist es nicht 
recht zweckmäßig gebaut. Das älteste P farrhaus zu Parsberg w ar schon im  
16. Jahrh, dem Verfallen nahe gekommen; da stellte es Herzog W ilhelm  V . 
wieder her, räumte es dem Cooperator ein, doch so, daß die Oeconomie dem 
P farrer in  Miesbach vorbehalten blieb; dieß geschah im  Jahre 1584. D er 
P farrho f zu Miesbach, damals nu r aus Holz gezimmert, wurde 1783 bis 
auf den Grund vom Feuer verzehrt; er wurde erst 1790 wieder hergestellt 
aus vorgeschossenen Kirchengeldern, ist aber nicht ganz entsprechend und zu 
klein. D ie Baupflicht hat an sämmtlichen Pfarrgebäuden der P farrer.

Es sind in  der P fa rre i Miesbach 3 H il fs p r ie s te r  beschäftigt: 1 E xp o ­
s itu s  in  Parsberg, welcher im  dortigen Sepulturbezirke die Seelsorge nomine 
paroelii zu versehen hat, und 2 Coadjutoren; letztere wohnen im  Miesbacher- 
Pfarrhofe.

Früher bestanden 3 B e n e fic ie n  in  der P fa rre i: D as F rü h m e ß -B e n e - 
f ic iu m  in  M ie sb a ch , das im  I .  1391 von Bernhard von M ax lra in  ge­
stiftet wurde und den P farrer verpflichtet, täglich um 6 oder 6 U hr die 
Frühmesse in  Miesbach zu lesen, doch m it freier Application. D ie  Erträgnisse 
können nicht mehr genau ausgeschieden werden, da es schon im  1 . 1584 m it
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der P farrp fründe  u n ir t wurde. D a s  zweite Beneficium ist das zur P o r -  
t i u n c u l a - C a p e l l e  vom E rbauer derselben gestiftete s. g. M a x l r a i n e r -  
B e n e f ic iu m . S c h m id 's  M atrikel sagt davon: ^nno 1659 sx ultima 
dispositions illustrissimi Domini IVilbslmi Lomitis ds Doobsurvaldselrb 
st Naxlrain Inndatum et antboritats ordinaria ooutirmatum Init Ds- 
n slio in m  trium missarum bsbdomadalinm, iu altari bujus sapsllm 
es1sbrg.u6a.rum. ?ro  lundo assitzmata Init summa sapitalis 5000 tlors- 
norum , äs guornm auuuo oeusu Lsustieiatus rseipit 200 tlorsnos, cls 
rssidno esusu satistlt eapsllrs pro paramsntis st rsditno. (juid ds Ds- 
uetleiati babitations, borto ste. paotum sit, vidsatur iu spiseopali eou- 
ürmations ds dato 15. Naji 1659 st 21.blov. 1724. dus prrsssutaudi 
ad boo Dsusüsinm sxsreuit baetsuus illustrissimus Lomes ds Hoebsu- 
rvaldsolrb st Naxlruiu, ĉ urv tamsu tamilia uuue iu bmrsdibns waseulis 
sxtiueta sst. B is  zum A usbaue der Capelle w urden , weil das S tif tu n g s-  
C ap ita l nicht fü r einen Beneficiaten ausreichte, die Messen vom Kloster Bey- 
harting  persolvirt. D er erste Beueficiat, Benedict S tra ß m a ie r , wurde 1734 
investirt; der letzte hieß S ix tu s  Kirschenhofer. D e u t i n g e r  (D la tr., Bd. III. 
S .  39, A nm .) setzt hier bei: S e it  dem J a h re  1789 ist dieses Maxlrainische 
Beneficium in der Portiuuculacapelle unbesetzt. D ie gestifteten Messen werden 
von den Pfarrgeistlichen gelesen und die sich ergebenden Nentenüberschüsse, 
welche b isher dem Schullehrer in M iesbach zuflössen, nunm ehr (d. h. seit 
einer Negierungsentschließung vom 23. S ep t. 1842) zur Wiederaufbesserung 
des Beneficialfondes admassirt. I m  J a h re  1855 und 1856 unter P fa rre r  
G unzelm ann wurde dieß Beneficium fü r immer m it der P fa rre i in Miesbach 
u n ir t ,  und hat der jeweilige P fa rre r  in Folge dessen 3 Wochenmessen für 
die S tif te r  zu appliciren und einen zweiten H ilfspriester zu halten. E s 
w urde dem P fa r re r  das ganze Beneficialvermögen ausgehändigt.

IV . I n  M iesbach bestand früher e in  P r i e s t e r h a u s ,  w orüber die Schm id'sche 
M atrikel (I. s. Bd. I. S .  274) Folgendes m ittheilt: „Domns s. ?stri sab 
doanns Knauoisoo lllpiseopo ac>. 1722 stndio lisvsrsndissimi Domini 
Visitatoris IRilippi Drauoisoi Inndtmair srseta Init in oppido N iss- 
baob. In srsotiousm bnjns domns ^ pro oomparanda babitations sa- 
ssrdotam srssularinm, der sogenannten Hofferischen Behausung im oberen 
Marckh, pro bonors Natris dolorosm in seslssig. paroobiali Llissbaosnsi 
propiiics ao bsnsticcs non solnm soussusit Dxssllsntissimns Dominus 
doannss dosspbns, 8. D. I. Lomes ds Doebsnrvaldslc L lVlaxlrgin, ssd 
stiam multum libsralis Init, adjsstg. bas sonclitions, nt in gratitudinsm 
sxsmptss bnjns domns ab omni laieali onsrs saesrdotss vi^inti psr an- 
nnm misscs sasrilloig, ad intsntionsm altelati Domini Lomitis psrnAant, 
gnamdiu iidsm saoerdotss ibidem sink oommoratnri. ^ lia tnndatio 
non adsst, ssd bnonsgns Drssb^tsri, guornm cinatnor ant c^ningns eures 
animurnm inssrvisntss eommnnitsr bans domnm inoolnnt, vivunt ds 
msris missarum votivarnm stipsndiis. Dirsotio L administrativ snpsrior 
bnjns domns (oonlormitsr Dorlsnsi) sst psnss sundsm Dominum Visi- 
tatorsm , alio sidsm sassrdots in ipsa domo snbordinato". Nach dem 
B rande von 1783 erstand das P riesterhaus bald wieder a u s  seinem Schutte 
durch hilfreiche Hände der Bürgerschaft und die B eiträge des bischöfl. D iö- 
cesanvisitators gstl. R ath  Georg Kaiser zu Freising, „kämpfte aber mehr und 
mehr bei dem M angel einer zureichenden D o tation  und erfolgter Abnahme 
der M eßstipendien um sein verkümmertes D asein", (v. O b e r n b e r g ,  Denk­
würdigkeiten rc., S .  2 7 .) I m  I .  1807 wurde es aufgehoben, das Gebäude 
versteigert, und au s  dem Fondscapita l (von 3525 fl.) dem P fa r re r  jährlich
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150 fl. verabreicht als Beitrag zur H altung des zweiten Coadjutors und 
r68x. die Zehnuhrmesse an S onn- und Festtagen. I n  dem Hause befindet 
sich jetzt die Apotheke.

V. ZlhuIverlMtiiifle. D ie P fa rre i hat zwei Schulen; die eine in  M ie s b a c h , die
andere in  P a rs b e rg . I n  Miesbach haben zwei Lehrer (1 Schul- und 
1 H ilfs-Lehrer) den Unterricht an die Knaben, 3 Elementar- und 1 Industrie- 
Lehrerin aus dem Orden der armen Schulschwestern denselben an die Mädchen 
zu geben. (Zahl der Knaben in  der Werktagsschule: 147, in  der Feiertags- 
Schule: 41 —  Zah l der Mädchen in  der Werklagsschule: 170, in  der Feier­
lagsschule: 40.) I n  Parsberg ist 1 Lehrer, m it 28 Werktags- und '^ F e ie r ­
tags-Schülern. Das kleine und feuchte Schulhaus daselbst soll abgebrochen 
werden, und steht ein Neubau in  Aussicht. Dem Expositus in  Parsberg ist 
seit dem I .  1837 die Localschulinspection daselbst übertragen und führt er 
ein eigenes Jnspectionssiegel. D er Schulsprengel Miesbach umfaßt die ganze 
P fa rre i und einige Höfe von der P fa rre i Neukirchen. Einige Kinder aus 
Ortschaften der politischen Gemeinde Wies besuchen die Schule zu W all.

V I .  Klöster in  d e r P fa r r e i :  I .  D ie b a rm h e rz ig e n  S chw estern  des hl. Bincenz
v. P a u l (1 Vorsteherin und 2 Profeßschwestern) üben die Krankenpflege im 
Districts-Krankenhanse zu Miesbach, wo sie eine Hanscapelle und ihre Wohnung 
haben. I n  der genannten Capelle ist I a lta r. p. m it dem 8s.; übrigens 
ist sie stillos, mehr Vetzimmer als eigentliche Capelle.

2. S e it dem Jahre 1865 wirken die a rm e n  S chu lschw estern  in  der 
Mädchenschule Miesbach's. A ls  nemlich dem P fa rre r König gelungen war, 
die vernachlässigte Portiunculacapelle ganz zu restanrircn und schön einrichten 
zu lassen, und er sie wieder eingeweiht hatte (1862), sann er schon auf die 
Realisirung des Gedankens, das neben dem Kirchlein stehende Haus zukaufen, 
fü r die Schulschwestern einzurichten und so die Knaben- und Mädchen-Schule 
endlich zu trennen, ohne daß es nöthig w ürde, der Gemeinde einen Schnl- 
Harrsbau aufzulasten. Im  M a i 1864 wurde wirklich das Haus von den 
Schulschwestern um 15,000 fl. angekauft und alsbald geeignete Schulzimmer 
auf eigene Kosten des Klosters gebaut fü r den Elementar- und den A rbe its ­
Unterricht, —  auch eine Kinderbewahr-Anstalt wurde irr Aussicht genommen. 
Jetzt (1874) befinden sich dort 7 Profeßschwestern. So oft es möglich ist, 
w ird  fü r die Schulmädchen in  der Portiunculacapelle die Schulmesse gehalten.

verschiedene Notizen. 1. M ie sb a ch  und seine Umgebungen bieten vielfach In te ­
ressantes. W ir  machen hier nu r beispielsweise auf manches geognostisch Be- 
achtenswerthe aufmerksam, worüber schon von O b e rn b e rg  in  seinen R eisen 
(Bd. I .  S . 195 ff.) schrieb, neuerer Zeit aber besonders in  der B a v a r ia  
(Bd. I .  S . 33, 5 3 — 4 , 64— 5) eingehender gehandelt ist.

2. D ie Sage, daß Micsbach in  früher Vorzeit auf der östlichen Höhe ge­
standen und sich weith in verbreitet habe, scheint durch aufgefundene Spure il 
bestätigt zu werden. Hier sollen damals „Weinniederlagen" gewesen sein. 
A ls  sich die Schlierach auf die Westseite w arf, wurde neuer Raum fü r  Woh­
nungen, und solche bestanden wohl m it ihrer Kirche lange vor dem 16. J a h r­
hunderte, wo der Brand vom I .  1527 bereits dem Kirchthurme seine Spure il 
anheftete. Daß schon 1391 ein Kirchlein in  Miesbach gewesen, beweist eine 
Meßstiftung dahin. Bestand ja  das Kloster Schliersee schon im  8. J a h r­
hunderte, warum sollte nicht ihm so nahe eine Christengemeinde um die an­
dere sich gebildet haben. Ob aber ursprünglich lner eine Meierei gewesen, 
ob ein römisch Castell, möchte wohl schwer werden, gründlich nachzuweisen; 
sicher jedoch is t, daß östlich oder südöstlich vom dermaligen Schlosse eine
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B u rg  sich befand, von deren Grundmauern noch S puren  exiftirten in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. I n  einer Urkunde M eichelbeck's 
aus der Zeit Bischof Albertus I. von Freising (vom I .  1158 — 1184), also 
aus dem zwölften Jahrhunderte , sind schon ein „Uucloil ä s  Nusxaoll ob 
Liivs s)a8 UackoII'' als Zeugen aufgeführt, (Vorn. I. x. II. Ho. 1345; 
vgl. N ovum . L o ie ., vol. VIII. xg-, 399.) Die Burg wurde bischöflich 
freising'sches Eigenthum, und als sie vom Herzoge Ludwig dem Strengen 
beschädigt und genommen worden, befahl er auf dem Todbette, sie wieder 
zurückzugeben und den Schaden zu ersetzen (im I .  1294. Vgl. L ang, 
Bayerische Jahrbücher, Ansbach 1816 , S . 278). Eine ähnliche Urkunde 
theilt H u n d t 's  Stammenbuch (I. S .  352) aus dem Jahre  1312 mit, woraus 
wir abnehmen, daß die „B urg  Müspach" durch Arnold von Waldeck zerstört 
oder doch dein Verfalle nahe gebracht worden. S ie  scheint dann nicht mehr 
gebaut worden zu sein. (Vgl. v. O b e rn b e rg 's  Denkwürdigkeiten der Burgen 
Miesbach und Waldenberg rc. w., München 1831; dann O b e rb a y e r . A rchiv, 
Bd. I. S. 337, III. S. 114.)

3. Aelter als Miesbach sind P a r s b e r g  und W a lle n b u rg . Die Frage 
über den Namen „ P a rsb e rg " , ob er nicht richtiger Paßberg oder Pastberg 
heiße (O b e rb . A rch ., Bd. I. S . 4. 5, Anm. 10. 11. 12, dann v. O b e r n ­
b e rg , 1. 0. S . 43. 4 5 ), wollen wir hier ebensowenig näher erörtern als 
die, ob „Waldenberg oder Wallenburg" vorzuziehen sei. (Uoo. eit. S . 38. 
39.) W ir erwähnen nur, daß die „Herrn von Miesbach" mit denen „von 
Paßberg" nahe verwandt waren. (N ov. öoie., vol. V III. I. o. „Uovckolxll 
cls N ussbaob ob I r a t o r  chus IValkmavvs clo kassyero li".) Genaueres 
hat v. O b e rn b e rg  in seiner obengenannten Monographie über beide Orte 
mitgetheilt. (Vgl. auch N o v . L o io ., I. 150. 363; I I . 448 ; I I I .  203; VI. 
85. 88. 141. 169. V II. 468. 471. 476. 481 ; V III . 388. 390. 396 — 99. 
402. 403. 411. 413. 431. 437. 444. 480. 489. 521. 524; IX . 410. 
418. 421. 42 9 — 30. 443. 445 — 6. 475. 534. 538. 543.) Die Pastberger 
erscheinen urkundlich am öftesten im 12. u. 13. Jhdte. Ebenso Wallenburg 
oder Waldenberg zunächst im Jah re  1270. (v. O b e rn b e rg 's  Reisen, Bd. I. 
S . 190; O b erb . Arch., Bd. I. S .  4. 377, II. 301, I I I . 113, V I. 350, 
X IV . 165— 166; dann D r. W ie d e m a n n 's  Regesten von Hohenwaldeck im 
Ob. Arch., Bb. XV. S . 169. 171. 173. 177. 188; ferner gibt d e s se lb e n  
Abhandlung über die M a x l r a in  er im X V I. Bde. S . 3 — 112 u. S . 227 
— 272 interessante Mittheilungen über Miesbach u. Parsberg.

Eingehendere Geschichte M iesbach's, P arsberg 's und der Wallenburg zu 
geben, können wir hier unterlassen, da sich hierüber in v. O b e rn b e rg 's  
D e n k w ü rd ig k e ite n  der Burgen Miesbach rc. rc., in dessen R e isen  (Bd. I. 
S . 189— 204) und seinen Büchlein über die Geschichte der H e rrsch a ft 
W aldeck (München 1804) und die R e fo r m a t io n  in  der H errsch a ft 
Waldeck (München 1805) endlich in seiner histor. A b h a n d lu n g  ü b e r  d a s  
C h o rs tif t S c h l ie r s  das Beste finden läßt. (Vgl. auch H e fn e r 's  Tegernsee
u. Umgebung, S . 138—4 0 ; B a y e rn 's  C h ron ik , S . 199. 224 ; B a v a r ia ,  
Bd. I. S .  885 ff.; W e n n in g 's  VoxoA., Rentamt München, S .  116.)

4. I m  Chore der Pfarrkirche ist eine G r u f t  vorhanden, worin die 
Grafen von M a x l r a in  als Herren der Gegend ruhen. I m  Schlosse W al­
lenburg im großen S aale  wurden ihre Bildnisse aufgehangen, worüber
v. O b e r n b e r g  (1. e. I. S . 199 ff.) so begeistert spricht. Grabsteine der 
M axlrainer und Waldecker erwähnt schon S  ch m id 's  Matrikel bei der Kirche 
zu Miesbach. ( D e u t i n g  e r ,  M atr., Bd. I I I . S . 39.)

Mayer: Diöcesan-BeschreibunI. II. 4
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5. I n  der M o r d w e i h n a c h t  des J a h r e s  1705 bluteten viele Söhne 
Miesbach's und der Umgegend fü r das Vaterland. Näheres hierüber und 
die Namen der Gefallenen finden w ir im O b e r b .  A r c h i v e ,  Bd. IV . 
S . 1 3 6 -1 4 2 .

6. Im  A p ril 1869 war in  Miesbach eine segensreiche Mission durch k . 
?. Jesuiten.

6. Neukirchen.
Organisirte Pfarrei m it 1458 Seelen in  284 Häusern.

Neukirchen, D., Pf.-K., Pf.-S., Schule, 4-
72 S. 8H. — St.

Ainhaus, W................... 11 „ 2 V „
Bach, W........................ 4 „ 22 V- „
Bruck, D. m. K. . . 23 „ 3 V- „
Großseeheim, D. . . . 65 „ 12 V«
Großwies z.H., namentlich:

Baum garten, E. . . 6 „ 1 „ 2 „
Baumstiugel, E. . . 7 „ „ 1'/- „
Bücher, E................... 8 „ 1 „ 2
Bucherstock, E. . . . 5 „ 1 V«
Gasteiq, E..................
Hahlsleig, E. . - -

3 1 ,, IV- „
s „ 1 ,, I V

Hallmayr, E. . . . 7 I IV- „
Hintereberl, E. . . 3 I I V ,,
Hinterloch, E. . . . 4 1 V«
Kirschenhof, E. . . 1 1 IV- „
Linnerer, E . . . 5 „ 1 ,, V« ,,
Neumühle, E. . . . 8 „ I I V
Rainer, E. (Rhain) . 3 1 V ,,
Vordereberl, E. . . 7 „ 1 V ,,
Walch, E................... 8 .. 1 1
Winkel, E.................. 5 1 1

Kleinseeheim, D. . . . 39 „ 7 ,, V» ,,
Reinthal, D ................... 30 „ 8 V
Reisach, D ..................... 30 „ 5 1
Stürzlham, D. . . . 42 „ 8 V» ,,
Thalham, D. mit den z.H.: 72 „ 13 „ V

Bahnhäusl, W. . . 4 .. 2 V» ,,
Brandlmühle, E. . . 4 „ 1 V-
Daxer, E................... 6 1 „ V „
Fischer, E................... 6 „ 1 V
Herrnmühle, E. mit

Capelle . . . . 10 „ 1 V
W atte rsdorf, D. mit

K., Schloß und Schule 77 „ 13 V«
Keichersdorf, D „ Fl.-K., des

Pfarrers; Cap., 4> . . 57 „ 10 V« ,,
Brandlberg, W. . . . 9 „ 2 ,, 1
Filzen, E........................ 7 „ 1 V» „
Fuß, E.......................... 6 „ 1 V-
Giglberg, E................... 3 „ 1 V
Grainholz, E.................. 7 „ 1 „ V
Haimatsreit, E. . - . 8 „ 1 V „
Hinterholz, E. . . . 4 1 1 „
Kalzeuberg, E. . . . 6 „ 1 V
Moos, E....................... s „ 1 V« „
Pfisterer, E.................... 9 „ 1 „ V
Schwibich, E.................. 6 „ 1 ,, V

Seeried, E..................... 6 S. 1 H. V>St.
Thal: Uhrmacher, E. . 4 „  1 „  2 V« „
Bäck im Unterberg, E. . 7 ,, 1 „  I'/> ,,
Wilkenberg, E. . . . 5 „  1 ,, IV« „

Kleinpienzenau, D.,ül.-K.,4> 52 „  7 „  V« „
Großpienzenau, D. . . 67 „  I I  „  „
Großwies, z. H., namentl.:

EisenbahnhäuSl, E. . 3 „  2 „  I „
Großschopf, E. . . . 3 „  1 „  1'/- „
Hof, W.........................18 „  2 „  I „
Höger, E.................... 4 „  1 „  V. „
Klaflehen, E. - . . 6 „  1 „  I „
Klause b.Wallenburg, E. 3 „  1 „  1 „
Kleinschopf, E. . . . 4 „  I „  I '/r „
Kranthof, E. . . . 8 „  1 „  V« „
Linnerer beiWallenb.,E. 8 „ I „ V« »
Loferer, E................... ö „  I „  V« ,,
Rainsberg, E. . . . 4 „  1 „ V« ,,
Rauscher, E. . . . 8 „  1 „  I V  »
Weiudl im Reisach, E. 3 „ 1 „ 1 „

Hamberg, z. H.:
Beleben, E.................. 3 „  1 „  V« „
Berger, E....................3 „  1 „  V« ,,
M e r, E.....................8 „  1 „ V» ..
Hofer, E.....................6 „  1 „  V« ,,
Kogel, E.................... 7 „  I „  I V  „
Marktstcin, E. . . . 6 „  1 „  IV- ,,
Riedl, E......................... 4 „ 1 „  1 „
Schwarzöd, E- . - - 4 „  I „  1 „
Unter - Polleitheu, E.

(Hinter-Polleithen) . 6 „  1 „  /̂« „
Border-Polleithen, E. . 6 ,, 1 „  V« „
Widen, E........................3 „  1 „  1 „

Hofwies, z. H., namentl.:
Botzenberg, E. . . . 6 ,, ! „ ! ' / »  „
Guck, E......................2 „  1 „  V» „
Handel, E...................4 „  1 ,, I V  „
Hinter-Simbzger, E. . 5 „  1 ,, V« „
Kaiser, E....................5 „  1 „  V« „
Köpferl, E................. I I  „  I „  V  „
Loher, E..................... 7 „  1 ., V«
Ottel, E..................... 8 „  I „  V» „
Vorder-Kimbzger, E. . 5 „  I „  /̂< ,,

Ramsenthal, E. m. Cp 6 „  1 „  I „  
Gotzing, z. H., FiI.°K., 4> 

namentlich:
Adam, E....................5 ,, 1 „  °/« „
Aigen, E................... 6 „  1 „  I V  „
Brandstätt, E. . . . 7 „  1 „  I „
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Furtn er ,  E .. . . . . . . . . . . . . . . . . 11  S . 1 H . 1 S t .
G roßbam er ,  E .  . . S 1 ,, V»
G roßhochhan s,  E . 3 1
H ä r in g ,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 ,,
H in te r m a yr ,  E .  . . 9 1 ,, ,,
H interzehenthof ,  E .  . S 1 b/4
Hnber,  E .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 ,, i V «
K il ia n ,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Z ,, 1 ,, 1
Kleinbamer,  E .  - . 5 1 ,, - /4
Kleinhochhaus,  E . 3 „ 1 „ °/4
Langeneck, E  . . . 9 1 1
Linnerer, E .  . . . s ,, 1 1
M e ß n er ,  E .. . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 ,, °/4
Oberbüchel (be im F e r ­

dinand) ,  E .  . . . 8 I - /4
Perneck, E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 ,, I I ,,
Rank,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 ,, 1 V 4
Sc h l ie r sh o f ,  E .  . . 2 1 ,, ' / 4 „
S c h m id ,  E .. . . . . . . . . . . . . . . . . s 1 „ 1 ,,
S t e i g ,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . st I ,, 1 ' / - „
Schuster (n .K ram m er)E . 7 „ 1 „ >
T h aler ,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 ,, 1 1'/2
Umerbüchel (N u d le r ) ,  E . 5 1 ,, V« „
V orderm ayr ,  E .  . . 3 „ i „ V 4 „

Vorderzehcnthof,  E.  . S S .  1 H .  ̂ / » S t .
Walch ( S ä g m l l h l c ) ,  E .  2  „  1 „  "/4 „
W eber(W ildcubüchel) ,E .  4  „  1 „  °/» „
Westimer,  E .  . . . li „  1 „  ^  „

Eisenbahnrestauration,  E .  2 „  1 „  ^/z ,,
S t a t i o n  T h a l b a m ,  E .  . 8  „  1 „ sts „

Holzol l ing (auch H olzdol l ing) ,
D . ,  F , . - K . .  »  . . . 7 9  „  12  „  >  „

A r u h o s ,  E .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11  „ 1 „ I V »  ,,
Dorfstich,  E .. . . . . . . . . . . . . . . . . . 3  1 „ l ' / a  „
H a n s ,  W .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4  „  2  „  1 „
H in te r ö d ,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2  „  1 „ 1 /2  „
Kistler am B e r g ,  E .  . . 4 „ 1 „  /̂4 „
O ed sb a n e r  <Oetz), E .  . 3  „  1 „ „
P o i t e l  ( S p ie lb e r g e r ) ,  E .  4 „ 1 „ ' ( 2  „
R i e d ,  W .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6  „ 2  „ V -  „
Vorderöd, E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5  „  1 „  V? ,,
E s t e r n d o r f ,  D -  mit  K. 4 1  „  1 0  „  „
Abdecker, E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5  „  1 „  I „
B e r g e r ,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3  „  1 „  „
Erber,  E . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 „ 1 „ 1 „
Hackenhäusl ,  E .  . . . 6  ,. 1 „  1 „
N a r i n g ,  D . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .SO „ 1 2  „ 1 „

A n m e r k u n g e n .  1 )  D e u t i n g e r  n e n n t  ( S .  2 0 2 — 6) „Bäck im  Unterberg,  Wilkenberg,  W c in d l  in  
Reisach, T h a l h a m "  —  und, w ie  selbstverständlich —  die Eisenbahnhüuser nicht; dagegen hat  
er K eg e lh än s l ,  O bers tarz,  Unterstarz und O berhof .  S t a t t  Huber  n e n n t  er Heutreter u nd  
statt W eber —  Witdenbühel .

2 )  D e r  U m f a n g  der P fa r re i  ist lÜ/a S t u n d e n .
3) I m  nördlichen Theile  der P fa r re i  wechseln Eb en en  und kleine H üge l  und gibt auch sunwfige  

S t e l l e n ,  der südliche hat mehrere beträchtliche A nhöhen,  der östliche ist w egen  des S e cha m er-  
S e e ' s  ebenfalls  su m p f ig ,  der westliche besteht a u s  einem tiefen Theile und hat kitten nicht 
unbedeutenden B e r g .  V o n  S ü d  nach N o r d  fließt  die Schlierach und B t a n g f a l l  (hier auch 
„ G m u n d fa l l "  g en an n t ) ,  welche oft beträchtlich anschwellen,  so daß besonders erstere b is w e i le n  
die C o m m u n i c a l i o n  zwischen Nenlirchen,  G r o ß w i e s ,  Neijach und P ie n z en a u  unterbricht. D i e  
W e g e  theils sumpfig ,  the i ls  lehmig ,  sind nach R egenw etter  meist beschwerlich. Nach Gotzing  
m u ß  m a n  eine Anböhe he r ab ,  über die M a n g f a l l ,  dann wieder a u fw ä r t s ,  w a s  besonders im

° W in t e r  sehr ermüdend is t;  auch nach H olz o l l ing  geht es auf  sumpfig und lehmigem W ege  
durch ein Gehölze,  dann e inen H ü ge l  herab: am besten ist der W e g  nach P ienzen au .

4 )  D i e  Ortschaften gehören i n  da s  B c z i r l s a m t  n .  Landgericht M ic s b a c h ,  Bezirksgericht M ünchen  
r / Z . ,  und  in  die G em ein d e n :  G otz ing,  H o lz o l l in g ,  Reichcrsdorf,  Wackersdorf n. W ie s .

b) I m  I .  1 8 6 0  kamen 2 Höfe v on  Irschenberg  nach Neukirchen; dagegen w urden  1 8 6 6  3  Höfe  
v o n  der Gemeinde W i e s  in  die P fa rre i  MicLbach nmgepfarrt.  I m  I .  1 8 2 7  wurde S o n d e r ­
dilching der Expositur  Unterdarching einverleibt .

I .  P sarrsth : N e u k i r c h e n ,  an der Vicinalstraße von Weyarn nach Miesbach. 
Nächste Eisenbahnstation: Thalham (sts S tunde), zugleich auch nächste Post. 
(Postbote.)

n) Pfarrkirche. D ie  Pfarrbeschreibung vom I .  1 8 1 7  bezeichnet sie a ls  „m ittel­
m äßig groß , gut gebaut, hell und im  In n ern  m it Frescogem älden und 
Stuccatorarbeiten sauber geziert". S  ch m id  aber sagt von ihr nur: „O om - 
m u v is  ob dom o siraotm i-B". E rbauungsjahr: Unbekannt, dürfte jedoch sehr 
alt sein. R estaurirt: 1 8 6 1 . S t i l :  S eh r  gemischt. Geräumigkeit: U nge­
nügend. Baupflicht: An der Kirche das A erar, am Om. die Gemeinde. 
K uppel-Thurm  m it 4  Glocken. (Durch S am m lun g  der Gemeinde 18 39  an­
geschafft und von Oberascher in  Reichenhall gegossen.) O ovs. cknb. P a tr .: 
Hl. M art. D ion ysius. (9 . October.) 3 a ltar . lix . 8 s . U ? )  Om. ohne

*) E i n  T a u f s t e i n  ist n u r  in  der Pfarrkirche; doch w ird  da s  Taufw asser  nebst den hl. O elen  
auch aufbewahrt  in  P ie n z en a u ,  H o lzo l l ing  und Gotzing.

4 *
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Capelle. Orgel (m it 7 Registern). G o t t e s d . : Regelmäßig an 2 Sonntagen 
nacheinander (den dritten in  Reichersdorf), ebenso am M . Lichtmeßfeste und 
den Festen des H e rrn ; beim E rn te -B itt- und Dank-Fest und am Patrociu. 
versammelt sich die ganze Gemeinde in  der Psarr-Kirche. (An den übrigen 
Frauentagen w ird  der Pfarrgottesd. in  Reichersdorf gehalten.) Keine Con- 
curse. Aushilfe  w ird  gemäß alten Herkommens zum 40stündigen Gebete, 
dann am Namen Jesu Feste und Patrocin ium  nach Weyarn geleistet (also an 
den 3 Fastnachtstagen, am 2. Sonntag nach hl. Dreikönig u. am Peter- u. 
Paul-Tage). 8 o p t.-A b l.: Am Patroein., Sebastians- und Katharina-Tage, 
resp. bei den letzteren am Sonntage vor oder nach dem Feste. Ewige A n ­
betung : 2. J u l i.  Außerordentliche Andachten sind nicht zu verzeichnen. Her­
kömmlich ist ein B ittgang am Samstag in  der Bittwoche nach Tuntenhausen 
in  Begleitung eines Priesters. S t i f t u n g e n :  D a  die älteren S tiftungen 
m it dem Klostervermögen u n ir t und aufgehoben wurden, sind dieselben sistirt 
und bestehen zur Ze it nu r 4 Jahrtage m it Requiem, Libera und Beimesse, 
dann 2 Jahrtage m it Requ. u. Libera. Vermögen: a. Rent. 1197 fl. 29 kr., 
d. nicht rent. 4940 fl. 43 kr. 3 pf. Eigener Meßner. Kantor: D er Lehrer.

1>) Rodenkirchen. 1. Bruck. E in  a ltes, kleines, unansehnliches Kirchlein. 
E rbauungsjahr: Unbekannt; die Kirche hat im  I .  1506 schon bestanden, da 
am 16. J u n i jenen Jahres der Weihbischof von Freising M a tth ias  Schach 
hier den A lta r oous. D ie Baupfticht ist den dortigen Bauern zugewiesen. 
Kleiner Thurm  m it 1 Glocke. (Z u r Ze it Schmid's waren 2 Glocken hier.) 
P a tr . : H l. Rupertus. (27. M ärz.) 1 a lta r. p. S t i l :  Unausgeprägt. 
Gottesd.: N u r ein paar M a l im  Jah re , dann einige angegebene Aemter; 
die Pfarrbeschreibung vom I .  1817 sagt: „E in  Am t hält hier der P farrer 
am Patroc. u. Kirchweih, u. gemäß alten Herkommens ani M ittwoche nach 
Ostern und Pfingsten und am Feste der unschuldigen K inder". Meßner ist 
ein Ortsbewohner.

2. S c h lo ß ca p e lle  zu W a t te r s d o r f ,  dem Grafen Arco-Valley gehörig. 
Erbauungsjahr: Unbekannt. S ie  w ird  (Pfarr-Beschr. 1817) „k le in , unan­
sehnlich und dunkel" genannt. Der Weihbischof Johann Caspar Kühner 
oovs. sie den 29. August 1671. Thürmchen m it 2 Glocken. Patroc.: Ver­
klärung Christi. (6. August.) 1 n lta r. 4. Gottesd.: 4 Aemter u. 4 Qua- 
tempermessen. D er Meßnerdienst w ird  vom Schlosse aus versehen. ( I n  der 
Capelle befindet sich eine alte Aufschrift, welche J a h r , Tag und Umstände 
der Consecration angibt, sowie die im  A ltare  verschlossenen Reliquien als 
die der HH. Modestus, Juventius und Corbinian bezeichnet. Auch heißt es 
dort: D ie  Glocken seien in  llo u . 8. sLuvw et 8. lloaua. L a p t. geweiht, 
am Tage der Consecration aber „be i 60 Personen, Jung  und A lt, gesinnt 
worden".)

3. P r iv a tc a p e l le  in  der Herreumühle, m it 1 a lt. x . Lsrwck. Früher 
zum Kloster W eyarn gehörig. Thürmchen m it 1 Glocke.

4. I n  R a m s e n th a l ist eine Capelle, erbaut 1799 vom damaligen G uts- 
Besitzer W olfgang Eder, und nach erlangter E rlaubniß des Bischofs Joseph 
Conrad v. Freising (s. cito. 14. Dec. 1801) lw iioä . am 6. A p r il 1802 von 
Propst Rupert (S ig l)  von Weyarn. 1 a lta r. x. Hölzerner Thurm  m it 
1 Glocke. P a tr . : Christus in  der Geißlung. Gottesd.: N u r angegebene 
Aeniter. D ie Capelle ist noch Privateigenthum.

5. A lle rh e i l ig e n -C a p e l le  in  R e ic h e rs d o rf. Dieselbe wurde vom 
Weihbischofe Johann Fiernhammer den 6. Nov. 1644 geweiht, wie das alte 
S aa l- u. Familienbuch ausweist; dort heißt sie: „D a s  neue saoolluiu über
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der G ru ft" . S t i l :  Rotunde. Baupflicht: D ie Gemeinde. 1 a l ta r .  b. P a t r . :  
Allerheiligen. G o ttesd .: Einige angegebene Aemter. Nahe dieser Capelle 
finden sich unterirdische G änge, zum Theile verschüttet; einer ders. mit einem 
A ltare der hl. B a rb a ra , vermuthlich (vergl. in  den N o t iz e n , llis. 2, S .  49) 
noch aus den Zeiten der Christenverfolgung; historische A nhaltspunkte fehlen. 
—  M eßner: E in Angehöriger des O rtes .

I I .  Kiliallrirchen: t .  R e ic h e r s d o r f ,  in  einem T hale  gelegen. D a  sich 1372 schon 
eine Kirche m it Kirchhof vorfindet, dürfte das A lter des O rte s  wohl noch 
viel weiter hinaufreichen. D ie gegenwärtige Kirche wurde am  9. August 1496 
vom Freisinger-Weihbischofe Ulrich P ranberger sammt den 3 A ltären  einge­
w eih t, und mochte in  ihrem ursprünglich gothischen S tile  zu den schöneren 
Kirchen gehört haben; später w ard sie „m it M alerei u. S tnccato rarbeit ge­
ziert" (?); übrigens ist sie vielleicht die schönste Kirche der P fa rre i. G erä u ­
migkeit: G roß. Baupflicht: An der Kirche das A erar, am Our. unbestimmt. 
Sp itz-T hurm  m it 3 Glocken vom I .  1852. (Am 29 . J u l i  1839 wurde der 
T hurm  durch Blitz eingeäschert, erst 1846  neuerbaut.) P a t r . :  Hl. Leonhard. 
3 a l t .  p . 8 s. Om. ohne Capelle. Orgel. (7 Register.) G ottesd.: Regel­
m äßig jeden 3. S o n n ta g  durch den P fa r re r  selbst und an  den Fraueufesten, 
m it A usnahm e von M a ria  Lichtmeß. Concurse: Am Patrocinium sfeste, dann 
am B arbara tage  und bei der seit u ra lte r  Zeit herkömmlichen Leonhardsfahrt 
am S onn tage  vor dem Feste der hl. M agdalena; a u s  nächster Nachbarschaft 
wird A ushilfe geleistet. I n  dieser Kirche besteht eine B r u d e r s c h a f t  zu 
E h r e n  d e r h l. B a r b a r a .  Dieselbe wurde ursprünglich im I .  1503 durch 
die Piarrgem einde zu Ehren der hl. Ju n g fra u  M a r ia ,  des hl. E lig ius und 
der hl B a rb a ra  errichtet und oberhirtl. ap p ro b irt, w ar aber dam als mehr 
ein Messenbuud m it einer beschränkten Anzahl von M itgliedern. Um das
I .  1531 w urden die G ottesd. vermehrt und diese Aenderung oberhirtl. be­
stätigt. Erst im I .  1650  erhielt sie von Rom die gewöhul. B ruderschafts­
Ablässe. N un hieß sie n u r  mehr „ B a rb a ra -B ru d e rsch a ft"  und nahm  M it­
glieder in  unbestimmter Z ah l auf. O berhirtl. approb. 1684. S ie  hat a ls  
H aupt-A blaßtage: D a s  Fest der HI. B a rb a ra  (T itu la rf .) , wo 3 Aemter ge­
halten werden, und den T ag  des hl. E lig ius (25. J u n i ) ,  auch m it 3 Aemtern 
und Vesper gefeiert. Jeden  Q u atem p er-F re itag  ist V igil und Requiem m it 
2 hl. Messen für die verstarb. M itglieder. —  S tif tu n g  in der Filialkirche:
1 J a h r ta g  mit Requiem, Libera und 1 Beimesse. —  Vermögen: a. Rent. 
200  fl.,  Ir. nicht rent. 3031 fl. 21 kr. M eßner:  E in Angehöriger des 
O rtes .  C an tor:  Der Lehrer von Neukirchen. —  Ueber die L e o n h a r d s -  
F a h r t  in  Reichersdorf vergl. den S u l z b a c h e r - K a l e n d e r  für Katholiken, 
J a h rg .  1860, S .  1 15 , dann 117 ff.

2. ( K le in - )P ie n z e n a u , an der D istrictsstraße nach MieSbach. E inge­
weiht den 10. Aug. 1496  vom obengenannten Weihbischofe Ulrich. R enais­
sancestil. „ M it S tuceatorarbeiten  geziert". S c h m id  nennt sie: „stloelakig. 
re ssä itie a ta  o t uroliorm  Z tru e tu rss" . Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: 
An der Kirche das A era r, am Our. unbestim m t, da die R egierung dieselbe 
nicht anerkennt. Sp itz-T hurm  m it 3 Glocken. P a t r . :  Hl. Georg. 3 a l t .  p . 
8s. Oiu. O rgel (m it 5 Registern). G o ttesd .: Durch den ersten Cvoperator
2 S on n tag s  nacheinander und an den meisten Festtagen m it A usnahm e der 
F rauentage. S tif tu n g : 1 J a h r ta g  m it Requiem, 4 hl. Messen und Libera. 
Vermögen: a. R ent. 330  fl., Ir. nicht rent. 235 4  fl. 17 kr. — M eßner: 
E in Angehöriger des O rtes.

3. G o tz in g , in einsamer Lage. D ie Kirche stammt an s  dem I .  1164,
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die jetzigeist 1761 erbaut. S t i l :  Wie Pienzenau. Geräumigkeit: Genügend. 
Hölzerner Thurm m it 3 Glocken. Baupflicht: An d. Kirche das Aerar, am 
Om. unbestimmt. Oous. 17. Aug., 1761 durch Propst Augustin Hammel 
v. Weyarn. Patr.: H l. Jacobus d. Aelt. 3 altar.x. 8s. Om. Orgel. 
(4 Register.) Gottesd.: Durch den ersten Cooperator regelmäßig jeden
3. Sonntag und an den Frauenfesten. Stiftungen: 2 Jahrtage m it Requiem, 
Libera u. 2 Beimessen. Vermögen: a. Nent. 562 fl. 41 kr., b. nicht rent. 
1255 sl. 52 kr. 3 pf. Meßner: Ein Angehöriger des Ortes. ( In  dem 
alten F a m ilie n -  und S a a l-B u c h e  heißt es bei Gotzing: „Vuuo Domini 
1801, 22, 23 st 24 Vv^usti prima susoul ar i s  m s m o r i u  immsmo- 
rialis clsclioatioiris bujus soolssiss psr trickuanns cksstivitutss nAsbatur". 
Nach einer Beschreibung des ? . Dorsnr: ckustininn Ott, regulirten Chorherrn 
von Weyarn, wäre Gotzing muthmaßlich im Monate September des Jahres 
1164 geweiht worden. Vgl. Nsivbslbsol l ,  tom. I. p. I .  pF. 360.)

4. H o lz o ll in g ,  in  einem ganz abgelegenenThale. Erbauungsjahr: 1709, 
wo die Kirche auch nach der Angabe des alten Saalbuches vom Weihbischofe 
Johann Sigmund Zoller eingeweiht worden ist. Der S t il  ist Renaissance; 
,,rsssntiori8 s truc tu rm " (Schniid) m it „Stuccaturen und Malereien". 
Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: An der Kirche das Aerar, am Om. 
zweifelhaft. Im  Jahre 1872 wurde sie geschmackvoll restaurirt. Kuppel- 
Thurm m it 3 Glocken. Patr.: Hl. M artinus. 3 a ltar. p. 8s. Om. 
Orgel. (4 Register.) Gottesd.: Regelmäßig durch den zweiten Cooperator 
alle Sonn- und Festtage (m it Ausnahme der Frauentage und des Festes 
Johann Baptist). Stiftungen: 1 Jahrtag m it Requiem und Libera. Ver­
mögen: a. Rent. 200 fl., b. nicht rent. 1527 fl. 54 kr. Meßner: Ein An­
gehöriger des Ortes. Cantor: Der Lehrer. ( In  dieser Kirche finden sich 
schön gefaßte Figuren und ein schönes Plafondgemälde von Guggenberger in 
München.)

5. E s te rnd o rf, in abgelegener Gegend nächst dem Leitzachflüßchen. Er- 
baunngsjahr: Unbekannt. S t il :  Jetzt wie bei den vorigen Kirchen. Geräu­
migkeit: Genügt. Baupflicht: Das Aerar. Sattel-Thurm  mit 2 Glocken. 
Oous. laut des alten Saalbuches: „? rox im u  tsria  post s. Im u rsu tii lUart. 
unuo 1496N ( 11. August.) P a tr.: M aria  H ilf. 1 a ltnr. p. Weder 8s., 
noch Om. Orgel. (4 Register.) Gottesd.: Durch den zweiten Cooperator 
alle Frauentage u. am Feste Johann Baptist. Vermögen: a. Rent.: Keines, 
d. nicht rent. 673 fl. 54 kr. Meßner: Ein Angehöriger des Ortes.

I I I .  Pfarrverhiiltmssc- Präs.: S . M . d. König. Fassion: Einnahmen 1716 fl. 
37 kr., Lasten 659 fl. 2 8 H2 kr., Reinertrag 1057 fl. 8 '/s kr. W iddum :
a. Pfarrw iddum: 21 Tagw. 72 Dec. Wiesen, Eggarten inol. Gebäuden;
b. Widdum der Pfarrstiftung: 12 Tagw. 6 Dec. Wald, 20 Tagw. 57 Dec. 
Wiesen; letztere Gründe müssen, da dieselben 1827 und 1865 von den da­
maligen Pfründebesitzern Pfarrer Liedl und I .  Hirschbichler erworben wurden, 
um 739 fl. 18 kr. vom jeweiligen Pfarrer dem Vorfahrer abgelöst werden. 
P fa r rh a u s :  1834 erbaut im guten und geräumigen Zustande und trockener 
Lage. O econom ie-G ebäude: Entsprechend. Baupflicht: Hat das Aerar. 
— Obwohl 3 H ilfs p r ie s te r  sehr nothwendig wären, konnten doch nur 
2 K o o p e ra to re n  vom Staate erlangt werden.

IV. SlhulverlMtnisse. Die Pfarrei hat 3 Schulen, nemlich: Eine Schule m it 1 Lehrer
und einem im Jahre 1873 (aus Gemeindemitteln) neuerbauten Schulhause 
in Neukirchen m it 130 Werktags- und 59 Feiertagsschülern. S ch u lfo n d  
von 175 fl. zur Anschaffung von Lehrmitteln fü r arme Kinder; ferner eine
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zweite Schule m it 1 Lehrer in  H o lz o l l in g ,  Werktagsschüler: 25, Feiertags- 
Schüler: 6 , Schulhaus geräumig und gut; die dritte Schule ist in  P ie n ­
zenau , hat 1 Lehrer, 25 Werktags- und 6 Feiertagsschüler, das Schulhaus 
ist erst vor Kurzem neuerbaut worden. Von Neukirchen gehen Kinder nach 
Miesbach und W all zur Schule.

Verschiedene Notizen. 1. Ueber den Ursprung und das A lte r von Neukirchen findet 
sich sehr wenig historisch Begründetes. Sicher ist, daß es im  I .  1315 schon 
eine P farre i w a r, denn die alte conradinische M atrike l hat es bereits als 
„Nowirolrirollöv" m it 8 F ilia len : „Uoiobsrstortk, OlliuA, UiovtLSvavs, 
OotmvA, Oostorrickorfi Ural;, 'Wipovobiratwu (welche Ortschaft später nicht 
mehr m it diesem Namen, sondern als „M ittenkirchen" vorkommt) und P ü l-  
o liiv A s v "  (Sonderdilching). D ie P fa rre i unterstand damals dem Collations- 
Rechte des Bischofes von Freising. I m  I .  1373 wurde Neukirchen auf Be­
fehl Papst Gregor X I.  vom Bischöfe Paulus von Freising m it E inw illigung 
des Domcapitels dem durch Branduuglück sehr verarmten Kloster zu Weyarn 
(gleichsam als Brandsteuer) incorporirt und dabei ausbednngen, daß ein Con- 
ventuale desselben fortan als Pfarrverweser („Urovisor paroobialis") hier 
wohnen solle, der vor A n tr it t  seines Postens dem Bischöfe vom Propste und 
Convente zu präsentiren sei. D ie snnderndorffersche M atrike l sagt schon: 
„Lavckeiv oeolssiavr pleno sare ivoorporataiv esse et vuitaw ivovasterio 
L e ie r n " .  Daß die jetzige Pfarrkirche nicht die älteste des Pfarrbezirkes sei, 
möchte vielleicht schon ih r Name „N e u e n  Kirchen, neue Kirche" andeuten. 
Daß lang vor 1315 eine Kirche hier gewesen, ist aber daraus klar zu ent­
nehmen, weil sie damals bereits der P fa rre i den Namen gab. Bei M e i-  
chelbeck erscheint der Name „Neukirchen" urkundlich gar nicht. D o rt finden 
w ir  als die älteste Ortschaft „ O l l  in  gas oder O l l i n  Za" und zwar in  
folgender Verbindung (toin. I .  x. I .  96. 97): Der Bischof A tto von 
Freising klagte in  einer Versammlung zu Negensburg gegen den Abt Adalbert 
von Tegernsee wegen Verletzung seiner Rechte, indem das Kloster mehrere 
Kirchen und Ortschaften theils widerrechtlich sich angeeignet, theils von A n ­
deren die Zehenten sich v ind ic irt hätte. A ls  die Sache nur halbhin entschieden, 
der Abt Adalbert aber indeß gestorben war, so wurde auf S t. Q u ir in s  Tag, 
16. J u n i 804, eine abermalige Versammlung von Bischöfen und Aebten rc. rc. 
gehalten und hier stellt Bischof A tto Antrag auf Rückgabe all Dessen, was 
Tegernsee unrechtmäßig inne hatte. D a  heißt es wörtlich: „Non ckistmlit 
Xtto opisaopus a rrrormstorio rspotoro soolssias „lsAitisivalss^ ick ost 
„ p a ro  ob ia lss " ,  und nun folgen die Namen von P fa rrk irchen , in  deren 
M itte  „O llivA" erscheint. I n  der dazu gehörigen Urkunde (kom. I .  p. I I .  
N o. 121) heißt es: ,,ä.tto rsgvirsirs so v ls s ia s  b a p t i s m a ls  s ack 
srirriu opisoopatviu portivoutos" und heißt dort unsere Ortschaft „OoiolivAn" 
(was nur Schreibfehler scheint). Nochmal nennt eine Urkunde unter Bischof 
A tto (784— 810) den O r t „ack OllivAns" (loa. oit. No. 2 5 9 ), und eine 
andere unter Bischof H itto  (810 - 8 3 5 )  „OllivAu". (No. 569.) Daß dieß 
unser Holzolling (zum Unterschiede von dem in  der P fa rre i Feldkirchen gele­
genen „F e ldo lling " (vgl. Decanat A ib ling , Bd. I .  S . 50)) sei, möchte nicht 
zweifelhaft erscheinen. (V g l. tom . I .  p. I .  pZ. 113.) Aus den Urkunden 
erhellt leicht die Unrichtigkeit der Schreibweise „H o lzdo lling". Möchte man 
nun im Hinblicke auf die obige Bezeichnung von OUiuZ als „oaolesia bap- 
tisivalis" nicht versucht werden zu glauben, daß hier die ursprüngliche P fa rr- 
Kirche gewesen sein dürfte? Doch ist dieß nu r Vermuthung. D ie Urkunden 
sowohl als das alte Saalbuch der P fa rre i geben hierüber keinerlei festen 
Anhaltspunkt.
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Am  21. December 1352 machte Bernhard von Waldeck eine Schankung 
zur „Kirche des hl. D ionys in  Neukirchen bei Miesbach" (vgl. Beiträge zur 
Chronik einiger Ortschaften Oberbayerns im  O b e rb . A rc h iv ,  Bd. XIV. 
S . 171), und im  I .  1483 hatte die G a ttin  V eit's  des M axlra iners, M a r­
garetha von Waldeck, Zehentpflichtige in  Neukirchen und Ramsenthal. (O b e rb . 
Ärch., Bd. XVI. S . 39.)

I n  den Urkunden des Klosters Weyarn, beziehungsweise dem s. g. Ooäsx 
lulllsustsivevsis (N ovum . Lore ., vol. V II. PA. 4 5 9 ), welcher die Be­
sitzungen des Grafen 8iboto von Falkenstein aufzählt, erscheint schon um das 
Jah r 1150 ein „ I t lA i lo l l  äs Xuivostirolisv" als Zeuge einer Ucbergabe von 
Gütern an genannten G rafen, und es ist annehmbar, daß selber unserem 
Neukirchen angehört, während der in  den Raitenhaslacher-Urkunden im I .  1318 
(N o vu m . L o ls . ,  vol. V I. pA. 380) vorkommende Zeuge „Xlbsrius äs 
Xsvvsbirslisv" wohl von einem Neukirchen in  Niederbayern sich nannte. 
Uebrigens kann auch hier nu r gesagt werden, was der gelehrte M u f f a t  über 
die edlen Geschlechter jener Zeit bemerkt: „D ie  Namen der Orte und Familien 
können bei versuchsweisen Nachweisen stets nur als wahrscheinlich hingestellt 
werden". E r nim m t an, daß E g ilo lf, welcher in  dem Schankungsbuche der 
Propstei Berchtesgaden (zwischen den Jahren 1111 und 1217) als Zeuge 
steht (bl. äs „Xiuvsbirielisv oder Xivvssbirslisv"), in  Neukirchen, Decanat 
Teisendorf, gesessen habe. (Q u e lle n  der b a ye r. u. deutschen Geschichte w., 
Bd. I. S . 319 u. 321, Xo. 6X X X III u. 6XUI.) Möglich wäre ja, daß 
auch zu Neukirchen seiner Zeit ein Edelsitz gewesen sei, wie dieß ja in  Reichers­
dorf, O llin g , Gotzing und Pienzenau m it großer Sicherheit anzunehmen ist.

2. M ehr als von Neukirchen weis man von dem nahen N e ic h e rs d o rf 
zu erzählen. Auch dieß möchte wohl ä lter als die derzeitige Pfarrkirche sein, 
und bestand jedenfalls schon lange, als Neukirchen dem Kloster Weyarn in- 
corporirt wurde. Non Erbauung dieser Kirche und dem Entstehen der dortigen 
s. g. Leonhardsfahrt heißt es in  einer alten Ausschreibung: „E s  sein vor 
Zeitten a l ld a  so grosse N ira su la  und Wunder Zeichen geschehen, also daß 
man selbige gar nacher Rom an päpstliche Heyligkeit bericht habe". D a  kam 
der Befehl des Papstes entgegen, „d ißorths solle man ein Gottshaws er- 
bawen". D ie Gemeinde entschuldigte sich m it ihrer A rm u th , welche solches 
unmöglich mache, aber der Papst ließ ih r durch den Bischof andeuten, „sie 
sollen an der Vorhabenten kürch nur einen A n fa n g  machen, G o t t  w e rde  
zu diesem Paw a lle  N o th w e n d ig e  fachen Verwunderlichen h e rg e b e n ". 
Wirklich sei nun der B au begonnen worden und ereignete es sich dabei, daß 
„preßthafte Pferde", die man dabei verwendete, sowie kranke Menschen, welche 
Beihilfe leisteten, von ihren Gebrechen plötzlich geheilt wurden. Dieß veran­
laßte, daß von der Nachbarschaft ringsumher alsbald reichliche Unterstützung 
dem Baue zu The il wurde. Es sollen auch „d ie Paw N a ts r ia lia  alda bey 
tag und Nacht ohne Menschliches Zutha in  gewachsen und verwunderlich ge­
mehrt worden sein". Aus diesen Erscheinungen, sowie daraus, daß schon 
vor dem Kirchenbaue so „große N iru s v lu  geschechen", zog man nun den 
Schluß, es möchten wohl in  uralten Tagen „heylige M änner allda gewöhnet 
haben, bei dero Lebzeitten vnd Ableiben G ott solche N ira e v lv  vnd Genaden 
sechen lassen". D ie  ursprünglich gothische, vielleicht auch romanische, Kirche 
mochte wohl im  Laufe der Jahrhunderte den herwallenden Gläubigen zu 
klein geworden sein, weshalb dann im  15. Jahrh, die jetzige Kirche, auch 
im  gothischen S tile , von dem freilich nur mehr wenige Spuren übrig sind, 
neu erbaut wurde. Ob der an der Nordseite angehängte Seitengang schon
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Anfangs da w ar oder nur spätere Vergrößerung ist, darüber findet sich nichts 
Urkundliches. — Interessant sind die u n te r ird is c h e n  G änge  bei der 
A lle rh e i l ig e n -C a p e l le .  V or dem ersten Hause beim Eingänge des Dorfes, 
beim „S chäffle r" genannt, steht nemlich jetzt noch ein B runnen, neben dem 
Hause aber die Capelle. Hierüber sagt eine alte Ausschreibung: „ I m  Jahre 
Christi 1640 den l l . J u l y  habe hier ein Bauer, „Hanns Westiner genannt", 
einen Brunnen gegraben und „drey Claffter vnder der Erden ein Wunder- 
barliche C reuz G r u f f t  m it vnderschidlichen Gengen erfunden". Bei diesem 
„P runnen und Creuz G ru ff t"  seien nun seither „ v i l l  und schier teg liche 
G enaden  durch daß Wasser und Erdreich zweifelsohne auß Göttlicher Giette 
den krankhen Leuthen vnd Vieh beschehen". Ueber dieser „G ru f t "  wurde 
wohl bald die Capelle gebaut, die bereits im  I .  1644 eingeweiht werden 
konnte. D er Brunnen ist I I K la fte r tief, das Wasser w ar früher sehr ge­
sucht zum Trinken sowohl als zum Baden. Rechts von dem Brunnen ist 
eine in  Nagelflühe gehauene Kreuzgrust, von welcher nach Nord, Süden und 
noch etwas nordwestlich drei Gänge sich abzweigen, die zum Theile noch 
weiter laufen, zum Theile verfallen sind. I n  einem derselben befindet sich 
eine Vertiefung im  Umfange von gewöhnlicher Mannesdicke. G ru ft und 
Gänge sind 5 ' und darüber hoch, 4 - 5 "  breit. An der Ostseite der G ru ft 
befindet sich eine bedeutend höhere Absis, w orin  ein M ärchen m it dem Brust- 
B ilde der hl. Barbara (aus S te in  oder to rra  oo tta), roth und grün bemalt, 
m it einer Krone ans dem Haupte; das Ganze ist nu r 1 '/ - '  hoch. Unten 
finden sich Buchstaben, welche fü r ffV. V . 6l. 2 . 8 .  ffV. 8 .  8 .  gelesen werden. 
(Vielleicht haben selbe auch nur Bezug auf den „H anns Westiner"'ch M an 
hat natürlich über diese Crypla unv Gänge die verschiedensten Auslegungen; 
es ist aber nachgewiesen, daß sie keine Verbindung m it Kloster Weyarn ge­
wesen seien. Am sichersten ist wohl die Annahme, daß hier, wie im benach­
barten W ilp a rtin g , in  einer von W ald umgebenen Schlucht, nahe an einer 
Quelle, heilige M änner einst ihren Aufenthaltsort gehabt, vielleicht von hier 
aus die Lehre des Heiles hinausgetragen hatten ringsum her, lange ehe es 
ein Neukirchen oder Weyarn oder Neichersdorf gegeben. D ie hl. Barbara 
w ar ja  auch schon in  den frühesten Zeiten des Christenthums m it besonderer 
Liebe und Andacht verehrt, die „edle B ra u t" ,  welche als besondere Helferin 
zum Empfange des hl. Sacramentes in  der Sterbestunde noch jetzt angerufen 
w ird. D ie  Namen der heiligen M änner waren längst in  Vergessenheit ge­
sunken, aber die heilige Stätte, wo sie gebetet und geopfert, blieb eine Gnadeu- 
S tätte, wo viel Wunder geschahen, schon lange ehe die Kirche zu Reichersdorf 
gebaut ward. D ie  Capelle aber ward zu Ehren „a lle r Heiligen" am besten 
geweiht, w eil jene Heiligen namentlich unbekannt sind.

3. I n  Reichersdorf wurden die hl. Barbara und der hl. Achatius wohl 
schon im  15. Jahrhundert hochgeehrt, da ja  1503 bereits die Bruderschaft zu 
Ehren der ersteren errichtet ward. Aus jener Zeit mögen noch zwei a l t ­
deutsche B i ld e r  stammen, welche sich in  der Kirche daselbst finden und von 
denen besonders das eine, die M a rte r des hl. Achatius darstellend, bemerkens- 
werth ist. Es ist auch noch der alte gothische Flügela ltar des hl. Achatius 
vorhanden, welchem an der westlichen Wand unter dem Musikchore ein Plätz­
chen angewiesen wurde.

Am 20. J u l i  1839, dem Vorabende der Leonhardsfahrt, schlug Nachts 
f f - 10 U hr der Blitz in  den S p itz-Thurm , der m it den beiden Glocken ein 
Raub der Flammen wurde. D ie Kirche konnte man nur m it größter Mühe 
retten. D a  die Säkularisation von 1803 nicht bloß die dritte Glocke m it-
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genommen, sondern auch das ganze Vermögen der Kirche und Bruderschaft 
eingesäckelt hatte, so konnte man den Thurm erst nach 7 Jahren wieder bauen 
und erst nach 13 Jahren die einstweilen entlehnten 2 Glöcklein, die auf dem 
Meßnerhause hiengen, mit einem würdigen neuen Geläute vertauschen!

Wir haben uns bei Reichersdorf ausführlicher gehalten, weil es so wenig 
noch bekannt und besprochen ist; der histor. V e r e in  fü r  O b e r b a y e r n  in 
seinem Archive hat nirgends noch der uralten unterirdischen Gänge erwähnt, 
der fleißige S ch ö p p n er  kennt keine S age von Neichersdorf, das Verdienst 
dieser Mittheilungen gebührt dem derz. Beneficiaten bei S t .  Peter in München, 
freiresignirt. Pfarrer von Neukirchen, H. S c h r e m s , welcher selbe im Snlz- 
bacher-Kalender fü r  kath. C h risten  v. I .  1860  machte. —  Bei M eich el-  
beck wird Reichersdorf unter Bisch. Meginward (1 0 7 8 — 98) erwähnt. Es 
findet sich mit den Namen „L io lro lsto r l, L iolrolvostorl'si und zwar als  
E-delsitz, denn „Otto von Nicholstorf" erscheint zweimal a ls Zeuge (N o io l io lb . ,  
tom . I. p. I. pF. 289  u. 2 93 ), dann „Lortvvious cko Uiolio1l68äorI^ unter 
Bischof Albert I. um 1182 ( ib iä ., pS. 371) und 1190 unter B . Otto II. 
(pS. 381 u. 389; vgl. toiu. I. x. II. N o. 1253. 1308. 1336. 1364, und 
O o l o l o ,  se r ix t., tour. II. PS. 41. 82). Von einer Schwester Hartwich's 
von Nicholstorf ist um 1180 Erwähnung gethan. (G. v. H u n d t über die 
Waldecker im O b erb . A rch iv , Bd. XXXI. S .  1 2 4 , und N o u .  L a io . ,  
vol. X. P S  416 .) D a s  Edelgeschlecht nennen die N o u. L o io .  öfter (vo i. VI. 
pS. 46. 93 . 194. 2 04 , vol. VII. pS. 471 u. a .) , ebenso das O b e r b a y e r . 
A rch iv  (Bd. II. S .  14. 17. 28. 3 4 ), aber nirgends findet sich etwas über 
die Geschichte des Ortes.

4. G o tz in g  kommt urkundlich um 1185 vor. ( N o n .  L o io . ,  vol. VIII. 
PS. 437 u. 444 .) Auch hier war ein Edelsitz. Ein Altmann von Gotzingen 
ist 1147 als Ministeriale von Tegernsee genannt, ferner Sigm und (im I .  1140), 
Ulrich 1145, Friederich 1180. ( N o n .  L o i o . ,  vo l. VI. pS. 91. 107. 135. 
168, vol. VIII. PS. 401 . 404 . 422  ; vgl. O b erb . Arch., Bd. XXXI. S .  120 )

5. Ebenso erscheinen die O l l in g e r  schon zwischen 1145 und 1195 a ls  
edle Zeugen ( N o u .  L o i o . ,  vol. VI. pS. 71. 87. 105. 1 3 8 ) , nemlich: 
Conrad, Liebhart, Meginhart, Neinbold, S igfrid , W alter und Willibald von 
Ollingen, sämmtlich in Tegeinseeer-, und ein Otto von Ollingen im I .  1205  
in Schäftlarner-Urkunden. ( N o n .  L o io - ,  vol. VIII. pS. 486 .)

6. P ie n z e n a u  nennt M eichelbeck (born. I. p. II. X o. 1256) unter 
Bischof Ellenhart (1052—78) a ls „Lisvoiuova". Er ließ die Grenzen von 
Groß- und Klein-Pienzenau feststellen, nicht M eginward, wie es im O b erb . 
A rchiv , Bd. XXXI. S .  107, heißt. Auf dem Schlosse zu Pienzenau lebte 
die berühmte Haziga a ls Wittwe des Pfalzgrafen Otto II. von Scheyern. 
(O berb . A rchiv , Bd. I. S .  167.) D ie Spuren dieses Schlosses sind noch 
in der Nähe von Großpienzenau. (Ebenda S .  337.) Ueber die Pienzenauer 
vergl. H u n d t's  Stammenbuch, B d .I I . S .  223 u. ff.; E in z in g e r , Bayerischer 
Löwe, II. S .  160; O berb. A rc h iv , Bd. XXIV und XXV, dann Bd. I. 
S .  237. 260, II. 267. 268. 269. 387. 392. 416. 424, Bd. III. S .  53. 
177. 183. 234, Bd. IV. S .  99. 100. 166. 236. 278, Bd. V. S .  327. 
354. 359. 373 375 u. a., Bd. VI. S .  284. 342, Bd. VII. S .  365—7, 
Bd. VIII. S .  78. 83. 116. 152. 162. 227. 233. 273, Bd. IX. S .  155. 
244, Bd. X. S .  53. 65. 73; Nov.  Loio.  an sehr vielen Stellen (be­
sonders vol. VI in den Tegernseeer-Urkunden, z. B . PS. 233. 246. 318. 
339. 340. 346. 347, in den Nouuiu. LtsivSaäons, pS. 614. 632, dann 
lab. VI. Xo. 56- 57 ihr Wappen, in vol. VII. PS. 152. 222. 251. 311,
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in  vol. V I I I .  PA. 85. 116. 256. 307. 310. 312. 459. 493 U. a. M.). 
Im  Jahre 1113 mußte Waltman von Pastberg (ein Waldecker) den Zehent 
von Kleinpienzenau, den er auf unrechtmäßige Weise an sich gebracht, wieder 
abgeben. Damals war in  Pienzenau also schon eine zehentberechtigte Kirche. 
(Oberb. Arch., Bd. X X L I.  S. 108.)

7. R am sentha l wird urkundlich um das 1 . 1150 erwähnt. (NsiolislI»., 
Xo. 1324, u. Non. Loio., V I I I .  p». 387.)

8. Schloß W a tte rs d o r f war in  älterer Zeit nur ein „Herrnhauß in 
einem Garten", und Eigenthum des Hofzahlmeisters Andreas H ö r l,  wie 
W e n n ing  (stopoAr. Lav., N.-A. München, S . 30) sagt. Im  Jahre 1610 
brachte es aber der „fürstl. Nentmaister Oberlands, Herr Bernhard Barth" 
käuflich an sich, erweiterte es m it Anbau und einer Capelle, umfieng es m it 
Ringmauern, erbaute 4 Eckthürmchen und erhob es so zur Gestalt eines 
Schlosses. Wenning gibt eine Abbildung davon. Jetzt wird es vom Grasen 
Arco-Vallep, in dessen Besitz es d. Z. ist, als Oeconomiegebäude benützt. Es 
wird auch hie u. da „W artersdorf" genannt, und möchte man dabei fast an 
die Familie der Wärter denken, die m it den Waldeckern verwandt waren. 
(O s k o lo , tom. I I .  pA. 299, ok. 127. 165. 180.)

9. I n  der S e nd ling e r-B au e rn sch lach t vom I .  1705 fielen aus der 
Pfarrei Neukirchen so manch' edle M änner, welche W. Freiherr v. G um p- 
penberg (ini Oberb. Arch., Bd. IV . S . 136— 42) zu verzeichnen sucht, 
u. 6 aus Holzolling, 4 aus Pienzenau, 5 aus Naring, 4 aus Großseeheim,
2 aus Kleinseeheim, 4 aus Thalham, 3 aus Stürzelham, 2 von Reichersdorf,
3 von Wattersdorf, 1 von Esterndorf, 2 von Gotzing und 11 aus Einzel- 
Höfen anführt. M an vergl. auch H o rm ap r's  Taschenbuch fü r vaterl. Ge­
schichte, Jahrgg. 1835, S. 178— 84. Die Gemeinde Gotzing bewahrt noch 
die Trommel auf, welche die Oberländerbauern zu der Sendlingerschlacht 
führte. Nachweislich fielen dort 53 Pfarrkinder von Neukirchen.

10. Für den Geschichtsfreund möchte es hier noch manch' Interessantes 
geben, was uns weiter zu verfolgen Zeit u. Raum verbietet.

7. Schliersee.
Pfarrei m it 2202 Seelen in  269 Häusern.

Schliersee, D., Pf.-K., 2 Cap.. Pf.-S., Schule,
-1- ........................  479 S.80H. — St.

Fisch Hausen, D. m. K. 53 „  6 „ '/- „
Frendenberg, E. . . . 4 „  1 „ ,.
Iosephsthal, D. . . . 65 „  13 „ 1-/» „
Ncuhaus, E...............12 „ 1 „ 'V  „
Oberleiten, E. . . . 9 „  1 „  V« ,,
Wnrzenbntte, E. . . 3 „  1 „ 2'/- „

Westenhofen, D-, Fl.-K., >1. -13 „ 7 „  '/» „
Achwnkl, D. . . .  530 „  32 „  "/» „
Aigen, E....................8 „ 1 „  V» „
Antritt (Ober- u. Unter-),

W............................. 8 „  2 „  V» „
Attenberg, W. . . . 26 „  2 „  Vr ,,
An bei Kosten, E. . . 14 „  1 „  V  „
Boden (Ober- u. Unter-),

W...........................4 „ 2 „  1 „
Bodnerhäusl, E. . . 9 „ 1 „  'V  „

Breitenbach, mit Glas-
Fabrik, D. . . . 92 S. 8 H. V-St.

Bremberq (Ober- und
Unter-), W. . . . 9 „ 2 „

Brenten, E................... 6 „  1 „
Bnrstling, E. . . . 7 „  I „
Erlmoos, E . . . . 7 „  1 „ V. »
Fischhausen,D. (sieh oben) 36 „ 6 „
Grünboden, E. . . . 8 „ 1
Gschmendt. W.m. Cap. 16 „ 3 „ 1 „
Hofner am Ortlbach, E. 13 „ 1 „
Hausham, m. Eisenbahn-

Station, D. . . . 125 „  15 „
Hcnlierer, E. . . . 8 „  1
Holz (Vorder- n. Hinter-),

W............................. 11 „  2 „ I »
Kalchqraben, E. . . . 5 „  1 „ V-
Kasten, D ..................... 133 „ 10 „ ch»»
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Kränsberg (Ober- und Bodig, E..................... 9 S. 1 H. 1 St.
Unter-), W. . . . 16 S. 2 H. -/r St. Eckari(Vorder-n Hinter-),

Kreut, E....................... 7 „ I „ V» „ W............................. 11 2 1-/2
Laim, E....................... 15 „ 1 „ V» „ Fehn am Bach, E. . . 11 1 „ -V»
Loh, E......................... 4 „ 1 „ kV» Freudenreich (Vorder- und
Moosrain, E. . . . 7 V. Hinter-), W. . . . 13 2
Müller in der Mühle, E. 6 1 „ V» Gründ, E..................... 7 1 1'/-
Nagelbach, E. . . . 2 „ 1 „ V» Harzberg, E.................. 4 „ 1 „ IV- „
Rain, W..................... 16 3 V» Hafelrain, E. . . . 10 1 1
Riß (Ober- u. Unter-), W. 14 2 V- „ HölZl, E....................... 4 1 IV-
Schatz!, E................... 9 1 „ V- Kothhof (Vorder- u. Hin-
Schwaig (Ober- und Un- ler>), W................... 8 „ 2 IV»

ter->, W.................... 19 „ 2 „ V» Lehen, W..................... 10 2 IV»
Schweinthal, E. . . . 7 „ 1 V-! „ Leiten bei Aqatharied, E. 4 1 1
Steinwand, E. . . . 9 „ I „ 1 „ Mösl, E...................... 4 I 1-/.
Streng, E.................... 9 „ 1 „ V- „ Oed(Vordcr-/Hinter-niid
Thal. D ....................... 148 „ 8 „ V» „ Mitten-), W. . . . 16 „ 3 „ 1-/2 „
Tralberg, E.................. 8 „ 1 „ V. .. Rettenbeck (Ober- und Un-

1-/2Unterleüen, E. . . . 7 „ 1 „ V », „ ter-l, W................... 13 „ 2 „
Wöhrhänsl. E. . . . 13 „ 1 „ V» „ StürzlhostBorder- u.Hin-
Wolfmühl-, E. . . . 16 „ 1 „ V» „ ter-), W................... 9 „ 2 „ 1 „

Agatharied, D „ Fl.-K. . 72 „ 8 „ 1 ,, Tiefenbach (Ober- u. Un-
Bodenrain (Ober- u Un- ter-), W ................... 18 „ 2 „ 1 ,,

ter-), W.................... 9 2 » IV» ,,

Anmerkungen. 1) Von den 12 Häusern in Fischhausen gehören 6 Häuser mit 36 Personen zur
Kirchtracht nach Westenhofen, und 6 H. mit 53 S. nach Schlierjec. Die Pfarrei zerfällt in 
3 Kirchlrachlen: Schliersee mit 625 S. in 103 H., Westenhofen mit 1343 S. in 131 H., 
und Agatharied mit 234 S. in 35 H.

2) Seit Deutinger's statistischer Beschreibung vom I .  1820 ist Schliersee, besonders neuerer 
Zeit, seit etwa 12 Jahren, durch die Eisenbahn und die Kohlenbergwerke derart verändert, 
und wird es noch mehr, daß ein Vergleich schwer anzustellen und auch eine siir jetzt zwecklose 
Arbeit wäre.

3> Obwohl Schliersee Gebirgsgegend ist, so kann doch zu den Filialen und Nebenkirchen fast 
ebenen Pfades gegangen werden; nur Einödhöfe und Alpenhüttcn haben oft beschwerliche 
Wege. Im  Ganzen sind die Wege gut, nur zur Winterszeit werden die Passagen nach Agatha- 
ried und gegen Miesbach hin gern durch tiefen Schnee, zu anderen Jahreszeiten bisweilen 
durch Austreten der Schlierach oder des Seees gehemmt oder doch erschwert.

4) Die Ausdehnung der Pfarrei möchte etwa 5'/? Stunden in die Länge und 3'/- Stunden in 
die Breite sich erstrecken.

5) Durch das Bergwerk und die Eisenbahn kommen zeitweise auch Protestanten in die Pfarrei, 
nemlich dort Beschäftigte oder resp. Angestellte; da aber hierin stets Wechsel eintritt, kann 
eine nähere Zahlangabe hier nicht eingesetzt werden.

6) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt und Landgericht Miesbach, Bezirks­
gericht München rechts/Jsar, und in die politischen Gemeinden Agatharied und Schliersee.

I .  Pfarrsih: S ch lie rse e , D o rf am nordöstlichen Ufer des Schliersee's, an der 
D istrictsstraße, welche von Miesbach über Schliersee, Fischbachau, Elbach, 
Hundham um den s. g. Ronberg füh rt und ihre Abzweigungen über Bayerisch 
Zell in 's  Landl und nach Kufstein, sowie über Feilenbach nach Nosenheim 
hat. Derzeit ist Schliersee die Endstation der Münchener-Holzkirchen-Schlier- 
seeer-Eisenbahn. Post daselbst.

a) Pfarrkirche. D ie gegenwärtige Kirche wurde an die Stelle der früheren, 
7 — 800 Jahre alten und baufällig gewordenen, in  den Jahren 1712— 14 
ganz neu erbaut im  S tile  jener Z e it, m it großen Opfern der Gemeinde. 
Geräumigkeit: Zureichend. Baupflicht: D as Kirchenvermögen, am Om. die 
Gemeinde. Beim Nenbaue der Kirche blieb der alte massive Spitz-Thurm 
m it seinen 6 Glocken stehen. (D ie 2 größten sind im I .  1489 von Ulrich 
von Rosen, die dritte nennt weder Gießer noch Gnßjabr, scheint aber gleich­
zeitig m it den anderen 2 und der vom Meister Ulrich so oft gebrauchten
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Inschrift ( , ,0  ro x  Z loriss, von i ounr p a e s" )  gemäß auch von demselben zu 
sein; die vierte, ohne Nam en des G ießers, hat nu r die Jah rzah l 1 5 7 3 ; die 
fünfte hat n u r  die N am en der hl. 3 Könige und des hl. Ulrich, aber weder 
Gießer noch Ja h rz a h l; die sechste endlich zeigt das G u ß jah r 1541 .) Am 
28. J u l i  1873 w urde der T hu rm  von einem Blitzstrahle getroffen, der zwar 
nicht zündete, aber die Spitze desselben derart zerriß, daß sie bis herab auf 
das M auerwerk abgetragen werden mußte. D a  der alte T hurm  zur jetzigen 
Kirche ohnehin in  keinem richtigen Verhältnisse stand, so w ird das M au e r­
werk erhöht und dann  wieder eine Spitze darauf gestellt. V on den 6 Glocken 
sollen die kleinsten abgegeben und statt ihrer eine m it den 2 großen in  G e­
wicht und Klang harm onirende angeschafft werden. D ie Kirche ist am 2. Oct. 
1715 vom Bischöfe Jo h a n n  F ranz von F reising , eons. P a t r . :  Hl. S ix tu s  
(stchstus), Papst, M a rt. (6 . Aug.) 9 a l t . (8 k'., 1 x .)  8 s. L . Onr. m it 
der S t .  N ico lai-C apelle . O rgel. (12  Register.) P farrliche G o t te s d .  sind 
n u r an 7 S onntagen , am Frohnleichnamsfeste, den Festen M ariens  und den 
Festen des hl. S te p h a n u s , Jo sep h , Benno und C orbinian . 8 sx t.-A b lä sse : 
Hl. Kreuzerfindung, P atroc in ium  u . unbefl. Em pfängniß. Concurse: An den 
Bruderschaftsfesten (besonders am P atroc in ium  und Kreuzerfindungstage) mit 
A ushilfe von Fischbachau, am Sixtusfeste u . F rohnleichnam s-Sountage auch 
von N iklasreuth und M argarethenzell. A ushilfe w ird geleistet: Nach Fisch­
bachau am  S capu lier- und Rosenkranzfeste, nach M argarethenzell am S t .  M a r ­
garethenfest. (20 . J u l i . )  Außerordentliche Andachten: I m  Advent Engeläm ter 
(au f Angabe), in  der Fasten 6 Oelbergandachten (wovon 3 herkömmlich, die 
anderen 3 bezahlt w erden); die ewige A nbetung ist am 29. J u l i ;  an den 
ersten 3 T agen  des M on ats  M a i wird jährlich das 40  ständige Gebet ge­
halten (18 65  m it 2500  fl. fu n d ir t) ; in  der Passions- und Charwoche sind 
gestiftete Rosenkränze abwechselnd m it Kreuzwegandachten, desgleichen gestiftete 
Rosenkränze in  der Allerseelenoctav. B ittgänge: Am Pfingstdienstag nach 
O b erw arn gan , am 15. J u n i  nach Fischhausen, am 26. J u n i  nach Elbach, 
am 2. J u l i  nach Birkenstein in  der P fa rre i Fischbachau; dagegen besuchen 
die Pfarrkirche am  Sixtusfeste in  Begleitung eines P riesters die Pfarrgem einden 
Egern u. Tegernsee. S t i f t u n g e n :  1 J a h r ta g  mit Requiem, Beimesse und 
Libera; 3 Ja h r ta g e  mit Requiem und Beimesse; 14 Ja h r ta g e  m it Requiem 
und L ibera; 2 Jahresm essen, und 4 Q uat.-M essen. —  I n  der Pfarrkirche 
besteht d ie  h e il. K re u z -  o d e r  T o d e s a n g s t  C h r is t i  B r u d e r s c h a f t  u m  
e in e n  g u te n  T o d . Von P apst Clemens X I. am 18. Aug. 1719 bewilligt, 
am 14. S ep t. 1719 von Bischof Jo h a n n  F ranz v. Freising anerkannt und 
am 29. S ep t. dess. J a h re s  feierlich eingesetzt. Ablässe: D ie gewöhnlichen. 
D ie 3 Hauptfeste sind: Hl. Kreuzerfindung (3. M ai), P atroc in ium  (Fest des 
hl. S ix tu s , 6. August) und M a r iä  Em pfängniß. Nebenfeste: M a riä  Heim­
suchung, hl. Kreuzerhöhung und Jo h a n n  Evang. Jeden  dritten  S on n tag  im 
M onate ist nachmittägige Andacht m it P re d ig t, L itanei vom Leiden Jesu , 
Procession und 4  hl. Segen; an  den Q uatem per - F reitagen sind hl. Messen 
für die jüngst verstorbenen B ruderschafts-M itglieder. Vermögen der B ruder­
schaft: a. R ent. 1636 fl. 44fls kr., l>. nicht rent. 593  fl. 11 kr. —  D er 
M eßnerdienst wird seit unvordenklichen Zeiten von ein und demselben Hause 
au s  versehen; das H au s ist Eigenthum des jeweiligen M e ß n e rs , w ird also 
auch von ihm baulich erhalten. D en C an tor- und Organistendienst leistete 
von jeher der Lehrer von Schliersee.—  Kirchenvermögen: a. R ent. lk ),574fl. 
36 kr. 3 pf., d. nicht rent. 1972 fl. 58 kr. 

b) Rebenkirchen. 1. N i c o l a i - C a p e l l e  auf dem Friedhof in  Schliersee m it 
1 a l ta r .  I. P a tro n :  Hl. N icolaus. (E in  a ltes au s  Holz geschnitztes B ild  in
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sitzender Stellung; die alterthümlichen Flügelthüren des Altares sind m it 
altdeutschen Malereien versehen.) Erbauungsjahr: Unbekannt. Die Capelle 
hatte aber schon im I .  1500 eine Meßstiftung; die am Altare befindliche 
Jahrzahl 1541 kann sich daher nur auf irgend eine Reparatur oder Reno­
vation beziehen. Von der Einweihung ist nichts bekannt. Schm id sagt 
zwar: a lta re  UUNIU in lronorsra 8. l^ ioola i Lp. eoirsooratulii,
in  guo snbinäs saor-itioatnr", aber über die Kirche selbst nichts, als daß 
nicht mehr dort celebrirt werde, sondern man die früher üblichen Gottesd. 
am Kirchweih- u. Patroc.-Feste in  der Pfarrkirche halte. Baupfl. hatte die 
Pfarrkirche. Die Capelle hat einen Thurm m it 2 Glöckchen. Sie diente 
schon zu Schm id 's Zeit, wie noch jetzt, als Ossnnrinrn.

2. C ape lle  a u f dem W e inberge , einem kleinen Hügel ui M itte des 
Dorfes gelegen. Erbaut von Georg von Waldeck um 1303 (?), erneuert 
1606 von Ludwig von Waldeck. S t i l :  Gothisch. Es besteht keine Baupfl.; 
die nöthigen Reparaturen werden von Beiträgen bestritten. Oous. äub. 
(Die Pfarrbeschreibung von 1817 heißt diese Capelle „eons. und gut fund irt", 
der pfarramtliche Bericht vom 10. März 1868 besagt aber ausdrücklich, daß 
„über eine Oorw. derselben nichts aufzufinden w ar, da, wie es scheint, das 
Pfarrarchiv arg geplündert worden sei". Auch der jüngste Bericht vom Fe­
bruar 1874 gibt eine 6ous. ckrrli. an.) Die Capelle hat ein Thürmchen 
m it 2 Glocken, deren eine von Barthol. Wengle 1626 gegossen ist, die an­
dere aber ohne alle Aufschrift oder Jahrzahl. P a tr.: H l. Georg. (3 a ltar. t.) 
Aus dem Leonhardsaltare werden auf Ansuchen von Verehrern dieses Heiligen 
öfter hl. Aemter u. Messen gehalten. Das frühere Vermögen wurde einge­
zogen. Die jetzige S tiftung ist ein von Johann Maiergüntner fü r den Ve­
teranenverein gestifteter Jahrtag-Gottesd. (200 fl. Legat.) — Meßner: Der 
des Ortes. Derzeitiges Vermögen: a. Rent. 216 fl., b. nicht reut. 12 fl. 30 kr.

3. S t.  Leonhards-K irche  in  F ischhausen, auf einem kahlen, nur 
von Einer Linde beschatteten, ringsum von Bergen umgebenen Platze, am 
südlichen Ufer des Seees. Das Erbauungsjahr ist nicht bekannt; wahr­
scheinlich war es ursprüngl. eine kleine Capelle, die erst im  17. Jahrh, ver­
größert wurde. Sie ist jetzt im italienischen S tile  erbaut. Der Hochaltar 
trägt die Jahreszahl 1671. Baupfl.: Das Kirchenvermögen. Omis. club. 
Spitz-Thurm mit 3 Glocken. (Von Wolfgang Hubinger in München 1833, 
Johann Melchior Ernst in  München 1679, und Bernhard Ernst in München 
1664. Patron: Der HI. Leonhard. 3 a ltar. Orgel. Gottesd. wird nur 
gehalten am Sonntag vor Allerheiligen (Leonhardsfahrt), außerdem auf An­
gabe hl. Messen. Vermögen: a. Rent. 3604 fl. 7 kr., d. nicht rent. 122fl. 
2 kr. Der Meßnerdienst wird von Schliersee aus versehen; Cantor ist der 
dortige Lehrer.

4. Die C ape lle  beim  P ich lb a ue r am Gschwendt verdankt ihre Ent­
stehung einem Gelübde des Bauern Johann Huber wegen Kriegsgefahr im 
I .  1749. Klein, aber wohl erhalten. Zur baul. Unterhaltung waren aus 
Auftrag des Stifters noch 6 Nachbarsbauern verpflichtet. (Pf.-Bericht v. I .  
1817: „D ie  andern 2 Gschwendtner-Bauern, Ober- u. Unter-Boden, Ober­
und Unter-Rettenbeck".) Am 4. October 1779 berwä. vom Decan Kopp in 
Miesbach. 1 a lta r. irr lioir. 8. Lrasiu i, N . Ein „Gedächtnißtag" wird 
dort am 4. October gehalten. Im  Jahre 1789 wurden 100 fl. Capital fü r 
selbe fundirt. Vermögen: a. Rent. 120 fl., b. nicht rent. 20 fl. 18 kr.

I I .  Kilialkirchen: 1. W estenhofen, am westlichen Ende des Schliersee's. Neu­
erbaut 1734 — 1737 auf dem Grunde der alten Kirche Nestaurirung in
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Aussicht. S t i l:  Ursprünglich wohl gothisch, wie man aus dem Thurme 
schließen kann, an dessen Schalllöchern man noch die Spuren der heraus­
geschlagenen Nippen sieht; jetzt Renaissancestil. Geräumigkeit ist bei dem 
pfarrlichen Gottesd. ungenügend. Baupfl.: D ie Kirche; weil aber diese kein 
Vermögen hat, wenden die Filialisten die Baufälle; am Om. früher die Ge­
meinde. Dieß Orn. mußte aber im Jahre 1873 erweitert werden, und weil 
dieß zunächst durch die Ansiedlung einer großen Anzahl von Bergbau-Arbeiter- 
Familien nothwendig geworden war, so hat die Direction der oberbaperischen 
Aktiengesellschaft für Kohlenbergbau oen Ankauf von Grund und Boden zum 
größten Theile —  und die Umfriedung mit einer soliden Mauer ganz auf 
ihre Kosten übernommen. Spitz-Thurm mit 3 Glocken. (D ie erste ist von 
P aulus Kopp in München 1 6 9 2 , die zweite von Michael Langenegger in 
München „Xc>. 170(?)", die dritte mit der Aufschrift: .Martine, ora pro 
nobis", diese dürfte die älteste sein; sie nennt weder Gießer noch Gußjahr, 
aber die Buchstaben sind sehr alter Form.) Patron: Hl. M artin u s, Bisch. 
Ueber die 6ons. findet sich keine Urkunde, wohl aber ein anderes Zeugniß: 
E s wird nemlich im Meßnerhause ein irdenes Schüsselchen a ls  kostbarer Haus- 
Schatz aufbewahrt, weil selbes, wie die ununterbrochene Tradition vom Vater 
auf den Sohn besagt, „der Bischof bei Einweihung der Kirche gebraucht hat"; 
um dieß nicht aus dem Gedächtnisse zu verlieren, schnitt man an der Außen­
seite des Schüsselchens die Jahreszahl der Oovs. „1758"  ein; der gegen­
wärtige H. Pfarrer sah dieß Schüsselchen und anerkennt die Alterthümlichkeit 
der Ziffern; dieß paßt zu S ch m id 's  Aeußerung: „Loelesia rsreckiKenta et 
novclurn oonssoruta", w as im I -  1740 noch galt. 3 altnr. k. (resp. 4, 
wenn die N su sn , auf welcher in einem Glaskästchen der Leib des hl. Alexander, 
P . u. M ., ruht, u. auf welcher Im al im Jahre die hl. Messe gelesen wird, 
a ls Altar angenommen wird.) Der Hochaltar wurde 13. J u n i 1842 von 
Erzbsch. Lothar Anselm 6 0 U8. 8 s. 6m . Orgel neu. (12  Register.) G o t­
te sd .:  A ls frühere Pfarrkirche hat Westenhofen an 2 Sonntagen nacheinander 
den pfarrl. Gottesd., der erst je am dritten Sonntag nach Agatharied trifft; 
ebenso an den Hauptfesten: Weihnachten, Neujahr, 3 König, Ostern, Christi 
Himmelfahrt, Pfingsten, Johann Baptist, Peter und P au l, Allerheiligen und 
Allerseelen. Stiftungen: 1 Jahrtag mit Requiem u. Libera; 1 mit Requiem, 
Beimesse u. Libera; 3 mit Requieni, V igil, Beimeffe u. Libera; 2 mit R e­
quiem und Beimesse; 4 mit Requiem; 1 Jahrmefse und 1 Quatempermesse. 
A ls B r u d e r sc h a ft  besteht an der Kirche der sogenannte S e e le n b u n d , früher 
Allerseelenbündniß genannt und eine eigentliche Bruderschaft, die nachweisbar 
seit 1580 bestand, ohne nachweist, oberbirtl. Oovtlriv., in welche sich aber 
die Mitglieder einschreiben lassen mußten, und die sich „Oovü-Ltornitns 
'VVsstsvlrotousis" nannte. Dieß hat längst aufgehört, und halten sich alle 
Pfarrangehörige für Mitglieder des Seelenbundes, ohne irgend eine specielle 
Verpflichtung. D ie Gottesd. sind geblieben u. werden aus den Zinsen des 
Stiftungscapitales bestritten. An jedem Quatempersonntage ist Nachmittags 
V igil u. Libera, an dem darauffolgenden Montage Seelenam t mit Beimesse 
u. Libera für die jüngst aus der Pfarrei Verstorbenen, und in der Seelen- 
Octav ebenfalls Requiem, Beimesse u. Libera. Rent. Vermögen der Bündniß 
ist: 542 fl. 40  kr. — Meßner ist ein Ortsangehöriger in eigener Behausung, 
die a ls „Meßnerhaus" schon seit mehr als dritthalbhundert Jahren benannt 
ist. Cantor: Der Lehrer v. Schlierses. Kirchenvermögen: a. Rent. 3 4 5 4  fl. 
40  kr., d. nicht rent. 226 3  fl. 44  kr.

2. A g a th a r ie d , an der Schlierach und der Districtsstraße Miesbach- 
Schliersee gelegen. Erbauungsjahr vor 1 456; daß die Kirche aus dem
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15. Ja h rh d r t. sei, zeigt ih r äußerer und innerer B au , sowie auch die F orm  
der A ltäre dieser Zeitperiode entspricht. Nach einer allgemein gehenden und 
auch wahrscheinlichen S ag e  wurde die Kirche von dem im I .  1456 verstor­
benen „ J ö rg  von Waldeckh" erbaut; in  türkischer Gefangenschaft schmachtend 
soll er das Gelübde gemacht haben: so er die Heimath und seine liebe Ehe­
frau  Agathe wieder schauen w ü rd e , wolle er eine Kirche zu „R ied " bauen; 
so sei es auch geschehen. D aß  in Ried schon im 12. Ja h rh d t. eine Capelle 
stand, die er nu r um baute oder erweiterte, ist wahrscheinlich. S t i l :  U rsprüngl. 
gothisch. G eräum igkeit: Genügend. B aupsl.: D ie F ilia listen , wegen V er­
mögenslosigkeit der Kirche. S p itz-T hurm  m it 3 Glocken. (D ie 1. von Jo h . 
K rau s in  M ünchen vom J a h re  1769, die 2. von demselben aus dem nem- 
lichen J a h re , die 3. ist wohl die älteste Glocke, aber ohne Inschrift.) Oous. 
äub. P a t r . :  Hl. A gatha. 3 altar. üx. 8s. 6iu. O rgel (neu, m it 6 Reg.) 
P fa rr l . G o t te s d . :  An jedem 3. S o n n ta g ; S c h m id  sagt: „Itsiu in  uativi- 
tats Oouriui aä aurorara, iu kör. II Uassbatis st Usutsoostss, st iu 
Isstis 8. äaoobi ^post., 88. 8iruouis st äuäsö, trauslatiouis 8. 6orbi- 
uiaui, itsui Iris äiosuäa sst luissa bsbäoiuaäalis, äis aä libituru". S t i f t ­
ungen: 1 J a h r ta g  m it Requiem und Libera; 1 m it Requiem und Beimesse; 
1 n u r  m it Requiem. Vermögen: a. R ent. 3427 fl. 10 k r., I>. nicht rent. 
1212 fl. 24 kr. —  Auch hier w ird der M eßnerdienst seit unvordenklichen 
Zeiten vom s. g. M eßnergütel au s  versehen. D ie Kirche hat zur baulichen 
U nterhaltung  dieses H auses nichts beizutragen. A ls C an to r und O rganist 
fun g irt der jeweilige Lehrer von Schliersee.

I I I .  P sarrverhältn ijse. P rä s .:  S .  M . d. König. F a s s io n :  E innahm en 1060 fl. 
7^/2 k r., Lasten 486  fl. 41fl? kr., R einertrag  573 fl. 26 kr. W id d u m : 
G ärten  u . Wiesen 6 ,44  T gw ., Holz 8 ,03  T gw . B o n itä t: 7. P f a r r h a u s :  
E in  altes Gebäude, doch in  gut baulichem Zustande; deßgleichen die O ec o - 
n o m ie g e b ä u d e . Baupflicht obliegt dem A erar. H i l f s p r i e s t e r  ist derzeit 
n u r  ein Cooperator ohne bestimmte Kirche; die Coadjutorsstelle ist unbesetzt. 
Ueber die Pfarrverhältnisse spricht sich der alte „ P fa rrv ic a r und Beneficiat 
Jo h . C hristian Lackenbauer" in  folgender Weise (sub ckto. 12. M ärz 1818) 
a u s :  „D ie  S ä cu la rp fa rre i und rssp. V icaria t Schliersee und das dam it 
verbundene Beneficium 88. Catbariuss st Na^ckalsues hatte seit unfürdenk- 
lichen Zeiten das Collegiatstift zu U. L. F ra u  in M ünchen a ls  directen 
P fa rre r  und P a tro n u s ;  zur ordentlichen P asto rirung  derselben sind ä s  natura 
st sapaoitats lo s i 3 P riester erforderlich, jetzt aber sind es n u r 2, nemlich 
der P fa rrv ic a r  und zugleich Beneficiat, dann ein Beneficial-Curat-Com m endist, 
resp. P rovisor; fü r den dritten  Hilfspriester ist nicht gesorgt, usqus pro- 
visious mogoruiu usqus postsriorura, und m it den zufälligen Meßstipendien 
ist nicht geholfen; ein Spaltzette l besteht nicht".

D ie zwei von den G rafen  von Hohenwaldeck gestifteten B e n e f ic ie n  zur 
hl. M agdalena und hl. C ath arina  sind m it der P fa rre i u n irt. V on diesen 
Beneficien sagt die Schm id'sche M atrikel Folgendes: ,,^ ä  altaria 88. Nap;- 
äalsurs st Catbariuss 8vut äuo U su stio ia  autiquitus a Ooiuitibus äs 
Hoobsuvalässüb tuuäata. bla äslaeto aäiuiui8trat oapituluui OollsAiatss 
Nouassusis st äs bouis aä bas tüuäatiouss äs8tiuati8 äat Ususäciato 
auuuos 200 üorsuos, st äoiuulu bsusäoialsiu iu bouo statu soussrvat. 
Itlst autsru Lsueüsiatus iu supplsiusutuiu Uaroobi st äspsuäsutsr ab 
ipso suratus st oslsbrat iu ara 8. UgZäulsuw äuas urissas bsbäoiuaäalss 
st totiäsur iu ara 8. Oatbariuss. Lsusticiatus presssutatur a sapitulo 
supraäioto pro aäiuissious st approbatious aä ouraur". I m  J a h re  1734
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wurde noch Benesiciat Andreas Kurz als solcher investirt. P fr. Lackenbauer 
ward 1787 als „P fa rrv ica r und Benesiciat" vom Collegiatstifte U. L. F rau 
präsentirt und sofort, wie er sagt: „coutiriuirt, porpotuirt iuvsstirt, ruhigst 
iutromittirt und 1792 auch enrriulativo iustallirt".

IV .  Schulverhältnijse. D ie P fa rre i Schliersee hatte bis zum Jahre 1863 nur 
1 Schule und 1 Lehrer. Wegen Zunahme der schulpflichtigen Kinder wurde 
ein H ilfs lehrer unentbehrlich, daher auch ein solcher lau t Regg.-Entschl. vom 
19. M a i 1863 angestellt. I n  Folge der Eröffnung des Braunkohlen-Berg- 
WerkeS nächst Hausham, und der dadurch bedingten Herbciziehung vieler 
Arbeitskräfte und Anlegung einer Arbeitercolonie, die bereits 23 Häuser 
zählt u. bis ans 36 Häuser gebracht werden soll, stellte sich die Nothwendigkeit 
heraus, in  Hausham eine eigene Schule zu errichten. D ie k. Regierung ließ 
hierüber am 28. A p r il 1873 eine Entschließung ergehen, w orin  „vo rläu fig  
die Errichtung einer von der betreff. Behörde beaufsichtigten P r iv a ts c h u le  
fü r die Kinder der Bergwerksarbeiter in  Hausham genebm erklärt und ein 
Schulhausneubau gestattet werde. D a aber bei dem W iderw illen der Gemeinde 
Agalharied eine Theilname an dieser Schule als Gemeindeanstalt nicht zu 
Stande kam, so hat selbe in  der Eigenschaft als Privatschule in 's  Leben zu 
treten, ist aber der Localinspection Schliersee u. der Districtsinspection MieS- 
bach zu unterstellen. D a  diese Schule übrigens hauptsächlich den Interessen 
der Kohlenbergbau-Gesellschaft d ient, so hat auch diese zunächst die Kosten 
des SchulhauSvaues zu tragen". D ie  Regierung erklärte sich ihrerseits bereit, 
die Verm ittlung eines Kreisfondszuschusses von 3500 fl. zuzusichern. M it  
dem Schuljahre 1874/5 wurde die neue Schule zu Hausham eröffnet. —  
Nach Ausscheidung der Bergwerkskinder w ird  die Schule in  Schliersee noch 
c irca 100 Werktags- u. 40 Feiertags-Schüler zählen, die Schule in  Haus­
ham aber vorsetzt von ebenso vielen (100) Werktags- und (40) Feiw tags- 
Schülern besucht sein.

Uerschiedeiic Uotizcn. 1 . Wie die Gelehrten und Forscher bisweilen ziemlich rück­
sichtslos verfahren und meinen, um ihrer Ansichten w illen müssen selbst dis 
gesunden Angen anders sehen als es is t, dafür geben die Erklärungen des 
Namens „Schliersee" ganz heitere Beweise. S ch rank  behauptet: „ Iia cu s  
K y lu rm m " käme nur von Lzsturus „der W a lle r" —  aber leider weis man 
nicht, daß je in  diesem See W aller gelebt hätten; Andere, selbst F re u d e n ­
s p ru n g , sagen: „S ch lie rs " heiße in  der österr. M undart, nach S c h w e lle rs  
Wörterbuche, soviel wie „Le tten", „Sch lam m " —  nun ist aber das Wasser 
des Schlierseees gar nicht „ le tt ig " , sondern sehr hell u. klar. D er Name ist 
also noch soviel wie unerklärt. I n  den Urkunden wechselt derselbe vielfach 
als „L Is rseo , Lollliorssc», F lie r ls , L lis rm s ", und erscheint das erstemal im  
Jabre 779. (Vg l. N c ic l is lb s c l r ,  tom . I .  p. I .  pA. 79. 370. 381 ; tom . I. 
p. I I .  N o. 353. 1253. 1256. 1267. 1342. 1343. 1367. 1377.)

2. Von den zur P fa rre i gehörigen Ortschaften nennen M eichelbeck's 
Urkunden zur Zeit des Bischofs Eg ilbe it (1006 — 1039) „?rctiiibacll" 
(B re ite n b a c h ), dann unter Bsch. M eg inw art (1078— 1098) , .H i iu rv i i ic I i la "  
(A ch w in ke l), „^tsubörZ" und „IVostsirlwven". (Im c. cit. N o. 1188 u. 
1256.) Letzteres ist aber v ie l älter.

3. Wo jetzt dieses Westenhofen sich befindet, da w ar einst eine „weite 
einsame Wüste" rings um den schönen See Lz-lurnus. Eine sonnige Anhöhe 
gab die weite Aussicht über selben, noch jetzt heißt sie „der Kirchbühel", da 
stand vor mehr als 1100 Jahren das erste Klösterlein am Schliersee. W ohl 
schon um das Ja h r 760 traten fün f gleichgesinnte, edelgeborne und reich-

Mayer! Dwcesan-Beschreibung, II. 5
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begüterte B rüder zusammen, erbauten  auf diesem „B ü h e l"  oder Hügel au s  
ihrem  „gemeinschaftlichen E rbg u te"  eine „Zelle nach gewöhnlicher A rt und 
dazu ein B e th au s" . D ie Zelle (das Klösterlein) sollte auch für noch au f­
zunehmende B rü der R aum  bieten, und die Regel des HI. Benedictus ist a n ­
gedeutet, wenn A ventin sag t, Zelle und B e th aus  (Oratorium) sei fü r die 
„schwarzen M önche" bestimmt gewesen. Letzteres weihte Bischof Aribo von 
Freising ein. D ie B rüder hießen: „^äaluuZ, Hzckbivvalärm, Osrcvalärm, 
Xutuuius, Otoollrus". (D er Text heißt: „soeularia usZosia äosoroutos 
looum oliAimus . . .  in vasta solituäiuo llsrsiui gui llioitur sl^orso . . . 
esllulam mors solito eoimtruximrw st Oratorium . . . säiüsavimus.) D er 
Bischof gab ihnen , da sie sich ihm gänzlich unterw arfen  (sub ckisious sxis- 
eopi uo8 . . . oommsuäavimus psr omuia) einen gewissen ksolrlros zum 
„M ag ister" , den sie nach 2 Ja h re n  sich zum Abte w ählten  und vom Bischöfe 
bestätigen ließen. (Derselbe heißt auch „kerollllo^" oder Lsrsbtolä.) E r 
w ar wohl ein Mönch a u s  dem Benedictinerkloster in  F re ising , und  hat die 
B rüder in  der Regel des hl. Benedictus unterrichtet. D ie B erufung des­
selben zum D ingolfinger-Landtage im  J a h re  772  wurde schon erw ähnt. A ls 
die fünf B rü der ihre „Osllula oum oratorio" bei Westenhofen errichteten, 
mochte wohl in  Letzterem bereits länger schon ein Kirchlein gewesen sein, 
denn Bischof M eginw art spricht in  der oben angeführten Urkunde schon von 
2 Kirchen in  Westenhofen, und unterscheidet zwischen G ü te rn , die m an dem 
Kloster bei Westenhofen (Aisrsis), und anderen, die m an der Kirche Westen­
hofen entzogen hatte. D a s  Kloster hieß ursprünglich wohl „S ch lie rs  in  
W estenhofen". U nter dem Abte W arm und ( f  um 818 ) erhielt selbes Z u ­
wachs an  Besitz, blieb aber nach dem ausdrücklichen W illen ganz vom Bischöfe 
von Freising abhängig, der nach W arm unds Tode dessen B ruder Sindicho 
zum Abte bestellte. Ob die H unnen im I .  907 unser Kloster S chliers p lü n ­
derten und v erb ran n ten , wie A v e n t in  sa g t, oder ob dem Herzog A rnulph 
eine so schwere Schädigung desselben zur Last zu legen sei, wie die Teuffen- 
beck'sche Chronik es errathen l ä ß t ,  möchte schwer zu bestimmen sein; am 
wahrscheinlichsten is t, mögen nun  die H unnen Schliersee, „ d as  Kloster bei 
W estenhofen" zerstört haben oder nicht — daß ihre gänzliche V ertreibung 
sehr bedeutende S treitk räfte  in Anspruch nahm , welche der edle A rnulph auf 
den gewöhnlichen Wegen aufzutreiben nicht mehr im  S ta n d e  w a r , sohin sich 
genöthigt sah , entbehrliche Besitzungen von K löstern, die vielleicht überdieß 
schon durch die H unnen fast zerstört oder verödet w aren, zur E rhaltung  der 
in  jener schweren Z eit unentbehrlichen Armee zu verw enden, indem er selbe 
a ls  Lehen verlieh, und hiegegen von diesen Leheusleuten Kriegsdienstleistung 
forderte. E s w ar dieß keine S äcu la risa tion  wie die voni J a h re  1803 , her­
vorgehend au s  H aß gegen die Kirche, sondern eine A rt von Z w angsanlehen 
—  K riegscontribution. D a s  Klösterchen scheint noch fortbestanden zu haben, 
wahrscheinlich aber ohne mehr fühlbaren Nutzen zu geben, und mag daher 
erst nach dem letzten Hunnensturme vom I .  955 ganz aufgelöst worden sein. 
Wahrscheinlich w urden seine Besitzungen den H errn  auf H o h en w ald eck , a ls  
nächsten Nachbarn, zu Lehen gegeben.

Ueber die Urgeschichte des ersten Klosters Schliers sehe m an die Urkunden 
bei: M eichelbeck, tom. I. p. I. PA. 79; Iluuclt, IVIstroxoI. Lalisbur»., 
bom. III. pA. 3 2 3 ; in der bei O s l s l s ,  I. pZ. 380  sgcg mitgetheilten 
Schlierseeer-Chronik des dortigen Chorherrn Heinr. Teuffenbeck v. I .  1387. 
Vergl. ferner: ^Ausllus L m u ä l s r  ,,ä .rn v lp liu 8 , Urals irmlrm soAuomiiiatu8"; 
^ v s u t i u u 8 ,  ^ .nual68  Lojor. Außerdem: v. O b e r n b e r g 's  Reisen, Bd. I. 
S .  207  ff., und dessen histor. A b h a n d lu n g  v o n  dem  u r a l t e n  B e n e d .-
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K lo s te r  rc. S c h l i e r s  (M ünchen 1804); d e r s e lb e  „ Z u r  Geschichte der 
Kirchen rc. Westenhofen und Schliersee" im II. B ande des O b e r b a y e r .  
A rc h iv e s , S .  281 — 3 0 8 ; K u n ä t ,  S tam m enbuch, I. S .  348 ff.; dagegen 
B a v a r i a ,  B d. I . ( S .  511 . 513 ) —  wo die Zerstörung von Schliers in 's  
I .  754  gesetzt wird —  (ek. S .  517 . 618 . 8 8 5 ) ,  während die neueste „ G e ­
schichte B a y e r n s "  v o n  J o s .  M a r .  M a y e r  (Regensbg. 1874) wieder der 
alten Ansicht folgend, ohne Angabe von G rund  oder Bew eis, diese Zerstörung 
wieder im I .  709  annim m t ( S . 166), dabei aber die Verwendung der Kloster- 
G üter von S chliers nicht zur Belehnung, sondern „zur fürstlichen K am m er" 
tadelt. ( S .  185 .) N un  E iniges noch über die Waldecker.

4. D ie B u r g  H o h e n  w aldeck  thronte au f einem Abhange des im  S ee 
sich spiegelnden östlichen Bergzuges. Ueber die Z eit, während welcher die 
B u rg  Waldeck dem Geschlechte der Waldecker zum Wohnsitze d iente, schwebt 
Dunkel. Jedenfalls w ar das Geschlecht der Waldecker sehr alt, denn es er­
scheint schon im  Ja h re  942  beim T urn ier zu Rothenburg ein S igm und  von 
Waldeck. I m  Ja h re  1270 wurde bei einer Fam ilientheilvng die B u rg  O tto  
dem Waldecker zugeschrieben. M it W olfgang dem Waldecker ist im J a h re  
1483 dieses Geschlecht ausgestorben. Diesem letzten Waldecker folgte ein 
Schwestersohn Georg H ohenrainer; dieseni folgte im  Ja h re  1487 ein anderer 
Schwestersohn W olfgang 's , Hochprant Sandizeller. A ls dieser im Ja h re  1502 
verstarb, kaufte W olfgang von M ax lra in  von dessen Erben die Reichslehen- 
Gerechtigkeit und erhielt die E rla u b n iß , das W appen der Waldecker neben 
dem der M axlrainer zu führen. N un  vererbte sich die Herrschaft zwei J a h r ­
hunderte hindurch in  dem maxlrainer'schen M annsstam m e fort. I m  J a h re  
1637 wurde sie zur „Reichsherrschaft Hohenwaldeck" erhoben. M it dem Tode 
Jo h a n n  Josephs im J a h re  1734  starb auch das Geschlecht der M axlrainer 
a u s  und die Herrschaft kam nach einem alten V ertrage von 1559 an das 
C hurhaus B ayern .

Von diesem letzten M axlra iner hat das Josephsthal seinen N am en. Dieses 
T h a l ,  früher „Hachl" oder „H achau" genan n t, und wegen der W ölfe und 
anderer w ilder T h ie re , die da h a u s te n , gefürchtet, erhebt sich in  südlicher 
Richtung zwischen dein Brechenspitz und Jägerkam m  und endet m it einer 
Felsschlucht, die wegen eines zwar kleinen, aber imm erhin schönen Wasser- 
Falles die Beachtung des N atu rfreundes verdient. I n  dieses T hal baute 
Joseph einen Hochofen, um seinen am Pruftkogel und anderw eit gewonnenen 
Eisenstein zu schmelzen, und gab dadurch zur U rbarmachung und Bewohnung 
dieses von der S on ne  wenig begrüßten Gebirgsw inkels Veranlassung. D a s  
Schmelzwerk wurde aber noch bei Lebzeiten Josephs auflässig und die ange­
siedelten B erg- u . H ütten-A rbeiter m ußten sich der landwirthschaftlichen B e­
schäftigung zuwenden.

Von der B u rg  Hohenwaldeck, welche bereits 1408  verödet w ar, sind n u r 
noch einige M auerreste vorhanden. Auffallend sind d ie  S t e i n e ,  a u s  welchen 
das südöstliche M auerw erk besteht; selbe sind sogenannte „Buckelquader" oder 
„Wecken". Bausteine solcher Form  zeigen sich nieist n u r  an griechischen, 
etrurischen und römischen B au ten ; daher nahm  m an bisher ein sehr hohes 
A lter dieser B u rg  an. H u n d t  nennt die R uine Waldeck „ein  u ra lt  haydnisch 
G em äuer" (vgl. O b e rb . A rc h iv , B d. I . S .  3 3 7 ); L o r i  h ä lt sie fü r einen 
„V ien s  roinanisens"; O b e r n b e r g  behauptet auf G rund  des Itinerarii 
^ .n to n in i  m it mancher Wahrscheinlichkeit, daß die B urg  Walöeck au s  der 
römischen S ta tio n  Lckbiannw entstanden sei (O b e rb . A rch ., Bd. III. S .  111 ); 
das Bestehen derselben könnte dann  wohl b is  in 's  4 . J a h rh , hinaufreichen.

5*
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(O b e rn b e rg , Geschichte der Herrschaft Waldeck, Münch. 1804, S . 5 Anm.) 
D ie  sehr interessante Abhandlung des Grafen F r. Hektar von  H u n d t ü b e r 
das Edelgeschlecht der W aldecker (im  O b e rb . A rc h ., Bd. X X X I .  S . 99 
— 140) weicht aber von dieser Ansicht ganz ab, w ill keinen römischen Ursprung 
Waldeck's annehmbar finden und setzt die B u rg  in 's  12. Jahrhundert, wobei 
er sich auf die V e rh a n d lu n g e n  des in te r n a t io n a le n  C ongresses zu 
Bonn v. I .  1868 (S . 56) be ru ft, der sagt, daß die s. g. „Buckelquader" 
auch mittelalterlich seien, nicht bloß römisch. H ier kann auf Näheres nicht 
eingegangen werden.

Nachdem die B u rg  Waldeck verlassen w ar, hausten die Waldecker auf der 
Hochburg, welche an der Nordostseite des Dorfes Schliersee auf einem Hügel 
gelegen war, nächst dem s. g. „W einberge", welch' letzterer früher sein mochte, 
was er jetzt nu r mehr heißt (vgl. O b e rb . A rch., Bd. II. S . 2 8 8 ); dieser 
Hügel füh rt jetzt noch den Namen „Hochburg". Kaum findet man auf der 
P latte des Hügels noch Spuren überwachsener Grundmauern; ganz deutlich 
w ird  dagegen der Weg noch erkannt, der rückwärts zur B urg hinaufführte. 
I n  der Breite kann die B u rg  nicht über 70 Fuß gemessen haben. „Enge 
wohnte man sonst", sagte König Ludwig I . ,  „w e it w ar es aber im  Herzen". 
Georg von Waldeck der Aeltere, Georg von Waldeck der Jüngere und dessen 
Neffe Georg hatten hier ihren Sitz. M i t  dem Tode des letzten Waldeckers 
tra t gegen Ende des 15. Jahrhunderts der Z e rfa ll der B urg ein.

E in  vermuthlicher Besitz der Waldecker war auch W a xe n s te in . Im  
Westen von Schliersee und davon eine halbe Stunde entfernt, in  einer ro ­
mantischen Lage, soll ein kleines Schloß m it diesem Namen bestanden haben. 
D ie eigentliche Stelle des Schlosses ist unbekannt, obwohl eine steile Berg- 
Wiese hinter der M ühle „beim  Gschlößl" heißt. Ap ian 's  Landtafel von 1568 
hat bei „W äxenstein" ein Haus m it Burgstallzeicheu.

D ie  Waldecker besassen in  der Kirche zu Schliersee ihre Begräbnißstätte. 
Dazu halte Georg von Waldeck der Aeltere um das J a h r 1380 die Katbarinen- 
Capelle in  selber erbaut. I n  dieser Capelle ist der Grabstein des im  Jahre 
1380 verstorbenen Georg von W>. deck; ein zweiter, nämlich der des Wolfgang 
von Waldeck, m it welchem 1483 dieses Geschlecht ausgestorben ist, ist jetzt im  
Pflaster hinter dem Hochaltare. (Ausführlicheres über die Geschlechter der 
Waldecker und M axlra iner wäre u. a. zu lesen in  „J o s . v. O b e rn b e rg 's  
R e is e n " , Bd. I .  S . 190. 207 — 8 ff.; dann noch im  O b e rb . A rch., Bd. I .  
S . 207, III. S . 1 1 0 -1 5 ,  XV. S . 166— 193, XVI. S . 3 - 8 6  u. 227 
— 272, XVII. S . 25 — 38; Ad. v. S chaden , Beschreibung des Tegern- u. 
Schliersee's (Münch. 1832); H e r ,  Schliersee u. dessen Umgebung.)

5. D er Umstand, daß das uralte Geschlecht der Waldecker in  der P fa rr- 
Kirche zu Schliersee seine Ruhestätte hatte, berechtigt zu der Annahme, daß 
die je tz ige O r ts c h a ft S ch lie rse e  auch sehr a lt sei. Diese Annahme findet 
auch darin ihre Begründung, daß schon in i Jahre 1089 ein Schlierseeer- 
Präpositus, Eppo genannt, urkundlich a u ftr itt. (N o iiu m .  L o io . , vo l. X . 
M .  385.) Es dürfte demnach auch das U rthe il des Beneficiaten Johann 
M a y r  in  Schliersee, der im  Jahre 1719 Notizen über den Bau der neuen 
Kirche daselbst gesammelt, gerechtfertigt erscheinen, wenn er der früheren ein 
800 bis 900jähriges Bestehen zuschreibt.

6. Geschichtlich begründet ist, daß Bischof O tto von Freising um das Jah r 
1141 in  Schliersee e in  C h o r s t i f t  fü r  regulirte Chorherrn gegründet hat, 
welches von den Walbeckern, seinen nachmaligen Schirm herrn, gut do tirt 
wurde. Das frühere Kloster Schliers bei Westenhofen hatte ja  schon seit
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wehr a ls  100 Ja h re n  aufgehört. („ I^ o rta ss is  s s n tu iu  arm is s t  rnaZi«" sagt 
die Chronik.) Dieses S t i f t  wurde im J a h re  1495 au fge lö st, um  vereint 
m it dem S tif te  Ilm m ünster das Collegiatstift bei U. L, F ra u  in  München 
zu bilden. (Vgl. M e in e  „Domkirche zu U. L. F ra u " , S .  9 7 — 103, dann 
S .  109 — 12.) D ie Aufhebung re sp . T ran sfe riru n g  des S tif te s  wurde auf 
Verwendung des Herzogs Albrecht IV. von P apst P iu s  III. genehmigt, wozu 
der Bischof von Freising, S ix tu s , erst dann  seine Einw illigung gab, a ls  ihm 
die D rohung der päpstlichen Excommunication zugegangen w ar. D er S tif tu n g s-  
B rief des neuen Collegiatstiftes in  M ünchen vom Ja h re  1498 sagt: „ D a ß  
die Hofmark Schliersee (mit A usnahm e des Vogteigerichtes), dann  das Chor- 
S t i f t  gleichen N am ens m it R eliquien, H e ilig tü m e rn  und allem Einkommen 
an das Chorstift M ünchen übergehe". I n  Folge dessen mußte auch das 
H au p t des hl. S ix tu s , sowie eine Glocke, „die nachherige Sperrglocke bei U. 
L. F ra u " ,  nach M ünchen w andern. D ie  Hofmark Schliersee und der S ee 
gingen schon im J a h re  1500 durch Tausch vom Collegiatstifte zu U. L. F ra u  
an den Herzog Albrecht über.

I .  .v O b e r n b e r g  hat sorgfältigst Notizen und Urkunden über den v iert­
halbhundertjährigen Bestand des S tif te s  in  Schliersee gesammelt und dieselben 
niedergelegt in  der schon erw ähnten „historischen A bhandlung von dem ura lten  
Benedictinerkloster und nachmaligen Chorstifte S ch lie rs" . Derselbe zählt 18 
schlierseeische Pröpste a u f ,  welche in  der Regel auch D om herrn  zu Freising 
w aren. H ier soll n u r  einer erw ähnt werden, nämlich der 9 .:  Jacob  N än- 
hofer, weil zu seiner Z eit oder doch kurz vor seiner E rnennung Schliersee 
von jenem schweren Brandunglücke getroffen worden, dem auch die Stiftskirche 
zum O pfer gefallen. D a  w ar der genannte P ropst ein vorzüglicher W ohl­
thä ter, und heißt es von ihm , daß er der S tiftskirche viel G u tes tha t „in 
rnuris, in sisbrm, in  szäitioiio, in oanrpanis, in libris, in ornatn rc. Auf 
sein Verwenden hin hat Bischof A lbert von F reising , ein G ra f  von Hohen­
berg, die P fa rre i P a n g  dem Chorstifte einverleibt, w a s ,  wie von Obernberg 
m eint, darum  geschehen sein dürfte, „um  dem in Asche gelegten G otteshause 
desto eher wieder empor zu helfen und durch die aus solche A rt vermehrten 
Einkünfte einen w ohlthätigen Erfolg des erlittenen Schadens zu erhalten". 
(Vgl. O b e rb . A rc h iv , B d. X IV . S .  168.)

Nach der T ran sfe riru n g  des S tif te s  wurde die P fa rre i Schliersee vou 
einem Chorherrn in M ünchen a ls  P fa rrv ica r m it 2 H ilfspriestern pastorirt; 
das V erhältn iß  der Kirche Schliersee zu den Nebenkirchen ist geblieben.

7. W ährend dem Bestehen des S tif te s  hatten die Chorherrn in  der S t if ts -  
Kirche ihre eigenen Gottesdienste; die F i l ia lk i r c h e  W e s te n h o fe n  d a g e g e n  
w a r  d ie  P f a r r k i r c h e ,  u n d  ist e s  th a ts ä c h lic h  noch. D er „Rechnung 
des S ix ten -G o ttesh au s"  p ro  1807/8 ist noch die Bemerkung beigefügt: „Diese 
Kirche — in Schliersee —  ist von der eigentlichen Pfarrkirche Westenhofen 
'Z  S tu n d e  en tfern t, v e rtritt im Wesentlichen die S telle  der Pfarrkirche , da 
auch der P fa rrv ic a r  daselbst seinen Wohnsitz h a t" . Dieses M ißverhältn iß  
dauert fo rt, indem die Gottesdienste an  den Hauptfesten des J a h r e s ,  das 
Frohnleichnamsfest u. die Feste M arien s  ausgenom m en, u. au  allen S o n n ­
tagen, bis auf 7, in  Westenhofen abwechselnd m it Agatharied gehalten werden 
müssen. E s  ist dieß um so bedauerlicher, da die Seelenzahl der P fa rre i 
Schliersee seit 12 Ja h re n  sich fast r  doppelt h a t; im  Ja h re  1861 betrug 
sie 1168, jetzt beträgt sie 2202  und noch ist kein S tillstand , u. da die Kirche 
Westenhofen fü r die frühern Bedürfnisse nothdürftig  ausreichend w ar, w ährend 
die Pfarrkirche Schliersee fü r mehr denn 3000  Menschen R aum  bietet.
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A us der Periode von der T ra n s fe riru n g  des S tif te s  1495 b is  zur A uf­
hebung desselben 1803  läß t sich wenig berichten, weil im  P farrarch iv  nichts 
vorhanden is t, w as Aufschlüsse geben könnte. D ie Matrikelbücher beginnen 
erst m it dem J a h re  1604.

8. D a s  Merkwürdigste a u s  dieser langen Periode ist wohl der N e u b a u  
d e r  K irche zu S c h l ie r s e e ,  welcher u n te r schlechten Auspicken begonnen — 
der Kirchenpropst hatte n u r 15 kr. in  der Casse —  und doch so schnell und 
so glücklich vollendet w u rde , w as m an besonders der Bereitwilligkeit des 
Collegiatstiftes zu U. L. F ra u  in  M ünchen, die Geldmittel zu beschaffen, aber 
auch der Bereitwilligkeit der Parochianen, den B a u  durch H and- u . S p a n n - 
Dienste, m it B au m ate ria l zu unterstützen, zu verdanken h a t; denn das Col- 
legiatstift brachte so viele G eldm ittel auf, „daß  nicht n u r  die Taglöhnungen, 
öfters 60 , 70 b is 80 fl. fü r die Woche, richtig bezahlt, sondern auch andere 
Kosten für E isen-, Schm ide-, Schlosser-, Glaser- und übrige Arbeiten ohne 
Aufschub bestritten werben konnten". D ie Pfarrgem einde dagegen hat gleich 
von A nfang des Abbruches b is zur Legung des G rundsteins täglich 2 0 , 30, 
4 0 , 50 und noch mehr A rbeiter unentgeltlich gestellt, den G rund gegraben, 
überdieß auch alle F u h re n , b is  4 5 0 0 , ohne einige V ergütung geleistet. 
Insbesondere brachten die Fischhauser zu 5 Kalköfen, deren jeder 1000  b is 
1200  Metzen gehalten , Holz u. Kalksteine frei zusammen. Am letzten Tage 
der Frohnleichnam soctav, den 2. J u n i  1 71 2 , wurde das 8s. in  das Kirchlein 
auf dem W einberge übersetzt; die Bildnisse der seligsten J u n g fra u  M a ria  u . 
des hl. S ix tu s  w urden ebenfalls dahin übertragen, u . dann  sogleich der Ab­
bruch des alten G otteshauses begonnen. I n  e in e m  M o n a t e  w aren die 
Arbeiten so weit vorgeschritten, daß am  4. J u l i  der G rundstein gelegt werden 
konnte. D ieß geschah au f folgende Weise: Jo h a n n  M a rtin  Constante von 
Vestenburg, churfürstlich geistl. R a th sd irec to r, P ropst zu Häbach und S t if ts -  
Dechant in  M ünchen, w ar vom Fürstbischöfe zu Freising zur Weihe des ersten 
S te in e s  abgeordnet. I n  diesen legte m an ein bleiernes Täfelchen m it ein- 
g rav irte r Schrift, welche also lau te t: Xck majorom Osi tor Optimi Naximi 
Aloriaiv, sjuscksmgvo boatissimss mntrm ab virAiuis Nari-v, ae sawoti X v sti 
Nart. atgus kolltit. Honorem bleolssia breo porvotrista kuuckitas restau- 
rata, et strneturB bajus primus lapis positus sst, anno reparativ salutis 
lininLnsö cluocleoiino supra millssimam Zeptin^entesiinnin, clie Quarto 
cknlii, ssclsnte s n p ra  oatbeclrarn 1>. ketri Elemente XI. ?ont. Nax., Im- 
perante XnAnst""" Osesars Oarolo V I. Xnstriaeo, ksZente Leolesiam oa- 
tlreclralsm VrisinAenssm ckoanne 1?ranei860 Lpiseopo 8. k . ck. krinoipe. 
Ob inignissima belli tsmpora katria, katrs ae Ones suo orbata. bleee 
nova taoio omnia. Xpoo. 2 1 . 'J  Dieser G rundstein liegt un ter dem Bogen 
zwischen dem K atharinen- und F rauen -A lta r. Bei solchem Zusammenwirken 
des Collegiatstiftes zu U. L. F ra u  in  M ünchen u . der Pfarrgem einde Schlier­
see w urde der B a u  ungemein gefördert, so daß er im  J a h r s  1714  bis auf 
das Pflaster vollendet dastand und am  21. October die Wiedereinsetzung des 
8 s. stattfinden konnte. D er neugeweihte Priester Jo h a n n  Auracher, gebürtig 
in  B ürstling  der P fa rre i Schliersee, tru g  dasselbe, begleitet von Jo h a n n

Diesen S te in  legte J o h a n n  Josep h , Neichsgraf zn Hohenwaldeck und M a x lra in , zur Zeit 
allein regierender H err, in  G egenw art nachbenannter Personen: J o h a n n  Ig n a tz  M and l von 
D eutenhofen, churfmstl. geistl. R a th ,  C anonicus zu M ünchen und O fficial zu Schliersec; 
Joseph P crn ra in e r, P f . zn Fischbachau; Jo h a n n  D aller, P fa rrv ica r, u. J o h a n n  M ay r, Be- 
ncficiat zu Schliersee; J o h a n n  Rechthaler, capitcl'scher Nnterpropst rc. nebst vielem Volke.
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Dinzenhofer, P farrer in  A ib ling  u. des Capitels Kämmerer; dieser hielt auch 
die Prim izpredigt, worauf der neugeweihte Priester sein erstes hl. Meßopfer 
und das erste in  der neuen Kirche Gott dem Allmächtigen darbrachte. D ie 
6ouo. fand erst im  Jahre 1715 statt und zwar durch den Fürstbischof Johann 
Franz von Freising. E r begann am 2. October die Einweihung des Gottes- 
Hauses und seiner A ltäre, celebrirte um 10 U hr am Choraltare und ertheilte 
hierauf das hl. Sacrament der F irm u n g .* ) Unverdiente Vergessenheit tra f 
den Namen des Baumeisters, während man doch aufgezeichnet findet, daß die 
O rgel der Orgelbauer Michael D ietrich von Tölz, den Choraltar, m it A u s­
nahme des Tabernakels, der B ildhauer Franz Fröhlich von Tölz, der Kistler 
B lasius Zw ink von Miesbach u. der M a le r Anton Graß von dort zu ver­
fertigen haben. D ie vortreffliche T h u r m u h r  wurde lau t Inschrift von 
M annhart in  München verfertigt u. von dem Universitätsprofessor l> .  Thad­
däus S iber, dem damaligen Besitzer des alten Schulhauses in  Schliersee, im  
Jahre 1840 der Ortsgemeinde zum Geschenke gemacht. Jur Jahre 1842 er­
hielt der Choraltar von dem in  München ansässigen Historienmaler W ilhelm  
G a il ein neues A lta rb la tt, welches den hl. Papst S ix tu s , den Patron der 
Kirche, darstellt, wie er auf seinem Wege zum Martertode von dem hl. Lau­
rentius, seinem Diacone, m it den bekannten Worten angesprochen w ird : „W o  
gehst du hin, V ater! ohne deinen S ohn"?  und hierauf die prophetische A n t­
w ort gibt: „B a ld  w irst du m ir nachfolgen". I n  neuester Zeit erhielt die 
Kirche 2 F e n s te r m it prachtvollen G la s g e m ä ld e n , M a r iä  Verkündigung 
und die Anbetung der drei Weisen darstellend, aus dem Ate lier des Herrn 
S ch e re r in  München. E in  „ehrenwerther Jungherr von Schliersee" hat 
dieselben auf seine Kosten anfertigen und einsetzen lassen. Bemerkenswerth 
ist noch e in  G e m ä ld e  a u f H o lz  m it der Jahrzahl 1494, welches auf der 
Epistelseite des Chores ober der Sakristeithüre hängt, und M a ria  darstellt, 
wie sie ihren weiten Schutzmantel über Personen verschiedenen Standes und 
Geschlechtes ausbreitet. D as in  Holz geschnitzte sitzende B i ld  des h l. S ix tu s ,  
welches auf dem Hochaltars der alten Kirche gestanden hatte, ist inner der 
kleinen Kirchthüre an der Nordseite über dem Weihwassersteine angebracht.

9. Das Collegiatstift zu U. L. F rau in  München, welchem die P fa rre i 
Schliersee incorporirt war, wurde bei der allgemeinen Klösteraufhebnng 1803 
ebenfalls aufgehoben. D er damalige P fa rrv ica r in  Schliersee, Christian 
Lackerbauer, wurde lau t Rescript vom 9. December 1803 provisorisch bis 
zur „P fa rro rgan isa tion" bei dem bisherigen Geld- und Naturalgenuß belassen. 
D ie  in  diesem Rescript in  Aussicht gestellte P farrorganisation läßt heute noch 
auf sich warten.

10. D ie  S t .  G e o rg e n -C a p e lle  auf dem Weinberge in  Schliersee ist 
besonders interessant. S ie  wurde von G eorg  v. W aldeck dem Aeltern um 
das Jah r 1343 erbaut, und lau t einer Steinschrift ober der Eingangsthüre 
im  Jahre 1606 von Ludwig v. M ä x lra in , Freiherrn zu Waldeck, erneuert. 
I n  einer Urkunde vom 23. Sept. 1386 (O berb . A rc h iv , Bd. X V . S . 170) 
beißt es, daß Georg von Waldeck und Elsbeth dessen Ehefrau nebst W ilhelm  
ihrem Sohne ein „S e lgerä t machten", nemlich tä g lic h  1 Messe in  der

* )  D as Gefolge des Fürstbischofes bestand aus nachbenannten Personen: Dem Hofmarschall F re i­
herrn von Ecker; dem Beichtvater ? . Benedict aus dem Bencdictinerorden; dem Leibmcdicus; 
dem Ceremoniar Schneevogl, Stiftsdechant m  S t .  Johann in  Freising; einem Hoscaplan u. 
Dienerschaft. D er Einweihung wohnten bei: D er regierende Herr Johann Joseph, G ra f von 
Hohenwaldcck und M a x lra in ; vom S iiftscap ite l München dessen Dechant Constante m it dem 
Chorherr» und Osficial von U nertl; dann aus der 'Nachbarschaft IS  Geistliche.
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„C a p e lle  S t .  G e o rg " , d ie er (Georg v. W .) „g e s t if t  u n d  g e b a u t hat, 
w o fü r der Priester 2 L  Pfennige erhalten sollte". —  D ie Capelle besitzt auch 
noch manche Erinnerungszeichen an die Waldecker und M axlra iner. Zwei 
kleine im  Chore auf der Evangelienseite an der Wand hängende alterthümliche 
Malereien (ohne künstlerischen W erth) stellen die Leiden des 1456 verstorbenen 
jüngern Georg von Waldeck in  der türkischen Gefangenschaft vo r, in  welche 
er auf einem Zuge nach Ungarn gerathen war. A u f dem einen Bilde sitzt 
er, m it H a ls -, A rm - u. Fuß-Eisen belastet, nackt in  einer Bettlade, an die 
er also gefesselt ist, daß seine Füße aus 2 Löchern des Fußbrettes hervor­
stehen. Links steht S t. S ix t ,  rechts S t. Leonhard, und oben nebst dem 
Namen des Dulders die Ueberschrift: „ I h r  S t. S ix t und S t. Lienhart helft 
m ir aus meiner N o tt" . A u f dem andern m it dem Waldeckerwappen ver­
sehenen Bilde kniet er in  rothem Kleide vor der hl. Katharina, u. auf einem 
Zettel, der seinem Munde entschwebt, liest man die W orte: „ O  hl. Katharina, 
b it fü r m ich!" Daneben steht der eingemauerte Grabstein jenes Ludwig von 
M a x lra in , der, wie schon erw ähnt, das Kirchlein erneuert und kurz darauf 
in  demselben seine Ruhestätte gefunden hat.* * )  Auf der Epistelseite des Chores 
hat W ilhelm  von M ax lra in , Sohn des obigen Ludwig, als ehmaliger Reiter- 
Fähnrich die Stange seiner Standarte nebst seinem auf runder Holztafel ge­
malten Wappen zur Erinnerung aufgehängt D ie Umschrift der Tafe l hat 
seinen Namen m it der Jahrzahl 1605, und auf einer darunter befindlichen 
zweiten Tafe l ist zu lesen:

I n  diesem obbeschriebenen J a r  
M ein ander Zug in  Ungarn war,
Durch Gottes Gnaden, der Ehren syn 
Reiter-Fendrich Ich worden bin.

D er Choraltar m it dem hölzernen Standbilde des R itte rs  S t. Georg zu 
Pferd ist von diesem W ilhelm  gestiftet, wie die Aufschrift am A ltare besagt.**) 
Den zur Linken stehenden Leonhards- und Katharinen-A lta r hat lau t Inschrift 
derselbe W ilhelm  von M a x lra in  im  Jahre 1628 gestiftet. Der Allerheiligen- 
A lta r zur Rechten träg t die Jahrzahl 1607. Dieser edle W ilhelm  von M a x l­
ra in  wurde im  Jahre 1655 in  dieser Capelle seinem Wunsche gemäß beerdigt. 
Alle übrigen W aldeck-M axlrainer ruhen in  der G ru ft zu Miesbach. I n  
neuerer Zeit wurde diese Capelle durch die Bemühung des schon erwähnten 
Historienmalers W ilhelm  G a il entsprechend restaurirt, und die Restaurirung 
ermöglicht durch Geldbeiträge sowohl der Pfarrgemeinde als auch einiger 
Sommergäste, vorzüglich aber durch die Munificenz I I .  KK. HH. des Prinzen 
C arl und des Herzogs M ax im ilian  in  Bayern.

11. Erwähnenswert!) sind auch noch folgende a lte  G ebäude zu S c h lie r ­
see: a. Der P f a r r h o f ,  wahrscheinlich zur Z e it des S tiftes  die Wohnung 
des Propstes, der gewöhnlich zugleich nach der Verordnung des Papstes

* )  D ie Insch rift lautet: „X n n o  O u i. L1O6V1I1 den . .  l la n u u r ii starb der wohlgebaut Herr, 
Herr Ludwig von Mächselrain, Freyherr zu Waldcckh, auf Aholtzburg, H alb- und Veldolling 
tHolz- und Feldolling), und allhier begraben. G ott verleihe der Seel saiubt allen christglanbigeu 
Stellen ein fröhliche Auffersteuug. Am en".

* )  S ic  lautet: „G o tt  dem Allerhöchsten zu ewigem Lob, dein hl. R itte r Georgia zu schuldigen
Ehr, meinem hieueben Ruhenden Herrn B a lte r seligen, deine ich auch nach Meinem Ableben 
zur scidten bcgere, zu billichcr lieb u. z n k h o n f t i g e n  g r o ß e n Z e i t e n  zu stet t s z i e r e n t e »  
A n g e d e n k h e n  habe ich W ilhelm  von Mächselrain, Freyherr zu Waldcckh, auff Holz- und 
Veldolling, I h r  Churfürst!. Durchlaucht zu Kölln, auch der C hurfrl. D r l .  Hertzog M a x im ilia n  
in  Bayern Cammerer, R a th , Jegermeister, Obcrister Leitcnambt zu Roß, Pfleger zu Hohen- 
schwaiugan, aemainer Landschaft Laudsteuerer, bissen A lta r  von neuen schneiten »nd fassen 
lassen. L IV O X X IV " .
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Jo h a n n  X X III . vom I .  1415 „präbend irte r D om herr der Cathedralkirche zu 
Freising" w ar; b. das H o f h a u s ,  welches der ältere Georg vou Waldeck für 
seine Oeconomie erbaut, im  Ja h re  1387 aber dem von ihm gestifteten M ag- 
dalenenbeneficium überlassen h a t; dasselbe ist später in P riva th änd e  über­
gegangen n. ganz verändert; o. ferner d a s  R i c h te r h a n s ,  alterthümlich von 
Außen und von In n e n ;  dieses w ar ehedem die W ohnung des maxelrainischen 
R ichters, noch früher jene eines C horherrn.*)

D a s  H o chg erich t w ar auf einer E rderhöhung hinter dem Hosner am 
Urtlbach. D ie Capelle, welche auf diesem Hügel angebracht ist, soll an dem 
Platze stehen, wo der G a lg e n  gestanden hatte.

12. D ie K irch e  zu W e s te n h o fe n , deren innere E inrichtung ganz ohne 
künstlerischen W erth ist und einer E rneuerung entgegensieht, besitzt e in  a l t e s  
O e lg e m ä ld e  ohne Jah rz a h l und Namen des M eisters, die M arte rn  der 
hl. Apollonia darstellend, welches die Aufmerksamkeit des Kunstfreundes auf 
sich ziehen dürfte. Dieselbe hat auch den L eib  d e s  h e il .  M ä r t y r e r s  
A le x a n d e r ,  welchen ein H andelsm ann in M ünchen, früher zum Claudi-C ler 
g en an n t, daselbst angekauft und seiner Heimathskirche geschenkt hat. Dieser 
H andelsm ann, Jo h a n n  Ev. H uber, w ar nämlich beim Bichlbauer zu Gschwend 
in der Kirchtracht Westenhofen geboren. Derselbe starb im J a h re  1777 und 
wurde im  Kirchhofe zu Westenhofen begraben. D a s  „C laud i-C ler-H aus" in 
der Kaufingerstraße w ar noch im I .  1805 wegen seiner Schönheit so geschätzt, 
daß es A nt. B a u m g a r t n e r  fü r seine M ü n c h e n e r - P o l i z e i - l l e b e r s ic h t  
zeichnen ließ. Kostbare Frescobilder von Cosm . D . Asam zierten es. (Vergl. 
auch H ü b n e r 's  Beschreibung M ünchens, S .  311 .) D ie Specerei- n . M ateria l- 
H andlung von C laudius Cler w ar die älteste in  München. —  Noch sind zu 
erw ähnen die zw e i F e n s te r  beim Hochaltars, die m it schönen G l a s b i l d e r n  
(hl. M u tte r A nna und hl. Jo h a n n  d. T äufer) a u s  der G lasm alerei-A nstalt 
von F. T. Z ettler in  M ünchen geschmückt sind , welche zwei B auerseheleute 
von H ausham  auf ihre Kosten fertigen und einsetzen ließen.

13. F is c h h a u s e n  w ird in  einer Urkunde von 1270 zum ersten M ale ge­
nann t. B ei der großen Nähe der B u rg  Waldeck und an dem fischreichen 
S ee  dürfte aber dieses D orf schon lange zuvor und zwar durch Fischer, w orauf 
der Name hindeutet, gegründet worden sein. I n  diesem Umstande dürfte 
vielleicht auch ein B ew eis liegen fü r die A nnahm e, daß Westenhofen älter 
sei a ls  Schliersee. D ie ersten Ansiedler in Fischhausen dürften, weil Schliersee 
noch nicht bestand, nach Westenhofen eingepfarrt worden sein, während m an 
die letztem Ansiedler zu der m ittlerw eile entstandenen, viel näher gelegenen 
Kirche Schliersee herbeigezogen haben dürste. I n  dem H a u s e  d e s  „ P r o p s t - "  
vnlz;o „P ros tbau ers" , so genannt, weil der jeweilige Besitzer dieses Anwesens 
„U nterpropst des M ünchener - S tif ts c a p ite ls "  w ar, ist noch ein alterthümlich 
ausgetäfeltes und eingerichtetes Z im m er nebst andern alterthümlichen G eräthen 
sehenswertst.

14. Durch die S äcu la risa tion  w urden die Besitzungen der W einbergscapelle 
und der Bruderschaften in der Pfarrkirche sowie in  Westenhofen incam m erirt. 
Z u r Capelle hatten die Waldecker 11 B auerngüter geschenkt. F ü r  die B ru d e r­
schaft zu Schliersee hatten im  J a h re  1719 der damalige P fa rrv ica r Jo h a n n  
D aller und der Beneficiat Jo h a n n  M ay r, welche sie daselbst aufrichteten, den

*) Es bat ober dem Eingänge die Aufschrift: „Venerabilis Lraomus VValclenlioker, eeclvsitu 
8 8ixti imfiis vecanus et in lOinoback ^leyanus Irsne elomniu äouavit et äieto eeclesiv 
oräinavit. Ximo Vowiui 0666KXXVII.
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s. g. F rauenanger angekauft; die Regierung aber verkaufte selben zur S äcu - 
larisationszeit an  den H aindlw irth  Leuthner von M iesbach um  583  fl. „au f 
ewige Z e it"  gegen eine jährliche „G a tte rg ilt" .

15. In teressan t ist das V e rz e ic h n iß  d e r  W o h l t h ä t e r  Schliersee's und 
i h r e r  S c h a n k u n g e n  a l l ',  welches in  der Teuffenbach'schen Chronik sich 
findet. ( O o l s l o ,  loe. oib., u. O b e r n b e r g 's  A bhandlung rc. ic.)

16. Auch eine S a g e  a u s  Schliersee sei hier noch erw ähn t: E in  R itter 
w ar zum Kampfe m it den U ngläubigen in 's  heilige Land gezogen; da hatte 
aber zu Hause sein Eheweib indeß der gelobten Treue vergessen und den 
W orten eines argen Schmeichlers gelauscht, mehr a ls  den ihres Gewissens. 
A ls nun  der R itte r bei seiner Heimkehr solchen Ehebruch erfahren, da beschloß 
er, die Verbrecher strenge zu strafen sammt der Z ofe, die um  Alles gewußt 
und zur argen T h a t Hilfe geleistet. E r sperrte die Schuldigen auf einer 
In s e l des Schliersee's in  einen T hurm  zusammen, ihn und sie an  die W and 
geschmiedet, die Zofe aber an eine Kette festgeschloffen, die nur lang genug 
w ar, ih r so viel Schritte zu erlauben, daß sie den beiden M itgefangenen die 
spärliche N ahrung  reichen konnte. Diese w urde aber täglich weniger und 
zuletzt w urden  alle drei eine B eute des H ungertodes. D ie Jah rhu nd erte  zer­
störten den „H ungerthu rm ", von dem jede S p u r  verschwand, n u r M auersteine 
sollen beim Nachgraben noch gefunden werden! ( B a v a r i a ,  Bd. I . S .  303 ; 
v. H e f n e r ,  Tegernsee, München 1 8 3 8 , S .  1 49 ; S c h ö p p n e r ,  Sagenbuch, 
Bd. II. S. 448 , N o . 918 .)

8. Wall.
P fa rre i m it 336  Seelen  in  61 Häusern.

W a ll, D .,  P f . 'K , P f .- S . ,  Schule, »
30 S .  S H. —  S t .

A bleiten , E ' ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 „ 1 „ V» .,
Aigenhof, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S „ 1 „  V« „
Anker, E ............................... 7 „ 1 „ ^4 „
Büchelbauer, E ...................... 6 „ 1 „ V- „
Daxer, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 „ I „ V- „
Drahtzieher, E ....................... 8 „ 1 „ „
Haid (Bäck am), E . . . 9 „ 1 „ V» „
Hairer, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 „  1 „ V« „
Heidenkam, E ..................... 10 „ 1 „ V» „
Heigenland, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 „  1 „ V4 „
Hochlciten, E ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 „ 1 „ „
H öhenstein, Vorder- und

Hinter-, W ....................... 7 „ 2  „ V- „
Hörndl, E ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  „ 1 „ V- „
Hössenthal, E ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 „ 1 „ V- „
Hufnagel, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 „ 1 „ V- „
Hümmelsberg, W . . . . 14 „ 3 „ V° „
Kaishof, Vorder- u. Hinter-,

W ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10  ,. 2 „ V» „
Kühlehcn, E. (Kirchlehen) . 6 ,, 1 „ V? „
Kirchweg, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .6 „ 1 „ V- „
Kleinlehen, E ........................ 4  „ 1 „ tz/r „
Lechucr, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .10 „  1 „ Vs „
Lcrndlhausl, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .7 „ I „ V» „
Lohe, W ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 „ 2 „ „

M arkhaus, E .................... 4 S .  1 H . V° S t .
M ühlweg, E ...................... 4 „ 1 „ '/4 „
Müller im Thal, E . . . 10 „  1 „ V» „
Ncuhaus, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ü „ 1 „ '/4 „
Neuhäusl, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 „ 1 „  ' /-  „
Oberdickel, E ..................... 7 „ 1 „ '/e „
Oberschustcr, E .................. 4  „ 1 „ V« „
Oberstadel, E ..................... 6 „ 1 „ '/4 „
Pinkeneis, E ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 „ 1 „ '/4 „
Poich, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ä „ 1 „ V- „
Rain, W ........................... 13 „ 2 „ V° „
Raucher, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 „ 1 „ Va „
Rehthal, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  „ 1 „ V- „
Sakerer, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . s  „ 1 „ V« „
Schuhmacher, E ................. s  „ I „ V« „
Steiner, E ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 „ 1 „ V - „
Stiebner, E ....................... 7 „ 1 '/4 „
Stuttlehen, E ................... 6 „ 1 „ V- „
Thalham, Vorder- u. Hinter-,

W .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 „ 2 ,. V- ,,
Trost, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 „ 1 „ V  ̂ ,,
Unterdickel, E .... . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 „ 1 „ V» ,,
Uuterstadel, E .................... 3 „ 1 „ V» „
Weiteuau, Vorder- ».H inter-,

W .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 „ 2 „ „
Winkellohe, E ................... 3 „ 1 „ „
Zimmermeister, E . . . . 3 „ 1 „ 'V  »

A n m e r k u n g e n . 1) Die Pfarrei hat sich seil D e u t in g e r 'S  Diöcesanbeschreibung vom Jahre 1820
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fast in  N ichts geändert. N u r  3 H äuser: D a s  S ch u lh au s und die vom  Oberschuster und  
Schneider w urden neu gebaut.

2 ) U m fang der P fa rre i: 2 S tu n d e n . D ie  W ege sind m itunter beschwerlich wegen de« hügeligen  
T erra in s.

3 )  Säm m tliche Ortschaften gehören zum Bezirksam te und Landgerichte M iesbach , Bezirksgericht 
M ünchen r / J . ,  und in die politische Gemeinde W all.

I .  Pfarrsltz: W a l l  (früher „ W a h l" , in  der Schm id- u . Deutingerschen M atrikel),
an  der D istrictsstraße von M iesbach nach O berw arngau . Nächste Eisenbahn- 
S ta tio n : M iesbach, l 'Z  S t .  Nächste Post: G m und, 1 S t .  (Postbote.)

P farrk irche in W all. E rb au u n g s jah r: Unbekannt. S t i l :  Z o p f, a n 's  
Italienische streifend. G eräum igkeit: Zureichend. B a u p fl.: D ie Kirche; bei 
größeren B aufällen  w ird auch die Gemeinde in  Anspruch genommen, die am 
6 u t. die B aupfl. hat. D oppel-K uppelthurm  m it 4 Glocken (wovon die größere 
(etw a 25 C tr.) von Kopp zu M ünchen 1681 gegossen ist, die zweite ebenfalls 
zu M ünchen 1738 von Franz Jaco b  D aler, von dem auch die dritte stammt, 
die vierte zu M ünchen 1861 von Ig n az  B au er). E ons. ckub. P a t r . : 
Hl. I .  u. M . M argare tha . 3 a l t .  I. 8 s. L . 6va. (ohne Capelle). O rgel. 
(8 Register.) G o t te s d . :  Alle regelmäßig. 8 o x t.-A b l.: Am S on n tag e  nach 
S eb astian , P a troc . und Kirchweihfest. Ewige Anbetung: Am 5. November. 
C oncurs ist in  W all nicht. A ushilfe w ird geleistet: Am Jo han nestag  in  
O b erw arn g au , und am  Allerheiligentag in  der Filialkirche Allerheiligen der 
P fa rre i O berw arngau . B ittgan g : Am Pfingstm ontag nach demselben „A ller­
heiligen" m it geistlicher Begleitung. S t i f t u n g e n :  d Ja h r ta g e  m it Vigil, 
Requiem und Liber»; 13 Ja h r ta g e  m it Requiem  und Libera. Vermögen: 
a. R ent. 555 0  fl., b . nicht rent. (au s Rechten) 79 fl. 36 kr. M eßner und 
C an tor: D er jeweilige Lehrer.

II. N e b e n - o d e r  F i l i a l - K i r c h e n  hat die P fa rre i nicht.
III. Pfarrverhiiltnijse. V erleihungsrecht: P rä s . S .  M . d. König. F a s s io n :  E in ­

nahm en 658  fl. 20 kr., Lasten 49 fl. 41 kr. 2 d l., R einertrag  608 fl. 39 kr. 
2 dl. W id d u m : Aecker 115 T agw . 99 Dec., Wiesen 76 T agw . 73 Dec., 
Holz 39 T agw . 26  Dec. B o n itä t: 11,2 . P f a r r h a u s :  1816/17 neu e r­
bau t, geräum ig und trocken. Oecouomiegebäude, m it dem W ohnhause vereinigt, 
wurden gleichzeitig gebaut; eine Wagenschuppe w ard  1866  neu erbaut. D ie 
B aulast trä g t seit 1862 die K reis - Coucurrenzcasse. D er P farrho f ist oiroa 
fünf M inu ten  von der Pfarrkirche entfernt.

IV . SchulverlM tnifle. I n  W all ist eine Schule m it 1 Lehrer. W erktagsschüler:
6 1 ,  Feiertagsschüler: 23 . 1855 wurde das S chu lhaus neu e rb au t, w ird
jedoch in  kurzer Z eit vergrößert. Einige K inder a u s  den P fa rre ien  M iesbach 
und Neukirchen besuchen hier die Schule. Z u r  Zeit der Deutingerschen Diöces.- 
Beschreibung hatte W all noch keine eigene Schule.

Verschiedene Notizen. 1. W all kommt u n te r den N am en: „ IV a l ,  I V M , IVüloli 
( IV a tä ? )"  erst un ter Bischof A lbert I . (11 58  —  1184) bei Meichelbeck vor 
(ta rn . I. p . I. pA. 3 7 3 , x>. II. Nc>. 1358. 1 3 6 0 ), indem dort von einem 
S tre ite  zwischen dem Bischöfe und dem Abte R u pert von Tegernsee erzählt 
w ird, wobei Letzterer darlegt, daß W all von u ra lte r  Zeit her nach Tegernsee 
gehört habe, und bittet, das Kloster in  seinen Rechten nicht zu beeinträchtigen. 
Zugleich wandte er sich auch an  Papst Alexander III., welcher sein Recht 
anerkennend an  den Bischof schrieb. D en  A usgang  des S tre ite s  theilt 
Meichelbeck nicht näher m it.

I n  der conradinischen M atrikel erscheint W all a ls  „M g . IValcks" bei der 
P fa rre i „ IV ss ts rrv g ru A g u " ; ebenso bei S underndorf, wo aber W esterw arngau



68

m it der „ooelssia M illi«  in La ll" ausdrücklich als V ica ria t „clo eollationo 
abbatis in BsAornsso" bezeichnet ist. D ie  Schmid'sche Ällatrikel behandelt 
aber W a ll schon als selbstständiges V icaria t „cks prWsontalions abbatis L 
oouventus Psgsrnssosusis". S eit Aufhebung des Klosters Tegernsee wurde 
es zur nicht organisirten S äcularpfarre i umgewandelt.

2. D ie  Filialgemeinde zu W a ll scheint m it ihrem damaligen P farrherrn  
zu Westerwarnaau bisweilen in  S tre it gelegen zu haben, denn es findet sich 
noch eine Urkunde ck. cito. München, 9. Jänner 1 4 l6 , w orin  Herzog W ilhelm  
von Bayern eine Ordnung der Gottesdienste bestätigt, welche zwischen der ge­
nannten P fa rr- und Filial-Gemeinde abwechselnd, durch den Abt von Tegernsee 
festgestellt worden w ar, und am M a r iä  Magdalenen-Tage 1453 mußte aber­
mals der Abt Caspar von Tegernsee den P fa rre r W ilhelm  von Westerwarngau 
m it der Filialgemeinde W all dahin vergleichen, daß „d ie  Gemeinde in  W a ll 
dem P fa rre r um 20 §  Pfennige jäh rl. mehr zu reichen — , auch sollten „d ie 
von W a ll"  dem V icar ihrer Kirche einige Grundstücke überlassen. D a fü r soll 
aber der P fa rre r von Westerwarngau „d ie von W a ll m it einem ordentlichen 
Priester versorgen". (O b e rb . A rc h iv ,  Bd. V II. S . 364.)

3. I n  einer Verkaufsurknnde des Klosters Weyarn vom M ontag nach 
S t. Laurenzi ( I I .  August) 1561 kommt als Zeuge ein H anns I I .  „? L r r ro r  
/.n 'W a l"  vo r, von dem w ir  sonst nichts Näheres missen und nur die B e­
nennung „P fa r re r"  auffallend ist. (O berb . A rch., Bd. V III. S . 80.)

4. Ob die Edlen von „W al, Wanl, Walclo", welche im  VI. Bande der 
Nonnnr. Loiea, besonders in  Urkunden von Tegernsee u. Naitenhaslach, vor­
kommen, in  unserem W a ll heimisch und ob hier ein Edelsitz oder Schloß ge­
wesen, wage ich nicht zu entscheiden. (V g l. O o lo lo ,  II .  S . 302: „B a rtle rn  
und Hanns von W a l"  im  I .  1404 u. 1433.)

5. Höhenstein nennt M eichelbeck (1. o. H o. 1157) als „ I lo l i in s to i i ia "  
unter Bischof Egilbert. (1006— 39.)

6. I n  der Sendlinger-Bauernschlacht (1705) fielen nachweislich 11 M änner 
aus der P fa rre i W all. (O b e rb . A rch ., Bd. IV . S . 139.)

9. Weyarn.
Organisirte K loster-Pfarrei m it 439 Seelen in  92 Häusern.

Weyarn, D-, Pf.-K., Pf.°S„ 2 Cap-, Schule,
4>............................. 184 S. 50 H. — St.

Er lach gut, E. mit Cap. 5 „ 1 „ V- ,,
Gasteig, D..................... 36 „ 8 V« »
M ittenkirchen, E. mit

Cap............................ 14 .. 1 „  I ..
Mühlthal, W. (4 MühlenI 61 „ 6 „  V  »

Leitung, W . . . .  24 S. S H .'/.S k. 
Steinkirchen, D., lStan-,

Siandkirchen) . . . 48 „ 7 „ '/r  „
Venbach, D. <Bcmbach,

Fendlbach) . . . . 47 „  I I  „  „
Ziegelmoos, W. . . . 20 „  3 „ '/» ,,

Anm erkungen. I) D eutinger kannte Gasteig und ZiegelinooS noch nicht, auch das Erlachgut 
führt er nicht an, obwohl er die „Capelle Erlach" uittcr den Kirchen aufzählt.

2) Bisher waren im Pfarrsprengel nur Katholiken; die Eisenbahnvcrhältnisse und s. g. „Sommer- 
Frischen" werden dieß aber wohl demnächst ändern

3) Die Pfarrei hat einen Umfang von gegen 3 Stunden. Der südliche Theil ist ziemlich eben, 
der östliche hügelig, der nördliche und westliche bergig; letzteren durchfließt die Mangfall. Die 
Wege sind meist gut.

4) Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt und Landgericht Miesbach, Bezirksgericht München 
r/Jfar, und in die Gemeinden i Holzolling, Valley und Wattersdorf.

I .  P farrsih: W e y a rn , D o rf, früher Hofmark, am rechten Ufer der M angfa ll, an 
der Münchener-Miesbacher-Landstraße, zwischen den Eisenbahnstationen Darching
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und Thalham (von jeder '/- Std. entfernt, von Miesbach 2 Std.) Die 
Lage hoch, nahe dem Gebirge und Wasser, setzt es häufigem Schauer aus. 
Nächste Post: Thalham. (Postbote.)

и) Pfarrkirche. Früher schöne Klosterkirche. Restaurirung einzelner Theile in  
Aussicht. Erstes Erbauungsjahr um 1133; Wiedererbauung 1687. Renaissance- 
S t i l ;  mehr zopfig. Geräumigkeit: Groß. B a u p fl.: D er S taa t, am Om. die 
Gemeinde. 147" hoher Kuppel-Thurm , neu erbaut 1713 , nachdem er im 
I .  1706 abgebrannt w a r; 3 (früher 5) Glocken von Langenegger u. I .  B . 
Ernst in  München 1707 u. 1720. (D ie  große hat die Bildnisse von S t. Benno, 
S t. M a rtin , S t. Augustin u. S t. F lo rian  in  ganzer Größe.) Oous. 9. Aug. 
1093 durch Weihbischof Joh. S igm . Zeller v. Freising. P a tr . : H l. Apostel 
Petrus u. P au lus. 9 n ltn r. f l  und 1 m it p. gegenüber der Kanzel. 8s. 
8 .  Om. Ossanriaru unter dem Kircheneingange. Orgel. (17 Register.) 
G o tte s d .: Regelmäßig alle. Z a x tsu .-A b l.: Am Neujahrtage, Patrocin. u. 
Allerheiligen. Ewige Anbetung: Am 23. September. Concurse: Am P a tr.- 
Feste, am 2. Sonntag nach hl. 3 König, u. den 3 Fastnachtstagen (40stünd. 
Gebet); m it Aushilfe  (auf Ersuchen) ans der Nachdarschaft. Dagegen w ird  
von hier Aushilfe geleistet nach Neukirchen resp. nach Reichersdorf. (Vg l. 
S . 45.) Außerord. Andachten: Rorate auf Angabe; Oelbergsandachten an 
den Fastensonntagen seit Klosterszeiten (ohne S tiftu n g ) m it Nachmittagspredigt; 
Kreuzweg abwechselnd statt des Rosenkranzes; Rosenkranz an allen gewöhnt. 
Sonntagen, n. in  der Seelenoctav w ird  herkömmlich ein täglicher Rosenkranz 
auf Ansuchen gebetet. B ittgänge: Am Pfingstmontag nach Allerheiligen (B f. 
Oberwarngau); am 6. Sonntag nach Ostern zum Äloisiusfeste nach Unter- 
Darching; am 2. J u l i  nach Kleinhöhenkirchen (jedesmal m it Begleitung eines 
Geistlichen). S t i f t u n g e n  in  der Psarrk.: 1 Jahrtag m it Regniem, Libera 
und 2 Beimessen; 1 Jahrtag m it Requiem und Libera; 1 Jahrtag nur m it 
Requiem; eine Jahrtagsstiftung ist bevorstehend m it Seelamt, Beimesse und 
Libera. —  Eine R o s e n k ra n z -B ru d e rs c h a ft besteht in  der Pfarrkirche seit 
dem Jahre 1631, wo sie am 19. October n iit oberhirtl. Consense eingeführt 
wurde. (Es besteht eineUikunde vom 17. Septemb. l6 3 8 .) An jedem ersten 
Sonntage des M onats w ird  das P fa rram t auf dem Bruderschaftsaltare ce- 
le b rir t; Nachmiltags Rosenkranz, Litanei, Predigt und Procession; ebenso an 
den Marienfesten. (An M. Himm elfahrt und M . Geburt ist gewöhnlich die 
Procession im  Freien.) F ü r die verstorbenen M itg lieder werden alljährlich 
4 Seelenämter gehalten. —  Eine S c a p u lie r -B ru d e r s c h a f t  w ar hier me 
eigentlich formell errichtet; doch hatte schon aus der Ze it des Klosters her 
der StiftSdecan und später der P farrer die persönliche Vollmacht, in diese 
Bruderschaft aufzunehmen, dieselbe muß sich aber jeder P farrer vom P rovinc ia l 
der Carmeliten in  Bayern erbitten. —  Meßner und Cantor ist d. Z . der 
Lehrer. Kirchenvermögen: n. Rent. 2017 fl. 14 kr., b. nicht rent. 5059 fl. 
55 kr. (D ie  Bruderschaft hat kein Vermögen.)

к )  Rebenkirchen: I .  M a r ia  H i l f  C a p e lle  in  W e y a rn . E rbauungsjahr: 1786. 
S t i l :  Zopfig. B aup fl.: D ie Gemeinde. Oous. am 30. J u l i  1786 durch 
Fürstbischof Ludwig Joseph von Freising. Hölzerner K uppe l-T hu rm  m it 
2 Glocken. P a tr.: M a ria  H ilf. 1 n ltn r. f l  (Keine Orgel.) Gottesd.: 
I n  der Regel alle Samstage (auf Angabe). Meßner: Der Lehrer. Kein 
Vermögen. (S chm id 's  M atrike l sagt: „ I n  nltnr-i sxpositn  o o lrtu r irunSo 
8 . Nnriss V ivZ iu is , w u lt is  lrsusflc iis  alnrn. rVä Irn.ua iiu n ^ in a iu  u ra lt»  
tra u t privntso psiwAriuntiouas. 8 ie  es lsb rn ta r ruissn lrsbäoru. clis 8nb- 
Irn ti, :r Oy ui. Ornuoiseo OuorZio f l lu s r t l ,  churf. Zahlmeister in  München,
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kunckata. — 8üb bas tavasn sapellg. 68t stiam or^pta, uuain boIi6U8
arain, in bonorsm 8. Naroi LvauZ. oonosoratanr in onjrm Is8to bis 
solst oslsbrari misss.". ( D e u t in g e r ,  Matr., Bd. I. S .  176; Bd. III. 
S . 44, 8 355.)

2. S t .  J a c o b s - C a p e l le  in  W ey a rn . Wohl älter als das Kloster. 
Erbauungsjahr: Unbekannt. S ti l :  Unausgeprägt. Baupfl.: Die Bruderschaft 
vom hl. Herzen Jesu. Oons. änb . Gemauerter Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. 
P atron : Hl. Jacob (inajor). I s lta r . tlx. Keine Orgel. Gottesd.: Alle 
Freitage nach Angabe. Meßner: D er Lehrer. Schm id hatte bei dieser Ca­
pelle zuvor nur 1 s-ltar. angegeben, später (los. oit. I I I . S . 44) schreibt er 
aber: „L.cks8t etiain  a l t s r n m  a l t a r s  O dristo  eruoiüxo saoruin". I n  
dieser Capelle besteht seit 16. M ärz 1795 eine B ru d e rs c h a f t  vom  hl. H erzen  
J e s u ,  mit den am 6. Febr. 1795 ihr verliehenen gewöhnlichen Bruderschafts- 
Ablässen, und zwar für die Feste vom HI. Herzen u. Namen Jesu, dann für 
M . Opferung, Katharina, Sebastian, Schntzengelfest, Johann  Evang. u. das 
Patrocin. Hauptfest ist am zweiten Sonntage nach Dreikönig mit Amt und 
Predigt in der Pfarrkirche, dann mit Amt in der Jacobscapelle selbst; das 
8s. ist bis Abends ausgesetzt; Nachmittags Psalter und Litanei; T ags darauf 
Requ. für die verst. Mitglieder. An jedem Freitage Messe am Bruderschafts­
Altare u. am Herz Jesu Feste Amt. — Kein Vermögen.

3. S t .  L e o n h a rd  in  E rlach . E rbauungsjahr: 1644. S t i l :  Gothisch. 
6ov8. 7. Novemb. 1644 durch Weihbischof Johannes Fürnhamer v. Freising. 
Baupflicht: Der Besitzer. Hölzerner K uppel-Thurm  mit 1 Glocke. P a tr .: 
Hl. Leonhard. 1 a lta r . I., d. A. schlecht. Gottesd.: Unbestimmt. Meßner: 
Der Eigenthümer.

4. Kirchlein des hl. V i tu s  in  M itte n k irc h e n . E rbauungsjahr: 1506. 
S til:  Gothisch. Oorw. 16. J u n i  1506 durch Weihbischof M athias Schach 
von Freising. Baupfl.: Der Besitzer des Oswaldhoses daselbst. Hölzerner 
Kuppel-Thurm, mehr in die Spitze übergehend; 2 Glocken. P a tr .:  Hl. V itus, 
M art. 1 a lta r . I. (Keine Orgel.) Gottesd.: I n  der Regel auf Ersuchen 
3mal im Jahre. M eßner: Der Oswaldbauer.

I I .  P farrverlM nisse . P räs.: S .  M . der König. F a s s io n :  Einnahmen 824 fl.
4 kr. 4 h l. , Lasten 4 fl. 37 kr. 4 HI., R einertrag  819 fl. 27 kr. W id ­
d u m : 3,85 T agw . W urzgarten , 0,41 T agw . W eidegrund. B o n itä t: 14 (?). 
P f a r r h a u s :  E in  ehem. T heil des P rä la ten geb äu des , eingezwängt zwischen 
dem W ohnhause und S tad e l eines B au ern , der den anderen T heil des P r ä ­
latenstockes in  Besitz hat. B aupflicht: D er S ta a t .

III. Ichulverhältnifle. Es befindet sich 1 Schule in Weyarn im ehem. Sem inar- 
Gebäude des Klosters, mit 1 Lehrer, 53 Werktags- u. 24 Feiertags-Schul- 
Kindern. Die Kinder von Oswaldhof gehen in die Schule Valley. Die 
Baupflicht am Seminargebäude hat der S ta a t ,  die vom Schulzimmer die 
Gemeinde.

Verschiedene Notizen. I. W e y a r n  (IViars, Vivai-ig. E slla) w ar ehemals eine B urg  
und ein W einlager der G rafen von N euburg u . Falkenstein, welche ausge­
dehnte Besitzungen ».W einberge in I ta l ie n  u . Oesterreich hatten. —  S ig eb o th l., 
G raf von N euburg u . Falkenstein, übergab im  I .  1133 diese B u rg  dem Erz- 
Bischofe Conrad von S alzb u rg  zur E rbauung einer Kirche iv Icon. krinoip. 
L-post. Ustri st kauli u. zur Errichtung eines Klosters fü r regulirte Chor- 
H errn nach der Regel des heil. A ugustin, auch wies er die nöthigen Fonde 
dazu an. (N o n . Lots., vol. VII. xZ. 504 8hg. ist die Urkunde der Ueber- 
gabe der „Vinaria O slla" .)  D er 1. dem Nam en nach bekannte P ropst (der
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Reihenfolge nach aber der 2.) ist W ilh e lm , seit 1159 Administrator und 
Coadjutor seines unbekannten V orfahrers, und seit 1161 wirklicher Propst. 
1350, unter Propst A lb e r t ,  wurde die Canonie durch Brand zerstört. 1372 
wurde die Pfarrei Neukirchen von Papst Gregor X I. mit der Canonie Weyarn 
vereinigt und dem Propste H ein rich  übergeben; 1374 baute er das Kloster 
wieder auf. Propst C a s p a r  H o ln s te in e r  erhielt 1596 die P farrei Oster­
warngau. (Der erste Vicar dieser Pfarrei war ? .  Georg Hagn.) W o lfg a n g  
R e if fe n s tu e l  erhielt „pro rnoliori suksickio" auuo 1619 die P farrei Feld- 
kirchen (welche zuerst von ? .  Georg Holot vicarirt wurde). Propst V a le n t in  
S t e y r e r  vereinigte plovo guro 1638 die Pfarrei Osterwarngau und 1650 
Weihenlinden mit der Canonie; 1640 erhielt er die P farrei Ottendichl „aä 
ivstantiaw paroebiauornvi"; 1646 errichtete er in W eyarn ein Sem inar 
für studirende Jünglinge. B e r n a r d  G l a s ,  am 28. Jänner 1660 Propst, 
erbaute die fast zusammengefallene Kirche in Föching von G rund auf. Ge- 
l a s iu s  H a r l a s ,  am 10. Febr. 1676 Propst, erhielt von Papst Jnnocenz X II. 
das Recht der Pontificalien für sich u. seine Nachfolger; er erbaute die Col- 
legiatkirche 1687 , oovs. den 9. August 1693. Unter Propst P r ä s i d i u s  
H eld (6. Febr. 1698) brannte der größte Theil des Collegiums mit dem 
Thurme, den Glocken n. der Uhr ab am 8. S ept. 1706; anno 1713 brannte 
der neu erbaute Theil neuerdings ab. (k . D o m in ic u s  B a u r  war der
1. Expositus in Föching anuo 1733.) Unter Propst P a t r i t i u s  Zwick 
wurde 1733 in Weyarn das 6 ., u. 1746 in Föching das I. LsöLulam ge­
feiert. Unter A u g u s tin u s  H am el (17. M ai 1753) wurde in Weihenlinden 
1758 das 1. Lgsenluin gefeiert; 1763 führte er in Weyarn das 40stündige 
Gebet ein. Der letzte P ro p s t  w a r  R u p e r t  S i g l  aus Holzkirchen vom 
18. Ju n i 1765— 1803 , in welchem Jah re  das Kloster aufgehoben wurde. 
Unterm 9. Deck. 1805 wurde Weyarn zur P farrei erhoben, derselben aus 
der P farrei Neukirchen die Ortschaften Vembach, Standkirchen, Seiding, W at­
tersdorf, Stürzelham, M ühlthal, Einöde Mittenkirchen u. Reinthal einverleibt 
u. dieselbe dem Excoiwentual P o s s id o n iu s  H ö f lm a y r  (geb. 29. J u n i  1747, 
xrol. 11. Sept. 1768, s-reerck. 29. Sept. 1771) übertragen; als Wohnung 
wurde ihm das Klosterrichierhaus, aus welchen! z. Z. noch der Pfarrhof be­
steht, übergeben. 10. April 1806 wurde als 2. P fa rrer ernannt der Ex- 
Conventual I s r a e l  O b e rh ä u s e r  (geb. 2. Nov. 1765, prot'. 12. Aug. 1787, 
LLvorck. 26. Sept. 1790); auf ihn folgte der ExconventualA u g u s tin  H a m e rl 
8. Aug. 1812 (geb. 27. Ju n i 1768, prok. 29. J u n i  1798, saeorä. 2. Oct. 
1791, f  in München 14. Februar 1824); am 31. M ai 1824 wurde zum 
Pfarrer ernannt der Exconventual Bernhard M ayr (geb. 6. J u l i  1766, 
prol. 12. Aug. 1787, saeorä. 26. Sept. 1790); ihm folgte 25. Febr. 1833 
erst ein Weltpriester I .  B. L a n g e n m a y e r , Curatbeneficiat in Hag. Nach 
ihm w ar kein Exconventual mehr P farrer.

2. Die R e ih e n fo lg e  d e r  P rö p s te  von W eyarn, wie selbe die Nourmr. 
Uoiea mittheilen, ist nicht ganz vollständig, namentlich erwähnen sie den 
Propst Gelasius nicht.

3. M eichelbeck's Urkunden nennen bloß zur Zeit des Bischofs M eginwart, 
also zwischen 1078 u. 1098 (tora. I. p. II . No. 1253) den Grafen „8 ig - 
boto äo W ia rs"  als Zeugen eines Zehenttausches der Gräfin Haziga mit 
dem Bischöfe. I m  I .  825 wird freilich unter den während der Regierung 
des B. Hitto an Freising geschenkten Gütern auch ein „^VUvaro" genannt 
(torn. I. p .  I. PA. 111; p .  II. No. 485); doch ist dieß, wie aus den zu­
gleich genannten anderen Güterschankungen zu schließen, von denen auch nicht
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eine aus unserer Gegend sich zeigt, wohl nicht der Ort, wo später Burg und 
Kloster Weyarn entstanden, sondern das „Weiher" bei Schnaupping in der 
Pfarrei Isen. Dagegen erwähnt Meichelbeck (tour. I. x. I. pZ. 311) die 
Geschichte der Gründung Weyarn's in der Lebens- u. Regierungs-Geschichte 
Bischof Heinrich I .,  ohne aber etwas hierüber mitzutheilen, was nicht oben 
schon erwähnt wäre.

4. R u u ä t  in seiner Nstropol. 8alisburA. (tow. III. pA. 494. 496. 
503) widerlegt aus der Fundationsurkunde Weyarn's eine unrichtige Ansicht 
^.vsutiu's (Xuual. 8. PA. 724) über den Grafen Sibotho, und sagt über 
den Namen „Weyarn" auch: „Oomitss in bos loeo, ubi uuus Nouasteriuiu 
sst, babusruut osllaiu suaiu viuariaru, seiliost sjus Viui, guoä ox Pyroli 
ei Xustria buo vsetuua sst. Ham, guoä bos lusi tarn IriAiäi ne lapiäosi 
Vinsas suas babusriut, vsrisiiuils non sst". Nlöchte nicht der „Weinberg" 
in Schliersee auch lieber hievon seine Benennung führen, als vom Weinbaue, 
wie v. Obernberg annimmt? (Obcrb. Arch., Bd. II. S. 288; vgl. oben 
die Notizen bei Schliersee.)

R u n  üb theilt auch mit, daß im I .  1514 ein Propst von Weyarn, Namens 
Georg Rotbschmid, über die Stiftung des Klosters eine Geschichte in deutschen 
Reimen geschrieben, welche aber ganz unrichtig gewesen sei. Dagegen irrt 
er selbst in der Angabe des Jahres 1236 als desjenigen, in welchem das 
Kloster „nun oum suis Riploruatibus, oliisiuis st sliuoäiis" ein Nanb der 
Flammen geworden, indem dieses im I .  1350 sich ereignete. Am Schluffe 
fügt er bei, daß „seiner Zeit" (d. h. im I .  1620) das Kloster sehr arm 
war: „Bsuuss boäis sunt bujus inouastsrii rsääitus, so vix tan ti, ut 
Urssposituiu ouin cluobus aut tribus Oauouisis. . . .  alsrs possit".

5. Im  „Istbsllus priwariaruin prseum st alimouiaruui a 8uäoviso IV. 
Oessars oollataruiu" vom Jahre 1322 findet sich die Stelle: „Itsra 8rw- 
posito in ^Va^sru pro Nartiuo lilio R. Rsiutalsr pro prrsbsnäa". (Bei 
O s ls ls , torn. I. pZ. 740. 6.)

6. I n  einer „Ooiupilatio ObronoloAisa rsrurn 8oisaruru, ab anno 
Obr. Nillssiuio aä annuni N0008XXXVIII" von unbekannter Mönchshand, 
welche Christ. Gewold abschrieb und O ste is  (los. oit. tonn. II. pZ. 331 
—44) mittheilt, welche aber, wie schon Ostsls bemerkt, viele Unrichtigkeiten 
hat, lesen wir beim Jahre 1272 (also viel später als es geschah): „8z-boto 
soruss äs XüwsnbsrA-(Neuburg) luuäavit olaustrurn in „'VVi-rsr" (O slsls 
bemerkt am Rande: „seil. 'Wszwru") st looavit ibiäsin Oanonioos rsZu- 
larss st antsguam sonsuininarstur sua tunäatio a uriuistsriali suo, äisto 
RranäsnbsrZsr in balnso props oastruin XüsnbsrA inissrabilitsr sst 
oseisus st in oosnobio „VsiZsru" euva uxors sua IrinsnAaräi bonoristes 
sst sspultus. Oujus sunnnuin altars eonssoratuin sst in bonors 8. Vir- 
Finis iVlaries, 8stri st 8auli, I-aursntii, Nariss Na^stal. sto. sub anno 
Ooru. N668XXII priäis Xonas Ootobris". Also im Jahre der Stiftung 
und der Kirchenconsecration differirt diese Ooiupilatio ObrouoloZioa von 
der gewöhnlichen Angabe. I n  nähere Erörterungen einzugehen, ist hier 
leider nicht der Platz.

7. Wenning (in der top. 8av., R.-A. München, S . 30) gibt eine hübsche 
Abbildung des Klosters, dessen Namen er „Weiher" schreibt, und erzählt die 
Geschichte desselben, welche aber nichts Neues enthält. Am Schluffe theilt 
er mit, daß hier die Herren von Pienzenau und Hechenkirchen, namentlich 
„Ludwig der Aelteste von Pienzenau u. seine Ehefrau, eine von Rothenhan, 
begraben liegen (vgl. R u n ä t ,  Stammenbuch, II. S . 223), daß Christian u.
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O sw ald von P . im I .  1380  und 1418  Jahrtage hergestiftet, ebenso Frau  
Chunegund von Thor 1 47 2 , welche, sowie die Herrn Barth von Wattersdorf, 
auch ihre Grabstatt beim Kloster haben".

8. Der „churbayer. geistliche K a le n d e r  auf d. Jahr 1754"  von I .  
A. Z im m e r m a n n  enthält ebenfalls (Bd. I. S .  207  u. ff.) Geschichte und 
Beschreibung von Weyarn („W eyrn") fast wörtlich wie W e n n in g .

9. Außerdem findet sich auf Weyarn Beziehendes noch in folgenden Werken: 
U u p s r t i  II . Ursepositi OataloAus rsliZ iosoruiv  IV s^arsus. oam A susa- 
loZig, Ooiuitura ä s H eilb ar»  e t I'uUcsiistsiu. 1797. 4 ; U v e a  N io b ., 
oolleotio  seriptor. roraia  eeo lss ia st ., toin . V . pars II. pA. 263 — 297  
(wobei eine Ansicht der Klostergebäude); v. O b e r n b e r g 's  Reisen, Bd. I. 
S .  185; O b e r b a y e r . A rch iv , Bd. II. S .  3 7 2 , IV . S .  95 , V III. S .  80  
(Güterverkauf v. I .  1560  betr.), X IV . S .  2 1 0 , X V I. S .  90 . 104. 2 30 , 
X V II. S .  331 . 3 3 6 , X V III. S .  55. Auch existiren in der Urkunden- 
Sam m lung des Ordinariates (sab X o . 362— 366) fünf über W eyarn, be­
treffend: Einen Gutsverkauf an den „Hohenrainer" v. 1 . 1367; Erneuerungen 
der Konföderation der Klöster Dietramszell (v. 1 . 1 49 0), Polling (v. I .  1492) 
u. Beyharting (v. I .  1 50 4 ), u. eine D ispens für einen Carmeliten, der in 
Weyarn eintrat, v. I .  1676.

10. Von M itte n k ir c h e n  findet sich Erwähnung im I .  1170. (O b erb . 
Arch., Bd. X IV . S .  189 .)

11. Der Name „ S ta n k ir c h e n "  oder „ S ta n d k irch en "  entstand wohl 
nur durch spätere schlechte Aussprache aus dem in den alten Matrikelbüchern 
noch vorfindlichem „Stainkirchen".

12. Nach Aufhebung des Klosters hat Johann K ray, Schreinerbauer in 
W attersdorf, den 27. J u n i 1811 die M a r ia  H il f  C a p e lle  sammt den 
zwei Glöckchen von der „Special-Klostercommission" in Weyarn mit anderen 
Klosterrealitäten käuflich an sich gebracht und dieselbe am 15. April 1828  
an die Pfarrgemeinde Weyarn um 140 fl. wieder verkauft. Der ehemalige 
Wirth von W eyarn, Lorenz Kirchberger, hat am 9. Januar 1805 bereits 
den Altar derselben Capelle, mit Canontafeln, 1 Glöckchen, 2 Vorhängen u. 
dem eisernen Gitter um 152 fl. 28 kr. ersteigert und am 26. J u li 1825  
Alles der Pfarrgemeinde zum Geschenke gemacht.

D ie S t .  J a c o b s - C a p e l le  aber hatte derExconventual H. Gerhoch Funk, 
damals Expositus in Unterdarching, von der Special-Klostercommission sammt 
Altar, Kirchen- und Altar-Geräthschaften ersteigert und all' Dieß am 30. J u n i 
182 4  an die Consultoren der Herz Jesu Bruderschaft um 90  fl. verkauft.

13. D ie Pfarrkirche war reich an hl. R e l iq u ie n  (wie Z im m e r m a n n  
u. W e n n in g  erzählen). Auf einem Altare ruht noch der L eib  d es h l. V a ­
l e r iu s ,  M . (S ch m id 's  Matrikel erwähnt selben nicht.)

14. D a s  schöne M a r m o r d e n k m a l des am 5. Febr. 1637 verst. Bernhard 
B a r t h ,  dann mehrere andere von Pröpsten und Klosterrichtern, das le b e n s ­
g roß e B ild  d es S t i f t e r s  G r. S i g e b o t h ,  ferner ein schönes, fast lebens­
großes, aus Holz geschnitztes V e s p e r b ild , einige in der Bibliothek noch vor­
handene Urkunven, 4  Tafeln daselbst und noch gut erhaltene 4 Jnfu ln  und 
Handschuhe ehemaliger Pröpste mit Seidenstickerei —  möchten für Alterthums- 
u. Kunstfreunde nicht zu übersehen sein.

15. I n  Weyarn bestand ein S e m in a r iu m , wovon S ch m id  (D e u t in g .,  
M atr., I. S .  176— 7) sägt: „Urestsrsa in boo vronastsrio Lässt Lsvri- 
uariain stuäiosorunr scbolaruiri iuksriorum usqus acl possiu sxolusivs,

Mayer: Diöcesan-Beschreibung. II. 6
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in guo ästullto ultra ssxa^iuta rspsriuutur zuvsus8, guoruiu luulti stiaiu 
iu  urusiea, prkseipus vsro doui8 ruoribus iustruuutur. Hos lauckabils 
Lsiuiimriuiu tuussto bslli tswpors iu8tituit Valsutiuu8 liuzu8 OavouiW 
?rWxositu8 st ab stlpwsopo l?ri8iuAsu8i V ito  ^ckaruo auuo 1643 dû suo 
iu8titutiouis soutirraatiousru irapstravit. Hos Lsuüuariuiu, sxssptc» 
uuo 8tipsuckin,to, propriaru kuuckatiousiu aliaiu uou llabst, 8sä suvsus8 
xroprÜ8 vistu8 sto. iuixsu8i8 iu counuuuitats aluutur; uou ckstusruut 
tarusu, gui ack stoe opu8 ad iuitio sriZsuckuiu libsrals8 ruauu8 ooutnlsruut.

16. Ueber das Schicksal der K lo s te rg e b ä u d e , der Apotheke u. Brauerei 
nu r noch kurz Folgendes: B e i der Aufhebung des Klosters W eyarn wurde 
ein The il der Klostergebäude zur P farrw ohnung, der Seminariumsstock zur 
Schule und zu einem Reutamtsspeicher bestimmt, der P rälaten- und Refectorien- 
Stock niedergerissen. D er Conventstock, welchen einige pensionirte Kloster- 
Geistliche käuflich an sich gebracht hatten, wurde von diesen dem Herrn Erz- 
Bischof von München-Freising zur Verwendung fü r einen geeigneten Diöcesan- 
Zweck überlassen. D ie  Apotheke ist nach Miesbach, die Brauerei nach Valley 
gezogen worden.



XVI.

Decanat oder Rural-Capitel

M ühldorf
mit 17 Pfarreien:

1. Altmühldorf (mit 1 Benefic. u. 1 Coadjutor).
2. Ampfing (mit 1 Cooperator).
3. Au am I n n  (mit 1 Beneficiaten).
4. Ensdorf (mit 1 Cooperator).
5. Erharting (früher mit Beneficium und 1 Coadjutor; d. Z. unbesetzt).
6. Flossing (mit 1 Expositus in Polling, u. sonst mit 1 Coadjutor; letztere Stelle

d. Z. unbesetzt).
7. Fraheim (mit 1 Expositus in Aschau, und sonst mit 1 Cooperator; letztere

Stelle d. Z. unbesetzt).
8. G ars (mit 1 Coadjutor).
9. Heldenstein, mit 1 Cooperator u. 1 Beneficium (d. Z. unbesetzt).

10. Lafering (mit 1 Coadjutor in  loeo, dann 1 Expositus, 2 Beneficiaten, früher
auch 1 Coadjutor in Kraiburg).

11. Mettenheim (mit 1 Cooperator, sonst auch 1 Coadjutor).
12. M ühldorf, S tadtpfarrei (mit 1 Beneficiaten und 2 Cooperatoren; 1 Stelle

d. Z. unbesetzt).
13. Oberneukirchen (sonst mit 1 Coadjutor).
14. Obertaufkirchen (mit 1 Beneficiaten u. 1 Cooperator).
15. Pürten.
16. Rattenkirchen (sonst mit 1 Coadjutor).
17. Reichertsheim (mit 1 Coop. u. sonst auch mit 1 Coadjut.)

6*





D as Decanat Mühldorf grenzt im Norden an das Decanat Oberbergkirchen, 
im Osten an die Diöcese Passau , im Süden an die Decanate Babensham und 
Peterskirchen, und im Westen an die Decanate Dorfen und Wasserburg. Die 
Pfarreien und rosp. Ortschaften gehören theils in das Bezirksamt Mühlvorf, Land- 
Gerichte Mühldorf und Neumarkt, theils in 's  Bezirksamt Wasserburg, Landgericht 
Haag (in diesem liegen die Pfarreien: Au am I n n ,  G a rs , Obertaufkirchen und 
Reichertsheim), sämmtlich aber in 's  Bezirksgericht Wasserburg. Als bedeutendere 
F lü sse  sind im Decanatsgebiete der I n n  und die Isen  zu nennen. B rücken 
führen über den ersteren bei Kraiburg, Mühldorf und G ars, über letztere bei Ampfing 
und Erharting. D er größte Theil der beiden großen I n n - E b e n e n  gehört in dieß 
D ecanat, nemlich die A m p f in g e r-E b e n e , welche bei Kraiburg beginnt und sich 
bei Ampfing bis an die I se n , dann zwischen I n n  und Isen  herab bis zum Z u ­
sammenflüsse beider ausbreitet —  und die A l tö t t in g e r - E b e n e ,  die um Gutten- 
burg anfangend sich längs dem Jnnthale abwärts fortsetzt. Bei Ampfing ist ein 
M o o s . Als größere H o lzu n g en  nennen w ir: Den Eichelwald bei Oberneukirchen, 
das Lauterbacherholz, der Herzoghart bei P ü rten , der M ühldorferhart und das 
Mettenheimerholz zwischen Ampfing und M ühldorf, das Buchholz bei Erharting 
und das Schwindeggerholz. Die M ü n c h e n e r-S im b a c h e r -  (B raunauer-) E isen - 
B a h n  hat innerhalb der Decanatsgrenzen die 4 S tationen: Schwindegg, Weiden­
bach, Ampfing und Mühldorf. Eine H a u p ts tra ß e  führt von Mühldorf über 
Ampfing und Haag nach München, eine zweite solche von Neumarkt nach Neuötting 
berührt Erharting. V ic in a ls tr a ß e n  bestehen: Von Mühldorf über Kraiburg nach 
Wasserburg, dann von Ampfing über Kraiburg nach Peterskirchen und Trostberg. 
I m  Jnnflusse findet sich W aschgold in den Landgerichten Mühldorf und Haag. 
Als M in e ra lq u e l le n  können Schwindegg und Annabeuren angeführt werden. 
(Alkalisch-erdige Quellen.) I m  Decanate befanden sich früher mehrere S ch lö sser, 
die jetzt herabgekommen oder ganz verschwunden sind, wie seiner Zeit jedesmal an­
gegeben werden soll. I n  M ü h ld o r f  w ar einst ein C o l le g ia ts t i f t  und ein C a- 
p u c in e r -K lo s te r ,  in Au und G ars befanden sich r e g u l i r t e  C h o rh e r rn . Jetzt 
sind nur zu Au u. Mühldorf klösterl. Institute.

Auch das Decanat Mühldorf gehört zum s. g. neuen Bisthumsbezirke (vgl. 
D e u t in g e r 's  tabell. Beschreibung, S . XXII—XXIII und S . 372) und entstand 
zumeist aus den Trümmern des einstigen von der S taatsgew alt im I .  1808 zer­
störten A rc h id ia c o n a te s  G a r s .  Es gilt also von seiner Geschichte so ziemlich 
dasselbe, was wir bereits bei den Decanaten: Babensham (Bd. I. S .  81— 82), 
Haslach (Bd. I . S .  525) n. Laufen (Bd. I. S . 7 1 9 - 2 0 )  mitgetheilt haben. Die 
O rdinariatsacten des Decanates beginnen demnach erst mit dem Jah re  1813. I n  
denselben findet sich unter Anderem auch ein Ueberblick der Verhältnisse des neu­
errichteten Decanates von der Hand des späteren Bischofes Schw äbl, worin es 
heißt: „Nach Errichtung eines Collegiatstiftes zu Mühldorf wurde die S tadtpfarrei 
daselbst mit demselben in der Art vereinigt, daß ein jeweiliger S tiftsdecan jedesmal 
vom Erzbischöfe von Salzburg auch als S tadtpfarrer aufgestellt wurde-. Nach Aus-
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lösung der Archidiaconate wurde M ühldorf zu jenen Landdecanaten gezählt, welche 
die k. Regierung ohne Benehmen und Consens der Ordinariatsstelle als fixe De- 
canatssitze festgesetzt und auf welche sie die Ernennung sich herausgenommen hatte. 
M an wollte damals die neuen Landdecanate m it dem entsprechenden Landgerichte 
in  seinen Grenzen möglichst conformirt wissen, weshalb denn auch fü r das Land- 
Gericht M ühldorf als geeignete Decanatssitze M ühldorf und Oberbergkirchen befunden 
wurden. Das erstere umfaßte „den Bezirk ani rechten Ufer des Flüßchens Isen 
bis au die südliche Grenze des Landgerichtes jenseits des Jnnstromes". Am 4. Fe­
bruar 1813 wurde dieses Decanat denn auch an den Stadtpfarrer und Schul- 
Districtsinspector Jacob Sametsamer in  Mühldorf übertragen, jedoch erscheint er 
im Diöcesan-Schematismus von 1816 (S. 93) nur m it dem T ite l „provisorischer 
Dechant". Er starb am 8. August 1816, und an seine Stelle tra t der Exbenedictiner 
von Tegernsee, M artin  Frischeisen, Ooobor pbilosoxlr., Stadtpfarrer in  Mühldorf 
und Districts - Schulinspector. Aber auch er galt nur als provisorischer Dechant. 
(Schematismus, 1819, S . 29 u. 81.) Nach seinem Tode (27. Sept. 1825) wurde 
vom Generalvicariat in  München ein k rov iso rinm  angeo-dnet und selbes dem 
Pfarrer von Mettenheim, Franz Ser. Rup. Aicher, übertragen, der auch sofort im 
Schematismus als „Prodecan" erscheint. Somit war das Princip gerettet, daß 
der Stadtpfarrer von Mühldorf nicht vaoanus rmtris sei, den die Regierung zu 
ernennen habe. Auf angelegentliches Bitten erhielten endlich am 30. März 1826 
die Capitularen von Mühldorf durch Allerh. Rescript die Erlaubniß zu r fre ien  
W a h l e ines D ecaus. Ehe selbe gehalten werden sollte, wünschte die oberhirtliche 
Stelle die Abfassung und Berathung von C a p ite ls ta tu te n , und schlug die, welche 
das Capitel Landshut im I .  1818 angenommen hatte, als Muster und beziehungs­
weise Grundlage dazu vor. Indeß hatte aber auch das Nachbarcapitel Oberberg­
kirchen Statuten entworfen und berathen, welche den Localverhältnissen noch mehr 
entsprachen, und nahm selbe das Capitel Mühldorf am 12. Ncweniber 1826 an. 
S ie erhielten bereits am 23. November dess. Js . die oberhirtliche Konfirmation. 
Nun hinderte nichts mehr, zur kanonischen Wahl neuer Capitelvorstände zu schreiten, 
welche denn auch am 8. M a i 1827 im Pfarrhofe zu M ühldorf abgehalten und 
wobei der Prodecan Aicher zum Decan, der Stadtpfarrer von M ühldorf aber, 
geistl. Rath Eusebius Steinbichler, zum Kämmerer erwählt und alsbald confirmirt 
wurden. Der Wahlmodus war „x o r  vota clausa" bis zum Jahre 1852, wo sich 
im Capitelcongresse vom 18. August die Mehrzahl der Capitularen unerwartet für 
„offene W ahl" entschied; aber im Capitelcongresse vom 13. October 1857 kehrten 
sie wieder zum früheren Wahlmodus zurück und zwar einstimmig, daher auch das 
Ordinariat selben gerne bestätigte m it dem Bemerken: „E s  solle aber nun fortan 
dabei sein Verbleiben haben".

Der jetzige Decan, geistl. Rath C. Schwab, ist seit der freien Wahl vom 
I .  1827 der fünfte dieses Capitels. (Eons. 26. Novb. 1858.) Im  Jahre 1813 
wurde an den damaligen provisorischen Decan Sametsamer die Aufrage gestellt, 
in  welches Decanat denn die B e n e fic ie n  von F r ie x in g  und Jettenbach sich 
eignen, worauf er die Antwort dahin gab, daß F r ie x in g  (wohl seit 1803) gar 
„nicht mehr existire, indem die Kirche daselbst vor wenigen Jahren demolirt, und 
das Beneficiatenhaus in  Erharting verkauft worden, der Fond des Beneficiums 
aber durch ein Falliment der Kirchenverwaltung schon vor mehreren Jahren zu 
Grunde gegangen sei" (!). Das Beneficium zu Jettenbach aber „gehöre zwar 
zur Pfarrei Grünthal, k. Landgerichts Wasserburg; da aber Schloß und Hofmark 
Jettenbach im Landgerichtsbezirke Mühldorf liege, gehöre es auch in 's  Decanat 
gleichen Namens". So blieb es auch, bis am 4. A p ril 1871 das erzb. Ordinariat 
in Folge gemachter Wahrnehmungen gelegentlich der Diöcesanvisitation bestimmte: 
„D a  die Kirche und der Sprengel des Beneficiums in  Jettenbach zur Pfarrei
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G rüntha l gehöre, so sei auch fo rtan das Beneficium als ein Bestandtheil des De- 
canates Babensham zu betrachten". (V g l. die Beschreibung desselben in  Bd. I. S . 96.)

Pfarreien.

1. Altmühldors.
Organisirte Pfarrei m it 517 Seelen in  61 Häusern.

Altmühldors, D., Pf.°K., 4>
284 S . 47 H . —  S t.

E c k s b e rg , W . m. K. u.
E retinm anstalt . . 170 „  2 „  lO M in .

Hahnbauer, E . . . 
Kuttenreit, E . . . 
Tha l, D - m it Cap. 
W agner im  Gondel,

4S. 1H. lOMin.
5 „  1 „  10 „  

48 „  9 „  10 „
6 „ 1 „ 10

A n m e rk u n g e n . 1) D e u t in g e r  hat noch die Schreibweise „A lten m üh ld o rf" , u. dürfte nach dem 
lateinischen Texte der Chronik M üh ldo rfs  von Dechant Snmmerer selbe die richtigere sein. 
„D e r Wagner im  G andcl" hat vermuthlich seine Benennung von dem „Gange oder Fürsien- 
S te ig " , welcher früher hier vorbei führte, und möchte w ohl Anfangs „W agner im  G an g '!" 
geheißen haben.

2) Gegenwärtig befinden sich 7 Protestanten im  Pfarrbezirke, welche zum Theile Pfleglinge der 
Anstalt, also nicht ansässig sind; eingepfarrt nach Bnrghausen. Auch sind d. Z . 4 Israeliten 
hier.

3) D er Umfang der P farre i möchte gegen 3 S tunden betragen. D ie  Wege sind gut. D er I n n  
bildet die Südgrenze.

4) D ie Ortschaften gehören in  das Bezirksamt und Landgericht M üh ldorf, Bez.-Gericht Wasser­
bu rg , und in  die Gemeinde A ltmühldors. V o r der Pfarrorganisation gehörten hieher auch 
die jenseits des In n s  gelegenen Ortschaften Ried und Gweng (P f. Flossing), dann die s. g. 
„Harlgassener-Bauern: Bonim a icr und Hosbauer".

I .  D er Pfarrsih ist in  der S tad t M üh ldorf (Katharinenvorstadt) am I n n ,  aber 
als solcher seit 1858 unbenützt, da der gegenwärtige P fa rre r, als Vorstand 
der Cretinen-Heilanstalt in  Ecksberg, dortselbst seinen Wohnsitz nahm. Nächste 
Eisenbahnstation: M üh ldo rf, Hs S t. Nächste Post: M üh ldorf. (Postbote.) 

a) Pfarrkirche. E rbanungsjahr: Unbekannt. (D ürfte  von dem Baumeister der 
Neuöttinger- u. Heldensteiner-Kirche herrühren, da der Bau diesen sehr ähn­
lich ist.) R estaurirt: 1858. S t i l :  Gothisch (jedoch m it einem durch einen 
Einsturz veranlaßten Um- und Anbau des Presbyteriums v. I .  1718 im  
zopfigen S tile .) Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: A n  der Kirche das 
Aerar, dann der „D ö rflbaue r von A ltm ühldors" u. der „R e ite r und W eindl 
zu M ö ß lin g " ; am Om. die Gemeinde. Spitz-Thurm  m it 3 Glocken. (D ie  
kleinere träg t als Umschrift nur die Jahrzahl „ N .  0 0 0 6 0 . X X " ; auf der 
m ittleren liest man: „X vm o 1860 durch das Feuer floß ich, Benedict Eisen­
berger in  Salzburg goß m ich"; auf der großen steht: „C a rl Wolfgang Gugg 
goß mich in  Salzburg armo 1763.) Oons. ckud. P a tr . : H l. Laurentius, 
M a rt. 3 a lta r. (1 t'. und 2 x .) 8s. L .  Om. m it einer Armenseelen-Capelle, 
welche an die Kirche angebaut ist. Orgel. (8 Register.) G o tte s d .: Regel­
mäßig jeden Fest- und Sonntag. Außerordentliche Andachten: Rorate. (Nach 
Angabe.) 8 s x t.-A b l. : M a r . Himmelfahrt, Schutzengel- und Kirchweih-Fest. 
Ewige Anbetung: Ani 12. Januar. Am 3. M a i w ird  in  Begleitung eines 
Priesters alljährlich ein B ittgang nach Ampfing gehalten. (Derselbe w ird  ox 
vo to  von der Gemeinde bestritten) S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage m it V ig il, 
Requiem, Libera u. 1 Beimesse; 3 Jahrtage m it V ig il,  Requiem und L ibe ra ; 
endlich 1 m it Requiem u. L ibe ra ; 1 Jahrmesse und 1 Quatempermesse. Eine 
Bruderschaft besteht hier nicht. —  Meßner und Cantor ist bisher ein Ange­
höriger des O rtes ; derselbe wohnt in  einem der Kirche gehörigen Hause, an 
welchem das Aerar und die Kirche die Baupflicht tragen. Kirchenvermögen: 
a. Rent. 6612 fl. 25 kr., b. nicht rent. 28,334 fl. 15 kr. ( Im  I .  1874.)
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b) Reken- u n d  W a l l f a h r ts -K ir c h e  Ecksberg', an der Hauptstraße von 
München nach W ien, und an zwei auseinanderlaufenden Eisenbahnen (der 
Braunauer- und Rosenheimer). D a die ältere Kirche, 1455 erbaut, wegen 
Unterspülung des Jnnstromes abgebrochen werden m ußte, ward 1683 die 
gegenwärtige Kirche erbaut. S t i l :  Italienisch, mit „viel Stuccatorarbeit". 
Geräumigkeit: Genügend. B aupfl.: Die Kirchenstiftung. Kuppel-Thurm mit 
2 Glocken. (Neuerer Art, sehr klein.) Lions. 1686 am Feste der hl Apostel 
Peter und P a u l durch den Fürsten u. Bischof zu Seclau Johannes Ernestus. 
P a t r . : S t .  Salvator. 3 alkar. k. 8s. Orgel. (6 Register.) G ottesd.: 
Amt am Pfingstmontag (früherem Kirchweihfeste) und S t .  Josephstage her­
kömmlich; auch jeden Freitag eine hl. Messe. S tiftungen: 1 Jah rtag  mit 
Requiem u. Libera; 28 Jahresmessen; 1 Quatempermesse. Außerordentliche 
Andachten: An einigen Freitagen in der Fasten, wo früher hier große Con- 
curse waren, werden noch jetzt auf Kosten der Gemeinde oder von Privaten 
mehrere Aemter mit Predigt gehalten, auch Beicht gehört; S tiftung besteht 
hiefür aber keine.—  Meßner ist ein Ortsbewohner von hier. Cantor: Der 
von Altmühldorf. Kirchenvermögen (1874): a. Rent. 6935 fl., b. nicht 
rent. 13,855 fl. 57 kr. — Der H i l f s v e r e in  d e r  C r e t in e n a n s ta l t .  Im  
Jah re  1863 wurde der Hilfsverein der Cretinenanstalt neu organisirt, auch 
von Papst P iu s  IX . als christkatholische B ru d e rsc h a f t anerkannt und mit 
Ablässen versehen. D er hl. Vater hat dem Hochaltar zu Ecksberg das ? r i -  
viloZillill A ta r i s  für die Mitglieder u. Wohlthäter (mit fürbittweisem Ablasse 
für die Verstorbenen) verliehen.

o) K ro n w id lc a p e lle  in  T h a l .  („Thalkirche mit derKronwidlstiftung" ist die 
richtigere Benennung.) Wallfahrtskirche zu Ehren der schmerzhaften M utter 
Gottes und der 14 Nothhelfer. Als Erbauungsjahr der früheren hölzernen 
Capelle ist 1819 zu bezeichnen, die jetzige aber ist im Jah re  1863 neuerbaut 
worden. Die Baupflicht hat die S tiftung. L onsä. 1863 durch den der- 
maligen P fa rrer H. I .  Probst. Spitz-Thürmchen mit 2 Glocken (von Ober­
ascher in Reichenhall). 1 a lt. x. Gottesd.: N ur auf Ansuchen. Vermögen 
aus der einstigen alten Kirche: a. Rent. 3218 fl. 4 4 st? kr., k>. nicht rent. 
1262 fl. 18str kr. —  Meßner ist der von Ecksberg.

I I .  PfarrverhältnUe. Verleihungsrecht: S .  M . d. König. F a s s io n :  Einnahmen 
943 fl. 4 kr. 2 d l., Lasten 8 fl. 45 kr., Reinertrag 934 fl. 19 kr. 2 dl. 
W id d u m : Keines. D as P f a r r h a u s  befindet sich in der S tad t Mühldorf. 
(Katharinenvorstadt, Haus l>lo. 102.) Es ist Eigenthum der Pfarr-Kirchen- 
S tiftung Altmühldorf, jedoch hat der S ta a t  die Baupflicht an selbem. Es 
wurde im Jah re  1579 gekauft durch den damaligen P farrer Kreutterer von 
Altmühldorf; dasselbe ist geräumig, mit laufendem Wasser und einem Garten 
versehen, jedoch unzweckmäßig gelegen für den Pfarrer.

D as  B e n e f ic iu m  zu E cksberg  ist mit der Pfarrei unirt. D er erste 
Beneficiat, E rasm us Vörg, starb im I .  1466; weiters folgten noch 28 Be- 
neficiaten, wovon der letzte, Johann  P au l S traffer, 1807 in Armuth starb. 
S e it jener Zeit blieb es unbesetzt. Laut Ordinariatsentschließung v. Jah re  
1852 wurde die Anordnung getroffen, daß gegen den Genuß von jährlich 
200 fl. für alle eingegangenen Stiftungen 52 Jahresmessen persolvirt werden 
sollen. D er Beneficialstiftungs-Rechnungsextract v. I .  1874 weist das derz. 
Vermögen in folgender Art a u s : a. Rent. 7362 fl. 52 kr., b. nicht rent. 
782 fl. 8 st, kr.

Die P farrei hat als solche keinen ständigen H i l f s p r ie s te r  zu beanspruchen; 
jedoch ist dem P farrer als Vorstand der Cretinenanstalt seit dem I .  1858
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fü r  die Anstalt und die P fa rre i ein C o a d ju to r  beigegeben, den er von dem 
Beneficialerträgnisse und von den Einkünften der Anstalt zu unterhalten hat.

I I I .  SchullierlMnisse. Eine S ch u le  befindet sich zu A ltm ühldorf nicht, sondern 
besuchen die Kinder die Schulen der S tad t M ü h ld o rf; Knaben die dortige 
Elementarschule, die Mädchen jene der Schulschwestern. Werktagsschüler: 46, 
Feiertagsschüler: 25.

Verschiedene Notizen. 1 . D ie P fa rre i A l tm ü h ld o r f  hatte in  alter Zeit einen 
großen Umfang, und ih r Name deutet an , daß sie älter sei als die P fa rre i 
der S tad t M üh ldorf.

D ie P fa rre r von A ltm ühldorf, deren aufgeschriebene Reihe im  Jahre 1220 
beginnt, waren einst auch P fa rre r von S t. Katharina in  der Vorstadt von 
M ü h ld o rf, hatten Oeconomie, W iddum und Zehente und hiezu die nöthigen 
Oeconomiegebäude in  der genannten Vorstadt, wo dann im  Jahre 1579 der 
damalige P fa rre r W olfgang Kreutterer von der W ittw e „B a rb a ra  K ran ­
bergerin" das H aus, wie dieß ein Denkstein ober der Hausthüre ausweist, 
kaufte, welches auch jetzt noch P farrho f von A ltm üh ldorf ist. (Interessante 
M ittheilungen hierüber, sowie die Reihenfolge der P farrer vom I .  1220 an 
finden sich in  D e u t in g e r 's  Beiträgen, Bd. V I .  S . 359, Anmerkg.)

2. D ie  T a u f-  u n d  S te rb e -B ü c h e r  fangen m it 1644 an. und weisen 
aus, daß auch damals noch ein The il aus den P farre ien: Mettenheim, E r- 
harting, M üh ldorf und Flossing zu A ltm üh ldorf gehörte.

3. W as die Pfarrkirche anbelangt, so läßt sich am Dachgebälke und am 
Mauerwerk, sowie auch bei Nachgrabungen in  der Erde erkennen, daß die­
selbe früher vie l länger und ganz sicher im  rein gothischen S tile  vollständig 
ausgebaut w ar. Bei einem Ungewitter (wie solche auf der A ltm ühldorfer- 
Höhe gewaltig Hausen*)), wurde der hohe gothische Thurm  etwas oberhalb 
des Glockenhauses abgerissen, wie am Mauerwerk noch gut zu sehen ist, und 
die Spitze desselben auf den vorderen Theil der Kirche geschleudert, wodurch 
ein Einsturz desselben verursacht wurde. Es l i t t  dadurch auch das ganze 
Schiff und wichen die Seitenmauern auf beiden Seiten so, daß man fü r  die 
ganze Kirche zu fürchten begann. An die Stelle des eingestürzten Theiles 
kam zunächst ein unförmliches Zopf-P resbyterium , und die Sakristei, welche 
ehedem regelrichtiger auf der Nordseite der nach Osten sehenden Kirche w ar, 
kam im Zopfstil an die Südseite. D ie  ehemalige Größe und Gesammtform 
der Kirche ließe sich noch aus den Grundmauern erkennen, welche, wenn auch 
mangelhaft, unter der Erde liegen. Inw end ig  trugen ehedem, sicherlich m it 
symbolischer Bedeutung, zwölf Säulen das schöne Gewölbe, doppelreihig im  
Schiffe; jetzt aber sind nur mehr zehn sichtbar und es sind von diesen die 
zwei vorderen, wie von jeher die Hinteren zwei, zur Hälfte in  den Neubau 
eingemauert. D ie noch freistehenden sechs Säulen wurden, wahrscheinlich 
nach dem bezeichneten Unglück, m it einem M ante l ummauert, und man kann 
ihre schlanke und schöne Gestalt nu r sehen, wenn man einen S te in  aus dem 
M ante l haut. Bei einer Reparatur des Mauerputzes im  Jahre 1858 ließ 
sich erkennen, daß das jetzige gothische P o rta l aus Tuffstein erst später an 
diese Stelle gekommen und zwar in  einzelnen Gliedern mangelhaft; es stund 
dieses wahrscheinlich früher vorne am Schluß des Schiffes, im  eingestürzten

*) Pfarrer Nicol. G r a in e r  sagt in  der Pfarrbcschreibung von 1817, daß hier „zwar der beste 
Getreideboden, aber von furchtbaren Gewittern heimgesucht sei. So habe Altmühldorf vom 
I .  1796 bis 1816 achtmal durch Hagelschlag gelitten: im  I .  1796, 1804, 1808, 1812, 
1814 zweimal (!), dann 1815 und 1816".
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Theile. Ehedem stunden schöne gothische A ltäre  in  dieser Kirche, geschmückt 
m it werthvollen S tatuen und Gemälden (von H. S . Hollbein, um das Jah r 
1511), von welch' letzteren besonders eines viele Jahre hindurch in  Münchens 
Bildergallerie weilen mußte, bis es endlich gelang, selbes wieder fü r die 
Kirche zurück zu erhalten. (Eine Schilderung desselben findet man in  S ig -  
h a r ts :  M itte la lte r l. Kunst in  der Erzdiöcese München-Freifing, S . 173— 4; 
vgl. dessen Geschichte der bildenden Künste rc ., S . 429.) Im  Jahre 1858 
wurden die sehr dumpf gewordenen Kirchenmauern nach Möglichkeit trocken 
gelegt, neues Steinpflaster und stilgemäße Betstühle angeschafft, und dieß 
Alles nu r durch fre iw illige Beiträge, so daß die Kirche jetzt wieder einen 
ehrwürdigen und guten Eindruck macht.

4. Vom Jahre 1610 an bis zur Säcularisation w ar A ltm ühldorf ein 
V icaria t des S tifte s  M üh ldo rf, und der jeweilige V icar w ar Canonicus am 
Collegiatstifte.

Gleich nach der Organisation der P fa rre i A ltm üh ldorf hatte man von 
Seite der Landesregierung darauf gedacht, den Pfarrsitz nach Ecksberg zu 
verlegen, die „a lte  dumpfe Pfarrkirche" (w ie man sie nannte) abzubrechen, 
und die Kirche in  Ecksberg zur Pfarrkirche zu erheben; allein dieser P lan 
scheiterte glücklich an der Weigerung der Pfarrgemeinde und ihres P farrers.

5. W ir  wollen auch den a lte n  Ecksberg erwähnen, w eil eine gedruckte 
Geschichtsurkunde vo rlieg t, w orin  es heißt: „D e r alte Ecksberg w ar eine 
Gegend nicht w eit von A ltenmühldorf, einer Seits auf einem Berg oder An­
höhe des vorbeifließenden Jnnstromes, anderseits neben einem annehmlichen 
Thale gelegen. Gegen das Wasser form irte es eine Spitze oder Ecke, von 
welchem dieser O rt „Ecksberg" genannt wurde. Nun begab es sich im  
Jahre 1453, daß drei Kirchendieb sich entschlossen, in  das Mettenhamberische 
F ilia l-G o ttshaus M ößling einzubrechen und das C iborium zu rauben. D er 
Einbruch geschah, der Raub wurde vollbracht und sanit dem Ciborio auch 
12 hl. Hostien entfremdet. A lle in  weilen sie in  ihrer Meinung sich betrogen 
gefunden, indem das C iborium  nicht S ilb e r , sondern nur Kupfer und ver­
goldet gewesen, haben sie den verdammlichen Entschluß gefaßt, eines müdem 
andern zu vergraben". Dazu diente der m it Gebüsch versehene Ecksberg. 
D ie Sache gelangte aber zum Erzbischöfe nach Salzburg, und es erging von 
dort aus der Befehl, daß das Heiligthum durch die P rälaten zu Gars und 
Au feierlich erhoben werden sollte. Bei dieser Erhebung, welche am Pancratius- 
Tage des Jahres 1453 geschah, beschloß das versammelte Volk m it der Geist­
lichkeit, eine Kirche an dieser Stelle zu erbauen. Dieses geschah, und stand 
jene Kirche ganz nahe am In n ,  mehr südwestlich als die spätere. S ie  wurde 
als „ooolssia 8"'"' F a lva to rio " am „P finstag (Donnerstag) vor dem B a r- 
tholomaitage" im  Jahre 1455 vom Fürsterzbischofe S ig ism und I .  von S a lz­
burg feierlich eingeweiht und „d ie 12 hl. Hostien (welche wahrscheinlich schon 
ziemlich in  Verwesung übergegangen waren) m it Chrysam und andern hl. Re­
liquien vermengt unter dem Hochaltare eingeschlossen". Nach 227 Jahren 
mußte aber diese alte Ecksberger-Kirche abgebrochen werden, weil der In n  
sie unterspülte, und es wurde dafür im  Jahre 1683 die neue Kirche (101 ' 
laug, 46 ' breit, am Gewölbe 41 ' hoch) erbaut und m it drei reich geschnitzten 
und vergoldeten A ltären versehen. Im  Jahre 1753 ward das Jub iläum  
gefeiert. Urkunden über die mitgetheilten Begebenheiten fehlen, nu r e in  
G e m ä ld e  in  der K irche vom Jahre 1672 erzählt uns selbe.

6. D as a lte  C ib o r iu m  —  ein altdeutsches Krankenciborium —  w orin 
sich die 12 hl. Hostien befunden hatten, ist seit 1853 renovirt und in  Ecks-



83

berg ausschließlich im Gebrauche. F ü r Kunstfreunde ist auch eine alte L am pe 
aus Messing erwähnenswerth, welche wohl einen Nürnberger - Meister der 
besten Zeit zum Verfertiger hatte.

7. D as B e n e fic iu m  scheint ursprünglich gut fundirt gewesen zu sein. 
D as Beneficiatenhaus w ar gut u. geräumig erbaut, u. bildete ein Parallelo­
gramm, welchem auch die Meßnerwohnung eingereiht war. Ein Wurzgarten 
u. Getreidestadel war dabei nebst einem 20 Klafter tiefen Brunnen. Aber 
als das Beneficium „incammerirt" worden w a r, mit all' seinen „Zehenten, 
Wiesen und S tiften  von Aeckern", besonders „Krautäckern bei der S tad t 
M ühldorf", kam es so herab, daß Beneficiat Straffer im Ja h re  1807 buch­
stäblich „in  Noth und Elend" starb. Nach seinem Tode konnte das Bene­
ficium nicht mehr besetzt werden und es blieb der Ecksberg zuletzt nur mehr 
von einem Meßnersohne Dominicus Pierle bewohnt, bis zum Frühling des 
Jah res  1852, wo der Priester Joseph Probst von dem damaligen General - 
Vicar Dr. Windischmann auf diesen Platz aufmerksam gemacht, von Seiner 
Excellenz dem damaligen Herrn Erzbischof Carl August von Reisach und von 
vielen edlen Menschenfreunden unterstützt, die Errichtung der Cretinen-Heil- 
Anstalt begann und dem Ecksberg eine neue Bestimmung gab. (Näheres 
über den alten Ecksberg und dessen jetzige segenbringende Anstalt findet sich 
in D e u t in g e r 's  Beiträgen, Bd. V I. S .  351 u. ff.; dann auch in den 
S c h e m a tism e n  vom I .  1853, S . 176, 1854, S .  201; sofort bringt jeder 
Jahrgang einen Rechenschaftsbericht.)

8. Unten bei Ecksberg „im T hale" stand bis zum Jahre  1807 eine 
Kirche des hl. R u p e r tu s ,  die T h a lk irch e  genannt, welche nicht eons. 
w ar und nur am Patroc Gottesd. hatte. S ie  wurde als „überflüssig" er­
achtet und abgebrochen. Ebenso im I .  1812 ebenda eine C a p e lle  mit dem 
Bildnisse der 7 Schmerzen M a riä , die unter dem Namen „Kronwidl" be­
kannt war. Dieselbe hatte man ursprünglich nur aus Baumrinden errichtet, 
dann wurde sie ein Bretterbau. Hierauf mußte selbe der Säcularisation 
zum Opfer fallen, bis 1863 sich dort eine aus S tein  erbaute Capelle erhob 
und bereits an Votiven Solcher reich ist, die hier bei der „M utter der 
Schmerzen und den 14 Nothhelfern" Trost und Hilfe vertrauensvoll suchten 
und fanden.

9. Nicht weit von dieser S tä tte  ist noch e in  W a ll  zu sehen, den Manche 
als Schweden- oder gar als Römer-Schanze betrachteten, der aber nichts ist 
als eine „Wasserschanze". Der I n n  und noch mehr das von oben aus der 
sogenannten „Hochwaschen" von Ampsing her hier einfallende Wasser brachte 
die Kirche, das H aus und die Felder in Gefahr, und dagegen verschanzte 
man sich durch einen Erdwall. Es w ar ein solcher auch oben am Berg vom 
Schnürer gegen den Wagner im Gandel zu, wodurch man den neuen Ecks­
berg, die Felder und ganz Altmühldorf gegen die Hochwaschen schützte. 
Schweden oder Römern hätte diese Schanze unten am Fuße des Berges 
keinerlei Sicherheit geboten; man hätte sie ja  vom Berge aus leicht mit 
bloßen Steinwürfen unschädlich gemacht.

10. I n  D e u t in g e r 's  Beiträgen, Bd. VI. 1. o., finden sich Hinweisungen 
auf mehrere für die Geschichte Altmühldors's und Ecksberg's interessante 
Werke früherer Z eit, z. B. vom Stiftsdecane S u m m e re r  1753 u. a. 
Freunde dieser Orte mögen auch vergleichen: O b e rb a y e r . A rch iv , Bd. I. 
S . 338; V I. S . 414.



84

2. Auchfing.
Organisirte Pfarrei m it 1110 Seelen in  193 Häusern.

Ampfing, D , Pf.-K., Pf. S., Schule, >j< Point, E.......................
Rabein, E......................

8 S . 1 H. V- St.
600 S. 100 H. — St. 10 ., 2 „ V- „

Dirlafing, D . . . . 27 5 „ V- „ Reut, D ......................... 33 „ 7 '/2 ,.
Eichheim, D . . . . 48 „ 3 ,, V- „ Schicking, W. . . . 

W im pasing, D.m . K.
18 „ 3 „ V? ,,

Fisching, E.................... 6 „ 1 ,, V- „ 38 „ 6 ., '/« „
Fürth, W. (Fnrlh) . . 20 „ 4 „ V- ,, Zollbruck, E. . . . 14 ,. 2 „ V« „
Hagenau, E....................
Haid, E. (Haid hinter'm

16 „ 4 V»

2 „ ^4 „
Palmberg, D., Fl.-K., 4 » . 

Atzging, D .....................
80 „ 12 ,. V- „

H o l z ) ..................... 6 „ 40 „ 8 V» „
Hienmühle, E. . . . « „ 1 „ V- „ Dornegg, E................... 6 „ 1 „ '/2 „
Holzgassc, E. . . . 2 ,. I „ V- „ Hausmoning, E. (Hans-

1 „ V» „Holzham, E................... 3 „ 2 „ V« „ marinq) . . . . 12 „
Lain, W ......................... IS „ 3 „ V- „ Moos, E......................

Rothwinkel, E. . . .
8 ., 2 „ V2

Neufahrn, E. . . . 12 „ 1 „ V» IS ., 2 „ >  „
Rotzen, D ..................... 23 „ 6 „ V- „ Taubenthal, E. . . . 8 „ 1 .. „
Peitzabruck, E. (Beizen- Unterkieferinq, W. . . 18 „ 2 „ V- „

b rü ck)..................... 12 2 „ V- „
Anmerkungen, 1) Deutinger 0- e. S . 404) hat für „Wimpasing" noch den früher gebräuch­

lichen und vielleicht richtigeren Namen: „Wimmersing".
2) Die Einöden: Hamberg, Hechel, Liegöd und Oed, die Deutinger auffuhrt, existiern nicht mehr. 

Die Einöden: Holzgasse und Hagenau sind neuerbaut.
3) Protestanten sind einige bei der Eisenbahn; jedoch nur temporär.
4) Die Pfarrei hat 4 Stunden im Umfange. Die Wege sind gut.
5) Die meisten Ortschaften gehören zum Bezirksamte und Landgerichte Mühldorf. Der Filial- 

Bezirk Palmberg aber in das Landgericht Neumarkt, Bezirksgericht Wasserburg. Die politischen 
Gemeinden sind: Ampfing; dann für die zur Palmberger-Sepultur gehörigen Orte: Zangberg; 
endlich Mettenheim, in welch' letzteres die E. Fisching gehört. Dieselbe war seit Deutinger'«  
tabellar. Beschreibung durch Brand zu Grunde gegangen, aber in neuester Zeit wieder auf­
gebaut worden.

I .  Pfarrlliz: A m p fin g , an der Hauptstraße von München über Haag nach M üh l­
dorf, an der fischreichen Isen und an der München-Simbacher-Eisenbahn, an 
welcher es Station und Postexpedition ist und 2 Postboten hat.

s.) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. Nestanrirt: 1858. S t i l :  Renais­
sance, mehr Zopf. Geräumigkeit: Ungenügend, da Eisenbahn und andere 
Verhältnisse die Seelenzahl vergrößert haben. Banpfl.: An der Kirche und 
am 6m. die Gemeinde. Spitz-Thurm m it 3 Glocken. (Die größere 1783 
gegossen, andere Schriften unleserlich.) Ooiis. «lud. P a tr.: Hl. Margaretha, 
I .  u. M . (20. J u li.)  4 altmr. (wovon der Hochaltar ein a ltar. l . ;  er 
wurde Loris. 7. J u li 1866; die übrigen sind x .). 8s. U. 6m. m it einer 
Capelle zu Ehren der schmerzh. M utter Gottes. Orgel. (6 Register.) G ot- 
tesd.: Alle Sonntage, m it Ausnahme jedes vierten. 8 s x t.-Ä b l. : Pfingst- 
Sonntag, M . Himmelfahrt, Patrocin. Ewige Anbetung: 17. A pril. Con- 
curs: Am S t. Sebastiausfeste (20. Januar), m it Aushilfe aus der Nach­
barschaft. Aushilfe wird geleistet: Nach Heldenstein am hl. Kreuzfeste und 
S t. Rupertus, nach Mettenheim am S t. Michaelstage, nach Pürten am 
S t. Josephsfeste, nach Kraiburg zum 40stündigen Gebete, und nach Lohkirchen 
am 2. Sonntage nach Ostern. Außerordentliche Andachten: An den 5 Fasten- 
Sonntagen Predigt und Oelbergandacht, sowie Kreuzweg herkömmlich; M ai- 
Andacht (seit 1870) und Rosenkränze freiwillig. S t if tu n g e n :  1 Jahrtag 
m it V ig il, Requiem, Libera und 1 Beimesse; 1 Jahrtag m it V ig il, Requiem 
und Libera; 13 Jahrtage mit Requiem und Libera; wöchentlich 4 „Baron
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von Mandel'sche" Messen (es wurde nemlich der Pfarrei Ampfing eine der 
ursprünglich in Ranoldsberg bestandenen Messenstiftungen beigegeben); 8 Jahr- 
Messen; je 2 Quatempermessen. B r u d e r s c h a fte n :  1. D ie S t .  S e b a s t ia n s -  
B r u d e r sc h a ft  besteht seit dem I .  1590. S ie  erhielt am 16. Febr. 1677  
die einfachen Bruderschaftsablässe und die oberst. Konfirmation. Ablässe sind 
auf die Feste: der hl. Margaretha, Philipp und Jacob, hl. Schutzengel und 
Allerheiligen verliehen. D a s  Haupt- u. Titularfest ist das des hl. Sebastian, 
wo Predigt, mehrere hl. Aemter, Vesper u. Procession gehalten werden. An 
den Quat.-Sam stagen ist nach dem „Lalvo" der hl. Rosenkranz. Amt und 
Predigt am Hauptfeste, sowie die Quat.-Rosenkränze sind gestiftet, ebenso 
noch 4 Quat.-Aemter. D a s  Vermögen der Bruderschaft ist mit dem der 
Pfarrkirche confundirt. 2. D ie H erz M a r iä  B r u d e r sc h a ft  wurde oberh. 
errichtet am 6. Decbr. 1 8 4 4 , aggregirt am 10. Jan . u. feierlich eingeführt 
am 19. J an . 1845. Hauptfest: Am Sonntage nach der Octave von M ar. 
Himmelfahrt, wo eine kurze Predigt und Procession üblich ist. Außerdem 
jeden Sam stag eine hl. Messe. Kein Vermögen. 3. Vom d r it te n  O rd en  
d es hl. F r a n c is c u s  wird alle Q uat.-Sonntage Nachmittags ein Convent 
mit Exhortation gehalten. —  Den M eßner-, Kantors- und Organistendienst 
versieht d. Z . der Lehrer. —  Kirchenvermögen: a. Nent. 10 ,047  fl. 41fls kr., 
b. nicht rent. 3125  fl. (S tand  v. I .  1874.)

b) Rebenkirche: W im p a s in g  (W imm asing, W immersing), unweit der Haupt- 
Straße. Erbauungsjahr: Unbekannt. Der Volkssage zufolge wurde dieß 
Kirchlein im I .  1322 nach der Schlacht von Ampfing durch Kaiser Ludwig 
den Bayern erbaut, der die Errichtung eines Gotteshauses mit den Worten 
gelobt haben soll: „Wimmer sig'n" („W enn wir siegen"), w as sich später 
in  „Wimmasing" oder „Wimmersing" vergröberte. Ueber den Namen „W im ­
pasing", wie er jetzt gebräuchlich ist, haben wir schon früher des Näheren 
gesprochen. (Bd. I. S. 8; vgl. O b er b . A rchiv, Bd. XVIII. S .  1 67 — 8.) 
Auch die Bavaria (Bd. I. S .  299  und 331 ff.) führt die obige S a g e  an. 
(V gl. ferner H o r m a y e r 's  Taschenbuch, Jahrgg. 1837, S .  70; S ch ö p p n er , 
Sagenbuch, Bd. III. S .  2 48 , IV 1 24 5 , u. v. O b e r n b e r g 's  Reisen, Bd. II. 
S .  2 32 . 2 4 1 — 2. Restaurirt: 1850. Ursprüngl. wohl im goth. S tile , jetzt 
verzopft. Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: D ie Gemeinde Ampfing. 
Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. Ocms. club. P atr.: Hl. Johann Baptist. 
1 a ltar. x . Keine Orgel. G ottesd.: Am Patrociniuni, durch den Pfarrer 
oder Kooperator, mit Amt u. Predigt. (Ist gestiftet.) D er Meßner ist ein 
Angehöriger des Ortes. Vermögen: a. Rent. 725 fl., b. nicht rent. 953 fl. I6kr.

o) S c h m e r z h a fte  M u tte r  G o t t e s  C a p e lle  auf dem Friedhofe zu Ampfing. 
Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Verzopft. Baupflicht: D ie Gemeinde. 
Ist  boim ä., fehlen aber die Documente. Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. 
1 altar. p. Gottesd.: Nur auf Angabe; bisweilen unter der Woche eine 
hl. Messe; am schmerzhaften Freitag ist eine hl. Messe hier gewöhnlich, aber 
nicht gestiftet. —  Meßner: Der Lehrer. Kein Vermögen.

I I .  Mialkirche: P a lm b e r g ,  an der Straße von Zangberg nach Oberbergkirchen. 
Erbauungsjahr: Unbekannt. Restaurirt: 1853 . Renaissancestil. Geräu­
migkeit: Genügend. Baupfl.: D ie  Gemeinde, ebenso am Om. Kuppel-Thurm  
mit 2 Glocken. (D ie kleinere 1557 gegossen, bei der anderen das Jahr un­
bekannt.) 0on8. äub. Patron: D ie heil. Apostel Petrus und P au lu s. 
3 altar. x . 8 s. Om. ohne Capelle. Orgel. (6 Register.) G ottesd.: Jeden 
vierten S o n n ta g , am Stephans- und Josephs-Feste, Oster- und Pfingst- 
M ontag, und am Patrocin.-Feste; am Ostersonntage ist hier Nachmittags
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Andacht. S tiftungen: 1 Jah rtag  mit Vigil, Requiem u. Libera (mit Grab- 
Gang); 1 Jah rtag  mit Requiem, Libera und Grabgang; 1 Quatemperamt 
mit Vigil u. Libera; 1 Jahresmesse. M eßner: Ein Ortsbewohner. Cantor: 
Der Lehrer. Vermögen: a. Rent. 1173 fl. 45 kr., b. nicht reut. 1607 fl. 41kr.

I I I .  Pfarrverhiiltnifle. Verleihungsrecht: S .  M . d. König. F a ss io n : Einnahmen
1351 fl. 4 8 '/s kr., Lasten 427 fl. 2 6 '/2  kr., Reinertrag 924 fl. 22 kr. 
(C a u d in u s  gibt die Fassion unrichtig an.) W id d u m : 11 Tagw. 8 Dec. 
Aecker, 7 Tagw. 45 Dec. Wiesen, 47 Dec. nehmen das W ohnhaus, S ta l ­
lung rc. w. u. Hofraum ein. B onität: 15. I m  Jah re  1640 wurde das 
dermalige P f a r r h a u s  erbaut; ist ziemlich geräumig und trocken. Oeconomie- 
Gebäude: Nicht gar paffend, da sie im Pfarrhofe sind. Baupflicht: D as 
Aerar. H i l f s p r ie s te r :  Ein Cooperator, dessen Wohnung im Pfarrhause ist.

IV . Ichulmrhiiltnisse. Die Schule befindet sich in Ampfing, mit 1 Lehrer, 106 Werk­
tags- und 36 Feiertags-Schülern. Die Kinder aus der Filiale Palmberg 
gehen nach Zangberg, Pfarrei Lohkirchen, in  die Schule.

Verschiedene Nöthen. 1. Ueber die älteste Geschichte Ampfing's sind die Quellen 
sehr mager. E s möchte nicht mehr zweifelhaft sein, daß die Römer mit einer 
Nebenstraße, die von der Augsburger-Hauptstraße bei Oberföhring abgieng, 
um über Haag und Mühldorf nach B raunau  zu führen, auch unser Ampfing 
berührt hatten. (Vgl. O b e rb a y e r . A rchiv, Bd. V I. S . 412 ff.; Lavaria, 
I. S . 6 01— 2.) Z ur Z eit, da Carl der Große den letzten Agilolfinger 
Thassilo II. abgesetzt und Bayern zur fränkischen Reichsprovinz gemacht hatte 
(7 8 8 ), ließ er genaue Erhebungen über die bis da herzoglich bayerischen 
Güter und Einkünfte veranstalten und erlaubte auch den Kirchen über ihr 
bisher erworbenes Besitzthum genaue Verzeichnisse anzulegen. I n  einem der­
selben, dem bekannten „ lu ä io u la s"  des Bischofs A rno, welcher aus dem 
8. Jahrhunderte stammt, findet sich schon ( I v ä i s v l .  V r u o u i s ,
eää. L e i n ? ,  pZ. 18; bl. V I. 4.) Bei ver damaligen Eintheilung Ober­
und Niederbayerns in „G aue", welche aus „Grafschaften" bestanden, gehörte 

mit dem nahe gelegenen Wickivapali (Weivenbach, Pf. Helden­
stein) zum J s e n g a u e  (xaZus IsanaZavs), wie es auch in den Salzburger- 
Urkundenauszügen im I .  976 erscheint, und zur G ra fsc h a f t K ra ib u rg . 
I n  M itte des 13. Jahrhunderts finden w ir, daß der „Zoll in Amppfinge" 
zum „Gerichte P iburg" (Vilsbiburg) und in das „obere Viztumambt von 
Niederbayern (mit dem Hauptsitze Pfarrkirchen) gehörig war. (U o u u iu . 
L o io ., vol. L L L V I . x. I I . p§. 3 - 1 9 1 . )

2. Zu Ampfing befand sich im 12.— 14. Jahrhunderte ein Edelgeschlecht, 
welches bald den Namen „ ^ ru p lä v A in " , bald „blm pliivA sv", später auch 

trägt. I n  den Nournusut. des Klosters Au am I n n  treffen 
wir bereits um 1120 einen ,,Wso1l äs V.rnpläuAiii" (Nou. Uois., vol. I. 
xZ. 129), welcher als „Ws^sl äs lllmplUvAiv" zugleich mit „Imitiväu und 
^äalprsbt äs L." in  den Vlou. des Klosters G ars um 1130 sich findet. 
(Ibiä. vol. I. pA. 11.) Ebenfalls schon um 1120 erscheinen „UsZiubart, 
Ilslriprslit und VVsItbsrs äs V m plüvA iv" a ls Zeugen (los. eit. 130), 
Letzterer noch um 1125. (U. 0 . 131, bl. V.) Um 1150 schenken die
Brüder „Usiurious st Usrulmräus äs IlivpbiiiAsv" ihre Erbgüter zu Ampfing 
an das Kloster Au. (U. s. xZ. 165, blo. OII.) A ls der Abt Pernger 
(Peringer) dem Stifte S t .  Emmeram in Negensburg vorstand (1177— 1201), 
machte „Gotsiriä äs ^ruplünZiu" eine Schankung dorthin. Eine Urkunde 
vom I .  1210 bringt „ U aäp s rtu s  äs blmxliiiiAsii" und eine andere vom 
I .  1316 „liäsrisus (Dietrich) äs als Zeugen. Letztere ist aus-
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gestellt von ,,6sm viuv8, prosbiior et ckoeauuo in  X inpb iu^" . (bi. o. pA. 224 
u. 236; Q u e lle n  der bayer. u. deutsch. Geschichte, Bd. I. S .  135, X. 66U X .)

3. I m  Jah re  1220 in c o r p o r i r te  der Erzbischof Eberhard von Salzburg 
unter Zeugschaft der Bischöfe Conrad von Regensburg und Rudger von Chiem­
see die P farrei Ampfing dem Kloster Au am In n . (N on. Loio., 1. o. xZ. 224, 
X. X II; ob. x>A. 248, X. UXVII.) Von da an bis zum I .  1802 wurde 
selbe daher von Geistlichen genannten Klosters pastorirt. Durch die S äku ­
larisation giengen mit Urkunden und Acten desselben auch die von Ampfing 
zu Grunde, so daß man über Kirchenconsecrationen rc. rc. nichts mehr vor­
findet. Zu Ampfing gehörten als „Filialen: Heldenstein, Waidenbach und 
Haigerloh". I m  Jah re  1697 wurde die P farrei jedoch dismembrirt und 
die genannten Filialkirchen erhielten einen eigenen P fa rre r, dem der Propst 
Franz M üllauer ein Wohnhaus in „Kynhamb" (Kühham) erbauen ließ. 
(D. Z. P farrei Heldenstein mit dem Pfarrsitze Kühham.)

4. I n  einer alten Ausschreibung findet sich Folgendes: „D ie jetzige Kirche 
zu Wimpasing ist zu Anfang des 18. Jahrhunderts von dem zeitlichen Propste 
zu Au ungefähr um das J a h r  1703 aus den Steinen des verfallenen alten 
und bemalten Monumentes erbaut worden". Dieß ist dahin ergänzend zu 
berichtigen, daß unter dem P farrer Ja n u a riu s  Schwendtner, der von 1719 
— 1726 Ampfing pastorirte (also nicht um 1703), die alte ursprüngliche 
Kirche, welche „zum Gedächtnisse (in  monuirwrckuin) der Schlacht Kaiser 
Ludwig IV . und seines Sieges über Friedrich den Schönen" erbaut worden 
w ar, abgebrochen und neuerbaut ward. Dieß geschah aber ohne vorherige 
Anfrage beim erzbischöfl. O rdinariate zu Salzburg, weshalb selbes dem Propste 
zu Au 8. ä. 22. M ai 1722 das oberhirtliche Mißfallen über solchen eigen­
mächtig unternommenen Bau kundgab, jedoch erlaubte, in der neuen Kirche 
supor a ltaro  xo rta tilo  celebriren zu dürfen. Von einer späteren Benediction 
oder Consecration weisen die Acten, wie berührt, nichts aus. I n  der frühern 
Kirche mag schon ein Bild der Ampfinger-Schlacht gewesen sein, worauf der 
obige Ausdruck „bemaltes M onument" deuten möchte. D as jetzige Decken- 
Gemälde ist leider kunstwerthlos.

5. Auf Veranlassung des Herrn Decans und P fa rre rs Conrad S ch w ab  
wurden für die P farrei Ampfing drei M is s io n e n  abgehalten; die erste vom 
1.— 6. November 1844 , die zweite vom 20.— 27. Ja n u a r  1861 , und die 
dritte vom 20 .— 28. J a n u a r  1872, jedesmal durch k . ? .  Redemptoristen.

6. Ueber Ampfing rc. vergleiche man noch v. O b e rn b e rg 's  Reisen, 
Bd. II. S . 232— 43; X ä s l r r o i t o r ,  annal. boio. Zont., par8 II. lib. I. 
Z 39, PLZ. 18 (Nouaoli. 1662); dann W e s te n rie d e r 's  bayer. Geschichte, 
und die Neubearbeitung derselben durch Joseph M aria M a y e r , S . 284 ff., 
sowie des Letztgenannten „ B a y e rn b u c h " , S . 337 ff. u. S . 703, Anm. 30; 
das v a te r lä n d isc h e  M a g a z in ,  I. S .  161, IV. S .  128, V. S . 392, und 
die B a y e risch en  A n n a le n  für Vaterlandskunde, Jahrgg. 1833 , S .  127. 
228. 733, dann S . 1095 u. 1096 (wo über 2 bildliche Darstellungen der 
Ampfinger-Schlacht im Fürstensaale des Schlosses Zangberg berichtet wird), 
Jahrgg. 1834, S . 957— 8. 1005— 7; Sulzbacher-Kalender für Katholiken, 
Jahrgg. 1841; S c h ö p p n e r , Sagenbuch, Bd. I. X. 72 u. 82; F a lk en s te in , 
Geschichte Bayerns, III. S. 236 , u. a. m.
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3. Au am In n . (An bei Gars.)
Organisirte P farrer m it 427 Seelen in  90 Häusern.

Au am Inn, D., Pf.-K., Pf.°S., Schule. »
107 S .2 4 H . — St.

B erg, E. mit Capelle . 7 „ 1 V- „
Biburg, E ....................... 11 „ 1 „ 1
Elprechting, E. (Oelprech-

t in g ) .......................... 7 „ 1 V»
Ensdorf, E. . . - . 5 „ 1 „ V? »
Frimberg, W .................... 8 „ 2 „ „
Geisberq, W .................... 8 „ 2 „
Gern, E.......................... 5 „ 1 „ >  „
Hopfgarten, E. . . . 6 „ 1 ,, ,,

Mödling (Megling), D. 6 S . 18 H. V-St. 
Obereinödc, W. . . . 10 „ 3 „ V- „
Reisleiten, E.......................... 5 „ 1 „ '/« "
Satteldambach, D. . . 27 „ 5 „ '̂4
Schachen, E........................... 8 „ 1 „ ^4 „
Steinau, E. - . . . 3 „ 1 „ V» »
Tiefenweg, E...................  2 „ 1 „ ,,
Trescherberg, D- . . . 40 „ 6 „ /̂4 „
Untereinöde, E. . . . 5 „ 1 „ '/4 „
Weingarten, D. . . . 51 „ 8 „ V- „
Wörth, D .............................51 „ 9 „ '/r ,,

Anmerkungen. I )  Deutinger schreibt „Negdling", in der Pfarrbeschreibung von 1817 lese ich 
„Negdting", die richtige Schreibart aber ist wohl Mödling oder Megling, und die früher 
angegebene hat ihren Ursprung wahrscheinlich nur in der corrumpirtm Volksaussprechweise. 
In  Urkunden erscheint fast nur AsAilinZin, Ästlingen.

2) Der Umfang der Pfarrei möchte auf R /4 Std. anzuschlagen und die Angabe desselben durch 
Psr. Felix Weiß (1817) auf 3 Std. zu gering gefaßt sein.

3) Der östliche und südliche Theil ist eben und grenzt an den In n , der westliche und nördliche 
hat ziemlich steile meist mit Gehölz bewachsene Hügel; in letzteren Theilen sind daher die Wege 
beschwerlich, in den ersteren aber gut.

4) Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt und Bezirksgericht Wasserburg, Landgericht Haag, 
und in die Gemeinde Au am Inn.

I .  P fa rr jih : A u  am  I n n ,  in  herrlicher Lage. Gegenwärtig ist die nächste Eisen- 
Bahnstation Ampfing (3 S tunden); durch den B au  der Rosenheimer-Mühl- 
dorfer-Linie w ird  es Gars. (1 Stunde Entfernung.) Post: Gars. (Postbote.)

a) Pfarrkirche. E rbauungsjahr: Unbekannt. „G roß , ansehnlich, länglich gebaut, 
m it lichtem Rondell fü r den Choraltar; die ganze Kirche hat Frescogemälde, 
auf beiden Seiten Helle Gänge, in  der Höhe ist sie etwas dunkler" —  so 
beschreibt P f. Weiß seiner Ze it dieselbe. Italienischer S t i l .  Geräumigkeit: 
M ehr als zureichend. Baupflicht: An der Kirche und Om. das Aerar. Zwei 
Kuppel-Thürme m it 4 Glocken. (1850 wurde eine Glocke umgegossen und 
zwei neue durch Hubinger in  München hergestellt.) Ocms. flufl. P a tr.: 
M a r iä  H im m elfahrt; früher w ar die heil. M a r t. Felicitas pa tron . primär. 
(23. November), jetzt ist selbe noch patrcm . sscnmcl. 13 a lt. p. 8s. L . 
Om. m it einer Todtencapelle (Ossaarinm) ohne A lta r. Orgel. (18 Register.) 
G o tte s d .: A lle regelmäßig. Concurs: Am Neujahrs- und S t. Anna-Feste, 
m it Aushilfe  aus der Nachbarschaft. L sp tm m .-A b l.: Neujahr, Patrocinium , 
Kirchweih. Ewige Anbetung: 6. Decbr. Aushilfe  w ird  geleistet nach Gars 
am Rosenkranzfeste und Allerseelen. (Verpflichtet.) Außerordentliche Andachten: 
Rorate, nach Angabe; dtägige Maiandacht (auf Verlangen); an den Fasten- 
Sonntagen statt des Rosenkranzes Kreuzwegandacht herkömmlich. S t i f t ­
u n g e n : 8 Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem und Libera; in  derselben Weise
1 Quatemperjahrtag; 1 Jahrtag m it Requiem und Libera; 1 Monatmesse;
2 Quatempermessen und 1 Fastenandachtstiftung, bestehend aus 6 8 taba t 
N u ts r. B ru d e rs c h a fte n : 1. N a m e n  Je su  B ru d e rs c h a ft. Errichtet im 
Jahre 1627. O berhirtl. erneuert am 22. December 1854. Hauptfest: Am 
1. J a n u a r, m it A m t, Predigt und Procession (bei schöner W itterung im  
Freien). Vollkommener Ablaß, verliehen von P . P ins IX .  27. Nov. 1854, 
ebenso fü r die Nebenconvente jeden 2. Sonntag des M onats. Am Mittwoch 
nach den Brudersch.-Festen eine hl. Messe fü r  die lebend, u. verst. M itglieder.
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Am 2. J a n u a r  Seelengottesd. Säm m tlich  gestiftet. D a s  Vermögen ist m it 
dem der Kirche vereint. 2. B r u d e r s c h a f t  zu E h r e n  d e r  h e il. M u t t e r  
A n n a . Errichtet 24. A pril 1 70 5 , oberhirtl. erneuert im I .  1871. E rhielt 
wieder die gewöhn!. Bruderschaftsablässe am 22. Aug. 1871 fü r das H aupt- 
Fest oder einen beliebigen T ag  in  der Octave desselben, dann  fü r N eujahr, 
Lichtmeß, Schutzengel- und das Fest der heil. F e lic itas . (S o n n ta g  darnach.) 
D er B ruderschaftsaltar ist in  p s rp o tn n rn  p riv ilegirt. Hauptfest: A nnatag  
oder S on n tag  darnach; P redig t, Hochamt, Procession, Nachm, solemne L itanei. 
Kein Brudersch.-Vermögen. —  M eßner u . C antor ist der Lehrer. Vermögen 
der Pf.-Kirche: a. R ent. 5690  fl., b. nicht rent. 999 4  fl. 

b) P n v a lcap e lle  in  B e r g ,  m it einem A ltare. E rbau t und oons. i m J .  1626. 
P a tro n : Hl. P e tru s . G o ttesd .: N u r am  Peter- und P a u l-T a g e , u . in  der 
Bittwoche, wo dort Messe gelesen w ird.

I I .  Pfarrverh 'ältnijse. P rä s .:  S .  M . der König. F a s s io n :  Einnahm en 8 24  fl.
5 2 fl- kr., Lasten 7 fl. 5 8 /̂s kr., Reineinnahm e 816  fl. 54  kr. W id d u m : 
H au s , Hof und G arten  3 Tagw . 4 Dec. (B o n itä t: 9.) P f a r r h a u s :  E in  
Theil vom ehemaligen K loster, zweckmäßig und  in  bestbaulichem Zustande, 
nebst einem V erbindungsgange m it der Kirche und Schule. B au last: D a s  
A erar.

S e it  dem Ja h re  1845  besteht in  der Pfarrkirche auch ein F r ü h m e ß -  
B e n e f ic iu m ,  gestiftet von den B räuers-E heleu ten  zu Au a /J . Jo h a n n  Gg. 
G aßner und M a ria , geb. H aslinger, welches daher auch den N am en H a s -  
l in g e r - G a ß n e r 's c h e s  F r ü h m e ß - B e n e f i c iu m  träg t. D er Beneficiat ist 
verpflichtet au  allen S o n n - und Festtagen die Frühmesse in  der Pfarrkirche 
um 6 Uhr (W inter- wie S om m ers-Z eit) zu lesen, dam it eine kurze Evangelien- 
A uslegung und ein Gebet fü r E lte rn  und Schwiegereltern der S tif te r  zu 
verbinden. Diese M essen, sowie noch zwei an beliebigen Wochentagen sind 
obligat m it bestimmter In te n tio n  und im  Krankheitsfälle persolviren zu lassen. 
I n  der Seelenoctav ist der Beneficiat zu einem Ja h rta g e  m it V igil, Requiem, 
Gedenken u . Libera am G rabe verpflichtet, auch muß er im Beichtstühle und 
einigemal im Levitiren A ushilfe leisten. (B edarf der P fa rre r  anderer Dienst- 
Leistungen, so hat er sie ihm zu honoriren.) F a s s io n :  E innahm en 555  fl. 
31 k r., Lasten 74 fl. 1 '/r k r., R einertrag  481  fl. 29 kr. 4 hl. Auch ist 
der Beneficiat im Gennße einer W ohnung (neuerbautes Beneficialhaus) und 
eines Gärtchens. (0 ,14  T ag w .; B o n it.: 14.) D a s  Beneficium ist ü b . eccklat. 
a ro liiep . (Vgl. S c h e m a t i s m .,  1846, S .  155 — 6.)

Eine H i l f s p r i e s t e r s t e l l e  bestand fü r die P fa rre i Au nie.
III. SchulverlMtnisse. Es befindet sich eine Elementarschule am Pfarrsitze m it 1 Lehrer

fü r die Knaben und 1 Lehrerin au s  dem O rden des hl. F ra n c isc u s , mit 
53 W erktags- und 15 F eiertags-S chü lern . M it der Mädchenschule ist auch 
ein durch die Klosterfrauen Orck. 8 t.  P ra u o . geleitetes In s t itu t  fü r Mädchen 
a u s  dem Bürgerstande verbunden.

IV . Ueber d a s  F r a n c i s c a n e r i n e n - K l o s t e r  berichten w ir kurz Folgendes: D ie
wegen E rrichtung eines Frauenklosters zur B ildung  der weiblichen Ju gen d  
in  den G ebäuden des vorm aligen Klosters der regulirten  Chorherrn vom 
O rden  des heil. Augustin zu A u  am I n n  eingeleiteten V erhandlungen w aren 
im Laufe des J a h re s  1853  so w eit zum Abschlüsse gekommen, daß das be­
absichtigte Unternehmen im  J a h re  1854  in 's  Leben treten konnte. D a s  Z u ­
sammentreffen m ehrerer günstiger Umstände hat es möglich gemacht, die seit 
50  Ja h re n  theils leer stehenden, the ils zu frem dartigen Zwecken benützten 
Gebäulichkeiten des ehemaligen C horherrnstiftes Orck. 8 t.  LmArmtini zu A u

Mayer: Dwcesan-Beschreibung. II. 's
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am In n  fü r klösterliche Zwecke wieder zu gewinnen. Der dortige Herr 
Pfarrer Joseph R öd le  kaufte nämlich, durch einen Wohlthäter unterstützt, 
den sogenannten Prälatenstock um die Summe von 3000 fl., und der Bräu- 
Haus- und Oeconomie-Besttzer Georg G aßner erklärte sich bereit, den ihm 
angehörenden ehemaligen Conventstock nebst, anstoßendem Garten unentgeltlich 
abzutreten; ein weiterer Wohlthäter, Michael Buchele von Blindheim, ver­
machte schankungsweise an das projectirte Kloster die Summe von 1000 fl. 
Auf diese materielle Basis hin tra t man m it dem Kloster der Franciscanerinen 
zu Dillingen in  Unterhandlungen, das m it Freuden die Gelegenheit ergriff, 
an die freundlichen Ufer des Jnnes ein Pfropfreis von ihrem heil. Ordens- 
Baume zu senden. A ls das Project m it der Bitte um oberhirtliche Confir- 
mation an den H. Herrn Erzbischof Carl August gebracht wurde, nahm er 
selbes freudigst auf, und unter'm 17. November 1853 erfolgte auch die Ge­
nehmigung S r. Königlichen Majestät zur Errichtung eines Filialklosters Orcl. 
8 t. ^rauo ise i, dem die Besorgung der Mädchenschule übertragen und die 
Erlaubniß zur Begründung einer weiblichen Erziehungsanstalt ertheilt wurde. 
Am 2. M a i 1854 tra f die Frau Superiorin M . Ludovice W il le  von Höch- 
städt als designirte Oberin von Au am In n  m it 2 Ordensfrauen, 1 Laien- 
Schwester und mehreren Candidatinen daselbst ein. Die feierliche Eröffnung 
des Klosters fand am 22. M a i 1854 durch Se. Excellenz den Herrn Erz- 
Bischof statt, welcher zu diesem Zwecke schon 2 Tage früher daselbst ange­
kommen war. Nachdem am genannten Tage der k. Landrichter S te ig e r 
von Haag als k. Commissär erschienen w ar, wurden Se. Excellenz unter 
V o rtritt der Ordensfrauen und weiblichen Schuljugend in feierlicher Procession 
zur Kirche geleitet, wo derselbe die heil. Messe las, nach derselben die Kanzel 
bestieg und in herzlicher Ansprache den zahlreich versammelten Gläubigen so­
wohl als auch den Klosterfrauen die Bedeutung und Wichtigkeit dieses Tages 
klar machte. Nach Beendigung des Gottesd. kehrte der Herr Erzbischof in's 
Kloster zurück, wo nach einigen Worten väterlicher Ermahnung an die künftigen 
Lehrerinen, sowie an die Kinder van Seite desselben, der k. Landrichter sofort 
die weibliche Volksschule den Ordensfranen im Namen des Königs übergab 
und hinwies, „wie es A llerhöchsten Or te s  das S t re be n  sei, durch Ueber- 
lassung der weilst. Jugend an geistliche Vereine den religiösen S inn  in  selber 
zu pflegen und zu kräftigen, und hiedurch eine G o t t  und dem Va te r l a nd e  
t reue Generation heranzubilden". Herr Pfarrer Unterauer von Haag als 
Districtsinspector bezeugte seine Freude, diese erste Klosterschule in  seinem 
Districte beginnen zu sehen. Am 1. October wurde die Erziehungsanstalt 
eröffnet. Im  I .  1856 waren dort außer der Oberin 3 Profeß- u. 3 Noviz- 
Schwestern; im I .  1874 aber außer der Oberin noch 10 Chorschwestern, 
6 Laienschwestern und 2 Novizinen. — Im  Kloster befindet sich eine Haus- 
Capelle. Der Gottesdienst der Pfarrkirche und Schule sind vom Kloster un­
abhängig.

verschiedene Uotize». 1. D ie Gegend um Kloster A u  mochte wohl schon den Römern 
bekannt gewesen sein. Es w ird  behauptet, daß ein röm ischer W a r t th u r m  
sein Gemäuer später in  eine B urg  verwandeln lassen mußte, die den Namen 
„S ta m p f ls c h lo ß "  erhielt. Es mag eine Fam ilie  Stempo einst dort gehaust 
haben, wie solche in  ihren Nachkommen später noch zu Kraiburg und Haag 
saß, auch „S te m p o 's " lange- Ze it die Taferne bei M öd ling  inne hatten. 
Nach ihnen nahm die mächtige Fam ilie der „ M e g l in g e r "  (unrichtig „M ö d - 
linger oder M ed linger", welches W ort eine ganz andere Abstammung hat) 
dieses Schloß zu seinem Stammsitze. Dam als sah die Gegend am linken 
Ufer des Jnnftromes noch ganz anders aus denn heut zu Tage; man baute
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dort Wein, fleißiger und besser als jetzt, so daß „der gewöhnlich« gute Tisch- 
Wein fü r die B urg  und das Kloster um Au her selbst gewonnen w urde", 
während die Chorherrn nur an gewissen Tagen gemäß alter S tiftu n g  vom
I .  1287 „welschen Wein (v in n in  la t in n n i) " ,  der aus T y ro l auf dem In n  
herabkam, und zu M a is  auf eppanischem Boden gebaut wurde, nebst weißem 
Brods erhielten. (N o n . L o io . ,  vo l. I .  pA. 2 '1 ,  X . OOVI. Dieß w ar so 
wegen eines Hofes in  Loipfing (Iw vp lrinA s), den ihnen Chuuo von Gibingen 
(Hofgiebing, P f. Reichertsheim) gegeben, und w ofür er und die Seinigen ihre 
„G rä b n iß " in  K l. Au erhielten, nebst bestimmten Gottesd., auch an den Ge­
beten und der Bruderschaft daselbst Antheil hatten. Das sonderbare Zeichen 
der Aufnahme in  diese Bruderschaft waren ein paar Filzschuhe — „oa les i 
v i l t ia t iT  N on . L ., vo l. I .  pA. 230, X . X X .)

Außer dem Schlosse der Meglinger existirte auch bereits eine Ortschaft 
dieses Namens m it einer Kirche, zur Zeit des Propstes Eppo I .  zu Gars, 
zwischen 1150 und 1160 (N . 6 . ,  1. o ., pA. 17— 18 s t n o t. ,  ob. pA. 8), 
wobei man nicht an M ög ling  bei Baumburg denken kann. Zu dem Haus- 
Gebiete der Dynasten zu Megling gehörten unter anderen die Ortschaften: 
B lüm stä tt, Eachseustätt, Hermaunsöd, Salm ansbühel, Almanstätt (A lb a n - 
stätt?), Sachsenöd rc. rc. An dieß uralte Adelsgeschlecht knüpfen sich E r in ­
nerungen an die merkwürdigsten Ereignisse in  der bayerischen Geschichte vom 
8 .— 13. Jahrhunderte, und doch ist weder B urg  noch Kirche M egling 's mehr 
zu sehen. Diese B urg  ließ aus dem weiten Umfange ihrer W älle und Gräben 
auf die einstige Größe schließen, und noch erkennt man um die öde B u rg ­
stätte, wie großartig hier die Landwirthschaft m it Getreide-, Obst-, Hopfen-, 
Flachs- und W ein-Bau nebst der Viehzucht betrieben wurde; bei Kloster Au 
hinter dem Attelsteige befand sich aber auch eine große Lände, eine A r t von 
Hafen (in  den Urkunden „p o r trw "  genannt. N . L , , 1. e . , pA. 173 , all 
anu. 1160, lkT O X X II). M an  g laubt, dieser sei bereits von den Römern 
gleich dem zwischen Altenhohenau und A ite l gelegenen p o rtus  behufs ihrer 
M ilitärm agaziue im X o rio ru u , und ihrer Zufuhr abwärts nach Viuclobong. 
angelegt u. benützr worden. D ie M inisteria len von T ö rring  zu Jettenbach 
traten wahrscheinlich erst nach dem Erlöschen der Meglinger hier in  Besitz. 
S ie  hatten den Patrimonialgerichtssitz zu Aschau am Steinbach und erscheinen 
unter den ersten derselben: O u lrions äo lo r r in A s n  o. 1140 u. N o in rions 
o. 1160.

2. K o c h -S te rn fe ld  behauptet und sucht in  einem längeren Aussatze (in  
den B a ye risch en  A n n a le n ,  Jahrgg. 1834, S . 2051— 56 und 2073— 4) 
nachzuweisen, daß die M e g l in g e r  wohl ursprünglich Sachsen gewesen, von 
denen so viele durch C arl den Großen, nachdem sie sich unterworfen, in  
Bayern und Oesterreich eine neue Heimath erhielten. Deßhalb erschienen so 
oft in  den Urkunden von An und G ars die Namen ,,8acwo, 8axo, 8aelrso". 
Jedenfalls waren diese Sachsen ebenfalls reich begütert und in  naher V e r­
bindung und Verwandtschaft n iit den Meglingeru. I n  Näheres kann hier 
nicht eingegangen werden. (Vg l. M eiche lbeck, b is t. IH, tom . I. p. II. 
x>A. 181, X . 6 6 6 X U .)

3. Der U rs p ru n g  des K lo s te rs  A u  ist in  nebelhafter Weise erzählt, 
welche nur m it gewissen Modificationen vor der Geschichte bestehen kann. 
Schon im  Jahre 284 soll nemlich eine gewisse Däissina aus B rita n n ia , von 
hoher Geburt, verwandt m it der hl. Ursula und der hl. Felicitas, eine W a ll­
fahrt nach Rom verrichtet haben, von dort m it einigen Geführtinen über das 
Gebirge an den I n n  gekommen und auf selbem eine Strecke weit herab-
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gefahren sein. Aber es t r a t  Hochwasser ein, hinderte die W eiterreise und so 
ließ sie sich hier in  der lieblichen „A u e" am  I n n  nieder. D er G ra f Theo­
bald (Theobard) von M egling und seine G em ahlin Hildegard erbauten auf 
ihre B itte  eine Capelle m it einer klösterlichen W ohnung toeUa) und hier 
hinterlegte sie die a u s  Rom mitgebrachten R eliquien der hl. M ä rty rin  Felicitas 
u . ihres Sohnes V ita lis . S o  stand auf einer M arm ortafel in  der Vorhalle 
der Klosterkirche zu A u geschrieben, welche zugleich Grabstein des G rafen  
„C huno von M egdling" w a r ,  der mit seiner Ehefrau Adelheid, G räfin  von 
Eppan, hier a ls  „ tu n s ta to r  in o n a s to rii VvAsnsis" bezeichnet w ird und im
I .  1020  gestorben sein sollte. N un  läß t sich aber das Dasein eines G rafen 
von M egling im dritten  Jah rhunderte  so wenig nachweisen a ls  das von C a ­
pellen und einem Nonnenklösterlein im  damaligen N o rio n in  w ährend der 
Negierungszeit D iokletians m it Wahrscheinlichkeit annehm bar ist. D a s  einzig 
Richtige über die S tiftungsze it möchte sein , w as  H u n d t  (N sb ro p . b a lisb .,
II. pA. 128 sqcp) m ittheilt, daß nemlich im 8 . J a h rh , drei Priester: Laiclus, 
V iinu lus und U o b srtn s  in  die Gegend von Au gekommen und dort eine 
Cella, ein Klösterlein, m it E rlaubn iß  des Herzogs Thassilo gegründet, der 
ihnen auch E iniges dazu schenkte. D ie U ngarn  zerstörten im 10. Ja h rh d t. 
das K loster, welches dann vom Erzbischöfe Conrad I. von S a lzb u rg  mit 
Hilfe der G rafen  von M eglingen wieder hergestellt und an regulirte Chor- 
H errn  des hl. A ugustinus übergeben wurde.

4 . D ie Urkunden des Klosters reichen n u r bis 1120  h in au f, aber viel 
früher schon w ar da a ls  erster Vorsteher ein gewisser k u ä b a n l lu s ,  welcher 
selig gesprochen w urde und dessen R eliquien das Kloster hoch verehrte. S e in  
Nachfolger w ar Lai-bn-iens, der sich in  einer Urkunde vom I .  1068 (N . L ., 
voi. I . pA. 2 1 5 ; I l n n l lb ,  i. o.) „V u an s is  SLolssiso prckpositus s t  J .ro b i-  
p re sb z U sr"  n e n n t, w o raus m an ersieht, daß im 11. Ja h rh d t. der A rch i- 
D i a c o n a t s s i t z  in  A n  gewesen uuo erst später nach G a rs  gekommen sei.

5. D ie fromme Ullissino. w ar allerdings wohl früher a ls  die drei Priester 
hier gewesen, wie ja  die Reliquien der hl. Felicitas u . des hl. V ita lis  dieß 
bezeugen; aber weder ist das J a h r  ihrer Ankunft mehr nachzuweisen, noch 
ist dam als ein G ra f von M egling m it ih r in  Verbindung zu bringen. W as 
von jenem obengenannten Denk- und Grabsteine zu halten , wie wenig über­
haupt auf derlei Inschriften  m it Sicherheit zu gehen sei, beweist, daß er 
auch das T odesjah r des G rafen  Chuno von M egling gerade um  200  Ja h re  
früher angiebt a ls  es w a r , nemlich statt des J a h re s  1220 n u r das J a h r  
1020. Diese M arm ortafel ist wohl erst im 15. Ja h rh d t. gefertigt worden, 
wahrscheinlich zum Ersätze für das ursprüngliche Denkmal der S tif te r  A u 's , 
daS dem Zahne der Z eit erlegen sein mochte. Ob nian nun  die 2 Hundert- 
Zeichen ( , ,0 6 " )  gern oder ungern  übersehen, —  wer w eis es genau? B e­
kanntlich w ar das S tre b e n , fü r „u ra lten  U rsprunges" zu gelten , durchaus 
nichts Ungewöhnliches.

6. Ueber die früher zu A u  g e h ö r ig e n  F i l i a l e n  verql. die Notizen bei 
Ampfing, Bd. II. S .  87 , N o .3.

7. F r i m b e r g ,  wo m an noch ein B urgstall recht wohl erkennt, hieß einst 
„Friedenberg". B ib e r g  w ird schon im I .  1030 urkundlich genannt, ( „ k i -  
p u ro " ;  vgl. Ooll. cliplom. ju v a v .,  pA. 231 und 251 .) D er I n l l i o n l n s  
iV r n o n i s  kennt Kl. A u 's  Anfänge schon a ls  ,,6 s llo , guo n o o a tu r  V u u s , . . .  
in  pgAo IsunAacs", wobei er aber a ls  die ersten Ansiedler daselbst n u r die 
2 Priester ,,Lo,lllun ob L r o l lb a i tn s "  nennt. (Incl. ^ . r n o n . , allst. Xsin?:., 
VI. 22 . S .  20 .)
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8. Ueber die Urgeschichte von A u vergl. Z im m e r m a n n 's  churb. geistl. 
Kalender, Nent-A . L andshut, S .  4 4 5 ; v. O b e r n b e r g 's  Reisen, I I .  S .  245 ff., 
u . W e n n in g ,  to p o ^ ra x li . L uv ., R ent-A . L andshut, S .  110, wo eine Ab­
bildung des Klosters sich findet.

9. I m  I .  1686 erlitt das Kloster großen Brandschaden und wurde in  
Folge dessen neuerbaut. Ob auch die Kirche dabei einen Um- oder N eubau 
zu erfahren hatte, ist nicht m it Bestimmtheit anzugeben.

10. Außer der (jetzigen P fa r r - , früheren) Kloster-Kirche befand sich ganz 
nahe an selber die kleine P f a r r k i r c h e  zu Ehren des hl. N ico laus , welche 
jedenfalls viel älter a ls  diese w a r , wenn es auch unhistorisch ist, daß in 
selber ( lau t jener M arm orta ie l) G raf Theobard von M egling schon im 
3. Ja h rh , das Klösterlein fü r M iso in a . gegründet habe. (,,Urimc> e o irs tru x it  
oaptzllam d. iVlaritz virZis gloriose, et xostiliollara lu irrlav it Xlaustrum 
niouialium in  see lssia  8. ikUeolai" heißt es dort wörtlich.) A ls nun  im 
I .  1803 der verheerende Klostersturm über B ayern  heranbrauste, hätte er 
vielleicht auch die herrliche Klosterkirche zerstört; da rettete selbe der damalige 
P r ä la t  F lo rian  Eichschmid dadurch, daß er die Nicolaikirche ankaufte und 
a lsbald  demolirte.

11. W ie zahlreich der Besuch der Klosterkirche m it ihren heil. Reliquien
früher w a r ,  zeigt ein noch vorhandenes a ltes ,,8^n taA n w  O ire e to r i i  ^ .u -  
^ isn s is " , wo es bei Gelegenheit des Kirchweihfestes heißt: , ,8 o e  äio  v s v iu n t  
su p p lie ad u ru li ^ rapd in A S iisis , (P ü rth en ), R siobsro lrsiill:, N i t -
ts rA a rs : s t  O d orb co läo nsts insiis : v ie a r ii" .

12. E in  B ruder des H. P fa rre rs  Jo s . R ö d le  in  Au hat im J a h re  1852 
au s  verschiedenen alten Ausschreibungen und mündlichen Nachrichten eine 
„O ln-oviea ^u A io v o is"  v e rfaß t, w orin folgende Notizen vorkommen: „A m  
21. A pril 1269 wurde die Klosterkirche eingeweiht von: Bischöfe Heinrich 
von Chiemsee au s  dem Capucinerorden. S ie  b rannte ab 1 3 5 4 , wobei 
35  Menschen das Leben verloren. 1529 b rannte sie wieder ab. —
1686 beim B rande des Klosters giengen oireo. 1000  treffliche M anuscripte 
zu G runde. —  I m  Frühlinge des I .  1708  w urden die Capellen von der 
Sakristei b is zum Chore „abgerundet" und das Kirchengewölbe abgetragen; 
von einer neuen Benediction oder Consecration aber w ird nichts erw ähnt.

13. Kunst- und Geschichtsfreunde machen w ir aufmerksam auf die schönen 
und interessanten G r a b s te in e  der G rafen von M egling und vieler P rä la ten  rc. 
(Vgl. S i g h a r t ,  M itte la lte rl. Kunst, S .  188 ; Geschichte der bildenden Künste, 
S .  500 .)

-14. Besonders interessant sind zwei ro m a n is c h e  L e u c h te r , welche S i g ­
h a r t  (M ittelalterl. Kunst, S .  2 0 8 , Abbildung T af. 4) eingehend beschreibt 
und ihre Sym bolik erklärt. (Vgl. Geschichte der bildenden Künste, S .  194 .)

4. Ensdorf.
P fa rre i m it 984  Seelen  in 149 Häusern.

Ensdorf, D., Pf.-K-, Pf.-S., *

Almattiiig, E. . .
127 S. 19 H. 

- 12 „ 1 „
-S t .

Allenwcgcn, W. . . . 13 „ 2
Amrsdorf, D. . . . 38 „ 5 „ 1 ,,

Bach, E. SS. I H. 1 St
Brandach, E. . . . N „ 2 „
EiiSfeldm, 24 „ 4 „
Fi ss kl kling, E. (FiSl-

kling, 6 „ 1 „ -- „
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Gallmbach, E. . . . 8 S . 1 H- 1 Zt
Gangol, W. („Ganggal" 

vqi. Heybcrqer) . 18 „ 2 ,, '/2
Gassm, W. . '. . . 14 „ 2 „ V» „
Gasteig, E..................... 9 „ 1 „ V- „
Georgenbcrg, E. . . s „ 1 „ V- „
Gröndberg, E. . . . 8 „ 1 „ „
Gschwendt, W. . . . 18 „ 2 „ '/4
Haidberg, W. . . . 14 „ 3 „ 1-/4
Hochreit, E.................... 6 „ 1 ,̂4 „
Lacken, E....................... 6 „ 1 „ 1'4
Lanzing, D .................... 38 „ 6 ,. 1 „
Lindach, E.................... s „ 1 „ V«
Lohen, D. . . . . 36 „ 6 „ '/4 „
Mauerfchwang, W. 40 „ 4 „
Oeslarn, W. . . . 20 „ 3 „ 1 „
Plaika, z. H. . . . 20 „ 3 V« „
Reit, W ......................... 23 „ 4 „ °/4 „
Rudlfing, W. . . . 
Schmiding, E. . . .

25 „ 3 „ -/-
7 1 „ V- „

Schnavenberg, E. . . 8 „ 1 „ ,,
Schützenau, W. . . . 10 „ 2 „ V- ,,

Straß, W......................12 S. 2 H. '/«St.
Trospating, W. (Tros-

beding)..................... 20 „ 2 „ -/s „
Westcrberg, W. . . . 20 „ 2 „ '/4 „
Wimm, D ..................... 43 „ 7 „ 1'/4 „
Wimpasing, W . . . . 16 „ 2 „ Hi „
Wolfsschwinqel, (Wolfs-

Winkel), E. . . . 0 ,, 1 ,,  ̂ ,,
Wuiiderskirchen, E. 16 „ I „ 1 „

ranendors, D , Fl..K., >t> 94 „ 14 „ 1 „
Guttenburg, Hfm. m.

Schloßcapelle . . . 104 „ 1V „ '/- ,.
Hainstaud, E. (Heim-

standen) . . . .  ̂ 1 ,, ^
Hofwies, W. m. Kirche

n. Schule . . . . 2 „ 2 „ „
Lohhnnsl, E................... 4 „ 1 -A „
Lnstfekd, W .................... 9 „ 2 „ V« „
Mahrhof, W. . . . 30 „ 2 „ 1'/« „
Schaching, W. . . . IS „ 3 „ °/4 „
Wald, W ....................... 19 „ 4 „ 1'/» „

Anmerknngen. 1> Aus der Hofmark Guttenburg gehören 4 und von Schaching 1 Hau? zur 
Pfarrsepultnr.

2) Schützenau, Lohhäusl und Lustfeld wurden erst gebaut, daher kennt sie Deminger noch nicht.
3) Der Umfang der Pfarrei beträgt etwa 4 Stunden. Die Wege sind gut, nur der nach 

Frauendorf ist etwas beschwerlich.
4) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt u. Landgericht Mühldorf, Bezirksgericht Wasser­

burg, und in die Gemeinden: Flossing, Guttenburg, Maximilian und Oberneukirchen.

I .  Pfarrsih ist in  Ensdorf, an deni Fußwege von Kraiburg nach Guttenburg, in  
freundlicher gesunder Lage. Nächste Bahnstation: Ampfing (3 Stunden), 
künftig Kraiburg. (1 Stunde.) Post: Kraiburg. (Postbote.) 

n) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. Restaurirt in rein gothischem 
S tile  1860— 62. Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: An der Kirche das 
Kirchenvermögen, am 6m. die Gemeinde. S a tte l-T hurm  mit 4 Glocken. 
(Gegossen von Oberascher 1861 in Reichenhall.) Oons. den 7. Aug. 1862. 
Patron: H l. Johann Baptist. 4 a ltar. 1'. 8s. L . Om. ohne Capelle. 
Orgel. (7 Register.) G o tte s d .: Regelmäßig alle Sonn- und Feiertage. 
86xk6v.-Abl.: Am Neujahrs-, Patrocin.- u. Kirchweih-Feste. Ewige Anbetung: 
4. Januar. Concurs: Am Freitag vor dem Passionssonntag, m it Aushilfe 
von Kraiburg, Pürten, Oberneukirchen und Lafering. Aushilfe wiro geleistet: 
Nach Kraiburg zum 40stündigen Gebete (an den drei Fastnachtstagen), nach 
Pürten am Josephitage, nach Oberneukirchen am Feste M aria  Namen, nach 
Pietenberg (Pfarre i Lafering) an allen Frauentagen und am Scapulierseste; 
sämmtliche Aushilfe auf Gegenseitigkeit. Außerordentliche Andachten: Rorate 
nach Angabe; in  der Fasten werden statt des sonntäglichen Rosenkranzes 
Kreuzwege gehalten. Bittgänge: Am Montag in der Bittwoche nach A lt- 
Oetting, und Samstag nach Christi Himmelfahrt nach Bietenberg und Pet- 
tenheim; in  Begleitung eines Priesters. S t if tu n g e n :  37 Jahrtage mit 
V ig il, Requiem, Libera und Beimesse; 16 Jahrtage m it V ig il, Requiem u. 
Libera; 1 Jahrtag m it Requiem; 18 Jahresmessen. H l. Kreuzbruderschaft. 
Oberhirtl. errichtet am 9. Jan. 1741; hat die gewöhn!. Brdschfts.-Ablässe 
srib ätc>. 24. Aug. 1740 fü r das Titularfest, dann die Feste: Kreuzerhöhung, 
M ariä  7 Schmerzen, Peter u. P au l, Johann Evang. Das Hauptfest wird 
am Sonntage nach hl. Kreuzerfindung mit Amt, Predigt und Procession (im 
Freien), Gedenken, Nachm. Rosenkranz m it Partikelkuß gefeiert; ebenso ist es
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am Patrocinium. An den Quat.-Sonntagen Gebet und Gedenken fü r die 
verst. Mitglieder. An den Monatssonntagen beim Pfarrgottesd. Litanei vom 
Leiden Jesu u. Brdschfts.-Gebete. Kein Vermögen. —  Meßner und Cantor 
ist ein Angehöriger des O rtes, und wohnt im  Zuhause des P farrers, an 
welchem die Banpflicht der Pfründebesitzer hat. —  Vermögen der Pf.-Kirche:
a. Rent. 13,767 fl. ,  b. nicht rent. 8309 fl. (Schulden r68p. refund. V or­
schüsse u. Passivrest: 355 fl. 21^/2 kr. im I .  1874.)

b) Neöenkirche F is s e lk lin g . Früher eine Eremitage, die es bis zum 1 . 1790 
blieb. Die kleine m it Votivtäfelchen bekleidete jetzige Kirchenvorhalle war die 
ursprüngliche Einsiedlercapelle, deren Entstehungsjahr unbekannt ist. Im  
Jahre 1750 wurde an selbe ein geräumiges Rondell gebaut, welches nun 
die Kirche bildet, die am 16. October 1822 vom Herrn Erzbischöfe Lothar 
Anselm eingeweiht u. 1862 schön restanrirt wurde. Die Baupflicht hat die 
Pfarrkirche. Kuppel-Tburm m it 2 Glocken. P a tr.: 8s. Lalvator. (Ornoilixus.) 
Patroc.: Hl. Kreuzerhöhung. 3 a lta r. (1 llx ., 2 x .) Orgel. (6 Register.) 
Gottesd.: An den 5 Fastenfreitagen Amt m it Predigt, und am letzten Freitage 
(Ablaßtag) auch Rosenkranz; an den übrigen Freitagen hält herkömmlich der 
Pfarrer das Amt. (Jedoch ist es nicht gestiftet.) Die Kirche hat weder 
Stiftungen noch Vermögen. Meßner: Der der Pfarrkirche.

o) Neben- und W a llfa h r ts -K irc h e  H o fw ie s . Klein, aber hell und hübsch 
gebaut, m it 1 a ltar. k. Oov8. Patr.: M ariä  Geburt. Kuppel-Thurm  
mit 2 Glocken. Baupflicht: P rim är die Pfarrkirche. 88. Gottesd.: M a i- 
Andacht m it Sonntagspredigt, und an Wochentagen Rosenkranz (gestiftet); 
andere Gottesd. nur nach Angabe. Vermögen: a. Rent. 5372 fl. 30 kr.,
b. nicht rent. 1704 fl. 18 kr. 1 pf. Schulden rosp. Vorschüsse: 95 fl. 4 kr. 
(im I .  1874). Meßner: Ein im Schloß Bediensteter.

ä) Früher ward auch die Sch loßcape lle  zu G u tte n b u rg  viel benützt. Sie 
hatte 1 a ltar. k. m it dem Bilde des hl. M art. V itus. A ls noch dis Grafen 
von Tauffkirchen Schloß- und Gutsherrschaft waren, wurde daselbst durch 
ihren eigenen Schloßcaplan fast täglich celebrirt (noch im I .  1820); als das 
Schloß in andere Hände kam, hörte dieß Alles auf. Besteht selbstverständlich 
auch kein Schloßcaplan mehr, da selber aus keiner S tiftung seinen Unterhalt 
hatte, sondern von der Gutsherrschaft.

I I .  Miallrirche F ra u e n d o rf, an der Districtsstraße von Kraiburg nach Mühldorf
gelegen. Erbauungsjahr: Unbekannt. Restaurirt: 1862. Renaissancestil. 
Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: Die Kirche, am 6vr. die Gemeinde. 
Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. 0ou8. clnb. Patron: Hl. Michael. 3 a ltar. 
(1 U u. 2 p.) 8s. Our. m it einem kleinen Ossrmrinm. Orgel. (6 Reg.)
Gottesd.: Alle Sonn- und Feiertage, m it Ausnahme des Sonntags nach 
hl. Kreuzerfindung, des Erntefestes, des S t. Johann Baptist- u. Kirchweih- 
Festes. Außerordentliche Andachten: Norate. (Nach Angabe.) Stiftungen: 
9 Jahrtage m it Big., Requiem, Libero und Beimesse; 13 Jahrtage mit Big., 
Requiem und Libero; 4 Jahcesmessen. Vermögen: a. Rent. 6628 fl., 
b. nicht rent. 3687 fl. Schulden (refund. Vorschüsse: 158 fl. im I .  1874). 
Meßner: E in Angehöriger des Ortes.

I I I .  PfarrverlMtuilse. Wechselpfarrei zwischen S . E. dein Herrn Erzbischöfe und 
dem Gutsbesitzer von Guttenburg, welcher dieß alternative Präsentationsrecht 
in  Folge einer früheren landesherrlichen Cession beanspruchte und welches 
auch landesbsrrlich anerkannt wurde. Fassion: Einnahmen 2531 fl. ö lf ig  kr., 
Lasten 546 fl. 25h'2 kr., Reinertrag 1985 fl. 26^/8 kr. W id d u m : 86 Tagw. 
23 Dec. Aecker, 22 Tagw. 35 Dec. Wiesen, und 3 Tagw. Erlenholz. Bo-
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n itä t: 14. P fa r r h a u s  sehr a lt und im  Erdgeschosse gewölbt, der obere 
B au zweckmäßig und geräumig. O econom iegebäude  a lt, bei guter Unter­
haltung immer noch zweckdienlich. D ie Baulast träg t der Pfründebesitzer. 
H i l f s p r ie s te r :  E in  Cooperator, im  Pfarrhofe wohnend; selber ist zunächst 
fü r  die F ilia le  Frauendorf bestimmt, wo er an allen Sonn- und Festtagen, 
m it Ausnahme von den bei Frauendorf angeführten Tagen, wo er in  der 
Pfarrkirche —  dann dem Patrocinium  (M . Geburt) und dem Feste der un- 
befl. Empfängniß, wo er in  Hofwies sein muß; auch am Charfreitage muß 
er in  der Pfarrkirche sein und an einigen Frauenfesten in  Bietenberg A u s­
hilfe leisten.

IV .  SchulverlM nU e. D ie  Schule ist in  Hofwies, und w ird  von 1 Lehrer versehen. 
Werktagsschüler: 84, Feiertagsschüler: 32. Einige Kinder aus der P fa rre i 
Ensdorf gehen nach Oberueukirchen, Taufkirchen, Pietenberg und Kraiburg 
zur Schule.

Verschiedene Notizen. 1. W as schon in  den Notizen zu Ampfing und Au a/Jnn 
gesagt wurde über die Römerstraßen in  dieser Gegend, g ilt auch von Ens­
dorf. Dasselbe w ar wohl ursprünglich ein R ö m e ro r t  und lag an einer 
Römerstraße. (Vg l. E. R ie d l ,  Geschichte des Marktes und der Grafschaft 
K ra iburg, München 1857, S . 9. E in  Aussatz von P fr . Joseph B a u e r im  
O b e rb . A rch ive , Bd. V I I I .  S . 285, behauptet: „es wäre zwischen Gutten- 
burg, Flossing, Weiding und Po lling  ein stark verschanzter Wohnort der Römer 
gewesen".) D ie  Pfarrkirche möchte durch ihren P a tro n , den heil. Täufer 
Johannes, die M einung nahelegen, daß hier in  ältester Ze it eine s. g. Taus- 
Kirche gewesen, also ein „u ra lte r Ausgangspunkt des christlichen C ultus und 
Lebens". Diese älteste Pfarrkirche scheint aber auf einem anderen Platze ge­
standen zu haben, denn R ie d l,  der ein geborner Kraiburger w a r , also die 
Ortsverhältnisse ringsum  genau kannte, berichtet (loe. e it. S . 179 ), daß 
„be i dem Einzelnhofe des Berghansel durch dessen Sohn Adam die G rund- 
M auern einer Kirche und eine Menge Todtenschädel ausgegraben worden 
seien, was wohl zur Annahme berechtigen möge, es seien dieß die Ueberreste 
der ursprünglichen Pfarrkirche und ihres Cemeteriums gewesen". Leider 
wurde dieser interessante Fund nicht weiter ausgebeutet.

2. Z im m e rm a n n  in  seinem geistl. Kalender fü r  1755 (Rentamt B u rg ­
hausen, S . 92) sagt von dem „Pfarr-Gotteshause ckoamiis L . "  n u r , daß 
„dorten von vorig hiesiger Hofmarchs Herrschafften einige Grabsteine vor­
handen seien", u. fügt dann bei: „V nw e ith  diser P farr-K irch ist eine Capellen, 
die V is lc ling  genannt, W orinnen die B ildnuß  des gecreuzigten Heylandts 
vorhanden vnd wegen vielen Gutthaten zimlich berühmet ist". Ueber den 
Namen „Fisselkling" bemerkt R ie d l:  „F ise l ist ein Mannsname, und K ling 
bedeutet einen von K lüften durchzogenen B erg ". Hierüber näher Eingehendes 
zu sagen, verbietet Zweck u. Raum dieses Buches.

3. D er F r ie d h o f zu E n s d o r f  hat eine so feuchte Lage, daß die Gräber 
nu r sehr seicht ausgegraben werden dürfen, und alsbald das Wasser empor­
q u illt ,  und die eingesenkten Leichen dermeist in  selbem liegen. Daher ent­
strömt den neuen Gräbern meist schon ein übler Dunst. Doch geht noch 
jetzt im  Volke dort die sonderbare Sage, daß es unnützes Mühen sei fü r 
die hieher zur S epu ltu r Gehörigen, dem „Wassergrabe" ausweichen zu wollen, 
und daß selbst noch in  neuerer Ze it ein Bauer, der anderswo begraben sein 
w o llte , d o rt, wo sonst trockener Boden im  Friedhofe sei, kaum dem Grabe 
übergeben plötzlich auch von Wasser überschwemmt worden sei.

4. A u f dem Fußwege von Kraiburg nach Ensdorf ist eine schöne G ro tte
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bemerkenswerth, in  welcher ein C rucifixbild, dessen 5 Wunden Wasserstrahlen 
entströmen, wie dieß ja  eine früher sehr häufig gewählte schöne Benützung 
der großen Erlösungsidee fü r B runnen war. D as frommgläubige Volk hat 
die Grotte m it vielen Votivb ildern geschmückt.

5. Von dem M a d o n n e n b ild e  zu H o fw ie s  erzählen W e n n in g  (topoZ r. 
Lav ., I I .  Rent-A. Burghausen, S . 21) und Z im m e rm a n n  (loo. o it. S . 93), 
daß dieses „u ra lte  B ildnuß früher an der Strassen bei dem Seehauß unweit 
M üh ldorf in  einer gemauerten Creuz-Saulen gestanden" habe. D a sei im  
Jahre 1648 „uachdeme beedeKönigl. als Schwedische und Französische Armeen 
in 's  Land Bayern eingefallen, bei M üh ldo rf aber durch groß gebrauchte V o r­
sichtigkeit der Generalität aufgehalten worden, ein schwedischer Reiter, der im 
S p ilen a ll sein Geld verlohren und darauf im  Nachhause Reiten dergestalten 
angefangen G ott zu lästern, daß sich selbst seine Cammeraden drob häfftig 
entsetzet, trotz deren Abmahnens endlich so verwegen geworden, daß er . . . .  
auf gegenwärtige U. L. Frauen-B ildnuß einen Schuß gethan und selbige 
unter der rechten Brust verletzet. Gottes S tra fe  habe ihn aber sogleich 
ere ilt, denn er fiel m it schwarzgewordenem Angesicht sofort todt vom Rosse. 
A u f diese schaurige Begebenheit hin habe aber der damalige Gutsherrn von 
Guttenburg, Wolfgang Joseph G ra f von Tauffkirchen, dieses B ildn iß  in  eine 
Capelle „a u f seiner Hofwiesen" bringen lassen, wo es seitdem gar andächtiglich 
verehrt werde". Noch heute sieht man die Schußwunde des Frevlers an 
dem hl. B ilde.

6. R ie d l theilt (loo. o it. S . 180) m it, daß im  Pfarrbezirke Ensdorf im 
12. und 13. Jahrhunderte sieben R i t t ersitze sich befanden, nemlich: Ens- 
felden, Frauendorf, Lanzing, Nudelfing, Westerberg (Westenberg), Wimpasing 
und ein jetzt verschollenes „U o rA s ". Von Ensfelöen werden urkundlich ge­
nannt: Rapoto im I .  1160, Chunrad und Wernhard im  I .  1266; von 
Westerberg: A rno ld , seine Brüder D ietm ar und W ernher, auch sein Sohn 
D ietm ar im  I .  1150; in  Lanzing: Otto, P runo und Adilo  um 1150 und 
1160. (V g l. kckov. L o io . ,  vo l. I .  205, I I I .  pA. 219. 224. 482; doch in  
Bezug auf Ensfelden möchte ich doch nicht unbedingt R ie d l 's  Ansicht bei­
pflichten, da in  den ebengenannten Urkundenstellen immer nu r „Ilu tts lckou , 
D ir ts v s lt oder L u to lo lä " , nie aber „llm s to lc l"  steht.) Von „llrausuckork" 
aber ist klar genannt U sA ino lt und UeA-iuprollt im  I .  1120 , Conrad, 
Gerold u. A lbert um 1165. (N o n . L ., vo l. I I I .  pA. 12. 28. 39. 43. 65. 
93, daun wegen Lanzing ib iä . pZ. 32 u. 53 , noch öfter unter dem Namen 
I^a inLivA  im  vo l. I ,  wo Conrad. D ietm ar und Wolstriegel schon im  I .  I I 30 
erscheinen, p§. 140. Westenberg und Wimpasing sind erwähnt N o u . L ., 
I I I .  pA. 36. 37.)

7. E in  Ouckilrious äs O o u ts n b s r A  w ird  schon um 1140 genannt zu­
gleich m it einem M inisteria len des Narollio LuZUbört von K ra iburg. 
W e n n in g  (top . L a v . , I. o. S . 21) sagt: Guttenburgs („G uetenburgs") 
Ursprung und erste Namensankunfft ist nicht mehr findig, sondern nu r soviel 
bekannt, daß solches schon viel hundert Jah r des altadeligen Geschlechts deren 
von Tauffkirchen Stammengut, von ihnen jederzeit innegehabt und von einem 
auf den andern unter 8 Besitzern seit 200 Jahren her ruhig genossen worden, 
weshalb es zuletzt G ra f Wolfgang Joseph von Tauffkirchen in  seinem Testa­
mente zum Fideicommiß bestimmte. D as Schloß entgieng den Verheerungen 
des 30 jährigen Krieges glücklich. Es besaß dieß Schloß „2  Th iergärten", 
und ist seine Abbildung bei Wenning zu finden. Im  I .  1698 überließ 
Churfürst M ax Emmanuel seinem Kämmerer Joseph G ra f von Tauffkirchen
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auf Gutteuburg den „Kirchenschutz" über Endorf und Taufkircheu. R ie d l  
erzählt eine S age , welche mittheile, daß auf dem Kellerberge ober den: Ein- 
ödwirthshause Galenbach das „Schloß Tauffkirchen" gelegen habe, aus welchem 
um d. I .  1400  ein Tauffkirchen nach Schloß Gutteuburg übersiedelt habe. 
I m  I .  1824 kam es durch Kauf an eine andere Familie (Baron v. Gruben; 
vgl. R ie d l, 1. o. S .  180), und jetzt ist es im Besitze des Fürsten v. Eantaoarsiw .

I n  einer nahen Felsenaushöhlung fand man neuerer Zeit ein vollständiges 
Menschengerippe und in oer Aue kleine Hufeisen.

8. Ueber den Ursprung des S a ch sen sch löß ch en s, wo man Römermünzen 
fand und wohin die S ag e  allerlei Geisterspuck verlegen w ill, existirt weder 
Urkunde noch sichere Tradition. Eine Steinschrift nennt es am 10. Febr. 
1759 vom Kaufmann S ö ll in Kraiburg erbaut. Den Namen tragt es von 
dem späteren Besitzer Schiffmeister Jacob Sachs von Kraiburg.

9. D ie Reihe der Pfarrer von Ensdorf reicht bis zum I .  1 3 2 0 , die 
Acten und Urkunden der Pfarrregistratur aber nur bis 1630. Am Pfarr- 
Hofe ist eine Steintafel mit der Aufschrift: „ 8 o e  Opus ü sri kämt, Imur. 
Üöioüsr, paroolr. in  Onsckork 1530" .

10. I m  I .  1862 war in Ensdorf Mission durch U. U. Redemptoristen.

5. Erharting.
Pfarrei mit 1050 Seelen in 193 Häusern.

E r h a r t i n g ,  D , ,  P f . - K . ,  P f . ° S .  rechts der Is en , Höhfelden, D .  . . . 45  S .  6 H . V « S t .
Schule ,  >j> . . . 9 8  S .  14  H. —  S t . H o h h a u s ,  E .  . . . 10  „  1 „ V» „

m i t  B o rb e rg ,  z. H.,  links Hölzlinq,  D ... ... ... ... ... ... 45  „  8  .. V» „
der I s e n  . . . . 1 4 9  „ 32  „ V» „ H u b ,  W ........ .. .. .. .. .. .. .. .. 10  ,. 2  „ 1 „

A h a m ,  M i t t e r - ,  z. H. Krrnzpo in t  (bei D e u t .
(Achheim) . . . . 24  „  6  „ 1 ' /4  „ G r a izp o in t ) ,  W .  . . 10  „  2  „ V» „

A h am ,  Unter- ,  D .  . . 24  „  4  „ 1 „ M a x in q ,  D ...... ... ... ... ... . 59  „  10  „ V4 .,
A n f i n g ,  D ...... . . . . . . . . . . . . . . 5 4  ., 12  „ Vs „ O edm üh le ,  W .  . . . 12  „  2 „ V .  „
E n g s u r t h ,  E .  . . . 11 „  1 » V- ,, R a m e r s b e r g ,  W .  . . 9 „  2  „ „
F r ix in g ,  D .  (Friexing) 37 „  7  „ Vs „ Rohrbach ,  Ober- ,  W .  m.
Günzkofen, D .  . . . 3 2  „  5  „ V4 „ C a p e l l e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17  „  2  „ V4
H a m p e r s b e r g ,  E .m .K . 13 „  2  „ V- „ R o h rb ac h ,  Unter- ,  D .  . 45 „  8  ,. V-
H a r t ,  obere, z. H .  . . 73  „ 11 ,. V» „ S c h in a g l(S c h in n a g e l ) a u f

„  mitt lere ,  z. H. . 3 2  „  5 ., V' .. dem D ö rn b e r g ,  E .  - 5 ,, 1 ,, V- „
„  untere,  z. H. 13 ,,  3  „ V- „ Schoßbach ,  z. H. . . 3 6  ,. 9 „ v° ..

H e rm a n n s tk a l ,  E- (Her- T ö g i n g ,  D .  m. Kirche,
mannsta ll )  . . . . 5 ., 1 „ V- „ (f rüher  „ D ö g i n g " )  . 1 2 8  ., 37  „ v° „

B e m e r k u n g e n .  1) T i e  E inöde  Hirsch (Hirschvogel?) ist dem oberen —  die Einöde H a r t m a n n  
(jetzt H a r t a n )  und  der W eiler  W eglehner  m i t  2 H .  sind dem mitt leren —  endlich die Einöde 
W i ld m a n n  deni un te ren  H a r t  beigezählt; bei D e u t in g e r  sind sie noch eigens ausgeführt. D ie  
E inöde W o lfg ra m m in g  existirt nicht mehr. H ohhauS  ist erst neuerer Z e i t  e rbau t worden.

2) U m fang  der P f a r r e i :  6 S t u n d e n .  (P f a r r e r  A. M ark !  gab im J a h r e  1 8 17  n u r  einen U m fan g  
von 4  S t u n d e n  a n . )  M n  A u sn a h m e  von  H a m p c r sb e rg ,  O b er ro h rb a ch ,  R a m ersb e rg  und  
3 E in ö d e n ,  welche nördlich auf  einer Anhöhe liegen, ist durchweg ebene G egend ,  daher sind 
auch die Wege alle gut.  D e r  I n n  bespült die südliche Grenze der P fa r r e i  fast über eine 
S t u n d e ,  w ährend  die fischreiche I s e n  dieselbe durchfließt.

3) D ie  Ortschaften gehören in  die Bezi rksäm ter  M ü h ld o r f  u n d  A l t ö t t i n g , i n ' s  Bezirksgericht 
W a s se rb u rg ,  in  die Landgerichte M ü h ld o r f ,  N enm arkt  a / R o t t  u n d  A l tö t t in g ,  sowie in  die 
politischen Gemeinden E r h a r t i n g ,  H a r t  u n d  T ö g i n g ,  d a n n  einige Parzel len  nach Oberhofen  
u n d  Unterpleißkirchen.

I .  Psarrsih: Erharting, Dorf im „Jsengäu" —  zwischen I n n  und Isen  — mit 
prächtiger Fernsicht in's Gcbirg (von der Zugspitze bis zum Schafberg in
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Oesterreich), an der Straße von Neuötting nach Neumarkt a/Nott, am rechten 
U fer der Ise n , über welche, sowie über den gleich unterhalb einmündenden 
Schloßbach, Brücken führen. Nächste Bahnstation: M üh ldorf, I f l i  S t. ;  die 
Ostbahnstation Unterrohrbach (1 S t.)  ist d. Z . im  Baue begriffen. E rharting 
ist selbst Poststatton.

3.) Pfarrkirche. Nettestes Erbauungsjahr unbekannt; scheint im  I .  1756 um- 
oder neugebaut worden zu sein, wenigstens ist der Dachstuhl nachweislich 
aus diesem Jahre. Reuovirt unter P farrer Jos. A l. M arkt durch Gutthäter, 
dann wieder im  I .  1849. S t i l :  Italienisch. Richtung nach Westen. Ge­
räumigkeit: Unzureichend. B aup fl.: An der Kirche die Kirche (ein C ultus- 
Zehentbaufond im Betrage von 3010 fl. 54 kr. vorhanden), am Om. die 
Gemeinde. Kuppel-Thurm m it 3 Glocken. (D ie  größere ohne alle Aufschrift; 
die mittlere trüg t nu r die Namen der 4 Evangelisten, ohne Jahrzahl und 
Gießer; die kleinere: 0  rs x  A lo r iw ! v su i oum ps.es, „ü . ä. 1400 ja r und 
im  94 ja r "  (1494 ), ohne Gießernamen.) Ooiw. 19. Septemb. 1762 vom 
Fürst-Erzbischöfe von Salzburg, S igm und Christoph. P a tr .: Heil. Apostel 
Petrus und Paulus. 4 s lts r . ;  3 ü , und 1 p. aus der ehem. Filialkirche 
Frix ing. 8s. 8 . Om. m it einer rein gothischen C a p e lle  ( I s l t .  p .), doch 
w ird  z. Z . nicht Messe gelesen; sie ist aber wahrscheinlich e o irs , weil Papst 
Clemens X I .  im I .  1701 fü r selbe auf die Freitage Ablässe verliehen hat. 
Orgel (m it 10 Register). G o tte s d .: Regelmäßig alle Sonn- und Feiertage, 
m it Ausnahme vom Johann Baptist- und unschuldigem Kinder-Feste, die in  
Töging gehalten werden. L sp tsu m -A b l.: M a r iä  Empfängnis), Lichtmeß und 
Himmelfahrt. Ewige Anbetung: 8. August. Concurse bestehen nicht, sowie 
auch keine Aushilfe zu leisten ist. Außerordentliche Andachten: Rorate (auf 
Angabe); Kreuzwege (ebenso —  hier als Zugabe zu Seelengottesd. gebräuchlich 
an einem beliebigen Sonn- oder Festtag Nachmittag nach dem Rosenkranz); 
Rosenkränze in  der Seelenoctav, an den Qnatempersonutagen nach dem Got­
tesd., und während der Frohnleichnamsoctav Abends 7 U hr; Maiandachten 
(auf Angabe): am 1. Tage, jeden S onn-, Fest- und Donnerstag im  M a i. 
B ittgänge: Am 1. oder am 3. M a i, wenn der 1. auf einen Mittwoch fä llt, 
sä lib itu m  psroob i, 6X vo to  nach A ltö tting  in  Begleitung eines Priesters, 
seit 1849 herkömmlich. S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m it V ig il, Requ., Libera 
u. 1 Beimesse; 11 Jahrtage ebenso, ohne Beimesse; 4 Jahresmessen; 2 Q uat.- 
Messen; 1 Lobamt m it Rosenkranz. Eine Bruderschaft besteht hier nicht. 
Meßner und Cantor ist der Lehrer. Kirchenvermögen: s. Rent. 6218 fl., 
b. nicht rent. 6294 fl. 58 kr.

b) Relienkircheu: 1. Zu  H a m p e rs b e rg  ein kleines, aber sehr schön gelegenes 
Kirchlein. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Gothisch. S e it der Säcula- 
risation ist sie Eigenthum des dortigen Bauers. Ocms. club. Spitz-Thurm  
m it 2 Glocken. Patron: H l. Ulrich. 1 s ltsn . (p.) Gottesd.: Nicht regel­
mäßig; einzelne Messen werden dort auf Angabe, besonders an Samstagen 
in: Sommer gelesen, w eil diese Kirche früher eine ziemlich besuchte M arien- 
W a llfah rt w a r; am Mittwoch in  der Bittwoche geht die Pfarrgemeinde m it 
dem Kreuze hieher. Vermögen: Keines. Den Meßner versieht der Eigen­
thümer.

2. D ie  K irche zu T ö g in g , an der Straße von Neuötting nach M ü h l­
dorf. Erbanungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Goihisch. Geräumigkeit: Zureichend. 
Baupflicht: D ie Kirche. S a tte l-Thurm  m it 2 Glocken. (D ie kleinere sein a lt, 
ohne Aufschrift und Abzeichen; die größere m it der Aufschrift: llrw s  Lur-Z- 
l lu s ii 1817, 8 t. IR o i'is ii, OtsovA, U su l, o rs ts  p ro  uob is ! und den B ild -
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nissen dieser Heiligen.) 0on8. änb. Zur Zeit der Säcularisation wurde 
die Kirche geschlossen, aber nicht entweiht. P a tr.: Heil. Johann Baptist. 
1 g-ltnr. (portiat.) Orgel. (4 Register.) Gottesdienste: Nur an den Festen 
des heil. Johann Baptist und der unschuldigen Kinder. (Einzelne Aemter 
nur auf Angabe.) Noch im Jahre 1817 galt als Regel: „Am  Patrocinium 
und Kirchweih ein pfarrlicher Gottesdienst (letzteres Fest war am 2. Sonntag 
im J u l i ) ; am Georgius- u. unschuldigen Kinder-Tage waren nur hl. Messen". 
Vermögen: g.  Rent. 1809 fl., b. nicht rent. 1810 fl. 22 kr. Meßner: Ein 
Bauer des Ortes.

3. Eine Herz Jesu C ape lle  befindet sich an der Straße nach Neumarkt, 
*/4 S t. von Erharting. Wurde vom Jahrs 1835— 40 durch Wohlthäter 
auf Veranlassung des damaligen Coadjutors u. jetzigen Pfarrers H. Götz er­
baut und bovsä. Baupflicht: Die Capelle. Sie hat weder Thurm, noch 
A lta r oder Patrocin. I n  ihr befindet sich Christus am Kreuz m it M aria  
u. Johannes. Vermögen: a. Rent. 70 fl., b. nicht rent. 181 fl. 5 2 ^ 4  kr. 
E in naher Häusler ist Beschließer.

4. Zu  O berrohrbach  ist eine kleine C ape lle , welche nach Angabe ihres 
Erbauers, Joseph Obermayer, W irth  daselbst, nach ihrer Vollendung, um 
das I .  1844 vom damaligen Pfarrer bsnsck. wurde. Urkunden fehlen hierüber.

I I .  Pfarrverhältnijse. Istb. oollgst. F ass ion : Einnahmen 1671 fl. 3 kr., Lasten 
568 fl. 52^/s kr., Reineinnahme 1102 fl. 10^/8 kr. Von dem ursprünglichen 
Onuscapitale von 4000 fl. waren im Jahre 1873 noch 1723 fl. zur Tilgung 
vorhanden, und erlöschen selbe m it einer jährlichen Absitzung per 200 fl. im 
Jahre 1886. W id d u m : 43 Tagw. 97 Dec. Aecker, 12 Tagw. 7 Dec. 
Wiesen, 15 Tagw. 40 Dec. Waldung. Bonität: 11'/2 . P fa r rh a u s : Das 
Erbauungsjahr ist nicht genau anzugeben; im Stadel steht die Jahrzahl 1751. 
Is t geräumig, passend und trocken. O econom iegebäude: Früher von Holz, 
sind jetzt größtenteils gemauert, geräumig und passend seit der Baufallwendung 
von 1867— 1868. Die Baupflicht hat der Pfarrer. H ilfs p r ie s te r :  Früher 
war hier ein Coadjutor; gegenwärtig ist die Stelle unbesetzt.

I I I  Schulverhältnisse. Es besteht eine Schule zu Erharting m it 1 Lehrer und 
1 Gehilfen. Werktagsschüler: 121, Feiertagsschüler: 43. Um das Jahr 
1852 wurde das Schulhaus neu erbaut. Schulfond: 6588 fl. Aus den 
Ortschaften: Hölzling, Unter- und M itter-Aham gehen die Kinder nach M üh l­
dorf in  die Schule. Auswärtige Kinder besuchen die Schule Erharting nicht.

Verschiedene Notizen. 1. Die Ortschaft E rh a r t in g  trägt ohne Zweifel einen un­
richtigen Namen. Dieselbe ist u ra lt und erscheint schon im Jahre 788 u r­
kundlich in dem schon öfter erwähnten Inäiou lns  Xrnonig  (Ausgabevon 
K e inz, S . 16, Ho. I I .  5) als „villu HburclingL in pggo l8Lng.gg.co 
8NP6N rstvnlnin IsLNL", welche Herzog Theodebert, der Sohn des Theodo, 
nach Salzburg schenkte. Die s. g. „Üroves notitiso" erzählen nochmal diesen 
Schankungsact m it den Worten: „In  Isnlrov gnogns iruckiclib acl eanclorn 
Loclsin (Salzburg) icloin clnx (Theodebert) villain, guss äioitur U bartingon  
ouin rnLnsis X V  snpor Isnarn tlnvinrn" rc. (Ilstck. S . 32, Xc>. V. 4.) 
Das später eingeschobene ,,r "  in  „Erhärtung" ist ebenso wie die Schreibart 
m it „ d "  unrichtig und heißt der O rt im Volksmunde noch jetzt „Eharting", 
m it dem Tone auf der ersten Silbe und kurzem „a " . I n  der B a v a r ia  
(Bd. I.  S . 620) nennt Rockinger (im „Abrisse der Ortsgeschichte von 
Ober- und Niederbayern") Ehartinga bei M ühldorf erst im Jahre 931.

2. A ls Pfarrei gehörte Eharting zum Collegiatstifte M ühldorf und in  die 
Erzdiöcese Salzburg. Wahrscheinlich wurde es in  Folge der Säcularisation
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erst zur selbstständigen P fa rre i. I m  P farrarchive liegt hierüber nichts vor, 
da bei der S äcu la risa tion  die sämmtlichen geistlichen Acten nach S alzburg  
und W ien, die weltlichen aber nach Neumarkt a/R ott, wohin dam als E harting  
a ls  zu seinem Pflegegerichte gehörte, gebracht w urden.

3. E s besteht viel Wahrscheinlichkeit, daß die Seelencapelle die u r s p r ü n g ­
liche P fa rr k ir ch e  gewesen sei. D ie später erbaute Pfarrkirche gieng durch 
Brand zu Grunde, und wurde 1756 die gegenwärtige erst neugebaut.

4 . B is  zur Säcularisation hatte die Pfarrei um zwei Kirchen mehr; die 
eine hieß die „Kirche a u f dem D o r n b e r g "  (welcher O rt jetzt den Namen 
„Schinagl" (Schinnagel) führt, ein alter Hausname,*) weshalb man auch dort sagt: 
„Beim  Schinagl auf dem Dornberg"), die andere aber war in F r ix in g  
(Friexing). Letztere hatte sogar ein eigenes B e u e f ic iu m , welches, wie 
D e u t in g e r  sagt, im Jahre 1672 aus dem Kirchenvermögen dahin gestiftet 
und vom Erzbischöfe von Salzburg vergeben wurde. Pfarrer M ark ! erzählt 
am Schlüsse seiner Pfarrbeschreibung vom I .  1 8 1 7 , daß der Benesiciat ein 
Haus in Eharting bewohnte. „Ungetreue Verwaltung der damaligen Kirchen- 
Vorstände führte dem Benestcium nach Absterben des letzten Besitzers den 
Untergang herbei, wogegen auch der damalige Pfarrer Jäger nicht nur 
keinerlei Rettungsversuche machte, sondern vielmehr denselben vollenden half. 
Er ließ das Beueficium eine Zeit lang durch seinen Coadjutor versehen, 
machte sich aber dann hiefür mir der Beneficialwohnung, die er an sich zog, 
bezahlt, und veräußerte endlich selbe um den Preis von 800  fl. S oh in  ist 
nichts mehr von dem Beneficium übrig, denn der kleine Fondsrest wurde 
der Pfarrkirche zugetheilt". Hiebei beklagt Pfr. Markl, daß das Fortbestehen 
desselben „für die Pfarrei wegen der Frühmesse" eine große Wohlthat ge­
wesen wäre. D ie Kirche wurde im I .  1806 zur Demolirung bestimmt und 
in ein Taglöhnerhaus verändert. Der dortige Altar (8 . 8tsplmr>i) kam in 
die Pfarrkirche. —  I m  Jahre 1813 hatte man bereits auf diese Verhältnisse 
vergessen, wie wir oben, Bd. II. S .  78 , gezeigt haben. —  D ie Kirche a u f  
dem D o r u b e r g e  wurde im I .  1810  als „entbehrlich" angesehen und ver­
kauft, worauf man sie auch demolirte.

5. Dieser D o r n b e r g , jetzt ein meist mit W ald bewachsener Hügel, trug 
einst auf seiner Höhe ein Nitterschloß, die Stammburg der Grafen von 
Dornberg. W ir finden einen Wolfram v. D . im I .  1165 , einen Eberhard 
v. D . im I .  1169 (bei G e iß , Geschichte des Schlosses S te in , im O berb. 
A rc h iv , Bd. III. S .  155. 156) a ls  Verwandte der Herren von Stein . 
( N o u . L o io .,  vol. II. PA. 1 3 2 .1 9 0 . 195.) Eberhard von Dornberg wird als 
Spießgeselle des Rapoto von S te in  genannt, a ls  selber das Kloster zu 
Baumburg in Brand steckte. >Vc>llraiu cks äornpore erscheint auch a ls Zeuge 
um 1171 im Traditionscodex des Collegiatstiftes von M oosburg (O b erb . 
A rch iv , Bd. II. S .  3 5 ,  lslo. 1 0 5 ) , ja es nennt O b e r n b e r g  (in seinen 
R e is e n , Bd. II. S .  271  u. 277) schon im J .  1130  einen Dietmar, Grafen von 
Leonberg, Dornberg und T u n gau , a ls ersten Errichten der Benedictiner zu 
Elsenbach bei Neumarkt, welche Mönche dann Erzbischof Albert v. Salzburg  
auf Veranlassung W olframs von Dornberg im I .  1171 nach S t . Veit ver­
legte, in  die Nähe des Dorfes Wolfsberg (jetzt Neumarkt. Vgl. N o u .  L o io . ,  
vol. V . PA. 2 2 9 — 31. 237). D ie Grafenfamilie von Dornberg soll mit 
Eberhard v. D . im I .  1322 erloschen sein. Eharting u. Dornberg waren 
„wichtigere Punkte a ls  man dort w eis"  (wie H. D r. E . R o th  in München

*) A bt M a u ru s von Tegernsee ließ 1 5 1 6  den Buchbinder H a n n s  S c h i n a g l  in  sein Kloster 
kommen. E r hatte w ohl den R u f a ls  besonders geschickter M a n n . (Oberb- Ärch., B d . I .  S .  2 6 .)



dem dortigen H. Pfarrer Löffler mittheilt), wie aus dem Aufenthalte gewisser 
Fürsten und der Ausstellung einiger Urkunden daselbst zu erhellen scheint. 
Nach der Schlacht bei Ampfing wurde Friedrich der Schöne von Oesterreich 
von Ritter Albrecht Rindsmaul, dem Schwager Schweppermanns, noch am 
Abend in  das Schloß Dornberg geführt, wo er die Nacht zubrachte. (B a ­
v a r ia ,  1.6. S . 890; Bayerische A n n a le n , 1833, S . 126. 1095— 6; A. 
Büchner, Geschichte von Bayern, Bd. V. S . 328.) M an meinte bisweilen 
irrig , es sei Dornberg erst im 30jährigen Kriege zerstört worden; allein diese 
That fä llt den zwei Gebrüdern Ortolph und Gottfried I I .  von Weißeneck 
zur Last, welche m it Herzog Stephan I.  von Bayern ( f  1375) in  Fehde 
lagen. Der erste war Erzbischof von Salzburg (1143— 65), der zweite 
Bischof von Passau (1342 — 62). Die Zerstörung geschah im Jahre 1358. 
(Näheres in  einer lat. Chronik von Salzburg, bei 8orip t. I. 414.)
Niemand wollte das Schloß mehr aufbauen, und als 1816 jene Gegend vom 
Erzbisthume Salzburg getrennt wurde, kümmerte sich Niemand niehr um den 
einst so bedeutenden Rittersitz. Der A lta r der Kirche auf dem Dornberge 
kam in das Kirchlein zu Häubelberg. (P fr. Pleißkirchen.)

6. Flosfing.

Pfarrei m it 1456 Seelen in  224 Häusern.

a. Engerer Vfarrberirk. Pullach, W ..................... 27 S. 4 H. V» St.
Flosfing, D., Pf.-K., Pf.-S ., Schule, 4» Rainer, E........................ 9 „ 1 „  1 „

148 S, 29 H. — St. Reichdentelhanseii, E. 14 „ 1 „  V» „
A n n a b ru n n , D  m. K 41 „ 7 „ > „ Reichenöd, W. . . . 20 „ 4 „  V- „
Anzenberg, E. . . . 11 „ 1 1 „ Reichloalthcim, E. . . 17 „ i „  ^  „
Blair zu Blaim, E. . . 11 „ 1 1 „ Reichnnnkel, E. . . . 21 „ i » V- „
Brandmnhle. E. . . . 10 „ I Ried, D.......................... ^  „ 6 » V2 „
Dkilkausen, E. . . . 14 „ 1 Sceo, W .......................... 9 „ 2 „  V4 „
Ecking, W. mit Cap. . 17 „ 2 Vr Unterslvssinq, D. inik Cap. 64 „ 10
Franiinq, W ................... 17 „ ,, V» „ Wald, W ......................... 12 „ 2
Furt. W .......................... 14 ,. 2 ,, V» Zaun, E.......................... 11 1
Gießenmühle, W. . . 16 „ 3 ,, V» „ b. Erpositur Polling.
Grünbach, D .m . Kirche 93 „ 19 1 ,, Pollrng, D , Erpos.-Kirche und Sitz, Schule,
Gweng, D ...................... 38 „ 6 ,, V- „ 201 S. 38 H. -  S t.
Hackerlehen, E. . . . s „ 1 '/< „ Kronberq, E.................... 7 „ 1
Hechenberg, E. . . . s „ 1 V» Rappcnsberg, E. . . . 6 „ 1
Heistin g, W ..................... 17 „ 4 V- „ Sncqclholzcn, E. . . . 9 „ 1 » V r  „
Holzhansen, W. . . . 28 „ 4 1 ,, Bergham, D „  Fl.-K., 4- . 47 „ 6 „  1 „
Klugheini, W. . . . 32 „ 4 „ V - „ Daoidel, E ...................... 3 „ 1 „  1 „
Kundschaft, E. . . . 8 „ I „ 1 Grund, E........................ 8 „ 1 „  1 »
Lenzfkichten, E. . . . 6 „ 1 D » „ Gnggenberg, E. . . . 12 „ 1 „  1 „
Liebhartsberq, W. . . 11 ,, 3 „ Knoger, W ..................... 5 „ 2 „  1 ,,
Lippach, E....................... 13 „ 1 „ Münchberg, D. . . . 34 „ 6 „  V» »
Löhner am Wald, E. 9 „ 1 „ V - Oestern (Estern), W. 10 „ 2 „  1 „
Maierhof, E .................... 8 „ 1 „ V» Utting lUeding), W. 23 „ 2 „   ̂ ,,
Monheim, D. (Monham) 55 „ 9 „ V - „ Wald, W ......................... 17 ,. 3 „  1 „
Moos, D ......................... 77 „ 12 „ Wimmöstern, E. . . . 8 „ 1 „  V -  „
Moosheim W.(Moosham) 23 „ 3 „ V ' „ Witzcnbühl, E. . . . 5 „ 1 „  V- „
Oed, W .......................... 10 „ 2 ' /2 „

Anm erkungen, a- Zu Ulossing. 1) Von den 1456 Seelen und 224 Häusern treffen 1059 S.
u. 157 H. auf Flossiiig, dann 307 S. u. 67 H. auf Polling.
21 Deilhansen findet sich bei D e u tiu ge r noch nicht. Die bei ihm noch angeführten Einöden: 
„Angcrgütl, Berndel, Dornöd, Forstner, Gerzen, Hasberg, Holzhaus! und Weberhäusl" wurden 
abgebrochen; ferner: „Büchner, Harras, Knrzfischer, Laugfischcr «jetzt Löhner), Stadler" er­
hielten, da sie in unmittelbarer Nähe beisammen, den Namen „Ried". „Davide!" kam zur 
Exposilnr Polling, „Jsner" nach Niederbergkirchen, „Kronnwitt" nach Allmnhldorf. Die
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Einöden: „Laüx, S töllncr u. Winkel" sind dem Dorfe Moos beigezählt. D ie Filiale O ber- 
Neukirchen wurde im Jahre 1861 m it beinahe sämmtlichen Sepulturangehörige» zur Pfarrei 
erhoben.
3) Der Umfang der Pfarrei beträgt 3 Stunden. Die Wege sind gut. Ein Flnrbach aus 
dem Lippachersee durchzieht Flosfing und mündet in  den Jnnstrom an der Psarrgrenze bei 
Mühldorf. Der Lippachersee umfaßt 8— 9 Tagw.
4) Die Ortschaften gehören in  das Bezirksamt und Landgericht M ühldorf, Bezirksgericht 
Wasserburg, und in  die politischen Gemeinden: Flossing, Forsting, Grünbach, Guttenburg 
und Polling.

b. Zu Polling. 1) Die Entfernungen sind vom Expositursitze ans berechnet, welcher 1 Stunde 
von Flossing entlegen ist.
2) Davidel kam erst später von Flossing nach Polling. „Luegöd" existirt nicht mehr.
3) Umfang der Expositur: U /2 Stunden. Die Wege sind gut.
4) Die Ortschaften gehören in  das Bezirksamt und Landgericht Mühldorf, in's Bezirksgericht 
Wasserburg, n. die Gemeinden: Polling, Grünbach und Forsting.

Engerer Pfarrbczirk Flossing.

I .  Pfarrfitz: F loss ing , an der Districtsstraße von M ühldorf nach Kraiburg und 
Trostberg, in fruchtbarer Lage. Nächste Bahnstation: Mühldorf. Std.) 
Nächste Post: Mühldorf. (Postbote.)

3-) Marrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. Im  Jahre 1705 abgebrannt. 
S t i l :  Verzopft. Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: Die Kirche, am 6m. 
die Gemeinde. Kuppel-Thurm m it 5 Glocken. ( I .  Glocke gegossen von N. 
Oberascher im Jahre 1868, „l^unckator: ckolr. L . ltlderl, parooln i?1os8iii- 
Aövsis"; 2. ebenfalls: „ i l x  p ro p riis  paroolr. L b s r l" ,  gegossen in  B urg­
hausen; aus den 3 andern befindet sich keine Schrift. Oous. äud. P a tr .: 
H l. Johann Baptist. 3 a lta r. p. 8s. L . Om. m it einem an die Kirche 
angebauten Ossuarium. Orgel. (Neu 1868, 10 Reg.) G o ttesd .: Regel­
mäßig alle. 8öp t.-A b l.: Neujahr, M . Himmelfahrt, Schutzeugelsest. Ewige 
Anbetung: 10. Septbr. Concnrs: Am Patrocinium, m it Aushilfe aus der 
Nachbarschaft, auf Gegenseitigkeit. Aushilfe wird geleistet: Nach Oberneukirchen 
am M aria  NamenSsest, nach Polling an M aria  Heimsuchung (2. J u li) , und 
nach Altmühldorf öfters an den Freitagen in der Fastenzeit. Außerordentliche 
Andachten: Rorate (auf Angabe); Oelbergandachten an den 5 Fastensonntagen 
mit nachmittägiger Predigt. (Gestiftet.) Bittgang: Nach Vilsbiburg ex voto 
am Bartholomäustage in Begleitung eines Priesters. S t if tu n g e n :  1 Ja h r­
tag mit V ig il, Requiem und 1 Beimesse; 1 Jahrtag m it V ig il,  Requiem, 
Libera u. 1 Beimesse; 13 Jahrtage m it V ig il, Requiem u. Libera; 14 Jahr­
tage m it V ig il und Requiem; 6 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Lobamt; 
4 nur m it Requiem; 1 Jahrtag m it Requiem u. Libera; 3 Quatemperämter; 
1 Quatempermesse; 4 Jahresmessen. Die J o h a n n is  B a p tis t Bruderschaf t  
ist oberhirtl. errichtet 22. A p ril 1746. Erhielt die einfachen Bruderschafts­
Ablässe am 28. Febr. 1746. Hauptfest: 24. Jun i, m it Concurs, Frühamt, 
Amt, Predigt und Procession im Freien, Nachmittags Vesper; andern Tags 
Requiem m it V ig il und Libera fü r die verstarb. Mitglieder. Nebenconvente 
sind: Am Ostermontag, Dreifaltigkeitssonntag, Schutzengelfest u. 2 Sonntag 
im October, m it nachmittägiger Conventpredigt. Auch sind 4 Quat.-Aemter 
für die verst. Mitglieder. Vermögen der Bruderschaft: a. Rent. 1380 fl., 
d. nicht rent. 50 fl. Meßner und Cantor: Der Lehrer. Kirchenvermögen: 
a. Rent. 14,112 fl., b. nicht rent. 4674 fl.

6) Nebenkirchen. I. G rünbach, an der Districtsstraße von Mühldorf nach 
Trostberg. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Gothisch, jedoch verzopft.
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Geräumigkeit: Genügend. Banpflicht: Die Gemeinde und Condecimatoren. 
Spitz-Thurm mit 3 Glocken. Oons. clul). P a tr .: Hl. Leonhard. 3 a lt. p. 
Orgel. (4 Reg.) Gottesd.: Am S t .  Leonhardstage eine heil. Messe, wobei 
Concurs mit fremder Aushilfe. Meßner u. Cantor ist der Lehrer. Vermögen: 
a. Rent. 1602 fl., d. nicht rent. 3059 fl. 26 kr.

2. A n n a b r u n n ,  eine Viertelstunde von Flossing entfernt, ganz im Walde 
gelegen. Nach einem dortselbst befindlichen Denksteine wurde die Kirche vom 
Handelsmanne Wolfgang Schmid in Mühldorf im I .  1628 erbaut und am 
26. J u l i  1629 durch den Bischof Johann Christoph von Chiemsee oorw. 
Restaurirt: 1870. (Geschmackvoll.) S t i l :  Italienisch. Baupflicht: Die Kirche. 
Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. P a tr .:  Hi. M utter Anna. 1 a lta r . 4. mit 
den Reliquien der heil. M ärtyrer: Casfianus, E rtrudis und Ursula. Ohne 
88. und Orgel. Gottesd.: Am Sonntag nach dem Annatage. S tiftung : 
1 Wochenmesse. Der P farrer Ferdinand F e rch l bemerkt in dem amtl. Be­
richte vom 27. Octob. 1817, es hätte bisher der Cooperator expositus die 
Verpflichtung gehabt, hier „Ä nZulis tsriis  I I I  a n t si in  sain ckionr lss tn in  
inoickat, alio ckis llobckoinaclW oolsdrancki ,,ao tin ita  ini88a ack lnoranclag 
100 ckiornw incInlA6ntiL8 T itan ias Ianretana8 populo prwnnntiancki neo 
non sinAnliZ ckisbns t68tivi8 L. VirAini8 a pranckio ro8ariuin roo itanäi" , 
was aber seiner Zeit nicht mehr eingehalten worden sei, obwohl dem P farrer 
hierüber keine D ispens bekannt wäre. Diese Messen sind vom Erbauer der 
Kirche zu Annabrunn (Schmid) gestiftet, und besorgt jetzt der P fa rrer die 
Lesung derselben. — Meßner: D er Lehrer. Vermögen: a. Rent. 7895 fl., 
d. nicht rent. 507 fl. 18 kr.

3. Z u  U n te r f lo s s in g  besteht eine stsiroä. Capelle. Erbaut 1834. 
1 a lta r . x. P a tr .:  Hl. Laurentius. Spitz-Thurm mit 2 Glocken. Gottesd.: 
Nur auf Angabe, und 1 gestiftete Messe mit Rosenkranz. Meßner: Ein 
Ortsangehöriger. Vermögen: a. Rent. 2253 fl., d. nicht rent. 241 fl. 7 kr.

4. Eine stonsck. F e ld c a p e l le  ist zu Ecking. Erbaut 1830. 1 a lt. x.
Hier wird jedoch nicht Messe gelesen.

II. Pfarrverhältnissc. D as Verleihungsrecht hat jetzt S . M . der König; früher
präsentirte das Collegiatstift M ühldorf. F a s s io n : Einnahmen 1000 fl. 50 kr., 
Lasten 300 fl., Reineinnahme 700 fl. 50 kr. W id d u m : 97 Tagw., darunter 
13 Tagw. Holz. B onität: 13— 14. P f a r r h a u s :  Geräumig, trocken und 
zweckmäßig eingetheilt. Oeconomiegebäude im guten Zustande und groß genug. 
Baupflicht: D as Aerar.

D er Hr. P farrer Joh . Bapt. E b e r l  hat vermöge notarieller Schankungs- 
Urkunde vom 17. December 1864 die Dotation seiner Pfarrei mit einer 
Summe von 10,000 fl. aufgebessert. (Vgl. S c h e m a tis m u s  vom I .  1866,
S .  256.)

III. AchulverlMtinjse. E s befindet sich die Schule in Flossing, mit 1 Lehrer. 
Werktagsschüler: 123, Feiertagsschüler: 52. (Erstere Z ahl wird durch beab­
sichtigte Ausschulung reducirt werden.) D as Schulhaus ist im Jah re  1852 
neuerbant worden. Einige Kinder der P farrei gehen nach Polling und 
Guttenburg.

lk.
Expositur Polling.

I. Erposttursih ist in Polling, an der Districtsstraße von Mühldorf nach Trostberg. 
Nächste Bahnstation: Mühldorf. (°/-c S t.)  Nächste Post: Mühldorf. (Postbote.) 

a) Expositurkirche zu Polling. E rbauungsjahr: Unbekannt; doch zeugt die
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Stiftungsurkunde der Curatie Polling und Bergham, datirt von Erzbischof 
Ernst von Salzburg 17. October 1544, von ihrem Bestehen. Gemischter 
S t il.  Geräuniigkeit: Hinreichend. Baupflicht: Die Gemeinde und Condeci- 
matoren, am Örn. die Gemeinde. Kuppel-Thurm mit 3 Glocken. 0c>n8. 
änb. P a tr .: M ariä  Heimsuchung. 3 a ltnr. x. 8s. L . m it Taufrecht 
seit 1864. 6ni. m it einem 088narinnr. Orgel. (6 Register) G o tte sd .: 
Abwechselnd m it Bergham. (Jeden 3. Sonntag zu Bergham.) Concurs: 
Keiner. Aushilfe: Nach Oberneukirchen am M ariä  Namensfest, nach Flossing 
am Feste Johann des Täufers; manchmal auch nach Mühldorf und Grün­
bach. (Aber letztere nicht verpflichtet.) Außerordentliche Andachten: Rorate; 
in  der Fasten Oelbergsandachten, und im Herbste Erntedanksagungsämter 
lnach Angabe der Gemeinde); Maiandachten jedesmal Abends 7 U hr, m it 
Rosenkranz oder gesungener Litanei, Sonntags m it Predigt. S t if tu n g e n :
1 Jahrtag m it V ig il, Requiem, Libera und > Beimesse; 18 Jahrtage mit 
V ig il, Requiem und Libera; 1 Jahrtag mit V ig il und Requiem; 5 Jahrtage 
m it V ig il, Requiem, Libera und Lobamt; 2 Jahrtage m it V ig il,  Requiem 
und Lobamt; 1 Jahresmesse m it V ig il; 1 Jahresmesse m it Rosenkranz; 
3 Jahresmessen; 25 gestiftete Rosenkränze. —  Meßner und Cantor: Der 
Lehrer. Kirchenvermögen: a. Nent. 11,091 fl. 18 kr., b. nicht reut. 14,093fl. 31kr.

b) M alkirche B e rgham , an der Districtsstraße von Mühldorf nach Trostberg. 
Erbauungsjahr: Unbekannt. (Nach obiger Stiflungsurkunde um das Jahr 
1500.) S t i l :  Wie die Expositurkirche. Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: 
Die Kirche. (Es besteht ein Baufond der Pfarrkirche.) Kuppel-Thurm m it
2 Glocken. Oc>u8. änb. Patron: Hl. Kreuz. 3 a ltar. x. 8s. (Erst seit 
einigen Jahren.) I n  der Sepultur werden d. Z. nur Kinder beerdigt. 
Orgel. (4 Reg.) Gottesd.: Jeden 3. Sonntag im Monat und am hl. Kreuz- 
Erfindungstage. Stiftungen: 8 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera;
3 Jahrtage m it V ig il, Requiem, Libera und Lobamt; 1 Jahrtag m it Requiem; 
2 Seelenämter; 1 Jahresmesse. —  Meßner: Der Lehrer. Vermögen: a. Rent. 
5022 fl. 6 kr., b. nicht rent. 8926 fl. 29 kr.

I I .  ELpositurverhältniisc. Einnahmen: 400 fl. W id d u m : 8 Tagw. 74 Dec.
Wiesen und Aecker. Das Wohnu ng sgebäude  ist im guten und trockenen 
Zustande. Die Baupflicht obliegt dem Kirchenstiftungsvermögen. (Warum? 
ist unbekannt.) Ein Kuhstall m it Holzremise bilden die Oeconomiegebäude.

I I I .  SchulverlMnijse. Zu Polling ist eine Schule m it 1 Lehrer. Werktagsschüler:
60 , Feiertagsschüler: 25. Das Schulhaus wurde 1873 neu erbaut und 
kommen seit diesem Jahre auch hieher Kinder aus dem Pfarrbezirke Flossing 
zur Schule.

Verschiedene Notizen. 1. Von der Vorzeit Flossing's ist fast nichts bekannt. Daß 
es ein sehr alter O rt sei, erhellt daraus, daß der Inäionliw .̂ruonw (im 
I .  788) bereits dort eine Pfarrkirche kennt, und selbe unter jenen aufzählt, 
welche, wie er sich ausdrückt: „seelschw pnroobials8, qns in bsnstisinrn 
(86cÜ8 epmoopalis 8uli8b.) psrtinsnt" waren. Er bezeichnet es m it: „In 
pnAo l8unnAack aä I?1c>3riin-x soslssin sinn ninn8v 1".

2. Nun geschieht von Flossing keine Erwähnung mehr bis in 's zwölfte 
Jahrhundert, wo Edle von I? lo 2 2 in A s n  urkundlich theils als Wohlthäter 
des Klosters Au a /Jnn, an dessen Schutzheilige Felicitas sie Schankungen 
machten, theils als Zeugen erscheinen. So schon um das I .  1130 „O b u o n rn t 
äs Illo rä n A sn", dann um 1150 „6c>1s1riäu8 äs Illo W in A sn  nun snin 
801-vrs L ln b tb ilä n "  und um dasselbe Jahr auch „ü s in r is rm  äs chlornno-sn".

M a y e r: Dwcesan-Beschreibuny. I I .  8
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(LIow. Loio., vol. I. PA. 138. 160. 169.) Von ihrem Edelsitze ist keine 
S p u r  mehr aufgefunden worden.

3. I n  einer Urkunde vom 4. August 1504  bestätigt Erzbischof Conrad 
von S alzburg  dem Kloster Raitenhaslach eine äovatio Ouäovisi Olrausowis 
triwrv svriarwiw iw pg,rooliia VlossiwA, iw villa kollivASw, viäslisst 
öollsrliols Lruslrflol st euri-nw LV olkberi iiuveupatara. lOoä.Uavar. 914, 
pA. 109 ; O b e rb . A rc h iv , Bd. V I I I .  S .  4 08 .)

4. Ebenso alt wie Flossing möchte wohl auch P o l l i n g  sein, und glaubt 
m an ja , daß der Landstrich von P olling  b is W eiding an  den I n n  abw ärts  
und von da au fw ärts  über Flossing b is G uttenburg  ein stark verschanzter 
W ohnort der R öm er gewesen sei. Am 17. August 1846 wurde etw a 
1000 Schritte von Polling  im s. g. Kohlstattacker vom W irthe K irm aier ein 
Menschengerippe ausgegraben, welches 2 feingearbeitete M o n d r in g e  um  die 
Fußknochen geschlungen hatte, w ährend nahe beim Schädel ein großer schwerer 
canellirter B ron^ering  lag. D er F undort möchte das äußerste westliche Ende 
jener berühmten Ebene sein, zu der auch das „M ordfeld" gehört, und auf 
welchem die alten Schlachten der Deutschen gegen die R öm er und dann  die 
H unnen stattfanden. (N äheres hierüber im O b e r b a y e r .  A rc h iv , Bd. V I I I .
S .  2 8 2 — 85.)

5. I n  P o lling  befindet sich ein nicht unbedeutender H ügel, noch der 
„Schloßberg" genannt, auf welchem ein S c h lo ß  gestanden haben soll. D ie 
P o l l i n g e r  kommen auch urkundlich öfter vor, z. B . v is tw m r ä s  kolliriAsw 
UM d. I .  1140, Lsiwrisli und Lolrsliawt ä s  LolliriASw um  d. I .  1150. 
( N o n .  L o t s . ,  vol. I. pA. 154. 157. 159, ei. vol. III. PA. 226, und 
O b e r b .  A rch ., B d. IV . S .  379, V II I .  405.)

6. Ebenso hat B e r g h a m  w ohl auch bereits zur Römerzeit bestanden, da 
ein ausgedehnter Schanzenzug auch selbes berührte. (Lavaria, Bd. I. S .  609.) 
S p ä te r  w ar auch hier ein Edelsitz derer von L srA llam  (LsrAÜsiiw oder 
auch ksrsllsim), welche urkundlich im  12. und 13. Ja h rh u n d e rt sehr oft 
vorkommen, und zwar meist in  V erbindung m it benachbarten Edlen dieser 
Gegend. (V gl. Lion. L ots., vol. I. pA. 45. 133. 158. 175. 217. 386. 
408; vol. III. pA. 11 u. 13 (v. I . 1120), 93. 135. 142. 216 u. a. M.)

7. D ie S t i f t u n g s u r k u n d e  d e r  C u r a t i e  P o l l i n g  m it  B e r g h a m  
ist vom Erzbischöfe Ernst von S alzburg  soll ä to . 17. Oct. 1544 ausgestellt.

8. Z u  A n n a b r u n n  hatten  die G uttenburger ein S c h lö ß c h e n , dessen 
Neste jetzt Eigenthum des Kurzfischers (G eorg Eberl) sind.

9. I m  1 . 1705 b r a n n t e n  P f a r r k i r c h e  u. P f a r r h o f  von Flossing ab, 
wobei alle älteren Urkunden und Docum ente zu G runde giengen. D a s  Chor- 
S t if t  zu M üh ldo rf, welches dam als den Zehent von Flossing bezog, baute 
Alles wieder auf. D a  aber jetzt das A erar den ganzen Clericalzehent des 
Chorherrnstiftes M ühldorf bezieht, gieng auch die Baupflicht an Kirche und 
P farrgebäuden an selbes über. An der Kirche w ird diese Baupflicht vom 
A erare anerkannt, nicht aber an  den P farrgebäuden, wo selbe dem Pfründe- 
Besitzer überbürdet, und im W eigerungsfälle m it P fänd un g  gedroht wurde.

10. I m  1 . 1861 w ar in Flossing M ission durch d ie ? .  ? .  Redemptoristen 
von G ars .
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7 .  F r a h e i m .  ( F r a h a m . )

P f a r r e i  m i t  1 0 3 4  S e e l e n  i n  1 8 8  H ä u s e r n .

F ra h e im , D ., Pf.-K ., P f . - S . ,  -I> Ploxöd, W ................... 14 S 2 H .  V«
110 S .  17 H . — S t . Priestersöd, E . . . . 3 „ 1 V«

B ergheim , D . . . - 18 „ 4  „ V4 ,, R attenberg, W . . . . 12 „ 2 „  V4
Kliigheim, E . . . - S „ 1 „ V» „ Neichdobel, E . . . . 10 „ 1 . ,  1
R eit, E ..... . . . . . . . . . . . . . . v< Noßessing, W . . . . 20  „ 2 „ 1
U rfarn , E . . . . - 2 „ 1 „ v °  „ R u hlatin q , E . . . . 10 „ 1 „ V4

Aschau, D . , Expos.-K. u. Scheuern, E ................. 4  „ 1 °/4
S itz , S ch u le, >j> . . 290  „  48  ,. „ S teinbach, W . . . . 11 „ 2 „ 1 '/2

D eim w allen, E . . . - i o ., 1 „ 1 '/ -  „ S t .  P e t e r  im  T h a l ,
E ller in  Ellach, E . . - 8 „ 1  „ 1 „ W alls -Kirche ( T h a l ,
Guggenberg, E . . . - s „  1 „ 1 „ S t .  Peter) . . . 15 „ 5 „ 1
Haselbach, D . . . - s o  „ 1b IV -  „ T h a n n , D ..................... 84  „ 15 „ V 4
H erm annsberg , E . . - 4 „  1 „ V 4  „ Tödtenberg, D. . . . 36 „ 7 „ 1
Howaschen, D . . . - 40 „ 8 „ I V - „ Troibach, L.  . . . 8 .. 3 „ V-
K em ating, D. . . - 48 „ 10 „ ^2 „ Wieser, W ..................... 8 „ 2 „ 1 '/r
K rom berg, E . . . - 8 „ 1 „ V- „ W im m , E ...................... 8 „ 1 ,. U/2
Litzelkirchen, D . . . - SO „ 10 „ V 4  „ W interberq , E . . . . 8 „ 1 „ 1
M ödling , W . . . - 24  „ 3 „ V »  „ W olfgrub , D . . . . 36 „ 12 „ V»
M o o s , W . . . . - 20 „ 4 „ V - » Ziegelwallen, W . . . 10 „ 2 „ I V-
O edhub, E . . , . - 7  „ 1 ., 1

A n m e r k u n g e n .  1) I n  der P farre i befindet sich d. Z . n u r  1 P ro te s tan t, nach Großkarolinenfeld 
eingepsarrt.

2) Um fang der P fa r re i:  5 S tu n d e n . Wege wegen der bedeutenden Hügel beschwerlich, besonders 
der nördliche n. westliche Theil. D er I n n  tren n t den südlichen Psarrbezirk in  großen W ind­
ungen vom D ecanate B abensham . E in  wilder Bach, von Aschair lam m end, durchfließt einige 
östlich liegende O rte  und erschwert bisweilen den B ew ohnern von Haselbach, Hohwaschen und 
W olfsgrnb den Kirchenbesuch.

3 ) . D ie Ortschaften gehören in  das Bezirksam t und Landgericht M ü h ldo rf, in 's  Bezirksgericht
W asserburg, und die politischen Gemeinden Fraheim  und Aschau.

I .  Pfarrsih: F r a h e im  (früher gewöhnlich „Fraham" genannt), am I n n  und an
der Vicinalftraße von Kraiburg über Au nach Haag. Nächste Bahnstation: 
Ampsing, 2 S td . (Künftig Jettenbach, */2 S td .) Nächste Post: Kraiburg. 
(Postbote.)

Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. D ie Kirche wurde wahrscheinlich 
von Kloster Au aus erbaut. Restaurirt: 1846. S t i l:  Zopfig. Geräumigkeit: 
Eben genügend. Baupflicht: D ie Kirche an der Kirche und am Om. Kuppel- 
Thurm mit 2 Glocken. (1851  vonHubinger in München umgegossen.) Oons. 
äal). Patron: Hl. M artinus, Bischof. 4 a lt. p. 8s. L . Om. Orgel. 
( 4 Register.) G o t te s d .:  Regelmäßig. Weder Concurs noch Aushilfspflicht 
besteht. 8 sx t .-A b l.: Pfingstsonntag, M ar. Empfängniß und Geburt. Ewige 
Anbetung: 6. Februar. Außerordentliche Andachten: Rorate (und diese nur 
nach Angabe). S t i f t u n g e n :  7 Jahrtage mit V igil, Requiem und Libera; 
1 Jahrtag niit Requiem; 1 Jahresmesse. Keine Bruderschaft. —  Eigener 
Meßner im Orte. Kirchenvermögen: a. Rent. 5309  fl. 52 kr. 1 dl., b. nicht 
rent. 2 1 4 4  fl. 10-/4 kr.

I I .  M ia t -  und  Elkpositurkirche A schau , an der Vicinalftraße von Kraiburg nach
Haag. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l:  Spätere Renaissance. Geräu­
migkeit: Genügend. Baupflicht: D ie Kirche an der Kirche und am Om. 
Spitz-Thurm mit 4  Glocken. (D ie ältere ohne Jahreszahl, zwei werden um­
gegossen.) Ooiis. ckub. P a tr .: M ar. Himmelfahrt. 3 a ltar. x . 8 s. L. 
Om. Orgel. (8 Register.) G ottesd.: Jeden S onn- und Feiertag durch den

8 *
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Expositus. Außerordentliche Andachten: Rorate. (Auf Angabe.) Lsptoim .- 
Abl.: M ar. Himmelfahrt u. Johann d. T . Ewige Anbetung: 6. October. 
Hier besteht eine A lle rse e le n -B ru d e rsch a ft. Diese existirte als Quatemper- 
Gottesd.-Stiftung fü r Verstorbene unter dem Titel des HI. Laurentius bereits 
um das I .  1600; erst 1748 den 19. A p ril wurde sie durch den Erzbischof 
von Salzburg oberhirtl. errichtet und im nervlichen Jahre der Erzbruderschaft 
in  München (am 1. Jun i) einverleibt. Das Titularfest ist am Laurentiustage. 
Nebenfeste sind: M ariä  Lichtmeß, dann die Feste Johannis d. Täufers und 
des hl. Andreas. Sie werden m it Predigt, Hochamt und Dreißiger gefeiert 
und ist dabei jedesmal Beichtconcurs m it Aushilfe aus der Nachbarschaft. 
(Auf Gegenseitigkeit.) An den Quatemperfreitagen ist feierlicher Seelen- 
Gottesd., dessen Beimesse gewöhnlich am folgenden Tage nachgelesen wird. 
Die Bruderschaft läßt auch 2 Jahrtagsgottesd. und in  der Allerseelenoctave 
täglichen Rosenkranz halten. Das Vermögen der Bruderschaft ist: a. Rent. 
13,760 fl. 48 kr., b. nicht rent. 662 fl. —  Meßner u. Cantor ist d. Z. 
der Lehrer. Kirchenvermögen: a. Reut. 61,397 fl. 7 H2 kr., d. nicht rent. 
24,818 fl. 54 kr.

Das K irch le in  S t .  P e te r in  T h a l war von jeher eine Zukirche zu 
Aschau und wurde vom Aschauer-Seelsorgspriester versehen. Pfarrer Beruh. 
Siegert beschreibt es (1817) als „sehr klein, unansehnlich, von mittlerer 
Bauart (?), hell und derb (feucht)". Erbauungsjahr: Unbekannt. Baupfl.: 
Die Kirche. Oous. «lab. Kuppel-Thurm m it 2 kleinen Glocken. Patr.: 
H l. Ap. Petrus. 1 a ltar. 1. (Ohne 8s ., L . u. Orgel.) Gottesd.: Bloß 
am Patrocinium. Stiftungen: 3 Jahrmessen. Den Meßnerdienst versieht 
der Lehrer von Aschau. Vermögen: a. Rent. 3128 fl., b. nicht rent. 1095 fl.

I I I .  P farrverlM nifle. Verleihungsrecht: S . M . d. König; früher war die Pfarrei 
dem Kloster Au a/J. iucorporirt. Fassion: Einnahmen 1451 f l . ,  Lasten 
600 fl., Reinertrag 851 fl. W id d u m : 20 Tagw. Bonitä t: 5. P fa r r -  
H a u s : Ein altes Gebäude, aber geräumig und trocken. Oeconom ie- 
Gebäude: Nicht entsprechend. Baupflicht hat das Aerar. H ilfs p r ie s te r :  
1 ständiger Cooperator in Fraheim (die Stelle ist aber z. Z . unbesetzt) und 
1 Expositus in  Aschau seit 1851. Z u r Wohnung desselben erwarb die 
Kirchengemeinde Aschau ein eigenes Haus, dessen Baupflicht sie auch bei den 
kleinen Baufällen trägt; es ist trocken, geräumig und praktisch. Einnahmen 
560 fl., Lasten 2 fl., Reinertrag 558 fl. W id d u m : Wohnhaus u. Garten 
0,67 Tagw. Bonitätsnummer: 16— 17. Die Verpflichtungen des Expositus 
sind: An Sonn- und Feiertagen die Frühmesse um 6 Uhr zu lesen, im 
Beichtstühle auszuhelfen und in  dringenden Fällen die hl. Sacramente der 
Taufe n. der Oelung zu spenden. (Seit Erledigung der Cooperatur versieht 
er im Namen des Pfarrers die ganze Seelsorge, wofür ihm die kleine Stole 
und die Einnahme fü r angegebene Aemter überlasten wird. An Sonn- und 
Festtagen hatte sonst der Pfarrer den Gottesd. in  Aschau gehalten, der Coo­
perator aber in Fraheim.)

IV. SchulverlMiiisse. Die Pfarrschule befindet sich in  Aschau, m it 1 Lehrer und
1 H ilfslehrer, d. Z. 142 Werktags- und 72 Feiertagsschülern. Um dem 
Hilfslehrer eine entsprechende Wohnung geben zu können, wurde im I .  1869 
ein Anbau an das Schulhaus vorgenommen. Hieher kommen auch Schul­
kinder aus der Pfarrei Pürten, während die von Klugheim die Schule zu 
Jettenbach besuchen.

verschiedene Nöthen. I .  Ueber F ra h e im 's  Vorgeschichte möchten wohl noch manche 
Urkunden von Interesse existiren, aber wem sind sie zugänglich? Das Pfarr-
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Archiv besitzt soviel wie nichts von historischem Werthe, keinerlei Aufzeichnung 
über Erbauung oder Consecration der Pfarrkirche oder der F il ia l-  und Neben- 
Kirche ist zu finden. „B e i der Aufhebung des Klosters Au a/Jnn wurde 
dessen Archiv verschleppt", — sagt der Pfarrbericht vom 6. Jan. 1868, und 
wer jene Zeit kennt, bedarf keiner näheren Angaben mehr. W ir  treffen in  
den Urkunden der Klöster: G a rs , A u  am I n n ,  Baum burg, Naitenhaslach 
und Neichersberg die Edlen von 8rilrs iur, V ro ilio iin , lU ilm ra, oftmals an, 
im  12. und 13. Jahrhunderte, und sowohl die Lage der Klöster, als auch 
die Jncorporation Fraheim 's nach Kloster Au, und das Vereintsein der Frei- 
heimer m it so vielen Edlen der nächsten Umgegend legen es nahe, daß Fra- 
Heim einstmals ein solcher Edelsitz gewesen. (Vg l. N o n . 8 o io . ,  vol. I. pZ. 11. 
15. 16. 18. 20. 28. 143. 14N 152. 172. 177. 187. 192.) Die Namen 
der vorkommenden Edlen sind: A lbe rt, A rn o ld , B runo (U ra n ), Conrad, 
Gottfried, Heinrich, Heribert, Hermann u. seine Ehefrau F ride runa , Labuli, 
Pabo, R udolf und Adalbero (4 Brüder), Marchwart, Merbot, Rapholt, R ü ­
diger, Volcholt, Ulrich und W alther —  sie treffen in  die Jahre 1120— 1181 
(ferner N . 8 ., vo l. I I I .  PO-. 69. 92. 223. 404. 407. 411. 415. 416. 
473 n. 507), ^Vornbarclus L Xinrvieas, Kalroriviir k Harvard, M eginwart, 
8o ro , L lb o to  und Urban (zwischen 1140 und 1255).

Auch in  Urkunden der Klöster Aldersbach und Aspach (N . 8 ., vo l. V )  
kommen Friheimer vor.

I n  Aschau lebte im 12. Jahrh, ein Edelgeschlecht, dessen Söhne: Volchold, 
Heribert, Rupert, B ertho ld , A lbrecht, Conrad, E ga lo lf, in  Verbindung m it 
anderen Edlen dieser Gegend als Zeugen auftreten. (N o n . 8 o io . ,  vo l. I. 
xZ. I I .  24. 129. 130. 133. 137. 157. 217.)

2. Aschau erscheint bereits im  In c l io r i ln s  X r i r o u is  als „Xseauns 
viUa irr pa«'o IsauaKm s". (K e in z , l.  e. S . 2 0 , Irl. V I .  22.) Später 
bildeten Aschan und T h a l eine gräfl. Torring'sche Hosmark. (V g l. O berb . 
A rc h iv , Bd. IX . S . 29.)

3. I n  Haselbach bestand ein altes Schloß m it einer Capelle, welche der
hl. Anna geweiht war. D ie „Haselbacher" sind eine altritterliche Fam ilie,
die aber nicht zu verwechseln ist m it den „Hnselbecken zu Haselbach, welche
m it den Neunbnrgern eines Geschlechtes, wie denn jenes Haselbach und der 
Thurm  Neuburg zusammengehörte". ( H u n d t ,  I I I .  T h e il, in  F re p b e rg 's  
Sammlung histor. Schriften rc., Bd. I I I .  S . 3 6 0 — 61.) Unsere Herrn von 
Haselbach kommen vor in  Urkunden von Kloster Au a/Jnn, nemlich Berthold 
im  I .  1130, D ie tm ar und dessen Bruder Ulrich um 1135 , dann Chunrat
im  I .  1313. (N o n . 8 o io . , vo l. I. pg-. 137. 181. 214.) Von O b e rn ­
berg  erzählt ( in  seinen Reisen, Bd. I I .  S . 2 7 6 ), das seinerzeitige Schloß 
sei von den Griesstättern zwischen 1539 und 1541 erbaut worden (vgl. 
ebenda, S . 105) und nun Eigenthum der Freiherrn v o n  R u s s in , als 
welches auch die Pfarrbeschreibuug vom Jahre 1817 selbes bezeichnet. Ich 
finde, aber in  H u n d t's  Stammeubuch ( I I I .  Theil, bei F re ib e rg , l. o. S . 340), 
daß die „G riesstä tte r" sich „zu Haselbach" schon im  Jahre 1379 geschrieben 
hätten. E r nennt einen „U rban  Griesstätter zu Haselbach" im  I .  1514; 
später komnit der Beisatz „zu Haselbach" bei ihm nicht mehr vor. P farrer 
S ie g e r t  berichtet im  I .  1817: „D a s  Nuffinische Hofmarksschloß Haselbach 
(nebst der Capelle im  Schlosse) ist unbewohnt und geschlossen. I n  letzterer 
w ird  jährlich nur einmal beim Unigange um die Felder auf Verlangen der 
Pfarrgemeinde eine hl. Messe gelesen. Noch vor dem Jahre 1830 wurden
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Schloß und Capelle abgebrochen und au s  dem Schloßstadel ein „ B a u ern g ü tl"  
geschaffen, dessen Besitzer jetzt der „Schloßbauer in  Haselbach" genannt wird.

4 . Auch zu N o ß e s s in g  scheinen früher Edle gewohnt zu haben, denn ich
finde in  einer Urkunde des Klosters Au vom 1 . 1150  einen „ H a iu r io u s  äo
U osskW sir" zugleich m it O llnonraclus ä s  b U lls im sn  (F raheim ) und dessen 
B ruder V o le lio lä  a ls  Zeugen (Non. L o te . ,  vol. I. pZ. 181, vgl. xZ. 172. 
187 (v. I .  1170) und xZ. 185 v. I .  1 2 0 0 ) , dann  H erm ann und W ern- 
hard zugleich m it Heinrich im selben J a h re  (pZ. 186). F erner finde ich 
letzter» noch in  einer Urkunde von G a rs  v. I .  1160. (Ibiel. pZ. 30 .)

5. Nach A schau  wurde im I .  1467 ein B e n e f ic iu m  gestiftet, dessen
Messen auf dem S t .  V i tu s -A lta re  daselbst gelesen werden m ußten. W eil
aber der Beneficiat in  E lla c h  w ohnte, tru g  die S tif tu n g  gewöhnlich den 
N am en „Beneficium in  Ellach"; es bestand aber nie eine Kirche zu Ellach. 
D a s  Verleihungsrecht übte das Kloster Au. A ls dieß Kloster ebenfalls dem 
S tu rm e  von 1803 erlag, w urde auch das Beneficium in  Ellach zerstört, w as 
im  Pfarrberichte vom I .  1817 sehr bedauert w ird, da hiedurch die Gottesd. 
sehr füh lbar verm indert morden seien. E ine Zeitlang lasen noch Exconventualen 
des Klosters Au die F rüh - und 2 W ochen-Messen in  Aschau, allein mit 
ihrem Absterben hörte auch dieß auf. D a  w urde endlich u n ter 'm  6. December 
1851 den dringenden B itten  der dortigen Gemeinde entsprochen und eine 
E x p o s i tu r  in  A schau  errichtet, nachdem die Gemeinde sich anheischig gemacht 
h a tte , von der gräflich törring'schen Herrschaft ein H au s zu kaufen (am  
18. Septem ber 1850) und es zur W ohnung des Expositus u n ter T ragung  
aller Baulasten zu bestimmen, weil das B eneficialhaus in  Ellach längst ver­
äußert und zum „ G ü tl des Eller in Ellach" geworden w ar. Hiem it w ar 
aber nicht mehr das frühere Curatbeneficium wiederhergestellt, da die S tellung  
des Expositus in  Aschau eine gänzlich andere ist, a ls  jene des Beneficiaten 
w ar. E r  bezieht zu den bisher vom R entam te an den P fa rre r  fü r ihn  be­
zahlten 300  fl. von der Kirche zu Aschau eine Susten tation  von 150 fl., 
w ofür er wöchentlich 3 Stiftm essen p ro  tü v ä a to r ib u s  persolviren mußte. 
Erst am  20. October 1871 w urden diese dem derzeitigen Expositus durch 
die oberhirtl. S te lle  auf 2 reducirt. (V or der H and n u r fü r seine Person.)

6. W ohl durch die T ö rringer erhielt Aschau seinen sehr schönen authen- 
tisirten K r e u z p a r t ik e l .

7. Ueber die W ie d e r e r r ic h tu n g  d e r  A l l e r s e e l e n - B r u d e r s c h a f t  in 
Aschau existirt dort folgende S a g e :  „D em  dam aligen Besitzer des B auern- 
Hofes zu Noßessing geschah es einst, daß er bei früher Nacht und großer 
F insterniß  vom Wege abkam. W interzeit w ar es, und der einsame W anderer 
fürchtete, wohl nicht mehr heim -, sondern auf dem Wege umzukommen. I n  
seiner Herzensangst betete er inbrünstig  für die arm en S e e le n , und sieh', 
plötzlich erschienen mehrere Lichter, die ihm den Weg wiesen, bald vor ihm 
hergehend, bald auf H ut und Schulter sich setzend. Unversehrt wieder in 
den K reis der S e inen  heimgekehrt, versprach er in freudiger Dankbarkeit, die 
Armenseelen-Bruderschaft wieder zu errichten, w eshalb er wedev M ühe noch 
Kosten scheute, selbst m ehrm als nach S alzburg  reiste, b is  es ihm gelang zu 
leisten, w as er gelobt hatte.

8. I n  Aschau wurde im I .  1854 durch ? .  ? .  Redemptoristen au s  G a rs  
M is s io n  gehalten.
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8. Gars.
Organisirte Kloster-Pfarrei m it 1215 Seelen in  229 Häusern.

Gars, D., Kloster- und Ps.-K., Pf.-S., Capelle, Kerschbaum, W. . . - 10 S. 2 H . '/« St.
Schule, *  . . . . 96S.21 H St. Kistelmiihle, E. . . . s „ 1 „ „

Agg. W........................ 18 „ 3 Lederer, E...................... 1
Aich, W........................ 16 „ 3 „ Vr „ Neuhäuscln am Berg, E. 5 .. 1 V-
Aign, E- (Aigner) . . 12 „ 2 „ V- „ Neuhäuseln im Holz, W. 5 „ 2 V2
Bawold, E..................... 4 „ 1 „ '/r „ Neudäuselschneider, E. . 4 „ 1 ,, V-
Bindsteiner, E. . . . k> „ 1 „ '/2 „ Nickel im Schopf, E. . 4 .. 1 V-
Birdner, E..................... 6 „ 1 „ V- „ Niedermaher, E . . . 5 „ 1 V-
Brandstätter, E. . . . 5 „ 1 „ V- „ Obcrmaher, E. . . . 5 „ 1 V- ,,
Daumoos, E.................. 3 „ 1 „ v° „ Obernberg, z. H. . . . 54 „ 8 V-
Dörfel, W..................... 29 „ 5 „ Osterreit, W................... 22 „ 3 V-
Ebner, E........................ 6 1 „ '/r Reichhutt, E................... 9 „ 2 -/-
Gars ,  Markt . . . 451 „ 74 „ V- Nenner, E...................... 5 „ i „ V-
Gestriger, E................... 6 ,, 1 „ '/2 „ Sachsenöd, E.................. 6 „ i V2 „
Gigerlsöd, W. (Gigerl) . 6 2 „ „ Schechsgntl, E. . . . 3 „ i „ Vr „
Glasbcrg, E. (Glasberger) 6 „ I „ '/4 „ Schloßmayer, E. . . . 4 „ i
Graben, W . . . . 12 „ 4 „ „ Schneckcnbüchel, E . . 3 „ i V-
Grub, W. (Gruben) . . 21 ., 6 „ Schreyerqütl, E. . . . --- „ 1 V-
Haas, E......................... 6 „ 1 „ V- Stadl, D ........................ 32 „ 9 „ V»
Haimpolden, E- . . . 4 „ 1 „ „ Staller, E...................... 3 „ 1 „ V- „
Hampersberg, D. . . 96 „ 16 „ '/° „ Stampfe!, E................... 2 „ 1 „ V-
Haselöd, E..................... 6 „ 1 „ V2 „ Starrst, E.................... 5 „ 1 Vr „
Höfen, W....................... 24 „ 5 Straß, E....................... 6 „ 1 V-
Höllthal, E. (Höllthaler) 8 ., 1 „ -/4 „ Thal, W ........................ 20 „ 3 V4
Holzen, W (Holzner) . 13 ., 3 „ V- Veit Lipo, E.................. 3 „ 1 V '
Hub, W........................ 13 „ 3 „ V. „ Weiberhaus, E. . . . 3 „ 1 „ „
Hnttenstätt, D. . . . 36 „ 6 „ „ Wiestclweber, E. . . . 5 „ 1 „ '/4 „
Holzhäusl'n, z. H. . . 40 „ 3 „ >/2 „ Winzel, E...................... 3 .. 1 „ V» „
Holzen, Border-, E. . . 5 „ 1 „ V- „ Wollmahr, E................. 6 „ 1 ,,

„ Mittel-, E. . . 2 „ 1 „ V- „ Zelter am Hart, E. . . 7 1 V- ,,
„  Hinter-, E. . . 5 „ 1 „ V- „ Zöllner, E..................... 5 „ 1 „

Anmerkungen. I) Dent inger  unterscheidet „Hnttenstätt diesseits und ienseits des Grabens" 
als 2 Weiler mit 16 S. u. 6 H. Er kannte „Obernberg" noch nicht, welches als Collectiv- 
Name für 8 zerstreute Häuser, fast lauter Einöden, gilt. Ebenso ist es mit einigen anderen 
Einöden, welche zum Theile »ach Gars, zum größere» Theile aber nach Namsau gehören, 
und bisweilen zusammen „Dachberg" genannt werden. Wege» der namentlich in neuester 
Zeit vielfach hin und herziehenden ärmeren Leute, die besonders im Marlte Gars eine Zeitlang 
wohnen, sich ansiedeln, dann aber ihren Lebensunterhalt nicht gesichert finden und wieder den 
Wanderstab ergreifen, läßt sich die Seelenzahl der Pfarrei nicht mit voller Genauigkeit be­
stimmen.

2) Der Umfang der Pfarrei beträgt 4 Stunden. Der westliche Theil der Pfarrei ist hügelig 
und wird von der Pfarrei Kirchdorf und der Expositur Ramsau berührt. Auch der östliche 
Theil ist etwas bergig, weniger der an den Inn  stoßende südliche, während der nördliche eben 
ist. Die Wege sind mitunter beschwerlich, theils wegen der Hügel, theils wegen des vielfach 
lehmigen Bodens.

3) Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt und Bezirksgericht Wasserburg, und in die Land- 
Gerichte Haag und Wasserburg. Ferner in die Gemeinden: Markt Gars, Stadl, Lengmoos, 
Dachberg, Mittergars u. Au am Inn.

4) Der Weiler Thal war seit dem Jahre 1806 der Pfarrei Mittergars einverleibt gewesen, 
wurde aber im I .  1821 wieder dem Pfarrverbande von (Kloster-) Gars zurückgegeben.

I .  Pfarrslh ist das einstige Kloster und D o rf G a rs , an der Districtsstraße, welche 
vori der Wienerstraße ab nach Kra iburg führt, am Jnnflusse und der darüber 
führenden Brücke gelegen. Nächste Bahnstation: Schwindegg (4 S tunden); 
künftig w ird  durch die Rosenheim - M üh ldorfer - Bahn eine S ta tion  etwa 
r/i Stunde von Gars entstehen. D ie  Post ist in  G ars selbst.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr: 1657. N estaurirt: 1849. S t i l :  Renaissance.
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Geräumigkeit: Zureichend. Baupflicht: An der Kirche und am Ein. das 
Aerar. Zwei schöne Thürme (im Geschmacke jener Zeit hatte ihnen der 
Baumeister kleine Kuppeln, auf s. g. Laternen ruhend, gegeben) m it 4 Glocken 
(aus den Jahren 1721, 22 und 23 von I .  M . Langenegger und A. B. 
Ernst aus München.) Eons. wurde die neue Kirche durch Fürsterzbischof 
Grafen Ernest von Thun am 13. Aug. 1690. P a tr.: M ariä  Himmelfahrt. 
A ls Nebenpatrone galten die hl. Radegundis, Königin v. Frankreich, u. der 
hl. M art. Felix. 9 a ltar. (Hochaltar tix ., die anderen p.) 8s. 8 . Ein. 
bei der Pfarrkirche m it einer C ape lle , die zugleich ein ^.nnsxvin der erst­
genannten ist und worin sich 1 A lta r befindet zu Ehren des M ärtyrers 
F e lix ,  dessen ganzer hl. Leib hier aufbewahrt w ird ; hier wurden gewöhnlich 
jährlich 2 hl. Messen gelesen. Orgel (noch aus der Zeit des Klosters, m it 
22 Registern). G o tte sd .: An allen Sonn- und Feiertagen, auch das ganze 
Jahr hindurch Frühgottesd. 8op t.-A b l.: Sonntag nach S t. Ulrich, Patrocin. 
und am 13. M a i,  wo die ewige Anbetung hieher trifft. Concurse: Am 
Rosenkranzfeste und Allerseelensonntag. Aushilfe wird geleistet: Nach Au 
am In n  (am Neujahrsfeste und Sonntag nach S t. Anna), nach Wang resp. 
S t. Elsbeth (am Sonntag nach dem Feste S t. Elisabeth), und nach Namsau 
(am Schutzengelfeste und am Sonntag vor M aria  Namen). Außerordentliche 
Andachten: Rorate an den 4 Adventsonntagen und am Christabende; Oel­
bergsandachten an den 6 Fastensonntagen; die Sieben Schmerzen-Nosenkränze 
um ö Uhr Abends an Sonn- und Feiertagen werden seit Entfernung der 
Redemptoristen von der Pfarrgeistlichkeit gehalten, sind jedoch nicht gestiftet. 
Bittgänge: Am 1. M a i nach Ebersberg und Tuntenhausen, seit 200 Jahren 
üblich; nach A ltötting am Mittwoch vor Pfingsten, üblich seit 1848; beide 
m it Begleitung eines Priesters. S t if tu n g e n :  1 Jahrtag m it Requiem u. 
Libera; 6 Jahrmessen; 4 Quatempermessen. Früher bestanden in  Gars 
3 B rude rscha ften , nemlich: Die Rosenkranz-, S t.  S ebastians- und 
die sogenannte S tu n d e n -B ru d e rsch a ft. 1. Die R o se n k ra n z -B ru d e r­
schaft wurde errichtet laut Urkunde vom l4 . J u li 1623 und oberhirtl. ge­
nehmigt am 16. Septb. 1652. Hauptfest: Rosenkranzsonntag; jeden ersten 
Sonntag im Monate Convent. Au diesen Tagen ist um Hs9 Uhr Hochamt 
(oov. 8s.) m it Bruderschaftspredigt, Nachmittags Rosenkranz und Procession. 
Am Tage nach dem Hauptfeste Gedenkmesse fü r die verst. Mitglieder. Ver­
mögen: 450 fl. 2. Hiemit vereint war die s. g. S tu n d e n -B ru d e rs c h a ft 
des ewigen Rosenkranzes fü r  S te rbe nd e , welche seit dem 7. August 
1865 durch die Redemptoristen verbunden ist m it der eigentlichen A rm en  
S ee len  B ru d e rsch a ft, aggregirt der Erzbruderschaft iu N ontsrous, s. ä. 
Nom 2. Februar 1865. Hauptfest: Sonntag nach Allerseelen. Vermögen: 
500 fl. 3. Die S e b a s tia n i-B ru d e rs c h a ft war als Messenbündniß schon 
im I .  l620 vorhanden, die oberhirtliche Errichtung erfolgte aber erst am 
8. A p ril 1669, nachdem ihr am 28. Septemb. 1668 die einfachen Bruder­
schaftsablässe fü r das Fest des hl. Sebastian (Sonntag darnach), den I. Fasten- 
Sonntag, Pfingstmontag, das Fest der hl. Radegundis (13. August) u. des 
hl. Michael verliehen worden waren. Das Hauptfest wird gefeiert wie bei 
der Rosenkranzbruderschaft. Vermögen: 83 fl. Durch die Redemptoristen, 
welche die P farr- auch als ihre Kloster-Kirche benützten, wurden noch ein­
geführt: Die Herz Jesu B ru d e rsch a ft, oberhirtl. genehmigt 10. Januar 
1865, der Erzbruderschaft in  Nom aber schon aggregirt 16. Decemb. 1864. 
Hauptfest: Sonntag nach der Octav des Fronleichnamsfestes, m it Predigt 
und Hochamt. An Sonn- u. Feiertagen Abbetung der Litanei vom hl. Herzen 
Jesu. Kein Vermögen. Ferner: D ie  Herz M a r iä  B ru de rsch a ft, ober-
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kfirtl. genehmigt 10. Januar 1865. Aggregirt der Erzbruderschaft in P aris  
20. Novb. 1864. Hauptfest: Sonntag nach d. Octav von M . Himmelfahrt. 
Jeden Samstag heil. Messe. Kein Vermögen. Endlich die B ru d ersch a ft  
v on  den 7 S ch m erzen  M a r iä  (vom schwarzen Scapulier). Ordentlich 
errichtet laut Urkunde vom 8. März 1 8 5 8 , oberhirtl. genehmigt 1. Seplb. 
1858. Hat die der Brudersch. eigenthümlichen Ablässe. Hauptfest: III. S o n n ­
tag im Septem ber, mit Hochamt, Predigt, Nachmittags Procession. Jeden 
III. Sonntag im M onat Convent mit Predigt und Corone. Am Tage nach 
dem Hauptfeste Seelenamt und Libera. Kein Vermögen. Diesen letzteren 
3 Bruderschaften u. rosp. ihren Andachten wird der Pfarrclerus wohl, nach 
Entfernung der Redemptoristen, nicht mehr genügen können. — Den Meßner- 
Dienst versieht der Schullehrer durch einen eigens besoldeten Kirchendiener, 
a ls  Cantor fungirt er aber selbst. Kirchenvermögen: a. Rent. 384 0  fl., 
k. nicht rent. 6898  fl. 54 kr.

I I .  Pfarrverhiiltn iflc . Präs.: S .  M . der König. F a s s io n :  Einnahmen 1198 fl.
5 kr., Lasten 388  fl. 26 kr. 6 h l., Reinertrag 809 fl. 38 kr. 1 dl. W id ­
dum : 1 Tagw . 35 Dec. Wiese und 7 Dec. Wurzgarten. P f a r r h a u s :  
Erbauungsjahr unbekannt, jedenfalls nicht vor dem 17. Jahrhundert; ziemlich 
geräum ig, aber unbequem und Parterre feucht. Banpflicht: Der S taa t. 
H ilf s p r ie s te r :  Ein ständiger Coadjutor. (D ie letzte Ausschreibung der 
Pfarrei vom 21. J u n i 1874  —  vgl. Pastoralblatt, 1874, N o . 27 , S .  112  
—  gibt die Seelenzahl 1120  an, welche nicht genügt; auch um 7 Dec. zu 
viel Grund angesetzt.)

I I I .  SchulverlMtnifle. E s besteht eine Schule zu „K loster" G a r s ,  m it 1 Lehrer 
und 1 H ilfslehrer. W erktagsschüler: 145, Feiertagsschüler: 40. Schulhaus 
w urde 1866 neu erbaut. F rüher befand sich die Schule im  M arkte G a rs . 
A us den P fa rre ien  W ang und M itte rg ars  kommen einige Kinder zur hie­
sigen Schule.

Verschiedene Notizen. 1. E in  sehr fleißiger S a m m le r, der sich Vrauaisous Ustrus 
I V ö t t o u l l u s a u u s  n e n n t, hat „m it seltenem E ifer" und Zugrundelegung 
von Urkunden eine G eschich te d e s  K lo s te r s  G a r s  geschrieben, die so ge­
nügend ist, daß die H erausgeber der N oiiuruauta L oioa  (vol. I. pg. 5) 
gestehen, „es w äre überflüssig, sich noch über ein Werk a u f 's  Neue abzu­
mühen („ässuckaro"), das bereits ein fertiges sei". Dieses Geschichtswerk 
führt den T ite l: „dariuauia Og.uouiao-J.uAustiuiaua" und findet sich in 
„Oollsotions seriptor. rer. Hisborieo-NoimstiLo-IleolosiastiaaruniUieliaölis 
UrWpositi IVouAvusis", tora. IV. PA. 13 l sciq. W ir finden aber auch in 
J-vou tillu s und besonders bei Ilu iiclt, Natrop. L a lis b ., I. pA. 39, II. 
pF. 128 sqcp die Schicksale von G a rs  erzählt.

2. Der Inclioulus ^.ruoiiis erzählt (loo. oit. V . 7. S .  18, vgl. VI. 
2 2 ,  S .  2 0 ,  welch' letztere Stelle durch die erste klar w ird), daß Herzog 
Thassilo nach Salzburg geschenkt habe: „Oellaru, qua uooatur dar»? super 
ripam Uui tluiuiuis in pnAO IsuaAuo;, cpmiu eoustruxit Iloso elorieus 
par liesutiaiu iaiu clioti cluois in llovora sauoti Uatri priuoipis aposto- 
loruru ot ipso Dassilo ipsuru olsriauru oomiuauclauit acl suprackiatuni 
mouastsriuiu rma ouru ipso, oella". M an nimmt an, daß dieser „Cleriker 
Boso" um das Jahr 764  die „Zelle" zu G ars erbaut habe. W e n n in g  
(topoAr., R .-A . Landshut, S .  110) nennt ihn einen Priester oder dlorious 
„rittermäßigen Staudts" . I m  Jahre 768  war dort bereits ein Klösterchen, 
und verblieb bis zu seiner Aufhebung bei dem Orden der dauouioi rsAulurss 
8 . VuAustiui. S ie  mochten es wohl gewesen sein, welche es unternahmen,
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diese Gegend zu cultiviren. Z u  Ende des 11. J a h rh d ts . w aren die G rafen  
von M egling große W ohlthäter und die E rbauer einer größeren Kirche, eines 
entsprechenden Klosters, und können a ls  dessen Fundatoren  angesehen werden, 
wie sie es ja  auch vom Kloster Au w aren. W ann  das Kloster sich so glück­
lich gehoben und erweitert, welche Schicksale es von Boso bis in 's  12. J a h r ­
hundert durchlebt, davon sagt u n s  keine Urkunde. W ir wissen n u r, daß auf 
Veranlassung des Erzbischofes C onrad I. von S alzb u rg  die Documente des­
selben gesammelt und eine Lorios p i-w posito ru iu  hergestellt w urde, von welchen 
der älteste um 1129 erscheint. B ald erhielt sein S t i f t  die W ürde eines 
salzburgischen A r c h id i a c o n a te s ,  welches von G a rs  an  beiden U fern des 
J n n e s  über die Ise n  und obere N ott sich ausdehn te , im Osten an  das 
Passauer-, im N orden an das R egensburger-, im Westen aber a n 's  Freisinger- 
B isthu m  grenzte, sowie a n 's  Erzbisthum  S alzburg  und das Archidiaconat 
B auniburg . A ls erster Archidiacon erscheint, lau t einer B ulle P . Alexander I I I . ,  
der P ropst Heinrich I ., welcher von 1 1 6 3 — 1 168 regierte. (Vgl. N o u . L o io , 
vol. I. pA. 4 — 8, wo eine K arte des Archidiaconates zu finden; W e n n in g , 
a. a. O .; Z im m e r m a n n 's  geistl. K alender, N .-A . L andshut, S .  4 ö0  ff.; 
v. O b e r n b e r g ,  Reisen, Bd. I I .  S .  2 4 8 ; H u n d t ,  N o tro p  , loo. oit.) 
Dem  S tif te  und Kloster G a rs  w aren die P farre ien  Stephanskirchen (m it 
R anoldsberg) und W ang (m it R eit und E lsbeth) incorporirt, die jetzt den 
D ecanaten B abensham  u. Oberbergkirchen angehören.

3. E s  befanden sich zu G a rs  zwei zusammenhängende eiserne Glieder einer 
alten K e tte , deren jedes 1 L- Schuh in  der Länge hatte und die zusammen 
10 s  schwer w aren. Dieselben w aren in: I n n  gefunden worden und sollen 
Theile der Kette sein, womit in  g rauer Vorzeit bei der B u rg  K önigsw art 
der I n n  gesperrt wurde. E s  soll auch bei niedrigem Wasserstande in  jener 
Gegend ein großer S te in  m it einem eisernen R inge im S trom e zu sehen 
gewesen sein , w oran  man wahrscheinlich die Kette anhängte. Dieser S te in  
ist aber „verschüttet", so daß nichts niehr von ihm wahrzunehmen ist. 
(v. O b e r n b e r g ,  a. a. O-)

4. I n  G a rs  scheint auch ein E d e ls itz  gewesen zu sein, wenigstens finden 
w ir schon um 1120 , dann wieder um 1 !30  einen „^V ö^ii cko O a r ra "  (N o n . 
L . ,  vo l. I I I .  pA. 5. 7 1 ) , ferner um 1160 „O riäa lrie rm  clo O a rro " , um 
1165 „ ü s ^ i lo  cks Oarrw  ot I ra to r  ojcw O t to " ,  dann noch um 1180 
„ U s in r io n s  clo O ariro". (I ln ä . pA . 68. 78. 82.)

5. I m  10. Jah rhu nd erte  litt G a rs  viel durch die H u n n e n ,  noch mehr 
aber im 30jährigen Kriege durch die S c h w e d e n , welche im I .  1647 auch 
den nahen M arkt G a rs  gänzlich in  Asche legten und das Kloster verwüsteten. 
D er sehr eifrige P ropst A thanasius (P eu tlh au se r, ein geborner L andshuter) 
baute die Kirche und das Kloster ganz neu durch Spenden  edler W ohl­
thäter. E r begann das große Werk am 10. A pril 1657 und vollendete es im  
I .  1662. (E r starb 1698.)

6. I h m  verdankte das Kloster auch den hl. L e ib  d e s  M ä r t y r e r s  F e l ix ,  
dessen T ransla tiousfest am S on n tag  nach S t .  Ulrich u n ter großem Z ulaufe 
des Volkes a u s  der ganzen Umgegend in  feierlichster Weise begangen wurde. 
Propst A thanasius hatte denselben vom Papste Clemens X . au s  dem Ocoms- 
to r iu iu  8 . kriscillLo zu Nom im I .  1673 erhalten.

7. Ueber das W a p p e n  des Klosters und Archidiaconates vgl. Z im m e r ­
m a n n ,  l. o. S .  4 5 6 ,  und über M ü n z e n  desselben das O b e r b . A rch iv , 
Bd. X V II . S .  71.

8. D ie älteste Kirche soll bei der ersten S tif tu n g  des Klosters vom hl. V ir- 
g iliu s selbst consecrirt worden sein.
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9. Papst Alexander IV .  hatte 1261 dem Kloster viele P rivilegien und 
Rechte verliehen, über welche Propst Jacobus I I I .  im  I .  1388 ein eigenes 
„ Ira n s s u m p tu m "  anfertigen ließ.

10. Ebenso bestand ein „ In b o lln in  ouin ckolinoationibrw" über die G rab­
mäler in  der Klosterkirche.

11. Nachdem die Klosteraufhebung ihre zerstörende Hand auch über das 
uralte Gars ausgestreckt, blieb selbes mehr denn 50 Jahre verwaist, da§ 
Archidiaconat w ar zertrümmert, das Kloster verlassen, und wo einst die (von 
Z im m e rm a n n , loo. o i t , namentlich m it kurzem Ueberblicke ihrer Thätigkeit 
geschilderten) Pröpste die „k o n t i l lo a l ia "  übten, schildert die Pfarrbeschreibung 
des P farrers Benedict Blasser vom Jahre 1817 die Zustände derartig, daß 
„zw ar zur Ausübung der Seelsorge zwei Priester höchst nothwendig wären, 
der P fa rre r aber selbe oft allein besorgen müsse". D ie Is in p o rs lia , waren 
derart, daß er fü r einen „allenfallsigen C aplan" statt 300 fl., die ihm ge­
w ährt wurden —  500 fl. brauche, und ihm selbst also nur 500 fl. 10 kr. 
übrig blieben. F ü r die Gottesd. der 3 Bruderschaften bezog der P fa rre r 
„keinen H eller", alle S tiftungen waren „bei Auflösung des Klosters einge­
zogen". D ie  Klostergebäude kamen durch die Saumseligkeit der Besitzer sehr 
herab: —  da brach endlich, 1094 Jahre nach dem Entstehen des Klosters, 
wieder ein Tag der Erneuerung, der Wiedergeburt fü r  selbes an. Schon 
1855 hatten W ohlthäter den Conventstock des früheren Augustinerstiftes er­
worben und am 8. December 1857 erfolgte die königliche Genehmigung zur 
Errichtung eines Missionshauses fü r die Erzdiöcese München - Freising unter 
Leitung der Redemptoristen. Am 19. September 1858 fand unter großer 
Feierlichkeit die Eröffnung desselben durch S . E. den H. Erzbischof Gregorius 
statt, welcher auch der apostol. N un tius  ? rin o ix s  I lla v io  O biZi beiwohnte. 
(Eine näher eingehende Beschreibung des Festes findet sich im  S chem a­
t is m u s  v. I .  1859 , S . 224 und 249— 50.) D ie Uatrss hatten fortan 
den Mitgebrauch der Pfarrkirche und versahen zugleich die Coadjutorie. Auch 
wurde ihnen im  I .  1867 die geräumige Klostergiuft überlassen, und fanden 
dort die beiden innigen Freunde ? . Franz von Bruchmann u n d ? . Rudolph 
Smetana ihre Ruhestätte. —  Aber es sollte wieder anders werden in G a rs ! 
Durch Bundesrathsbeschluß vom 20. M a i 1873 wurde das s. g. Jesuiten- 
Gesetz auch auf die Kongregation der Redemptoristen ausgedehnt. I n  A u s­
führung dieses Beschlusses wurde von der k. b. Staatsregierung angeordnet, 
daß sich sämmtliche Niederlassungen der Redemptoristen in  Bayern bis läng­
stens 1. November 1873 aufzulösen hätten, was denn auch wie in  Dorfen 
und Heldenstein in  gleicher Weise in  Gars geschah. Alle Gegenvorstellungen 
und B itten des hochw. bayerischen Episcopates waren fruchtlos. (Näheres 
hierüber im  S c h e m a tis m u s  von 1874, S . 223— 4 , und im  P a s to ra l-  
B la t te  vom I .  1873, H o. 40. 44. 47.) D ie  Seelsorge in  Gars übt nun 
wieder der P fa rre r m it 1 Koadjutor!

12. I n  der an die Kirche angebauten Seelencapelle ist die Grabstätte 
und das geschmackvolle M o n u m e n t der am 6. August 1869 zu Kloster 
Gars verstorbenen fürstlichen W ittw e Leopoldine von Löwenstein-Werthheim, 
geb. Prinzessin zu Löwenstein, sehenswertst.

13. Im  Pfarrarchive zu G ars existirt noch ein „ O l l r o n io o n  d a r s s u s s " ,  
w orin  (S . 104) die Consecration der Pfarrkirche („n o s irw  novw LusilioW , 
gmss iinnL  soolosiu p a ro o llia lis ") mitgetheilt ist.

14. I n  der Pergament-Urkundensammlung des O rdinariates finden sich 
4 solche aus den Jahren 1621, 1752 u. 1775, sämmtlich m it S ige ln , aber 
ohne eigentlich historische Wichtigkeit.



15. Missionen fanden in  G ars 1846 nnd 1861 durch ? . Redemp­
toristen statt.

16. I n  T h a l  befand sich ein K irc h le in  des h l. A n d re a s , und gehörte 
sammt diesem W eiler seit dem Klosteraufhebungsjahre 1806 zur P fa rre i 
M itte rgars , Dec. Babensham. (V g l. Bd. I .  S . 98, dieser Diöc.-Beschreibung.) 
D as 6stro llieon  Oarssuse erwähnt nur „seines hohen A lte rs ", sagt aber 
nichts über dessen Consccratiou oder Benediction. Doch wurde „seit Menschen- 
gedeuken" am Sonntage nach Benno dort Kirchweihe gefeiert, und möchte 
die Consecration einer zum Kloster Gars gehörigen Kirche wohl ohne Zweifel 
anzunehmen sein. J m  J . 1806 wurde selbe fü r überflüssig erklärt und kam 
durch Kauf in  den Privatbesitz des s. g. Seppmairbauers M atth ias  Anzen­
berger, besten Nachkommen sie noch gehört. I n  der Pfarrbeschreibung von 
1817 sagt P farrer Joachim Kürzinger von M itte rg a rs : „D ie  Kirche in  T ha l 
hat einen Hochaltar m it dem Bildnisse des hl. Apostels Andreas und einen 
Seitenaltar m it dem des hl. Bischofes M a rtin , und w ird  dort auf Ansuchen 
des Eigenthümers hie und da eine hl. Messe gelesen". Auch D e u t in g e r 's  
tabellar. Beschreibung (S . 383) führt T h a l m it der Andreaskirche, die er 
als „ F i l .  K ."  bezeichnet, noch in  der P fa rre i M itte rga rs  an , weil es erst 
nach 1821 wieder nach G ars um gepfarit wurde. D er neueste Pfarrbericht 
vom Jahre 1873 sagt von dieser Kirche und etwaigen Messen daselbst nichts 
mehr.

9. Heldenstein.

Organisirte P fa rre i m it 1020 Seelen in  182 Häusern.

Obcrhrldenstein, D., Pf.-K., Schule, 4»
7n S. 16 H. — St.

Attenberg, W. (BeiDeut.
Addcnberg) . . . . .  23 „ 2 „ '/4 „

Axenbach, E. (BeiDeut.
Atzenbach) . . . . 10 „ I „ V- »

Bach heim, (auch Bach­
ham), W. mit Capelle 20 „ 2 „ '/s »

Dillisheim, E.(Dillishain) 6 „ 1 „ /̂4 „
Emping, D ..........................34 „ 9 „ 1 „
Etzheim, D. (Etzham) . 36 „ 6 „ ^  ,,
Feldhammer, E. . . . 3 „ 1 „ '/4 „
Friesenheim, W. . . . 2!» „ 4 „ „
(«eidobl, E .............................4 „ 1 „ „
Glatzberg, D ........................62 „ 12 „ '/r „
Haigcrloh, D. m. K. 103 „ 23 „ ,,
Hamberg, E ...........................6 „ 1 „ „
Harting, D ......................... 61 „ 10 „ »
Howaschcn,W. (Bei Deut.

Howasch) . . . .  8 „ 2 „ ' s „
Kirchbrunn, E. m. K. 3 „ 1 „ V« ,,
Kühham, D-, Pfarrsitz j

(Kühheim) . . . . 51 „ 7 „ V  » ^

Niederbeldenstcin, D.
mit Kirche . . . . 100 S. 16 H . '/r  S:.

Oruaumühle, E. . . . 14 „ 1 „ V? „
Söllers,att, W. . . .  22 „ 4 „ >
Steinberg, E................ 10 „ 1 „ /̂4 „
Weidachmüble, E. (Gei

Deut. Weidmühle) . 9 „ 1 „ '/» »
Ziehberg, W ................. 14 „ 3 „ V2 »

Lauterbach, D , Fl.-K., -i< 97 „ 20 „ V- „
Hasperg, D .....................21 „ 4 „ „
Obergoldan, W. . . . 1t „ 3 „ /̂« „ 
llntergoldou, W. m. z. H.

(Bei Deut. Aieder-
goldau)..................26 „ 6 „ '/? »

Wolsdobl, E................... 9 „ 1 „ r/4  „

Weidenbach, D-, Fl.-K., »
(Bahnstation) . . . 124 „ 19 „ V» „

Blumau, E..................— „ 1 „ V- »
Isenmühle, E. . . .  7 „ 1 „ '/» »
Schmidhaai, W (Schmid- 

heim) .....................18 „ 2 „ b/s „

Anmerkungen. 1) Die Einöde Feldbammer kennt D eutinger noch nicht. Auch variirt er, wie 
ersichtlich, öfter mit den Ortsnamen.

2) Protestanten wohnen hie nnd da hier; meist vorübergehend, gegenwärtig 3, eingepfarrt nach 
Bnrghansen.

3) Ilmsang der Pfarrei: Fast 5 Stunden. Die Wege meist gut, außer, weil Lehmboden ist, nach 
großem Regen. Ter südliche Theil der Pfarrei ist etwas bergig und waldig, die anderen 
Theile sind aber eben, mir freier Aussicht. Die Zsen bespült den nördlichen Theil.
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4) D ie  Ortschaften gehören in  das Bezirksamt und Landgericht M üh ldorf und in  das Bezirks- 
Gericht Wasserburg, dann in  die polnischen Gemeinden: Heldensteiu, Lautcrbach und Bleiden­
bach: einige Ortschaften dagegen in  die Nachbarsgenicinden: Ampfing, Aschun u. Rattenlirchen.

5) Früher w ar bei der P farre i Hcldenstein im  Schematismus das Benrficium zu I e t t e n b a c h  
aufgeführt, weil es, obwohl zur P farre i G rüntha l gehörend (siehe B d. I .  S , !I5 ff,) im  De- 
canate M üh ldo rf lag. Erst durch oberhirtl. Verfügung vom 4, A p r il 187k wurde es dem 
Decanate Babenshatii zugetheilt, (s c h e in s t.,  1872, S . 286, Ico. 4.)

I .  Pfarrfch: K ühham , D o rf, Std. von der Pfarrkirche entlegen, an der 
Münchener-Mühldorfer-Hauptstraße. Nächste Bahnstation: Weidenbach, ^/i.Std. 
Nächste Post: Ampfing, 1 Std. (Postbote.)

a) Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt, dürfte jedoch, aus der Bauart des 
Thurmes zu schließen, den Baumeister der Kirche vou Neuötting auch als 
den ihren gehabt haben, also zwischen 1410 u. 1432 erbaut sein. Nestaurirt: 
1860. S t i l :  Ursprünglich gothisch. Geräumigkeit: Genügend. Banpflicht: 
An der Kirche die Kirche, am Ein. die Gemeinde. Spitz-Thurm mit 3 Glocken. 
(Die größte (12 Ctr.) gegossen von Bernhard Ernst in München 1643; die 
zweite von Joseph Stern in Landshut v. I .  1794; die kleine von W. Hubinger 
in München ao. 1844.) Eons. ckub>. Patron: S t. Rupertus. 3 a ltar. p. 
8s. L . Ein. m it Ossuarinur bei dem Eingang zur Kirche (mit einem nicht 
donsck. Altare). Orgel. (9 Reg.) G o ttesd .: Nicht alle regelmäßig, da an 
vielen Sonntagen und einigen Festtagen m it den F ilia l-  und Neben-Kirchen 
gewechselt werden muß. 8opt.-Abl.: Lichtmeß, Kirchweih, Patrocin. Ewige 
Anbetung: 6. Jun i. Concurse: Am Bruderschaftsfeste (5. Sonntage nach 
Ostern), am 24. Sept- als am Patroc.-Feste m it Aushilfe von Rattenkirchen, 
Stephanskirchen und Ampfing herkömmlich. Aushilfe w ird geleistet: Nach 
Ampfing am St. Sebastiani-Brdschsts.-Feste, nach Slephanskirchen am Sonn­
tag nach S t. Sebastiani, und nach Rattenkirchen am 4. Sonntag nach Ostern 
(Jsidorifest). Außerordentliche Andachten: Rorate (nach Angabe); an den 
Fastensonntagen nachmittägige Predigten und Kreuzwegandacht herkömmlich; 
Rosenkränze alle Sonn- und Feiertage; Maiandachten alle Tage im Monat 
M ai. Bittgang: Nach Ratteilkirchen am Jsidorifeste in  Begleitung eines 
Priesters. ( L x  v o to . )  S t if tu n g e n :  7 Jahrtage m it V ig il, Requiem, Libera 
und 1 Beimesse; 24 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera; 5 Jahrtage 
m it Requiem; 2 Quatempermessen; 1 Quatemper-Rosenkranz; 1 Jahramt. 
B ruderschaften : 1. H l. K reuz-B rude rscha ft. Oberhirtl. errichtet 8 .Jun i 
1735. Hat die einfachen Bruderschaftsablässe ä. ä. 25. Febr. 1733, und 
zwar fü r das Titularfest, welches eigentlich hl. Kreuzerfindung ist, aber trans- 
ferirt wurde auf den 5. Sonntag nach Ostern (sud cito. 8. A p ril 1774), 
ferner fü r den Passionssonntag, Oster-, Pflügst- und Frohnleichnams-Sonntag. 
An letzterem ist Nachmittags Predigt u. Procession. Bruderschaftsvermögen: 
a. Rent. 825 f l . ,  d. nicht rent. 40 fl. 21 kr. —  2. Die Herz M a r iä  
B rude rscha ft. Oberhirtl. errichtet am 1. Decbr. 1843, aggregirt in  Paris 
25. Decbr. 1843. Am Hauptfeste feierl. Procession; jeden 3. Sonntag im 
Monate Versammlung; jeden Samstag hl. Messe. Vermögen der Brdschft.: 
a. Rent. 1000 fl. ,  d. nicht rent. 22 fl. 28 kr. — 3. A rm en S eelen  
B rude rscha ft. Oberhirtl. oontirin. 22. Nov. 1864, aggregirt an die Erz- 
Bruderschaft M ar. Himmelfahrt in  Nom 21.Decb. 1864. Hauptfest: M ar. 
Himmelfahrt. Nebenfest: Allerseelensonntag. Jeden dritten Sonntag des 
Monats Versammlung. Kein Vermögen. — 4. V e re in  der christlichen 
M ü tte r .  Oberhirtl. errichtet 10. M a i 1872, aggregirt Negensburg 21. J u n i 
1872. Kein Vermögen. — Den Meßner- und Cantordienst versieht d. Z. 
der Lehrer. Kirchenvermögen: a. Rent. 11,946 fl. 37 kr., b>. nicht rent. 
8673 fl. 45 kr.
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b) Nebenkirchen. 1. Zu Bachham befindet sich eine H au scap e lle  fü r die 
ehemals dahier sich aushaltenden 3 ?. ? . Redemptoristen. Uonsä. am 
30. October l865 durch dm Decan geistlichen Rath Conrad Schwab. Hat 
1 Altar. Seit Abzug der katros (1872) ist sie verwaist.

2. H a ig e rlo h . Erbauungsjahr: 1730. S t i l :  Zopfig. Baupflicht: Die
Kirche. Nestanrirt: 1869. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. Patr.: Hl. Johannes 
der Evangelist. Lsrmct. durch Propst Gelasius von Gars am 28. A p ril 
1731. 3 a lta r . , wovon aber nur 1 ein p. hat; die 2 andern sind nur
decorativ und ungebraucht. Orgel: Keine. Goltesd.: Am Patrocinium, 
welches gewöhnlich am Sonntag nach Johannes gefeiert w ird , nur nicht, 
wenn der 27. December oder Neujahr Sonntage sind, und an einigen Wochen­
tagen (3mal im Jahre) hl. Messe. S tiftung: 1 Jahrmesse. Meßner: Ein 
Angehöriger des Ortes. Vermögen: a. Reut. 1570 fl. 18 kr., d. nicht 
reut. 1811 fl. 58 kr.

3. K irch b ru n n , welches von den Bewohnern der Umgegend als eine 
kleine Wallfahrt besucht wird. Erbauungsjahr: 1760. Rotundenform. Bau­
pflicht: Die Kirche. Oons. durch Fürstbischof Sigismund von Salzburg 
12. September 1762. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. 1 a lt. t. Patroc.: 
M ariä  Schnee. (Angeblich, da an diesem Tage die Leute dahin am meisten 
zur Kirche gehen; eigentlich ist das Patroc. am M ariä  Namensfeste.) Das 
8s. ist im Sommerhalbjahre sowie wegen der Rorate im Monate December 
eingesetzt, gemäß der oberhirtl. Erlaubniß vom Jahre 1862. (Keine Orgel.) 
Gottesd.: Nur am M aria  Namensfeste, dann bisweilen an Wochentag'en eine 
hl. Messe. (Auf Angabe.) Stiftungen: 2 Jahresmessen. Ein eigener Meßner 
wohnt in  einem der Kirche gehörigen Hause. Kirchenvermögen: n. Rent. 
1825 fl., b. nicht rent. 1866 fl. 18 kr.

4. N iederhe ldenste in . Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Verzopft. 
Baupflicht: Die Kirche. 6oirs. «lab. 1 a lta r. (p ) , die 2 anderen nur 
decorativ, ohne Altarstein, wie in  Haigerloh. Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. 
Patron: H l. Nicolaus. (Keine Orgel.) Gottesd.: Am Patrocinium und 
oirea, lom al im Jahre an Wochentagen, wo theils den Stiftungen entsprochen, 
theils auf Angabe celebrirt wird. Stiftungen: 2 Jahrtage mit V ig il,  Re­
quiem, Libera und 1 Nachmesse; 6 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera; 
1 Jahrmesse. — Meßner: Ein Angehöriger des Ortes. Vermögen: a. Rent. 
1700 fl., l>. nicht rent. 1285 fl. 49 kr.

I I .  Iilia lln rchm : 1. Lauterbach (früher zum Kloster Seeon gehörig und als 
Pfarrei durch einen eigenen Vicar versehen), liegt abseits der Hauptstraße 
von München nach Mühldorf. Erbauungsjahr: Unbekannt. Nestanrirt: 1872. 
Ter Baustil ist jedenfalls ursprünglich gothisch. Die Pfarrbeschreibung von 
1817 nennt dieselbe „von alter Bauart, etwas dunkel". Geräumigkeit: Ge­
nügend. Baupflicht: An der Kirche die Kirche, am Orn. die Gemeinde. 
Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. Eons. änb. Patron: H l. Georg. 3a1t. x. 
8s. L . m it Taufrecht fü r den Cooperator (weil früher Pfarrkirche). Orgel. 
(7 Reg.) Gottesd.: Alle Sonn- und Feiertage, m it Ausnahme des 5. Sonn­
tag nach Ostern; auch an den meisten Werktagen w ird hier celebrirt, da 
Lauterbach als Hauptfiliale gilt. Außerordentliche Andachten: Rorate. (Auf 
Angabe.) Stiftungen: 7 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera; 2 Qua- 
tempermessen; 1 Monat- und 1 Wochenmesse. Es ist hier ein eigener Meßner 
u. Cantor. Vermögen: a. Rent. 5017 fl., b. nicht rent. 4395 fl. 46 kr.

2. W eidenbach, an der Bezirksstraße nach Dorfen und an der Bahn- 
Station Weidenbach. (Simbacher-Bahn.) Erbauungsjahr: Unbekannt. Re-
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staurirt: 1 8 5 9 . S t i l :  Ursprünglich gothisch. E in  pfarram tl. Bericht vom  
8 . J a n u a r  1 8 6 8  macht die Bemerkung: „ E s  läß t der äußere B a u  dieser 
Kirche fast die V erm uthung entstehen, a ls  hätte dieses Gebäude früher einen  
anderen Zweck gehabt und w äre erst später in eine Kirche um gebaut und 
vergrößert worden". Geräumigkeit: Unzureichend. B au p fl.: An der Kirche 
die Kirche, am 6 in . die Gemeinde. K uppel-Thurm  mit 2 Glocken. O ons. 
ckud. P a tr o n : H l. P etru s . 3 a lta r . p o r ta t . 8 s . Om. m it einem O s-  
LuariniQ im Vorhause der Kirche. Keine O rgel. G ottesd.: Jed en  4 . S o n n ­
tag  (w enn  selber nicht durch ein anfallendes Fest in  der P farr- oder einer 
F ilia l-  oder Neben-Kirche gehindert ist), dann am P atrocin iu m  und am Feste 
des hl. Joseph; außerdem soll unter der Woche wenigstens 1 hl. Messe hier 
sein. S tiftu n gen : 1 Jah rtag  m it V ig il, R equiem , Libera und 1 Beimesse; 
7 Jah rtage m it V ig il, Requiem u . Libera; 10 Jahresm esse»; 3 Q uatem per- 
Messen; 1 M onatm esse. —  M eßner: E in Angehöriger des O rtes. Verm ögen: 
a. N ent. 5 3 9 7  fl., k. nicht reut. 3 6 8 2  fl. 18 kr.

I I I .  Pfarrverhältniste. P räsent.: S .  M . d. König; früher das Kloster Au a /J n n , 
dem diese P farrei incorporirt w ar. F a s s io n :  E innahm en 1 5 0 3  fl. 3 2 h t  kr., 
Lasten 4 3 6  fl. 21^/4 kr., R einertrag 1 0 6 7  fl. 1 0 Hs kr. W id d u m : 3 8 D e c .  
H aus und O bstgarten, 10  T a g w . 39 Dec. W iesen , und 5 T agw . 27  Dec. 
Aecker. B o n it.:  13. D a s  P f a r r h a u s  erbaut 1 7 0 5 , ht S t .  von der P f.-K . 
entfernt, in  der Ortschaft Kühhani, befindet sich sowie die Oeconom iegebäude 
in  gut baulichem Zustande. B aupflicht: D a s  Aerar. H i l f s p r ie s t e r  waren  
die zu Bachham angesiedelten Redemptoristen; jetzt übt wieder der P farrer  
m it einem ständigen Kooperator die Seelsorge a u s . D er letztere hat vor­
züglich den Filialbezirk Lauterbach zu versehen und seit E ntfernung der R e ­
demptoristen auch in  den anderen F ilia l-  und Neben-Kirchen den G ottesd. 
zu halten. D a s  B e n e f i c i u m  zu H e ld e n s te in  sollte die S eelsorgsau sü b u n g  
erleichtern. E s  entstand in  folgender W eise: D er  W eiler Bachham w ar seit 
unfürdenklichen Zeiten Besitzthum der Mangstl'schen B an ern fam ilie , deren 
Letzter, N am en s S im o n  M angstl, seinen Hof dem Rector der Redemptoristen- 
Congregation zu A ltö ttin g , k . A nton M ille r , schenkte, welcher selben dazu 
benützte, eine W ohnung für 3 k a tr s s  der C ongregation darau s zu schaffen, 
d ie , ohne ein Kloster bilden zu w o llen , nur dem Pfarrer in  der S eelsorge  
alle A u sh ilfe  leisten sollten. M it  N eujahr 1 8 5 5  wurde auch das H aus be­
zogen, 1 8 5 6  die Capelle d s iw ä . W ohlthäter brachten bald einen Fond zur 
G ründung eines förmlichen B eneficium s zusammen, und a ls  A lles entsprechend 
vorbereitet w a r ,  hat auch S .  M aj. der König zufolge Allerh. Entschließung 
vom  30 . J u n i  1 8 6 4  die Errichtung eines „kirchlichen B eneficium s in  der 
Pfarrei Heldenstein" zu genehmigen geruht, w orauf unter'»: 2 5 . October 
1 8 6 4  die oberhirtliche Confirm ationsurkunde ausgefertigt wurde. D ie  V er­
pflichtungen des Beneficiaten bestehen d arin , daß derselbe in  der R egel tä g ­
lich die heil. Messe in  Heldenstein lese, solche dreim al in  der Woche für die 
S tifte r  applicire, an allen S o n n - und Festtagen bei der Frühmesse eine kurze 
Anrede h ä lt , und an den Vorabenden der S o n n - und Festtage sowie an  
diesen T agen  selbst im  Beichtstühle au sh e lfe , dann au den Festtagen der 
Herz M a r iä  Bruderschaft die verbündeten J ü n g lin g e  und Ju n gfrau en  durch 
eigene V orträge zur genauen Beobachtung der B undesregeln  aneifere, auch 
sonst auf Begehren des P farrers in  der Seelsorge A u sh ilfe leiste. (V g l. S ch e­
m a tism u s v . I .  1 8 6 6 , S .  2 4 7 — 8 , w o der ganze S tiftu n g sb r ie f m itgetheilt 
ist. —  I m  Jah re 1 8 6 5  erbaute die Congregation der Redemptoristen in  
Bachham ein zweistöckiges, schönes, ganz n eues Gebäude m it einer schönen 
Capelle und bequemen W ohnung fü r  die anwesenden k a troo . D ie  neue
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Capelle wurde am 30 . Oct. 1865 b sn sä . Der Schematismus vom 1 . 1873  
( S . 107) theilt noch m it, daß 4 Untres uud 8 Laienbrüder dort sich be­
fanden und sowohl die Cooperatur a ls auch das Beneficium versahen. Der 
Bundesrathsbeschluß vom 20. M ai 1 8 7 3 , welcher das Jesuitengesetz vom
4. J u li  1872 auch auf die Redemptoristen ausdehnte, löste auch die kleine 
Genossenschaft zu Heldenstein auf. D a s  Hans wurde verlassen, das Bene­
ficium aber konnte bisher nicht besetzt werden. (V gl. S c h e m a tis m ., 1874,
5 .  33 u. 2 2 3 , dann 1875 , S .  33 .)

IV . Schulverhiiltnisse. I n  Heldenstein ist eine Schule mit 1 Lehrer und 1 H ilfs- 
Lehrer. Werktagsschüler: 125 , Feiertagsschüler: 53. Kinder von der Wei- 
dachmühle gehen nach Almannskirchen.

Verschiedene Notizen. 1 . Ueber die V o r z e it  H e ld en ste in 's  und der dazu gehörigen 
Ortschaften ist leider fast nichts bekannt, weder in Bezug auf das Alter, 
noch auf Erbauung oder Einweihung der Kirchen, mit Ausnahme der jüngeren 
aus denselben. (Kirchbrunn und Haigerloh.) D ie Kirchen zu Lauterbach und 
Weidenbach scheinen die ältesten im Pfarrbezirke zu sein. Urkunden fehlen 
fast gänzlich, indem selbe zur Sücularisatiouszeit vernichtet oder verloren 
sind, vielleicht auch noch irgendwo geborgen liegen mögen, w as aber d. Z. 
noch unbekannt geblieben ist. Uebrigens gilt wohl über die älteste Zeit 
Heldenstein's auch all' D a s ,  w as in den Notizen zu den vorhergehenden 
Pfarreien gesagt wurde. Um das Jahr 1050 übergab Graf E aäa lob , ein 
Nachkomme der S tifter des Klosters Seeon, niit seiner Gemahlin Irmengard 
verschiedene Besitzungen (darunter auch Pürten) an den Erzbischof Balduin  
von Salzburg, wobei auch zwei Bauernschaften (ourtss stabnlarss) in ,,8 s1 -  
tiu stein "  (wie K o c h -S te r n fe ld  in seinen Beiträgen, Bd. II. S .  77 und 
8 1 ,  aus einer seit 1823 in München's Reichsarchive befindlichen Urkunde 
zeigt, welche selbst die . lu v a v i a  nicht kennt, an deren X o . X O V III sie sich 
anschlösse). I n  derselben Urkunde wird auch das damals zu Seeon gehörige 
L auterb ach  a ls „Im itra  insssb iriuu"  genannt. Köch-Sternfeld behauptet 
(I. o. Bd. I. S .  3 1 1 ), daß „ U sltiu sts in "  schon im 10. Jahrh, als Zugehör 
der Herrschaft (prmäiam) Pürten erscheine und ist bereit, hiezu die Urkunden 
zu liefern; dann fügt er bei, daß Erzbischof Conrad dem Kl. G ars „oin iiss  
clsoinrg.8 w. rc. in tsr  Lrainbsolr ab „ I lo llin s ts in "  überlassen habe im I .  1140.

2. I m  I n ä i e n l n s  X r n o n i s  (V I. 4. S .  18) findet sich zugleich mit 
„VnotinAa" auch „Iln iä iup a ll in  pnAo Isauaa-ncs", w as wohl der jetzige 
Filialort Weidenbach ist.

3. Nicht unwahrscheinlich ist, daß zu Heldenstein auch der S itz  e in e s  
E d elgesch lech tes gewesen, denn wir finden in einer Urkunde des Klosters 
Au einen „IVsrnbart äs klsltinstsin" bereits um das Jahr 1140  als  
Zeugen eines „Oonoaurbinin". (Non. Loio., vol. I. pg. 141.)

4. Ueber die N a m en : H e ld e n ste in  (verwandt mit „blläsna"), H a ig e r ­
loh  („Ilsrn-riinloob"), H ow asch („üosrvalrc,"), und ihre Verwandtschaft 
mit den S laven  ergeht sich des Weiteren K o c h -S te r n fe ld  (1. o. Bd. I.
S .  3 11 , Bd. II. S .  34 u. N ote, dann S .  36 u. Note, S .  38  u. Note; 
vgl. auch den Eoäsx traäition. des Erzbisch. Adalbert II . in der äavav ., 
II . S .  140 , um 9 25 ).

5. B ei H a ig e r lo h  waren seit dem 8. Jahrhunderte auch R e b e n h ü g e l  
(l. o. Note zu S .  55); ebenso baute man Wein bei Heldenstein. (V gl. die 
obengenannte Urkunde, 1. o. S .  81 u. Note.)

6. Eine Urkunde vom 2. December 1395 besagt, daß die Herzoge S teph an  
und Jo h a n n  die „ Z ö l le  zu  A m p f in g  und H e ld e n s te in "  an  den reichen
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Oswald den Törringer auf S tein  verpfändeten. (O b erb . A rchiv, Bd. III . 
S .  172.)

7. D ie  P f a r r e i  O b e r h e ld e n ste in  („Oberhöltenstein", vgl. Z im m er-  
m a n n , gstl. Kalend., N .-A . Landshut, S .  441 . 448 ) war dem Kloster A u  
a/Jnn incorporirt, wurde aber bis zum Jahre 1705 von dem ebendahin ge­
hörigen Ampfing aus öxeurrorulo versehen. W ann die Jncorporatisn ge­
schah oder ob Kloster Au Kirche und Pfarrei zu Heldenstein selbst errichtet 
habe, darüber ist wieder nichts vorhanden. Doch möchte das Verhältniß wohl 
ähnlich wie bei Ampfing gewesen sein. (Vgl. Non. L., 1. e. pK. 2 24 , Xo.XII.) 
I m  Jahre 1705  ließ Propst Franriscus II. (M illauer) von Kl. Au ( f  1710)  
ein eigenes Haus in Kühham erbauen, wo fortan ein Conventuale a ls  Vicar 
beständige Wohnung haben sollte. Der Zimmermann'sche gstl. Kalender vom 
I .  1752 führt daher schon zwei verschiedene Vicare zu Ampfing u. Helden­
stein an (dort einen D avon. ro»'. Michael S traß er , hier den Oonov. rsZ. 
Nicol. Ph il. Hellsperger).

8. Missionen wurden hier durch ? .  I', Redemptoristen gehalten in  den 
Jahren 1845 , 1856 , 1866 und 1870.

10. Lafering (auch Tanfkirchen twr'm W alde).
Pfarrei nnt 2365  Seelen in 453  Häusern.

ö,. M rrbtstrll M ering ! pictenberg, D .,  Fl.-K., »t>,
(mit 853 Seelen in 106 Häusern). Schule (bei Dcutinger

Tauskirchcn, D., Pf.°K., Schule, 4> > „Bietenberg") . . . 31S . 7H. 7 -S t.
2S S . 9 H. -  S t. ! Rückt, z. H.................... 27 „ 5 „

A ich er ,  E ............................. „ I S t u m p f e r  a m  Z a u n ,  E .  5  „  1 „ 7 -
A i g n e r ,  E ................................ 1 „ 7 . „ ! L .  E r p o l i t u r t i t ü r k  D r a i l i u r g
A l l m a t i n g ,  M a i r v o n ,  W . 5 „ 2 „ „ ! ( m i t  1 5 1 2  S e e l e n  i n  2 8 7  H ä u s e rn ) .
B u e d i n g ,  E .  ( L u t i i n q e r ) 5 „ 1 „ V- „ ! K r a r b u r g ,  M a r k t ,  Exp .°K .  u .  S - ,  C a p . ,  S c h u le ,
E d ,  W ......................................... 11 „ 2 „ '/4 „ ! 4 .  . . . . 9 7 0  S .  2 0 0  H .  —  S t .
E n g e lb a u s e r ,  E .  . . . 9 „ I „ 7 » „ Bäckcrleheu,  E .  . 6  „  1 „  7 -  „ v.Krbg.
E n q a l le n b a ch ,  E .  . . . 3 I 7» „ B e r g ,  W .  . - 1 0  3  „  7 .  „ „
fiesiel,  E .................................... 2 1 7 - B r a n d ,  E .  .  . 4 „  1 „  7 >  „
F r a h e im ,  W ............................. 19 ,, 2 7 2 ,, B r u c k h ä n s ln ,  z. H . 8 6  „  1 4  „  7 »  „
F r ä n k i n g ,  W ........................... 15 ,, 8 7 « ,, B ru c k m ü h le ,  E .  . 9  1 -  ,. „
(Hal lendach , W .  . . . 2 2 „ 2 V . „ G ä n s b e r g ,  W .  . 2 0  „  2  „  1 „
H a u n t h a l ,  W .  . . . 2 4 „ 8 7< „ G r i e S ,  D .  . . 1 0 3  „  1 3  „  7 2  „ „
H ech en b e rg ,  E .  . . . 8 „ 1 „ V- „ G u m p c r s b e r g ,  E . 4 „  1 „  7 - „
H u n d b e r g ,  D .......................... 41 „ 1 0 V- „ G n n d e l p r e c h t i n q ,

2 3  „  4  „  7 «  ..L a fe r in g ,  E , P f a r r s i t z  . 8 „ 1 „ „ W ............................ „
Lutzenberg ,  E .......................... :-! „ 1 „ V . „ H a a g ,  W .  . . 2 6  „  4  „ 7 «  „
B i i t t e r w a ld ,  z. H .  m i t  C ap . 6 8 „ 1 3 7 - „ K o l b i n g ,  D .  m .

5 0  „  9  „  7 -  „S b e r w a l d ,  i . H .  . . . 1 6 4 „ 3 6 „ i „ K. ( m e h r  z. H . )
P e t t e n h e i m ,  D .  m i t  K. K r a id u r g  (B ach -

( P c t t e n d a m )  . . . . 4 6 „ 10 „ V« „ H ä u s l  u .  F r ü m -
S c h ö r q e n h e im ,  D .  . . 2 9 „ 9 „ 7 i „ berger) ,  W . 8  „  2  „ —  „ „
S o n n h e i m ,  D .  m .  K. M a x i m i l i a n , D .

( S o n h a n i )  . . . . 8 4 „ 10 „ V- „ m .  K ( f r ü h e r
S t o t t e r e r ,  E ............................. 8 1 7 » „ M a x l o u " ) 9 0  ,. 1 6  „  ' / -  „
U n te r w a ld ,  z. H .  .  . . 16.8 2 3 7 '. M i t t e r m ü b l e ,  E .  . 5 „ 1 „  7» „ „
B o r r a c h  (F o r r a c h ) ,  W. . 1 8 3 7- R eich in g ,  E. . . 12 „ 1 .. 7 -
W a l t e r s b e r g ,  W .  - . . 8 2 „ 7> S c h ö r g k n h n b ,  E . 5 1 > „
W o lfe rS ö d e r  ( W o l f e r t s n d ) , Schützen a u ,  E -  . 0 .. 1 „ ' 7  „

E .................................. „ 1 „ 7 . „ S ta c k e re r ,  E .  . . 4  1 1 ,,
Z e i l i n g ,  z. H................... .87 7 „ 7^ S t n m p f e r ,  E .  . d „ I ,.

ertayer: Dlöcesm-Beschrelbung. II. 9
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Weiher, D . . - 23 S . 5 H . */s Sk v.Krdg. ! W nhrmühle, E. . 8 S . I  H . S l . v . K r b g .
W ieslreuth, E. . 5 „  1 „  ' / -  „  „  I Zciiiulchen, E . . 5 „  1 „  Vs „  „
Winkelham, E. . 8 „  1 „  "/» ,, „  > Ziegler, E. . . 8 „  1 „  1 „  „

A n m e rk u n g e n , n. Zu Lafering. 1) H e y b e rq c r 's  tvpoqrvph. Handbuch, S . 187, nennt bei der 
P farre i Lafering irrthüm lich noch die Einöden: Kronberg, P o in ln e r, S ta llbaner, V ariie r, 
W im m er, Amciser, Aschelgrub, Bachmaiin, Bahmer u. noch andere mehr. D ie bei D cittinger 
noch aufgeführten Ortschaften Großm ayr und G rü iiauer sind jetzt zu Pettmheim gezählt.
2) Umfang der P farre i etwa 7 S td . D ie  Wege wegen nicht genügender oder gestörter Coni« 
m u n ica lion , theils auch ob der hüglichen Gegend öfter beschwerlich. (D ie  Bäche Gallenbach 
und Wangelbach durchziehen die Gegend und machen die Wege bisweilen sehr schlecht.)
3) D ie  Ortschaften der P farre i gehören in  das Bezirksamt und Landgericht M ü h ld o rf, in 's  
Bezirksgericht Wasserburg, und der Pfarrbezirk in  die Gemeinden: Taufkirchen, Ze iling  und 
Maisenberg. D er Expositurbezirk K raiburg aber vertheilt sich auf die Gemeinden: Jettenbach, 
K raiburg und M ax im ilia n .

6 . Zu K ra ibu rg . I )  D er Expositurbezirk hat sich seit D e u t in g e r 's  Beschreibung bedeutend 
erweitert; so kam die A u - C a p e l le  in  das Weichbild des Marktes. D ie  O rte : Bäckerlehen, 
B ra n d , Gumpersberg, Haag, M itte rm ü h le , Rcichinq, Schörgenkub, Schützcnau, Stockcrer, 
S tum pfer, Weiher, W ieslreuth, Zauiilehen und Ziegler sind D e u t in g e r  noch unbekannt. D ie 
von ihm  „Junbrücke" genannten z. H . haben jetzt den Namen „B ruckhäus ln ". „M a x lo n "  
hat sich in  „M a x im ilia n "  verändert.
2) D er Umfang des Expositurbezirkes erstreckt sich auf 3 S td . D ie Wege sind im  Allge­
meinen gut.
3) Eine Brücke füh rt hier über den I n n .
4) Es sind Verhandlungen eingeleitet, um Kra iburg zu einer selbstständigen P farre i erheben 
zu lassen.
8) D ie  Entfcrnungsangaben in  dem Expositurbezirke sind vom Markte Kraiburg aus gerechnet-

Pfarrbezirk Lafering oder Taufkirchcn v/W.
I .  D er P fa rrfih  ist in  Lafering, Vs S td . von der Pfarrkirche entfernt, in  isolirter 

Lage, seitwärts der Verbindungsstraße Kra iburg - Trostberg. Nächste Bahn- 
S ta tio n : K ra iburg, l '/s  S td . Nächste Post: Kraiburg. (Postbote.) 

a) Pfarrkirche. T a u fk irc h e n , in  nächster Nähe der Districtsstraße K ra iburg- 
Trostberg. E rbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Gothisch. Nach vollendetem 
Umbau der Kirche und durchgreifender Nestaurirung derselben (auch in  der 
innern Einrichtung) in  rein gothischem S tile  wurde dieselbe 1862 bsireck. u. 
am 8. J u l i  1866 durch S . Exc. den H. Erzbischof Gregorius ecms. Ge­
räum igkeit: Genügend. Baupflicht: D ie Kirche, sowohl an der Kirche als 
auch am Om. Spitz-Thurm  m it 5 Glocken. (1 .: 25 C tr., 8.xL. U .k .  O .v .  
OaroU ^nAnsti, jussu Uarooll. ,Ios. lcknbsr, ms ckuclit L.ut. Obsrasslisr, 
Usiollsrlllo.il 1850; 2.: Ziertt stsllarmm sxsroitns vox msa Orsatorem 
lanclat. sullitairsa improvisa st psrpstrur m orts, lillsra  uos 0 . ck. 
O llr.; 3.: Os msrim saoratum ostsruis rsbrrs. iL pssts, lams st llsllo, 
lillsra  iros I). ck. Ollr.; 4. Vivos vooo mortuos plariAO, trilgnig. IrariAo. 
B ild n iß : S t. Georg; sämmtlich von Oberascher 1850 gegossen; 5.: LIissrsrs 
rrollis! tnsa ab U. turnst, Nonaslrij 1747.) P atron : H l. Jacobus d. 
Aelt. 3 alt. 1. (E in  4. (x .) befindet sich in  der Taufcapelle, gegenüber der 
Sakristei, in  schöner Harmonie die Kreuzesform der Kirche ergänzend.) 8s. 
8 . Om. Orgel. (Neu von Frosch aus München gebaut 1860; 16 Reg.) 
G o tte s d ie n s te : Regelmäßig alle Sonn- und Feiertage, m it Ausnahme der
7 Frauenfeste, die in  Pietenberg gehalten werden. L sp tsn n .-Ablässe: Am 
Patroc., Palmsonntage und Kirchweihfeste. Ewige Anbetung: 30. October. 
E in  Concurs ist nicht herkömmlich. Aushilfe  w ird  geleistet: Nach Ensdorf
8 Tage vor dem schmerzhaften Freitag, nach Pürten am Josephitage, nach 
Oberneukirchen am M ariä  Namensfeste, nach Grünthal am Andreastage,



—  123

nach Kraiburg am 1. Sonntag in  der Fasten (auf 3 Tage beim 40ftündigen 
Gebete üblich). Außerordentliche Andachten: Norate (nach Angabe); Oel­
bergsandachten an den 5 Fastensonntagen mit nachmittägiger Predigt und 
Rosenkranz oor. 8s. (auf Ersuchen). Bittgänge: Am Bartholomänstage nach 
Kraiburg, und am Samstage in  der Bittwoche nach Oberneukirchen in  Be­
gleitung eines Priesters (nach altem Herkommen). S t if tu n g e n :  2 Jah r­
tage m it V ig il, Requiem, Libera und 2 Beimessen; 14 Jahrtage m it B ig il, 
Requiem, Libera und 1 Beimesse; 34 Jahrtage mit V ig il,  Requiem und 
Libera; 1 Jahrtag m it V ig il, Requiem, Libera und 4 Jahresämter; 1 Ja h r­
tag m it V ig il, Requiem, Libera und 3 Jahresämtern; 2 Quatempermesien; 
20 Jahresmessen. I n  der Pfarrkirche wurde im Jahre 1750 ein L iebes­
B u n d  errichtet, der aber keine Bruderschaft, daher auch nicht oberhirtlich 
oonl. ist; er feiert eine A rt Hauptfest am Pfingstmontag m it Hochamt, 
Nachm. Predigt u. Procession. Jede Woche ist t Messe für die lebendigen 
und verstorbenen M itglieder, sowie fü r jedes Mitglied eine Sterbmesse. — 
Meßner und Kantor: Der Lehrer. Kirchenvermögen: a. Reut. 23,340 fl., 
b. nicht reut. 31,373 fl. 22 kr.

b) Nebenkirchen: 1. Pe ttenham  (oder Pettenheim). „Aus Tuffsteinen gebaut, 
hell, nicht groß". Erbauungsjahr: Unbekannt. Restaurirt: 1870. S t i l :  
Ursprünglich gothisch, später verzopft. Baupflicht: Die Kirche. 6c>ns. äub. 
Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. (Auf der ersten steht: llobann LIsloüior Drn8t 
in  Llünoüon Aass nnoll 1679; auf der 2.: In  DnrAÜarwon Aoss raiet; 
,7o1>. Ltoobsr 1785.) Patron: H l. Valentin. 1 attar. p. 8s. Keine 
Orgel. Gottesd.: Früher am Patrocinium, wo auch der 8ept6n.-Abl. ist, 
Amt, jetzt eine hl. Messe. S tiftung: 1 Wochenmesse fü r den Mittwoch be­
stimmt. — Meßner: Ein Bauer des Ortes. Vermögen: a. Rent. 37,828 fl. 
3 kr., t>. nicht rent. 3776 fl. 12 kr.

2. S onnhe im . Aus Tuffstein gebaut, ähnlich wie bei Pettenham, hell, 
hochgelegen. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Vielleicht einst gothisch, jetzt 
unentschieden (mehr zopfig). Restaurirt: 1870. Baupflicht: Die Kirche, 
(ton«, ckul). Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. (Die erste m it der Inschrift: 
traun« . ( t r a t . iu . cleu . o ru . urariw . Xnao . Dorn. ja r  L lD I (?) oder L IV I (?) 
(1501?) AV88 iniotr; die 2.: X«t8. vineit, X8t8. rsAnat, Xst«. iurperat; 
das andere unleserlich, scheint das bekannte: ,,0  rex g lo riw ! vsni 6niu 
pnoe" gewesen zu sein, wie sie die Glocken des Meister Paul um 1450 trugen.) 
Patron: H l. Georg. 1 altar. p. Am Patrocinium sind auch hier die iu - 
ckulb. 86ptauu. und wird 1 heil. Messe gelesen; früher war ein Amt hier, 
ebenso beim Felderumgang. —  Meßner: Ein Gütler des Ortes. Vermögen: 
n. Rent. 6307 fl. 36 kr., b. nicht rent. 1208 fl. 36 kr.

e) Eine Priimtcapelle in M it te  r w a l d ,  der Familie Geisberger gehörig, ist 
d. Z. im Baue begriffen und geht der Vollendung (im gothischen S tile ) in 
Bälde entgegen.

I I .  Kiliallürche: P ie tenberg  (oder Bietenberg), m it seinem in  weiter Ferne sicht­
baren Thurme, an der Districtsstraße von Kraiburg nach Traunstein, in  
schöner hoher Lage. Erbauungsjahr: Unbekannt. Geräumigkeit: Zureichend. 
„A us Tuffsteinen gebaut, hell und ansehnlich" sagt die Pf.-Beschreibung v. 
I .  1817. S til:  Gothisch, aber im I .  1692 durch die damalige Anschaffung 
neuer Altäre leider verzopft. Stilgemäße Renovirung ist eingeleitet. Bau­
pflicht: An der Kirche die Kiräie, sowie auch an dem 6nr. Kuppel-Thurm 
mit 4 Glocken. (1.: -lotn II. 8tootwr A0 8 S6 raiet; in  UarA'trarwen. ttsus- 
ckieite In l^a ra  ot nnt,68 Domino. LI. D. 0. O .D X V II. (1767); 2. (größte):

9*
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.7. L . Z tooüsr i. LnrAÜ. nnuo 1760 ^088S m iob /u  Oott68 ostr; 3. und 
4 .: 4e8U8 0üri8tu8, rox Z lo riss , vsui in pnos! Dono lromo tüotuo ost. 
I ' .  X o p p  A088 rn ioti i. N ünobo ll 1601.) Oons. club. P a tr .: M a r iä  H im ­
melfahrt. 3 a lta r. (1 1., 2 p.) 88. O lli, m it einem erst neu angebauten 
088narilllli, sowie schön gemauerten Arkaden, behufs der großen Concurse 
m it 4 Beichtstühlen versehen. O rgel. (12 Reg.) Gottesd.: An den 7 Frauen- 
Festen, am Josephstage und am Erntefest ist hier der Pfarrgottesd. Rosen­
kränze an 3 Vorabenden der Frauenfeste und alle Samstage von Georgi bis 
S t. Bartholomäus. Lspk.-Ablässe: M a r iä  Verkündigung und Himmelfahrt. 
Concurse: A n  den 7 Frauenfesten, m it Aushilfe aus der Nachbarschaft. 
S tiftungen: 1 Jahrtag  m it V ig il,  Requiem, Libera und 4 Beimessen; 4 J a h r­
tage m it V ig i l ,  Requiem, Libera und 1 Beimesse; 4 Jahrtage m it V ig il, 
Requiem u. Libera; fü r jeden Dienstag 1 Wochenmesse; 12 Jahresmessen; 
3 Quatempermessen. S c a p u lie r -B ru d e r s c h a f t  vom Berge Carmel. E r­
richtet 3. Nov. 1683, oberhirtl. oonk. 2. Sept. 1686. A ls  Bruderschafts­
Feste werden die 7 Frauenfeste: Scapuliersonntag, M . Empfüngniß, Verkün­
digung, H im m elfahrt, Geburt und Opferung gefeiert, wo jedesmal Früham t, 
Messe, P red ig t, Hochamt m it Processton (letztere im  Freien) gehalten w ird . 
Jedesmal Beichtconcurs. Vermögen m it dem der Kirche u n irt. —  Meßner 
und Cantor ist der Lehrer, der in  einem der Kirche gehörigen Hause wohnt. 
D ie  Baupflicht hieran hat die Kirche. Vermögen: n. Rent. 105,263 fl. 
54 kr., b . nicht rent. 12,509 fl. 12 kr.

I I .  P farrverlM nisse. D as Verleihungsrecht wechselt zwischen der Regierung und 
der Gutsherrschast von Guttenburg; es ist nemlich hier dasselbe Verhältniß 
wie bei der P fa rre i Ensdorf. (Siehe dort.) F a s s io n : Einnahmen 2748 fl. 
20 k r., Lasten 617 fl. 31 kr. 2 d l- , Reineinnahme 2130 fl. 48 kr. 4 hl. 
W id d u m : 64 Tagw. 58 Dec. G rund , darunter 13 Tagw. 32 Dec. Holz. 
B o n itä t: 10. P fa r r h a u s :  Erbauungsjahr unbekannt; hier wohnte wohl 
schon P fa rre r ^ c llw in  im  I .  1068. Obwohl ein sehr altes Gebäude, ist 
es doch noch sehr fest, passend und trocken. O e co n o m ie g e b ä u d e  m it dem 
P farrhof ein Viereck bildend, sind ebenfalls sehr a lt, doch im  besten Zustande. 
D ie Baupflicht hat der P farrer. P fa rre r Schwinkreis schenkte durch den im  
Jahre 1717 hergestellten 32 K lafter tie fen, m it Nagelduft ausgemauerten 
Brunnen seinen Nachfolgern das beste Trinkwasser. H i l f s p r ie s te r :  1 Coad- 
ju to r fü r den Pfarrbezirk, dessen Wohnung im  Pfarrhofe ist; dann in  K ra i- 
burg ein O oopsrator sxpositnm, früher auch noch 1 Coadjutor und 2 Be- 
neficiaten.

IV .  Kchulverhältnijsc. Es besteht eine Schule zu T a u fk irc h e n , m it i  Lehrer, 
d. Z . 90 Werktags- und 60 Feiertags-Schülern. Schulfond: 763 fl. rent. 
Vermögen zu Schulrequisiten. D as Schulhaus, ohne Lehrerwohnung, ist 
Eigenthum der Kirche zu Pietenberg, welcher auch die Baupflicht obliegt. 
Kinder kommen hieher aus der P fa rre i Ensdorf.

Eine zweite Schule befindet sich zu P ie te n b e rg , m it 1 Lehrer, d. Z. 
60 Werktags- und 16 Feiertags-Schülern. D er Schulfond ist m it dem von 
Tauskirchen vereinigt. Kinder kommen hieher aus der P fa rre i Ensdorf und 
auch einige aus dem Expositurbezirke Kraiburg.

L.
Expositurbczirk K ra ibu rg .

I .  Erposilursch: K r a ib u r g ,  M arkt an der Districtsstraße von Ampfing nach Wasser­
burg, in  anmuthiger Lage, reich an leicht zu besteigenden Bergeshöhen. Nächste
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B ahnstation: A m pfing , 2 S td . (künftig K ra ib u rg , >  S td .) .  Post: K rai- 
burg. (E ntfernung von der Pfarrkirche Taufkirchen 1 '/?  S td . ,  von Lafering 

S td .)
u) Expositurkirche (auch nicht selten „K raiburger-P farrk irche" genannt). Scheint, 

nach dem T hurm gem äuer zu u rth e ilen , sehr a lt zu sein; es mag wohl hier 
schon eine Kirche im 9 ., längstens 10. Jh d t. gestanden habe», wahrscheinlich 
romanischen S tile s . G rü nd un gsjah r und Schicksale derselben sind nicht be­
kannt. D ie  jetzige, in  der Pfarrbeschreibung v. I .  1817 a ls  „m ittelm äßig 
g ro ß , schön gebau t, licht und trocken" bezeichnet, gehört zumeist dem späten 
Renaissancestile an. D a s  P resby terium  wurde zwischen >775 u. 1777 a ls  
V erlängerung  der Kirche neugebaut, wie die Aufschrift: „ R I O  1776. 1 7 7 7 "  
im  Langhause angibt. E ine aberm alige V ergrößerung unv N estaurirung (im 
gothischen S tile )  ist bereits beantrag t, dem: die Geräumigkeit ist unzureichend 
geworden. B au p fl.: D a s  Kirchenvermögen. K uppel-Thurm  (noch im I .  1500 
hatte sie einen „S p itz -T h u rm , d 'rau f ein Storchennest", vielleicht S a tte l-  
T hurm  (?)) m it 5 Glocken. (A n der öftesten ist die Jah reszah l schwer zu 
eru iren ; ich möchte die Inschrift deuten: „Ooutru ftov «ulutiterniu si^num 
iruftuiu stob psrioulrmr. .lörA kotsr M s iniolr P5 s9" (1 5 1 9 ); aus ih r ist 
das Crucifixbild. D ie 2. träg t die Aufschrift: „ckomrs 8 o x  cku-
ckiLoruiu — tidulrm ists triaurpftalis «Isterrckst uo8 ab ouirri uralo. Iu 
N^ueftorr uuuo 1708 go88 ruielr .1. N . RauA6U6AA6r". Auch die 3. und 
4. sind M ünchener-G u ßarbeit; die eine von ,1. Ä . I-u iiA su oM sr und I .  
8 .  R rusb  1723 , die andere von ck. N . ftuuAsiiöAAsr 1715. D ie 5. (S a n c tu s -  
Glöckl) ist ohne Inschrift.)  O ous. 15. October 1822 nach vollendeter E r ­
weiterung. P a tro n : Hl. B arth o lom äus, Ap. 3 a l t .  t'. 8s. 8 .  O rgel. 
(14  R e g )  G ottesd .: Regelmäßig an allen S o n n - und Festtagen, m it A u s­
nahme der 2 S on n tag e  nach S t .  S ebastian i und S t .  N ico laus , wo der 
G ottesd. in  der Au-Capelle gehalten w ird. Lspt.-A blässe: Am P atroc in . u. 
Kirchweihfeste. Ewige A nbetung: Am 22. August. Concurse: Beim 40stünd. 
Gebete am  1. Fastensonntage, m it A ushilfe a u s  der Nachbarschaft (auf E in ­
ladung). A ushilfe w ird geleistet: Nach P ü rten  am Jvsrphitage, am Freitag  
vor dem Passionssonntag nach E nsdo rf, und an  den 7 Frauenfesten nach 
Pietenberg. Außerordentliche Andachten: R orate (gestiftet); Oelberge jeden 
D onnerstag  und S o n n ta g  in der Fasten m it nachmittägiger P redigt u. A n­
dacht eor. 8o. (nicht gest.); im M a i täg l. Rosenkranz a ls  M aiandacht (üblich); 
Donnerst.-A em ter m it Procession o. 8 s. allwöchentl.; Allerseelen-Nosenkr. in  d. 
Oct. (gest ), u . mehrere andere Octaven, a ls :  F lo rian , Jo h . Nep , S ebastian; 
6 Aloysiussonnt, rc. rc. S t i f t u n g e n :  7 J ä h r t ,  m it B ig., Requ., Lib., Lobamt u. 
1 Beimesse; 4 J ä h r t ,  m it V igil, Requiem, Libera u . 2 Beimessen; 2 J a h r ­
tage m it V igil, Requiem, Libera und 1 Beimesse; 10 Ja h r ta g e  mit Requiem, 
V igil und L ibera; 1 J a h re s  messe m it V ig il; 2 Lobäm ter; 1 Lobamt m it 
1 Beimesse; 1 Requiem; 4 Wochenmesseu (fü r S o n n tag , D ienstag  u . M itt ­
woch lau t der Pf.-Beschr. v. 1 8 1 7 ); 5 M onatmessen; 18 Quatempermessen; 
36 Jahresm essen; 3 Aemter u . 7 Messen, gestiftet zum 40stündigen Gebet; 
dann die früher genannten R orate  rc. B r u d e r s c h a f te n :  1. 8 s. Ooi-poi-is 
C f t r i o t i ,  am 17. A pril 1633 oberhirtl. errichtet u. sogleich der Erzdruder- 
schaft iu  S alzburg  aggregirt durch den Fürstbischof von Chiemsee Christoph 
von Lichtenstein. Am Dreifaltigkeitssonnlage ( I I .  J u n i )  desselben J a h re s  
w ar die feierliche E inführung  durch den P rä la te n  Am brosius von Au. S ie  
hat die gewöhn!. Ablasse dieser Bruderschaft. Hauptfest ist der D reifaltigkeits­
S o n n tag  m it Amt, P redig t u. Procession, letztere im Freien (auf dem Platze). 
A ls ein Hauptfest g ilt fü r K ra iburg 's  Kirche das „40stünd.G ebet", begonnen
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1719 mit 300 fl. vom P fr . H erm ann, 1873 durch B eiträge (irr Lumina 3900 fl.) 
erst gest. D ie Brudcrsch. hat übrigens 4 Conv. u . an jedem 3. S o n n t, im  M onat 
Andachten m it Nachm .-Predigt, L itanei u. Procession; ferner 13 Seelengottesd. 
m it V igilien und Seelenäm tern  fü r die verstorb. M itglieder. Vermögen der 
Bruderschaft: a. R ent. 5309 fl. 30 kr., b. nicht reut, (im  I .  1874) 862 fl.
2. Neben dieser Bruderschaft bestehen: „D ie  J ü n g l i n g s -  u . J u n g f r a u e n -  
V e r s a m m lu n g " ,  erstere gegründet im I .  1723, letztere im  I .  1726 . Jeder 
dieser beiden Vereine hält Q uatem per-C onvente m it V o rtra g , Rosenkranz u. 
L itaneien; dann  ein Ja h r ta g s a m t m it 2 Beimessen; w eiters einen M on ats- 
Rosenkranz, am letzten S o n n t, für die Jü n g lin g e , am ersten S o n n t, fü r die 
Ju n g fra u e n . Jedem  verstorbenen M itglieds w ird eine hl. Messe gelesen.*)
3. D e r  V e r e in  d e r  ch ristl. M ü t t e r ,  oberh. errichtet am  19. S ep t. u . zu 
Regensburg aggreg. am 19. Nov. 1872. S tif t.-F es t: Schmerzh. F reitag. Kein 
Vermögen. —  Um das I .  1400 wurde eine „Bruderschaft f a n d  E r h a l t s  
u n d  a l l e r  g lä u b ig e n  S e e l e n  bei fand B artho lom ä auffgericht", und dazu 
im  I .  1450  eine S tif tu n g  m it „1 0  §  Pfennige zum Lalvo" gemacht. Diese 
Bruderschaft gieng im S tu rm e  der Zeiten zu G runde. —  D en M eßnerdienst 
läß t der erste Lehrer durch einen Gehilfen versehen. O rganist ist der zweite 
Lehrer, welcher in  dem der Kirche eigenthümlichen M eßnerhause wohnt. Die 
Baupflicht h ieran hat die Kirche. Kirchenvermögen: a. R ent. 3 5 ,4 49  fl. 
54  kr., b. nicht ren t. 2 3 ,576  fl. 58  kr.

6 ) Rebenkirche». 1. D ie A u - C a p e l l e ,  am nördlichen Ende des M arktes ge­
legen. E rb a u u n g s ja h r: 1614. Zopfiger S t i l .  Baupflicht: D ie Kirche. 
Oous. äu b . K uppel-Thurm  niit 2 Glocken. P a tro n e : H H l. N icolaus und 
S ebastian . 1 aU . 1. (Auf demselben ist das B ildn iß  der hl. D re ifa ltigkeit) 
O rgel. (6  Register.) G ottesd. w ird n u r am S t .  N ico laus- und S ebastians- 
Feste gehalten. D a u n  sind hieher gestiftet: 1 J a h r ta g  m it Vigil, Requiem , 
Libera, Lobamt und 1 Beimesse; 1 J a h r ta g  m it R equiem ; 9 Jahresm essen. 
Eigener M eßner. Cantorsdienst versieht der Lehrer v. K raiburg . Verm ögen: 
n Nent. 14 ,370  fl. 43^/4 kr., b. nicht rent. 5103  fl. 6 kr. D a s  S c h w a ig e r '-  
sche B e n e f i c i a l - V e r m ö g e n  ist m it dem der Kirche u n ir t , denn dieses Be- 
neficium ist eigentlich hieher gestiftet, daher der Beneficiat hier täglich um 
fi-7  U hr zu celebriren hatte. D avon  später.

2. D ie G o t te s a c k e r - C a p e l le .  Nachdem der neue Gottesacker außerhalb 
K raiburg  errichtet und eingeweiht (am  10. Aug. 1844) w a r ,  wurde durch 
W ohlthäter und freiwillige B eiträge im I .  1847 auch eine Capelle dort er­
bau t. D er Gottesacker ist E igenthum  der Ooi-poi-w O llris ti Bruderschaft. 
S t i l  der Capelle: Gothisch. B aupflicht: D ie Gemeinde. S pitz-T hurm  mit

*) D ie  ältere Pfarrbcschrcibung theilt m i t ,  daß  die C o r p o r i s  O i i r i s t i  Bruderschaft durch Fasten- 
P red ig ten  des C a pu c in ers  ? .  Chrysostomus W alser  im  I .  1 633  angeregt ihre E in f ü h ru n g  
den eifrigen P f a r r e r n  von  Tauf t i rchen  v ,W -  D r .  G eorg  P r ä n t l  u n d  Georg  Schwenekroiß, 
sowie dem M ark tsvors tande  A. Gallnbacher verdanke. A l s  B rnd e rsch a f tsa l t a r  w ard  der Hoch- 
A l ta r  bestimmt. Auch wurde  im I .  1 7 5 8  mi t  B ew il l ig u n g  des solzburgischeii O r d in a r ia te s  
ein L i e b c s b u n d  errichtet , f ü r  welchen täglich a n  Werktagen u m  8 U h r ,  a n  Feiertagen um 
7 U h r  Messen p r o  v iv is  e t  ä e t u n o t i s  gelesen werden,  daher ein eigener Priester gehalten 
w a r d ,  der aber n u r  die S t ip en d ie n  u n d  eine kleine freiwillige S a m m l u n g  hat te. Auf dem 
F ra u e n a l ta r e  ist die V ersam m lu n g  der Junggesel len  (nach P f a r r e r  S c h m i d t s  A n n ah m e  um 
1 7 50 )  und  au f  dem Jo f c p h s a l ta r e  (um 1 7 6 0 )  die V ersam m lu n g  der J u n g f r a u e n  errichtet, die 
aber keine besondern Fu nc t io nen  h a t t e n ,  die 4  E x ho r ta t io n cn  bei den Junggesel len  a usg e ­
n o m m e n ,  welche aber eigens h o n o r i r t  wurden .  Nebst diesen m uß te  jeden T a g  durch den 
Söll 'schen Bcnkficiaten (außer  a n  S o n n t a g e n ,  D ie n s t a g e n  und  M it twochen)  u m  ö U hr,  vom 
Schwaiger'scheu Beneficiaten  aber die Frühmesse a n  S o n n -  u .  Festtagen u m  6 Uhr gehalten 
werden. S o  w a r  es im  I .  1817 .
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2 Glocken. P atron : U n te r clolorosn. 1 u lta r. p. D ie  Capelle wurde 
am 28. Aug. 1851 vom H. Erzbischof C arl August eingeweiht. S tiftungen: 
2 Jahresmessen. (O ft werden dort Rosenkränze nach Angabe gehalten.) —  
Den Meßnerdienst versieht der Lehrer. Vermögen: n. Reut. 546 fl. (500 fl. 
an Capitalien u. eine Wiese), 6. nicht rent. 4558 fl. 21 kr. 3 pf.

3. Riedl'sche S c h lo ß -C a p e lle  S t.  Georg auf dem ehemaligen Schloß- 
Berg, in  Folge eines Gelübdes vom 28. A p r il 1832 vom Schiffmeister Joh. 
Georg R iedl erbaut, im  Jahre 1838 vollendet und von: damaligen Capitel- 
Decane, P fa rre r von Mettenheim, am 24. A p r il boimcl. S t i l :  Gothisch. 
Spitz-Thurm  m it 2 Glocken. 1 a lta r . p. Am Feste des heil. Georg, als 
Patrons der Capelle (dessen B ild  von P ro f. Rhomberg gemalt), ist dort Am t 
und Predigt, dann eine Spende von 150 Broden an die Armen. S tiftungen: 
2 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera nebst Lobamt. — Meßner: D er 
Lehrer. Vermögen: a. Rent. 1500 fl., b. nicht rent. 4723 fl. 4 kr. 2 pf.

I m  Hause des Weingastgebers Riedl befindet sich eine H a u s c a p e lle , 
welche aber nicht ecms. oder bsiroä. ist, daher auch dort nicht celebrirt w ird.

A u f dem Marktplatze (eigentlich auf dem die Kirche umgebenden Friedhofe) 
stand früher bei der Begräbniß des Amtskammerers I .  Nieoermaier eine 
kleine Capelle zu Ehren der heil. Katharina. I m  I .  1662 ließ er sie ver­
größern, m it einem hübschen Thurme versehen und dem hl. Antonius weihen. 
H ier wurde oft Messe gelesen. I m  I .  1803 wurde sie fü r  „ganz unnöth ig" 
erklärt und zum Abbruche bestimmt, der M agistrat kaufte aber 1804 diese 
„Antom capelle" an u. benützte sie zur Aufbewahrung von Feuerrequisiten rc. 
D er Niedermaier'sche Jahrtag wurde in  die Expositurkirche verlegt, die Ca­
pelle aber am 21. A p r il 1851, „u m  den Marktplatz zu erweitern", abge­
brochen.

4. M a x im i l ia n  (früher bekannt als „M a x lo n " ) ,  abseits, str S td . von 
Kraiburg. E rbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Gemischt. Baupflicht: An 
der Kirche das Kirchenvermögen, sowie auch am Om. Kuppel-Thurm  m it 
2 Glocken. Ooirs. clnb. P a tron : Heil. M ax im ilian . 3 g-lt. tix . Orgel. 
(6 Reg.) Ani Friedhof ein angebautes Ossrmrirrm. P farrlicher Gottesd. 
ist nur am Patrocinium . Außerordenll. Andachteu aber sind: Ostersonntag 
Nachmittags Predigt und Vesper; Allerheiligen Nachmittag ist Todtenvigil, 
Rosenkranz und Umgang um den Gottesacker; alle Samstage von Georgi bis 
Bartholom äus Abends 7 Uhr die sogenannten Schauer-Rosenkränze. S t i f t ­
ungen: 4 Jahrtage m it V ig il,  Requiem, Libera und 1 Beimesse; 5 Jahrtage 
m it V ig il, Requiem u. Libera; 5 Oluatempermessen; 1 Wochenmesse; 1 Jahres- 
Messe. —  Eigener Meßner in  Privatwohnung. Vermögen: a. Rent. 33,487 fl. 
43 l/s k r ., 6. nicht rent. 5035 fl. 49 stc kr. (D er größte The il der M i t ­
glieder der Landgemeinde M a x im ilian  w ird  auf dem hiesigen Om. begraben)

5. K o lb in g ,  an der Straße nach Wasserburg. Erbauungsjahr: Unbe­
kannt; wohl sehr a lt. Aus Tuffsteinen gebaut. Capellenstil. Baupflicht: 
D ie Kirche. Oous. änl>. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. P a tron : H l. Aegi­
dius. 1 a-Uar. p o rta t. Am Patrociniumstage eine hl. Messe. — Meßner: 
E in  Bauer des Ortes. Vermögen: a. Rent. 6735 f l . ,  d. nicht rent. 
1065 fl. 10 >  kr.

I I .  CXpofilurverlM nijsc. Das Verleihungsrecht hat selbstverständlich S . Excellenz 
der H. Erzbischof; die Empfehlung eines tauglichen Priesters hiefür ist aber 
den: Magistrate K ra iburg im Einvernehmen m il dem P farram te zugestanden, 
lau t Enffchl. vom I .  1835. F a s s io n : Einnahmen 732 fl. 7st- kr., Lasten 
214 fl. 16 kr., Reinertrag 546 fl. ( im J .1 8 7 5 ). D as E x p o s itu rh a u s ,  an den
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Schloßberg gebaut, ist geräumig und hat ein kleines Hausgärtchen. Das 
Haus ist Eigenthum der Pfarrkirche, welche daher auch die Baupflicht daran 
hat. Einen etwa nöthigen H il fs p r ie s te r  muß der C urat selbst erhalten; 
derzeit ist keiner hier.

B e n e fie ie n : 1. Der G rund, auf welchem d. Z. die Au-Capelle steht, 
hieß die „Bürgerau". Hier war das „Bruderhaus" fü r arme Leute, wohl 
entstanden aus dem uralten (etwa bei der Pest von 1349 erbauten) „Siechen- 
Hause". Dam it nun die alten und gebrechlichen Leute des Spitales in der 
Nähe einen Gottesdienst hätten, wurde die Au-Capelle vom Kaufmann Max 
Schwaiger zu Kraiburg erbaut, und dazu das s. g. Schwaiger'sche Bene- 
f ic iu m  gestiftet (laut Fundationsbrief vom 2. A p ril 1629) von Johann 
Schwaiger, Gastgeber zu Kraiburg, und dessen Ehefrau Susanna, und der 
Handelsfrau Anna Eibelsgruber, geb. Schwaiger, daselbst, m it einem Grund- 
Capital per 6200 fl. Durch spätere Zustiftung von Jahrtagen und ander­
weitige Zuflüsse erhöhte sich der Capitalsstock auf 11,410 fl. und beträgt 
gegenwärtig, da derselbe m it dem Kirchenvermögen der Au-Capelle un irt ist, 
19,473 fl. 49 kr. Das Besetzungsrecht hat der Magistrat Kraiburg. Obligat - 
Messen: Ursprünglich 5, seit 1838 reducirt auf 3 Wochenmessen. Verpflicht­
ungen: Frühmesse im Sommer um 6 Uhr, im Winter um 7 Uhr; am Aller- 
Seelentag Predigt u. Amt zu halten, desgleichen am Sonnt, nach S t. Nicolaus 
und S t. Sebastian. Einnahmen: 260 fl., Lasten: Keine. (Nach Caudinus: 
295 fl. 2 kr.) Es besteht ein Beueficialhaus (m it kleinem Garten), woran 
die Baupflicht der Magistrat Kraiburgs hat; kleinere Baufälle wendet der 
Beneficiat.

2. I n  die Expositurkirche ist das Söll'sche B e n e fic iu m  gestiftet (laut 
Urkunde vom 2. M a i 1721, oontirrv. 6. J u li 1721) durch die zwei Brüder: 
Matthias S ö ll, Handelsmann in  M üh ldorf, und Sebastian S ö ll,  Handels­
mann zu Kraiburg, „zum Troste ihrer Eltern und Freundschaft", m it einem 
Grundcapital von 10,000 fl.; durch Avmassirungen auf 10,500 fl. erhöht. 
Das Präsentationsrecht hat nach Ableben der männlichen Descendenten jetzt 
der Magistrat Kraiburg. Obligatmessen: Ursprünglich 6, reducirt seit 24. Fe­
bruar 1860 auf 3 Wochenmessen. Verpflichtungen: Aushilfe in  der Seel­
sorge und Schule; dann an Wochentagen um 9, an Sonn- und Feiertagen 
um 10 Uhr Messe zu lesen. Sollte Kraiburg eine Pfarrei werden, so ist 
beantragt, fragliches Beneficium m it der Pfarrpfründe zu untren. Einnahmen: 
315 fl. (Nach Caudinus: 324 f l )  Es ist beim Beneficium ein schönes Haus 
m it Garten. Die Baupflicht hat der Beneficiat, „außer wenn ohne des Be- 
neficiaten und seiner Ehhalteu Verschulden das Haus durch Feuer, Erdbeben 
oder Kriegsfälle ru in ir t oder gar zu Grunde gerichtet würde, wo dann solches 
Haus aus den in  der Cassa sich befindlichen M itte ln  wiederum verbessert 
oder aufgebaut werden solle". Znstiftung: 1 Jahrtag m it V ig il, Requiem, 
Libera und 2 Beimessen. (W ird z. Z. vicarirt.)

3. D a s  F rü h m e ß -B e n e fic iu m  zu S t-  B a r th o lo m ä  wurde gemäß. 
G rund-, Saal- und Lagerbuch der Gotteshäuser v. I .  1769, S . 74, laut 
pergamentenem Brief v. 6. Dcc. 1483 von H. Pfarrer Erhardt zu Reit bei 
Rattenberg gestiftet und der dermalige Beneficiat zur Lesung einer hl. Messe 
im Markts-Gotteshause S t. Bartholomä in Kraiburg obligirt. Zur Dotation 
dieses Beneficiums wurde laut obigem Brief die Grundgerechtigkeit, S t if t  u. 
Getreidereichniß aus der Hueb zu Holzhausen, Pfarrei Flossing, und laut 
weiterem Pergamentbrief cito. Erchtag nach hl. Kreuztag auuo 1489 vom 
Herrn Bischof Bernhard zu Chiemsee, einem Kraiburger - Bürgerssohne und
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seinen B rüdern , H errn W olf und Christoph P inzenauer, die Grundgerechtigkeit, 
S tif t  u . Getreidereichniß au s  dem Niederwesterbergerhofe der P fa rre i E n s ­
dorf eigenthümlich verm acht, u . es wurden auch lau t Vergleichs-Ratification 
v. 13. O ct. 1539 vom ehemaligen Gerichtsschreiber S teph an  Hotzhamer zu 
W ildshut zur Deckung seiner Schuld x r. 45 fl. diesem Benesicium 5 P ifang  
Krautäcker zu K raiburg  eigenthümlich überlassen. D er F undationsbrief soll 
nach gnädigstem Befehle vom 11. S ep tb r. 1582  bei hochlöblicher Regierung 
B urghausen, nun  M ünchen liegen. S p ä te r , nachdem dieses Benesicium vacirte, 
wollten die damaligen H erren P fa rre r  von Lafering dasselbe an sich ziehen; 
allein dieses Vorhaben scheiterte dadurch, daß in  K raiburg  ein eigener Coo- 
perator exponirt und demselben die Beneficialerträgnisse a ls  M elioration  ohne 
weitere O bligation  zugewiesen w urden; diesem nach bezieht ein jeweiliger 
C ooperator-Expofitus zu K raiburg  die Renten dieses Beneficiums nach Abzug 
der A usgaben tu  eouM -uam  a ls  Frühmeßbeneficiat. D er erste Cooperator- 
Expofitus bewohnte nachweislich die Frühmesserbehausung in K raiburg  im
I .  1639 . D a s  G rundbarkeitsverhältn iß  von den genannten zwei B auern - 
Höfen wurde kraft des Gesetzes v. 4. J u n i  1848 aufgehoben und dafür ein 
Aequivalent fixirt, u . die übrigen S tif t-  u. Getreidreichnisse w urden in jäh rl. 
Bodenzins umgewandelt. D a s  P räsentationsrecht gebührt dem M agistra te 
K raiburg . Obligatmessen: Wöchentlich 6 ,  reducirt auf 1 Monatmesse (lau t 
O rdin .-Z ustim m ung v. 23. Nov. 1832), welche der Expositus zu persolviren 
hat. Vermögen: a. R eu t. 5047  fl. 57^2  kr., l>. nicht rent. 525  fl.

III. SchulverlM nisse. I n  K raiburg  ist eine Schule m it 2 Lehrern. W erktags- 
Schüler: 1 9 2 , Feiertagsschüler: 52.

Uerschiedene Notizen. I . B ei Gallenbach stund d as  S tam m schloß 'der G rafen  von 
Taufkirchen; Ueberreste finden sich keine mehr vor. E in  früheres Schloß 
W altersberg  w ar bei Pettenheim ; jedoch nichts mehr vorhanden. (S iehe 
R ied l's  Beschr. v. K raiburg .)

2. I n  Pietenberg w ar im I .  1846  M ission durch k .  k .  Redemptoristen.
3. E s  w äre ein Unrecht gegen den zu K raiburg  (am  15. October 1815) 

geborenen und am  27. J a n u a r  1871 a ls  kgl. geistl. R ath  und Hofcaplan, 
D ecan und P fa r re r  zu O berföhring verstorbenen H errn  C arl R ie d l ,  wenn 
w ir  hier eine eingehende Geschichte K raiburgs geben wollten. Selbst au s  
der u ra lte n  Riedlsamilie zu K raiburg  entsprossen, trug  er zu seinem H eim aths- 
O rte eine treue Liebe im Herzen, die ihn, wie er selbst sag t, an trieb , „eine 
Chronik K ra ib u rg s"  zu schreiben. Deßhalb „beutete er schon a ls  U n iversitä ts­
S tu d e n t"  m it Leidenschaft die N o n u m s i i t m  b o ia u ., die D e n k s c h r if te n  
d e r  kgl. A k a d e m ie  d e r  W is s e n s c h a f te n , K o c h - S te r n f e ld 's  B eiträge 
fü r diesen Zweck a u s  und sammelte unverdrossen, w as über K raiburgs V o r­
zeit einige Aufschlüsse geben konnte A ls sich im  Ja h re  1851 der M agistra t 
K raiburgs fü r diese S am m lun g  interessirte, fuhr er m it erhöhtem E ifer in  
dieser A rbeit fo r t, durfte das kgl. allg. R e ic h s a rc h iv  benützen, erhielt von 
dem unermüdlichen Negestensammler gstl. R ath  E . G e iß  sehr wichtige B ei­
trä g e , fand auch in  den „Q uellen  zur b a y e r is c h e n  u n d  d e u tsc h e n  G e ­
schichte" viel Zweckdienliches und konnte so, noch a ls  H ofcaplan zu Fürsten ­
feld (bei Bruck), am  24. J u l i  1857 seine „G esch ich te  d e s  M a r k t e s  u n d  
d e r  G r a f s c h a f t  K r a i b u r g "  (M ünchen, Ü r . W olf u . S o h n ) herausgeben. 
I n  ih r hat er über alles wie im m er Interessan te die möglich genauesten 
Aufschlüße gegeben.

E s  genügt für den Zweck unseres Werkes, a u s  diesem Büchlein für Solche,
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die es nicht besitzen, vielleicht auch nicht mehr haben können, einen ganz kurzen 
Auszug zu geben und fü r alles Eingehendere auf selbes selbst zu verweisen.

4. A u f die Fragen über die ursprüngliche Bedeutung des N am ens  „O lr r -s i 
oder L r a i " ,  den er in  „K rähe " findet, gehen w ir  nicht des Näheren ein. 
Pietenberg heißt in  den Urkunden „Puotinperch"; der Name w ird aber nicht 
zu erklären versucht, während Souham und Petenham m it „Heim ath des 
Sohnes, des P eto" wiedergegeben sind und die Namen als Beweise gebraucht 
werden, daß „fre ie  Landeigeuthümer m it ihren Söhnen" rc. schon im  8., 
vielleicht im  7. Jahrhundert bereits hier umher ansässig gewesen. Ob das 
urkundliche „C ho lba rn " eins sei m it Kolbing ist nicht zu erweisen. (W e n ­
n in g  schon und nach ihm v. O b e rn b e rg  (Reisen, Bd. I I .  S . 159) wollen 
den Namen „K ronbu rg " vor „K ra ib n rg "  vorziehen (?).)

5. D er Name „ O l i r o iä o r l ^  erscheint schon urkundlich um 700, und 
umfaßte das jetzige Kraiburg und den V o ro rt M ax im ilian  (M axlon). D ie 
B u rg  w ird erst nach dem I .  1100 erwähnt, und d a n n K ra id o r f  u. K r a i ­
b u rg  unterschieden. (M ax im ilian  hieß auch N ie d e rk ra id o r f . )  P ie te n b e rg  
kommt um 930 vor. (Obrorrioa uov. 8. Uetri Zalisli. Ooeriirr. vst., S . 148; 
bei R ie d l ,  S . 30, Anm. 2.) „P e t te n h e im  m it  e in e r K irc h e " im 
I .  1140. ( Ib iä . S. 32.) „H aage" (Hag) um 1165. „G u n d e lb re c h t in g , 
C h o lb a rn  und  S o n n h e im "  als Sitze von R itte rn  u. M inisterialen eben­
fa lls im  12. Jahrhdte.

6. R ie d l  beschreibt K r a id o r f 's  G egend zu r Z e i t  der R ö m e r und 
die aufgefundenen R ö n ie rs te in e  und Erinnerungsgegenstände. (S . 4 — 10.) 
N un fo lgt die Geschichte des Edelhofes, der aus dem uralten „Xarrockunnrrr" 
geworden war. D er Priester S ig ib e rt, welcher sein Erbgut an Freisings 
Domkirche 772 schenkte ( lV Is io lrs lb ., torrr. I .  p. I .  pA. 74, x . I I .  iXo. 35 ; 
F re u d e n s p ru n g  nim m t diesen O r t fü r  Kraham, P fr. Grüntsgernbach, looo 
8S)P . oib. S . 22 ; O r. N o th , S . 24, X . 92, aber läßt diese Auslegung nur 
unter Fragezeichen gelten, vgl. S . 87) soll hierunter die Anfänge der K ra i­
burg mitverstanden haben, indem sein Vater wohl ein „reicher Edler war, 
der sich auf der Berghöhe K ra iburgs, ohne Zweifel über den Trümmern einer 
Nömerveste, einen geschlossenen Meierhof (v illa )  als sichere Wohnung erbaut 
hatte und seine Dienstmannen ringsum  sich ansiedeln ließ". (R ie d l,  S . 10— 12.)

Sehr interessant ist die Schilderung der mächtigen Grafen M eg ling-K ra i- 
burg , welche zur Zeit der Agilo lfinger und C arl des Großen hieher auch 
ihre Fam ilie ausdehnten und aus S ig iberts Edelhofe ein königlich G ut, eiue 
„P fa lz "  m it Amtssitz, aus K ra idorf eine Gaugrasschaft des Jsengaues machten. 
Leider ist uns hier nähere M itthe ilung  so vieler anziehender Geschichten: 
namentlich der Gründung Baum burgs; der Schicksale der schönen Adelheid, 
G ra f Cuno's Tochter; des Grafen M arquard, der sie raubte, und seiner E r­
mordung; wie U tta , die Tochter Adelheids, den Grafen Engelbert von Spon- 
Heim-Ortenburg ehlichte, welcher zum „Herzog von Kärnthen" erhoben, K ra i­
burg zur „Markgrafschaft" machte (um 1124), unmöglich. D a  gäbe es zu er­
zählen von viel Fehde u. Unrecht, aber auch von Bann, Jnterdiet u. großen; 
Jam m er in  Kraiburgs Marken; von Grausamkeiten der R itte r, Faustrechts- 
Greueln und Wegelagerung; wie das edle Waidwerk darniederlag und auf 
friedliche Kaufleute gejagt wurde; von Pestkrankheiten und Hungersnoth in  
den Jahren 1146 und 1194 , Ueberschwemmungen 1210 — 11, von neuer 
Hungersnoth 1224 u. 1231. I m  I .  1259 verkaufte der geldgierige H a rt­
mann von Werdenberg, G ra f von K ra ibu rg , alle Besitzungen an Herzog 
Heinrich X I I I .  von Niederbayeru, u. verstieß seine edle G attin , der er doch 
dieß Alles dankte. (S . 12— 73.)
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So kam denn Kraiburg an das Haus Wittelsbach, dem es angehörte bis 
zum Aussterben der Linie Bayern-Landshut m it Herzog Georg dem Reichen 
(1503). Im  Jahre 1384 traf den Markt großer Brandschaden. Um sich 
leichter zu erholen, erhielt er mehrere Freiheiten. Aus dem alten Gaugerichte 
wurde ein Herzog!. P fle gg e rich t, wobei es mancherlei S tre it gab. (S . 73 
— 87.) I n  diese Zeit fallen mehrere S t if tu n g e n  zur Bartholomäuskirche, 
welche N ie d l's  Büchlein aufzählt; namentlich 1400 die A lle rsee len - 
B rude rscha ft, die S a lv e - und eine M e ß s tiftu n g  des berühmten Bischofs 
Bernhard von Chiemsee, eines gebornen Kraiburgers; dann die F rühm eß- 
S t i f t u n g ,  deren erster Caplan Hanns der Stettner (im Jahre 1489) war. 
Nun wird das B u rg fr ie d e n s g e b ie t bezeichnet und eine Schilderung des 
M a rk te s  im J a h re  1500  gegeben; auch von abermaliger Theuerung und 
Krankheiten in den J . 1280, 1304 u. besonders 1369 erzählt. (S . 86— 92.)

Seit 1. December 1503 war nun Kraiburg, nachdem es 245 Jahre lang 
unter den Herzogen von Niederbayern gestanden, an die Herzoge von Ober­
bayern und späteren Churfürsten u. Könige von Bayern gekommen. Markt 
und Gericht gehörten nun zum Regierungsbezirke Burghausen. 1803 ward 
das Pflegegericht daselbst aufgehoben und Kraiburg der Kreisregierung von 
Oberbayern (München) u. dem Landgerichte, jetzt dem Bezirksamte M ühldorf 
zugetheilt.

Treu nahm es Theil an Freud und Leid des bayerischen Vaterlandes! 
Im  schmalkaldischen Kriege ward die Gegend am In n  bis zu den Gebirgen 
m it der B rech ruh r (1547), und Kraiburg m it einem B randung lücke  
heimgesucht, das fast den ganzen Markt einäscherte (im I .  1548). Vier 
Jahre nach diesen schweren Leidenslagen baute man das B ru d e rh a u s  (1552). 
Das Jahr 1570 brachte Ueberschwemmung und Pest, das Jahr 1571 
wieder einen „entsetzlichen Brunstschaden". Armuth und Elend wohnten 
nun im Markte, die Häuser drohten Einsturz, der K irch th u rm  wurde bau­
fä llig , das Rathhaus war Ruine geworden. Vor Allem wurde jetzt für 
Wasser gesorgt und der M a rk tb ru n n e n  errichtet, zuvor (1584) aus Holz, 
dann (1652) aus Stein, wie er noch ist. Sodann wurde viel gebaut: Die 
H äuser a u f dem M arktp la tze  (1600), die A u -C a p e lle  (1614), das 
R a th h a u s  (1616— 2 0), die Jnnbrücke (1642), die A n to n i-C a p e lle  
(1662) u. a. m. A ls im Jahre 1611 abermals „die abscheichliche sucht der 
pestis" hier herrschte, mußte man den Markt 15 Wochen lang abschließen. 
Da verlobte man sich zum hl. Sebastian nach Ebersberg, wo die Hirnschale 
des hl. M ärtyrers sich befindet, u. versprach alle 3 Jahre dahin eine W all­
fahrt der ganzen Gemeinde Kraiburg mit dem Pfarrer an der Spitze. Und 
sieh! es starb Niemand mehr und selbst im 30jährigen Kriege (1625), wo 
ringsum wieder die Pest wüthete, berührte sie den Markt nicht mehr. Der 
genannte Krieg brachte der Leiden und Noth genug auch hieher, obschon die 
Schweden ihre Grausamkeiten nicht ausüben konnten wie anderwärts, weil 
das rechte Jnnnfer von ihnen frei blieb. Im  spanischen und österreichischen 
Erbfolgekriege traf diese Gegend vielerlei Bedrückung und Elend; bald folgte 
dann der französische Krieg m it all' seinem wechselvollen Geschicke, bis endlich 
Napoleon besiegt und dem Kriegführen ein Ende gemacht wurde. (Vgl. über 
all' Dieses S . 92— 148.) I n  die Zeit von 1610— 1770 fallen indeß, 
mitten im Kampfgewühl u. allerlei Trübsal, doch viele kirchliche S t if tu n g e n ,  
a ls: „D as Angst- und Schiedung Christi Läuten" (1610), die Frauenlitanei 
(1620), die Rorate (1647), eine Armen-Speisung bei der Fußwaschung am 
Gründonnerstage (1692), die Seelenoctav-Rosenkränze (1694), die cäcilianische 
Versammlung der Musiker (1720), das söll'sche Beneficium, die Jünglings-
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und Jungfrauen - Versammlungen, die „Zügenglöckl-Andacht" (1734), das 
40stündige Gebet (1719 u. 1740), die „Kreuzermesse oder Rosenkranz-Ver­
sammlung", deren Mitglieder wochentl. 1 Kreuzer zahlen, wofür täglich um 
8 Uhr eine hl. Messe m it Rosenkranz u. Gesang gehalten wird (1761). Ein 
freudig Ereigniß unter so vielem Jammer war die A n w e s e n h e i t  Papst  
P i u s  V I. zu Kraiburg am 25. A p ril 1782.

Nun erzählt uns der fleißige Chronist von der einstigen Beschaffenheit des 
Sch l osses  der alten Gaugrafen auf dem Berge über dem Markte u. was 
davon noch im I .  1617 bestanden, wie es im I .  1800 dort ausgesehen, 
und wie die wunderbare Rettung des Schiffmeisters Georg Riedl die E r­
bauung der jetzigen B e r g c a p e l l e  veranlaßte. Dieß und noch gar manch' 
Interessantes stützen w ir in  dem trefflichen Büchlein; auch erscheinen im Laufe 
der Geschichten reichliche Citate, die uns gute Fingerzeige zu einer kleinen 
Bibliothek für Kraiburgs Geschichte geben. W ir machen hiezu nur noch auf­
merksam auf die lo p o A r. Luv. von W e n n i n g ,  R .-A . Burghansen, S . 20, 
m it einer interessanten Abbildung des Marktes (vom I .  1721); dann auf 
Z i m m e r m a n n ' s  churb. geistl. Kalender, R.-A. Burghausen (S . 90— 91), 
welch' Letzterer erwähnt, daß die a l t e  S c h l o ß c a p e l l e ,  dem hl. Nicolaus 
geweiht, seiner Zeit (1752) „m it dem eingegangenen Schlosse bereits zusam­
mengefallen" sei, während Wennings Buo sie noch sehen läßt; ferner findet 
sich Manches in  v. O b e r n b e r g ' s  Reisen, Bd. I I .  S . 157 ff. u. S . 114 
— 15; O b e r b a y e r .  A r c h i v ,  Bd. I.  S . 338, V I I I .  S . 310, IX . S . 186. 
420, X I I I .  S . 148, X V I. S . 304.

11. Mettenheim.

Pfarrei m it 1169 Seelen in  197 Häusern.

Mcttenheim, D., Pf.-K-, Pf.-S., Schule, »t» 
277S.46H. — St.

Diugjurt, E. . . . . 6 „  1 ., -/<- „
Hardt, z. H. . . . . 32 „  8 „  V. „
Harlhauseu, D. . . - IN  .. 18 „  '/- „
Haubiug, E. . . . - 12 „  1 „  V i „
Hechfelden, E. . . . - 12 „  1 „  V» „
Holzen, W. . . . . 15 „  2 „  Vr „
Lochheim, D. . . . . 106 ., 22 „ »

Reit W.......................... 17 S. 3 H. V 'S t.
Stengiug, E................13 „  1 „  „
Zchemhof, W. . . .  13 „  2 „ „
Neufahrn, D. mit K.

lNeusaru) . . . . 72 „  14 „  V«
Geyer, W................ 7 „  3 „ '/a „

Ebing, D-, Fl.-K., Schule, *  131 „  25 „  1 „ 
M sling, D., Fl.-K., Schule,

(früher „Möstliug") 343 „  50 „ 1 „

Anmerkungen. I) Da im Hardt mehrere Gebäude neu aufgeführt wurden, so ist jetzt das von 
D cu tiuger erwähnte „Schusterhäusl im Hardt" dazu gezählt.

2) Umfang der Pfarrei: Gegen 5 Std. Tie Wege gut, nur beim Austreten der Isen beschwerlich. 
Die Gegend eben u. schön, im Süden waldig.

3) Die Ortschaften gebären in das Bezirksamt und Landgericht Mühldorf, Bezirksgericht Wasser­
burg, und die Gemeinden: Mettenheim, Lochheim, Mösliug und Pürten.

I .  P farrlih : D orf Me t t enhe i m,  in einer Ebene, ^  Stunde von der Hauptstraße 
München-Braunau gelegen.. Vc Stunde entfernt durchzieht die Isen den 
Pfarrbezirk. Nächste Bahnstation: Ampfing oder M ühldorf, Stunden. 
Nächste Post: Mühldorf. (Postbote.)

u) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. Nestaurirt: 1863. S t il :  Italienisch. 
(„Groß, ansehnlich und hell".) Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: Die 
Condecimatoren und Pfarrgemeinde, am Our. die Gemeinde. Kuppel-Tburm 
mit 4 Glocken. (Die größte (12 Uhr Glocke) m it der Inschrift: Xvo 
Aratia, pleua, Dominus taouiu, böiioclicta tu  iu  u ru lio ribus! 0  rox auZo-
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lornm  — spiseops animarrrrrr — vsui ourn paos. rn. o. o. eolxxii zur 
(1472). 6evrAiu8 H v p p itL c b s r r ; auf der 2. (11 Uhr Glocke) steht: 0  rex 
Zloriw, vsni onm pnoo. J.nno  Dornini m .e. o. o. o. 6. (1500) ja r . Wolfgang 
Fletzinger, p a r ie r  LN pnrLbban86v; auf der 3. (Kiuds-Glocke) liest m an: 
Joseph S te rn  goß mich in Landshut a o .1785; die 4. ist „Wetterglöcklein", 
von B. Ernst in München 1759 gegossen.) 6on8. änb. (Noch im I .  1844 
sollen Consecrations-Urkunden oder doch Abschriften dagewesen sein ) P a tron : 
Hl. Michael. 88. 8 . 6m . Orgel. (10 Reg.) G o tte s d .:  Regelmäßig, 
mit Ausnahme des 4. Sonntags im M onat, wo der Psarrgottesd. in Ebing 
ist. Zoxt.-Abl.: Am P a troc in ., Neujahr und 8. J u l i ,  wo auch die ewige 
Anbetung hieher trifft. Concurs: Am M ichaelstag, mit Aushilfe aus der 
Nachbarschaft (auch Capuciner aus Altöttiug) auf Gegenseitigkeit. Aushilfe 
wird geleistet: Nach Ecksberg an den Fastenfreitagen, nach Ampfing am 
S t .  Sebastianitag, Weilkirchen am 2. Sonntage nach Ostern, Gnmattenkirchen 
am Patrocinium , und Lohkirchen am Rosenkraiizfeste. Außerordentliche An­
dachten: Rorate, auf Angabe; vom 2. Fastensonntage bis Palmsonntag 5 Nach­
mittagspredigten mit Andacht, auf Verlangen der Gemeinde (freiwillig); M ai- 
und Aloisius - Andachten. Bittgang: Alle 3 Jah re  am Sam stage in der 
Bittwoche bis Montag nach Tuntenhausen in Begleitung eines Geistlichen. 
(6 x  voto der Gemeinde.) S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage mit Vigil, Requiem, 
Libera und 2 Beimessen; 10 Zahltage ebenso, mit I Beimesse; 8 Jahrtage 
mit V igil, Requiem und Libera; 2 Jahrtage mit Requiem und Libera;
1 Requiem; 2 Jahresmessen; 1 Quatemperamt mit Vigil und Libera, und
2 Ja h rta g e  zu 2 Quatem perzeiten ohne V igil. B r u d e r s c h a f t  zu E h r e n  
d e s  h e il .  E r z e n g e l s  M ic h a e l zum guten Tod. Oberhirllich errichtet am 
5. S ep t. 1713, aggregirt der Erzbruderschaft zu Berg am Laim , deren A b­
lässe sie auch hat. D a s  Hauptfest ist am M ichaelstage; A m t, P redig t und 
Procession. Bruderschastsverm ögen: n. R eut. 200 fl., k. nicht rent. 155 fl. 
—  M eßner und C an to r: D er Lehrer. Kirchenvermögen: a. R ent. 9311 fl. 
30 kr., b . nicht rent. 9265 fl.

b) Reöenliirche: N e u fa h rn . Erbauungsjahr: Unbekannt. Klein. Renaissance- 
S til . Baupflicht: Die Gemeinde. Spitz-Thurm mit 2 Glocken. (Die erste 
gegossen von „Johann  Georg Stecher anno 1819 zu Burghausen" und wohl 
ebenso die zweite, da die Aufschrift der ersten sagt: Stecher „gos uns" .) 
Oor>8. cknb. P a tr . : Hl. Nupertus. 1 a lta r . p. Früher hielt hier der 
P fa rrer am Kirchweihfeste u. beim Feldumgang den Gottesd. Nach alther­
kömmlicher Weise geht jeden zweiten Sam stag , wenn den Kooperator nichts 
hindert, derselbe zum Messelesen hieher. Am Frohnleichnamstage ist hier eine 
gestiftete Messe. — M eßner: Ein Angehöriger des O rtes. Vermögen: a. Rent. 
4546 fl. 32 kr., b. nicht rent. 1741 fl. 2 kr.

II. Mialkirchen: 1. E b in g , am In n . E rbauungsjahr: Unbekannt. S ti l :  Gothisch, 
doch verzopft. Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: Die Condecimatoren. 
Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. (Die größere „gegossen v. I .  B. Stöcher in 
Burghausen auno 1784"; die 2. a lt, ohne alle Inschrift.) 6ov8. ckub. 
P atron : Hl. M artin. 3 a ltn r. (Hochaltar ü , 2 x.) 8«. 6va. mit kleinem 
088vnriniv. Orgel. (4 Reg.) Gottesd.: Jeden 4. Sonntag u. auch jeden 
Freitag: den Sonntagsgottesd. hat der Pfarrer zu halten, die übliche Freitags- 
Messe celebrirt gewöhnlich der Kooperator. S tiftungen: 4 Jahrtage mit 
V igil, Requiem, Libera und 1 Beimesse; 1 Quatemperamt mit Vigil und 
Libera. — Meßner u. Cantor: Der Lehrer. Vermögen: a. Rent. 3687 fl., 
b. nicht rent. 885 fl. 34J/, kr.
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2. M ö s l i n g ,  abseits, beinahe näher an Mühldorf a ls an Mettenheim 
gelegen. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l:  Italienisch (eine Helle kleine 
Kirche). Geräumigkeit: Genügend. Baupflicht: D ie Filialgemeinde. Kuppel- 
Thurm mit 3 Glocken. (D ie I. uralt, ohne Jahrzahl; die 2. von „bl. .1. 6 .  
Ztrsiobor in  OurZbausen, anno 1818" gegossen; die 3. vom Jahre 1688  
mit der Inschrift: bl. O.O. 4,. X X X V III. Obr. Oorck. Ilukbkr in  Oauclsliueäl 
Kos» m iob.) 0ou8. äub. Patroc.: M ariä Himmelfahrt. 3 altar. (1 I., 
2 x . )  8s. Om. Orgel. (5 Reg.) Gottesd.: Am Patroc. Amt u. Predigt 
durch den Pfarrer; alle S onn- und Feiertage hat der Cooperator den Gottesd. 
zu halten, mit Ausnahme des Palm sonntags, Frohnleichnams- und Ernte- 
Festes; derselbe celebrirt auch gewöhnlich an Werktageil, Freitage ausge­
nommen, hier. Auf M . Namensfest ist hier ein 8kptsnn.-A blaß verliehen. 
Concurse: M ariä Empfängniß, Lichtmeß und M ariä Namensfest. Stiftungen: 
2 Jahrtage mit V ig il , Requiem, Libera und 1 Beimesse; 1 Jahresmesse. 
B r u d ersch a ft:  M a r ia  H ilf . Oberhirtl. errichtet 2. Sept. 1856 mit ein­
fachen Bruderschaftsablässen vom 22 . J u li 1856. Hauptfest: M ariä Namen. 
Nebenconvente: An den oben angegebenen Concurstagen. Bruderschafts­
Vermögen: g. Rent. 550  f l ., d. nicht rent. 30  fl. 47  kr. Meßner und 
Cantor: D er Lehrer. Kirchenvermögen: a. Rent. 1922 fl. 14^ i kr., b. nicht 
rent. 470 7  fl. 232/4 kr.

III. PfarrverlMtnisse. Wechselpfarrei. F a s s io n :  Einnahmen 2775  fl. 3 kr., 
Lasten 1246 fl. 3 kr. 2 h l., Reinertrag 1258  fl. 58 kr. 6 hl. Onuscapital: 
7200  fl., in jährlich eiroa 383 fl. abzusitzen. W id d u m : 100 Tagw. 80 Der. 
Bonität: 9. P f a r r h a u s :  Erbauungsjahr: Unbekannt. Beschränkte Räum ­
lichkeit. Oeconomiegebäude: S e it  1873 neu aufgeführt. H i l f s p r ie s t e r :  
Ein Cooperator in  eigener Wohnung. (Früher auch ein Coadjutor.) I n  der 
Pfarrbeschreibung vom I .  1817 sagt Pfarrer Frz. Aicher: „D er Cooperator 
hält außer dem pfarrlichen Gottesd. an S on n - u. Festtagen zu M ösling  an 
allen Wochentagen, mit Ausnahme der Mittwoche und Freitage, hier eine 
hl. Messe. An Mittwochen aber celebrirt er zu Neufahrn und an Freitagen 
zu Ebing; diese Messen sind nicht gestiftet, aber wegen langjähriger Observanz 
machen die Filialisten darauf Rechnung".

IV. SchulverlMtnijse. D ie Pfarrei hat d. Z. 3 Schulen: a. D ie Schule zu M et-
ten h e im  mit 1 Lehrer, 70 Werktags- und 36 Feiertagsschülern. Schulhaus 
und Wohnung des Lehrers sind beschränkt. Vermögen: 25 fl. b. Eine 
Schule in E b in g  mit 1 Lehrer, 26 Werktags- und 12 Feiertagsschülern; 
einige Kinder der Pfarrei Pürten kommen hieher. e. Eine Schule in  M ö s ­
l in g  mit 1 Lehrer, 54  Werktags- und 27 Feiertagsschülern.

Verschiedene Notizen. 1. Nach D em , w as wir in localhistorischer Beziehung bei 
Ampfinq, Au, Ensdorf, Erharting, Taufkirchen und Kraibnrg (oben S .  86  
— 87, 9 0 — 93, 96 , 100— 101, 109, 121 ff.) mitgetheilt, ist über Metten- 
heim nur mehr wenig zu berichten. Der Inckioulus X rnouw  sagt (IV . 1. 
l. o. S .  17): „O ttilo  ckux. . . trackickit in  paA0  IsanaZam v illa  nnnen- 
p ants (8io) b l k t u m n n b a i m  8son8 tlnknta D ana" w. rc., und in den 
X otitim  (V II . 6. S .  33) heißt es: „O tilo  ckux ab wm ulis expulsns äo 
8a.va.rig, In it ourn D om in o  Oipino raZs in  Oranoia mnltin clisbns. Inäk  
rsver8 0  kt aooepto cluoatu 8>ro traäickit acl Ouvavenskrn seckorn villam , 
quss voeatur b l o t m i n b o i m "  w. w. Also war diese Ortschaft schon im 
8. Jahrh, bekannt.

2 . Auch hier scheint ein Edelgeschlecht gesessen zu haben, denn in b l o u n nr. 
8 o i o . ,  vol. I. PA. 160. 162 . 2 17 . 219  finden wir einen Zornolclrw äo
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N sttsubsim  um das Jahr 1126 und wieder im Jahre 1147; ferner einen 
IH iäerious cks N sttsrn lls iin  um die Jahre 1160 und 1170 als Zeugen.

3. I n  der Geschichte des Schlosses Stein wird ein Pfarrer „Christoph 
der Perger" urkundlich am 2. Oct. 1426 genannt, auch Ebing's Erwähnung 
gethan. (O berb. Arch., Bd. I I I .  S . 176.)

4. Ueber ein S ig e l der M ic h a e lis -B ru d e rs c h a ft zu Mettenheim findet 
sich Einiges im O berb. A rch ive , Bd. X V II .  S . 82.

5. Im  I .  1862 wurde hier Mission durch ? . V. Redemptoristen abge­
halten.

12. Mühldorf.
Stadt-Pfarrei m it 2212 Seelen in  361 Häusern.

Mühldorf, Stadt, Pf.-K., 2 Neben-K., 2 Cap., 
Ps.-S., Schule, »  2063 S. 340 H. — St. 

Eich. Ca pelle sOber- 
Eichbaini.Oberaheim) - -  „  1 „  '/4 »

Hart, E sMühldorfer-
H a r t) .................... 6 „ 1 „  V-> „

Hartgasse, W. . . . 18 „ 2 „  V» ,,

Lohmühle, E. . . . OG. 1 H. V- St.
Seeo, W.................... 22 „ 3 „ V- »
Starkh kim, W. . . 14 „ 2 „  '/»
Tegernau, W. . . . 36 „ 5 „  V- „
Unter-Eichhaim (Unter- 

oheim), W. . . . 24 „ 6 « V« »

Anmerkungen. 1) D eutinger (1. e. S. 420) erwähnt Ober-Eichhaim, wovon jedoch nur die 
Eich-Capelle zur Pfarrei Mühldorf gehört. Die von ihm genannte „Trammühle" ist einge­
gangen, Unter-Eichhaim dagegen neu entstanden.

2) Gegenwärtig sind zu Mühldorf 15 Protestanten, eingepfarrt nach Landshut.
3) Die Pfarrei hat einen Umfang von 2'/< Stunden. Der Inn  durchzieht sie von Westen nach 

Osten. Der nördliche Theil ist eben, der südliche hügelig; die Wege sind aber sämmtlich gut.
4) Die Ortschaften gehören in's Vez.-Amt u. Landgericht Mühldorf, Bezirksgericht Wasserburg, 

und in die Gemeinde Mühldorf.

I .  Pfarrsch: M ü h ld o r f ,  am linken Ufer des Jnnes, über den hier die im Jahre 
1851 erbaute schöne „Maximiliansbrücke" führt. Is t Stadt I I I .  Classe. Die 
Bahnstation M ühldorf ist sti S t. entfernt. Die Postexpedition ist in M üh l­
dorf selbst.

a) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Ursprünglich gothisch; als 
aber das Gewölbe einstürzte, erhielt die Kirche eine Kuppel und wurde im 
italienischen Geschmacke umgebaut, auch m it hübschen Decken- und Kuppel- 
Gemälden geschmückt. Im  Jahre 1858 wurde eine Sammlung fü r erneute 
Restauration des Gotteshauses begonnen und letztere im Jahre 1868 vollendet. 
Geräumigkeit: Genügend. Banpflicht: An der Kirche der S taa t, am Ow. 
die Gemeinde. Der gegenwärtige Kuppel-Thurm  wurde 1764 erbaut; er 
hat 6 Glocken.^) Oous. vom Erzbischöfe Hieronymus von Salzburg den 
15. Aug. 1775. Am selben Tage und Jahre oous. der Bischof v. Chiem­
see Ferdinand Christoph (Graf von Zeil) 2 Seitenaltäre (irr Irou. s. oruo. 
st s. lÄi8abetIr., und in  bou. 8 t. ,Ioanus8 l^sp., 8. 8p iritu8  st 8. V irton. 
Xbb.), und der freiresignirte Bischof von Lavante V ig ilius M aria  (Reichs- 
Fürst von Firmian) den St. Anna- u. Rupertus-A ltar; am 17.Sept. 1762, 
also 13 Jahre früher, hatte der Fürsterzbischof Sigismund v. Salzburg den

*) Ueber die Inschriften, Gußjahrc und Gießer brachte das P asto ra lb la tt, Jahrgang 1862, 
S. 207, interessante Mittheilungen aus der Feder des sei. Or. S igha rt.
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M a ria  Zell und S t .  S ebastian i-A ltar oous. (M ith in  sind sämmtliche 7 A ltäre 
i r r .)  P a tro n : Hl. N ico laus. 8 s. 8 .  in  der s. g. Bäcker-Capelle. 6 w . 
b isher noch bei der Pfarrkirche; ein neuer Friedhof m it Beisetz - Capelle ist 
jedoch auher der S ta d t  in  Angriff genommen. Auf dem alten Gottesacker 
befinden sich die alte S t .  Johannes-C apelle m it ihrer schönen C ry p ta , und 
die Seelen-Capelle m it O ssuariu rn . O rgel (n e u , seit 1 8 7 3 , von M ärz in  
M ünchen; 24  Register). G o t te s d . :  Regelmäßig. Zopt.-A blässe: N eujahr, 
P a troc in . u . Kirchweihfest. Ewige A nbetung: 27. J u n i .  Concurse: Keine. 
Außerordentliche Andachten: R orate nach Angabe, I gestiftet; in  der Fastenzeit 
Kreuzwege (nach A ngabe); 6 Rosenkränze in  der Frohnleichnamsoctav, gestiftet. 
S t i f t u n g e n :  3 Ja h r ta g e  m it V igil, Requiem u. L ibera; 5 Ja h rta g e  mit 
Requiem und L ibera; 26 Jahresm essen; 6 Quatempermessen; 1 Lobamt; 
ferner 2 Jahresm essen , wovon die eine von der W aisenstiftung, die andere 
vom S tadtkam m eram t gestiftet ist; in der Frohnleichnamsoctav 2 Litaneien; 
endlich auch D o nn erstag säm ter m itP roceffion. B r u d e r s c h a f te n :  1. B r u d e r ­
sch aft vom  a l l e r h e i l .  A l t a r s - S a c r a m e n t e .  O berh irtl. zuerst errichtet 
im I .  1618 . Bei der S äk u larisa tion  wurde das Vermögen eingezogen. Am 
31. October 1843 w urde sie endlich wieder erneuert. S ie  hat alle Ablässe 
der Erzbruderschaft in  Nom. H auptfest: Am Freitage nach der Frohnleichnam s- 
O ctav  m it H ocham t, N achm ittagspredigt, V esper, L itanei und Procession; 
M ontags darauf J a h r ta g  m it V ig il, Requiem und Libera. Jeden  dritten  
S o n n tag  im M on at ist Nebenconvent m it Hochamt oor. 8 s . ,  N achm ittags- 
P re d ig t , Vesper, L itanei, Procession und Gedenken. D a s  D onn erstag sam t 
m it Procession gehört auch dieser Bruderschaft an. Bruderschaftsverm ögen: 
u. R eut. 4 0 2 0  f l . ,  b . nicht rent. 699 fl. 20 kr. 2. D ie B r u d e r s c h a f t  
zu E h r e n  d e s  h l. S e b a s t i a n  w ar auch bereits im I .  1677 errichtet und 
oberh. o ou tiru r., dann fast erloschen u. am  31. Oct. 1843 erneut. Erhielt 
8. J u l i  1844 die einfachen Bruderschastsablässe, auch w urden alle A ltäre 
der Pfarrkirche fü r die verstarb. M itg lieder (su d  onä. ckat.) in  p s rp s tu n m  
priv ilegirt. Hauptsest: S eb astians tag , m it Vor-Vesper, Anit, P red ig t, Fest- 
Vesper, N achm ittagspredigt, L itanei u . Procession. A n den Q u a t.-S o n n tag en  
ist N achm ittagspredigt, Gedenken, Vesper, Litanei u. Procession. T a g s  nach 
dem Hauptsest ein Requiem. I n  der Festoctav täglich Abends Rosenkranz. 
Bruderschaftsvermögen: a . R en t. 3 870  f l ., b . nicht ren t. 368  fl. F erner 
besteht an  der Pf.-Kirche eine A lo y s iu s - V e r s a m m lu n g  (ohne oberhirtliche 
C cm lli'iu .), welche am Feste des hl. A loysius und an  den darauffolgenden 
6 S onn tagen  Abends Rosenkranz, feierl. L itanei, am ersten und letzten Tage 
auch hl. Messe h a lten , ebenso auch sür abgeleibte M itglieder Seelenmessen 
darbringen läß t. Endlich existirt hier auch eine M ä n n e r -  u. eine F r a u e n -  
V e r s a m m lu n g  (ohne oberhirtl. O o iitirm .), von denen jede monatlich eine 
hl. Messe fü r  alle lebenden u . verstorbenen M itg lieder, auch beim Absterben 
eines jeden Conföderirten eine Sterbemesse celebriren läß t. —  D er M eßner, 
sowie der Chorregent und O rganist sind vom S ta a te  angestellt und besoldet, 
w as  noch von der Z eit des hiesigen Collegiatstiftes datirt. S ie  haben P r iv a t-  
W ohnungen. Vermögen der Pfarrkirche: n. R ent. 8238  f l ., b. nicht rent. 
2 1 ,5 27  fl. 33 kr. (im  I .  1874).

b) Rebeilkirchen: 1. D ie  je tz ige  F ra u e n k irc h e . F rüher stand auf dem H aupt- 
Platze eine U. L. Frauenkirche, deren Abbildung w ir noch bei M e r i a n  
(to x o Z r. 8 a v .,  pg-. 30) finden, m it einem Spitz-T hurm e im  gothischen S tile  
und 4  A ltären , von denen einer das von den E inw ohnern  M ühldorfs hoch­
verehrte M a ria  H ilf B ildniß  hatte. Noch im I .  1721 w urden die A ltäre 
restau rirt u . ein M arm orpflaster durch G u tth ä te r angeschafft. D ie S ä c u la -
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risation fand aber die Kirche fü r überflüssig, sie wurde gesperrt, im  I .  1815 
exsccrirt und dann demolirt, nachdem man die ebenfalls seit 1802 verlassene 
C a p u c in e rk irch e , welche ganz ausgeleert, der Glocken, A ltä re , Kirchstühle 
u Paramente beraubt n. zu sehr profanen Zwecken, selbst eine Ze it lang als 
S ta ll gebraucht war, restaurirt und Glocken, A ltä re  rc. der frühern „P latz- 
Kirche" (zu U. L. F rau) in  sie gebracht hatte. Diese C a p u c in e rk irc h e  
wurde in i I .  1640 erbaut, vom Bischöfe von Chiemsee Johann Christoph 
G ra f von Lichtenstein am 12. A p r il 1643 ooirs. (Laut dem „O b i-o iiie o ii"  
des Decans Summerer.) A u f den Wunsch der Stadtgemeinde wurde sie zur 
„M a r ie n k ir c h e "  umgetauft, w eil man wieder eine Frauenkirche zu M ü h l­
dorf haben wollte. Der Decan Jacob Sametsamer bsuock. selbe am 19. No­
vember 1813 und wurde sodann das M ariah ilsb ild  feierlich aus der P fa rr- 
Kirche, wo es indeß aufgestellt gewesen, hieher transfe rirt. I m  I .  1872 
wurde sie wieder restaurirt. I h r  S t i l  ist der bei Capncinerkirchen gewöhn­
liche italienische. D ie Baupfl. träg t das Kirchenvermögen. 1 8 5 5 -  6 wurde 
der Spitz-Thurm  nengebaut. (Bei M e r ia n  zeigt sie gar keinen T hu rm ; die 
O rd inär. - Acten sprechen aber vom „Neubaue des Thurm es".) E r enthält 
2 Glocken, an deren einer bloß „floarm es" mehr leserlich ist, während die 
andere (m it der Insch rift: „-los. Obrwt. ldln^nrorr. rox ckrrclnoor. t i t .  tr iu iu i> li. 
vom . Za lvn io r? ') auch weder Gießer noch Jahrzahl benennt. P a tr . : 
H l. M a r ia ; k u tro ii .  sooiiuck.: H l. Jacobus, um jo r. 4 ulta-r. p. 8s. Orgel 
(neu, seit 1873 von M ärz in  München; 12 Register). Gottesd.: An Sonn- 
u. Feiertagen um 7 U hr Frühmesse; täglich die '/s8 U hr Schulmesse durch 
den Beneficiaten. S tiftungen (zum I .  Benesicinm): 6 Jahrtage m it V ig il,  
Requiem und Libera; 40 Jahresmessen; 4 Quatempermessen m it je einem 
Rosenkränze; 1 Jahresmesse m it 8 Rosenkränzen; 1 Jahresmesse m it einer 
Predigt. (Zum  I I .  Benesicinm): 3 Jahrtage m it Libera und 3 Aemtern; 
6 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera; 1 Quatempermesse; 1 M onat- 
und 11 Jahresmessen; 1 Jahrtag m it Requiem und Libera. Außerordentl. 
Andachten: S e it einigen Jahren Maiandachten (täglich) m it einigen Predigten, 
nach Belieben des P fa rre rs ; an den Fastendonnerstageu nachmittägige A n ­
dachten m it Predigt. (Nicht gestiftet.) B ru d e rs c h a fte n  in  dieser Kirche: 
1. D ie  V rude rsch . zu E h re n  der u nbe fleck ten  E m p fä n g n iß  M a r iä .  
Zuerst oberh. errichtet im  I .  1722, dann aufgelöst und am 31. Oct. 1843 
erneuert; m it den einfachen Ablässen der Bruderschaft vom 8. J u l i  1844. 
Hanptfest: M a r. Empfängniß, gefeiert m it erster u. zweiter Vesper, Hochamt, 
P red ig t, Nachm. Litanei und Procession. Nebenfeste: M a r. Lichtmeß, V e r­
kündigung, H im m elfahrt und Geburt; jedesmal A m t, Nachm. Predigt, Ge­
denken, Vesper und Procession. Am 8. J u l i  1844 wurden alle A ltäre  der 
Kirche in  perpstnuur p riv ileg irt. Bruderschaftsvermögeu: a. Nent. 775 fl., 
b. nicht rent. 348 fl. 4 9 '/s kr. —  2. D e r  V e re in  der christl. M ü t te r .  
C outirm . und canon. errichtet 2. August 1871, aggreairt der Erzbruderschast 
zu Regensburg am 21. J u n i 1872. —  Meßner: T e r von der Pfarrkirche, 
ebenso der Cantor. Kirchenvermögen: a. Reut. 11,637 fl. 36 kr., b. nicht 
rent. 3358 fl. 31 '/s kr.

2. S t .  K a th a r in e n -K ir c h e ,  gewöhnlich „ in  der Vorstadt" genannt. 
Erbanungsjahr: Unbekannt. " I  Im  I .  1755 baulich restaurirt, weil theil-

*) Die Pfarrer von Allmühldorf waren in früherer Zeit anch Pfarrer der „Katharineiikirche in 
der Vorstadt" und wurden „P fa rre r von der Pruckh" genannt im alte» Sladtrechtc von 
Mühldorf, ans der Zeit her, wo selbes noch stark befestigt war und eine Zugbrücke batte, die 
vor das Thor in die Kathariiicnstadl führte. Daher war anch bei der Katharinenkirche ein 

Mäher: Dtoceiaa-Beschreibung. II. 10
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weise dem Einsturze nahe; erhielt auch eine neue Kanzel u . A ltäre. S t i l :  
Ursprünglich gothisch, doch verzopft. Baupflicht: D er S ta a t .  Oorrs. äu b ., 
aber sehr wahrscheinlich. Spitz-T hurm  m it 2 Glocken. (D ie erste ohne Nam en 
des G ießers zeigt bloß: „ 8 . O atim rivn, o ra  p ro  notzis. Ja rn o  1 6 0 9 " ; auf 
der zweiten steht: „F ran z  G attner goß mich in  S alzburg , I n n o  1 7 2 2 "  ) 
P a t r . :  Hl. J g f r .  u. M a rt. K atharina . 3 a l ta r .  1. O rgel. (3 Neg.) A ls 
regelmäßige G ottcsd. werden n u r die gestifteten 4 Jahresm essen , 1 Q u a t.-  
Messe und 1 J a h r ta g  (m it V ig il, R eguiem , Libera und Lobamt) gehalten. 
—  F ü r  die Kirche besteht ein eigener M eßner. ( I n  P rivatw ohnung .) D er 
C an to rs- und Organistendienst w ird  von der Pfarrkirche au s  versehen. V er­
mögen: a. Nent. 175 f l ,  d . nicht reut. 431  fl. 2 5 'f l kr.

3. D ie M a r i a  Eich C a p e l le  („Capellen bei der Apch"), 'f l  S tun de  
außerhalb der S ta d t  auf einer Anhöhe nördlich gelegen, wurde im I .  1690 
von dem S tiftscano n icu s  und C uratcn  Achatius Cajetan Hellsperger von 
M ühldorf erbaut. ( „ 3 7 '/fl lang, 2 8 ' hoch, der T hurm  4 0 ' hoch, und hatte 
Jed erm an  an dieser Capelle a in  gefällige O o nso ia lion " sagt der Bericht des 
Dechants Jo s . S pe th  vom 13. August desselben J a h re s .)  S ie  w urde mit 
einem Acker dotirt und am 4. Oktober 1700  durch den Bischof von Chiem­
see S igm und  C arl (G raf von Castell) oons. S ie  ist im  Notundenstile ge­
baut. D ie Baupflicht hat das A erar. I n  deni T h u rm e , welcher ein s. g. 
„D achreiter" ist, befinden sich 2 kleine Glocken von A ndreas G attner gegossen 
im J a h re  1700. Auf den A ltar wurde am 15. Aug. 1699 ein Vesperbild 
a u s  einer früher bestandenen „a lten  Capelle", über welche nichts N äheres 
bekannt ist, m it großer Feierlichkeit durch Dechant S p e th  tra n sfe rir t, u . blieb 
auch die Llat-or dolorosa P a tro n in  der nenerbauten Capelle. 1 altw r. f. 
Kleine O rgel. Messen u. Aemter werden n u r  auf Ansuchen gehalten, nicht 
regelmäßig. —  Eigener M eßner. V erm ögen: a. Nent. 125 fl., d. nicht 
reu t. 178 fl. 5 2 '/s kr.

4 . F rüher existirte eine h l. G e is t S p i t a l - K i r c h e  in  M ü h ld o rf, erbaut 
im  I .  1 44 7 , fü r welche tun das I .  1644  bereits eine un ter dem Namen 
„A spacher-F nn da tio n" gemachte S tif tu n g  bestand, die verlangte, daß durch 
S tiftscanoniker hier Messen celebrirt u . jeden andern S o n n tag  eine „P red ig t 
und eins Kinderlehr" gehalten werden solle. D ie Messen w urden vom Fürst- 
Bischofe auf 78 festgesetzt, die S p ita lv erw altun g  aber hatte jährlich 68 fl. 
16 kr. zu bezahlen, womit S tipend ien , P re d ig t, Christenlehre und M eßner 
honorirt w urden. (Am I . Fastensonntag 164 4  begannen die lange Zeit 
nicht mehr gehaltenen V orträge wieder.) M e r i a n ,  1. o., hat u n s  noch einen 
Anblick dieser Kirche, welche im gothischen S tile  gebaut w ar u . einen Spitz- 
T hu rm  hatte, gestattet. P a tro n  w ar der Geist der Liebe, wie bei den meisten 
alten S p itä le rn . S ie  besaß 3 A ltäre (in  lion. 8s. llflin ilu t.., s. Ornois ot, 
s. lfloi'iani, N .) . D e n t i n g e r 's  tabell. Uebersicht hat sie noch aufgeführt. 
I m  I .  1860 wurde sie abgebrochen und statt ihrer eine C a p e l le  im  E rd ­
geschosse des S p ita le s  e rb au t, 1861 vollendet und 1862 vom damaligen 
S ta d tp fa rre r  M ax Neger (am  10. J u n i )  Iwnock. D ie Baupflicht hat die

6m. (Vgl. tm Notizen bei ANmühldorf, S . 81) Das Olironieon S ilinm crer's  sagt 
hierüber (S . 14): ,,1smpli Inijus orixo vt primnovn lnnclntio iflnarntur, pürnntigunin 
hnmon asse, struetnrg, sionilieot, ntpola potissinmm ox Inpiäidus soetis et cpimIrMis. 
Urdoria votcrnm pliroeliornm lilialom in flltsnrnnIMIorl nominnnt. I'orlo nse impos- 
sidilo ost, nd initio parnolriolem knisss; clonae altsra. in ipso pago LltonmüiMIork 
noäitiontn äst, Imtioi onim proprium eovmotorinm ob untigui parodii promiseue „puroolii 
uü <1iv. 6ntüa.rinum inoelo in L,Itenm/1Iäorl" vocndantur".
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S pita lstiftung . D er S t i l  derselben ist der eines schönen B etsaales. S ie  Hai 
ein Thürmchen m it 2 kleinen Glocken. P a tro n  ist wieder der heilige Geist. 
I a l t . p . S tiftu n g en : 1 J a h r ta g  m it Vigil, Requiem , Libera n. Lobam t; 
85 Jahresm essen. —  D en M eßnerdienst versieht der P farrm eßner.

5. An den P farr-K irch thurm  angebaut ist eine C a p e l le  zu  E h r e n  d e s  
h l. A n d r e a s ,  welche E igenthum  der M ühldorfer-Bäckerznnft ist, daher auch 
die „Bäckercapelle" genannt w urde. C ie dient zur Zeit a ls  Taufcapelle, hat 
aber S tiftu ng en  mehrerer G ottesd. von der Bäckerzunst, auch w ird noch das 
Patrocin ium sfest am A ndreastage gehalten; früher w ard  am  2. S on n tag e  
nach O stern Kirchweihe m it Vesper am Vorabende gefeiert. Ob sie eous. 
oder n u r  IrLnecl. ist, besagt keine Urkunde; doch dürfte das erstere der Fall 
sein, weil ja  sonst doch gewiß die Bäckerzunft bei der im I .  1775 geschehenen 
E inw eihung der Pfarrkirche auch um Consecration ihrer Capelle nachgesucht 
hätte , welche um  so leichter zu erlangen gewesen sein würde, a ls  ja  3 Bischöfe 
zugegen w aren. D a s  E rbau un gsjah r ist unbekannt. (D ie O rd in aria tsac ten  
erw ähnen einer um das I .  1721 von dem B ä c k e rm e is te r  G e o rg  S t a m p f l  
e r b a u te n  C a p e l l e ,  welche dem hl. Geist Gotteshause incorporirt werden 
sollte, über die aber sonst nichts bekannt ist. S ie  besteht nicht mehr.) D ie 
merkwürdigste Capelle M ü h ld o rf's  in historischer Beziehung ist

6. die J o h a n n e s - C a p e l l e  in  dem Kirchhofe, nördlich von der P fa r r -  
Kirche gelegen. Diese ist ursprünglich ohne Zweifel eine T a u s - C a p e l l e  
(Ilap lw tc riu iu ) gewesen, daher dem HI. T äufer Jo h an n e s  geweiht. A ls solche 
bestand sie wohl schon im  12. Ja h rh u n d erte , und w ar ein romanischer 
R undbau , der über einer C rppta sich erhob. B au m ate ria l ist Haustein. D ie 
obere Capelle ist von einem Rnndgewölbe überspannt, von 8 schweren B and- 
G urten  getragen. D ie Unterkirche ist im Achteck, und führt in  selbe ein 
eigener E ingang von Außen, da, wo noch ein seltsam geformter Kragstein ist. 
H ier fand die T aufe durch Untertauchen statt. D ie obere Capelle hatte schöne 
W andm alereien. (G enaue Schilderung theilt S i g h a r t  in  seiner „M itte la lte rl. 
K unst", S .  74 — 8 2 , m it; vgl. dessen „Geschichte der bildenden K ünste", 
S .  217 u . 261 .) A ls das Untertauchen bei der T au fe abgekommen w ar, 
verlegte m an vielleicht wohl den Taufstein  (der jetzt in der Bäckercapelle ist) 
in die Stiftskirche, und benützte die alte Tanfkirche fortan  a ls  Todtencapelle, 
wo man unten  die Leiche beisetzen, oben den G ottesd. halten konnte, w eshalb 
sie nun  auch dem heil. Erzengel Michael (a ls  A rm enseelen-Patron) geweiht 
w urde. Aber sie sollte wieder Johannes-K irche werden! I m  Ja h re  1450 
mochte sie sehr baufällig geworden sein; da unternahm  die wohlhabende 
Kürschnerzunft eine durchgängige R estauration  derselben und vollführte sogar 
einen gothischen Chorbau an der Ostseite der unteren  und oberen Kirche, wie 
eine alte S te in tafe l dort besagt. Aber sie verlangten  auch, daß die Kirche 
wieder ihrem Z u n f t-P a tro n e , dem pelzgekleideten Jo h an n e s  d. T . ,  geweiht 
bleiben solle, und da auch dam als schon eine Armenseelen-Brnderschast dort 
sich befand, deren Hauptfest der heil. L an ren tius tag  w a r , so geschah, wie 
S n m m e r e r  ( S . 18) erzählt: „a lribn pLlliouniu o lunciauiLnli« rc^lanralanr 
et in bouor. 88. ckoanuis llaplislao ob Danrenlii cou8Lora.lo.nr krÜWL liie ra s  
tunckali Iwustieii tsslaulur". D is G ru ft wurde 1846 restau rirt. D ie alten 
Fresken sind leider übertüncht! — B aupfl.: D ie Allerseelenbruderschaft, welche 
Eigenthüm erin der Capelle ist. Spitz-T hurm  m it 2 Glocken. (1 .:  „H a n s 
M eindalerer goß mich in G ottes E hr. B ild  einer F ra u  m it einem Kinde, 
ob die heil. M a ria  oder die S tif te r in  ist unklar; die 2. ohne Inschrift und 
B ild .) 1 A ltar iu  der Capelle m it dem P a tr .  Jo h a n n  der T ä u fe r , in der 
C rypta 2 A ltäre. G o ttesd .: D ie bei der Brndersch. angegebenen, dann am

10 *
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P atroc iu ium  (Jo h a n n  Baptist) und am S t .  L aurentiustage ein Amt. I n  
dieser Kirche besteht nun  wieder eine A r m e n s e e le n - B r u d e r s c h a f t .  Schon 
im I .  1371 befand sich eine solche hier, weil sie dam als Todtencapelle w ar. 
S ie  w ar aggregirt der Erzbruderschaft bei S t .  L aurentius (im alten Hofe) 
zu M ünchen. S ie  erlosch, und am 3. M ärz  1854 wurde eine solche aus's 
Neue oberhirtl. errichtet, nachdem sie am 24. J u l i  1853 schon m it der Erz- 
Brudersch. M a ria  von M onterone in Nom aggregirt worden w ar. H aupt- 
Fest: Allerseelcnsountag, Hochamt; T a g s  darau f V igil, Scelenam t, Gedenken 
u. Libera. D ie Bruderschaft hat kein Vermögen. —  M eßner ist der P fa rr -  
M eßner.

7. Endlich ist noch zu nennen die T o d t e n c a p e l l e  auf dem (alten) S ta d t-  
Friedhofe bei der P farrk irche, gegen S ü d e n , welche a ls  O ^ rm riu rv  dient 
und von welcher S u m m e r e r 's  Olrroirioorr ( S .  18) schreibt: „Hx altsra, 
pa-ris ewmsisrü vsrmrs nisriclisrrr aliucl Äirurr S8t saesllrnn, cprocl OWuariuur 
voeatur, in gno inA6N8 o88orrrvr nroriuorunr eninn1u8, ex seolema oollsgi^ig. 
eonAssin8 ssi, cluin anno 1684 praxlisia eollsAiaia nrarnroroo pavinivnio 
sirata bait". S ie  mag wohl um  das I .  1450  erbaut worden sein, a ls  die 
Johannescapelle ivieder ihrem alten P a tro n e  zurückgegeben w u rde , nachdem 
sie den gothischen A nbau  erhalten hatte. F ü r  selbe wurde nun  diese Capelle 
a ls  „M ichaelscapelle" bestimmt. ( S i g h a r t ,  M itte la lterl. Kunst rc ,, S .  81 , 
Anm. 1.) S ie  ist wohl n u r  bsnecl., weil dort nicht celebrirt w ird. Vor 
dem I .  1865 w urde sie restau rirt. Documente liegen über sie nicht vor.

I I .  PfarrvcrlM tm jse. V erleihungsrecht: In b . oollai. F a s s io n :  Einnahm en 213 6  st.
3 kr., Lasten 1199 fl. 25 kr. 4  h l. , R einertrag  936  fl. 37 kr. 4 hl. I n  
neuester Zeit ( la u t Negg.-Entschl. vom 25. O ct. 1872) auf 1200 fl. aufge­
bessert. W id d u m :  E in  G em üs- und O bstgarten. P f a r r h a u s :  E rbau t 
1560 —  7 0 ;  hat den T hurm  eines römischen Castelles zum Stützpunkte. 
G eräum ig und passend. H i l f s p r i e s t e r :  2 C ooperatoren , im Pfarrhaus«  
wohnend.

I I I .  F rüh er bestand in  M ühldorf keine Lateinschule. M an  kam daher dort (ebenso
wie in  W asserburg) auf den Gedanken, ein eigenes Beneficium zu errichten, 
um eine solche zu ermöglichen. Nach ziemlich langen B erathungen verkündete 
endlich der D iö c e s a n -S c h e m a tis m u s  vom J a h re  1849 ( S .  148) n u r  ganz 
kurz, der Schem atism us vom J a h re  1850 ( S .  167) genauer eingehend, die 
völlig zu S tan d e  gekommene Errichtung eines lateinischen Schul- u. B ruder- 
fc h a s ts -B e n e f ic iu m s  in  M ü h ld o r f .  E s w urde nämlich durch das S ta d t-  
P fa rra m t, den S tad tm ag istra t und die V erw altung des Kirchenvermögens in 
M ühldorf la u t urkundlicher E rklärung vom 30. Decem. 1848 ein M anuale  
un ter dem N am en: „ L a te in s c h n l-  u n d  B r u d e r s c h a f t s - B e n e f i c iu m "  m it 
der Bestimmung verordnet, daß ein jeweiliger M anualbeneficiat verbunden 
sein solle: o.) D en Unterricht in  den Lehrgegenständen der zwei unteren Klassen 
der Lateinschule zu ertheilen; b) die zur Marienkirche in  M ühldorf m it be­
sonderer Beziehung auf dieses Beneficium gestifteten G ottesd. zu persolviren; 
o) die Bruderschaftsandachten der in  der Pfarrkirche wieder errichteten Oorp. 
0llri8ti und Sebastiani-B ruderschaft, sowie jene der in  die erw ähnte M arien- 
Kirche versetzten Bruderschaft von der unbefleckten Empsängniß M a r iä  zu 
h a lte n , und ck) sämmtliche M essen, seien es gestiftete oder Freimessen, a ll­
täglich zur bestimmten Zeit in  der Marienkirche zu lesen. D a s  Vorschlags- 
Recht au f dieses M anuale  solle dem S ta d tp fa rra m te , dem S tad tm agistrate 
und der Kirchenvermögensverwaltung in M ühldorf gemeinsam zustehen. D ie 
oberhirtliche Bestätigung erfolgte den 26. M ärz 1849. F a s s io n :  E innahm en
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540 fl. 52 k r., Lasten außer dem Seminaristicum und der Steuer keine, 
daher solche auch in der Fassiou (bei C a u d in u s , S . 45) nicht aufgenommen 
sind. Es soll durch Admassirung von Stiftungsgeldern auch seiner Zeit noch 
ein I I .  Beneficimu zu Stande kommen, was oben bei den S tiftungen zur 
Marienkirche bereits angedeutet ist.

IV . SihulverlMnijle. I n  M üh ldorf besteht eine Knabenschule m it 3 Lehrern,
159 Werktags- und 31 Feiertagsschülern. D ie Mädchenschule w ird  von den 
Schulschwestern geleitet; Werktagsschülerinen: 179, FeiertagSschülerinen: 50. 
Kinder kommen von A ltm üh ldorf und einigen O rten aus der P fa rre i E i Harting 
hieher zur Schule.

V. Klijsterl. Institute: 1 . Die S chn lschw este rn ; besuchten Anfangs die P fa rr-,
jetzt aber die M arien- (Frauen-) Kirche. Eine HauScapelle fü r dieselben ist 
im  Baue begriffen. D . Z . sind hier 6 Profeßschwestern. (Schemat., 1875, 
S . 158, N o. 17.)

2. A rm e  F ra n c is c a n e r in e n ,  im  D istricts - Krankenhause die Pflege 
versehend, haben eine Hauseapelle im  Spita le , fü r welche ein gemaltes Fenster 
(die Himmelskönigin darstellend) durch die kirchliche Glasmalerei-Anstalt von 
Bockhorni in  München gefertigt wurde. D . Z . sind hier 1 Vorsteherin und 
3 Profeßschwestern. (Id icl., S . 172.)

Uerslhiedene Notizen. Es füh rt uns die Geschichte M ü h ld o rfs  in  die älteste Vorzeit 
zurück und weckte dem Verfasser dieses Buches eine warme Sehnsucht, die 
S puren , welche in das neblige Feld der Jahrtausendferne le iten, verfolgen 
zu dürfen. Leider verbietet ihm dieß die nöthige Raumbeschränkung, und 
kann er einigermassen diesen Wunsch dadurch bezähmen, daß bereits der 
fleißige Sammler Joseph G ra s s iu g e r  (gest. 11. Oct. 1872 als P fa rre r u. 
Distr.-Schulinspector in  Aufkirchen bei Erding) noch als er Cooperator war, 
„historische M ittheilungen über M ü h ld o rf"  sammelte, welche handschriftlich 
d. Z . im Psarrarchive M üh ldo rf's  sich befinden, noch mehr aber, daß eine 
viel tüchtigere K ra ft als seine, au der Hand reichlicher Hilfsquellen, uemlich 
H r. Pcivatdocent D r. O. H e ig e l in  München, aus Auftrag des historischen 
Vereines fü r  Oberbauen: eine Geschichte der S tad t M üh ldo rf bearbeitet. 
Daher genügen hier nun einzelne Haltpuukte m it Hinweisung auf die benützten 
ausführlicheren Werke.

1- Z u r Zeit als die Römer die ckvKsrta L o jo rn in  in  Besitz nahmen, dieses 
Land hie und da anbauten, sich feste Wohnsitze errichteten und von diesen 
aus die im  Lande zerstreut wohnenden germanischen Ansiedler beherrschten, 
ward von ihnen auch der gegenwärtige Platz von M üh ldorf als ein in  stra­
tegischer Beziehung achtungswerther Punkt benützt. S ie  schlugen hier eine 
Brücke über den In n ,  erbauten auch zum Schutze derselben ein Castell, und 
errichteten hier fü r die Schifffahrt einen Hafen- und Stapelplatz. E in  be­
deutendes Ueberbleibsel dieses Castells ist der noch bestehende uralte Thun» 
des gegenwärtigen Pfarrhofes (K o c h -S te rn fe ld , Beiträge, Bd. I I .  S . 100, 
A nm .), aus gekröpften Quadern gebaut. M e r ia u  (I. o. S . 3 0 ) .hat auf 
seiner Abbildung M üh ldorf's  (vom I .  1644) den „großen alten von Quaterstück 
gebauten T h u rm ". Hieher führte auch eine römische Nebenstraße nach S a lz ­
burg. (O berb . A rch., Bd. V I .  S . 415, u. Sebastian M u tz l's  Abhandlung 
über röm. Straßen rc. in  den B aye rischen  A n n a le n  v. I .  1834, S . 118; 
B a v a r ia ,  Bd. I .  S . 889.) Wie nun so manche Ortschaft am In n  hinauf, 
ward auch N e u m ü h ld o r f  (zum Unterschiede von dem ehmaligen MUckllieini 
„M ü h lh e im ", später „A ltm ü h ld o rf" , einem alten Dorfe in  der Nähe, dessen 
M ühlen längst verfallen sind) an die Trüm m er eines römischen Castells hin-
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gebaut. Hier herum mag sich die damalige Bevölkerung angesiedelt haben, 
hier w ar ja  mehr Schutz gegen etwa eindringende F einde, und wie auch 
an derw ärts  häufig, erwuchs das O ertlein  bis zur S ta d t.

2. D aß  die ersten E inw ohner nach Christi G eburt zum größeren Theile 
Römer gewesen, w ird vielfach zu beweisen versucht. W ir gehen hier nicht in 
N äheres ein (vgl. K o c h - S t e r n f e l d ,  1. e. S .  34 f f .) , ebensowenig a ls  in 
die D e riv a tio n , Analyse und Vergleichung der N am en. Schon vor den 
R öm ern sollen die Urbewohner dieser Gegend deutsche und sarmatische Colonieen 
unter sich aufgenommen haben. A ls die H unnen hereindrangen u . die besten 
Landstriche sich aneigneten, blieben doch noch Hunderte römischer Fam ilien 
hier „zins- und dienstbar". S ta m m  an S ta m m  a u s  verschiedenen Völkern 
rangen hier einander den Boden ab, b is  (555  nach C hr.) das Volk der Bo- 
joarie r selbstständig wurde.

Unr diese Zeit kam auch das Christenthum h ieher, zunächst durch den 
hl. B onifacius (G ra s s in g e r 's M a u u s c r ip t ;  K o c h - S te r n f e ld ,  Olrr-onieoir 
I10VI88. N orm Ä . ac l 8 . ?otrrrin; besonders aber Michael F i l z ,  P r io r  und 
Professor zu Michelbeuern, in  seiner histor.-krit. A bhandlung über das wahre 
Z eita lter des heil. N u p e rtu s) , dessen Leben und Wirken zwischen 5 8 1 — 623 
fällt. Alle heutzutage bestehenden Kirchen M ü h ld o rf's  mochten wohl schon 
im 8. J a h rh , entstanden sein. I m  J a h re  931 u . 935 erscheint M ühldorf 
bereits a ls  „villa" m it Kirche w. (V gl. S t u m p f ,  B ayern , S .  146 .)

3. M ü h l d o r f  gehörte bereits vor dem J a h re  798  nach S alzburg , wenn 
auch in den fürstlichen Schankungen dahin zur Zeit des Erzbischofs A rno sein 
Name nicht genannt w ird. ( D e u t i n g e r ,  B eiträge, B d. V I. S .  3 55 , A nm .) 
Erzbischof H arold w urde im  I .  9 5 4  in  „seiner S t a d t  M ühldorf" („ in  op- 
p iä o ")  gefangen und geblendet, und Erzbischof Friederich schenkte im  I .  980 
die „Kirche zu M üh ldo rf"  sammt ihrem  Zehent an S t .  P e te rs-K lo ste r zu 
S alzburg . ( Z a u n e r 's  Chronik von S alzburg , Bd. I . S .  86 .)

4. I m  I .  955 bedrohten die H unnen S ta d t  und Gebiet von M ühldorf, 
das aber durch die F ü rb itte  der hl. U rsu la befreit w u rd e , wie eine Votiv- 
Tafel besagt. (S iehe unten  IVo. 10 a.)

5. M ü h l d o r f 's  H a u p tk ir c h e  w ar seit alter Zeit eine Lieblingskirche der
Erzbischöfe von S alzburg  gewesen. S ie  w urde daher vieler P rivilegien  theil­
haftig ; ein C a n o n ic a t  wurde (16 10 ) m it 1 Dechant und 8 Chorherrn in 
ih r errichtet. I m  15. J a h rh , w ar sie im gothischen S tile  neuerbaut worden 
a ls  dreischiffige Hallenkirche m it P feilern . Dem  —  sonst vielverdienten — 
S tiftsd ecan  S um m erer schien aber im  Geschmacke seiner Zeit (1 7 3 0 — 77) 
dieser gothische B au  zu dunkel, altmodisch und schwerfällig. E r  nahm  also 
eine „entsprechende R e p a ra tu r"  (!) vor uud ließ vor Allem die P fe ile r des 
In n e r n  auf allen S eiten  bem eißeln, verdünnen, dam it sie mehr antiken 
dorischen S ä u le n  gleichen sollten. D a  aber im gothischen Bauwerke kein 
T heil überflüssig is t, so ruh ten  auch hier gerade auf den abgemeißelten 
„D iensten" die R ippen des G ew ölbes, und so konnte es nicht anders sein, 
a ls  daß das Gewölbe der Kirche einstürzte, gerade nach dem Donnerstagamte, 
a ls  das Volk sich a n s  der Kirche entfernt hatte. H ierauf wurde m it Be­
nützung einiger alter U m fassungsm auern die jetzige Kirche in  bereits kühlen: 
akademischen Roccocostil aufgebaut. T hu rm  und Vorhalle blieben erhalten. 
A us dem gothischen B aue stammen noch einige der Glocken, deren älteste 
wohl die Sterbeglocke ist, m it der Inschrift in  rom anisirenden M ajuskeln : 
8nrn  vu8 ox Irin  irm rtio : t'm iora lloro. Nach ihr kommt die in:
I .  1420  durch M eister A ndreas N ürnberger (^.iwrär-W  ilDrrsinbei-ger) ge-
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gossene, vom Bürger oder Decan N agw urm .von M üh ldorf gestiftete (,,X »g - 
vvurm L tik te r") Frauenglocke, durch deren Ornamente sich sinnig stets ein 
W urm  zieht. D ie Wetterglocke ist von: 16. Jahrhundert. (P a s to ra lb la t t ,  
Jahrg. 1862, S . 207.)

6. I n  M üh ldorf w ar unter Erzbischof P h ilipp  von Salzburg im  I .  1249 
ein Provincialconcil der bayerischen Bischöfe. (V g l. H ü b n e r ,  Beschreibung 
u. älteste Geschichte S alzbnrg 's; Z a u n e r, Chronik v. Salzburg, u. v. I I ::::<! 1, 
L lo trop . Zalislz., I .  pF. 14.)

7. M üh ldorf galt im  12. Jahrh, als ein belebter D u rc h g a n g s - u n d  
S ta p e lp la tz  —  hatte mehrere S a lz n ie d e r la g e n . Kaiser Heinrich V I.  
gab dem Erzbischof Adalbert I I I .  das erneute P riv ileg ium  „r>I in  Inu-o-,, 
»uo N ü lckorl üa t oxoneratio st cispositi» oalw, ab H a lln  clrioti. (5Ioch- 
S te r n fe ld ,  Geschichte v. Berchtesgaden, S . 80 ; Beiträge, I I .  S . 107 in  
derAnm . H ü b n e r u. K le in m a y e r  (ckriv., S . 413) verwechseln den Kaiser 
Heinrich V I .  m it dem V ., u. nehmen daher das Jah r 1120 statt 1190 hier an.)

8. Um M üh ldorf her besassen 24 A d e ls fa m il ie n  salzburgische R itte r- 
Lehen. (K o c h -S te rn fe ld  nennt ihre Namen, l. o. S . 107 , Anm.) D ie 
S tad t aber w ar reich. 10 Abteien hatten hier eigene Häuser. D ie Bürger 
M üh ldo rf's  hatten so vie l Ansehen, daß sie 1285 einen Vertrag m it Herzog 
Heinrich schließen konnten. W e in h a n d e l u. B ie r b r a u e r e i  wurde schwung­
haft betrieben. A lsbald hatten sich auch v i e l  J u d e n  hier eingefunden n. 
das Mühldorfer-Stadtrecht von: 14. (13.?) Jahrhundert schützte sie.*) D ie 
P f l e g e r  zu M ü h l d o r f  waren besonders damals in  hohen: Ansehen. Für 
die „B u rg h u t"  zu M üh ldo rf erhielten sie von Salzburg jährlich 100 N P fen­
nige —  später 250 K- Das 14. Jahrhdt. w ar M üh ldo rf's  Glanzperiode. 
(Vgl. F r e y b e r g ,  r-e»'68ta boiea, vo l. X .)

9. Unser Raum gestattet nur noch einen kurzen chronistischen Ueberblick
über M üh ldo rf's  interessantere Jahre und ihre Begebenheiten: Im  I .  1 2 5 7  
Einsturz der Jnnbrücke, wobei 3000 Böhmen ertranken. (Ost'vis, I. xg-. 505. 
Arkadenbild in: Münchener-Hofgarten.) —  1 2 8 5 w ird  die S tadt bis ans
wenige Häuser durch einen Brand zerstört. — 1 3 2 2 Schlacht bei Ampfing. 
M üh ldorf ist der Sammelplatz der Oesterreichs. (Koch - S  t e r n f e  l b ,  B e itr.,
I .  S . 268.) —  1 3 49  starben bei 1400 Brenschen an der Pest. (Ebenda,
I I .  S . 114, Anm.) —  1 4 90  ward durch Erzbischof Friedrich eine Provineial-
Synode in  M üh ldorf gehalten, welche 48 OairoiiW über KirchendiSciplin w. 
verfaßte. (Z a u n e r , Chronik, I I I .  p. 221.) —  1 5  12 im M ärz war aber­
mals eine solche unter Erzbischof Leonhard. — 1 6 4 0 am 6. J u n i wurde
der größte Theil der S tad t durch eine Feuersbrunst zerstört. (Viels Votivtafe l 
in  der Katharinenkirche u. das Aoventbild in  der Pfarrkirche; dann Höck's 
geogr.-statist. Lexicon von Bayern, Bd. I I .  S . 287 ) —  1 6 4 8  rückten die 
Schweden unter Wränget gegen M ühldorf, u. wurden zurückgeschlagen. (Viele 
Votiv ta fe l in  der Frauenkirche.) —  1 7 3 4  Conferenz der hohen Gesandt­
schaften deS bayerischen Kreises bei Gelegenheit des Neichskrieges gegen Frank­
reich. —  1 7 4 2 nach Absterben des Kaisers C arl V I .  in  M üh ldorf fo r t­
während Quartiere, Brandschatzungen u. alle Uebel des Krieges. —  17 4 9 
wurde die Jnnbrücke zweimal abgebrannt. — 1 7 5 6 Conferenz von 7 Ge-

*) Selbes bifindct sich im Perramnilmauiiicripte siit 1628 im kgl. NeichSarchive, abschriftlich 
beim kgl. VaitSgcnchle Mühldorf. Der jetzige Text rührt wahrscheinlich aus der Zeit des 
Erzbijchoj» Oriolpt, (1343—65) oder seines unmittelbare» Nachfolgers Piligrim I I .  (P 18S6) 
her, in seilte» Grundlinie» aber deutet es auf ei» höheres Alter zurück.
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sandten und 7 Legationssecretären der Neichsstände des bayerischen Kreises 
beim Ausbruche des österreich-preußischen Krieges. —  1 7 6 4  riß  der S tu rm ­
wind den alten kegelförmigen T hu rm  der Stiftskirche ab. — 1 7 7 5 Einzug 
des Fürsterzbischofes H ieronym us; am 15. August feierliche Einw eihung der 
neuen Kirche und E rtheilung des hl. S acram entes der F irm ung. —  17 82  
Durchreise S r .  Heiligkeit P apst P iu s  V I. den 26. A pril. —  1 7 92  Q u a r ­
tie re , P lünderung  u. M ißhandlung  durch die Franzosen. —  1 7 9 6  wurde
der Kirchenschatz nach S alzburg  geflüchtet. I n  Folge der N etirade viele Kranke 
u. Verwundete. Epidemie. 27 . Aug. fürchterlicher Hagelschlag. —  1 7 9 8  
— 1 8 0 0  österreichisches Lager u. H au p tq uartie r; Schanzenbau der Franzosen; 
G eneral Ney nim m t die S ta d t  in  Besitz. Verlust des Kirchenschatzes (eiroo, 
700 0  fl.). — 1 8 0 2  w ird M ühldorf m it B ayern  vereinigt. —  1 8 0 3
10. J ä n n e r  ziehen die Capnciner nach S a lz b u rg , von der S äcu la risa tion  
vertrieben. —  1 8 0 3  im  J u l i  Auflösung des Collegiatstiftes. — 1 8 0 5  Oct. 
Durchzüge der Oesterreicher u . Franzosen; 27. Oct. Kanonade bei dem Wasser. 
4 0 ,0 0 0  M an n  im Q u a rtie r  2 T age lang. —  1 8 0 9  Abbruch der S t .  P eters- 
Kirche. —  1 8 1 4  Abbruch der Frauenkirche au f dem Platze. —  1 8 1 5  E in ­
weihung der restaurirten  F ra u e n - , ehemaligen Capucinerkirche. —  1 8 4 5
feierliche Eröffnung der Bruderschaften durch Dom propst O ettl. —  1 8 4 6
den 1. O ct. starb Erzbischof Lothar Anselm im Riedl'schen Gasthause; ein 
Denkmal erinnert d aran . —  1 8 5 1  12. Oct. E inw eihung der neuen (am e­
rikanischen) Brücke. —  18  5 2  G ründung der Cretinen-H eilanstalt Ecksberg. 
—  1 8 5 3  den 5. M ärz  Volksmission durch die ? .  ? .  Redemptoristen. —  
1 8 5 5  und 1 8 5 6  w urde der neue T hurm  an  der Frauenkirche gebaut und 
am 3. August 1856 das Kreuz au f dem T hurm e aufgestellt.

10. Zum  Schluffe noch etw as über zwei ehmalige Capellen M üh ldö rfls : 
a. A us einem Schreiben des Bürgerm eisters und R athes der S ta d t  vom 
12. November 1639  an  den Erzbischof von S a lz b u rg , w orin  selbe für die 
E rlaubniß  zur E rbauung  eines „C apucinerklösterl's" ihren D ank aussprechen 
und berichten, daß an  dem von selben bestimmten Platze bereits am 7. Aug. 
„d as  C reuz, auch erster S ta in  zur Closters-Khirchen im llou. 8. llueobi ot 
V r8ulsö" so lom u itsr durch den P rä la te n  von G ars  „gesteckht und gelegt" 
worden sei. „S in tem alen  aber d o rt, n u r  60  Werkschueh en tfern t" , eine 
„ g a r  u r a l t e  S t .  J a c o b s - C a p e l l e n "  stehe und wieder nahe dabei die 
U. L. F rauen  - Capelle, so w ürden 3 Kirchen so nahe bei einander „einen 
unform  bezaigen". S ie  baten also um E rlaubniß  zum Abbruche dieser Jacob s- 
Capelle. Am 26. Nov. erhielten sie selbe, m ußten aber eine T a fe l, welche 
eine „v o r u ra lten  Zeiten bei feindlicher B elagerung erhaltene Hilfe durch 
S t .  U rsu la"  dem Gedächtnisse bew ahrt,*) in  die Capucinerkirche transferiren  
und fü r die b isher in  dieser Capelle gehaltenen E ottesd . in  der Stiftskirche 
einen eigenen A lta r bestimmen. E s  geschah genau nach dem Befehle, indem 
die C apuciner jene steinähnliche „Holztafel m it Goldinschrift oum gug.clo.iu

*) D ie  S c h r i f t  dieser T a fe l  l a u t e t :  „ A l s  m a n  zelet nach Christ i  gebürt  9 5 5  zu der Z e i t  r s A i r e n t s n  
. Römischen K a ise rs  O t t o n i s  m a Z n i  u n d  U e r n u lx l r i  Erzbischouen zu S n lzbg .  Ware von  deine 

Barbar ischen  Volckh a u s  H u n g a re n  alhiesige S t a d t  M ildo rf f  stark belageret  vnd m i t  Krieges- 
M acht  ybcrzogen, Aber  a u ß  sonderbarer schickhung G o t t e s  allmächtigen dnrch himmlische glanze»! 
augenscheinlich ein Erscheinung s.  U r s u l a s  m i t  ihrer heil. Gesellschaft, darob dem Fe indt  ein 
solcher schreckhen vnd Verwirrung entstanden, daß  er d a rau f  flüchtig abzucg von der stadt eil­
fertig genommen, v o r  allem Uebel und  Gefahr  genzlich erlediget vnd beschirmet worden  rc. rc. 
. . . .  u n d  h a t  zu unauslöschlich gedechtniß dessen diese wahrhaff l ig  H i s t o r i e  allhero fignrwciß 
stellen lassen. Vo.  1 6 3 2 " .
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solomuitata" übertrugen, in  der Stiftskirche aber der s. g, Apostelaltar 
(clivisio apoickolorurn), auf welchem außer einer Freitagsm esse keine S tiftu n g  
ruhte, für die erwähnten G ottesd. bestimmt wurde. (8 . Febr. 1 6 4 0 .)  D ie  
Capelle wurde nun abgebrochen.

b. Aber auch noch eine andere Capelle bestand früher in  M ühldorf, welche 
unter dem N am en P e t e r s - K i r c h e  oder M a g d a l e n e n - C a p e l l e  erscheint. 
V on ihr melden die O rdinar.-A cten: „ I m  Jah re 1 2 7 4  kaufte Abt D iethm ar  
von den ? .  ? .  Augustiner-Erem iten zu Seem annshausen  ein Feld und eine 
W ohnung in  der salzburgischen S ta d t  M ü h ld orf, wo diese Religiösen vor 
Zeiten ihren A ufenthalt hatten u. auch den G ottesd. verrichteten. G enannter 
A bt stellte die ohne Z w eife l schon früher bestandene, aber wegen längerer 
Abwesenheit der Augustiner ruinöse Capelle wieder her und erhielt auch für 
sie mehrere Ablässe. S ie  stand aber in  einem unschönen W inkel ain Ende 
der S ta d t (w ar „m it Glockenhans u . Sakristei" 6 8 ' la n g , 16 ' b reit, hatte 
3 A ltäre ( x . ) ) ,  litt aber derart an Feuchtigkeit wegen ihrer tiefen Lage, daß 
m an oft erst im  A p ril sie wieder öffnen konnte, wenn E is  und Wasser in  
ihr verschwunden w ar. D a  auch der Thurm  sehr baufällig w urde, so be­
antragte m an den Abbruch derselben am 2 0 . A p ril 1 7 9 5 . D er Abt D om i-  
n icu s vom  S t .  P e t e r s - S t if t e  in  S a lz b u r g , welchem die Capelle zugehörte, 
wünschte dieß auch und da keine S tiftu n g en  in  dieser Peterskirche waren, 
sondern nur am P e tr u s - ,  M agdalenen- und Kirchweihfeste (S o n n ta g  nach 
B artholom ä) dort Lobämter und monatlich 1 heil. M esse, auch zw eim al im  
Jah re P red igt gehalten w u rd e , jedoch wegen Naumbeschränktheit auf der 
S tra ß e  —  so kam m an dahin ü berein , solche in  die Stiftskirche zu M ü h l­
dorf zu übertragen. D a s  Urdarium von 1 6 1 0  w ies nach, daß selbe von  
2 Beneficien (ss. k o tr i L U au li —  s. Na^claleuW ) ihr Entstehen herleiten, 
die auch Grundstücke besassen. M a n  fand sich gegenseitig a b , indem M ü h l­
d o r fs  Stiftskirche die G ottesd. übernahm , das S t i f t  S t .  P eter in S alzbu rg  
aber für A u slagen  auf selbe 2 0 0  fl. Aversalsumm e bezahlte. S o h in  ward  
die Capelle im  November 1 7 9 5  dem olirt. D ie  A ltäre w aren bereits so ver­
modert, daß sie nicht mehr anderweitig verwendet werden konnten".

11. Ueber M ühldorf mache ich auf folgende noch nicht citirte Werke a u f­
merksam: I n  den B a y e r is c h e n  A n n a le n  für Vaterlandskunde vom I .  1835  
( S .  2 7 - 3 1 )  veröffentlicht K o c h - S t e r n  s e i d  „ E in ig es  au s der Chronik 
des (um  1 4 2 9  verstorbenen) w eylandt Stadtschreibers von M ühldorf N ic la s  
G rill" , der w ohl noch Augenzeugen der Schlacht bei M ühldorf ( 1 3 2 2 )  kennen 
konnte. —  Ueber die Böhmenschlacht sehe m an die Q u e l l e n  für bayer. u. 
deutsche Geschichte, B d. I . S .  4 0 0  in  den X u u a l. Lobslktluriaus. —  Z u  er­
w ähnen sind: „ C h r o n i k  d e s  J s a r k r e i s e s ,  S .  1 2 3 ;  O b e r n b e r g ' s  
Reisen, B d . II. S .  2 6 0  ff ; R i e d l ' s  Geschichte v. K raiburg; S i g h a r t ' s  
Geschichte der bildenden Künste in  B ayern , S .  2 1 7 .  2 7 1 ;  E i s e n m a n n ,  
topo-geogr.-stat. Lexicon des Könige. B ayern , Bd. II. S .  1 0 2 . Endlich vom  
O b e r b a y e r .  A r c h i v e  unter Anderem : B d . I. S .  3 3 8 ,  III. 1 7 8 ,  VI. 
4 1 2  ff., VII. 3 0 9 . 3 5 9 , VIII. 2 2 6 . 2 3 0 . 2 8 2 . 3 2 2 . 4 1 5 ,  IX. 184 . 3 9 8 ,  
XII. 1 8 5 .

13. Overneukirchen.
Pfarrei m it 8 0 2  S ee len  in  125  Häusern.

Obcrncukirchcn, D., Pf.-K, Pf .°S . ,  Schule, >j> ! Aigen, W- . . .
S7S. 9H. — St. j Alihör, E. . . .

. . I 4 S . 2 H .  V S t .
' ' 5  „ 1 „ /-2 „
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Angstl, E..................... 13 S. 1 H. V- St. Moos, W ......................... 22 S .4  H. st, St.
Baier (Paier), W. . 7 „ 2 „ 1 „ Ncnkersen, W.....................25 3 st- „
Baumgartner, E. . . 12 „ 1 „ V« „ Obcraich, E....................... 12 2 '/»
Bcck, E..................... 7 „ 1 „ '/» „ Oberndorf, D ................... 40 6 st- „
Bcrirhart, E.................. 7 „ I „ V' „ Reichbnb, E.......................7 1 '/»
Bekam (Böhcim), E . 6 „ 1 „ '/» „ Reiferer, E........................ 7 1 st-
BIümh>ib(Ober-n.Urner-),E. 13 „ 2 „ '/- „ Netterer, E........................ 6 1 st-
BrandlmbfObcrn.Unter-),E. 12 „ 2 „ st» „ Nieder, E..........................9 „ 1 „ st» „
Braudstätl, E. . . . 0 „ 2 „ st- „ Nent, klein n. lang, W. . 12 2 „ '/- „
Brnnnbnb, E. . . . 12 „ 2 „ „ Rockner, E.........................7 2 st-

st-Brnnnicchner, E . 7 „ 1 „ '/» „ Rentner, E........................ 7 „ 2
Dangl, E..................... 8 „ I „ V» „ Schenereqg, E................... 10 1 st-
Tainslrrit, E. . . . . 13 „ 2 „ V- „ Schmidbcrg, E...................6 „ 1 „ st» „
Dasoer, E..................... 0 „ 1 „ V- „ Schmidleheii, E..................6 „ 1 „ st» „
Törfrl, W. (früher „Witter-

V.
Schuhöd, E ....................13 1 „ st- „

dörfet")................... 22 „ 3 „ „ Sinn an der Strass, E. . 4 1 „ '/» „
Dörfner, E................... 4 „ 1 „ st» „ Sprengseisen....................4 1 „ st» „
Ehemehrcr, E . . . >3 „ 2 „ st» „ Staar, ober, unter, W. . 17 „ 3 st- „
Engaßncr, E. - . . 10 „ 1 „ V» „ Standercr, E..................... 12 2 „ st» „
Fürst am Eigelwald, E.

V»
Steiqlehner, E....................11 2 „ st» „

tFürstenginI) . . . 4 „ 1 „ „ Thaler (Daller), E. . . 8 „ 1 „ st» „
Ganscnöd, E. . . . 7 „ 1 „ st» „ Untcraich, E.......................11 „ 2 „ st- „
Garer, E . ................... 10 „ I „ '/- „ Untcrberq, E . . . .  10 „ 2 „ st- „
Gastei ger, E.................. 12 „ 2 „ st» „ Unterdorf, W .....................19 „ 3 „ st- „
GeratShub, E. - - - 10 „ 1 „ '/- „ Utting (Unding), E. . . 13 2 „ st» „
Geyer, E...................... 4 „ 1 „ st» „ Unterwigling, E. . . . — „ 1 „ V» „
erwach, E................... 11 „ 1 „ /̂- „ Vogel, E............................12 „ 2 „ st» „
Harrer, E..................... 7 „ I „ „ Lorner (Former), E. . .1 6 „ 2 „ „
Haslacher, E. . . . 12 „ 1 „ st- „ Wald, W. (3 H.) . . .11 „ 1 „ »/-. „
Holzinann, E. . . . „ 2 „ 1 „ Wastenbub, E....................5 „ 1 st. „
Joekhnb, W.................. 22 „ 5 „ „ Wenqer, Ober-, Unter-, W. 18 2 „ st- „
Kargst,:», W. . . . 10 2 „ st» „ Wienbart, E.......................10 „ 2 „ ',2 „
Kainau tKlainan), E. . 6 1 „ st- „ Zehethof, E........................7 „ 1 „ st- „
Lackner, E.................... 4 „ 1 „ st» „ Znnmerineistcr (Drandl), E. 5 „ I „ */-2 „
Langfeichtcn, E. . . . 8 „ 1 „ '/» „ Zittcrhuber, Vorder-, E. . 9 „ 1 „ st- „
Mayrhof an der Leiten, E. 12 „ I „ V' » „  Hinter-, E. . 6 „ 1 „ st-

Anmerkungen. I) Die bei D e u tin g er angeführten Einöden: Brünnfeichten, Mooser, Spinner, 
Zellerlechen, Zistcl wurden abgebrochen; Blümhub kannte er noch nicht. Aigel ist jetzt ein 
Zahäns'l von Aigen. Draridlöd heißt jetzt „Zirnmermeister"; Mitterdörfel nur mehr „Dörfel" 
n. ist d. Z. selbem das frühere Wimmgütel beigezählt. Unter „Moos" erscheinen Moosmühle, 
MooSfchniid, Wiesenhäns't und ein Neubau. „Schuhöd" wurde neu erbaut. Zn vielen Ein­
öden wurden sogenannte ZnhäriSln gebaut.

2) Umfang der Pfarrei: 3'/o Std. Die Wege gut.
3) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt und Landgericht Mühldorf, in's Bezirksgericht 

Wasserburg, und in die Gemeinden: Oberneulirchen, Grünbach und Eiling.
4) Die sämmtlichen Ortschaften wurden 1861 ans der Pfarrei Flofsing, von der sie ein Filial- 

Bezirk tvacen, ausgepfarrt rwd zur selbstständigen Pfarrei Obcrncnlirchen erhoben.

I .  Pfarrslh in Oberneuki rchen,  an der Districtsstraße von Mühldorf nach 
Trostberg, in hoher fruchtbarer Lage mit schöner Fernsicht in das bayerische 
Hochgebirge. Nächste Bahnstation: Mühldorf, 2sts Std. Post: Kraiburg, 
U Std. (Postbote von da.)

Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt. S til: Jetzt zopfig. Geräu­
migkeit: Ungenügend. Baupflicht: Die Kirche, an der Gottesackermauer die 
Gemeinde. Spitz-Thurm mit 3 Glocken. (Die erste mit der Inschrift: Do- 
noUillila lulo'urn. ob rrulros Domino; gegossen von Ludwig Straßer in Bnrg- 
hausen 1842. Die zweite trägt folgende Inschrift: 0  . vsx . -Porstm . vsnr . 
v.uin . unoo! . .̂nuo . ilomini . lVIVI . 'l'VolPnno . DI/nnAsv. Die dritte hat 
folgende Schrift: Nnrin . s t ill. vim . nu» . unv l. NVI.) 6ons. änst. Patron: 
Hl. Margaretha, I .  u. M. — Nebenhin an die Pfarrkirche angebaut befindet
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sich eine Capelle (rssp. Nebenkirche), die als Patron den hl. Wolfgang,
2 a lta r. p. (einen in  iroir. 8. Jmuw) und Tausstein hat. Früher feierte sie 
ih r eigenes Kirchweihfest am 6. Sonntage nach Ostern. Selbe ist sehr alt. 
Ferner ist rückwärts ein sogenannter „Kerker" angebaut, w o rin  ein in  sehr 
hoher Verehrung stehender Christus auf dem A ltare steht. H ier w ird  alle 
Monate einm al, dann alle Freitage in  der Fasten eine Passionsmesse m it 
Rosenkranz gehalten. 8s. 8 . Om. Orgel. (14 Reg.) G o tte s d .: Regel­
mäßig alle. 8ö p t.-A b l.: Lichtmeß, unbefleckte Empfängnis; u. Allerheiligen. 
Ewige Anbetung: 11. Ju n i. Concnrs ist an dem Hauptfeste der Brudersch., 
m it Aushilfe  von Flossing, P o llin g , Burgkirchen, Engelsberg, Ensdorf, 
Mauerberg und Tauskirchen. Von hier aus w ird  Aushilfe geleistet nach 
Engelsberg am Dreikönigsfeste und zum 40stündigen Gebete am Pfingstfcste, 
in  Pietenberg äm Scapnlierfest, in  Fisselkling am Freitag vor dem Passions­
Sonntage, in  Flossing am Feste des hl. Johannes des T ä u fe rs , in  G rü n ­
bach am Leonhardsfeste. (A u f Gegenseitigkeit.) Außerordentliche Andachten: 
Rorate (auf Angabe); Oelbergs an den Fastensonntagen Nachmittags (mit 
Ausnahme des 1. Sonntags) m it N iso ro ro , Predigt, Andacht und Schluß- 
Segen (auf Ansuchen der Gemeinde); Kreuzwege an den Fastenfreitagen vor 
dem Gottesd. (gestiftet 1873). E in  B ittgang am S t. Bartholomäustage 
nach A ltö tting  als Erntedanksagung in  Begleitung eines Geistlichen ist her­
kömmlich. S t i f t u n g e n :  I Jahrtag m it V ig il, Requiem und Libera, nebst
3 Jahrämtern, an den Quatemperzeiten zu halten; 14 Jahrtage m it V ig il, 
Requiem, Libera und Lobamt; 35 Jahrtage ehenso, ohne Lobamt; 5 Jahrzeit- 
Missen; 1 Quatcmperamt m it Rosenkranz. B ru d e rs c h a ft zu E h re n  
M a r iä  vom  g u te n  R a th e . O berh irtl. errichtet IO. M ärz 1760. Haupt- 
Fest: M a r iä  Namen (zweiter Sonnt, im September) n iit F rüh- u. Hochamt, 
P redigt, Vesper, L itanei und Procession. (Letztere im Freien). Nebenfeste: 
5. Sonntag nach Ostern, M a riä  H im m elfahrt, S t. Michaelstag und M a riä  
Opferung, m it nachmittägiger Predigt, Umgang und Litanei. Bruderschafts­
Vermögen: N u r 1630 fl. reut. Kirchenvermögen: a. Renk. 22,672 fl. 28 kr., 
b. nicht rent. 13,681 fl. 3 6 '/s kr. (Baufond: a. Nent. 775 fl., b. nicht 
reut. 104 fl.) Meßner und Canlor ist der Lehrer.

I I .  PfarrverlMtnisse. Verleihuugsrecht: Oibsr. ooiiat. Fassion: Einnahmen
1589 fl. 42 ö/g kr., Lasten 551 fl. 1 kr., Reinertrag 1038 fl. 41 5,8 kr. 
W id d u m : E in Garten m it 44 Der. Grund. P fa r r h a u s  1866 neuerbaut, 
geräumig und trocken. D ie größeren Baufälle werden aus dem Baufonde 
bestritten. Beim Pfarrhofe finden sich auch Holzremise, Waschhaus u. S ta llung. 
H i l fs p r ie s te r :  E in  ständiger Coadjutor.

I I I .  Zlhutverliiütnijse. Es besteht hier eine Schule m it 1 Lehrer; Werklagsschüler: 
120, Feiertagsschüler: 59. Eine Erweiterung des Schulhauses in  Aussicht. 
Kinder kommen von der P fa rre i Ensdorf u. Flossing. (Schulfond: 1070 fl. 
fü r Schulrcquisiten.)

Uerslhiedenc Uotizcn. 1. Oberncukirchcn gehörte bis zum Jahre 1861 zur P fa rre i 
Flossing, hatte also seine Geschichte gewissermassen m it der seiner P farre i 
confundirt. Der vieljährige Erpositus und sodann erste P fa rre r Georg 
P f e n n i n g m a n n  hat aber in  seiner Liebe zu Oberneukirchen auch der 
Vorzeit dieses Ortes manche Forschung zugewendet und die Resultate derselben 
sind, gemäß dessen amtlichem Berichte vom 21. Sept. 1864, folgende: 

a. I n  dieser hohen Waldgegend befand sich wohl einst eine B n rg , deren 
Besitzer und Erbauer unbekannt ist, von dem aber der Berichte, statter an­
n im m t, daß er einer jener grausamen Raubgrafen ura lte r Zeiten gewesen,
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der weith in seine Streifzüge gemacht und aus selben Gefangene als Sklaven 
zurückgebracht habe, die er zwang, zu einer Ze it, wo Wagen und Wege gleich 
schlecht und selten waren, eine Masse von Steinen, wie sie w eit umher nicht 
gefunden werden, herbeizuschleppen, um aus seinem ursprünglich wohl sehr 
einfachem Edelhofe diese gewaltige Veste sich zu errichten. Z w ar ist von ih r 
nichts mehr, auch nicht einmal eine Ruine über der Erde —  wohl aber 
unter derselben manch' unleugbare S p u r zu finden.*) D ie  ganze nicht un ­
bedeutende Anhöhe bis an die sogenannte Seewiese hinab (wo früher Wasser 
w ar) ist nemlich ein Terrassenbau m it Gartenerde bedeckt. D ie große U m ­
fangsmauer und Ausdehnung auf 75 Decim ., sowie die hiebei verwendeten 
uralten, fast unzerstörbaren Backsteine lassen vermuthen, daß da, wo jetzt der 
Friedhof ist, das alte Schloß gestanden m it einem Garten, dessen Erde bei 
der Umwandlung des Platzes in  den Gottesacker über die Terrassen des 
Schloßberges hinabgeworfen worden sei. W ann und wodurch dieses Schloß 
in  V erfa ll gekommen sei, weis N iemand, und bekanntlich sind alle alten 
Urkunden der P fa rre i Flossing theils verbrannt, theils verloren (vgl. oben 
S . 106, l^o . 9) gegangen; aber es ist, wie der genannte Berichterstatter 
sagt, „beinahe als gewiß anzunehmen, daß die jetzige Kirche auf der Stelle 
desselben stehe", denn der Thurm  ist offenbar ein alter Schloßthurm, und 
weder fü r, noch m it der Kirche gebaut, was schon seine Stellung zur selben 
zeigt. E r hat 7 ' dicke M aue rn , ist im In n e rn  einmal, vielleicht auch öfter 
schon ausgebrannt. D er Bau ist sehr massiv aus —  hier herum nicht vo r­
kommenden — Tuffsteinen, die nicht m it Mauerhümmern zugerichtet, sondern 
gesägt sind, dann in  W ürfe lform  etwa nur auf die Breite einer Messerklinge 
aneinandergelegt und m it einer unzerstörbaren K itte zusammengefügt sind. 
Kurz, die Pfarrkirche scheint größtentheils aus dem M ateria le des zerstörten 
Schlosses m it Benützung eines seiner noch übriggebliebenen Thürme errichtet 
worden zu sein.**)

d. D ie  älteste und erste Kirche w ar aber, wie schon der Name „N cu- 
Kirchen" zeigt, jedenfalls nicht die, wie sie jetzt besteht, und hat die Annahme 
sehr viel fü r sich, daß selbes die jetzige W o l f g a n g s c a p e l l e  gewesen und 
später erst an und neben selbe die größere Kirche angebaut worden sei. S ie  
ist aus dem ältesten Baumateriale hergestellt, sie hatte stets gesonderte Kirch- 
weihe, sie besitzt einen ura lten , nicht feingemeißelten, sondern —  ich möchte 
sagen —  gewaltigen Taufstein aus Untersbergermarm or, der gewiß einen 
anderen Platz erhalten hätte, wenn er fü r die derzeitige Pfarrkirche bestimmt 
gewesen wäre. Vielleicht w ar diese Capelle zur Ze it der E inführung des 
Christenthums eine Taufcapells.

O. Es erhält sich noch eine alte Sage, daß, als der hl. Nupertus nach
A ltö tting  kam, auch einige Priester hieher und nach Unterneukirchen sich ver­
irrten  oder auch gesendet, durch welche die Schloßherrschaft fü r Jesus ge­
wonnen worden.

ä. Anfangs w ar Oberneukirchen eine selbstständige P fa rre i, denn eS fand
sich gelegentlich der Beilegung des S treites über einen Waldgrund zwischen

*) Ich wage die Annahme nicht zu unterstützen, daß die in den L Io nu in . L o I  a. zwischen 1140 
u. 1318 vorkommenden Herren von Mrvenleirelren, Hiunadiroben rc. rc. die Herren unserer 
Burg gewesen (et. vol. I I I .  x°'. igZ. 218 225. 226. 265. 408. 556, vol. I. PA 29. 173. 
104j; denn wenn auch die geographische Lage keinen Widerspruch bietet, so sind eben rer 
„Acnlirchen" in dieser Gegend zu viele, um einen sicheren Schluß ziehen zu können.

**) Die Beschreibung der Steine würde übrigens auch auf Uebcrbleibsel aus der Nömcrzeit nicht 
»»anwendbar sein. (Vgl. bei M üh ld o rf.)
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dem Unteraicher- und dem Scheueregger-Bauern eine Pergamenturkuude vom
I .  1575 v o r, in  welcher die „P fa rre i Oberneukirchen im  Rentamte B urg - 
liausen und Pfleggerichte Meermoosen" oster vorkommt. Erst als das Col- 
legiatstift zu M üh ldorf errichtet wurde, giengeu die P fa rre r von Flossing, 
Oberueukircheu und A ltenm ühldorf in  dasselbe, zogen ihre Zehenten dahin, 
u. so kam es, daß diese Pfarreien exoarraucko durch Stiftscanoniker pastorirt 
wurden, was denn auch bis 1803 geschah.

«?. Wäre in  Neukirchen nicht eine Schloßherrschaft gewesen, so würde schwer 
erklärlich sein, wie so verschiedene S t i f t - ,  grundherrliche und Zehentholden, 
als neustistig, lehenbar, leib- und erbrechtig hätten zur hiesigen Kirche kom­
men können, selbst von m itunter ziemlich entlegenen Land- u. Pfleggerichten.

1. An der Außenwand der Kirche ist (östlich) noch e in  G em ä lde  auf 
Goldgrund (die Auferstehung Christi) zu sehen m it der Jahreszahl 1050 
(L I ch D ch V  ch I ) , wie auch die ältesten zwei Thurmglocken die Aufschrift: 
2^.11110 . O o m in i. L I . V . I  (1006) tragen. W ir  geben diese M ittheilungen 
P fenningm ann's, ohne in  weitere Discussion uns hier einlassen zu können.

2. I m  I .  1852 schon hatten 25 Gemeindeglieder ursprünglich zur S t i f t ­
ung eines Beneficiums binnen 3 Tagen 10,000 fl. als Schankung gezeichnet 
u. auch gezahlt. Dieselben vermehrten sich noch zu 12, dann zu 15,000 fl., 
u. die oberhirtl. Stelle wünschte, daß sie zu einem Pfarrfonde bestimmt sein 
sollten, da hieraus der Gemeinde viel mehr geistiger Nutzen sich ergebe. (D ie  
ersten Donatoren heißen: M ath. Langreiter, Seb. Brandstätter u Geschwisterte 
Zehnthofer; unter den Zustistern w ar auch der Expositus Pfenniugmann.) 
D ie Erhebung Oberneukirchen's genehmigte Se. Majest. König M ax I I .  am 
5. Februar 1861, die oberhirtliche Eirichtnngsurkunde da tirt vom 5. M ärz 
desselben Jahres. (D as Nähere siehe im  S c h e m a tis m u s  vom I .  1862, 
S . 261— 63.)

3. I m  Jahre 1870 wurde das erstemal eine Volksmission gehalten durch 
? . ? . Redemptoristen aus Gars, welche fü r je das siebente Jah r hieher ge­
stiftet worden ist.

14. Obertanskirchen.
Pfarre i m it 1602 Seelen in  310 Häusern.

Obcrtauskirchc», D., Pf.-K P t S , * Krimmelbach, W. . . 10 S. 2 H. ch» St.
60 S. 12 H. — S t Kurzmühle, E. . . . 6 ,, 1 V-

Aigen, E....................... 4 „ 1 .. Linden, E....................... 6 „ 1 1'/-
Merlsheim, D. . . . 34 „ 8 ,, Mcßmeriug, D- - . . 50 ,, 10 V« „
Au bei Reibersdorf, E. 3 „ 1 Miinmklhkim, D . . . 38 8 „ V- ..
Bonvogel, E. . . . 10 I '/2 „ Moos, E ....................... 10 „ 2 „ V- „
Bruck, E........................ 8 „ 1 Peumzenbof, W. . . 10 2 '/ .
Dcurenheim, D . . . 25 „ 5 ,, „ P fa ffenkirchen , D.
Ebering, W ................... 12 „ 3 V- m. K......................... 60 13 V» „
Fischnnchle, E. . . . 4 „ 1 ,, V - „ Rampoltsheim, W. 16 „ 3 V» ..
Gropolting, E. . . . 11 1 '/» Re ib e rs do r f ,  H. m.
Eraspoint, W. . . . 7 ,, 2 ,, K. (NanberSdorf) 89 18 V-
Hering, E..................... 8 „ 1 ,, V - „ Zkimbach-Deisenbäck. D. 31 6 ' / l  „
Hirzlheim, D. . . . bO „ 11 V» „  Friede!, W. . 28 5 ,,
Hitzling, D .................... 20 „ 5 V» Ztohrmühle, < § . . . . 5 ,, 1 ,, ..
Hohenthann, E. . . 10 „ 2 V« .. oth endlich, W. in. K. 21 „ 4 „ ^  »
Hofmühlc, M. . . . 10 „ 4 V- Schitterberg, W. . . 21 „ b „ 1 „
Kirchkaqen(Kagc»),D. Schönbach, W. . - . 25 „ 4 „ 1

m. K.......................... 20 „ 4 „ 1 Schwindau, D . . . . 67 „ 15 „ V» „
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S c h w i u d e a q , D . ,  S ch l . A n u a b r u n n ,  D .  rn.
m .C p . ,  Sc h» le (B hn s t . )  2 1 0  S .  3 6  H V ^ S t . K. ( B a d )  . . . . 24 S . 6 H . c h r S t .

S t i e r b e r q ,  D .  . . .  4 9  „ 12  „ „ Bösterl,  E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6  „ 1 „
S toekrei t ,  E .  (Stocken» Tistelberg, E .  . . . 3 „ 1 „ „

r e u t h ) ..... . . . . . . . . . . . . . . . . 6  „ 1 » „ Fors thnb,  E ... . . . . . . . . . . . . . . . . 7  „ 1 » chi „
S t r a f t ,  W .... . . . . . . . . . . . . . . . . .16  „ 4 „ V . „ H o h en th a nn  beiKagen, E . 0  » 2 „ 1 „
T h a lhc im ,  D .  . . .  39  „ 7 „ ' /» „ Hüll ,  E .... .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . 4  „ 1 „ 1 »
B iehweid ,  D .  . . .  29  „ 6 „ „ Kasten, E ...................... 4  „ 1 „ 1 »
W a g m ü h le ,  E .  . . . 8  „ 1 „ ','2 „ N euhausen,  E .  . . . 6  „ 1 . v » ..
W eihern ,  E .  (Weiher) . 1 0  „ 1 » V« „ O e d ,  E ...... .. .. .. .. .. .. .. .. .. . 7  „ 2 „ ' /4  „
W endenheim, W .  . . 2 9  „ s  „ V- O r n a » ,  D .  m  K. 74 „ 13 „
Wiesen,  E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . .8  „ 1 „ v ° „ Nent ,  E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  „ I „
W ö r th e ran ,  E .  . . . 2  „ 1 ,, -/2 „ R im bach ,  Huber ,  D .  . 86  „ 8 „

G r i in g ie b in g ,  D . ,  Fl.-K., „ O b er ,  W . 12 „ 2 „ '7- »
>j», Schule . . . .  2 4  „ 4 „ „ R u n d u m ,  E- . . . 3 „ 1 "

B r a n d s ,ä t t ,  E .  . . . 11  „ 2 „ „ Schwarzenbach,  E .  . . 8  „ 1 „ 1 „
B r u n n e r ,  E ... . . . . . . . . . . . . . . . .  8  „ 1 „ 1 „ Stockmeber,  E.  . . . 7 2 Vr „
Hiller,  E .  (Hüller)  . . 7  ., 2  „ 1 „ W einberg ,  E .  . . . 3 „ 1 „ i  .
Kirchöd (Kühlöd),  E .  . 7  „ 1 1 „ Weitermühle ,  W .  . . 19  „ 3 v> „
M a r x ,  E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .3  „ 1 „ 1 '/« „ W in h a r t i i ig ,  W .  . . 2 3  „ 4 ,, ' / r .

Sleiiiltirchen, D . ,  F l . -K . , W i e s r e u t ,  E .  . . . 4  „ I „ I r
>j-, Schule  . . . 8 0  „ 12 „ 85 „

A n m e r k u n g e n .  1) D e n t i n g e r  n e n n t  in  der S e p u l t u r  Slcinkirchen eine E  » ö de  „ F e n l " ,  irelche 
in  der neuen Pfarrbeschreibuug  nicht m e h r  vorkoeumt.

2 )  B i s h e r  sind in  der P fa r r e i  weder P ro tes tan ten  noch I s rae l i ten .
3) D e r  U m fan g  b et räg t  7 S t u n d e n .  D e r  nördliche T he i l  ist sunivfig, der südliche und  westliche 

hat einige Hügel  u n d  Gehölz;  die Wege sind deßhalb beschwerlich, besonders wo lehmiger 
B o d en  ist.

4> S ie b en  Bäche durchflüßen die P f a r r e i :  D ie  Kagen, Schwarzach, O r n a n ,  der R innbach ,  Krim- 
melbach, die Schwiudach und  die Is en .

o) D ie  Ortschaften gehören g rö ß tm th e i l s  i u ' s  B ezi rksam t u n d  Bezirksgericht W a s se rb u rg , und 
Landgericht H a a g ;  n u r  M o o s ,  Viehweid u n d  W ö r th e r a n  gehören i u ' s  Bezirksamt M ü h ld o r f ,  
Bezirksgericht Wasserburg,  Landgericht N c n m a i l t ,  u.  die Gemeinde Walkersani i .  D ie  übrigen 
P s a r ro r ie  gehören in  die Gem einden :  Obertanskirchen, Schwindegg  und  O b e r o rn a n .  ( I n  die 
Letztere auch n u r  die 8  O r t e :  Grttng icb ing ,  B ran d s tä i t ,  B r u n n e r ,  Tistelberg, Hillcr,  Kirchöd, 
'Marx u n d  W eitermühle .)

(!) F rü h e r  gehörte die E inöde  W i m m  (W im m er)  bei G r ün g ie b in g  auch hieher,  wurde aber zu 
A n fa n g  dieses J a h r h u n d e r t s  nach Schwindkirchcu n m gepfarr t .

I .  Pfarrsih ist in  O b e r t a u f k ir c h e n ,  auf einer Hochebene, an den S traß en  von 
LandShnt nach W asserburg und von Erding nach M ü h ld orf, am Flüßchen 
O rn an.*) Nächste Bahnstation u. P ost: Schw indegg, H2 S tu n d e. (Postbote 
von dort.)

a ) Pfarrkirche. E rbauungsjahr: Unbekannt. S t i l :  Ursprünglich gothisch, doch 
jetzt verzopft. G eräum igkeit: Ungenügend. V aupflicht: D ie  Condecimatoren  
und ein eigener B au fon d ; am O ur, besten Brauer theilweise Stützm auer der 
Kirche n. des Thurm es ist, die Kirche.**) U nten  4eckig-, oben »eckiger Thurm  
m it einfacher Kuppel und 3 Glocken. (D ie  I . gegossen 1 6 9 5  von „Joh an n  
Heinrich Holtz in  L andshut"; 2. mit Inschrift: ^  1n l»uro o l iom p ostato , 
Udera, nn« I lo m in s ,  von demselben G ießer 1 6 9 7 ;  die 3. m it der S c h r ift: 
O rox ostoritv, vrmi etiiri paev ! ^vvo D niuin i I486; von „M aister Andre".) 
Oorrs. ckril». P atrone: D ie  H eiligen M agd alen a und M a rtin ; das P atrocin . 
ist am M agd alen atage, wo sonst auch Kirchweih w ar. 3 o lta r . lix . 8 s .

*) Dessen N a m e n  H .  P f a r r e r  Götz a ls  „ ^ r n o r v o "  ld. h.  schnellfließendes Wasser) erklärt.
**) Wenigstens  w urden  b isher  alle Bansä l le  an jännnllichen Kirchen u n d  Friedhöfen ohne B e a n ­

s tandung a n s  dem Kirchenvermögen bestritten.  Eigentlich müßte  wohl m i r  die kleinere Hälfte  
der P f a r r - F r i e d h o f s m a u e r  a n s  genann ten  M i t t e ln  gebaut und  erholten werden, die größere 
Hälf te  w ürde  die S e p u l t n r  treffen.
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L . 6 m. m it einer Seeleneapelle. Orgel. (16 Reg.) G o tte s d .: Regel­
mäßig, m it nu r wenigen durch die anderen Kirchen herbeigeführten Ausnahmen. 
Ewige Anbetung: Am 4. M a i. 8o p t- A b l. : M . Empfängniß, Geburt und 
Himmelfahrt. Concurs: Am Seelensonntage. Aushilfe w ird  geleistet (nach 
gegenseitigem Uebereinkommen): I n  Schwindkirchen am S t. Peter-, S t. MathäuS- 
und S t. Korbin ians Feste; in  Buchbach am Pfingstsonn- und M ontag, dann 
am S t. Jacobstage; in  Grüntegernbach am S t.  Laurenti- und S t. N icola i- 
Fest; in  Nattenkirchen am S t. Jsidori-Fest. (4. Sonntag nach Ostern.) Außer­
ordentliche Andachten: 6— 7 Norate (nach Angabe); in  der Seelenoctav ge­
stiftete Rosenkränze. B ittgänge: Vom Ostersonntage bis Sonntag vor M a r. 
H im m elfahrt inol. geht vor dem Hauptgottesd. die Pfarrgemeinde in  Begleitung 
eines Geistlichen (auf alljährliches Ersuchen der Cvop.) m it dem Kreuz um 
glückliche Ernte nach Frauenornau; am 4. Sonntag nach Ostern (Is ido r) 
geht man nach Rattenkirchen; am Tage der heiligen M ä rty re r Johann und 
P a u l (hier „W etterherru" genannt) u. am Dienstag in  der Vittwoche nach 
Rothenbuch; am Peter- und Paul-Feste nach Kirchtagen; am Marcustage 
geht die Procession nach Pfaffenkirchen; am 30. A p r il zieht man altherkömmlich 
nach Tüntenhausen m it Begleitung des Cooperators. S t i f t u n g e n :  2 J a h r­
tage m it V ig i l ,  Requiem, Libera und Lobamt; 30 Jahrtage m it V ig il, 
Requiem, Libera und 1 Beimesse; 1 Jahrtag m it Requiem u. 1 Beimesse; 
13 Jahrtage m it V ig il, Requiem und 1 Beimesse; 16 Jahrtage m it V ig il, 
Requiem und Libera; 35 Jahresmessen; nebst diesen hat der P farrer noch 
10 weitere p ro  iuuck. 8ö1>. ^m va ic-r wegen Genusses einer Wiese zu lesen, 
u. 7 Jahresmessen wegen der alten längst reducirten Jahrtage; 12 Q uat.- 
Messen; endlich 2 Aemter. D ie  A lle rs e e le n -B ru d e rs c h a f t  wurde nach 
lOOjährigem Bestände oberhirilich genehmigt 13. Septb. 1783, nachdem sie 
am 17. M a i 1782 der Erzbruderschaft bei alten Hof in  München aggregirt 
worden w ar. S ie feiert ih r Hauptsest am Allerseelensonntag, und Neben- 
Convente an den 4 Quatempersonntagen jedesmal m it Hochamt oor. exp. 
8s., Predigt, Gedenken, Procession m it dem 8s. um den Gottesacker, weshalb 
an diesen Tagen in Steinkirchen der Filia lgottesd. um 0 U hr schon ist. An 
den Quat.-Freitagen ist V ig il, Gedenken der unter dem Jahre Verstorbenen, 
Seelenamt u. Libera; auch ist jährlich ein besonders gestifteter Jahrtag m it 
V ig il, Requiem u. Beimesse p ro  80b. ^u rn a io r zu halten. —  Den Meßner­
dienst versieht d. Z . provisorisch ein Häusler dahier, durch die Negierung 
aufgestellt. Cnntor w ar bisher der Lehrer von Schwindegg; da er aber 
durch die Schule, noch mehr durch die Entfernung gehindert erscheint, soll 
ein eigener Cantor u. Organist ausgestellt werden. Kirchenvermögen: a. Reut. 
25,000 fl., b. nicht rent. 20,000 fl. (T a  der neueste Kirchenrechnungsextract 
uns nicht vorlag, geben w ir  das Vermögen nach der gef. M itthe ilung  des 
Herrn P farre rs .)

1i) Nebenlurchen: I .  D ie S e e le n c a p e lle  ans dem Gottesacker zn Obertauskirchen. 
Erbaut 1837 im Nundbogenstil. Baupflicht: D ie Capelle selbst. Ueueck. im 
J u n i 1837. S p itz -T h u rm  m it 2 kleinen Glocken. P a tron : Unbefleckte 
Empfängnis; M a riä . 1 a lta r. p o r ta l. Den Orgeldienst leistet ein Aeolodikon. 
Gottesd.: N u r auf Angabe, besondeis hie u. da an Samstagen. S tiftungen: 
7 Jahres- u. 1 MonatSmesse. Eine 9 tägige Andacht zu Ehren der nnbefl. 
Empfänguiß ist eingeführt, aber nicht gestiftet. Vermögen: a. Rent. 1425 fl., 
b. nicht rent. 2355 fl. Meßner ist der der Pfarrkirche, Cantor noch der 
Lehrer von Schwindegg.

2. P fa s fe n k irch e n , im  Ornauthale tief gelegen, soll nach Behauptung 
des geistl. Rathes G e iß  schon im I .  803 vom Bischöfe H itto  von Freising
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' geweiht worden sein, wie sie auch die frühere Pfarrkirche aä niousaiu 
8 t. Uuporti war. S t i l :  Nicht mehr klar ausgeprägt; hölzernes Zopfgewölbe, 
aber ungewöhnlich dicke Mauern. Baupfl.: Die Kirche. Ooir«. clust. Ein 
hölzernes Kuppel-Thürnichen mit 2 Glocken. (Die größere 1694 von Johann 
Heinrich Holtz in  Landshut; dis zweite m it der Umschrift: „1520 goß mich 
Hans Graf in der Ern M aria  Anna".) Patron: Hl. Stephanus. 2 a ltar. ü 
Weder 8s. noch Orgel, aber Spuren eines Gottesackers sind noch vorhanden, 
worin vor ein paar hundert Jahren die Fremdlinge beerdigt wurden. (Gegen­
wärtig ungebraucht.) Gottesd.: Am S t. Stephanstag m it Pferdeumritt u. 
Segnung durch den Coop.; am Ostermontag hat den Gottesd. der Pfarrer. 
Meßner: Ein Häusler. Cantor: Der Lehrer von Steinkirchen. Vermögen: 
n. Rent. 9000 fl., st. nicht rent. 1200 fl.

3. F ra u en - oder U n te r -O rn a u , im Ornauthale auf einem Hügel ge­
legen. Erbaunngsjahr: Unbekannt; wahrscheinlich schon im 8. Jahrhundert. 
S t i l :  Ursprünglich gothisch, doch später verzopft. Baupflicht: Wie bei der 
Pfarrkirche. Oous. «Urb. Kuppel-Thurm  m it 3 Glocken. (Die erste mit 
gothischer Inschrift: ^u u o  Dorn. 1525 ,jar gos nricst Haus O ra l in  cksn 
oru sunt ckolmnnis tagou; die zweite: 8. N n ria , ora pro irostis! 1670. 
Olrrmtopst Porst. Huorvor r:u UaustUruot stnt inielr <;o8ssn, Lu (ilottos Ustr 
p in  lest ^oüosssn. Bilder der HH. Leonhard und Wolfgang, nebst Grillen, 
Heuschrecken u. anderem fliegenden Gethiere, hindeutend auf eine verheerende 
Heuschreckenzeit; die dritte hat eine noch unenträthselte Umschrift, bestehend 
in den getrennten Buchstaben: s . u . u . st. o . i-ß s . n . o .st. t .  a . r a . f ls t. u . a. s.) 
P a lr.: Unsere liebe Frau. (M ar. Heimsuchung.) 3 a ltar. ü 8s. Orgel. 
(8 Reg) Gottesd.: An allen Frauentagen, ausgenommen M ariä  Lichtmeß, 
und am Feste des hl. Joseph (jedesmal durch den Coop.); am schmerzhaften 
Freitage 3 Aemter (durch den Pfarrclerus) m it Concurs wie an den Frauen­
tagen; die 3 goldenen Samstage (i. o. die ersten 3 Samstage nach Michaelis) 
Aemter m it Concurs, wobei Aushilfe von Schwindkirchen u. Buchbach; alle 
Samstage ein hl. Amt (durch den Coop.) m it Litanei und „8o1vo vstrcla 
I'si8"-Gebet cor. Oistor.; am Silvestertage ein Amt m it Po O6UM; Oster- 
Sonntag ist nach der Predigt um 1 Uhr (in Steinkirchen), dahier UsZina cooli 
und dann in  der Pfarrkirche Vesper. Die Bittgänge der Pfarrgemeinde (ue­
ber sind bei der Pfarrkirche genannt; an M ariä  Heimsuchung kommt Schwind­
kirchen um glückliche Ernte und am Samstag vor M aria  Namen zur Dank­
sagung hieher m it dem Kreuze. Stiftungen: 3 Jahresmessen; die 3 goldene 
Samstags-Audachtsstiftung m it je 1 Amt, Rosenkranz und Litanei oor. 8s.; 
5 Fastenpredigten (Nachmittags) m it Rosenkranz u. Litanei. —  Vermögen: 
n. Reut. 8000 fl., st. nicht rent. 7000 fl. Meßner: Ein Söldner des Ortes, 
der seit unvordenkl. Zeiten „zum Meßner" heißt. Cantor u. Organist: Der 
Lehrer von Steinkirchen.

4. K irch tag en , am Flüßchen Kagen, auf einem Hügel. Erbaunngsjahr: 
Unbekannt; sehr alt. S t il :  Presbyterium gothisch, das Schiff modern mit 
Weißdecke. Baupfl.: Die gesetzliche. Oous. stust. Knppel-Thürmchen m it 
2 Glocken. (Die erste m it: „8oircta lUaria, ora pro rrostst!" 1662; die 
kleinere ohne Inschrift.) P a tr .: Heil. Petrus. Weder 8s. noch Orgel. 
1 a lt. trx. Am Feste der HH. Petrus und Paulus ist hier ein Amt durch 
den Coop. m it Predigt (Kreuzgang); außerdem nur auf Ansuchen manchmal 
ein heil. Amt. Gestiftet ist 1 Jahresmesse. — Meßner und Cantor ist der 
Lehrer von Steinkirchen; ist jedoch auch als Vicemeßner ein Bauer hierorts 
aufgestellt. Kirchenvermögen: a. Rent. 4000 fl., st. nicht rent. ca. 1200 fl.
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5. A n n a b r u n n ,  liegt m itten im Hochwald. E rb au u n g s jah r: Unbekannt; 
wohl a u s  dem Ende des 17. J a h rh . S t i l :  Zopf. Baupflicht: Wie oben, 
n iit Concurrenz der Kirche Rothenbuch, weil A nnab runn  sammt ih r un ter der 
Herrschaft Schmindegg stand. 6o v 8. ckub. K uppel-T hurm  m it 2 Glöcklein. 
P a t r . :  H l. M u tte r  A nna. 1 s-ltar. 4. W eder 8s. noch O rgel. G o tte sd .: 
Am A nnatage heil. Am t m it freier A pplication; S o n n ta g  nach S t .  M n a  
C oncurs m it F rüham t (um  6 U h r) , 8 U hr G ottesd. und P red ig t, darnach 
U m ritt u . Pferdesegnung; Nattenkirchen kommt m it dem Kreuze an  diesem 
S onn tage  hieher. —  M eßner und C an to r: D er Lehrer von Steinkirchen. 
Vicemeßner ist der W irth  des O rte s . Vermögen: a. R ent. 1300 fl., b. nicht 
rent. 2000 fl.

6. R e i b e r s d o r f ,  auf einem Hügel, am Flüßchen Schwindach. E rb a u ­
u n g s jah r: Unbekannt; sehr alt. S t i l :  D a s  P rebp terium  gothisch, das Schiff 
modern m it Weißdecke. Baupflicht: W ie bei A nnabrunn. Oorw. ckub. Spitz- 
T hurm  (erst von G rund  a u s  neugebaut) m it 2 neuen Glocken, welche statt 
der zersprungenen alten gegossen w u rden , aber ohne Inschrift. P a t r . :  
Hl. N ico laus. 1 u ltu r . 4. Weder 8s. noch O rgel. G o tte sd .: Am S o n n t, 
vor oder nach S t .  N ico laus das Patrocin ium sfest (durch den C oop.), am  
S teph an stage  (durch den P fa rre r) , Oster- und Pfingstm ontag (Coop.), dann  
am S o n n tag  vor der F rü h lin g s- und Herbst-Quatemperwoche hl. Amt (Coop.) 
m it P red ig t; 3 gestiftete Jahresm essen. —  M eßner: E in  B au e r des O rtes . 
C antor (w enn nöthig): D er Lehrer von Schwindegg. Vermögen: a. R ent. 
1700 fl., b. nicht rent. 1800 fl.

7. N o th e n b u c h  (Rottenbuch), auf einer Hochebene nächst der Schwindach. 
E rb au u n g s jah r: Unbekannt. S t i l :  Gothisch. Baupflicht: D ie Kirche. E ous. 
club. K uppel-T hurm  m it 2 wohltönenden Glocken; die erste von Christ. 
Ferdinand H uber in  L andshut 1680 , die zweite von Jo h a n n  P eter G ra ß  in  
L andshut 1755. P a t r . :  Heil. Jo h a n n  B ap t. 1 ulbur. 4. Weder 85. noch 
O rgel. P farrlicher G ottesd .: Am P atroc in ium  durch den C oop., ferner ist 
G ottesd. am  Feste des heil. Evangel. Jo h an n e s  m it Amt oder Messe (freie 
A pplication), auch am S o n n t, vor der Som m er- u. Herbst-Quatemperwoche; 
alle Dienstag wenn möglich Am t oder M esse, namentlich Faschings-, O ster­
und Pfingstdienstag. Gestiftet sind 2 Jahrm essen. —  M eßner ist ein Ange­
höriger des O r te s ,  Bew ohner des „alten  M eßnerhauses", das aber nicht 
E igenthum  der Kirche ist. C an to r: D er Lehrer von Schwindegg. V erm ögen: 
a. R ent, 8 00 0  fl., b. nicht rent. 3500  fl.

8. Z n  S c h w in d e g g  an  der Schwindach ist eine S c h lo ß c a p e l l e ,  erbaut 
zu Ende des 17. Ja h rh u n d e rts . B etsaal ohne eigentl. S t i l  (m it Weißdecke). 
Baupflicht: D er Schloßinhaber. E ons. äu b . Hölzernes Kuppel-Thürmchen 
m it 2 Glocken. (D ie größere von B ernhard  Ernst in  M ünchen gegossen im 
I .  1644  ist 1872 zersprungen und nun  durch Bachmaier in  E rding umge­
gossen; die zweite m it den B ildern  der hl. M agdalena u . S t .  S ebastian  hat 
die 2 W appen des R itte rs  Sebastian  von Haunsperg und seiner G em ahlin 
M agd. A ltin  aurio 1592 .) P a t r . :  M a riä  H im m elfahrt. 3 a l ta r .  4. (Kein 
88.) O rgel. (4  Reg.) G o ttesd .: Am S o n n tag  nach S t .  S ebastian ; hiebei 
ist starker Concurs m it A ushilfe von Schwindkirchen, Buchbach und G rü n ­
tegernbach. (Vollkommener A blaß, verliehen 1 7 8 3 . ) —  M eßner: E in  H äu sler. 
C an tor und O rganist: D er Lehrer von Schwindegg. V erm ögen: a. R ent. 
915 fl. 27 kr. (B odenzinscapital: 15 fl. 27 kr.), d. nicht ren t. 4 74  fl. 18 kr. 
(Passivvorschüsse: 2 46 8  fl. 16 ^  kr.)

9. G r ü n g i e b i n g ,  am Abhange eines B erges. E rb a u u n g s ja h r: Un-
Mayer: Diöcesan-Beschreibung. II. 11
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bekannt. S t i l :  P resb y teriu m  R o tu n d a fo rm , Schiff gothisch. B aupflicht: 
D ie Kirche u. Eondecimatoren. Ocms. ä a b . Sp itz-T hurm , 1871 neuerbaut, 
m it 2 Glocken (ohne Inschrift). P a t r . : Hl. M a rg a re th a ? )  8s. 6 m . O rgel. 
(6 Reg.) G ottesd. durch den Coop.: Am S o n n tag  vor oder nach S t  M a r ­
garetha, und am Bennotage; m it Ganggeld und freier A pplication gestiftete 
Aemter sind an  V irg il iu s , R n p e r tu s , T h o m a s , unschuldigen K in d e r-T ag e , 
dann am  Schauerfreitag. S tif tu n g e n : 1 J a h r ta g  m it V igil, Requiem und 
L ibera; 1 Q natem per - J a h r ta g  (M ittwoch) m it V ig il, Seelenam t, Gedenken 
und L ibera; am Allerseelentag läß t die Sepulturgem einde sx  x roxriio  einen 
G ottesd. halten. —  M eßner: E in G ü tle r des O rte s . K antor u. O rganist: 
D er Lehrer von Steinkirchen. Verm ögen: a. R ent. 4 2 ,0 0 0  f l . ,  b. nicht 
rent. 1 3 ,000  fl.

I I .  Klialkirche S te in k i r c h e n ,  liegt im  O rn au th a le  auf einem Hügel. Jedenfalls
ursprünglich sehr a lt;  doch geschah wohl eine neue E rbauung  lau t einer außen 
am  P resby terium  angebrachten Jah resz ah l im  Ja h re  1672 . S t i l :  Zopf. 
B au p fl.: D ie Condecimatoren und das Pfarrkirchenvermögen. Ocms. cknb. 
K uppel-Thurm  m it 2 Glocken. (D ie  größere ohne Inschrift, die kleinere von 
B a r tlm ä  Wengle in  M ünchen im 1 . 1635 .) P a t r . :  Hl. Ulrich. V ielverehrt 
ist hier der hl. S ebastian . 3 a l ta r .  4. 8 s. O m ., aber kein L ., weil auf
der F ilia le  nicht getauft w ird. O rgel. (8  R eg.) G o t te s d : I n  der Regel 
alle S o n n -  u . Festtage, am S ebastian- u . B lasiustage , sowie an den meisten 
abgewürdigten Feiertagen (durch d enC o op .); am Ostersonntag ist Nachmittags 
1 U hr P redig t. S t i f t u n g e n :  8 Ja h r ta g e  m it V ig il, Requiem, L ibera u. 
Beimeffe; 4  Ja h rta g e  m it V igil, Requiem u. Beimesse; 5 Ja h rta g e  m it Vigil, 
Requiem u. Libera; 10 Jahresm essen; 8 Quatempermessen u. 4 Qnatem per- 
Seelenmessen; 4 hl. Messen wegen der erloschenen Ja h r ta g e ; an allen Freitagen  
oam lila. apxlio . Am t oder hl. Messe vor. 6XP. O ibor. m it 5 V aterunser 
u n ter E inlegung der schmerzhaften Geheimnisse und Freitagsgebet. —  D en 
M eßnerdienst versieht irgend ein H ä u s le r , weil der hiesige Lehrer K antor, 
O rganist u. M eßner ist. V erm ögen: a . R ent. 700 0  fl., d. nicht rent. 350 0  fl.

III. P farrverlM nisse . Verleihungsrecht: Wechselpfarrei. F a s s io n  (m it Einschluß 
des dam it vereinigten Beneficiums zu O rn a u ) : E innahm en 3200  fl., Lasten 
632 fl., R einertrag  2572  fl. W id d u m : Aecker 5 0 T a g w ., Wiesen 25 T agw ., 
W ald 17 T agw . B o n itä t: 10. D a s  P f a r r h a u s ,  dessen E rb au un gsjah r 
unbekannt, ist unpassend, an  der Nordseite der Kirche gelegen, fast 2 M onate 
ohne S onne , auf der West- u . Nordseite feucht. D ie O e c o n o m ie g e b ä u d e , 
bestehend a u s  einem hölzernen S ta d e l, gemauerten Kuh- u . Pferdestall (u n ­
gewölbt), sind tief gelegen u . ungenügend. B aupflicht: D er Pfründebesitzer. 
H i l f s p r i e s t e r :  I C o o p e r a t o r  in  eigener B ehausung, deren E rbau un gsjah r 
auch unbekannt ist; sie hat n u r  das Erdgeschoss gem auert, der obere Stock 
ist von Holz. E s  bestand schon au s  alter Z eit her ein S pa ltze tte l, welcher 
aber in  Manchem wesentlich verändert ist seit dem 23. Nov. 1817. Hiernach 
hat er un ter Anderem die Q u a t.-S o n n tag e  in  Steinkirchen zu feiern, an  den 
Q uat.-M ittw ochen  in  G rüngiebing u. den Q u at.-F reitagen  wieder in  S te in ­
kirchen zu celebriren. D am als  wechselte der p fa rrl. G ottesd. derart, daß er 
3 S on n tag e  nacheinander in  Steinkirchen, am  4. abwechselnd in  R eibersdorf 
u. Nottenbuch w a r; in  Letzterem w ar auch jeden D ienstag eine hl. Messe.

B e n e f i c i e n :  a. D a s  B e n e f i c iu m  v o n  F r a u e n - O r n a u  ist jetzt m it

*) H r. P farrer S .  G ü tz  teilet aus der schlechten Abbreviatur von „M argarethe" in Grete oder 
„G rel'n "  (ausgesprochen w ie „G ren " ) den N am en „G riin gieb in g"  ab.
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der P farrp frü nd e  verschmolzen und hat 72 Obligatmessen. E s ist vom R itte r 
W ilhelm dem Frauenhofer zu F rauenhofen, O o c to r  Jo h an n e s  Gossolt, D om ­
herrn von A ugsburg  und dam als P fa rre r  dahier, dann  den Kirchenpröpsten 
und der Gemeinde O rn a u  am M ontag nach Dreikönig 1473 gestiftet und 
am T age S t .  S ebastian  vom Erzbischöfe B ernhard  von S alzburg  co u l. D a s  
Verleihungsrecht hatte der F reiherr von Frauenhofen. D ie Pfarrbeschreibung 
von 1817 führt das Beneficium a ls  „unbesetzt" auf und fügt bei: „D e r 
S tif tu n g sb rie f befindet sich nicht in  den P fa rrac ten " . l>. A us den zwei im  
J a h re  1619 von M agdal. v. H aunsperg au f Schwindegg in  die Pfarrkirche 
und in  ihre Schloßcapelle Schwindegg gestifteten Beneficien, welche u n ir t 
w urden (la u t Gedenksteins in der Schloßcapelle), wurde das derzeitige B e ­
n e f ic iu m  zu S c h w in d e g g  gebildet und corrl. vom Erzbischöfe v. S a lzb u rg  
M arcu s S itt ic u s  am 21. J u n i  1619. Besetzungsrccht: D er jeweilige Schloß- 
In h a b e r . Obligatmessen: Wöchentlich 4, die aber auf Ansuchen la u t O rd i­
nariatserm ächtigung von 2 zu 2 J a h re n  au f wöchentlich 3 reducirt zu werden 
pflegen. W eitere Verpflichtungen: An den 4  Q uatem pern  und an allen 
Festtagen hat der Beneficiat ein Am t zu halten u. täglich nach der hl. Messe 
3 V aterunser p ro  Inuckntoribus zu beten. F a s s io n :  E innahm en 562 fl., 
Lasten 38 fl., R einertrag  524  fl. B e n e f i c i a l h a n s  mit 13 Dec. G a rte n ; 
gut im baulichen Zustande, doch feucht gelegen. B aupflicht: D er Beneficiat. 
D a s  in die Pfarrkirche gestiftete Haunsperg'sche Beneficium hieß früher auch 
„Beneficium in  M eßm ering" und das andere „Beneficium  in  Schwiudegg". 
D a s  derzeitige W irth sh au s in  M eßm ering w ar der Sitz des Beneficiaten.

IV . Schulverhältnisse. D ie P fa rre i hat zwei Schulen. 1. Z u  S c h w in d e g g  m it 
1 L ehrer, circa 80 W erktags- und 30 Feiertagsschülern. D ie Kinder von 
S ch w ind au , Krümlbach, G rüng ieb ing , H üll, Kirchöv, B rau dste tt, M arx  und 
B ru n n  gehen nach Schwindkirchen zur Schule. 2 . Z u  S te in k i r c h e n  m it 
1 Lehrer, circa 80 W erktags- u. 30 Feiertagsschülern. D a s  Schulhaus erst 
neugebaut. Kinder von W örtherau, Viehweid und M oos gehen nach W örth 
zur Schule.

Uerschiedene Uoifien. I m  November 1839 kam ein Priester nach Obertaufkirchen 
a ls  Kooperator, der im  I .  1850 Nachfolger des würdigen H errn B liem ans- 
eder wurde und noch a ls  P fa r re r  daselbst wirkt —  es ist dieß der hochw. 
H err A rno Sebastian  Götz. E r sammelte m it großem Fleiße Alles, w as er 
über die Schicksale und Geschichte seiner P fa rre i irgendwo finden konnte und 
hinterlegte das M anuscrip t in  seinem P farrarch ive , welches verdiente in  
weiteren Kreisen bekannt zu werden, da es abwechselnd bald ernst, bald heiter 
so manches In teressante m ittheilt, besonders in  der Geschichte der P fa rrh e rrn  
u . Beneficiaten. Unser R aum  gestattet leider n u r  einen kurzen Auszug.

I. Ueber die älteste Geschichte Obertaufkirchens bestehen meist n u r  S ag en . 
Eine solche erzählt, daß d ie  u r s p r ü n g l ic h e  P f a r r k i r c h e  die zu P faffen ­
kirchen gewesen. (D ie Kirche des P faffen , die Kirche, der zunächst d e r„P sa ffe"  
—  P fa r re r  —  wohnte.) Schon zur Zeit des heil. R n pertu s bestanden 
3 Pfarrkirchen am Flüßchen O rn au . („Vck ^.Iraruorrrra cccl. III. crrirr 
irrcrww VII." sagt der Inäicrrlrrs rLrnoriis, VI. 28. I. c. S .  2 3 ,  und 
ich meine, das „ürlrarirorrrra" nicht a ls  die Ortschaft, sondern fü r das F lü ß ­
chen nehmen zu sollen, an  welchem die beiden O rn a u , Steinkirchen u. P faffen­
kirchen liegen.) D ie Kirche zu Pfaffenkirchen wurde von der edlen F ra u  
Haziga von Rinbach erbaut und im I .  803 vom Bischof Atto von Freising 
eingeweiht.*) Meichelbeck erw ähnt (toirr. I. p . I. I>lo. 645) „Uapiirclririclrrrrr

*)  I n  den N ot ize n  des H .  P f r .  G ö t z  heißt es (ohne Q u e l l e n a n g a b e ) ,  daß Bischof „ H i t t o "  im
11*
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o d e rk a p in e li ir io lia "  im  Ja h re  846  u n ter B . Erchambert. E s  scheint d ie  
je tz ig e  P f a r r k i r c h e  entweder au f den R u inen  einer älteren  oder eines 
Castells —  vielleicht auch einer B u rg  erbaut zu sein, w ofür die gewaltigen 
G rundvesten , die m an bei Eröffnung von G räbern  des Friedhofes fand, 
zeugen möchten. Auch scheinen die zwei S eitenm auern  älteren  U rsprunges 
und Neste eines anderen G ebäudes, das Gewölbe aber später dazwischen ge­
sprengt worden zu sein, während das P resb y teriu m  einer noch viel späteren 
Zeit angehört, daher die Kirche eine etw as widerliche F orm  hat, die dadurch 
uoch verm ehrt w u rde , daß P fa r re r  Niedermaier im  I .  1783  derselben allen 
gothischen Schmuck nahm , um  ihn m it dem Zopfe zu vertauschen, w ofür er 
wie in  Selbstironisirung die Aufschrift anbringen ließ: ,,6 a n its  n tgno  ju b i- 
ln ts  O so  in  töniplo  i n s iA n i  I n l Z o r o  rsn o v a to !"  D er T hurm  hatte ehe­
dem eine Spitze, welche ein S tu rm w in d  zerschmetterte. D ie  ältesten P atrone  
w aren die H eiligen: M a rtin  und M agdalena. D a s  B ild  der unbefleckten 
Em pfängniß  kam erst in  neuerer Zeit auf den Hochaltar. Eine S t .  C a j e t a n s -  
C a p e l le  an  der Kirchenwand und das d arun te r befindliche „ O ssn a rin rn "  
(C ryp ta?), w orin „die Priester und Adeligen begraben w urden", niußte A nfangs 
dieses Ja h rh u n d e r ts  niedergerissen werden. S p ä te r  kam an  ihre S telle  die 
derzeitige Capelle irr krön. irrrirrno. V . N .

2 . D ie P farrbücher reichen nicht über das 16. J a h rh , hinauf. W ohl aber 
geben die L lo n u m . L o ia g . und a l t e  G r a b s te in e  weiter zurückreichende 
M ittheilungen. S o  gieng ein R itte r  Nagoz von W eiher bei Kirchkagen a ls  
Laienbruder in  das Kloster A u und schenkte dorthin seine G üter kurz nach 
G ründung  desselben. Nach Ausschreibung des H . P f r . Götz soll dieß schon 
im  J a h re  1000 gewesen sein E r führt aber leider hiefür keine Q uelle an. 
(Ueber das Alter des Klost. A n und  ob es wohl im  11. J a h rh , so bestand, 
daß es B rüder aufnehmen konnte vgl. oben S .  92 , U o. 3 — 7. Einen „N agoz" 
(R apoto?) von W eiher konnte ich in  Lion. Lore. in  genannter Zeit nicht 
finden.) I m  I .  1280  erscheinen „ W a lth e r , der Kirchherr zu Tauskirchen, 
und seine Gesellen H an ns und A lban" a ls  Zeugen eines Verkaufes des 
R itte rs  W ilhelm  von W ö rth ? )  1382 kauft N ico laus , der T örringer, einen 
Hof zur „täglichen M eß in  Tauskirchen", u . im  selben J a h re  schenkt „H ans, 
der ältere F raunberger zu P ru n "  einen Hof zu Taufkirchen an „U . L. F ra u  
daselbst". 1411 stiftete der „Kirchherr dahier, N ico laus der T ö rrin g e r , eine 
M eß auf S t .  C ath re in -A ltar" . I n  den Ja h re n  1408, 1451 , 1468 werden 
Grundstücke an  die Kirche zu O rn a u  gegeben und so die „ewige M eß "  (Be- 
neficium) daselbst ermöglicht und d o tirt, so daß es 1473 errichtet und oonk. 
werden konnte. I m  Ja h re  1487  erhielt es noch a ls  Schankung den dritten 
Theil vom Zehent eines Hofes zu Nimpach. Hiedurch wurde wohl noch ein 
Zusatz zur Fundationsurkunde n ö th ig , daher P f r . Christoph Pfasfinger die­
selbe neu schreiben und durch den Propst Jacob  zu G a rs  fidemiren ließ. 
I m  I .  1519 w urde B a lthasa r P e rle s  hier P f a r r e r ,  „dieweilen er a ls  Be- 
neficiat zu Salm anskirchen von seinem P a t r o n ,  dem R itte r  Pfasfinger und

I .  8 0 3  der Consecrator der Pfarrkirche gewesen; dieser wurde aber erst im  Jah re 8 1 3  nach 
A tto 's  Tode Bischof.

* ) S o  theilt der genannte H . Pfarrer m it a n s  einem „alten  Schwindccker Hcrrschafsts Salbuch  
vom  I .  1 5 4 2  über die 3 Hcrrschafften Schwindeckh, G iebingen und Jm ierntegernbach, verfaßt 
von  S ix te n  S o n n e r , Richter alda unter der edlen F raw en  A nna, gepornen von F raunhofen, 
W ittib  W ehland des edlen Herrn Uldrichen zu Pappenheim , des hl. röm . R eichs Erbmarschalken", 
welches er im  I .  1 6 4 2  im  Pfarrarchive fand.
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dessen lutherischen P räd ican ten  von dort verjagt worden w a r" . J m  J .  1551 
w urde Jo h a n n e s  R ottm aier P fa rre r , welcher hier 3 0 J a h re  lang Cooperator 
gewesen. Von ihm ist ein B ild  im  Vorhause der Kirche noch vorhanden. 
E r  verfaßte wahrscheinlich das noch vorhandene „U rb ar vnd S tifftpuech" 
von Obertaufkirchen v. I .  1539, das er a ls  H ilfspriester geschrieben haben 
mag, u. welches sehr In teressan tes über die damaligen Psarrverhältn isse en t­
hält. A us denr J a h re  1634  findet sich vom dam aligen P fa rre r  Buchhofer 
Nvtirt: „X. pasolru U8csu6 acl psutaoost. kuZnirr espiinus a ro^s in Luecksu!  ̂

3. E d e ls itz e  w aren  nach gstl. N . G e iß , P f r .  Götz und Z o p f  (w orüber 
aber leider hier nicht in  das N ähere eingegangen werden kann): n. I n  
G ie b in g  die B u rg , zu welcher das Wasser vom jenseitigen Berge herüber­
geleitet w ard , w ar nicht in  G rü n - (G reth 'n -) G iebing, sondern nördlich vom 
H ofbauern (H ofgiebing), zw ar außer der P fa rre  gelegen, aber in selber be­
gütert. b>. I n  S t e in k i r c h e n ,  wo aber von einem Schlosse keine S p u r  
mehr ist. o. I n  O r n a u  (O ber- oder U nter-?) wo die Halbinsel neben dem 
Fahrw ege rechts in 's  Rimpacherfeld ein B urgstall zu sein scheint, ä . Auf 
dem steilen Hügel h inter der Kirche zu A nnab runn  w ird  die B u rg  der 
P f a f f e n k i r c h n e r  (kupchsuolrirolrou) verm uthet, o. D a s  Teisenbeckhaus zu 
M e ß m e r in g  hält m an fü r den S itz der „M ezm eringer von M e z "? )  Am 
südlichen A usgange des G arten s w aren die W einberge (jetzt Schirgenloch ge­
n an n t). I. D ie N im p a c h e r  (Rinpacher, Rintpeckhen) hatten wohl ihre B urg- 
stätte im  „H errengarten". A us dieser Fam ilie stifteten 3 B rüder nach Äu 
einen J a h r ta g  „p ro  nuirva Iratris o eeisi" , und schenkten den H erren zu 
Chiemsee einen W einberg. (V gl. Noir. H o le ., vol. I . xa-. 138. 145. 150. 
196. 198. 2 01 . 203 . G i e b in g e r  erscheinen im I .  1130  bereits urkundlich. 
S t e i n k i r c h n e r  im  I .  1 1 3 5 ; ilücl. pF. 150. 152. 162. 185. 191. 290 . 
O r n a u  im I .  1135 ; idicl. vol. I . xZ. 181. 192, I I . pZ. 360 . P f a f f e n ­
k irc h n e r  schon im I .  1150; ib iä . vol. I . pZ. 160. 168. R im p a c h e r  im 
I .  112 0 ; ibicl. vol. I . pA. 55. 130. 138. 192, vol. I I .  pF. 314 .) A. D ie 
R u b i l s d o r f e r  (N eibersdorfer) hatten  nach der Volkssage ihre Heimath auf 
der S tä t te  des G ratzenhauses, wo im  I .  1847 ein b is dahin verborgener 
tiefer Keller entdeckt w u rde , in  welchem ein s. g. Fuggerpfennig sich fand. 
D ie Fam ilie der R ubilsdorfer kommt schon um  1110 vor; ob aber N nb ils- 
dorf u . R eibersdorf wirklich identisch seien, möchte nachzuweisen sein. (L io n . 
Loio., vol. I . PA. 130. 132. 196 . 391 .) Ir. D a s  Schloß zu S c h w in d e g g , 
in  einem Thale, wo die Schwindach u. Ise n  zusammenfließen, gelegen, w ar 
einst der Sitz mächtiger Edler, i. D ie S ch  w in d  acher (8uiutalr, 8rviutpnelr, 
8wincko.Ii) werden schon im I .  1130  in  Urkunden lchl. L ., vol. I I I .  PA. 24. 
29 . 32 . 34 . 36, I I .  2 6 2 , IX. 416 ) erm ähnt. U. D ie in den Non. Uoio. 
öfter zwischen den Ja h re n  1130 u. 1344 vorkommenden H errn von „ P u c h e "  
findet H. P f . Götz in  R o th e n b u c h , u . schreibt hierüber: „Vielleicht hieß es 
früher Rothe B u rg " . E s  befindet sich dort ein massiver T hu rm  m it sechs 
F u ß  dicken M a u e rn , die m it M örtelguß ausgefüllt sind; wahrscheinlich ein 
römischer W artthu rm  oder der Rest einer u ra lten  B u rg , w oran  nach S i tte  
des I I .  J h d ts . ein hölzernes H au s gebaut worden w ar. M a n  nennt diese 
Ortschaft auch kurzweg „P uch". D ie B urg  könnte auch gewesen sein , wo 
jetzt das Kirchlein ist. (Vgl. lVIoir. H o le . ,  vol. I . 11. 42 . 130. 170.

*) H . P sr . G ötz identificier gew isserm aßen die M ezm eringer m it  denen v o n  „ M ö r in g "  a ls  nahe  
V erw a rn te , u . bezeichnet d a s  letzrere W o rt a ls  abgeleitet v om  „ M o o r  bei Psaffenkirchen" (?>. 
M ö n n g e r  finden w ir  schon im  I .  1180 (LI. L . ,  v o l .  I .  pA . 2 1 ,  v o l .  I I I .  xA . 1 6 9 . 1 8 8 .  
2 1 9 .  2 4 8 ) ,  u . einen „ I la n ä t lr iä  els L lerm n rin A cn "  im  I .  1 1 3 5 ;  id ic l. v o l .  l l .  G . 2 6 4 .
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198. 283. 408.) Ob aber diese Rothenbucher und die „Pucher" der L ion. 
Loio. dieselben seien, wagen w ir nicht m it Sicherheit zu behaupten. Auch 
1. in  A l l e r t s h a i m  mögen die A delhartsheim er, A llertsheim er gelebt haben, 
vielleicht im späteren „H errnbauern"-A uw esen, wo ehedem der Sitz des H aun- 
sperg'schen Beneficiums w ar. (Ueber G ottfried , H erm ann u. Lutold von Xckol- 
liartsskiglm, auch XUmrsIwim und Xclaliu-toslioillr vgl. N on. L .,  vol. I. 
pA. 137. 152. 168. 194, vol. IX. pA. 413 zu den J a h re n  1130, 1135 
— 66 u. 1200.) in. D a s  alte Salbuch erw ähnt eines „ N a m p o l t s h a im e r -  
J a h r ta g e s " ;  es möchten also wohl die edlen „ksimxoltslioiinor" in  dem 
jetzigen W eiler dieses N am ens gesessen haben. (L ion, ö . ,  vol. I. pA. 201. 
235. 236 in  den J a h re n  1230 und 1314; ihr W appen ebenda lad. III. 
X. 14.) n. Conrad von R a g e n  (OlwAsii) w ird schon im  I .  1130 (ikiä. 
vol. I. pK. 132) urkundlich erw ähnt. (Vgl. vol. III. pA 154, II. pA. 279. 
344. 362.) H. P f . G ötz hält die Kagener (zu Kirchkagen) und die W e ih e re r  
(W iarer) für „E in  Geschlecht", ohne G ründe dafür anzugeben. D ie W i a r e r  
finden sich im I .  1135. (N. L ., vol. I. pA. 30. 36. 170. 171. 177. 194.)
0. E in  alter T hurm  bei A llerisheim  soll der Nest des Schlosfis der H o h en - 
t h a n e r  sein, die um  1135 auftauchten u. im 16. J a h rh , erloschen. (LI. L ., 
vol. I. 145. 150. 151. 173 ; O b e rb . A rch ., IX. S .  371 . 414 .)

4. Ueber e in z e ln e  O r ts c h a f te n  b ring t H. P fr . Götz manch' ergötzliche 
M ittheilungen, auch Historisches; leider duldet unser beschränkter R aum  nur 
A ndeutungen; z. B . in R e u t  sei ein B ru nn en  so tief m it Feldsteinen rund 
gem auert gewesen, a ls  der P fa rr th u rm  h o c h  ist b is zum Glockenhause; 1841 
stürzte er ein u . erschlug einen M a n n , der ihn säubern wollte. D ie Hitz- 
l i n g e r  seien U nterthanen  des Klosters A ltenhohenau gewesen. W e ih e r  
habe nach Kloster A u gehört u . es erzähle eine u ra lte  S ag e , daß im I .  1618 
ein „ M a ie r"  von W eiher au f die F rage eines andächtigen M annes, ob da­
selbst wohl einm al eine Kirche gebaut würde, spottend geantw ortet habe: „S o w en ig  
a ls  meine Reitgerte b renn t" . S o fo rt habe diese hell aufgelodert, der M aier 
aber in  heiliger Furcht alles Holz zum Kirchenbaue hergegeben. H. P f . Götz 
sah selbst die bezügliche Gedenktafel und ein A ltarbild  vom I .  1639 , den 
hl. W olfgang darstellend, in W eiher. M a n  sagt, es sei hier einst ein eigener 
Priester gewesen. F rüh er w urde alljährlich am P cte rstag e  eines „M aier 
von W eiher" in Kirchkagen gedacht. W enn die Kagener u . W eiherer so nahe 
verw andt w aren , so begreift sich vielleicht das Aufgehen der einen Kirche in 
der des anderen O rtes. M a n  w eis nicht, wo in W eiher eine Kirche oder 
Capelle gestanden habe, und ich meine, daß die Kirche Kagen es w ar, wohin 
die Schwindegger-Herrschaft „alljährlich m it ihrem Beneficiaten und U n ter­
thanen w allsahrtete". Südwestlich von W eihe r, am A usgange des w ald ­
bewachsenen H ügels, ist eine V ertiefung, hier soll einst ein Schloß gestanden 
haben; ein riesiger Kirschbaum überrag t dort die T an n en , ob wohl da die 
Heimath der B rüder „ ü a iu r io u s  ob Ü ap o to  cks LX iaro" im J a h re  1130 
gewesen? (LI. L ., vo l. I .  pA. 182, lX  1 4 3 ; vgl. pA. 170. 175. 177. 182. 
194 , II. p A .  3 00 , III. p A .  54. 84.) —  Zunächst bei G r ü n g ie b in g  sei 
ein W a ld , „d as  H andgem ähl" g en an n t, welcher für ein übliches „ B ra u t-  
Geschenk" der Schwindegger („M üh lgabe") gehalten w ird ; darin  sollen auch 
zu einer Pestzeit viele Leichen begraben worden sein, w eshalb früher „neben 
dem S tiegel in 's  Grimmelbeckerfeld" eine Kreuzsäule stand, b is selbe im
1 . 1808  durch den damaligen Cooperator Adelgeist nebst manchen anderen 
Bildstöcken und Capellchen, die er „Ruhebänke des A berglaubens" nannte, 
niedergerissen wurde. —  I n  P f a f f e n k i r c h e n  befand sich ein S t e p h a n s -  
B r ü n n l e i n ,  welches später versiegt ist, wo „die Alten ihre Pferde tränkten
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und eiserne R ößlein Hinverlobten". E in  Jü n g lin g , Melchior Pichlm aier, ließ 
dasselbe wieder Herstellen u . eine Kreuzsäule dazu errichten. —  J n S c h w i n d a u  
habe „zwischen dem B auer u . dem K othm aier" das Schloß gestanden, dessen 
einstige Besitzer Grabsteine in der Pfarrkirche hatten. I n  Unter-Rim pach ist 
südlich m itten im  T hals der „H errng arten" , wo die „E schelbecken" ihren 
Sitz hatten. („Eschenbacher"; N . U ., vol. I . 186. 209 . 365 um 1150
— 1310 ; I I .  x>§. 262 .)

5. D ie G r a b s te in e  in  der Pfarrkirche sind m itunter sehr interessant, 
auch wegen der G eschich te d e r  P f a r r h e r r n ,  von welcher das M anuscrip t 
des H. P f . Götz viel erzählt —  leider finden w ir hiefnr keinen Platz. Doch 
erwähnen w ir den des ersten bekannten P fa rre rs  von „Taufkirchen bei W örth " , 
wie es dam als hieß, nach dem oben genannten H errn  W alther (IT 2 ); den 
edlen H errn  N ico laus von T ö rrin g  der Linie Jettenbach ( f  1 4 1 2 ) , der im 
I .  1411 ein B e n e f i c iu m  auf den K ath arinen alta r hieher stiftete, wozu er 
das „ T a is e n b e c k g u t  in  R in p a c h "  gab, das d 'rum  „ d e rS t .  K atharinenhof" 
im alten Salbuche heißt. „D es Taisenbecks-Znbaugut" soll ein H errnhaus 
gewesen sein, b is später ein B eneficiatenhaus, das S te in h au s  genannt, hier 
erbaut w urde. I m  I .  1727 kam dieß Beneficium nach F rauenb üh l, dem 
Schloßkirchlein zu W inhöring, 1803 aber wurde es a ls  Schulbeneficium nach 
W ald versetzt. (B isth . Passau, früher D ecanat N euötting; vgl. D e u t in g e r ,  
tab. Beschr., S .  567 A nm ., u. O b e rb . A rch., B d .IX . S .  1 6 6 — 7 7 ; H u n d t ,  S t .-  
Buch, I I .  S .  90 .) D er G rabstein T ö rrin g 's  ist an  der Evangelienseite im 
Schiffe der Pfarrkirche. D ie Grabsteine des drittältesten bekannten P fa r re rs  
„W althaser P e rlo ß "  (p 1 5 2 1 ), sowie der des vierten „Liendl Schm idham er" 
(ff 1575) w urden erst im 1 . 1842 wieder aufgefunden. Bemerkenswerth ist 
ein im Glockenhause befindliches V o t iv b i ld  des P fa rre rs  Jo h a n n  R otm air 
vom I .  1551 (der das U rbar- u. Stifftpuch v. 1539 verfaßte, wo G rün- 
Giebing noch „ S t .  M arg re th 'n -G ieb ing" heißt).

6. D a s  fünsthürmige Schloß von S c h w in d e g g  verdient einige besondere 
Bemerkungen. E rbauer u . Entstehungszeit ist unbekannt. Um 1389 besaß 
es ein Tätenpcck (T attenbach), dessen Grabstein durch H. P f r . Götz wieder 
gefunden w urde, ( f  1394 .) D an n  kam es an die F rau n h o fer, wurde im 
pfälzisch-bayer. Erbfolgekrieg niedergebrannt. D ie F raunhofer erhielten Hof- 
G ieb ing , Schwindegg erhielten die Pappenheim er. Unter P fa r re r  Schinid- 
hamer lebte zu S c h w in d e g g  „M arschalk Veit von Pavpenheim  und Trencht- 
lingen", ein Ahne jenes P appenheim , der bei Leipzig gegen T illy 's  Befehl
—  zu früh —  angriff und so den Verlust der Schlacht herbeiführte. Z u r  
Zeit des P fa rre rs  Kurz (.laoobus O u rtiu s) aber bereits das edle fromme 
E hepaar R itte r Sebastian  von Haunsperg (bei S a lzburg ) u. M agdalena A ltin. 
E r mochte wohl (15 73 ) in  der Schlacht bei Lepanto mitgestritten haben, kan­
tn türkische Gefangenschaft und verlobte sich daselbst nach O rn au . E r ist 
ani P lafond  der Kirche O rn au  vor dem türkischen Lager knieend abgebildet, 
wo auch seine 15 8' schweren Fesseln und Ketten hängen, die er a ls  Sklave 
tragen m ußte, sowie seine S po ren  u . Leibgurt. H. P f. Götz fand in  einer 
Holzhütte ein birnbaum enes B re ttle in , das wohl der Rest eines G rabm ales 
w ar u. hängte es im Cooperatorenhanse auf. E s ist eine D arstellung des­
selben R itte rs  Sebastian  u, seiner F am ilie ; in voller R üstung kniet er hier 
m it seinem S ohne Ferdinand (der den kurzeil spanischen M ante l und eine 
schwere Goldkette um  den H als träg t) und noch 3 anderen, die im Kuaben- 
A lter starben. Sebastian  starb 50 I .  a lt im I .  1606, Ferdinand im I .  1616 , 
kaum 27 I .  a lt als Herzog „Albrechts v. B ayern  K am ercr". S e in  G rab- 
S te in  fand sich a ls  „ A n tr itt"  in  den Freithof, neben dem Cooperatorenhanse.
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Seine G a ttin  w ar S ilv ia  von Pienzenau. D ie  Ehefrau des R itters Sebastian 
v. Haunsperg ließ sich bei Lebzeiten einen Grabstein machen, der im  Schloß- 
Hofe zu Schwindegg sich findet, sie aber zog nach Landshut und mag dort
begraben sein. Um das Ja h r 1580 dürfte Schwindegg bereits von den
Pappenheimern an die Haunsperger gekommen sein. Nach F rau  Magdalenens 
Tode oder Abzüge (um 1622) wurde es Eigenthum des Herzogs Albrecht 
v. Bayern, wie noch alle Rechnungen zeigen. Im  I .  1628 starb ein Kind
des Hanns Friedrich von H örwarth, der damals bereits hier Gutsherr war,
wie der Grabstein sagt, u. dessen Tochter Anna Regina ein Fugger heirathete. 
So kam Schwindegg an die Fugger im  I .  1655 unter P fa rre r Reiter, dessen 
Grabstein auch noch besteht, und der die schreckliche Schwedenzeit durchzuleiden 
hatte. D ie Fugger behielten das Schloß bis 1804, mornach es käuflich an 
die F re ifrau  von N oraau  gelangte, deren Sohn Friedrich F rh r. v. N oraau 
das Schloßgebäude zu Schwindegg nebst Brauerei u. Gütercomplex an den 
B räuverw alter F ischer verkaufte.

7. I m  I .  1315 regierte schon einmal in  der P fa rre i d ie  Pest, und ent­
standen damals die Kreuzgänge nach O rnau und Tuntenhausen (w ofür der 
Cooperator 16 kr. erhielt). I m  I .  1649 w ar abermals eine Pest.

8. Am 1. October 1756 stürzte in  der Schlacht bei Lowositz G r a f  Jos. 
v o n  F u g g e r  schwer verwundet vom Pferde. E r verlobte sich nach O rnau, 
wurde gerettet und ließ die Begebenheit daselbst an die Wand malen, w a ll­
fahrte auch trotz S tu rm  und W etter jeden Samstag dahin. E r w ar bayer. 
Generallieutenant, ein rauher sonderlicher M a n n , aber treuer Katholik und 
edler Mensch. E r starb im  I .  1804.

9. Zwei G ra b s te in e  seien noch erwähnt, deren Inschriften lauten: 1 . „hie 
leys pangrn; auer der gestorben an. dm. m.cccc (1400) sar nach christs gepurt. 
seins alters. . . jar dem got genad". 2. anno domn. m.cccc X.ii. (1412) 
ja r am montag nach sant jorgentag ist gestorben der edt vnd vcst Herr aver 
rn Schwindel, dem. Got.genedig. sei. Am. (Ueber die „ A u e r "  vg l. H u n d t, 
I II. T h l . , in  F re ib e rg 's  Sam m lung von Urkunden, I II .  S . 2 2 9 — 242; 
Näheres über eine Beziehung dieser Fam ilie zu Schwindegg konnte ich nicht 
auffinden.)

10. Im  M a i 1867 h ie lten? . ? . Redemptoristen M is s io n  in  der Pfarrkirche.

11. Ueber den Ursprung des Bades A n n a b ru n n  berichtet Z ö p f  (nach 
einem Mannscripte des Patrim .-R ichters B r u n e r  v. Schwindegg v 1 . 1824): 
Es habe einer schwerbetrübten M u tte r, deren Kindlein am Aussatze unheilbar 
leidend schien, eine unbekannte F rau  auf dem Wege gesagt, sie solle in  das 
Aignerholz bei Schwindegg gehen, dort sei eine hohe Tanne, auf der sie eine 
weiße Taube sitzen sehen werde, da möge sie nachgraben, sie werde eine Quelle 
finden, die dem Kinde ein Heilbad sein werde. Alles geschah wie diese F rau 
gesagt, u. die fromme Bäuerin behauptete, es sei selbe wohl ihre Patron in  
gewesen, die hl. M u tte r Anna. Viele Andere fanden bald an dem „T a n - 
nenbrünnleiu" H eilung, 1686 wurde eine S t.  Anna-Capelle dahin gebaut, 
und es hieß fortan hier: Annabrunn. (S L ö p p n e r ,  Sagenbuch, Bd. I I I .  
S . 249, N . 1247.)

12. D as O b e rb a y e r. A rc h iv  (Bd. V . S . 287) berichtet über ein (auf 
Tafe l I V  auch abgebildetes) C r u c if ix ,  das von dem s. g. Anderlbauernsohne 
S im on M attheis im  November 1842 auf einem Felde bei Pfaffenkirchen, 
fre i auf dem Lehmboden liegend, gefunden u. dem P fa rre r Bliesmansrieder 
überbracht wurde, der es dem histor. Vereine f. Oberbayeru schenkte. „D ie  
nebeneinander befindlichen Füsse, das in  Zöpfe geflochtene Haar, der geregelte
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B a rt u. das reichverzierte Gewand sind (nach P ro f. D r. v. H e fn e r) Kriterien, 
daß es dem 12. oder 13. Jhdt. —  der byzantinischen Kunstperiode angehöre.

13. Ueber Obertaufkirchen theilte der strebsanie Lehrer Bernh. Z o p f  in  
dem X X I .  Bande des O b e rb a ye ris ch e n  A rc h iv e s  (S . 277 — 98) eine 
ziemlich eingehende historisch-topographische A rbeit m it, bei der er besonders 
das von H. P f. Götz gesammelte M a te ria l benützte, n. welche neben vielem 
Anerkennenswerthen besonders auch das Verdienst hat, den größten The il 
desselben der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht zu haben.

14. W e n n in g 's  Topographie bringt eine Abbildung des Schlosses 
Schwindegg nebst kurzgedrängter Geschichte. (Rentamt Landshut, S . 119.) 
D er h is to r , V e re in  fü r Oberb. besitzt ein auf H o lz  g e m a lte s  T a b le a u , 
die P f.-K . Obertauskirchen nebst deren F ilia len  u. dein Schlosse Schwindegg 
darstellend (gefertigt von A. Eder im  I .  1849, und am 2. J u l i  1860 von 
H. D irector u. Professor D r. Ans. M a r tin  dem Vereine zum Geschenke ge­
macht. Ueber Obertaufkirchen und Schwindegg w. vergl. auch v. O b e rn - 
be rg 's  Reisen, Bd. I I .  S . 226 ff .; B a v a r ia ,  I .  S . 309. 619; Chronik 
des Jsarkreises (B a y e rn 's  C h ro n ik , I ) ,  S . 198.

15 Piirten.
Organisirte P fa rre i m it 493 Seelen in  100 Häusern.

Pürten, D., Pf.- u. Nebcn-K., P f-S ., * An, W........................ 12 S. 3H. 1 St.
134 S. 26 H. — St. Hart, E........................ 3 „ 2 „ '/s

Fröschau, W. . . .  22 „  3 „ 1'/» Hausing, D .................. 42 „ 8 „ 1V- „
Innthal, W..................14 „ 5 „ V- » Holzhansen, E. . - . 4 „ 1 „ 1 „
Nansching (Rauschern), Jettenbach,!.am Inn,W, 14 „ 3 „ IV« „

W.............................11 „  3 „ °/i Lindach, W.................. 2t! „ 4 „ 4 V» „
Wörth, W....................15 „  2 „ v° „ Moos, z. H. . . . 18 „ 6 „ 1 „

St. Erasmus (Trafen), D., Niederndorf, D. . . 45 „ 9 „ Vr „
Fl,°K,, 4> . . . . 63 „  13 „ Vs „ Steinbanm, E. . . . n  „ 2 „ Vs „

Aichcck, E..................... 12 „ 2 „ k ,, Stockham, E. - . . 6 „ 2 „ '/s »
ASbach, W...................41 „ 6 „ i  Vr „

Anmerkungen. I) Dentinger führt „Trafen" als Name deS Dorfes mit der Filialkirche auf, 
während älteren Matrilelbüchern und auch der allgemeinen Benennung gemäß der Name 
„S t. Erasmus", das wahrscheinlich nur hie n. da in ,,'t Rasm" verkürzt ward, der richtige 
Name ist. Jettenbach am linken Jnnufer, früher „zum Ueberführcr Schneck" genannt, heißt 
wegen seiner größeren Vermehrung nunmehr so, wie jetzt auch „Fergen", das bei Deutinger 
noch eigens ermähnt wird, demselben beigezählt ist. Aichcck, Holzhausen und Stockham sind 
bei D entinger unter „z. H. von Moos" eingeschlossen; da aber ihre Entfernung zn weit 
ist, wurden sie hier eigens aufgeführt. Innthal und Steinbaum sind Neubauten.

2) Umfang der Pfarrei: 5 Stunden. Pfarrer Mennachec sagt <1817): „Länge U /r, Breite 
V» Stunde". (?) Die Wege nicht im besten Zustande, im Winter beschwerlich.

3) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt und Landgericht Mühldorf, Bezirksgericht Wasser­
burg, politische Gemeinden Pürten und Fraheim.

1) Bei Errichtung der Bahnstation Kraibnrg, die im diesseitigen Pfarrsprengel liegt, wird wohl 
die Pfarrei um 4 Gebäude vermehrt werden.

5) St. Erasmus (Trafen) gehörte früher zu Fraham und kam erst im I .  1805 zu Pürten.

I .  P farrsih: P ü r te n ,  in  anmuthiger Lage auf einem Hügel m it schöner Fernsicht, 
am In n  und all der Distrittsstraße nach Ampfing, M üh ldorf und Kra ibnrg. 
Brücke bei K ra ibnrg über den I n n  und Ueberfahrt bei Jettenbach. Nächste 
Bahnstation: Ampfing, 2 S td .; künftig K ra ibnrg, Vs S td. Post: K ra ibnrg. 
(Postbote.)
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g.) P farrk irche. Eine ehemals zahlreich besuchte W allfahrt. E rb au u n g s jah r: 
Unbekannt. S t i l :  Gothisch, leider innen verzopft. Geräumigkeit: Genügend. 
Baupflicht: D ie Kirche, weil das A erar selbe bisher nicht anerkennen wollte; 
am Our. Kirche und Gemeinde. S a tte l-T h u rm  mit 3 Glocken. (D ie erste 
trä g t die Jah rzah l 1413; die zweite hat die Inschrift: „ I n  b ou . 8  (?) N ariss  
ff Iw ew  ff N aro . ff llo a u iiis " ; die dritte bezeichnet das J a h r  1400 (N .0 .0 .0 .0 .)  
a ls  G n ß jah r, die Heiligen Ludwig u. M arga re tha  als P a tron e .) Oous. äu b . 
P a tro r.: M a riä  Him m elfahrt. 8 aU ar., wovon 4 ü , der Hochaltar und 3 
andere aber x>. sind. 8s. U. Om. m it Capelle. O rgel. (6 Register.) 
G o t te s d . :  Jeden  2. S o n n tag  und an den H auptfestsn, a ls :  W eihnachten, 
P a lm so nn tag , O stern , P fingsten , D reifaltigkeit, Frohnleichnam , am Seelen- 
S ountage, sowie an den Frauen-H auptfesten. 8 sp b .-A b l.: M a riä  Lichtmeß, 
M . Him m elfahrt, D reifalligkeitssonntag. Ewige A nbetung: 18. Decbr. Am 
Josephstage Coucurs m it nachbarlicher A ushilfe von A m pfing, K raiburg , 
E nsdorf u. Lafering. Dagegen w ird A ushilfe von hier a u s  geleistet: Nach 
K raiburg  am Stundengebete (1 . Fastensonntag), nach E nsdorf am Passions­
F re itag , nach Pietenberg am Scapulierfest, u. nach Ampfing am S eb astians- 
Tage. D er P farrgo ttesd . w ird an den A ushilfstagen  a ls  F rühgottesd . m it 
V ortrag  gehalten. Außerordentliche Andachten: R orate und Kreuzwege auf 
Angabe, letztere statt dem sonntäglichen Rosenkränze; eine 9tagige M aiandacht 
(freiw illig); das Erntedankfest w ird an  M a riä  Namen (statt der früheren 
Kirchwcihe) m it Procession oum  8s. im  F reien  gehalten. S t i f t u n g e n :  
2 Ja h rta g e  m it V ig il, R equiem , Libera und 1 Beimesse; 2 Ja h r ta g e  mit 
V igil, Requiem und Libera; 7 Ja h r ta g e  m it Requiem und Libera; 7 J a h r ­
tage m it Requiem; 1 Jahresm esse. Hier besteht eine B r u d e r s c h a f t  zu 
E h r e n  d e s  h l. J o s e p h .  O berh irtl. errichtet am 26. J u n i  1693 (lau t eines 
alten noch vorhandenen Bruderschaftsbuches). Einfache Ablässe cl. <1. 27. S ep t. 
1692 fü r das Josephsfest, S am stag  nach Chr. H im m elfahrt, Dreifaltigkeit, 
Peter u . P a u l ,  und Michael. Hauptfest w ird  am S t .  Josephitage gefeiert 
m it Aem tern, P redigt u. Procession in  der Kirche. Nebenseste: D ie 5 großem  
Frauenfeste, wobei Nachmittags Rosenkranz, L itanei u. Gebete um eine glückt. 
S terbstunde; jeden Sam stag  sind ähnliche Gebete nach der hl. Messe, jeden 
S o u u - u. Festtag Gedenken der verst. M itglieder. Vermögen der Brudersch.: 
a. R eut. 700  fl., b . nicht reut. 86 fl. 38 kr. (im  I .  1874). M eßner und 
O rqanist: E in  eigener, welcher seine P rivatw ohuung  hat. Kirchenvermögen: 
a. R ent. 5564  fl. 12 kr., b. nicht rent. 2 0 ,5 0 0  fll 22 kr. 

b ) A ls Nebenkirche kann die im I .  1572 vom Vermögen der Pfarrkirche erbaute 
M ic h a e l s - C a p e l le  genannt werden. S ie  ist nördlich von der Pfarrkirche, 
durch deu Friedhof von ihr getrennt. S t i l :  Unschöner Zopf. B au p fl.: D ie 
Pfarrkirche. K uppellThurm  m it 2 Glöckchen. 1 a l t .  (p o r t .)  m it einem 
schlechten Bilde des P a tr . :  Hl. Michael. W ie die Pfarrbeschreibung vom 
I .  1817 besagt, wurde früher hier öfter im  J a h re  G ottesd. gehalten, jetzt 
aber ist dieß seit mehr als 10 Ja h re n  schon nicht mehr der Fall. Ueber 
eine Oous. oder auch n u r U su sä . liegt nichts vor. E s  werden jetzt nu r 
Beichtstühle, das hl. G rab u. a. dgl. in  selber aufbew ahrt. (P fa rre r  M en- 
nacher nennt in  obgenanuter Beschreibung öfter diese Michaelskirche m it der 
einstigen Jo h a n n  B ap t. C apelle, welche er a ls  die älteste Pfarrkirche wohl 
mit Recht bezeichnet (vgl. R ie d l 's  K raiburg , S .  173), die aber längst nicht 
mehr a ls  Kirche oder Capelle besteht, daher von sehr W enigen in  P ü rten  
mehr gekannt, jedoch nichts anderes ist a ls  das Seitenschiff der jetzigen P fa rr-  
Kirche, wo auch das Gnadenbild M a riä  sich vom Anfange her befand. (Vgl. 
un ten  N o t iz e n ,  iblo. 2 u. 5.)
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I I .  Filialkirche: S t.  E ra s m u s , an der Districtsstraße Kraiburg-Aschau gelegen.
Erbauungsjahr: Unbekannt. Restaurirt: 1867. Renaissancestil. Geräu­
migkeit: Genügend. Baupflicht: D ie Kirche, auch am Ein. Kuppel-Thurm  
m it 2 Glocken. 6ous. äai>. P a tr.: H l. Erasmus. 3 a lta r. I. 8s. E in 
Taufstein ist nicht h ie r, Taufen werden aber hier usual nach dem Gottesd. 
vorgenommen. Orgel. (4 Reg.) Gottesd.: Jeden 2. Sonntag, m it wenigen 
Ausnahmen; auch am Stephanitag, Oster- u. Pfingstmontag, S t. Benno u. 
S t. Erasmus (Sonntag darnach) ist Psarrgottesd., an den 2 letzteren Festen 
Procession o. 8s. im  Freien. S tiftungen : 3 Jahrtage m it V ig il,  Requiem 
und Libera; 1 Jahrlag  m it Requiem u. Libera; 5 Jahrtage m it Requiem; 
1 Quatemperamt. —  Meßner: E in  Angehöriger des Ortes (in Puvatwohnung). 
Vermögen: a. Reut. 4750 fl., 6. nicht rent. 11,853 fl. 33 hr kr.

I I I .  PfarrverlMnisse. Verleihuugsrecht: S . M . der König. Fassion: Einnahmen
902 fl. 48 kr., Lasten 15 fl. 201/2 kr., Reinertrag 887 fl. 271/2 kr. W id ­
d u m : 12 Tagw. 28 Dec. Grund. B o n itä t: 8— 9. P fa r r h a u s :  E in altes, 
jedoch im  guten Zustande befindliches Haus aus den Zeiten der Klöster, m it 
schöner Fernsicht; geräumig und trocken. Oeconomiegebäude: Später gebaut, 
doch genügend, nebst Holzlege und Waschküche außerhalb des Psarrhofes. 
D ie Baupflicht hat das Aerar. I n  Pürten ist kein H il fs p r ie s te r .

IV . SchulverlMnilse. Da zu Pürten noch keine Schule sich befindet, so sind nach
K r a ib u r g  in  den Schulsprengel eingewiesen die Ortschaften: Pürten, 
S t. Erasmus, Aicheck, An, H art, Holzhausen, M oos, Niederndorf, Steinbaum 
und Stockham; nach J c tte n b a c h : Asbach, Hausing und Jetteubach l. des 
Junes; nach Aschau: Lindach; nach E b in g  (P fr . Mettenheim): Fröschau, 
In n th a l, Nausching und W örth. D ie Errichtung einer Schule in  Pürten ist 
vor der Hand noch nicht in  nächster Aussicht. Nach dem Psarrbenchte vom 
I .  1817 gierigen damals alle Kinder der P fa rre i nach Kraiburg zur Schule.

Verschiedene Notizen. 1. Wenn P a llh a u s e n  in  seiner L o jo a r iw  topograplria. den 
Dienst der „rh ä tis c h e n  I s i s "  (deren Abbildung er nach einer zu München 
befindlichen Statue m it geschwärzten! Gesichte, Händen und Füssen m itthe ilt) 
besonders auf den Höhen der Isen finden w ill, und nach ihm K o c h -S te rn ­
fe ld  (im  Taschenbuche „d ie T aue rn " re., S . 116) über den Cultus dieser 
„A llw u tte r auf Erden, der Pflegerin alles Guten und Helferin in  allen 
Nöthen" eingehend schrieb, auch in  seinen „B e iträgen" ziemlich deutlich die 
Ansicht durchleuchten läßt, daß sie ursprünglich wohl „ in  den M uttergottes- 
Capellen von A l t ö t t i n g ,  Eggenfelden u. Dorfen gestanden", so wollen und 
können w ir  uns hier in  eine D ispu ta tion  hierüber nicht einlassen, möchten 
aber dessen Ansicht nu r m it größter Vorsicht und Beschränkung gelten lassen, 
da sie leicht zu weit gehen kann. (Dessen B e i t r ä g e  zur deutschen Länder-, 
Völker- u. Sittenkunde rc., Bd. II. S . 32.) D a rin  aber stimmen w ir  ganz 
m it Letzterem überein, daß die Isen, „d ie fruchtbare Tochter des In n s " ,  zu­
gleich m it diesem am Eingänge des 9. Jhrhdts. noch die Gegenden, die sie 
durchflossen, als gewaltige Herrn inne hatten und vielfach unbarmherzig um­
gestalteten, daß sohin auch die dort u. da noch bestehenden Heioen diese Flüsse 
in  ihrer A rt zu besänftigen suchen mochten, w eil sie nicht die K ra ft in  sich 
füh lten , selbe zu bezähmen. Nicht zu verkennen sind in  jenen Theilen des 
Mühldorfer-Decanats, welche den Gewässern nahe liegen, die vielen Verän­
derungen durch selbe, die vor und nach der Römerherrschaft Festland durch­
brachen u. U fer zerstörten, während anderseits Seeen ganz abflössen, Moore 
u. Inse ln  sich bildeten u. s. w. Daher die Namen wie „Seebach, Moosen, 
M öring  rc., W örth ( In s e l)" , daher auch der Name „ B ö r d e "  (Uferland,
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B ord), später L v r t i u a ,  k n r t o n  — unser P ü r t e n .  S p ä te r  kam es öfter 
v o r, daß der N am e P ü rten  m it ,,a ä  k o r ta s "  erklärt und behauptet wurde, 
dieß sei die ursprüngliche B enennung. K o c h - S te r n f e ld  aber zeigte schon 
im I .  1826 , daß die erste Annahme die richtigere sei, wenn auch im I .  1129 
eine S alzb u rg er-U rku nd e (k e Z s s t. b o ie . , I . 130) P ü r te n :  „all p o r tv rn "  
nennt. „ P ü r te n "  w ar früher w ohl nicht der Name einer einzelnen Ortschaft, 
sondern bezeichnete den sich hier hindehnenden B o rd , d as 'U fe rla n d  auf eine 
gewisse Strecke hin.

2. H ier denn baute m an sich nach und nach a n , ein K ir c h le in  erhob 
sich nebst einem E d e ls itz e  des mächtigen Geschlechtes, das am I n n ,  an  der 
Ise n  u. Salzach reichbegütert, und dessen einer Sprosse jener A dalbert w ar 
(923  — 9 35 ), der, früher m it R ih in a , der W ittw e des (im I .  907 gefallene») 
M arkgrafen Luitpold verm ählt, erst im höheren A lter seinem B lu tsverw andten, 
P ilg rim , a ls  Erzbischof von S alzb u rg  folgte. E s besteht noch ein Eockox 
trac litio n n n r dieses edlen Kirchen fürsten ( l l r iv a v .,  I I .  S ..  1 22 — 176; vgl. 
K o c h - S te r n f e ld ,  1. o. S .  56 — 58 u . Anm. zu S .  62), wo eiue „ A l t a "  
a ls  Tochter A dalberts u. R ih in as  erscheint. ( S c h o l l in e r ,  A bhandlung über 
die V oreltern O tto des G roßen v. W ittelsbach.) D ie Einfälle der H unnen 
brachten auch in  die Gegend des I n n  und der Ise n  rc. V erwüstung und 
V erw irru n g , obschon die vielen B urgen  der Adeligen vielfachen Schutz ge­
w ährten. I m  J a h re  1050 übergaben G raf C a d a lo h  (Kadalhoh) und seine 
Gem ahlin Irm en g a rd  an  die Domkirche zu S alzburg  einen ihrer Herrschaft!. 
Wohnsitze N am ens „ B ü r t e n "  („ssciilom  o n rtirn  L u r t iv a  iro rv iv s" ) , dazu 
die dort erbaute K irche  m it den Priestern und ihren P fründen  daselbst. 
Dieser Cadaloh residirte wahrscheinlich in  P n r te n 's  N ähe, zu K raiburg  oder 
M egling (vgl. den Text bei K o c h - S te r n s e ld ,  I. o. S .  7 9 — 8 4), und w ar 
einer der 6 S öhne jenes G rafen  Aribo u . der A dala, welche Seeon  stifteten. 
(S ie h ' bei S e e o n ,  B d. I. S .  6 1 0 .)  D ie erw ähnte „ K irch e"  ist wohl die 
u ra lte  J o h a n n e s - C a p e l l e  zu P ü r t e n ,  welche jetzt ein Seitenschiff der 
Pfarrkirche bildet und nicht mehr a ls  selbstständiges G o tte sh a u s, wohl aber 
a ls  die älteste Taufkirche dieser Gegend gilt. Eine w underthätige M adonna 
wurde hier der T rad ition  gemäß schon seit den Zeiten des hl. R u pert ver­
ehrt, und wallte das Volk m it besonderem V ertrauen  dahin.

3. D ie P f a r r k i r c h e  zu P ü r t e n ,  U . L. F ra u  gew eiht, wurde von den 
Klöstern A u u. G a rs  zugleich a ls  hingehörig beansprucht, aber am  30. A pril 
1177 vom Papst Alexander I I I .  dem S tif te  Au incorporirt, w ährend G ars  
m it Stephanskirchen entschädigt w ard . (N o m . L o io . ,  vol. I . 2 2 1 ; ek. 
pF. 64, i^o . 5.)

4 . In teressan t ist die G e s c h i c h t e  v o n  d e r  g o t t s e l i g e n  A l t a ,  deren 
Gebeine in  der Pfarrkirche ruhen und von welcher Folgendes mitzutheilen ist: 
D ie hl. A lta  soll eine Königstochter von Frankreich gewesen und schwer er­
krankt sein, so daß ih r Tod nahe stand. D a  sei ih r „im  T raum e vorgekommen, 
daß in  B ayern  eine Kirche, „ ? o r I a "  (?) genann t, w ä re , zu der sie w all­
fahrten sollte. Sogleich habe sie sich eine S ä n fte  m it 2 Eselein bespannen 
lassen, ih r liebstes Buch, das hl. Evangelium , mitgenommen und so die weite 
Reise angetreten. Aber sie starb au f dem W ege, gab jedoch zuvor noch den 
A u ftra g , m an solle ihre Leiche auf das Buch legen und die beiden Eselein 
sie fortführen lassen; wo sie aber stehen bleiben w ürden, da möge m an  sie 
begraben. S o  seien denn die Thiere m it der Leiche weiter gezogen, b is  sie 
an  der kleinen Capelle bei dem Gotteshause U. L. F ra u  zu P ü rte n  ange­
kommen, dann aber nicht mehr vor- noch rückwärts zu bringen gewesen. D a
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sei sie denn in  der Capelle auch begraben w orden , das Buch wurde jedoch 
bei dem G otteshanse belassen, allwo m an es wohl werde brauchen können. 
A lsbald sei aber ruchbar geworden, daß diesem Buche eine w underbare K raft 
innew ohne, Geisteskranke, Epileptische und Besessene zu heilen, wenn m an 
solche ohne ih r Wissen 4 Nächte nacheinander auf die 4 Gem älde der E van ­
gelisten und die gedruckten (?) Evangelien liegen lasse, also die 1. Nacht a u f 's  
Evangel. M atth a i, die 2. a u f 's  Evangel. M arc i, u. so nach der Reihe fort. 
E s habe sich oft erwiesen, daß diese A rm en, obwohl sie keine Ahnung von 
dem Buche gehabt, täglich mehr, am meisten aber in der 4. Nacht tobsüchtig 
und wüthend, dann aber ruhig u . sofort geheilt worden seien". S o  besagt 
der osstcielle Bericht des Pflegers Lösch von K raiburg  an  den Churfürsten 
M axim ilian  ck. ä . 11. Septem ber 1 6 2 4 .* )

Von einer Königstochter von Frankreich N am ens A lta finden w ir nun  
nichts S iche res, wohl aber haben w ir oben schon e rw ä h n t, daß der spätere 
Erzbischof A dalbert, a ls  er noch m it Irm en g a rd  verehlicht w a r (ek. lsto. 2) 
eine Tochter N am ens A lta gehabt. K o c h - S te r n f e ld  (I. o. S .  9 3 , Note) 
schreibt: „G ehört A lta  nicht den Ju n g fra u e n  an , die schon der hl. R u pertu s 
vom Rheine herbeigeholt, oder ist sie nicht m it der an  Luitpold vermählten 
Prinzeß Radegund zu verwechseln**), so t r i t t  A lta, die Tochter R ih in as u . 
G em ahlin O ttokars an  die S telle . D ie Nonirm. Loio. (vol. II. pA. 161) 
nennen in  der Reihe der S tif te r  von Seeon auch eine „L,ckala (iLltw) Oo- 
m ite ssa  rixor

5. A lta  gilt n u r  a ls  eine hochverehrte „ S e l i g e " .  V on einer Heilig­
oder Seligsprechung derselben ist nichts bekannt; auch w ird ih r Andenken 
kirchlich nicht gefeiert. Jedenfalls w äre sie zu dem G n a d e n b i ld e  in  P ü r t e n  
gepilgert, welches wohl noch dasselbe ist wie heutzutage, eine M adonna m it 
dem Kinde. (Holzfiguren m it sehr lieblichen M ienen und den Zeichen hohen 
A lters.) Nicht A lta  w ar also die V eranlassung der W allfahrten nach P ü rten , 
sondern das M arienb ild , und später erst begann auch ein C u ltu s der S eligen , 
der besonders im vorigen Ja h rh u n d e rt sehr groß w urde, w orüber ein im 
Pfarrarch ive vorliegendes Buch berichtet, wie viele Heilungen Geisteskranker 
jeder A r t ,  Tobsüchtiger ebenso wie Melancholischer geschehen, und daß an 
Einem Tage sich dort 22 Gemeinden wallfahrend eingefunden.***) Ueber

*) S c h o n  H erzog W ilhelm  V . h atte  v on  diesem B uche gehört u n d  ließ 8. cito. M ünchen  1. A ug . 
1 5 9 2  den A u ftra g  nach Kloster A u  ergehen , ihm  zu berich te» , wie selbes nach P ü r te n  ge­
kom m en, w ie lau g  es schon d o rt sei, wie es geschrieben u n d  gebunden, u n d  w a s  es m it seiner 
H eilkraft w äre . D e r  B erich t w urde vom  P r ä la te n  zu A u  bere its  am  2 l .  A u g . eingesendet, 
u nd  difserirt n u r  in  w enigen  P u n k te n  betreffs der sel. A l ta ,  v on  der er z. B .  e rz ä h lt, „sie 
sey a in  K ö n ig in  v on  F ran lh re ich  gew esen, w ie la n g  es aber her sey, h a t t  m a n  kam  W issen 
d a v o n " . I h r  sei die heil. M a r ia  in  der K rankheit erschienen m it dem A u fträg e  „sy solle sy 
zum  G o t ts h a u s  gen P y r i te n  v erlo b en ". V o n  einer W a llfa h r t  d ah in  ist h ier n ichts gesagt, 
sondern  es habe sich ihre K rankheit so verschlim m ert, daß  sie eine W a llfa h r t a ls  Unm öglichkeit 
erkannte u n d  befah l, m a n  solle ih re  Leiche au f den W ag en  legen, a n t dem „ S y e  zuvor täglich 
in  die Kürcheu gefahren ist, ih re  zween Esel d a ra n  spannen  vnd  m it lenkten P la i t tc n  (begleiten) 
v nd  in  d a s  L and t B a h re n  führen  zu dem G o t ts h a u s  P y r t te n " .  V o n  der Kirche zu P ü r te n  
heißt es, daß  h ier „ zu v o r a in  K laine  C apellen gew eh t" , w o die Esel m it dem W ag en  n . der 
Leiche stille standen .

**) W a s  diese sel. R a d e g u n d is  a n b e la n g t, welche a ls  zweite P a t r o n in  v on  G a r s  verehrt w ird  
(vg l. S .  1 1 2 ), wissen w ir , daß  eine K ö n ig in  dieses N a m e n s  a u s  der F a m ilie  der M e rw in g e r 
gelebt habe , welche später N o n n e  gew orden u n d  im  Kloster zu k ic t a v iu m  (U o itu , k o i t i s r s )  
h e iligm äß ig  gestorben sei im  I .  6 8 0 .

***) W ie ein erst im  I .  1 8 7 2  verstorbener sehr a lte r  M e ß n e r v o n  P ü r te n  dem H e rrn  Apotheker 
W i m m e r  v on  K ra ib u rg  e rzäh lte , floß d a s  H aup teinkom m en  der d o rtig en  früheren  P f a r r -
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das obenerwähnte Gnadenbild schrieb am 3. A p r il 1629 Herzog Albrecht 
von Bayern, der B ruder des großen Churfürsten M ax I .  an den Erzbischof 
von Salzburg: „ I n  Pürten befinde sich ein wunderthätiges M arienb ild , 
wohin er und seine Gemahlin schon öfter gewallfahrt seien. D a  sich aber 
in  derselben Kirche noch zwei Madonnen befinden, wolle er die zwei A ltäre  
versetzen und das rechte Gnadenbild m it einem G itter unigeben lassen". Dieß 
wurde am 12. M a i vom Erzb. P a ris  genehmigt.

D er Leib der sel. A lta  soll in  einer G ru ft unter der Kirche liegen und 
sehr alte Leute behaupten, daß man selben früher durch ein Fenster von der 
Kirche aus besehen konnte. Dieß Fenster ist aber nicht mehr vorhanden. 
Oester angeregte Wünsche, Nachgrabungen halten zu dürfen, wurden nicht 
genehmigt. —  D ie aus Holz geschnitzte F igur, welche die sel. A lta  auf ihrem 
Buche liegend darstellt, ist fast lebensgroß, aber ohne künstlerischen W erth, in  
weißem Oelfarbenanstrich m it Vergoldung, ganz zopfig. Interessant sind die 
Abbildungen aus ihrem Leben u. manche Votivtafe ln, meist aus der Ze it von 
1620— 1680. Ober der Kanzel ist noch die Maueröffuung zu sehen, in  
welcher das Buch aufbewahrt wurde.

6. Ueber das W unde rbuch  selbst sagt der Bericht vom I .  1592: „E s  
seyndt die Evangelia der Evangelisten auf Pergament in  lateinischer Sprach 
geschriben, ist eingebunden in  bolio in  P re ttl (Holzdeckel), m it schwarzem Leder 
vberzohen, m it gelben Spanngen beschlagen, gleichwol! aines Tha ils  verletzt, 
vmb des vielseitigen Außleichens (Ausleihens —  man konnte es gegen Sicherung 
u. eine kleine Gabe auch nach auswärts erhalten, wie Pfleger Lösch berichtet) 
vnnd Gebrauch w ille n , daß es w oll nott (nöthig) were, daß mans anderst 
wieder hett eingebunden, hatt aber Sorg tragen, Es möchte ihm sein W ü rz ­
ung (W irkung!) vnd K ra fft dardurch entzogen werden, w ird t also in  ainem 
rauchen Kalbfellensackh behalden, von dem P fa rre r verwahrt vnd verschlossen. 
W as die Schrifft belangt, seyndt vornen an 8 bieder m it rotten Zifferen 
wie in  den Bettbüechern die güldene oder andere Z a ll geschrieben rc. Nacht- 
folgent seyndt x i-o loA i ober die 4 Evangelisten geschriben, samt den 4 Evan­
gelisten auf Bergament m it verständigern lateinischer Schrifft sambt ainem 
iirä s x  zuletzten geschriben". (V g l. Joh. Christ. Freiherr v. A r e t in ,  Beiträge 
zur Geschichte u. L ite ra tu r, Bd. V . (zehntes Stück, October 1805) S . 420 
— 24.) Das Buch kam nach Aufhebung der Klöster im  Januar 1805 durch 
die chursürstl. Landesdirection an die Hofbibliothek in  München, wo es sich 
noch befindet. Herr Oberbibliothekar v. Föringer beschreibt das Buch als 
„ in  groß Q uart, 205 Pergamentblätter enthaltend, u. nennt es ein im  9. 
oder spätestens im  angehenden 10. Jahrhdt. geschriebenes LvauZa liav ium , 
d. h. die 4 Evangelien m it den Prologen des hl. Hieronymus. A ls  Schreiber 
des Codex bezeichnet sich am Ende ein „lsiraiusAg-uckus saem-ckos". (Vgl. 
R ie d l,  Geschichte des Marktes rc. K ra iburg, S . 175 — 6 ; vgl. S . 173 den 
Bericht des Pflegers Lösch.)

7. Bei Pürten lebte das Edelgeschlecht der Herren von Trenbeck auf 
dem im  I .  1516 erbauten Schlosse „Neubau am In n " .  Näheres hierüber 
bei R ie d l  (1. e. S . 177).

8. D er P f a r r k i r c h t h u r m  ist bis zu einer Höhe von 17 Schuh w ahr­
scheinlich römisches Mauerwerk und erst von da ab neuerer Bau.

Meßner aus der Beherbergung der Geisteskranken, die „aus aller Herrn Länder" herbeiströmten. 
Hier wohnten sie, hier wurden sie ans das Wnnderbnch gelegt, und noch sind in  der Wohn- 
Stube die Eiscnringe n. Kelten zu sehen, m it welchen „recht Störrische u. Wüthende" so ge­
fesselt wurden, daß sie ruhig liegen und nichts an dem Buche verderben konnten.
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9. Am 14. A p ril 1807 wurde Pürten, welches bis dahin dem Kloster 
Au incorporirt war, zur selbstständigen Pfarrei erhoben und organisirt.

10. Im  I .  1849 war hier Mission durch ?. ?. Redemptoristen.

16. Nattenkirchen.
Pfarrei m it 783 Seelen in  134 Häusern.

Rattenkirchen, D., Pf.-K., Pf.-S. Schule, Neuhausen, W. . . . 29 S. 5 H. V2 St.
8!) S. 18 H — Lt. Pemberg, W. (Bei Hey-

Bietsheim (Bitzhaim), D. 63 „ 8 „ v - » berger: „Peinberg") . 9 „ 2 „ V2

Bürg, E........................ 8 „ 2 „ i  » Peifsing, E.....................
Ramering, D. m. K.

6 „ 1 ,, V2

Eitzing, W.....................
Ginning, W...................

12 „ 2 „ i/- „ 66 „ 16
17 „ 2 „ ,, Reitschuster, E. . . . 7 1 » »

Goppenheim, E. m. K. 8 „ 2 „ 1 » Roßlauf, W................... 11 „ 2 » V- »
Hau», D ........................ 112 „ 17 „ Stein, E........................

Steinstraß, E. . . .
S „ 1 ,, V» „

Hofstätten, W. . . . 14 „ 2 „ V- „ 6 „ 1 ,, /2 ,,
Kagen, W. (Kagn) . . 22 „ 3 „ Thalheim, W. . . . 26 „ 4 „  V. „
Kehrheim, D. (Köhrham) 25 „ 6 „ 1 /2  „ Than, W....................... 44 „ 6 ,, /̂4
Klebing, W.................... 23 „ 4 „ Unterkagn, W. . . . 11 „ 4 //  ̂ „
Kraftinq, E................... 6 „ 1 » '/»» Walb, D. m. K. . . 40 „ 6 „  Ve .
Lanzing, W................... 24 „ 4 „ V» „ Waldsperg (WaldSbei g),
Lanzmllhle, E. . . . 7 „ 1 „ 1/2 „ W............................... 26 „ 3
Masch, E........................
Mornau, W. (Bei Hey.

i i ,, 1 » "/4 „ Ziegelrhkim, D. . . - 49 " 7
"  ̂ "

berger „Mnrnan" ge­
nannt) .................... 8 „ 2 „

Anmerkungen. I) Um 3 Ortschaften: Peissing, Rcitschuster und Roßlauf tat sich die Pfarrei seit 
Deuting er's Diöresanbeschreibung vergtößert.

2) Der Umfang der Pfarrei wurde im I .  I8k7 auf 3 Stdn. angegeben; möchte sich auf circa 
6 Stdn. jetzt belaufen. Die Wege sind wegen der vielen Hügel, besonders im nördlichen 
Theile, wo es auch Sümpfe giebt, bisweilen beschwerlich; der südliche Theil der Pfarrei ist 
anmnthiger, ebener. Gegen Westen fließt der Kagenerbach, der bis »ach Kagen die Grenze 
zwischen Oberlaufkirchen und Rattenkirchen bildet

3) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt u. Landgericht Mühldorf, Bez.-Ger. 
Wasserburg, und in die Gemeinde Nattcnkirchen.

I .  Der Pfarrfih ist westlich von der Kirche, etwa 5 M inuten entfernt, ganz ab­
gesondert, au der Vicinalstraße von Haun. Nächste Bahnstation: Weidenbach, 
i/2 Std. Nächste Post: Ampfing, l '/s  Std. (Postbote.)

a) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt; das Presbptenum vor etwa
100 Jahren erst angebaut. Nestanrirt: 1859. S t i l :  Renaissance. Ge­
räumigkeit: Genügend. Baupflicht: Die Kirche an der Kirche und am 6m. 
Kuppel-Thurm mit 4 Glocken, sämmtlich 1872 von Bachmaper in Erding 
gegossen. Oous. clnb. Patroc.: M ariä  Himmelfahrt. 4 a ltar. p. 8s. L . 
Om. m it einer Capelle. Orgel. (9 Regist.) Regelmäßiger P farr-G o ttesd . 
8kpt.-Abl.: Sonntag nach M atthias, M ariä  Empfängniß und Himmelfahrt. 
Ewige Anbetung: 4. November. Concurse: M ariä  Himmelfahrt u. Jsidori- 
Fest (4. Sonntag nach Ostern) m it Aushilfe aus der Nachbarschaft, von 
Heldenstein und Obertaufkirchen. Aushilfe w ird von hier geleistet nach
Heldenstein am 5. Sonntag nach Ostern und am S t. Rupertifest (vgl. oben
S . 117), nach Obertaufkirchen resp. Ornau 2 mal während der goldenen 
Samstage. Außerordentl. Andachten: Rorate nach Angabe; Oelbergandachten 
m it nachmittägiger Predigt an den 5 Fastensonntagen (auf Ersuchen der Ge­
meinde); Rosenkränze an Sonntagen, an den Festtagen Vesper. Bittgänge:



168

Nach Heldenstein am 5. Sonntag nach Ostern, dann am Sonntag nach dem 
S t. Annafest nach Annabrnnn m it Begleitung eines Geistlichen. S t if tu n g e n :  
10 Jahrtage m it V ig il, Requiem u. Libero; 1 Jahrtag m it V ig il, Requiem 
und 1 Beimesse; 8 Jahrtage m it V ig il und Requiem; 12 Seelenämter; 
1 Mittwochs-Wochen-, 1 Quatemper- und 12 Jahresmessen. Es besteht hier 
eine B ru de rsch a ft zu Ehren  des h e il. Is id o r .  Oberhirtlich errichtet 
14. A p ril 1753 m it einfachen Bruderschaftsablässen vom 19. Januar 1753, 
und zwar: Am Sonntage vor Pfingsten (im Jahre 1762 verlegt auf den 
4. Sonntag nach Ostern); ferner an den Tagen der hl. Apostel Matthias, 
Ph ilipp i und Jacobi, dann an M . Empfängniß u. Himmelfahrt. Hauptfest: 
Am 4. Sonntage nach Ostern, gefeiert m it Hochamt vor. 8s., Predigt und 
Processio». Jeden Quat.-Samstag ist eine V ig il und Requiem. Schon im
I .  1745 hatte Pfarrer Jos. Mühlbacher fü r den Jfidoraltar in der Seiten- 
Capelle der Pf.-K. diese Bruderschaft zu Wege gebracht, welche aber erst unter 
Pfarrer Spöcker eingeführt werden konnte. Das Bruderschaftsvermögen ist 
m it dem der Kirche vereinigt. Meßner u. Cantor ist der Lehrer. Kirchcu- 
Vermögen: a. Nent. 24,730 fl. 44 kr., 6. nicht rent. 12,403 fl. 31 kr. 

d) Nebenkirchen. 1. G o ttesacke r-C ape lle . Erbauungsjahr: Unbekannt. 
Renaissancestil. Baupflicht: Die Pfarrkirche. Eons. ckrrb. Kuppel-Thunn 
mit 2 Glocken. Patr.: Heil. M utter Gottes. 1 a lt. p. Gottesd.: Kein 
bestimmter; hie u. da an Samstagen eine hl. Messe. Hier befindet sich ein 
Stiftungscapital zu einer Allerseelen-Bruderschaft: 1237 fl. rent. und 996 fl. 
27 kr. nicht rent.

2. G oppenheim  (an der äußersten Grenze der Pfarrei gelegen). E r­
bauungsjahr: Unbekannt. Nestaurirt: 1856. Renaissancestil. Baupflicht: 
Die Kirche. Eons. äad. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. P a tr.: Hl. Nicolaus. 
3 a ltar. (Hochaltar p., die 2 anderen nur dccorativ.) Gottesd.: AmPatroc. 
und an den Quatempern eine gestiftete Messe. —  Meßner: E in Ortsange­
höriger. Vermögen: a. Rent. 4271 fl. 15 kr., d. nicht rent. 1595 fl. 
47 kr. 2 dl.

3. R a m e rin g . Erbauungsjahr: Unbekannt. Nestaurirt und m it ganz 
neuem gothischen Hochaltars versehen im I .  1855. S t i l :  Gothisch. Bau- 
Pflicht: Die Kirche. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. Oovs. än6. P a tr.: 
H l. Johann Baptist. 3 a ltar. (1 4., 2 p.) Gottesd.: Am Patrocinium; 
außerdem nur je eine gestiftete Quatempermesse. —  Meßner: Ein Orts un­
gehöriger. Vermögen: a. Rent. 10,728 fl. 36 kr., b. nicht rent. 2479 fl. 
53 kr. 2 dl.

4. W a ld . Erbauungsjahr: Unbekannt. Nestaurirt: 1858. N euerA ltar: 
1867. Renaissancestil. Baupflicht: Die Kirche. 6or>s. club. Kuppel- 
Thurm m it 2 Glocken. Patr.: Heil. Benno. 1 a lta r. x. Gottesd.: Am 
Bennotage. —  Meßner: Ein Taglöhner. Vermögen: a. Rent. 2840 fl., 
l). nicht rent. 508 fl. 28 kr.

(Pfarrer Joh. Wieser gab in  seinem Berichte vom 23. Decb. 1817 an: 
„ I n  Wald ist nur 1 A lta r m it den Bildnissen der HHl. F lo r ia n  und 
Benno. Patrocinium ist am Florianifeste, außerdem w ird auch am Benno- 
Tage Gottesd. gehalten u. auf Verlangen öfter Messe gelesen". Der P farr- 
Bericht vom 16. M a i 1864 dagegen gibt das Bennofest als Patrocin. an.)

I I .  Pfarrverhältnifle. Wechselpfarrei. (Früher wechselte sie zwischen Salzburg und 
München.) Fassion: Einnahmen 1598 fl. 55 '/- kr., Lasten 111 fl. 49 '/- kr., 
Reinertrag 1487 fl. 6 kr. W id d u m : 68 Tagw. Aecker, 30 Tagw. Wiesen, 
30 Tagw. Holz. Bonität: 12. P fa r rh a u s  vom Pfarrer Hohenleitner im



I .  1769 neuerbaut; geräumig u. passend. Oeconomiegebäude nebst S ta llung 
1749 erbaut. Baupflicht: Der Pfründebesitzer. K e in  H il fs p r ie s te r .  (Früher 
w ar ein Coadjutor hier.)

III. SchulverlMtnifle. I n  Nattenkirchen ist eine Schule m it 1 Lehrer. Werk­
tagsschüler: 78 , Feiertagsschüler: 46. Aus anderen Pfarren kommen keine 
Kinder hieher. D ie Baupflicht am Schulhause haben die Cultusstiftungen 
der P farre i.

verschiedene Notizen. 1. Rattenkirchen mag wohl auch sehr hohen A lters sein, ob­
wohl m it Gewißheit nichts von historischem Belange aufgefunden werden 
konnte. Eine halbe Stunde von Ramering finden sich noch Spuren einer 
Nömerstraße. (O berb . Arch., Bd. V I .  S . 414 ; vgl. B a v a r ia ,  I .  S . 662.)

2. Nattenkirchen gehörte, wie K o c h - S t e r n f e l d  im  I I .  Bde. seiner B e i­
träge (S . 115) auf G rund der Saalbücher von 1180 und 1527 nachweist, 
in  politischer Beziehung in  das salzburgische V o i t g e r i c h t  (Vogtgericht), das 
sich dieß- und jenseits des In n s  über die späteren baper. Landgerichte Neu­
m arkt, K ra iburg und Neuötting ausdehnte, und zwar in  das „obere A m t"  
Ampfing, als dessen dritte  „Obmannschaft" es genannt w ird . Kirchlich w ar 
es dem Archidiaconate G ars zugetheilt.

3. I n  G ö p p e n h e im  w ar ein Edelsitz, und finden w ir  k o r iu lm r t clo 
Ooppiulroim schon um das I .  1120 in  der ältesten Urkunde von Kl. Au. 
A lsbald w ird  ^Vsriiiliorus clo Ooppsulioilll als „uobilis lrorrio" und als 
der erste unter Denen genannt, welche Güter und Grundholden dem A ltare 
der hl. M a r ia  u. der hl. Radegundis zu Gars schenkten, was im  I .  1130 
und wieder im  I .  1140 geschah. (Non. Loio., vol. I. pA. 130 , dann 
pF. 11. 16, u. vol. I I I .  pA. 33. 191.) Seine Ehefrau hieß M athilde (ibicl. 
pA. 53), seine Söhne O tto und Hartwich. D ann erscheinen noch Ulrich und 
W illiha lm  um 1140 (ib iä . PA. 20. 55. 140), u. W erinher's Enkel Nuodprecht.

4. I n  Rattenkirchen w ar im J .  1863 M is s io n  durch ? . ? .  Redemptoristen.
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17. Reichertsheim.
Organisirte P farre i m it 1040 Seelen in  185 Häusern.

Reichertsheim , D . ,  P f.°K . P f . - S . , Schule, >k> Pfaffenberg, W . . . . 21 S .  3 H . V « S t .
4 2  S . 8 S . —  S t . Pfeilstätt, E .......................... 8 „ 1 „ V 2 „

A lbanstätt, E, . . . S 1 „ V - „ Sachscnstätt, E . . . . 6 „  1 V -  „
A llra n , E .............................. ö „ 1 „ V« » Salm annsbüchl, W . . . 12 „  2 V« „
Anzenberg, E . . . . 7 „ 1 V« » Saueröd, E .......................... 8 „  1 V -  „
Berqheim, D ........................ 40 ,, 6 V '  „ Schachen, E .......................... 7 „  1 V» ..
B lüm stätt, W . . . . 13 3 V - „ Stöckl, E ................................ 4 „  1 „ V» „
Brandsttttt, W . . . . 14 2 ,, V . S tra ß , E - .......................... 3 „  1 V» „
Fürst am Aigen, E . . . S 1 ,, S un d , W ............................... 10 „  2 V» „
G rabe n , W .......................... 16 ,, 3 „ V - W ies , W ................................ 14 „  3 „ V -  „
G ru n d , W ............................ 16 „ 3 ,, V i  „ Nieöbach, D . ,  F l.-K ., »t> . 49 „  10 „ „
Hermannsöd, E . . . . 5 ,, 1 ,, V4 „ Etz, E ..................................... 3 1 „ V - „
Hoderinq, W ........................ 8 „ 3 „ V« ,, Heberdiuq, W - . . . 19 „  4 „ V 2 „
Höhenbcrg, W . . . . 16 „ 3 „ V? „ Holzen, W ............................. 11 „  2 „ V» „
J r r l in g , W .......................... 21 „ 3 „ V» „ H ub, E ................................... 9 „  1 V - „
Kagen, W .............................. 9 „ 2 „ V4 » Unterbüchl, E . . . . 4 .. 1 V -  „
M annhold ing , W . . . 11 „ 2 „ V» » W o rn d in g , W . - . . 18 3 „
M itterberg , E . . . . S „ 1 „ V» „ Z n le r , E ................................ 12 „  1 „ V« „
Oberbichl, E ......................... 4 „ 1 „ V - „ Vberornau, D . ,  Fil.-Kirche,
Oedgasse, W ......................... 12 „ 3 „ V - » Schule, »  . . . . 73 „  12 „ 1 „

Mayer: Diijcesan-Deschreibung. 11. 1 2
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Aigen, E.................... . 5 S . 1 H .lh -S t. Pürstling (Birstlinq), W. 23 S. 4 H. IV -S t.
Angermühle, E. . . . 14 1 V4 Rabmkck (Nnineck), E. .  ̂ „ 1 1 „
Biernbach, E. . . . . 10 1 0 /2 ,, Niatzenbcrg, E. . . . io  „ 1 1 /̂4 „
Bogenberg, E. . . . 11 1 IV - ,, Schacherhäusl, E. . --- „ 1
Breitenau, E. . . . . 7 „ 1 1-/4 ,, Schwarzenbach, E. . . 12 „ 1 1 „
Dornmülste, E. . . . 4 1 IV . ,, Stelln, E .................... . 8 „ 1 ,, 1 .
Eicher, E.................... „ 1 — ,, Stift, D ..................... - 46 „ 11 ,, IV -
Gasselhub, E. . . . . 8 1 ,, V- ,, Thalham, W. . . . . 12 „ 2 „ 1-/- „
Geltenstätt, E. . . . b 1 1-/s Vogeldorn, W . . - 8 „ 2 V»
Grllnwald, E- . . . 5 1 ,, V- ,, Wiesen, E ................... - 6 „ 1 „ I  V»
Haselberq, W. . . . . 20 „ 3 „ 1 Zei>, W ...................... - 8 „ 2 ,, 1 „
Hütten, E................... ,, 1 „ Vr „ Hofgiebing, Hfm.m K. 15 „ 3 0/4 „
Karrwies, E. . . . . 4 ,, 1 V4 Hirschstätt, E. . . . - 3 „ 1 „ IV - „
Lentfeldm, E. . . . . 4 1 1-/4 „ Lacken, W .................... - 23 „ 4 IV-
Mais, W .................... . 11 2 1-/2 ,, Reinthal, W. . . . - 9 „ 2 I V- „
Mannhartsberq, W. . . 13 3 1-/- Weinberg, E. . . . - 7 „ 1 0/4
Niederheim, W. . . . 10 ,, 3 1-/4 „ Thambach, D . m. K. 46 „ 6 V-
Niedermähte, E. . . . 9 1 1'/4 Stocket, W. . . . - 20 „ 4 ,, V- „
Oberberqbeim, D. . 32 ,, 7 1 Weiher, W. . . . - 17 „ 3 V4 „
Oed, W ...................... „ 2 „ IV- „ Wolfgrub, E- . . . - 9 1 „ V» „

Anmerkungen. 1) Seit Deutinger's „tabcllar. Uebersicht" entstanden die Ortschaften: Pfeil' 
statt, Saueröd, Stückt, Straß, Sund, Eicher n. Schacherhäusl. Einige sind bei D eutinger 
an anderer Stelle ermähnt, als: Weiher unter Thambach, Graben unter Reichertsheim. Die 
Einöden: Rappolt und EngelSberg wurden seitdem abgebrochen.

2) Der Umfang der Pfarrei betrügt 8 Stunden. Die Wege sind ob der vielen Hügel und 
Thalschluchten sehr ermüdend. Das Flüßchen Kagen durchzieht den Pfarrsprengel.

8) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt und in das Bezirksgericht Wasserburg, in das 
Landgericht Haag, und in die Gemeinden: Reichertsheim, Oberornan, Schönbrnnn u. Kronberg.

I .  Pflirrsih ist R e ichertshe im , abgelegen situirt in  einem Thal abseits der Haupt- 
Straße von Haag nach Mühldorf. Nächste Bahnstation: Schrvindegg oder 
Weidenbach, jede 2 S td ., künftig auch G ars, ebenfalls 2 Std. entfernt. 
Nächste Post: Haag. (Postbote von dort.)

a) Pfarrkirche. Erbauungsjahr: Unbekannt (cärea 1340). S t il :  Gothisch, doch 
später verzopft. Die Geräumigkeit ist fü r die ganze Pfarrgemeiude nicht 
zureichend; die Kirche ist verbaut und könnte durch geschickte Restauration mehr 
Raum gewinnen. Baupfl.: Das Aerar u. Decimatoren; am Our. hat bisher 
auch die Kirchenstiftg. die Baulast getragen; die Our.-Mauer ist an 3 Hs Seiten 
Stützmauer der Kirche. Spitz-Thurm mit 4 Glocken. (Die größte mit der 
Jahreszahl 1502, gegossen von Linhardt Keller zu München; die nächste 
ebenso alt oder noch älter — nicht zu entziffern; die dritte m it der Jahres­
zahl 1456, u. die vierte neu, 1865, zu Ehren des hl. Alops.) Oorrs. äuli. 
Patron: Alters. Jungfrau M aria. Patroc.: M ariä  Himmelfahrt. 3 altar. 
x. 8s. L . Our. mit einer Capelle, die eine Zeitlang als Armenseelen- 
Capelle, dann aber als Rumpelkammer diente; sie ward im Jahre 1861 
restaurirt, erhielt einen gothischen A lta r iu  llou. iwiuaeulatcs Oouespt. L . 
V . N ariw , wurden daun bisweilen M ai- und andere Privat-Andachten dort 
gehalten; doch wird in  selber nicht celebrirt. Orgel. (6 Reg.) G o tte sd .: 
Regelmäßig alle, m it Ausnahme des jedesmaligen 4. Sonntags, wo der 
Pfarrgottesd. in Niedbach ist. 8sxtsu .-A b l.: M ariä  Empfängniß, Geburt 
u. Himmelfahrt. Ewige Anbetung: 16. M ai. Concurs: Am Patrocinium 
(M ariä  Himmelfahrt) und am Allerseelensonntag, aber ohne Aushilfe von 
auswärts, sowie von hier aus auch keine zu leisten ist. Außerordentliche 
Andachten: Rorate; Oelberge; Kreuzwegandachten in  der Fasten; Maiandachten 
(jedoch nur auf Angabe). Ebenso hält die Pfarrgemeiude im M ai einen 
Bittgang nach Tuntenhausen, auf Ansuchen vom Cooperator begleitet. S t i f t ­
ungen: 10 Jahrtage mit V ig il, Requiem, Libera u. 1 Beimesse; 3 Jahr-
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tage ebenso ohne Beimesse; 20 Ja h r ta g e  m it Requiem u. Libera; 8 Ja h r ta g e  
m it V igil u . Requiem. S e it  undenklichen Zeiten bestand hier eine Q n a t.-  
G o tte sd .-S tiftun g  für die arm en S eelen ; a u s  ihr entstand dann die A l le r -  
S e e le n b r u d e r s c h a f t .  O berhirtl. oonk. 14. Aug. 1833. Hauptfeste: M ar. 
H im m elfahrt u. Allerseelensonntag. Nsbenconvente: An M a r . G eburt, M ar. 
Em pfängniß u . den 4 Q u a t.-S on n tag en . A n den diesen Conventen folgenden 
Tagen w ird jedesm al V ig il, Requiem und Libera herkömmlich gehalten. 
2 Jah rtag e  sind zur Bruderschaft gestiftet. Brudersch.-Vermögen: a. R ent. 
570 fl., i>. nicht rent. 173 fl. 17 kr. — M eßner n. O rgan ist: D . Z . der 
Lehrer. Pf.-Kirchenvermögen: a. R ent. 7369  fl. 10 '/s  k r ., b. nicht rent. 
3919  fl. 59 kr.

b ) Rebenlnrche: T h a m b a c h  (Thannbach, Kirchthambach), eine ehm aligeSchloß- 
Capelle. S e h r alt. E rb an u n g s jah r: Unbekannt. Gothischer S t i l ,  leider 
verzopft. Baupflicht: D er B ra u e r  daselbst auf Lebensdauer, dann die Kirche 
selbst. 6 o n s  än b . D er T hurm  ist helmförmig gedeckt und hat 2 Glocken. 
P a t r . :  Hl. G eo rg , M . 3 a l t . p>. G o ttesd .: Am P atroc in . und am Feste 
Jo h a n n  d. T . ; auch monatlich 1— 2 heil. Messen, aber keine gestifteten. —  
M eßner: D er Lehrer von Reichertsheim. Vermögen: a. R eut. 700  fl., 
b. nicht rent. 21 fl. 51 kr.

I I .  Iilia llrirchen . H ievon h a t eine der P f a r r e r ,  die anderen  der C o o p era to r zu 
versehen.

1. R ie d b a c h  ist die F ilia le  des P fa rre rs . E s liegt an der S tra ß e  von 
Haag nach Buchbach, und ist die Kirche wohl schon zur Zeit des hl. N npertu s 
erbaut worden. S ie  ist ursprünglich in R otnndenform , später erst m it einem 
A nbaue versehen. W urde 1 8 7 3 — 74 restaurirt. B aupfl.: An Kirche u . 6rn . 
die Kirche. Spitz-T hurm  m it 2 Glocken. 6 o n s . än b . P a tro n : Hl. N npertus. 
(N ebenpatron: H l. M a r tin a s .)  5 a l t .  x . W eder 8 s. noch L . , aber Our. 
O rgel. (6 Register.) G o ttesv .: An jedem 4. S o n n ta g e , abwechselnd mit 
Reichertsheim, dann  am P atroc .-, S ebastians-, Josephs- u. Benno-Feste. D ie 
S onn tags-G o ttesd . hält der P f a r r e r ,  die festtäglichen meist der Cooperator. 
S tif tu n g e n : 5 Ja h rta g e  m it V igil, Requiem, Libera und 1 Beimesse. D a s  
Allerseelenfest ist hier nicht gestiftet. —  M eßner ist der Lehrer. Vermögen: 
a. R ent. 12 ,329  fl. 40  kr., b. nicht rent. 1886 fl. 35 ff? kr.

2. O b e r o r n a u ,  H a u p t f i l i a lk i r c h e  d e s  C o o p e r a t o r s .  Liegt in  einem 
T hale abseits der S tra ß e . E rb an u n g s jah r: Unbekannt. S t i l :  Italienisch. 
B a u p fl.: An Kirche und Ein. die Kirche. Eons. clul). K uppel-Thurm  m it 
2 Glocken (vom I .  1625 u . 1843). P a t r . :  Hl. A ndreas, Ap. 3 a l ta r .  p. 
8«. E in sehr a ltes romanisches U. Ein. O rgel. (6 Register.) G o ttesd .: 
Regelmäßig alle, m it Ausnahm e des 4. S o n n ta g s , der jedesm al nach H of­
giebing trifft. (Durch den Cooperator.) S tif tu n g en : 10 Ja h r ta g e  m it V igil, 
Requiem, Libera u . 1 Beimesse; dann  4 Q uat.-M essen. Besondere Andachten 
sind hier nicht üblich. —  M eßner ist der Lehrer. V erm ögen: a. R ent. 
5206  fl. Iff? kr., k. nicht reut. 3415 fl. 6ff-r kr.

3. H o f g ie b in g . Ebenfalls F ilia le  des Cooperators. E rb an u n g sjah r:
Unbekannt. S e h r  altes Kirchlein. W ohl ursprüngl. romanischer S t i l ,  später 
aber verdorben. D ie Pfarrbeschreibung von 1817 nennt die Kirche „ziemlich 
reg u lä r gebaut (? ) , sehr einfach, aber innen verziert (!). R estaurirt im 
Ja h re  1874. B aupfl.: D ie Kirche. T hu rm  m it birnförm iger Kuppel und 
2 Glocken vom I .  1873. 0ov8. än b . P a t r . :  Hl. Jo h an n e s  der T äu fe r.
1 a l ta r .  p . (1817  w aren 3 vorhanden.) G ottesd.: Jeden  4. S on n tag . 
S tiftu ng en  sind hier nicht zu persolviren; doch besteht ein Vermögen der

12*
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Kirche zu: a . R eut. 3081 fl. 57 kr., I>. nicht reut. 1392 fl. 6 kr. — D er 
M eßnerdienst w ird vom W irthe versehen.

III. P farrverhältn ijse . P rä s .:  S .  M . der König. F a s s io n :  L au t Ausschreibung 
der P fa rre i vom 30. S ep t. 1874 rectificirt au f 1383 fl. 29 kr. E innahm en, 
547 fl. 23 kr. Lasten, sohin 836 fl. 6 kr. R einertrag . W id d u m : lO hr T agw . 
Aecker, 10 T agw . 16 Dec. W iesen. B o n itä t: 12. D er P f a r r h o f  w ar 
bisher ein u ra lte s  B au ern h au s m it ebensolchen Oeconomiegebäuden. Von 
beiden ist das A lter (E rbau un gsjah r) nicht mehr anzugeben. F ü r das J a h r  
1875 steht ein N eubau in sicherer Aussicht. B aupfl.: D a s  A erar. —  A ls 
ständiger H i l f s p r i e s t e r  ist hier ein C ooperator, der im  P farrho fe  wohnt.

IV. SchulverlMtnifle. 1 . E s befindet sich eine Schule zu N e ic h e r t s h e im  mit
1 Lehrer, 80 Werktags- und 30 Feiertagsschülern. D as Schulhaus wurde 
im I .  1840 neuerbaut. D er Schulfond, ist unbedeutend (d. Z. oa. 15 fl.).

2. Die zweite Pfarrschule ist in O b e r o r n a u ,  hat 1 Lehrer, 60 Werk­
tags- und 20 Feiertagsschüler. D as Schulhaus wurde im I .  1862 erbaut.

Verschiedene Notizen. 1. D er Iv ä io u lu s  V riio rä s  zählt un ter den nach S alzburg  
gehörigen Pfarrkirchen („6LLl68iWxa.ros1iig.l68, cins iirbovolioirmr x s r tii isu i"  rc., 
lo e .  o it. PA. 2 3 , V I. Xo. 28) auch ein „ U iL l is r i l i i io i r  cts oovssotn 
barsalois soolss. Lum iriauso 1" a u f , welches wohl unsere P fa rre i sein 
d ü rfte , da er es a ls  „ in  xgAo l8g.iigAg.os" gelegen n e n n t, wo sonst keine 
Ortschaft ähnlichen N am ens sich findet. D ie Endsilben „lm oir" statt „ liaiw " 
dürfen u n s  keinen Zweifel bereiten, da sie dem S in n e  nach dasselbe bedeuten 
möchten, auch derlei lap sas  ea lam i sehr häufig vorkamen. S o h in  hätte 
Neichertsheim bereits zu E n d e  d e s  8. J a h r h ,  e in e  P f a r r k i r c h e  besessen.

2. Aus der Römerzeit finden sich bei Neichertsheim G ra b h ü g e l.  (O berb . 
A rch iv , Bd. I. S .  127.) E s lag ja  nahe der Römerstraße von P u ru m  
(Altötting) nach VuArmtg (R ied l, a. a. O-, S . 9) und soll „UiLliugläoliaim" 
geheißen haben.

3. Hier w ar später (nach dem pfarrl. Berichte v. 1874) eine Burg („arx") 
der Grafen von „Neicholdsheim", über welche ich Näheres nicht zu finden 
vermochte. Wohl aber erscheinen zwischen 1125 und 1170 die Edlen von 
„Hiolisrolisilli" in den Urkunden des Klosters Au a /J n n , „Im itlisrs und 
Uuoäolluo äs k ." ,  als Zeugen von Schankungen. I m  Jah re  1t 70 schenkte 
aber Ritter (milsch Uuoäollrw ä s  kiollsrsllsiiv. sein G ut H oollsnbsroll zum 
Altare der heil. Felicitas, welches zwar nach dessen Tod von seinen Erben 
dem Kloster wieder genommen werden wollte, jedoch später freiwillig wieder 
belassen wurde. (N o u . L o io . , vol. I. xA . 133, Xo. X  und XI. PA. 15. 
156. 158. 172.) Dieß mögen Ahnen jener Reichertsheimer gewesen sein, 
deren H u n d t im dritten Theile seines Stammenbuches (in F re y b e rg 's  
histor. Monumenten rc ., Bd. I I I . S .  573) erw ähnt, von denen Einer — 
Namens Friederich —  Richter zu Dachau im I .  1389, dann Landrichter zu 
Vohburg, endlich zu Wasserburg (1398) war, wo er begraben liegt.

4. Ob die in einer Chiemseeer-Urkunde vom Jahre  1135 (Non. L o io ., 
vol. I I I . pA. 360) als Zeugen benannten „XnAilbsrIu8 s t tllirw sjus äs 
O uornvs" Edle von O rnau  gewesen, wage ich nicht mit Sicherheit zu be­
haupten; daß aber in Hofgiebing und Thambach (wohl urkundlich richtiger 
a ls „Tanubach") Schlösser gewesen, ist wohl nicht zu bezweifeln. Die 
Giebinger und „Pg.rllxg.oli" kommen vielfach in den Urkunden der Klöster 
Au u. G ars  vor; zweierlei Wappen der ersteren finden sich (N . L-, vol. I. 
tab . II. Xo. 10, u. tal>. I I I . Xo. 9. 10) au Urkunden vom I .  1287 und
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1 3 5 1 . D ie  Tampacher heißen auch b isw eilen  „N K n xaoii" . (Ii. e it. x § .  3 0 :  
OobellarckeiZ ä e  NW vpaoIi.) E iner dieser F am ilie  nennt sich (im  I .  1 3 9 1 ;  
lo e  e it. pA. 2 4 2 ) Im v lo lä  ä sr  Num poolrbsr v o n  N am pneli. D ie  G iebinger  
finden w ir  urkundlich schon im  I .  1 1 3 0 . D ie  Tampacher im  I .  1 1 3 5 .  
N äheres hierüber zu geben verbietet der R aum . M an  lese bei H u n d t .  
(F reyb erg , lo e . e it . I I I . S .  3 3 1 .)  D ie  H ofgiebinger kommen auch im  
Schankungsbuche der Propstei Berchtesgaden (a u s  dem 12 . u . 13 . Jah rh .)  
öfter vor (G e s c h ic h ts q u e l le n ,  B d. I . S .  26 '9— 7 0 . 3 1 6 ) ;  einm al ( S .  3 4 1 )  
im  Vereine m it Tham bach?)

5. M a n  glaubt, daß die Kirchen zu H ofgiebing u. Thambach die einstigen 
S c h lo ß c a p e l l e n  gewesen.

6. I n  Thambach befinden sich interessante alte G l a s g e m ä l d e ,  ru n d , je 
im Durchmesser, darstellend die beiden heiligen J o h a n n es , den Evangelisten

und den T äu fer. S ie  werden von Kennern ziemlich hochgeschätzt.
7. H ö h e n b e r g  heißt auch im  M unde des Volkes b isw eilen  „H eunberg", 

und glaubt m an, daß dieser N am e a u s  der Hunnenschlacht im 10. Jahrhdt. 
entstand, da hier viele H unnengräber gewesen seien.

8 . E s  existiren noch zwei G r a b s t e in e  von den früheren G utsherren  zu 
R ichersheim , die aber leider a ls  S tu fe n  benützt, fast ganz unleserlich ge­
worden sind.

9 . I n  Thambach sind die 2 G lo ck en  sehr a lt und in  to n isc h e r  Form . 
U ralt sind auch die zu Niedbach u. O rn au . Hier w aren früher 3 Glocken, 
die eine kam aber später nach Reichertsheim; sie hat Inschrift in  gothischen 
M ajuskeln  u . möchte dem 13. Jah rh , angehören. (Nach Ansicht und Bericht 
des H. P fr . Lutz w. 15 . O ct. 1 8 7 3 .)

1 0 . I m  I .  1860 wurde durch k . k .  Redemptoristen M ission —  1 8 7 1  
R enovation  gehalten.

*) Ich  kann dem hochverdienten H rn . C. A . M u f f a t  nicht beistimmen, der das la n b a o lr  (loo. 
oib, pA. 3 4 1 , ksto. 6 4 X X I I 1 .  A nm . 1) für Tanbach im Ldgr. V ilsb ib u rg  h ä lt , da ja m it 
O e d sb a rä u s ä s  ila n b a e ir  auch Z eugen von M egliu ge» , G icbingen, S e y fr id sw ö r th , W eiden­
bach, also sämmtlich ans der Nachbarschaft, aufgeführt werden.
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München als Sitz des CrMchofes.

Lin kurzer Rückblick in die Vorzeiten der jetzigen Lrzdiöceje München-ckreising

möchte hier an seinem Platze sein. Durch D e u tin g e r 's  Herausgabe der ä lte ren  
M a tr ik e ln  derselben ist uns viel Raum erspart, indem w ir selbe abzudrucken 
nicht nöthig haben, sondern n u r, wie es bisher geschah, jedesmal auf selbe die 
nöthigen Rücksichten nehmen.

Bekanntlich verdankt das Bisthum Freising (Rruxirttg,, IH Ä iiA n , bü-igisivM) 
Dasein und erste S tiftung dem Herzoge Grimoald im I .  724. Wohl war schon 
im Anfange des 4. Jahrhunderts der hl. Bischof zu Lorch, M axim ilian , bis nach 
Freisingen gekommen, wo er auf den: Domberge die erste christl. Capelle zu Ehren 
Mariens erbaut haben soll, ohne daß aber fü r diese Gegend ein Bischofssitz er­
richtet war. Von allen Seiten her war die Lehre des Heiles zwar schon vorge­
drungen; Passau, Salzburg, Geben, Augsburg und Regensburg hatten bereits ihre 
Bischöfe, nur Freising entbehrte noch eines geistlichen Oberhirten. Da kani der 
hl. C o rb in ia n  auf Bitten des genannten Herzogs und begann sein bischöfliches 
Wirken. Er starb im I .  730 am 8. September und liegt zu Freising begraben?) 
Ob der Heilige aber auch als erster B ischof F re is in n s  anzusehen ist, so war 
doch die o rden tliche  G rü n d u n g  eines B is th u m e s  dieses Namens noch nicht 
ganz zu Stande gekommen. Traurige Vorfälle hinderten selbe, weil Corbinian 
wegen der Verfolgungen der P ilitrud is , von welcher sich der Herzog getrennt hatte, 
flüchtete, Grimoald aber (725) die Herrschaft und (729) durch Meuchelmord das 
Leben verlor. Sein Neffe Hugibert suchte alles Unrecht möglichst gut zu machen, 
lud nach Corbinians Tode den hl. B o n ifa c iu s  ein, der auch (735) nach Bayern 
kam. Unter Hugiberts Nachfolger, Odilo (U tilo ), erst wurden nach der Rückkehr 
des hl. Bonifacius von Nom im  I .  739  zu Regensbnrg, Freising, Passau und 
Salzburg beständig dauernde bischöfliche Sitze errichtet und den Bischöfen ihre 
Sprengel angewiesen. So also erhielt Bayern die ersten Bischöfe m it  fest­
bestim m ten D iöcesen, denen sich im I .  741 auch noch die Bisthümer Eichstätt 
u. Würzburg, ebenfalls durch den hl. Bonifacius gegründet, anschlossen. Die ersten 
Bischöfe waren nach Vollendung dieser Diöcesan-Einrichtungen: Johannes  in 
Salzburg, G a ib a ld  in  Regensburg, V iv i lo  in  Passau, W i l l ib a ld  in  Eichstätt, 
B u rk h a rd  in  Würzburg, endlich in  Freising der Bruder des hl. Corbinian E rim - 
b e rt (oder Erenbrecht), bereits 9 Jahre hindurch Abt der freisingischen Kirche. Er

*) Näheres, beziehungsweise eine Andeutung besonders h ie h e r bezüg licher S c h r if te n  rc. 
gaben w ir bereits in  den Notizen zu Freising, Bd. I. S . 443 u. ff. Ueber die Bischöfe n. 
ihre Geschichte vgl. außer Meichelbeck, B a u m g a r t n e r  und S chm id 's  Matrikel, Bd. I .  
S . 11— 21, auch Bonif. H u b e r's  Otto von Freising (München 1847), Th. W i c d e m a n n ,  
Otto von Freisinge» (Frcising. 1848), S c h u h m a c h e r s  Beiträge zur deutschen Reichshistorie 
(Eisenach 1770), F i n n a u e r ' s  Bibliothek (Frankfurt 1772), 1. Theil, K o b o l t ' s  bayerisches 
Gelehrtenlexicon, u. S c h e m a t i s m u s  v. I .  1851 u. 1852.
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wurde von dem hl. Bouifacius (als päpstlichen Legaten) consecrirt, und starb am 
1. Januar 749.

Ih m  folgt nun die Reihe von 60 Bischöfen Freising's bis zum Jahre 1808. 
Nach 18jcihriger Verwaisung erst sollte nun die Diöcese des hl. Corbinian wieder 
ihre Onüisära besetzt sehen, der Bischof Freising's ward zum Erzbischöfe von 
M ü n ch e n -F re is in g  erhoben, und der D ritte ist es, welcher jetzt den erzbischöflichen 
Stab als Nachfolger des hl. Corbinian trägt.

Unser Raum gestattet keine weitere Geschichte dieser Oberhirten a ll'; auch 
würde es nutzlos sein, da für die der F re is in g e r-B isch ö fe  ganz vortreffliche 
Werke bestehen, fü r die der Erzbischöfe van M ü n ch e n -F re is in g  und ihres 
Wirkens aber die Schem atism en der Eczdiöcese hinlängliches Material, die Ge- 
n e ra lte n -S a m m lu n g e n  u. P a s to ra lb lä t te r  glänzendes Zeugniß geben. (Sche­
matismus, Jahrgg. 1821 u. 28; 1847, S . 171 ff.; 1896, S . 217 ff.; 1857, 
S . 204 ff.) Nur eine R e ihen fo lge  hier anzufügen, möchte erlaubt und erwünscht 
sein im Interesse der Chronologie. Selbe ist folgende:

1. Ter hl. Corbinian. (7 2 4 -7 3 0 .)
2. Erimbcrt. (739— 749.)
3. Joseph. (749— 764.) Man nannte ihn „den

Seligen".
4. Aribo (^.rpio). (764—784.) Biograph des

hl. Corbinian.
5. Atto. (7 8 4 - 810.) Einer der größten Bischöfe.
6. Hitto. (610— 834.) Ih m  danken w ir Coz-

ro h 's  Arbeit.
7. Erchambm. (633 -651.) Sehr eifrig, und

ebenso auch
8. Anno, (854— 675) und
0. Arnold. (875— 683.) Der letzte Bischof aus 

dem von Corbinian gestifteten Kloster.
10. Waldo (Hohenlohe). (883— 906.) Baute den

Dom neu auf.
11. Ntto (Uto). (90 6 -9 0 7 .) E in Graf v.Andechs.* **))
12. Dracolf (Drakulph. ( 9 0 7 -9 2 6 .)  Is t  in

üblen Andenken!
13. Wolfram (926— 938.) Sucht dessen Fehler

wieder gut zu machen.
14. Hl. Lambert (Landpertst (938—957.) Litt

durch die Hannen viel.
15. Abraham. (957— 994.) Graf von Görz in

Kärnthen.
16. Got,schall (Godcsealc). (9 9 4 -1 0 06 .) Weise

und fromm.
17. Egilbert. (1006— 1039.) Erbaute Weihen-

stephan.
18. Nitker (Nitzo). (1039 -  1052.) W ird in

Manchem getadelt.
19. Ellenhard (1052— 1078.) S tiftc te „S t.Andrei"

in Freising.
20. Meginward. (1078 — 1098.) Hatte einen

Aftcrbischof Hermann.
21. Heinrich 7. (1098— 1187.) Wurde vom Kaiser

eingesetzt.
22. O tto !,  (der Große). (1137 -1158 .) Tugend-,

Waffen- und thatenreichl

23. Albert I. (115 8 -1 18 4 .) Erbaut den Dom
nach dem Brande.

24. O tto I I.  (1184 — 1220.) Entstehung des
Bisthums Chiemsee.

25. Gerold. (1220— 1230.) W ird als lieblos
geschildert.

26. Conrad I. (1230— 1258.) Das Capitel war
gegen ihn.

27. Conrad I I .  (1256— 1279.) Errichtete die
Frauenpfarre in  München.

28. Friedrich (v. Montalban). (127 9 -1 28 2 .)
Negiert kurz. Ohne Bedeutung.

29. Enicho. (1283— 1311.) Gelehrt u. beredsam.
30. Gottfried (1311— 1314.) Lebte in schwerer

Zeit.
31. Conrad 111.(1314- 1322.) Wurde vergiftet.^)
32. Johann I. (1822— 1323.) Das Capitel

wollte ihn nicht annehmen.
33. Conrad IV . (1323— 1337.) Ebenso, ans

Partheisncht.
34. Johann I I .  (1337— 1349.) Arzt ».Astronom.
35. Albert. (1349— 1359.) Regierte löblich.
36. Paulus. (1359—1877.) E in wohlverdienter

Bischof.
37. Leopold. (13 7 9 -1 38 1 .) Das Capitel wieder

gegen ihn.
38. Berthold. (1381— 1410.) Baute viel, f  zu

Kloster Reuburg.
89. Conrad V. (1411— 1412.) Sah Frcising 

nicht; wurde ermordet.
40. Hermann. (1412— 1421.) W ar im  Concil

zu Constanz.
41. Nicodemns (eio 1a Lesla). (1421— 1443.)

Das Capitel wählte den Joh. Grünwaldcr.
42. Heinrich I I .  (1443, rosigm. 1448.) Das

Capitel wählt Grünwalder abermals.
43. Johann I I I .  (Grünwalder.) (1446 —1152.)

War einst Pfarrer zu S t. Peter in  München. 
Sehr gelehrt.

*) E r wurde wohl nur znm Bischöfe bestim m t (im  J u n i 906), aber kaum consecrirt, denn er 
fiel bei der großen Niederlage, welche die Bayern zu Presburg von den Hunnen erlitten. 
(30. Ju n i 907.)

* * )  Unter ihm entstand die älteste M a t r ik e l des Bisthums.
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14. Johann IV . (Tnlpeck.) 1453, resiAn. 1473. 
(1 1476.) Liegt bei U. L. Frau dahier.

45. S ixtus Mystusv. Tannenberg). (1473— 1495.)
Gelehrt, eifrig und ansdanernd.

46. Rupert. (1495, rssign. 1498.) Pfalzgraf am
Rhein.

47. Philipp. (1499— 1541.) Bruder des vorigen.
GlaubenStren und Freund der Armen, ge­
rechter Mann.

48. Heinrich I I I .  (1541— 1551.)
49. Leo (Lösch). (1552— 1559.) Sehr gelehrt und

edel.
50. Moriz (v. Sandizell). (1559, rs8iAn. 1566.)
51. Ernest (Prinz von Bayern). (1566— 1612.)

(Herzog Albert V. Sohn.)
52. Stephan (Graf v. SeyboldSdorfl. (1612—

1618.) Der Edle starb leider so bald!
53. Veit Adam (v. Gebcck). (161 8 -1 65 1 .) Reich

an Verdiensten.

64. Albert Sigmund. (1652— 1685.) (Herzog v. 
Bayern.)

55. Joseph Clemens. (1685 -1694 .) (Herzog v.
Bayern.)

56. Johann Franz (Egker). (1695— 1727.) I n
jeder Beziehung groß.*)

57. Johann Theodor. (1727— 1763.) Churfürst
Max Emmanuels Sohn.)

58. Clemens WenzcSlaus. (1763— 1768.) (Sohn
des Churf. v. Sachsen n. Königs v. Polen.)

59. Ludwig Joseph (Bar. Melden). (1769-1788 .)
Im  besten Andenken!

60. M axim ilian Procop (1783— 1789.) (Graf
v. Törring-Jcttenbach.) Sehr eifrig.**)

61. Joseph Conrad V I. (1790— 1803.) (Ein
Baron v. Schroffen! erg; war zugleich Propst 
u. Fürst zu Berchtesgaden, wo er bald nach 
der Auflösung des Hochstiftes auch starb.) 
War sehr beliebt!

Vom Jahre 1803— 1821 blieb nun das Bisthum Freising vacant, wurde 
inzwischen durch einen bedeutenden Theil der Diöcesen Salzburg u. Chiemsee ver­
größert, gab aber dagegen auch die ursprünglichen Bisthumsparcellen in  T iro l an 
die Ordinariate Salzburg und Brixen ab. Durch das unterm 5. Jun i 1817 
zwischen S. M . König Max Joseph I. und dem päpstlichen Stuhle abgeschlossene 
C o n c o rd a t war die Erhebung zum Erzbisthume München-Freising u. die Ueber- 
siedelung des Bischofsitzes nach München verbunden. Zum ersten Erzbischöfe 
wurde nun ernannt: 1. L o th a r Anselm  (Freiherr v. G ebsa tte l) 1821— 1846. 
I n  der Reihenfolge der Nachfolger des heil. Corbinian der 61. Ih m  folgte sein 
Coadjutor: 2. C a r l August (Graf von Reisach, Bischof von Eichstätt) 1846—  
1856. I n  der Reihenfolge der Nachfolger des heil. Corbinian der 62. A ls er 
Cardinal wurde, erhielt den Hirtenstab: 3. G re g o r iu s  (von Scherr), den G o tt 
uns lange e rh a lte n  möge! I n  der Reihenfolge der Nachfolger des heil. Cor­
binian ist er der drei und sechzigste!

I .

Der erzbischöfliche S tuhl
ist, nach Einziehung des ehemaligen Besitzes der Freisinger-Bischöfe durch den Staat, 
laut des zwischen dem apostolischen Stuhle und der Krone Bayern am 5. Jun i 
1817 abgeschlossenen Concordates m it einer neuen Nonsa aus liegenden Gütern 
dotirt (Art. IV ) ,  welche vom Aerar demselben als Eigenthum übergeben werden 
und der freien Verwaltung des H. Erzbischofes unterstehen sollten. Die Anweisung 
solcher Güter fand aber bis jetzt nicht statt und fließt der ini Concordate vorgesehene 
Ertrag jährlich aus dem Staatsärar. Nach A rt. IX  desselben Concordates wird 
der Erzbischof von S r. Majestät dem Könige von Bayern ernannt und erhält von 
S r. Heiligkeit dem Papste die kanonische Institu tion . Ferner ist dort (im A rt. I I )  
die Uebertragung des bischöflichen Stuhles von Freising nach München festgesetzt 
und heißt es: „Lauotitas sua soclsur KrisirrAgz Nonaolrinin tr-rrrstdrst, eamgns 
orin'ot irr inotropolitanain, griss pro Diooossi smr Irabobit torrito riu in  aeirmts 
UriZiuAsusi.? Oiosos8i8: eju8 tarnen ooelsZics antistsZ, ejrmgno LnoeossoreZ X r e lr i -  
6 p i8 L o p i iV Ionaelrii o t V ri8 in A -rs  nnnLnpanäi ernnt". Endlich gewährleistete 
das Concordat auch dem Erzbischöfe eins „Seiner Würde entsprechende Wohnung".

*) Unter ihm u. auf seine Veranlassung schrieb Meichelbeck sein Geschichtswcrk znm tOOOjcihr. 
Jubiläum des Bisthums.

**) E r ließ die Lp itom s eo iw titu tiom un verfaßen (im I .  1789).
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(A rt. IV . )  Es wurde ihm das P a la is  an der Promenadestraße N o. 7 angewiesen. 
Am  10. Januar 1822 erhielten die 2 Erzbischöfe Bayerns den T ite l: „E x c e lle n z " . 
(Regg.-Blatt. 1822, N o. V , S . 81 ; D ö l l in g e r ,  Verordn. - Sam m t., Bd. V I I I ,  
S . 286, u. G e n e ra lie n -S a m m lu n g  der E rzd iöcese, B d . I ,  N o. 4 u. N o. 193.) 
D er jeweilige S e c re tä r  S r . Exc. des H. E rzb isch o fs  wohnt in  dessen Pala is, 
u. bezieht cöncordatmäßig einen Fnnctionsgehalt von: Staate. (A rt. I I I . )  —  A ls

II
Suffrilganbischöfe

wurden dem H. Erzbischöfe von München-Freising (Art. I I )  die HH. Bischöfe von 
A u g sb u rg , Passau und R egensburg  zugewiesen. Zur

I I I .
Domkirche

wurde die frühere Collegiat - S tifts -  und Pfarrkirche zu U. L. F rau erhoben, und 
nachdem alle nöthigen Vorbereitungen vollendet waren, empfieng der erste Erzbischof, 
Lothar Anselm Freiherr von Gebsattel, am 1. November 1821 die Consecration, 
am 4. aber das k n l l iu m ,  und hielt am 5. November m it solemner Processiou 
durch die S tad t den Einzug in  diese seine Domkirche?) Am 3. October 1826 
hatte S . M a j. König Ludwig I. aus eigenem Antriebe sich bewogen gefunden zu 
bew illigen, daß jeder Erzbischof und Bischof fortan in  seiner Cathedralkirche seine 
letzte Ruhestätte erhalten solle. ( D ö l l in g e r ,  loo. o ll. S . 304.)

IV .
Das Metropolitancapitcl bei N. L. Frau, und resp. das crzbischöfl. Ordinariat.

Das Domcapitel besteht aus 2 D ig u i tä r e n  (Dompropst und Domdechant, 
beide in fu lir t ) , 10 D o m c a p itu la re n  u. 6 D o m v ic a re n . D a alle Besitzthümcr 
und das Vermögen des früheren Freisinger-Domstiftes eingezogen wurden, so sollen 
auch dem Capitel ebenso wie dem Erzbischöfe liegende Güter angewiesen werden, 
aus welchen die im  A rt- I V  des Concordates festgestellten Einkünfte fließen sollten. 
D a  aber eine Anweisung dieser Güter bisher auch noch nicht stattgefunden hat, so 
leistet das Aerar diese concordatmäßigeu Pfründebezüge. Es wurde zwar (im  ge­
nannten A rt. I V  des Concord.) auch noch ausgesprochen: „Habilotio iusnpor twin 
wrobiepisLopis .... grinoi OiAuitnIibus, otruoiiiois 86wic>ril>ri8 öl vioorüs 
pnrilör söirioribus, i l l o r r i m  cliAiiilati öl slnlni rösponäöns nssiAwn- 
d i l u r " ,  allein fü r  das M ü n chene r-D om cap ite l fand dieß Versprechen keine E r­
fü llung, indem solche Wohnungen fü r  D ign itä re , Capitulare und Vicare nicht be­
stehen. Gemäß A rt. X  des Concordates hat der Papst die Stelle des Dompropstes 
zu verleihen. Den Domdechant ernennt S . M . der König. A u f die in  den s. g. 
päpstlichen Monaten (Januar, M ärz, M a i, J u l i,  September u. November) vacant 
gewordenen D om capitular-S tellen steht ebenfalls S r .  M . dem Könige das N om i­
nationsrecht —  auf die in  den M onaten: Februar, J u n i u. October vorkommenden 
Vacaturen dem H. Erzbischöfe die freie Verleihung —  auf die im  A p r i l,  August

*) Ich  werde im  Laufe der Beschreibung der Müuchener-Stadtpfarreieu, besonders aber der M e­
tropolitan- u . S tadtpfarre i zu U. L. F ra u , um Raum  zu ersparen, öfter aus mein ausführ­
liches historisch-topographisches Werk über d ie  D o m k irc h e  zu U. L. Frauen in  München 
(1868, Weiß) verweisen u. selbes fortan bloß m it „ M .  D o m - K . "  c itircn, wobei ich bemerke, 
daß die einfachen Seitenzahlen auf den T e x t ,  die inc lav irtcu auf die A n m e rk u n g e n  gehen, 
die römischen Z iffe rn  aber auf die „Z u s ä tz e " , welche auf S . (96) der Anmerkungen beginnen.

Ueber die E rh e b u n g  de r F ra u e n k irc h e  zur Cathedrale und den darauf bezüglichen 
D e n k s te in  findet man Näheres im  genannten Buche, S . 243— 4. Ueber die Errichtung 
des Erzbisthnm s aber vgl. das C o n c o rd a t  u. die C ircnmscriptionsbulle in  der G e n e ra l. -  
S a m m lu n g ,  Bd. I .  S .  1— 34.
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u. December erfolgten Erledigungen dem Domcapitel durch freie Wahl das jedes­
malige Designationsrecht zu. Die Chorvicarstellen werden vom H. Erzbischöfe ver­
geben. W ird eine Domcapitularstelle frei, so rücken nach einer seit dem Vollzüge 
des Concordatcs bestehenden Uebung die jüngeren Kanoniker in  die nächst höhere 
Pfründe vor. Ebenso wird es bei den Domvicaren gehalten. (Vgl. hierüber das 
C on co rd a t; D ö ll in g e r 's  Verordn.-Sammlg-, Bd. V I I I .  S. 277— 8, 280— 81; 
P e rm aneder's  Kirchenrecht, Z 254, S . 400.) Gemäß der Circumscriptionsbulle
v. I .  1818 ist die Domkirche zugleich P fa rrk irche , das D o m c a p ite l xaroostrrs 
linb itrra lis , während ein canonisch zu bestellender D o m c a p itu la r  als xaroolrrrs 
a o tu a lis  das ganze Pfarramt zu führen hat. Derselbe hat freie Wohnung in 
dem Pfarrhause, an dem das Aerar die Baulast trägt. (Ueber die Ehrenrechte 
der Capiteldignitäre und Capitulare, das Capitelzeichen, die Kleidung rc. vgl. das 
Breve Pius VII. in D ö ll in g e r 's  Verordng.-Sammlg., Z 304^ S . 307. 308. 366.)

Drei Mitglieder des Domcapitels versehen die Aemter eines V b e o lo Z u s , 
U v o r iilö iit ia r iu s  und G e n e ra lv ic a rs , dann eines Lnrninrrs errstos. Die 
beiden erstgenannten sind durch A rt. III des Concordates im Sinne des Conciliums 
von Trient angeordnet. Der Generalvicar bezieht concordatsmäßig vom Aerare 
einen Functionsgehalt; ebenso der Secretär des H. Erzbischofes. Lrrnrinns ousi-cw 
ist gewöhnlich der Dompfarrvicar (Dompfarrer). Die Domcapitulare sind ver­
pflichtet, dem Herrn Erzbischöfe in  der Verwaltung der Erzdiöcese als Räthe und 
Führer der kirchlichen Regierungsgeschäfte beizustehen; sie bilden zunächst das O r ­
d in a r ia t .  (1. Das M e tro p o lita n g e r ic h t,  m it 1 Director, 4 Domcapitularen 
als Räthen, 1 Oslousor nratrillronii und 1 Secretär; 2. der erzb. a llgem e ine  
geistl. R a th , n iit 1 Director, d. Z. 11 Räthen u. 1 Secretär; 3. das erzbischöfl. 
G e n e ra lv ic a r ia t ,  bestehend aus dem Generalvicar, 8 Räthen und 1 Secretär;
4. das erzb. K o ns is to riu m  oder Ehegericht erster Instanz, m it 1 Director (oder 
Official), 2 Räthen, 2 Assessoren, 1 Osisnsor nrntriirrcmii, 1 Secretär u. 1 Can- 
zellisten. Die erzb. C anz le i bilden: 1 Archivar, die obengenannten Collegial- 
Secretäre, 2 Registratoren, 1 Taxator, 1 Cassaverwalter, 1 Cassacontroleur, 1 Re­
visor, 1 expedirender Secretär, der zugleich Schreibmaterialverwalter ist, 2 Canzlei- 
Secretäre, 3 Canzellisten u. 2 Canzleiboten.)

Die G e sch ä fts -L o ca litä te n  des erzbischöflichen O r d in a r ia ts  waren 
durch den Zeitraum von vollen 23 Jahren (zuerst Kaufingergasse am Mazarigäßchen 
in  einer Miethwohnung, dann von 1827 an im s. g. Augustinerstocke) als ganz 
unpassend, beengt, ja unwürdig (vgl. S chem a tism us  v. 1 . 1843, S . 141, Ho. 7, 
Anmerk.) und gefährlich zu bezeichnen. Die Förderung der Diöcesangeschäfte war 
dadurch in  hohem Grade erschwert und theilweise gehemmt, Archiv und Registratur 
dem Verderben preisgegeben und eine Benützung der Domcapitel'schen Bibliothek 
durch den Diöcesauclerus ganz unmöglich gemacht. Im  I .  1844 erst haben Se. 
M aj. der König der im Concordats (A rt. IV )  eingegangenen Verpflichtung ganz 
entsprechend („pro cnrria. areliispisoopali, pro Oapiirrlo ot, Jwobivio Najostas 
sua cloirrriM aptavr assitznrabii") einen Theil des ehmal. Carmelitenklosters, welcher 
fü r den neuen Zweck gut adaptirt werden sollte, anweisen lassen, und konnte das 
neue Geschäftslocal noch im Monate November bezogen werden. (S chem atism us 
v. I .  1845, S . 147; vgl. Jahrgg. 1841, S . 139. 40; 1842, S. 140; 1844,
5 .  142.)

V.
Diöcesan-Anstaltcn.

1. Aie Emeriten-Anstalt,
welche von dem sel. Hrn. Erzbischöfe Lothar Anselm lange sehnlich gewünscht war, 
kam endlich im Jahre 1843 zu Stande. Die Statuten waren bereits im 1. 1841
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entworfen und König Ludwig hatte ihnen die Bestätigung gegeben m it dein Wunsche, 
daß die Anstalt m it 1. October 1843 in 's  Leben trete. Am 17. Januar 1843 
wurden denn auch diese S tatuten an den Clerus versendet und konnte am 3. J u n i 
die Anstalt bereits als in 's  Leben tretend bezeichnet werden. I m  September des­
selben Jahres übergab die bisher unter der k. Regierung von Oberbayern stehende 
Adm inistration des Emeritenfondes ein Verzeichniß der Renten u. Lasten desselben, 
im  November aber das Vermögen selbst an die erzbischöfl. Verwaltung. D ie Anstalt 
hatte m it vielen Sorgen und Mühen zu kämpfen, ist aber vom Clerus der Erz- 
Diöcese in  aufopfernder Weise unterstützt und zu einem sehr befriedigenden Stande 
erhoben worden, so daß sie jetzt die E m e rite n p e n s io n e n  ans 4 0 0  und  re s p .
5 00  fl. erhöhen, auch die Tischtitelbezüge emeritirter oder kranker Priester auf die­
selben Beträge ergänzen konnte. W ar jedoch früher der B e itr itt fre iw illig , so ist 
jetzt die B e i t r a g s p f l ic h t  e ine a llg e m e in e  und das N a x ira u m . der B e it rä g e  
a u f 1"/o des reinen Einkommens festgesetzt. E in  eigenes Haus nebst D otation, 
wie es A rt. V I  des Concordates baldigst erwarten zu lassen schien, hat die Anstalt 
noch nicht, sondern bring t kränkliche oder altersgebrechliche Emeriten in die P fle g e - 
A n s ta l t ,  welche die barmherzigen Brüder in  N e u b u rg  a/Donau errichtet haben, 
nachdem sie die dortigen Localitäten m itte ls m ilder Beiträge aus der Erzdiöcese 
München-Freising, dann den Diöcesen Augsburg, Regensburg und Passau erworben 
hatten. Näheres über die Emeritenanstalt, von ihrem Beginne bis zum I .  1875 
findet sich in  den S ch e m a tism e n  v. 1844 (S . 149) an bis 1875 (S . 201 u. ff.).

2. Aas erzbischöfl. ßlerilial-Semmar (zum hl. Corbinian in Freising).
Das Concilium von T rie n t hatte (soss. X X I I I .  o. 18 cko ro lo rm .) die E r­

richtung von Clerikal-Seminarien bei allen B isthüm ern angeordnet. Auch Bayerns 
Bischöfe blieben hierin nicht zurück und es bestand zu Freising unter Bischof Joseph  
C le m e n s  ein solches, m it dem später ein theo log isches Lyceum  verbunden 
wurde, dessen Unterhalt theils aus der bischöfl. Kammer, theils aus Concurrenz- 
Beiträgen der Kirchen n. des Clerus der Diöcese bestritten wurde. Durch Receß 
zwischen dem Fürstbischöfe Johann Franz und dem Churfürsten M ax Einmanuel 
v. Jahre 1718 erhielt das Seminar festeren Bestand. Anfangs waren dort nur
6 A lum nen, da Ueberfluß an Seelsorgern bestand. Im  Jahre 1775 wurde ein 
zweites Sem inar zu Dorfen errichtet. (V g l. I .  B and, S . 216— 17 bei Dorfen.) 
Aber das Ja h r 1804 hob diese Seminarien u. andere ähnlich wirkende Anstalten 
ans und wendete ihre Fonds größtentheils dem von Herzog Georg dem Reichen 
zu Landshut (1496) errichteten, ursprünglich zur Verpflegungsanstalt fü r  ärmere 
Studierende der Universität zu Landshut bestimmten sogenannten G e o rg ia n u m  
zu. M i t  Errichtung des Concordates wurde (lau t A rt. V )  die Errichtung und 
D otirung  von nach Vorschrift des Trienter-Concils eingerichteten Diöcesan-Clerikal- 
Seminarien angeordnet und versprochen, weshalb auch Erzbischof Lothar Anselm 
schon am 22. Nov. 1822 auf die Errichtung desselben drang. E r befahl seinem 
allgemeineil geistl. Rathe über den O r t ,  die Localitäten u. die Dotationsm itte l die 
geeigneteil Vorschläge zu machen. Es geschah sofort; aber die Errichtung des S e­
m inars zog sich stets' wieder hinaus, die Universität zu Landshut machte die Nähe 
der Theologie-Candidaten vielfach wünschenswerth —  da führte König Ludwig I. 
rasch zum gewünschteil Ende, indem er am 22. Februar 1826 sofort die Herstellung 
des Diöcesanseminars zu Freisiiig, soivie die eines Lomimrr-ium pusrorum (.jnvo- 
uum ) im S inne des Concordates befahl. Zu ersterem wurde ein The il des früher 
fürstbischöfl. Residenzschlosses überlassen. S r. Majestät lag das baldige Zustande­
kommen sehr am Herzen und so nur wurde es möglich, daß bereits am 30. Nov. 
1826 die feierliche Eröffnung des erzb. Diöcesan-Clerikalseminars stattfinden konnte. 
Alles Nähere, sowie, die jährlichen Berichte über Bestand und Gedeihen desselben,



183

findet sich ausführlich in  den D iö c e se n -S c h e m a tism e n  vom I .  1827  ( S . 5 — 16 
vgl. m it 1 8 2 5 , S .  103; 1826, S .  109); 1829, und so fast in  jedem derselben 
bis in  die neueste Zeit.
з . A as Aiöcesan-Kitaöeilseminar in  F r e i s i n g  u n d  d a s  Aom-Kljorkmbenmsütut

in  M ü n c h e n .
Ueberzeugt von der Nothwendigkeit solcher L oin iuarin  p rw ro rn m , wie selbe 

das Concil von T rien t (loa. e it.)  wünschte, welche aber seit der S äcu la risa tion  in  
B ayern  verschwunden w aren, hatte der H. Erzbischof Lothar Anselm am 27. A pril
1825 eine vom H. Erzbischöfe von B am berg mitunterzeichnete Vorstellung an  S e . 
M aj. den Köuig Ludwig I. eingereicht und um  deren W iederherstellung gebeten. 
B ere its  am 19. M a i desselben J a h re s  sicherte S e . M aj. die Bewilligung zur E r ­
richtung solcher S em inarien  zu , und nachdem über die Z a h l,  E inrichtung, Kosten, 
Bedürfnisse u . bereits vorhandene M itte l noch am 22 . u . 31. J a n u a r  des J a h re s
1826 das nöthige Uebereinkommen getroffen w ar, theilte man ( 1 l .  M ai) dem O r­
d inaria te  das Allerh. Rescript vom 5. M a i 1826 m it, wodurch das L om iuarin in  
x ris ro r. errichtet und fü r selbes der zum ehemaligen S tif te  S t .  A ndrä gehörige 
Propstei-H of a ls  geeignete L ocalität bestimmt wurde. Am 6. J a n u a r  >828 fand 
die feierliche Eröffnung der Anstalt statt. (Vgl. S c h e m a t i s m . v. I .  1828, S .  109 
— 2 2 .) D er A ndrang w ar aber so groß, daß schon am 30. M ärz dess. J s .  auch 
der Dechanthof von S t .  A ndrä vom O rd inaria te  fü r das Lsmiuar. xrrsr. dazu 
gekauft und so die Localität erw eitert wurde. D ie reichlichen Schankungen zuni 
S em in a r, besonders von S eite  des C le ru s , machten bedeutende V ergrößerungen u. 
Verbesserungen möglich, wie u n s  die S c h e m a t i s m e n  von den J a h re n :  1829 
( S . 117 sf.), 1830 (S . 122), 1831 ( S .  125), 1833 ( S .  1 22 ), 1834  ( S .  122), 
1836  ( S .  125), 1840  ( S .  1 4 4 ), 1845 (S . 1 5 5 ), und so fast voll jedem Ja h re  
b is zum heurigen herab in ihrer „Kleinen Chronik der Erzdiöcese" mittheilen.

D a s  S em in a r zu Freising erwies sich aber im Laufe der Z eit a ls  unzu­
reichend für Unterricht und Verpflegung solcher Knaben, die zum geistlichen S tand e  
sich vorbereiten wollten, und um  den Bedürfnissen der Zeit gerecht werden zu können, 
m ußte die bisherige Klosterschule zu Scheyern ebenfalls in ein L ouriunrinui p rw r. 
im  S in n e  des Concils von T rien t um gew andelt werden. Schon der H. Erzbischof
и. spätere C ard inal C arl August G r. v. Neisach hatte m it der k. S taa tsreg ie ru n g  
U nterhandlungen wegen Erw eiterung des K nabensem inars in  Freising angeknüpft, 
wurde aber durch seine B erufung nach Rom in seinen Bestrebungen unterbrochen. 
D a  schritt S e . Exc. der H. Erzbischof G regorius auf der betretenen B ahn  weiter 
voran , und weil sich eine Umgestaltung des F reisinger-K nabensem inars im S in n e  
des Concordates von der königl. Regierung nicht erzielbar zeigte, so erließ er am 
23. F eb ru ar 1859 einen H irtenbrief, durch welchen er den C o r b i n i a n s v e r e i n  
gründete (G eneralien-Sam m lung, I I I .  S .  712 , !7c>. 6 7 7 ) , der freiwillige B eiträge 
sammelte und alsbald  in erstaunlicher M enge und Größe erh ielt, zu dem Zwecke, 
gegenüber der entsittlichenden Zeitström ung und dem stets fühlbarer herantretenden 
Priesterm angel eine entsprechende geistliche Erziehungsanstalt zu gründen. D ie A n­
stalten zu Scheyern und Freising giengen Hand in Hand u . bildeten zusammen das 
vergrößerte ganz kirchliche Knabenseminar. (N äheres in  den „K leinen Chroniken" 
zu den S c h e m a t i s m e n  von 1 8 6 0 — 1875, sub T U .: „Erzbischöfl. K nabensem inar" 
und „C o rb in iansvere in".) E in  oberhirtlicher A usruf ( P a s t o r a l b l .  v. 7. J a n u a r  
1869 , l>lo. 1) zeigte die unabw eisbare Nothwendigkeit eines großartigen S em in a r- 
B au es in  Freising. Derselbe wurde auch im I .  1870  vollendet. S e it  B eginn 
des Schuljahres 1869/70 bestanden nun  in Scheyern n u r mehr die 4 Classen der 
Lateinschule, in Freising aber neben diesen auch noch die 4 Gymnasialclassen. D a s  
schöne und zweckmäßige Gebäude hat R aum  für 240  Zöglinge —  nöthigenfalls
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selbst noch mehrere. (Ueber die C ape lle  daselbst rc. vgl. Bd. I .  S . 432, bei 
„Freising".)

Im  Jahre 1867 beschloß Se. Excell. der H. Erzbischos die Errichtung einer 
Diöcesananstalt für Ausbildung befähigter Knaben in  üer Kirchenmusik unter dem 
Namen „E rzb ischöfliches D o m -C h o rk n a b e n in s titu t" . Nachdem dieß bereits 
am 17. J u n i den Seelsorgsvarständeu mitgetheilt worden (Pastoralblatt, 1867, 
S . 106— 7 ), wurde das Ins titu t am 12. August bei S t. Johannes Nepomuk in 
München förmlich constituirt und der jeweilige Director des Priesterhauses daselbst 
als Vorstand der Anstalt aufgestellt und ihm ein Präfect beigegeben. Es g ilt als 
Zweiganstalt des S t. Corbiuiansvereins, und haben die Zöglinge, welche somit 
ebenfalls fü r den Priesterstand hergebildet werden sollen, eine der Studienanstalten 
Münchens zu besuchen. Es eignen sich dahin Knaben, die ihre Studien erst be­
ginnen wollen und- eine gute Stimmbegabung m it musikalischen Anlagen zeigen. 
Die Kosten des Institutes werden aus den Renten des m it der Priesterhausstiftung 
vereinigten Westenriederfondes — subsidiär aus M itte ln  des Corbiniausvereines 
bestritten (l. o. S . 200). Es begann m it 8 Zöglingen; im I .  1874 waren ihrer 
bereits 18.

Im  Jahre 1829 hatte S . M aj, König Ludwig I. auch (laut Rescript vom 
29. Nov.) die Regierung des Jsarkreises beauftragt, im Benehmen m it dem erzb. 
Ordinariate die Frage zu erörtern, ob nicht ein Lyceum in Freising gegründet 
werden könnte, „dam it die durch das Louiiunriu in  pusrorum  erzielte Wirkung 
nicht durch einen Universitätsaufenthalt der in  das geistl. Seminar aspirirenden 
jungen Leute wieder zerstört werde". Für diese beantragte Anstalt traten bald be­
deutende Wohlthäter auf und durch Allerh. Rescript vom 17. August 1834 wurde 
das zu Landshut bestandene unvollständige Lyceum nach Freising versetzt u. durch 
eine theologische Sectiou vorschriftsmäßig ergänzt. (Vgl. das Nescr. v. 30. Octbr. 
1834 im Schem atism . v. 1835.) Die Schicksale des Lyceums u. die jährlichen 
Berichte über seine Leistungen w. rc. finden sich in  den Schematismen von 1836 
— 1875 des Näheren mitgetheilt.

4. Aas "Uriesterhaus zu Dorfen
wurde neben seinen anderen Zwecken auch als A n s ta lt im  S in n e  des A r t .  X llck. 
des Concordates bestimmt und benützt. (Vgl. im  I .  Bande bei den Notizen zu 
M aria  Dorfen, S . 216— 17.)

V I.
Die Pontifikalhandlnngen, sowie die Gottesdienste des Domkapitels

finden meist alle in  der Cathedralkirche zu München statt. Im  alten Dome des 
hl. Corbinian zu Freising ordin irt aber Se. Excell. der H. Erzbischof abwechselnd 
m it dem Münchener-Dome; z. B . im I .  1875 nahm Derselbe 3 O rd in a t io n e n  
zu Freising, 1 zu München bei U. L. Frau, und 1 in  der Hauscapelle vor. Die 
F irm u n g  für die Stadtpfarreien Münchens, m it Ausnahme von S t. Ludwig, 
S t. Bonifaz, der Au, Haidhausen u. Giesing, wird ebenfalls in  der Domkirche zu 
U. L. Frau gespendet. Daselbst nimmt Se. Excell. auch die Glocken- und P o r- 
ta t i l ie n -W e ih u n g e n  vor. Er pontificirt hier an allen tsstis U a llii das Hoch- 
Amt, hält am Gründonnerstag die Oel- u. Chrysam-Weihe, am Charfreitage die 
hl. Ceremonieen mit der Nissa prsö8ä.uotütiLg.toruin, dann die Vespern der kost. 
U a llii, und die Pontifikalämter tu  xublioa oausu.

Die anderen Pontifikalämter sind theils an den Isstis Unsoxositi, theils an 
den k. Ooouui. Ebenso die entsprechenden Vespern. An bostis O axitu li celebrirt 
ein Domcapitular das Hochamt.

Das Chorgebet wird vom 1. October bis nach Ostern um 7 Uhr, in  den
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Som m erm onaten  aber um H2 7 Uhr gehalten. B e i to stis  ? a U ü  w ird nach der 
ersten Vesper anticipirt. V om  1. J u l i  b is  1. October sind Chorferien. I n  der 
Adventzeit unterbleibt der Chor an den T agen , w o Engeläm ter (R orate) im D om e  
gefeiert werden. W ährend des Chorgebetes (in  den M onaten der Chorferien um  
l/2 ? Uhr) ist die C o n v e n t -  oder C h o r -M e s s e ,  welche stets einer der D om capitularen  
auf dem Choraltare celebrirt.

D a s  D om capitel w ohnt auch den D o nn erstag s-A em te rn  und Processionen 
bei, ebenso den B ittgängen  am M arcu stage  und in  ksriis roZntiormiu; selbstver­
ständlich auch den Processionen am Frohnleichnamsfest- und O ctavtage (letztere ist 
«Mo. parooü), dann  am Erntefeste. F erner ist das hohe D om capitel präsent am 
^.vllivsrsario ^rebiepiseopi ultimo clökrweti, beim ^universal'. O a p ita li in  der 
Allerseelenwoche und bei einigen Bruderschastssesten. (Herz M ariä -  n. S t .  Jo h a n n  
Nep. Hauptfest.)

VII.
D as erzbischöfliche Stadteommissariat in  München

wurde durch folgendes oberhiriliche Ncscript vom  2 7 . J u l i  1 8 5 8  errichtet (vgl. 
S c h e m a t i s m u s ,  1 8 5 9 , S .  2 3 3 ):  „ D ie  P farreien  Vorstadt A u , Haidhausen und 
Giesing sind durch die geschehene Einverleibung ihrer p o l i t is c h e n  Gemeinden in  
den Verband der S ta d t München vielseitig in  Verhältnisse gekommen, die auch eine 
M odistcation ihrer k irch lich en  S te llu n g  veranlassen; und nachdem überdieß von  
J a h r  zu J a h r  die Nothwendigkeit sich dringender herausstellt, die P farreien  der 
S ta d t  M ünchen in  nähere V erbindung zu bringen und den Vollzug der oberhirt- 
lichen Vorschriften, sowie die Handhabung der clerikalischen D isc ip lin  zu erleichtern, 
so haben S e .  Erzbischöfliche Excellenz mit Genehm igung S r .  Königlichen M ajestät 
Nachstehendes zu beschließen geruht:

1. D ie  P farreien  Vorstadt A u , Haidhausen und Giesing werden hiemit von  
dem Verbände des D ecan ates und C apitels O berföhring gelöst und treten sofort, 
den b is jetzt bestehenden Pfarreien  der S ta d t M ünchen sich anreihend, in die E igen­
schaft und in  die Verhältnisse der letzteren ein. Hiezu wird bemerkt, w ie an die 
Allerhöchste G enehm igung der V orbehalt geknüpft w ord en , daß h ieraus keine A n ­
sprüche, namentlich bezüglich allenfallsiger G ehaltserhöhung für die betreffenden 
P farrer an das k. S ta a ts ä r a r  erwachsen.

2 . F ü r sämmtliche P farreien  der S ta d t München wird ein erzbischöflicher 
Commissär aufgestellt, welche F unction  jederzeit m it dem D om -Stadtpfarram te ver­
einigt sein soll, soferne nicht außerordentliche Umstände eine anderweitige V erfügung  
ausnahm sw eise nothwendig machen.

3. D em  erzbischöflichen Commissär für den erwähnten Stadtbezirk werden im  
Allgemeinen dieselben O bliegenheiten und Befugnisse übertragen, welche die Land- 
Decane a ls  erzbischöfliche Kommissäre haben. Namentlich hat derselbe

a) die allgem einen Erlasse und Verordnungen der oberhirtlichen S te lle  den h ie­
sigen Pfarräm tern durch Currende mitzutheilen;

b ) den Vollzug der oberhirtlichen Anordnungen und 
o) die clerikalische D isc ip lin  zu überwachen;
cl) in  den Versam m lungen der P farrer und P fa rrv ica re , welche entweder a u s  

oberhirtlichem A uftrage stattfinden, oder von ihm selbst, sobald es nothwendig  
erscheint, veranlaßt w erd en , den Vorsitz zu fü h ren , und über das R esultat 
derselben an die oberhiriliche S te lle  zu berichten, und 

o) von den in  der oberhirtlichen Instruction  für Behandlung der Ostervorlagen  
vom  6. M ärz 1 8 4 6  den D ecanaläm tern zugewiesenen E laboraten jene, welche 
auf die S eelsorge und clerikalische D isc ip lin  Bezug haben und unter 88 4 7 ,

M ayer: Diöcesan-Beschreibung. II. 1 3
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52, 54 der bemerkten In s tru c tion  bezeichnet sind, zu fertigen und derselben 
S telle  vorzulegen. E s wird hiebei gestattet, daß die in  ZZ 48  und 50 der 
In s tru c tio n  vorgeschriebenen Zusammenstellungen auch künftig in  der O rd i­
naria ts-K anzlei angefertigt werden. Endlich
4) w ird bemerkt, daß vorstehende Bestimmungen auf den C lerus der Aller- 

Heiligen-Hofkirche u. der S t .  C ajetans-S tiftskirche nicht ausgedehnt werden wollen".

L .

Die seht zum erzbischöflichen 8tadi-Com misfariale gehörigen
P f a r r e i e n  Münchens .

a .

Die früheren Pfarreien.
Auch hier möchte ein ganz kurzgefaßter Rückblick auf die Vergangenheit am 

Platze sein. I n  der ältesten Zeit (um  1159) hatte das kleine M ü n c h e n  n u r 
3 C a p e l l e n ;  die eine im T h a le  zu Ehren der hl. K atharina e rb au t, die zweite 
au f einem H ü g e l  l in k s ,  später dem hl. P e tru s  geweiht, die dritte  aber zu Ehren 
U. L. F ra u e n , ebenfalls auf einer A n h ö h e  m e h r  w e s tw ä r t s  re c h ts  gelegen. 
A us der ersten w urde die alte S p i t a lk i r c h e  zum hl. Geiste, a u s  der zweiten die 
S t .  P e t e r s - P f a r r k i r c h e ,  au s  der dritten  aber eine F r i e d h o f s - C a p e l l e ,  nach­
dem sie einer größeren M arienkirche, wenn auch nicht gewichen, aber doch zum 
Nebenkirchlein geworden w a r , daher auch ihren N am en an  jene überlassen und 
fortan  den hl. Michael zum P a tro n e  genommen hatte. D ie Peterskirche w ar A n­
fangs wohl n u r  von einem Einsiedler versehen, u. glaube ich, daß sie ursprünglich 
dem „rastenden Heilande in  der P e in "  („ a u f  der W iß") geweiht w ar, dann, zum 
ersten Pfarrkirchlein erhoben, erst dem hl. P e tru s  a ls  H aup tpatron  übergeben w ard , 
b is  1181 Herzog O tto v. W ittelsbach den G ru nd  zur jetzigen P e te r s k i r c h e  legte. 
(V gl. G e iß , Geschichte der S ta d tp fa rre i S t .  P e ter, S .  2 u . A nm .; dann  M . D o m - 
K., S. 4 u. Anm. 1, S .  sl), l ô. I.; Norr. öoio., vol. VIII. PK. 4 17 .) D ie 
P fa rre i der neu aufblühenden S ta d t  gehörte in 's  D ecanat S e n d lin g , wurde aber 
bald selbstständig u. erscheint schon im I .  1170 ein Dechant zu München. S t .  Peter 
w a r also sicher die erste P f a r r e i  M ünchens, aber älter ist die M arienkirche als 
S e e l s o r g s p o s te n  (wie ich dieß in M . D o m k irc h e  in  den Zusätzen S. s96. 97), 
H o. I ,  gestützt auf H. Bfct. G u f l e r 's  interessante M ittheilungen bewiesen habe). 
D ie P riester der von Scheftlarn  a u s  errichteten P fa rre i zu S endling  (Thalkirchen) 
übten nemlich die Seelsorge bei den Bewohnern jener Oeconomie-Anlagen (M eier- 
Höfe, Schwaigen rc.) a u s , welche die Klöster Scheftlarn, Tegernsee u. W essobrunn 
hier besassen, und die m an die „M önchshöfe" (M ünichshöfe) n a n n te , wohl auch 
kurzweg sagte „bei den M ünichen", und welche sich schon vor dem 12. Jh d te ., ehe 
Herzog Heinrich seine S ta d t  an der I s a r  g ründete, an der viel trockeneren und 
sichereren Gegend, die später in  Urkunden a ls  „A ltheim " erscheint, befanden. A n­
fan gs wurde exLuri-Mclo pastorirt, bald aber wohl bei der M ariencapelle W ohnung 
genommen. Herzog Heinrich mußte von der I s a r  h e r, das T h a l h e rau f, seine 
S ta d t  bauen, weil die Jsarbrücke den A nlaß dazu gegeben; ihm paßte das W ies- 
Kirchlein zur Pfarrkirche, und er setzte die M ariencapelle gegenüber diesem zurück, 
weil die M ariencapelle a ls  Seelsorgsposten von S endling  und rosp . Scheftlarn zu 
Freising gehörte, m it dessen Bischof er ja  in  Hader und Krieg sich befand. E r 
schützte natürlich s e in e  P fa r re i ,  daher die P fa rre r  von der S t .  Peterskirche die 
Frauenkirche sogleich a ls  F iliale behandelten und nicht eher a ls  selbstständig au f­
kommen ließen, a ls  b is die Bürgerschaft bei Zunahm e der Bevölkerung auf T r e n -
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nung Münchens in  zwei P fa rre ie n  drang, was bekanntlich unter und durch 
Bischof Conrad I I .  im Jahre 1271 geschah.

Diese zwei Pfarreien blieben nun die einzigen Münchens durch mehr als 
5 Jahrhunderte hin und der älteste S ch em a tism u s  der Diöcesangeistlichkeit des 
Bisthums Freising in  deutscher Sprache, welcher im I .  1816 erschien, zeigt in  
der Hauptstadt Bayerns an erster S te lle  die S ta d tp fa r re i  „be i Unser 
lieben  F ra u " , als vom Ruralcapitel Münchens exemt, m it Joseph D arch inge r, 
dem ehmaligen Canonieus an U. L. Frauen Collegiatstifte, als Pfarrer u. zugleich 
(seit 2. Jun i 1789 bereits) bischöflichem Commissär in München. Die Frauenkirche 
hatte indeß ihre glanzvollste Periode als Hof- u. Collegiatstifts-Kirche durchgemacht, 
war aber durch die Säcularisation wiever ihres Schmuckes vielfach entkleidet und 
genoß nur das Ehrenrecht der Exemtion. (Näheres in  M . D om -K ., S . 97— 103, 
116— 7 , 130, 142, 152, 1 5 8 - 6 0 ,^dann S . 2 0 9 -1 0 .)  A n  zw e ite r S te lle  
nennt dieser alte S chem atism us (S . 51) die „ S t .  P e te rs -P fa r re " ,  deren 
Pfarrer Franz L. S t o l l  zugleich Dechant des N u ra lc a p ite ls  M ünchen war 
(seit 8. Nov. 1811). Die Frauenpfarre hatte 1 Prediger, 3 Cooperatoren, und 
1 Ceremoniar, der zugleich Custos w ar, 2 Katecheten (Beneficiaten), 2 Leviten, 
3 Krankencurat-Kapläne u. einen „Kranken-Operarius vor dem Karlsthore", ferner 
24 (resp. 20) Beneficiaten. Eine zugehörige Kirche ist nicht genannt, ebenso auch 
keine Seelenzahl. Die S t. Peterspfarre (ebenfalls ohne Angabe der Seelenzahl) 
hatte ebenfalls 1 Prediger, 3 Cooperatoren und 43 Beneficiaten. A ls Neben- 
K irchen sind angegeben: 1) Die Kirche zum he il. Geist mit „1  Curaten und 
Katecheten" und 8 Beneficiaten, deren einer auch Prediger dort war. 2) Die 
A lle rh e ilig e n -K irc h e  am Kreuze mit 4 Beneficiaten. 3) Die „äußere G o ttes- 
Acker-Kirche zum hl. S te p h a n "  m it 2 Beneficiaten, deren einer „C u ra t"  hieß, 
und 1 Kaplan. Selbstständig aufgeführt sind hierauf: Die kgl. H o f-C a p e lle  mit 
1 Direktor, 1 Hofprediger u. 10 Hofkaplänen, nebst 1 Ceremoniar, 4 Hofbeneficiaten 
u. 7 Hofpriestern; ferner die Herzog M a x  C ap e lle , die kgl. Hofkirchen zum 
h l. C a je ta n  u. h l. M ich ae l, darnach das J o s e p h s p ita l, die A lo y s ic a p e lle  
am Anger, die S t.  Anna- (Damenstifts-) K irche , der B ü rg e rs a a l, S t.  E l i ­
sabeth-K irche, M il i tä r - L a z a re th ,  C o rre c tio n s h a u s  (am Einlaß), S t.  Jacob 
am A n g e r, J o h a n n  Nepom uk Priesterhaus (mit 1 Director und 3 Curaten), 
N ic o la u s -K irc h e  der Studierenden, S ta d t-K ra n k e n h a u s  u. D r e i fa l t ig k e i ts ­
Kirche. Die jetzige Pfarrei S t. Anna erscheint als V o rs ta d tp fa r re i S t. A nna  
am Lechel m it 3329 Seelen, 1 Pfarrer u. 1 Curaten. Diese gehörte zumNural- 
Capitel München, die Pfarrei der V o rs tad t Au aber zum Landcapitel O ber- 
F ö h r in g  (sie hatte 1 Pfarrvicar, 2 „Provisoren", 1 Aushilfspriester u. 1 S tra f - 
Arbeitshaus - Curaten). Eine Filia le davon war O b e r-G ie s in g  (jetzige Pfarrei 
Giesing). H a idhausen  gehörte zu Bogenhausen, und war dort nur 1 Curat- 
Beneficiat. I n  Gasteig war ein Bürgerspital-Beneficiat. Im  I .  1821 gibt der 
S chem atism us die S ee lenzah l an, und zwar bei U. L. Frau 18,000, bei 
S t. Peter 31,727 Seelen.

So hatte es nun wieder sein Verbleiben bis zum Jahre 1844. Indeß war 
die katholische Bevölkerung Münchens bis zu einer Zahl von 77,050 Seelen heran­
gewachsen und wurde bei dem großen Mißverhältnisse zwischen dieser Seelenzahl 
und den einzigen 3 Pfarreien: U. L. F rau , S t. Peter und S t. Anna am Lechel 
eine V e rm e h ru n g  der P fa rrs p re n g e l durch Errichtung neuer Pfarreien ein 
längst gefühltes, nunmehr aber unabweisbares Bedürfniß. Diesem wurde denn 
auch endlich dadurch möglichst begegnet, daß gemäß Allerhöchster Entschließung vom 
29. August genannten Jahres, nach vorhergegangenem Benehmen und im Einver­
ständnisse mit der oberhirtlichen Stelle fortan 6 P fa r re ie n  für München bestehen

13*
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sollten, nemlich außer den 3 bereits genannten auch noch die Stadtpfarreien: 
S t.  L u d w ig , zum h l. Geiste, u. zum h l. B o u ifa c iu s . Der S chem atism us 
vom I .  1845 gibt die Seelenzahlen der Pfarreien folgendermeise an: U. L. Frau 
20,697, S t. Peter 27,092, S t. Anna 7584, S t. Ludwig 8418, hl. Geist 13,259. 
Die Pfarrei S t. Bonifaz trat erst am 1. December 1850 in 's Leben und gab die 
Seelenzahl auf „ungefähr 9000" an (vgl. S chem a tism us , 1845, S . 149 — 51, 
dann 1851, S . 50, V I ,  Aum., u. S . 156— 161), welche aber im I .  1854 schon 
auf „beiläufig 13,500" sich gehoben hatte. Die neuerrichteten Pfarreien wuchsen 
schnell heran u. kräftigten sich; die Seelenzahl der Fraueupfarrei wurde am meisten 
durch selbe geschmälert. So hatte selbe z. B. im J . 1851 noch 20,607, die Peters- 
Pfarrei 29,847; im I .  1852 aber zählte diese immer noch beiläufig 24,000, die 
Frauenpfarre nur mehr 14,000 Seelen. Im  I .  1854 hatte S t. Peter ea. 19,200, 
U. L. Frau nur mehr oa. 9600. B is  zum I .  1858 ivcl. gehörten die Pfarreien 
der Vorstädte: Au, Haidhausen u. Obergiesing noch in  das Ruralcapitel Oberföhring. 
Der S chem atism us v. I .  1859 b r in g t  sie zum erstenm al als zur S ta d t 
M ünchen gehörige P fa r re ie n ,  deren Zahl also nun auf 9 gestiegen ist. Im  
I .  1875 berechnet sich die Gesammtzahl dieser jetzigen 9 Pfarreien auf ungefähr 
159,041 Seelen, wovon circa 1 2 ,0 0 0  (aber kaum!) auf die Metropolitan- und 
S tad t-P fa rre i zu U. L. F ra u ,  ca. 3 0 ,0 0 0  auf die S t. P e te rs -P fa rre i, ca. 
1 4 ,5 0 0  auf die S t. A n n a -P fa rre i, ca. 1 7 ,5 0 0  auf dis S t. L udw igs-P fa rre i, 
ca. 2 0 ,0 0 0  auf die h l. G e is t-P fa rre i, ca. 3 4 ,5 0 0  auf die S t. B o n ifa c iu s -  
P farre i, ca. 1 3 ,0 0 0  auf die Pfarrei der Vorstadt A u , ca. 1 2 ,0 0 0  auf die 
Pfarrei der Vorstadt H a id h a u se n , und ca. 5541 auf die Pfarrei der Vorstadt 
G ies ing  treffen.

Dieß ist also die kurze Geschichte der Pfarreien, welche d. Z. zum erzbischöfl. 
S ta d tc o m m is s a ria te  M ünchen gehören, und nun zu den einzelnen!

d.
Die dermaligen Pfarreien des erzbischöfliche» Stadtrommifsariates.

1. Metropolitan- und Stadtpsarrei zu N. L. Frau
mit beiläufig 12,000 Seelen in  607 Häusern.

I n  Folge der Neueintheilung der Haupt- und Residenzstadt München (vom 
3. M a i 1875) in 18 B ez irke , welche am 1. J u li ds. Js. in Wirksamkeit trat, 
gehören zur Frauenpfarre nachstehende Bezirke, Straßen, Plätze und beziehungs­
weise Häuser:
1. Vom ersten Bezirke: Der alte Hof und die A ltenhofstraße, Burg - ,  D iene rs- ,  G ru f t -

Straße, der H o fg raben, die Landschafts- und Lederer-Straße (von letzterer nur 
2 Häuser), der M a r ie n p la tz  (Ho I — 14), M a rs ta l lp la tz ,  M a r s ta l l -  und M a x i -  
m il ians-S traße (vonletzterer Ho. 1— 4 n. 39— 45), M  ax I  osephS-Platz, Perusa- 
und Pfis ter-Straße (von dieser nur Ho. 1 u. 10u), Preis ing-Gasse, Residenz- 
Straße und Schrammer-Gasse. ( In  Summa: 154 Hausnummern.)

2. Vom dritten Bezirke: A l th e im e r  Eck (Ho. I — I I ) ,  Eisenmanns-Straße, vom Färber-
G raben nur 7 Häuser (d. Z. Ho. 1—3, dann Ho. 33— 35), von der Fürstenfclder- 
Straße auch nur 12 Häuser (hto. 1— 10 u. 18— 19), von der G l  ocken-Straße 3 (Ho.I, 
2 u. 16), von derHerzogspital-Siraße (Ho. 12—23) 12, und von der Nosen-Straße 
(Ho. 7— 13) 7 Häuser. ( I n  Summa: 56 Hausnummern.)

3. Vom vierten Bezirke: Die A lbert- ,  August iner- ,  Bach-, Filser-Straße, der Frauenplatz,
die H a r tm a nn s -  (früher „Knödel-Gasse"), Herzog M a x - ,  Jun g fe rn th n rm -,  
C a pe l le n - ,  C a rm e l i te r - ,  K a n f in g e r -  und Lieb f rauen-S traße, die Löwen- 
G ru b e ,  M a f f ö i -  und M axb u rg -S tra ße ,  vom M a x im i l i a n s p la t z  die Häuser 
Ho. 13—23 a, die M a z a r i - ,  Neu Hauser-, P fa n d h a u s -  und P r a n n e r s-Straße, 
Promenade-Straße, P rom enadcp la tz ,  Rochusberg und Rochus-Straße, S a l-  
v a to rp la tz  (Ho. I - 3) und Salvator-S traße, S c h ä f f le r - ,  S po rre r- ,  Theatiner-
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Straße (m it Ausnahme von ü o . 23 und 24), T h ie re c k - ,  W e in - ,  W e ite -  und W in ­
de »m ach er-S traßc. (3 n  S u m m a : 6ü7 HanSnnmmern,)

Der S p re n g e l der M e t r o p o l i ta n - P fa r re i  wurde bei Errichtung der 
6 Stadtpfarreieu Münchens im I .  1844 bereits festgestellt (P o liz e i-A n z e ig e r 
v. I .  1844, No. 69, S. 814— 15) und m it Berücksichtigung der wenigen seitdem 
eingetretenen Veränderungen wird selbe jetzt durch nachfolgende U m schre ibungs­
L in ie  begrenzt: Dieselbe beginnt am nordwestlichen Ausgange der H e rzo g sp ita l- 
S tra ß e  (No. 12, ehmal. Proviantgebäude) und läuft von hier, dem Zuge der 
ehmaligen Stadtmauer folgend, durch die Glockenstraße (ehmals Gefängnißgäßchen, 
wovon nur No. 1, 2 u. 16 —  letzteres das Militärgcfängniß — hieher gehören), 
überläßt alle außerhalb der alten Ringmauer gelegenen Häuser — m it Ausnahme 
der Bachgasse am Carlsthore, sowie des Schnldentilgungs- Comniissionsgebändes 
und der Häuser bis hinab zur Jungfernthurm-Gasss (also M a x im il ia n s -  (früher 
D u lt-) Platz No. 23a bis No. !3 ) ,  welche sie einschließt — an die Pfarreien 
S t. Bonifaz und S t. Ludwig, zieht dann durch die S a lv a to r-S tra ß e  über den 
S a lva to r-P la tz  bis an die nördliche Ecke der S t.  C a je ta n s -H o f- u. S t i f t s -  
Kirche, von dort durch das H o fg a r te n p o r ta l und die H ofgarten-S traße (deren 
Häuser aber zur S t. A nna-P fa rre i gehören), folgt dem Stadtcanale an der Ecke 
der Wurzer-Straße und kommt zur M a x im ilia n s -S tra ß e , von welcher No. I — 
4 , dann No. 3 9 - 4 5  hieher eingepfarrt sind. Letztgenanntes Haus (No. 45) ist 
das k. M üuzgebüude, an dem nun die Umschreibungslinis h in läu ft, südlich sich 
wendend nach der Richtung des Stadtcanales (Pfisterbaches), von der P fis te r- 
Straße No. 1 und No. 10a beansprucht, h in te r  dem a lten  Hofe zur Lederer- 
Gasse (von welcher sie No. 1 und 26 aufnimmt), dann herauf h in t e r  d e r 
B u rg -S tra ß e  bis zum alten Nathhause, durch den Rathhausbogen ü b e r  die 
M i t t e  des M a r i e n p l a t z e s  zur Rosen-St raße kommt, sodann durch die 
F ü r s t e n f e l d e r -  und S a t t l e  r-Straße (deren einziges Haus aber zur S t. Peters- 
Pfarre i gehört) über den F ä r b e r g r a b e n  (nur No. 1 — 3, 33— 35) und das 
A l t h e i m e r  - Eck zur H e r z o g s p i t a  l-Straße an ihren Anfangspunkt zurückkehrt?)
A n m e rk u n g e n . 1) D ie R ü  ck g eb än  d e sind in  der Häuscrzah! nicht ausgenommen, kommen solche 

auch im  Pfarrsprengel U. L. F rau  nu r wenige vor. D ie Hauserzahl ist nach dem A d re ß -  
B uche v. I .  1875, I I .  Theil, unter Vergleichung deß A m t s b l a t t e s ,  biv. 36, S . 151 u. 
152, berechnet.

2) V on der Inngfernthurmstraße gehört nu r die noch bestehende Stadtmauer m it Allem, was an 
ih r steht, in  die U. L. Franenpsarrei, die gegenüberliegenden Häuser zu S t. Ludwig.

3 ) Eine sichere A n g a b e  d e r  S e e l e n  z a h l  ist nicht möglich wegen des steten Wechsels der 
In w o h n e r in  den Häusern des Psarrbezirles.

1. a) Pfarrkirche ist dir Domkirchs zu U. L. Frau. Erbaut von der Geistlichkeit 
und Bürgerschaft Münchens, „welche Hand in Hand mit vereintem Muthe"

W ir  haben diese detailliere Angabe der zur P farre i gehörigen S traß en, Plätze rc. nebst der 
genauen Umschrcibungslinic n u r  b e i d e r F r a n e n p s a r r e i  fü r zweckdienlich und möglich 
gehalten und daher m itgetheilt, weil dieser Pfarrsprengel sich seiner Lage nach n ic h t  v e r ­
g r ö ß e r n  oder mehr b e d e u t e n d  v e r ä n d e r n  k a n n ,  obige Angaben aber doch immerhin 
ein klares B ild  seines Verhältnisses zu den P farreien: S t .  P e t e r ,  hl .  Ge i s t ,  S t .  A n n a ,  
S t .  L u d w i g  und S t .  B o n i f a z ,  und beziehungsweise der A b g r e n z u n g e n  d e r s e l b e n  
i n  u n d  nächst  der  A l t s t a d t  darbieten. D ie sämmtlichen anderen Pfarrsprengel sind durch 
ih r Hinausgehen aus der A ltstadt der steten Vergrößerung und Veränderung durch Neubauten 
unterworfen, so daß die Umschreibnngslinicn vom 1 . 1844 längst verändert sind. Noch mehr 
g ilt  dieß fü r die Vorstädte: A n , Haidhausen u. Gjxst,,^. W ir  werden also fortan bei jeder 
P farre i bloß die S t a d t b e z i r k e  nennen, welchen sie angehören, ohne Häuser, S traßen oder 
Umschrcibnngslinien speciell zu behandeln. Durch Schilderung des Pfarrsprengels von U. L. 
F rau  glauben w ir  auch den etwaigen Anforderungen der statistisch- und cnlturgeschichtlichen 
Wünsche hinlänglich gerecht geworden zu sein.
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die Aufgabe in  unglaublich kurzer Zeit zum Ziele brachten. Herzog S igm und  
steuerte nach K räften  bei und weil er sich, a ls  er zu Gunsten seines B ru ders 
Albrecht IV. auf die R egierung verzichtete, die geistliche Lehenschaft, d. h. das 
P a tro n a ts -  oder P räsen tations-R echt bei geistl. P fründen  vorbehalten hatte, 
so legte er den Grundstein zur jetzigen Frauenkirche am 9. F eb ru ar 1468. 
I m  I .  1488 mochten Kirche und T h ü rm e , letztere b is zur Aussetzung des 
Spitzhelmes fertig sein. D er S t i l  ist der gothische, von ächt bayerischem 
Geiste durchdrungen. Vollständig restau rirt wurde die Kirche 1858 — 68. 
Baupflicht: D ie Kirche rssp. die M etropolitanfonds-A dm inistration. 2 Kuppel- 
T hürm e m it (je 3 u . 7) 10 Glocken. Eons. 14. A pril 1494;*) das smuiv. 
Loris, feierte m an aber früher am zweiten, jetzt am dritten  S onntage im 
October. P a tro c .: M a riä  H im m elfahrt; jetzt w ird M a riä  Em pfängniß a ls 
T itu larfest vom hohen Dom capitel gefeiert a ls  lest, U a llü , w ährend jenes nur 
lest. ?rRpo8. ist.**) 24aUar. 8 s. 2 L .***), wovon eines in  dem R aum e 
vor der Sakristei. F rüher 2, seit der R estauration  aber n u r  mehr 1 Orgel. 
(32  Regist.) D er Hochaltar ist a ls  solcher gnotickie et in  porpotaum pro 
oiimib. ick. ckelunotis priv ilegirt; außerdem hat auch der A lta r zum „eng­
lischen G ruße" (Bäcken-Altar) dasselbe P riv ileg ium ; am 14. J a n u a r  1871 
verlieh S .  H. P apst P iu s  IX. ein privilsZium perpetnrim pro onmib. tk. 
ckelnnetis fü r noch 2 A ltäre der M etropolitaukirche, und überließ die Bestim­
m ung derselben S r .  Excellenz dem H. Erzbischöfe, welcher die beiden A ltäre 
8. Lonnollis und 8s. Ooi-äis ckosu m it diesem apostol. Gnadengeschenke am 
10. F eb ru ar dess. J s .  ausstattete. D ie A ltäre „ M a r iä  von A ltö tting" u. 
vom hl. Herzen M a r iä  sind „ fü r  die M itglieder der bezüglichen Bruderschaften" 
(pro oonkratornitats) privilegirt. D ie ewige Anbetung ist in der Domkirche 
am 1. J a n u a r .  8sxtoii.-A blässe sind n u r  auf 2 T age festgesetzt: D rei- 
K önigs- und Benno-Fest (Irräultrurr ä. ä. 11. Nov. 1873), weil die Tage, 
an denen der päpstl. Segen  von S r .  Exc. dem H. Erzbischöfe ertheilt w ird, 
ebenfalls Ablaßfeste sind. (D a s  Uebr. im virsotoriara.) Die G o t te s d ie n s t -  
O r d n u n g  findet sich ganz genau in  M . D o m k irc h e , S .  479—482, und 
hat sich hierin u u r  Folgendes dem „Geiste der Z eit" gemäß verändert: D ie 
sonst üblichen Hochämter der Hafnergesellen am Tage des hl. Sebastian , der 
Schäfflermeister am S t .  F lo rian stag e , der Schäfflergesellen am S t .  U rbans- 
Tage (25. M ai), der bgl. Salzstößler am R u p e rtu s- , und der Schuhmacher- 
M eister am C rispinnstage (24. October) werden nicht mehr gehalten; ebenso 
haben die (l. o. S .  502) früher alljährlich gebräuchlichen „ J a h r ta g e "  und 
G ottesd. der M ü lle r , Tuchscheerer, M elber und der herrschaftlichen Kutscher 
aufgehört. A ls außerordentl. Andachten sind in  der Domkirche zu erw ähnen: 
J n i  Advent wöchentlich 3 R o ra te ; in  der Fasten 5 Oelbergs-Andachten oor. 
8s. m it P red ig t u. Gebeten; am C harfreitage früh 6 U hr eine Schlußpredigt 
derselben. (Diese, sowie der tägliche Rosenkranz sind gestiftet.) D ie B räu er,

*) D as  Nähere über alles hier kurz Erwähnte findet sich in M .  D o m ° K . ,  S .  5 3 — Sb, 74—8, 
293— 4, 359— 7 9 ,  476— 9 ,  dann S .  85 u. 140 mit der Anm. 138, S .  (32s, sowie in 
meinem „ F ü h r e r  durch  u. nm U. L. F r  a u e n - K i r  ch c", S .  18— 20 und S .  41— 105.

**) N e b e n p a t r o n  ist der hl. B e n n o .  (16. J u n i )  Der hl. A r s a t i u s  (12. November) ist
leider fast in Vergessenheit gekormMn; ebenso werden die Feste der früheren Nebenpatrone 
L h s tu s  (S ixtus,  6. Aug.) u. D o n a t u s  (7. Aug.) nicht mehr feierlich gehalten. Vgl. M. 
D o m - K ,  S .  97— 103, dann 112— 115.

***) Von dem früheren 6 m . , welches sich um die ganze Kirche hinzog, sind nur noch Grabsteine 
an der Kirchenwand übrig. Vgl. M. D  o m - K ,  S .  5, 6, 8, 9, 186—7, wo eine Abbildung 
des alten Friedhofes, dann S .  407— 429. — D a s  1l. in der Vorsakristei war schon im
I .  1610 „die Taufstnben" genannt. Vgl. ebenda S .  427— 8.
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B ierw irthe  und Buchbinder lassen a lljäh rl, Neujahrsämter halten. F ü r das 
Dreikönigs-, Apollonia-, V itus-, Raphael-, Augustinus-, M a rtin u s - u. Herz 
Jesu Fest sind Aemter gestiftet. Sonderbar ist die S tiftu n g  eines feierlichen 
Ds O suin m it Litanei fü r  den Fastensonntag T a ta rs  Nachmittags; dieselbe 
rü h rt von der früheren „M a r iä  Rosen-Versammlung" her. Am Bennotage 
Nachmittags ist Procession, und die ganze Octav dieses Festes Abends Litanei. 
H iem it beginnt auch das Erntegebet fü r  München, in  welches sich abwechselnd 
die Kirchen der S tad t theilen, bis es Ende August wieder m it einer Procession 
durch einige Straßen der S ta d t, wobei die Reliquien des heil. S tadt- und 
Landespatrones mitgetragen werden, schließt. Am Tage nach Benno (17. J u n i)  
w ird das uralte (jetzt gestiftete) „S ta d tb u rg e r-" oder „B e n n o -S ta d t-A m t"  
gehalten?) I n  der Frohnleichnamsoctave ist das 8s. von früh 5 — 12, dann 
von 3 — 6 U hr ausgesetzt. Es ist auch noch die Charsreitags - Procession zu 
erwähnen, welche früher sehr feierlich gehalteil wurde. (M . D o m -K -, S . 484.) 
S t i f t u n g e n :  15 Jahrtage m it V ig il, Requiem, Libera u. Beimessen (worunter 
der fü r den H. Erzbischof Lothar Anselm m it 10 Beimessen); 13 Jahrtage 
m it V ig il, Requiem, Libera ohne Beimesse; 68 m it V ig il u. Requiem; 2 nur 
m it Requiem u. Libera; 17 bloß m it Requiem; 1 Q nat.-Jahrtag  m it V ig il, 
Requiem, Libera und V otivam t; 5 Qnatemper-Messen; 14 Wochen-Mefsen; 
2096 sog. Canonical-Messen, meist noch aus der Zeit des Collegiatstiftes; 
endlich circa 1813 andere Messen (worunter zu erwähnen die vom Canonicus 
Schwägerle gestiftete tägliche 5 U hr Messe),* * * ) die vom großen Churfürsten 
M ax im ilian  l .  gemachten S tiftungen, ferners Messen pro äomo bavarica c t 
austriaca rc., und die Messen der A ltötting- u. Johann Nepomuk Bruderschaft. 
D ie  S tiftungen der Priester- und Herz Mariä-Bruderschaft sind hier selbst­
verständlich nicht eingerechnet. —  Eine besonders schöne, aus dem Kloster der 
Theatiner hieher übertragene S tiftu n g  der edlen Henriette Adelhaid, G a ttin  
des Churfürsten Ferdinand M a ria  (v. 1 . 1677), der gemäß fü r  jeden Sterbenden 
in  München das Allerheiligste ausgesetzt und fü r ein glückliches Hinscheiden 
gebetet, auch täglich eine hl. Messe fü r alle Tags vorher in  der S tad t ver­
storbenen Katholiken gehalten w ird  (das Nähere in  M . D o m -K .,  S . 510), 
ist unter dem Namen der Aussetz st i f t u n g  bekannt und durch eine eigene 
Tafe l an der Tabernakel-Capelle fü r  Jedermann bekannt gegeben. — Eine 
große geistige W ohlthat wurde fü r Viele die „geistl. Rath v r .  Haid'schc 
C h r is te n le h rs t i f tu n g " ,  welche Erwachsenen, deren Beruf sie vom Besuche 
der gewöhnlichen Predigten abhält , Gelegenheit g ib t, den früher erhaltenen 
Unterricht fortzusetzen, zu ergänzen und zu befestigen; dieselbe wurde corU. 
5. Decbr. 1837. (D ie eingehende Geschichte derselben sieh' in  M . D o m -K ., 
S . 510— 12.) — Derzeit bestehen an der Domkirche folgende B ru d e rs c h a fte n  
und Bündnisse: 1. D ie  uralte P r ie s te rb ru d e rs c h a ft unter „dem T ite l der 
allersel. Jungfrau  M a r ia , der Schutzfrau, zum Troste der armen Seelen"; 
oberhirtl. approb. 17. J u n i 1428, dann am 10. Januar 1480, 20. Januar 
1509 u. 24. November 1721; hat die einfachen Vrudersch.-Ablässe fü r  das 
T itu larfest u. die Q uat. - Sonntage ä. ck. 12. Decbr. 1711. T itn larfest ist 
M a r iä  Heimsuchung (m it einem Hochamte gefeiert). Täglich ist eine gestift. 
Messe pro ccmkratrilius v iv is s t clslärirctis. Jeden Quatemper und in  der 
Allerseelenoctav w ird  ein Seelengottesd. m it V ig il (p r iä is ), Requiem, 2 Bei- 
Messen u. Libera gehalten u. Almosen an 12 Arme gespendet. F ü r jedes

Näheres über Ursprung und Bedeutung der genannten Aemter findet sich in  M . D o m - K . )  
S. 481 und 501.

**) Ebenda S. 3SS.
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M itglied wird nach dem Ableben auch der s. g. S iebeilte u. D reiß igste, so­
wie eine Jahresgedächtniß  gehalten m it V igil, Requiem, l Beimesse u. Libera 
nebst Almosenspende. D ie Bruderschaft hat ihre eigene G rabstätte. Gestiftete 
Gottesdienste sind: a. Am schmerzhaften Freitage ein Hochamt m it Beimesse; 
b. der vielbesprochene „F ü rs ten -Ja h rtag  m it den Q uatem per - S p ita lleu ten" , 
m it einer V igil ( x r iä is ) ,  R equiem , L ibera , Lobamt und 8 Beimessen für 
alle a u s  dem Hanse B ayern , Oesterreich und B aden im katholischen G lauben 
verstorbenen Fürstenspersonen, wobei 12 S p ita lleu te  in  alter Tracht erscheinen 
und Almosen erhalten; gestiftet 1580. (M . D o m -K ., S .  145 , und O b e rb . 
A rc h iv , Bd. X X X II. S .  324 .) o. Ferner sind gestiftet: 11 Ja h r ta g e  mit 
V igil u . Requiem ; 74 m it V ig il, Requiem u. Beimessen (1 — 13 Messen); 
4  dieser Ja h rta g e  werden „ f ig u rir t"  gehalten. Bei 23 Jah rtag e n  findet eine 
Almosenspende (von 6 bis zu 40  Armen) statt. T äg l. Messen 2 ,  Wochen- 
Messen 7, Monatmessen 17, Q uatem p.-M essen 25 , Jahresm essen 62. Diese 
Bruderschaft ist wohl die älteste der Erzdiöcese und bestand schon lange vor 
der ersten oberhirtl. A pprobation, über Menschengedenken. S ie  hat 130 ,242  fl. 
rent. und 2750  fl. nicht reut. Vermögen. (M . D o m - K . ,  S .  8 0 , X . 5 ; 
S .  3 2 8 , 4 8 7 —96.) — 2. D ie E r z b r u d e r s c h a f t  v o n  u. L. F r a u  zu 
A l t ö t t i u g ,  errichtet ans Ansuchen Herzog W ilhelm V. von P apst G regor X III . 
am  11. Nov. 1579 , eingeführt am M itte fa s te n -S o n n ta g e  1581 m it oberh. 
Consens v. 13. F ebr. 1580. Ablässe (von P ap st G regor X III . verliehen): 
Vollkommene: Am E in tritts tage , an  den Festen M a riä  Em pfängniß, G eburt, 
Lichtmeß und H im m elfahrt, dann in  der S terbstunde, dazu noch mehrere 
100 T ag e ; ferner (von P ap st S ix tu s  V . ä . ä . 5. F eb ru ar 1586) für deu 
S o n n tag  O sstaro , Pfingst-, W eihnachts- u . Frohnleichnam s-Fest, dann beim 
W allfahrtsgange; außerdem unvollkommene: An N eujahr, Epiphanie, M . V er­
kündigung, Christi H im m elfahrt, D reifaltigkeit, Jo h a n n  d. T . u. allen Apostel- 
Festen. A ls G ottesd. werden n u r mehr gehalten: Gesungene L itanei an d. 
F rauentagen  u. am  S on n tag e  Okslaro vor. 8 s .;  1 J ä h r t ,  m it B ig ., Requ. 
und Libera; beim Ableben eines M itgliedes eine heil. Messe. Gestiftet sind 
58 Messen. D a s  Vermögen ist m it dem Custodeifonde vereint. —  3. D ie 
B r u d e r s c h a f t  v om  h e i l .  J o h a n n e s  v o n  N e p o m u k , oberhirtlich errichtet 
28. A pril 1 7 3 1 , landesherrl. genehmigt I I .  M a i 1731. D ie Ablässe (von 
Papst Clemens X II .)  vom 22. Febr. 1731 für den 16. M a i u . die 4 Q u a t.-  
S onntage. G o ttesd .: Am Festtage Hochamt u. L itanei; am S on n tag e  iu tra  
oetav. 8. floauv . X op. lO stündiges Gebet vor. 6XP. 8s., P redig t, Nachm. 
Procession in  d. Kirche; w ährend der Festoctave täg l. Abends L itanei; in  d. 
Seelenoctave ein Requiem. Vermögen m it d. Custodeifonde vereinigt. (M . 
D o m -K - , S .  482  —  87.) M it diesen 2 Bruderschaften ist vereint das 
„ J o h a n n e s - M e s s e n b ü n d n i ß " .  — 4. D ie B r u d e r s c h a f t  v om  h l. u n ­
b efleck ten  H e rz e n  M a r i ä  z u r  B e k e h r u n g  d e r  S ü n d e r .  O berh irtl. 
errichtet 11. M ärz 1843. Aggregirt an d. Erzbrdschft. zu P a r i s  28. A pril 
1843. H at ein A ltarpriv ilegium  cl. cl. 19. Dee. 1862 (tägl. irr psrpetm nirr). 
Ablässe sind verliehen fü r das N e u ja h rs - , Lichtmeß-, M a r. Verkündigungs-, 
7 Schmerzen-, M . H im m elfahrts-, Herz M a r iä  Fest (D om . p. oot. X ssurrrpl. 
II. V . b l., Hauptfest der Brdschst.), M . G eburt, M . E m pfängniß , Josephs- 
T a g , P a u li  Bekehrung, Jo h a n n  d. T  , M agdalena, Jo h a n n  E vang ., u . das 
Einsetzungsfest (D ow . au to  86pimaA68.); ferner ein Ablaß von 500  T agen 
für das jedesmalige Beiwohnen der Bruderschafts Andacht, u . 100 T age für 
reum üthige Verrichtung eines guten Werkes fü r die Bekehrung der S ün der. 
G o tte sd .: Am Hauptfeste Hochamt, Nachm. Predig t, L itanei u . Procession in 
der Kirche; ebenso am Einsetzungsfeste. T a g s  darauf Seelenam t. Jeden
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Sam stag  eine hl. Messe m it d. lau ret. Litanei u. anderen Gebeten; an  den 
meisten S o n n - und F rauentagen  Nachm. P re d ig t, Litanei, Lied und Gebete. 
Gestiftet sind zur Bruderschaft 43 J a h r -  n. Q uatem p.-M essen, wovon jedoch 
einige wegen Belastung des S tis tu n g sca p ita ls  noch nicht gehalten werden 
können. D ie Z ahl der eingeschriebenen M itglieder beträgt 3 3 ,3 00 . M it der 
Brudersch. ist auch ein M e s s e n v e r e in  verbunden, der jährlich 40 Messen 
persolvirt. (N äheres in  M . D o m -K ., S .  4 9 7 — 9 9 ; ebenso über d ie  f r ü h e r  
a n  d e r  F r a u e n k irc h e  b e s ta n d e n e n  B r u d e r s c h a f te n ,  S .  1 2 8 , dann 
Anm. 178 , Zusatz X V . S .  s l0 5 j ,  dann S .  4 9 9 , und meinen Aufsatz über 
„ e in  H a u s  a u s  d e r  ä l te s te n  V o r z e i t  M ü n c h e n s "  im B a y e r is c h e n  
K urier, 1875; ferner D e u t i n g e r 's  M atrikel, Bd. I. S .  1 3 3 — 4, X . 4.)

B ü n d n is s e :  1. V erw andt m it der Priesterbruderschaft ist der P r ie s te r -  
P a k t  zu Ehren M a r iä  und des hl. L a u re n tiu s , gegründet in der einstigen 
S t .  Lorenzen-Hofkirche, ao n l. 14. A pril 1712, u. in die Frauenkirche tra n s -  
ferirt 15. Septem ber 1774; neu ecml. am 5. M a i 1851. E r besteht au s 
63 P riestern , hat „gegenseitige geistige Hilfeleistung in jenen Lagen u. V er­
hältnissen, wo Jeder, der eigenen K raft beraubt, auf fremde Hilfe angewiesen 
ist, also in  Todesgefahr u . nach dem Tode" zum Zwecke. Erstes T itu larfest 
ist M . H im m elfahrt m it Hochamt, zweites T itu larfest S t .  L auren tius. Alle 
Wochen läß t der Pakt fü r seine Verstorbenen eine hl. Messe lesen, in  der 
Seelenoctav h ä lt er für selbe V igil, Requiem u. Libera. F ü r  jedes M itglied 
w ird nach dessen Ableben ein C horalam t m it 2 Beimessen gehalten; auch liest 
jeder Paktist für selbes eine hl. Messe, so daß ihm 62 hl. Messen zugewendet 
werden. (N äheres in  M . D o m -K - , S .  4 9 6 — 7 u. S .  226 .) — 2. D er 
M e s s e n b u n d  zu Ehren M a riä  und des h l. J o h a n n e s  v. N e p o m u k  (e r­
richtet 1724) hatte ursprünglich den Zweck, seinen M itgliedern möglichst viele 
hl. Messen unm ittelbar nach deren Ableben zu sichern, und erhielt auch jedes 
M itglied der I . Classe 2 0 0 , jedes der I I . Classe 100 hl. Messen; neuerer 
Z eit wurde wieder mehr fü r diesen B und gethan. (D o m -K ., S .  4 8 5 — 7.) 
—  3. D ie m a r ia n is c h e  L ie b e s v e r b ü n d n iß  b e i dem  L ie b f r a u e n b i l d e  
am  L a o s  ü o n io  A l t a r e  d e r  F ra u e n k irc h e  ist u r a l t ,  aber erst 4. Dec. 
1848 oberhirtl. oon ü rn r. Zweck ist: Dank für die Erlösung, V erehrung der 
heil. M a r ia , gegenseitiges Gebet und geistige Hilfeleistung der M itglieder. 
Hauptfest: M . N am en, m it Hochamt, dem 2 hl. Messen vorausgehen. Jede 
Q uatem per 1 hl. Messe für alle M itglieder, lebendige u. verstorbene; in der 
Seelenoctav 4 hl. Messen für die Abgeleibten der B ündnis), und fü r jedes 
gleich nach dem Tode 1 heil. Messe. D a s  Vermögen ist dem Christenlehr- 
S tiftungsfonde  übergeben worden. (18 39 .) Neuester Zeit sind 5 Zustiftungen 
gemacht worden. (D o m -K - , S .  5 0 0 - 5 0 2 ,  wo auch über die Bündnisse zu 
Ehren der HH. A ugustin, V itu s  u. der hl. 3 Könige nachzulesen ist.)

D ie Domkirche hat 1 Sakristan, 1 M eßner, 1 M eßncrgehilfen u. 1 Kirchen- 
Diener, welch' letzterer auch in  der unten  genannten A dm inistration beschäftigt 
ist. S ie  haben sämmtlich W ohnung in  zur Kirche gehörigen H äusern , an 
denen selbstverständlich diese die B aupfl. hat. —  D a s  Kirchenvermögen von 
a. 786 ,39 3  fl. 7 kr. ren tirend , u. b. 342 ,55 3  fl. 9 kr. 3 pf. nicht ren t., 
hat noch eine Schuldenlast von 79 ,901  fl. 25 fl? kr. zu tilgen. D ie V er­
w altung führt eine eigene a u s  einem A dm inistrator und einem C ontroleur 
bestehende „M etropolitan-K irchenfonds-A dm inistration".

b) N e b e n -  o d e r F i l i a l - K i r c h e n  hat die Frauenpfarrkirche nicht, da säm m t­
liche im Pfarrbezirke liegenden Kirchen und Capellen eigene Vorstände und 
vom P fa rram te  unabhängige V erw altung  haben.
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I I .  Nfnrrverhälinijse. Wie schon früher mitgetheilt wurde, ist das Domcapitel 
PU.EÜU8 Iro.stitrlg.1iK, während ein kanonisch zu bestellender Domcapitular als 
paroolllls aotrialis das ganze Pfarramt zu führen hat, weshalb derselbe wohl 
als Dompfarrer landesherrlich bestätigt, aber nicht investirt ist. Daher hat 
C a u d in u s  (in seiner „statist. Beschreibung der kathol. geistlichen Pfründen 
Oberbaperns") bei der Metropolitanpfarrei U. L. Frau zu München gesagt: 
„Besetzungsrecht: S . M . der König". Der Dompfarrer bewohnt das ehe­
malige S tifts -P fa rrhaus  (D o m -K ., S . 187— 88), welches vom Aerar zu 
diesem Zwecke an die Frauenkirche übergeben ist, u. an welchem daher auch 
der Metropolitan-Kirchenfond die ganze Baupfl. hat. Die Fassion der 
Dompfarrei gibt C a u d in u s  m it 415 fl. 8 kr. 2 pf. Einnahmen, u. 3 fl. 
Diöcesanlasten, sohin m it einem Reinerträge von 412 fl. 8 kr. 2 pf. an, u. 
bemerkt zu dieser Einnahme: „Nebst einem Bezüge von 1500 fl. aus dem 
Metropolitan-Kirchenfonde".*) Zur Ergänzung des concordatmäßigen Dom- 
Capitulargehaltes bezahlt das Aerar jährl. 500 fl., wenn einer der älteren 
Domherrn Dompfarrer ist.

Der übrige P fa r rc le ru s  besteht aus: Dem Domprediger, 5 Cooperatoren 
(wovon aber die Stelle des fünften seit dem Jahre 1869 nicht mehr besetzt 
wurde), eineni Christenlehrer (Domcatecheten), einem Ceremoniar, der zugleich 
auch Votivar und Subcustos ist, und d. Z. 17 Beneficiaten, welch' letztere 
die Verpflichtungen von 36 Stiftungen zu erfüllen haben.**) Der Dom - 
P re d ig e r hat freie Wohnung in  einem der Kirche gehörigen Hause u. be­
zieht die Einkünfte des Spauer-Holzer'schen Beneficiums, erhält auch gewöhnlich 
das Rösch'sche Beneficium seit 1845. C a u d in u s  sagt (S . 85, I. o.): „D ie  
Prädicatur zu U. L. Frau ertrage mit Einrechnung des genannten Beneficiums 
816 fl., m it deni Beifügen: „Besetzungsrecht: S . M . der König". (Näheres 
in M . D om -K ., S . 468— 474, wo auch über das Beneficium u. das Be­
setzungsrecht gesprochen ist.) — Die Coopera toren haben Wohnungen im 
selben Hause wie der Prediger, theilen sich in  die Seelsorgsgeschäfte und 
Führung der Matrikelbncher, sind Catecheten der Dompfarr - Mädchenschulen 
n. haben die Neudert-, Nupp-, Fleuz-, Graf-, Pechlaner-, Schmid- u. T rieb '- 
schen Stiftmessen zu persolviren. Der erste Cooperator ist auch Prediger der 
Herz M ariä  Bruderschaft.

* )  S . 16— 47. W ir bemerken bei dieser Gelegenheit in Bezug eins a lle  Fassionen der 
P frü n d e n  in  der H a u p t-  u Residenzstadt M ünchen, daß wir bei der in letzter 
Zeit so vielfachen Aenderung derselben durch Anstiftungen, Grundbesitz- oder Häuser-Verkauf, 
daun durch die sehr fluctuircnden Steuerverhältnisse sie n u r annähernd und zunächst unter 
Z u g ru n d e le g u n g  des o ben g en an n ten  W erkes von Caudinus angeben können.

**) Die Sunderndorff'sche Matrikel sagt von 2 Cooperatoren, 1 Capellan und 20 Beneficien 
an der Frauenkirche, u. fügt bei, daß die Einnahmen des Pfarrers (xlsbunus) ,uä 250 ü.", 
die der Cooperatoren „je 52Ü." u. die des Capellans „3811." betragen haben. (D e u tin g e r, 
Matr., Bd. I I I .  S . 335—41.) Die Schmid'sche Matrikel aber gibt an: „proventus xuro- 
cbiules coimistuut in tructibus stolr«, guos rooipit u psrsonis nobillbus, eonsiliurüs 
oloetorulidus ue sueerclotibus". Der „Capellan" wird nicht mehr erwähnt, sondern nur 
2 Oooperutorss, von denen es heißt: „xuucisnt stoiu ab inlsrioris eonäitionis Iioiuinibus 
recipisnclu; bubent turnen cluo unitu denelioiu" snemlich das Schlittauer'sche und das 
P u r f in  ger'jche. D e u tin g e r, Matr., Bd. I. S . 132—33; vgl. S . 113— 14, Ho. 18. 20). 
Canonicus u. Pfarrer Darchinger berichtet am 25. Nov. 1817: „DiePastorirung geschieht 
durch einen Pfarrer, 3 Cooperatoren, 3 Krankenpricster u. 24 Beneficiaten, welche in vielen 
kirchl. Functionen aushelfen. M ir ist meine Canonicalpension (in Folge der Aufhebung des 
Collcgiatstiftks) nebst jährlichen 250 fl. Fnnctionsgchalt und freier Wohnung seit 12 Jahren 
angewiesen. Die Stole ist sehr ungleich u. hat mir jährl. schon 5—600 fl., aber auch öfter 
nur 3— 400 fl. ertragen". Begreiflich war auch seine Angabe: „Rücksichtlich auf das kutronut
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Die B e n e fic ie n  an der Domkirche sind d. Z. folgende:* * )  i .  Das 
Barbier-W eiß 'sche B e n e fic iu m  s. L lnsii. Gestiftet im Jahre 1634 vom 
Kaufmann Joh. W e iß , aufgebessert durch den Bürgermeister Matthias von 
B a rb ie r  (1636), dann durch Franz Xav. u. nochmal durch Ignaz Johann 
von Barbier (1773 u. 74). A lta r: S t. Blasius — jetzt Benno-Altar. Ver­
leihungsrecht: Se. Excell. der H. Erzbischof. Fassion: Einnahmen 199 fl. 
22 kr., Lasten 22 fl. 39 kr., Reinertrag 176 fl. 43 kr. 4 hl. (C a u d in u s , 
S . 85.)

2. Barth'sches B e ne fic ium , auch „G ie ß e r- u. Schluder'sches 8.XZntInv- 
Beneficium" genannt, durch Ludwig G ießer, Burger zu München, u. Peter 
S ch luder v. Weilbach im I .  1461 gestiftet iu  Ironor. 3 rsAnur, 8. Xo-Atüw, 
88. 4 UvanAslist. st 4 seeiss. cloetor. (N o n . L o te ., X X . IX. 213. 305) 
auf den Dreikönigs - A ltar. Besetzungsrecht: Freiherr v. Barthfiche Familie. 
Fassion: Einnahmen 328 fl. 8 kr. 5 hl., Lasten 47 fl. 26 kr., Reinertrag 
280 fl. 42 kr. 5 HI.

3. B ittrich-(Pütrich 'sches 8. Ilrasra i-) B e n e fic iu m , gestiftet im I .  1371 
durch den Münchener-Bürger Ludm. P ü tr ich  in  die frühere U. L. Frauen­
kirche vor Erbauung der jetzigen. (N on. L o te ., X X . pg. 8— 11. 97. 187; 
M . D om -K ., S . 516 — 17.) A lta r: 8. 8piu. Ooronrs D. IX. ll. Obr. st 
8. Hrnsini va., jetzt Christi Geburt. (I/. s. S . 330.) Besetzungsrecht: Der 
Stadtmagistrat München. Fass ion : 770 fl. 46 kr. Einnahmen, 81 fl. 40 kr. 
6 hl. Lasten, Reinertrag 689 fl. 5 kr. 2 hl.

4. Danzer-Schurr'sches C atecheten-B enefic ium . Die S tiftung wurde 
begonnen durch Christina S c h u rr , churf. Nechnungs - Commissärswittwe in 
München im I .  1760 u. vollendet durch Franziska M aria  von K ö lle , geb. 
von Danzer, Hofkammerräthin, 2. Jan. 1795. A lta r: Ursprünglich Altöttinger- 
A lta r; später als die Messe zur Schulmesse wurde, gewöhnlich der Paulus- 
A lta r , jetzt der Hoch-Altar. Hauptverpflichtung ist der Religionsunterricht 
an den Knabenschulen der Frauenpfarre. Besetzungsrecht: S . M . der König. 
Es wird „v ia  jn s t it iw ", nicht Zratiss „pe r sonsursrirrr" erworben. Fassion: 
1010 fl. 21 kr. Einnahme, 64 fl. 24 kr. Lasten, Reinertrag 946 fl. 57 kr.

5. D icht!- (Tichtelfiches) B e n e fic iu m , gestiftet von Franz T ic h tl, Bürger 
in München, u. dessen Hausfrau A n na  in  die frühere Frauenkirche (N o n . 
L o io . , X X . po-, 1 7 4 . Z ig  sgg.; X X I. pA. 379) im Jahre 1442 in  liou. 
3 rsAnirr, ss. NarAarstüsz, Xpo llon irs , d o rb in ia u i, l^sliois L Xäaneti. 
A lta r: Jetzt hl. Dreifaltigkeit (Apollonia). Besetzungsrecht: Der Stadtmagistrat 
München. Stiftungsgemäß wäre das Beneficium incompatibel, da es nur 
„einem noch nicht bepfründeten Priester" verliehen werden sollte; die Zeit- 
Verhältnisse aber sind dagegen. Fassion: 742 fl. 31 kr. 4 hl. Einnahme, 
39 fl. 58 kr. 2 hl. Lasten, Reinertrag 702 fl. 33 kr. 2 HI. (Derzeitiger 
Besitzer gibt die Lasten auf 57 fl. 27 Hs kr. an.)

6. Doß'sches B e n e fic iu m , gestiftet im I .  1750 von Georg T hom as 
Leonhard  von D oß ursprünglich auf den M aria  H ilf A ltar. Besetzungs­
Recht: Die Familie Doß, deren Grabstein noch an der Südwand der Kirche 
sich findet. (M . D om -K ., S . 421.) Fassion: 160 fl. Einnahme, 39 fl. 
36 kr. Lasten, Reinertrag 120 fl. 24 kr.

u. Verleihungsrccht ist solns st suprsmus Dominus S. M . der König", weil damals tl. L. 
Frauen-Pfarrkirche noch nicht Domkirche zugleich war.

*) W ir fassen uns hier möglichst kurz und weisen über eingehendere Geschichte re. der Beneficien 
aus M . Dom -K., S. 505— 9, dann S. 515—48 hin.
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7. Füll'sches B e n e f ic iu m  (8. X sA iä ii). Gestiftet am 5. J u l i  1626 
durch Baron Franz vo n  F ü l l  ssn io r und seine G a ttin  Barbara auf den 
„A lta r  der Füll'schen Fam ilie unter dem Bennobogen". Nach Abbruch Beider 
g ilt als Benef.-A ltar: Leos lroirro. Besetzungsrecht: Stadtmagistrat München. 
F a ss io n : 160 fl. Einnahme, 18 fl. 50 kr. 4 hl. Lasten, Reinertrag 141 fl. 
9 kr. 4 hl.

8. Gries'sches B e n e f i c i u m .  Gestiftet 1761 vom Melber M artin  
G r i e s  in München, ohne Bestimmung eines Altares. Besetzungsrecht: Der 
Stadtmagistrat München. F ass io n  : 200 fl. Einnahme, 48 fl. 24 kr. Lasten, 
Reinertrag 151 fl. 36 kr.

9. H a r t n a g l ' s c h e s  B e n e f i c i u m ,  gestiftet von der Krämerin A n n a  
H ä r t n a g l  in  München im I .  1717 in  dorr. 8s. T r in ita t is , 8 . V . Nariso 
ob omn. Zanetorum . Der ursprüngliche S tiftu n g s -A lta r besteht nicht mehr 
—  er befand sich „a u f der S tiege" unter dem „Bennobogen"; jetzt g ilt dafür 
der D re ifa ltigke its-A ltar. Besetzungsrecht: S . M . der König. F a s s i o n :  
410 fl. Einnahme, 52 fl. 24 kr. Lasten, Reinertrag 357 fl. 36 kr.

10. Hör l ' sches B e n e f i c i u m  von Anna Sabina H ö r l i n  von Farach 
gestiftet im I .  1708 als Wochenmesse auf den Tabernakel-Altar (früher M . 
Opferung). Besetznngsrecht: Stadtmagistrat München. F a s s i o n :  115 fl. 
37 kr. Einnahme, 18 fl. 48 kr. Lasten, Reinertrag 92 fl. 43 kr.

11. Jmpl er ' sches B e n e f i c i u m  s. ckoannis 8 a p t. ot bereits
im I .  1402 aus einem im I .  1398 vom Bürger F r a n z  J m p l e r  von 
München gestifteten Jahrtage auf deni Johaunis-A ltare der älteren Frauen- 
Kirche durch U l r i c h  d e n  U t t i n g e r  und A n n a  d i e W e i ß e n f e l d t e r i n  
zum eigentlichen Beneficium erhoben. M o n .  8 o io . ,  vol. X IX .  pF. 355.) 
A lta r ist jetzt M a riä  Vermählung. (V o r der Domrestauration Josephs-, in  
früherer Ze it aber A lta r der H H l. Johann Evang. u. Johann d. T ? )  Be­
setzungsrecht: D ie F rh r. v. Schrenk'sche Fam ilie. F a s s i o n :  402 fl. 47 kr. 
4 hl. Einnahmen, 29 fl. 2 kr. 4 hl. Lasten, Reinertrag 373 fl. 45 kr.

12. D as Kagerer ' sche B e n e f i c i u m  (8rsos. 8 . V . N . ) ,  auch „L e u - 
po l d -  oder H n n d e rtp fnnd -M essens tiftung " genannt, hat der „G w and t- 
schneider Johann L e w p o l d  zu München" schon vor 1456 zum A ltare  der 
„unschuldigen K ind le in " in  der früheren Frauen - Pfarrkirche gestiftet. (D er 
S tiftb r ie f ist vom I .  1460. N o n . 8 o io . ,  vol. X X . pF. 497. 534. 562; 
vgl. S . 120.) I m  I .  1481 w ird  eine leupoldische S tiftu n g  als „a u f den 
M a r. O p fe rungs-A lta r" der jetzigen Domkirche übergegangen erwähnt; dieß 
ist der jetzige Tabernakel-Altar. (D e u t in g e r ,  M a tr., Bd. I .  S . 1 1 5 ,1Xc>. 23.) 
I m  I .  1739 verbesserte der P fa rre r von Dieperskirchen u. vom I .  1712—  
1738 Beneficiat dieser S tiftu n g , Peter Ladislaus Joseph K a g e re r, dieselbe 
sehr bedeutend, daher sie auch seinen Namen erhielt. Besetzungsrecht: Jetzt 
S . M . der König, früher die Fam ilie Kagerer u. das S tiftscap ite l. Fass i on :  
139 fl. 27 kr. Einnahme, 24 fl. 51 kr. Lasten, Reinertrag 114 fl. 36 kr. 
(C a u o in u s  gibt im  Widersprüche m it seinen eigenen Angaben den Reinertrag 
m it 94 fl. 33 kr. an!)

13. Das Kappler'sche Bene f i c ium  war ursprünglich in  die d. Z. den 
schismat. Griechen überlassene S a l v a t o r s - K i r c h e ,  bei welcher sich U. L. 
Frauenpfarr - Gottesacker befand, durch die Baronin M aria  Johanna vün

*) In  dieser Capelle liegt Frau; Onipler, der Stifter begraben, sowie die Familie Schrenkh „als 
Leheiiherrn". (Vgl. Dom-K., S. f l lü ) ,  bei den Zusätzen dlo. XXX.)
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K a p p le r, churf. Hofkammerrathsgattin (im I .  1775) gestiftet. Bei der Sä- 
cnlarisation ward es in  die Domtirche übertragen. Ein Veneficial-Altar ist 
nicht bestimmt. Das Besetzungsrecht war lange Zeit streitig; am 1. Febr. 
1865 erst endete dieß eine Allerhöchste Entschließung, welche genehmigte, daß 
fortan dem alternirenden Besetzungsrechte zwischen der Krone u. dem H. Erz- 
Bischofs stattgegeben u. auch bei künftigen Besetzungen landesherrl. Verleihung 
jederzeit das Gutachten des Ordinariates vernommen werde. (Schem atism ., 
1865, S . 273, Xo. 4 ; P a s to ra lb la t t ,  1865, Xc>. 7, S . 40.) Fassion: 
356 fl. Einnahme, 42 fl. Lasten, Reinertrag 314 fl.

14. Das Karps'sche B e n e fic iu m  (soptoin UskaZiormn), vom churf. 
Hofglaser Johann Gg. K a rp f  im I .  1756 gestiftet u. von der Hosglaserin 
M ar. Elisabeth Maurer, geb. Karpf, aufgebessert. Benefic-A lta r: Schmerz­
hafte M utter (früher die 7 Zufluchten). (M . D o m -K ., S. 252— 53.) Be­
setzungsrecht: S. M . der König. Fassion: 260 fl. Einnahme, 3 5 fl. 24kr. 
Lasten, Reinertrag 224 fl. 36 kr.

15. Das Katzmapr'sche B e n e fic iu m  (88. Im ursubii ot NarAaretliw). 
Die Katzmayr'schen Stiftungen begannen schon in der uralten Michaelscapelle 
im I .  1427 (M . D om .-K -, S . 526), das Beneficium aber datirt erst vom 
I .  1477, wo der „B u rg e r  M a r t in  K a tzm ayr" selbes auf den s. g. Send- 
linger-A ltar stiftete; jetzt ist bloeo bomo der S tiftungsA lta r. (D e u tin g e r, 
1. 6. S . 121, Xc>. 38.) Besetzungsrecht: Alternativ zwischen S. erzb. Exe. 
und der Graf Berchem- (früher Schrenkh'schen) Familie. Fassion: 497 fl. 
11 kr. Einnahme, 38 fl. 49 kr. Lasten, Reinertrag 440 fl. 22 kr.

16. Das K i  e leu  h aus er'sche B e n e f ic iu m ,  durch die Stistsmeßneriu 
von Altötting M aria  Anna K ie le n  H auser laut Testament vom I .  1750 
fundirt. Stiftungsbrief ist v. I .  1753. Ursprüngl. gehörte es in die oben­
genannte Salvatorkirche (wie No. 13). Besetzungsrecht: Erzbisch. Kollation. 
F a s s io n : 244 fl. Einnahme, 20 fl. 12 kr. Lasten, Reinertrag 223 fl. 48 kr.

17. Das Kremponische oder S t .  S a lv a to r -B e n e f ic iu m , ebenfalls 
früher in  der Salvatorkirche. Es ist der erste S tifte r nicht bekannt, mag 
wohl deren mehrere gehabt haben; 1463 wird es schon erwähnt. (D e u tg r., 
1. 6. S . 138— 39.) Der Bischof vergab es gewöhnlich an einen Domcapitular 
von Freising; es ist noch erzb. Collat. Fassiou: 900 fl. 9 kr. 4 hl. E in ­
nahme, 128 fl. 58 kr. Lasten, Reinertrag 771 fl. 11 kr. 4 hl.

18. Das Ligsalz'sche B e n e fic iu m  stifteteiüsdie Brüder Carl u. Erasmus 
L ig sa lz  im  I .  1440. (N o u . L o io . ,  vol. X IX . PA. 579; über die andern 
Urkunden vgl. M . D o m -K ., S . (84), Anm. 392a— Ir.) Beneficial-Altar: 
S t. Georg. Besetzungsrecht: Freiherrlich v. Barth'sche Familie. Fassion: 
400 fl. 3 kr. Einnahme, 29 fl. 26 kr. Lasten, Reinertrag 370 fl. 37 kr.

19. Das Lung'sche B e n e fic iu m  ist um das I .  1565 (wo bereits ein 
Beneficiat bekannt ist) von Joh. Lung  von Gloneck (ursprüngl. als Sonnt.- 
5 Uhr-Messe; D e u tin g e r , 1. o. S . 111) gestiftet. Früher war als S t if t ­
ungsaltar der Kreuz A lta r in  der Frauenkirche bestimmt, welcher aber nicht 
mehr existirt. Besetzungsrecht: Erzb. Collat. Fass ion: 78 fl. 3 kr. 5 hl. 
Einnahme, 8 fl. 12 kr. 3 hl. Lasten, Reinertrag 69 fl. 51 kr. 2 hl.

20. Das Maffei'sche M a n u a l-B e n e fic iu m  stiftete am 15.Dec. 1866 
der k. Reichsrath R itter Joseph v. Mass ei „ im  Dankgefühle gegen Gott für 
die ihm u. seiner Gemahlin geschenkte Gnade einer 50jähr. glückl. Ehe". Auf 
dem vom S tifte r in  der nach ihm benannten Capelle der Frauenkirche er­
richteten Altare (früher S t. V itus) sollen die Messen persolvirt werden, u. 
zwar vor der Hand jeden Sonn- u. Feiertag um 12 Uhr. W ird das jetzige
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Manuale später zu einem förmlichen Beneficinm, so hat das Präsentations­
Recht (nach dem Tode des S tifters) der jeweilige Pfarrer an der Metropolitan- 
Kirche im Einvernehmen mit der oberhirtl. Stelle. F ass ion : D. Z. 104 fl. 
Reinertrag. (Alles Uebrige sieh' im S chem atism us v. I .  1868, S . 256 u. ff.)

21. Das M iche l Mayr'sche M a n u a l-B e n e f ic iu m , von dem Bürger 
«.Buchbinder dieses Namens im I .  1694 gestiftet. A lta r: M . Vermählung 
(S t. Joseph). Besetzungsrecht: S . M . der König. Fassion: 88 fl. E in ­
nahme, 5 fl. 21 kr. Lasten, Reinertrag 82 fl. 39 kr.

22. Das Neumayer'sche B e n e fic iu m  stiftete bereits im I .  1453 der 
„edle Werner Neumayer von Nürnberg" in die frühere Frauenkirche, welches 
dann auf den A lta r 8. N am ntii st sooiornin sjus in der jetzigen kam; 
derselbe besteht nicht mehr. (N o n . L o io . ,  vol. X X I. p»-. 290 u. 349; M . 
D o m -K ., S. 247, Xo. 4 , S . 531, Xo. 19, Anm. S . s85j, Xo. 394; 
D e u t in g e r ,  M atr., Bd. I. S . 113.) Besetzungsrecht: Der Stadtmagistrat 
München. F a s s io n : 80 fl. 19 kr. Einnahme, 8 fl. 22 kr. Lasten, Reim 
Ertrag 71 fl. 57 kr.

23. Das Neuroth 'sche B e n e f ic iu m  wurde im Jahre 1757 auf den 
A lta r der 7 Zufluchten (schmerzhafte M utter) gestiftet von der churf. Hoff 
Kammerräthin M ar. Elise v. N e u r o th ,  geb. v. Packenreuth. Besetzungs­
Recht: S . M . der König. F a s s io n : 80 fl. Einnahme, 12 fl. 27 kr. Lasten, 
Reinertrag 67 fl. 33 kr.

24. Das Niger'sche B e n e f ic iu m  kam auch aus der älteren Frauen- 
Kirche in die jetzige herüber. Der „Burger Hanns N ig g e r  in München" 
hatte es im I .  1449 auf den A lta r des hl. Geistes gestiftet u. 1451 ver­
bessert. Später war der D re ifa ltigkeits-A ltar der des Beneficiums. (Jetzt 
A r c o - Capelle.) Das Besetznngsrecht hat der Stadlmagistrat München. 
F a s s io n :  764 fl. 2 kr. 2 hl. Einnahme, 81 fl. 29 kr. 6 HI. Lasten, Rein- 
Ertrag 682 fl. 32 kr. 4 hl. (Vgl. D e u tin g e r , a. a. O. S . 117, Xo. 28; 
M . D o m -K , S . 533— 4 u. Anm. S. s86j Xo. 395.)

25. Das Prunner'sche B e n e fic iu m , in  den Jahren 1711— 15 vom 
Pfarrer in  Mammendorf Joh. P ru n n e r  auf den früheren Kreuz-Altar ge­
stiftet, der nicht mehr besteht, hat d. Z. keinen fixen Benefic. - A lta r mehr. 
Das Besetzungsrecht steht dem Landcapitel Egenhofen zu. (Schm id's Matrikel 
sagt aber: „ssk cks oollakions Xpissopi, ika kamen nk alioni sx täm ilia  
Lrnnnsriana pres aliis eonksiwi cksbsak".) F ass ion : 120 fl. Einnahme, 
23 fl. 30 kr. Lasten, Reinertrag 96 fl. 30 kr.

26. Das Purfinger'sche B e n e fic iu m  kannte Schund (1. 0. S . 114, 
Xo. 20) nur mangelhaft, da er sagt: ,,non oonstat cks tnnckakors" rc. 
Bereits im I .  1364 wird eine Messe erwähnt, d ie „P e rc h to ll der P u ro l-  
f in g e r, Burger zu München", zu U. L. Frauenkirche gestiftet hatte. Diese 
Stiftung erneute u. verbesserte im I .  1420 H anns der P u r f in g e r .  (M . 
D o m -K ., S . 534— 5, Anm. S . s86), Xo. 396 und die dortigen Citate.) 
Beneficial-Altar ist S t. Katharina. (Andreas.) Das Besetzungsrecht hat der 
Stadtmagistrat München. Fass ion : 343 fl. Einnahme, 25 fl. 19 kr. 4 hl. 
Lasten, Reinertrag 317 fl. 40 kr. 4 hl. (Hatte früher den Drittelzehent des 
Dorfes Purfing, Pfarrei Anzing.)

27. Das Rösch'sche (Resch-) B e n e fic iu m  war schon bei der Dom- 
Prädicatur erwähnt. Es ist vom „Edelknabenlehrer" M artin  Resch im 
I .  1699 in  die Salvatorkirche gestiftet. Das Besetzungsrecht haben S . M . 
der König und die Kirchenverwaltung von U. L. Frauenpfarre. Fassion: 
124 fl. 48 kr. Einnahme, 12 fl. 54 kr. Lasten, Reinertrag 111 fl. 54 kr.



199

28. Das R idler'sche B e n e f ic iu m  (ss. lCraiiaisoi ob H svrie i) 1474 
von den Gebrüdern Balthasar, Georg u. Franz N id  le r ,  Burger zu München, 
ursprünglich auf ihren im I .  1410 errichteten S t. S a lva to r-A lta r in der 
früheren Frauenkirche, dann auf den von ihnen in der jetzigen zu Ehren der 
HH. Franciscus, Heinrich u. der 14 Nothhelfer erbauten (d. Z. Johann Ne­
pomuk) A lta r gestiftet. (N ov. Lore., vol. XX. PA. 639. 042. 675.) Be­
setzungsrecht: Erzb. Collat. F a s s io n :  479 fl. 59 kr. 3 hl. Einnahmen, 
56 fl. 55 kr. 4 hl. Lasten, Reinertrag 423 fl. 3 kr. 7 hl.

29. Das Rieschl'sche B e n e fic iu m  stiftete die Bürgerswittwe Elisabeth 
Nieschl zu München im I .  1700. Beneficial-Altar: Schmerzhafte Mutter. 
Besetzungsrecht: Erzb. Collat. F ass ion : 99 fl. 17 kr. Einnahme, 18 fl. 
45 kr. Lasten, Reinertrag 80 fl. 32 kr.

30. Das Rottenkolber'sche B e n e fic iu m , gestiftet von der Privatiers- 
Wittwe Anna R o tte n k o lb e r zu München im I .  1853 (mittels Uebergabe 
eines Hauses an die Metropolitan-Fondsadministration) tra t erst nach dem 
Tode der S tifte rin  (1870) in 's Leben. (Das Nähere findet sich in: Schema­
tismus v. I .  1854, S . 228.) Beneficial A lta r: Schmerzhafte Mutter. Be­
setzungsrecht: Erzb. Collat. Fassion: 953 fl. Einnahme, 107 fl. 51'/4 kr. 
Lasten, Reinertrag 845 fl. 8^/4 kr.

31. Das Scharfzandt'sche (Scharfzahu-) B e n e fic iu m  stiftete Wilhelm 
S c h a r f z a n d t ,  „Bürger zu München und Herzog Albrechts Diener" im 
I .  1473. Beneficial-Altar: S t. Rupert. (Herz Jesu.) Besetzungsrecht: Die 
Freiherr!, v. Köck'sche Familie. F a s s i o n :  116 fl. Einnahme, 22 fl. 36 kr. 
Lasten, Reinertrag 93 fl. 24 kr.

32. Das Schießl 'sche B e n e f i c i u m  (7 r-ökuZior.) wurde im I .  1752 
von der Hofkammerräthin M aria  Klara S c h i e ß l  in München gestiftet auf 
den A lta r der schmerzhaften M utter (damals 7 Zufluchten). Besetzungsrecht: 
Der Stadtmagistrat München. F a s s i o n :  145 fl. Einnahmen, 23 fl. 14 kr. 
Lasten, Reinertrag 121 fl. 46 kr.

33. Das S c h w e i n d l - Wö l f l ' s c h e  B e n e f i c i u m  wurde noch in  die 
ältere Frauenkirche auf „S t.  Antoni des Einsidlers A lta r hinter dem Chor" 
von der Obstlerswittwe Anna W ö l f l  gestiftet. (N o n . L o io . , vol. XX . 
S . 406;  M . D o m -K ., S . 543 — 4, Anm. S . (91), Xo. 400, u. die dort 
erwähnte „Geschi chte des B e n e f i c i u m s " . ) Beneficial-Altar: Altöttinger- 
A ltar. Besetzungsrecht: Stadtmagistrat München. Fassion seit A p ril 1875: 
Einnahme 1120 fl., Lasten 27 fl. 22 kr., Reinertrag 1092 fl. 38 kr. in 
Folge eines vortheilhaften Hausverkaufes; bis 1875 war Reinertrag 592 fl. lOkr.

34. Das S e n d lin g e r-  (Sentlinger) Be ne f i c i um,  im I .  1407 von 
Matthias S e n t lin g e r  u. seinen Söhnen  gestiftet auf den jetzigen Mag­
dalena-Altar. (Sentlinger-Altar unter dem südlichen Thurme. N a rr  L o l a ,  
vo l.X X . S . 110— 20.) Besetzungsrecht: Die Ridler'sche Familie. F a s s i o n :  
119 fl. 12 kr. Einnahme, 17 fl. 6 kr. 6 hl. Lasten, Reinertrag 102 fl. 
5 kr. 2 hl.

35. Das Senestrep'sche B e n e f i c i u m  stiftete der Domcapitular und 
Generalvicar v r .  Theodor Pantaleon S e n e s t r e y  in  München im 1 . 1836. 
E in A lta r ist nicht bestimmt (außer fü r 8 zugestiftete Messen: S t. Anna's 
A lta r). Besetzungsrecht: Der Aelteste der Familie Senestrey (kathol. Linie); 
nach dem Erlöschen derselben der jew eilige Generalvicar. F a s s i o n :  5 91 fl. 
Einnahme, 64 fl. 35 kr. 4 hl. Lasten, Reinertrag 526 fl. 24 kr. 4 hl.

36. Das S p a u e r-H o lze r'sch e , schon bei der Domprädicatur erwähnte 
B e n e f i c i u m  ist im Jahre 1789 vom Stiftspropst zu U. L. Frau Joseph
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Ferdinand G uidobald v o n  S p a n  e r ,  Bischof zu Aribo und churbayer. geb. 
R athe, gestiftet und vom Beneficiaten H o l z e r  aufgebessert worden. E s ist 
m it der P räd ic a tu r verbunden. E rtrü g n iß : 370 fl.

37 . D a s  T h u e lp e c k -  (Tulbeck-) B e n e f i c i u m  wurde im J a h re  1431 
durch den D om herrn  u. späteren Bischof Jo h a n n  T u lb e c k  im Nam en und 
Austrage seines V aters  H anns u. seines V etters Heinrich Vincenz T u lb eck  
gestiftet u. 1475 verbessert. M o r r .  tZ oio., vo l. X X . pZ. 548. 5 7 9 ; über 
D e u t i n g e r 's  irrige Annahme sieh' M . D o m -K ., Anm. S .  s92j, iXo. 402 
— 3 .) D er Beneficial-A ltar ist M a ria  Hilf (un ter dem nördlichen T hurm e). 
D a s  Besetzungsrecht haben abwechselnd die Freiherr!, v. Schrenk- u. Goder'- 
schen Fam ilien. F a s s io n  w ar früher n u r  727 fl. 42 kr. 1 h l.; durch vor- 
theilhaften H ausverkauf ist sie jetzt erhöht und zeigt 1962 fl. 56 kr. E innahm e, 
74 fl. 44  kr. Lasten, R einertrag  1888 fl. 12 kr.

38. D a s  W am pl'sche B e n e f i c iu m ,  im J a h re  1735 vom geh. R athe, 
Vicekanzler, auch Pfleger zu K raiburg  Freiherrn  Jo h . Rudolph v o u  W a m p l 
u. seiner G a ttin  auf den Ilmoo llouio  A lta r gestiftet, w ird  von S .  M . dem 
Könige vergeben u. hat 124 fl. 32 kr. E innahm en, 12 fl. 8 kr. Lasten, so­
hin 112 fl. 24 kr. R einertrag.

39. D a s  W ild b re c h t-  (oder W ilp rech t'sche  B e n e f ic iu m  w urde schon 
im I .  1387 von den G ebrüdern Jo h . u. T hom as W ild b re c h t  in die frühere 
Frauenkirche auf S t .  T hom as-A lta r gestiftet. (Jetzt Herz M a riä .)  D a s  Be­
setzungsrecht hat der S tad tm ag istra t München. F a s s io n :  448  fl. 12 kr. 
Einnahm e, 50 fl. 33 kr. 6 hl. Lasten, R einertrag  397  fl. 38 kr. 2 hl.

E s  bestehen noch m ehrere M eß stiftu n g en  a n  der D om kirche, die aber a ls  
kein eigentliches B eneficium  betrachtet w erden  können. U eber die V erth e ilu n g  
derselben g ib t der S c h e m a t i s m u s  in  jedem J a h r e  genaue Rechenschaft.

III. Ichutverhältniste. I n  der F rauenp farre i bestehen bisher n u r  2 Schulhäuser; 
an  der Massel- (F inger-) S tra ß e  das für die K naben, in  der Löwengrube 
das fü r die Mädchen. D a  aber beide den A nforderungen der jetzigen Zeit 
nicht mehr entsprechend befunden w erden , so werden selbe verkauft und aus 
der erlösten Sum m e ein großes neues erbaut. Dieser projectirte Neubau 
möchte aber vor sechs Ja h re n  kaum in 's  Leben treten können. Derzeit sind 
an der Knabenschule 6 Lehrer u . 1 ständiger H ilfsleh rer, an  der Mädchen- 
Schule 6 Elem entar- und 3 A rbeits-Lehrerinen. D ie G esam m t-Schülerzahl 
(pro 1875) von 750  Kindern dürfte sich fast gleichmäßig auf (375) Knaben 
und (ebensoviel?) Mädchen vertheilen; ebenso die der Feiertagsschulen auf 
oa. 100 Knaben u. 9 0 — 100 Mädchen. D a  die Schulverhältnisse in  München 
sich in  neuerer Zeit so sehr geändert, die Pfarrschulen in Districtsschulen sich 
verw andelt, weil die S ta d t in  Schuldistricte getheilt w a rd , so w ird genaue 
Angabe der Zahlen fortan  kaum mehr möglich, u . bei den noch immer fo rt­
dauernden A enderungen näheres Eingehen in  die Schulverhältnisse der M ünchener- 
P fa rre ien  hier zwecklos. P rivat-L ehranstalten  bestehen d. Z . im  Pfarrsprengel 
4  (1 männliche u . 3 weibliche).

IV. K löster o d e r  lüösterl. I n s t i tu te  im  P f a r r b e z i r k e .  H ievon sind n u r  zu nennen
die S c h w e s te rn  d e s  a l l e r h e i l ig s t e n  H e i la n d e s  a u s  dem M utterhause 
in  Niederbronn ( N i e d e r b r o n n e r - S c h w e s t e r n ) ,  von denen 4  Profeß- 
Schwestern u . 1 Novizin fü r am bulante Krankenpflege in  der M etropolitan- 
P fa rre i verwendet werden und daher im  Pfarrbezirke wohnen. S ie  haben 
keine Hauscapelle, sondern besuchen die Frauenkirche. A ußer ihnen ist keine 
klösterliche Genossenschaft oder In s titu t  im  P farrsprengel von U . L. F ra u , 
a ls  die ? .  ? .  B e n e d i c t i n e r ,  welche a ls  P räfecten  und S tud ienlehrer im
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k. Erziehmigsinstitute für Studierende fungiren, aber eigentlich zum Convente 
der Abtei zu S t.  Bonifaz gehörig sind.

Kleine Notizen. 1 . W as die Frauenkirche und Frauenpfarrei betrifft, können wir 
uns hier alles näher Eingehenden enthalten, da alles Wissenswerthe hierüber 
ganz ausführlich in  dem W erke ü b e r  die D om kirche sich findet. W ir 
weisen auf selbes hin und zwar namentlich in Bezug auf die Geschichte der 
d re i F ra u e n k irc h e n  in München auf S . 3— 94; die Schicksale des Col- 
l e g ia t s t i f t e s  und seiner Kirche S . 97 — 210, dann S . 2 3 9 - 4 0 ;  endlich 
Alles, w as auf die zum D om e erhobene Frauenkirche Bezug hat S . 243— 
87, dann S .  467— 8 u. S . 555; über die früher im Pfarrbezirke befind­
lichen K irch en , K lö ste r u nd  C a p e lle n  ist nachzulesen bei S .  210— 37; 
über die S a lv a to r k ir c h e  aber S .  5 5 0 —55, Aum. Xo. 267. Die jetzigen 
Altäre sind S . 295 — 345 , die W ahrze ichen  S . 346— 5 4 , die T h ü rm e  
u. Glocken S . 359 — 76, G rü f te , G r ä b e r  u. G ra b s te in e  S . 380— 453 
beschrieben. Dabei bemerken w ir, daß b e s o n d e r s  d ie  4 1 3  A n m e r k ­
u n g e n  S . s l j  bis (95) nicht nur alle Belege u. nöthigen Citate angeben, 
sohin auf alle Werke u. kleineren Schriften, Urkunden u. Regesten hinweisen, 
welche eine „L iteratur" über die Frauenkirche bilden, sondern auch wohl des 
Neuen u. Interessanten gar Manches bringen; sie sind also nicht beim Lesen 
des Textes zu iguoriren. Dasselbe gilt von den, dem Verfasser noch spät 
zugekommenen Notizen, die als „ Z u s ä tz e  u n d  V e r b e s s e r u n g e n "  (su1> 
Xo. I —X X X IX , S . (96) bis (1 1 9 ), welche verhältnißmäßig noch mehr 
bisher wohl Ungekanntes erzählen, und ist dem Leser des genannten Buches 
zu rathen, sich bei jeder Seite des Textes, zu der einer oder einige dieser 
Zusätze gehören, ncl irmro-insin ein Zeichen zu machen, um seinerseits an O rt 
und Stelle erinnert zu werden, daß noch am Ende des Werkes sich etwas 
finde, das beachtenswerth sei.

2. Ueber d ie D o n n e rs ta g s -P ro c e s s io n  (gest. 1432 v. Franz Dichtl) vgl.M . 
D om -K -, S . 16 u. Aum. 24, S . (3), dannS . 48 mitAum. 100, S . (15); Llou. 
Uoio., XX. x°-. 254 (X. 205), 311 (X. 237) u. 315 ff. (X. 238).

3. Außerdem findet sich bei M e ich e lb eck  E iniges, mehr bei O e I s is ,  
861-jpt. r s r . b o ie ., körn. I. pA. 48. 101. 306. 391 u. a. M . , tour. II. 
PA. 130. 338. 341. 353. 515. 711 u. a. Zu vergleichen sind ferner die 
Conradinische, Sunderndorff'- und Schmid'sche Matrikel bei D e u t i n g e r ,  
Bd. III. S . 216. 3 33— 40 u. Bd. I. S .  108— 34; D e u t i n g e r 's  tabellar. 
Beschreibung, S .  224— 25 u. 2 3 3 — 47 in Bezug auf die früheren V erhält­
nisse der F rauenpfarre; ebenso B a u m g ä r t u e r 's  Polizei-Uebersicht, S t i m ­
m e lm  a i e r 's  M anuscript rc.

4. Ueber interessante hl. R e l iq u ie n  in der Frauenkirche findet man das 
Nöthige in M . D o m -K .; S . 1 1 2 - 1 5  (S t. A r s a t iu s ) ;  S . 119— 25, 129 
— 30 (S t. B e n n o ); S . 158, X o. 9, S .  174 u. 485 (S t. J o h a n n  N ep .). 
Von anderen Heiligthümern sieh' S . 170— 74; (hl. K re u z p a r tik e l,  H H .S ix tu s , 
D o n a tu s ,  B l a s i u s ,  A n to n iu s  M a rt.,  C h r is t in a ,  vgl. S .  2 4 7 , 260, 
286 u. 307).

Dieß erwähnt zu haben möchte genügen, da Alles, was C ra m e r , W esten- 
r ie d e r ,  H ü b n e r , B u rg h o lz e r ,  S i g h a r t ,  D r. H o l la n d , G s e ll  u. A. 
über die Frauenkirche geschrieben haben, in meinem Buche sich genau citirt 
findet, nebst den Urkunden der voll. X IX  u. XX der iVlonnrm U o ia .

M a y e r: D iocesan-B eschreibung. I I . 1 4
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Gehen w ir sohin über zu den
im "Zfarr sprenget gelegenen Kirchen und Kapellen.

Diese sind: 1. D i e k . R e s i d e n z - H o f c a p e l l en  u. d ieAl le rhe i l igen-Hoski rche.
2. Die kgl. H o f -  u. C o l l e g i a t s t i f t s - K i r c h e  zum hl. C a j e t a n

(Theatinerkirche).
3. Die kgl. H o f c a p e l l e  i n  der  H e r z o g  M a x b u r g  (jetzigen

Kriegsschule).
4. Die kgl. H o f k i r c h e  zum hl .  M i c h a e l  mit der s. g. K r e u z -

C a p e l l e .
5. Der B ü r g e r s a a l .
6. Die S t u d i e n - ,  ehmalige C a r m e l i t e n - K i r c h e .
7. Die D r e i f a l t i g k e i t s - ,  ehmalige C a r m e l i t e s s e n - K i r c h e .
8. Die e rzb ischö f l i ch e  H a u s c a p e l l e .
9. Die C a p e l l e  im  D o m p f a r r h a u s e .

10. Die C a p e l l e  im  C a l a i s  des G r a f e n  A r c o - V a l l e y .
11. Die C a p e l l e  i m  C a l a i s  des G r a f e n  v. P r e y s i n g ,  u. A.
12. Die ehmalige U. L. F r a u e n - G o t t e s a c k e r -  oder S a l v a t o r -

K i rche ,  jetzt den schism. Griechen zu ihrem Gottesd. überlassen.
Daß früher noch manche Kirchen u. Capellen in  U. L. Frauen-Pfarrbezirk 

sich befanden, wurde erwähntu. auf M . D o m - K .  über das Nähere hingewiesen.
1. Die kgl. Hoscapellen sind folgende 4: 

a) Die sonst gewöhnlich nur schlechthin „ H o f c a p e l l e "  genannte, welche, im 
s. g. Capellenhofe der kgl. Residenz gelegen, früher sehr viel besucht war u. 
erst seit Einweihung der Allerheiligen-Hoskirche (1837) zur „alten Hofcapelle" 
wurde und nur an wenigen Tagen mehr benützt wird. Sie wurde zugleich 
m it der Residenz durch Churfürst Maxim ilian I.  zu Ehren der unbefleckten 
Empsängniß M ariä  erbaut, selbstverständlich im Geschmacke jener Z e it, m it 
3 Oratorien auf jeder Seite. Den Plan zu Residenz und Capelle hat nicht 
Peter Candid, sondern „Heinrich Schön, seiner Zeit Meister im Renaissance- 
S t i l "  gezeichnet. (Vgl. N r. N a g l e r ,  Acht Tage in  München, I .  Abth., 
S . 75— 77.) „Hanns und Q u irin  Neifenstuhl waren die Werkmeister" des 
Baues, der wohl schon 1598 begonnen hatte u. 1601 vollendet war.*) Sie 
hat 2 Glöckchen, aber keinen eigentlichen Thurm. Patroc.: b'sst. imuias. 
6ousspt. N. V . N . C r  am er sagt von ih r : „S ie  ist geziert m it 3 Altären; 
der Choraltar zeigt die heil. M utter Gottes als Königin aller Heiligen,**) 
der erste Nebenaltar die hl. Anna, der zweite oen hl. M axim ilian". Schm id 's 
Matrikel ( D e u t i n g e r ,  1. s. I .  S . 135) dagegen schreibt: „N abst uuuiu 
a lta rs " u. setzt bei: „a ll saiuclsm araiu st sapsllaui ao. 1603 8sr. N ax i- 
lliilianus I. künclavit bsusüsium ckuaruiu luissaruru bsbäom aäaliuui"; es 
ist nemlich nur 1 a lt. lix ., die beiden anderen sind amovibsl. Früher war 
hier stets das 8s. und war täglicher, sowie feierlicher Sonn- und Festtags- 
Gottesd., u. bei Schniid  liest man: „ In  bas oapslla Lsrsuissima Nomas

*) Dich besagt die Inschrift der jetzigen „alten Hosrapelle": V irA iu i st Uuncli Uonarob« 
Lalutis Lurore« Niraeulo Oonospturiv Hane 4sclsm Liclom pvsuit Olisntum Intimus 
Ug.ximilia.nus 6omss ka la t. Rlion. Oux. Lnno Lb bisusclsm VirAinis I?artu NO 6I. 
C rarner im „deutschen Rom", 3. Aufl. v. I .  1784, S . 112, nimmt 1598 an. Vgl. Li- 
powsky  sUrgeschichlen rc., Bd. I I .  S . 402 ff.); er schreibt dem Peter Landid den „Entwurf 
des Grundrisses" zum Baue der Residenz zu, und man schrieb ihm dieß lange Zeit unbe­
denklich nach.

**) Cr a i ner  gibt das Bild des Hochallares als ein Werk des Christoph Schwarz an, und die 
späteren Topographen Münchens schreiben dieß gläubigst wieder nach, während es acteumäßig 
ist, daß es im I .  1600 von Hanns Werke (Wohrl) um 300 fl. gemalt worden sei. (Nagler, 
1. o. S. 160.)
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llllketoralis kt tota a u la  orcliiutris Us^aeittatit ollloia äiviua, garo oslö- 
bravbur gaoticlis a 0. D. O ap sllau is  X u lio is" . Jetzt ist diese Capelle ge­
wöhnlich geschlossen, da die Gottesd. in  der Allerheiligenkirche gehalten werden. 
N u r die 3 Georgi-Ritterfeste werden mehr hier gefeiert, u . in  der Charwoche 
ist noch das s. g. heilige G rab  in  selber aufgerichtet, wobei das 8 s. auch 
Nachts ausgesetzt bleibt; die u ra lte  Charfreitagsprocession besucht sie daher noch. 
S ie  hat ein eigenes Reliquienfest im  D irektorium  des Collegiatstistes v. S t .  C ajetan.

b) Ebenfalls vom Churfürsten M axim ilian  I . wurde dann  oberhalb dieser Hof- 
Capelle („priori ooutio-ua, in klatiori taiusu looo posita"; S c h m id , l. o.) 
die s. g. schöne oder re ich e  C a p e l le  im I .  1607 erbaut „iu llouor. U. 
Nariw ab auZelo 8a1utatsz". S ie  hat ihren N am en voll den dort aufge­
häuften reichgefaßten N e liq u ian en , sowie von ihrer höchst werthvollen A u s­
schmückung in Bezug auf A lta r , heil. G efäße, Param ente  rc. rc. S ie  hat 
3 altar. D er S t i l  ist Renaissance m it einer kleinen Kuppel. Gottesdienst 
wird dort nicht gehalten.*) Eine ausführliche Beschreibung derselben findet 
sich bei C r a m e r  (Sechstes Ju b e lja h r  des deutschen Rom v. I .  1776, S .  80. 
8 1 ; Auflage vom I .  1784, S .  1 1 2 — 13) und in  R i t t e r s h a u s e n 's  „ v o r­
nehmsten M erkwürdigkeiten M ünchens" (M ünch. 1 78 8 , S .  4 5 — 5 3), der sie 
un ter „die ersten Seltenheiten  E u ro p a s"  zäh lt; dann  in  W e n n in g 's  topo- 
Zrapbia, I. S .  5. Die O rgel hat einen Kasten von Ebenholz, kunstreich u . 
prachtvoll eingelegt; die Pfeifen sind silbern. Diese Capelle wurde vom 
Churfürsten M axim ilian  „zum Dienste der C hurfürstin  u. V erw ahrung seiner 
vieleil Heiligthüm er bestimmt". I n  dem Prachtw erke: „A usgew ählte Kunst- 
Werke a u s  dem Schatze der reichen Capelle in  der k. Residenz zu M ünchen"; 
herausgeg. m it Genehm. S .  M . des Königs Ludwig I I .  v. B ayern , von F r. 
Laver Z e ttle r , Leonhard Enzler und Dr. I .  S tockbauer; München 1875 , 
lesen mir hierüber Folgendes: „Diese Capelle hieß ursprünglich „die geheime 
C am m er-Capelle", und dann wegen ihrer besonders schönen A usstattung  „die 
schöne Capelle", und ist eigentlich ein kleines P riv a to ra to riu m , das sich der 
Churfürst zu seinem ganz besonderen Gebrauche erbauen ließ". N un folgt 
eine eingehende Beschreibung, auf welche w ir hier verweisen, da unser R aum  
u. Zweck leider n u r kurze Andeutungen erlaubt. V on großem Interesse ist 
die der Königin von S p a n ie n  gemachte Schilderung des M eisters der Stuck- 
A rbeiten, eines sehr verschlossenen K ünstlers; dann die Notizen über die 
S ilb e r-  u . Goldschmiede, Ju w elie re , Steinschneider u . Kunstschreiner zu den 
Zeiten A lbert V ., W ilhelm V . u. M axim ilian  I . D ie Capelle hat viele Ablässe.

o) Eine dritte, zwar kleine, aber sehr niedliche C a p e l le  befindet sich fast in  M i t t e  
d e r  R e s id e n z . S ie  ist ganz im Renaissancestile gehalten u. w urde von Churfürst 
M ax I I I .  um  das J a h r  1756 unw eit seines W ohnzimmers errichtet, so daß 
er auch bei etwaigem Krankheitsfälle täglich der hl. Messe beiwohnen konnte, 
indem 2 große G lasthüren  demselben gegenüber die Aussicht auf die beiden 
A ltäre gewähren. D a  sie überdieß noch 2 Fenster (in  den s. g. Küchenhos) 
hat, so ist sie sehr hell. Ueber dem H auptaltare  ist M a riä  H im m elfahrt (in 
weißen F iguren auf G o ldg rund ), neben dein A ltare ein B ild  des sterbenden 
hl. Joseph, u . rechts davon der kleine C äcilienaltar m it einem lieblichen B ilde 
dieser Heiligen. Neben jedem A ltare befindet sich dessen E ons. - Urkunde. 
5 andere T afeln  zeigen die der Capelle verliehenen Ablässe vom I .  1757. 
(Papst Benedict X IV .) Beachtenswerth sind 8 sehr feingearbeitete M in ia tu r-

*) I »  der R eg e l ist kein G o ttesd -, doch w urde hier früher ziemlich o ft celeb r irt, selbst noch zur  
Z eit  des K ö n ig s  M a x im ilia n  I I .  fand  dort am  P a tr o c in iu m  (4 .m in t ia .t . L .  V . U . )  eine  
hl. M esse statt. U nter K ön ig  M a x  Joseph I .  w urde hier öfter die h l. T a u fe  und F ir m u n g  
gespendet.

14*
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G em älde, P o r t r ä ts  bayerischer Fürstenspersonen auf dem P arad eb e tte , die 
un ter dem sterbenden hl. Joseph aufgehangen sind. S ie  w urde am  9. J a n .  
1757 vom freifingischen Weihbischofe F ranz Ig n a z  Alb. von W erdenftein in 
llonor. ^ssnrnbion. 11. V. N. oons. (D as  Nebenaltärchen in Iran. 8. Ewoiliaz, 
V. N .)  A uf den: H au p ta lta re  wurde früher „das kostbarst gekleidete u . 
wegen vieler erwiesenen G naden sehr berühmte Je su s-K in d le in "  ausgesetzt, 
wie G r a m e r  (1. o. S .  82) sagt.

(Ueber die im  I .  1750  abgebrannten 2 Residenzcapellen des h l. G e o rg  
und der hl. C a t h a r i n a  vgl. G r a m e r ,  I. o. S .  8 3 ; D e u t i n g e r ,  M a tr ., 
B d. I .  S .  1 3 5 — 36; W e n n in g ,  S .  6, dann  das „trium phirende W under- 
G ebäu der churf. Residenz" rc., M ünchen 1719 , 3. Anst.)

ä ) D ie A l l e r h e i l i g e n - H o f c a p e l l e .  G rundsteinlegung: 1. Novbr. 1826. 
( S c h e m a t i s m u s ,  1827, S .  116 .) E rb au t auf Befehl des Königs Ludwig I. 
durch den geh. R ath  u . H ofbau-Jntendanten  v. K lenze . R ein byzantinischer 
S t i l .  I m  In n e rn  sind auf S ä u le n  - Arcaden ruhende Emporkirchen. Die 
Decke besteht a u s  Tonnen- u. K uppel-G ew ölben , das P resby terium  ist von 
einer großen (A lta r-) Nische eingeschlossen. D ie Capelle ist reich a n F re sco - 
B ildern  von Heinr. v. H eß, den G ebrüdern Schraudolph, I .  B . M üller u. 
Koch. Oons. 29. O ct. 1837 durch Erzb. Lothar Anselm. ( S c h e m a t i s m u s ,  
1838 , S .  137 .) Kein eigentlicher T hu rm , aber 2 Glocken. („L udw ig" und 
„Therese", geweiht 17. O ctober.) P a troc .: Allerheiligen. 3 aU ar. U 8s. 
O rgel (von C arl Frosch). D ie G ottesd. u . vorkommenden Ceremonieen hat 
das Collegiatstift von S t .  C ajetan  zu versehen. Außerdem ist ein eigener 
P rediger ui ein Cerem oniar u . V otivar fü r die Allerheiligen-Hoscapelle a n ­
gestellt, welche S .  M . der König zu ernennen hat. (Vgl. unten .) Fast alle 
G o ttesd ., welche sonst in  der alten Hofcapelle stattfanden, werden jetzt hier 
gehalten. Täglich sind 4 hl. Messen (gewöhnlich um 7, Hs 8, 9 u. h s1 2 U .) , 
zu welchen die Hofbeneficiaten verpflichtet sind. So lange das k. Hoflager sich 
in  M ünchen befindet, ist an  S o n n - u. Festtagen uni 11 U hr Hochamt (levi- 
t i r t ) , auch irr iW tis cpms non 8un t p ro p o s iii  von 10 H4 bis 10h,r Uhr 
P red ig t; solange das k. Hoflager andersw ohin  verlegt ist, unterbleibt Beides. 
W erden die G eorgi - Ritterfeste in der alten Hofcapelle gehalten, so w ird die 
Allerheiligenkirche nach der 9 Uhr-Messe geschlossen. I n  der Fastenzeit wird 
jeden M ontag , M ittwoch nnd F reitag  (4  Uhr) das L lm sroro gesungen, an 
Sam stagen  aber nach der Litanei das L ta b a t L la ts r . I n  der Charwoche 
finden alle Ceremonieen hier s ta tt, soweit selbe der Bestimmung dieser Kirche 
entsprechen; also am Palm sonntage die Iwueclietio et ä is tr ib n tio  p a lm ar, 
durch den S tif tsp ro p s t, ebenso am  Gründonnerstage (Hs 11 U hr) das Hoch- 
Am t u . das Narnlatmu, Abends 7 Uhr P redig t u. lUwerero; die Natutinao 
to n sd ra r . hält m an  hier um  4  U hr (bei S t .  C ajetan um 3 U hr); am Char- 
F reitag  ist um Hs 10 Uhr P red ig t, der die Ceremonieen folgen, Abends 7 Uhr 
wieder P red ig t, darnach ätabat ruatsr; am Charsamstag 10 Uhr Amt, 4 Uhr 
Ooniplotor., Hs 8 U hr Auferstehung. Am Sylvesterabend Jahresschluß (4 U hr) 
m it P red ig t und Do Deum. D ie ootava Oorporw O b ris ti  w ird m it täg l. 
Hochamte (11 U hr) u . levitirter Vesper (4 U hr) gefeiert. I n  der Christnacht 
w ird hier dis M ette (d. Z . Nachts Hs 11 U hr) gesungen und das nächtliche, 
sowie am Christtage das H auptam t nebst der Vesper vom Propste gehalten, 
w ährend bei S t .  C ajetan das Amt in  der Nacht ein C anonicus, das H aupt- 
Am t u . die Vesper der D ecan ordnungsgem äß zu celebriren hat. (Auch die 
Ceremonieen der illnrilieatio iw ViA-il. b lpipli a n la s , der Wachsweihe an 
Lichtmeß, u . der Einäscherung finden gewöhnlich von hier au s  statt; die erste
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durch eineu S tis tsv ica r, die zweite durch den S tiftsp rops t, die letzte durch 
den s. g. Nissui-ius, d. h. jenen Priester, dessen Messe Se. Majestät beiwohnen.) 
—  Folgende B e n e fic ie n  bestehen d. Z . an der N e s id e n z -H o fc a p e lle  
(Allerheiligen-Kirche):

«. D as B e n e fic iu m  der G eorg- oder K a is e r  L u d w ig  Messe ist eine 
bereits von dem evlen Kaiser Ludwig dem Bayern begonnene und dann in 
dessen Auftrage von den Herzogen Ernst u. W ilhelm  im I  1417 vollendete 
S tiftu n g  einer täglichen ewigen Messe u. zwar auf dem vom Kaiser in  der 
früheren U. L. Frauen-Psarrkirche bei der „Grebnüzz" seiner Gemahlin Beatrix 
errichtetem Kreuzaltare.*) D ie S tiftu n g  wurde vom Bischöfe Hermann im  
I .  1418 oo irtirin . D ie Herzoge S igm und u. A lbert baten aber den Bischof 
S ix tus  im  I .  1429, dieselbe in  die Capelle des hl. Georg, welche s. Z . an 
der Nordseite der Residenz sich befand, transferiren zu dürfen, was ihnen 
gewährt w ard , und welche Uebersetzung auch noch vom Bischöfe Ernest im  
I .  1604 anerkannt wurde. A ls  die Georgencapelle 1750 abbrannte, kam 
das Beneficium in  die alte Hofcapelle u. sodann in  die Allerheiligen-Kirche. 
Bei diesem, wie bei sämmtlichen Hofbeneficien hat Se. M a j. der König das 
Besetzungsrecht. F ass ion  (C audinus): Einnahmen 997 fl. 54 kr. 6 hl., 
Lasten 41 fl., Reinertrag 956 fl. 54 kr. 6 hl.

/§. D as B e n e fic iu m  zum  h l. L a u r e n t i u s  u. der  hl .  M a r g a r e t h a  
hatte Kaiser Ludwig der Bayer in  die S t. Laurentiuskirche im  Alten Hofe 
(wo jetzt das k. Rentamt sich befindet) auf den dortigen Hochaltar im  I .  1319 
gestiftet u. ward selbes von Herzog A lbert I .  aufgebessert. Bei Demolirung 
der altehrwürdigen Lorenzenkirche gicng es in  die alte Nesidenz-Hofcapelle 
über. F a s s i o n :  Einnahmen 691 fl. 28 kr. 6 hl., welche Reinertrag sind, 
da keine Lasten bestehen. ( D e u t i n g e r ,  Bd. I .  S . 137, No. 9.)

x. Das B e n e f i c i u m  zu U. L. F r a u  u n d  d e r  h l .  M a g d a l e n a .  
Durch denselben Kaiser wurde in  dieselbe Kirche „ in  ara 8 t. Nlloctoi, rnnr- 
t^ r is "  im  uemlichen Jahre ein bouslieiura in  ironor. L . V . N a riae  errichtet, 
welches 2 Wochenmessen verlangte. I n  der Lorenzenkirche w ar aber „re tco  
»apra p o rtie u in "  eine Capelle m it 1 A ltare  der heil. M agdalena; hieher 
stiftete der Kaiser noch ein M anua le , welches m it dem M arien  - Beneficium 
vereint sein sollte. Beide S tiftungen siedelten ebenso über wie das Lorenz- 
u. Margarethen-Beneficium. F a s s i o n :  Einnahme 478 fl. 19 kr., zugleich 
Reinertrag, da es auch keine Lasten hat. ( D e u t i n g e r ,  1. o. S . 138.)

6t D as B e n e f i c i u m  der  v e r e i n i g t e n  C h u r f ü r s t  M a x  Messen ent­
stand aus drei ursprünglich ganz gesonderten S tiftungen des frommen Chur- 
Fürsten M ax I .  Es bestanden nemlich zu seiner Ze it zwei  K lö s te r  in  
München; das eine dicht an die Residenz angebaut (da wo jetzt der „K ön igs- 
B a u " die Ecke des Residenzplatzes u. der Nesidenzstraße bildet), genannt das

*) Düsen A ltar hatte Kaiser Ludwig schon im  I .  1322 zu Ehren der allersel. Jungfrau, des 
hl. Kreuzes n. der hl. Beatrix erbaut u dazu im I .  1331 eine HI. Messt, scruers noch 1339 
ein ewig Licht gestiftet. Dieser A ltar hieß daher auch der „Kaiseraltar" u. gierig als solcher 
in die dermal. Domkirche über. (V g l M .D o m - K . ,  S . 20. 21. 34; N o n . L o re ., v o l.X IX . 
px. 511. 517, Xo. 17 u. 22, Amn. 36, S . (5f, u. M e in  (im  I .  1853 hier erschienenes) 
Büchlein über die M ü n c h e n e r-F ra u e n k irc h e  u. ih re  A l t ä r e ,  S . 7 ; S ig h a r t ,  die 
Frauenkirche :c,, S . 21. 22; D e u tin g e r , M atr., Bd. I .  S . 103— 123 und 136.) Dieser 
A lta r ist nicht zu verwechseln m it einem damals ihm gegenüberstehenden Kreuzallare, worauf 
S tu p f  u. W ilb re c h t Stiftungen machten. Beide standen einander gegenüber im Presby­
terium der früheren Frauenkirche. <M. D o m -K .,  S . 79. 80.)
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Kloster auf der Stiege oder das R id le r - N e g e lh a u s  (Non. Hoio., vot. XIX. 
x§. 363— 98 ; D e u t in g e r ,  M atr., Bd. I. S . 257; M . D om -K ., S .  214), 
u. das P ü t r i c h - R e g e lh a u s  an der Ecke des Residenzplatzes u. der Perusa- 
Gasse, deren eine Seite es ganz beanspruchte. (Non. Lote., 1. o. 235— 
362; D e u t in g e r ,  1. o. S .  256; M . D om -K ., S . 210— 11 , Anm. 243 
—45 S .  (57), u. Zusatz Ho. XXVIII. S . (114); W e n n in g 's  topogr. I. 
S . 38; Z im m e rm a n n , churb. Kalender, Bd. I. S . 3 8 — 42; B a u m g a r tn e r ,  
Polizei-Uebersicht, Stück V I. S .  24, u. die in M . D o m -K ., Anm. 243 u. 
251 citirten alten Monographieen der 2 Klöster.) I n  beiden befanden sich 
Nonnen des dritten Ordens S t .  Francisci, welche mit Erlaubniß ihrer Obern 
den Predigten u. Gottesd. in den Kirchen Münchens beizuwohnen pflegten. 
S eit dem I .  1621 aber wurde die Clausur in selben eingeführt u. deshalb 
stiftete Churs. M ax in jedes der Klöster eine tägliche hl. Messe, welche von 
zwei hiezu verordneten Hofkaplänen gelesen werden sollte. Der Fundations- 
Brief ist vom 27. Dec. 1621. (Abgedruckt im „Bittrich voll himml. M anna" rc., 
Münch. 1721, S . 102— 7 rc.) Nach Aufhebung der beiden Klöster giengen 
diese 2 Meßstiftungen in die Residenz-Hofcapelle über und wurden mit einer 
dritten von 2 Wochenmessen vereinigt, welche derselbe Churfürst schon im 
I .  1603 hieher gemacht hatte. (D e u t in g e r ,  M atr., S . 135; derselbe gibt 
in seiner t a b e l l a r .  B e sc h re ib u n g , S . 2 4 0 , Xlo. 8 2 , irrig das I .  1601 
bei der Errichtung der Beneficien in den 2 „Regelhäusern" an.) D as Präsent.- 
Recht hatte sich der S tifter bei jedem der Beneficien vorbehalten. F a ss io n : 
600 fl. Reinertrag.

Die beiden H erzog C lem en tin isch en  Hofbeneficien waren ursprüngl. 
in die s. g. Maxburg-Hofcapelle gestiftet. D as erste hat 382 fl., das zweite 
aber 276 fl. Reinertrag. D as II. ist d. Z. mit dem U. L. Frauen- und 
Magdalena-Beneficium — das I. aber mit dem

W ilh e lm in isch en  H o fb e n e f ic iu m  vereint, von welchem uns S ch m id 's  
Matrikel sagt: „Herzog Wilhelm V. habe in die Herzog Maxburg-Capelle 
3 Wochenmessen gestiftet, wobei er bemerkt: „cko gna tam sir lünclNions in 
aotis oovoilii oeolssiastioi nillil oonstat. Vckest oopia InnclNiowis äo 
no. 1603 , gUW autora ack omllosiam s. Uoelli psrtirwro vickstmr". Die 
Erträgnisse entziffern sich auf 282 fl.

Gehen wir nun über zu der im Pfarrsprengel liegenden
2. Rgl. Hos- u. Lollegiatflists-Rirche zum hl. Lajetan, früher Klosterkirche 

der T h e a t in e r .  Dieselbe wurde in Folge eines Gelübdes erbaut vom Chur- 
Fürsten Ferdinand M aria  u. seiner Gemahlin Henriette Adelhaid v. Savoyen. 
Der Grundstein wurde am 29. April 1663 gelegt. Der B au der Kirche 
dauerte 12 Jahre. Augustin Barella von Bologna fertigte den P lan  nach 
dem Muster der Peterskirche in Rom. Die Farads wurde erst im I .  1767 
vollendet (nach Zeichnung des Franz v. OouvWoi-). Die Kuppel ist so hoch 
als die 2 T hürm e, welche im I .  1696 fertig wurden u. 4 Glocken haben. 
(2 vom I .  1673 von Joh . Melchior E rnst, 2 vom I .  1685 von P au lu s  
Kopp,*) beide in München.) Eons, am 11. J u l i  1675 vom Weihbischof v.

*) Die Aufschriften lauten: Auf der größten mit den Bildern der HHl. Cajetan und Adelhaid: 
„Leos erueow Domini, tnAite partes aäversw, vicit leo äs triftn äuäa, raäix Daviä. 
Xllslnfa! kanins Lopp Av-s mied in Annoftsu 1685". Auf der zweitgrößten: „Lanetos 
eoUnnäo, tonitrus, repeiio, Innern oiauäo. ^.ns äsm teuer üoss ieft, äoft. Aeloft. Lrnst 
in Aimeden §oss mieft 1673". Auf der 3. u. 4. steht dieselbe Aufschrift: „L. iülAure et 
tsmpestats, liftsrs, nos Doinins äesu Oftrists" rc.
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Freisinn Joh. Casp. Kühner (obwohl noch Farads, Pflaster u. S tühle fehlten). 
P a tr.: H l. Cajetan (S tifte r der regulirten Priester, „T h ea tine r" genannt), 
dessen Fest hier am 1. Sonnt, im  Aug. gehalten w ird ; derselbe wurde am 
24. Jan. 1672 der Zah l „der Landespatrone Bayerns m it großer Feierlichkeit 
einverleibt". (W e n n in g , toxoA r., I .  S . 17.) 10 a lt. l. ,  weitere 2 alt. t'.
in der s. g. hl. Grabcapelle u. 1 alt. t. im  s. g. Königsoratorium. (S chm id 's  
M atrike l nennt noch 15.) 8s. Z u r Zeit des Klosters w ar auch ein 6rv. 
„außer der Kirche, zur Begräbniß der weltl. Hausleute", bei dessen Eingang 
eine große Inschrift zu lesen war. (Vg l. „Merkwürdigkeiten der churf. Hof- 
Kirche der ? . ? . Theatiner"; München 1789, S . 86 — 88.) Orgel (hinter 
dem Hochaltare; 20 Regist.). Bemerkenswerth ist die vielbesuchte hl. Grab- 
Capelle in  M itte  des linken Seitenschiffes, in  welcher die hl. Grabeshöhle in  
Jerusalem genau nachgeahmt ist, und die sehr viele S tiftungen hat. —  Die 
G o tte s d . werden regelmäßig gehalten. D as S tiftscap ite l hat sein eigenes 
D irectorium  und Calendarium. D ie  Chormesse ist im  Sommer um 6 ,  im  
W inter um 7 Uhr u. von da an sind hl. Messen bis 11 Uhr. Gewöhnlich 
celebriren die Canoniker bis 8 U hr iuo l., von da an die S tiftsvicare. Is t  
ein ^iriUv6i'8o,i'im ,i unter der Woche, so ist die V ig il statt des gewöhnlichen 
Chores. D ie  Predigt ist stets um 9 Uhr. Während der Hs 9 Uhr-Messe 
ist das 8s. in  O ibor. ausgesetzt u. w ar früher ein Rosenkranz. D er tägl. 
Nachmittags-Rosenkranz w ird  um 4 Uhr gebetet. I n  der Charwoche ist hier 
keine feierliche Palmweihe, weil in  der Allerheiligen-Hofcapelle. D ie N a tu t. 
to iisb r. werden gehalten, aber zu einer anderen Stunde als in  der Hofcapelle; 
ebenso das Am t am Gründonnerstag und die Ceremonieen am Charfreitage, 
denen (um 7 U hr) eine Predigt vorausgeht; am Charsamstag ist Abds. 5 Uhr 
P red ig t, dann die Auferstehung (h -6  U hr). Außerordentl. Andachten sind: 
5 Rorate, an den 4 Adventsonntagen u. am Feste der unbefl. Empfängniß 
M a r .; an den Wochentagen um 7 U hr s. g. Engelmesse oor. 8s. irr O ibo r.; 
am 17. M ärz ist V ig il und am 18. feierl. Requiem fü r die S tifte r in  der 
Kirche Henriette Adelhaid, wobei auch der Clerus der Frauen- und Peters- 
P farre  präsent ist; an den ersten 5 Mittwochen in  der Fasten sind Oelbergs- 
Andachten m it Predigt nach dem Rosenkränze (4 U hr). D ie  Allerseelen- 
Andacht beginnt hier m it dem Rosenkranz am Allerheiligentage, dem eine 
gesungene Litanei fo lg t; dieß w ird  per totam  oetavnm gehalten, und am 
Allerseelentage das 8s. in  Ostonsov. durch 12 —  an den anderen Tagen 
durch 6 Stunden ausgesetzt. S t i f t u n g e n :  2 feierl. Jäh rt, m it B ig-, Requ., 
Lib. u. Beimessen (der eine fü r den je letztverstorbeuen regierenden K ön ig ,*) 
der zweite fü r die S tifte r in  Henr. Adelhaid); 35 andere Fürsten-Jahrt. m it 
B ig . u. einer Canonicalmesse; im  M a i ein Jäh rt, m it B ig . u. feierl. Requ. 
fü r alle aus dem Collegiatstifts-Capitel Verstorbenen; im  Novbr. ein feierl. 
Jäh rt, pro lünclsU ot bonekaotoril). Loolksigz OoUeAmtss, dem das Capitel 
statt des Chores beiwohnt; 7 Jäh rt, ohne B ig., nu r m it Requ., fü r P riva ten .**) 
D ie Gesammtzahl der gest. Messen beträgt 3134; davon sind 85 Jahrmessen, 
36 Quat.-Messen (12 von der Kirche, 20 von der Allerseelen- u. 4 von der 
Georgi-Brudersch.), 312 Wochenmessen, 1 tägl. Hs 6 Uhr-Messe von Georgi 
bis M ichaelis, 1456 andere S t if t - ,  63 Convent- und 1114 andere Messen

*) D as A nn ive rsa r. fü r denselben als Großmeister des Georgi-Ritterordens findet in  der allen 
Hofcapclle flo tt. (25. A p ril.)

* * )  D ie größeren S tiftungsgottcsd. der Bruderschaften sind bei denselben (später) zu finden.
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„ in  der hl. G rabcapelle" für die Allerseeleubmdersch., 3 Griebl'sche Messen 
im „h l. G rabe" zu lesen, 64  Messen der Georgibruderschaft.*)

B r u d e r s c h a f te n  bestehen au  der S t .  Cajetans-Hofkirche 4 , nemlich:
1. D ie „ h o c h a d e l ig e  V e r s a m m lu n g  d e r  D i e u e r i n e n  M a r i ä " .  E in ­

geführt durch die C hurfürstin  Henr. Adelhaid, u. am 27. M ärz 1663 ober­
hirtl. eorrl. unter dem T ite l: „mnireipoturrmr" 8 .  V . Nnrim
(Versam m lung der S clav inen  M a riä )  ;** ***)) da aber sämmtliche Kongregationen 
dieses T ite ls  durch P ap st Clemens X . aufgehoben w u rden , wurde die vor­
genannte V ersam m lung solo äu to  12. Decb. 1764  neuerdings oberhirtl. er­
richtet u n ter dem T ite l „X u o illu rn n r L . V . N arigz". Ablässe vom 23. M ärz 
176 5 : Vollkommene: Am Feste M a r. Verkündigung oder in  der O ctave, am 
ersten M ontag  eines jeden M o n a ts , an  einem der 5 M ontage in  der Fastenzeit, 
in  der Seelenoctave am  Tage des C o ng rega tio ns-Jah rtag es; unvollkommene 
von 7 J a h re n  und 7 Q uadragenen: An den übrigen 6 F rau e n tag en , an 
4 M ontagen  in  der Fastenzeit u . am  Charsamstage (bei Begleitung der Auf- 
erstehungsprocession). D a s  Hauptfest M a r . Verkündigung wird gefeiert mit 
Hochamt cor. oxpos. 8 s .;  außerdem sind an  jedem ersten M ontag  ini M onat 
auf dem F rauena lta re  3 heil. Messen oor. oxxos. 8s. in  Oibor. E s sind 
auch C harfreitags- und C harsam stags-A nbetungsstunden beim heil. G rabe zu 
halten ; Charsam stag A bds. ist P red ig t u . Auferstehungsfeier. F ü r  jedes neu 
abgelebte M itglied werden 2 hl. Messen gelesen.

2. B r u d e r s c h a f t  d e r  h l. C a c i l i a .  Angeregt durch die „H erren  Hof- 
M usikanten". ( C r a m e r ,  sechstes Ju b e lja h r  rc., S .  105.) O berh irtl. errichtet 
28. A pril 1749. Ablässe, die einfachen, ä . cl. 2 1 .F e b r . 1 74 9 , zu gewinnen 
am S o n n t, nach S t .  C äciliatag , am  6. J a n . ,  1. M ai, 29 . S ep t. u . 26 . Der. 
Hauptfest ist am S o n n t, vor oder nach dem Feste der hl. C äcilia; Hochamt, 
hl. Messe, Vesper u . Litanei. I n  der Seelenoctav findet ein feierl. Seelen- 
G ottesd. statt; jeden Q u a t.-F re itag  w ird eine hl. Messe fü r  die verst. M it­
glieder gehalten.

3. E r z b r u d e r s c h a f t  v om  h l. M ä r t y r e r  G e o rg ? * * )  Zuerst errichtet 
im I .  1496  von Herzog Albrecht dem Weisen in  der Altenhof-Kirche (L au­
rentiuskirche im alten Hofe; vgl. L ip o w s k y , Urgeschichte w., Bd. I I .  S .  2 26 ; 
M . D o m - K .,  S .  2 2 6 ); im I .  1508 am 6. J a n .  erneut u . in  die P fa rr-

* ) D ie  za rtsin n ige  s. g . A u s s e t z s t i f t u n g ,  welche C hurfürstin  A delhaid  in  die Thcatinerkirche 
gemacht, h a m n  w ir  des N äh eren  bei der D om kirche behandelt, w o  sie jetzt ist. (O b en  S .  1 9 1 .)

* * ) H ü b n e r  (B eschreibung M ü n ch en s, 1 8 0 3 ,  B d . I .  S .  2 5 5 )  macht über diese tiefernste sin n ige  
V ersa m m lu n g  in  gew ohnter W eise sarkastische B em erk u n g en , die er m it  den W o rten  schließt: 
„ J etz t  hat diese zierliche S c la v e r e i  ein  E n de g en om m en " . E r  hat sich getäuscht, denn m itten  
in  der nüchternen G eg en w a rt schlagen noch so viele hochedle F rauenherzen  in  hei!. Liebe zur 
H im m elsk ö n ig in  M a r ia  und füh len  sich a ls  D ie n e r in e n  derselben geehrt. U rsprünglich trugen  
diese D a m e n  einen  w eißen  H a b it  m it  b la u em  S c a p u lic r ,  ein  eisernes K ettlein  u m  die M itte ,  
a n  dessen E nde ein  T odtenkop f hängend , u . ein C rucifix  in  der H a n d . S o  gekleidet erschien 
C hurfnrstin  A delbaid  bei der E in w cih u n g s fe ie r  der Theatinerkirche 1 6 7 5 .  ( V g l .  W e n n i n g ,  
I .  o . S .  1 8 . )  D e r  O rd en  w a r  n u r  für hochadelige D a m e n  bestim m t. ( D e u t i n g e r ,  1. v. 
S .  2 3 9 ;  Z i m m e r m a n n ,  K alender, I. o. S .  3 3 ;  L i p o w s k h ,  Urgeschichten, I I .  S .  4 2 4 ,  
welcher s a g t ,  die C hurfürstin  hätte a ls  P r io r in  „ m it ih ren  D a m e n  einen  hellgrau  seidenen  
H a b it  m it dunkelblauem  S c a p u tier e  g etragen " .) I h r  B ild  ist in  dieser K leidung noch v or ­
handen in  der s. g . S o m m ersak riste i, gem alt v on  I g n a z  O e f e l e .  ( R i t t e r s b a n s e n ,  I. o. 
S .  1 2 9 ;  M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e r  T  h e a t i n  er  k i r c h  e , S .  3 6 ,  H . 8 9 ;  C r a m e r ,  
S .  1 0 4  ( 1 3 6 ) .)

***) V g l .  M .  D o m - K . ,  S .  1 2 8 .  2 5 4 ,  w o  zu verbessern is t ,  daß die Bruderschaft erst 1 5 0 8  in  
die Frauenkirche kam . Ueber diese Bruderschaft v g l.  D e u t i n g e r ,  B d .  I .  S .  1 3 3 .  S i e  
w a r  n u r  dem T ite l nach Erzbruderschaft, hatte aber kein R ech t, andere gleichnam ige B ru d er­
schaften zu aggregiren .



209

u. Collegiatstifts-Kirche zu u. L. F rau  verlegt. O berh irtl. aoul. am 21. Nov. 
1510, m it dem T ite l „Erzbruderschaft" geschmückt vou Papst Clemens X I I .  
«ab cito. 1. September 1731. I m  I .  1796 wurde sie in  die Hofkirche zu 
S t. Cajetan trausfe rirt. D ie Ablässe sind officiell nicht nachweisbar. Das 
Hauptfest ist am S onnt, nach S t. Georgifest u. w ird  m it Predigt und Am t 
gefeiert. Am zweiten M ontag nach jedem Q uat.-Sonnt. B ig . u. Nequ. fü r 
die verst. M itg l., darauf Lobanit in  stov. 8. daoi-AÜ. (Früher auch Predigt, 
Aussetzen des 8s. u. Gebete); jeden Mittwoch ist eine hl. Messe fü r die verst. 
M itglieder, ebenso endlich fü r jedes neu verst. M itg lied eine hl. Messe.

4. D ie  E rz b ru d e rs c h a ft a l le r  c h ris tg lä u b ig e n  S e e le n  wurde im 
Jahre 1615 in  der S t. Lorenzenkirche im alten Hofe errichtet durch Herzog 
M ax im ilian  u. dessen Gemahlin Elisabeth v. Lothringen. Oberhirtlich ooirt'. 
den 28. Febr. 1615; zur Erzbruderschaft erhoben durch Papst Gregor X V . 
8vst ckto. 23. Deck. 1622, m it dem Rechte, gleichnamige Bruderschaften in i 
Chursürstenthume Bayern sich zu aggregiren. I m  I .  1806 bei Demolirung 
der ehrw. Lorenzenkirche wurde sie in  die Hoskirche zum hl. Cajetan verlegt. 
S ie  hat vollkommene Ablässe ck. cl. 13. J u n i 1615 fü r das Weihnachtsfest 
u. das-Fest Allerheiligen; unvollkommene vou 7 Jahren u. 7 Quadragenen 
fü r  den Frohnleichnamstag, das Pfingstfest, M a r iä  Verkündigung u. M a riä  
H immelfahrt. Ferner cl. ck. 1684 u. 1686, 28. Ju n i, abermals vollkommene 
Ablässe fü r S t. Laurenzen- und Allerseelentag (gewinnbar auch von Nicht- 
M itg liedern ); dann 8nb cito. 22. Jan . 1687 wieder vollk. Ablässe fü r  das 
Fest der hl. 3 Könige, Lichtmeß, Sonnt, stkobaro in  der Fastenzeit, P h ilipp  
u. Jacob, Joh. der Täufer, S t. Michael, S im on u. Juda, u. S t. Andreas, 
A p.; diese letzteren 10 Ablässe siud auch den Verstorbenen zuweudbar. Der 
im  I .  1688 zuerst auf 10 Jahre verliehene s. g. Stundenablaß scheint er­
loschen zu sein. D ie Hauptfeste werden am Allerseelentage u. am (Sonntag 
vor dem) S t. Laurentiusfeste m it Hochamt gefeiert; außerdem ist an jedem 
Sonnt, im  Jahre um 6 Uhr Aussetzung des 8s. bis 12 U hr u. hl. Messen, 
u. früher w ar um 8sts U hr Allerseelen-Rosenkranz. Täglich sind hl. Messen 
fü r die verst. M itg lieder u. Nachm.-Rosenkranz; an jedem Quat.-Dienstag ist 
fü r alle verst. M itg l. u. Tags darauf fü r die, welche zur Brudersch. S t i f t ­
ungen gemacht haben, V ig i l ,  Seelenamt u. Lib. Am ersten u. letzten Tage 
der Seelenoctav w ird  fü r die verst. M itg l., am zweiten Tage der Octav aber 
fü r  die S tifte r V ig il, Requiem u. Libera gehalten. D ie Erzbruderschaft hat 
150 aggregirte Bruderschaften in  B ayern?)

Hier ist es nun am Platze, das Wissenswertheste über die E n ts te h u n g , 
Geschichte u n d  V e rh ä ltn is s e  des k. C o lle g ia ts t i f te s  von S t. Cajetan 
mitzutheilen, wobei w ir  uns in  der Hauptsache an den authentischen Bericht 
des damaligen Stiftsdechants Michael H a u b e r vom 1. Nov. 1839 halten. 
D ie Errichtung des Collegiatstiftes w ar einer jener Acte königl. Gerechtigkeit,, 
deren S . M . König Ludwig I. ,  treu seinem erhabenen Wahlspruche, so viele 
ausgeübt hat, um so manch' früher geschehenes Unrecht wieder gut zu machen. 
I m  I .  1783 den 24. M a i wurde durch eine päpstl. Bulle  P ius  V I .  das

* )  T a s  Meiste hier über diese altehrwürdigc Erzbruderschaft M itgetheilte ist erst jüngster Zeit 
aus aufgefundenen Acten u. Urkunden an 's Licht gezogen worden, weshalb w ir  cs für Pflicht 
hielten, selbes möglichst genau m itzutheilen, soweit es unser Zweck und Raum erlaubt, weil 
eben bisher über diese Bruderschaft nichts Hinreichendes, w ohl aber manches Unrichtige sich 
findet. Ueber die Bruderschaft vgl. D  c u t i n g  er, M a tr., B d . I .  S .  139. Um dieser B ruder­
schaft w illen hatte Papst Gregor X V . 3 A ltäre der Lorcnzenkirche 29. A p r il 1622 p riv ileg irt. 
(C ra m e r ,  Jubeljahr, S . 4S, wo auch sonst noch einiges Interessante sich findet.)
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S t i f t  der regulirten Chorherrn in  Jnderstorf aufgelöst*) und der S tifts fond  
zur D o tirung  der gering besoldeten Hofgeistlichkeit in  München verwendet. 
D ie Veranlassung hiezu gab, wie aus dem Schreiben des damals regierenden 
Churfürsten C arl Theodor an den päpstl. S tu h l hervorgeht, das wiederholte 
Bittgesuch des Propstes von Jnderstorf um Auflösung seines S tiftes  wegen 
gänzlicher Ueberschuldung. Dieses Bittgesuch setzte den Churfürsten in  den 
S tand, einen schon länger gehegten Wunsch zu verwirklichen, uemlich die 
Hofgeistlichkeit m it jener des Collegiatstiftes von U. L. F rau zu vereinigen, 
und aus dem Jnderstorferfonde Präbenden fü r die Hofcapläne, die von nun 
an Canoniker von U. L. F rau w aren, zu b ilden, welches zur Folge hatte, 
daß im  Chorstifte sich 2 Gremien, ein altes u. ein junges, gestalteten u. die 
Canoniker des alten Gremiums jetzt auch Hofcaplan - Functionen, sowie die 
Vicare Hofpriesterdienste zu verrichten hatten.**) —  I m  Jahre 1803 wurde 
aber das Collegiatstift zu U. L F rau  säcularisirt, die damaligen Canoniker 
pensionirt, aber m it der Verbindlichkeit, die Kirchendienste in  der Hofcapelle 
fo rth in  zu verrichten. M it  dem älteren U. L. Frauen - Collegiatstiftsfonde 
wurde aber auch jener von Jnderstorf ganz rücksichtlos u. willkührlich einge­
zogen, obwohl er nach dem In h a lte  des obengenannten chursürstl. Schreibens 
u. der päpstlichen Aufhebungsbulle speciell zur D o tirung  der Hofcapläne be­
stimmt worden war. I n  der Folge wurden zwar wohl die erledigten Hof- 
Caplansstellen m it anderen Priestern, zum The il auch m it Geistlichen aus 
den aufgehobenen Klöstern wieder besetzt; diese bezogen aber 6 Jahre lang 
fü r ihre Functionen weder Gehalt, noch irgendwelche Remuneration. Endlich 
nach m ehrfältig nicht beachteten Vorstellungen u. Bittgesuchen ward doch fü r 
die verflossenen Dienstjahre eineni Jeden eine Aversalsumme von 300 fl., fü r 
die folgenden aber ein Jahresgehalt von 100 fl. (!) bew illigt. Wiederholt 
machten die Hofcapläne an Se. M a j. König M ax Joseph I .  dringende V o r­
stellungen, w orin  sie auf Grund der obenbezeichneten Documente unwider- 
sprechlich darlegten, daß der kgl. Fiskus nicht berechtigt w ar, bei Aufhebung 
des Chorstiftes zu U. L. F rau m it jenem fü r die alten Canoniker bestimmten 
Fonde von Schliersee u. Ilm m ünster auch den des S tiftes  Jnderstorf einzu­
ziehen, der ja  zur Besoldung der Hofcapläne bestimmt wurde, und ihnen — 
als solchen —  nicht entzogen werden konnte, da nur das Canonikatstift, nicht 
aber die k. Hofcapelle aufgehoben worden. A lle in Alles blieb ohne E rfo lg ! 
—  Erst S . M . dem Könige Ludw ig I .  w ar es vorbehalten, auch hierin dem 
Rechte Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Durch ein allerh. Rescript vom 
t.N o v . 1838 wurde an der k. Hofkirche zum hl. Cajetan ein der erzbischöfl. 
Stelle unm ittelbar untergeordnetes Collegiatstift gebildet, welches aus einem 
Propste, einem Dechant, 3 älteren u. 3 jüngeren Kanonikern, u. 6 Vicaren 
bestehen sollte. D ie Canoniker sollten den T ite l „Hofcapläne", die Vicare 
den T ite l „H ofpriester" führen, u. nebst der Verpflichtung zum Abhalten eines 
tägl. Frühchores, in  der Allerheiligen-Hofcapelle sowohl als an der S t. Cajetans- 
Kirche sänimtl. Gottesd. u. Ceremonieen zu verrichten haben. Ferner sollten

* )  Ueber dieß Collegiatstift sehe man Z im m c r m a n n 's  Kalender, I .  S .  151; W e n n in g ,  I  
S .  4 5 ; D e u t in g e r ,  M a tr . ,  Bd. I .  S . 173 f f ;  L io n .  L a ie . ,  vo l. X . pA. 377— 323, 
X IV .  x x . 111— 170, u. andere bei D e u t i n g e r  (S . 174 in  der A nm .) citirte Werke.

* * )  Ueber diese Union der Hofcapläne u. Hofpriester m it dem Collegiatstiftc besteht noch ein in ­
teressantes M anuscript des Hofceremoniars S t i m m  e l m a i e r ,  das im  Besitze des Verfassers 
ist. E r bemerkt darin, daß die älteren Hofcapläne ein eigenes „Ehrcnkreuzlein" getragen, ein 
Kreuz m it den päpstl. Schlüsseln n. der T ia ra , in  der M itte  das B ild  der unbefl. Empfängniß. 
Lichtblau w ar das Band m it weißen Rändern. Es soll ihnen ans Ansuchen des Churfürsten 
C arl Theodor vom Papste „zugestanden" worden sein.
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außerdem angestellt und dem Collegiatstiste untergeben werden: ein Prediger 
fü r die Allerheiligen-Hofcapelle, ein S tiftspred iger fü r S t.  Cajetan, u. fü r 
jede der 2 Kirchen ein Ceremoniar u. V otivar. Nachdem die D otation aus­
gesprochen, auch von S r. Heil. dem Papste Gregor X V I .  in  einer unterm 
15. Jan . 1839 ausgefertigten Bulle die Bestätigung des neuen Collegiat- 
S tiftes  verliehen u. m it der Ermächtigung ihres Vollzuges dem H. Erzbischöfe 
am 26. Jan . übergeben w ar, so wurde nach dem speciellen Wunsche S . M . 
des Königs am Feste M a r iä  Lichtmeß bereits der feierliche Act der Jnstitu irung 
vollzogen, wozu der damalige kgl. Ceremonienmeister G ra f F. von Pocci als 
k. Hofcommissär abgeordnet u. wobei das ganze M etropolitancapitel von U. 
L- F rau  gegenwärtig war. (Das Nähere über diese Feierlichkeiten findet sich 
im  Schematismus v. I .  1840, S . 143— 44.)

Das E rn e n n u n g s re c h t zu den beiden D ign itä ten , den Canonicaten, 
Vicarien, sowie der 2 Prediger- u. 2 Ceremoniar-Stellen behielt sich S . M . 
König Ludwig I .  fü r  Sich u. Seine Regierungsnachfolger vor. Der S tifts -  
Propst hat die hochfesttäglichen Functionen in  der Allerheiligen-Hofcapelle zu 
vollziehen, der Stiftsdechant aber in  der S t. Cajetanskirche. D ie  Canoniker 
sollen den D ign itären assistiren u. lev itiren , an Sonn- u. geringeren Feier- 
Tagen Am t und Vesper, sowie die V ig ilien  und Jahrtage an den genannten 
beiden Kirchen im  T u rn u s  halten, wenn letztere nicht den D ign itären zuge­
hören; ferner liegt ihnen ob, die Messen fü r den regierenden König und die 
M itg lieder des k. Hauses an den festgesetzten Stunden zu lesen, die gewöhn!. 
Stundenmessen zu halten u. in  der S t. Cajetanskirche Beichte zu hören. D ie 
S tiftsv ica re  sollen bei Pontisicalien Akolythendienste leisten, in  beiden Kirchen 
au Sonn- u. Feiertagen levitiren, die Rosenkränze beten, ihre Stundenmessen 
halten und bei S t. Cajetan Beichte sitzen. Dasselbe g ilt auch fü r die Hof- 
Beneficiaten, Ceremoniare u. fü r beide Prediger, aber nur, was die Stunden- 
Messen und den Beichtstuhl b e tr ifft, m it dem Beifügen, „sie seien auch zur 
Uebernahme der ihnen von den Vorständen zuzuweisenden Functionen" ver­
pflichtet. An allen größeren kirchl. Hoffeierlichkeiten, Processionen rc. hat der 
gesammte Hofclerus beizuwohnen. Kein M itg lied  des Hofclerus darf irgend 
eine kirchl. Pfründe oder anderen Dienst ohne Erlaubniß des Königs über­
nehmen. An den Namens- u. Geburtsfesten des regierenden Königs (rosp. 
König in) u. am X nn ivö rsa rim rr des M ilitä r-M ax-Joseph-O rdens soll jederzeit 
ein D ig n itä r des Collegiatstiftes von S t. Cajetan in  der S t. Michaels-Hof- 
Kirche functioniren. D ie C a p ite ls ta tu te n  vom 13. M ärz 1839"°) wurden 
oberhirtl. approbirt s. cito. 16. Oct. dess. J s . I n  a ll' dem Mitgetheilten 
ist seitdem keine wichtige Veränderung eingetreten.

An der S t. Cajetanskirche bestehen folgende 2 B e n e fic ie n : n. Das 
Pernoth 'sche, welches ursprünglich in  die „Frauen - G ru ft"  (Gruftkirche an 
der Grustgasse*) * * )) als Wochenmesse durch letztwillige Verfügung des churiürstl. 
Hofschneiders Jacob Pernoth im  I .  1725 gestiftet u. vom Bisch. Joh. Franz 
ooutirvr. wurde. Nach der Bestimmung des S tifte rs  hatten das Patronats- 
Recht der Hofadvocat und Klosterrichter von Seeligenthal Joh. Jgn. Castner 
und dessen Erben. (S c h m id 's  M a tr. bei D e u t in g e r ,  I. o. S . 142.) A ls

* )  Die Stelle des Stiftspropstes war damals noch nicht besetzt. Die Statuten sind unterzeichnet 
vom Stistsdechant Mich. H a u b e r, u. den Canonikcrn: U r. I .  I .  D ö l l in g e r ,  M a r t .W illib . 
S c h re tt in g e r , Dr. Jos. P ra n d , Andreas M ü h lb a u e r ,  Joh. Bapt. S ch w a rz , und Dr. 
Friedrich W in d is c h m a n  n.

** )  Vgl. hierüber M . D o m -K . ,  S . 228, wo eine Abbildung derselben sich findet, vielleicht die 
einzige noch gerettete.
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die den Münchnern so liebgemordene Gruftkirche zu Beginn dieses Jahrhdts. 
zerstört wurde, transferirte  man das pernoth'sche Beneficium in  die Theatiner- 
Kirche. Derzeit ist es dem Stistsceremoniar verliehen. Fassion: Einnahmen 
402 fl. 36 kr. 4 hl., Lasten 23 fl. 54 kr., Reinertrag 378 fl. 41 kr. 4 hl. 
I). D as R h e in th a lle r 's ch e  Beneficium gehörte auch einer dem rücksichts­
losen Kirchensturme v. I .  1803 u. ff. zum Opfer gefallenen Kirche an. Herzog 
W ilhelm  V . hatte nemlich im  I .  1603 ganz nahe an der Stadtmauer ein 
Hospitalhaus fü r durchwallende P ilge r gebaut, wo sie 3 Tage bestens ver­
pflegt wurden; erkrankte einer derselben, so fand er die liebvollste Sorg fa lt, 
starb er dort, so w ar ein eigenes Friedhöflein da fü r diese Fremdlinge. Wie 
aber fü r  den Leib, so hatte der fromme Fürst auch fü r ih r Seelenheil gesorgt, 
u. auch ein Kirchlein dabei erbaut. Kirche, Hospital u. Friedhof waren dem 
Patrone der P ilger, dem hl. Rochus, geweiht, und noch heißt man es dort, 
wo alles D as längst verschwunden ist, „am  Nochnsberglein"?) I n  diese 
Kirche hatte im I .  1695 der churf. Hofcaplan u. Elemosynar (^u m o n io r) , 
auch geistliche Rath Pau l Rheinthaller ein Beneficium gestiftet, das zu einer 
Sonn- und Festtags-Messe verpflichtete. Es erhielt diese S tiftu n g  noch im  
selben Jahre die oberst. O ou liriu . Ueber das Patronatsrecht sagt S chm id 's  
M atrike l ( D e n t in g e r ,  1. a. S . 141): ,,cku8 pa lroua lus ex luuäntioua  
eoinpetik 6a.psUg.uo auliso ssu io ri, cpri tarnen n u llu rn  a liu in  OapsUauuiu 
an lion in  L le o to ra le in , nee aligriern 6anonieurn nee olerienrn snvvnenr, 
sondern einen w o llm eritirten , in  enra an iinarurn langgeiebten, a lt und er- 
miedten frombem Priester, der sonsten sich nicht waiß fortzubringen, sonderbahr 
ein hiesiges (Münchnerisches) Stadtkhündt ( ita  sun t lvrnraUa knnckationis) 
prressntars «lebet". Bei dem Abbruche des Rochuskirchleins wurde das Be­
neficium ebenfalls in  die Theatinerkirche trans fe rirt, und ist d. Z . auch dem 
Stistsceremoniar verliehen. Selbstverständlich wie beim Pernoth'schen ist auch 
hier jetzt königl. Besetzungsrecht. Fassion: Einnahmen 86 fl. 45 kr., Lasten 2 fl. 
15 kr., Reinertrag 84 fl. 30 kr.

W as die F a ss io n e n  der übrigen geistlichen Stellen an der Allerheiligen- 
Hofcapelle sowohl als an der Hof- und Stiftskirche zu S t. Cajetan betrifft, 
so gibt sie C a u d in u s , S . 8 2 - 8 4 ,  an wie fo lg t: a. Hofcapellen-Direction 
2000 f l . ,  b. Hofcaplaneien (rssx. Canonikate) 3 zu 1000 u. 3 zu 800 fl., 
o. Hosprädicatur 800 fl., ck. Hofpriesterstellen (rssp. S tiftsv ica rien ) 600 fl., 
s. Csremoniarstelle 400 fl., t. Aufseher der reichen Capelle 120 f l., A. S tif ts -  
P räd icatur bei S t. Cajetan 800 fl., b. Stiftsceremoniarstelle 50 fl., i.  Caplanei 
der S t. G eorg-H of-B ruderschaft 60 f l . ,  lr. Caplanei der Allerseelen-Hof- 
Bruderschaft 50 fl.

Sonstiges Kirchenpersonal: D er Stiftssacristan (oder Obermeßner), welcher 
freie Wohnung bei der Kirche hat; ein Kirchendiener, ebenfalls m it einer 
kleinen Freiwohnung. D as Chormusik-Personal steht unter einem eigenen 
Chorregenten; die kgl. Hofmusiker, Kammer- u. Capell-Sänger rc. erscheinen 
nur bei einigen Gottesd. u. beim Cäcilienamte.

(Ueber die Fürstengruft bei S t. Cajetan, welche, als dritte Begräbnißstätte 
der Glieder des wittelsbachischen Hauses, die irdischen Ueberreste der Regenten 
Bayerns, vom S tifte r der Kirche Churf. Ferdinand M a r ia  bis zum Könige 
M ax Joseph I .  b irg t, ist hier nicht der O r t Eingehenderes mitzutheilen und 
verweisen w ir  hierüber auf die Beschreibungen, sowohl schon in  den „ M e rk ­
w ü rd ig k e ite n  der Theatinerkirche" (1789 ), als in  den älteren u. neueren 
B esch re ibungen  M ü n c h e n s , dann den in  dem S u lz b a c h e r-K a le n d e r

*) Näheres nebst Abbildung in  M . D o m -K .,  S . 231.
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f ü r  K a th o l ik e n  enthaltenen Artikel, J a h rg . 1854, u, ein jüngst erschienenes 
Schriftchen über d ie  F ü r s t e n g r ü f t e  in  M ü n c h e n . (Münch. 1875 .) D a s ­
selbe g ilt von M onum enten , Kunstwerken u . R eliquien dieser schönen Kirche 
und ihrer S akriste i, deren einzelne A nführung unser R aum  nicht gestattet. 
N i t t e r s h a u s e n  behandelte die Kunstschätze sehr eingehend schon im I .  1788.*) 
W ir erw ähnen hier n u r ,  daß die im Geschmacke der Kirche gefertigte schöne 
M onstranze m it einem Schmucke der Churs. Adelhaid geziert ist. Auch erin ­
nern w ir jeden Besucher, daß König M ax II. seine G rabstätte in einer eigens 
hiezu hergerichteten Capelle sich bestimmt hatte und fand.

W ir  lassen h ier a l s  A n h an g  d a s  W issensw ertheste ü b e r eine fün fte  Hof- 
C apelle fo lgen, die w ir  deßw egen nicht bei den frü h erg e n an n ten  u . beschriebenen 
H ofcapellen einreihen  w o llten , w eil sie ih re  G o ltesd . verlo ren  u . bez iehungs­
weise a n  die A llerheiligen-H ofkirche übergeben  h a t, aber, w enn  auch geschlossen, 
doch u n e n tfe rn b a r , sohin  a ls  w irk l. Capelle noch zu Rechte bestehend ist. W ir  
m einen h iem it

3. die Herzog Illaxln irg-Lapelle. D ie Herzog M axburg wurde v. W ilhelm V . 
bald nach seinem R egierungsantritte  zu erbauen begonnen, weil die Residenz 
seines V aters durch B ran d  sehr gelitten hatte (im  I .  1580). M an  nannte 
daher A nfangs dieselbe „W ilhelminische Veste", später aber nach dem Prinzen 
M ax P h ilip p , dem S ohne M axim ilians I . ,  „die M axburg". D ie Capelle 
ist im S tile  der B u rg  (Renaissance) vom Hofbaumeister W endel Dietrich 
gehalten, u . am 13. J u l i  1597 vom Freisinger-Weihbischof B artho l. Scholl 
0 0 V8 . (iv  llov . L . V . LI. im m aoul. oovo.). 1 a lt . I. m it einem Vesper- 
B ilde v. H anns v. Aachen. S ie  besitzt viele R eliquien, w orunter einige m it 
kunstvoller Fassung. (S c h m id  bei D e u t i n g e r ,  I. e. S .  1 36 — 7; C r a m e r ,  
deutsches Nom (1 7 8 4 ) , S .  109.) E s w aren dort regelmäßige werk-, sonn- 
u . feiertägl. G o ttesd ., letztere m it Homilie, dann  ein besonders vielbesuchtes 
s. g. hl. G ra b , wo den G läubigen auch die Nacht hindurch der Besuch des 
8s. möglich gemacht w a r , wie noch d. Z . in  der alten Residenz-Hofcapelle. 
E in  eigener Hofcaplan hatte freie W ohnung in  der M axburg. F rüher beteten 
die Kapuziner hier den täg l. Rosenkranz. S o  w ar es b is  zum I .  1867 , 
wo am 16. J u l i  durch ein höchstes S ig n a t „der noch zur Civilliste gehörige, 
die Capelle umfassende G ebäudetract der Herzog M axburg an  das k. M ilitä r -  
A erar fü r die Kriegsschule überlassen w urde". D ie nothwendigen Uebungen 
in  dem h in ter der Capelle liegenden Hose störten die dem Gottesdienste en t­
sprechende R uhe, und Folge davon w a r ,  daß die kirchliche wie die weltliche 
Behörde den Schluß der Capelle n u r  wünschen konnte. E s w urde daher 
kraft päpstl. F acu ltä t die oberhirtl. Genehmigung zur U ebertragung der in  
diese Capelle gest. Beneficien 8. cito. 31. Dec. 1867 ertheilt, u . sofort durch 
Allerh. Rescript vom 31. M ärz 1868  angeordnet, daß „die stistungsm äßig

*) Aus Schm id's M a trik e l (D e u tin g e r, I. e. S . 238—9, § 74) entnehmen wir nur 
folgende interessante Stellen: Jiadst 15 altaria. Altäre masrm ^notiäis xrivilsAiatuin 
est pro äslunetia in ß'sners. Altars 8. 6ssstani est kerins qnotiäie xrivilstz'iatuin. 
Altars Lspulodri (Idristi ost etiain quoticlis privilvKiatnin. In altari 8. Hisrov/rni 
eontinstnr et volitur oorpus s. Oanäiäi inart. snoin. ppr.) In aitari s. Idsresiw sxpo- 
situm est earpiis s. drsZorii inart. (nom. ppr.). In eapella laurstana aässt nnuin 
altars 8. Virgin. Iraurstanw, iniraoulis et denelleiis elarev. (Hier war einst eine s. g. Kenia, 
sanota, getreu der zu Rom unchgebildkt.s Hadstur stiain aiia eapslla ouin aitari tidristi 
patisntis, et extra Iiane eaxsliain eolitur imLAO tidristi vrneistxi, miraeulis st dsnstieiis 
eiara". — Ueber die Theatiuerkirche in München sehe man Cramer's, Westenrieder's, Burg- 
hvlzer's, Hübner's u. A. Beschreibungen der Stadt München; Finauer's Magazin für daher. 
Literatur, Münch, 1775, 4°; die Domcapircl'sche Bibliothek in München besitzt handschriftlich 
(in toi.) ein viarinm Ouinus erst. s. (laset. Llonaodii ad ao. 1795 usqus aä an 1801.
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täglich zu lesenden 2 hl. Messen des I. C le m e n tin is c h e n  u . des W i lh e l ­
m in isc h e n , dann die hl. Messen des I I .  C le m e n tin is c h e n  B e n e f i c i u m s ,  
angefangen vom 1. A pril 1868 , in  der S t .  Michaels-Hofkirche celebrirt werden 
sollten; andere , erst im  Laufe der Zeit eingeführte, zur S tif tu n g  nicht ge­
hörige G ottesd. und Andachten, a ls :  Hochämter, Homilien, Rosenkranz und 
hl. G rab  sollten a ls  local gebundene Functionen vom k. Obersthofmeisterstabe 
ferner nicht honorirt werden, sondern aufhören. D ie Herzog M axburg-Capelle 
w i r d  a b e r  n ic h t a b g e b ro c h e n , s o n d e r n  m u ß  v e r t r a g s m ä ß i g  in  
ih r e m  b i s h e r ig e n  ä u ß e r e n  B e s tä n d e  b e la s s e n  w e rd e n " . Auf A ntrag  
des Kirchenvorstandes von S t .  M ichael wurde durch höchstes S ig n a t vom 
12. J a n .  1869 m it oberhirtl. Zustim m ung und Dispense weiter genehmigt, 
daß die stiftungsgemäßen Celebrationsstunden dahin abgeändert, daß die 
Messen des II. Clementinischen Beneficiums statt um 10 nun  um 8 /̂2 Uhr 
täglich, und die des I . Clementinischen u . Wilhelminischen Beneficiums statt 
um 11 n un  um  10 U hr gelesen werden dürften. Dieß dauerte n u r bis 1 8 7 0 ; 
bereits am 4 . Deck. 1869 verfügte nach Einvernehmen u . m it Zustimmung 
der oberhirtl. Behörde ein höchstes S ig n a t:  „daß  die genannten 3 M eßstist- 
ungen vom 1. J a n .  1870  an  in die Allerheiligen-Hofkirche verlegt werden 
sollen; die betreffenden Beneficiaten haben sich fortan  der in  der Allerheiligen- 
Hofkirche bestehenden O rd nu ng  u. D iscip lin  zu un terw erfen , die Messen des 
I . Clementinischen u. des Wilhelminischen Beneficiums sollten um  8 ' / s ,  die 
des II. Clementinischen um  9 ffs U hr celebrirt werden, doch so, daß ein V o r­
rücken der beiden Beneficiaten bei V acaturen früherer S tun den  nach der 
O rdnung  an  der Allerheiligen - Hofkirche nicht ausgeschlossen sei; dieselben 
hätten  aber nun  auch neben den Verpflichtungen a ls  Hofgeistliche und Hof- 
Beneficiaten bei den Kirchenfeierlichkeiten der Charwoche m itzuwirken". Endlich 
sollte das „zu den beiden Clementinischen u. Wilhelminischem Beneficium ge­
hörige civillistische In v e n ta r  von: genannten Zeitpunkte an dem gleichfalls 
civillistischen In v e n ta r  der Residenz - Hofcapelle einverleibt w erden". Am 
29. Aug. 1870 wurde das II. Clementinischc Beneficium m it dem M aria - 
u. M agdalena-B eneficium  an der Allerheiligen-Hofkirche in  der A rt „ u n ir t , 
daß selbe fortan  jeweilig einem u. demselben Priester übertragen werden".*) 

4 . D ie  k. Hofkirche zum hl. M ichael w ar früher die Klosterkirche der 
? .  ?  Je su ite n , sodann dem M altese r-O rd en  übergeben. Auf Befehl des 
Herzog W ilhem V . w urde durch den Baumeister W olfgang M üller**) am

*) D ie  H erzog M a x b u r g -C a p e lle  ist soh in  a u s  der R eihe der m it G o tte sd . versehenen Kirchen 
im  S p r e n g e l der F rauenpfarre getreten , w ird  a b er, w egen  ih res R echtes fortzubestehen , im  
S c h e m a tis m u s  a n  gleicher S t e l le  w ie  früher angeführt.

*'-*) E in  B ild n is; m it der A ufschrift: „ 1 5 8 5  hat W o lfg a n g  M ü lle r , ein S te in m etz , seines A lters  
4 8  J a h r , die Kirche u . d a s C olleg iu m  erbauet" ist noch in  der Sakristei zu sehen. D ie ß  gab 
A n la ß  dazu, daß W o lfg . M ü lle r  a ls  E rbauer gew öhnlich a llein  g en a n n t und deshalb sogar  
seine B ü ste  i»  die bayer. R u h m esh a lle  gestellt w urde. A ber genauere P r ü fu n g  der B a u a cten  
besagt: „ W o lf  M au rer"  w a r  M aurerm eister, und  n a h m  1 5 8 2  den Abbruch der H ä u ser , an  
deren S te l le  die Kirche jetzt steht, in  A ccord . I m  folgenden  J a h r e  erhielt er A n fa n g s  2  f l.,  
dann (1 4 . M a i)  2  fl. 3 0  kr. W och cn lohn . A m  4 . M a i 1 5 9 0  stürzte der T h u rm  ein , der 
d a m als da stand, w o jetzt der C hor is t ;  dieß verursachte aber im  G ew ölbe n u r  einen leichten 
S p r u n g . D e r  „H errn J esu iten  W erkhmaister" w urde in  F o lg e  dessen w egen  Fahrlässigkeit in  
den F alkenthurin  gesetzt u . fiel in  U ngnade. E r  ist nicht en tflohen , w ie  cs o ft heißt, sondern  
w urde entlassen. N icht e r , sondern W endel D ietrich  v o n  A u g sb u r g , den W ilh e lm  V . schon 
1 5 8 3  zur B era th u n g  über diesen B a u  herberufen h a tte , fertigte den P la n  zur Kirche u . zum  
C olleg iu m , u . blieb seitdem a ls  B aum eister in  D ien sten  des H erzo gs. E r  w a r  nicht S ch u ld  
am  E instürze des T h u r m e s, sondern die zu schwachen F u n d a m en te , welche W . M ü ller  gemacht 
hatte. A ber auch D ietrich  fiel in  U n g n a d e , w eil er vor einer C om m ission  behauptete, der 
S p r u n g  im  G ew ölbe sei ungefährlich und komme nicht vom  T h u rm e her. D e r  Vorsitzende
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18. A p r il 1583 dieser prachtvolle B au  begönnen, von Wenzel Dietrich fo r t­
gesetzt und durch Friedrich Sustris vollendet im  I .  1595. Es wurde aber 
bereits im  J .  1591 in  dem obschon noch unfertigen Tempel der erste Gottesd. 
gehalten. 6ous. durch Barthol. Scholl, Weihbischof von Freising, w eil der 
Bisch. Ernst daselbst, Bruder des Herzogs W ilhe lm , Churfürst u. Erzbischof 
v. Cöln eben abwesend w ar. Herzog W ilhelm  w ar am Feste des hl. Michael 
(1546) geboren und verehrte deßhalb denselben schon in  der K indheit, daher 
weihte er ihm auch diese Kirche. Selbe ist 284 Fuß lang u. 114 breit, im  
Renaissancestil großartig gehalten Restaurirt im  I .  1852 aus M itte ln  des 
Kirchenvermögens, bedeutenden Beiträgen von Wohlthätern und Concurrenz 
der Hof-C ultusstiftungen. D ie primäre Baupfl. hat der Kirchenfond. D er 
Thurm  ist unausgebaut und hat eine hölzerne s. g. N o th -K u p p e l;'')  er hat 
4 Glocken, von Hanns Frey von Kempten 1585 gegossen/') sämmtlich ein 
Geschenk des Herzogs Ferdinand, Bruder des regierenden Herzogs. Oiss 
6ov8. 6. J u l i  1597. P atroc.: Michaelsfest; als Nebenpatroc. g ilt das Fest 
des heil. Ig n a tiu s . 11 a lta r. l lx . (wovon 7 p riv ileg irt) sind in  der 
Kirche, 1 a lta r. t. befindet sich in  der s. g. Kreuzcapelle, u. 1 u lta r. ck. in  
der Fürstengruft; ferner ist 1 s lta r. p. in  der s. g. „N a rixs  Oorckis C apelle"**") 
u. 1 a lta r. p ., welcher bei den Andachten der Brudersch. vom guten Tode, 
am schmerzhaften Freitage u. sonst bisweilen benützt u. dann bei dem großen 
Crucifixe, das früher als Kreuzaltar in  M itte  der Kirche stand, als „Kreuz-

diescr Commission w ar Friedr. Sustris  (seit 1586 „herzogt. Obermaler u. Baumeister"). E r 
vergrößerte die Kirche, indem er an die Stelle des Thurmes das jetzige Presbyterium setzte 
<seine Zeichnung liegt noch im  kgl. Reichsarchive), das er 1598 vollendete. Es ist 84 ' lang 
und 54 ' breit.

* )  Derselbe stamme aus der Z e it Churfürst M a x im ilia n  I.  I n  einer bittlichen Borstelluug des 
Jesuitenrectors in  München „a n  Se. Churs. Tu rch l. von B ayern " vom 8. M a i 1662 w ird  
angegeben: „Herzog W ilhelm , der S tif te r  des Jesuitencollegiums, habe in  seinem Testamente 
verordnet und seinem Sohne M a x im ilia n  auferlegt, den unvollendet gebliebenen Thurm  der 
S t.  Michaelskirche ausbauen zu lassen D a  dieses während des 30jähr. Krieges nicht habe 
geschehen können, so habe Churs. M a x im ilia n  in  gleicher Weise die nachfolgenden regierenden 
LandeSfiirsteu in  Bayern verpflichtet, diesen T h u rm , sobald das liebe Vaterland sich wieder 
eines erwünschten Friedens zu erfreuen haben werde, vollkommen herzustellen". D ie  Fo rm  
des Thurmes w ar von dem Herzog W ilhelm  selbst angegeben u. die Zeichnung hierzu bei der 
churfürstlichen Hofkammer hinterlegt worden. D ie  colossale E rzfigur des hl. M ichael, die jetzt 
zwischen den Portalen der Kirche steht, w ar bestimmt gewesen, auf den Thurm  gestellt zu 
werden, was w ohl ebenso unpractisch gewesen wäre, als die eherne Cäcilia auf die O rgel zu 
Postiren.

* * )  Joh. M a rt. Frey v. Kempten starb im  I .  1603. S ein Grabmonument ist (eben nicht bestens 
erhalten) in  der Frauenkirche, worauf er: „V o r. Lo ie . O uouin kusor au lious non v u lg a r is "  
(M  D o m - K . ,  S . 393l heißt. Diese blocken werden als „Meisterwerke der Glockengießerei" 
bezeichnet. (P a s to ra lb l . ,  Jahrg. 1862, H o. 4, S . 14.) S ie  heißen: S t.  Michaels- (56 C tr. 
schwer), Frauen- (18 C t r ) ,  Apostel- (31 C tr.) u. ^ § n u s  Osi-Glocke (9 C tr.). S ie  tragen 
alle das B ild n iß  des Herzogs Ferdinand, das sich jedesmal auf der einen Seite befindet, da­
gegen die B ilder des hl. M ichael, der hl. Gottesm utter, der H H . Petrus u. P au lus , u. des 
gelreuzigten Heilandes auf der anderen prangen. D ie Inschriften sind lateinisch und deutsch, 
letztere in  einem kurzen naiven Reime, nemlich: „ I .  I n  Gottes Hans gib ich ein lieblich 
Getön, Hanns Frey v. Kempten goß mich alldie so schön. 2. Z u  Gottes Lob hat mich ge­
gossen Hanns Frey v. Kempten Unverdrossen. 3. A u f meinen Klang kommt all' herbei und 
preiset G ott m it Meister Hannseii Frey. 4. Hanns Frey nahm mich Siecht M e ta ll' und 
macht aus m ir einen englischen S chall". D ie  weiteren latein. Inschriften finden sich ganz 
genau im  obengenannten Pastoralblatte.

* * * )  Dieselbe befindet sich ober der Sakristei und ist so groß wie diese. H ier hatten die Jesuiten 
früher das O ra to rium . S ie  hat ihren Namen von dem Marienbilde, das dort A lta rb ild , n. 
eine vergrößerte Copie des kleinen Marienbildes ist, das der hl. Ig n a tiu s  auf der Brust zu 
tragen Pflegte u. das man „L la r iu  a Oorele 8 t .  IZ n a t i ! "  nannte. I n  dieser Capelle w ird  
am Gründonnerstage das 8s. reponirt.
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A lta r"  aufgestellt w ird. (S o m it besitzt die Kirche 15 A ltäre.) Am 7. J a n .  
1774 verlieb P apst Clemens X IV . für M ichaelstag, Kirchweih u . I . S o n n t, 
jeden M o n a ts  vollk. Abl. in xsrpstuum, und incorporirte die Michaelskirche 
der Lateransbasilika in  Nom, d. h. er machte sie aller Privilegien  derselben 
the ilhaft, erhob auch den H ochaltar, dann die A ltäre der M utte r G ottes- 
(„ M a r iä  H aar"-)C apelle, der Heiligen: Ig n a t iu s ,  M agdalena, Franz Xaver, 
der hl. Apostel, u. der hl. U rsu la zu s. g. S ta tio n sa ltä re n  (a lta r ia  inclnl- 
A sn lia ra in ); hiedurch besitzt die Kirche: a. Vollk. Ablässe an  den Festen der 
H im m elfahrt Christi, Jo h a n n  des T ä u fe rs , P e tru s  u. P a u lu s , Jo h . Evang. 
u. der Kirchweihe der la teran . M utterkirche; d. Ablässe von 7 J a h re n  und 
7 Q uadragenen an  den übrigen Aposteltagen; o. Ablässe von 4 J a h re n  und 
4  Q uadragenen  täglich vom I .  Adventsonnt, b is  W eihnachten, u. vom Ascher- 
M ittwoch b is  O stersonnt.; ä . 100 T age Abl. jeden anderen T ag  des J a h re s ;  
6. die S tationsab lässe  am I . u . V I. Fastensonnt., G ründonnerstag u. C har- 
Sam stag, Sam stag  vor dem weißen S o n n t., D ienstag in  der Bittwoche und 
Pfingstsamstag. D a s  hieher bezügl. Breve liegt im Kirchenarchive. (S c h m id  
sagt hievon: „iirärckAsutim 7 altaririirr, griss cksvoto siiiAnIis niMsibrm vi- 
«iiautos lu o ra u tu r  eas rsnrisÄonos, gan8 lnorarüur vilütgiitss 7 a l ta r ia  
Uasilioso Uriueipis Xpostoloruin lioirno". D e u t i n g e r ,  I . S .  205 .) Auch 
der K reuzaltar ist g a a  B ruderschaflsaltar vom guten Tode für die M itgl. 
p riv ilegirt. — 88. Eine A rt von L . (jetzt unverschlossen wie eine Weih- 
Wasserschaale) steht bei jenem ehernen Engel in  einer G itterum fassung, welcher 
ursprünglich eine F ig u r der hl. C äcilia, und bestimmt gewesen w ar, auf die 
O rgel gestellt zu w erden , w as aber dessen Gewicht nicht rathsam  erscheinen 
ließ, w eshalb selbe m it F lügeln  versehen u. hieher gebracht w urde; dieses U. 
wurde zur Z eit, a ls  die Kirche „M ilitä r-P fa rrk irche" w a r , zur heil. T au fe  
gebraucht, jetzt ist es n u r mehr ein Zierstück. H inter dem Engel ist an  der 
W and eine M e t a l l p l a t t e  befestigt, die, früher von dem G itter umschlossen, 
in  dem jetzt der erstere steht, sich in  M itte  der Kirche, kenn Aufgange zum 
Presbyterium  befand. (Vgl. die Notizen, Xo. 5 a.) — D ie Fürstengruft wurde 
im I .  1805 um geändert. ( B a u m g a r tn e r 's  Polizei-Uebersicht, Stück 49 u. 
5 0 , wo selbe auch abgebildet ist; in der Kreuzcapelle ist die Jesuitengru ft.) 
D ie O rgel ist gut. ( 2 2 Reg.) G o t te s d . :  An S o n n - u. Feiertagen Predigt 
um 8 U hr, dann Hochamt; mehrere hl. Messen (auch an  den Wochentagen) 
regelmäßig. Frühmesse 5 U hr, letzte Messe 11 Uhr, u . zwar ist dieselbe an 
allen Festtagen, die nicht auf einen S o n n t, treffen, jetzt der ganze s. g. G ar- 
n ison s-G o ttesd .; an  S on n t, aber u. wenn ein Festtag am S o n n t, fä llt, ist 
um  /̂s 11 U hr die M ilitä rp red ig t u . darnach die hl. Messe. An den höchsten 
Festen (21m al im  Ja h re )  sind um  3 Uhr solemne Vespern. Außerordentl. 
Andachten sind: D ie  Rosenkränze in  der F ranz  X averius - Novenne (vom 4. 
bis 12. M ärz) u . in  der F ranz T averius-O ctave (vom 3. b is  10. D ecbr.), 
jedesm al um  7 U hr, wobei zugleich eine hl. Messe oor. 8«. in  6 ib . gehalten 
w ird ; dasselbe findet um 6 U hr an  den 6 A loysius-Sonntagen  und in  der 
Aloysius-Octave (vom 2 1 .— 28. J u n i )  statt. Litaneien werden feierlich ge­
halten: Acht in der Frohnleichnam s-O ctave (wo das 8s. von F rü h  5 Uhr 
b is Abends 8 U hr ausgesetzt ist), jedesm al um H's8 U hr A bends; ebenso 9 
in  der A loysius-Novenne; 3 an den 3 Fastnachtstagen (40stündiges Gebet), 
jedesm al um  Hs 6 U hr; 1 am Feste der Kreuzerfindung u. 1 am  Feste der 
Kreuzerhöhung; ferner 1 am Vorabende u. 1 am  Tage des T itu larfestes der 
guten Tod-Brudersch.; dann 1 am Feste des hl. I g n a t iu s ,  1 am Feste des 
hl. F ranz X averius, u. 1 fü r den S t .  Vincenzverein am I I .  S o n n tag  nach 
Ostern. Obwohl n u r  (exemte) Hofkirche (seit 1773) werden doch, m it A us-
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nähme der Taufwasserweihe, die sämmtl. Weihungen im  Laufe des Kirchen- 
Jahres hier vorgenommen (die sountägl. Wasserweihe, dann die Benedictioneu 
an Dreikönig, Palmsonnt., Charsamstag, Oster-, Blasius-, Joh. Evang.-Feste, 
sowie die Ascheuweihe). D as Triärrrrnr sacrrrva w ird  feierlich begangen m ir 
M atu tinen (3 U h r), Hochamt u. Processiou am Gründonnerstag (Hs8 U hr), 
Abends 7 U hr am Gründonnerstage u. Charfreitage das N is s rs rs  vor dem 
beleuchteten großen Kreuze (ani letzteren Tage die Ceremonieen), sowie am 
Charsamstage diese und das Hochamt (um 7 U h r), daun Abends 7 Uhr die 
Auferstehungsfeier. Am Allerseelen-Vorabende ist das O Kiainin stösauotoruru, 
am Feste das feierl. Regn. m it Lib. u. Da protuuäis in  der Fürstengruft.

A ls  besondere Andachten sind noch zu erwähnen: D as 8 taba t ruator am 
schmerzh. Fre itage, uni 6 Uhr Abds., oor. oxp. 8s. in  Ostsusor. auf dem 
ehmal. Krenzaltare; das 40stünd. Gebet in  den Faschingstagen, zur Abbitte 
fü r so viele Schändlichkeiten an selben; es beginn! am Sonnt. Huingna»'W. 
m it Aussetzung des 8s. F rüh 5 U h r, um 8 Uhr folgt die P red ig t, dann 
Hochamt, Abends Hs 6 U hr L itane i; ebenso w ird  es am M ontag gehalten, 
m it Ausnahme der P red ig t, die um hsö U hr Abends ist; Dienstags w ird  
selbe gewöhnlich um 1 U hr gehalten, wenn nicht S . M . der König anders 
anordnen, welcher dem feierlichen Schlüsse der Andacht u. der Processiou, die 
gewöhnlich Se. Exc. der H err Erzbischof hält, herkömmlich beiwohnt. Eine 
weitere Feier ist auch der solemne Jahresschluß ani Sylvesterabend m it Predigt 
(4 U hr) und To Osriiu. Außer diesen Andachten finden hier auch Goitesd. 
statt, die m it politischen Feierlichkeiten zusammenhängen, nemlich: D ie großen 
M ilüürgottesd. an den Namens- u. Geburtstagen S . Mas. des regierenden 
Königs (beziehungsweise der K ön ig in , je uni IO U h r), dann das feierliche 
Pontifikalam t m it V s u i 8 . 8 p ir itu 8  zur jedesmaligen Eröffnung des Land­
tages (um 11 Uhr). D ie Namens- v. Geburtstags - Gottesd. hat jedesmal 
ein D ig n itä r des Collegiatstifts - Capitels von S t. Cajetan zu halten, auf 
Anordnung S . M . des Königs Ludwig I .  vom 1. Novbr. 1838 (vgl. die 
S t. Cajetanskirche); das Landtags-Eröfsnungsamt pontisicirt gewöhnlich S . E. 
der H. Erzbischof. Auch 3 feierl. ^.uuivormrrikr werden hier gehalten, nem­
lich: Am 8. Febr. fü r den S tifte r u. Erbauer Herzog W ilhelm  V ., u. am 
24. M a i fü r dessen Gemahlin Renata (s  23. M a i 1602) (vom Präfecteu 
zu halten); beide J .uu iv . haben V ig ilien  (welche auf dem Musikchore gesungen 
zu werden pflegen), dann Requiem m it Libera, u. am 13. Octob. findet ein 
solemnes Requiem statt (aber ohne V ig ilien) fü r alle verstarb. M axim ilians- 
Ordensritter, dem auch M i l i tä r  beiwohnt; auch dieses hat ein D ig n itä r von 
S t. Cajetan zu halten.

S o n s tig e  S t i f t u n g e n  sind: D ie P o rtia 'sch e , L s u r iv a l-  u. von Patz'- 
sche Messenstiftungen, welche theils durch den O ffic ia to r, theils durch die 
Leviten u. den Ceremontar e rfü llt, dann die Th ierm ayer'sche Wochen- und 
die M ayerhofer'schen 12 Jahresmessen, welche ebenfalls vom Ceremoniar 
gelesen werden; auch bestehen noch 2 Wochenmessen-Stiftungen, genannt die 
Dörsch'sche und die Helena Schiffer'schen. Eine bereits vor längerer Zeit 
gemachte „Rosner"'sche Messenstiftung ist noch nicht in 's  Leben getreten. 
D ie  Messen des im  I .  1666 in  die hl. Geistkirche gestift. Hörm ann'schen 
Manualbeneficiums persolviren auch die Leviten an der Michaelskirche. (V g l. 
bei der P fa rre i vom hl. Geist.)

B ru d e rs c h a fte n  u. re lig iö s e  Vereine.bestehen hier folgende: a) Die 
altehrw. Bruderschaft, welche sich: „ H e i l ig  K re u z v e rb ü n d n iß  um e inen  
g u te n  T o d "  nennt. Dieselbe hat ihren Anfang in  Forstenried genommen, 
u. w ar veranlaßt durch den großen Zudrang von Gläubigen aus München
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zu dem daselbst seit 1220 auf den: Hochaltäre aufgestellten wunderthätigen 
Crucistxbilde, welches von Andechs geflüchtet, in  Forstenried nicht mehr m it 
6 Pferden von der Stelle zu bringen w a r, u. vor welchem bereits noch im 
13. Jahrh, sehr merkwürdige Gebetserhörungen stattfanden, deren in  späterer 
Zeit mehrere Tausende verzeichnet werden konnten. Der churf. Rechnungs- 
Commissär u. B räuverw alter in  München P h il. H o lz h ä u s e r stiftete, unter­
stützt vom damaligen Gutsbesitzer von Forstenried, dem chnrbayer. geh. Rathe 
Joh. Gg. v. H ö r w a r th  zu Hohenburg, im  I .  1620 eine Brudersch. unter 
dem Namen „Brudersch. vom hl. Kreuze", auch „Forstenrieder-Bruderschaft", 
welche zur Verehrung des bl. Kreuzes u. zur E rb ittung eines guten Todes 
eingesetzt war. D er Bruderschaftsbrief besagt, daß selbe schon am 23. Sept. 
1629 von Papst Benedict X I I I .  m it der römischen Hauptbruderschaft vereint 
worden sei (?). D ie Jesuiten hatten bereits in  I ta lie n  überall Bündnisse 
„u m  einen guten T od" eingeführt, und so geschah es, daß auch die „Forsten­
rieder hl. Kreuz-Bruderschaft" nach München in  die Jesuitenkirche verlegt u. 
m it der Brudersch. vom guten Tode vereinigt wurde im  I .  1642, doch so, 
daß die meisten vom M a i bis November einfallenden Bruderschafts-Gottesd. 
fortan noch in  Forstenried gehalten wurden. Diese Bruderschaft besitzt eine 
sehr große Anzahl von M itg liedern (wohl ea, 2000) u. hat als Vorstände 
einen Präfecten, 2 Assistenten, 1 Secretär; dann als Verwaltungsbeamte 
einen Rechnungsführer u. 24 Consultoren. S ie  hat ihren eigenen Prediger 
u. Caplan. —  I h r  H a u p tfe s t feierte sie früher am Sonntage llnälea, jetzt 
aber ist es auf den Sonntag nach dem Feste der hl. Krenzerfindung verlegt. 
S ie  wurde oberhirtlich erneuert u. eontirm . im  I .  1872 , wobei ih r durch 
Papst P ius  IX .  s. cl. 3. Sept. 1872 die der Erzbrudersch. vom guten Tode 
verliehenen A b l., sowie vollk. Ab l. am Hauptfeste oder in  dessen Octave und 
am Feste der hl. Kreuzerhöhung gewährt wurden. Am Vorabende des Haupt- 
Festes ist L itane i; am Tage selbst um 6 Uhr Aussetzung des 8 s ., Predigt, 
Hochamt u. 8 heil. Messen, Nachm. Vesper, Versammlung, nochmal Predigt 
u. Procession. Am hl. Krenzersindungs- u. Erhöhungsfeste jedesmal Hochamt 
u. 4 hl. Messen i ir  Ironor. p a 8 8 io n .  D. n . , Abends Litanei oor. 6 X P . 8 8 . 

Am dritten Sonnt, jeden M onats ist Versammlung m it Predigt, L itanei oor. 
8o. u. Gebeten. I n  der Allerseelenoctav ein Requiem m it 8 hl. Beimessen. 
An i ersten Freitag jeden M onats ein Hochamt (8 U hr). Jeden Freitag des 
Jahres (9 U hr) eine hl. Messe in  der Kreuzcapelle (vor ausgesetztem hl. Kreuz- 
Partikel) m it Litanei-Abbetung. Jede Woche 4 hl. Messen fü r alle lebenden 
und verst. M itg l.  Gestiftet sind: 2 Wochen-, 1 M onats-, 1 Q uarta l- und 
30 Jahrmessen.

d. D ie  E rz b ru d e rs c h a ft vom  h l. E rze n g e l M ic h a e l,  welche sich die 
Aufgabe setzte, fü r  Belebung u. Verbreitung ächt christl. Gesinnung und fü r 
Ausrechthaltung u. Vertheidigung der Rechte des hl. S tuhles zu wirken, so­
wie den hl. Vater (so lange als nöthig) zu unterstützen. S ie  ist von L a ie n  
g e b ild e t u. g e le ite t, schließt aber Priester nicht aus. S . H. P. P ius  IX . 
genehmigte ihre Gründung u. verlieh ih r durch ein eigenes Breve am 9. März 
1860 auch vollk. A b l. fü r den 8. Dec., 29. Sept. u. einen fre i wählbaren 
Tag jeden M onats. Am 29. Jan . 1862 feierte sie das erste Stiftungsfest 
in  München (Pastoralbl., 1862, S . 2 2 ), u. hält selbem ih r Gründungsfest 
jeden 29. Janua r (wenn nichts hindert) m it Hochamt u. Predigt, außerdem 
aber das T itu larfest am 29. Sept. m it Hochamt u. Abds. um h -6 Uhr Litanei.

o. D er V in c e n t iu s v e re in  hä lt am Vincentiustage Am t und Predigt, 
am M a r. Empfängnißtage Nachm. ^ r4  U hr Predigt u. L itane i, sowie auch 
gleichfalls am 2. Sonntag nach Ostern als am Tage des guten H irten.
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ä. D er M is s io n s v e re in  hä lt hier sein Hauptfest am Franz Laveriustage 
m it Predigt, Pontifikalam t und Abends Litanei.

6- Z u  Zeiten der Jesuiten existirte hier eine B rudersch . zum HI. M ic h a e l, 
welche eigene Andachten hatte. S ie  erlosch u. ih r Vermögen kam wohl zum 
Armenfonde, weßhalb der Magistrat alljährlich ein „M ichaelsam t" hier halten 
zu lassen pflegte.

k. D er V e re in  der christl. M ü t te r  (im  Jahre 1851 zu P a ris  an der 
Kirche von U o tro  vam o cls 8 ion entstanden (von Papst P iu s  IX .  zur Erz- 
Bruderschaft 15. M ärz 1851 erhoben u. m it Ab l. unterm 18. Sept. 1855 
begabt), seit dem 9. M ärz 1866 in  München bestehend, der Erzbruverschaft 
im  selben Jahre aggregirt u. m it den Ablässen derselben begnadigt, hatte u r ­
sprünglich die Kreuzcapelle als Vereinscapelle, u. durfte einige Ze it hindurch 
im  W inter die Hauscapelle S . E. des H. Erzbischofs benützen; jetzt hält er 
jeden M onat seine Versammlung m it hl. Messe u. Exhortation in  der Capelle 
der hl. M a r ia  a 6oräo s. IZuabii. (V g l. S c h e m a tis m u s , 1867, S . 248, 
1868 u. ff. bis 1875 die Berichte des Vereins.)

Z. Auch der V e re in  der M a r ie n k in d e r  hä lt Versamml. und Gottesd. 
in  der Kreuzcapelle.

D ie K re u z c a p e lle  ist an die Kirche (rosx. das Presbyt.) angebaut und 
im  selben S tile  gehalten. 1 a lta r. tlx . ( k r iv i l .  p ro  o o n lra t.) P a tr.: Der 
gekreuzigte Heiland. (B ild  von Hanns von Aachen.) D ie Capelle ist ocms. 
u. feierte auch früher ein eigenes Kirchweihfest. (Jacobi.) I n  derselben hat 
die „h l. Kreuzverbündniß vom guten Tode" ihre allwochentl. Freitagsmesse.

Der C le ru s  der S t. M ichaels-Hofkirche, zur Ze it der Jesuiten so zahl­
reich, besteht jetzt nur mehr aus einem K irch e n vo rs ta n d e  (O ffic ia to r oder 
Präfect), einem H o fp re d ig e r ,  einem M i l i t ä r p r e d ig e r ,  zwei L e v ite n  u. 
einem C e re m o n ia r . D er M ilitä rp red iger hat der Kirche gegenüber keine 
Verpflichtung als die, den M ilitä rgo ttesd . zu halten oder zu besorgen. Der 
Präfect ist rootor ooLlsASö, u. hat als solcher die Gottesd.-Ordnung (Wochen- 
Zettel) zu bestimmen und die Leitung der Geschäfte, Correspondenzen rc. zu 
besorgen; ferner als O ffic ia tor alle Gottesd. (Hochämter, Vespern, Litaneien, 
L taba t rnator, L lissroro  rc. rc.) zu halten u. den Beichtstuhl zu frequentiren. 
D er Hofprediger hat vie Predigten und eine tägl. Messe (jedoch nicht später 
als um 8 U h r, was sein Vorrecht ist) zu halten. D ie  Leviten haben alle 
Dracons- u. Subdiaconsdienste zu leisten, täglich hier zu celebriren, m it der 
Frühmesse abzuwechseln u. ebenso wie der Prediger regelmäßig den Beichtstuhl 
zu besuchen. D ie Geschäfte des Ceremoniars besagt sein T ite l; er liest auch 
bestimmte Messen in  der S t. Michaels-Hofkirche, und hat den Beichtstuhl zu 
besuchen. —  D ie F a ss io n e n  gibt C a u d in u s  an wie fo lg t: n O ffic ia tor- 
Stelle u. Präfectur 210 f l . ,  b. P räd icatur 700 fl. (bisher auch stets freie 
Wohnung in  den Zimmern W ilhelm  V .) ,  o. D iaconat 100 fl., ä. Subdiaconat 
50 fl. (die Totaleinnahme der Leviten stellt sich auf oa. 450 fl. heraus), 
o. Ceremoniarstelle 46 fl. 30 kr. (Neuerer Ze it wurden einige Aufbesserungen 
gewährt.) —  Meßner ist der Hofsakristan, welcher freie Wohnung (neben der 
Kceuzcapelle) m it Gartenantheil genießt.

B e n e fic ie n  bestehen hier folgende: a. D as he rzog lich  E rn e s tin ische  
B e n e fic iu m . Dasselbe besteht aus dem von Herzog Ernst im  Jahre 1405 
auf den Frauenaltar in  Ramersdorf —  u. dem im  I .  1381 bereits eben­
dahin auf den S ig ism undaltar von den Herzogen Stephan, Friedrich u. Johann 
gestift. Beneficium, welch' beide S tiftungen seit dem I .  1696 u n irt u. später 
in  die Hofkirche zum heil. Michael trans fe rirt wurden. Eine Zeitlang war

15*
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dieß Ernestinische Benesicium der P rädicatur bei S t. Peter beigegeben, seit 
aber fü r den dortigen S tadtpfarrprediger anderweitig gesorgt is t, wieder 
hieher zurückgenommen. Besetznngsrecht: Se. Mas. der König. F a ss io n : 
Einnahmen 611 fl. 56 kr., Lasten 47 fl. 46 kr. 2 h l. ,  Reinertrag 564 fl. 
19 kr. 6 hl.

b. D as Prößl'sche B e n e s ic iu m , gestiftet im  I .  1775 von der churpfalz- 
baper. Hofkammerraths- u. Hof-Zahlmeistersgattin Anna M a ria  P röß l, geb. 
R ittinger. B is  zum 16. M ärz 1866 hatte die Prößl'sche Fam ilie  das 
Patronatsrecht an diesem Benesicium; am genannten Tage ließ jedoch die 
alleinige u. letzte Nachkommin, F rä u l. Antonia v. P röß l, beim bischfl. O rd i­
nariate Augsburg die Erklärung zu Protokoll geben, daß sie auf solches 
Patronat sammt allen demselben anklebenden Rechtsansprüchen zu Gunsten 
S . E. des H. Erzbischofs v. München-Freising fü r alle Ze it gänzlich verzichte. 
Dieß wurde am 8. M a i 1866 rechtsförmlich acceptirt, u. da sich innerhalb 
eines öffentlich bekanntgegebenen Präclusivtermines keinerlei Einsprache er­
hoben hatte, das Benesicium als „tibsi-W  o o tla t."  erklärt. F a s s io n : E in ­
nahme 268 fl., Lasten 12 fl. 49 kr., Reinertrag 255 fl. 11 kr.

D ie Portia 'sche Messenstiftung bezieht aus dem Hof-Beneficialsonde 397 fl. 
30 kr. als Einnahme, hat 67 fl. 35 kr. Lasten abzuführen, bleibt selber 
sohin als Nest 329 fl. 55 kr.

Verschiedene Notizen.. 1. Nach Aufhebung der Jesuiten im  Jahre 1773 wurde die 
Michaelskirche als H oskirche erklärt. I m  I .  1720 wurde am Sonntage 
.lactioa die s. g. „ M i l i t ä r p f a r r "  hier eingeführt, wovon C ra m e r (1. o.) 
schreibt: „E s  ist ih r zu ihren Gottesd. der A lta r  des HI. Ig n a tiu s  angewiesen 
worden. Fast alle Sonnt, w ird  Nachm, zu den Soldaten eine Predigt, auch 
an deni Sonntag in  der Frohnleichnamsoctav von den Herren Officieren u. 
den Soldaten ein andächtiger Umgang m it herumgetragenem 8s. und abge­
sungenen 4 Evangel. gehalten". Der Jesuitcnpater Joh. Bapt. Reiter war 
damals M ilitä rp fa rre r. D ie  Kriege zu Anfang dieses Jahrh, zerstörten dieß 
A lle s , und nach zurückgekehrtem Frieden w ar der fromme D rang nach dem 
Gottesd. vom Schlachtenlärme längst übertäubt, der Geist im  M i l i tä r  v ie l­
fach ein anderer geworden, u. es unterblieben die früheren gottesd. E inricht­
ungen u. die Garnisonspfarre. Nach Wiederherstellung der B isthüm er wurde 
denn auch vom H. Erzb. Lothar Anselm die geeignete Vorstellung um Wieder- 
E inführung des früheren Gebrauches gemacht, u. fand in  der That Allerhöchsten 
Ortes auch gewünschtes Gehör. Durch kgl. Verfügung vom 1. J u l i  1826 
wurde die Wiedereinführung eines Garnisonsgottesd. „jedesmal m it einer 
Messe u. abwechselnder P red ig t" genehmigt. (Schemat., 1827, S . 115, N . 15.)

2. Am 5. August (nach B u rg h o lz e r  am 10. Decbr.) 1782 wurde die 
Michaelskirche dem Orden der M a l t e s e r - R i t t e r  übergeben, die am 19. Jan. 
1783 feiert. Einzug hielten. Diese hochadeligen R itte r hatten an den Ordens- 
Festen (wo dann auch ihre Fahne am Frontispiz der Kirche bei dem großen 
Rundfenster ausgesteckt w ar) hier ihre Gottesd. m it Hochamt und Predigt, 
hielten auch ihre Betstunden beim hl. Grabe, nachdem sie am Gründonnerstag 
gemeinsam die hl. Kommunion gefeiert hatten. (An diesem Tage wuschen sie 
12 armen Knaben die Füße und beschenkten sie reichlich.) Es befindet sich 
rechts über den S tufen, welche zum Presbyt. führen, eine 4eckige Tafe l von 
schwarzem, weißgeädertem M arm or m it rothmarmoruer Einfassung; diese ließ 
der Malteser-Orden zum dankbaren Andenken an die Ueberlaffung dieser Kirche, 
sowie auch der Errichtung der Kaper. Ordensprovinz dem Churs. C arl Theodor
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im  I .  1786 errichte».*) Noch als H ü b n e r seine Beschreibung Münchens 
fertigte, w ar S t. Michael nur als die „M alteser-Kirche" bekannt und hatte 
einen eigenen vom Landesherrn ernannten „P ropst".

3. Herzog W ilhelm  V . hatte Anfangs nicht den W illen , diese Michaels- 
Kirche sammt dem Collegium, wie es noch jetzt steht, zu erbauen. D a , wo 
sich jetzt diese herrl. Gebäude erheben, w ar damals nur eine kleine Capelle 
des hl. N ic o la u s ,  dann das Haus des Klost. S c h ä ft la rn  nebst den zum 
s. g. C o n r a d s h o f e  gehörigen Oeconomiegebäuden und einem Theile Feld- 
Gründe. V o r der Nicolauscapelle w ar es, wo der s. g. N icolaimarkt (auf 
welchem man fü r  die Kinder zu „N iclafest" allerlei Geschenke kaufte) u r ­
sprünglich gehalten wurde, aus dem später die s. g. Christkinddult sich ent­
wickelte. —  N un hatte schon W ilhelm  IV .  die Jesuiten nach Ingolstadt be­
rufen; sein Sohn A lbert V . führte sie dann in  München ein im  I .  1559, 
u. w ar gesonnen, ihnen das Augustinerkloster einzuräumen, den Augustinern 
aber ein anderes Gebäude nebst Kirche außer der S tad t, in  dem fürstlichen 
Schlosse zu Neudegg in  der A u  anzuweisen. Anfangs blieb dieser P lan  
Geheimniß, und die Jesuiten wurden von den ? . ? . Augustinern freundlich 
aufgenommen, bezogen einen Theil des Klostergebäudes, hatten dort eine 
eigene Capelle und legten auch Schulen u. das Noviziat an. A ls  aber die 
Augustiner erfuhren, daß sie dem viel jüngeren Orden Kirche u. Kloster ganz 
einräumen und außer der S tad t sich niederlassen sollten, erhoben sie Protest, 
und wohl m it Recht, denn sie waren als Krankenpfleger im ältesten S p ita le  
Münchens, bei heil. Geist,**) bereits im  I .  1252 gewesen und hatten dann 
seit 1294 das vom Kaiser Ludwig u. seinem Bruder Rudolph ihnen erbaute 
Kloster inne. S ie  wandten sich daher klagend nach Rom, u. der Papst ver­
bot auf das Entschiedenste, die Augustiner aus ihrem alten Besitze zu ver­
drängen. —  D a  nun schon Albrecht V . bereits ein großes Gebäude, das 
Gymnasium genannt, fü r den Schulunterricht der Jesuiten aufgeführt hatte 
(150 ' lang u. 52 ' b re it) ,***) in  dessen zweitem Stockwerke ein großer S aa l
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*) Sie sühn die Aufschrift: »Oarolo st'bsoäoro, Llsctori, pio Islioi xatri patriw, cujus libc- 
ralitats ob inäulAentia orän O. stoannis Ilieiosolz-milani provinciu, Havarien auctus est, 
bensüciis, äonis, Privileges cumulatus, optümo prineipi ac patrono morentu, oräo 
eguitcsgmo universi ä. n. m. s. Xnuo NO06I,XXXVI, a saera institutions IV.

**) Meichelb., bisbor. krisinx, II. S. 36; Westenrieder, Beiträge, II. S. 99; Lipowskh, 
Urgeschichte, I. S. 105 fs., II. S. 90 ff.; Hübner, I. S. 927. Ueber die Historien der 
Jesuitenkirche vergleiche man Cr am er, deutsches Ram (vom I .  1784), S. 93—109; ferner 
dessen „g lo rw ürd ige  V ortre fflichke it, Groß- n. W ohlthaten des hl. Michael" 
(Münch, bei Thuille), 1775, S. 85—192; Westenrieder, Beschreibung Münchens, S. 165 
— 9; Burgholzer, Stadtgeschichte, S. 169 u. ff.; Dr. N ag le r, topographische Geschichte 
Münchens, S. 71—3; Baum gartner, Polizei-Uebersicht, H. 49. 50; Lipowskh, Gcsch. 
der Jesuiten in Bahern, I. S. 202—301, u. dess. Urgeschichten, II. S. 862 ff.; Ig n a tiu s  
X A r ic o la , bistoria 8oe. Iss. 6erin. super., p. I. S. 165 scsg. 251. 265. 315 rc. rc.; 
R u n ä ii, Llstrop. LalisburA., toin. II . pA. 404 sgg.; Lipowsky,  daher. Künstlerlexikon 
Thl. I. S. 209; dess. daher. Musiklexikon, S. 855; X ä lr ro its r ,  Lnnal. boio. x., p. II. 
Üb. X II, xx. 316.

***) Dieser Bau ist ohne Zweifel jener Tract des Jesuitencollegiums, in dem sich die s. g. Nor­
maluhr befindet und der bis zur Capcllengasse reicht. Im  zweiten Stocke dieses Baues war 
noch bis 1803 der schöne „Stndentensaal". Er war prächtig verziertu. hatte auf dem Altare 
ein Marienbild von Christoph Schwarz Sehr werthvoll waren die Deckengemälde, sowie 
die großen Heiligenbilder auf den Seitcnwänden von Andreas Wolf, Zimmermann, Amigoni, 
Russin, Asam u. A. Nach Entstehen der lateinischen Congregation wurde derselbe» dieser 
Saal auch zu ihren goltesd. Versammlungen überlassen im I .  1576. Dieselbe stellte dort im 
I .  1620 eine Marienstatue auf unter dem Titel ,Maria xropitia", welche jetzt in der Drei- 
faltigkeitskirche ist und von den damaligen Münchnern „die schöne Multergoites" genannt zu 
werden Pflegte. (Vgl Dreifaltigkeitskirche,)
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w a r ,  w orin  am M a r iä  H im m elfahrtstage 1576 bereits das erste feierliche 
Hochamt gehalten w urde (wobei die herzogt. Hofcapelle musicirte) —  so fand 
es W ilhelm  V. am besten, h ieran  gleich den Klosterbau der Jesuiten  zu 
schließen, und eine passende Kirche ihnen zu erbauen. E r  kaufte also das 
H au s des Klosters S c h ä ftla rn , sowie die zum Conradshofe gehörigen Oeco- 
nomiegebäude u . Feldgründe, welche dem Augustinerkloster gegenüber an  der 
S taindlgaffe lagen. Auch die alte N iclascapelle w urde nun  demolirt u . so 
das großartige Jesuitencollegium nebst der herrlichen Kirche aufgeführt. D er 
Fundationsbrief für Kirche u . Collegium ist d a tir t: M ünchen, 26. J u n i  1597.

4 . Ueber die R e l i q u i e n  der Kirche möchten folgende historische Bemerk­
ungen nicht ohne Interesse sein: a . Auf dem F rauena lta re  ist ein M arienbild  
u n ter G la s ,  u . in  der M itte  un ter diesem Bilde befindet sich die Aufschrift 
,,cks e r i n i b n s  L . V . Narias". Diese hochheilige Reliquie m it kostbarer 
Perleneinfassung hatte Bisch. Benno v. Osnabrück a u s  Jeru salem  gebracht. 
E ine m it silberner Kapsel versehene Authentika liegt noch im Archive der 
Michaelskirche, u . eine zweite vom J .  1666  ist auch noch vorhanden, uni die 
Aechtheit dieser R eliquie zu bezeugen, von welcher die Capelle „ M a r. H aar- 
Capelle" heißt u . welche ursprünglich durch den Dompropst zu Cöln u . Weih- 
Bischof von R egensburg  A lbert Ernst G rafen  von W artenberg im I .  1678 
an den dam aligen Rector des Collegiums W ilhelm  Gumppenberg geschenkt, 
eine Zeitlang  auch im  Kloster der englischen F räu le in  zur Verehrung a u s ­
gesetzt worden w ar. D ie Schm id'sche M atrikel bei D e u t i n g e r ,  B d. I. 
S .  2 0 4 , sagt von dieser heil. R eliquie: „ Irr lloe altari ooluatm r oriuos II. 
V . N a r i a s  ta rn  oopiosi, rrt ox illis  Xomeii N a r i a a  commocis cvntsxi 
p o tm srit st ita g, qnolibst iirspisisirts IsZi p o ss it" .

b . V o m  h l. I g n a t i u s  besitzt die Kirche das B i r e t t ,  u . hat selbes das 
hölzerne B rustbild  des Heiligen (au f dessen A ltare) au f dem H aupte. Dieses 
kam durch Verwendung des berühmten S alm ero n  von Rom  a u s  an  Herzog 
W ilhelm  V ., u . hat eine 3fache Authentika, nemlich von C ard inal T h e o d o r ,  
Bischof von F re ising , dann  von dem dam aligen Jesuitenrector R u d o lp h  
B u r g h a r d t ,  und eine vom Churfürsten M ax I I I .  —  sämmtlich d a tir t vom 
1. J a n u a r  1747. E s  w ar dam als auch das B r e v i e r  d e s  h l. I g n a t i u s  
vorhanden , das aber im Laufe der Z e it , ohne daß m an  w eis w oh in , ab­
handen kam. E in  Z a h n  d e s  H e i l ig e n  ist noch, an  dessen Bildnisse a n ­
gebracht, vorhanden. I m  Archive der Kirche Ist ein „tsstiraoniura rssoF- 
nitiollis" des Fürstbisch' Veit Adam v. Freising ,,<is stapsucliZ iniraouii8", 
welche sich bei diesem Jg n a tiu s a lta re  am 16. M ärz 1628 u. am  13. J u l i  
1631 zutrugen. D aher hat Herzog A lbert von B ayern , S o h n  W ilhelm V ., 
welcher den J g n a t iu s a l ta r  hatte errichten lassen, am  31. Decbr. 1665  m it 
8 00  fl. C ap ita l ein ewiges Licht dahin gestiftet.

s. Vom h e i l .  F r a n z  L a v e r i u s  ist noch sein rothseidenes „ s o l i  v e o -  
K ä p p c h e n "  d a , welches ebenfalls au f dem H aupte seines B rustbildes ruh t, 
das au f seinem A ltare steht. D a s  Käppchen ist offenbar von nicht europä­
ischem Stoffe und besitzt 2 A uthentiken, eine von dem Jesuiteuprovincial 
k .  H a i l a u e r  auf das chinesische P ap ie r geschrieben, in  welches das Häubchen 
eingewickelt w ar, und eine zweite vom Jesuitenrector R u d o lp h  B u r g b a r d t  
ä. ä . 28 . August 1746 —  recognoscirt vom Freisinger-G eneralvicar F . A. 
W erdenstein am  2. S ep t. 1746. Auf der B rust der Büste ist ein S tückchen  
F le isch  vom Leibe des heil. F ranz T aver („ sx  prsssorcliis 8. bä-avsmoi 
X a v s r ii" )  m it Authentika des Bischofs J o h . Theodor v. Freising (24 . J a n .  
1 7 4 1 ), u . des Jesuitengenerals F r a n z  Retz in  Rom ck. ä. 10. J u l i  1739.
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6. I n  der Michaelskirche befinden sich auch die Reliquien der hl. M a rty r. 
C osm as und D a m ia n  in  einem kunstvollen und kostbaren alten Reliquien- 
Schranke. D ie Häupter der beiden heil. M ä r ty re r , welche Heinrich I I .  der 
Heilige vom Papst Benedict V I I I .  im  I .  t0 1 4  bei seiner Krönung in Rom 
erhallen u. nach Bamberg gebracht hatte, waren schon früher in  Münchens 
Residenz, als die übrigen hl. Gebeine derselben hieher kamen. Nemlich der 
Bischof Joh. G ottfr. v. Bamberg hatte sie W ilhelm  V . geschenkt zum Lohne 
und Danke dafür, daß er ihn gegen seine lutherisch gewordenen Unterthanen 
beschützt hatte. D ie anderen hl. Gebeine aber waren in  Bremen, wohin sie 
Erzbischof Adaldag, der den Kaiser O tto  I .  nach Rom begleitet hatte, schon 
im I .  965 brachte.") A ls  aber auch diese S tad t vom kathol. Glauben ab­
fiel, achtete man selbe nicht mehr, ja  es drohte ihnen Gefahr der Plünderung 
u. Entheiligung. D a bewarb sich Churfürst M ax im ilian  I .  im  I .  1648 um 
dieselben, erhielt sie auch, ließ selbe 1649 nach München bringen, m it den 
Häuptern vereinen und übergab sie den Jesuiten.*) * * )  M it  feierl. Procession 
wurden sie am 26. Sept. ox ^u lo , in  die Michaelskirche einbegleitet u. vom 
Volke auf's Gläubigste verehrt,***) besonders zur Pestzeit 1650, wo auf die 
Fürbitte  der Heiligen Vielen wunderbare H ilfe  w urde .f)

6 . D e r h l. K re u z p a r t ik e l von seltener Größe, welchen die Kirche besitzt, 
befindet sich in  einem kunstreichen werthvollen Gefäße in Form  einer Capelle, 
welches Herzog W ilhelm  V. fertigen ließ.

k. D ie „h l. Kreuzverbündniß vom guten Tode" besitzt ebenfalls einen be­
deutenden Kreuzpartikel.

5. Von G ra b s te in e n  und M o n u m e n te n  sind zu erwähnen: a. Zuerst 
das D e n k m a l W ilh e lm s  V . D as große Crucifix von Erz, worunter die 
hl. Magdalena kniet. Es ist von dem Niederländer u. Hofstatuar H u b e r t 
G e rh a rd  m odellirt, u. C a r l  ?allo,Z ic> (Pellago, Pallago), nicht H a n n s  
K ru m p te r ,  wie es gewöhnlich heißt, besorgte den Erzguß. A u f der Vorder- 
Seite sind die Worte des Lactantius: „N so ts  »-gnii, liZ irriruciriö eruoi« 
vsirsrodilö rrclorn!" An den Nebenseiten die Namen W ilhelm s u. Renatas. 
Doch möchte es nicht m it Gewißheit zu behaupten sein, daß dieses Crucifix 
von Herzog W ilhelm  selbst ausschließlich zu diesem Zwecke bestimmt w ar, 
denn es sollen auch die Figuren M a r iä  u. Johannis dabei gewesen sein u. 
so bildete selbes früher den K re u z a l ta r ,  der mitten in  der Kirche an den 
S tufen des Presbyteriums und worauf das I lo lig n ia r iu iu  88. min. Oosnia; 
et vam iun i stand. (Schmid'sche M atrike l, I .  S . 468 — 9, bei D e u t in g e r ,  
Bd. I .  S . 204.) W e s te n r ie d e r erzählt (Beschreibe Münchens, S . 167): 
„Gleich über dem Chore, nach dem etliche breite Marmorstufen führen, ist 
in  Lebensgröße ein Engel, der ein Gefäß m it Weihwasser hält. V o r  diesem 
Engel l ie g t ,  von einem erzenen G itte r eingeschlossen, der G ra b s te in  des 
S t i f t e r s ,  worauf die Worte aus dem OIÜLiiim äslunotoi-nm (im  kespons. 
I .  I^ovt.) stehen: Ooininissu, insu, pcrvssoo, st unts ts  erudosoo, clum ve- 
iioris. jrulicm i'6, iro li iiiö oonäsinnai-s." Ich glaube, daß diese Tafe l und

*) L o llu n ä is t . ,  ä.otrr Lanotorum, 27. 8spt., px. 449.
Vgl. L ipow sky, Urgejch., I t.  365 ff., vom Leben u. Wunderwerk des hl. B enno (Münch. 
1697) in der Zuschrift S. 4.

***) L c l l r r s i t o r ,  p. I I I .  H. XXXIV , 8 7, px. 542; Falkenstein, Gefch. Bayerns lMünchen 
17631, Thl. I I I .  S . 716. Noch bis Juni im Jahre 1800 war alljährlich am Feste dieser 
beiden hl. Märtyrer Predigt, Hochamt u. Vesper.

1) An diese Zeit erinnert noch die s. g. Pestcapelle, welche ober dem Gewölbe der Kirche sich 
befand, ein großer luftiger Raum, jetzt aber längst ohne Altar oder sonst zum Gottesd, Gehöriges,
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das große Crucifix rs sp . der K reuzaltar zusammen das sinnigste Denkmal 
W ilhelm s V . bildeten. Dieser edle M ann  w arf sich gleichsam hiemit zu den 
Füßen des Gekreuzigten, von dem er, wie M agdalena , S ü h n e  aller S ünden  
erw artete! C r a m e r  sagt, daß der stolze König Gustav Adolph über diesen 
Grabstein noch mehr in  V erw underung kam a ls  über die P rach t der Kirche, 
und bis zu T hrän en  gerührt gerufen habe: „H a t denn dieser große Herzog 
kein herrlicheres Denkmal verdient?"

1). I n  der Andreascapelle befindet sich die G rabstätte und der Grabstein 
(vor den Altarstufen) des ? .  N iu u t iu s  ä s  N i n n t i i » ,  Erzbischof zu Z nra  
in J l ly r ie n , geheimer R ath  in spirituulibus bei W ilhelm  V ., gestorben im 
J a h re  1604 , der vorzüglich dazu beitrug, daß er diese Küche erbaute.

6. A ußerhalb dem D reifaltigkeitsaltare ruh t der Leib des berühmten 
H iarom ius O r s x s l i u s ,  welcher ebenso a ls  Schriftsteller bekannt, a ls  durch 
sein heiligmäßiges Leben allgemein a u f 's  höchste geschätzt w ar, so daß Chur- 
Fürst M axim ilian  I . von ihm sagte: „ E s  liegt dem christlichen Wesen mehr 
d aran , daß D rexelius, a ls  daß M axim ilian  lebe". E r starb 19. A pr. 1636.

cl. D a s  W issenswerthe über das von Thorw aldsen im  I .  1824  gefertigte 
D e n k m a l  d e s  H e rz o g s  v. L e u c h te n b e rg  findet m au in  jeder Beschreibg. 
M ünchens.

6. Von den großen K unstschätzen  dieser Kirche w äre viel zu sagen. W ir 
können hier n u r  erinnern  an  das R eliqu iarium  der HH. C osm as u . D am ian/ch 
den kunstreich in  einem M ärch en  gefaßten Kreuzpartikel u. d g l., dann ein 
L oos lloiuo B ild in  H a u ts lie s -A rb e it , gefertigt von M a u ritia  Febronia cla 
In T o u r ,  Herzog M ax P h ilip p s  G em ahlin (p 1706). Ueber viele Künstler, 
deren Werke b isher Anderen zugeschrieben w u rden , brachte erst der fleißige 
D r. N a g l e r  durch Nachforschung in den B auacten  rc. rc. manch' Dankens- 
w erthes an den T ag . (Vgl. dessen „Acht T age in  M ünchen", I I .  Abtheil., 
S .  1 1 0 — 12.)

7 . V on den früheren Jesu iten , ihrer Gelehrsamkeit u. Fröm m igkeit, ihrer 
Erziehungskunst und unermüdlichen Thätigkeit w äre wohl viel zu erzählen, 
leider m angelt hier der P latz; doch nennen w ir un ter denen, die hier w aren, 
einen P e tru s  C a n i s i u s ,  H ieronym us I I r s x s l i u s ,  dann  den fleißigen Propst 
W o l f in g e r ,  der zugleich Beichtvater der englischen F räu le in  w a r , und eine 
Bibliothek von 7907  Büchern h in terließ , die er testamentarisch fü r den G e­
brauch des j e w e i l ig e n  P r e d i g e r s  bestimmt hatte (nebst Katalog dazu) u. 
welche noch lange nach der Aufhebung des Klosters in  festen Bücherkästen in  
der s. g. LlariW Oorclis-Capelle über der Sakristei stand, später aber, da sie 
an  W erth viel verloren h a tte , veräußert wurde. Auch A n to n  C r a m e r  
(gestorben 19. Febr. 1785), der begeisterte V erehrer des hl. M ichael, V or­
stand dieser Kirche und Beschreiber derselben, dessen B ildniß  in der Sakristei 
sich findet, ist nicht zu übersehen.

8. Beachtenswerth sind die jetzt in  der Kirche angebrachten u . renovirten 
P o r t r ä t s  des hl. P e tru s  C anisius, ? .  Berchmann und der 3 japanesischen 
M ä rty re r  a u s  dem Jesu itenorden; außerdem sind noch vorhanden die ächten 
Bildnisse der Heiligen: I g n a t iu s ,  F ranz chaverius (deren Brustbilder auf den 
resp . A ltären  auch P o r trä ts  sein sollen), A loysius, F ranz B o rg ias*  **)'ch und 
S ta n is la u s  Kostka, dann des Nxiiiolu, IW oxolius u. A lphons Rodriguez.

*) D asselb e ist nach der von L a p p e n b e r g  edirten Bremerchronik ein Werk des „B aum eisters 
J o h a n n es  H em m ling" vom I .  1400 .

**) Noch im  I .  1 8 0 0  wurde das Fest des hl. Franz B o r g ia s  m it A m t, Predigt und 2  Vespern 
gefeiert.
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0. Schund sagt in  seiner Matrikel (D e u tin g e r, 1. o. Bd. I. S . 205): 
,,8aori»tia Irujns LasilioM iv ^ a n t i  a n r i  a rA o n t ig u o  t l r e s a u ro , prs- 
tiosi« statnis ot parkunsiitw a b u n cka n ts r proviLa S8t", doch ist das längst 
anders geworden. Groß war allerdings früher Reichthum und Glanz dieser 
Kirche, in welcher einst die von der Herzogin Renata geschenkte Monstranz 
allein auf 70,000 sl. geschätzt, jeder A lta r m it einem silbernen Antependium 
geschmückt und mit silbernen Leuchtern versehen, und auch eine große Anzahl 
silberner Statuen zu sehen war. Es genüge zu sagen, daß zur Zeit der 
Säcularisation von hier allein 80 C en tner S i lb e r  fortgebracht wurden.

10. Die O rg e l hat Urban H euß le r 1595 gefertigt. Abt V o g le r  än­
derte sie nach seinem Simplificationssysteme (1812) um. Es befindet sich 
ans dem Musikchore noch ein Nest der Orgel der S t. Laurenzen - Hofkirche, 
auf welcher Orlando di Lasso gespielt hatte.

11. Bekanntlich bewohnte Wilhelm V., nachdem er 1596 an M axim ilian I. 
die Regierung übergeben, eine eigene Wohnung über der Kreuzcapelle (jetzt 
Predigerwohnung). I n  selber fand sich noch ein sehr schön gemaltes Doppel- 
B ild  von ihm und der edlen Renata in Ebenholzumrahmung. I n  einem 
Kasten der Kreuzcapelle aber bewahrt man noch ein Wamms, Beinkleid, 
Brustflecken u. Scapulier aus rauhem Stoffe, die der Herzog als Bußkleider trug.

12. Die erste, welche in  die schöne F ü rs te n g ru ft kam, war die Herzogin 
R enata , welche am Vorabend des Himmelfahrtsfestes Christi (23. M ai) 1602 
starb. O ft hatte sie in selber, obwohl sie noch leer w a r, ganze Stunden 
„betrachtend, weinend u. betend" zugebracht! (C ram er, 1. o. S . 99.) Die 
G ruft ist jetzt sehr geräumig u. lustig, m it Gasbeleuchtung versehen u. ent­
hält seit der Ueberbringung der Leiche des Prinzen Adalbert, k. H., 23 Särge.

13. Zum Schluffe noch einige historische Zugaben:*) u. Am 24. Septbr. 
1591 wurden die 3 Capellen auf ber Evangelienseite eons., am 27. Septbr. 
dann die 3 auf der Epistelseite.

b. Die für die Kirche anfangs schon bestimmten vielen hl. Reliquien (mit 
A usnahm e von Cosmas und Damian) waren bei S t. Stephan auf dem 
Gottesacker reponirt (V-;rioc>Ia, l. o. I I .  S. 56); am 13. Aug. 1592 wurden 
sie erst in die Michaelskirche in feierlicher Procession übertragen.

v. 1594 und 1596 waren hier öffentliche Betstunden um S ie g  gegen 
die T ürken .

ck. 1603 wurde das Nmai-sro in der Fasten zum erstenmale täglich hier 
gesungen, was bis 1803 währte.

s. 1607 wurde das erstemal die K r ip p e  aufgerichtet und zwar auf dem 
Namen Jesu Altare. Vor derselben war von Weihnachten bis Dreikönig 
täglich Abends eine Litanei. Es waren ursprünglich 6 Vorstellungen: Die 
Geburt Jesu, die Anbetung der H irten, die Beschneidung Christi, die drei 
Könige, der Kindermord, u. die Flucht nach Egypten.

k. Am 7. Februar 1626 starb Wilhelm V . und ward bis 17. ausgesetzt, 
dann erst begraben. Die großen u. erbauenden Feierlichkeiten hierbei erzählt 
v ^ r ie o la  a. a. O., I I I .  S . 72 ff.

Z. Am 29. März 1782 war Papst P ius V I.  in  dieser Kirche, celebrirte

* )  A m  9. M a i 1835 hatte der Erch. Lothar Anselm die canonische V is ita tion  in  der Michaels- 
Kirche vorgenommen. D am als w ar Petr. W e r n e r  bereits im  8. Jahre Präfect u. O sficiator, 
u. verfaßte eine „Beschreibung der K irche", welche sehr umständlich und in 's  Kleine eingehend 
ist. S ie  existirt noch in  4 Doppelbogen M anuscrip t m it Zusätzen von ipäterer unbekannter 
H and; dieser entnahmen w ir  das Folgende.
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hier u. bewunderte ihre Schönheit, da sie „auch in Rom eine der schönsten 
Kirchen w äre".

in  Am 23. November 1806, 29. J u n i 1807, 13. September 1812 und 
27. M a i 1813 wurde in  der Hofkirche zu S t. Michael ein solemnes B it t-  
Am t gehalten, um den S ie g  f ü r  die W a ffe n  des damaligen Unterdrückers 
deutscher Freiheit N a p o le o n  I .  Dagegen ertönte dieselbe Kirche von den 
Klängen des ll^s v s u m 's  u. der feierlichen Hochämter, welche am 10. A p ril 
1814 u. am 25. J u n i 1815 zum D anke  f ü r  d ie B e fre iu n g  vom  f r a n ­
zösischen Schmachjoche gehalten wurden! —  So ändern sich Ansichten u. 
ZÜerhältnisse.

D a  die Jesuiten ihren ganzen Lehr-, S tudien- und Erziehungsplau stets 
auf dem religiösen Leben basirteu, so trachteten sie eifrigst darnach, viele 
Einzelne zu concentriren, wohl wissend, daß „v ir ibus  u u itis " in jeder Sache 
Größeres erstrebt werden könne. Dieß w ar der Grund, aus dem sie überall 
K o n g re g a tio n e n  errichteten, geistlich und weltlich, Studierende, Bürger, 
Leute jeden A lters und Standes. So erzählt S chm id 's  M atrike l (D e u t., 
1. e. I .  S . 206— 7), daß seiner Ze it ihre Lycealstudenten, deren damals au 
1500 w aren, täglich zu bestimmter Stunde der heil. Messe beiwohnten und 
daher hiefür ein eigenes O r a to r iu m  im  Lpcealsaal (^.u la  Osposl) eingerichtet 
hatten, wo ein altar. kix. w ar. Außerdem hatten sie vier M a r ia u is c h e  
K o n g re g a t io n e n  errichtet. A ls  V o rb e re itu n g  auf diese bestand bei den 
kleinsten Studentchen („s^utaxistas st rs lig u i stucliosi jun iores", später 
Lateinschüler genannt) ein „ ll^ ro e iu iu m " und eine „O o u A rs o -a tio  m iu o r  
sub N i tu lo  V is i t a t io u is  8 . V . U ." .  I n  den (jetzigen höheren) Gl)M- 
nasialclassen (damals Lsputaxis wajor, 8ossia st kbstorioa) bis zur Ober- 
Classe sxolusivs gehörten die Studenten der O o u ^ rs S a tio  m iu o r  sub 
R i tu lo  8 . V. Ä a r ia s  a u u u s ia ta s  an und hatten abermals ein „O ra ­
to r iu m  parti su lars, oum a lta r i, iu  <puo sxposita sst bsuslioa N a t r is  
cko io rosas*) imag'o". Die Ltuckiosi a ltio rum  sobolarum usgus ack rlro- 
torioam sxolusivs (vorletzte Gpmnasialclasse) dursten in  die „O o u A rs ^ a t io  
m a jo r  sub l l ' i t .  8 . V . N a r ia s  ab a u A s lo  s a lu ta ta s " .  Diese (1578 
errichtet), noch jetzt als „höhere la te in ische  K o n g re g a t io n "  bekannt, um­
faßte damals wohl 2000 „8oäaIss", meist höher gebildete M änner aus 
geistlichem und weltlichem Stande ( „ iu  l i t ts r is  sruä iti" ). S ie besaß im 
Jesuiteneollegium den s. g. schönen S a a l  (bei der N orm a luhr, wie schon 
gesagt) „oum uuo a lta r i,  bouoribus 8 . U . V. saoro", welcher bei Ge­
legenheit seines hundertjährigen Bestehens im  I .  >720 restaurirt, „p rs tio s is  
paramsutis, auro arAsutogus, uso uou stiam  ss. rs ligu iis  loouplotatum 
ss t". Soh in  hatten w ir  außer der J e s u ite n k irc h e  noch den L p c e a ls a a l, 
das O r a to r iu m  der O o u A rs ^ a tio  m iu o r ,  u. den schönen S a a l  der 
k o u A rs A a t io  m a jo r  (sämmtlich oum 1 a lta r i) ,  also 3 Capellen. Hiezu 
kam nun noch das S e m in a r iu m  der Jesuiten, welches unter H e rzogA lbe rt V.

*) Lipowsky in seinerUrgeschichte, II- S. 369, erwähnt dieß „schöne Vesperbild aus färbigcui 
Wachse, lebensgroßes Kniestiick" als „von Alexander Lbonelio gebildet". Dabei citirt er 
sein Künstlerlexikon, I. S. I, setzt aber bei: „Wohin dieß Kunstwerk im I .  1803 ge­
kommen, weis ich richt". In  Bezug auf den Künstler, der cs formte, schenke ich lieber Zim- 
mermann's churb. Kalender I. Glauben, welcher sagt (beim „(,'oIIsMum 800. llssu"): Diese 
„Bildnnß der schmerzhafstcn Mutter Gottes lVesperbild) hebe Odriskianus X ru m p p s r, ein 
damals iu dem tJmnasio lehrender LlaZister der Gesellschaft Jesu ans Wachs gebildet und 
IU35 dieser OoriAreKütion geschenkt; 1692 sei sie auf den Aliar gestellt worden (Ob dieser 
Krumpper ein Verwandter des Weilheimer-Erzgießers war?)
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im  I .  1573 begonnen, anfangs nur einige arme Schüler zu beherbergen im 
Stande, später durch Herzog W ilhelm  V . ,  dann einen „Johann  Rem  und 
einen Freisinger-Domherrn Franz K a l l " * )  so viel M itte l erhielt, daß es an 
70 ,,^ lu ru u o 8 " erhalten konnte, ein geräumiges Haus („Kosthaus" genannt) 
u. eine hübsche „K irc h e  des h l. G re g o r des G ro ß e n "  besaß; eous. 1646 
(5. August), m it 3 alb. k. I n  selber wurden sehr viele Gottesd. gehalten 
und besonders beliebt w ar dort das „S e m in a ri-K in d l"  und das heil. Grab, 
welches seit 1653 viel Decennien hindurch die hochadelige Versammlung der 
Sclavinen M a riä  (,,8 la v is tu s ") am Charsamstage „schweigsam, in  T rauer- 
K leidern" besuchte.**) S ie  hatte eine Orgel m it 6 Regist., ein Dachreiter- 
Kuppelthürmchen m it 2 Glocken, u. seit 1745 auch das 8s. Im  I .  1803 
wurde sie gesperrt, 1806 abgebrochen.

Alle die Congregationssäle und Oratorien sind seit Beginn dieses J a h r­
hunderts verschwunden; die OoriArsZabio ma^or 13. V . ab avAolo salrrialaa 
wanderte in  die Dreifaltigkeitskirche, die douArsgatio  urirror wurde aufge­
hoben u. ih r  Vermögen dem des Erziehungsinstitutes fü r Studierende zuge­
wiesen; nu r eine Kongregation erhielt sich und ihre Kirche, das ist

5. der Nürgersaal ( „ .^ .u la  e lv ia n  8plsucli<li88iin6 6X8iwueta", sagt 
S ch m id ). Diese Kirche wurde im  Jahre 1710 auf Kosten der Münchener- 
Bürger im  späteren Renaissancestil (Roccoco) fü r ihre marianische s. g. deutsche 
K o n g re g a t io n  erbaut, welche hinter der lateinischen Kongregation u. deren 
„schönem S aa le" nicht zurückbleiben wollte. D er P lan ist von V is a r d i;  
Baumeister war Maurermeister M a n n h a rd  dahier. Ueber einem dreifachen 
Gewölbe erhebt sich der prachtvoll ausgestattete Betsaal, 160" lang, 49" breit 
u. über 46" hoch. Derselbe steht von rechts u. links so frei, daß das Licht 
von allen Seiten in  selben fä llt. Interessant ist der Dachstuhl dadurch, daß 
er, weil aus Versehen zu schmal gezimmert, nun nicht wie die gewöhnlichen 
auf den Seitenmauern ru h t , sondern auf einem eigenen über den Plafond 
gezogenen Rost befestigt werden mußte.***) D ie Fa^ade hat ein hübsches 
P orta l von M arm or, über welchem eine sitzende Madonna m it dem göttlichen

^) C ra m e r nennt den Churfürsten Max I. nicht (1. e. S . 128), wahrend S chm id  ihn gleich­
sam als ersten Fundator hinstellt. Die Kirche hieß eigentlich: „Leelssia, ssu capollu II. 
V irg in is  acl elomuin 8. O rsAorii", vulxo „an dem Kosthaus" und war in S t. Peterspfarr 
gelegen (Ncnhausergasse, H. 22). Das Nähere und eine Abbildung der Kirche findet man in 
M .D o m ° K ,  S . 233— 34, und besonders eingehende Aufschlüsse gibt k . B eda S tn b e n v o ll 's  
Geschichte des k. Erziehnngsinstnntes (Münch. 1874, S - 91— IIO>. Das „Sem inari-K indl" 
(ein liebliches Herz Jesu B ild) befindet sich noch jetzt im Besitze des Verfassers.

**) V g l. .hierüber, was bei den Bruderschaften an der Theatincrkirche gesagt ist. Ich  erwähnte 
und beschrieb in Kürze diese Kirche hier, weil sie als J e s u ite n f i l ia le  an dieser Stelle den 
n a tü r iic h s te n  Platz einnimmt. D-a sie nur mehr historisch interessant ist, aber nicht mehr 
besteht, entgeht hiedurch der S t. Peterspfarrc keine dort aufzuzählende Kirche.

***)  Vgl. S chm id 's  Matrikel bei D e u tin g e r , 1. o. S . 206; v. O be rn b e rg 's  Reisen, Bd. 4, 
S . 221 u. ff.; M it te rs h a u s e n , 1. e. S . 111 ff.; B a ü m g a r tn e r 's  Polizei-Uebersicht, 
Novbr. 1805, H. 4, wobei eine Abbildung des Bürgersaales aus jener Zeit (vor 60 Jahren), 
die noei, das Eisengitter vor der Kirche zeigt, welches später bei Anlegung neuer si'ro tto ir's 
wegkam. Dann H ü b n e r, Beschreibung Münchens, 1803, Bd. I .  S . 238 ff.; B u rg b o lz e r , 
Siadtgeschichte (1796), S . 202; W estenrieder, Beschreibung Münchens (1782), S . 172 ff.; 
Z im m e rm a n n , churbaver. geistl. Kalender (1754), 4  S . 57 f f ; C ram er, deutsches Rom 
(1784), K . 142 ff., u. das Congregationsbuch „Bund der Liebe n. Eintracht" i c . ,  Münch. 
1854, im I. Theile; 1)r. N a g l e r ,  Acht Tage in München, Bd. I. S . 88, Bd, I I .  S. 30. 
Der G r u n d s t e i n  wurde durch den damaligen Raotor Zvoistatis sissu im August 1709 
boncä. u. gelegt, laut einer urkundlichen Erlaubniß des Bischofs Johann Franz v. Freising 

ei. 14. August 1709) in den Acten des hochw. Otdinariats.
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Kinde, ober ihr ein S te r n ? ) D ie  Kirche wurde im I .  1863 restaurirt. 
B a u p fl.: D a s Kirchenvermögen. S ie  hat keinen Thurm , aber eine Glocke. 
6or>8. am 13. M ai 1778  durch den Bischof Ludwig Joseph von Freising 
in llonor. 8s. Trinitatis, daher das Patrocin. am Dreifaltigkeits-Sonntage 
gefeiert w ird , obwohl die Congregation den T itel „M ariä Verkündigung" 
führt. Dieß geschah, damit sie bei der Uebersiedlung aus dem S aa le  der 
lateinischen Congregation dieser in ihrem Titularseste „keinen Eintrag machte". 
Nebenpatrocinien feiert sie am M . Himmelfahrts- n. Josephs-Feste. 3 altar. 
(D er Hochaltar I., die anderen 2 p .) 8s. Orgel. (16N eg .) E s befinden sich hier 
zwei authentische Leiber heiliger M ärtyrer, nemlich der des hl. M a x im u s ,  
welchen Papst Benedict X IV . den S od a len , die zum Jubiläum  nach Rom  
kamen, 1742 verehrte, und der des hl. F lo r ia n , den die Congregation von 
Papst Clemens X III. im I .  1768 erhielt; da beide heil. Leiber im August 
(der erste am M . Himmelfahrtsfeste) in diesen S a a l mit großer Feierlichkeit 
eingeführt wurden, so ist alljährlich am Sonntag vor M ariä Himmelfahrt 
ein feierliches Hochamt zu Ehren des hl. M artyr. F lorian, u. am Sonntag  
nach diesem Frauentage ein solches zu Ehren des hl. M artyr. M axim us. —  
D ie ewige Anbetung ist hier am 1. October. Es besteht für die Congregation 
eine eigene G o t te s d .-O r d n u n g , welche alljährlich im Drucke erscheint und 
an die Sodalen vertheilt wird. A us selber ist zu erwähnen: Täglich ist um 
6 Uhr Congregationsmesse mit Rosenkranz bei ausgesetztem Ciborium. An 
allen Sonntagen, die keine Festtage sind, ist um Hs2 Uhr Versammlung der 
Congregation; am letzten Sonntage jeden M onats werden Heiligenbilder mit 
Legenden (M onatsheilige) vertheilt. (Dieser Gebrauch schreibt sich von einem 
früheren Präses der Congregation, dem a ls  Historiker berühmten? . Andreas 
B r u n n e r  (dessen „X im ales boie. Zsut." noch jetzt in hohem Werthe sind); 
dieser beschrieb die s. g. la stos LIarianos oder M onatsheiligen in lateinischer 
u. deutscher Sprache, zierte sie mit Kupfern, u. diese Bilder wurden von der 
Münchener-Bürgercongregation aus an die marianischen Versammlungen weit 
und breit durch Deutschland versendet. An S on n - u. Festtagen um 9 Uhr 
ist der S c h u lg o t te s d . für die Dom pfarre-Knaben- und Mädchenschule; an 
den ersteren Tagen mit Messe u. Catechese, an den letzteren mit gesungener 
Messe. Am Donnerstage nach vomirr. in X lbis wird gewöhnlich für selbe 
die feierliche Erstkommunion gehalten. Feierliche Hochämter sind an allen 
Festtagen um 10 Uhr; auch für einzelne Gewerbsinnungen an bestimmten 
Festen. Während der Adventszeit sind 8 Engelämter. (An den 4 S onnt., 
dann an den Festen: Franz Xaver, M ar. Empfängnis), M ar. Erwartung u. 
Christabend.) D ie  Geburt des Herrn wird mit deutscher Mette u. Hochamt 
in der Mitternacht begangen. Vom hl. Christtage an bis zum Johannes feste 
iircll. wird ein 40stündiges Gebet „um Erhaltung des allerdurchl. S ta m m -  
H a u se s  B a y e r n "  zu Ehren des uralten „wundervollen Gnadenkindleins" 
gehalten mit jedesmaliger Predigt (um 4 Uhr) u. Litanei, wobei vollkommener 
Ablaß zu gewinnen ist; darnach wird die Andacht zum göttlichen Jesuskinde 
40 Tage fortgesetzt, beginnt aber nach den genannten 3 Tagen um ' / 2  6U hr, 
u. endet mit Lichtmeß. 9 Sonntage vor Josephi hindurch wird eine Andacht

*) D ie Aufschrift: D iva; N a t r i  V irg in ! D evo ti D ilii D .D .O O . N onne. X nna N D O O X  legt 
B u r g h o l z c r  ( S .  204) sehr »aiv  dahin aus, daß dam als „DDOO, d. h. 1200 M itglieder 
der Congregation der H errn  u. B u rger zu M ünchen angehört hä tten" , w as m an  doch lieber 
m it N 0 6  bezeichnet hätte. D ie 4  Buchstaben bedeuten ohne Zweifel „D om in i O iv ss" , wie 
es ja  auch auf einer T afel an  der Treppe heißt: „Loclnlitas D. D°^"> e t  civ ium  Nonnosno. 
e r e ^ i t "  r c .
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gefeiert m it Hochamt, dann Nachmittags m it Predigt und Volksgesang (um 
'/?2 Uhr) zu Ehren des hl. Joseph. Jeden Freitag von HuingrmAös. bis 
zur Charwoche sxel. ist um 5 U hr eine Kreuzwegandacht m it Litanei. An 
den 4 Quatempersonntagen ist je ein Rosenkranz fü r die verstorbenen M i t ­
glieder um 2 Uhr nach der gewöhnlichen Versammlung. Am schmerzhaften 
Freitag ist fü r  den s. g. Liebesbund (um 9 Uhr) das Hochamt vor dem 
B ilde der schmerch. M u tte r, Abds. L ta l,. N a to r. Am Dreifaltigkeitsfeste feiert die 
Congregation ih r erstes Hauptfest besonders glänzend m it Hochamt, Predigt, und 
Nachmittags m it einer Procession in  den dem Bürgersaale zunächst gelegenen 
Straßen. Während der Frohnleichnamsoctave ist tägl. eine Morgenandacht 
oor. 8s. (6 U hr Aussetzung, 7 U hr Tagzeiten, darnach Einsetzung), sowie 
eine Abendandacht (6 U hr Lxpcm. 8s., dann Predigt u. O ra to rium ). D as 
Fest M a riä  H im m elfahrt w ird  außer dem gewöhn!. Festgottesdienst auch m it 
2 mustkal. Litaneien gefeiert. Eine besondere Messe ist auch zu erwähnen, 
nemlich die s. g. R e n n b u b e n -M esse am ersten Octoberfest - Sonntage um 
sts? Uhr, welche der Stadtmagistrat seit Gründung dieses Festes hier halten 
ließ , um Gottes Schutz zu erflehen gegen mögliche Verunglückungen beim 
Pferderennen. Endlich die Allerseelenoctave hindurch ist täglich von Seite 
der S t. Josephsbruderschaft eine hl. Messe um '/s9 U hr; jeden Abend der 
Octave w ird  um 5 U hr eine Andacht fü r die armen Seelen gehalten; da 
aber in  München mehrere Kirchen derlei „Allerseelenoctaven" feiern, so t r i f f t  
diese Octavfeier im Bürgersaale nie m it der eigentlichen Kalenderoctave (vom 
2 . - 9 .  Novb.) zusammen, sondern w ird  nach Möglichkeit im  Laufe des N o­
vembers (gewöhnlich in  der 2. Woche nach Allerheiligen) gehalten.—  S t i f t ­
u n g e n  sind hier außer den 8 Rorate noch folgende: 2 Jahrtage (1 m it 4, 
1 m it 8 Messen); 16 Wochenmessen-Stiftungen, welche zusammen 1040 Messen 
verlangen; 18 Monatmeffen-Stiftungen (m it 336 Messen); 22 Quatemrer- 
Messen-Stiftungen (m it 96 Messen); dann 189 Jahrmessen-Stiftungen (fü r 
312 Messen), und eine Kreuzwegstiftung.

B ru d e rs c h a fte n : 1. D ie  m a ria n isch -d e u tsch e  C o n g re g a t io n  der 
H e rre n  und B ü rg e r  in  M ü n c h e n , welche Erbauerin und E igen tüm erin  
der Kirche, und streng genommen eigentlich mehr ist als eine gewöhnliche 
Bruderschaft. I h r  Ursprung ist folgender: Studierende in  Rom hatten eine 
Verbrüderung zu Ehren M a r iä  unter sich gegründet, welche alsbald so wohl­
gefiel, daß sie bei allen, den Jesuiten anvertrauten, Studienanstalten einge­
füh rt und alsbald auch von Personen aller Stände vielfach gesucht wurde. 
A lsbald theilte sich eine OonAiöAalüo N aria rm  M a jo r und in in o r von selbst 
ab, wie w ir  oben schon mittheilten. D ie  Bürger wollten sich in  einer deutschen 
Congregation unter dem T ite l „M a r iä  Verkündigung" vereinigen, und ein 
deutsches marianisches O ffic ium  täglich im  Chore beten. Sechs M änner voll 
Geist » .E ife r nahmen diese hl. Sache in  die Hand; es waren dies: ? . Georg 
S ch re te l, damaliger churfürstlicher Hofprediger, der erste Präses der Bürger- 
Congregation; P au l Putz, churfürstl. Großzollner; Johann M arpeck, chur- 
fürstl. Hofraths-Sekretär; Johann R e in d l ,  Rathsherr; Georg V ic to r in ,  
Capellmeister in  der S t. Michaels-Jesuitenkirche; Melchior S to z , Schullehrer. 
S ie  haben „conversationsweise wegen Errichtung dieser Congregation gehandelt 
zwischen Ostern u. Pfingsten im  I .  1610 u. es „dah in  gebracht", daß man 
diesem löbl. lu s tituko  ein rechten ordentlichen Anfang hat machen khänden 
auf das Fesst u. im  Namen der allerheplligisten Dreyfaltigkeit anno 1610, 
an welchem Tag der erste „Ocmvsnkus LougisAutiouis" gehalten worden" rc.*)

*) „Bund der Liebe u. Eintracht" rc., S. 4 ff., wo die Bestätigungsurkunde abgedruckt ist; 
Sat t l er ,  Geschichte der inarianischen Congregationen, S. 71 u. ff.
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Die erste W ahl eines N a Z is tra tu s  OovAro^atiouis w ar am Feste Johann 
d. T . ; die Bestätigungsurkunde ist da tirt von Nom, 5. November 16lO , u. 
ausgefertigt vom damaligen Jesuitengcueral C laudius V griaviva. — Durch 
fre iw illige Gaben und reichliche Liebesopfer gelang es, den fü r damals so 
kostspieligen Bau des „Bürgersaales" zu führen und fü r dessen prachtvolle 
Ausschmückung Sorge zu tragen. Im  August 1710 w ar das Gebäude vo l­
lendet (Kostenaufwand 48,267 fl.) u. an M a r iä  H immelfahrt wurde bereits 
der Betsaal feierlich bezogen. E r kam, bis Alles zu Ende gebracht war, 
über 60,000 fl. zu stehen, was nur durch Opfer und Liebesgaben bestritten 
w ard! — Der H aup tzw eck der S oda litä t ist: „M e h ru n g  der T u g e n t 
unter dem Schutz und Schürm der allerheiligisten Junkfrauen N a riu s  — 
g o tts e lig e  U e b u n g e n , und a llg e m e in e s  L x o iu p l ,  das der Menschen 
Herzen allerseits leichriglich u. lieblich anzutreiben sehr starkh u. kräfftig ist". 
—  V o rs tä n d e  (L IuZ istra tus) sind fü r die geistlichen Angelegenheiten der 
Präses und Kirchenvorstand, und der Caplan; fü r die zeitlichen ein Präfect, 
zwei Assistenten, ein Verwalter, ein Secretär u. mehrere Consultoren; ihnen 
liegt die Verwaltung des Kirchenvermögens ob. —  D ie Congregatiou hat 
lau t apostolischen Breves des Papstes C le m e n s  X IV . vom 22. A p r il 1774 
vielfache A b lässe  erhalten (nemlich die der Hauptcongregation in  Rom, der 
sie seit 5 Nov. 1610 aggregirt ist) u. welche P.ipst P iu s  V I I .  am 25. Febr. 
1817 vermehrte, indem er auch noch vollkommene Ablässe fü r den 2 5 ., 26. 
und 27. December, und den dritten Sonntag nach Ostern verlieh.

2. D ie  B ru d e rs c h a ft vom  h l. V a te r  Joseph verdankt ih r Entstehen 
der Cburfürstin M a r ia  A nna , welche zu diesem Heiligen eine sehr große 
Andacht hegte u. fü r selben in  der damaligen Karmeliter- (jetzigen S tudien-I 
Kirche eine Confraternität zu errichten eifrigst bemüht war. Es fanden dort 
scholl zu jener Zeit an den 9 Mittwochen vor dem Josephsfeste Andachten 
statt. Wirklich wurde denn auch am 12. Aug. 1663 die Josephsbruderschaft 
zu München der Erzbruderschaft des hl. Josephs in  Rom aggregirt u. zugleich 
auch vom Papst Alexander V I I .  m it Ablässen begnadigt, welche Fürstbischof 
A lbert S igm und von Freising bestätigte. So konnte sie denn am 15. Oct. 
genannten Jahres in  der Carmelitenkirche m it großem Prunke eingeführt 
werden; zugleich wurde der hl. Vater Joseph als Landespatron feierlich aus­
gerufen. D er erste Präfect w ar der M itbegründer Churfürst Ferd. M a r ia ; 
nach ihm übernahmen Herzog M ax P h ilip p , dann Churfürst M ax Emanuel 
und Kaiser C arl V I I .  diese Stelle. Z u r Zeit des ersten Jubeljahres 1763 
w a r .Churfürst M ax Joseph I I I .  Bruderschaftspräfect. —  Alsbald entstand 
in der Bruderschaft noch ein engeres J o s e p h s b ü u d n iß  (der „P a c t"  ge­
nannt) aus solchen Personen, welche sich m it den jährlichen Beiträgen nicht 
begnügten, sondern mehr thun wollten u. einen Messenbund errichteten. —  
D a  kam der S tu rm  von 1802; das Carmelitenkloster wurde aufgehoben, u. 
nun flüchtete sich die Bruderschaft und die Bündniß in  den Bürgersaal, wo 
sie freudig aufgenommen wurde u. fortan ihre Gottesd. halten ließ. Bisher 
hatte der Bürgersaal nur e in e n  A lta r gehabt; da aber auch die uralte 
Franziskanerkirche zerstört worden w a r, kam der dortige schöne K re u z a lta r  
hierher, u. nun stiftete die Josephsbruderschaft den dritten A lta r, nemlich den 
des h l. Joseph . —  Aber das Bruderschaftsvermögeu w ar sehr geschwächt 
u. das Meiste n iit dem Vermögen des Carmelitenklosters eingezogen worden. 
Fast drohte die Bruderschaft erliegen zu müssen, da sicherten ih r 13 eifrige 
M änner und 3 Frauen Münchens m ittels großer Schankuugen ihren Fort- 
Bestand. Erst im Jahre 1826 jedoch gelang es der Bemühung des S tadt- 
M ag is tra ts , das m it dem Carmeliten-Klostervermögen confundirte Bruder-
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schaftsvermögen endlich wieder herauszubekommen. D ie  T ransla tion  der 
Bruderschaft in  den Bürgersaal wurde im I .  1820 oberhirtlich genehmigt 
u. am 28. Dec. dess. Jahres verlieh ih r Papst P ius  V I I .  vollkom. Ablässe 
fü r die 9 Sonntage vor dem Josephstage, doch nur auf sieben Jahre; am 
24. Novemb. 1827 aber wandelte selbe Papst Leo X I I .  in  solche fü r  ewige 
Zeiten um. —  D ie Bruderschaft hatte jedoch im  Sturm e der Zeit so viele 
M itg lieder verloren, daß sie nur mehr als Bündniß fortbestehen konnte. 
Aber am 29. A p ril 1839 genehmigte das O rd in a ria t München-Freising die 
Neuerrichtung dieser alten Verbrüderung, und sie steht nun wieder in  guter 
Blüthe. Im  I .  1803 feierte sie ih r 200jähriges Bestehen. —  Durch die 
rastlose Bemühung des derzeitigen Congregationspräses H. geistl. Rathes rc. 
I .  F rö m m e r, dem der Bürgeisaal viel zu verdanken hat, wurde der Josephs- 
A lta r sehr schön erneuert, wie ja  auch die ganze Kirche m ittels einer bloß 
durch Liebesgaben ermöglichten Summe von circa 9000 fl. to ta l u. glänzend 
restaurirt wurde. — D as Hauptfest feiert die Bruderschaft am 3. Sonntag 
nach Ostern m ir Aussetzung des 8s. (um 6 U hr), Predigt, Hochamt, ^/s2 Uhr 
Versammlung, Aufnahme, Josephsandacht u. Procession in  der Kirche, Abds. 
'/26UH1: L itane i; auch am M a r. Vermählungsfeste ist (um 8 U hr) Hochamt. 
Am ersten Mittwoch jeden M onats cor. 88. in  6 id o r. 2 heil. Messen; auch 
werden fü r jedes verstorbene M itg lied  je 3 hl. Messen gehalten. (Vg l. auch 
oben bei der Seelenoctav.)

3. Auch der V e re in  der h l. K in d h e i t  (zur Rettung, Taufe u. Unter- 
richtung armer Heidenkinder) hält hier seine Gottesdienste. Hauptfest ist der 
Dreikönigstag, wo besonders feierlicher Vereinsgottesdienst m it P redigt üblich 
ist. Der Verein besitzt hier eine hübsche F igu r des hh. Jesukindes, und eine 
Fahne fü r  öie Kinder zur Frohnleichnamsprocession.

Der C le ru s  des B ü rg e rs a a le s  besteht aus dem Congregationspräses 
und einem Caplane. Dieselben werven m it Genehmigung des O rdinariates 
von der Kongregation gewählt. D er Präses bezieht nebst freier Wohnung 
einen Gehalt von 200 fl. u. die Erträgnisse der gestifteten Gottesdienste und 
hl. Blessen. D er Caplan hat freie Wohnung, 30 sl. Gehalt u. die ihm zu­
geiheilten Bezüge aus gestifteten Messen rc. S e it 1874 ist er durch die 
Kreuzwegstiftung aufgebessert. —  Auch der Meßner hat Freiwohnung.

Nerschiedeiit Notizen. 1. V or Allem wollen w ir, anschließend an die Bruderschaften, 
noch eine fro m m e  B ü n d n iß , die ehemals am Bürgersaale bestand, erwähnen, 
nemlich den „L ie b e s b u n d " .  Seine Entstehung ist diese: I m  I .  1743, als 
Churfürst C arl A lbert, nachmaliger deutscher Kaiser, Bayern regierte, lebte 
dahier Andreas Reichsfreiherr v. B r a id lo n n  m ii seiner G a ttin  M . M a g ­
dalena Johanna, geb. v. M a r a l t .  E r w ar Kaiser Carl V I I . ,  und später 
Churfürst M ax Joseph I I I .  wirklicher geheimer R a th , Conferenzminister, 
geheimer Staatskanzler u. Oberlehenspropst. Dieser hohe S taatsm ann w ar 
ebenso edel durch sein Christenthum als durch seine Fam ilie , daher gieng 
ihm das Elend so mancher verlassenen Fam ilie , so manches freundelosen 
Kranken, sowie der fremden Handwerksgesellen u. verwaister Lehrjungen gar 
nahe zu Herzen! D a faßte er m it seiner Ehegattin den Entschluß, Männer 
u. Frauen zu suchen, die ihnen gleich dachten u. fühlten, u. nicht zu mühe­
voll w ar es ihnen, anfangs selbst von Haus zu Haus zu gehen u. Almosen 
fü r verschämte A rm e, Kranke oder Fremdlinge zu sammeln. Diese Liebe 
durchglühte gar bald vie l andere Herzen, und so entstand der sogenannte 
L iebesb  und, welcher anfangs- in  der Franziskanerkirche am Kreuzaltare seine 
gemeinsamen Andachten h ie lt; als aber diese in  Schutt versank u. der schöne
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A lta r durch das eifrige Mühen eines ächt katholischen Bürgers v. München, 
des damaligen G ürtle rs Jos. O r tn e r ,  in  den Bürgersaal versetzt wurde, da 
wanderte auch dieser Liebesbund herüber in  die schützenden Arme der gläubig 
gebliebenen Bürgerschaft Münchens. Der edle S tifte r des Liebesbundes aber 
w ar längst heimgegangen ( f  1757 im  69. Jahre) n. sein u. seiner G attin  
Leiber ruhten bei den Franziskanern. I h r  Leichenstein wurde 1803 auch 
auf den Bürgersaal übertragen, wo er jetzt noch an der linken Stiegenwand 
zu sehen ist.

I n  B a u m g a r tn e r 's  „Polizei-Uebersicht" (Stück I - ,  v. 30. Nov. 1805) 
heißt es bei Beschreibung des Bürgersaales: „A u f  der Evangelienseite befindet 
sich ein A lta r m it dem Kreuze Christi und der unten stehenden M a r ia , von 
dem Vater des Hofbildhauers Roman Boos geschnitten. Dieser A lta r  ge­
hörte dem im I .  1743 unter Churfürst C arl A lbert, dem nachmaligen Kaiser, 
errichteten L ie b esb u n d e . V o r diesem A ltare ist alle Freitage eine Messe, 
und am schmerzhaften Freitage ist daselbst das Hauptfest. D ie fre iw illigen 
Beiträge, welche zu diesem Liebesbunde flössen, wurden zur Unterstützung 
Erwachsener, Kinder und Lehrjungen an Almosen, M ed ic in , Kleidung und 
Lehrgeld verwendet. D er F o n d  ist aber später dem hiesigen Armeninstitute 
einverleibt worden".

I n  der Beschreibung Münchens von B u rg h o lz e r  (vom I -  1796) heißt 
es S . 297 n u r: „D e r LiebeSbund ist von frommen Privatpersonen im 
I .  1743 unter C arl A lbert errichtet morden u. besteht in  fre iw illigen Bei­
trägen zur Unterstützung heimlich N otle idender und Kranker".

W e s te n r ie d e r in  seiner Beschreibung Münchens vom I .  1782 sagt vom 
Liebesbund S . 259: „D e r Liebesbund besteht in  f r e iw i l l i g e n  Beiträgen, 
welche a l le  M o n a te  bei den H ä u s e rn  g esam m e lt und dann vertheilt 
werden. Vom Jahre 1743 bis 1778 iuo l. sind so unter die Armen ausge­
theilt worden: 1 9 2 ,8 7 9  fl. 16 kr." (!) — I m  I .  1778 w ar bei dem löb­
lichen Liebesbunde zum Besten der Armen in  München die Einnahme 3557 fl. 
23 kr., worunter 1198 fl. 12 kr. an Schankungen u. Legaten sich befanden. 
Davon haben 779 Erwachsene u. Kinder an Almosen, Medicin, Kleidung u. 
Lehrgeld erhalten 3393 fl. 45 kr., auf Gottesdienste u. besondere Ausgaben 
wurden verwendet 68 fl. 18 kr. Bedenkt m an, daß zu jener Ze it (1782) 
München nur 37,840 Seelen hatte u. hievon nur 30,559 Erwachsene (vgl. 
ebenda S . 219), so ist diese W ohlthätigkeit des Liebesbnndes beim damaligen 
Werthe des Geldes gewiß eine enorme zu nennen, zudem, da außer diesem 
auch noch andere ähnliche Wohlthätigkeitsvereine existirten, wie z. B . „die 
mildthätige Gesellschaft", welche im  I .  1779 nach denselben Grundsätzen „von 
hiesigen P riva tm ännern" angelegt wurde, u. schon im  I .  1780 einen Fond 
von 1213 fl. trotz einer Ausgabe von 1943 fl. 15 kr. besaß.

Selbst der illuminatische H ü b n e r  in  seiner Beschreibung Münchens vom 
I .  1805, Bd. I I .  S . 547, hatte über diesen „Liebesbund" auf dem Bürger- 
Saale keine ironische Bemerkung, u. sagt nnr einfach, daß ec 1743 errichtet 
u. „erst vor Kurzem (wohl 1803) dem Armeninstitute einverleibt worden". 
—  Dam als mußten wohl alle hierher bezüglichen Papiere und Rechnungen 
desselben ausgeliefert werden, u. giengen den Weg so vieler noch weit wich­
tigerer, ja  unersetzlicher Documente in  jener Zeit. Ganz b illig  aber wurde 
es gefunden, daß der M agistrat, dessen Armenpflegschaft jene Fonds zugetheilt 
erhielt, w e n ig s ten s  fü r die Forthaltung der heil. Messen vor dem A ltare, 
wo einst so reiche Almosen in  Demuth u. ohne Ostension niedergelegt wurden, 
eine jährliche Aversalsumme bezahle, was denn auch geschah.
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2. Anfangs w ar der Bürger - Congregationssaal nur Betsaal, w orin  die 
Kongregation ihre hl. Messen, Aemter, Chorgebete u. s. w . hatte, w ar aber 
in  selbem das A lle rh e i l ig s te  n ich t eingesetzt, und als am Katharinafeste 
1722 der damalige Congregationscaplan Laurentius K irm a ir das „hochwür­
digste G ut ia  N o iw tra lltio , aussetzte", erhielt er vom Bischöfe von Freising 
durch den Rector 8. st. N icolaus Simmerle einen ernstlichen Verweis. —  
Am Hauptfeste der Kongregation, dem hl. Dreifaltigkeitstage, w ar daher stets 
die Hauptfeierlichkeit in  der Jesuitenkirche. Am 30. A p r il 1731 erst bat der 
damalige Präses, k . Michael Hampp 8. st., daß dieses Fest sammt dem 
damit verbundenen lOstündigen Gebete im  Bürgersaale gehalten und deßhalb 
dort das „Vorw i-astilk in  R o n s tra n tia  expoinrt" werden dürfe; nach vo l­
lendetem Gebet wie auch Processiou sollte es in  die Jesuitenkirche reponirt 
werden. E r erhielt diese Erlaubniß am 7. M a i 1731, und mag daher die 
Procession außer der Kirche und gegen S t. Michael herab ihren eigentlichen 
Ursprung haben, wie sie jetzt noch am Dreifaltigkeitsfeste alljährlich gehalten 
w ird . Erst im  I .  1782 am I I .  Sept. erhielt der damalige Congregations- 
Präses P h il. Schmid vom Bischöfe Ludwig Joseph die Erlaubniß, „ im  Con- 
gregationssaale das hochw. G u t einsetzen u. an Conventtagen onni 6 ib o r. 
den hl. Segen geben zu dürfen".*)

3. A ls  geschichtlich b e m e rke n sw e rth  möchte noch Folgendes zu er­
wähnen sein: a. Im  I .  1628 den 6. Aug. brachte der Churfürst u. Erzbisch, 
v. Cöln, F e rd in a n d , Herzog v. Bayern, als er nach München kam, „aus  
sonderen Gnaden u. gegen ih r tragenter Affection der Congregation ein Stuckh 
eines W erch Schueh g ro ß  cid g u o i-o u  m ira e n lo s a  8 . V . I 'o ^ e n s is " , ^ * )  
und verehrte sie derselben durch R . 8 . (stsorZiniii Z e lire ttö liu m , S r .  Chur- 
fürstl. Durchlaucht EonLssariuM , auch dieser Congregation Anfängern, der 
Ihm e darzu Anleitung gegeben". Aus diesem Holze wurde ein M arienb ild  
gefertigt und fand selbes große Verehrung, ja  fast 100 Jahre später, im  
I .  1725, mußte sich der Präses Simmerle auf Angehen der Congregation 
m it der B itte  nach Freising wenden, dieses foyensische M arienb ild  als w irk­
lich w u n d e r th ä t ig e s  zu erklären, wobei er 16 Fälle von außergewöhnlichen 
Gebetserhörungen vor diesem Marienbilde namentlich anführt u. als wirklich 
wohlgeprüft bestätigt, welche in  den Jahren 1724 u. 25 sich ereignet hatten. 
D er Tod des Präses u. die unruhige Ze it unterbrachen diese Verhandlungen, 
welche jedenfalls geschichtlich interessant sind und wovon noch Actenstücke vo r­
liegen.

6. Eine fernere geschichtlich interessante Begebenheit ist die „R ö m e r-  
W a l l f a h r t "  von 16 Münchnern zum großen Jub iläum  Papst Benedict X IV .  
im  Jahre 1750, welche dort am 20. M ärz als „große deutsche marianische 
Congregation" ihren Einzug feierlich hielten, w orauf sie bei der Fußwaschung 
u. Ta fe l von den ersten Personen auf auszeichnende A rt behandelt und be-

*> A us dm  Ordinariatsacten.

* * )  Diese uralte Eiche, welche im  2 I L l l  bei k 'o /a  (I?a,§ikulLni) in  M itte lila lie n  gefällt wurde 
u. w orin  mau beim Zerklieben ein B ild n iß  M a riä  m it dem Jesukinde fand, wurde bald sehr 
berühmt, und galt ih r Holz als re liquienartig , ja  wunderthätig. (V g l. C r a m e r ,  Ivo. c it. 
S . 143.) M a u  vertheilte das ganze Holz in  L-lücken von verschiedener Grüße au hervor­
ragende Personen m it der Bestimmung, daß aus selbem n u r Statuen nach dem Muster des 
vorgefundenen B ildes gefertigt würden. D as fü r die hiesige Congregation fertigte Johann 
Krum pter aus W eilhcim , u l  wurde selbes sofort in  einem schwarzen, silberverzierten Kästchen 
an Festen ausgesetzt. (V g l. V . M . S a t t l e r ,  Geschichte der marianischen Longregationen, 
München 1864, S . 73 sf.)

Mayer: Dtöcesan-Beichrelbung. II. 16
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dient wurden,*) u. beim Abschiede den Leib des hl. M axim us zum Geschenke 
erhielten. Ih re  Namen und die Abbildung dieser Begebenheit sind an der 
Stiege des Bürgersaales auf einer Pergamenttafel zu sehen.

e. E in  berühmter Präses der Cougregation, der schon erwähnte Historiker 
Andr. B r u n n e r  8. R , w ar auch unter den Geißeln, welche die Schweden 
1632 aus München fortschleppten. E r w ar 16. Febr. 1631 zum zweiten- 
male Präses geworden, aber nach A b lauf eines Jahres nach Augsburg ab­
geführt, konnte er erst 3. A p r il 1635 nach vielen ausgestandenen Leiden 
seine Functionen an der Kongregation wieder beginnen. (V g l. S ig l ,  Gesch. 
der schwedischen Geißeln rc.)

ä. I m  I .  1782 den 1. M a i w ar Papst P iu s  V I . ,  der erste u. einzige 
Papst, der nach Btünchen kam, im  Bürgersaale, was noch 2 Tafe ln  daselbst 
erzählen, und brachte hier das hl. Meßopfer dar.

6. J m  J .  1810 feierte der Bürgersaal das erste 8ssoulrmr seines Bestehens 
in  sehr solemner Weise.

I. F rüher w ar bei den Augustinern vor dem dortigen ungemein verehrten 
C h r is tk in d le in  alljährlich zu Weihnachten eine lOstündige Andacht, welche 
ein altes Büchlein „Münchner-Andachtsordnung v. I .  1773" bezeichnet wie 
fo lg t: Am hl. Christtage fängt bei den ? . ? . Augustinern um 12 U hr in  
der Nacht das 40 ständige Gebet vor dem Christkindlein an; Abends um 
Hs 6 U hr ist die L itanei —  u. kann vollkom. Abl. gewonnen werden; ebenso 
ist am 2. Tage um Hs 6 U hr Litanei, und am 3. Tage Nachm. 4 U hr der 
Beschluß des 40stündigen Gebetes m it Predigt, L itanei u. Procession, welchen 
die gnädigsten Herrschaften (der Hof) beiwohnen. —  Diese Andacht hörte m it 
der Augustinerkirche auf und ruhte bis 1815, wo am 24. Oct. die Kongre­
gation der Herren und Bürger dahier die B itte  stellte, dieselbe wieder ein­
führen zu dürfen, was auch am 13. Novem. oberhirtl. genehmigt u. sogar, 
obwohl erst vie l später die Erlaubniß  erfolgte, von der Polizei nicht bean­
standet w ard , weil sie f ü r  das du rch lauch tigs te  F ü rs te n h a u s  B a y e rn  
gehalten wurde. D as Christkindlein aber hatte man in  die Elisabethkirche 
geflüchtet, u. erst am 21. M ärz 1817 wurde dasselbe gegen eine Gabe von 
1000 fl. zum Armenfonde von der Regierung des Jsarkreises an die Kon­
gregation überlassen u. m it Genehmigung des Generalvicariats in  Freising 
vom 21. August desselb. J s . feierlich auf den dafür bestimmten ehemaligen 
Kreuzaltar der Franziskaner, wie er nun im  Bürgersaale stand, übertragen.

A. E in  sehr beobachtenswerthes Kunstwerk dieser Kirche ist das 1 1 0 'lange 
u. 37 ' breite Deckengemälde von M a r t in  K n o l le r ,  die H im m elfahrt M a riä  
darstellend, u l t'rosoo ausgeführt im  I .  1775, dessen Farbenpracht noch jetzt 
eine überraschende ist. „M a n  erzählt, daß M a r tin  K no lle r, als dies B ild  
fertig w a r , Künstler und Kunstfreunde zur Beurtheilung versammelte. D a  
hatte er einen Theil des Gemäldes m it zusammengeklebten Goldschlagerhäutchen 
bedeckt, die er dann vor ihren Augen ab riß , wobei das farbenschimmernde 
B ild  eine hinreißende W irkung auf A lle ausübte". (V g l. R it te rs h a u s e n , 
Beschreibung Münchens, S . 111.)

Ii. Nicht zu übersehen sind die unter den Fenstern angebrachten 14 von 
Joachim Beich gemalten Ansichten der größeren W allfahrtsorte Bayerns, 
nemlich A ltenötting, Peissenberg, Ramersdorf, Bogenberg, Thalkirchen, Sossau, 
Högling, Tüntenhausen, Taxa, A llersdorf, Aufkirchen, E tta l, Altenburg und

B a u mg a r t n e r ,  loo. eit. 5t. 6.
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Andechs. S ie  sind durch einzelne W ohlthäter hergeschafft, deren W appen 
auf den B ildern  angebracht sind.

i. D ie 6 D a r s te l l u n g e n  a n s  dem  L e id e n  J e s u ,  welche in  der Char- 
Freitagsprocession durch die S ta d t  getragen w erd en , sind von G re if , einem 
Schüler A bieithner's , u. ist besonders das Vesperbild sehr gelungen. („V o ll­
kommen N a tu r !"  R ittershausen , 1. o.)

lr. D a s  jetzt zum Privatgebäude gewordene H au s, welches an den B ürger- 
S a a l  östlich angebaut ist (C hirurgen W ols's H a u s , Neuhauserstraße 49) 
w ar früher d a s  E x e r c i t i e n h a u s  d e r  J e s u i t e n .  M an  w ar dam als so 
überzeugt von der Nothwendigkeit alljährlicher Geisteserneuerung nach der 
Anleitung des hl. I g n a t iu s ,  daß die Kaiserin M . Amalie, G em ahlin C arl V II ., 
a u s  eigenem Antriebe dieses H au s stiftete u. dazu einen Fond von 7 0 ,0 00  sl. 
gab. D a s  H aus hat 4  Stockwerke, wovon jeder 1 Z im m er gegen die S tra ß e  
hat, die anderen nach rückw ärts. D o rt konnte Jederm ann  geistlich wie w elt­
lich a u f  3 T a g e  sich in  die heil. Einsamkeit begeben, wo ihm V orträge ge­
halten w urden u. die übrige Zeit stiller Betrachtung u . Ascese anheimgegeben 
w ar, ohne daß m an mehr ans vie S tra ß e  zu kommen genöthigt w ar. W ährend 
dieser 3 T age hatte Je d e r sein eigenes Zim m er u. Kost unentgeldlich! Z u  
diesem Zwecke w aren 10 wohl eingerichtete Zimmer bereit nebst einer Capelle 
u . einer asketischen B ibliothek, sowie ein eigener Prediger oder Lector beim 
Hause angestellt w ar. N u r bei den M editationen u . bei Tisch versammelten 
sich die Exercitanten au f ein Glockenzeichen in  einem gemeinsamen Zimmer. 
D er erste D irector des Hauses w ar ? .  M axim il. Duk'rssiro, welcher 15 J a h re  
dies hl. Am t versah u . im  R ufe hoher Frömmigkeit am 6. Dec. 1765 starb. 
— D er E rste , welcher in  diesem Hause seine Betrachtungen durch 8 T age 
hielt, w ar der damalige G eneralvicar des Bischofs v. Freising F ranz Ig n a z  
B aro n  von W ertenstein, später Weihbischof. D er C ard inal und Fürstbischof 
Jo h . C arl Theodor v. Freising bestätigte am 4. A pril 1749 dieses „Geist- 
H a u s" , und erlaubte jedem Priester dort zu celebriren, sowie auch während 
der Exercitien das 8«. dort aufbew ahrt werden durste. —  7. M a i 1749
übernahm  C hurfürst M ax Joseph I I I .  das P ro tec to rat dieses H auses. D ie 
Kaiserin Amalie halte öfter dort Exercitien gemacht, und wurde ih r Zim m er 
m it einfachem Bette und ganz spärlicher Einrichtung dort bis 1782 gezeigt. 
E s wurde im  genannten Ja h re  aufgehoben.

6. D ie Stndienliirche, ehemals Klosterkirche der ? .  ? .  C a r m e l i t e n .  E r ­
baut vom Churfürsten Ferdinand M a ria . G rundsteinlegung: 22. J u l i  1657. 
Renaissancestil. B aupfl.: D a s  A erar. Unschöner T hu rm  m it einem niedrigen 
Spitzdache, auf welchem ein S te rn  (B ild  M a riä )  sich befindet, m it 4  Glocken?) 
(D ie  älteste von B artho l. W engle gegossen 1606 , 2 andere von B . Ernst v. 
I .  1 6 5 9 , die vierte von Hubinger in  M ünchen 1873 .) 6 o u s . 5. S ep tb r. 
1660 vom Weihbischofe Jo h . Fiernham m er von Freising.*) **) P a tro n  ist der

*) A uf der g rö ß ten  sind die B ild er der h l. M u tte r  G o tte s , des h l. Joseph  u . des h l. N ico la u s , 
m it der In s c h r if t :  „ L a n c ia s  D e u s , s a n o in s  b 'o r i i s ,  s a n e tu s  lm m o r ia l i s !  Z u  G o ttes  Haus 
gib ich ein  lieblichen ton i  B e rn h a rd t E rn st goss mich also schon ü lD O D IX " . D ie  nächste 
davon  m it den B ild e rn  der h l. M a r i a ,  der hl. A n n a , des hl. A u g ustin  n . Leonhard h at die 
Aufschrift: „4 . tn lA n rs  s t  i s m p o s i a i s , l ib o r a  n o s  D o m in o  lo s n  O lir is to !  M a is te r E rnst 
n ai»  mich e in  fe i»  M e ta ll u n d  gost a u s  m ir  e in  englischen Lchall 1 6 5 8 " . A u f der von W engle 
gegossenen sind 2  unkenntlich gewordene B ild er v o n  Bischöfen oder Achten, vielleicht N ic o la u s  
» . L eonhard ; S c h r if t :  „ A arto lo m acu s  M en g t h a t  mich gossen. 4c>. 1 6 0 6 " . D ie  neueste h a t 
weder S c h r if t noch B ild  —  (ist um gegossen).

*») L ip o w s k h ,  I. e. S .  3 2 9 , g ib t den 2 2 . J u l i  1 6 6 0  a ls  O o n s .-T a g  a n  u . den 3 . M a i 1 6 5 4  
a ls  U n fa n g s ta g  des B a u e s ;  cs scheint dieß V erw echslung der D a ta  zu sein. M  e ic h e t Heck

16 *
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hl. Bisch. N icolaus, dessen uralte Capelle früher in  der Nähe gestanden hatte, 
bis sie 1583 wegen Erbauung der Michaelskirche u. des Jesuitencollegiums 
abgebrochen werden mußte. 3 a lta r. p. 8s. Orgel. (16 Reg.) G o tte s d .: 
Täglich Hz 6 u. 6 Uhr hl. Messen. ( Im  Jnstitutsgebäude befindet sich auch 
ein Betsaal fü r die Studierenden, in  welchem während der Wintermonate 
auch um 6 U hr fü r selbe eine Frühmesse gehalten zu werden pflegt.) D ie 
früher übliche s. g. Schulmesse um h s8 U h r täglich hat schon vor 10 Jahren 
aufgehört, wozu die Kälte Anlaß u. Vorwand war. An Sonntagen ist um 
8 Ü hr Messe u. P redigt fü r die Studierenden des Ludw igs-, um 9 U hr fü r 
die des W ilhelm s-, u. um IO hr U hr fü r jene des M axim ilians-G ym nasium s. 
An Feiertagen ist nu r Hochamt, keine Predigt. Vespern werden nur auf 
Anordnung des D irectors bei besonderen Anlässen gehalten. Von mehreren 
Studierenden u. frommen Besuchern dieser Kirche wurden Aloysiusandachten 
veranlaßt an den 6 Aloysius-Sonntagen (um das Jah r 1865) —  der Zeit 
findet eine Novenne zu Ehren des hl. A loysius m it tägl. 5 Uhr-Messe statt; 
gestiftet ist sie aber nicht. Ebenso wurden im  Advente einige „Engelmessen" 
gehalten auf Angabe. M it  Hochamt w ird  das s. g. lu it iu m  so ls iuus, der 
Beginn des Studienjahres gefeiert, ebenso dessen Schluß. (L iu a l-A m t.) Durch 
W ohlthäter wurde ein s. g. hl. Grab hergeschafft. I n  der Charwoche finden 
hier bloß die Grableguugs- u. Auferstehungs-Ceremonieen (letztere um Hs 3 Uhr) 
statt. D ie  Kirche hat keinerlei S t i f t u n g e n  und keine B ru d e rs c h a fte il 
mehr. —  Der Meßner hat eine Freiwohnung neben der Kirche u. ist ära- 
rialisch angestellt. Den C le ru s  der Kirche bilden der D irector u. die geist­
lichen Präfecten u. Studienlehrer des Erziehungsinstitutes; ersterer ist zugleich 
rsetor seelssias. D a  selbe d. Z. Benedictiner der Abtei vom hl. Bouisacius 
sind, kann von einer F a ss io n  keine Rede sein.

Verschiedene Notizen. 1. W ie arm und vereinsamt erscheint diese Kirche Dem, der 
sie aus der Schmid'schen M atrike l (bei D e u t in g e r ,  I .  S . 236 sgcz.) kennen 
lernte, wo selbe 7 A ltä re , reichgefaßte ächte hl. Leiber und viele ks lic in ias 
insiFuss, A lta rpriv ileg ien, Bruderschaften, glänzende Gottesd., auch eine be­
trächtliche Anzahl von Conventualpriestern zur Persolvirung hl. Messen besaß. 
Es ist P flich t, die früheren Zustände hier in 's  Gedächtniß zu rufen u. fü r 
spätere Zeit aufzubewahren, wenn etwa Nachfrage hierüber wäre oder eine 
sehr wünschenswerthe Restitution derselben. S chm id  zählt die A l t ä r e  in  
folgender Reihenfolge und A r t au f, beginnend m it dem Hochaltare:

Los aitars stouoristus s. Xieolai stpise. eoul. iutitulatuiu st 
pro äsluuotis in Zsusrs guotistis privils«iatuiu sst. Hie asssrvatur 
Lauotissiiuuur st eslsstratur czuotiäis vrissa eouvsutualis. ^.clsuut stiam 
Iris sxposita äuo sorpora ss. soujuAuiu 8seuuäiui st staursutias uiar- 
t^ruva (uoiu. propr.). — «. -/ossp/ri. staue arain iustituta
sst ooutratsruitas s. -losspsti, czuas äst ^.lsxauäro Lapa V I I  aä iustautss 
prsess 8srsuissimi Lnsis st Llsetoris Lavarias Lsräiuaucli Narias luultis 
spiritualistus Aratiis äse»rata st Itoiuauas Vrestieoulratsruitati uuita 
iiiit. läsru altars Isria sseuuäa oujuslikst stsstclouraclas privilsKÜatum sst 
pro clstuuetis sx saäsiu ooutratsruitats. — s. oorr/l L ie
sxposita suut eluo eorpora ss. Lxupsrautü st Lulestsrias, ruartz-ruur 
(uour propr.). — Uhors Mstriss h« Morris Oa-Meio. Vc!

(bist. Iris., tom. II. pA. 105) nennt nur das Jahr der 6on8., aber nicht den Tag. Wen-" 
ning (I. ü. x». 14) hat auch den 5. September angegeben.
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bos altars iirslitula sst eorilralsrililaS 88. 8saprt1g,ri8 st räoirso ouriri 
8abbato privilsAiatam sst pro cksIuiroti8 sx saclsvr soalratsruitats. — 
-4̂ a>'ö s. N«»«. — 8. Msresi«, vr>A. Lst privils^iatniir uiii-
vsrsalllsr omni ksria quirrta. — 4̂̂ a--6 s. vl»e/e^ 6r»s<oc?rs, Ämilitsr 
privilsZmtum omni Isria sssnnäii. — D er Kunstkenner R i t t e r s h a u s e n  
preist die A ltarbilder, besonders des H ochaltares, das er m it aller Entschie­
denheit dem C arl P f l e g e r  zuschreibt,*) u . jene der hl. Theresia u. M utter  
A n n a („vom  Jesukinde m it B lum en bekränzt"; von U lr. L o th . Ims. eit. 
S .  1 5 3 - 4 ) .  F ü r den Verehrer heil. R eliquien  fand m an hier 4  ächte  
L e ib e r : von Lsonnäinns u. Imnrsntia, den hl. Ehegatten, dann von Lxn- 
psrantins u. knlebsria (sämmtlich vom. proxr.). Hier hatte die J o s e p h s -  
B r u d e r s c h a f t  ihren B eginn  gehabt (vgl. beim B ü r g e r s a a l ) ,  hier bestand 
außer ihr u. der bei Carm eliten selbstverständlichen S c a p u l i e r - B r u d e r s c h a f t  
auch noch ein S c h u t z e n g e l - B ü n d n iß ,  w e lc h e sS c h m id  noch nicht erwähnt, 
sowie auch ein M a r . H e im s u c h u n g s - V e r b ü n d n iß  u. eine V e r b ü n d n iß  
d er  h l. A p o s te l ;  die erste hatte am Schutzengelfeste um st-9 U hr P red igt
u. Am t, und um  st-12 Uhr ein Hochamt für „die gnädigsten Herrschaften" 
(den H of), Nachm. Vesper, Predigt u. L itanei; T a g s  darauf Messe für die 
verst. M itg l. D ie  zweite hielt an M a r iä  Heimsuchung P red ig t u . A m t um  
9 Uhr Nlit A b l.; T a g s  darauf 8 hl. Messen für die verstarb. M itg l. D ie  
dritte feierte an Peter u . P a u l  ihr T itularfest m it Hochamt um 10 U hr.**)

2 . Ueber die G esch ich te  d er E n t s te h u n g  dieser Kirche ist Folgendes zu 
berichten: I n  jener schweren Z eit, da in  Böhm en sich der R eligionskrieg u. 
Aufruhr erhoben hatte u . m an Friedrich V . ,  den Churfürsten u . Pfalzgrafen  
bei R h ein , zum Könige gegenüber dem röm. Kaiser Ferdinand II. (1 6 1 9 )  
erheben w o llte , hatte der rechtmäßige Kaiser auf Churfürst M axim ilian  I.
v. B ayern  sein V ertrauen gesetzt u. ihn zum O sn srg lw sim rw  seiner gesammten 
Kriegsmacht bestellt. D ieser ebenso tapfere a ls  fromme Fürst hörte durch 
seinen Residenten am päpstlichen H ofe, H üttm ta B aron  v. E rivsU i, von der 
außerordentl. Frömmigkeit u. G ebetskraft, aber auch von den großen Kennt­
nissen des dam aligen C arm eliU u-O rdensgenerals ? .  O orm aieus a lls su  lUaria, 
u. wünschte nichts sehnlicher a ls  diesen heiligm äßigen M an u  a ls  Nathgeber 
u. Fürbitter in  seiner N ähe zu haben. E s  gelang ihm auch, indem Kaiser 
Ferdinand bei P apst P a u l  V . erwirkte, daß O onrio ieos nach B ayern  reisen 
durfte, um bei dem gefahrdrohenden Kriege dem H aupte der Liga m it Rath
u. T h at beizustehen. O bw ohl schon 6 0  Jah re a lt ,  folgte dieser dem Befehle  
der Obern ohne Verzug und kam am 17. J a n . 1 6 2 0  in  B rau n au  a n , wo  
ihn ein „Marschcommissär" empfieug u. in  Schärding dem Herzog M axim ilian
v. B ayern  vorstellte, bei dem er nun blieb, b is nach der entscheidenden P rager- 
Schlacht derselbe nach M ünchen zurückkehrte. S e in en  Rathschlägen u . seiner 
G eistesgegenw art schrieb m an allgem ein ganz besonders den S ie g  vom  8. N ov. 
1 6 2 0  zu; denn a ls  die N iederlage der vereinten österreich. u . bayer. Armee 
bereits fast unvermeidlich schien, schwang er sich auf ein Pferd neben M a x i­
m ilian , hieng ein B ild  J esu  in  der Krippe, d as die Böhm en durchstochen u . 
höhnend weggeworfen hatten, an seine B ru st, ergriff das Kreuz und ritt so 
m itten unter die Truppen, die er neu ermuthigte u . hoch begeisterte, so daß

*) Auch H ü b n e r  vindicirt  dem P f l e g e r  die Meisterschaft dieses Bildes, während W e s te n -  
r i e d c r ,  C r a m e r  u. B u r g h o l z e r  den J o h a n n  R o t t m a y e r  als  dessen M ale r  angeben. 
D e r  bekannte Kunstkenner D r .  N a g l e r  nennt  cs ein Werk des Nicol. Pfleger (b  1688).

**) S o  besagt die „ M ü n c h e n e r - A n d a c h t s o r d n u n g  v. I .  177 3" ,
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in  einer halben Stunde der Feind geschlagen w a r.* )  D er Umgang m it 
diesem Manne hatte M ax I .  eine innige Verehrung des Carmelitenordens 
eingeflößt u. in  jener Stunde der Bedrängniß hatte er das Gelöbniß gethan, 
so er siegen würde, die Carmeliten nach München kommen zu lassen u. ihnen 
Kirche und Kloster zu erbauen. I m  Jahre 1631 berief er, m it Consens des 
Bischofes v. Freising V itu s  Adam , M änner dieses O rdens, denen er einst­
weilen Wohnung u. U nterhalt in  der Wilhelminischen (Herzog M ax-) Burg 
anwies. I n  so ungestümer Zeit konnte der Klosterbau nicht wohl begonnen 
werden u. der große baysr. Churfürst erlebte auch diese Freude nicht mehr, 
sein Gelübde e rfü llt zu sehen. Aber sein Sohn Ferdinand M a ria  übernahm 
dieß fromme Erbe u. ließ alsbald nebst dem Kloster auch die Kirche beginnen, 
wozu er in  Gegenwart seiner M u tte r M a r ia  Anna, seiner Gemahlin Henriette 
Adelhaid und seines Bruders M ax P h ilipp  den Grundstein feierlichst legte. 
(W e n n in g , I. e. S . 14, der auch eine Abbildung der Kirche u. des Klosters gibt.) 
S ie  wurde in  neuerem Renaissancestile in  edlen einfachen Formen erbaut, 
ohne Ueberladenheit. Der S tirn a u fr iß  der Kirche ist gegen Osten u. steigt 
in  einer Spitze empor. Früher zierten ihn zwischen den Hauptabtheilungen 
die steinernen S tatuen von Heiligen, wie w ir  dies an der schönen Abbildung 
in  W e n n in g 's  '1'oxoo-rapstia, I .  S . 28, noch sehen, u. zwar stand obenauf 
der h l. N ic o la u s  als ka tronu8 p rin n rrin 8 , unter ihm zu beiden Seiten 
des großen Fensters S t .  Joseph  u. S t .  A n n a , weiter unten neben dem 
Portale der hl. A lb e r tu s  u. die hl. T h e re s ia . Ueber dem Portale stand 
die S tatue der hl. Muttergottes m it der Unterschrift: Nuten et äeeor Oar- 
rne lit. D ie ganze Länge der Facade hin w ar zwischen dem Fenster und 
Portale die Aufschrift: I)eo u n i e t trinc» uo L . V . Nariss äe irronte 6u r- 
rnelo, et 8. lNeolao suoruin.

3. A ls  aber im  I .  1801 diese Kirche nebst Kloster fü r  die höheren Lehr- 
Anstalten des Lyceums u. Gymnasiums, dann auch fü r  das Erziehungsinstitut 
fü r  Studierende verwendet wurde, mußte „ im  Geiste jener Z e it"  die Fayade 
„entklöstert" u. „nach modernem Geschmacke" geziert werden. Diese Aufgabe 
löste der damalige „Baudirector N iclas v. Schedel", indem er alle Heiligen- 
B ilde r wegnehmen, die Inschriften abreißen u. die Farads in  die jetzige arm ­
selige Kahlheit verändern ließ. Aber sie sollte nur ein T ite lb la tt dessen sein, 
was im  In n e rn  der Kirche vorgehen mußte. Der gelehrte Cajetan v. W e i l le r  
ließ die schönen 6 A ltäre  abbrechen. D as künstlerisch wie historisch interessante 
Hochaltarbild, das sich auf die Veranlassung zum Baue dieser Kirche bezog,**) 
ward entfernt, die vergoldete S tatue des Kirchenpatrons, des hl. Nicolaus, 
welche den Hochaltar krönte, als „abgeschmackter H o lz k lo tz "*** )  in  die Rum-

*) A u f einem Hause im  Färbergraben (im I .  1805 einem Schuhmacher gehörig, wie B a u m ­
g a r tn e r ,  I. o. H . X V I  sagt, früher X . 104, jetzt X . 21) befand sich das B ild  dieses be­
rühmten Mannes ». im  Hintergründe „d ie Bata ille  dargestellt".

* * )  Es stellte die H immelskönigin im  Kreise von Heiligen dar. Unten kniete M a x  I .  m it seinem 
Sohne Ferdinand M a ria  und dem Carmcliten-General D om in ions a, losn  o t Llcrria. Ueber 
diese Carmelitenkirche vg l. die genannten Autoren: A n t. C ra m e r, loo. o it. S .  130; W esten- 
r ie d e r ,  Beschr. Münchens, S . 188 ; B u r g h o lz e r ,  S . 181; L ip o w s k y ,  Urgeschichte, I I .  
S .  3 2 9 ; H ü b n e r ,  I .  S . 266.

* * * )  I n  W e i l l e r '«  Eröffnungsrede der neugestalteten Sludienkirche: „W a s  ist Christenthum?" 
(München, im  O om xto ir der po lit. Zeitung, 8. S . 36, i>A. 18) finden sich manche Stellen, 
die seine Anschauung sehr charakterisieren; z. B . redet er S . 17 von einem „religiösen G a­
maschendienste", dann von „Verschworenen, die jetzt wieder thätiger und kecker werden sollen 
als seit lange; die sich nicht schämen, Holz u. S te in  fü r heiliger zu hallen als den Geist des 
Menschen, um diesen durch eine von jenen ausgehende K ra ft heiligen lassen zn können" rc. 
(V g l. L la s t ia u x ,  „R evision des Weillcr'schen C hristenthum s"; München 1819, S .  20.)
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pelkammer geworfen —  ebenso die schönen S tatuen Johannis v. Nepomuk 
u. Johannes vom Kreuze aus Feistenberger's Meisterhand. Dann gieng es 
über die Seitenattäre m it gleichem Eifer. D a  waren auf der Epistelseite 
der A lta r  S t. A lberti des Carmeliten, m it einem Gemälde von S to rre r, u. 
den kostbar gefaßten Leibern der Heiligen Lsonvckirivs und Im u rsv tia  (die 
am 30. M a i 1682 aus Rom feierlich hieher gebracht worden waren, aber leider 
jetzt spurlos verschwunden sind), dann die A ltä re  der hl. M u tte r Anna und 
des heil. Schutzengels, m it einem B ilde von Michael G u m p p  —  auf der 
Evangelienseite solche zu Ehren der hl. Fam ilie (m it Gemälde von Feisten- 
a u e r) und der hl. Theresia (m it Gemälde von D e g le r) . S ie  fielen unter 
den Streichen des modernen Vandalism us —  so auch selbst die Kanzel, statt 
welcher eine A rt von Katheder errichtet wurde. An die Stelle der Seiten- 
A ltäre kam nichts als die leere weiße Wand —  an die des Hochaltares ein 
einziges sehr großes B ild , darstellend: „Jesum, den K in d e rfre u n d " (a lle r­
dings fast ironisch fü r  die Heranwachsenden „S tud ierenden"). Dieses B ild  
wurde vom damaligen Professor Peter von  L a n g e r  zu diesem Zwecke gemalt 
(von 1814— 16) u. w ar in  Hinsicht auf Zeichnung, Composition u. Färbung 
ein sehr gelungenes Gemälde zu nennen, aber es w ar kein Hochaltarbild einer- 
katholischen Kirche. D er schöne, freundliche, wohlgekämmte M ann, der im 
Kreise seiner Schüler, umgeben von schönen Frauen und lieblichen Kindern 
sich hier dem Auge bot, w ar wohl eine Darstellung des damals gern ge­
nannten „Weisen von Nazareth", aber nicht die des Gottmenschen, des E r ­
lösers der sündigen Welt. l ) r .  Nagler sagt von diesem A ltarb ilds auch 
1. o. S . 41): „E s  enthielt mehrere Nacktheiten, die des Anstoßes wegen 
zuletzt bedeckt wurden"- Unter diesem colossalen B ilde w ar nun, fast ironisch, 
ein schmächtiges weißes A ltä rle in  m it einem ganz kleinen, tempelartigen, 
runden Tabernakel —  eine bedeutungslose, doch voritzt noch unvermeidliche 
Nebensache. V o n  O b e rn b e rg  (Reisen, Bd. IV . S . 237) bezeichnet dieß 
Alles m it dem Ausdrucke: „D ie  Kirche sei m it einer „passenden" Fayade 
versehen und im  In n e rn  von „a llen Nebendingen gereinigt" worden". Hier 
wurde nun der „Studentengottesd." bis zum I .  1840 gehalten, hier lasen 
die Professoren den Studenten meist ziemlich kühle Abhandlungen aus „ih ren  
S crip ten" vor. Hievon machte aber der (am 11. M ärz 1849 ermordete) 
Professor I .  B . Schwarz eine rühmliche Ausnahme, indem er freie und tief 
katholische Religionsvorträge hielt. — A ls  die Kirche und das Erziehungs- 
In s t itu t an d ie ? . ? . Benedictiner kam, gelang es m it vieler M uhe, die 
erstere wieder zu katholisireu. D er edle König Ludw ig I .  gab drei alte Ge­
mälde zu den drei voni Schreinermeister Glink neu gefertigten einfachen, aber 
katholisch geformten A ltären aus der Schleißheimer - Gallerie.*) Neben dem 
Hochaltare stehen wieder die alten S tatuen S t. Joseph's und S t. Andreas 
des Apost. aus der Carmelitenkirche, während die von S t. N icolaus unbe- 
nützt blieb. Eine neue hübsche Kanzel wurde wieder errichtet, auch m it einigen 
guten B ilde rn  die früher so kahlen Wände geziert. D ie Kirche macht jetzt 
wieder einen freundlichen Eindruck, obwohl sich fast unabweisbar die V o r­
stellung einer geplünderten u. dann m it spärlichen M itte ln  wieder eingerichteten

H  D as  Hochaltarbild is t, wic v r .  N a g l e r  behauptet, das ursprüngliche alte V otivb ild  des 
S tifte rs . A u f der Evangelienseite ist ein B ild  der hl. F am ilie , und w ird  behauptet, cs sei 
jenes B ild , das seiner Ze it in  der A ugnstincrkirtc ober „dem wunderbaren Jesukindlein", das 
jetzt im  Bürgcrsaalc ist, gewesen. A u f der Epistelseitc stellt das A lta rb ild  den Gekreuzigten 
da r, und soll dieß Gemälde einem R itte r am Rheine in  der Gegend von W orm s gehört 
haben, der es m it „einer ganzen W aldung sich erkauft habe". D ie  Meister der zwei Seiten- 
B ilder sind unbekannt.
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Kirche geltend machen w ill. D as frühere riesige A lta rb ild  Langer's aber 
wurde, w eil in  keiner k. Gallerie sich Raum dafür faud, von einer hiezu 
abgeordneten Commission auf eine Rolle gebracht, aber leider in  der ehe­
maligen großen Klostersakristei neben der jetzigen Sakristei liegen gelassen. 
Niemand kümmerte sich mehr um das kunstvolle Gemälde, Niemand wollte 
oder holte es mehr und es ist jedenfalls bedauerlich, daß dieses sonst schöne 
B ild  jetzt bereits zu vermodern beginnt. Es kostete einst 16,000 f l. !  Nutzlos 
u. grabduftig liegt es noch unter alten Gerüsten u. Schrägen verborgen und 
nur ein Stückchen davon ist sichtbar und schaut wie m it gebrochenem Auge 
auf das gegenüberstehende einstige Hochaltärchen, das ebenfalls unbenützt zer­
fallen w ird  wie sein riesiges B ild .

4. Zu  Klosterszeit w ar der Hochaltar „p r o  clsiunstis in  Zauers grio tic lis  
p riv ilsZ ia tu m  (D e u t in g e r ,  M atrike ln, I .  S . 236), der Josephsaltar jeden 
M on tag , der M ariena lta r jeden Samstag fü r  die Scapulierbruderschafts- 
M itg lie d e r, der Theresienaltar jeden Donnerstag, und der Schutzengelaltar 
jeden M ontag. —  K irc h w e ih fe s t wurde früher am 31. Aug. gefeiert. Eine 
Patrocinium sfeier besteht nicht mehr.

5. Unter der Kirche befindet sich eine große G r u f t  der alten Carmeliten.

6. In te re s s a n t fü r den Historiker ist ein altes B i ld  in  der jetzigen 
S a k r is te i,  welches eine Schlacht darstellt. Z u  diesem Gemälde gehörte einst­
mals eine S tandarte, welche aber zur Zeit der Kirchenausleerung auch ver­
worfen wurde und zu Verluste gieng. Unter der Schlachtdarstellung findet 
sich, unterbrochen durch ein Wappen, sehr schlecht mehr leserlich folgende I n ­
schrift: „Diese Tafe l zu Lob u. Ehr der allerheiligsten M u tte r Gottes, dann 
der heiligen Scapulierbruderschaft zu sonderem Namen. D er W ohl Edl ge­
streng Herr Jacob Pendler von Penfelden aus Westphalen der Kurfürst!. 
Durchlaucht in  Baiern Nittmaister hat sich in  einem m it den Türkhen bei 
S t. G otthart am 16. August 1664 an dem Flusse Robeinz (?) in  Ungarn 
gehalten treffen (?) sammt der hier obhangenden S tandart verlobt, auch der 
ganzen Compagnie zu sonderem Trost ein järlich heilig Meß den I . (? )A u g . 
zu Ehren (?) gestifft, deren Seelen G ott genädig und barmherzig sein wolle. 
Amen 1665".

7. Betreffs der S t i f t u n g e n  möchte noch beizufügen sein, daß zur Zeit 
des Klosters bei der jetzigen Studienkirche vielerlei S tiftungen zu hl. Messen, 
Andachten, auch einem ewigen Lichte zu Ehren S t. Josephs gewesen waren. 
Bei der Klosteraufhebung wurden aber die Fonds „in cam erirt" und sohin 
selbstverständlich die S tiftungen „the ils  reduc irt", theils erloschen sie ganz! 
Z w ar-ha tte  ein Allerhöchstes Rescript vom 14. J u l i  1812 erlaubt, daß fortan 
noch 8 „Andachten" u. 1524 Messen gehalten werden, w ofür die S tiftu n g s ­
Administration 964 fl. 12 kr. zahlen s o llte . Cajetan v. W eiller aber ver­
langte nicht so viel. E r ließ nu r 1460 Messen jährlich persolviren, w ofür 
730 fl. bezahlt wurden. D ie „Andachten" wurden in  Vergessenheit begraben. 
D ie Kirche besaß nachweislich im  Jahre 1816/17 ein A c t iv -Vermögen von 
101,215 fl. D ie  Ausgaben beliefen sich damals nu r auf 381 fl. auf Gottesd. 
u. 26 fl. 18 kr. fü r das Uhraufziehen. D a  wandte sich die oberhirtl. Stelle 
im  I .  1844 an die Regierung m it der B itte  um Ausbezahlung der unge­
schmälerten Summe nach dem Besage des vorbenannten Allerh. Rescriptes, 
und zugleich um M itthe ilung  der fortgenommenen Stiftungsurkunden, um 
nach selben die Andachten wieder herzustellen. Eine kleine Aufbesserung, doch 
nicht vollständige, w ar die Folge; die Urkunden aber wurden „vergebens ge­
sucht", und nur 2 der weniger wichtigen mitgetheilt. Doch fand sich noch
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ein „Verzeichniß der S tiftungen in  der Studienkirche", welches die Regierung 
des Umkreises hatte im  Jahre 1830 anfertigen lassen. Dieß benennt außer 
den Meßstiftungen nur noch 7 andere zu Ew ig Licht- oder A n d a c h ts -S tift­
ungen; „die anderen Capitalien waren zu Verlurst gegangen". Hievon 
waren 4 (die S ch w e ize r'-, T a tte n b a c h '-, A rc o '-  und Wolkenstein'schen 
Capitalien) blos fü r das ewige Licht „be i S t. Joseph" oder „am  S t. Josephs- 
A ltä re " bestimmt, 2 andere (Kurz'sche u. Holzstetter'sche) zu dem ewigen 
Lichte, aber auch zu Messen, eine weitere aber —  die T a tte n b a c h -R e in -  
stein'sche —  zu einem allwöchentlichen Mittwochs-Rosenkranz oor. oxpos. 
O idor. D ie S tifte r in  M a ria  Barbara G rä fin  zu Reinstein und Tattenbach 
hatte der Kirche eine „A m pel geschenkt, w orin  ein ewiglich Licht, aus Baum - 
Oel gebrannt, erhalten werden sollte vor S t. Josephs A lta r " .  D ie  S t i f t ­
ungsadministration behauptete, dieses ewige Licht sei sammt dem Josephs- 
A ltäre in  den Bürgersaal trans fe rirt worden; nähere Untersuchung ergab 
aber ba ld , daß nur die J o s e p h s b ru d e rs c h a ft und eine Jo se p h ss ta tu e  
dorthin kam, nie aber ein A lta r , eine Ampel oder Lichtstiftung.

7. D ie Dreisal1igkeit8kirche ist in  Folge eines im  Jahre 1704 gemachten 
Gelöbnisses der churfürstl. Landescollegien u. des Magistrates von München 
erbaut (vg l. Notizen). Am 21. Oct. 1711 ward der Grundstein durch den 
Prälaten v. E tta l, welchen Bisch. Joh. Franz dazu entboten hatte, gelegt u. 
nach dem Plane des Hofarchitekten Joh. Anton V isardi der B au begonnen, 
welcher in  halb römischem und halb byzantinischem S tile , aber doch auch im  
Geiste der Renaissance gehalten ist. Aus der Farads geht hervor, daß V i ­
sardi den M a le r u. B ildhauer Carlo B orom in i nachgeahmt habe, im  In n e rn  
ist aber die griechische Kreuzform m it einer von 18 korinthischen Säulen u. 
Pilastern getragenen Kuppel. D ie Fa^ade hat die jonische Säulenordnung, 
die in  München damals selten anzutreffen w ar, m it einem hübschen Portale 
aus rothem M arm or und dem Chronogramme als Aufschrift: va o  t r lv o  
O ovO IVora V o to  Ire» 80 I 6 I  s ta tVs. N D 66X IV . Der obenstehende Engel 
m it dem Flammenschwerte gibt den Grund des Votum s an. Baupflicht hat 
die größere marianische (s. g. lateinische) Congregation (seit l .  J u n i 1802), 
wogegen die Leihhausdirection ih r dazu in  der A rt einen Beitrag zu leisten 
bereit war, daß, solange selbe Congregation in  der Kirche ihre Niederlassung 
habe, sie angemessene Wohnungen im  Leihhausgebäude fü r  den Präses, 
2 Capläne u. den Sakristan unentgeldlich überlassen wolle. Vom I .  1730 
bis 1802 lag die Baupfl. dem Kloster der Carmeliterinen ob. Am hintersten 
Theile der Kirche erhebt sich ein spitz endender Kuppel-Thurm  m it 3 Glocken,*)

* ) W o die älteste Glocke früher gewesen sein mochte, kann w ohl kaum mehr cru irbar sein. S ie  
ist m it der In sch rift versehen (s ie): „A u s  dem Ia ie r  stos ich . Aorg . jlc id h a rd . K o d t. Ichm id . 
j i i  M incha.goß mich . im . L IO 6 X X V I I I  J a h r" . Ob dieser „Rothschmied" Jö rg  Ncidhard 
ein Verwandter des städtischen Stück- u. Glockengießers W olfg . Neidhardt w a r, der schon im  
I .  1596 nebst Glocken auch sehr gelungene S tatuen u. Brustbilder goß, und eine Zeitlang 
dem Meister Johannes Reichel aus R a in  an die Hand gicng, der im  I .  1607 den Kreuz- 
A lta r der Ulrichskirche und den Friedcnsengel am Zeughause Augsburgs fertigte —  oder ob 
er m it selbem ein und dieselbe Person sei, wage ich nicht zu entscheiden, würde aber in  der 
ersteren Ansicht mehr Wahrscheinlichkeit finden; denn wenn auch Glockengießer bisweilen m it 
ihren Vornamen gewechselt zu haben scheinen, so ist doch der Beisatz „Rothschmid (Kupfer- 
Schmied?) in  M incha" zu klar, um an den „städtischen Gießer" zu Augsburg allein denken 
zu sollen. Bei der Jahreszahl ist der dritte Buchstabe etwa« undeutlich u. könnte auch fü r 
I ,  fast ebenso leicht wie fü r 0  zu lesen sein; doch stimmt das 0  besser zur Ze it der „N c id - 
hardtc". Diese Aufschrift unserer Glocke würde übrigens darlegen, daß der Name „N eidhard" 
der richtige sei, nicht „R e ith a rd ", welcher in  T r a u tm a n n 's  K u n s t u n d  K u n s tg e w e rb e  
<S. 134) u. i»  O t te 's  „ G l v c k e n k u n d e "  (S . 49) als ein Ulmer-Gießer angeführt ist, der
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in den Ja h re n  1628 (von N eidhard), 1714  (von Langenegger) u. 1824 (von 
W . Hubinger) gegossen. 6ons. 29 . M a i 1718  in  G egenw art des Churfürsten 
M ax Em m anuel vom obenerwähnten Bischöfe v. Freising Jo h . Franz. D er 
B a u  hatte am 7. S ep t. 1714 seine Vollendung erreicht. 1855 u. 56 fand 
eine R estaurirung  meist durch W ohlthäter statt. P a troc in . ist das D re ifa l­
tigkeilsfest; a ls  Nebenpatroc. gilt M a riä  Verkündigung. 3 a l ta r .  t'. D er 
Hochaltar p riv ilegirt. 8s. O rgel. (6 Reg.) G o t te s d . :  Regelmäßig um 6, 
Vs 7, 7 u . 8 U hr hl. Messen; an S o n n - u . Festtagen um  10 U hr Predig t, 
Vs 11 U hr Hochamt; am W eihnachts-, N eu jahrs-, Dreikönigs-, M a riä  Ver- 
kündigungs-, O ste r- , Pfingst- und D reifa ltigkeits-F este  Aussetzung des 8s. 
beim Hochamte; an den Avventsonutagen ist um Hs 7 U hr eine gesungene 
„h l. Engelmesse", an  den W erktagen w ird ebenfalls um h s 7 U h r  eine gestift. 
„Engelmesse" gelesen. Am 24. Dec. ist hier von 12 U hr M ittag s  b is 7 Uhr 
Abds. die ewige Anbetung. Am Feste M a r. Verkündigung, a ls  dem H aupt- 
Feste der C ongregatiou, w ird am Vorabende um h-6 U hr feierliche Litanei 
oor. 88. in 08tsii8or. gehalten; die Aussetzung des 88. zur 12stüud. A n­
betung findet am  Festtage früh 6 U hr statt, um  9 U hr ist P redig t, 10 Uhr 
Hochamt, und um  I I  Uhr die „Hofmesse", bei welcher S e .  M a je s t ä t  d e r 
K ö n ig  a l s  P r o t e c t o r  d e r  C o n g r e g a t io u  durch Allerhöchst Ih re n  S te ll­
vertreter, den Obersthofmeister, erscheinen (daher selber in  U niform , m it seinem 
Hoffourier u. Hartschieren anwesend is t) , Abends Hs 6 U hr Schluß der A n­
betung des 83. m it solemner Litanei. D er s. g. P a ra m en ten -V ere in  (vgl. 
B onifaciuspfarre hat hier M onatsgo ttesd ., u. der Elisabetheuverein 2 Aemter 
u. einige Messen. Am Frohnleichnamsfeste ist kein Hochamt, n u r  von Vs 6— 
7 U hr Messen. D erD reisaltigkeitstag  wird ebenfalls m it 12stüud. Aussetzungdes 
88. gefeiert; die S tun den  der Litaneien, des Hochamtes m it derP red ig trc . sind wie 
am Congregations-Hauptfeste, n u r  ist die letzte hl. Messe um  Hs 12 U hr. Am 
Nam en Jesu  Feste ist um 10 U hr Hochamt u. Nachm. 4 U hr Litanei. An 
Allerseelen ein Xunivoi-sariuiu. S t i f t u n g e n :  220  M anualmessen, 4 O u a t .-  
M essen, 1 (früher 4  Karpfische) Wochenmesse, 23 Engelmessen; ferner die 
F . S .  Heiß'sche S tif tu n g  m it 1000 f l . ,  deren Renten theilweise an Arme 
gegeben werden.") I n  der Tiefe der Kirche und des gegen Norden an selbe 
stoßenden Chorgebäudes befanden sich 2 von einander abgeschlossene G rüfte; 
die eine für die Carm eliterinen (K lostergruft), die andere für P iiester und 
W o h lth ä te r, welche hier ihre Ruhestätte wünschten und sich um  das Kloster 
besonders verdient gemacht hatten; die erste w ar n u r  vom Klostergebäude 
a u s  zugänglich, die letztere aber von der V orhalle der Kirche au s . — A ls 
B r u d e r s c h a f t  ist hier die g r ö ß e r e  la te in is c h e  m a r i a n .  C o n g r e g a t io u  
anzuführen, obwohl selbe eigentlich ursprünglich mehr a ls  eine gewöhnliche 
Bruderschaft w a r ;  w ir haben sie früher schon erw ähnt. I m  I .  1577 durch 
S tudenten  in  München errichtet, wurde sie oberhirtlich erneuert im  I .  1774, 
wo sie der H auptcongregation in Rom  aggregirt u. ih r die Ablässe derselben 
durch Papst Clemens X IV . am  22. A pril gew ährt w urden. I h r e  G ottesd. 
und Feste sind die obenbezeichneten, wozu auch natürlich alle F rauentage be­
sonders gezählt werden müssen.

1 6 1 0 — 32 in  A u g sb u rg  gelebt u n d  die S ta tu e n  rc. gegossen h ätte , welche S i g h a r t  i n  d e r  
G e s c h i c h t e  d e r  b i l d .  K ü n s t e  rc. ( S .  6!>8) dem N eidhard  zuschreibt.

*) D ie  meisten dieser S ti f tu n g e n  verdankt die C o n greg a tiou  dem E ife r des früheren P rä ses  
geistl. R a th  F erd . LN. S e i d l  ( 1 6 3 6 —4 6 ), d a n n  2  dem des P rä ses  S .  M a l l ,  der in  einer 
trü b en  Z e it (1 8 4 6 — 5 1 ) der C o n g reg a tio u  v o rs ta n d , und  neuerer Z e it d an n  dem derzeitigen 
sehr th ä tigen  P rä se s  H . P ro f . M a x  V incenz S a t t l e r  (seit 1 8 5 5 ) ,  Verfasser des trefflichen 
B ü ch le in s : G e s c h i c h t e  d e r  m a r i a n .  C o n g r e g a t i o n e n  i n  B a y e r n .
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Der C le ru s  der Kirche besteht d. Z . in  dem Präses und 1 Caplan der 
Kongregation, dann dem Texlor'schen Beneficiaten, wenn nicht dieß Beneficimn 
dem Caplane verliehen ist. D er Präses hält gewöhnlich die tägliche 7 U hr- 
Messe, die Predigten (abwechselnd m it dem Caplane) u. die Aemter, Litaneien, 
sowie die 2 Vespern am Kirchweihfeste; der Caplan hat die tägliche 8 Uhr- 
Messe (abwechselnd die Predigten) und ist an Sonnt. Morgens zum Beicht­
stuhlbesuche verpflichtet, sowie auch zum Krankenbesuche, wenn er verlangt 
w ird . D er Beneficiat (wenn ein eigener da ist) hat im W in ter um Hs 8, 
im Sommer um ^ 7  U hr die Messe, u. zwar d. Z . wöchentlich 4m al; zum 
Beichtstühle hat er keine Verpflichtung. D ie Einnahmen des Präses bestehen 
in  200 fl., wozu dann noch die Einnahme aus Messen u. die freie Wohnung 
kommt; als besonders bezahlte Verrichtungen sind nur einzelne Festämter zu 
erwähnen. D ie Kongregation besoldet den Präses und Caplan, die sie auch 
zu wählen das Recht hat. Der Caplan hat außer den Msßstipendien, den 
Einnahmen fü r das Levitiren u. der freien Wohnung nur 72 fl. bestimmten 
Gehalt u. eine kleine Remuneration aus der Heiß'schen S tiftung .

D as Textor'sche M a n u a lb e n e f ic iu m  an der Dreifaltigkeitskirche wurde 
am 1. Januar 1719 von dem „Jm p le r- u. Mapr'schen Beneficiaten bei der 
churfürstl. U. L. Frauen Collegiat-, S t i f t -  u. Pfarrkürchen zu München, auch 
Beneficiat zu Thalkirchen, Priester Anton T e x tu r , auf den Chor- u. Hoch- 
A lta r in  der Klosterkürche der baarfüßigen Carmeliterinen" gestiftet, „zum 
Troste derjenigen armen Seelen, deren Erlösung aus dem Fegfeuer der a ller­
heiligsten D reifa ltigkeit nach göttl. Anordnung zum allerangenehmsten ist und 
zu derer größeren Ehre gereichet". D er Beneficiat hat sonst keine Verpflichtung 
als die Persolvirung dieser Messen, welche ursprünglich 364 waren. Das 
Verleihungsrecht (,.,jus patrormtms et Lo irjv rsuä i") haben die „sämmtlichen 
6o iitru li'68  der Priesterbruderschaft bei U. L. F ra u ". Inves titu r oder I n ­
stallation findet nicht statt. Ursprünglich betrug das S tiftungscap ita l 4741 fl. 
m it jäh rl. Zinsen zu 237 fl. 5 kr. (angelegt zu 5°/« „bei der gem. löblichen 
Landschaft") u. noch 519 fl., wozu rückständige Zinsen rc. geschlagen wurden, 
so daß ein C apita l von 669 fl. wurde, dessen Zinsen dem Kloster pro para- 
irrsirtis und fü r die M inistranten überlassen wurde. D ie Einnahme wurde 
1779 durch Herabsetzung des Zinsfußes von 5 auf 4"/o geschmälert. Durch 
gute Verwaltung gelang es aber doch, im Jahre 1842 das Capital auf die 
runde Summe von 4800 fl. zu heben, deren Zinsen m it 192 fl. jetzt die 
Reineinnahme des Manualbeneficiaten sind. An Lasten hat er außer dem 
Ministrantengelde auch noch eine kleine Vergütung an den Meßner fü r Her­
beischaffen der Meßrequisiten zu entrichten, da bei der Säcularisation die 
669 fl. vom Fiscus verschlungen wurden, daher die Kirche pro paraw outis 
nichts mehr einnimmt.

E in  Meßner ist an der Kirche von der Kongregation angestellt und hat 
freie Wohnung.

Verschiedene Notizen. I. In  der Z e it, da sich das Kriegsglück vom Churfürsten 
M ax Emmanuel ganz abgewendet zu haben schien, indem er in  der Schlacht 
am Schellenberge bei Donauwörth (2. J u l i  1704) vollständig besiegt wurde, 
quälten die übermüthigen wuthentbrannten Sieger, während er m it dem Reste 
seiner Truppen sich in  der Gegend von Augsburg verschanzt h ie lt, Donau­
wörth, D illingen, R ain , Schrobenhausen, Neuburg a/Donau, Aichach, F ried­
berg m it Kontributionen, P lünderung, M ord  und B rand ; ja  sie machten 
Streifzüge bis gegen München, verheerten bei 300 Städte, Märkte u. D örfe r; 
in  Dachau, Menzing, Langweid, Lochhausen, Olching, Germering, Freiham,
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Pfaffenhofen a/P . stiegen die verheerenden Feuersäulen empor! M ünchen sah 
es u. zitterte , erkannte seine große G efahr u. suchte Hilfe beim „H errn  der 
Heerschaaren". I n  jenen T agen lebte die einfache Carm eliterin  M a r i a  
A n n a  J o s e p h a  a  . I s s u  (eine geb. L indtm ayr, Kam mersdienerstochter von 
M ünchen), welche in  dieser schweren Z eit ein heiligmäßiges Leben führte u . 
sehr merkwürdige Visionen über B ay erns Schicksale hatte .* ) Diese ganz 
zurückgezogen lebende Nonne machte im  J .  1704 den „3  S tän d en  in  M ünchen" 
(Adel, Geistlichkeit und Bürgerschaft) hievon M itthe ilung , und in Folge der­
selben versammelten sich diese am  17. J u l i  1704  in  der S t if t s -  u. P fa rr-  
Kirche zu U. L. F r a u ,  und legten vor dem ausgesetzten Allerheiligsten das 
V o tu m  s o lö N E  ab : „G o tt dem Allmächtigen durch freiwilligen B eitrag  au s  
aigenen M ittlen  aine Kürch — m it etw an ain  und andern A ltar —  allster 
in  der S t a t t  aufzuerbauen , auch G ott fueßfälligst zu b itten , derselbe wolle 
bei diesen geferlich vorstehenden K riegslasten alle anscheinende feindselige G e­
fahren, T rub len , P rennen , Noth u. T ran g sa ll, wie n it weniger Krankheiten 
gnediglich abwenden". D abei versprachen die 3 S tä n d e  „die S ü n d teu  und 
laster, welche leyder bishero allzusehr yber handt genommen nach euferigsten 
Krefften abzustellen!" E s erhoben sich viele Schwierigkeiten über die W abl 
des P latzes der neuzuerbauenden Kirche u . hemmten den B eginn des L au es  
mehr a ls  7 J a h re . Nicht zu übersehen sind die 2 großen M arm ortafeln , 
welche an  den inneren Kirchenwänden zu beiden S e iten  des H au . teinganges 
angebracht w urden , wovon die eine in  lateinischer, die andere in  deutscher 
Inschrift die Veranlassung des Kirchenbaues nennt**) und wovon die letzten 
W orte sind: „D ie  S ta d t  läg in  dem G ru nd , w ann diese Kirch n it stund".

2 . A nfangs w ar die E rbauung  der Dreifaltigkeitskirche also nicht m it der 
des Klosters der C arm eliterinen in V erbindung oder innerem Zusammenhange. 
Diese Nonnen kamen gegen Ende des J a h re s  1710 au s  P ra g  hieher. Herzog 
M axim ilian  P hilipp  und seine G em ahlin M a u ritia  Phebron ia  (Febronia) 
hatten fü r die S ris tuu g  eines Klosters derselben einen T beil ihrer Verlassen­
schaft gewidmet und in  selbem Kloster begraben zu sein verlangt. D a  man 
n u n  am 23. O ctbr. 1711 nach mancherlei unvorhergesehenen Verzögerungen 
den B a u  desselben begonnen, fiel die „B aud epu ta tion " der Votivkirche auf 
den Gedanken, diese in der N ähe des Klostergebäudes aufzuführen. D ie 
Nonnen hatten am  8. Oct. 1711 feierlichst ih r Kloster bezogen, die Kirche 
aber wurde ihnen erst am 2 l .  M ärz (nach S c h m id , 1. o. S .  2 6 3 , am 
18. M a i) 1730  a ls  Eigenthum  zugesprochen, wobei eigens noch bemerkt 
w urde: „its, tainsu, ut per Irauo seolamW axtrackitiouaiu uibil prssjucliaatuui 
sit kam jurmäiotioui Dpmoopali iu sauänru saelWiaur aoiupotsuti, ciuaur 
etiaur juribu8 I^arooüiW 8 " ^  VirAiuis Nouaaliü, prout n,11k>»'atn aou8su8U8 
Lpmeopalm iustruiusuta pluril>u8 eoutiuout".

3. S c h m id 's  M a t r i k e l  theilt u n s  M anches m it, w as seit der S ä cu la - 
risation  theils ganz verschwand, theils wesentlich verändert ist. S o  sagt er 
vom Hochaltare: ,,ä.ck doo altara psr uuuru sx ckuobrm Eapollaum ruo- 
ua8tsrii aalslirauckss 8uut ckuss iiiissM Ir6l>ckoumcka1e8 tuuckntB ul, ^loxauclro 
clö S u t t e n b u r g  ab ülaria Ü08iua sju8 eoujugö, ( P l i  cioiuuiu 8UN1U pro 
söckilloatious oaalamW 88. Driuitatm lidsrs e688sruut, s t iu8upsr pro tuuclo 
Im rnui uuWurwu a  8tutil>u8 urlii« Ä louaasusi« NWig'uata kuit a lia  8umuia

*) Ueber ih r Leben, ihre V is io n e n , die g e n a u e  P r ü f u n g  derselben im  M a i 1 7 0 4 ,  ihren 
T od  rc. gibt S a t t l e r ' «  B üchlein  actenm äßige Aufschlüsse, S  1 9 5  u . fs ; über d a s  Gelübde 
der 3  S tä n d e  d a s  N ähere  S .  1 3 0  u . 179  ff .; über die H indernisse des K irchenbaues S .  183 ff.

**) D ie  In sch riften  sii d w örtlich zu finden bei S a t t l e r ,  S .  1 8 9 — 91.
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onpituli« 500 lio rsuorm tt uck sonst;» g-nauos slooatoriim". Dieser S tif te r  
w a r „S tad tra th sco n su lto r"  („des äußeren R a th es" ) u . W eingastgeber dahier, 
und hieß S u t o r ;  später ließ er sich in  den Adelsstand erheben (!) u . schrieb 
seinen Nam en in der G allom anie jener Zeit ,,8oiiter>bour«". S e in  zum 
B au e  der Kirche hingeschenktes H au s m ar in  der Sendlingergasse, wurde an 
den W eingastgeber u. N ath sherrn  Jo h . Jacob  R iedl uni 7890 fl. verkauft, 
und der N est, nach Abzug des M anualm essenfondcs, zum Kirchenbaue ver­
wendet. Diese M esse, sowie die Conventmesse haben m it dem Kloster a u f­
gehört. GleichesSchicksal hatte die S tif tu n g  d e r ,M a r ia  IRsrssia Jcklmairm, 
v ir^o  N cm aeonsis^ , für den Hochaltar, von der die M atrikel sagt: .s tü näav it 
n im m  missam Imbckomaclaltzm, assigmata p ro  ejus t'rmcko summa oapituli 
1000 llorsiiorum, sapsr tamsu trmclaticmo non ropsritur aoutirmatio 
aut iuvestitura". E s bestanden also dam als an  dieser Kirche 4 Beneficien: 
D a s  Sutenburg'sche, Karpf'sche, Textor'sche u. Allmayer'sche, von denen der 
Zeit n u r mehr 2 a ls  M anualien  existiren: D a s  Textor'sche u . das K arpf'sche, 
welch' letzteres der P räses  versieht u . welches der bischöflich freisingische Hof- 
C aplan  u. Beneficiat bei S t .  P e ter in  M ünchen, F ranz von P a u la  K a r p f ,  
in  der A rt im 1 . 1717 stiftete, daß er 4500 fl. dem Kloster schenkte, welches 
davon die S tipendien  fü r eine täg l. Messe einem W eltpriester der Freisinger- 
Diöcese reichen mußte, der „ in  der Seelsorge diene u. sonst nichts einnehme". 
Bisch. Jo h . Theodor hatte 1731 erst diese S tif tu n g  ocmkirm. B ei Aufhebung 
des Klosters wurde das M anuale  eingezogen; a ls  aber die lateinische Con- 
gregation die verödete Kirche übernahm , gab die „Special-Com mission in  
Klostersachen" das C ap ita l an  selbe h inaus „zur bessern Subsistenz eines je ­
weiligen P rä s e s ,  und dam it mehr Messen zum W ohle der Nachbarschaft in  
dieser Kirche gelesen w erden". (D ie E rträgnisse dieser Karpf'schen Messen sind 
182 fl. 30 kr.)

F erner sagt die M atrikel: „Ootsrociuiu acksiut äuo a lii  o apo llan i, aä 
libitum liujus moimstsrii assumeucki, gui acl iuteutioimm mcmialium 
guotickio iu bau soolssia oslobraro toucmtur st iucks sua stipsuckia rssi- 
xiuut". Diese C apläne w aren später die C apläne der latein. Congregation, 
welche seit 1774 einen C aplan erster —  u . einen zweiter Classe hatte. Letztere 
S telle  ist nun  aber seit dem I .  1823  unbesetzt geblieben.

H a t so die Dreifaltigkeitskirche M anches seit 1802 verloren , so w urden 
anderseits viele neue S tiftu ng en  dahin gemacht, namentlich aber 2 solche au s  
H auscapellen hieher tran sfe rirt. S o  hatte am 5. A pril 1785 Sebast. A nt. 
v. S e e l ,  „Wechselgerichtsassessor u. des äußeren R a th e s" , in  die Hauscapelle 
des v. Seelischen G ebäudes in  der Rosenstraße N o . 1 0 * ) 101 Messen ge­
stiftet; durch T ransferiruugsu rkunde  vom 24. M ärz  1836 kam diese S t i f t ­
ung hieher. F erner hatte der churfürstl. Kammerdiener Jo h . Caspar H e p p  
eine Messenstiftung in die Capelle seines H auses in  der Kaufingerstraße N o. 27 
gemacht, welche m it oberhirtl. Genehmigung vom 21. Decemb. 1838  in  die 
Dreifaltigkeitskirche verlegt wurde. D ie  P r ie lm a y e r 's c h e  W ochenm esse 
(gestiftet 1729) kam a u s  deni „schönen S a a le "  der latein. Congregation m it 
letzterer hieher; ebenso w anderte die von U lr. L enz, C ap lan  im  Bruderhause 
zu München, (18 . October 1728) in  die ehmalige „Congregationscapelle am

*) V o n  dieser Capelle sagt C r a m e r ,  1. e. S .  1 5 7 , daß sie 2 0 . J u l i  1 676  von Georg G ugler  
von Zeilhofen erbaut u. 1 7 4 4  in  Iw nor. Ls. ll'r in ita tis  e t  L . V .L Iariss eingeweiht w orden; 
17 81  erhielt sie einen neuen A ltar m it schönem Gemälde, u. 1 7 8 3  zwei kunstvolle B ilder an  
den Zeitenw äudm . A ls  das H au s an den Großhändler S a lo m o n  R a u  (Israelit) kam, 
wurde selbstverständlich die Capelle nicht mehr benutzt. ( S a t t l e r ,  S .  3 4 8 , N ote.)
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äußeren Gottesacker" gemachte nach Demolirung dieser Capelle hieher. (Ueber 
das Uebereinkommen m it S t. Peter vgl. S a t t le r ,  S . 641.)

4. A u f dem A ltare  des heil. Joseph stand der kostbar gefaßte L e ib  des 
h l. F lo r e n t in u s  (nonr. xp r.) nebst einem irdenen Gefäße, w orin sich B lu t 
desselben befand. Diese hl. Reliquien waren hochverehrt, aber im I .  1802 
mußten sie um ihrer werthvollen Fassung w illen an das Münzamt zur Ver­
werthung abgeliefert werden, von wo sie dann nach ihrer Entkleidung m it 
anderen hl. Reliquien gleich ganz gewöhnlichen Gebeinen auf den Gottesacker 
bei S t. Stephan geschafft w urven!

5. Von der g rö ß e re n  m a r ia n . K o n g re g a t io n  w ar schon die Rede. 
Auch sie besaß einst kostbare Reliquien, namentlich den kunstvoll gefaßten Leib 
des hl. M ä rty re rs  B e n ig n u s ,  welcher von dem Augustiner k . Jos. EusaniuS 
Aquilanus, Bischof von P orphyria , dem Jesuiten ? . Federik Am pringer im 
I .  1678 geschenkt worden, von diesem aber der latein. Congregation über­
geben und im  I .  1679 vom Bisch. A lbert S igm und als authentisch m itte ls 
Urkunde erklärt worven war. Auch dieser wurde auf dem Münzamte seines 
Schmuckes entkleidet und dann der Congregation in  einem Zustande über­
geben, in  welchem sie ihn fortan nicht mehr zur Verehrung ausstellen konnte, 
daher 1836 auch selben in  Privathände überließ?) D ie Congregation mußte 
auch sonst die Leiden des Jahres 1802 u. ff. m itfühlen. Umsonst hatten 
der Präses Benno O rtm an u. der Präfect G raf A. Clemens von Törring - 
Seefelv Alles versucht, um dieselbe vor dem S turm e zu bewahren. M an  
nahm ih r die kostbare Monstranz, obwohl selbe testamentarisch zugeschriebenes 
Eigenthum, Vermächtniß des Herzogs M ax P h ilipp  gewesen, —  mau nahm 
ih r fast A lles, was sie an Gold, S ilbe r u. sonstigen Kostbarkeiten besaß — 
man nahm ih r sogar den Congregationssaal, der erst noch im  I .  1777 bei 
Gelegenheit ihrer 200jähr. S tiftungsfe ier der marianische Sodale Kaufmann 
Frz. M  Hopfner vollständig hatte restauriren lasten. S ie  wurde aus selbem 
förmlich ausgetrieben u. durfte froh sein, in  der Dreifaltigkeitskirche eine Z u ­
fluchtsstätte zu finden, wohin sie denn auch die unter dem Namen „lV Iatsr 
p ro p itis ."  so vielverehrte Marienstatue des Congregationssaales, wo sie seit 
1620 gewesen w a r, übertrugen und ans den Theresienaltar stellten. (Vgl. 
C ra m e r, 1. e. S . 103; L ip o w s k y , Urgesch., I I .  S . 368— 9 ; S a t t le r ,  
1. o. S . 35 u. A n m ., wo sich auch Schilderungen des Congregationssaales 
finden.)

6. W ir  erwähnten bereits, daß die gottsel. Nonne M a r ia  A n n a  Josepha  
vo n  J e s u , geb. L in d tm a y r  voll München, Tochter eines Kammerdieners 
des Herzogs M ax im ilian  P h ilipp  („M a ria n n e !"  nennt sie C ra m e r schlecht­
weg) die drei Stände zunächst dazu bewogen hatte, das feierl. Gelübde des 
Baues der Kirche zu machen, von der die Gedenktafel sagt, daß „München 
im  Grund läge", wenn sie nicht erbaut worden wäre. W ir  fügen hier nur 
bei, daß ihre Gebeine hiefür nicht einmal Ruhe fanden in  der Klostergruft, 
wohin man sie unter so vielen Thränen gebracht u. in  der ihre Leiche „am  
zehenteu Tage nach ihrem Tode noch m it biegsamen Gliedern, rothen Lippen 
u. den W undm alen" so wunderbar erschien, daß am 11. Tage eine ärztliche, 
aus 4 Personen bestehende Commission, den Leibmedicus an der Spitze, Alles 
genau untersuchte u. den wirklichen Befunv an den Bischof Joh. Franz be-

*1 Schmid nennt diesen Heiligen nicht, sondern sagt nur über den Congregationssaal: „Ora­
torium Inisus eonAreKationis alias oleZanter oxstruotum xrotiosis stiam Mrannmti». 
anro artz'ontoqno, noe non otiain ss. r n ln s u i is  lo e u p lo ta tn u i os t".
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richtete. S ie  w ar am 6. Dec. 1726 gestorben, ih r S arg ward verschlossen 
u. 1748 bischöflich versiegelt; am 19. Jan. 1808 betrat aber der Polizei- 
D irector von München die G ru ft ,  riß  eigenhändig den .Verschluß von ihrer 
Ruhestätte ab u. legte dafür sein Amtssiegel an; in  der Nacht aber wurden 
die Leichname und Gebeine aus 26 Nischen der G ru ft genommen, und am 
21. Januar Früh 3 U hr hatte mau „die verehrungswürdigen Gebeine" der 
M a r. Anna Lindtmapr m it den irdischen Ueberresten von 16 Schwestern auf 
einen Stadtwagen zusammengeworfen, nach dem allgemeinen Gottesacker ge­
führt u. in  einer geräumigen Grube von beträchtlicher Tiefe —  unbekannt 
wo — verscharrt! ( S a t t le r ,  S . 217— 18.)

7. I m  Jahre 1814 beging die Dreifaltigkeitskirche das Gedächtniß ihres 
lO O jä h r  B estandes m it großen Feierlichkeiten, welche am 4. J u n i (V o r­
abende des Dreifaltigkeitsfestes) begannen und eine ganze Octave ausfüllten- 
Sehr passend w ar die ober dem Portale angebrachte In sch rift: „ v s o  tr iu o  
rrdlatm poriou lis  d o ll i ,  tü iu is , pesbis, A'rata Lo jo a riu . N O 6 6 0 X IV " .  
(Näheres hierüber in  der Festschrift des damal. k. Münzamtscassiers F . M . 
S e id l  u. bei S a t t le r ,  S . 2 2 8 — 30.)

8. D ie latein. Kongregation besaß (wie oben erwähnt) e ine „ h l .  K re u z - 
C a p e lle "  auf dem jetzigen südl. Friedhofe, welche ih r (lau t Urkunde vom 
I .  1592) Herzog W ilhelm  V . geschenkt hatte. A ls  der Friedhof im  J . 1830 
erweitert w urde, überließ sie auf Ansuchen des Stadtmagistrates dieselbe, 
ungern zw ar, aber aus B illigkeitsgründen, zum Abbruche, w ofür ih r die 
Magistrat. Leichenacker-Verwaltung in  der Nähe der Friedhofsarkaden z w ö lf 
G ra b s tä tte n  anwies. Am 17. Aug. 1830 wurde sie demolirt. D ie G rab­
stätten, welche stiftungsgemäß nur an Sodalen der Kongregation abgegeben 
werden sollten, wurden aber fast gar nicht verwerthet u. standen seit Jahren 
vielfach unbenützt, weil die meisten Sodalen Fam ilien - Grabstätten besaßen, 
daher die Magistrat. Leichenacker-Verwaltung im  Jahre 1845 dieselben m it 
500 fl. ablöste.

9. Ueber den innerhalb der lateinischen Kongregation bestehenden S e e le n - 
M essenbund  vgl. die S ta tu ten  der Kongregation, Z 7. ( S a t t le r ,  S . 321.)

10. D ie  k irch l. E rla sse , welche sich auf die marianischen Kongregationen 
beziehen, hat S a t t le r  in  der zweiten Abtheilung seines Büchleins in  dankens- 
werther Weise gesammelt und mitgetheilt.

Von den
Hauscapellcil

welche noch im  Pfarrgebiete von U. L. F rau  sich befinden, sei hier nu r kurz m it­
getheilt, daß sich

a) im  P a la is  S r .  Exc. des H. H. E rzb ischo fes  zwei C a p e lle n  befinden. 
D ie im  zweiten Stocke gelegene ist sehr einfach, aber würdig geschmückt, hat 
1 kütar. x>. m it dem Bilde der hl. Jung frau  m it dem Jesuskinde, und den 
zwei Figuren der HH. Nupertus u. Korbinian. Es besteht ein P riv ileg ium , 
das 8s. aufzubewahren, ist aber d. Z . nicht eingesetzt. D ie Capelle im  Erd- 
Geschoße ist ganz im  altdeutschen Geschmacke unter der Leitung des st P rof. 
D r. S igha rt gehalten u. eingerichtet. S ie  hat einen schönen alten Flügel- 
A lta r , welcher bei Gelegenheit der Nestauration der Domkirche fü r selbe be­
stimmt gewesen, aber als zu klein befunden und daher verkauft wurde. D ie 
Hauptfiguren desselben sind: D ie hl. M a r ia  m it dem göttl. Kinde, S t. W o lf­
gang, K atharina , M argaretha u. B arbara ; auf der Außenseite der Flügel- 
Thüren befinden sich auch Heiligenbilder, ebenso an der Predella. Der ganze 
A lta r möchte wohl dem 14. oder 15. Jhrhdr. angehören. Bemerkenswerth
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ist eine Tafe l an der Wand der Epistelseite, die 14 Nothhelfer darstellend, 
welche Se. Exc. der Capelle schenkte u. die man ein meisterhaftes Schnitzwerk 
heißen darf. Hübsche Heiligenstatuen und gemalte Fenster verschaffen dieser 
Capelle einen sehr guten Eindruck. Leider fand sich selbe wegen ihrer Kälte 
u. dumpfen Luft besonders im  W in te r nicht zweckdienlich, und ist daher die 
erstgenannte s. g. obere Capelle im  gewöhnlichen Gebrauche S r . Excellenz.

l>) I m  D o m p fa r rh a u s e  ist eine Caoelle, in  welcher bei besonderen Veran­
lassungen: Trauungen, Erstkommunionen rc. celebiirt w ird . S ie  hat 1 alt. 
x . (M a riä  Vermählung.)

c) I m  P a la is  des H. Grafen A rc o - V a l le y  (Theatinerstr. No. 7) besteht eine 
am 20. M a i 1741 in  llouor. 8. lVauoisoi Xavorii eingeweihte Capelle, 
früher die „G ra f Tattenbach'sche" genannt, von der Gramer (S . 160) sagt: 
„sie sei geziert m it den Heiligthümern der Heiligen: Theodori, V a len tin i M a rt., 
u. des hl. Nonnosi, der HI. A nna; der Heiligen: Johann Bapt., Anton von 
Padua, Augustin, Ig n a tiu s  und Xaverius". (S ch m id  kannte sie noch nicht, 
da er zwischen 1738 u. 1740 seine M atrike l schrieb.) I n  selber ist noch ein 
Rest des von M a x im ilia n  Kurz Grafen v. Valley im  I .  1659 ursprünglich 
in  eine eigens erbaute Capelle an der Franziskaner-Ordenskirche gestift. Be- 
neficiums, welches nach Abbruch derselben in  die damals gräfl. Tattenbach'sche 
Hauscapelle tra n s fe rirt u. zum Theile fü r das dermalige vom Grafen T a t- 
tenbach gestift. Manual-Schulbeneficium in  der Valley verwendet wurde. E in  
eigener im  gräflich Arco'schen P a la is  wohnender Priester versieht das s. g. 
Tattenbach'sche M anuale der Hauscapelle. (Vg l. beim Decanate A ib ling , 
P fa rre i Feldkirchen, Bd. I. S . 55, was über dieß Beneficium mitgetheilt 
ist.) D ie  Kurz'sche C a p e lle  bei den Franziskanern ist abgebildet in  B a u m - 
g a r tn e r 's  Polizei-Uebersicht, Stück X II. Text dazu in  No. X X II—X X IV ; 
vgl. F a lke n s te in , bayer. Geschichte, I I I .  S . 732.

ä) I m  P a la is  des Herrn Grafen P re y s in g  (Prannersstraße No. 25) ist eine 
Capelle m it 1 a lt. p o rta t. (A lta rb ild : Christus am Kreuze m it M a r ia  und 
Johannes.) S ie  hat schon längere Z e it keinen Gottesd. mehr; auch ist keine 
S tiftu n g  dort.

0) J n i Pa la is  der Fre ifrau v. G iese (Prannersstr. No. 10) befindet sich ein 
zur Capelle eingerichtetes Zim mer m it 1 a lt. p. (Christus, M a ria  u. Joseph), 
wo bisweilen celebrirt w ird . Ebenso im

1) Hause des P riva tie rs  Ludw. L e b lin g  (Promenadestr. N. 15), oum a lta r. 
p. o t lieout. oolollraircli inissam.

8. E in  ehemals zur Frauenpfarre gehöriges u. m it derselben durch zarte 
Bande zusammenhängendes Gotteshaus ist die seit 1829 den schismatischen 
Griechen eingeräumte 8t. 8alvator8lurche. S ie  wurde 1494 erbaut und an 
derselben der Gottesacker der Frauenpfarre angelegt. Ih re  Geschichte ist sehr 
interessant: I n  Folge eines Hostienraubes und darauffolgender wunderbarer 
Ereignisse im  I .  1413 hatte man über der S tätte, wo das zur Auslieferung 
an die Juden bestimmte heil. Sacrament wiedergefunden w ard, eine Capelle 
zum „Allerheiligsten Erlöser" (ss. Lalvatoris) gebaut. A ls  Festungswerke 
vor dem Schwabingerthore angelegt wurden, ließ Herzog A lbert IV .  diese 
Capelle, w eil sie in  der Linie lag, demoliren, setzte aber 2 steinerne Denk- 
Säulen dahin, auf deren einer die Begebniß m it dem Hostienraube zu sehen 
w a r , deren andere jedoch der fromme Herzog als eine A rt von Sühne fü r  
den Abbruch der Capelle, als Zeichen seiner Liebe zum hh. Erlöser aufgerichtet 
zu haben scheint. Dabei befand sich noch eine steinerne, m it Eisengittern 
versehene „Lichtsäule", in  der fü r  die Verstorbenen das Zeichen „des ewigen
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Lichtes" b ra n n te ,  d a s  ihnen die Kirche stets erfleht. Ueber d a s  Schicksal 
dieser S ä n l e n  u . ihre o ftm als  falsche A us legung  vgl. M . D o m - K . ,  S .  5 5 0 ,  
dann  die Anm . Isto. 2 6 7 ,  S .  (6 3 )  u . A »m. Xlo. 4 0 6 .  4 0 7 ,  S .  (92  — 9 4 ) .  
Auch eine M ariencapelle  stand dorl. Albrecht I V .  ließ n u n  die jetzige S a l ­
vatorkirche baue». S i e  ist im gothischen S t i l e ,  hatte  einen eigenthümlichen 
T h u r m ,  dessen Spitze in  eine kleine Kuppel aus l ie f  (die erst neuester Zeit 
weggenommen wurde) m it  2 Glocken. G lasgem älde  (wohl von Eg. T rau tenm ols) .  
5 a l t .  I. Orgel. 6 m .  D a s  8 s .  n u r  am  Kirchweihfeste n. in den 3 T a g e n  des 
40stünd. G ebe tes ,  das  m it  O oin i i i .  Loxa^os. begann. S i e  hatte gestiftete 
G ottesd . u. mehrere Beneficien. I m  I .  18 03  w urde  sie „überflüssig" ge­
funden, exsecrirt n. geschlossen, im I .  1807  zum S a lpe te rd epo t  herabgewürdigt, 
1829  durch König Ludwig I .  rc s tau r ir t  u. ihrem jetzigen Zwecke überwiesen. 
D ie  Beneficien sind in  die Frauenkirche gekommen. (Vgl. S .  1 9 7 ;  über die G la s -  
B ilder  d ieS itzungsber .  des M ü n c h .-A lterthum svere ines , Heft I I .  1867 , S .  ö l  ff.)

2. Stadtfifarrei zu S t. Peter
m it beiläufig 3 0 ,0 0 0  S ee leu  in  e irea  1 0 0 0  Häusern.

D e r  P f a r r s p r e n g e l  erstreckt sich über den I., II., III., IX., X. u. XI.S t a d t -  
B e z i r k ,  und  zwar in  der A r t ,  daß  er vom I .  S t a d t b e z i r k e  n u r  einen T he il  
des vierten D is tr ic ts  (am  M arien p la tz ) ,  vom II. S t a d t b e z i r k e  den siebenten u. 
achten District  zum T heile ,  den ersten u. zweiten aber, sowie den n eun ten  bis zum 
vierzehnten ganz beansprucht. I m  III. S t a d t b e z i r k e  gehören die Districte I 
b is  9, sowie 11 u. 12 ganz —  die Districte 10 u. 13 zum Theile  hieher. D er  
IX. S t a d t b e z i r k  hat seine Districte 8 — 13 u . 1 7 — 22 ganz in  der S t .  P e te r s -  
P fa r r e i ,  der X. S t a d t b e z i r k  sämmtliche 8 Districte —  endlich der XI. S t a d t -  
B e z i r k  Theile  der Districte 1, 3 u . 9.

D ie  P fa r r e i  g r e n z t  im  N o r d e n  an  die M e t r o p o l i t a n p f a r r e i  z u  U. L. 
F r a u  in  der Weise, wie sie dort  C .  1 8 8 — 9 genau angegeben ist —  im O s t e n  
und S ü d e n  aber a n  die h l .  G e i s t p f a r r e i ,  und  zw ar zieht sich die G r e n z l i n i e ,  
vom M arienplatze weg durch die F leischbank-Straße über  den V ictnalienmarkt, dem 
ehemaligen S tao tbache  entlang (m it  A usn ah m e  des Schu lhauses  im Nosenthale) 
durch die B l u m e n - S t r a ß e  (wovon n u r  die H äuser  m it  g e r a d e n  N u m m e r n ,  von 
H o .  2 b is  3 0 ,  von lXo. 31 bis 53 aber a l l e  hieher gehören) ,  beim ehemaligen 
Angerlhore in  die M üllers traße einbiegend (lXo. 1— 1 3 ,  ferner 4 6 — 5 3 ) ,  berührt  
von der Holzstraße (Xlo. 2 4 — 27) einen kleinen T he i l ,  geht dann  durch die Glocken­
bach- u . S ta u b s t ra ß e  b is  zur Pap ie rm ü hle  (ivolws.). S ü d w e s t l i c h  geht die Grenz- 
Linie gegen die P f a r r e i  S e n d l i n g  über die S end l ingerf lu ren  zur Theresienwiese 
(wobei sie d a s  städtische Holzlager, den s. g. Vetter-Metzgerhof u . den hier liegenden 
Theil  des B ahnkörpers  m it  inbegreift). V on  W e s t e n  her wieder nach Osten hin 
setzt selbe endlich ihren  W eg, abscheidend von der S t .  B o n i f a c i u s - P f a r r e i ,  von 
der Theresienwiese durch die Schw antha lers traße  herein (H o .  1 — 4 0 )  fort bis zur 
H erzogspita l-S traße , wo sie, wieder die P f a r r e i  zu U. L. F r a u  b e rüh rend ,  endet. 
Nach der früheren  B enennung  lag  die S t .  P e te r s -P fa r re i  im  Anger- u n d  Hacken- 
V ier te l,  d a n n  in  der L udwigs- und I sa rv o rs tad t .

A uf die einzelnen zur P fa r r e i  gehörigen S t r a ß e n  wollen m ir nicht n aher  
eingehen, und  verweisen wegen des G ru n d e s  hiezu au f  die A nm . zu S e i t e  189. 
A n m e r k u n g e n .  1 )  B e i  Abfassung dieser S tat is t ik  betrug die Hänserzahl 9 9 1 ,  ungerechnet die 

Rnckgebäude.
2)  D i e  Häuser,  welche jetzt B ln m m s t r a ß e  dlo .  2 — 1 8  bi lden,  w a r e n  früher da s  „Taschenthurm -  

Gäßchen".
M ay e r: Diöcesan-Beschreilm ng. I I .  17
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I .  a,) 'Pfarrkirche zu S t. Peter. Herzog Otto I.  von Wittctsbach legte 1180 den 
Grundstein zur S t. ^eterskirche, nachdem die alte Wies- oder Peterscapelle zu klein 
geworden. Dieselbe aber zeigte sich nach 100 Jahren bereits als schadhaft u. 
abermals zu klein, sohin wurde um 1281 eine Erweiterung begonnen. Am 
17. M a i 1294 wurde die vergrößerte Kirche vom Bischöfe von Freising 
„Herrn Emicho v. Algei" nebst Hochaltar u. 2 Seitenaltären oovs. (Unrichtig 
bei N a g le r, S . 17, das Jahr 1292 ) Nach 33 Jahren brannte sie aber 
gänzlich nieder (1327, 14. Febr.) m it einziger Ausnahme der Thürme und 
der S t. Katharinen-Capelle, und die wiedererbaute Kirche konnte erst am 
27. A p ril 1368 vom Bischöfe Paulus von Freising wieder eoirs. werden. 
(B u rg h o lz e r, S . 163, sagt: 1370; N a g le r: 1365.) Am 24. J u li 1607 
brannten die 2 Thürme durch einen Blitzstrahl ab; die Kirche mußte auch 
restaurirt werden. Im  I .  1630 begann Churf. Maxim ilian I. eine Restau­
ra tio n , indem er den Chor vergrößerte und den Sakristeibau machte. Die 
letzte Erweiterung fä llt in 's Jahr 1756, die letzte Restauration aber in die 
Jahre 1837— 40?) Der urspr. S t il  war romanisch, die erste Erweiterung 
(1281) geschah im gothischen S tile ; seit dem ovalen östlichen Anbaue mit 
dem Chore und der Sakristei (1630) erlag das alte gothische Gepräge des 
Schiffes der Restauration im Noccocostlle?*) Die Baupfl. hat zunächst das 
Vermögen der Pfarrkirche, bei nachgewiesener Unzulänglichkeit desselben aber 
die übrigen unter der Kirchenverwaltung S t. Peter stehenden u. im Psarr- 
Sprengel gelegenen Cultusstiftungen; reicht auch dieß nicht zu, dann das 
Vermögen der S t. Peters - Pfarrgemeinde. (Nach dem Gesetze vom 1. J u li 
1834.) Nach dem Brande von 1607 wurde statt der früheren 2 Thürme 
der dermalige erbaut, welcher eine s. g. Laterne und in eine hohe Spitze 
endende Kuppel hat. 7 Glocken. (Eine ahne Gießcrname und Jahreszahl, 
eine ebenfalls ahne Gießernamen vom I .  1453, eine von Barthol. Wengle 
vom I  1633, eine von Bernh. Ernst vom I .  1648, eine von Job. Kippo 
vom I .  1665 , eine von Christoph Thaller vom I .  1720, endlich eine im 
I .  1826 von Wolfg. Hubinger dahier umgegossene?** ***))) Die letzte Eoirs.

*) Die Daten sind nach der Angabe vo n E .G e iß  in seiner „Geschichte der S t a d t p f a r r e i  
S  t. P et er" (S. 156), aas welche w ir uns bei dieser Pfarrei öfter berufen werden, da sie Worisch 
genau, mit größtem Fleiße, bearbeitet n. eine Fundgrube von Regesten u Actenanszügen ist. 
W ir citiren selbe fortan kurzweg mit „G e iß ". Seine Ansichten über architektonische Schön­
heit, Kunstwerke rc. können w ir aber durchaus nicht theilen.

**) Ge iß,  S . 127— 83, theilt alle Details hierüber mit großer Befriedigung mit. Der Ausspruch 
des H. Nuntius möchte etwas ungenau wiedergegeben sein, vielleicht aus Veranlassung der 
italienischen Sprache, deren er sich wohl mag bedient haben! — Die Kirche ist jetzt 240 Schuh 
lang, der Chor 45 Schuh breit, das Schiff mit den Capellen 96, ohne selbe 78 Schuh breit.

***) Die große Glocke hat 45 Ctr. u. heißt Pe t r u s .  Inschrift: «Vox sonst Lmärew, vox 
attonst altera kauli acl ts ?etre tralmm corpora, eorüa, prsees. Oro sonant uno caw- 
parns sena bis in ms ora, sooent eunetis, rnaxima nuingnick s^o". Der Schwere nach 
ist die nächste d ieTherej i a mit 3430N, wahrscheinlich die im I .  1382 angeschaffte lG eiß, 
S . 25), welche 39 Ctr. hatte; nmgegossc» von Hubinger. Inschrift: „Mich goß Wolfgang 
Hubinger in München im Jahre Christi N V 6 06 X X V I". Die drittschwerste ist die 16 Ctr. 
schwere „E i l f uh r -G locke "  mit der Insnirif:: „In  Iionorom 8. ps tr i ^postoli lmjus Ko- 
elssis! lstatroni aäpulsum anWioum st IsAitiinnm campanarum oonosntum. 8u6ministrato 
wrs tienevolsntia Oivioi ssnatus Nonaobsnsis törinatum st tusum est boo opus per 
lloannem Kippo eivem et osris kusorsm Uonaobsns. ^nno UO 6I.XV. 12. lu n ii" .  Auf 
diese folgt die „Zwöl fuhr .Glocke " ,  13 Ctr. schwer; Inschrift: „8um eampana sonans 
O liristi lauäsincfue elscorans, in sonitugus msi cogmoscitur born, elioi". Die „Sechö- 
Uhr-Glocke" wiegt 10 Ctr.; Inschrift: „64oria in exoelsis Oso et in terra pax liomi- 
nibus bonW voluntatis". Außerdem noch die naiven Worte: „Ich rufe in die Kbirch, kum 
selbst nit drein, der mich hert (hört), mues (muß) vil frimer (frömmer) sein. N V 6 X L V III. 
Bernhard Ernst i» München goß mich". Da« 4 Ctr. schwere „Klenkcr l "  ist vielleicht die 
älteste von allen. Sic ist ganz geschwärzt u. hat unter der Krone eine Umschrift in Minuskeln,
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des Hochaltars geschah am 25. M ai 1746  durch den Weihbischof v. Freising 
Ferd. Jos. Baron v. Pövigkeim; die letzte Oous. der Kirche selbst fällt zum 
Theile in 's I .  1 6 4 9 , nachdem der Weihbischof Joh. Firnhammer im August 
1646 den Hochaltar u. einen Theil der anderen Altäre einstweilen geweiht 
hatte.* *) D a s  Patrocin. ist am Feste der hl. Apostel Petrus und P au lu s. 
Außer dem Hochaltare sind noch 17 albar. (16  I, u. 1 p .) vorhanden. Der 
Choraltar ist täglich in  porpsimum privilegirt (cl. cl. I .F eb r. 1782), ebenso 
der Allerseelenaltar täglich in  psrpotuvm  (5. Febr. 1782). Für die in die 
Peterskirche gestifteten Messen sind alle Altäre täglich in  psrpotuvm  privi­
legirt (6. cl. 27. Septb. 1782); außerdem haben alle Priester dieser Kirche 
von Papst P iu s  V I. (cl. cl. 5. M ai 1782) 3mal in der Woche das persön­
liche Altarprivilegium. 8 s. L. Früher war auch wie bei der Frauenkirche 
ein Om. um die Kirche her bis zum 7. Febr. 1789. („ S t  Peters-Freithof".) 
Interessant ist die Orgel mit 26 Regist. u. 4 M anualien; sie ist dis erste, 
welche nach dem Systeme des Abbe Vogler in München mit Allerh. Geneh­
migung vom 13. Decbr. 1805 unter des Abbe Leitung durch Franz Frosch 
gebaut wurde. S ie  hatte 5 Klaviere übereinander successive zurücktretend, 
jedes mit 61 Tasten, dazu noch ein Pedalclavier von 32 Tasten (sohin 
337  Tasten) u. 66 Registerzüge. I m  Octbr. 1809 war sie vollendet, aber 
es fand sich kein Organist, der sie spielen konnte, u. als Vogler 1814  starb, 
hielt man sie für „unbrauchbar". 1825 wurde sie wirklich umgeformt unter 
Leitung des berühmten Casp. E t t ,  der aber alles Eigenthümliche beibehielt, 
so daß sie noch immer ein einzeln dastehendes Werk ist; sie erhielt statt 5 
nur 4 M anualien, und erst nachdem sie vor 10 Jahren vollständig gereinigt 
worden, sind sämmtliche M anualien wieder spielbar gemacht **) Wohl keine 
Kirche in München hat so viele P rivilegien , Ablässe, aber auch so reiche 
Stiftungen und so vielerlei Gottesd. Papst P iu s  V I . ,  welcher die Peters- 
Kirche, wie eine dortige Gedenktafel noch besagt, besuchte u. dort am I .M a i  
1782 in Gegenwart des Churs. Carl Theodor und des Bischofs v. Freising 
Josevh Ludwig die hl. Messe celebrirte, schenkte derselben große Gnadenschätze 
u. Privilegien; er hatte ihr mehrere neue Feste a ls Ouplioin zu feiern er­
laubt, so daß eine Zeit lang ein eigenes „Dirsokormm proprium eecsissisö 
8. ? 6 tr i Ucmaosiii seit 1758" erschien u. erst 1822 aufhörte. (G e iß , S .  139

die, soweit ich sie entziffern konnte, lau te t :  „ a n n o  . d o m i n i . L I . 6 0 0 0  . und, i n  . dem . i i i i . j a r  . 
i n  . den . e rn  ( E h r e n ) . s a n k . petcr  . p a u l s  . i n g r i t t  ( M a r g a r i t b ä ? ) . sorg . dea t i s s  . m a r i n . m n l r . 
doni in i" .  lD ie  W orte  sind vielfach undeutlich ,  besonders die nach dem W or te  „ j a r "  b is  zu 
„ s a n t "  und nach dem W orte  p a n l s  b is  zu „ m a r i a "  rc. D ie  „ H e r r e n - G l o  cke" ist 5 C tr .  
schwer; In s c h r i f t :  „ B a r th o lo m ä u s  Mengte  goß mich in  M ü n ch en  N O O X X X I I I " .

*) E s  w a re n  nemlich fast alle A l tä re  in  Folge des B a u e s  abgebrochen n kein consecrirter A l ta r ,  
ja  kaum 2 — 3 P o r t a t i l i e n  fü r  Messen in  der ganzen Kirche xn finden. D a s  Consecrat ions-  
D a t n m  von 1 6 4 9  findet sich bei G e i ß  nicht klar angegeben.

**) W i r  e rwähnen  a ls  O u r io s n m  E in ig e s  über d as  Schicksal der O rg e ln  bei S t .  Pe te r .  Ueber 
die älteste findet sich nichts aufgezeichnet, wohl  a be r ,  daß im  9 ah re  1 3 64  die „Kirchpröpslc 
Pölschner und  H a u s e n "  durch „Meister Lorenz, einen O rgan is ten  a n s  P o le n ,  die O rge l  von  
N euem  machen l ießen" ,  m i t  dem B e ifüg e n :  „ S i e  Halle 9 B ä lg e " .  ( G e i ß ,  S .  2 5 . )  F e rn er  
wurde  im I ,  1 6 3 6  ein Posi t iv  vom Orgclmacher H a n n S  Lnrcher zur  Kirche u m  InO fl. a n ­
gekauft.  D ie  alte O cge l  w a r  im sl. 1 7 3 9  fü r  u nbrauchba r  erklärn word rn ,  daher Orgclmacher 
I g n a z  Hildebrand zu München  eine neue mi t  2 6  R eg .  erbaute, w o fü r  er m i t  D a r a n g a b e  des 
a llen Z in n e s  1 8 0 0  fl. erhielt. ( G e i ß ,  S .  99  u . 1 2 9 .)  D ie  Vogler'schc O rge l  kostete 8 0 0 0  fl., 
die U m ä n de ru n g  im  I .  1 8 2 5  wieder bei 7 0 0 0  fl. D e r  derzeitige Chordircc ior L, B o d e  er­
w a rb  sich um  die herabgekonimene O rge l  viele Verdienste Orge lbaue r  M a x  M ä r z  bat 18 66  
ans dessen B em ühen  h in  die O rge l  wieder nach dem Voglcr'schen S im pl if ica t ionssys tem  her­
gestellt, wie sie vor  1 8 2 5  gewesen, so daß sich jetzt Alles ans  ih r  aufführen l ä ß t ,  w a s  fü r  
die O rge l  im  höheren S i n n e  geschrieben ist. D a s  P eda l  h a t  j  tzt 27  Tasten. ( A l l g .  Z t g . ,  
1 8 6 6 ,  Be i l .  Plo. 18 ,  S .  2 8 6 - 8 . )

17*
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bis 140.) Ferner verlieh er lau t Breve vom 5. Febr. 1782 fü r  den ersten 
Sonntag jeden M onats in p o rp s ta n in  die Ablässe der 7 A ltäre der Basilika 
des bl. Petrus in  Rom allen Christgläubigen, welche im  Stande der Gnade 
den C hor-, Tabernakel-, M a r ia h ilf - ,  M u n d itiä -, Andreas-, L ibo rius- und 
Sebastiansaltar besuchen und dort die üb!. Gebete verrichten würden; einen 
vollk. Ablaß —  den s. g. Seelenablaß von der Generalcomninnion —  am 
zweiten Sonntage des M onats (in  P erpe tuum ), ebenso an den Festen des 
P atroc in ium s, der hl. M u tte r Anna, der Kirchweihe und an dem Feste der 
hl. Apostel S im on n. Juda, sowie auch am S onnt, zuvor, dann an M a ria  
Heimsuchung. Laut Breve vom 18. J u l i  1783 wieder in  Perpetuum vo ll­
kommenen Ablaß an M a r. Lichtmeß, Verkündigung, H imm elfahrt, Opferung, 
Empfängnis; u. am schmerzhaften F re itag ; lau t Breve vom 24. Jan . 1783 
ebenso fü r jeden der 6 Sonnt, unm ittelbar vor dem Feste des hl. Aloysius. 
Gleichfalls in  Perpetuum  lau t Breve vom 3. J u n i 1785 u. 7. A pr. 1789 
vollk. Ablaß am Feste des ht. Joseph u. an jedem der 9 Sonnt, vor dem­
selben, sowie auch an einem der 9 Sonnt, nach demselben, an den übrigen 
8 S onnt, aber Abl. von 7 Jahren u. 7 Q uadrag.; weiters besitzt die Kirche 
noch (angeblich lau t Breve vom 27. New. 1783) die s. g. S ta tio n sablasse. 
Endlich auch noch die Lsp teuu .-A b l. vom I .  1873 fü r den 2. Sonnt, nach 
Dreikönig, den Pnssionssountag und den Sonntag nach dem Feste Johannis 
des Täufers. —  Auch an heil. Reliquien hat die Kirche einen bedeutenden 
Schatz. Schon im  I .  1329 brachle Kaiser Ludwig der Bayer, welcher den 
hl. Petrus sehr hoch verehrte,^) e inen  Z a h n  des h l. A p o s te lfü rs te n  ans 
Rom m it und schenkte ihn hieher. Am 23. J u n i 1353 erhielt „Dechant 
Schnitter von S t. Peter" auf seine B itte  Reliquien der HH. J u s t in u s  u. 
N o n n o s u s , welche sofort in  ein schönes silbernes Gefäß kamen.*) * * )  D ie  Re­
liqu ien des hl. M a rty r. H o n o ra tn s ,  welche der Hoskammerralh Caip. Höck 
im  I .  1653 aus Nom mitgebracht n. deren öffentl. Ausstellung Bisch. A lbert 
Sigm und erlaubt hatte, kamen ans Ansuchen des Dechant K ierm ayr am 
28. Juni. 1654 in  die Peterskirche, wohin sie m it großer Feierlichkeit ge­
bracht u. auf S t. Q u ir in u sa lta r gestellt —  alsbald große Verehrung genossen 
n. schon. 1667 ein gestift. ewiges Licht erhielten.***) Im  I .  1677 schenkte 
Franz Hened. Höger von Anzing hieher den Leib der hl. M u n d i t iä  sammt 
der ächten Grabschrift: 0 . D . N . > Jluuclio ie ?ro to» 'su ie  Lava ICereuti  ̂
()ass v ix it  Juuo8  ̂ 1aX. ()uos a b iit  in  kaee  ̂ X V . Oal. O. I .  ? . OM) 
Diese Reliquien stehen auf dem Corbiniansaltare auf der Epistelseite der 
Kirche, den auch schon S ch m id  ( D s u t in g e r ,  M a tr., I .  S . 358) „aätars 
s. O orb iu iau i et J luuc iitise " heißt. Am  3. Jan. 1746 erhielt die (bereits 
1742 entstandene) S t. L ibori - Bruderschaft bei S t. Peter nach langem Be­
mühen n. nu r durch Verm ittlung des Lisch. Clemens August von Paderborn 
(eines Prinzen des Churs. M ax Emmanuel) Reliquien des heil. L ib o r iu s ,  
Bischofs von M ons in  Frankreich, weicher als besonderer Patron bei S te in-

*) Er ließ auch eine eigene Goldmünze Prägen mit der Unischrift: Lanetns kstrus, Bavaria; 
Batronna. (Geiß, S . 9.)

**) Näheres hierüber bei Geiß, S. 1b, 10 u. Anm. 23.
" I  G eiß, S . 110. Ueber die Feierlichkeiten bei der Uebertrogung des hl. Honorat wurde ein 

eigenes Büchlein von „Hanns Mcychel" aus München geschrieben. Das ewige Licht stiftete 
eine Näberin, Jungfrau Maria Prasser.

R) „Dem höchsten Gotte geweiht, der Mundicia Progcnia, die 00 Jahre alt wurde u. im Frieden 
dahingieng am 1b. Nos. nach dem Consulatc". (Geiß, S. 1l6 u. Anm. 55, und Hefner's 
röm. B ayern , S. 212.) Höger hatte diese Reliquien sammt den, Haupte des hl. Erasmus 
von Rom hiehcrgcbracht.



Leiden verehrt w ird . S ie  befinden sich auf dem letzten A ltare der Evangelien- 
S e ite , ehe man zur Kirchenthüre kommt. (S chm id  erwähnt derselben noch 
nicht, weil er früher schrieb als sie herkamen.) —  Die ewige Anbetung ist 
hier durch die O orx. Oln-. Bruderschaft schon im  I .  1674 entstanden, während 
sie fü r die Tiöcese Freising erst m it 1. Jan . 1747 in 's  Leben tra t; nachdem 
sie in  Folge der Säcnlarisation aufgehört hatte und 1873 wieder durch 
Se. Exc. den H. Erzbischof Gregor eingeführt worden w a r, t r if f t  selbe hier 
jedesmal am 1. December. (6 U hr F rüh bis 7 U hr Abends.)

G o tte s d ie n s te : An Sonn- u. Feiertagen ist um 6 U hr Frühlehre m it 
hl. Messe, welche nur an den 6 Sonntagen der Osterbeicht unterbleibt; um 
8 Uhr Predigt, 9 Uhr Hochamt, 10 U hr Schulmesse, Vs 11 Uhr Christenlehre, 
12 U hr die letzte hl. Messe, 3 U hr Vesper und Dreißiger. Täglich ist die 
erste hl. Messe um 5 U hr, um Hs 6 U hr gestiftete Messe oov, 8s. in  O ibor. 
m it Abbetung des Rosenkranzes?) Jeden Donnerstag (wenn nicht Feiertag 
einfä llt) um hs9U hr Hochamt oor. 8s. m it Procession; Allen, welche letztere 
m it brennenden Kerzen begleiten, wurde am 3. Jan. 1441 ein Ablaß ver­
liehen?'^) am ersten Donnerstags jeden Monates werden auch die 4 Evangel. 
gesungen n. 4 heil. Segen gegeben; in  der Zeit zwischen hl. Kreuzerfindung 
u. Erhöhung werden chmtipln, Vers. u. O ratio  des Wettersegens beigefügt. 
Am Abende jedes ersten Donnerstages w ird  vor Gebetläuten, jedoch nicht 
nach 6 U h r, in  der Oelbergs-Capelle die s. g. Angst-L itane i (Angst Christi 
Abendandacht) eor. 8s. in  O ibor. gehalten; diese Andacht besteht seit 2. Apr. 
1671, ist vom Bischöfe A lbert S igm und bestätigt u. vom Churf. Ferdinand 
M a r ia  m it 400 fl. fund irt. I n  der Adventzeit sind wöchentlich 3 gestiftete 
Rorate um 6 U hr (am Dienstag, Donnerstag n. Sanistag). Am Sylvester- 
Abend um 4 U hr gestift. Jahresschlnßandacht m it Predigt u. Po Denar oor. 
8s. Am Neujahrstag 6stünd. Anbetung des 8s. I n  der Fastenzeit täglich 
gestiftetes M s o ro ro , welchem an jedem Donnerstage die Oelbergandacht m it 
Predigt und Gebet oor. 8s. fo lgt (nicht gestiftet), an den F, eitagen aber der 
Kreuzweg (begonnen 14. Septbr. 1776, gestiftet erst 7. Deck. 1831). Am 
schmerzh, Freitag ist von 6 bis 11 U hr das 8s. ausgesetzt; 6 Uhr Predigt, 
8 Uhr Hochamt, 4 U hr N iso ro ro , 6 U hr 8ts.knt irrator (gestiftet). Am 
Palmsonntage beginnt das 40stündige Gebet; Nachmittags 5 U hr Predigt u. 
N iso ro ro ; M ittwoch darnach Schluß m it Predigt (9 Uhr), Am t N- Procession 
(o x tra  ooolos.). Es w ird  eine gestiftete 9 tägige Maiandacht gefeiert m it 
täglicher hl. Messe (6 U hr), Rosenkranz (Hs 7 U hr) und am ersten n. letzten 
Tage Amt und Litanei. Vom 3. bis 1 l.  M a i ist die Florinni-Andacht m it 
Abendlitaneien (7 U h r); am Festtage n. zum Schlüsse der Octav um 9 Uhr 
Hochamt. Am Vorabend des Antonius- (v. Padua) Tages 7 U hr L itanei; 
am Feste selbst 9 U hr Am t m it 2 Beimessen. I n  der Frohuleichnamsoctave 
Aussetzung des 8s. von 5— 11 u. 3— 4 Uhr. Vom 28. J u n i bis 6. J u l i  
(die Octave des Patroc.) Abends 7 Hs U hr Litaneien; am Peter- u. P au l- 
Feste 5 U hr Aussetzung des 8s., 2 Hs U hr D reiß iger, 3 Uhr Vesper, P ro -

*) Tiese Meßstiflung soll durch die in München früher allgemein herrschende Besorgnis; herbei­
geführt worden sein, daß der s g. Wallersee (Walchensee) einmal überstimmn und mit seinen 
Finthen die Stadt zmimen werde- Um Abwendung dieses Unglückes sollte diese Frühmesse 
mit Rosenkranz eingeführt worden sein; die Acten besagen hievon nichts. Tic Stiftung ge­
schah 19. Jul, 1817. (Geiß, S. 153.)

**) G eiß, S . 4S n. Anm. 36. Früher fand bei St. Peter überdies; jeden F re itag  eine solche 
Procession „onm nnivsre-o elero" statt, und auch hier mar Allen „eum canäolis eomit-rn- 
bilnra" Ablas; verliehen cl. cl. 26. Septb. 1441 n. 23. April 1443. — Ueber eine Stiftung 
zur Verschönerung der Donnerstagöprocession sieh' Geiß, S. 56.
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cessiou u. Einsetzung; am O ctavtage 8 U hr Hochamt. Am M agdalenentage 
Hochamt um 7 U hr. Am V orabend des A nnatages um 7 Uhr L itanei; am 
Feste 8 U hr A m t; des anderen T ag es Requiem des Annnbündnisses. Am 
Allerseelensonntag 6 — 12 U hr Aussetzung des 8s. M it 10. N ovbr. beginnt 
die (gestiftete) Armenseelenandacht; Abends 4 Hs Uhr P red ig t u. Rosenkranz; 
vom 11.— 18. Nov. von 6 — 11 Uhr Aussetzung des 8s. u . J a h rta g sä m te r  
um  7 U h r , Abends 4 h- U hr Andacht; am  Schlußtage 4 h- U hr P redigt. 
Diese Andacht wurde 1688 von den Capnzinern eingeführt. (G e iß , S .  117.) 
Am C orbinianstage ist Hochamt. D ie übrigen Andachten u. G ottesd. finden 
sich bei den Bruderschaften angegeben. F rü h er hielt die Peters-Psarrgem einde 
jährlich am S ebastianstage einen W allfahrtsgang  nach E bersberg; wegen der 
ungünstigen Jah resze it wurde er Ende des 18. J a h rh , unterlassen u . dafür 
eine N a im iill, Hochamt u. P o  O sv n r gehalten; 18, J a n .  1804 w ard dieß 
verboten, doch blieb die N a tr r i in ,  die neuester Zeit erst wieder m it einem 
Amte vertauscht w urde. ( G e iß ,  S .  146 .)

S t i f t u n g e n :  a. Ja h rta g e : 3 J ä h r t ,  m it B ig ., levitirtem  Nequ., Libera, 
6 Beimessen u . Armenspende; 2 ebenso m it 4 Messen u . S pend e ; 16 eben­
solche m it je 2, 4 u . 6 Messen, aber ohne Armenspende; 7 m it B ig-, levit. 
R equ., je 6 n . 8 Messen, ohne Libera u. Spende; 3 m it V igil, nicht levit. 
R equ., aber ohne L ib ., je 5 — 6 Messen u. Spende; 14 m it V igil, unlevit. 
R equ., je 1 u . 2 Messen, ohne Lib. u . S pende; 10 ebenso, ohne Messen u. 
m it S pende; 26 n u r m it B ig. u. nicht levit. R equ .; 6 n u r  m it Requ. u. 
4 nachzulesenden Messen; 7 n u r  m it N equ.; 2 m it R equ. und 1 Messe; 1 
n u r  m it levit. N equ ., und endlich noch 3 ebensolche m it 1 Beimesse. A uf­
gehört haben wegen Zugrundegehens des Fondes 16 Xvmivsrs.

6. Fernere S tif tu n g en : 579 Jahrm essen; 18 M onatmessen; 22 Wochen- 
Messen; 15 Q uat.-M essenstiftungen; dann außer den bei den Gottesdiensten re. 
schon angegebenen eine musikal. Litanei am  Christi H im m elfahrtstage, S am stags 
8 a lv s  U eZina, Rosenkränze an den 5 F rauenvorabenden , schmerzt». Freitage 
und allen Sam stagen; ein P h ilipp i- und Jacob i-A m t; 5 andere V otiväm ter. 
Zw ei S tiftungen  bestehen bloß für Armenspenden, und eine S tif tu n g  fü r 
die P rovisur arm er Kranker.*)

B r u d e r s c h a f te n  u. B ü n d n is s e  bestehen an der Peterskirche d. Z. folgende: 
1. D ie P r i e s t e r b r u d e r s c h a f t  s u Z  t i t n i o  d e r  h l. A p o s te l P e t r u s  u. 
P a u l u s .  D ie erste oberhirtl. A pprobation  ist vom 24. J a n .  1450 durch 
Bisch. Jo h a n n  v. Freising; a u f 's  Neue w urde sie bestätigt 17. M ärz  1712 
durch den Fürstbischof Jo h a n n  F ran z isk u s , und durch Papst Clemens X II . 
w urden ihr bestätigt die einfachen Bruderschaftsablässe, dann  vollk. Abi. für 
das Hauptfest, P e tr i  S tuh lfe ie r u . fü r die S on n tag e  nach den Q u a t. D a s  
Hauptfest w ird gefeiert an  P e tr i  S tuh lfe ier in  Nom (18 . J a n .)  m it Hoch- 
A m t; ebenso werden an den 2 anderen P etrusfesten : S tuh lfe ie r zu Antiochia 
(22 . Febr.) und Kettenfeier ( I .  A ug.) um 8 U hr Aemter gehalten. Jeden  
Q uatem perm ittwoch u. in  der Allerseelenoctav ist Seelengottesd. m it V igil,

*) D ie  erste ist vom I .  1731 vom Beichtvater der S a le s ian er in en  ü .  I ) .  J o h a n n e s  O o rp s IIa ,  
die zweite am  2 9 .  A pr i l  1 8 5 0  vom  Rechnungscommissär  A u g .  W u r z e r ,  die dritte vom 
Churs.  F e rd in an d  M a r i a  und  dessen T e m a b l i n  Henriette  Adelhaid gemacht worden.  —  E s  
besteht Uber alle gestist. J a h r t a g e ,  Aemter ,  Messen. Bruderschaftsgottesd. ,  ewig Licht- u.  andere 
fromme S t i f t u n g e n  ein im  I .  1 8 5 8  angefert igtes genaues Verzeichniß, und  ein ebensolcher 
vom I .  1 8 6 0  über alle reducirten S t i f t u n g e n ,  welche beide vom  crzbisch. O r d in a r ia te  u . der 
k. Regierung  eingesehen und  am  2 7 .  J u n i  1 6 61  von ersterem legal if ir t  w urden.  D e r  älteste 
bekannte J a h r t a g  ist der vom  Dechant  R u d olph  H ä r i n g  im  I .  1 4 2 0  mit 8 0  fl. gestiftete.
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Requ., Veiniesse u. L ib .; fü r jedes verstarb. M itg lied  werden der Siebente, 
Dreißigste u. der Jahrestag m it V ig il,  Requiem, Beimesse u. Lib. gehalten. 
Jeden Sonn- u. Festtag läßt sie zwei, jeden Wochentag eine hl. Messe cele- 
briren, hat jährlich 130 gestift. Jä h rt, m it B ig ., Regn. u. einer bestimmten 
Anzahl hl. Messen. G e iß  (S . 340) sagt: I m  Ganzen seien 1741 Messen 
gestiftet. —  Ueber ein Fenster, das die Priesterbrudersch. um das I .  1473 
in  die Frauenkirche schenkte, vgl. M . D o m -K .,  S . 329— 30, ek. S . 328.

2. D ie O o r p o r is  6 I r r i 8 t i  (E rz - )B ru d e rs c h a f t zu r A n b e tu n g  des 
a l le r h e i l .  A lta r s -S a c ra m e n te s  entstand jedenfalls später als das D on­
nerstagsamt u. seine Procession, welche lange schon gehalten wurden, ehe zu 
Anfang des 17. Jahrh, die Capuziner die Kanzel von S t. Peter übernahmen. 
Diese förderten aber hochbegeistert die zarte Andacht zum hhl. Leibe Christi, 
und hiedurch veranlaßt haben Herzog W ilhelm  V . und dessen großer Sohn 
M ax im ilian  I .  sich nach Rom gewendet wegen Errichtung einer Bruderschaft 
8s. Oorx. 6 b r. Papst P a u l V . hatte schon 1606 den Oorp. O lir. A lta r 
bei S t. Peter m it einem Ablasse beschenkt und genehmigte freudig die neue 
Bruderschaft, worauf Bisch. Ernst v. Freising am 23. J u n i den oberhirtlichen 
Konsens zur E inführung ertheilte. D ie am 21. Febr. 1609 ih r verliehenen Abl. 
sind: Vollkommene, am Octavtage des Frohuleichuamsfestes, wo die Procession 
gehalten w ird , und am Charfreitag fü r die abendl. Procession; dann Ablässe 
von 7 Jahren und 7 Quadrag. am Fronleichnamsfeste u. am ersten D on­
nerstage eines jeden M onats, desgleichen am Gründonnerstage; ferner Ablässe 
von 5 Jahren u. 5 Quadragenen bei Begleitung des heil. Sacramentes auf 
Provisurgängen u. s. w. —  K ra ft desselben päpstl. Breves sind alle B ruder­
schaften 8s. E o rxo ris  O lrr is t i in  der (alten) Freisinger-Diöcese dieser B ruder­
schaft aggregirt u. sohin auch dieser Ablässe the ilha ftig .*) D er Brudersch.- 
A lta r (8s. 6 o rx . 6 b r.)  ist am 9. Apr. 1782 m it einem P riv ile g , cinoinäiau. 
irr psr-pöt. begnadigt worden. M i t  dieser Bruderschaft wurde im  I .  1674 
verbunden

3. die B ru d e rs c h a ft de r stets im m e rw ä h re n d e n  A n b e tu n g  des 
a lle rh e il ig s te n  S a c ra m e n te s  („xerpotuos aciorg.inc>iiis 8 s .") . Errichtet 
durch Papst Clemens X . am 7. J u l i  1674 auf Veranlassung des Churs. 
Ferdinand M a ria , m it oberhirtl. Consens vom 20. Dec. 1674; feierlich bei 
S t. Peter eingeführt am 16. J u n i 1675. Diese Bruderschaft sollte nach 
dem Wunsche des Churfürsten und m it Bewilligung des Papstes in allen 
Provinzen Bayerns eingeführt werden (lau t Universalpatent vom 3. Septb. 
1676) m it allen ih r verliehenen Ablässen; diese sind: a. Vollkommene, am 
Frohnleichnamsfeste u. am Sonntage darnach, am Dreikönigs- u. S t. Michaels- 
T ag ; ferner (ä. cl. 7. September 1674) am Tage oder in  der Woche, wo 
man seine Anbetungsstunde hält. Am 23. August 1675 erlaubte der Papst 
noch, daß alle Ablässe ir> rnoä. «ulkr. den armen Seelen zugewendet werden 
dürften. Ursprünglich hatte die Bruderschaft der ewigen Anbetung ih r T itu la r- 
Fest nach Allerseelen; auf Ansuchen des Churfürsten vom 23. A p r il 1676 
wurde es auf den Frohnl.-Sonutag verlegt.**) D ie Gottesd. u. Feste dieser 
beiden Bruderschaften (Oorporis O liris iä  sk nclorationis psi-pelmos) werden 
gemeinsam gefeiert; als Hauptfeste: Heilig drei Königfest u. der Sonntag in  
der Frohnleichnamsoctave. Hiebei findet statt zehnstündiges Gebet o. sxxos. 
8s., Predigt, Hochamt, Nachmittagspredigt, Vesper, D reiß iger, Ds Dsnnr u.

*) Näheres hierüber bei Geiß, S. 309—15.
") Geiß, S. 805-9.
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Procession, welcher S e. Excel!, der Herr Erzbischof beizuwohnen pflegt. Am 
Octavtage des Frohnl.-Festes ist Hochamt u. feierl. Procession mit den vier 
Evangelien. Jeden ersten Donnerstag im Monate das erwähnte Hochamt 
mit Procession u. 5 hl. Segen; auch der Dreißiger an Sonn- u. Festtagen 
ist von der Bruderschaft eingeführt. I n  der Seelenoctave Vigil, Seelenamt, 
Gedenken u. Libera; alle Quat.-Donnerstage eine hl. Messe für die verstarb. 
Mitglieder. F ü r jedes neu verstarb. Mitglied eigens eine hl. Messe, wobei 
dessen Name von der Kanzel verkündet wird. — S ta t t  der früher üblichen 
W allfahrtsgänge nach Berg Andechs, Ramersdorf u. Thalkirchen werden jetzt 
heil. Aemter (bei S t. Peter) gehalten. — Die achttägige Allerseelenandacht 
gehört auch für die Mitglieder dieser beiden Bruderschaften u. für jene der 
marianischen Liebesversammlung seit 1689.

4. Die L ie b e sv e rsa m m lu n g  u n te r  dem Schutze M a r i ä  H ilf  wurde 
oberhirtl. errichtet am 19. J u n i  1684 u. hat die einfachen Brudersch.-Ablässe 
6. ä. 18. August 1684 für das Titularfest u. die Q uat.-Sonntage. Besitzt 
das Altarprivilegium von Papst Benedict X IV . 6. cl. 22. Ja n . 1754 cinotiä. 
irr porpot. für alle Altäre der S t .  Peters-Pfarrkirche. Titularfest: M ariä 
Geburt; Nebenfeste: Alle übrigen Frauenfeste. Jedesm al hl. Messe, Nach­
m ittags P redig t, Andacht und Litanei; am Hauptfeste auch Procession im 
Freien. Am Mittwoch nach dem Titularfeste Jah rtag  mit Seelenamt; in 
der Seelenoctav täglich hl. Messe für die verstorbenen Mitglieder.*)

5. D ie  B ru d e rs c h a f t  z u r  S ü h n u n g  der G o t te s lä s te r u n g e n  und  
d er E n th e i l ig u n g  d er S o n n ta g e ,  entstanden in der P farrei des hl. M artin  
in S t.  Dizier in Frankreich 30. Ju n i 1847 , steht unter dem Schutze des 
hl. Erzengels Michael u. der Heiligen Ludwig u. M artin . S ie wurde dahier 
oberhirtl. errichtet am 20. M ai 1864 und am Namen Jesu Feste 1865 bei 
S t .  Peter eröffnet, nachdem sie schon 18. J u l i  1864 der Erzbruderschaft von 
S t .  Dizier aggregirt worden war. S ie  feiert ihr Hauptfest am Dreifaltigkeits­
Sonntage mit Messe, Nachm. Predigt, feierl. Litanei u. Abbitte. Am letzten 
Sonntage jeden M onats ist ebenfalls Nachm. Predigt und Andacht, Montag 
darauf heil. Messe cor. 8s. in  6 ib . (Vgl. P a s to r a lb l a t t ,  1865, S .  76; 
S c h e m a t is m u s ,  186'6, S . 286 )

6. D a s  S t .  A n n a -V e rb ü n d n iß  besteht seit 1619 , es findet sich aber 
in den Acten keine oberhirtl. Genehmigung vor. Am Vorabende des S t .  Anna- 
Festes hält selbes feierliche Litanei, am Feste selbst Hochamt a. sxpcm. 8s.; 
Tags darauf ein Seelenamt. Auch erhält jedes verst. Mitglied sogleich eine 
hl. Messe.

7. D e r  R o s e n k ra n z -V e re in  z u r  V e re h ru n g  der 7 B lu tv e r g ie ß ­
u n g e n  J e s u  u. zur B e g le itu n g  des A lle rh e il ig s te n  bei P ro c e ss io n e n . 
Errichtet in: I .  1846 mit landesherrl. (vom 6. August) u. oberhirtl. (vom 
12. Ocb) Erlaubniß. Dreimal im Jah re  an einem Sonntage ist hl. Messe 
oor. exp. 8s. in  Oibor., Nachmittags Predigt, Rosenkranz u. Litanei; T ags 
darauf heil. Messe für die verst. Mitglieder. I m  Monate J u l i  eine Octav- 
Andacht mit täglicher hl. Messe, einmal Predigt mit Rosenkranz u. Litanei. 
Jährlich ist auch ein W allfahrtsgang nach M aria Eich.

Als erloschen  gelten: Die B ru d e rs c h a f t  vom  hl. L ib o r iu s  (G eiß , 
S .  124), das I ^ a s ta r o - V e r b ü n d n iß ,  sowie die Verbündnisse von A dam  
u. E v a , S t .  E l is a b e th ,  S t .  M a th ia s  u. M a t th ä u s ,  S t .  F r a n c i s c u s  
und S t .  W o lfg a n g . D as am 29. Nov. 1843 bei S t .  Peter eingeführte

») Geiß, S. 315—17.
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Raphaelbündniß, auch W allsahrtsvere in  genannt, kam im I .  1853 
in die hl. Geistpfarrkirche. (Geiß, S . 158.)

Das K irc h e n p e rs o n a l bei S t. Peter besteht aus 2 Meßnern, 1 Ober- 
M inistrauten u. 1 Kirchendiener. Meßner u. Kirchendiener haben Wohnungen 
im Meßnerhause, über dessen Baupfl. dasselbe g ilt wie bei der Pfarrkirche. 
Die M inistranten haben eine seit 1860 sehr passend umgeänderte und ver­
größerte Wohnung im  Pfarrhause. —  D ie Kirchenmusik versieht ein Chor- 
Regent, 1 Organist und 4 Choralisten; ersterer hat fü r das andere nöthige 
Musikpersonal zu sorgen. D ie Einnahmen wurden seit dem Am tsantritte  des 
derzeitigen P farrherrn  bedeutend verbessert.

D ie Peterspfarrkirche besitzt d. Z. 332,197 fl. 40 kr. (569,481 „F  81 R .-W .) 
rent. u. 195,437 fl. 39 kr. (3 3 5 ,0 3 6 -F  2 -A R .-W .) nichtrentirendes Vermögen?)

I I .  PfarrverlMtnisse. Das Besetzungsrecht hat Se. Majest. der König. Frühester 
Ze it w ar die P fa rre i lib o rw  o o ila t . , doch sagt die alte M atrike l des Bisch. 
Conrad über diesen Punkt nichts (D e u t in g e r ,  I. o. I I I .  S . 2 1 6 ); sie spricht 
nu r vom „^ .ro liiä ia a o n a t"  des Herrn von Sevelt, in  welches die „ooolssia 
sein, kö ti- i N orm er" gehörte, „ ite m  Irospita lo ib ic le in ", fü r welches dessen 
„p roeu ra to res" den oaxellarrvs instituirten. S u n d e r n d o r f f  aber schreibt: 

paroo lria lis  seelesin (est) äe xraessnta tio irs  D u e is ", u. am Rande 
der Abschriften dieser M atrike l w ar bemerkt, daß über das „)us  pntroiratm s" 
sich ein Original-Actenstück*) * * )  in  dem Freisinger-Archive befinde. (Vg l. I. e. 
S . 330, u. die alte „M a trike l der Patronatsrechte", S . 465, X o . 221, auch 
S . 533 ,  Z 687.) Daher sagt auch Dechant F. X. S t o l l  in  seiner P fa rr-

* ) Um keine zu lauge Unterbrechung der Pfarrbeschreibuug von S t.  Peter eintreten lassen zu 
müssen, übergehen w ir  hier die F i l i a l -  und N e b e n k irc h e n , und bleiben bei der fü r die 
Frauenpfarrei benützten Ordnung.

* * )  Diese erwähnte Urkunde ist, wie D e u t in g e r  sl. o. S .  3 3 3 , Am n. 3) bemerkt, „n u r  den 
beiden Abschriften der Snudernd.-M atrikel (Ooä. 2 n. 3) beigefügt", und hat er dieselbe auch 
im  Abdrucke mitgetheilt. I n  ih r spricht Herzog S igm und von dem PatronatS-Rechte bei den 
Münchener-Kirchen zu U. L. F rau  n. zu S t.  Peter, welche bischöfl. C ollation w a rm , u. das 
der Bisch. S ix tu s  zu Freising dem Herzog Albrecht gegen das ju s  p r is ssn la n ili ans die P fa r­
reien zu Mainberg u. Lindikirchen abgetreten hatte n. s. w . Diese Urkunde vom 1 . 1485 ist 
aber nicht die wichtigste über das Patronatseecht an der Frauen- und Peters-P farre, sondern 
eine frühere (vom 6. J u n i 1 1 7 8 ), welche die iZ lo n u n r. L o io a  (vol. X X , X o. 362) aufbe­
w ahrt haben. (V g l. auch N o ie l is lb e o le ,  kisb. V ris ., I I .  pA. 265.) Ueber selbe findet sich 
Näheres in  M . D o m - K . ,  S . 88 n. Anm ., X o. 147 n. 148, S . s34s, u. G e iß  hat (I. o. 
S . 5 9 — 61) eine kurze, aber sehr dankenswerthe Geschichte des P a l r o n a t s r e c h t e S  von 
S t .  Peter mitgetheilt, w orin  er darlegt, daß die Herzoge v. Bayern bedauernd gesehen hatten, 
daß diese P farre i nun schon 50 Jahre lang m it P fa rre rn  besetzt w a r, die nicht einmal in  
der S tad t residirtcn, sondern nu r V icarc fü r sich aufstellten. Zum  Theile w ar dieß auch noch 
bei R udo lf Volkhart v. Häringen der F a ll,  und als er 31. D er. 1405 gestorben war, sandte 
Bischof Johann von Freising an den Herzog S igm und in  München, ihm zu melden, daß er 
(Bisch. Johann) die P farre i zu S t .  Peter verleihen wolle. G e i ß  nennt dieß nu r einen „ A r t  
der Höflichkeii", der Herzog aber nahm es anders u. wollte statt des vom Bischöfe bestimmten 
Dompropsten v. Freising D r. Ulrich Aresinger einen anderen P farre r aufstellen. D er Bischof 
erklärte dieß als E in g r iff in  seine Rechte und belegte die Peterskirche m it dem In te rd ik te , so 
daß sie fast 3 Jahre ohne Gotkesd. w ar, die Sonntage ausgenommen. Erst 1408 endete dieß, 
weil der Herzog dem Bischöfe sein Recht nicht weiter beeinträchtigte. Deßhalb suchte der 
weise Albrecht IV . einen ebenso rechtmäßigen als sicheren Ausweg, indem er m it dem Bischöfe 
einen Tausch des Patronalsrechics der 2 Münchener-Pfarreien gegen das jener 2 anderen ge­
nannten in  der Regenölmrger-Dwcesc bewerkstelligte, aber auch zugleich von Papst S ix tu s  IV . 
am 24. A p ril 1479 das P riv ileg ium  erlangte, wodurch die Herzoge v. Bayern auf die zwei 
Münchener-Pfarreien jede taugliche Persönlichkeit Präsentirm durften. Bestätige aber der Bischof 
v. Freising den Präsentirten nicht binnen 8 Tagen, so habe der Herzog das Recht a n o to r lta ts  
nxostoliea. in  die P farre i einzusetzen. (L lo n . L o io . , v o l. X X ,  660 ; W e s t e n r i e de r ,  
Beiträge, Bd. V . S - 197.)
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Beschreibung vom 7. Dec. 1817: „D ie  Residenz-Stadtpfarrei S t. Peter hat 
vo n  je h e r der L a n d e s h e rr  verliehen"; dann setzt er bei: „H ie r w ar im ­
mer eine W eltpriester-P farre und der je w e ilig e  P f a r r e r  w a r  im m e r 
C a p ite ld e c a n " . Letzteres ist nachweisbar bis hinauf in 's  Jah r 1170, wo 
Heribert, welcher noch 1169 „a ls  Dechant in  Feldmoching saß" (G e iß , S . 2. 
3; N o u .  L o io . ,  vo l. V I I I .  pg. 516) bereits als „Oeeavus c>6 N u v io lts ü "  
Zeugschaft leistet. (Ilckck. x§. 417.) S t o l l  w ar der letzte „Dechant" bei 
S t. Peter, denn dieser Rang erlosch fü r den S t. P e te rs -S tad tp fa rre r im 
Jahre 1827. Der P farrer bewohnt den früher s. g. Dechantshof, welcher 
neuerer Zeit (1861) sehr schön und zweckmäßig hergerichtet wurde. Wann 
der ä ltes te  P fa r r h o f  bei S t. Peter erbaut worden, möchte nicht mehr 
aufzufinden sein; selber war im I .  1419 bereits sehr baufällig (G e iß , S . 44) 
u. mußte im  I .  1447 umgebaut werden, was in der A rt geschah, daß die 
„S ta d t München" die Herstellung des Mauerwerkes übernahm (w ofü r der 
damalige Dechant R udolf Volkhart v. Häringen dem Magistrate seine reiche 
Bibliothek schenkte), der Dechant aber Dach- u. Fachwerk" auf seine Kosten 
„pawen und machen sollte". (G e iß , S . 53. 54, und über Gestalt u. Lage 
des einstöckigen Hauses vgl. Anm. 2 3 , S . 52.) I m  I .  1788 „baute man 
den Dechanihof bei S t. Peter beinahe ganz neu au f, wozu durch fromme 
S tifte r bedeutende Beiträge stoßen. (G e iß , S . 141.) Ueber die B a u p f l ic h t  
besteht dasselbe Verhältniß, wie bei der Pfarrkirche. —  M i t  der P fa rre i ist 
das Ebner'sche B e n e f ic iu m  u n ir t ,  daher sich die F a ss io n  des P farrers 
in  folgender A r t herausstellt: Einnahmen: a. 1741 fl. 52 kr., b. vom Be­
neficium 752 fl. 51 kr., sohin T o ta l - Einnahme 2494 fl. 43 kr.; Lasten: 
». 24 fl. 50 kr. u. b. zum Beneficium 2 f l . ,  sohin Totale der Lasten: 26 fl. 
50 kr.; also Reinertrag: 2467 fl. 53 kr. (4229 „F  20 ?). Vgl. S . 259, Anm.)

D er ü b r ig e  C le ru s  d e r S ta d t - P fa r r k ir c h e  zu S t .  P e te r  besteht 
aus 1 Stadtpfarrprediger, 4 Cooperatoren, 1 Ceremoniar u. 23 Beneficiaten, 
welch' letztere d. Z . die Verpflichtungen von 41 Beneficial - S tiftungen zu 
versehen haben.*) D er S ta d t - P fa r r p r e d ig e r  hat freie Dienstwohnung im

*) Die Sunderudorff'sche Matrikel sagt, daß die Petcröpfarrei „äuos Loopsratores eb saeellsnum, 
s im iliter Imäinmgistrum st Lauterem" gehabt habe, „guibus plsdanus äst t-rdulam" (Kost). 
Die „obvsntioues eooxsratorum" gibt sie auf 52 fl. (wie bei der Frauenpfarrei; vgl. S . k94 
Aiim.), die des Lacelluni aus 33 fl. an, während die Fassion des Pfarrers ans 200 fl. sich 
belief. Derselbe mußte auch 2 Tafeln geben (äuo pranäi-r) mit Aufwand von 14 fl. (Die 
Communicamenzabl gib! Smiderudorff auf „ciroiter 5000" an, ganz gleich auch bei der 
Frauenpfarre, während die Schmid'sche Matrikel für beide ebenfalls ein u. dieselbe Zabl an­
nimmt, indem er bei der Pcterspfarrci schreibt: „Oommunicautes Kusus parookiw in novis- 
sims. äeseriptions rrä 14000 numsrati sunt", während er bei der Frauenpforre behauptet 
hatte: „Lommunieankiuin, ssclusis psrsonis rsAularikus, m ilitikus ac stuäiosis, numorat 
kaoils 14000 m illirr", wobei D e u tiu g e r nur „sie!" beisetzt, weil es jedenfalls ein lapsus 
ea.Ia.mi des Schreibers war u. heißen soll „14 in illia ".) Dechant S to l l  berichtet, daß ..bei 
der Pfarrkirche zur ordentlichen Pastorirung außer dem Pfarrer noch 3 Cooperatoren, 1 Prediger 
und 40 Beneficiaten vorhanden seien". Die „E in k ü n fte  des P fa r re rs "  waren nach der 
organischen Bestimmung von 1811 900 fl. und die allenfallsigen 600 fl. Stolgefälle; anno 
1812/13 wurde aber gegen Einziehung von 500 fl. das Ebner'sche Beneficium wieder zurück­
gegeben. Der eigens aufgestellte Prediger hat durch Zutheilung eines Beneficinms u. Bruder- 
schaftsaccrdcnzien 800 fl. Für die Cooperatoren bestand zu S to l l 's  Zeit auch „kein Spalt- 
Zettel, sondern bezogen selbe nebst 300 fl. aus der Kirchencasse die Stolgefälle von allen ge­
meinen und Bürgerfamilien". Später erläutert Dechant S t a l l  Ließ näher dahin, daß „der 
erste Coopcrator (Lsvior) auch das Astaller'sche Bencficinm u. die Hälfte der erwähnten Stol- 
Gefälle habe, welche sich beiläufig auf 6— 800 fl. belaufen mögen". Der zweite Cooperator 
besaß damals „2  Bemficien u. die ihn treffenden Stolgefälle mochten 3—400 fl. abwerfen". 
Vom dritten Cooperator heißt es: „E r genießt ein Beneficium mit eigenem IwAis und 3— 
400 fl. Stolgefällen". Damals wohnten im Pfarrhaus? nur der Pfarrer, der Prediger und 
2 Cooperatoren.
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Pfarrhause, besitzt das Rudolph'sche S t. Thom as-B eneficium  an der 
Stadtpfarrkirche mit einem fassionsmäßigen Reinerträge von 862 fl. 11 kr. 
(Einnahmen 955 fl. 8 kr., Lasten 92 fl. 57 kr.); auch sind ihm d. Z. die 
Huber'schen und Meißner'schen Wochen-, nebst den Kündl'schen Monatmessen 
zugetheilt. Das Präsent. - Recht auf das Predigerbeneficium hat der Stadt- 
Pfarrer von St. Peter. Die Cooperatoren genießen ebenfalls freie Dienst- 
Wohnung ini Pfarrhause, und sind dem ersten Cooperator die Aechter'sLen 
Beneficialmessen (gestiftet vom Benefieiaten Franz Ignaz Rechter 30. Mai 
1731 auf den „Frauen-, St. Andreas- u. Johann Evang.-Altar"; eovürin. 
31. Mai 1735; vgl. Geiß, 1. o. S . 176), sowie die Rerenbeck'schenMonat- 
Messen zugegeben, während die anderen Cooperatoren die Häring-, Machel­
berg- und Wagentlehr- (Wagenlär-) Manual-, sowie die Wenninger- und 
Deml'schen Messen zu persolviren haben. (Ueber diese Stiftungen vgl. Geiß,
S . 207. 283 ff.) Auf das H äringer- u. W agentlehr- (Wagenlär'sche) 
Beneficium werden wir später noch zu sprechen kommen. Die Ceremoniar- 
Stelle versieht ein Beneficiat.*)

Die B e n e f ic ie n  a n  d e r  S t .  P e te r s k i r c h e .  Z u r Zeit der S u n d e rn - 
dorff'schen M atrikel (1524) bestanden hier bereits 21 B eneficial-S tiftungen, 
welche von derselben in  folgender Weise aufgeführt sind: „Itsm iv  soslssm  
paioost. 8 . sto tri s s g a s n t ia  stsasstoin k a a ä a ta  s u n t :
1. Item in altari s. st n u r  6 n t i i , äs prasssntations s tü tr io s t  (Ooä. 1 

schreibt „Lutriest"), valoris I, ll.
2. Itsru altars s. ä o a u u is  L v a n g s l . ,  äs prasssut. l^ rs iu A s r , valoris 

nx ü.
3. Itsru altars s. ^ e s ta tr i ,  äs prasssut. Nosausr st post sjus ostituar, 

oousulatus. (Das jetzige Weinschenk-Bfcm.) Valoris xi. ll.
4. Itsiu altars s. st so n a r äi, äs prasssut. Llsstani istiäsw. (W agentlehr- 

Bfcm., jetzt Dtanuale.) Valoris xxxvi 6.
5. Item altars s. ^ I s x i i ,  äs prasssut. Z s s tr s u s te n  st l i i ä l s r  viois- 

sim. Valoris i. ü.
6. Itsru altars s. P sto iuas , äs prasssut. k u sä o llk . Valoris Nil ü.
7. Itsru altars s. 8 ssta8 tiau i, äs prasssut. D ü ss ttl . Valoris xn 6.
8. Iu altari s. ä o a u u i s  L a p t r s t a s ,  äs sollatious stsz-polt, Llsstaui 

st 'WsuiAl (jetzt Kagerer'sches Bfcm.). Valoris xxvin ü.
9. Itsru altars t r i a m k s Z u i u ,  äs prusssut. Har t  (start). Valoris

XXXVI kl.
10. Item altars s. (la ts t a r i u n s ,  äs prasssut. stasrsäuru Waläassnris

* )  D e r  Druck d i e s e s  H e f t e s  der Diöcesanstatistik fällt  bereits in  den B e g i n n  d e s  J a h r e s  
1 8 7 6 .  D a  v o n  hier an  die n e u e  R e i c h s w ä h r u n g  eingeführt ist ,  so werden w i r  die 
Fassioneu for tan  in  dieser geben ,  jedoch, u m  den Uebcrblick zu erleichtern, n e b e n b e i  s e l b e  
i n  d e r  G u l d e n w ä h r u n g  s e t z e n ,  w ie  dieß auch dos P as tora lb la tt  thut.  W i r  konnten  
hieniit bei der Fraueupfarrei  nicht beg innen,  w e i l  ihr S a t z  u .  Druck noch i n ' s  1 . 1 8 7 5  fäl lt .  
D i e  F a s s i o n  d e s  S t a d t p f a r r e r s  v o n  S t .  P e t e r  stellt sich also a u f :  a .  2 8 8 6  6  Z
E i n n a h m e  a l s  P farrer ,  und 1>. 1 2 8 9  ^  1 4  a n s  dem Ebner'schcn B e n e f ic iu m ;  L a s t e n :  
a .  4 2  5 7  A ,  und l>. 3  ^  4 3  sohin in  S u m m a :  4 2 7 5  ^  2 0  A  E in n a h m e ,  4 6  » S
Lasten, also R e i n e r t r a g :  4 2 2 9  2 0  Z .  —  D a s  R u d o l p h ' s c h e  B e n e f i c i u m  zeigt eine
Fasston v o n  1 6 3 7  37  A E i n n a h m e,  1 5 9 ^ ?  3 4 A  Lasten, sohin 1 4 7 8  /̂-? 3  A  R e iner trag .
D i e H e l l c r  bei den bisherigen  Fass ionen w urden  n u r  berücksichtigt, w o  sie ü b  er  V - K r e u z e r  
gehen.
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L o s l r n s r  (P ö tsch n er -K a m m el'sch es- und S t .  K a t h a r in a - B s c m .) .  
V a lo r is  u x  6 .

11. I ts in  a lia r s  8. N a I I I r a s i ,  ä s  p ras8sn l. K l ip I I  s l  II i ä  1 s  r a ltsrnuiirn  
(N id le r - B e r g h o f e r - B f c m .) .  V aloris i. ü.

12 . In  a lta r i 8. P i r n a s ,  ä s  p ras8sn t. II o s t r n s r  ( P ö t s c h u e r - S t .  A u n a -  
B fc m ). V alorm  x x x v i  ü .

13. I ts in  a ltars 8. 8 i g i 8 w  n n  ä i ,  ä s  pr,as8snt. H a r k  (? u r l) . (A s ta lle r -  
Bscm .) V a lo r is  i. ü.

14. I lsn r a lia rs  8. E o r b i n in u i ,  ä s  p ras8snt. L a r l .  ( S e n d l iu g e > - B f c m .)  
V alo r is  x i. ä .

15. Itsm  a lia rs  8. t z n i r i n i ,  ä s  prasLsnt. ?1sban i s t  soimräntrm. V aloris  
I.II ü. ( P ie r m e d e r - B f c m .)

16 . Itsm altars 8. N a rtin i, äs pi'Wsnt. 8slrrsnlrsu. Va1ori8 x x x v i  ä .
17. I tsm  a lta rs  II  V ir o s iu l z ,  ä s  p r a sssn t. I t i ä l s r .  VaIori8 x x x v i  ä .
18. Itsm  a ltars 8. N i o l r a s l i K ,  ä s  prassen!. ?1sb an i. ( S t  ad ler'sches 

B fcni.) V aloris x x x  ä .
19. Itsm  a lta rs  s. O r n o i s ,  ä s  p rasssn t. O seau i. (E b u er 'sch es Bicitt.) 

H ins p osssssor  D . A n to n iu s  R näolplr, D ssa n n s ib iä sm . V a lo r is  I.XX II. 
(Also halte es bereits der Pfarrer in Besitz. Dieser Herr „Anton Ruvolph"  
w ar der Dechant n. P farrer U e b e r m a n n  (1 5 2 5  — 1 5 3 8 .))

20 . Itsm  a ltars 8. ^ u ä r s a s ,  ä s  p rasssn t. O onsnlnm . V aloris x x x v i  6 . 
D ieß  ist das Hä r i n g ' s c h e  B fcm ., welches d. Z . den Kooperatoren bei­
gegeben ist.

21 . Itsm  L su stis in m  in  s n m m o  a l t a r i  8. k s t r i ,  ä s  p rasssn t. 6on sn lu m . 
V alori8  XXVIIII bl. D ieß ist das M ü h l b e r g e r ' s c h e  Bfcm . ( D e u t g r . ,  
M a tr ., I I I . S .  3 3 0 - 3 1 . )

A ls  zwischen den Jahren  17 38  und 1 7 4 0  C anonicns S c h m id  seine 
M atrikel verfaßte, hatten sich die Benesicien bereits um 15 vermehrt; diese 
w aren: D a s  Aecht er ' s che ,  C r o n e g g - ,  G e y e r n ,  K n ö b l - ,  R u f f i n i - ,  
K r ä m e r - ,  H ö g e r - ,  L i g s a l z - ,  K a m n i  e r l o h  e r - ,  P u r k - ,  M e r g e l - ,  
H ö r w a r t h - ,  P r u n n e r - ,  R e i s c h l -  und S c h o b i n g e r ' s c h e  Beneficium. 
D azu kamen noch die 10 Wochen- u.  sonstigen Messenstistungen von: B l a u m -  
h o f e r ,  G e i ß b e r g e r ,  K i n d l ,  K ü b e l  („ H r ö b s l" ) , d i  L a s s o ,  P e c h e r ,  
N e c h b e r g ,  B aron  S c h m i d ,  W ä g e r  und Z e c h m a n n .  S oh in  waren zu 
seiner Zeit bereits 3 6  e i g e n t l i c h e  B e n e s i c i e n  gestiftet.

Von jenen T agen  bis zum I .  1 8 7 6  kamen hiezu nochmal I I  Benesicien, 
nemlich (nach Folge der S tiftu n gsjah re): D a s  E u z e n b e r g e r -  (1 7 3 0 ) , 
S u n n e u r e i t e r -  (1 7 5 0 ) , W i e d m a n n -  (1 7 6 3 ) , E g g e r -  (1 7 8 1 ) , L a uf e n -  
s t e i n e r -  ( 1 7 8 6  n. 1793), R u e d o r f e r -  (1 7 9 4 ) , K a i s e r -  (1 8 1 2 ) , Kef er -  
l o h e r -  (1 8 1 6 ) , Höck- (1 8 3 4 ) , A i c h i n g e r - H a s l a u e r -  (1 8 7 0 ) u. T r a p -  
p e n tre u -Z ü n e fic iu m  (1 8 7 3 ) , sowie 5 andere größere Messenstiftungen: von 
W  a g n e r  (M anuale, 1 7 2 5 ), R e i s c h l  (Wochenmesse, 1 7 3 2 ), R o t t e n k o l b e r  
(1 7 3 6 ) , E t t e u h o f e r  (1 7 5 8 , M anuale) u. P e c h d a l l e r  (M anuale, 1 7 6 3 ).

I m  Lame der Zeit haben sich van all' diesen mitunter sehr reichen S t i f t ­
ungen (nach Anschauung der Geldverhältuisse bei ihrer S tistungszeit) manche 
sehr in  ihren Erträgnissen verringert, so daß Redactionen nöthig wurden u. 
mehrere der früheren Benesicien nur mehr a ls  Beneficialmessen u. M anualieu  
den Priestern der S t .  Peterskirche zugetheilt werden können, worüber a ll­
jährlich der Schem atism us genaue Rechenschaft gibt. D ie  Gesammtzahl dieser



261

Beneficien beträgt gegenwärtig 65, aber nur 43 bestehen noch als wirkliche 
Beneficien —  wenn w ir  das Ebner'sche u. Rudolph'sche, welche der P fa rre i 
u. P räd icatur u n ir t sind, abrechnen —  so sind noch 41 zu verzeichnen, wie 
oben schon gesagt wurde. Diese wollen w ir  nun in  einem kurzen Ueberblicke 
kennen lernen. Wer Eingehenderes, besonders über ihre Geschichte, wissen 
w ill, den verweisen w ir  auf die Geschichte der  S t a d t p f a r r e i  S t .  P e t e r  
vo n  G e iß  (S . 171— 302), uns erlaubt Raum und Zweck unseres Buches 
nur die Form  einzuhalten, wie w ir  selbe bei den Beneficien der Franen- 
P fa rre i befolgten. (V g l. oben S . 195— 200.)

1. DaS A ic h i  n g e r - H a s  l a u e  r'sche B  en e f i  c i n m  eröffnet, der alpha­
betischen Ordnung nach, die Reihe der Beneficien an der S t. Peters-Stadt- 
Pfarrkirche, obwohl es dem S tiftungsdatum  gemäß eines der jüngsten ist. 
Durch Testament vom 15. Febr. 1870 stiftete nemlich dasselbe die am 21 Febr. 
dess. Js . im  64. Lebensjahre verstorbene Spänglermeisterswittwe u. Haus- 
Besitzerin Joh. H a s l a u e r ,  eine geb. Ä i c h i n g e r ,  m it einem Capitale von 
20,000 fl. auf den S t. Q u irin u sa lta r. Es ist, m it alleiniger Ausnahme 
der ersten Besetzung, welche sich die S tifte r in  vorbehalten hatte, freier K o l­
lation. Diese S tiftung  wurde am 20. Dec. landesherrlich genehmigt u. am 
14. M ärz 1871 oberhirtl. aonk'. D er von der S tis te rin  präsentirte Priester 
Ant. Weinzierl aus D ingolfing, damals Commorant in  Regensburg, wurde 
am 23. M ürz 1871 investirt, resignirte aber vom I. Jan . 1872 an dieses Be- 
»eficium, w eil er das neuerrichtete in  Hofberg (vgl. Bd. I .  S . 672; auch 
„B e rg " , früher „h l. B lu t "  genannt) vorzog, w orauf er auch am 24. Febr. 
1872 investirt, das Äichinger-Haslauer'sche Benesicium aber das erstemal 
durch Se. Exc. den H. Erzbischof bereits am 26. A pr. dess. J s . dem greisen 
Priester Michael Sintzel verliehen wurde. F a s s i o n :  Einnahmen 1005 fl. 
(1722 86 4 ) , Lasten 130 fl. (222 .F  86 A ,  Reinertrag 875 fl. ( 1 5 0 0 ^ ) .
(DaS Nähere sehe man im  S c h e m a t i s m u s  vom I .  1872, S . 17. 18.)

2. Das A r s i n g e r - ( A r e s i n g e r - )  B e u e f i c i u m  wurde am 24. Apr. 1408
(also um 464 Jahre früher als das eben beschriebene Aichinger-Haslauer'sche) 
von P au l A r e s i n g e r  dem Jüngeren, einem Vetter des Dechant von S t. Peter 
Herrn Georg Arcsinger (1380 — 1407; G e i ß ,  S . 23 -  29) auf den A lta r 
S t. Johann des Evangelist, „ in  der Abseiten an dem Kor gegen der Schul 
w arz" gestiftet. V or diesem A ltare w ar ja  die „Grebnnß des Herrn Jörgen 
von Nersingen", dessen die Seinigen so liebvoll gedachten in  Opfer n. Gebet. 
(N o n . L o io .,  vo l. X IX .  X o . 56, PA. 94— 97 n. Xo. 52, PA. 87; X o . 53, 
PA. 90; X o . 54 n. 55, pg. 92. 93; X o . 57, PA. 97 ;  Xo .  58, pA. 991) 
Das Verleihungsrecht hat abwechselnd der Senior der Freih. v. Rupprecht'- 
schen Fam ilie und der S tadtp farrer von S t. Peter. Es gehörte zu diesem 
Benesicium ein Haus in  der jetzigen Damenfliftsstraße („e in  Haus u. 2 Gärten 
in  der äußern S tad t zu A lthaim  genannt in  dem Hagka (Hagken)"), welches 
erst unter dem dermaligen Besitzer, H. Joseph Freih. v. Rupprecht, verkauft 
wurde. F a s s io n :  Einnahmen 781 fl. 44 kr. 3 hl. (1340 11 A ,  Lasten
47 fl. 21 kr. (81 17 A ,  Reinertrag 734 fl. 23 kr. 3 hl. (1258 ^
9 4 ^ ) .  (Die eingehende Geschichte des Beueficiums gibt G e iß , 1. o. S . 178— 
83; vgl. D e u t i n g e r ,  M a tr., Bd. I .  S . 361— 62, Xo. 26; die Reihenfolge 
der Beneficiaten s. Ge iß ,  S . 396.)

3. Das Astaller'sche B e n e s i c i u m  ist um Weniges jünger, und wurde 
von F rau  Barb. A s t a l l e r ,  der W ittw e des angesehenen W ilh . Astaller, im  
I .  1476*) auf „S a n t S igm undsa lta r" (auch „S a n d  S igm und- u. GillgenL-

* )  Ueber die uralte fromme Fam ilie  der A s ta l le r  findet sich Interessantes in  L ip o w s k y 's  N r-
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M a r "  damals genannt), jetzt „Joh . Nep. A lta r"  gestiftet. Es gehörte dazu 
ein Hans „am Färbergraden an der Hoistatt", welches im I .  1811 an den 
„Krapfenbräuer Peter Fast!" um 9000 fl. (!) verkauft wurde, nachdem man 
schon im I .  1774 ein dazu gehöriges kleines Gärtchen an den Faberbräuer 
Paul Nest gegen eine G ilt von jährlich 25 fl. zur Gewinnung einer Aus- 
und Einfahrt abgelassen hatte. Das Patronatsrecht hat die von Barth'sche 
Familie abwechselnd m it dem Münchener-Stadtmagistrate. Fassion: E in­
nahmen 508 fl. 58 kr. 6 hl. (872 ^  54 L ), Lasten 35 fl. 31 kr. (60 
89 A ,  Reinertrag 473 fl. 27 kr. 6 hl. (811 65 ?)). (Das Weitere
bei G e iß , S. 183 — 186 vgl. m it D e u t in g e r ,  M a tr . , Bd. I. S . 359, 
N». 20, u. N o u u m . L o re ., vol. X X I. pA. 228, No. 87; die Reihenfolge 
der Beneficiaten bei G eiß , S . 397.)

4. Das Barth'sche (Part-) B e n e fic iu m , dessen S tiftung schon Heinrich 
Part, der Münchener-Bürger (fl 1377) eingeleitet hatte, kam erst nach Aus­
sterben einer ganzen Generation zu Stande, denn erst dessen Enkel H anns 
der P a r t ,  die 3 Brüder: Heinrich, Jacob und Peter die Part, und Georg 
Part, sämmtlich Bürger von München, stifteten für ihren Ahnherrn Heinrich 
und ihre Väter seligen eine ewige Blesse auf den Dreikönigsaltar in der 
S t. Peterskirche, 1407 den 20. Jun i, welche Bischof Bertholt, von Freising 
eon l?) Das Besetzungsrecht sollte der Familie verbleiben u. erst nach deren

Geschichte, Bd. I .  S . 2 1 9 — 22. D ie B arb . Astaller w ar eine Tochter des Gg. B arth  (P a rt). 
Ih re  Jahrtagsstiftung ist bereits 1474 bekannt u . stellen die Schwestern des Ridler'schen Seel- 
HauseS (N o n . L a ie . ,  vo l. X X I .  pA. 217 sgg.) eine Urkunde darüber aus, daß sie „die 
M aisterin und der Ganz Convent" bei diesem Jahrtage durch den Astaller'schen Caplan 
„4  S ch illing  P fenn ing" erhalten sollen, w orauf sie „geloben u. versprechen, daß alle, die zu 
kirchen n. straffen gehen mögen (die ausgehen können) zu u. an den genannten Ja rtag  lömen 
sullen zur V ig i l i  ». zum gesungen sellampt (Requiem) u. m it izwain Hellern ycdc tzw ür zu 
opfern gen u. des W ilh . Ästaler, Jürgens P a rt rc rc. gedenken in  ihrem gebet" rc. rc. (L i-  
p o w s k y  nahm diese Urkunde ir r ig  als „S t if tu n g  eines Jahrtages in  das R idler-Seelhaus" 
an, gibt auch die Jahrzahl unrichtig m it 1471. (Loc. e it. A nm . 5.))

D er Astallcr-Fam ilie verdankte die f rü h e re  F r a u e n - P fa r r k i r c h e  ein schönes gemaltes 
Fenster v. I  1395 (M . D o m -K . ,  S . 19 u. Anm . 32, S . (4 ), ferner S . 76), sowie auch Frau Barbara 
dorthin auf den S entlingera lia r einen ebensolchen Jahrtag stiftete wie zu S t. Peter auf den 
„Part'schen A lta r " ,  wobei auch die Ridler-Seelschwestern zugegen sein mußten (N o n .  L o re .,  
vo l. X X I .  p A .311— 13, No. 19), n. d e n L iP o w s k y  m it obigem confundirt zu haben scheint. 
M i t  dem Jahrtage zu S t.  Peter auf „den A lta r ,  darauf S a n t S igm und Rast" („rastet", 
gewöhnlicher Ausdruck der Urkunden zur Bezeichnung der A ltarpatrone) verband sich auch eine 
herrliche Almosenstiftung, der gemäß „a in  gute Münchnerlodcn" (Tuch) gekauft werden mußte, 
„d ie man jcrlich auf Michaelistag hawsarmen menschen zu Röcken aufschneiden u. geben soll, 
soweit der Loden ra ic h t, 'd a m it er ganz ausgeben w ird " ;  ferner 70 Ellen „gu te r Leinbath 
(Leinwand), der ain eln 10 Pfennig werdt sei, und die man auch aufschneiden und ausgeben 
sollte zu pfoitten (Hemden) hawsarmen menschen auf S a n t J ö rg e n -T a g " . (N o n . L o ic . ,  
vo l. X X I .  pA. 235.) I n  gleicher zarter S o rg fa lt fü r die Armen hatte sie in 's  hl. Geist- 
S p ita l (1471) eine M ahlzeit gestiftet. ( Id iä . pA. 258, N o. 89.)

* )  D ie  Stiftungsurknnde (N o n .  S o lo ,  vo l. X IX .  pA. 83 vcpp) sagt: „ Ic h  Hanns der P art, 
Ich  Jacob, Ich  Hainrich, Ich Peter die P a rt,  a ll drey Gebrüder Und Ich J o r ig  der P a r t . .  
tun  chunt rc rc. das w ir  chomen sein fü r den Hochwird,gen Fürsten u. H rn  H n i Berchtolden, 
Bischof zu Freyfingen von ainer ewigen Mezz die Unser lieber En (Ahnherr) Hainrich der 
a lt P a rt säliger u. auch sein S ü n  Hainrich, Hanns, Ulrich u. B e it die P ä rt sälig Unser lieb 
B ä ic r angefangen und gemaint haben zu volpringen" rc. rc. Wie es m it der Kenntniß der 
S tifinngsurknnden nach der aufklärenden Säcularisationsperiode stand, beweist wohl, daß der 
Barth'sche Beneficiat Lorenz Karbanmer am 3. Dec. 1817 osficiell an'S O rd ina ria t berichtet: 
„D ie  S t i f t u n g s - U r k u n d e ,  der S t i f t e r ,  wie die S t i f tu n g s -Z e it  ist u n b e w u ß t"  (!), 
während der 19. B d. der N onum onta  Lorca bereits im  I .  1610 erschienen w ar, der PA. 50. 
52. 83. S9. 168. 189. 191 u. 221 die hieher bezüglichen Urkunden veröffentlichte, auch der 
21. Bd derselben seit 1813, u- L ip o w s k h 's  Urgeschichten seit 1814 bekannt waren. D er
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Aussterben an  den „inneren R a th "  zu München gelangen. D ie Freiherrlich 
von Barth'sche Fam ilie üb t daher noch das Patronatsrech t au s . Z u  dem 
Benesicium gehörte auch ein H au s „ an  dem A nger", zu dessen V ergrößerung 
17. Aug. 1473 noch ein N achbarhaus gekauft w urde, „d as  Egkhaus bei dem 
kleinen B ächl, das da rin n t durch das Gässel in  das K ro tten tha l"  ( N o n .  
L o io . ,  vol. X IX . pA. IN I)  nebst „Höfl u. G ä r t l" . I m  J a h re  1634 w ar 
H r. Jo h . K hunn Barth'scher Beneficiat, der a ls  „G eistesverw andter u. Cor- 
respondent" des Dichters B a ld e  bemerkenswerth ist. (Ueber weitere Geschichte, 
Zustiftungen, S treitigkeiten bei diesem Benesicium vgl. G e i ß ,  S .  186— 89, 
dann  S .  3 9 7 — 8 ; über die Fam ilie  der P a r t  vgl. L ip o w s k y , Urgeschichte, 
B d. I. S .  222 — 29.) F a s s io n :  Einnahm en 437 fl. 22 kr. 3 hl. (749  
77 ^ ) ,  Lasten 44  fl. 29 kr. (76  ^  26 ^ ) ,  R einertrag  392  fl. 53 kr. 3 HI. 
(673 51 lA). (Vgl. auch D e u t i u g e r ,  1. a. Bd. I. S .  3 6 9 , X o. 51,
wo über das P räsentationsrecht N äheres zu finden ist.) I m  I .  1817 ertrug 
das Benesicium 478 fl. 34 kr., wie Beneficiat K arbanm er bestätigte.

5. D a s  B ittr ic h 'sch e  (P ü trich -) B e n e s ic iu m  stiftete am 21 Aug. 1402 
(> Io v . L o i o . , vol. X IX . PA. 7 3 , ok. PA. 43) „ S a b e y  ( S a b i n a )  d ie  
P ü t r i c h i n ,  Hainrichen P ü trrich s säligen W ityb unnd auch B urgerinn  zu 
M ünchen, u . W i lh a lm  P ü t r r i c h  ir  bayder S u n "  nach Wunsch u. W illen 
des verstarb. Eheherrn u. rosp. V aters  (welchen G e iß  irrigerweise „ J o h a n n "  
nennt) zu ihrer „C appeln  und A lta r in  der Pfarrkirchen zu fand P eter auf 
dem Chor h inter dem F ro n a lta r , der geweicht ist in ern Unsers H errn leichnam 
und aller gelaubigen Seelen, S a n d  Laurentzen und S a n d  Christoffen". (D ie 
Pütriche w aren ja  in M ünchens ältesten T agen eine ebenso reiche u. ange­
sehene, a ls  fromme u. wohlthätige Fam ilie; vgl. über selbe L ip o w s k y , U r- 
Geschichte, Bd. I. S .  2 6 7 — 7 8 ; sie hatten bereits 1284 ein Kloster gestiftet 
und eine Kirche des hl. Christoph dazu erbaut, wo jetzt die Perusastraße ist, 
auch schon 1370 ein Benesicium in der alten Frauenpfarrkirche errichtet —  
vgl. oben S .  195.) D er B eneficialaltar wird in S c h m id 's  M atrikel (1. a. 
S .  3 6 4 , X o. 34) „a lb a rs  88. Im u ron tii e t ^ .estatii m ark ."  genannt. A ls 
im Ja h re  1841 hinter dein s. g. „Schrenkischen oder A llerseelenaltare", auch 
„ a l ta re  88. N a r ti ir i  e t Ilcla lrio i"  (I. o. S .  3 5 7 , X o. 14) genannt — der 
u ra lte  gothische S te in a lta r  wieder aufgefunden und vom B ildhauer E n tres 
restaurirt w urde, vereinigte m an den ersteren m it dem L au ren tius- u . Achatius- 
A ltare des Bittrichbeneficiums u. erhielt derselbe ein neues A ltarb la tt durch 
den M ale r Glink, weshalb m an denselben jetzt un ter dem Nam en „ M a rtin i-  
A lta r"  kennt. Bei dem Benesicium befand sich ein „H a u s in  dem K rottenthal" . 
D a s  P räsentationsrecht gieng nach dem Aussterben der Pütrich  Fam ilie auf 
den S ta d tp fa rre r  von S t .  P e ter über. F a s s io n :  E innahm en 539 fl. 26 kr. 
4 hl. (924  77 F), Lasten 28 fl. 53 kr. 3 hl. ( 4 9 ^ 8  51 's), R einertrag
510  fl. 33 kr. 4 hl. (875  26 ^ ) .  (N äheres über die Geschichte des
Beneficiums bei G e iß , S .  1 8 9 — 191; die Reihenfolge der Beneficiaten S .  388 .) 
D a s  Einkommen w ar im Ja h re  1804 so gering geworden, daß der damalige 
Beneficiat Joseph M utzhart resignirte u . n u r dadurch, daß der P riester Jo s. 
Gistl sein väterl. H aus im Hottergäßcheu dazu schenkte, erhoben sich die Er-

Astaller'sche B e n e f ic ia t ,  H . Joseph  G ö g c r , hatte doch „ein e Abschrift des S t if tu n g sb r ie fe s  in  
seinem S a a lb u ch e" , fü g t auch in  seinem Berichte b e i: „ E S  s o l l e  ein T rü h erl (Kästchen) bei 
S t .  P etersp farr  vorhanden se in , w o  mehrere S c h r ifte n  v o n  der S t i f t u n g ,  ihren  J a h r ta g en ,  
A lm osen  rc. ausbehalten w erd en " , jedoch sagt er nicht, w a r u m  er dieß „ T rü h er l"  nicht selbst 
w en ig sten s zur E insicht v er la n gt h a b e , um  seine A cten zu vervollständ igen . S o  gleichgiltig  
w aren  d a m a ls  »och manch' andere Pfründebesitzer dahier fü r  die Geschichte ih ier  S t if tu n g e n !
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träguisse wieder. Bfct. Gistl gibt im I .  1817 dieselben auf 213 fl. 36 kr. 
an, doch hatte der Beneficiat noch 37 fl. 33 kr. Steuerlast zu tragen.

6. Das Dichtl-Lösch'sche Beneficium wurde den 20. Januar 1465 durch
die Gebrüder Wilhelm und Sebastian Tichtl (D icht!), ihre Schwester Anna 
Dachserin u. den Pfarrer von Hirtelbach Herrn Hanns Kling gestiftet. Die 
Schwester erlebte die oberhirtl. Confirmation nicht mehr, welche durch Bisch. 
Johannes von Freising am 30. Januar 1465 geschah. Pfarrer Kling hatte 
dazu nebst Anderem auch sein „Haus u. Hofstatt zu München in  S t. Peters- 
Pfarre am Graben" (Fürbergraben) geschenkt. Er wurde auch der erste 
Tichtl'sche Beneficiat u. trügt die Urkunde der Stistungsconfirmation u. seiner 
Investitur den nemlichen Datum. Kurz vor seinem Tode stiftete er sich noch 
einen Jahrtag auf „seinem A ltare", welchem die Seelschwestern des im Krotten- 
Thale befindlich gewesenen „Rudolfen-Seelhauses" beiwohnen mußten. Im  
I .  1608 wurde das Veneficiatenhaus gegen ein anderes vertauscht, das zum 
Margarethen-Beneficium in der Altenhofkirche gehörte, aber viele Reparatur 
brauchte; neuerer Zeit wurde es verkauft. Der S tiftungsaltar ist von Schmid's 
Matrikel (1. o. S . 370) angegeben als: „a linro  88. Lsbaotiani et Uoolri, 
OtlrilÜL, Uuoia; et 1 1 0 0 0  V irZ in n in ". (G eiß nennt es: „Beneficium 88. O t- 
tili'W , Im eiB  et X I  (!) ina rt^rm n",) Das Präsentationsrecht sollte ,,vi 
tanäationio dem ültisten Tichtl oder Manus-Nahmen-Erben verbleiben, nach 
deren Erlöschung aber denen nächsten Manns-Erben". Schon zu Schm id 's 
Zeit Übte es ein ,,Dom inn8 Laro  I-Ö8elr in  H il^örtsbanoon, eontorraiter 
86n t6n tiw  latso ä. ä. 13 Nagt 1723"; der Zeit hat es noch der Hr. Graf 
Lösch. F ass ion : Einnahmen 611 fl. ( 1 0 4 7  ^  4 3  ^ ) ,  Lasten 41 fl. 59 kr. 
(71 ^  97 ^ ) ,  Reinertrag 569 fl. 1 kr. (975 46 D .  (Näheres bei
D e u tin g e r , 1. 0 . S . 370; über die Familie Tichtl bei L ip o w sky , I. 0 . I .  
S. 309 — 12; über Frz. Tichtl vgl. oben S. 195, Xo. 5 u. S . 201, Xo. 2 
m it den dortigen Citaten; die Geschichte des Benesiciums u. die Reihenfolge 
der Beneficiaten bei Geiß, S . 193— 96 u. S . 399.)

7. Das mit der Pfarrei unirte Ebner'sche B e n e fic iu m  war wohl bereits 
im I .  1396 von dem Münchener-Bürger Ulrich dem Ebner intendirt, Hart­
mann der Ebner, Küchenmeister Herzog Wilhelni des I I I .  von Bayern, stiftete 
aber im Januar 1447 zunächst einen Jahrtag fü r seinen Vater Conrad und 
bestimmte, daß nach seinem Tode eine ewige Meßstiftung in's Leben treten 
sollte. E r starb noch 1447 Anfangs Februar, u. nach einigem Streite be­
stätigte bereits D r. Joh. Simonis, Generalvicar von Freising, am 1 1 . März 
1448 das Beneficium. Der erste Beneficiat Johann Hädersperger kaufte ein 
Haus auf dem (Färber-)Graben. Im  I .  1607 am 27. August vereinigte 
Bisch. Ernst v. Freising das Ebner'sche Beneficium auf ewige Zeiten m it der 
Pfarrei S t. Peter, weil das geringe Einkommen des Dechants bisher „viele 
Jnconvenienzen" m it sich brachte. Beneficialaltar ist „der heil. Kreuz- —  
jetzt W alpurga-A ltar", der 5. Capellenaltar auf der Epistelseite. („X ita ro
8 . 6 raai8 et 8 . Nielraölw Xre lranAsli" berichtet Schmid.) Betreffs des 
Besetzungsrechtes sagt C a u d in u s , daß es Ss. Kgl. Majestät verleihe, was 
insoferne richtig ist, als es oo ipoo m it der Pfarrei verliehen wird. Schm id 
schreibt hierüber: „llrw  prW86n tan lli isaesrllotorn aetn remllöntein 68 t  pen68 

Illseannin all 8 . Ustrunr. Illo llis  Iroe bensüeio, rrtpoto UaroelriW nrllto, 
M a lle t iy 86 Oseanrw, gar ju x tn  aota v io ita lia  llö anno 1706 tenetnr 
In tra  14 llio8 llioero pro tirn llatoribvo 7 in i88a8 " . (I-. 0 . S . 368.) Die 
Fassion ist oben bereits mitgetheilt. Das Beneficialhaus wurde schon 1644 
verkauft. (Weiteres bei Geiß, S . 197— 200 u. S. 399, Xo. 8 , u. D e u tin g e r, 
1. a. I .  S . 367— 8.)
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8. Ursula Egger, Metzgerswittwe, stiftete ein B e n e fic iu m  am 6. Jun i
1781, welches von ihr den Namen hat. Oonk. 23. Febr. 1783. Ein A lta r 
ist nicht bestimmt. Das Besetzungsrecht hat der Stadtniagistrat München. 
F ass ion : Einnahmen 261 fl. 51 kr. (448 89 A ,  Lasten 43 fl. 22 kr.
2 hl. (74 ^  34 >L), Reineinnahme 218 fl. 28 kr. 6 hl. (374 „F  55 <A). 
(G eiß, S . 201. 399, No. ig .)

9. Sylvester Enzen berge r, Bierbrauer zu München, stiftete am 31. Aug.
1730 ein kleines Beneficium zur S t. Peterskirche, worauf deni Stadtpfarrer 
von S t. Peter die Präsentation zusteht. F ass ion : Einnahmen 160 fl. (274 
29 ? ) ,  Lasten 51 fl. (87 ^  43 4), Reinertrag 109 fl. (186 86 A
(G eiß, S . 202. 399, No. 11.)

10. Das Geyer'sche B e n e fic iu m  war ursprünglich eine S tiftung von
2 Wochenmessen, welche der Dechant u. Pfarrer zu Oberalting (Ldgr. S tarn ­
berg, Bisth. Augsburg) Joh. Peter G eyer am 18. Novbr. 1700 auf den 
Hochaltar der S t. Peters-Pfarrkirche machte. 6ouk. wurde sie vom Bischöfe 
Johann Franz 10. A p ril 1704. Beneficiat Joh. Domin. Schm id t machte 
eine Zustiftung 20. März 1772. Das Präsentationsrecht hat stiftungsgemäß 
das Nuralcapitel Oberalting. (Schmid sagt: ,,3us xatro iiatus aä boo bono- 
tloiuin, si illu ä  Lsiiior clo Oapitulo ru ra li OboraltiiiASimi uolib aoooptai-o, 
oui tamoii prao ownibim aliis ooukorouäuni 68t, libors portine t aä iclein 
eapitnlnin rura le , guoä tarnon prsosentars ckobot pre8b^toruüi, in  eura 
aniruaruin done ine ritu in ".) Fassion: Erträgnisse 120 fl. (205 ^ 7 2 - ) ) ,  
Lasten 3 fl. 18 kr. (5 66 -)), Reinertrag 116 fl. 42 kr. (200 ^  6 ^ ) .
(D e u tin g e r, S . 355; Geiß, S . 202. 400, No. 12.)

11. Das H ä r i n g e r - B e n e f i c i u m  trägt seinen Namen vom Fundator 
Herrn R u d o l p h  V o l k a r t  v o n  H ä r i n g e n ,  voo to r der Theologie und 
Medicin, Generalvicar von Regensburg u. Dechant an der alten Capelle da­
selbst, dann Pfarrer u. Dechant bei S t. Peter dahier vom J . 1445— 1465?) 
Derselbe hatte am 15. Januar 1462 auf den Andreasaltar sich eine ewige 
Messe u. für jeden Freitag ein levitirtes Amt in  lio iior. x>a.88ioui8 O. N. 
ckosu O lirioti gestiftet. Das Präsentationsrecht behielt er sich für Lebensdauer 
vor, dann sollte es an die Stadt München gelangen. Diese S tiftung hatte 
aber vielerlei Mißgeschick. Der Stadtmagistrat München wirthschaftete bereits 
1568 ganz willkührlich m it den Einkünften der Pfründe. Gegen Ende des 
16. Jahrh, hatte sie keinen eigenen Beneficiaten mehr u. blieb m it der Pfarrei 
S t. Peter zur Erhaltung der Kooperatoren vereint. Der Magistrat hielt sie 
später noch immer fü r eine „reiche S t. Andreas-Messe". Die F a s s i o n  
aber zeigt 354 fl. 40 kr. 4 hl. Einnahmen (608 Lasten 8 fl. 10 kr. 
6 hl. (14 ^  3 -)-), sohin nur 346 fl. 29 kr. 6 hl. (593 ^  97 A  Rein- 
Ertrag. ( D e u t i n g e r, I. o. S . 362. 363; G eiß, S . 207— 8. 401, No. 15.)

12. Das H öck'sche B e n e f i c i u m  hat seinen Namen von der Melbers- 
Wittwe M ar. Höck, geb. Pämler, welche selbes fü r sich u. ihren Ehegatten 
V itus Höck am 9. J u li 1834 stiftete. Es wurde oberhirtlich eouklriu. am 
10. Oct. dess. Js . Beneficialaltar ist M ariah ilfa ltar. Das Besetzungsrecht

Sein Name w ar, wie G e i ß  (A . 50) behauptet, nur „Rudolph Bolkart", sein Geburtsort 
aber „Häringen in der hessischen Provinz Starkenburg". L i p o w s k y  hielt ihn für einen 
Münchener aus dem Geschlechte der Häringer (Urgeschichten, Bd. I .  s .  244; vgl. N o n . L a ie .,  
vol. V I I .  tob. I I I .  No. 10; 0  eke le , sorixt., tom. I I .  pA. 819), G e i ß  aber schrieb eine 
Abhandlung über ihn im O b e r b a y e r .  Ar ch i v ,  B d .X X I. S . 209 — 13, n. vervollständigte 
selbe in  seiner Geschichte der S t. Peterspfarrei, S . 50— 59.

M ayer: Dwcesan-Beschreibung. I I .  18
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hatte sich die S tifte rin  nur fü r den ersten Fall vorbehalten; seitdem steht es 
dem Stadtpfarrer von S t. Peter z». F a s s i o n :  Einnahme 486 fl. (833 „E 
14 ^ ) ,  Lasten 48 fl. 20 kr. 6 hl. (82 .F  89 Reinertrag 437 fl. 39 kr. 
2 hl. (750 ^  25-2). Das Uebrige bei G e i ß ,  S. 208— 10 u. 401, lflo. 16.)

13. Das Höger'sche B e n e f i c i u m  so. O o r b i i i ia u i  s t L In n ä it ia s ,
welches die 2 Kaufleute Franz Benedict u. Hanns Benno Höger v. Müncheil 
im Aufträge ihrer Eltern L e o n h a r  d u. E u p h r o s i  na H ö g e r ,  geb. Freyn- 
hnber, am 29. Sept. 1668 auf den damaligen S t. Corbiniansaltar stifteten. 
Am 29. Aug. 1669 erhielt die S tiftung vom Bisch. Albert Sigm. die Con- 
firmation. Im  I .  1675 brachte Franz Bened. Höger von seiner Pilgerreise 
nach Rom die Reliquien der hl. M ärtyrin  N nnclitia  sx Osrnetsrio 8. O^riaow 
mit, welche nach Anerkennung ihrer Aechtheit im Jahre 1677 auf den A ltar 
der Höger'schen S tiftung gestellt wurden, der nun den Namen „M unditia- 
A lta r"  erhielt. (D . Z. „Erasm usaltar".) Anstiftungen machten 4. Sept. 1690 
(resp. 12. Aug. 1689) Frau Magdalena — u. 30. Ju n i 1724 Frau M ar. 
Euphros. Höger. Demungeachtet kam das Beneficium in  seinen Erträgnissen 
so herab, daß es keinen eigenen Beneficiaten mehr nähren konnte. Seine 
F a s s i o n  lautet: Einnahmen 169 fl. 36 kn (290 ^  74 D ,  Lasten 16 fl. 
6 kr. (27 60 .?), Reinertrag 153 fl. 30 kr. (263 14 ^ ). Das Pa­
tronatsrecht hatte stets die Höger'sche Familie; „es sollte", heißt es, „dem 
Eltisten Befreundten der S tifte r u. in  deren Ermanglung einem bürgerlichen 
Magistrate der Stadt München reserviret sein". ( G e iß ,  S . 116. 210 und 
401, lslo. 17; D e u t i n g e r ,  I .  S . 358— 9.)

14. F rä u l.  M a r ia  M agd . T he res ia  J u l ia n a  v. H ö rw a r th  stiftete
das Hörwarth'sche B e n e fic iu m  auf den M ariah ilfa lta r am 7. M a i >700, 
welche Fundation ihr Bruder Franz Karl v. Hörwarth am 14. Jun i 1718 
vollzog u. Bisch. Johann Franz 1. J u li dess. Js. sonfl Der Erstgenannte 
meliorisirte sie 17. M a i 1720. Das Beneficium ist lib . oollat. Fassion: 
Einnahmen 116 fl. (198 86 <F), Lasten 30 fl. 52 kr. (52 92 D ,
Reinertrag 85 fl. 8 kr. (145 94 -?). Geiß war auf dasselbe investirt
1841. (S. 211, ek. S. 401, lflo. 19; D e u tin g e r, S . 367, wo Schund 
schreibt: „llus prasssntanäi ein Münchnerisches armes Burgerskündt rs8sr- 
vatmrn kuit dem ältisten des Namens oder Stammens deren von Hörwarth, 
der Stüffterin L inie".)

15. Der Bierbrauer Franz Xaver K ä f e r l o h e r  stiftete sein Be ne f i c iu m
am 7. Sept. 1816; es wurde am 14. Aug. 1817 soutirm . Das Patr.-N. hat 
der Stadtpfarrer von S t. Peter. Die Messen werden auf dem V itus-, 3 Königs- 
u. M .H ilfa lta r abwechselnd gelesen. Fassion:  Einnahmen 252 fl. (432 ^ ) ,  
Lasten 71 fl. 3 kr. (121 80 ^e), Reinertrag 180 fl. 57 kr. (310 H
20 <A). (Vgl. Ge iß,  S. 212. 402.)

16. Zn dem K a g e r - (K a ge re r - )H un de r t p fu u d -L e u p o ld e r -B ene f i c iu m  
ist m it der „ewigen Messe fü r sich, seine Eltern und Verwandten", welche 
bereits im I .  1460 vom Pfarrer zu Prien am Chiemsee, Ludw. Leupo ld ,  
Sohn des „Gewandschneiders Leupold" zu München, gestiftet wurde, der 
Anfang gemacht worden. Die Konfirmation ertheilte Bischof Johann von 
Freising am 18. Oct. dess. Js. A ls Beneficialaltar war jener der Heiligen 
Johannes und V itus bestimmt „ in  abmsts . . ssslssias aclvsrmw visuin vu l- 
^a rits r Rindermarkh Iinnsupatuni, tu r r i" .  (Jetzt hl. Dreikönigsaltar.) A ls 
die Familie Hundertpfuud durch einen Tausch das Patronatsrecht über dieses 
Beneficium erlangte (12. Jan. 1537), nannte man dasselbe auch „Hundert- 
pfund - Beneficium", und als am 12. M a i 1684 das ,sn8 pi'Lsssntaiiäi der 
Familie Kager (Kagercr) zufiel, erhielt es noch den dritten Beinamen: „Kager'-
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sches". Das ,jim rtowinniräi hat der Stadtpfarrer von S t. Peter. Im  
I .  1706 trug , wie Schm id besagt, diese Pfründe kaum mehr 30 fl. und 
mußten „.snxta, nein v is ita lm " jährl. 28 Messen gelesen werden. Im  Jahre 
>721 wurde selbe aufgebessert u. die jetzige Fassion  zeigt: >60 fl. (274./r<
29 Einnahmen, 16 fl. >7 kr. <27 ^  91 ^>) Lasten, sohin 143 fl. 43 kr. 
<246 ^  38 ^ )  Reinertrag. (D e u t in g e r , I. S . 369, bis». 50; Geiß, 
S . 212— 13 u. 402, N o .'21 .)

17. Johann Georg K a ise r, Paramentenschneider u. seit 1794 Küster bei 
S t. Peter, stiftete am 7. A p ril 1812 ein B e n e fic iu m  in die Pelerskirche, 
der er auch sonst noch werthvolle Geschenke machte —  auf den M ariah ilf- 
A ltar. Für den ersten Fall behielt er sich das Präsentationsrecht vor; jetzt 
hat das Besetzungsrecht S . M . der König auf Nomination des Stadlpfarrers 
von S t. Peter. Fass ion : Einnahmen 798 sl. (1368 Lasten 226 fl. 
41 kr. (388 .F  60 -y , Reinertrag 571 fl. 19 kr. (979 .F  40 -y. (Vgl. 
G eiß , S . 2 1 3 -1 4 .)

18. Das Kammerloher'sche B e n e fic iu m  wurde auf den M ariah ilf- 
A lta r von dem Hoszahlmeister Balthasar K a m m e rlo he r („O a ins rlo llr" bei 
Schm id) im I .  1653 gestiftet u. von dessen Sohne Johann Christoph und 
Enkel Joh. Frz. Kammerloher verbessert. Im  I .  1725 stiftete ein „Ki-nrr- 
omcnm ,I»86p1iu8 lüber 8o.ro äo Okunsrlolir" noch eine Wochenmesse, welche 
als ein eigenes Beneficium betrachtet wurde, daher man ein klsnello. 
inerlolmrmii. „nm fim " und ein „m im m " unterschied. Auf jedes wurde ge­
sondert investirt. Das ,fim putrouutn« bei dem Lsnei. roujns stand der 
Kammerloher'schen Familie zu u. sollte „so  äoüeionto" an den Stadtmagistrat 
München übergehen, das fim potrou. bei dem 86vok. miiirm aber war „dem 
Camerlohrischen ältisten Mannserben reservirt". Später wurden beide ver­
einigt u. hat der Stadtmagistrat das Besetzungsrecht.*) Fassion: Einnahme 
224 fl. (384 ^ ) ,  Lasten'28 fl. 30 kr. (4 8 '^  86 Reinertrag 195 fl.
30 kr. <335 ^  14 4). (Vgl. D e u t in g e r ,  S . 363; G e iß , S . 2 1 4 -5 .)

19. Das Knöbel'sche B e n e fic iu m  wurde auf den Eorxns Oürmti A lta r 
von Frau M aria  Kath. Ther. K n o b e l, Wittwe des Herzogi. Kammerdieners 
M atth. K nöbe l am 13. Oct. 1713 im Auftrage dieses ihres Ehegatten ge­
stiftet u. am 5. Febr. 1714 von Bischof Johann Franz bestätigt. Auch in 
der s. g. K nöbe lcape lle  an der Sendlingerstraße (Schmidgäßchen) ist ein 
kleines Mannalbeneficium, welches Frau Regina Baib. Knöbel u. deren Sohn 
Franz im 1 . 1759 dahin gestiftet haben. Auf beide Beneficien hat der Stadt- 
Magistrat München das Besetzungsrecht u. find selbe vereint. Die Schmid'- 
sche Matrikel sagt in Bezug auf das erste derselben: ,,.ln8 patrormtrw e-R.

*) Bci diesem letzteren Beneficium (minus) scheint der sonst so genaue Geist sich nicht klar ge­
worden zu sein. Er widerspricht sich selbst, indem er als letzte» Beneficiaten Herrn Max 
N i e d e r ma y e r  nennt, der 30. Jan. 1810 starb, während er S . 402, blo. 24, als letzten 
Beneficiaten „Joh. E». Ru ed o r s e r "  anfütrt mit dem Beisatze „resignirt 1709, dann mit 
dem Kammerloher majus vereinigt '. Meint er als letzten Beneficiaten denjenigen, welchen er 
in der Reihenfolge des Lsnek. mnsus als „ R i e d ma g e r "  auszählt, so ist selber jedenfalls 
nicht der le tzte Beneficiat des Lenef. minus, auch wäre der Name falsch Die amt l i che 
Matrikel S chm id 's  gibt als Besitzer des venek. majus den „K. O. Vrane. 6nsp. kaeb- 
muzw" und als den des öenel. minus den „It. O. loaunes Onsparus barster, ss. tlreol. 
Inc." an, während Geiß den letzteren als ersten Beneficiaten deS llensk. maj us  nennt 
(172b), was jedenfalls unrichtig ist, da ja die Stiftung in's Jahr 1653 fällt. Den Franz 
Pachmayr dagegen nennt er, gegen den Wortlaut der amtlichen Matrikel Schm i d's, der sagt: 

baue u l t i m u m  missum cls anno 17 25" rc. ac. — als ersten Beneficiaten des 
öenek. minus, während er bei dem Lsnek. masus in den Jahren, in welchen Schm id 
schrieb, einen Franz Lacher mayer  und etwa noch Georg Süstmaier anführt.

18*
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P6V68 ssnakuiu o iv iouw  N ouaos iw km , daß doch ein Priester aus denen 
Kneblischeu Bluethsbefrenndten und vor Allen die von der S tü ffle rin  Baas 
etwa» Hersiamente Künder u. KündSkünder, in  deren Abgang aber der ärmiste 
aus denen Kneblischeu vorzuziehen ist". D er Kammerdiener M a tth . Knobel 
besaß ein Haus „ in  der Schwäbinger-Gassen", dessen Erträgnisse dem Bene- 
ficiaten gehörten. D ie  Fass to n e n  der beiden Beneficien waren bis zum 
I .  1874: a. Bei dem au der Peterskirche 790 fl. 32 kr. (1353 20 A
Einnahmen, 115 fl. 41 kr. (198 32 ^ )  Lasten, also Reinertrag 674 fl.
51 kr. (1156 88 A ;  b. bei dem Manualbeneficium in  der Knöbelcapelle
170 fl. 24 kr. (292 ^  11 ^ )  Einnahme, 46 fl. 46 kr. (80 17 <A)
Lasten, u. 123 fl. 38 kr. (211 -F  94 D  Reinertrag; sohin war der Gesammt- 
Reinertrag Beider: 798 fl. 29 kr. (1368 8 2 "-)) . S e it 23. Febr. 1874
besteht eine neue F a s s io u , welche augibt: 882 fl. (1512 ^T ) Einnahnien, 
89 fl. (152 57 --) Lasten, und 793 fl. (1339 ^  43 A  Reinertrag.
(Vg l. D e u t in g e r ,  I. o. S . 356 ; G e iß , S . 215— 16. 364 u. 403, No. 25.)

20. D as Kremer'sche B e n e f ic iu m  wurde von dem Buchhändler Franz
K re m e r (die Schmid'sche M atrike l sagt: „b ib lio p o la ," , G e iß  aber: „Buch­
binder") am 18. A p r il 1692 auf den Allerseelenaltar gestiftet. So berichtet 
G e iß ,  mährend die Schmid'sche M atrike l angibt, daß diese S tiftu n g  „a ä  
a lia ro  s». N a r t iu i ob N c lu lrio i" gemacht worden sei, d. h. auf den Schrenkischen 
A lta r, welcher auch wirklich der „Allerseelenaltar" gewesen ist, bis im I .  1841 
der alte gothische S te ina lta r hinter selbem gefunden, wieder hergestellt und 
der frühere M a r tin - und U lr ic h s -A lta r zum „Allerseelenaltar" umgeändert, 
deßhalb auch ein neues A lta rb ild  dahin gefertigt wurde. D ie beiden Angaben 
sind also durchaus nicht im  Widerspruche, sondern wurde das Kremer'sche 
Beneficium auf den ersten A lta r der Evangelienseite nach dem Oorpor. 6 lrr. 
A ltare  g e s tifte t u. dann m it dem kitu lrw  a lta ris  auf den ersten A lta r der 
Epistelseite nach dem M ariahrlfa lta re  transfe rirt. D as jus  pi-uosoutausti 
hat der S tad tp farrer von S t. Peter, u. sollte diese Pfründe einem Priester 
gegeben werden, „der zu seinem priesterlichen U nterhalt schlechte oder gar 
kheine beständige Einkhommen genuesset". Durch die Erträgnisse derselben 
würde aber ein solcher armer Priester nicht viel Erleichterung seiner Lage 
erhalten, denn die F a ss io n  weist als Einnahme 60 fl. (102 ^  86 <F) aus, 
wovon noch 10 fl. 50 kr. (18 57 -)) Lasten abgehen, so daß nu r 49 fl.
10 kr. (84 ^  29 ^ )  als Reinertrag verbleiben. ( D e u t in g e r ,  S . 357; 
G e iß , S . 216 —  17. 403, N o. 27.)

21. Joh. Leopold v. Kroneck (Cronegk), Dechant von S t. Peter, stiftete
auf den Oorporis Ostristi A lta r ein B e n e f ic iu m  im  I .  1726, welches Bisch. 
Johann Franz aouk. D as Patronatsrecht hatte der Senior der Kroneckischen 
Fam ilie ; nach deren Aussterben sollte es an den jeweiligen U ator U so to r 
des Jesuitencollegiums in  München kommen, „jedoch, daß dieser den uächeren 
sonst tauglichen Befreundten des S tü fte rs  präsentiren solle". Es kam aber 
zu letzterem Falle n ie , w eil die Fam ilie (Cronegk) die Jesuiten überlebte. 
D er Ze it ist das Beneficium seit 1866 vacant und werden die Messen des­
selben von einem durch den H rn. S tadtpfarrer bestimmten Priester persolvirt. 
D ie F a ss io n  lautet auf 152 fl. (260 57 ^ )  Einnahme, 15 fl. 46 kr.
(27 3 A  Lasten, u. 136 fl. 14 kr. (233 54 -)) Reinertrag. (D e u t in g e r ,
S . 356; G e i ß ,  S . 217. 403, No. 28.)

22. Um den berühmten Namen O r l a n d o  d i  Lasso ' s  (Uollaucl «io 
Uaiki-ö) auch an der Peteiskirche nicht in  Vergessenheit kommen zu lassen,*)

* )  Ueber die Persönlichkeit und F a m ilie  dieses großen kirchl. Tond ich te rs, sowie über dessen V e r-



269

berichte ich hiemit, daß ein Nachkomme desselben, Wilhelm di Lasso, vermählt 
war m it einer „getreuen" Dienerin der Herzogin M aria  Maxim ilian» von 
Bayern (Tochter Albrecht V . ,  also einer Schwester Wilhelm V . ,  welche im 
I .  1614 unverheirathet, 62 I .  alt, starb u. bei kl. L. Frau in der Fürsten- 
Grust liegt). Die edle Dame stiftete fü r ihre „getreue" M ar. Kath. di Lasso, 
geb. Gotfridin, u. ihren damals noch lebenden Mann am 2. Ju n i 1613 bei 
S t. Peter auf S t. Walpurgisaltar eine Wochenmesse und 4 Jahrtage. Die 
Erträgnisse sanken im Laufe der Zeit herab bis auf 27 fl. 8 kr. (46 
51 - )  n. wird jährlich im Schematismus über die Erfüllung der Obliegen­
heiten dieses Manuales berichtet. iD e u t in g e r ,  S . 368, Xo. 48; G e iß , 
S . 217.)

23. M a r. Anna L a u  s e n s te in e r ,  Kammerdieuerstochter von hier, stiftete
am 1. Januar 1786 ein Veneficium auf den M a r ia h ilfa lta r , welches am
24. J u l i  dess. Js. ooul. u. im I .  1808 aufgebessert wurde. Das Besetz­
ungsrecht wechselt zwischen S r. Exeell. dem Herrn Erzbischöfe u. dem S tad t- 
P fa rre r von S t. Peter. Der Fond w ird  von der Kirchenverwaltung S t. Peter 
adm inistrirt. F a ss io n : Einnahmen 1352 fl. (2317 71 A ,  Lasten 286 fl.
(490 »F 29 --), Reinertrag 1072 fl. (1827 ^  42 - ) .  (G e iß , S . 217 u. 
403, No. 29. 30.)

24. D ie L a u fe n s te in e r -Z w ö lf -U h r -M e s s e n s t i f tu n g  wurde von M a r.
Anna L a u fe n s te in e r am 13. Decbr. 1793 in  der A r t  gestiftet, daß jeden 
Sonn- und Feiertag um 12 Uhr auf dem M ariah ilfa lta re  celebrirt werden 
soll. Das Patronatsrecht steht dem Stadtmagistrate zu. D ie Einkünfte 
dieser Pfründe adm inistrirt ebenfalls die Kirchenverwaltung von S t. Peter, 
u. bezieht der jeweilige Beneficiat stiftungsmäßig einen jährlichen fixen Gehalt 
von 150 fl. in  Q narta lsraten. (257 14 5?.)

25. D as Ligsalz'sche B e u e f ic iu m  verdankt die Peterskirche der F räule in
M a r ia  Theresia v. L ig s a lz ,  Schwester des Canonicns am Collegiatstifte zu 
U. L. F rau, Joh. S igm . v. Ligsalz (vgl. M . D o m - K . , S . 195, X . 136), 
welche selbes am 9. M a i 1737 auf S t. Anna 's A lta r stiftete. D ie ober- 
h irtl. 6 oullrrv. da tirt vom 23. Sept. 1739. D as Patronatsrecht hatte dem 
W illen der S tifte r in  gemäß der bayer. Landschastskanzler Benno von U nertl 
u. dessen männliche Descendenz; nach Aussterben derselben sollte es an den 
S tadtpfarrer von S t. Peter kommen, dem es auch jetzt zusteht. F a ss io n : 
Einnahmen 200 fl. (342 86 A ,  Lasten 32 fl. 26 kr. (55 60 - ) ,
Reinertrag 167 fl. 34 kr. (287 ^  26--). (G e iß , S . 2 1 8 -1 9  nebst Anm., 
S . 404, Xo. 31; D e u t in g e r ,  S . 360.)

26. W ilh. M ü llb e rg e r , Bürger zu München, stiftete am 3. Dec. 1473 
eine ,,mis8a guoticliaim ob nm ta lina lis" (Frühmesse), welche Bisch. Johann IV .  
bestätigte, aus den Chor- oder Frohn-Altar zu Ehren der hl. 14 Nothhelfer. 
(N on. L o io . , vol. X X I .  PA. 207— 14.) Schm id sagt schon, daß die 
Einnahmen des Beneficiums sich sehr gemindert, so daß sie nur jährlich 
„gegen 45 fl. importieret"; daher die tägl. Messe auf eine sonntägliche re- 
ducirt werden mußte. Das Patronatsrecht hatte sich der S tifte r vorbehalten

hältnisse zur U. L. Frauenkirche dahier babe ich des Näheren berichtet in  M .  D o m - K . ,  S . 117 
u. Anm . Ho. 1 7 4 , S . (4 0 — 4>). Ich  weis nicht, warum  G e iß  die Namen „ P h i l i p p "  
Lasso statt W ilhelm , ». „geb. F ried " statt „G o tfr id "  angibt, da doch die Schm id 'sche am t­
liche M atrike l beide genau benennt. Dieser W ilhelm  di Lasso ist wahrscheinlich der vierte 
Sohn Orlando di Lasso's, der einzige, welcher die mustkali'che Laufbahn verließ u. M autner 
zu RcgenSburg wurde. (B g l. M u f f a l ' s  Aufsatz über O rlando di Lasso in  H o r m a y c r ' s  
Taschenbuch fü r vaterl. Geschichte, Jahrgg. X I- , neue Folge 22 (neueste Folge 2), S . 2 4 5 )
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und, w o llte , daß nach seinem Tode der Stadtmagistrat München selbes übe 
(„so ll dann soliche Lehenschafft amen vollen Jnnerm  und außerm R at der 
E ta t München hinsür beleiben"). F a s s io n : Einnahme 65 fl. (111 43 A ,
Lasten 4 fl. 15 kr. (7 „ L  29 Reinertrag 60 fl. 45 kr. (104 .E  1 4 ^ ) .  
(G e iß , S . 219. 404, X o . 32; D e u t in g e r ,  S . 354.)

27. E in  Nadler'sches B e u e f ic iu m  ist bereits im  I .  1364 am „F rita g  
vor Sand M arte ins tag " (5. N ov.) vonM echtild, der W ittw e „des erbärgen 
M anns Hainrich des N a d lä r, purger ze M ünchen", welcher schon am 
„S and  Paulstag 1349" ein ewig Licht vor S t. M ichaelsaltar bestellt (N o v . 
L o io . ,  vo l. X IX .  xZ. 19), auch einen Kelch u. Meßgewand dahin geschenkt 
hatte ( id iä . 20) —  zu ebendemselben A ltare  in  des Genannten Auftrag 
gestiftet worden. Dasselbe ist aber nur mehr historisch hier zu erwähnen, 
denn im  I .  1540 w ird  bereits der letzte Caplan dieser Messe „am  Engels- 
A ltä re " genannt, dann wurde selbe der P fa rre i zur H altung eines Cooperators 
beigegeben. Jetzt sind die ganzen Erträgnisse derselben nu r mehr 89 fl. 9 kr. 
(152 -F  83 ^ ). (G e iß , S . 2 2 0 - 2 6 ,  gibt eine ausführliche Geschichte 
desselben.)

28. D as Nocker-Bögner'sche B e n e f ie iu m , gestiftet vom Weingastgeber
Franz Thomas N o cke r dahier im  I .  1767, u. verbessert von dessen Tochter 
Rosina B ö g n e r  hat nur 68 fl. 36 kr. (117 60 ^ )  Einkommen, w ird
sohin als Manuale versehen; ebenso das

29. Pecher'sche B e n e f ie iu m ,  vom churf. Hofrathe u. Landschaftscassier
Leopold Pech e r  im  I .  1695 auf den M a ria h ilfa lta r gestiftet, welches gar 
nur 33 fl. 30 kr. (57 43 F ) erträgt.

30. E in  uraltes B e n e f ie iu m  ist das P irm e d e r'sch e . Eberhard der 
P irm eder, Burger zu München, hatte im  Jahre 1360 m it seiner Hansfrau 
Gertraud eine Capelle m it A lta r  zu Ehren S t. B a rb a rä , S t. Q u ir in i und 
S t. Georgens in  der S t. Peterskirche, als diese nach dem Brande von 1327 
langsam durch milde Gaben wieder aufgebaut u. eingerichtet wurde, hergestellt; 
er wollte auch eine ewige Messe dahin stiften, wenn er sich von den großen 
Kosten, welche ihm Capelle und A lta r gemacht, würde einigermassen erholt 
haben; doch erlebte er diese Freude nicht mehr. D ie  S tiftu n g  kam erst durch 
Hanns den Pirmeder, Burger zu München, am 25. M a i 1418 zu Stande. 
Bisch. Hermann v. Freising oovk. selbe bereits am 18. A p r il dess. J s . Es 
befand sich beim Benefieium das „Pirmeder'sche H aus" in  der Sendlinger- 
Straße. D ie S tiftu n g  wurde in  den folgenden Jahren vielfach verbessert. 
(G e iß  gibt die Geschichte dieses Beneficiums eingehend S . 2 2 8 — 238.) Das 
Patronatsrecht behielt sich der S tifte r auf Lebenszeit vo r; nach seinem Tode 
sollte es an den Propst zu Jllmüuster „Hannsen Fuchsmündler", seinen 
Better übergehen, und wenn auch dieser gestorben, dem S tadtpfarrer von 
S t. Peter u. dem Stadtmagistrate Münchens „L v v rv lu t iv s "  zustehen. „O slist, 
untern pru686vturi prue u liis  ein pirmederischer F reund". Beneficialaltar 
ist noch S t. Q u irin u s . F a s s io n : Einnahmen 849 fl. 25 kr. 5 hl. (1455 ^ // 
17 F ), Lasten 87 fl. 2 kr. 6 hl. (149 .F  23 D ,  Reinertrag 762 fl. 22 kr. 
7 HI. (1305 ^  94 A .  (V g l. D e u t in g e r ,  I. e. S . 358.)

31. P ö ts c h n e r-B e n e fic ie n  hat die Peterspfarrei d re i, u. die S tiftu n g  
derselben geht insgesammt bis in 's  15. Jahrh, zurück. D a  ist zuvörderst zu 
nennen das P ö ts c h n e r -S t . -A n n a -B e n e f ic iu m  in  der S t. Peterskirche. 
Noch eh' die Ampfingerschlacht von Kaiser Ludwig dem Bayern geschlagen 
war, w ird  schon Eberhard der Pötschner als Bürger und äußerer S tadtrath 
in  München genannt im  I .  1318; im  I .  1366 aber hatte Ulrich Pötschner
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bereits ein „Jnsigl" mit der „Pötsche". (0  ske lo , spoeimsu cliploiuLtui'. 
bojur., iu soript. rer. b , tour. I I .  pZ. 137, Anm.) „Putsche" heutzutage 
noch üblich für eiue Weinkanne oder Bierkrug, damals auch für ein Füßchen. 
(N ou . Lo io ., vol. X V III .  tab. I I I .  u. 4. 5; vol. XX. tab. I I I .  u. 3. 
Vgl. L ipow sky, I. o. Bd. I. S. 262— 66.) Ludw. Pötschner der jüngere 
(„luiclbsiA Lötsellusr clsr .lün^är, Lui-gor rvv Nünolreu") und „Xatbrov, 
sein oliests Hauslrarv" erklärten am Samstag vor Jacobi (18. Ju li) 1433 
eine ewige Messe stiften zu wollen auf St. Anna-A ltar, den sie neu auf­
bauten, und für welchen Frau Kathrein Pötschner am 5. Jan. 1441 einen 
Ablaß durch den Bischof von Freising, Cardinal I)r. Johannes Grünwalder, 
erhielt, dessen Jeder theilhast werden sollte, der hier im Stande der Gnade 
der Pötschner'schen Messe andächtig beiwohnen u. zum Unterhalt des Altares 
beitragen würde. (N ou. Lo re  , vol. X IX . pZ. 138. 141.) Die Vollendung 
dieser Beneficialstiftung zog sich bis zum 17. Septeniber 1445 hin. (Ibicl. 
pZ. 147— 49.) Das Patronatsrecht sollte der Stifterin Kathar. Pötschner, 
dem Hanns u. Georg Astaler, dem Jacob Pötschner, Katharinens Sohne — 
und dem Gilg Krapf, ihrem Bruderssohne zustehen, nach ihnen aber dem 
Senior der Familien Pötschner, Astaler u. Krapf; „diese sollen einen Priester 
dem Dechanten bey St. Peter präsentiren und dieser solchen confirmireu". 
Schmid (bei D eu tinge r, 1. o. S. 360) setzt bei: „stas vtowirmudi Usue­
ll eiutuin uovisslius psr ssutsutlaiu äs dato 7 Lsptsurb. 1735 tarrriliW 
Kidlsriuusö lu l l  reoognituiu, ita  rrt Osoauus aä s. Letrurrr jus prwssutLuäi 
babskrt, csuoä tauisu ists uuus irr Xypsllatorio LalisburAsusi libsruur 
sibi prsstsudit". Jetzt übt die Ridlerfamilie u. der Pfarrer von St. Peter 
noch dasselbe aus. Es gehörte zu dem Beneficium ein Haus „ in  St. Peters- 
Pfarr im Eilend zu Althaim", welches Kath. Weichsler, später Ehefrau des 
Friedr. Astaler u. sohin Patronin des Beneficiums, am 16. Jnni 1449 ge­
kauft und zur Benesiciatenwohnung bestimmt hatte,*) die es auch bis zum 
25. J u li 1856 war, wo es verkauft wurde. Die superrevidirte Fassion 
des Beneficiums vom 4. Febr. 1875 weist aus: 724 fl. 41 kr. (1242 .F  
31 -)) Einnahme, 25 fl. 18 kr. (43 .E  37 D  Lasten, sohin Reinertrag 
699 fl. 23 kr. (1198 ^  94 A .  (Die nähere interessante Geschichte dieser 
Stiftung vgl. bei Geiß, S. 238—44. 405— 6, Xc>. 37.)

32. An der „Watmangergasse", dem jetzigen Rindermarkte, stand ein Haus 
nebst Hofstatt, anstoßend an Wilh. Achtel's Haus, erbaut „auf dem Pötschen- 
Bach", stoßend hinten an das Rosenthal, das war der Kathrein Pötschner 
und ihrer Söhne Eigenthum. (Sieh' oben Xo. 31; L ipowsky ,  I. o. II. 
S. 446.) Im  Hofe desselben nun hatten sich der Rath des Herzogs Albert 
von Bayern, Balth. Pötschner u. Anna seine Hausfrau, im I .  1477 eine 
Capelle erbaut zu Ehren der heil. drei Könige. I n  diese stifteten sie auch

' )  Ueber die Benennung „E lend oder E ilend", sowie über A ltha im  habe ich einen Aufsatz im  
„ B a y e r .  K u r ie r " ,  1875, mitgetheilt unter dem T ite l:  „ E i n  H a u s  a u s  de r  ä l t e s t e n  
B o r ; e i t  M ü n c h e n s " ,  w orauf Ich hier verweise. Unter den „E lenden" verstand die da­
malige Christenliebe die „Frem den", die Reisenden, Wanderer u. P ilgrim e, Alle, die „e rn te n " 
heißen konnten, Alle, die von der Heimath fern waren. F ü r sie sorgte man durch „P ilg e r- 
(Elend-) Herbergen" rc., fü r sie, wenn sie erkrankten, durch „E lend cn -K p itä le r"; eigene „E lend- 
Bruderschaften" (vg l. bei der grauenpfarrei, S . 1 9 3 , und M .  D o m - K . , S . 2 4 9 , Ho. 8, 
Anm . 277, s .  s68s, Zusatz H o. X X IX .  S . s1I4j> juchten ihnen fü r Leib n. Seele H ilfe u. 
Erquickung zu bieten. I n  „A lth a im "  stand ein Elcndhans, dann ein „E lend-Scclenhaus" u. 
nahe dabei w ar ein „E le n d -F r ie d h o f". Den ganzen Complex m it Umgebung nannte man 
„a m  obern E lend", weil d'runien bei hl. Geist nochmal solche Häuser als „das untere E lend" 
sich befanden.
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9. Jan . 1485 enie ewige Messe, welche bereits am, 17. März dess. J s .  vom 
Bisch. Johann eonk. wurde. Nach dem Aussterben der Pötschner (um 1556) 
kam Vas Patronatsrecht auf dieses Beneficium, welches selben zustand, an 
den Ehemann der Jacobäa Pötschner, Hanns Sigm und v. Seyboldsvorf, der 
aber diese S tiftung sehr willkührlich verwaltete, so daß Herzog M aximilian I. 
im I .  1604 gegen ihn einschreiten mußte. Bisch. Albert S igm . v. Freising 
gab am 26. Äug. 1669 zu, daß abwechselnd mit dem Ordinariate der B e­
sitzer des ehemals Pötschner'schen Hauses das Besetzungsrecht übe; damals 
war Joh. Kästner dieser Hauseigenthümer. Später kam das Haus an die 
Familie K am i (Kamel, „Khämbl" bei D e u t in g e r , 1. o. S .  3 8 1 , X o . 6), 
daher auch die Schmid'sche Matrikel sagt: „Xune vi i-6L6WU8 äs llat» 8 Xov. 
1723 libsra eollabio H prsssontatio all lloo Hanotieiuin iutor Orlliuariirtunr 
KrisingsnWni L posksssorss der khamblischen Behausung alternativa e»t". 
D ie Stiftung erhielt hievon den Nam en: „ D a s  P ö t s c h n e r - K a m i - B e ­
il e s i c i u m " .  D ie Capelle befindet sich im Hofe des Hauses X o. 8 am 
Rindermarkt. D ie F a s s i o n  lautet bei C audinus: Einnahmen 346  fl. 38 kr. 
(59 4  ^  23 A ,  Lasten 53 fl. 39  kr. (91 97 -^), Reinertrag 292  fl.
59 kr. (502  ^  26  ^ ). (Näheres bei D e u t i n g e r ,  I. 0 . ,  und G e i ß ,  
S .  2 4 5 — 7. 4 0 6 , N o . 38.)

33. D a s  Pöt schner ' sche  S t .  K a t h a r i n a - B e n e f i c i u m  ist die dritte 
Stiftung der Pötschnerfamilie zur S t . Peterspfarre. S ie  geschah bereits im 
I .  1431 am 25. Oct. („Pfinztag vor S im onis u. Ju d e, der heilligen zwölf 
poten tag";*) N o n . R o i o . , vol. X IX . pF. 1 1 6 — 22) durch A n n a ,  die 
W ittwe Peter des Pötschners, Bürgerin zu München, und ihre Söhne. S ie  
war eine Tochter des Barthol. Schrenk, der statt ihrer die Stiftungsurkunde 
sigelte. S t . Katharinä-Altar ist der des Beneficiums. Es ward zu selbem 
ein Haus im Rosenthal gegeben zur Wohnung des Beneficiaten, wobei er 
„den under gemach" (das Erdgeschoß) jährlich um 12 Schilling Münchener- 
Pfenning vermiethen solle (!). D a s  Patronatsrecht sollte bei dem Nettesten 
der Stifterfam ilie bleiben, nach Aussterben desselben „soll fürbaß ain ge- 
schworner Rhat der S tad t München . . .  präsentiren ainen Erbarn Priester, 
der auch der kirchen, der M eß, dem Altar nützlich sepe"; daher hat jetzt noch 
der Stadtmagistrat das Besetzungsrecht. F a s s i o n :  Einnahme 608 fl. 3 kr. 
(1042  ^  37 ^>), Lasten 68 fl. 47 kr. (117 .L  91 -"), Reinertrag 539 fl. 
16 kr. (9 2 4  ^  46  D .  (Vgl. D e u t i n g e r ,  S .  3 61 ;  G e i ß ,  S .  247 . 
4 0 6 , X o . 39.)

34 . Am 12. J u li  1705 wurde d a s  Pr un ne r ' s c h e  B e n e f i c i u m  auf 
den M ariahilfaltar vom freiresign. Pfarrer von Mammendorf, Hrn. Johann  
P r u n n e r , gestiftet, wie derselbe ja auch ein solches in U. L. Frauen-Pfarr- 
Kirche errichtete. (V gl. oben S .  198, Xo. 25.) Bisch. Johann eonk. es am 
3. September dess. J s .  D er Stifter ward auf selbes als erster Beneficiat 
(8 . Oct. 1705) investirt u. nach seinem Tode sollte das Patronatsrecht dem 
Landcapitel Egenhofen zustehen. S ch m id  sagt hierüber ( D e u t i n g e r ,  S .  366 , 
Xo. 41): „Lsnstioiakns tsiistnr all personalem. resiäentiam , ex juska 
tarnen eansa potest Lenetieio lleservire per aliurn". Der Stifter scheint 
vorausgesehen zu haben, daß man nicht ungerne „Commendisten" hier an-

*) H ier n u r  ein Beispiel aus  leider so vielen, wie unzuverlässig die Citate bei G e i ß  sind. E s  
heißt dort S .  2 4 7 ,  Anin. l :  „am  Psinzlag  vor S u n n w e n d e n " , und sind die N o n . L o ic ., 
vol. X IX . pA. 116, eitirt, wo es aber lau te t, wie w ir oben anführten. E s  wäre aber u n ­
gerecht, dem so rastlos fleißigen G e i ß  diesen u . ähnliche I r r th ü m e r  zur Last zu legen , sondern 
die S ch rift desselben w ar oft geradezu unleserlich, der Setzer konnte daher leicht irre n , und 
der dam als bereits kranke Priester mochte M anches übersehen.
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stellen würde, während der eigentl. Benesiciat noch anderswo bepfründet sein 
oder doch wohnen möchte. Beneficialaltar ist M ariah ilf. Die Fassion  be­
sagt: Einnahmen 178 fl. (305 ^  14 ^ ) ,  Lasten 29 fl. 24 kr. (50 4 0 - ') ,
Reinertrag 148 fl. 36 kr. (254 74 A '  (Vgl. G eiß, S . 248.)

35. Das von der Wittwe Salome Purck am 8. A p ril 1688 gestiftete 
Beneficium, oouk. am 4. A p ril 1689, war all a ltars s. Oeouarcki bestimmt, 
also zum jetzigen Florianaltare. Das Präsentationsrecht competirte dem 
Stadtpfarrer von S t. Peter. Da es aber nur mehr 24 fl. 56 kr. (42 ^  
74 -L) erträgt, hat es keinen investirten Benefieiaten mehr, sondern admittirt 
das Ordinariat zu demselben. (Geiß, S . 249. 407, Xo. 41 ; D e u tin g e r , 
S . 365.)

Auf demselben Altare bestand auch ein kleines Beneficium, genannt das 
Rechberg'sche, gestiftet I. Febr. 1628 von den Erben des Wilhelm Baron 
v. Hohenrechberg, wozu der Stadimagistrat das Patronatsrecht hatte. Es 
kann auch nicht mehr als Beneficium besetzt werden, da es nur 54 fl. (92 »F 
57 A  Erträgnisse hat. (D e u tin g e r, S . 365; G eiß, S. 249. 407, Xo. 42.)

36. Das Neischl'sche B e n e fic iu m  ist dadurch interessant, weil es ein 
Student gestiftet hat, nemlich der Tuchscheererssohn Johann M art. Reisch l ,

stucliomm". Dieß geschah am 26. M a i 1732 (S ch m id , 
I. e. S . 307 sagt: „17 3 4 ") u. sollten am Sonntage, Mittwoch u. Samstag 
jeder Woche die Beneficialmessen auf dem Altare s. Osliois ot Xclaueti 
(M ariah ilf) gelesen werden. Dazu schenkte der jugendl. S tifte r nebst Anderem 
auch sein Haus „au f dem Noßmarkh am Anger". Am 10. M a i 1734 wurde 
die S tiftung eorrl. Ueber das Patronat schreibt S c h m i d :  rromirmnäi
rossrvavit x a tr i sno all cliss vitso sjas, jv8 prmsöirtarrcli aatsm OöLLiro 
acl 8. kstrurn, cini tairrorr tsuatnr xrwssirtarö arrm, ciui ortum  clnoit ox 
lam ilia  knuclatoris rrs^ao acl sexluur gracluirr iiro lusivo, in  lrujrm vero 
clotootn alinrv 8ae6rclotsiu, welcher ein qualificirtes Burgerskündt ist". 
Erster Benesiciat war der S tifte r selbst, investirt 1735. ( G e i ß  nennt ihn 
in der Reihenfolge der Benefieiaten nur „Johann"; S. 407, Xo. 43.) Jetzt 
hat der Stadtpfarrer das Besetzungsrecht. Die F a s s i o n  lautet bei Cau -  
d i n u s  auf 300 fl. (5 1 4 .E  2 9 ^ )  Einnahmen, 39 fl. (66 .F  86 D) Lasten, 
sohin auf 261 fl. (447 43 -?) Reinertrag.

37. Das R i d l e r - B e r g h o f e r - S t y p f ' s c h e  B e n e f i c i u m  reicht bis 
zum I .  1344 hinauf, wo Conrad B e r g h o f e r  („O buvra t äor Uorebovor, 
UurZor La Llänobon") auf „seinen altar, den er gestift hat in seiner chap- 
pellen bei der chirchtür gen dem M arg t" eine ewige Messe stiftete, auch am 
12. Aug. 1346 ein ewig Licht dazu gab, nebst dem nöthigen Wachs (N o u . 
L o la ., vol. X X I. xZ. 11); auch Kelch» Meßbuch u. Ornat verschaffte er zu 
diesem seinem A ltare, welcher zu Ehren der „zwölfpoten vnd evangelisten 
Sand Matthaus u. Sand M ath ias" geweiht war (ibicl. pZ. 141); jetzt der 
„L ibo ri-A lta r". Aber sein Enkel hauste übel m it des Großvaters Stiftung, 
verkaufte u. verschwendete gewissenlos. Jedoch Agnes, die Tochter des alten 
Conrad Berghofer, hatte den Gabriel Ridler geheirathet u. ihr Sohn Ludwig 
N i d l e r  stellte Alles wieder her, kaufte Altarzier, Kelch, Nmsals, Tagzeiten- 
Buch (Brevier) auf's neue, sorgte auch für ein Benesiciatenhaus, indem er 
1434 „am Anger das Eckhaus bei dem Pachl" kaufte und es am 24. J u li 
1443 dem Meßcaplane zuwies. Das Beneficium sollte nun das R id le r-  
Berghofer'sche heißen u. das Patronatsrecht dem Ludwig Ridler n. seinen 
Söhnen und Vettern, dann den männlichen Erben des Ant. Ridler u. „den 
S t y p f e n "  zustehen. Am 6. Oct. 1448 wurde diese erneute S tiftung oonk.
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Nach einigem S tre ite  wurde dann am 23. August 1483 festgesetzt, daß das 
Besetzungsrccht abwechselnd den R id lern u. Stypsen gehören solle, daher hieß 
von da an die S tiftu n g  auch „ S ty p f - B e n e f ic iu m " .  Jetzt ist es libo rw  
o o lla l. F a s s io n : Einnahmen 372 fl. (637 72 ; - ) ,  Lasten 30 fl. 47 fr.
(52 ..E 77 ^-), Reinertrag 341 fl. 12 kr. <584 „E  95 -(>). (D e u t in g e r ,  
S . 360 ; G e iß , S . 2 5 0 - 4 .  408, No. 46.)

38. Das R id 'er'sche B e n e f ie iu m  L . V i r g in i s  N a r ia o  wurde 1426 
den 19. Febr. von oem Ehegatten u. den Brüdern der C lara Aner zu Pulach, 
einer Tochter des Gabr. R id le r, zum A ltare der allers. Jung fr. M a r ia , bei 
dem sie begraben w ard , gestiftet. Dieselben hießen: Hanns A uer, dann 
Ludwig u. Gabr. R id ler der junge. D ie  S tiftu n g  erhielt im selben Jahre 
am 27. Novbr. die Oonürin. Beneficialaltar ist der jetzige M a ria h ilfa lta r. 
Auch dieß Benefieium erhielt ein Beneficialhaus am Anger. D as P rüfen- 
tatwnsrecht gebührte ursprünglich dem S enior der R id lerfam ilie  „enm  assonsn 
tarnen Oooani all 8. U e lrnnG ; nach Anssterben der R idler zu München 
gieng es auf den Stadtmagistrat über. (D e u t in g e r ,  S . 361.) F a s s io n : 
Einnahmen 545 fl. 59 kr. (935 ^  97 <A), Lasten 60 fl. 29 kr. (103 „E  
69 F ), Reinertrag 485 fl. 30 kr. (832 „F  28 ^ ) .

39. D as älteste der Nidler'schen Beneficien bei S t. Peter ist das R id le r -  
Schrenk'sche B e n e fie iu m  a u f dem A lt a r e  ss. b 'e lio io  e t  ^ .cka n o ti, 
denn seine Anfänge gehen bis in 's  I .  1330 zurück. A ls  nemlich 1327 die 
Peterskirche abgebrannt war, da machten sich die alten Fam ilien „der R idler 
u. Schrencken" daran, eine ganze Capelle m it A lta r, Fenster u. Thüre her­
zustellen, u. begannen damit wohl im  I .  1330, weil bereits 1331 erwähnt 
w ird , daß Beiträge dazu gegeben wurden durch J rn g a rt R id lerin . D er A lta r 
wurde zu Ehren der „geerten und gemeerten Felix u. A dauctus"*) geweiht, 
die sollten da „d ra u ff rastent u. Patrone sein". (O be rb . A r c h i v ,  Bd. V . 
S . 8 8 )  D a  aber der A lta r „libe ra l chain gü lt hatte", d. h. ohne S tiftu n g  
war, so kamen die Herrn „N icklas der a lt Schrenck vnd Görge der a lt Schrenck 
vnd Hanns Schrenck Görgens p rüder", dann „G ab rie l, Vincencz vnd Jacob 
die R id ler Geprüder a ll sechs zusammen", und Gabriel R idler „unterwund 
(nahm sich an) des a lta rs ", u. sie „w urden ober a in " (kamen überein), daß 
je der älteste R idler u. Schrenk fü r einen Priester ihres A ltares sorgen und 
selben dem Bischöfe oder seinem „V ic a ry "  präsentiren sollten. Und so geschah 
es. N iclas R id ler und G abriel Schrenk präsentirten „Herrn Cunrad einen 
kurzen Priester", dann als dieser starb „Herrn Hermann einen langen Priester", 
die beide bei dem A ltare „begraben leyen" (liegen), den sie versehen hatten. 
F ü r das Benefieium wurden aber die Fonds erst angewiesen im  I .  1398, 
wo dann die S tiftu n g  auch am 11. J u n i durch Bisch. Hermann v Freising 
oorrck. ward. Es w ar dabei ein Haus „ in  der gaffen do man von Sentlinger 
gaszen get an dem Anger". D as hatte G abriel R id ler fü r  „den A lta r "  ge­
kauft; es kostete „8 0  gülden" ( ! ) ,  wozu die R id ler 60, die Schrenken ab»r 
20 fl. ungarisch gaben. Es wurde 1615 verkauft. (Doo. o it. S . 91.) S ch m id  
sagt über das Präsentationsrecht: „ckuxtu, Lola v is ila lia  äs anno 1706 
Oooano acl «. U s tru in  eorupstib jno prssssnlaucli o ls riourn , vor welchen 
die Elliste R id ler u Schrenkhen werden gebeten haben. Hostie in  prssson-

*) Der Ausdruck „Geehrte und Gemehrte" scheint eine damalige Uebersetzuiig von „kslix" und 
„uckauotus" u. allguneiii üblich gewesen zu sein, da in der Urkunde XXIV im Bd. X X I der 
Zion. Laie. lpx. 49), die Namen „Felix und Ädauclus" gar nicht genannt werden, sondern 
es nur heißt: „Altar in K. Pelers-Pfarrkirichen, do die lieben Heyligen die Gerllcn vnd die 
Gementen aus wonent vnd rasttent sind". sXono 1393.)
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tanäo tllw ilisz Lclirenüli ob lliä to r nltsruanb". (D e u tin g e r , 1. e. S . 366.) 
Jctzt hat Graf Berchem das Besetzuiigsrecht. Benesicialaltar ist M ariah ilf. 
(Der alte Poliois Li X c lu n o ti-A lta r, dessen Patronen man ganz oben noch 
ein Plätzchen angewiesen hatte, als er fü r die Mariahilf-Bruderschaft umge­
baut ward (im I .  1683—4).) Die Fassion  zeigt Einnahmen 461 fl. 28 kr. 
(791 8 cA), Lasten 29 fl. 59 kr. (51 60 ^>), Reinertrag 431 fl. 29 kr.
(738 68 A . (Näheres über S tiftung u. S tifte r, A lta r u. Capläne bei
G e iß , S . 12. 257— 62. 409— 10, Xo. 47; N o n . L a ie . ,  vol. X X I. 
pZ. 46. 49.)

40. Das Rudolphische Beneficium, welches der Prädicatur bei S t. Peter 
un irt ist, haben w ir, was seine Erträgnisse betrifft, bereits besprochen. Hier 
nur das Geschichtliche: I n  der Urzeit Münchens sidelte sich eine Familie an 
dem Anger (in  prato) an, welche den Namen „Schreiber" führten. Als sie 
im I .  1350 schon sigelfähig w ar, nannte sich der Vater Katharinens, der 
Wittwe Wittigovs von Egolvingen, die einen Hof verkaufte, in  der Urkunde: 
„Hainrich an dem Anger, purger ze M ün ichen"'), wohl zum Unterschiede 
von anderen Bürgern, die etwa auch Schreiber hießen. Er wird auch unter 
den Stadträthen erwähnt. (L ip o w s k y , Urgeschichte, I. S . 207 — 9.) I n  
der Urkunde X X  des vol. X IX  der L lo n u m . L o io . wird er von Bischof 
Albert v. Freising „saug cliseratus v ir  Xairirious Uuäolkti äietns LU clsrn 
XuAör, ei vis Nouaoousis" genannt- Dieser Heinrich ani Anger erbaute 
auch eine Capelle m it A lta r zu Ehren des HI. Ap. Thomas (jetzt Dreikönigs- 
A lta r; D e u tin g e r, 1. a S . 369), wozu er eine ewige Messe stiftete. Die 
Capelle m it A lta r wurde 27. Jan. 1347 geweiht, die S tiftung am 6. März 
1349 u. 6. Januar 1352 oouk. E in Sohn (oder sonst Verwandter) dieses 
Heinrich hieß H anns R ud o lp h  (1388), der wohl von dem Anger wegzog 
und nur mehr den Namen „Rudolph" führte; auch er war Stadtrath, und 
der Name „Schreiber am Anger" erlosch, während die S tiftung jetzt noch 
Rudolph'sches B e n e fic iu m  heißt. Es war auch ein Haus dabei. Schwere 
Zeiten gierigen über diese Stiftung hin, wie bei G etß (S . 2 6 2 -7 0 )  aus­
führlich zu lesen, bis sie im I .  1840 zur Prädicatur bei S t. Peter verwendet 
wurde. (Idicl. S . 410, Xo. 49.)

41. Jungfr. M ar. Joh. v. R u e d o rfe r* **) stiftete ein Beneficium auf den 
M ariah ilfa lta r am 2. Jan. 1794, welches am 30. Aug. 1797 ooul. würbe. 
Das Patronatsrecht hat die von Ruedorfer - Fam ilie , nach Aussterben des 
Mannsstammes aber der Stadtmagistrat. Fassion: Einnahme 332 fl. (569
15 A ,  Lasten 60 fl. 11 kr. (103 17 -L), Reinertrag 271 fl. 49 kr.
(465 ^  97 -A).

Das R ufsin ische B e n e fic iu m  theilte sich zwischen der Peterskirche, der 
schmerzhft. Capelle u. der Ruffinischen Hauscapelle am Rindermarkte; letztere 
wird nicht mehr benützt, die Messen aber als Manualmeffen auf dem Hoch- 
Altare bei S t. Peter persolvirt. Gestiftet war das Beneficium von dem 
bayer. Hofkammerrathe Zachar. Joh. Bpt. v. R u f f in i  am 9. A p r il,  acmt'.

*5 L io n .  L o ic . ,  vol. X IX . PA. 21. 24; G e iß , S . 15 u. 262. Dieser Hof gehörte zu einer 
Mcßstiflmig, die Dechant P e r th o ld  F re y m a n n e r auf den von ihm erbauten Bartholomäus- 
A lta r in  der Peterskirche letziwillig stiftete. Welcher A ltar dieß gewesen und was aus der 
S tiftung geworden, suchte ich in  G e iß 's  Geschichte vergebens. Die S tiftung  wird L lo n . 
P o lo . ,  1. o. pA. 42 nochmal erwähnt im I .  1371. Dechant Freymanner war im I .  1349 
schon nicht mehr am Leben. (O berb . A rc h iv , Bd. X X I. S . 9.)

**) Daß die Familie v. R u e d o rfe r  m it jener der R u d o lp h  nicht verwandt sei, beweist G eiß, 
S . 263.
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vom Bisch. Jo h a n n  Franz am  3. J u l i  1720. D a s  P atronatsrech t übte der 
S en io r der F rh rl. v. R u ffin isch en  Fam ilie. Noch im I .  1836 wurde ans 
dieß Beneficium investirt. Derzeit sind die Stiftmessen getrennt, so daß ein 
eigener P riester das Rusfinische Beneficium bei S t .  P e te r h a t, ein anderer 
aber die Messen, welche zur Ruffinischen H aus- n. zur ehmal. schmerzhaften 
Capelle gehörten, versieht.

42. D a s  S chm idt'sche B e n e f ic iu m  hat die Peterskirche einem ihrer
P fa rrh e rrn  zu versanken, nemlich dem D ecan Ferd. J g n . B a r. v. S c h m id t  
auf Haselbach und P irnbach , auch D om herrn in Freising, der es in  seinem 
T odesjahre (1699) stiftete. I m  I .  1700 erhielt es die bischöfl. Eoirürvr. 
B eneficial-A ltar ist M ariah ilf. S c h m id  ( D e u t i n g e r ,  S .  362) sagt über 
das Besetzungsrecht: ,,lln8 patrorratms itv ball constitutum daß des H errn 
tünäatoris H errn  B rüder suurulalivs präsen tiren , khünftig hin die negstere 
^ A u a ti  und in deren Abgang die clssosuclsutss sx linsn lsnrinina, als 
Camerlohrische, Zechische und Leydische F am ilien  gleichfalls onnrnlativs p rä ­
sentiren sollen: da aber E ebrüeder und nach Ih n e n  I h r e  S öhne in  prsessn- 
tations sich n it vergleichen können, so haben sie einen arbitrunr zu bestellen. 
W ann  aber ein J a h r  verstrichen u. die Ersetzung des Lsirsüoii n it geschehen, 
so khan H err Dechant bey S t .  P e te r und beede Kirchenpröbste einen anstän­
digen Beneficiaten anstechen"; jetzt ist es libsr. oollat. Die F a s s io n  ist 
angegeben auf: 115 fl. (197 14 -F), Lasten 22 fl. 30 kr. (38 ^  57 ^ ) ,
R einertrag  92 fl. 30 kr. (158 57 4). (G e iß , S .  271. 411, No. 53.)

43. D a s  S ch o b in g e r 'sc h e  B e n e f ic iu m  wurde ursprünglich zum M aria -
H ilfa lta r gestiftet; da aber die Fam ilie Schobinger sich ihre G rabstätte vor 
dem hl. Kreuz- (W alpurga-) A lta r gewählt h a tte , so w ard es auch dahin 
verlegt. D er erste F un da to r w ar (nach G e iß ,  S .  272) G e o rg  H e in r ic h  
S c h o b in g e r ,  welcher fü r seine Schwester S u s a u n a  —  in ihrem A ufträge 
(w eshalb S c h m id , S .  3 68 , N o . 49, diese a ls  S tif te r in  nennt) eine Messe 
stiftete, die jeden D onnerstag nach der Procession zu celebriren sei. Die 
Oovlii'ur. erfolgte 15. M ärz 1688. Aufgebessert wurde dieß Beneficium 
durch den chursürstl. R ath  M atth . E y r l ,  dann durch F ranz M ax Theodor 
von S c h o b in g e r  (24 . J a n .  1739) u . M a ria  Chunegunde von V a c c h ie r i , 
geb. Schobinger. (26. Dec. 1755.) Ueber das P atronatsrech t sagt S c h m id : 
„-las patroimtus sst psirss laiuiliss 8elrobiu<;an:s (gues clssssuclii sx lirrsis 
(loorgii, Lsuirouis s t 6sorAÜ llsirrisi äs LobobiiiA) Lsuiorsirr, a ls  lang 
des N ahm ens und S ta m m s  ein Schobinger davon im Leben seyn w ürdet: 
sxpost autsrrr 8eiriori lllirs sx sisclsur liusis clesosuclsuti iäsra jus, st irr 
Iraruiu stiaur ästsotu ssuatui eivieo Nouassusi sourpstst"; jetzt hat es 
die Fam ilie von Vacchieri abwechselnd m it dem S lad tm agistra te . F a s s io n :  
E innahm en 236  fl. (40 4  57 4 ) ,  Lasten 30 fl. 20 kr. (52  ^ ( ) ,  Nein-
E rtrag  205 fl. 40  kr. (352 . F  57 <F). (Vgl. G e iß , S .  272  u. 411 , N o. 54.)

44 . D a s  Schrenk'sche B e n e f ic iu m  mag wohl schon vor dem I .  1330 
errichtet worden sein, denn im genannten Ja h re  verlieh der apostol. Legat 
Bisch. Jacob  v. O stia  dem M a rq u a r t D rä c h s e l  bereits das P atronatsrech t 
über den A ltar ss. Nartirri, Uclalrisi s t Hrsulw, den er m it seinem Eidam 
Nicol. S c h re n k  bei S t .  P eter, „wo m an hinter dem Chor in  das R ath hau s 
geht", erbaut und m it einer ewigen Messe bestiftet hatte. (Citate bei G e iß , 
S .  2 73 .) A ls im Laufe der Zeit diese S tif tu n g  in V erfall gerieth, erneute 
sie die Schrenk 'sche Fam ilie im I .  1407 u. Bisch. Berthold v. Freising er­
theilte hiezu die Oorrlrrnr. „E in  H au s au f dem Anger gehörte zum Bene­
ficium. D er B eneficialaltar ist S t .  M a r t in ,  der u ra lte  steinerne A ltar m it
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der Darstellung des letzten Gerichtes, welcher (nach Geiß, S . 63) im Jahre 
1476 vorn Steinmetz Holder gemacht wurde. Das Patronatsrecht steht der 
Schrenk'scheu Familie zu (d. Z. G raf von Berchem). F ass io n : Einnahmen 
512 fl. 4 kr. <877 ^  83 A ,  Lasten 38 fl. 16 kr. (65 ^  60 --), Nein- 
Ertrag 473 fl. 08 kr. (812 23 O . (Vgl. D e n tin g e r , S. 357; G eiß
l. e. und S. 411, Xo. 55.) lieber den A lta r vergl. die versch iedenen 
N o t i z e n  am Schluffe.

45. Ganz richtig bemerkt Ge iß  (S . 275), daß nach dem Brande der 
Peterskirche vom I .  1327 die meisten älteren Benefieien dadurch entstanden 
seien, daß eben eine Familie aus ihren M itte ln  in  die neue Kirche eine 
Capelle oder doch einen A ltar zu verschaffen sich herbeiließ, doch mit deni 
Beding, daselbst eine Grabstätte zu erhalten. War dieß geschehen, so wurde 
meist zuvor an selbe ein „ewig Licht" gestiftet und alsbald auch eine „ewige 
Messe". So war's auch mit dem S e n  t l i n g  e r - B e n e f i c i u m .  Schon 
im Jahre 1349 ruhten „Andres des Sentlingers en (Ahnherr, Ahne) und 
Vatter" in  einer „gräbniß in  der chappel vor Sand Andres vnd Sand Cor- 
binian vnd Sand Spgmuntze altar in Sand Peters abseyten" (jetzt St. Eras­
musaltar) u. erhielten ein „ewigs öllicht". Am 23. März 1374 aber stifteten 
A n d re i  der  S e n t l i n g e r  u. A g n e s  se ine H a u s f r a u  die ewige Messe 
dahin. Ein Haus „ in  der äußern Stadt, im Krottenthal" gehörte seit 1427 
zum Beneficium; bis dahin besaß der Benefieiat nur ein HalbesHaus, dessen 
andere Hälfte dem Heinrich Rudolf (G eiß , I. o. u. S . 263) gehörte; das 
lag am St. Peters-Friedhofe, „da man bei dem Markt hinein hin zu S t. Peter 
geht". Die Stadt München erklärte I I. Nov. 1388 das Beneficium „von 
aller Steuer fre i". Das Patronatsrecht hatten die S tifte r sich fü r ihre 
Lebenszeit vorbehalten, nach ihrem Tode sollte der Dechant von S t. Peter 
diese Messe einem ehrbaren Priester verleihen; aber schon 1414 sprach M a t­
theus der Sendlinger selbes an. Es gab darüber mancherlei Streit. Zu 
Schm id's Zeiten galt als Grundsatz: „llnxtn astn visitalia Larilriana st 
Riälsriaua tamilia in  fürs norniirarräi altsrnant, Oseanrrs vseo prssssntat", 
und so ist es geblieben.*) Fassion: Einnahmen 549 fl. 49 kr. (942
54 H>), Lasten 35 fl. 18 kr. (60 51 A, Reinertrag 514 fl. 31 kr. (882 ^//
3 --). (Vgl. D e u tin g e r, S . 358, «o . 5; Geiß, S . 2 7 5 - 8 1 .  4 1 2 -1 3 . 
No. 37.)

Frau Mechtild S t a d le r  hatte zum hl. Kreuzaltar eine Wochenmesse ge­
stiftet, welche Schm id 's Matrikel „jn x ta  astn vis ita lia  äs anno 1706" er­
wähnt. Selbe war aber damals schon den Kooperatoren als Manuale ver­
liehen worden. Die S tiftung wurde 1845 verbessert und wird von der 
Kirchenadministration von S t. Peter verwaltet. Einnahme 280 fl. (480 ^ l ) ,  
Lasten 38 fl. 24 kr. (65 83 <A), Reinertrag 241 fl. 36 kr. (414 ^  1 7 ^ ).

46. Das Suunenrei ter 'sche Bene f i c ium  trägt seinen Namen von dem 
Priester Joseph S u u n e n r e i t e r ,  der es durch letztwillige Verfügung vom 
21. Nov. 1750 auf den Hochaltar bei S t. Peter stiftete. Auf selbes sollte, 
wenn seine Freundschaft ausgestorben, immer ein Curat bei S t. Johann

*) Am 28. Dec. 1817 schrieb Beneficiat Joseph Endorser an die obcrhirtl. Stelle: „Das Recht 
der Benennung ist alternativ zwischen beiden adeligen Familien, der Frhrl. von Mayr'schen 
oder Ridler'schen u. u. Barthischen; mich hat die Fräule Freyin Mar. Joseph» v. Mayr aus 
Johanneskirchen ernannt. Wo aber der Stiflungsbries sich befindet, kann ich nicht angeben. 
Die Frau Gräfin v. Lnvioli hat zur Lebzeit des Hrn. Dechant Kumpf diesem eine Schachtel 
voll Documcnlcn übergeben, selbe nach 4 Jahre» wieder abgeholt und ist damit nach Italien 
gereist".
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präsentirt werden; daher hat der Pfarrer von S t. Peter das Besetzungsrecht. 
Fassion: Einnahmen 1385 fl. 24 kr. (2374 ^  98 O ,  Lasten 270 fl. 1 kr. 
(462 ^  89 A ,  Reinertrag 1115 fl. 22 kr. (1912 ^  9 Es ruht 
eine jährliche Bau-Absitzfrist von je 21 fl. 30 kr. (36 86 ^ ) bis 1885
darauf wegen des Benesicialhauses am Marienplatz Xo. 19. (G eiß , S . 283. 
413, No. 60.)

47. Das „Joh. Bpt. n. Anna Trappentreu'sche B e n e fic iu m " besteht
erst seit dem I .  1873, wo der bgl. Bierbrauer zum Sternecker in München 
am 6. M ärz bei der Kirchenverwaltung v. S t. Peter seinen Willen erklärte, 
auf den Antonius- (Allerseelen-) A ltar der Peterskirche ein Beneficium für 
ewige Zeiten zu stiften, das den vorbemerkten Namen tragen solle. Er gab 
hiezu ein Fundationscapital von 30,000 fl. (51,428 ^  58 -f>). Die I n ­
tentionen der Stiftmessen, sowie die Rechte n. Verpflichtungen des Beneiiciaten 
sind ganz genau in der Oonlirm.-Urkunde vom 17. Octbr. 1873 (Schema­
tis m u s , 1874, S . 217— 19) angegeben. Das Präsentationsrecht hat der 
jeweilige Stadtpfarrer von S t. Peter. F a s s i o n  vom 21. Decemb. 1873: 
Einnahmen 1500 fl. (2571 - F  43 - y , Lasten 123 fl. (210 86 A ,
Reinertrag 1377 fl. (2360 57 4 ).

Das W a g e n l ä r ' s c h e  B e n e f i c i u m  hat eine bis zum I .  1378 zurück­
gehende Geschichte, welche nicht ohne Interesse, aber dadurch betrübend ist, 
daß eine so reichlich ausgestattete S tiftu n g  fast Alles verlieren mußte, so 
daß jetzt nach beinahe 500 Jahren die Erträgnisse bis auf 70 fl. 50 kr. 6 hl. 
(121 ^  46 <A) herabsanken n. selbes daher als M anuale fü r  H. H. Coope- 
ratoren verwendet w ird . E in Münchener-Bürger, „ H a i n r i c h d e r W ä g e n  l  ä r" ,* )  
hatte wohl bald nach dem Kirchenbrande schon „amen A lta r  in  fand peters 
M ünster geschaft darauf fand lienhart rast" (Non. Hole., vol. X IX. pZ. 55), 
auch ein ewig Licht bezahlt (1 3 7 8 ), und durch den Bürger Conrad P rant, 
wahrscheinlich seinen Schwiegersohn, eine ewige Messe dahin gestiftet, was 
Bischof Leopold von Freising schon um 1380 oovl. Dieß Beneficium besaß 
beträchtliche Einkünfte u. auch ein Haus. (D as Weitere bei G e i ß ,  S . 283— 88 
u. S . 413 — 14, Xc>. 61.)

48. Das W e i n s c h e n k - B e n e f i c i u m  gehört nach seinem Ursprünge 
in 's  14. Jahrh ., wo zehn Bürger u. Bürgerinen Münchens (wahrscheinlich 
lauter „Weinschenken, W einzapfler") sich dahin vereinigten, auf dem A ltare  des 
hl. Achatius u. der 10,000 M ä rty re r, welcher bereits im  J . 1346 ooirs. wurde, 
eine täg l. Messe auf ihre Kosten celebriren zu lassen.**) Dieß blieb nur ein fre i­

es Die Schreibweise „Wagentlehr", welche jetzt beliebt wird, ist nicht die richtige u. kommt wohl 
aus der Benützung der Schmid'schen Matrikel (bei D e u t i n ge r ,  I. e. S. 365, Ho. 38), 
wobei aber nicht zu übersehen sein dürfte, daß Schmid über den Stifter nichts Genaues wußte, 
denn er schreibt: „In  Inw ultari, juxba. aoba visitalia, üo anno 1706 antigultus (also nicht 
„wann?") eroetuin lu it Lsnelieium a guoüam D o m i n o  Wagen l ieh r nunou- 
xabo"  rc, während die Urkunde der Non. Loioa doch jedenfalls eine sicherere Autorität ist, 
naher auch Geiß den Namen „Wagenlär-Stiftung" gebraucht.

**> Es heißt in der Urkunde (Lion. Dolo. ,  vol. XIX. 122), daß die Bürger „Sighart 
Sitzinger, Hanns Geyer, Dietrich Starch, Sighart Mvosauer, Ulrich Neycher, Hanns Tzollinger, 
Hanns Lochner, Hainrich Ringer, Hanns Wolfarlsperger und die Wilibe Agnes Greymoltin, 
lange Tzeit in Bruderschaft vnd sreyntlicher Ahnung gewesen. . .  mit dem GotSdienst der 
Hailigen Mess".... „die sie aber nun stiften wollen auf „den Altar der zehen Tausent 
Marterern Saud Achali des heiligen Ritters vnd aller seyner Gesellschaft". Ich weis nicht 
wie der genaue Geiß dazu kommt, stets diesen Altar den A. St. Achati u. der 11,000 M ä r­
ty re r  zu nennen. Trotz seiner Citate (S. 289 und 291, Anm. 13 14) möchte ich doch 
annehmen, es seien die 10,000 Märtyrer mit den 11,000 Jungfrauen verwechselt worden, 
die auch bei St. Peter einen Altar hatten (jetzt St. Sebastian). Geiß selbst hatte S. 20
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williges Übereinkommen, bis am 21. Dec. 1431 diese Messe förmlich do tirt u. 
gestiftet, daher auch am 8. Jan . 1432 oovü wurde. Es w ar dabei ein „H aus 
am Graben" (Färbergraben, Ecke der Hofstatt), wovon die Schmid'sche M atrike l 
( l. o. S . 365) noch Erwähnung thut, während Beueficiat Johann Engelbert 
S uttner in  seinem Berichte vom 27. Nov. 1817 von einem Hause gar nichts 
mehr schreibt. Ob es richtig sei, was derselbe an füh rt, daß „der erste S tifte r 
ein Gewisser war, der sich Weinschenk schrieb", möchte ich kaum so leicht an­
nehmen, da er selbst gesteht, daß er „die Urkunden nicht in  Händen habe". 
S c h m id  sagt kurzweg: ,,^-vuo 1431 guiclam eiv68 Nonaeenso^ („ve r- 
schaidene Burger u. Bürgerinnen" (?) —  die Urkunde nennt nur e ine — 
m it gesambten B e itrag ") tüuckarnnt missain cprotickiannM v n l» o  die W e in ­
sch e n kh e u  - M e e ß " . D as Patronatsrecht wollten die S tifte r  bei ihren 
Familien verbleiben lassen, sollten aber diese aussterben, so komme es an 
den Stadtmagistrat, der es jetzt auch ausübt. D ie F a ss io n  (vom 12. Nov. 
1874) weist aus: Einnahmen 546 fl. 2 kr. (936 5 - ) ) ,  Lasten 40 fl.
3 kr. (68 »E 66 - y ,  Reinertrag 505 fl. 59 kr. (867 39 F ). (Vg l. die
eingehende Geschichte bei G eiß , S . 289— 300 u. 414, Din. 63.)

49. W idm ann'sches B e n e f ic iu m  heißt eine vom Schäfflermeister Ignaz
W id m a n n  dahier gemachte und am 17. J u n i 1763 bestätigte Meßstiftung, 
deren Erträgnisse in  82 fl. 23 kr. (141 23 <F) bestehen. (Einnahme 95 fl.
52 kr. oder 164 34 -p, Lasten 13 fl. 29 kr. oder 23 11 ^  ) (G e iß ,
S . 415, No. 65.)

50. D as Wörget'sche B e n e f ic iu m  ist auf „den Kammerloher - A lta r "
(M a ria h ilfa lta r, gemäß D e u t in g e r ,  1. o. S . 363, No. 32) von dem chur- 
fürstl. „S a lz fe rtige r" Joh. W ö r g e l  (Mergel) u. seiner Ehefrau M a r. Anna, 
einer geb. Rechthalerin, am 15. Oct. 1723 gestiftet u. vom Bischof Johann 
Franz am I I .  Decb. 1724 bestätigt. ,,Oobsnt autom missw eolobrari in  
boo u lta r i per ipsum lwnetro iatum , «;t, non oomwonclistam ". Ferner sagt 
die Schmid'sche M atrike l: „ckns Patronat,ns eosssrunt tnnckatoros sonatni 
oivioo Nouaoeusi, daß ein Bürgerskündt, vor allem aber ein solcher, welcher 
sich bis in den sechsten Grad ino lnsivs zu der Werglischen und Rechthallerischen 
Freundschaft legitim iren könne, besonders aber ein solcher präsentieret werden 
solle, welcher ansonst khein Beneficium habe u. innerhalb eines Jahres Priester 
werden könne, indessen aber die hl. Meessen lesen lasse. S o  sollen auch von 
denen eingeheilten Hauszünsen die Knrchen u. deren Bediente begnüget werden. 
D ie Verwaltung aber über die zwei) Häuser ist gleichfalls dem M agistrat, 
rospootivo dein Kürchenverwalter bey S t. Peter gegen jährlicher reoo^n ition  
übergeben worden". 2 Häuser bildeten nkmlich den Fundus der S tiftung . D er 
Stadtmagistrat übt jetzt das Präsentationsrecht, die Kirchenverwaltnng von 
S t. Peter aber adm inistrirt das Beneficium, welches 987 fl. I I  kr. E in ­
nahmen (1692 32 A), 101 fl. 33 kr. (174 9 L) Lasten, also 885 fl.
38 kr. (1518 23 A) Reinertrag nach der Fassion vom 31. Decb. 1873
ausweist. Hievon bezieht gegenwärtig der Beueficiat m it Curatelgenehmigung 
einen fixen Gehalt von jährlich 720 fl. ( 1 2 3 4 ^ 2 9 . ) ) ,  der Rentenüberschuß 
aber w ird  acl tnnclnm bonstio ii admassirt.

Hiemit wäre ein Uebeiblick über die wichtigeren Meßstiftungen an der

ein Inventar von Reliquie» bei S t. Peter mitgetheilt, worin es heißt: ,,2 eapita üeoom 
m illium  nm rt^rum ". Es scheint auch die Zahl I 0 der obgenannlen Personen des uralten 
Meßbundks hiemit in Verbindung gewesen zu sein. Auch Hot dos LIÄrH'roloZ'iuni romanuin 
wohl 10,000 innreres, nicht aber 11,000 ausdrücklich angeführt.
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S t .  Peterspfarrkirche gegeben, welche theils durch eigene Beneficiaten ver­
sehen, theils wie früher schon erw ähnt, a ls  M anualmessen vertheilt werden. 
E s möchte dieß u . der jährliche Bericht im S chem atism us eine hinlängliche 
A ufklärung über selbe bieten. Von den Fassionen gaben w ir gemäß des 
früher (S . 194, Aum.) ausgesprochenen Grundsatzes n u r  jene abweichend von 
den Angaben des C a u d i n u s ,  welche u n s  unm ittelbar und officicll a ls  der­
artige m itgetheilt wurden.

1l!. ZihulverlM iiiste. W ir erinnern  hier zunächst an die ( S .  2 0 0 ,  III) bei der 
F rauenp farrei gemachten, fü r unsere B ehandlung  der Münchener - Schulver- 
hältnisse maßgebenden Bem erkungen, und theilen demzufolge m it, wie die 
Schulen in  der S t .  P e te rsp fa rre  gegenwärtig geordnet u. bestellt sind. W as 
zunächst die 8chulhüuser betrifft, so hat die „ S t .  P e te r s s c h u le  ihr 
S chn lhans für die Knaben in  der S e n d l i n g e r s t r .  H o. 6 4 ,  w ährend die 
Mädchenschule bei den arm en Schulschmestern am  U n t e r a n g e r  H o. 2 sich 
befindet. Die „ S t .  P e t e r s s c h u le  II"  hat das Knabenschulhaus d. Z . noch 
an  der K re u z s tr . H o . 2 5 , die Mädchen dieser Schulabtheilung gehen im 
Kloster der F rauen  S erv itinen  ( H e r z o g s p i ta l s t r .  H o . 7) zur Schule. An 
der Ecke der Schw anthaler- u . Aengerstr. ( S c h w a n th a le r s t r .  X o. 40  a) be­
findet sich die „ S t .  P e te r s s c h u le  6 "  fü r Knaben und Mädchen in  dem 
neuen Schulhause m it 34 Schulzimmern. An der B l u m e n s t r . , zunächst 
dem Sendliugerthore, ist ein großes Schulhaus im B aue, in  dessen 40 S ä le n  
wahrscheinlich die Knaben und Mädchen der „ S t .  Petersschule und 6 "  
untergebracht werden sollen, da die Räumlichkeiten u . E inrichtung derselben, 
vielleicht auch das geistl. Lehrpersonal an  den genannten 2 Mädchenschulen 
den „A nforderungen u . dem Geiste der Jetztzeit" nicht mehr entsprechen und 
beziehungsweise genehm sind. Außer diesen Schulhäusern liegt im  P fa r r -  
S pren ge l von S t .  P e te r auch das S i m u l t a u - S c h u l h a u s  I  (R osenthalldlo .7), 
das H au s  der h ö h e re n  T ö c h te rsc h u le  (O beranger H o . 1 7 ) , ferner das 
D a m e n s t i f t s - G e b ä u d e  m it seinen B ildungsanstalten  (Industrieschule, städt. 
Handelsschule, Gewerbeschule rc .; Tam enstiftsstr. H o . 2 ) ,  und der südliche 
S c h r a n n e n p a v i l l o n  m it dem A rbeitslehrerinen - S em in ar. Außerdem ist 
die K l e i n k in d e r b e w a h r - A n s t a l t  in der M ü l l e r s t r .  H o . 7 im P fa rr-  
Bezirke S t .  P e te r , sowie die Locale der Fröbel'schen K i n d e r g ä r t e n  in  der 
Schillerstr. H o. 15 u . Schw anthalerstr. H o . 2 5 ,  und das P ro te s t .  S c h u l­
tz a u s  in der Glockenstr. in  selbem gelegen sind.

I n  Betreff der E le m e n ta r s c h u le n  ist zu berichten, daß d. Z . folgendes 
Lehrpersonat an selben w irkt: 1. A n  d e n  K n a b e n s c h u le n : 24  Lehrer, 
11 Verweser u. 6 H ilfslehrer (nemlich an  der S t .  Petersschule 7 Lehrer 
u . 1 H ilfslehrer; an  der S t .  Petersschule II: 5 Lehrer, 1 Verweser, 2 H ilfs- 
Lehrer; an  der S t .  Petersschule 0  in  der Schw anthalerstr.: 6 Lehrer, 8 V er­
weser, 3 H ilfslehrer; endlich an  der S im ultanschule I :  6 Lehrer u. 2 H ilfs- 
Lehrer). — 2. A n  d en  M ä d c h e n s c h u le n : 18 Lehrerinen, 9 Verweserinen, 
7 HilfS- u. 16 Arbeitslehrerinen.; überdies) dann noch 3 Lehrer u . 1 H ilfs- 
Lehrer. (Nemlich an der S t .  Petersschule ^  im Herzogspitale: 6 Lehrerinen 
u . 7 A rbeitslehreriuen; an der S t .  Petersschule L  bei den Schulschwestern: 
7 Lehrerinen, 3 A rbeitslehrerinen, und in  dein „P aralle lcu rse" der I. Classe 
derselben im südl. Schrannenpavillon  1 weltl. H ilfslehrerin; an der S t .  P e te rs-  
Schule 6 :  1 Lehrer, 1 H ilfslehrer, 1 Lehrerin, 9 Verweserinen, 5 H ilfs- u. 
3 A rbeitslehrerinen; endlich an  der Sim ultanschule I :  2 Lehrer, 4 Lehrerinen, 
1 H ilfs- und 3 A rbeitslehrerinen.)

D ie 8chül'erzahl w ar im Schuljahre 1874/5 folgende: K n a b e n  d e r  W erk-
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t a g s s c h u l e n :  1704 (37 4  au  der S t .  Petersschule 335 an  der S t .  Pe ters-  
Schule 8 ,  766  an der S t .  Petersschule 0 ,  und 229  katholische an der S i ­
multanschule I) ;  M ä d c h e n :  1829 (nemlich an der S t .  Petersschule.4.: 368 , 
an  der S t .  Petersschule 8 :  443 , an  der S t .  Petersschule 6 :  811 , und an 
der Simultanschule I :  2 0 9 ) ;  sohin w ar  die Gesammtsnmme der Elementar- 
Werktagsschulkinder: 3533 . I n  der F e i e r t a g s s c h u l e  w ar  die Gesammtzahl 
der Schüler u. Schülerinen: 1053, nemlich 592 Schüler u. 461  Schülerinen. 
(An der S t .  Petersschule ^  waren: 1 0 3 ,  an  der S t .  Petersschule 8 :  100, 
an der S t .  Petersschule 0 :  1 8 9 ,  an  der Central-Feiertagsschule im Nosen- 
thale: 200  Schüler; dann in S c h u l e t :  120, 8 :  120, 6 :  221 Schülerinen.)

A l s  h ö h e r e  B i l d u n g s - A n s t a l t e n  sind im Psarrbezirke S t .  Peter zu 
nennen: D ie Gewerbeschule, die städtische Handelsschule, die Industrieschule 
(ein Curs im Damenstift, einer in derKreuzstr. No. 25 ) ,  die höhere Töchter- 
Schule u. die Frauen-ArbeitSschnle (beide Oberanger N o  17), die Candidatur 
im Angerkloster, die weilst. Fortbildungsschule im Hcrzogspitale (mit 62 M ä d ­
chen), ebenda die Paramenten-Arbeitsschule, die Handelsschule für Mädchen 
(niit 150— 170 Schülerinen) und die männl. Abend Fortbildungsschule (mit 
oirau 140 Schülern), beide im Rosenthale No. 7 ;  dann die Zeichnungsschule 
für schulpflichtige Knaben u. tü r  Erwachsene in 19 Cursen, mit der Ciseleur- 
u. Modellirschule (errea 1400  F requen tan ten ) ; endlich das Arbeitslehrerinen- 
S em inar .

P r i v a t l e h r - J n s t i t u t e  befinden sich für Mädchen in den beiden Klöstern 
(Anger n. Herzogspital), ferner am Rindermarkt N o . 12 u. am Altheimereck 
N o. 20 — das erstere von F rä u l .  M a r ia  H i l d e n b r a n d ,  das andere von 
F rä u l .  Karoline W e i n i g  geleitet.

Die Simultanschvle I haben außer den katholischen Kindern noch 60 p ro ­
testantische u. 71 israelit. Knaben, dann 56 protestantische u. 86 israelitische 
Mädchen, endlich airoa 30 s. g. Altkatholiken-Kindsr im I .  1874/5 besucht.

IV. Klöster und klostert. Ins t i tu te  im  P s a r r b e z i r k e  sind:
1. Der C a p u z i n e r c o n v e n t  an  der schm srzh . C a p e l l e ,  mit 1 Guardian , 

7 Conventpatres und 10 Laienbrüdern.
2. a) D a s  M u t t e r - I n s t i t u t  d e r  b a r m h e r z i g e n  S c h w e s t e r n  d e s

h l .  V in c e n z  v. P a u l  im  a l l g e m e i n e n  K r a n k e n h a u s e ,  mit dem 
Ordenssuperior, der Generaloberin, 2 Assistenzschwestern, 68 Proieß- 
Schwestern und 30 Novizinen.

b )D ie  F i l i a l - J n s t i t u t e  d e s s e l b e n :  «. I m  A u s h i l f s - K r a n k e n -  
H a u s s ,  mit 1 Vorsteherin, 6 Profsßschwestern und 5 Novizinen.
A  Am hl. G e i s t s p i t a l e ,  mit 1 Vorsteherin u. 25 Profeßschwestern.

Am S t .  J o s e p h  ss  v i t a l e ,  mit 1 Vorsteherin u. 13 Profeßschwestern. 
ck. An der A r m e n a n s t a l t  i m  v o r r n ä l .  S t a d t - K r a n k e n h a u s e  

a m  A n g e r ,  mit 1 Vorsteherin und 5 Profeßschwestern. 
e. An der A r m e n a n s t a l t  a m  K r e u z e  für weibliche Personen, niit 

1 Vorsteherin und 3 Profeßschwestern.
L. Z u  S t .  P e t e r  z u r  P f l e g e  a r m e r  K r a n k e r  i n  d e r  S t a d t  

(Sendlingerstr. No. 61), mit 1 Vorsteherin u. 6 Profeßschwestern. 
I n  d e r  K r i p p e n a n s t a l t  de r  S t .  P e t e r s p f a r r e i  (Spitalstraße 
No. 6), mit 1 Vorsteherin und 1 Profeßschwester.

3. D i e  F i l i a l e  d e r  en g l .  F r ä u l e i n  in  d e r  s täd t .  W a i s e n a n s t a l t  
a n  d e r  F i n d l i n g s s t r . ,  mit 1 Oberin, 4 Professinen u. 13 Laienschwestern.

4. D a s  H a u p t - M u t t c r k l o s t e r  d e r  a r m e n  S c h u ls c h w e s te rn  be i
M ay er: Diöcesan-Beschreibunc;. l l .  19
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S t.  J a co b  am A n g e r, m it dem H. S p ir itu a l, der Generaloberin, 4 Assi­
stentinen, dann 63 Profeßschwestern (von denen sich 43 in  den Elementar-, 
Sprach-, Industrie -, Musik- u. Zeichnungs-Unterricht, 20 aber in  die häus­
lichen Arbeiten theilen) und 30 Novizinen.

5. D a s  K lo s te r der S e r v i t in e n  (am Herzogspitale), m it 1 Oberin, 
I  V ica rin , 37 Chorfrauen, l Novizin und 14 Laienschwestern.

Verschiedene Nöthen. I. Ueber die Urgeschichte M ü n ch e n s  und die A n fä n g e  
der je tz igen  S t .  P e te r s - P s a r r e i  habe ich bereits oben, wo von den 
„fiüberen Pfarreien Mü> chens" die Rede w ar (S . >86) so Manches erzählt, 
wobei ich mich dankbar aus die M ittheilungen des H. Benes. G ü s te r berief. 
Seitdem erfuhr rch durch selben noch Einiges, was wohl wenig bekannt, aber 
besonders fü r unsere P fa rre i eben interessant ist, auch wohl noch einige 
S trahlen auf die älteste Münchener-Topographie werfen könnte?) Wie schon 
gesagt, wäre der A n sa n g  M ü n ch e n s  n ich t an der I s a r ,  sondern bei 
den M ö n ch sh ö fe n  in  A l th a im  und daherum zu suchen, welche la n g e , 
ehe H e i n r i c h  d e r  L ö w e  a n  e i n  M ü n c h e n  dacht e ,  von den Klöstern 
S c h e f t l a r n ,  T e g e r n s e e ,  wohl auch W e s s o b r u n n  u. a., von Aeckern und 
Aengern umgeben, sich bis hinab in  den westlichen oder oberen The il des 
jetzigen T h a l e s  zogen. D a  die Mönche Feldbau trieben und ihn Andere 
lehrte», so w ar nicht der unsichere F luß, sondern die höher gelegenen Stellen 
des späteren Münchens ihnen von W erth, während Heinrich dem Löwen an 
der B r ü c k e ,  dem Salztransporte u. Zolle Alles lag , und er deßhalb seine 
bald zur S tad t erhobene Ansiedlung von d e r  I s a r  a u s w ä r t s  durch das 
T h a l her bauen ließ und die bereits vorhandenen Mönchshöfe gar bald er­
reichte und seiner jungen S tad t anfügte. D ie Capellen, welche durch die 
Mönche und ihre Angehörigen dort u. da errichtet waren, mögen wohl klein 
u. arm, aber fü r die damalige Bevölkerung groß genug gewesen sein. Kloster

*) Wenn ich auch dem Fleiße, de» Kenntnissen und der Gesinnung des nun verlebten gstl. Rathes 
Ernst G e iß  vollste Anerkennung zolle und seine Geschichte der S t .  Peterspfarre insbesondere 
als eine höchst werthvolle Regestensammlung und Fundgrube sür weitere Forschungen schätze, 
so kann ich doch nicht um hin, zu gestehen, daß er al« Historiker m ir nicht so ganz vollkommen 
entsprach, da ihn  der Grundsatz: „tznoä non sst in  L e t is ,  non est in  n rum lo " zu sehr 
beherrschte und er A lles , was nicht auf Pergament oder Papier stehe, als werthlos ignorirte 
oder als „der Historie unebenbürtig" belächelte. D a rf man auch vielen A uf-, I n -  u. G rab- 
Schriften wenig Werth n. nu r relative G laubwürdigkeit zulegen, so sind doch nicht alle G rab- 
S tlin c  oder Inschriften rc. Lügner! H. Benes. G ü s te r  Pflegte ihn scherzend oft einen „p ro- 
testamischen Historiker" zu nennen, weil er „n u r  der S chrift allein glaube, alle T rad ition  
aber verwerfe". Dadurch w ird  man aber noihwcndigerweise einseitig, da gar B ie le s , das 
keinen A ct, keine Urkunde u. kein Epitaphium  zum Gewährsmanne hat, doch sehr beachtens- 
werth, ja  höchst merkwürdig fü r den Forscher sein kann. Dazu gehört, was aus alter Vorzeit 
von M und zu M und, von Ahn auf den Enkel übergieng, z. B . über besondere Ereignisse u. 
namentlich über Oertlichkcilen. D er Verfasser hat selbst, als altes Münchener-Kind, so Vieles 
noch aus seiner Großeltern u. E lte rn  Munde, sowie von alte» Münchener-Bürgern u. Beamten 
erfahren u. ans seiner Kinderzeit bewahrend herübergcnommen, was unserer jüngeren Generation 
ganz aus dem Gedächtnisse schwand oder von ih r gar nie gewußt wurde. E r muß oft staunen, 
was sich nu r seit seiner eigenen gugend in  München Alles geändert habe, wo noch von W ällen, 
Gräben, Zw ingern, Stadtm auern n. A . so viel bestand, was jetzt spurlos verschwunden. E r 
kann selbst aus jener Ze it vor der Negierung des unvergeßlichen Königs Ludwig I .  so gar 
viel erzählen und schildern, daß sich unsere jüngeren Leute erstaunen, und würde es ihm sehr 
kräntend erscheinen, wenn seine Erinnerungen von selben ganz werihlos weggeworfen oder 
bezweifele würden, w eil dieß und jenes in  keinem Act, Regest oder sonstigem Monumente zu 
finden sein könnte. D er Historiker soll nicht Ammenmährchen als Geschichtsquellcn betrachten, 
soll aber auch nicht alle mündliche Ueberlieferung verächtlich von sich weisen; es muß ihn 
S chrift u. T rad ition , Hand in  Hand gehend, durch die unsicheren Gefilde der Vorze it begleiten! 
Diese meine Ansicht glaubte ich hier zum Verständniß so manches Folgenden voraus erklären 
zu müssen.
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S c h e f t l a r n  hatte in  T h a l k i r c h e n  e i n e  P f a r r e i  gegründet, von wo 
a u s  es „ ju ng  Mönchen" pastorirte, n. an der jetzigen „weiten S tra ß e "  stand 
e i n e  C a p e l l e ,  d e m  hl .  J o h a n n e s  d e m  T ä u f e r  g e w e i h t .  Dieselbe 
befand sich da, wo die ehemalige Augustinerkirche gegenüber der S t .  M ichaels- 
Kirche ihre H auptfayade hatte, an der Nordseite der ersteren, gegen das 
Augustinergebäude (jetzt S tadtgericht München l /J .)  h in ? )  Diese J o h a n n e s -  
C a p e l l e  w ar wohl d ie  e rste  „ T a u fk ir c h e "  (L a p tis ts r iu m ) fü r die B e­
wohner der Mönchshöfe ringsum , wo Scheftlarn  durch seine Seelsorgspriester 
in  Thalkirchen die Taufen spendete u. P farrgottesdienst halten ließ. D a  jedoch 
Scheftlarn  nach F r e i s in g  gehörte u . die a l l e r s e l .  J u n g f r a u  M a r i a  a ls  
P a tro n in  verehrte, so w ar die E rbauung  und Einweihung einer F r a u e n -  
C a p e l l e ,  vielleicht gleichzeitig oder wenig später, ganz begreiflich. D 'rüb en  
aber, wo nun  S t .  Peterskirche steht, gehörten die F e l d e r  u.  F l u r e n  nach 
K lo s te r  T e g e r n s e e ,  w eshalb denn auch die M ünchener-M etzger alljährlich 
b is zur Klosteraufhebung eine jährliche Abgabe an dieses Kloster zu leisten 
hatten d a fü r , daß die F l e i s c h b a n k  a n s  e i n e m  G r u n d e  d e s s e l b e n  
e r b a u t  w a r .  D aher ist begreiflich, daß die C apelle, welche dort auf der 
Anhöhe stand, d em  HI. P e t r u s  g e w e i h t  w a r , denn S t .  P e t r u s  w a r  
j a  d e r  P a t r o n  der  K l o s t e r k i r c h e  i n  T e g e r n s e e .  E s w ar wohl in  
der Peterskirche vom Ja h re  1294 (vergl. unten) auch bereits ein A ltar d e s  
h l. Q u i r i n u s ,  besten hl. Gebeine in  T e g e r n s e e  so w underthätig  u. hoch­
verehrt w aren ; denn a ls  nach dem B rande von 1327 der Neubau der P e te rs-  
Kirche geschah u. W ohlthäter dort die A ltäre errichteten, da w ar es Eberhard 
P irm ed er, B u rger zu M ünchen, und seine H au sfrau  B a rb a ra ,  welche eine 
Capelle u. einen A ltar bauen ließen zu Ehren 81. H u iriu  (L u ir iu ) , Larbargz 
und 8 t .  6 so i-g ii, w as schon im I .  1360 geschah und wozu später eine ewige 
Messe kam, obwohl ich keinen dieser F am ilie  m it dem N am en Q u irin  finden 
konnte. O b  die P e t e r s c a p e l l e  etwa ihrerseits auch a ls  „ T a u f k i r c h e "  
für  die T e g e r n s e e e r - A n  g e h ö r i g e n  gedient habe, kann nicht nachge­
wiesen werden; doch glaube ich dieß nicht, wohl aber die T rad itio n , daß sie 
A nfangs n u r eine Capelle für P riva tandach t, nicht fü r psarrl. Gottesd. ge­
wesen, wie ja  auch gesagt w ird, daß einst n u r  e in  K l a u s n e r  oder „A instvl" 
hier gewesen se i, der m it einer „ h ö l z e r n e n  G locke" die Umwohnenden 
zum Gebete gerufen. Diese G locke blieb noch lange da. Alte M ünchener 
erzählten, Ludwig der S treng e  habe sie a u s  V erehrung und zum dankbaren 
Andenken an  seine V orfahren in  seine Hofburg (den „a lten  H of") überbringen 
lassen, wo sie dann in  der kleinen ersten, der heil. M arga re tha  geweihten 
Capelle, ehe sie Kaiser Ludwig vergrößerte, etwa noch Dienste gethan haben 
m ag , vielleicht aber auch bloß a ls  Wahrzeichen in  dem jetzt noch bestehenden 
A ltenhofthurm e, der in  die Burggasse fü h rt, gehangen hat. D er alte Hof- 
Cerem oniar S t i m m e l m a i e r  kannte sie noch und sagt in  seinen Ausschreib­
ungen, sie sei „bei dem Thurm e links gewesen". (V gl. M . D o m -K -, S .  227 . 
I n  der letzten Z eit aber (circa, b is 1814), a ls  noch im  Alten Hofe sich das 
„churfürstl. B rä u a m t"  m it dem „braunen  B räuhause" befand, soll sie für 
letzteres a ls  „Maischglocke" benützt worden sein.) E s  mag diese Peterscapelle

*) Hier ist sogleich A n w en d u ng  des obigen Grundsatzes  zu machen.  I c h  kannte sehr alte Leute, 
welche zu sagen Pflegten: „ D i e  Wiescopelle ist nicht die älteste Kirche in  M ü n c h e n ,  sondern 
d i e  J o h a n n e s c a p e l l e  b e i  d e n  A u g u s t i n e r n ! "  M a n  denke hier n ich t ,  daß  ich die 
Niclascapclle e twa hier verwechsle m i t  der Joh annescape l le  (vgl.  S .  2 2 1 ) ,  denn  jene stand 
a u f  der anderen S e i te  der jetzigen weiten S t r a ß e ,  weiter n o r d w ä r t s  h in ,  wo später die C a r -  
meli ten  Kloster u .  Kirche ( i n  k .  s.  b i i c o la i ;  vgl.  S .  2 3 S — 6 )  erhielten. Dasselbe  behauptet  
auch Hr. Beneficiat  G u f l e r .  B e i  der Joh ann escape l le  soll eine große Linde gestanden haben.

19 *



284

m it der vielgenannten „W iek-, Widen- oder auch Salvators-C apelle" in  ge- 
w-sflr Bcziehnna Eines gewesen sein. Vielleicht war sie zu allererst eine A r t  
von F r lo c  p e lle  zu heiliger Rast sür Seele n. Leib dein ennüveten Land- 
maüiii u. Feldarbeiter, wohl auch dem Wanderer auf der einst nachweisbar 
hie, durchziehenden römischen Perbiuduugsstraße, oder manchem vom Unwetter 
Ueberfalleneii zur schützenden Zufluchtsstätte; die innige Glaubenspo-sie des 
Alte thums pflegte aber dann selben ein B ild  des Trostes, der Ausdauer u. 
des geduldigen Opferns in  der Darstellung des von den Peinen der Geißlung 
rastenoen Heilandes zu geben. (Ueber diesen Gegenstand und die Darstellung 
des rastenden Heilandes in  der Pein —  altdeutsch ,,V ioo, V is s "  — vergl. 
die M it th e i lu n g e n  der k. k. C e n tra l-C o m m is s io n  zu r E rfo rsch u n g  
u. E r h a l tu n g  b a u lic h e r D e n km a le , V I .  Jahrg., 186 t, S . 217, n. M . 
D o m -K . ,  S . 4 u. Anw. 1 , S . s l j . )  Ob nun I) r .  N a g le r  Recht habe, 
wenn er behauptet, die Capelle habe anfänglich n ich t „ W ie s " - ,  sondern 
„W id e m " -C a p e lle  geheißen, weil eine „C apelln auf dem Widem Hinz 
saut Peter" rin I .  l 292 urkundlich vorkommt ( N o n n m .  L o te ., vo l. X IX . 
S . 8), lasse ich einstweilen dahingestellt sein. Hier kann wohl nicht entschieden 
werden, ob die „ B iß " ,  die „ P e in "  C h r is t i  oder der „W id e m " ,  auf dem 
sie stand, den Namen gab. Ich bin jedenfalls sür das Erstere, w eil die 
Capelle wohl lange schon stand, ehe ein „W idem " (ein Areal der S t.  Peters- 
Kirche) da war. Ich glaube viel leichter, daß, als die Ansiedelungen sich 
mehrten, die Mönche von Tegernsee diese Salvatorcapelle erst zum G o tte s d . 
im  engeren  S in n e  des Wortes gebrauchten u. jetzt auch ih re m  P a tro n e , 
dem hl. P e t r u s  zu Ehren weihten. A ls  Heinrich der Löwe seiner Ansiedelung 
auch ein Kirchlein geben w ollte , mag er aber jedenfalls lieber hiezu die 
C a p e lle  des T e g e rn s e e e r-K lo s te rs  gewählt haben, als die T a u fc a p e lle  
S t  J o h a n n is  a u f dem H a b e r fe ld e  oder die nahe M a r ie n c a p e lle ,  
obwohl dort schon Gottesd. gehalten w urden, weil nemlich diese beiden zu 
S c h e ft la rn , Scheftlarn aber nach F re is in g  gehörte, m it dessen Bischöfe er 
ja  in  S tre it lebte. E r hat also wohl die Peterscapelle etwas vergrößert u, 
dafür gesorgt, daß sie Pfarrkirche wurde. Dieß ist also die wohl wahrschein­
lichste Urgeschichte der S t. Peterskirchs und P farre i.

2. D ie  Geschichte de r sp ä te re n  S t .  P e te rs - P fa r rk ir c h e n  bietet 
weniger Schwierigkeiten u. Unsicherheiten. Es ist leicht begreiflich, daß das 
Städtchen Mönichen, wo Heinrich der Löwe Brücken, Zo ll, Handelsstraße u. 
Münzstätte vereint hatte, sich schnell erweiterte. A lsbald wurde begreiflicher­
weise das alte Kirchlein zu klein, weshalb O t to  I .  von  W itte ls b a c h  am 
29. J u n i 1181 den G ru n d s te in  zu e in e r neuen P e te rs -P fa r rk ir c h e  
legte, welche ebenso wie die erste F ra u e n -P fa r rk ir c h e  neben der u r ­
a lte n  M a r ie n c a p e l le ,  gleichfalls neben der u r a l te n  S a lv a t o r s -  und 
d a n n  P e te rs c a p e lle  zu stehen kommen sollte. Wie dort die Mariencapelle 
nach Einweihung der U. L. Frauen - Pfarrkirche eine Friedhofscapelle und 
fortan dem hl. Michael, dem Armenseelenpatrone, geheiligt wurde (M . D om - 
K ., S . ö), so blieb auch die Capelle stehen u. ward wieder Salvatorscapelle, 
dem Herrn in  der Pein (in  der V iß ) geweiht, da S t. Peter nun als Patron 
in  der Pfarrkirche „rastete".*) Nun konnte man auch sagen, sie sei „gelegen 
Hinz sant Peter auf dem W idem ", w e ites , —  aber erst jetzt, einen „W idem "

*) Alles bisher Angegebene ist nicht bloß Ansicht n. Meinung, sondern kann wohl auch begründet 
werden. So sagtSchcdel's Buch der Chroniken (Augsbg. 149J) auf dem B la tt6 6 6 V : 
„Hertzog Heinrich von Praunschwick. . .  hieß (befahl) ein brugken Uber die yser bey dem
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(eine Umgebung, ein Areal) von S t. Peter gab. Doch auch diese Peters- 
Pfarrkirche war schon im I .  1278 schadhaft u. abermals zu klein geworden.

M ünchßhof do da» hetz die stat München l ig t  machen vnd ansfrichten viind verordnet 
dasselb ein gemcyne straß ze werden mit cim kleinen stcllein" lStädichen). H ie -it stimme 
der gelehrte N ag le r überein, weicher sagt, „das urknndl. Korum Aluuieiisn sek. ü ls ie i is l -  
steelc, üi>t. Kris., tnm. I.  337—8) vom I .  N58 ist ein Markt, wo die Mönche eine 
Villa t?) besassen „zu den Mönchen", ein lorum all Llormciros". (Topograph. Geschichte von 
München. Münch. 1863, S. 10.) Wie Nagtrr nur von „einer V illa" der Mönche sagen 
konnte, ist mir freilich nicht begreiflich, da er gut wissen konnte, daß mehrere Besitzungen von 
Klöstern den Kern des jetzigen Münchens bildete». Wenn er übrigen« nur von der „Nic>as- 
Cap llc" zu wissen scheint (ebenda S .33u . 73, dann Oderb aper. Archiv, Bd IX . Z  2 ilff.> , 
so finden wir dagegen schon bei W enn ing  (top tzav., I. S . 13), daß die Augustinerkirche 
ans dem Platze erbaut worden sei, der „damals noch außer der Stadt war n. bei S t. 8 oh an ne 8 
am H a be r fe ld  geheißen habe", u. Z  i m m e r m a n n's chnrbaper. Kalender, I .  erzählt, daß, 
„wie L v e n t i n u s  lol. 790 zeige, an jenem Orth vorder» ein großes Habcrfetd un d  een 
K i r ch le in  dcni hl. l l o a n n i  dein T a u s t er zu Eh re n  erbauet  Ware". Dieses 
„vorhero" war also vor dem Jahre 1291. (Vgl auch B n r a h o l z e r ,  Stadtaeschichte rc., 
>8.17«; Tränier ,  deutsches Rom, S. 63, n. v. Ob ernber  g's Reisen,  A d. IV. K. 177.l 
Wols ' s urtniidt. Cbronik von München besagt (Bd. I. K. I I I ) ,  daß „das Habet seid dem 
C o n r a d s h o f e  gegenüber  lag". Also war auch die Johannrscapelle auf dies r Leite, 
die Ni.laScapclle aber beim Conrabshofe, können sohin beide leicht verwechselt werden. In  
W enning 's Zeichnung sieht man dicht an der Augustinerkirche eine Capelle mit Kuppel- 
Thürmchen, jedoch innerhalb der Klostermaner, war vielleicht diese noch ein Rest der matten 
TänfercapeUe, aber in sz-olge der Modeimsirnng vom I .  1714 (welche Schmid's Ibairilcl, 
l. e. 8 . 212, als „sloAantissinm» bezeichnet, die also gewiß alles Alt- verlle.deie und ver- 
schnörkelie) wohl nnkcninlich gemacht. Nicht zu übersehen ist, daß die Augnstineikirche ,,in 
konorsm s. loannis Vaptistw" von. Bisch. Eniicho eons. war, wohl aus demselben Grunde, 
aus dem später die Cenmetitenlirche dein heil- Nicolans geweiht wurde. (Oben S. 235.) 
Schmid's Matrikel envcn nt gar leinen Aliar zu Ehren des heil. Täufers Iw  a,nies, sagt 
aber: ,Aäsunt tros e-rpsllw i ü b r a w o n a s t s r i v w ,  in esuidus tamsn rarissima esie:- 
bratur saeriüe. mlssw, nso ouicungus aä aas pg,tet publiens aoeessns". Hiezu niochte 
etwa itl letzter Zeit tue alte Jvhannescepelle gehör! haben. Als Patrocimuin würd übrigens 
das Fest des heil. Johannes des Täufers noch fortan gefeiert, wie die „Andachisordnnng in 
München" vom Jahre 1773 noch besagt, u. Ri t tershausen (in seinen „Merkwürdigkeiten 
Münchens" vom I -  1788, S. 9b) erwähnt zwei Altarbilder „neben der großen Knechte,üre", 
das Martyrium der beiden Heiligen Johannes des Täufers un > des Evangelisten darstellend. 
Ebenso Matthias Anders in seiner „kleinen Geschichte sämmi l .  Kirchen, Klöster rc. 
in  München". Münch. 1828, S . 23.) — Ueber die Wiescapel le die Ansichten der ver 
schiedenen Histor iker  u. Topographen Münchens mit all' ihrem oft gegenseitigem Wider­
sprechen nachzulesen, ist wirklich interessant; leider fehlt uns der Raum u. die Zeit, ans Näheres 
in dieser Beziehung einzugehen. Nur kurz w ill ich hier auf Einiges noch »inweisen, was 
vielleicht doch nicht geradezu übergangen werden dürste. Westenrieder (Beschreib. Münchens 
vom I .  1782, 8 . 9) schreibt nicht „Wies-", sondern „Wiß-Capelle", jedenfalls richtiger und 
dem Wortnrsprnnge entsprechender, meint aber „das Scheittarner-Kloster hätte da, wo München 
sei, nichts besessen", indem er den „Conradshof" in der Nähe Dnchau's finden will. Cramer  
(I. e. S. 30) meint, die „W is oder Herrgotts-Capelle' sei nicht weit von dem Mahrhof 
ÄuniliinAas des Klosters zu Scheftlarn gelegen gewesen, sei älter als München, „vielleicht 
verfallen, dann wieder erbaut n. zu Ehren der schmerzhaften Mutter Gottes (?!), unter deren 
Bildniß b-h unsern Zeiten (im I .  I784> auch da« Bildniß unsers Herrn, ans der Wiesel!?) 
genannt, steht, eingeweihet worden". Er nimmt auch mit den Historikern „Lorenz Hoch­
wa r t ,  Andreas B r u n n e r  u. Johannes Bdcl zre i tcr "  an, daß sowohl München als auch 
die erste Peterspfarrkirche im Jahre 1176 erbaut worden sei. Dann fügt e> noch bei, wie 
„neben ihr eine NiclaScapelle erbaut worden sei, ober dem Bogen, durch den man von St. Peterü- 
sircvihof zur Hinteren Aleischbänck geht"; diese sei 1328 mir der Salvciwrscapcllc vereinigt 
worden Bu rgbo i zc r  (im Jahre 1796, I. o. S. 205) stellt auch die Salvatorscapelle als
eine „Wicsen-"Capelle hin u. fügt bei, „schon der Name zeu, e von ihrem Alterthume, indem 
es ans dem Lande mehr dergleichen Capellen „ans Wiesen n. Feldern" noch von jenem Zeit- 
Alter her gebe, wo man in allgemeiner Unsicherheit zu dergleichen Capellen und Kreuzen seine 
Zuflucht nahm und darin Sicherheit fand", wobei er sich ans ..Schrank'S bäuerische Reise" 
(III. Brief, S. 37) beruft. Seiner Zeit wurden beide Capellen „zu einem Bruderschasls- 
Behällnissc umgewandelt, auch in selben die Prüfungen der deutschet. Schulen von S t Peter 
abgehalten". Der feine Hübner  weis hierüber auch nichts Weiteres, und fügt nur wie ge­
wöhnlich einen Sarcasmus bei mit den Worten: „Die Capelle hat n ichts Besonderes
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Schon im  I .  1271 am 24. Nov. hatte Bisch. Conrad v. Freising die Peters- 
P fa rre i, welche eben unbesetzt w ar (N o u .  L o io . ,  vo l. H X .  xZ. 491) 
verkleinert, indem er das Marienkirchlein, welches bisher nur als euxsllg. 
s im xlsx  gegolten, zur Frauen-Pfarrkirche erhob u. auch der Katharinencapelle 
oder hl. Geistkirche p fa rrl. Rechte über das zu ih r gehörige S p ita l verlieh. 
Es ist hieraus leicht zu entnehmen, wie sich die Seelenzahl vermehrt hatte, 
weil man einsah, daß es fortan unmöglich sei, selbe durch eine einzige P fa rre i 
zu pastoriren. M a n  dachte also auch an Restauration der bereits baufälligen, 
sowie an Erweiterung der zu enge gewordenen Peterskirche. Es gieng etwas 
langsam m it dem Baue; der damalige P fa rre r Conrad Wilbrecht erbaute 
sonach auf eigene Kosten die S t. Katharinencapelle in  der neuen Kirche, welche 
noch heutzutage besteht. (G e iß , S . 5 u. Anm .) A ls  fü r diese Capelle am 
3. M a i 1285 Ablässe verliehen wurden, schien das gute Beispiel des edlen 
P fa rrherrn  wohlthätig zu wirken, und gieng der Bau nun so vorw ärts, daß 
im  Jahre 1287 bereits 5 A ltä re  die Kirche zierten, nemlich: „H . V irZ in is  
Maries, 8. lloanni« Laptiwies, 8- lloannis livanAslislW, 8. Eatbariuss V irZ ., 
st 8. Maries Magäalsurs". (Vg l. G e iß , S . 6 u. die betreff. Urkunden und 
Citate in  Anm. 12— 19.) S ie  wurde am 17. M a i 1294 vom Freisinger- 
Bischofe Emicho oon8. u. zwar der Hochaltar in  bor,. 8. U stri, die 2 größeren 
Seitenaltäre aber in  bou. 8 . V irZ . Maries und 8. lloannis LvZ. Es ist 
dieß derselbe Bisch. Emicho, der im  selben Jahre an ein u. demselben Tage 
in  Gegenwart der Herzoge Rudolph u. Ludwig (spätern Kaisers Ludwig IV . )  
den Chor des Franziskanerklosters in  München eorw. u. das Oosiustsrium 
tratrcun srsmitarum 8. ^ u A N 8 t i i i i  dahier eingeweiht hat. Ludwig der 
Strenge w ar im  Febr. 1294 gestorben u. seine beiden Söhne Rudolph und 
Ludwig regierten bis 1310 gemeinsam, weshalb sie wohl B e id e  den hl. Hand­
lungen beiwohnten. (V g l. i l u n ä t ,  M s tro x . 8a1. I I .  x>§. 344.) S ie  mögen

an sich als die V o t iv g e h ä n g e  d e r f r o m m e n  E i n f a l t " ,  über die sich wohl seine un­
fromme E infältigkeit ärgerte! D er bekannte Polizeidirector A . v. B  a u m g  a r  tn  er hat eine 
Abbildung der seinerzeit natürlich schon gesperrten Capelle zu dem 41. Stücke seiner „P o lize i- 
Uebersicht" fertigen lassen u. schreibt: „D ie  alte Wiescapelle ahmte im  Kleinen die Form  einer 
großen alten Kirche nach. (?). I n  ih r befanden sich aus der Leidensgeschichte Jesu sehr alle 
in  Holz geschnitzte B ilder. E r  findet in  derlei „a u f freistehenden Wiesen" erbauten Capellen 
gewisse „M ittelstandpunkte" l ! !) ,  um sich „vo n  einem Orte zum andern, besonders bei Schnee- 
und Hochwasser leichter finden zu können (also eine A r t  Wegweiser?!), w om it man die V er­
ehrung eines religiösen Gegenstandes verband". D ann  berichtet er: „D a  aber in  der darneben 
erbaute» großen Pfarrkirche zu S t .  Peter Jedermann dem Gottesd. von früh 5 Uhr an täg­
lich u. stündlich beiwohnen kann, so wurde vor 2 Jahren (1803! x .m .)  höchstem B e fe h le  
ge m äß  diese Seitencapelle als überflüssig ausgeräumt u. der Platz der städtischen Registratur 
einverleibt". L ip o w s k y  (im I .  1814, Urgeschichten, I .  S .  117, 8 62) n im m t das Erbau­
ungsjahr 1280 ohne alle BeweiSgabe an und heißt sie die „Capelle ans dem W idem ". Be- 
merkenswerth is t, was (im  I .  1854) D r. W o l f  in  seiner u r k n n d l.  C h ro n ik  d e r S ta d t  
M ü n c h e n  (B d. I .  S .  33) erzählt, daß ihm nemlich vom verstorb. P fa rre r S ch u s te r ein 
M anuscrip t m itgetheilt wurde, w o rin  vorkomme, daß „ O t t o ! ,  am 29. J u n i 1181 den G rund­
stein gelegt habe zu einem kleinen Gotteshause", das dem heil. Petrus dedicirt werden sollte, 
u. daß O lto  I I . ,  Bischof v. Freising, im  1 . 1 190 in  Gegenwart des späteren Kaisers Ludwig IV .  
selbes m it größter S o lcm nitä t in  llono r. s. k r in e ip io  ^p o s to lo ru m  D e tr i eons. habe. Diese 
Capelle w ar die s. g. Wiescapelle, in  welcher in  dem obersten A lrarb latte der hl. Petrus war. 
Später wurde sie baufä llig  und daher eine Ze itlang gesperrt, bis Dechant Kaspar K irm ayr 
1657 sie m it einem neuen Gewölbe und Dache versah, eine Sakristei dazu machen und ein 
Thürm le in  m it Glocken aussetzen ließ. D r. N a g le r 's  Ansichten habe ich schon mitgetheilt. 
G e iß  gibt die zu kurzgefaßte Geschichte dieser fü r die Peterspfarre doch so wichtigen Capelle 
fast wörtlich so, wie selbe von D r .  W o lf au« dem Manuscriple im  S t.  Peterspfarr-Archive 
abgedruckt wurde, bemerkt aber dazu, es sei dieß „n icht die heutige Wiescapelle, welche später 
gebaut wurde", sondern habe sich selbe „ in  dem anstoßenden Magistratsgcbäudc gegen den 
B runnen zn befunden". (S .  2.)
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wohl auch bei der O o E o r a t io n  der Peterskirche sicherlich zugegen gewesen 
sein, denn Ludwig der B ayer trug  eine große Verehrung zum heil. P e tru s  
im Herzen, u. a ls  er später (13 2 9 ) von Nom heimkehrend mehrere hl. R eli­
quien m itbrachte, da hatte er auch an die P e te rs-P fa rrk irche  gedacht, für 
welche er jenen Zahn des heil. P e tru s  erhalten h a tte , den er in  kostbarer 
Fassung ih r zum Geschenke gab und der trotz Feuersbrünsten, Kriegsunglück, 
Kirchenschatz-Ausräumung u . schwerer Zeitereignisse noch heutzutage hier ist. 
E r ließ auch eine M edaille p rägen  m it dem Bildnisse des hl. Apostelfürsten 
u. der Umschrift: „Lavotm s U stru s , L a v a r i a o  U n t r o v u s "  (!), halte ihn 
also zum Landespatrone erkoren.

Nach erst drei und dreißig Ja h re n  sollte diese Peterskirche schon ihren 
U ntergang finden, denn am 14. Febr. 1327 um M itternacht brach im Anger- 
Kloster Feuer a u s ,  das ein D rittlheil der jungen S ta d t M ünchen verzehrte 
u. auch unsere Pfarrkirche fast ganz in  Asche legte. (D a s  N ähere bei G e iß , 
S .  IO ff.) N u r P fa r re r  W ilbrecht's K a t h a r i n e n - C a p e l l e  überdauerte 
das Unglück, wenn auch viel verändert; sie besteht noch jetzt Beim Hinteren 
Eingänge in  die Kirche aber sieht m an auch noch einen T heil des alten 
Kirchenbaues von 1278. D a  hieß es nun  aberm als an die Herzen u. T hüren 
der alten edlen M ünchener-Bürger klopfen, u . beide blieben auch nicht ver­
schlossen, vielmehr wetteiferten gar bald die T räg e r ehrwürd. Fam iliennam en, 
zum Aufbaue u. Schmucke, wohl aber auch zur D otation  des eingeäscherten 
G otteshauses bestens beizutragen, w ofür sie denn aber auch wollten, daß für 
sie u. die Ih re n  a l l ',  Ahnen wie Genossen u. Nachkommen das heil. O pfer 
fortan  dargebracht u . mancherlei Gebete u. Andachten gehalten werden sollten. 
D a  w aren  es die R i d l e r  und S c h re n k h e n , welche sogleich Hand anlegten 
u . eine Capelle m it A lta r in  Iro v . ss. b 's l i o i s  s t  erbauten, die
1340 schon fertig stand, C onrad B e r g h o f e r  aber mochte wohl „ S t .  M a th e u s -  
A l t a r  bei der Kirchthür gegen den M ark t"  errichtet haben, zu dem er 1344  
eine ewige Messe stiftete. (G e iß , S .  12 u. 250 .) S o  entstand Capelle um 
Capelle, A lta r um A lta r; da stifteten die „ W e in sc h e n k h e n "  M ü n c h e n s  
eine Messe zum A ltare des hl. A c h a t iu s  u. seiner 10 ,000  M artergenossen, 
der schon 1346 w ar geweiht w orden; H e in r ic h  R u d o lp h  d e r  S c h r e ib e r  
am  A n g e r  hatte Capelle u . A ltar dem hl. T h o m a s  errichtet, am 27. J a n .  
1327 w urden  sie geweiht. D ie P ü t r i c h e  (B ittrich) mochten wohl auch 
nicht zurückgeblieben sein , hatten sie ja  1284  schon Kloster und Kirche des 
heil. Christoph dahier e rb au t; Jo h . Pütrich  hatte wohl schon vor 1371 an 
die Pfarrkirche gedacht, von der nicht ferne sein H au s stand (am Ninderm arkt, 
der damaligen W atmangergasse), u. da die M eßstiftung zu „ S t .  K r is to f f s -  
u. L o r e n z - A l t a r "  1402 gemacht w ard, so vermuthe ich, daß dieser A ltar 
der altedlen Fam ilie gehörte. ( G e iß ,  S .  189 .) A ndrä d e s  S e n t l i n g e r s  
V ater und Ahn hatten vor S t .  C o r b i n i a n s -  und S i g m u n d s - A l t a r  
schon vor 1349 eine G rabstätte gefunden, mochten also wohl auch denselben 
ganz oder zumeist erbaut haben. Um 1349 hatte der P fa rre r  und Dechant 
Perthold  F r e y  m a n n  e r  in  seiner Kirche einen A lta r in  b o n o r. s. L g -r-  
t b o l o i n a s i  bauen lassen. (I-. e. S .  15.) H e i n r i c h  d e r  N a d l e r  
stiftete 1349 bereits ein ewig Licht zu seinem „ M i c h a e l s - A l t a r e " ,  wozu 
er später (13 6 4 ) auch eine ewige Messe fundirte. I m  J a h re  1352 w urden 
2 A ltäre fertig u . zu Ehren der beiden hl. J o h a n n e s ,  des T ä u f e r s  und 
des E v a n g e l i s t e n ,  geweiht. W er sie aufstellen ließ , sagt die Urkunde 
nicht; es könnte aber an  die Fam ilie der L e u p o l d e r  gedacht werden, da 
Lucia Leupolder, welche in  W asserburg verheirathet w a r ,  so liebend an  den 
„ S t .  J o h a n n e s - A l t a r  u n t e r  d e m  T h u r m "  sich erinnerte und dahin
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einen J a h r ta g  fü r ihre E lte rn  stiftete (1 4 7 4 ) , w ährend d e r  a n d e r e  
J o h a n n e s - A l t a r  den A r e s i n g e r n  zugehörte. ( S .  178.) D aß  die 
Kirche E b e r h a r t  dem  P i r m e d s r  Capelle n. A l t a r  d e s  h l.  Q u i r i n u s  
dankt, habe ich schon früher erw ähnt (1. s . S .  2 2 8 ) ;  beide w aren im  Ja h re  
1360 wohl schon vollendet. M a r q u a r d  d e r  D r ä c h s e l ,  ein Verw andter 
der Schrenkhen, stiftete m it seinem Eidam  Nicol. Schrenk eine Messe zu dem 
„ A l t a r e  S t .  M a r t i n ' s ,  U l r i c h 's  u . d e r  h l. U r s u l a ,  hinter dem Chore, 
wo m an in  das R ath hau s h inausgeht", über welchen der erste bereits 1330 
das P atronatsrech t erhalten hatte. (I-. o. S .  272  u . A nw . 6.) H e in r ic h  
W a g e n lä r  und H e in r ic h  d e r P a r t  w aren wohl ohne Zweifel die W ohl­
th ä te r , welche den L ie n h a r d s -  (1. e. S .  23) u. den D r e i k ö n i g s - A l t a r  
herbeischafften; endlich vermuthe ich, daß wohl U lrich  d e r  E b e n e r  (oder- 
gar schon dessen V ater) den h e il .  K r e u z - A l t a r  hatte aufstellen lassen in  
M itte  der Kirche, wo m an vom P resby terium  zum Mittelschiffe herabgieng, 
denn der G enannte dachte bereits an die S tif tu n g  einer ewigen M esse, die 
freilich erst H artm ann  der E bener, sein Enkel, zu Ende bringen konnte. — 
Acht und dreißig J a h re  des S am m elns, S orgens u. M ühens hatten  endlich 
die (1 3 2 7 ) abgebrannte Pfarrkirche neu hergestellt.

3. I m  I .  1368  den 27. A pril konnte der Freisingerbischof P a u lu s  unter 
Assistenz der Aebte Heinrich v. Tegernsee, A lbert v. Benedictbeuern, S teph an  
v. E bersberg , und Ulrich v. W eihenstephan die Kirche und den Hochaltar in 
llonoi'öin s. ?stri consecrireu; 2 T age darnach weihte er die neuen A ltäre 
des hl. Leonhard und der hl. 3 Könige. E s w aren sohin im obgenannten 
J a h re  bereits 18 A ltäre vorhanden u . fast sämmtlich m it S tiftu ng en  versehen: 
D er C horaltar in llon. s. kstri; dann die A ltäre: in llon. 8. Oatlmrinss, 
1?s1ioi8 L Xclausti, Nnttlrssi, Xslmtii st X rnitl. rnartzm., Uromas, Imu- 
rsntii st Obrwtopbori, Oordininni st LiAwinnnäi, Hartdolcunsn, iVIiolraslw, 
88. 0rnoi8, (jnirini, Älnrtini st llclalrisi, lloanni.8 Laptistw, llonnnw tüvnnZsl., 
Iwonnräi, endlich trinnr rsZnrn. D a  m an zu Anfang dieses Ja h rh u n d erts  
die s. g. K reuzaltäre au s  der M itte  der Kirchen zu entfernen pflegte, so sind 
jetzt n u r  mehr 17 A ltäre vorhanden.

4. Um die Kirche her befand sich der G o t te s a c k e r ,  der im J a h re  1371 
durch eine R auferei entweiht u . daher noch im Novbr. dess. J s .  reconcilirt 
w urde. Am 20. M ärz 1777 wurde er eingelegt, um  mehr Platz zu gewin­
nen. (I/. o. S .  138 .)

5. W er aber dächte, nun  w äre Alles in  O rdnung gewesen, würde sehr 
irren . D er Brandschaden von 1327 w a r n u r  soweit überw unden , daß die 
Kirche wieder brauchbar w ard  u . A ltäre besaß. Nicht bloß m it den hl. G e ­
f ä ß e n ,  P a r a m e n t e n  und B ü c h e rn , auch m it den B a u l ic h k e i te n  sah es 
noch nicht gar so gut a u s , u. n u r  die stete Beihilfe der Pfarrgem einde und 
einzelner großer W ohlthäter w a r es, welche die Vervollständigung der ersteren 
u . die R eparatu ren  u . R enovationen der anderen ermöglichte. ( G e iß ,  I. s. 
S .  14 vgl. m it S .  20, dann  S .  2 2 — 25.) I n  den I .  137 6 — 86 wurden 
4 Gewölbe in  der Kirche gebaut. S ie  hatte früher 2 T hürm e, wovon aber 
der eine durch die Feuersbrunst fast ganz zerstört w ard , das w ar jener über 
der jetzigen Oelberg-Capelle; der über S t .  C athreins-Capelle blieb mehr ver­
schont. M an  richtete n un  diese T h ü r m e  wieder her und „baute  e in e n  
n e u e n  T h u r m  zw ischen  d en  zw ei a l t e n " ,  welcher im  Ja h re  1379 schon 
26 F uß  höher w ar a ls  diese. (Ausschreibung u. Baugeschichte ist leider n u r 
bis 1386 erhalten geblieben, lll. e. S .  2 5 , Anm. 7.) H ieraus scheint fast 
hervorzugehen, daß die Peterskirche (von 1379 bis 1607) d re i  Thürm e ge-
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habt habe, n ic h t z w e i,  w ie gewöhnlich angenommen wurde. (V gl. L ip o w s k y ,  
Urgesch., II. S .  135, A nm . 2; C r a m e r , S .  34.) Interessant ist die B e ­
schreibung der B auw eise u. der G e w ö lb - S c h lu ß s t e in e  m it ihren B i ld e r n .  
I m  I .  1607 schlug der Blitz in  einen Thurm  u. sofort brannten die Thürm e 
nieder, nur die Glocken konnten gerettet werden. I m  selben Jah re noch be­
gann der N eubau des jetzigen T hu rm es.* ) W e s te n r ie d e r  erzäh lt, daß es 
im  Thurm e von S t .  Peter nicht weniger a ls  e i l  f in a l  eingeschlagen habe, 
nemlich in  den Jah ren : 1500, 1607, 1619, 1649, 1654, 1659, 1690, 
1725, 1727, 1730 und 1752.

6. E ine v o l l s t ä n d ig e  U m g e s t a l t u n g  e r h i e l t  d ie  P fa r r k ir c h e  in  den 
I .  1630—49. D er große Churfürst M axim ilian  I. vergrößerte sie nemlich 
an s eigenen M itteln  um  das ganze jetzige P resbyterium , b is zu dessen S tu fen  
die Kirche bisher nur gereicht h a tte , so daß der C horaltar derselben früher 
unterhalb diesen stand, etwa da, wo jedesm al in  der Osterzeit der Auferstehungs- 
A ltar errichtet ist. Auch die beiden Sakristeien wurden dam als erbaut. D a s  
geschah also unter den Pfarrern: v r .  G . H annem ann (1633—39), D r. B alth . 
P ittin ger (1639 — 42; dieser that aber nichts für den B au , daher ihm M ax I. 
eine andere Pfründe gab) u . v r .  Casp. H e y f e ld e r  (l642 —49), nicht, w ie 
öfter behauptet wurde, erst unter dem berühmten edlen Dechant v r .  Caspar 
Kierm ayer (1649—87), welchem aber S t .  Peterskirche u. P farrei sonst sehr 
viel zu danken hat. ( G e iß ,  S .  97 — 117.)

Im Jahre 1642 wurde der alte Hochaltar abgebrochen, aber die anderen 
paßten nicht mehr in die umgebaute Kirche, daher sie alle weggenommen u. 
neue errichtet wurden (im I. 1644 und 45). Damit gieng es fast gar zu 
rasch. Von Dechant Heyfelder existirt noch eine Ausschreibung vom 21. März 
1644,**) der wir entnehmen, daß man bis dahin 9 Altäre entfernt hatte.

*)  H i e rü b e r  f inde t  sich i n  W e s t e n r i e d e r ' s  B e i t r ä g e n ,  B d .  X .  S .  2 4 7 ,  N ä h e r e s  i n  dem 
S tü c ke  e ine r  d o r t  abgedruckten C h ro n ik .  D a  he iß t  e s :  „ A m  I .  1 6 0 7  a m  B o r a b e n d  S t .  J a c o b i  
h a t  der  D o n n e r  cingejchlagcn i n  d e n  l i n k e n  T h n r m  bei S t .  P e te r ,  h a t  gezü nd t  u n d  auch 
den a n d e r n  T h u r m  ergriffen,  seynd d a i in e nh c ro  beyde T h n r m  a b g e b r a n n t ,  w u r d e  hernach v o n  
der  Z e i t  a n  b i s  1 6 2 1  d e r  j e t z i g e  T h u r m  g e b a u t  m i t  1 0 , 0 0 0  G u l d e n  V n l o s t e n " .  D i e ß  
ist Wahl die S t e l l e ,  a u f  welche fuß en d  alle T o p o g r a p h e n  kurzweg schrieben,  S t .  Pclcrskirche 
habe 2  T h ü r m e  gehabt .  W e n n  ich n u n  eben n ich t  geradezu m i t  G e w i ß h e i t  anssprechen  möchte, 
dieß sei n icht  der  F a l l ,  so möchte ich doch h ier  n u r  bemerken,  d a ß  dir S t e l l e n ,  welche G e i ß  
a u s  „ e ine r  A usschre ibung  des  P f a r r a r c h i v e s ,  d eren  theilweise R e t t u n g  dem D e c h a n t  ü i c r u i a y e r  
zu  danken is t"  ( A .  2 4 ,  A n m .  SO, n .  2 5 ,  A n m .  7 ) ,  die A n n a h m e  sehr n ah e  legen,  d a ß z w i s c h c n  
d e n  z w e i  a l t e n  rcs tanr i r t e i r  e i n  d r i t t e r  n e u g c b a n t e r  T h u r m  sich e rhoben  hätte .  D iesem  
w ü r d e  a m  E n d e  die S t e l l e  a n s  der C h r o n ik  noch n icht u n a b w e i s b a r  w idersp rechen ,  da  sic 
n u r  sag t ,  cs habe  „auch  d m  a n d e r n  T h n r m  e rg r i f f e n"  u n d  seien ..beyde a b g e b r a n n t "  —  u n d  
m a n  habe s o r t a n  n u r  inehr  e inen  —  „ d e n  je tz igen"  g eb au t .  E s  k ön n te n  auch diese „beyden  
a b g e b r a n n t e »  T h ü r i n e "  die kleineren a l te n  gewesen sein. I c h  w i l l  d a m i t ,  w ie  e r w ä h n t ,  n icht  
beweisen,  d a ß  die Kirche drei T h ü r m e  g eh a b t ,  a be r  n u r  zeigen, w ie  eine solche A n n a h m e  n icht 
a u f  U nm öglichke i ten  b e ruh e n  w ü r d e  n .  k au m  historisch sicher u n d  l l a r  m i t  G  e g e n  b e w  e i s e n  
w id e r le g t  w e rd e n  könnte .  E i n e  « m - i ,  n , .o  der Pe te rsk irche  v o r  dem I .  1 6 0 7  existirt  m e in e s  
W is s e n s  nicht.  B o l k m e r ' s  P ' a - r  u. e . i a n  f ind  spä te r  a l s  der B r a n d ,  u .  die Z e ic h n u n g
i n  S c h e d c l ' s  C h r o n i k  ist zu n-.k-euiücli, u m  e t w a s  zu be legen ,  da  es a u f  i h r  eher d a s  A n ­
sehen hä t te ,  a l s  w ä r e  n u r  e i n  L  ueoe m i t  2  S p i tz en .

**)  Diese A usschre ibung  ist sehr in teressant»  w e i l  m a n  d a r a u s  die A l t ä r e  der  P c t e r s ' i r c h e  i n  j e n e r  
Z e i t  au fg e z ä h l t  findet .  D a  s tand  u i u r e r  d e m  C b o r a l t a r e  der  des  h l .  L a u r e n t i u s ,  
v o n  d m  B i t t r i c h c n  gestiftet. W o !  in  er w a n d e r n  m u ß t e ,  ist autbent isch  n ich t  n ach zu w eisen ;  
er w a r  auch zu E h r e n  des  heil C h r i s t o p h o r u s  e rb a u t .  S c h m i d ' S  M a t r i k e l  ( I .  v. S .  3 6 4 )  
n e n n t  e inen  A l t a r  „ s .  U a n r ö n b i i  s t  L o l r a t i i "  m i t  dieser S t i f t u n g ;  jetzt w ä r e  dieß s. X n t o n i i  
U a ü u e n s . , r o s p .  der A l le r sec lcn aüa r  aus  der  Epistetseile.  B o r  diesem b e fa nd  sich der C h o r -  
A l t a r ,  u n d  v o r  diesem, nemlich „ v o r  dem C v o r e  u n d  dem G i t t e r ,  welches i h n  abschloß,  der 
K r e u z -  v u i x o  U n t e r m  e ß - A l t a r "  ( vg l .  ü b e r  diesen N a m e n  auch M .  D o m - K . ,  S .  3 0 ,
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I m  November des nächsten Jahres waren alle A ltäre demolirt und nur 4 
neue erst errichtet, aber keiner eons.; man hatte nur 2 — 3 ? o r tu t i liu .  Im  
August 1646 wurde der Hochaltar nebst einem Theile der anderen A ltäre 
vom Freisinger-Weihbischof Joh. Firnhammer ecms. „Z u  bedauern ist", sagt 
G e iß  (S . >01) ganz richtig, „daß m an  n ich t bem erkt h a t,  w o h in  m an 
d ie  S e ite n a ltä r e  versetzte, so daß man bei S t. Peter heutzutage nicht 
sagen kann, wohin eigentlich eine Messe gestiftet is t". Auch diese Kirchen- 
Erweiterung genügte nicht in  die Länge u. nu r die Ungunst der Zeiten ver­
hinderte eine neue solche. Dem Dechant Cajetan v. U n e r te l  w ar es vor­
behalten, unter den Churfürsten M ax Emmanuel u. C arl A lbert dieß Werk 
zu beginnen. D as Nähere erzählt G e iß  (1. e. S . 125— 33) u. nennt all' 
die Namen der Künstler, Handwerker rc., welche hier m itwirkten, wie er auch 
die Beiträge der Wohlthäter namentlich und genau m ittheilt. Kurz sei hier 
nu r anzuführen, daß ein neues Gewölbe fü r den Choraltar gebaut, dieser 
ganz vom Grunde aus anders u. so gestaltet wurde, wie er jetzt ist; dann 
die Mauerzierde am Gewölbe des ganzen Langhauses abgebrochen, die Fenster 
in  der jetzigen Form  hergestellt, die 22 Pilaster im  Chore m it jonischen 
Capitälern, ferner Kanzel, Chor- u. Betstühle neu gemacht wurden. Es ge­
schah wirklich vie l, aber nicht lauter Dankenswerthes!

7. Leider schwanden damals m it wenigen Ausnahmen fast alle f rü h e re n  
S c h ö n h e ite n  a l td e u ts c h e r  K u n s t. Renaissance u. Zopf machten sich 
alsbald hier breit, wie es seiner Zeit (zwischen 1601 u. 1777) auch in  der 
Frauenkirche geschah. (M . D o m -K -, S . 129— 43.) N u r S t. Katharinens- 
Capelle steht noch in  alter F orm ; hie u. da haben sich, wie schüchtern, wohl 
auch sonst noch e in ig e  Reste a u s  der V o rz e it  des a lte h rw ü rd ig e n  
G o tte s h a u s e s  erhalten; so der alte O e lb e rg , dann die F igur U . L. H e r rn  
in  der W iß  ode r R ast, ein Werk des alten Münchener-Bildhauers Audr. 
W u n h a r t  (um 1400— 1420), welche auf dem 4. A ltare auf der Evangelien- 
Seite steht (vorausgesetzt, daß es noch dieselbe ist, was ich nicht zu entscheiden 
wage); ferner der wieder aufgefundene u. von Endres restaurirte S chrenk '- 
sche A l t a r  8. N n -rtirü , der erste nach dem 6 o rx . Obr. A lta re , errichtet im 
I .  1476. (Geschichte u. genaue Beschreibung desselben bei G e iß , S . 63 u. 
422 ; auch vergl. S c h e m a tis m u s  vom I .  1842, S . 137; D e u t in g e r ,  
M a tr., I .  S . 357 u. 364, A n m , und S ig h a r t ,  Geschichte der Künste rc., 
S . 389.) So sind auch zu nennen: D e r  Barth'sche D e n ks te in  imGlocken-

Ho. 2) u. nebe» diesem „gegen den Kusterer" der M i c h a e l s - A l t a r .  Später kam an die 
Stelle beider nur einer, den S ch m id  aufsübrt als a lt. s. 6ruci8 st 8. Llieliaslis äwobang. 
(S. 367); als man die Kreuzaltäre in den Münchener-Kirchen entfernte, mußte Alles auf den 
jetzigen Walpurgisaltar wandern, der also drei Titel bat. Pfarrer Heyfclder nennt nun den 
A n d r e a s - A l t a r ,  ebenfalls abgebrochen, u. scheint dieser auf der anderen Seite des Unter- 
MeßallarS gestanden zu haben, so daß an die Stelle des alten Michaels-Altars nun der 
Oorporla Olirioti-, an die des Andreas-Altares der jetzige Mariahilf-Altar kam. Ferner zählt 
die Ausschreibung vom I .  1614 noch, als „ in  der Abseite neben dem Kusterer" (Evangefien- 
Seite) gelegen folgende auf: ,8 .  L la r ia s ,  L lu r t in i ,  l j u i r i n i ,  O o rb in ia n i ,  8 iA - 
in u ilä i,  4.NNSS, N a t t l lu s i  et L la t l i ia e " ,  also 6 Altäre, gestiftet von den Rüster und 
Schrenken (Geiß, S . 254 u. 275), Pirmeder, Sendlinger, Astaller, Pötschner, C. Berghofer; 
dann auf „der Abseite gegen den Dcchantshos oder dem Bache": 8. l o a n n i o  lüvallA ., 
L o l is t i i ,  8 s o n b a r ä i ,  ^ e l ic lo  e t L.äa,uoti, 8 s b a s tiu n i, 3 RöAum;  dann „unter 
den 2 Thüren gegen den Rindermarkt": 8. l  ounn is  L a p t. s t  V i t i ,  also wieder 8 Altäre, 
gestiftet von Aresinger, den Weinschenken, von Wagenlär, den Nidleru u. Schrenken, Dicht!, 
Barth und den Leupoldeu. Letzter war „unter dem Thurm"; dort war früher der Taufstein. 
Matthäus-Altar ist jetzt s. Istbori; die anderen lassen sich durch Vergleich mit Schmid so 
ziemlich gut finden. T h o m a s - A l t a r  nennt Heyfeldcr nicht; S t. Ca th re in  wurde nicht 
abgebrochen.
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Hause m it der In sch rift: , ,^ n n o  Domini 1 3 6 2 (oloiit) Dsnrions Darbn 
altsra (äis) posb Niobaslis"; der prachtvolle G ra b s te in  des D echant 
U lr .  A re s in g e r  im  Glockenhause unter der O rg e l, gemeißelt im  I .  1482 
von „M aiste r Erasm Grasser". (G e iß , S . 422 ; unangenehm ist der Schreib­
oder Druckfehler S . 6 5 , Anm. 2 4 , wo die Inschrift mitgetheilt w ird , es 
aber statt Grasser „G rö lle "  heißt. V g l. über diesen B ildhauer T r  a u t m an n 's 
Kunst u. Kunstgewerbe, S . 34 ; S ig h a r t  in  seiner „ M i t t e l a l t e r l .  K u n s t"  w., 
S . 188, u. in  der Gesch. der b i ld .  K ü n s te , S . 500.) Auch die a lte n  
B i ld e r  a u s  dem Leben  der h l. A p o s te l P e tru s  und  P a u lu s  gehören 
noch einer sehr guten Ze it an. G e iß  (S . 440) behauptet von ihnen, man 
habe „zu Ende des 15. Jahrhunderts mehrere Gemälde durch M ü n ch e n e r- 
K ü n s tle r  anfertigen lassen, das M a r t y r iu m  und  die V e rh e r r lic h u n g  
des h l. P e t r u s  vorstellend, die man dann in  der Kirche aufhing. Selbe 
seien aber 1804 am 14. M ärz durch Polizeidiener gewaltsam von der Wand 
genommen worden. Später wurden sie herausgegeben u. befinden sich jetzt 
zum Theile wieder in  der Kirche, zum Theile im  k. Nationalmuseum". 
(F ö rs te r, Gesch. der deutschen Kunst, I I .  S . 253.) S ig h a r t  (I. e. S . 579 
bis 8 0 , und dessen M i t t e l a l t e r l .  K u n s t ,  S . 219) sagt: Diese B ilde r 
„erinnern an Meister O lm endorf", was jedoch D r. N a g l e r  sowenig an­
nehmen w il l  als daß sie von Ulrich Füterer stammen. (A ch t T a g e  i n  
M ü n c h e n ,  S . 123.) E r nennt sie „Werke aus der Münchener-Schule des 
15. Jah rhd ts ." Andere hielten sie fü r Werke der Niederländer-Schule, was 
m ir aber am wenigsten wahrscheinlich ist, da in jener Zeit, aus der sie stam­
men, es wirklich in  München Künstler genug gab, die etwas Tüchtiges leisten 
konnten, so daß es nicht nöthig war, vom Auslande B ilder kommen zu lassen. 
Sonderbarer Weise stimmen die Kunsthistoriker sogar über die Z a h l  dieser 
B ilder nicht überein, indem S i g h a r t  in  seiner „M itte la lte r l. Kunst" von 
1 0  G e m ä l d e n  m i t  E i n r e c h n u n g  d e r  K r e u z a b n a h m e  (S . 219), 
später in  seiner „Geschichte der bild. Künste" (S . 579) von 1 2 , dagegen 
D r. N a g l e r  nur von 6 solchen B ildern weis, während G e iß  (S . 146) 
von deren 11 schreibt, aber ( 2 .  440) später gar keine Zahl mehr angibt, 
sondern nur „mehrerer Gemälde" Erwähnung thut. Ich bin nun in  der 
Lage, aus authentischer Quelle m itzutheilen, daß es nur 10 B ilde r seien, 
von denen 6 gegen Haftschein des H rn . Baron v. A r e t i n ,  als damaligem 
Director des Nationalmuseums (äs äato 25. Nov. 1857) in  letzterem auf­
bewahrt sind, nemlich die Darstellungen: 1. Petrus m it seinem göttl. Meister 
und den 2 anderen Aposteln auf dem Oelberge; 2. S t. Petrus im  Meeres- 
S tu rm e ; 3. die Bestrafung des S im on M agus durch den hl. P au lus ; 4. der 
hl. P au lus predigend; 5. der hl. Paulus vor dem Richter;  6. M artertod 
des hl. P au lus. I m  Presbyterium der Peterskirche hängen aber die andern 
v ier dieser Gemälde, nemlich: I. Der heil. Petrus einen Lahmen heilend; 
2. derselbe HI. Apostel im  Gefängnisse; 3. der M artertod Petri, und 4. die 
Verherrlichung des Apostelfürsten als erster Stellvertreter Christi (Papst) u. 
mächtiger P atron  D ere r, die um seine Fürb itte  flehen.*) Es sind diese

* ) Es ist wirklich interessant, wenn auch uicht erfreulich, wie wenig zuverlässig oft selbst die 
besseren Kunst- u. andere Historiker sind n. wie so leichthin, ohne nähere S e lb s tfo rs c h u n g , 
bisweilen uicht unwichtige Gegenstände von dm  gelehrten Herren behandelt werden. Wenn 
ich auch die obenerwähnte Angabe des Namens „G rö lle "  statt „Grasser" leicht als Druckfehler 
entschuldige, so sollte doch bei w ö r t l i c h e r  A b s c h r i f t  nichts a u s g e l a s s e n  noch g e ä n d e r t  
sein. N un  schreibt aber G e i ß  (I. e .), daß an A r e s i n g e r ' s  Grabstein oben stehe: „D en  
S te in  hat gehauen Erasm. Grasser", während ich dort la s : „D e n  stain hat gehauen „M a is te r" 
EraSm. Grasser. „1 4 8 2 " . Ganz unbegreiflicher Weise schreibt aber Professor v r .  S i g h a r t  
(in  seiner „M itte la lte r!. Kunst in  der Erzdiöcese Miinchen-Freising" I. e.) im  I .  1855 schon
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B ilde r weh! Reste des alten Hochaltares ans der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., 
welcher im  M a i l  7 30 dem jetzigen weichen mußte, zu dem vielleicht die „K o r- 
T a fe l"  das erste A lta rb ild  w a r , welche die Kircbpröpste zu S t. Peter im 
I .  1375 vom „M aister Conrad von S traub ing  um 400 fl. kanffeu u. um 
3 fl. hieher führen u. aussetzen ließen.". (G e iß , S . 22, u. un tenA nm .zu  S . 296.)

8. Was den N e liqu ienscha tz  der P e te rsk irch e  be trifft, habe ich von 
selbem bereits früher Erwähnung gethan u. ist hier nur noch Einiges beizu­
fügen. D ie  ä ltesten  R e liq u ie n ,  welche seinerzeit in  tnm ersten Peters- 
Kirchlein aufbewahrt wurden, möchten wohl die eines Heiligen sein, der m it 
dem Erbauer der S tad t München in  einem zarten Zusammenhange stand, 
jetzt aber von den Bewohnern Münchens fast ganz vergessen ist —  u. das 
w ar S t .  O n n p h r iu s ,  der hi. Einsiedler, eines abyssinischen Königs Sohn, 
der 60 Jahre in  der Wüste weilte u der Legende nach am >2. J u n i 303 
gestorben sein soll ( J ln rk s / ro l.  I lo v r .  nä ciiövr 12 l l r w i i ) , derselbe, dessen 
riesiges B ild  am Hanse blo. l7  des Marienplatzes noch hie und da „der 
große Christoph" genannt und im Vo>beigehen wohl flüchtig belrachtet w ird. 
A ls  nemlich Heinrich der Löwe im  I .  1171 einen Wallfahrtszng nach P a lä ­
stina machte, erhielt er auf seine B itte  im  Kloster des hl. A lexius die H ir n -  
S cha le  des h l. O n n p h r iu s ,  welche er nebst anderen Reliquien in  ein 
reichverziertes Kästlein schloß u. in  die Heimath mitbrachte. Ob der Herzog 
mm seine Residenz im  Thäte oder nahe dem Peterskirchlein hatte, ist hier 
nicht zu erörtern; daß aber S t .  O n n p h r iu s  R e liq u ie n  von ihm irr de r 
C a p e lle  niedergelegt worden seien, die er fü r  sein S tä d t le in  z u r P fa r r -  
K irche bestimmt hatte, weil sie nicht auf sreisingischem Grunde stand, möchte 
sehr wahrscheinlich sein. A ls  er später, vom Glücke verlassen, nach seinem 
Braunschweig floh, da rettete „B rude r M a rtin , ein Schesilarner-Mönch, sein 
Beichtvater", die Hirnschale des HI. Onnphrius und brachte sie am Pfingst- 
Abend 1180 ihm dorthin, wie ein M anuscript desselben in  der Braunschweiger- 
B ibliothek besagt *) A llerdings mag damals ein B ild  des Heiligen noch in

über das „hcrrl. G rabm al des Dootor U n t e r m a y e r  in  der Pcterskirche zu München", und 
im  I .  1863 (a ls seine Geschichte der bild. Künste im  Könige. Bayern erschien) hatte er noch 
nichk gesehen, daß dieser „D r .  Nntcrmayer" ganz klar u. leicht leserlich als „O lr ie n s  L re s in § o r" 
ans dem Grabsteine erscheint. Erst T r a u t m a n n  b ring t im  I .  1869 den Namen richtig, 
nachdem im  I .  1868 G e i ß  die Insch rift des Steines m itgetheilt halte. Der sonst so genaue 
D r. N a g l e r  hatte sogar auch den „D r .  Nntermayer" treulich nachgeschrieben, obwohl er die 
Grabsteine bei S t.  Katharina und in  der Nahe selbst gesehen haben mußte, da er ja  den 
„Prächtigen Grabstein des im  1 . 1505 verstarb. Bürgermeisters B a ltb . Pölschner v. Riedersheim" 
n. den alten Barth'schcn vom Jahre 1362 nicht zu übersehen gemahnet. S o ist es auch m it 
den alten IO B ildern. G e i ß ,  der fü r die Angabe, daß man „diese B ilder habe zu Ende des 
15. J a l rh. in  München anfertigen lassen" keinen Beleg beibringt, sagt auch nur, daß sic das 
„M a rty r iu m  und di: Verherrlichung des heil. P e t r u s  darstellen", während doch 4 ans dem 
Leben des heil. P a u l u s  genommen sind. Daß er von I I  B i l d e r n  schreibt, könnte ich 
nur dadurch veranlaßt erklären, daß er etwa das a l l e  B i l d  b e i m M a r i a h i l f a l  l a r  auch 
hiezu zählte, obwohl ich ihm es kaum zumnlhen möchte, da es ja eine K r e u z  ab n ahme (Grab- 
legung) darstellt. N a g l e r  möchte selbes dem S igm und H a f n e r  (um 1510) aus der W ohl- 
gemnth-Dürerhchen Schule zuschreiben (der bei T r a u t m a n n  nicht zu finden ist). D er Kunst- 
Kenner R i t t c r s h a n s e n  in  seiner Beschreibung Münchens, der sonst jedes kleine Bildchen 
gern nennt »nd beschreibt, das eben ihm  gefiel, scheint es nicht der Blühe werth gesunden zu 
haben, diese Werke aller deutscher Kunst auch nur zu nennen, obschon er im  I .  1788 schrieb, 
also lange, che sie wegkaimn. (V g l. I. e. S . 189— 4 2 )  Altdeutsch war ja  damals nicht 
beliebt!

* )  Ich  habe im  M  ün chcn  e r - S o  ni i  t ag Sb l a  t t  von D r. Ludw. L a n g  (1863, Ho. I ,  2 u. 3 
voni 4., I I .  n. 18. J a n )  einige M ittheilungen ü b e r  S t .  O n n p h r i u s  n. sei n B i l d  i n  
Mü n c h e n  gemacht, w orin  ich sowohl die Biographie des Heiligen als die Verehrung Heinrich 
des Löwen für ihn, das Schicksal seiner Reliquien re. möglichst genau erzählte, n. aus welche 
ich hier, sowie ans die dort angegebene!! Citate verweise. W enn ich auch nicht mehr zu be-
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München geblieben, auch in  die Peterskirche übergegangen sein, wo es v ie l­
leicht l3 2 7  verbrannte, denn das M annscrivt spricht nicht blaß von den 
Reliquien, sondern auch von den „geüebleu Abbildungen seiner Schutzheiligen", 
die Herzog Heinrich „zu verlassen genöthigt w a r"? )  Ich glaube, daß Heinrich 
der Löwe wohl nicht a l le in ,  sondern in  Begleitung von M ännern , waren 
es Kua-pe», waren es M itp ilg e r , den W allfahrtszug in 's  hl. Land gemacht 
habe. Ob nicht selbe bei seiner Rückkehr sich in  u. wohl auch bei München 
angesiedelt, oder ob sie früher vielleicht schon bei den Mönchshöfen gewohnt 
haben mochten, wer kann das noch sagen? Daß aber der Eine und Andere 
auch hl. Reliquien aus Palästina mitgebracht, möchte ohne Zweifel sein. So 
könnte sich's etwa am leichtesten erklären, daß in M ittersendling der hl. AchatinS 
Patron ist, wenn angenommen w ird , daß ein „S e n tlin ge r" m it Herzog Heinrich 
gewallsahriet sei u. Reliquien des hl. Achatius gehabt, daun in  Sentlingen 
ein Kirchlein gebaut bade, wo er selbe der Verehrung übergab, wie auch 
auf ähul. Weise s. Xolm bivs bei Wasserburg entstanden ist. So mag auch 
ein Urahn des Pirmeder, der sein Haus neben dem Peterscapellchen hatte, 
wie ja  noch später dieß blieb, als die Capelle zur Kirche geworden und der 
Marktplatz m it seinen „K räm en" sich ausgebreitet (L ip o w s k y , 1. e. I I .  
S . 292, nennt ganz nahe beim Rathhause das „H aus des Hanns P irm eter" 
m it Krämerei und Keller, welches selber im I .  1425 dem heil. Geistspitale 
schenkte, lau t der Urkunde in  ^ lo u . L o io . , vo l. X X I .  pZ. 8 7 , X o . 45) 
m it Heinrich dem Löwen im heil. Lande gewchcn und wieder nach München 
heimgekehrt sein, der vielleicht schon das B ild  des hl. O nuphrius hochverehrte, 
obwohl er als besonderen Patron, wie früher erwähnt wurde, den hl. Q u irinus  
sich u. den Seinigen gewühlt hatte. Ob nun die Pirmeder, als das B ild  
des hl. O nuphrius m it der Peterskirche verbrannt w a r, selbes auf ih r Hans 
malen ließen, was dann beim Neu- und Größerbaue desselben ein Enkel im 
I .  1496 wieder, nur viel riesiger, wie man es damals liebte, dort anbrachte; 
darüber historisch haltbare Daten zu geben, ist m ir nicht möglich geworden. 
Ich finde um 1493 auch keinen „H e in r. P irm a t"  (wie T r a u tm a n n  schreibt), 
der m it Herz. Christoph nach Palästina zog u. sx vo to  das Niesenbild aus­
führen ließ. Liegt hier wohl weniger d 'ra n , aber daß S t. O nuphrii R e li­
quien hier bei S t. Peter gewesen, bis sie Pater M a rtin u s  heimlich wieder 
zu ihrem Besitzer brachte, das, meine ich, ist doch eine sehr wahrscheinliche 
Ansicht, die ich daher nicht verschweigen wollte. Fast lächerlich fü r die Ge­
lehrtheit des Ö r. N a g le r  erschien m ir seine ohne allen Beweis oder Anhalt

Häupten wage, daß 8. O nuphrius  Reliquien in der K a th a r in e n - C a p e l le  (spätern hl. Geist- 
Kirche) deponirt worden seien, so sind doch die dort dargelegten Ansichten über ihn und die 
Entstehung des Bildes am „E ie rm ark t", jetzigem Marienplatze, vielleicht nicht ganz ohne B e­
deutung. M e in  lieber Freund T r a n t m a n n  mengt in  seiner poetischen Schreibweise wohl 
bisweilen histor. Daten so m it anderlei gar lieblichen B ildern , daß ich nicht mehr wage, sein 
S ta d tb ü c h le in  (S . I7ß ) und P la u d c r s tü b tc in  (S . 4 3 ) , ja  selbst nicht den B rie f in  
„H e rz o g  C h r is to p h '«  L e b e n " rc., Bd. I I .  S .  408 , als a n th c n t .  B e le g e  bieher zu bc. 
nützen. W ohl aber kann ich nicht umbin, auf seine A l t  M ü n c h e n e r W a b r -  u n d  D e n k - 
Z e ichen  (S . 3 8 — 48) zu venveisen, wo ich im  Ganzen seine Ansichten tbeile und besonders 
jedem Freunde tiespoetischer, kindlich frommer Legenden seine „Geschichte des hl. O nu phriu s" 
zu lesen empfehle.

* )  Berg l. H o s m a n n 's  Legende des hl. O nuphrius , Münch. 1821. Daß Pater M a rtinas  der 
Beichtvater u. Ü lleraos^narius des Herz. Heinrich ein Schäftlarner-Mönch w a r, bestärkt mich 
noch mehr in  der früher schon ausgesprochenen Behauptung, daß die zu Thalkirchen als P farrer 
exponirteu kchcftlarner-Priester die einzigen u. ersten Seelsorger in  Ur-München waren, und 
obwohl Heinrich nicht i h r e  Johannes- oder die Mariencapelle zur Pfarrkirche wädlen wollte, 
mußte er doch einen Scheftlariier-Conventiialen zum Beichtvater nehmen. (Ueber Heinrich des 
Löwen W a llfah rt vgl. L r t l ,  rs lu t io n . eurios., S .  49— 57.)
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gegebene Bemerkung: „E s  sei gar nicht S t. Christoph, auch n ich t O n u p h r iu s ,  
sondern der selige W in t h i r  v. N e u h a u s e n , welchem der Künstler statt des 
Bauernkittels eine Krone gab !" —  Also die Unterschrift ist Lüge? Und das 
Costum dieses W in th ir ist doch zu seltsam fü r Neuhausen!

b. D er noch vorhandene Z a h n  des h l. P e t ru s  ist wohl die zweitälteste 
Reliquie der Peterskirche. (Oben S . 287 ; G e iß , S . 440, N o. 2.) D ie Fassung 
desselben entspricht dem 14. Jahrh., das Gefäß aber, in  dem er am 29. J u n i 
zur Verehrung gegeben w ird , ist reich, jedoch aus jüngerer Zeit. D ie Authentika 
ist vorhanden.

0. Schon im  I .  1353 am 23. J u n i wurden aus Freising R e liq u ie n  
der HH. J u s t in u s  und N o n n o s u s  hieher gesendet, damit größerer Besuch 
der Peterskirche herbeigeführt u. durch die anfallenden Opfergaben der Wieder- 
Aufbau derselben erleichtert würde. (Ueber die Schicksale derselben vgl. G e iß , 
S . 15 — 16, Anm. 23.)

ä. E in In v e n ta r, welches Dechant Haslacher am I I .  J u l i  1374 anfer­
tigen ließ , nennt: ,,II sapiln nnäsosin in. V i r ^ in u m "  u. „ I I  onpita 
äsosin in ill iu rn  rn a rt^ ru rn "; nebstdem dann „V  inonotransiss nmAnes 
enm r e l iq n i is  st trss parves". Vielleicht befanden sich bei diesen un­
genannten Reliquien auch schon die „rs lig n ia s  äs vslo s t tvAu 8 . V. 
Alariss", welche noch jetzt „ in  alter reicher Fassung" vorhanden sind. Eine 
Authentika besteht fü r selbe nicht mehr. S chm id  äußert keinen Zweifel über 
ihre Aechtheit. (D e u t in g e r ,  l .  s. S . 371, u. M a tth . W a lch e r's  Uebersicht 
aller Gottesd. ».Andachten in  der S t. Peters-Stadtpfarrkirche vom I .  1833.)

s. Am 28. J u n i 1654 vermehrten die R e liq u ie n  des h l. M a r t y r .  
H o n o r a t u s ,  durch die Bemühungen des eifrigen Dechanten Kiermaper 
( G e i ß ,  S . 110), und

1. im  I .  1677 der ganze L e i b  d e r  hl .  M u n d i t i a  den Heiligthümer- 
Schatz der S t. Peterskirche. (Ib iä . S . 116 und 421.)

A. S c h m id  zählt in  seiner M atrike l, also zwischen 1738 u. 40, folgende 
,,8 -äi^nigz inÄAuss" auf: „krostsr Corpora 88. Ilonorati st Nnnäitiks 
ruart^ruill bis soluutur p lu rss  p a r t io u la s  8. O ru s is , äs vslo 
VirZinis sjnsgns toZa uotaliilss partss, äuo äsutss 8. Ustri ^.postoli, st 
aliss p a r t is u la s  äs 0 8 8 ib u 8 88 . ^ .p 0 8 to l. 8 st r i  L U a u li,  äs 
8. O o u a to  8 pl8S. wart., e rau ii ru sä is ta s  äs 8. 'W a ld u rA a  v ir ^ .  
s t^ .b l> a t i8 8 a in Ilaiäsulisiiul»", C r a m e r  dagegen im  „deutschenR om " 
(im  I .  1784) erwähnt nichts von den Kreuzpartikeln, auch nicht den Zahn 
Petri, vom hl. Donatus gibt er „zween Partike l" an und fährt dann f o r t : 
„D a n n  fast das ganze Haupt der heil. Jungfrau  und Aebtissin W alburga, 
w e l c h e s  j ü n g s t  k o s t b a r  i st  g e z i e r e t  w o r d e n " .  E r nennt auch noch 
„das H a u p t  des  hl .  E r a s m u s ,  Bischofs u. M a rtp r., u. ein P a r t i k e l  
d e s  hl .  F l o r i a n ,  M  a r t y  r . " ,  von welchen S c h m id  noch nichts zu wissen 
schien, da er sie doch sonst wohl erwähnt hätte. S t. Erasmus Haupt kam 
m it der hl. M u n d itia  hieher; die letztgenannte hl. Reliquie möchte vielleicht 
nach dem I .  1740 an die Kirche gelangt sein. D ie Partikeln des hl. D o ­
n a t u s  möchten wohl um das Jah r 1578 erlangt worden sein, als nemlich 
solche m it dem hl. Benno v. Meißen nach München kamen, wo die „H irn -  
Schale des Heiligen" auf einem „K iß l von goldenem T ob in " in  der Frauen- 
Kirche blieb, w eil S t. Donatus auch als S tiftspa tron  bei U. L. F rau  galt. 
(V g l. M . D o m -K ., S . 171 und 117.) „ Z w e i"  Zähne des heil. Petrus 
waren nie hier; S ch m id 's  Angabe ist also ir r ig . D ie Reliquie der hl. W a l­
burga ist schön gefaßt unter einem Glassturze auf dem heil. Kreuz- oder 
W alburga-A lta r aufgestellt.
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9. Ueber S t i f t u n g s ja h r  und S t i f t e r  de r D o n n e rs ta g -P ro c e s s io n  
ist nichts Näheres bekannt. W ohl findet sich schon vor dem I .  1322, daß 
„A lh e it die Schönegkerin" an die Kirche 1 ^  Pfennige schenkt zu einem ewigen 
Lichte, das „ fü r  vnsers Herrn leichnamen" brennen sollte; hier ist aber na­
türlich nur von einer Tabernakel-Lampe die Rede. (N on . Lo io ., vol. XIX. 
pA. 12.) Ob bei S t. Peter bereits im  Jahre 1432, als Frz. T ichtl seinen 
„Psinztagsumgang" in  U. L. Frauenkirche gestiftet, ein solcher bestand, besagt 
keine Urkunde, wohl aber, daß der Dechant D r. Grünwalder schon im Jahre 
1438 am Mittwoche vor Pfingsten 2 §  Pfennige G ilt  zu der D o n n e rs ta g - 
P ro c e s s io n  in  se in e r K irche schenkte. Ob er damit selbe in 's  Leben rie f 
oder nu r ih r Fortbestehen sicherte, mag dahingestellt bleiben. (G e iß , S . 48, 
Anm. 31.) Am 3. Januar 144 l wurden Ablässe ertheilt fü r A lle , die der 
Procession „ in  I s r ia  V o n jn s l ib s t  llo b ä o rn a tis "  beiwohnen, und 
am 16. M ärz 1454, als „am  Samstag in  der Vasten Quatemper" schenkte 
„M a rte in  R id le r, Burger zu München" 2 Krautäcker nebst 2 bedeutenden 
G ilten au die Peterskirche, damit „zu lob dem hochwürdigsten Sacrament 
Jesu C risti, um hiefüc a l l  p f in z ta g  zu dem u m b g a n g  zwo wächssein 
Steckkerzen (nicht „Stockkerzen", wie G e iß  schreibt, S . 57) auf den zwaiu 
vergolten engelen vor dem fron A lta r (nicht „F ra u e n a lta r", ib iä .) in  dem 
K o r . . .  brennen sollten" rc. (Non. Loio., vol. XIX. p§. 165.)

Außer der donnerstäglichen bestand zu S t. Peter auch eine allwöchentliche 
F r e i t a g s - P r o c e s s i o u , welche Priester und Laien m it brennenden Kerzen 
begleiteten. S ie  kommt urkundlich schon im  I .  1441 und 43 vor. (G e iß , 
S . 49 , Anm. 37. 38.)

10. Im  I .  1560 w ar zu München ein so großer P r ie s te rm a n g e l, daß 
bei einer V isita tion der S t. Peterspfarrei am 4. Sept. sich nur 8 Priester 
daselbst befanden u. zwar m it Einrechnung des Dechants selbst, 2 Coopera- 
toren und 1 Hauscaplan; statt 22 Beneficiaten waren nur 4 da, und einer 
derselben so krank, daß er gar nicht sprechen konnte. (G e iß , S . 81.)

11. Deßhalb mochte es wohl auch schwer sein, einen P f a r r p r e d i g e r  
zu finden, u. als im I .  1599 Prediger Leonh. Wolfegger eine P fa rre i erhielt, 
wurde die Kanzel zu S t. Peter durch die k .  k .  Franziskaner bis zum Jahre 
1607, von da an bis zum I .  1802 durch die ? . ? . Capnziner versehen, 
was sie m it großem Fleiße thaten. (Näheres, besonders über die Menge der 
Predigten, bei G e iß , S . 84, dann S . 145 u. Anm. 1; Pöckl, d i e C a p u -  
z in e r in  B a y e r n ,  S . 23.)

12. D er Dechant von S t. Peter hatte m it dem P farrer von U. L. F rau 
in  B e z u g  a u f  P r ä c e d e n z  u n d  g e g e n s e i t i g e  B e r e c h t i g u n g e n  
mancherlei Uebereinkommen getroffen, wohl auch S t r e i t  gehabt. So w ar 
es besonders unter dem P fa rre r u. Dechant Leonh. Purghart im  I .  1428. 
(Non. L o io ., vol. XX. PA. 238 ;  N e io lle ld o o ll,  toin. II .  pZ. 207. 
Näheres: G e i ß ,  S . 47. 154.) Schon durch die Errichtung eines Collegiat- 
S tifte s  bei U . L. F rau  wurde Vieles anders. I m  I .  1727 wurde Dechant 
U nertl bei S t. Peter auch des A u f s i c h t s r e c h t e s  ü b e r  den g a n z e n  
C l e r u s  v o n  M ü n c h e n ,  welches seine Vorfahren seit Beginn der P fa rre i 
hatten, enthoben u. eine neue W ürde geschaffen, indem fortan Stiftscanoniker 
von u. L. F rau  als „eonnnissai-ii spisoopalss" fungirten. (S . 122.) I m  
I .  1821, als die Frauenkirche Domkirche geworden, hörte auch der Gebrauch 
au f, daß die F r o h n l e i c h n a m s - P r o c e s s i o n  von der Peters- und 
Frauenkirche abwechselnd ihren Ausgang nahm, was seit 1428 so gehalten 
worden war, u. als 1826 Dechant S to ll starb, w ar er auch der letzte Psarr- 
Herr von S t.  Peter gewesen, der z u g l e i c h  die D e c h a n t s w ü r d e  inne hatte.
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13. Ueber die wiederholten Jammcrsale der Pest in  den I .  1430, 1517, 
1634, 1648— 49, 1680, 1685, K rieg sun g lü ck  und Angst, wobei eine 
Kanonenkugel selbst in die Kirche drang, nochmaligen B ra n d  im I .  1789, 
verweisen w ir auf G eiß, S . 48, 76, 97— 8, 103 — 8; ferner S . 97, 141, 
143. Erinnerungen an die Pest sind: Die Pestcapelle, wo jetzt der Oelberg 
ist, das B ild bei S t. Peter vom I .  1517, auch 2 nach vorhandene zinnerne 
Provisurgefäße.

14. A ls freudige Ereignisse nennen w ir besonders die fe ie r t. Begehung 
des 6. J a h rh , der Peterskirche vom 28. Ju n i bis 6. J u li 1734 (Geiß, 
S - 123), u. die Anwesenheit. S r. Heil. des Papstes Pius V I.  im M a i 1782. 
(S. 139.)

15. W ir stellen hier zur Uebersicht die D a ta  e in ige r in te ressan te r 
S t if tu n g e n  zusammen, welche bei Geiß zerstreut vorkommen: a. Die Stadt 
München stiftete zum Andenken an die Schlacht bei A l l in g  1422 ein 
Lobamt (G eiß , S . 45); I>. Heinr. S c h o b in g e r  stiftet ein Lalvo IloA-ina 
1602 (S . 92); o. das 4 0 s tü n d . G ebe t ist gestiftet 1626 (S . 96) und 
am Palmsonntage (5. Apr.) in Gegenwart Churf. Max I .  eingeführt; cl. die 
O e l b e r g s a n d a c h t  besteht seit 1674 (S . 115), u. o. die A l l e r s e e l e n -  
A n d a c h t  seit 1688 (S. 117). k. Nachdem am 7. Nov. 1638 die M a r i e n -  
S ä u l e  vom Bisch. Veit Adam bouoä. worden war, hatte man dort S a m ­
s t a g s - L i t a n e i e n  gehalten, fü r welche 14. März 1723 Ablässe verliehen 
wurden. Z. Die K r e u z w e g a n d a c h t  stammt aus dem I .  1776. (S . 99, 
120 u. 138; G e i ß  sagt: „D ie  Stationen malte Heinr. K a r t h ,  Hofmaler 
u. Kammerdiener um 350 f l " )

16. I n t e r e s s a n t e  M i t t h e i l u n g e n  f ü r  Kuns t  u n d  Ge w e r b e  
finden sich vielförmig vo r ; w ir erwähnen derselben nur ganz in Kürze. a. Für 
ä l t e r e  M a l e r e i  erinnern w ir an die schon besprochene „Korta fe l" des 
Meisters Conrad v. Straubing u. die 10 Bilder aus der alten Münchener- 
Schule?') Hiezu mochte beachtenswert!) erscheinen, was G e i ß  (S . 116) er­
zählt, daß man nemlich am 31. October 1679 „neunzehn auf Holz gsmalene 
Tafeln u. Schnitzereien" um 418 verkaufen wollte, welche Sache „sich aber 
zerschlug". Mögen das wohl diese Al-a-bilder des 15. Jahrh, gewesen sein? 
Vielleicht auch das „B ildn iß  des hl. Petrus", welches Herzog Ernst im Jahre 
1430 zur Zeit der Pest an die St. Pelee.kirche schenkte und von dem sonst 
nichts mehr erwähnt wird? (S . 4U.. e war eben damals die Zeit des

* )  Ueber diese B ilder wurden m ir dieser Tage u Fol«, einer Recherche von dem H rn . Eonservator 
des kgl. Nationalmnseums, O r. I .  M e ß m e i,  ,'um'chlüsse zugesendet, welche ich nicht um liin  
kaun, hier anzusägen. E r  schreibt nemlich: „Diese B ilder, welche von einem ehmaligen großen 
späkgolhischen Flügel- (Hoch-) A lta r der Peterskirche stammen sollen, beweisen eine ganz cha­
ra k te r is t is c h -b a y e r is c h e , rs8p. M ü n c h e n e r. S c h u le  des lü . Jahrh. Dieselbe ist zwar 
in  F ö rs te r '«  deutscher Kunstgeschichte besprochen, a b e r n ic h t g e n ü g e n d  g e w ü rd ig t .  Aas 
dieser Schule ist auch der im Nationalmuscnm befindliche große A lta r ans der abgebrochenen 
Franziskanerkirche zu München, der die Zahrzadl 1492 trägt n. dem Hofmaler Hanns O l men- 
d o r f  v ind ic irt w ird . Verwandt m it selbem sind diese 6 (rssx. 10) B ilder, aber v o n  en t- 
ch ikden besserer H a n d , künstlerischer als dieser m it seiner Darstellung Christi am Kreuze, 

von vielem Volke umgeben, sowie m it den Abbildungen der S tifte r : Herzog Albrecht IV . von 
Ober- u. Niederbayern, und Kunigunde, Tochter des Kaisers Friedrich. Beide Werke —  der 
A lta r und die genannten B ilder zeigen die F la n d e r 's c k e  I n f l u e n z  in  der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrh., welche In fluenz bis Oesterreich nachgewiesen ist- Diese b a y e r i s  ch e Sch n l c 
steht der fränkischen Schule nahe in  Bezug ans Färbung, z e i g t  a b e r  i n  C o m  P o s i t i o n  
u.  P e r s p e c t i v - B c h a n d l u n g  e n t s c h i e d e n e  E i g e n t h ü m l i c h k e i t .  O l m e n d o r f  
möchte der be de u t e n d s t e  M a le r derselben gewesen sein n i n s o f e r n  w ü r d e  ich ih m  die 
Pcterskirchbilder v indic iren". D er Annahme, daß diese B ilder ans der Niederländer-Schule 
stammen, ist also auch hier widersprochen.
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Kam pfes der Renaissance m it der alten deutschen K unst; m an verkaufte daher 
ganz gerne, w as  zu verkaufen w ar, um  Geld fü r die s. g. Verschönerungen (?) 
zu gewinnen. S o  gieng es ja  anch m it l>. den a l t e n  B ü c h e r n ,  denn es 
w ird gemeldet ( S . 95), daß die Kirchpröpste im I .  1621 an den Buchbinder 
H anns Metz „drei alte Pergam entbücher" um  45 fl. 2 kr. —  dann  im 
I .  1625 „andere Pergam entbücher" um  23 fl. verkauften! W as mögen sie 
enthalten , welche vielleicht kunstvolle A usstattung mochten sie gehabt haben?! 
D aß  S t .  Peier schöne Bücher besaß, beweist das In v e n ta r  vom I .  1374, 
wo von Nmsaliku, Uak-mormUsu, Usaltsrieu, 6  ruck null ou , ^utipüonarisn. 
H^mrmrisu, „libris sxogniatibns" u . einer „distoria Ostristi st cks sauoto 
^ e lm e io "  die Rede ist. Von der k o s t b a r e n  B i b l i o t h e k  des P fa r re rs  
Dr. Rudolph V ollhart v. H ä r i n g e n ,  welche selber zum Besten der P fa rre i 
aufopferte, w a r schon (oben S .  258 ) die Rede. (N äheres bei G e i ß ,  S .  53, 
Anm., wo die Bücher aufgezählt sind.) W ohin sie im  Laufe der Jah rhu nd erte , 
feit dem 29. A pril 1447, gekommen sein m ag, wo sie E igenthum  des M a ­
gistrates der S ta d t  M ünchen geworden ist, doch so, daß diese „ s e in e  Im  d s  r e  i"  
b e i d e r  S t .  P e t e r s k i r c h e  i h r  L o c a l  h a t t e ,  u . daß der Häringer'sche Meß- 
C aplan  jäh rl. 4 s  P fennige geben mußte an  D en , „welchen der innere N hat 
zu M ünchen aufstellen w ürde, diese Bibliothek täglich M orgens nach der 
Frühm esse, b is m an das A m t gesungen hat, Nachm ittags aber, nachdem es 
1 U hr geschlagen, bis nach der Vesper denen zu öffnen, die darin  studieren 
w ollten". —  I m  I .  1509 ließ P fa rre r  Eisenreich durch seinen C ap lan  Gg. 
Hilger ein „prachtvolles A n n i v e r s a r i e u b u c h  der S t .  P s te rsp fa rre i"  auf 
Pergam ent schreiben, das eine Zierde des P farrarch ives ist. (G e iß ,  S .  75.) 
Von der im I .  1652 durch 4  M änn er gegründeten L ä t a r e - V e r b ü n d n i ß  
existirt noch ein E i n s c h r e i b b u c h ,  ein großer F olian t. (S .  109, Anm.) — 
In te ressan t sind die E i n s c h r e i b b ü c h e r  d e r  M a r i a h i l f - B r u d e r s c h a f t  
( S .  316 u. Anm. 5), vorzüglich aber die 2 E i n s c h r e i b b ü c h e r  d e r E o r x n o  
E irristi B r u d e r s c h a f t ,  welche G e i ß  ( S .  440 , l^o. 5) näher beschreibt. — 
Leider wurde der M etalleinband des Evangelien- und Epistelbuches au s  dem 
13. Jah rh u n d ert (ilück. S .  4 39 , H o. 1) vor einigen Decennien verkauft. — 
e. Ueber die s c h ö n e n A l t a r z i e r d e n ,  hl. G e f ä ß e ,  P a r a m e n t e ,  L a m p e n  
(eine vom Kaiser Leopold I .) , W e i h  r a u  c h g e f ä ß e ,  L e u c h t e r ,  F a h n e n  
(die größte von der Kaiserin Amalie gestickt 1 7 4 2 ) , den B a l d a c h i n  der 
Priesterbruderschaft, ist bei G e i ß ,  S .  9. 14. 20 . 21. 92. 111. 114. 124. 
4 40  rc. rc. das N ähere zu finden. — ä . D ie K i r c h e n m u s i k  w ar Choral, 
b is  Dechant I) r . W olfg. H a n n e m a n n  im I .  1601 beim Donnerstagamte, 
dann an  S o n n -  und Feiertagen beim Hochamte die O rgel spielen ließ (1. o. 
S .  9 2 , Anm. 14), und sein Nachfolger Dechant V i c t o r  bemühte sich noch 
mehr um E inführung  der figurirten Kirchenmusik ( S . 9 5 ) ;  endlich gelang es 
dem unerm üdeten Dechant K i  e r  m a p  e r ,  eine S in g - u . Musikschule an  seiner 
Kirche m it bestem Erfolge zu errichten. ( S .  111.)

17. Ein Verzeichniß der H a u  s c a p  e i l e n ,  wie solche im  I .  1767 in  
den P farreien  von U. L. F ra u  und S t .  Peter sich befanden, theilt G e i ß  
m it. ( S .  135— 37 , vgl. auch S .  120.) Jetzt bestehen n u r mehr folgende: 
D ie Ka me l ' s ch e  am  Ninderm arkt m it ihrem interessanten Bilde vom I .  1477 
(w orüber in  dem Sitzungsberichte des M ü n c h . - A l t e r t h u m s - V e r e i n e s  
vom 9. Dec. 1867 ein eingehender Bericht sich findet, Heft I I .  S .  51), die 
Kn ö b e l ' s c h e  an  der S end lingerstraße, die s. g. Nocker ' sche in  der gleich­
nam igen Pfründe-A nstalt (B lum enstr. H o . 4 2 ), die C a p e l l e n :  i m G e b ä r -  
H a u s e ,  im  städt. W a i s e n h a u s e ,  im  allgem. K r a n k e n h a u s e  und in der 
E i s e n f r o h n v e s t e ,  w orüber später. D ie B aro n  v. N u f f i n i s c h e  wurde von

M ay e r: D w cesan-B eschreibung. I I .  20



298

einem früheren Käufer dieses historisch merkwürdigen Hauses (Rindermarkt 
A o. 12 u. resp. R u ffin ithu rm ) exsecrirt u. anderwärts verwendet, w e il er 
irrthüm lich meinte, hiedurch wäre er auch von den Zahlungsverpflichtungen 
an S t. Peter oder beziehungsweise eineu Inhaber des Rusfinischen Beneficiums 
enthoben. D as Kuppelthürmchen der Capelle besteht noch.

18. D ie  Peterspfarre i, soweit sie in  der Altstadt sich ausdehnt, ist reich 
an h is to r. E r in n e r u n g s - P u n k te n ,  P lä tze n , H ä u s e rn  rc., welche leider 
hier eingehend zu behandeln, Z e it u. Raum fehlen. W ir  verweisen auf die 
Abbildungen in  W e n n in g 's  Topographie (Rentamt München), auf die in ­
teressanten M ittheilungen des H rn. D irectors Ans. M a r t i n ,  größtentheils 
gestützt auf Angaben des H rn. Benes. G u f le r ,  im  31. Bde. des Oberbaper. 
Archives, S . 218— 37; ferner in  Bd. 2 9 , S . 3 2 t ,  sowie in  demselben 
Bande S . 273 u. 293 die Aufsätze des H rn. Chronisten rc. E. v. D e s to u ch e s . 
G e iß  (S . 384) beschreibt nach Möglichkeit die beiden W ie s c a p e l le n , die 
vom 12. u. die spätere aus dem 16. Jahrh., nebst den Gottesd. rc. in  letzterer.

19. Aus authentischer Quelle wurde m ir bekannt, daß es dem Hrn. Central- 
Gemäldegallerie - D irector P ro f. D r. Neb er gelungen sei, einen P la n  des 
a lte n  B a u e s  der P e te rs k irc h e  aufzufinden, von dem er seiner Ze it eine 
Publication veranstalten w ill. Leider konnte ich von selbem vor der Vollendung 
dieses Druckbogens (wegen längerer Abwesenheit des H rn. Professors) keine 
Einsicht erhalten, gebe aber doch einstweilen die fü r Viele gewiß wichtige 
Nachricht in  dieser kurzen Weise; vielleicht ist m ir vergönnt, später eingehender 
darüber zu schreiben.

20. A ls  im I .  1790 die s. g. H o f - P s a r r e i  errichtet wurde, zu welcher 
sämmtl. Hofbedienstete gehören sollten, verlor die Peterspfarrei jäh rl. 1345 fl. 
an Einkünften, u. wurden ih r die W a r te n b e rg e r -C a p e lle  im  Nosenthale 
(S t. Sebastian u. N icolaus v. T o len tin ), dann die J o se p h s - u. H erzog- 
S p ita lk ir c h e  entzogen. Am 24. Decb. 1806 wurde aber diese Hofpfarrei 
wieder aufgehoben.*)

Analog wie w ir  bei der Frauenpfarre (S . 202) gethan, gehen w ir  nun 
über zur Beschreibung der

im Ifarrsprenget von St. Ueter gelegenen Kirchen und Kapellen.
Es sind dieß folgende:

1. D ie  A l le rh e i l ig e n k irc h e  am K re u z , früher „ S t .  Peters-Gottesacker-
Kirche".

2. D ie S t. S te p h a n s k irc h e  am südl. Friedhofe, gewöhnlich „Gottesacker-
Kirche" genannt.

3. D ie H erzogsp ita l-H o fk irche .

2) Leider muß ich hier noch einen m ir unlieben Zusatz machen. Meine Augen waren bei Cor- 
rectur des Bogens 17 so leidend, daß trotz aller (wie ich wenigstens meinte) möglichen 
S o rg fa lt doch e i n i g e  D r u c k f e h l e r  stehen blieben, die ich hier sogleich verbessere; neinlich 
auf Seite 250, Zeile 6 von oben ist bei dem Namen des Bisch. Emicho zu lesen „vo n  A lzei" 
statt „v o n A lg e i" .  (D er Name des Bischofes schwankt zwischen „E m icho" u. „E n ic h o "; G e i ß  
gibt ih n , folgend der Urkunde No. V  im  19. Bde. der N o n .  L o ie a . (xZ . 5) m it Lm io tio , 
während die Urkunde No. I I  „L n io l io "  hat. B a u m g a r t n e r  in  seiner Meichelbeck'schcn 
Geschichte Freisings heißt ihn, folgend dem O rig ina le  Meichclbeck's (Bd. I I .  92 ff.) nu r 
Ln ie lro , und ich möchte daher auch lieber schreiben „Enicho von A lzei".)

I n  der zweiten Anmerkung Seite 251 fehlt (Zeile 9 von unten) bei „e rk lä rt" das t, u. 
Zeile 2 bei „je tz t" das e. Endlich auch Seite 252 in  der vierten Anmerkung soll es statt 
„P ro gen ia " heißen „P ro togcn ia ".
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4. D ie S t. J o s e p h s p ita l-K irc h e .

5. D ie S t .  A n n a -D a m e n s tifts -K irc h e .

6. D ie S p ita lk i r c h e  S t .  E lis a b e th , bei den ehmal. Elisabethinerinen.
7. D ie S t. J a c o b s k irc h e  auf dem Anger.

8. D ie S t .  J o h a n n e s  N epom uk-K irche  (m it Priesterhaus) an der
Sendlingerstraße.

9. D ie K lo s te rk irc h e  de r ? . ? . C a p u c in e r ,  früher „schmerzh. Capelle".
10. Die Klosterkirche des heil. V incenz v. P au l, im Mutterhause der

barmherzigen Schwestern.

11. D ie Capelle im allgemeinen S ta d t -K ra n k e n h a u s e  l/Jsar.
12. D ie Capelle in  der s. g. Nockher'schen P fr ü n d e - A n s ta lt .
13. D ie Capelle in  der E is e n fro h n v e s te .
14. D ie Capelle im  G e b ä rh a u s e .
15. D ie Capelle im  städ tischen  W a ise n h a u se .
16. D ie H o fe r-K a m m l'sch e  C a p e lle  am Rindermarkt.
17. D ie K n ö b e l-C a p e lls  an der Sendlingerstraße.

1. D ie  Ällerheiligeuliirche am Kreuze wurde im  I .  1480 begonnen und 
in  5 Jahren vollendet. „M eister Jörg  von P o llin g " u. der Zimmermeister 
Heinrich v. S traub ing , welche den Bau der jetzigen Domkirche geführt (M . 
D o m -K - ,  S . 58 u. 6 2 ), haben auch dieses feste u. schöne Gotteshaus im 
goth. S tile  hergestellt, aber leider wurde es später im  Renaissancestile um­
geformt, was wohl vorzüglich bei der „E rw eiterung des Chores" im  Jahre 
1722 u. bei der „gänzlichen Nenovirung" im  I .  1772 geschehen sein mag. 
I n  den Jahren 1814 u. 1847 (vom August bis November) wurde sie wieder 
renovirt. (Vgl. G e iß , S . 369— 71, welcher unrichtig das I .  1849 angibt, 
wo nicht die Kirche restaurirt, sondern dis Manuhart'sche Thurm uhr aufge­
stellt wurde, daher diese Jahrzahl unter den Z ifferblättern derselben angebracht 
ist.) Der 200 Fuß hohe schöne Spitz-Thurm  wurde erst um das I .  1500 
vollendet; die Spitze desselben w ar bis 1845 nur m it Schindeln eingedeckt, 
im  genannten Jahre aber wurde sie ganz m it Kupfer belegt u. am 16. Oct. 
das 16 Fuß hohe neuvergoldete Kreuz wieder aufgesetzt. I m  Thurme be­
finden sich 3 Glocken, von den Jahren 1732, 1787 u. eine umgegossene vom 
I .  1814 .*) D ie Baupflicht liegt dem Kirchenvermögen ob; eventuell hat

* ) D ie  Entdeckung m it Kupfer besorgte Kupferschmied Jacob M ayer am Färbergraben, uud 
kostete selbe 5043 fl. 16 kr. D ie  große, 785 A  schwere Glocke w ar zersprungen, als die 
Kirche im  I .  1814 nach langer Ze it dem Gottesd. wiedergegeben wurde. D er nahewohnende 
Glockengießer A n t. I h m  ans W iugclburg in  Schlesien goß sie unentgeltlich und m ir Zugabe 
von Erz um, so daß sie jetzt 653 A  wiegt. S ie  hat daher die In sch rift: „D urch  Gutthäter 
umgegossen bei Wiedereröffnung dieser Kirche, nachdem sie sieben (?) Jahre vorher geschlossen 
w a r; mich goß A n t. Ih m  in  München 1 8 1 4 "; ans ih r ist das B ild  des gekreuzigten Heilandes. 
A u f der zweiten Glocke liest m an: „ ä  kuIZurs s t tsm p ss ia ts , libsra. n o s D o m in s ! losep lr 
IANN2 O -r lls r ms ts s it  L lonaed li anno D o m in i 1 7 8 7 "; sie träg t die Bildnisse: Christus ain 
Kreuze, Petrus u. P au lus , die unbcfl. Empfängnis; M a riä , S t. Barbara und Franz Taver; 
die B ilder der hsil. e postelfürsteu wögen hier angebracht worden sein, weil die Kirche F ilia le  
der S t .  Petcrskirche ist; Jesus, M a ria , B arbara u. Franciscus sind Zufluchten in  der S terb- 
Stunde. D ie  dritte Glocke hat die Bildnisse von den Heiligen: C arl Borrom äus, Johannes 
von Nepomuk und Hieronymus, dann des hl. ScapnliercS u. der armen Seelen; die letzteren 
deuten aus die Bestimmung als Todten- u. Begräbuißglocke, die ersteren zwei sind die Patrone 
der Weltpriestcr u. finden sich auf dem Grabmale der Priestcrbrnderschaft von S t .  Peter (beim 
Eingänge in  die Sakristei) wieder, so daß der Gedanke nahe liegt, es möchte wohl die Priester-

20*
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die Pfarrkirche Concurrenzbeiträge zu leisten. D as Patrocin. ist am A ller- 
Heiligentage. Oous. wurde die Kirche am S onnt, vor Thomastag (28. Dec., 
n icht, wie G e iß  sagt: „am  1 8 ." ,  was unmöglich ist, da Thomas auf den 
29. Decb. fä llt)  1485 vom Bischöfe von Freising S ix tus  von Tannenberg; 
das Kirchweihfest aber auf Dorn. I V  post kasoll. festgesetzt. Ppst. P ius  V I.  
verlieh der Kirche lau t Breve vom 5. Fsbr. 1782 fü r das Patroc. und den 
4. S onnt, nach Ostern vollkom. Ablaß. 3 a lta r. (Hochaltar I., die Neben- 
A ltäre  x .) Der Hochaltar ist täglich Ir: porpstum u p riv ileg irt lau t Breve 
vom 1. Februar 1782. F ü r die städt. Armenversorgungsanstalt, welche der 
Kirche gegenüber sich befindet, w ird  das O lsu iu  iu llr in o r . aufbewahrt. 8s. 
seit dem I .  1736, wo es von S t. Peter feierlich hiehergebracht wurde; 1796 
wurde es wieder „wegen Feindesgefahr" aus der Kirche entfernt; seit 1814 
ist es aber bleibend eingesetzt. Gute Orgel m it 8 Reg., aus Kirchenmitteln 
im  I .  1875 angeschafft und vom Orgelmacher M ax M ärz gebaut.* * )  G o t-  
te s d .: A n  den höchsten Festtagen (Weihnachten, Ostern ».Pfingsten) werden 
(gemäß einer S tiftu n g  der Gilgenbräuerswittwe Franziska K o th m ü lle r )  
Hochämter von S t. Peter aus gefeiert, ebenso auch an den Frauenfesten u. am 
M a r. Opferungstage (um 7 U h r); an den Sonntagen sind um 6, 7, 8 u. 
9 U hr heil. Messen, wovon die letzte als Schulmesse fü r die S t. Peters- 
Knabenschule U g ilt, daher m it ih r eine Christenlehre verbunden ist; an den 
4 Adventsonutagen werden (von S t.  Peter aus) hier Engelämter gehalten; 
an den Fastensonnt, ist um 4 U hr eine Oelbergandacht**) m it Predigt und 
den „3  Fä llen" (die Rorate sowohl als die Musik zu den Oelbergandachten 
stiftete die O berottelbräuers-W ittwe Anastasia Z ie g le r ,  die Oelbergpredigten 
aber der Seifensieder Sebastian M etzger dahier); am schmerzh. Freitage ist 
(um 10 Uhr) ein Anit. I n  der Charwoche sind: Am Gründonnerstag um 
6 U hr heil. Messe, um 8 Uhr solche m it Kommunion; am Charfreitag um 
9 Uhr Grablegung (gestiftet), Einsetzung Abds. 8 U hr; am Charsamstag nach 
dem Rosenkranz die Auferstehung. Am Kirchweih-Vorabend ist Vesper um 
*/-4 Uhr, am Sonntage selbst ( I I I .  Sonnt, im  Oct.) lOstündige Aussetzung 
des 8s. lvon 6 - 4  Uhr) u. Predigt. D as ganze Ja h r hindurch ist täglich 
um '/ -4 U h r  Rosenkranz, der nur vom Dienstage bis zum Freitage der Char- 
Woche iuo l. ausfä llt. (Derselbe entstand schon im I .  1733, wo ihn der ge­
nannte eifrige Priester M . F. Frietinger einführte u. durch zwei Jahre hin 
täglich selbst ganz unentgeldlich h ie lt, dann aber im  Jahre 1735 hiezu eine 
S tiftu n g  machte, welche alsbald durch W ohlthäter verbessert w u rd e *** )); 
nach diesem Rosenkränze sind an den Vorabenden der Frauenfeste Litaneien.

Bruderschaft die Glocke ganz oder doch zum größten Theile aus ihrem Vermögen angeschafft 
haben. Die Aufschrift lautet in ihrer sonderbaren Orthographie:

,0  irilirsiolro Nuttsr, elir klino red stallen,
7lu ariusn Lsslon Prosb soll msiu Ikon erselrallen. 
lolr von 6. la lis r in Nüncüsn Zossen rvar,
32 rnstir ala 1700 lanr".

*) Der eifrige u. opferwillige Marcus Ferd. F rie tinge r, Gollier-Schluder'jcher Beneficiat, unter 
welchem der Chor erweitert ward, brachte durch Wohlthäter eine neue Orgel zu Stande, welche 
vom „Orgelmacher Anton B ahr am Anger" gebaut, 1732 aufgestellt, 1814 renovirt wurde 
und bis zum Jahre 1875 Dienste that.

**) Der als Künstler bekannte Professor Jos. Hauber malte im I .  1824 für diese Andacht da» 
Oelbergsbild. (Ueber ihn vergl. LipowSky, Künstlerlexicon, S. 108—8; T r a u t m a n n ,  
Kunst u. Kunstgewerbe, S. 93—94.)

»«») Mg srllchx werden genannt: Eine Frau v. Bar th ,  Graf S p r e t i  auf Weilbach, die Wmid- 
Arztenswittwe Magdal. Kel le u. A. Derzeit beträgt das Stiftungscapital 4007 fl. 13 kr. 
(Laut Hrn. Benef. Gu f ler 's  Mittheilungen.)
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I n  der Frohnleichuamsoctave ist täglich von 6 — 8 Uhr Aussetzung des 8s. 
An einem Tage in  der Allerseelenoctav ist Requiem (8 U hr) u. b isher w ar 
jedes J a h r  am Kirchweihmontage um  9 U hr der „ S e ile r -J a h r ta g " . — D ie 
S t .  Js id o ri- und Nothburga-Brnderschaft h ä lt von dieser Kirche ans jährlich 
zweimal K r e u z g ä n g e ,  einen nach M a ria  Eich an dem S onn tage  nach der 
F rohnleichnam soctave, u . den andern an  dem S onn tage  nach M a riä  H eim ­
suchung nach Forstenried; für Begleitung durch einen Priester sorgt die 
Bruderschaft selbst und haben die Priester an  der Kreuzkirche hiezu keinerlei 
Verpflichtung. S t i f t u n g e n :  4 J ä h r t ,  m it Requ. u . Lib.; 7 mit Requiem, 
Lib. u . 2 Beimessen; 3 J ä h r t ,  n u r  m it N equ.; 1 Wochsnmessen- u. 7 Q u a t.-  
M esssnstiftungen; 89 Jahresm essen; die 3 Hochämter, O elberg, K reuzw eg:c., 
wie oben schon erw ähnt. —  E in  eigener M eßner ist für die Kreuzkirche von 
der K irchenverwaltung S t .  P e te r angestellt; hat keine freie W ohnung, sondern 
n u r  einen kleinen W ohnungs-M iethbeitrag . —  D a s  K irc h e n -V e rm ö g e n  
w ird von der Kirchenverwaltung von S t .  Peter adm inistrirt.

Zwei B r u d e r s c h a f te n  (rssp . eine u ra lte  Bruderschaft u. eine s. g. „V er- 
bündn iß") bestehen d. Z . an  der Kreuzkirche. D ie eine ist: 1. D ie  B r u d e r s c h a f t  
v o n  d en  H e i l ig e n  I s i d o r  u. N o th b u r g a .  Dieselbe existirte unter dem 
N am en: „T agw erker-B ruderschaft" , wie w ir in  den Notizen am Schluffe 
( S .  309) mittheilen, wahrscheinlich schon im 15. J a h rh . (1 4 2 6 ?). Actenmäßig 
wurde sie aber unter dem T ite l: Js id o ri- und Nothburga-Bruderschaft ober- 
hirtlich erst am  9. M a i 1753 errichtet. S ie  besitzt die einfachen Brudersch.- 
Ablässe sa b  cito. 22. Nov. 1752 für das Hauptfest; dazu von Ppst. P iu s  V I. 
sa b  ätc>. 15. M ärz 1793  vollk. Ablaß an den 4 Q u a t.-S on n tag cn , u . vom 
selben Tage u. J a h re  ein täg l. A ltarpriv ilegium  in  p e rp s tu a ra . D a s  erste 
Hauptfest ist am  5. S o n n t, nach O stern, a ls  dem S on n tag e  nach dem Feste 
des hl. Is id o r  (10 . M a i) , u. das zweite T itu larfest (da S t .  N othburga am 
13. S ep tb r. gefeiert w ird) am letzten S o n n tag  im Septem ber. Am ersten 
Feste ist Aussetzung des 8 s. von 6 — 11 U h r, um  9 Uhr P re d ig t, 10 U hr 
M agistratsverkündung, Am t u. V s v s u n r , Nachm. 4 U hr L itanei; am zweiten 
Feste von 6 — 12 U hr Ilxp . 8 s . ,  um  9 Uhr P red ig t, 10 U hr Amt. An 
den 4  Q u a t.-S o n n ta g e n  Amt (7 U h r); in  der letzten Woche des Octobers 
(28 . O c t., a ls  am Feste S im o n is  u . J u d ä )  ist Amt uni 7 Uhr (vgl. N o­
tizen); auch am S on n tag e  nach S ebastian  ist ein Am t (um  7 U hr).

2. D ie „ V e r b ü n d n iß "  zu E h r e n  d e r  h l. J u n g f r a u  M a r i a ,  d e s  
h l. J o h a n n  v. N e p o m u k  u. d e r  h l.  J u n g f r a u  u. M ä r t y r i n  T h e k la . 
Eine Theklabündniß wurde im  I .  1734 bereits in  der Capelle des chursürstl. 
Lazarethes errichtet, kam aber später in  Abnahme und w urde im I .  1828 
am 16. M ai in  der zweiten Lazarethcapelle an  der M üllerstr. wieder in 's  Leben 
gerufen, sodann am 15. Nov. 1837 landesherrlich genehmigt u. am I .D e c . 
dass. J s .  oberhirtl. oovk., nachdem sie in  die Kreuzkirche tcan sferirt worden 
w ar. A ls Hauptziel derselben ist angegeben: „D a m it G o tt alle Gefahren 
und Unglück von unserm V aterlands B ayern  abw ende, u n s  alle in seiner 
heil. R eligion erhalte u. einst eine glückliche S terbstunde geben möge". Am 
3. J u l i  1866 wurde ih r ein vollk. Ablaß in  p o rp s ta u in  für das Fest der 
hl. Thekla oder einen Tag in  dessen O ctave verliehen. S ie  feiert ihr H aupt- 
Fest am Tage der heil. Thekla (23 . S e p t.) ;  am Vorabend m it Litanei nach 
dem Rosenkränze, am Festtage m it P redigt (9 U h r) , Amt und Ua H aarn  
(10  U hr), Nachm. L itanei wie am Vorabende. W ährend der O ctave täglich 
um 8 Uhr hl. Messe oor. 88. in  O ib o r., am O ctavtage L itanei; an jedem 
Q uat.-D onnerstage Messe um 8 U h r; in  der Allerseelenoctav ein Requiem
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(8 U h r); fü r jedes verstorbene M itglied 3 hl. Messen, Gedenken u. Libera. 
Z u  dieser B ündniß sind auch Messenstiftungen gemacht worden.

D er C l e r u s  an der Allerheiligenkirche am Kreuze besteht au s  dem K irch en - 
P r ä f e c t e n ,  welcher gewöhnlich zugleich der G o l l ie r -S c h lu d e r 's c h e  Beneficiat 
is t, und a u s  den In h a b e rn  der G ö tz -S c h e ich e r 'sch en , S tü b ic h 'sch en  und 
Reischl'schen B e n e f ic ie n .  Derzeit hat der Götz-Scheicher'sche Beneftciat 
auch das dam it u n irte  Plank'sche, sowie das Stübich'sche Beneficium inne, 
so daß also 3 Priester an der Kirche sich befinden.

D ie B e n e f i c i e n  an  der Kreuzkirche sind: 1. D a s  G o llie r-B e n e f ic iu m , 
dessen P atronatsrech t später auf die S  ch lu d  er'sche F am ilie  übergieng. Ueber 
die Entstehung desselben werden w ir noch des N äheren berichten, da sie zur 
Vorgeschichte der Kreuzkirche gehört. E s ist jetzt lib srw  oo lla t. D ie F a s s io n  
beträgt nach C a u d in u s: 1944 3 (1 1 3 4  fl. 1 kr.) E innahm en, 4 7 4 ^
77 ^  (27 6  fl. 57 kr.) Lasten, sohin 1469  - F  26 F  (857  fl. 6 kr.) Rein- 
E rtrag .

2. D a s  G ö tz -S che ich er'sch e  Beneficium , gestiftet 8. S ep t. 1 6 3 0 , ver­
bessert von der Fam ilie  Scheicher 1631 u . 1638, au f den K reuzaltar. D a s  
Präsent.-Recht h a t der S tad tm ag istra t München. M it ihm vereint ist das 
am  15. S ep t. 1758 von der „O ber-O tte l"-B ierb rauersw ittw e M a ria  Kath. 
P l a n k  gestiftete u. 1766 00111. Beneficium m it 1 J a h r ta g e  und 2 Wochen- 
Mefsen auf dem Hochaltare der Kreuzkirche; ebenso auch das im  J a h re  1741 
vom „bürgert. S tadtsteuer- u. Um gelddiener" Melchior H a n f s t in g l  gestiftete 
M anu ale . D ie G e s a m m t- E r t r ä g n i s s e  bestehen nach C audinus in  670 
69 F  (391 fl. 14 kr.) E inn ahm en , 24  23 (14  fl. 8 kr.) Lasten,
also 646 ^  46 -- (377 fl. 6 kr.) R einertrag .

3. D a s  S tüb ich 'sch e  Beneficium, gestiftet 30. Aug. 1511 (N äheres später)
au f den S eb astian sa lta r  der Kreuzkirche. Ooiiürui. 11. S ep t. dess. J s .  von 
Bischof P hilipp  von Freising. D a s  P atronatsrech t hat der S tad tm ag istra t. 
F a s s io n :  E innahm e 317 -Hl 86  ^  (185 fl. 25 kr. 1 p f .) , Lasten 38 -/el 
69 ^  (22  fl. 34  kr.), R einertrag  279  -.E 17 (162  fl. 51 kr. 1 pf.).

4. D a s  Reischl'sche Beneficium , am 2. M ärz  1718  vom S tiftsdechant
bei S t .  Veit in  Freising Jo h a n n  Gg. Reischl in  die Kreuzkirche gestiftet und 
vom Bisch. Jo h . F ranz im selben Ja h re  oonk. D a s  P atron .-R echt hat S e . 
M ajestät der König. F a s s io n :  E innahm en 865  ^  88 (505  fl. 6 kr.),
Lasten 5 9 ^  3 s '(3 4  fl. 26 kr.), R einertrag  806 85 s  (47 0  fl. 40 kr.).

Verschiedene V o tf im . 1. D ie V o rg e s c h ic h te  d e r  A l le r h e i l ig e n k i r c h e  am  K re u z e  
geht b is in die Z eit des endenden 13. J a h rh ts . h inauf und häng t m it der 
ältesten Geschichte M ünchens eng zusammen. M an  m uß sie kennen, um die 
Entstehung dieser Kirche zu begreifen. I n  aller Kürze theile ich hier m it, 
w as m ir darüber bekannt geworden.*)

I m  kleinen Urmünchen lebte eine Fam ilie seit langer Z eit; Niem and wird 
wohl je mehr auffinden können, w ann  oder woher sie gekommen, aber sie 
w ird  schon, wie H r. Benes. G u f le r  m it Wahrscheinlichkeit darlegt, im  Ja h re  
1253 urkundlich genannt (LI011 . U o i o . , vol. I . p § . 3 8 7 ) ,  deutlicher noch

M it  großem Danke erfüllte mich die liebevolle B ereitw illigkeit, m it welcher der hochw. Herr 
B e n c f .G u f lc r  Einsichtnahme u. Benützung der höchst interessanten „ G e sc h ic h te  d e r  K r e u z -  
Ki r c h e '  gestattete, die er in  einem Fobobändchen m ühvoll zusammengeschrieben h a t, nnd die 
nicht bloß a ls  M onographie über diese .Kirche, sondern auch a ls  B eitrag  zur Geschichte des ältesten 
M ünchens sehr beachtenswerth ist u. durch den Druck veröffentlicht zu werden w ohl verdiente!
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im  Jahre 1269, nemlich die G a l l ie r . * )  Einer derselben hatte unter den 
Herzogen Ludwig dem Strengen u. dessen Söhnen Rudolph u. Ludwig tapfer 
gefochten u. wurde zum R itte r geschlagen, kam auch zu bedeutendem Besitze.**) 
I n  München hatte er mehrere Häuser u. zwar aus dem jetzigen Marienplatze 
allein schon deren sechs, unten nemlich vom „T h a lb u rg th o r" (Rathhausthurme) 
her die jetzigen Häuser Ro. 16, 17 u. 18, wahrscheinlich deßwegen, w eil sie 
nach 1327 Brandstätten waren, auf denen G ollier erst selbe neugebaut hatte 
(so Hrn. G u f le r 's  Ansicht), dann auf derselben Seite weiter nach Westen 
2 andere Häuser (jetzt l^io. 23 u. 24), an welche gegen das s. g. Schlecker- 
Gäßchen u. den Petersfriedhof hin noch ein Gebäude stieß, das man früher 
allgemein den „G o llie r-S tade l" hieß, in  dessen großen Erdgeschoß-Gewölben 
zur Dultze it Lederer, Seiler u. A. fe il hatten (jetzt l^o. 2 2 ), welches aber 
im  Laufe der Zeit die Patric ierfam ilie  der K a tzm a p r zu einem ansehnlichen 
Wohnhause umgestaltete, welches daher Anfangs „das Katzen-Eck" —  später 
das „Löwen-Eck" genannt w a r, wohl weil das B ild  des D anie l unter den 
Löwen dort angemalt w ar. Diese Gebäude, !7c>. 23, 24 u. 22, waren der 
„e ig e n t l .  W o h n - u. F a m ilie n s itz  der G o l l ie r " .  An das oberste G ollie r- 
Haus stieß im  13. Jahrh, ein landesfürstliches Gebände, „die M ü n z e  oder 
M ü n z -S c h m ie d e " .* * * )  Unter Ludwig dem Strengen w ar R itte r Heinrich 
von Schmiechen Müuzmeister, daher wohl auch Ainwich der G o llie r, sein 
Schwager, dessen Häuser an die Herzog!. Münze grenzten, einer der Ersten 
in  der Hausgenossenschaft der Münzer. A ls  daher nach dem Tode des ge­
nannten Herzogs im  Jahre 1295 ein A u fruh r gegen die Münzer ausbrach, 
wurde nicht bloß die herzogliche Münzschmiede ganz zerstört, sondern auch 
Heinrich v. Schmiechen mißhandelt u. dem G ollier schwerer Schaden an seinen 
Häusern zugefügt. Herzog Rudolph strafte die Frevler u. verlegte die Münze 
in  die Nähe seiner Residenz (des alten Hofes, zuerst an die „Münzgasse", 
später in  den ehemaligen „H o fs ta ll"), dem G ollier aber schenkte er den Platz, 
wo die demolirte Münzschmiede gestanden hatte, u. dieser erbaute auf selbem 
eine Capelle, vielleicht ex vo to  wegen überstandener schwerer G efahr.^) D ie-

* )  Unrichtig wurde der Name dieser Münchener-P a tr  cicr später „G o lle r, G olher, G ö le r", ja 
sogar „G o de r" geschrieben. Herr G ü s te r  g laub t, daß der „L in rv ic l i"  oder „Lnurv ino" im  
I .  Bde. der L ion . La ie . ein G a llie r gewesen, weil man damals gern dem Enkel des Groß- 
Vaters Namen beilegte, und uni 1250 w ar bereits der spätere R itte r A inw ich geboren, dessen 
Vater Bcrthold der G ollie r Nathshcrr zu München w ar. Befremdend is t, daß G e iß  nicht 
begreift, wie der frühere „B ü rg e r"  ein „R it te r "  wurde! ( s .  204.)
Durch Verheirathung m it der edlen Lucia v. Schmiechen u. durch Vcrehlichuug seiner Tochicr 
D iem ndis an einen „B e rtinge r" erhielt er viele Guter in  der Gegend vom rechten Lechufcr 
bis zur A m p e r  h in , dann am W l l r m s e e  n. in  dessen Nähe ( N e u r i c d ,  F o r s t e u r i e d ,  
S t e i u k i r c h e n  bei Plancgg, A u b i n g ,  F n r h o l z c n .  E s t i n g ,  M a i s a c h  rc.), auch batte er 
Güter u. das Lorfgericht zu Dörnach bei Aschdeim (L ion. L o io . , vo l. X V I I I .  x x .  67. 95), 
fast das ganze D o rf S c h w a b i n g  besaß er, sowie die Schwaige H a r t h  a n  j e n  (M euter- 
Schwaige) u. a. m.

^ * )  Auch in  Augsburg w ar im  M ittc la lie r die Münze m itten in  der S ta d t, am Pcrlachsbergc. 
Gewöhnlich w ar die „MHuzschlnicdc" damals von den Fürsten an eine Gesellschaft reicher 
Adeliger, Patric ier oder Kaufleute verpachtet, die dabei meistens aus ihren V orthe il mehr als 
au das W ohl des Volkes dachten, daher gegen sie oft in  selbem große Erbitterung herrschte. 
M a u  nannte selbe „d ie Hansgenossenschaft der M ünzer", die einzelnen Tycilnehmcr hießen 
kurzweg „M ü n ze r", der Vornehmste „M nuznie istcr". Meistens handelten sie übrigens im 
Einverständuiß m it den Regenten, indem sie das gute Geld einzogen, schlechteres prägten und 
den Fürsten Gewinnantheilc gaben.

stst D ie  Sirafscntenz des Herzogs findet sich bei B e r g m a n n ,  I. e. Urkmidcnbnch, S . 35, X o .X Ü . 
D ie  alte Mnnzschmicde w ar w ohl nicht „ m i t t e n  a u f  d e m Pl a t ze " ,  wie so viele M ü n ­
chener-Topographen und Historiker meinen, sondern „a n  dem  Marktplätze", da sie an die



304

selbe w ar A nfangs n u r  P rivatcapelle  für ihn  und seine Hausgenossen; a ls  
aber später der Besuch derselben wegen ihrer Lage an  dem Hanptplatze der 
S ta d t  sehr sich gemehrt h a tte , vergrößerte er sie (wohl um 1 3 1 0 — 13) 
u . ließ dort häufig dis heil. Messe celebriren. W ann  u. durch wen sie ein­
geweiht w orden, ist nicht bekannt, wohl ab e r, daß dieß geschehen sei „iw 
liou . oiuuiuiw  L auo to rrm i" , dann auch in  stow. D. V . N uriw , 88. O so r^ ii, 
L m iu s ra m i e t  lloäooi (von denen w ohl Reliquien oder doch B ilder sich in  
selber mögen befunden haben). Ainwich stiftete alsbald  eine tägliche Messe, 
welche un ter allen Messen der S ta d t  die früheste sein sollte, dam it die im m er­
fort sich mehrenden, ans dem Marktplatze sich aufhaltenden K äufer und V er­
käufer, T aglöhner u. A rbeitsleu te , städt. Bedienstete, Durchreisende w ., hier 
ihre Andacht in  den ersten M orgenstunden verrichten u . darnach, geistig ge­
stärkt und gesegnet, an  ihre Beschäftigung gehen konnten. W enn auf dem 
T hurm e der Peterskirche um ^ 5  U hr früh n iit „dem H orn geblasen w orden" 
w ar, sollte m it der Glocke der Golliercapelle das Zeichen zur Messe gegeben werden 
u . wenn dann hier zur W andlung geläutet wurde, sollte m an bei S t .  P eter 
das X uZ slus D o m in i läuten. (5 U hr.) Diese M eßstiftung w a r schon ini 
I .  1311 vorbereitet, aber erst 1315 am M ittwoch vor P alm sonntag  (12 . A pril, 
nicht, w ie G e iß  schreibt, „ 1 ."  A p ril; ibici. S .  2 04 , Anm. 7) vom Bischof 
C onrad I I I .  v. Freising (au s  der F am ilie  der S e n d lin g e r) , einem Freunde 
der G a llie r, ooul. D a s  erste B eneficiatenhaus der G allier - Messe w ar das 
H in terhaus von dem untersten der 3 H äuser, die Ainwich „beim T halburg - 
T hore" besaß, gerade gegenüber der Sakristei der Peterskirche (Petersplatz 
H o . 3, d. Z. städt. Archiv). Schon im I .  1443 w urde es um 200  N P fen ­
nige an  den M agistra t zur V ergrößerung des R athhauses verkauft u. erhielt 
der Beneficiat später ein anderes H aus in  der dam aligen „H aggen"-, später 
Brunngasse (jetzt X o . 9 ) , das A nfangs dieses Ja h rh u n d e rts  aber auch ver­
äu ßert w urde. Ainwich der G allier aber w ar noch vor 1318 gestorben und 
in  einer G ru ft der von ihm gestifteten Capelle begraben worden. E r  hatte 
seine S tiftu ng en  und Spenden noch alle selbst in  ihrem Gedeihen gesehen, 
hatte noch selbst den ersten Beneficiaten „H errn  N ico laus" präsen tirt, welcher 
1304  a ls  V icar eines Freisinger-D om herrn in  der P fa rre i „O bervering" 
vorkommt. (Vgl. über die G allie r: K r e n n e r ,  über die S ig e l vieler Münchener- 
Bürgergeschlechter im  13. u . 14. J a h rh ;  H e f n e r  im  O b e rb . A rch iv , Bd. X I. 
S .  7 6 . 221 .)

2. Durch Herzog Albrecht I  V. n . seine weise Regierung mehrte sich Handel 
u . W ohlstand, daher auch die Z ah l der E inw ohner M ünchens, und wie für 
die Lebenden neue W ohnungen, so m ußten fü r die Leichen n e u e  F r ie d h ö f e  
hergestellt werden. Dieß w a r schon im I .  1470 so dringendes B edürfniß 
geworden, daß der S tad tm ag is tra t hierüber in  B erathungen und U nterhand­
lungen tra t. D ie F rauenp farre  hatte einen zweiten Begräbnißplatz unfern 
der S tad tm au er u. dem Schw abingerthore erhalten*) u . w urde (1 4 9 4 ) eine 
Kirche daselbst e rb au t, wie w ir schon S .  248  erzählt haben; früher a ls  sie

Häuser des K ollier a n s t i e ß ,  u. a ls  ihm der P latz geschenkt ward, baute er die Capelle w ohl 
nicht m itten  in  den Platz h in au s, etwa gar da, wo die M ariensäule n u n  steht (w ie M a y e r  
im  „M ünchener-Stadtbuch", S .  5l>, m e in t, u . auch D r. N a g l e r ,  I. e. A . 18 , zu glauben  
scheint), sondern höchstens etw as vorstehend au s der Häuserreihe; sonst hätte w oh l Kaiser 
Ludwig, a ls  er den Marktplatz räum te n. leerte, auch sie entfernen oder umbauen lassen. —  
D ie  zweite Münzschmiede w ar das späier so lange Z eit a ls  „Bockkeller" bekannte Eckhaus 
der M ünzgassc.

*) D o r t w ar ein G efängniß , eine „Keuche oder Küche, Kuh" (e u s to ä iu ? ) ,  und es hieß kurzweg 
daselbst „bei der Kuh, hinter der Kuh", daher die Gasse „Kuhgasse" hieß. (Jetzt S a lv a to r str )
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aber kam die P e te r s p fa r r e i  zu ih re m  zw e ite n  F r ie d h o fe , indem schon 
im  Jahre 1478 der M agistrat ein Haus an der sogenannten Schmalz- (jetzt 
Kreuz-) Gasse ankaufte nebst einem Garten, welcher bis zur damaligen B ru n ­
nen- (jetzt Josephspital-) Gasse reichte und dem Burger Conrad Kirchheimer 
gehörte. D as Haus wurde demolirt und hiedurch ein kleiner Friedhofsplatz 
gewonnen. I n  den Jahren 1480, 1484 u. 1500 wurden abermals 3 Häuser 
u. Gärten an der Brunnengasse erworben, welche in  die Schmalzgasse herein 
sich erstreckten und so ein fü r die Begriffe jener Zeit großer Begräbnißplatz 
erlangt. (Hiebei m uß, um die O rien tirung nicht zu verw irren , erwähnt 
werden, daß die jetzige Brunngasse damals zur „Haggengasse" gehörte. D a, 
wo die Josephspitalgasse sich jetzt hinzieht, w ar früher ein Brunnen, den mau 
den Hirtenbrunnen hieß, w eil ursprünglich wohl die H irten von den Mönchs- 
Höfen zu A ltheim  hier ihre Heerden weideten u. tränkten, als ringsuni noch 
Weideplätze und Felder waren; daher hieß die Josephspitalgasse d a m a ls  
„Brunnengasse"; an sie stieß dann die Schmalzgasse (jetzt Kreuzstraße), und 
w eil die Gassen sich hier kreuzten, hieß man's „am  Kreuze" und zwar „am  
obe ren  Kreuze", w eil der jetzige Promenadeplatz einst auch die Kreuzgasse 
genannt w a r; hier sagte man jedoch „a m  u n te rn  K re u ze ".) Dieser neue 
S t .  P e te rs -G o tte s a c k e r  erstreckte sich bis an die Stadtmauer (an der 
jetzigen Glockenstraße). E r hatte auch eine Leichen - Beisetzcapelle und ein 
s. g. Beinhaus oder Ossuuriunr. Erstere w ar an der Stelle, wo jetzt Laden 
u. Comptoir des Hauses Ro. 29 an der Kreuzstraße sich befinden; letzteres 
Glockenstraße Nc>. 9.

3. Es galt aber, zu diesem Gottesacker auch e ine  K irche  zu erbauen, 
und hatte man damit schon 1480 begonnen. D as gieng folgendermassen: 
W eil „H artm ann der Ebner" (vgl. oben S . 264) bereits 1448 eine S tiftu n g  
gemacht hatte, daß „täglich nach des Hornes Blasen auf dem hl. Kreuzaltare 
der Psterskirche eine hl. Messe gelesen werden solle", so gab es von da an 
2 Frühmessen fü r  S t. Peterspfarre, beide nach „des Hornes Blasen", also 
vor 5 U hr zu persolvireu, die eine in  der P farrkirche, die andere in  der 
Golliercapelle. N un w ar nach des R itte r Aimvich's Tode wohl wenig mehr 
fü r  seine Capelle gethan worden; die Schluder hatten das Patronat über 
die ewige Messe übernommen, scheinen aber die Capelle in  V erfa ll kommen 
lassen zu haben. D a nun eine totale Reparatur nöthig w ar, die Ebnermesse 
aber fü r die Umwohner des Marktplatzes dis der Golliercapelle ersetzte, so 
beschloß man, letztere abzubrechen, ihre Steine zum Baue der neuen Gottes- 
Ackerkirche zu verwenden, u. ihre S tiftungen u. Parameute rc. dahin über­
zutragen. Vergeblich protestirten die Schluder von Weilbach dagegen; der 
M agistrat brachte m it dieser Fam ilie einen Vergleich zu S tande; es wurde 
ihnen das Patronatsrecht über ih r Beneficium gesichert, auch in  der neuen 
„K irc h e  am K re u z e " das Fam ilien - Begräbnißrecht. Herzog Albrecht IV . 
bestätigte u. beurkundete dieß 18. Dec. 1485, und Bisch. S ix tu s  oous. die 
Kirche am selben Tage zu Ehren aller Heiligen. W eil aber in  der alten 
Golliercapelle auch die hl. M a ria  u. der hl. R itte r Georg in  hoher Verehrung 
standen, so wurden hier die beiden heil. Nebenpatrone angebracht, daher 
ein sehr verehrtes M arienb ild  seit dem Bestehen der Kreuzkirche sich dort 
befand, sowie eine S tatue des hl. Georgius. D ie  Kirche stand ursprünglich 
fre i im Gottesacker, nirgends angebaut, u. hatte 2 Thüren, welche jetzt beide 
vermauert sind; die eine befindet sich jetzt beim Eingänge in  die Sakristei, 
die andere gegenüber den Häusern der Kreuzstraße. D ie Leichen wurden 
nun zu einer Thüre hereingetragen, in  M itte  der Kirche in  der Tumba offen 
u. sichtbar während des Requiems u. Libera's aufgestellt, und sodann durch
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die entgegengesetzte T hüre wieder h inausge tragen , um  beerdigt zu werden; 
das jetzige Kirchenportal ist viel jünger.

4 . A nfangs gab es gegen den neuen Friedhof viele u . heftige O p p o s i t io n  
von S e ite  der P farrangehörigen  von S t .  P e te r , welche früher ihre G räber 
auf dem eigentlichen P e te rs -F ried h o fe  hatten  (hierüber N äheres bei G e iß ,
S .  365 — 6 6 ) , aber bald erkannte m an die Nothwendigkeit desselben in  
trau rig er Weise, a ls  im  I .  1506 eine Epidemie („ P e s t" )  ausbrach u . viele 
G räber öffnen hieß. I n  jener Zeit zog ein neuer Heiliger in  die Kreuzkirche 
eiu, um dort auf dem A ltare des hl. G eorgius zu „ras ten" , wie die Alten 
zu sagen pflegten. E s w a r dieß der P e s t p a t r o n  S t .  S e b a s t i a n ,  dessen 
B ildn iß  m an aufstellte u. deßhalb fortan  den erw ähnten A ltar in  den U r­
kunden: „ H t n r s  88. O so r^ ii s t  8 sb a 8 tia n i"  nannte. D er Z u lau f zu diesem 
heil. F ü rb itte r w ar sehr g roß , uud erst a ls  Herzog Ferdinand (W ilhelm  V . 
B ruder) eine eigene Sebastianskirche am Rosenthale erbaute, wo viele Andachteil 
gehalten w urden, w anderten die vertrauensvollen  B eter u . V otanten  dorthin. 
Auf S t .  Georg- u . S eb as tian sa lta r  blieb aber die S tif tu n g  einer tä g lic h e n  
M e sse  a u s  jener Z e it , welche der s. g. „P estcap lan" zu persolviren und 
fortan  gegen ein eigenes H onorar bei jeder „P est"  oder Epidemie in  der 
S ta d t zu bleiben, besonders die K ranken, die m an in  dem nahegelegenen 
„B ruderhause" unterbrächte, Beicht zu hören hatte. Hiedurch hatten  die U m ­
wohner die W ohlthat von täglich 2 heil. Messen in dieser Kirche. D ieß ist 
die S tif tu n g  der edlen Elisabeth S tü b ic h  vom I .  1511 (wovon unten  mehr).

5. W ährend des ganzen 16. J a h rh , w aren an der Kreuzkirche n u r  zwei 
P riester; erst kurz vor B eginn des 30 jäh r. Krieges stiftete der reiche K auf­
m ann u . Wechselherr Philipp  Götz ein d r i t t e s  B e n e f ic iu m  hieher (davon 
später), welches im I .  1630  in 's  Leben tra t. E r  ließ auch kurz vor seinem 
Tode (im  I .  1626) den ganz verfallenen A lta r auf der Epistelseite neu e r­
richten u . auf selbem eine B ildhauerarbe it, die Kreuzabnahme u . G rablegung 
darstellend, anbringen , w eshalb dieser A lta r fortan  der „HI. K re u z " -  o d e r  
„ G r a b  C h r is t i  A l t a r "  hieß.

6. B ald darnach wurde auch der andere S e iten a lta r (so. K so r^ ü  s t  8 s -  
bnstinn i) erneuert u . in selbem eine Nische angebracht, w orein a ls  Gegenbild 
zur B egräbniß  n u n  die D arstellung der G eburt Christi kam. Auch wurde 
dort ein geschnitztes (u. im damaligen Geschmacke „gekleidetes") B ild  M a riä  
m it dem göttl. Kinde aufgestellt, und nannte inan im Gegensatz zu „U nsers 
H errn  A lta r"  diesen den „ F r a u e n a l t a r " .  D ie Andacht zu dieser M utter- 
G ottesstatue wuchs schnell, u . S c h m id 's  M atrikel schreibt von ih r: „ S t a t o r s  
linjn8 altn rm  e o n sp is itu r  inmAO 11"^ VivAinis, gnes b ab s tu n  rniraeulosa.". 
( D e u t in g e r ,  M a tr ., Bd. I . S .  374 .) A lsbald w urden hieher auch S t i f t ­
u n g e n  gemacht; so von der H ofkam m er-Expeditorsw ittw e U rsu la R ie d l  
M onat- u. Quatempermessen am 1. M ärz 1 6 6 3 , dann von M a rtin  P a u r ,  
deni ehmal. Kammerdiener des Bisch. A lbert S igm . v. F reising , die Aemter 
und Litaneien au  den 7 M arienfesten.

7. A ls großer W o h l th ä t e r  der Kirche ist der Gollier'sche Beneficiat 
M a rcu s  Ferd. F r i e t i n g e r  zu nennen, welcher die O r g e l  neu Herstellen ließ 
(1 7 3 2 ), die E in s e tz u n g  des 8s. erlangte u . den K re u z w e g  einführen ließ 
(1 7 3 6 ), und, wie schon erw ähnt, die R o s e n k ra n z -A n d a c h t  zuwege brachte; 
auch die neue K a n z e l  u . das s. g. S a b i n a - A m t  (welches F rauen , die den 
N am en der hl. J g f r .  u. M artp r. S a b in a  trugen, gestiftet hatten), sowie die 
Andachten zum  h e il .  P a n t a l e o n  (1 7 4 5 ) , dem P a tro n  fü r Kopfleidende,
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dankte ihm die Kirche.*) A ls Frietinger noch lebte, feierte die Priester- 
Bruderschaft von S t. Peter ihre dritte Säcnlarfeier (1750), u. seinen Bitten 
folgend ließ sie einen neuen H ocha lta r in die Kreuzkirche fertigen, worauf 
ein B ild des Hofmalers Franz Jos. W in te r  sich befindet (vgl. L ipow skp , 
Künstlerlexicon, S . 172; vgl. 2 7 5 ), welches W estenrieder (Beschreibung 
Münchens, S . 162) unrichtig bezeichnet als „das Choraltarblatt: Der hl. Carl 
Borromäus", da es die Darstellung „A lle r Heiligen" ist.**)

8. Im  Jahre 1783 begann man, die G ottesäcker aus der S ta d t  zu 
v e r le g e n ,* * * )  und dieß geschah auch bei dem S t. Peters-Kirchhofe in  den 
Jahren 1783— 89. Die Familien-Sepulturen transferirte man sammt den 
Monumenten auf den „äußern Friedhof bei S t. Stephan", den jetzigen „süd­
lichen Gattesacker", ebnete den Platz ein und machte ihn zum Garten des 
B rude rhauses.

Dieses „B rude rhaus" w ar fü r  „a lte , nicht ganz unvermögliche Bürger 
bestimmt, welche sich am Ende ihrer Tage zurückziehen wollten. Es sollte 
„kein S p ita l m it strenger Hausordnung, auch kein Krankenhaus", also nach 
jetziger Anschauung eine A r t von Pensionat sein. I n  dieser Meinung baute 
es im  I .  1480, also zugleich m it der Kreuzkirche, der Münchener-Magistrat, 
unterstützt durch reiche Gaben der Herzoge Albrecht IV . und W ilhelm  IV . ,  
sowie der alten Fam ilien der B arth , Welser, Götz, Scheicher, Zöllner u. A. 
W eil manche Bewohner des Bruderhauses nicht mehr zur Kirche gehen konnten, 
wurde noch im  Laufe des 16. Jahrhdts. in  selbem eine Capelle gebaut, zu 
welcher auch bald S tiftungen gemacht wurden; z. B . Messen zu Ostern und 
Jacobi, auch auf alle Quat.-Sonntage (im I .  1616) und sür alle Freitage 
(1626). Förmlich oous. ( iu  liouor. s. ckaeobi) ward die Capelle erst 1762 
u. erhielt 1784 auch das 8s. S ie  hatte 1 a l ta r . , hübsche Paramente und 
ein Thürm le in  m it Glocke. (Vergl. W e s te n r ie d e r, Beschreibung Münchens, 
S . 256; G e iß , S . 348 ff. C ra m e r, S . 71, sagt, daß auch Ablässe ver­
liehen waren sür D ie, welche die Kranken des Hauses u. die Capelle besuchen 
würden.) Anfangs dieses Jahrhunderts (1813) wurde das Haus (Kreuzstr.

32) an Privaten verkauft u. die Capelle „aufgehoben". Z u r Zeit des 
französischen Krieges von 1796 w ar noch das 8s. aus der Kreuzkirche in  
selbe tra n s fe rirt worden.

9. I m  selben Jahre wurde diese K irche g e s p e rr t,  die Messen derselben 
theils in  der Bruderhauscapelle, theils bei S t. Peter pecsolvirt, sie selbst 
aber als Proviantmagazin benützt; aber schon im  October dess. J s . ward 
sie wieder den Gläubigen geöffnet. Am 15. M a i 1800 sperrte man sie 
abermals „wegen Kriegsgefahr", gab sie aber nach 5 Monaten dem Gottesd.

* ) D as  B ild  dieses heil. Nothhelfers, dm so viele m it Kopfschmer; Behaftete vertrauensvoll an- 
riefen ». E rhörurig fanden, wie die Votiven zeigten n noch zeigen, wurde 1803 durch W ein- 
W irth  A lbe rt, den damaligen KirchenverwalningS-Vorstand an den B aron  M arcus Anton 
v. M a y r gegeben, der cs in  seine Hauscapclle an der Kanfingcrstraßc (Ho. 15) brachte, aber 
noch der Wiedcröffnnng der Kirche 1817 es an selbe zurückstellte.

* * )  Es zeigt im  oberen Theile die allerbest. D reifa ltigkeit, vor selber M a ria  als F ü rb itte rin , unter 
ih r der Chor der Heiligen, von welchen sich im  Vordergründe besonders auszeichnen: D er 
h l. C arl B orrom äns als Patron der Weltpriestcr, und S t. Petrus als P farrpa tron  (also die 
Haupt-Schutzheiligen der Bruderschaft der Weltpriestcr bei S t.  Peter); dann die Heiligen: 
Papst G regorius, Augustinus, Franciscus, Katharina, Barbara re., im  Hintergründe die P a­
triarchen des alten B undes, endlich ganz nuten die hilfesuchenden Seelen im  Reinigim gsortc.

* * " )  D ie erste Veranlassung zur Verlegung der Friedböse aus der S tad t soll eine Rede „gegen das 
Begraben der Todten im  In n e rn  der S täd te " gegeben haben, welche D r. Palm atiuS v. ileveling 
im  I .  1783 in  der Akademie der Wissenschaften dahier gehalten u. die ihrer Ze it großes A u f­
sehen gemacht hatte.



308

zurück. I m  Jahre der Säcularisation u. des Kirchensturmes (1804) ward 
sie nicht bloß abermals gesperrt, sondern fast ganz ausgeräumt. A ltäre, 
B ilder, Betstühle re. kamen fo rt, die Paramente gab man an die Pfarrkirche 
zu S t. Peter, wohin auch die Beneficien u. der Rosenkranz trans fe rirt wurden. 
D ie Jsidoribrnderschaft wanderte in  die Angerkirche, u. die einst so vie l be­
suchte S t. Peters-Gottesackerkirche am Kreuze w ar während der Kriegsjahre 
1805— 14 nur mehr ein Depot fü r Heu, S troh, Commißbrod re. A ls  der 
Maurermeister Jos. Höchl bei der Aufhebung des Stadtbruderhauses den zu 
selbem gehörigen Stadel an der Glockengasse kaufte und an dessen Stelle 
4 Häuser erbaute, trug man ihm von kompetenter Seite die Kirche als 
„Geschenk" an, wenn er selbe abbrechen w o lle , wozu er sich aber nicht her­
beiließ.

10. A ls  die trüben Jahre vorüber waren, regte sich der lebhafteste Wunsch 
in  den Nachbarn der seit 10 Jahren verödeten und exsecrirten Kirche, selbe 
wieder fü r den Gottesb. zurück zu erhalten. Die nachgesuchte Erlaubniß zur 
Wiederherstellung durch Wohlthäter wurde gegeben, u. so begann, besonders 
eifrig u. opferwillig von Seite des ehmal. Webermeisters, später Kaufmanns 
in  der Kreuzgasse, Donatus D a fe lm a p r ,  dann des Webermeisters E isen ­
g ra m  in  der Josephspitalgasse, sowie der beiden Brüder Joseph u. Sebastian 
M etzger, deren erster Benesiciat bei S t. Peter u. Schulinspector, der andere 
Seifensieder an der Brunngasse w a r, e ine to ta le  R e s ta u ra t io n . Was 
sich noch vorfand, w ar begreiflicherweise im  schlechtesten Zustande, z. B . Kanzel, 
O rgel, die S tatuen der HH- Georg u. Sebastian, die B ilde r von Leos üonro 
u. N a ts r  dolorosa, die Grabmonumente in der Kirche re Das Hochaltar- 
B ild  wurde renovirt, das G itter von den Seitenaltären weg unter die Empore 
gesetzt, die 2 Eingänge verm auert, dafür nu r ein P o rta l gemacht. Ueber 
6000 fl. standen zur Verfügung in  kurzer Zeit, u. überallher kamen vielerlei 
Geschenke u. brauchbare Gegenstände. D ie  2 Seitenaltäre waren ganz zer­
fa llen , die B ildhanerarbeit an denselben zerbrochen; statt ihrer kam ein 
„h l.  Joseph" von Am igoni auf den der Epistel- u. ein „Jesus in  Em m aus" 
von Neher dem Aelt. (dem Vater Michael Neher's) auf den der Evangelien- 
Seite. Beide waren Geschenke, sowie die B ilde r der H H . Heinrich n. Nasso. 
Das große Vesperbild (Uiota) neben dem jetzigen A ltare auf der Evangelien- 
S e ite , welches ehemals auf dem A ltare der schon erwähnten Todtencapelle 
(jetzt Ä o . 30) sich befand, wurde nach dem Abbruche derselben in  die Capelle 
des s. g. „CorrectionShauses am E inlaß resp. V ictualienmarkte" gebracht; 
als aber auch diese S trafansta lt sich aufhörte, der Kreuzkirche wieder zurück­
gegeben.

So konnte die Kirche wieder am 12. October 1814 , als an des Königs 
Namensfeste, dem Gottesd. zurückgegeben werden. Dechant S to ll von S t. Peter 
hatte sie bsusd. und das 8s. wieder hiehergebracht. N un kamen abermals 
Schankungen u. S tiftungen der Kirche zu. 1816 wurde das hl. Grab wieder 
errichtet, 1820 der schöne Tabernakel des Hochaltars aus der ehmal. Kar­
meliter!- (S tudien-) Kirche durch die Z un ft der Hufschmiede angekauft, die 
Oelberge eingeführt, und der berühmte M a le r und B ildhauer P ro f. Conrad 
E b e rh a rd  ( f  1859) malte fü r  den A lta r  der Evangelienseite im  I .  1838 
ein B ild  fü r die Tagwerkerbruderschaft und das Theklabündniß, welche seit 
1837 in  dieser Kirche vereint sind.*) 1861 wurden die beiden Glasgemälde

Conrad E b e r h a r d ,  der schlichte M a n n  m it großem Geiste, wohnte eine lange Reihe von 
Jahren im  ersten Stocke des dem Kieuzlirchen-Portale gegenüberliegenden Hauses dio. 33. I n  
dem jetzigen Laden hatte er sein A te lie r, das er durch einen einfachen Zettel eigenhändig als
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zu Seiten des Hochaltares (componirt von den Brüdern Christian u. Heinrich 
Burkhardt, gefertigt von Glasermeister Anton Förstl) durch W ohlthäter her­
geschafft.

11. D ie Kreuzkirche m it ihrem Clerus w ar in  seelsorglicher Beziehung ein 
großer geistiger Nutzen fü r  die Umwohnenden, wie sich dieß besonders in  den 
Zeiten der Pest, namentlich 1633 u. 1679, dann auch später in  den trüben 
Cholerajahren erwies. D ie Priester an der Kreuzkirche hatten die mühe- n. 
oft gefahrvollen Berufsgeschäfte durch fast 400 Jahre zu üben, sie versahen 
die Seelsorge in  dem „Bruderhause" von 1480— 1813, im  „Hofwaisenhause" 
(welches sich an der S tä tte  der jetzigen Kreuzschule befand; l̂c». 25 an der 
Kreuzstraße), ferner in  den s. g. P es t-Coutumazhäusern am Sendlingerthore 
(jetzt Isio. 22, 23 u. 24; früher die Häuser des „Z ö llne rs , Brechbaders u. 
Pestrauchers" (vgl. B a u m g a r tn e r 's  Polizei-Uebersicht, 1805, Stück 2 m it 
der Abbildung u. Stück 4 am Ende), und in  der Nachbarschaft, wohin man 
sie berief, nach Kräften. Auch fü r die P fründner der unter Herbeiziehung 
des Fonds des „Lorenzonischen" Armenhauses* *) im  Jahre 1859 gegründeten 
Armen-Versorgungsaustalt fü r  Frauenspersonen (Kreuzstr. l>lc>. 2. 3) werden 
die seelsorglichen Verrichtungen von der Kreuzkirche aus besorgt, obwohl am 
31. Decb. 1870 der jetzige Armenpflegschastsrath die früher übliche, ohnehin 
sehr geringe Remuneration hiefür eingezogen hat.

12. I n  der Kreuzkirche hatte fast 300 Jahre lang die hiesige Z u n f t  
der W eber ihre Standarten, Kerzen, Lichrstangen, sowie ihre Seelengottesd., 
Neujahrsämter, Jahrtage rc., u. schon bei der großen Fcohnleichnamspiocession 
vom I .  1581 wiro erwähnt, daß selbe „von der Kreuzkirche aus zum Um­
gänge auszog". (W estenrieder, Beiträge, Bd. V . S . 76 ff.) Sie hatten 
„die Ausführung Christi voni Richthause des P ilatus bis zum Calvarienberg" 
fast 200 Jahre hindurch darzustellen (bis 1782). Ih re  ältere Standarte 
vom I .  1732 hatte die Bilder ihrer Patrone: Der hl. Jungfrau M aria, des 
hl. Ulrich u. des hl. Severinus, der früher Wollenweber gewesen sein soll. 
Die neuere Standarte vom I .  1850 zeigt den hl. Severin nicht mehr, wohl 
aber noch den heil. U lrich, w eil, wie die alte Ueberlieferung erzählt, unter 
seiner Anführung die Weber von Augsburg in  der Schlacht aus dem Lech- 
Felde (955) über die Hunnen den großen Sieg errangen. Im  Jahre 1867 
erlosch die Weberzunft in  München, kam daher die Standarte in 's  National- 
Museum.

Die „uralte  Bruderschaf t  der T a g  wer te r  unter dem Schutze und 
Namen der Heiligen Isidor u. Nothburga" soll schon im J . 1426 am Montage 
nach Oouaiuicm Dxuueli (6. M ai) gegründet worden sein. A ls „Bruderschaft" 
im kirchl. Sinne datirt sie wohl erst aus deni I .  1753; es löst sich aber 
die scheinbare Unrichtigkeit einfach dadurch, daß in älterer Zeit gar viele 
Bündnisse zu frommen Zwecken sich privatim  constituirten, und diese „Ver-

„W erkstatt" bezeichnete. D o rt mciselte er die schönen Grabmäler der Bischöfe S a ile r und 
W ittm ann  von Regensburg, dort die „U abrona L a v a r iw " , die er zur M a ria  Eich Capelle 
(bei Planegg) bestimmt hatte, wo sie auch an der Außenseite so lieblich u. majestätisch zugleich 
zur Andacht hinzieht. I n  seiner W ohnung aber pflegte er zu componiren u. zu malen, dort 
entstanden die geist- u. poesicvollen B ilder über Kampf u. T rium ph der Kirche, besonders zur 
Ze it des Cölner-Kirchenstreites unter Erzbischof Droste^Vischering rc ., und in  manch' stiller 
Abendstunde sang er zum Aeolodikon hochbegeistert noch als Greis seine M arienlieder, der 
Nachbarskirche zugewendet. H ier starb er auch über 80 Jahre a lt!

* )  D er frühere Schanspieldirector und Eigenthümer des s. g. Sommertheaters Lorenz Lorenzoni 
( f  1820) hatte im  Jahre 1800 eine Pfrüiidneranstalt gegründet. S ie befand sich auf dem 
Unteranger.
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brüderungen" gerne gesehen und geduldet w aren, obschon sie eine förmliche 
oberhirtliche 6onü rm . nicht erhielten, wohl auch nicht selbe nachzusuchen fü r 
nöthig erachtet hatten. Eine solche „V erbrüderung" oder „Bruederschaft" 
mochten auch die „Tagwsrchcr" unter sich geschlossen haben. S ie  stellten sich 
u. ihre schwere A rbe it, ihren „Verdienst" u. ihre Fam ilie unter den Schutz 
der hl. M a r ia  und, wie ich m it Grund annehmen zu können glaube, Anfangs 
auch unter den der hl. Apostel S im o n  u. J u d a ,  denn diese tragen ja  die 
Symbole der Werkzeuge, wom it die Taglöhner in  München am gewöhnlichsten 
ih r Brod verdienten; S im on hat nemlich die Säge, u. Judas Thaddäus die 
Hacke oder das Beil. D ie meisten Taglöhner aber waren „Holzmacher, Holz- 
Hacker"; dieselben hatten ihren natürlichsten Standplatz in  München „a u f 
dem M arkte", damals dem Centrum der S tadt. Es ist also sehr einfach, 
zu fo lgern, daß die Tagwercher am liebsten in  die G o l l ie r c a p e i le  zur 
hl. Messe gierigen und dort ihre „Bruederschaft" errichteten, dort gemeinsam 
beteten, wohl auch Gotiesd. halten ließen fü r ihre Vorausgegangenen in 's  
„H aus der Ewigkeit". Und als die Golliercapelle in  den S taub sank, da 
zogen sie zu ihrer Tochter u. E rb in , der A lle rh e i l ig e n k irc h e  auf S t. Peters- 
Gottesacker, und constitnirten sich dort zur förm l. Bruderschaft im  kirchlichen 
S inne, —  aber ihre a lte n  P a tro n e  ve rta u sch te n  sie im  Laufe der J a h r­
hunderte m it den seit dem 17. Jahrh, so hochverehrten s. g. „Bauern-H e iligen" 
I s id o r  u. N o th b u rg a . Churfürst M ax im ilian  I .  war es, der vorzüglich 
sich bei Papst Gregor X V . darum annahm, daß Is id o r im  I .  1622 cano- 
n is irt wurde. D a  nun der große Churfürst auch M itg lied  und W ohlthäter 
der Tagmerker-Verbrüderung w ar, so geschah es wohl zunächst auf seine V er­
anlassung, daß der hl. Is id o r fo rtan „T itu la r-H e ilig e r"  dieses geistl. Vereines 
wurde. D a  die beiden früheren Schutzheiligen S im on u. Judas Thaddäus 
nicht getrennt werden sollten, so nahm man zum hl. Is ido r die seit 500 Jahren 
schon als ein Muster von Andacht, Arbeitsamkeit und Geduld in  so hohen 
Ehren stehende Magd Nothburga (p 1313) als F ürb itte rin  und V orb ild  der 
Taglöhnerinen, Dienstboten und sonstigen weiblichen M itg lieder des Vereins. 
(Canonisirt wurde sie erst 27. M ärz 1862 von Papst P ius IX . )  Daß dieß 
Bündniß, obwohl erst 1753 kirchlich als Bruderschaft oovk., schon lange zuvor 
in  obenerklärter Weise bestanden, beweist der Umstand, daß noch jetzt beim 
„Gedenken fü r verstarb. M itg lieder u. G utthäter" öffentlich erwähnt werden: 
Herzog W ilhelm  V . nebst seiner M u tte r A nna , seinem Bruder Herzog Fer­
dinand, seinen Söhnen M ax im ilian  I .  (nebst Gemahlineu M a r ia  Anna und 
Elisabeth), A lbert V I .  und andere Fürstenspersonen, die lange vor 1753 
lebten?) I n  den Anordnungen des Herzogs W ilhelm  V . fü r die Frohn-

* )  E in  zur Bruderschaft gehöriges, weil aus ih r hervorgegangenes Nebenbniidniß entstand in 
Folge der Errichtung des allgem. Krankenhauses vor dem Sendlingerthore im  I .  1813, indem 
sich mehrere M itg lieder derselben zn dein damals eingeführten „Abonnem ent" m it jährlichen 
Geldbeiträgen fü r Verpflegung daselbst in  Krankheitsfällen verbanden. D as B ü n d n iß  wurde 
errichtet unter dem Schutze der hl. Krankenpatrone S e b a s t ia n  und R ochus am 2. J u n i 
1815, u. befindet sich noch eine Gedenktafel dafür m it der Abbildung der genannten Heiligen 
n. des Krankenhauses vom 26. August 1816 in  der Kirche. E iner der Gründer »nd zugleich 
erster Cajsier des Vereines war der (ine ehmal. Thorbäckenbause in  der Sendlingerstr. wohnende) 
Taglöhner Peter Hock, welcher, nach S itte  jener Ze it, den Neben-(Spitz-) Namen „S au tre ibe r" 
hatte; daher wurde der Verein längere Ze it hindurch auch „Santreiberverein" im  Volke ge­
nannt. A ls  sich das „Abonnem ent" aufhörte, blieb das B ündniß  doch fortbestehen, dessen 
Geldbeiträge nun fü r Seelenmessen u. einen W allfahrtsgang znm „h l. Kreuz in  Forstenricd" 
verwendet wurden. E in  großes C rn r ifixb ild , früher in  der Krankenhanscapelle. jetzt in  der 
Kreuzkirche, ist E igenthum dieses Bündnisses. Selbstverständlich beanspruchte dieß Bündniß 
in  keiner Weise jemals den Charakter einer Bruderschaft oder eine kirchl. Approbation, da es
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leichnamsprocession von 1581 heißt es: Nach dem „R iesen", der ein „xrueoo 
oder Verkünder der Procession is t", gehen die „Z ü n ffte n ", bei 300 Personen . . .  
„nach volgender gestallt, a lm aln zwen vnd zwen: Erstlich die Ellendbrueder- 
schafft (o in n in ill nn iin a ru m ), dann die Tagwercher". Diese sind nicht als 
„B rude rscha ft" hier angeführt, aber als die älteste der „Z ü n ffte n ", daher 
sie den V o r tr it t  hatte (W e s te n r ie d e r , I. o. S . 1 5 3 ), wie die „E llend- 
Bruederschafft" — ebenfalls die älteste der eigentl. Bruderschaften —  den ganzen 
Zug eröffnete u. erst nach den sämmtl. „Z ü n ffte n " die anderen sich anschlossen, 
z. B . die Bruderschaft X u n n n L ia ta , die „Erzbruderschafft", die Bruderschaft 
SS. Lsbaskiani L X io o lu i rc. Daß aber die Tagwerkerzunft schon damals 
einen religiösen Charakter hatte, wenn sie auch nicht „Bruderschaft" w ar im  
späteren S in n e , beweist, daß noch jetzt beim NeujahrSamte der Tagiöhner- 
Bruderschaft, sowie bei ihren 4 Q ua t.-Aemtern als „erster S tifte r u. Anfänger 
der Bruderschaft" ein gewisser „Andreas Hofer" genannt w ird  „nebst Katha­
rina  seiner Ehefrau". E r w ar „Kalkansttzer", d. h. Vorarbeiter auf einem 
hiesigen Kalkofen, und lebte noch im  Jahre 1457. (N o n . L o io . ,  vol. X X . 
pF. 513. 560.) E r hatte ein Haus „ in  der hintern Schwäbingergasse" 
(Theatinerstraße).

13. Z u  den B e n e fic ie u  der Kreuzkirche muß ich noch kurz Folgendes 
erwähnen: a. Nach dem Tode A in w ic h  des G a l l ie r s  maßten sich, gegen 
den W illen des Herzogs, ein „V e rw and te r" desselben (Näheres hierüber und 
den Verwandtschaftsgrav ist nicht bekannt) der Patric ie r Heinr. Schinder der 
Jüngere und dessen Sohn Johann, das Patronatsrecht über das Benesicium 
an. Der Herzog beanspruchte es aber selbst, und erst der Enkel Heinrichs 
„Johannes Schinder der Jüngere" erlangte nach langem Streite die herzogliche 
Genehmigung fü r die Ausübung dieser „Lehensherrlichkeit" fü r  die S tiftu n g  
in  der A r t ,  daß er den Caplan präsentiren dürfe und in  der Golliercapells 
fü r  sich u. seine Fam ilie die Begräbnißstätte erhielt. (D ie Urkunde hierüber 
ist da tirt: „München am Tage S t. Joannis zu Weihnachten (27. Dec.) 1416".) 
Von da an hieß das Benesicium „Gollier-Schluder'sches". Das Stammhaus 
der Schluder ist Kanfingerstr. X o . 6 , u. hatte Joh. Schluder von Weilbach 
im  Jahre 1452 daselbst im  Hofe eine schöne Hauscapelle zu Ehren seines 
hl. Namenspatrones Johann d. T . (m it dem später viel besuchten „Johannes- 
B rü n n le in ") erbaut, welche erst in  erster Hälfte dieses Jahrhunderts der da­
malige Besitzer, Eisenhändler Frz. G lonner, demoliren u. den A lta r  derselben 
in  die S t. Johanneskirche zu S o lln  (bei Großhesselohe) bringen ließ. — 
I m  16. Jahrh, starben die Schluder aus u. es kam das Patronatsrecht auf 
das Gollierbeneficium an die „Pellheimer von Pellheim" (bei Dachau), so­
dann an die „Eisenreich", welche das s. g. N uffin ihaus inne hatten. Auch 
sie starben zu Beginn des 18. Jahrh, aus u. scheint das Patronat eine Zeit 
lang ganz unbeachtet gewesen zu sein, denn sonst hätte es kaum geschehen 
können, daß es eine adelige Fam ilie  versuchte, selbes zu beanspruchen, ohne 
histor. Begründung, nur weil ih r Name ähnlich lautete, das waren die F re i­
herrn v. „G o d e r".* *) I n  jener Zeit, wo so wenig auf histor.-kritische Unter-

nur das Ergebniß von liebvoller Sorge fü r Leib und Seele der M itglieder der Tagwerker- 
Bruderschaft war.

*) Diese „G oder" stammen ans der Lombardei ( L n o s l in u s ,  Oormania. L iem m atoArnplsioa eto., 
p. IV ) ,  von woher sie dann nach Kärnten, später nach B a re rn  kamen n. im  IV . Jah rh , in  
Niederbayern reichbegütert waren. Ueber diese Fam ilie vgl. H u n d r 's  Stammcnbnch, I I I .  T h l., 
in  F re y b e rg 's  Urkundcnsammlung, Bd. I I I .  S .  343 ff. Ueber die „S ch luder" ebenda



—  312

suchungen ankam u. soviel auf persönl. Berücksichtigungen, gelang es wirklich 
im I .  1710  dem Freih. Jo s. v. G oder, das Präsentationsrecht zu erhalten, 
das nach seinem Ableben an  die F reih. v. „D achsberg" übergieng, weil einst 
u n ter Herzog Albrecht V . ein S igm nnd  von Dachsberg der Gem ahl einer 
M arga re tha  von Goder w ar. Erst nach dem Erlöschen auch dieser Fam ilie 
kam das Verleihungsrecht an  den Bischof von Freising.

l>. D ie S tif te r in  des S tüb ich 'schen  B e n e f ic iu m s  nennt sich in  der U r­
kunde n u r  „ Jn w o n e rin "  (nicht „B ü rg erin ") M ünchens, da sie n u r  in  den 
Ja h re n  1506 bis eirsa, 1516 dahier sich aufhielt. H. G u f l e r ,  welcher d. Z. 
In h a b e r  dieses Beneficium s ist u . über sie viel nachforschte, hä lt sie fü r die 
(bei lä a r i ia s ,  ä s  A su tinw  rm A ratiouibas rc., u. l l u o s l i u u s ,  1. s.) häufig 
vorkommende Elisabeth S tüb ich , eine Edelsrau a u s  S teyerm ark , von der 
schon um 1410 adel. Verw andte in  B ayern  u . der O berpfalz, im  17. J a h rh , 
aber in M ünchen vorkommen. I m  Kreuzgange des alten M ünchener-F ra n -  
ziskanerklosters, wo n u r Adelige begraben lagen, fand sich auch ein „ F rä n l. 
M ar. C acilia S tüb ich" , fl 3. A pr. 1663. D ie S tis te rin  Elisabeth Stübich 
w ar eine Tochter des steyrischen R itte rs  Jo h . v. Herbenstein. ( I m  G razer- 
Kreise lag das Stamm schloß.) I h r  G atte w ar der steyrische Edelm ann G abr. 
S tü b ic h , der sie aber so übel behandelt haben soll, daß sie sich von ihm 
tren n te , b is  zu seinem Tode bei V erw andten in  München lebte und erst a ls  
W ittw e wieder nach der Heimath zurückkehrte. S ie  hatte 2 Söhne, verehlichte 
sich dann nochmal m it F ranz von Herbersdorf. A ls sie in  München lebte, 
herrschte eben (im I .  1506) die Pest, u . sie besuchte oft u. andachtsvoll den 
heil. S ebastian  in der Kreuzkirche. Verschont von der Epidemie stiftete sie 
dann  (sx voto wohl) das Benestcium, tru g  viel zur Neuherstellung des S e ­
b astiansa lta res bei u. spendete reiche G aben dem „B ruderhause". Z um  Be- 
neficium hatte sie auch ein H au s mit H ofranm  und Gärtchen (jetzt Kreuzstr. 
X o . 28) besorgt, welches leider schon am 22. S ep tb . 165 4  um 200  fl. (!) 
verkauft wurde.

14. B e m e r k e n s w e r th e  G e g e n s tä n d e  in u . an der Kreuzkirche sind noch: 
a. D ie 2 G r a b - D e n k m ä le r  d e r  P r i e s t e r b r u b e r s c h a f t  v o n  S t .  P e t e r .  
D a  die Pest von 1605 viele Priester von S t .  P e te rsp fa rre  h in raffte , so 
w urden selbe A nfangs zunächst an  der Kirche begraben. B ald  aber w ählte 
sich die Pciesterbruderschaft, welcher die Meisten doch angehörten, eine geson­
derte' V egräbnißstätte u . ließ auf selber ein M onum ent a u s  rothem M arm or 
errichten, auf welchem mehrere Priester sichtbar sind, von denen zwei einen 
Kelch halten. D ie Inschrift lau te t: Lopultura tratsruitatis snosrckoturn 
Illelis. sauoti ?etri bis Vonaei 1507. E s befand sich in einer Nische der 
K irchenm auer, jetzt ist es noch am Eingänge zur Sakristei vorhanden. —  
I m  J a h re  1733 ließ es dieselbe Bruderschaft renoviren u . ein großes Fresco- 
B ild  in  der Bogenfüllung der jetzt verm auerten K irchthüre, welche auf den 
Friedhof h inausführte (beim Eingänge in  die Sakristei) anbringen. E s  stellt 
den hl. P e tru s  auf dem päpstl. T hrone vor, zu dessen beiden S e iten  „W elt- 
P riester" m it Chorrock u . S to la  angethan , beten, gleichsam herbeigeführt u. 
befürw ortet von den hl. P a tron en  derselben: Jo h a n n  v. Nep. u . C arl B or- 
rom äus. D abei das Chronostichon: Vota, rsnoVaut OVNVrna saOsrDotss 
tratrlbVs, iron Iguarl: gVIa. VsX sst V arl, st srlt Vt popVlstVs st 
saOsrOos. (Vgl. Isaias s. XXIV. v. 2; die Jah rzah len  sind: 1728, 1733.)

S .  6 2 6 ,  und über die „Dachsberg" S .  2 7 1 — 74;  E i n z i n g c r ' s  bayer. Löwe, I I .  S -  130. 
Auch O .  T .  v. H e f n e r  erwähnt in  seinem A n t i q n a r i n s  (Ld. II. S .  152) die Gallier u. 
Schinder, letztere als Verwandte des „Diener"'schen Rittergeschlechtes, u. die Goder. sL>. 275.)
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b. D er G ra b s te in  dxs eifrigen und fü r die Krenzkirche zum Wohlthäter 
gewordenen Gollier'schen Beneficiaten M arens Ferd. F r ie t in g e r  ( f 1 7 .  Oct. 
1756, 76 Jahre a lt) besagt, daß „sein Leib jetzt ruhe im  Herzen der Erde, 
seine Seele aber im  Herzen Jesu, dessen C ultus, sowie den aller Heiligen er 
unermüdet beförderte".

o. E in  schönes Kunstwerk ist das Grabdenkmal des Veneficiumsstifters 
P h il. Götz (7 17. Oct. 1627) u. seiner Hausfrau M a ria , geb. Jndersdorfer,* **)) 
welches in  schönem Bron^sgnßs die Auferweckung des Lazarus darstellt, eine 
Arbeit des Hanns Krümper aus W eilhe im ?*) E in  Gypsabguß davon kam 
neuester Zeit in  den Glaspalast zu Sydenham bei London. D ie  Inschrift 
lautet: „D es  Lazari Grab öffnet sich. M e in  Gott ich wartte hie auf Dich; 
Nueff wann D u  w illst — ich komm zu D ir ,  allein vom (bei'm) G 'richt ver­
schone m ir ! "

ck. Unter der Kanzel ist ein Grabstein des kaiserl. geh. Nathsexpeditors 
Andreas Is ido r S ch m id , der sich durch seine hum oris tische  Inschrift aus­
zeichnet.

6. An der früheren Gottesackermauer, gegen die Glockengüsse hin, befanden 
sich 2 schöne G ra b s te in e  m it  R e l ie fs ,  bis Maurermeister Höchl dahin 
Häuser baute, bei welcher Gelegenheit er selbe (nach 1814) an die Kirche 
schenkte. S ie  sind jetzt zu beiden Seiten des Kirchenportales angebracht. 
A u f dein einen ist dis Kreuzabnahme Christi dargestellt, dabei Engel m it den 
Leidenswerkzeugen, dann die Heiligen Dominicas und Katharina von Siena. 
ES w ar der Grabstein des B lasius Weinmeister, Kriegscassier des großen 
Churs. M ax im ilian  I .  und der kathol. Liga im  30jahr. Kriege (7 31. M ärz 
1649) u. seiner H ausfrau Anna M a ria . Se in  Vater w ar Mundkoch Albrecht V ., 
sein Großvater „G eorg", Oberzollner in  Ingolstadt, der lange in  grausamer 
türkischer Gefangenschaft geschmachtet hatte (um 1630). Se in  Haus w ar am 
Sebastiansplatze Xc>. 5. — Der gegenüber befindliche Grabstein ist ein A n ­
denken an einen großen W ohlthäter des früher benachbarten Bruderhauses 
„Andreas Weiß auf Königsadler", welcher ihn fü r sich und seine H ausfrau 
Enphrosyne, geb. Ossinger, im Jahre 1665 fertigen ließ. A u f selbem ist er 
selbst in  s. g. altspauischer Tracht unter dem Kreuze knieend, während der 
Tod bereits den Bogen spannt n. den P fe il nach seinem Herzen richtet. D ie 
Aufschrift lauten „W e il D u  fü r mich gestorben und hast so theuer m ir den 
Himmelslohn erworben, begehr' ich nur zu D ir !  Beit deinem P fe il', 0 Tod, 
darfst du mich nicht erlangen —  dieweil ich meinen Gott und Leben soll 
empfangen!"

k. Neben dem Evangelien - Seitenaltare ist ein holzgeschnitztes C r u c if ix  
m it  der schmerzh. M u t t e r ,  welches von Tob. B a d e r  aus dem Holze der 
nemlichen Linde gefertigt worden sein soll, aus dem er das wunderthätige 
M arienb ild  im  Herzogspitale gebildet hatte, weshalb diese schmerzhafte M u tte r 
früher gern die „Schwester der Muttergottes im  Herzogspitale" genannt 
wurde. Ursprünglich befand es sich in  der Sebastianskirche im  Rosenthale 
(X o . 4 ) , kam dann bei deren Dem olirung durch Kauf an den Stubenvoll- 
B räuer am Anger, der es im  Garten seines Sommerkellers am Gasteige 
aufrichtete, es aber dem Webermeister Eisengram auf sein B itten  fü r  die 
Kreuzkirche schenkte (1814).

*) Ih r  Bruder „Gastgeber Albrecht Jnderödvrscr" befand sich unter den von den Schweden 
fortgeschleppten Münchemr-Eeißelii. Er hatte sein Haus auf dem derzeitigen Marienplatze.

**) Ueber HannS Krümper vergl. M. Doin-K., S. 185. 833—4, Anm. Uo. 185, S. (43f, 
besonders aber Zusatz XVII. S. f109fi Lipowskh, Künstlerlexicon, S. 165; Trautm ann, 
Kunst rc., S. 184.
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g. Endlich sei noch als Ouriosvw. eine D e n k ta fe l erwähnt, welche an 
der Wand der Epistelseite neben dem G itte r angebracht ist. S ie  zeigt den 
gekreuzigten Heiland m it M a r ia  u. Johannes, u. folgende griechische I n ­
schr i f t :  Trauer ns) rlss
GL<7l7tt)i/ü!s 1815 Z u  deutsch: Gewidmet von Zachar. Konza dem
Vater, aus Ampelachion in  Thessalien (Ambelakia am Flusse Sa lam bri in  der 
türkischen Provinz Thessalien), 1815 in  München. Konza kam um das 
I .  1812 aus jener S tadt, wo das s. g. „türkische G arn ", rothes W ollgarn, 
am besten gefertigt w ird , theils um hier Handel zu treiben m it diesem Garn, 
theils um die Weberei u. Färberei zu lernen. E r gieng stets in orientalischer 
Tracht und das Volk hieß ihn den „R azen" (wie man früher ja  in  Wien 
alle oriental. Christen „R atzen" nannte). E r besuchte fleißig die Kreuzkirche, 
in  deren Nähe er wohnte, w eil eine schismatisch-griechische Kirche nicht be­
stand, und wollte m it diesem Bilde zur Restauration der Kirche im  I .  1819 
auch sein Scherflein beitragen.

2. 8t. Stephanskirche a u f dem Got t esacker  (südlichem Friedhofe; Tha l­
kirchnerstraße A o . 8). Neuerbaut 1674— 77. Renaissancestil. Baumeister 
unbekannt. B a u p fl.: Das Kirchenvermögen, welches von der Kircheuadmini- 
stration zu S t. Peter verwaltet w ird ; am Om. der Stadtmagistrat. Kleiner 
Kuppel-Thurm  (Dachreiter) m it 2 Glocken; ersterer wohl so a lt als die Kirche, 
letztere gegossen im  Jahre 1828 von W olfg. Hubinger in  München (w ahr­
scheinlich, nachdem die ursprünglich hier gewesenen unbrauchbar geworden, bei 
Reparatur des Thurmes nur umgegossen), auch im selben Jahre von S . E. 
dem H rn. Erzb. Lothar Anselni geweiht u. die größere „F lo r ia n " , dis kleinere 
„M a r ia "  genannt. D ie Kirche ist eons. am Sonntag nach M ichaelis 1681 
in  bvn. 8 . L tsp lm u i durch den Weihbischof v. Freising Joh. Casp. Kühner, 
Lp ise . Oövtur. in  p a ri. P a troc .: S t. Stephansfest. (26. Dec.) 5 a lta r., 
jetzt nur 2 k.*) u. 3 p. 8s. seit dem 4. Oct. 1761. Orgel m it 12 Reg.

*) Die Altäre haben folgende T ite l: Der H o c h a lta r  in  lionor. s. L t s p l ia n i ,  xratom art.; 
der erste A l t a r  a u f der E p is te lse ite  (von Schneid m ir „u lt.  L">"' V ir^ in ls "  genannt; 
D e n t i l ig e r ,  M atr., I .  S .3 7 9 ) heißt jetzt „schmerzh. M u t te r  A l t a r " ,  auch „aller Seelen 
A lta r" ( „ in  solatium omnium liäo lium  äst'uuotornm"); der zw eite : „M u tte r A n n a - A lta r " .  
Der erste au f der E v a n g e lie n s e ite  führt jetzt gewöhnlich de» Namen „ T h e k la -A lta r " ,  
weil dort die Theklaverbündniß das B ild  ihrer bl. Patronin aufgestellt hat; S chm id  nennt 
ihn : „a lta rs O irris ti Roäomptoris". E r ist geweiht in  lionor. ss. Lalvatoris I). 4. L tir. 
u. hat zum Altarbilde die Auferstehung, daher er auch bisweilen „AuferstehungS-Altar" heißt; 
aus diesem Altare steht der h l. Le ib  des jugendl. M ä r ty r e r s  l lo c o n c l in u s  (Inschrift: 
„8 . lloconäiuus, pusr N a rt."  nebst dem Blutgefäße). (S ta d le r 's  Heiligcnlexicon, Bd. I I I .  
S . 178, nennt selben als am 2 I.Febr. „ in  Adrumet gemartert".) Der zw e ite  A l t a r  au f 
d ieser S e ite  heißt: „ in  lionor. coronw 8su eapitis 1). Ist. st. O lrr." von einem dort be­
findlichen Bilde. Hr. Benes. G u s le r  meint, die letzten 2 Altäre zu beiden Seiten seien aus 
der Kirche der barmh. Brüder (S t. Maxim ilian) hiehergekommeu, was aber aus den M itthe il­
ungen über dieselbe, welche Hr. v. D e s t o u c h c «  im X X IX . Bde. des Ober b .  A r c h i v e s ,  
S . 288— 89, gibt, säst zweifelhaft erscheint, wenn es sicher ist, daß n u r  4 S e i t e n a l t ü r e  
in jener „Maximilianskirche" sich befanden, denn diese 4 waren: in  lionor. O. Ist. 4. 61>r. — 
L . V. L lariw  — s. 4.uZustini u. s, llounnis Istopom. geweiht, u. kam der erste sammt dem 
Tabernakel des Choraltares nach Aufkirchcu am Würmsee, der zweite u. dritte nach Ramers­
dorf, u. der vierte in Privatbesitz des Bürgermeisters v. Mavr. G e i ß  (S . 347) nennt auch 
nur 4 Seitenalläre, u. scheint hierin sich au C r a me r ' s  „deutsches Rom" <S. 181) zuhalten, 
erwähnt aber nirgends der Auferweckung des Lazarus und der Marter des heil. Laurentius, 
welche jetzt als Bilder der 2 hintersten Altäre bei S t. Stephan sich finden. Diese Altarbilder 
sind reliefartig gefertigt, und scheint N i  t t e r  sh au sen (S . 166) sie m it den Worte» „B ild - 
jchneidarbett von G inther" zn erwähnen. Sehr alte Münchener behaupten aber: „E s  seien 
kurz vor dem I .  1808 mehr als 5 Altäre in  jener Kirche gewesen". Soviel genüge hier; in 
Näheres kann natürlich -nicht eingegangen werden.



Regelmäßige G o tte S d .: Tägl. Frühmesse im  Sommer um h-7 , im W inter 
mn 7 U hr; dann die 9 Uhr Messe fü r die armen Seelen, m it welcher an 
Sonn- n. Feiertagen eine kurze Homilie verbunden ist. D ie erste Messe hält 
gewöhnlich der Kirchenvorstand (Hörmann'sche Curatbencficiat), die zweite der 
9 Uhr Meßbeneficiat; der Albertinische Benesiciat aber hat nur 2 — 3 Messen 
wöchentlich hier zu persolviren, deren Stunden nicht stiftungsgemäß fix irt 
sind. Täg l. Rosenkranz um 2 U h r, gestiftet 1744. Im  Advente wurden 
bisher jeden Sonn- oder Feiertag Engelämter, an den Werktagen Engelmessen 
gehalten; erstere, sowie das Weihnachtsamt von der Theklaverbüudniß, die 
Messen durch Gaben, doch ist hiefür nichts gestiftet, wohl aber die Oelberg- 
Andacht m it Predigt an den 6 Fastensonutagen nach dem gewöhnl. Rosen­
kränze. (S tiftu n g  der Melbecswittwe Therese Soyter am 16. A p r il 1850.) 
Außerdem sind Predigten am Kirchweihfeste (Dom. I llO o to d ., früher Dom. 
I  O e tob .), dann am Allerheiligentage Nachmittags und am Patrocinium  
(26. D ec). Das Kirchweihamt w ird  abwechselnd ein Jah r von U. L. Frauen- 
P farre , im andern Jahre von S t. Peter aus gehalten. Am Gründonnerstag 
findet früh 7 U hr die Communionmesse statt; am Charfreitage ist um 9 Uhr 
Grablegung, Abends 6 Uhr Einsetzung des 8 s . ; am Charsamstage um 9 Uhr 
Aussetzung des 8«., um 3 Uhr Auferstehung. Am Allerseelentage ist feier­
liches Requiem. Früher hatten die Maurermeister Münchens am HI. D re i- 
faltigkeitsseste, die Zimmermeister aber, sowie die Steinmetzen im August ihre 
Jiinungsäm ter, welche jetzt m it den Innungen ein Ende nahmen. Am 
Stephaustage lassen seit ura lter Ze it die Lohukutscher eine besondere hl. Messe 
halten; sie kommen dabei zu Pferde au, reiten langsam um die Kirche und 
gehen daun erst zum Gottesd.; hiefür besteht aber keine Fuudation , es ist 
Alles nur altherkömmlich. S t i f t u n g e n :  9 Jahrtage, 128 Jahrmessen, 
28 Qnaiempermessen, 10 Monatmessen ( r ^ p .  120), 10 Wocheumessen (ronp. 
260 Messen); aus neuerer Zeit stammen 111 von den Jahrmeßstiftuugeu 
(vgl. G e iß , S . 377, Anm .) und die Oelberge. —  An dieser Kirche besteht 
eine „B e rb ü n d n iß  zu E h re n  des h l. S te p h a n  u. der h l. T h e k la "? )  
Oberhirtlich genehmigt am 4. J u n i 1832 , landesherrlich aber am 22. J u l i  
1848. S ie hält ihr Hauptfest am dritten Sonntag im  September m it Amt, 
Nachmittags Predigt u. L itanei; alles vor. 8s. A ls  Nebenfeste feiert sie den 
Theklatag (23. Sept.), das Fest der Kirchweihe, uubesl. Empfängnis: M a riä , 
des hl. Stephanus und den schmerzt). F re itag; au jedem dieser Tage ist ein 
HI. Amt, sowie sie auch Requiem m it Libera am Allerseelentage halten läßt. 
Au den Quat.-Sonntagen hl. Messen m it Gedenken; fü r jedes M itg lied  nach 
dessen Tode 3 heil. Messen und Libera. Auch hä lt die Berbündniß jährlich 
einen Kreuzgang nach M a ria  Eich. (Vermögen ea. 1750 fl.)

Den C le ru s  an der S t. Stephanskirche bildeten früher: E in  Curat- 
Beneficiat, ein einfacher Beueficiat u. ein H ilfspriester. S e it S tiftu n g  des 
Armenseeleu-Neunuhrmeß-Beneficiums ist die Besetzung der Hilfspriesterstelle 
unnöihig geworden u. sind also: Der Hörmann'sche C u ra tb e n e f ic ia t ,  zu­
gleich Kirchenvorstand, der H e rzo g t. A lb e r tin is c h e  S t .  S a lv a t o r -  u. der 
A lle rs e e le n -N e u n u h rm e ß -B e n e f ic ia t  die ständigen Priester fü r diese

—  315 —

* ) Düse ist nicht zu verwechseln m it der S . 3 0 1 , dio. 2, angeführten ähnlich benannten „B e r­
bündniß" an der Allerheiligenkirche am Kreuze, zu der sie anfangs allerdings gehörte. A ls  
aber die M ilitä rve rw a ltu ng  dieselbe in  der Lazaretbcapelle au der Müllerstraße nicht dulde» 
wollte, waren mehrere M itglieder m it der TranSferinm g in  die Kreuzkirche nichi einverstanden 
u gründeten diese Separalverbiudmm zn Ehren der ersten hl. M a rty r. Stephanus n. Thekla 
in  der den meisten von ihnen näher gelegenen Stcphanskirche auf dein Gottesacker.

21 *
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Kirche. F rüher bestand fü r den Curatbeneficiaten das P riesterhaus (T h a l­
kirchnerstraße K o. 6 ) , von welchem ein T heil an P riv a te n  vermiethet w ar, 
hinter selbem aber, wo jetzt die W agenremise (Ko. 7) steht, ein einstöckiges 
Gebäude m it G a r te n , welches der M eßner und der Leichenackcr-Ansseher be­
wohnten. Dieß wurde dem olirt, die G ürten  beider H äuser aber fast ganz 
zu dem geräum igen offenen Platze verwendet, welcher vor dem Friedhofe sich 
ausbreite t. D er Kirchenvorstand (C uratbeneficiat), sowie der Armenseelen- 
N eunuhrm eß - Benefictat haben d. Z . W ohnung in dem genannten Priester- 
Hause, jedoch ist selbe keine F retw ohnung, sondern m uß dafür an dis Kirchen- 
V erw altung  von S t .  P e ter ein bestimmtes M iethgslo entrichtet werden; der­
selben liegt die Baupflicht an  dem Hanse ob. S ie  stellt auch den jeweiligen 
M e ß n e r  von S t .  S tep h an  a n , welcher im Erdgeschosse jenes Hauses freie 
D ienstwohnung hat.

A n der Stephanskirche befinden sich folgende V e n e f ic ie n :  1. D a s
Herzoglich A lb e r t in i s c h e  S t .  S a l v a t o r - B e n e f i c i u m ,  zwar nicht den E r ­
trägnissen, aber dem Alter nach das vorerst zu erwähnende. Herzog Albrecht V. 
nemlich, der V ater W ilhelm V .,  stiftete in  die von ihm erbaute „ S a lv a to rs -  
Kirche vor dem S endlingerthore" am D ionysiustage, a ls  am 9. Oct. 1579, 
eine ewige hl. Messe für jeden S o n n - und Feiertag, sowie für M ontag  und 
F reitag  m it dem Beifügen, „die übrigen T age solle der C aplan zum S tud ieren  
f re ih a b e n " ; allein er starb schon 14 T age nach dieser S tif tu n g , u . sein Sohn  
vollzog selbe am Sam stage vor T hom as (19 . Dec.) deSs. J a h re s . D a  diese 
Salvatorkirche später abgebrochen wurde, so besteht kein bestimmter Beneficial- 
A lta r mehr. (Vgl. Notizen K o . 1, S .  317 . 3 19 .) D a s  Patronatsrech t hat S .  M . 
der König. F a s s io n  (nach C aud inus): E innahm en 795 ./rl 82 <-) (4 6 4  ft. 
14 kr. 7 h l.) , Lasten 31 ./rl 54 ch (18 fl. 24  kr.), R einertrag 7 64 °/-l2 8< L  
(445  fl. 50 kr. 7 HI.).

2. D a s  H ö rm a n n 'sc h e  C u r a t b e n e f i c i u m  verdankt Namen n. S tif tu n g
den G ärtners-E heleuten  S ebastian  und M a ria  A nna H örm ann (H errm ann), 
welche in den I .  1732 und 1737  eine ewige Messe in  die „ S t .  S teph an s- 
Kirche auf dem Gottesacker" verordneten. Diese F undation  wurde im Ja h re  
1752 conti u. durch spätere Zustiftungen vermehrt. B eneficialaltar ist der 
des hl. S te p h a n n s  (Hochaltar). D a s  P atronatsrech t steht dein Münchener- 
S tad tm ag istra te  zu. M it dem Vensficium ist die Vorstandschaft der Kirche 
verbunden. F a s s io n :  809  91 F  (47 0  fl. 42 kr.) Erträgnisse, 154
74  ^  (90  st. 16 kr.) Lasten, 652  17 -A (380  fl. 26 kr.) R einertrag.

3. D a s  A r m e n s e e l e n - N e u n u h r m e ß - B e n e f i c iu m  hatte seinen B eginn 
schon im I .  1 8 5 3 , kam aber a ls  wirkliches Beneficium erst nach 19 Ja h re n  
(1 8 7 2 ) zu S tan d e . D a s  Ausstellen der Verstorbenen im Leichenhause des 
Gottesackers w ar e s , das den ersten Gedanken zu dieser S tif tu n g  weckte. 
„W ie mancher liegt da d rauß en , der B egräbniß  h a rren d , anscheinend in 
stillster Ruhe, tagelang —  besonders die Leichen der M orgue, Verunglückte r e , 
fü r  welche Niemand liebend betet —  u. ihre Seelen —  wo sind sie? S p ä t  
Abends fäh rt noch der schwarze W agen heran zum G itte rtho re , m an hebt 
eine Leiche h e ra u s , wohl auch zwei, sie finden Platz im  Leichenhause und 
bringen da die erste Nacht nach dem Hinscheiden von dieser Erde zu, einsam 
—  und wie geht es ihrer Seele? Begleiten sie auch die Gebete der H in ter­
lassenen? W ird auch fü r einen Seelengottesdienst baldigst gesorgt, den ersten u. 
zweiten T ag  nach dem S te rben  werden wohl die Wenigsten solchen erhalten!" 
Dieser Gedanke, so recht der katholischen Liebessorge entsprossen, wie selbe in  
alter Zeit des innigsten G laubens den Hingeschiedenen bereits „ in  ckis ob itu .^ '
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das hl. Meßopfer schenkte, drang im  I .  1853 so lebhaft in  einige wahrhaft 
fromme Herzen, daß sich in  München ein Verein bildete, der es sich zum 
Zwecke machte, bis die Begründung eines Beneficiums möglich werde, durch 
Liebesgaben und Beiträge fortan täglich um 9 U hr auf dem Armenseelen- 
(S c h m e rz h a ft M u t te r - )  A ltare der S t. Stephans-Gottesackerkirche eine 
hl. Messe darbringen zu lassen fü r  „a lle  katholische Christen, welche sowohl 
in  der vergangenen Nacht dahier gestorben sind, als auch in  dem Leichenhause 
dieses allgem. Gottesackers bis zu ihrer Beerdigung beigesetzt sind". Der 
Steinmetzmeister Frz. Höllriegel w ar Vorstand dieses Vereines. Bald fanden 
sich Wohlthäter nm Wohlthäter, n. am 20. Febr. 1870 stellte der Gutthäter- 
Vereinsausschuß seine Anträge geeigneten Ortes wegen Errichtung eines Ve- 
neficinms. Am lö . A p r il 1872 erhielt diese S tiftu n g  die landesherrliche 
Genehmigung u. am 9. Aug. dess. J s . die oberhirtl. E outiru r. (V g l. G e iß , 
S . 3 7 6 — 77; S c h e m a tis m u s , 1873, S . 223— 25.) D as Präsentations- 
Recht hatte sich fü r den ersten Besetzungsfall der Gutthäterverein zur G ründ­
ung dieser Annenseeleu-Neunuhrmesse vorbehalten, fü r die Zukunft aber das 
freie Cvllations-Recht S r .  Exe. des H rn . Erzbischofs gewollt. D as Nähere 
über Dotation, Rechte und Obliegenheiten des Beneficiateu, Lasten rc. findet 
sich ausführlich im  Schematismus, 1873 , 1. e. Derzeit ist der Reinertrag 
1510 .E  89 ch (881 fl. 20 kr.)

Nerschicdcnr ^lotsten. 1. A ls  da, wo jetzt das große Saatfeld des südl. Friedhofes 
sich ausbreitet, nur Wiesen u. Felder sich befanden, hatte Herzog W ilhelm  I  V. 
den Wunsch gehegt, hier eins Capelle zu Ehren s«. La lva to ris , des leidenden 
Heilandes zu erbauen?) M ag wohl auch gewesen sein, daß er schon geson­
nen war, hier einen Gottesacker anzulegen, denn stets mehrten sich Münchens 
E inwohner, und von seinem Vater mochte er gehört haben von der Anlage 
neuer Friedhöfe fü r S t. Peters- u. U. L. Frauen-Pfarrei (vgl. oben S . 304, 
blo. 2) u. wie erster bereits im I .  1478 begonnen u. 1480— 85 m it einer 
Kirche zu Ehren A ller Heiligen versehen, der U. L. Frauen-Pfarrfriedhof aber 
auch 1494 eins SalvatorLkirche erhalten hatte. Indeß war die Pest vom 
I .  1506 gekommen u. der S t. Peters-Friedhof fü llte sich schnell an. Aber 
Herzog W ilhelm  IV .  starb 1550, ehe er sein Vorhaben, eine S t. S a lva to rs- 
Capelle vor dem Sendliugerthore n. etwa einen neuen Kirchhof dabei zu er­
richten, in 's  Werk setzen konnte. Erst sein Sohn Albrecht V . erfüllte des 
Vaters Wunsch n. erbaute, wie er selbst urkundlich sagte, ein dem göttlichen 
Erlöser gewidmetes Kirchlein „a u f seine Kosten vom Grunde aus neu". Dieß 
geschah im I .  1577, und währte wohl ein Jah r, denn am 4. Novb. 1578 
wurde sie vom Weihbischose Bartho l. Scholl v. Freising omw. D ie Anlage 
eines Gottesackers mußte wahrscheinlich gleichzeitig begonnen haben, denn am 
18. M ärz 1580 erscheint diese Kirche bereits urkundlich als „ecdesia  ss. 8u1- 
vutvri« in  novo oomiiLkeriy^ u. erhielt als solche auch im  I .  1586 Schankungen.

I m  I .  1592 ließ Herzog W ilhelm  V . „aus sonderbarer Gnad und Lieb 
zu der löblichen la te in .  K o n g r e g a t i o n  U. L. Frauen Verkündung bei der 
bivoivtwk ckösrr dahier, zu Trost der abgestorbenen Brüder, änf dem festeren 
Gottesacker vor dem S end lingerlhor?") ain schön in Quadrat form irte Kreuz-

*) G c iß , I. o. S . 177, Amu. 1 n. S . 875. Der sonst so genaue Dr. N a g l e r  (I. c. S . l>8 
ii. 1L0) behauptet, daß Wilhelm IV . die Kirche vor dem Scndlingcrthore erbaut hätte, während 
selbe doch erst 27 Jahre nach seinem Tode entstand. Dieser scheinbare Widerspruch scheint 
aber dadurch wohl lösbar, wenn w ir annehmen, das; Wilhelm IV . die Ausführung dieses 
Nebluigsgedanlenö seinem Sohne übertragen habe.
„Fcrterer, fördcrcr, seiner" nannte man diesen Friedhof zum Unterschiede von den noch an
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C a p e lle , zwar nicht unter seinem eigenen, sondern gemeldter Bruederschast 
Namen erbauen."* * ) Ober dem Portals derselben w ar eine M arm orta fe l 
n iit der Insch rift: „O. 0. LI. Iu erucm Irouorsur V irZ ii i is  Xuuuueinikv 
8oäalita8 in 8oL!skn1is ckssu Oz'wnasio pro snoruin sspulturu Lnoolluin 
üoo x is  v . st>. Xuuo vomiui LI.V.X0I1". I n  dieser Capelle wurde 
wöchentlich einmal von dem Congregationscaplane eine heil. Messe celebrirt.

Nach dem ersten Einfalle der Schweden in  Bayern (1632) sah man ein, 
daß dieß Kirchlein „der S tad t zu nahe und der Anlage der erweiterten Ve- 
festigungswerke im  Wege w a r", und da mail bereits in  jenem Jahre die 
Soldaten Gustav Adolphs m it brennenden Lunten vor den hochaufgerichteten 
Holzstößen in  den Zwingern Münchens hatte sehen müssen, im I .  1638 aber 
ihrem wiederholten Besuche zitternd entgegensah, so hatte der grüße Churfürst 
M ax I .  Alles aufgewendet, um bis dahin die stärkere Befestigung seiner 
Residenzstadt zu erzielen. D a  „forderte es die Nothdurfft der S ta d t", daß 
man die „ S t .  Stephanscapellen abbrechen m uß te"?*) „D a m it aber gleich­
wohl die gewöhnst Gvttesd. nichtsdestoweniger verrichtet werden möchten, hat 
die latein. Congregation auf Ansuchen ihre Kreuzcapelle aus gutem W illen " 
den beiden Pfarreien U. L. F rau  u. S t. Peter zur „Verrichtung der Seel- 
u. anderer Gottesdienste eingeräumt u. überlassen, bis ans erfolgende bessere 
Zeiten und Wiedererhcbung gemeldten Gotteshauses". Es wurde an die 
Capelle eine „Sakristei) von Holzwerkh" gebaut, und so blieb es 36 Jahre 
lang. Im  I .  1674 hatte m ail erst wieder begonnen, eine neue Stephans- 
Kirche „a u f dem alten G runde" zu bauen, und im I .  1781 erst konnte sie 
durch Weihbischof Joh. Caspar Kühner aous. werden. D ie hl. Kreuzcapelle 
wurde dem alleinigen Gebrauche der latein. Congregation zurückgegeben, der 
hölzerne Anbau wieder abgebrochen (nach Uebereinkommen vom Jahre 1677) 
n. der Bezirk fü r 24 Gräber (1650 ^  Schuhe), welche m it „einem Schranken" 
umgeben waren, derselben als Eigenthum eingeräumt, endlich die Capelle neu 
eingedeckt. Im  I .  1818 hatte der Magistrat Münchens die frühere Erwei­
terung des Gottesackers als unzulänglich erkannt und au die Congregation 
das Ansuchen gestellt, die hl. Kreuzcapelle sammt den anliegenden Begrübniß- 
stütten gegen Ersatz abzutreten, iveil nur ans dieser Seite hin die Erweiterung

einigen Kirchen der Stadt bestehenden Ooemvtsrion. Ich überlasse es Anderen, zu entscheiden, 
ob hiemit „vorderer" oder „ferner" ausgedrückt war (vgl. N a g le r, 1. e. S. 06), ich nehme 
es für das später übliche „Acnßere".

*) Es befindet sich in der Registratur des Hrn. Cnratbenesiciatcn als des Vorstandes derGottcs- 
Ackerkirche ein Manuskript unter dem T ite l: „Verschiedene Anmerkungen von dem würdigen 
S t. Stephans-Gvtieshaiise ans dem äußeren Gottesacker, vom I .  1775 bis znm I .  179t 
zusammengeschrieben von Joh. Peter Gerl, x. t. bensk. our. st säe. oräi».", fortgesetzt von 
den Benes. Christian Zoettl, Angelicns Fischer, Jos. Schuster und Matthias Bauer, welches 
manches Interessante enthält und dem obige Stelle über die Capelle der latein. Congregation 
wörtlich entnommen ist.
Man hieß die ursprüngliche SalvatorSvapelle bereits im I .  1677 „die ans dem Gottesacker 
stehende größere S t. S t  ep Hanskirche", wie ans einer, die Congregationscapellc betreffenden 
Ilebsreinlunftsmknnde heroorgeht. Der Ausdruck „größere" braucht nicht so gedeutet zu werde», 
als hätte noch eine lleincrc Stephauskirche bestanden, sondern bezieht sich wohl nur auf die 
Congreg.-Capelle, wckchc jedenfalls kleiner als jene Kirche war. Der Platz, an dem sie stand, 
ist noch in  V o lkm er's  Plan von München vom I .  1613 zu sehen, sowie die etwa gegen 
die Mitte des Friedhofes gelegene Capelle, welche Einige irrig  für die alte histor. Dcnksänlc 
vom U. L. Franen-Friedhofe bei S t. Salvaior hielten, die ja aber erst im I .  1789 auf den 
„allgem. Friedhof" versetzt wurde. (M . D om °K ., S . 551 ff.) I n  M e r ia n 'S  Plan von 
München sind die Festungswerke bereits fertig n. ist von der Stephauskirche nichts mehr zu 
sehen. sJm I .  1014.) Den ConsenS znm Abbruche der Kirche hatte Bisch. Veit Adam von 
Freisiug am 20. M ai 1638 ertheilt. ( Ge i ß ,  S . 375.) Wie die Salvatorskirche später den 
hl. Stephan als Patron erhalten, darüber ist bisher nichts vorfindbar gewesen.
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möglich sei; es kam aber dieß erst im  I .  1 8 3 0  zu S ta n d e .  D ie  C ongrc- 
g a tio n  erh ie lt zum Ersätze 12 G ra b s tä tte n  in  der N ähe der F riedho fsa rkaden , 
die sp ä ter (im  1 . 1 8 4 5 )  auch noch von der M agistra t. Leichenacker-V erw altung 
um  den P r e i s  von  5 0 0  fl. abgelöst w urden . ( S a t t l e r ,  Gesch. der m a ria n . 
C ongrega tionen , S .  2 3 5 . 2 4 0 .)

U eber die u rsp rü n g l. S t .  S a lv a to rsk irc h e  bemerkt C u ra tb en e fic ia t G e r l :  
„ D a s  erste K irchengebäude m uß  g r ö ß e r  und  stärker gewesen sein, auch m it 
N eb encapellen , w eil oft noch die T o d te n g rä b e r a u f  starke M a u e rn  kommen, 
w ie auch der F rey tho f m uß  m it einer starken M a u e r  um geben gewesen sein, 
gem äß der G ru n d m a u e r ,  die noch nieistens angetroffen  w ird " .  S o  schreibt 
er etw a im  I .  1 7 9 4  u . bemerkt eigens noch dazu : „ D a s  derm alige Kirchen- 
S ig e l  ist noch : 8t. Lrüvator", obw ohl die Kirche doch schon längst „ S te p h a n s -  
K irche" hieß. S c h m id 's  M a trik e l besagt: 'i-Vilbolmus V., sereuissimi kntri» 
«ui ^Idorti Lupivubm volriirtotsm exsecmtus kuirck-rvit IlcmcNoinm psrpo- 
trmw „tu gimtinrum aotioirsm Oso clobitnnr p ro  Loi i sorvat r r  13 u v n- 
ris, e o i r t r n  I r u s r s t i e u n r  p r n v i tntsi rr".  Also w a r  selbe eigentlich 
ex  v o to  gebau t.

2. G e r l  e rzäh lt fe rn er: „ I n  dieser Kirche w a r  auch die e w ig e  L ic h t-  
B r u d e r s c h a f t ,  davon  jährlich  5 m a l: a ls  zu den 4  Q u a te m p e rn  u n d  v o r 
A llerheiligeil die große V ig il u . den a n d e rn  T ag  2 A em ter gehalten  w urden , 
w obei der (P rie s te r -)C h o r w e c h s e lw e is  von der P fa r r e n  (U . L. F r a u  und  
S t .  P e te r)  erschienen, auch d a fü r  ih r  gehöriges D e p u ta t  hatte . N u n m e h r  
(1 7 9 4 )  n u r  alle Q u a r ta l  10 hl. M essen gelesen w erden  u . d a s  O el in  die 
A m pel beigeschafft w ird " .  D iese B ruderschaft ist erloschen. —  D ie  Kirchweih 
w u rd e  „wechselweise von den P f a r r e r n  g eh a lte n , —  w enn die gerade J a h r -  
Z a h l ist von U . L. F ra u e n  —  in  den un g erad en  von S t .  P e te r " .  D a s  
P a tro c in iu m  hielt f rü h e r stets der (A lbertinische) H ofbenefic ia t, aber scholl 
G e r l  feierte es „ fast jäh rlich "  selbst. Z n  seiner Z eit h a tte  „d e r  S ta d t -  
M a g is tra t die K irchenverw altung  von S t .  S te p h a ll  au fgestellt" . V orstände 
(„ H o ch h e rrn ") w aren  die B ürgerm eiste r meist selbst. D e r  W eingastgeber 
F ra n z  J o s .  A lbert (jetzt W t s l  Detzer) h a t te ,  solange er „ V e rw a lte r"  w a r , 
„d ie  i n n e r e  F r e y t h o f m a u e r ,  die S a k r i s t e i  u . d a s  B e n e f i c i a t e n h a u S  
g e b a u t" , auch sonst viel fü r  die Kirche gethan , ( f  1 7 8 9 .)  S e in e  B üste ist 
in  einer Nische der L eichenhausarkaden. B ei der „neuen  O rg a n is a tio n "  im 
I .  1 8 0 6  kam aber die V e rw a ltu n g  der Kirche a n  die k. allgem . S t i f tu n g s ­
A d m in is tra tio n  und  sp ä te r a n  die P farrkirche.

3. U nw eit von  der Kirche befand sich d a s  „ B e i n h a u s "  (O s L u n r iu m )? )  
w elches, w ie H ü b n e r  (l. a. I . B d . , S .  3 8 9 )  m itth e ilt ,  „ im  I .  1791  in 
eine L e i c h e n c a p e l l e  umgeschaffen w u rd e , w o rin  der Leichnam 4 8  S tu n d e n  
lan g  unbedeckt a llsbew ahrt w urde , um  sich des gewissen TodeS zu versichern". 
I m  I .  1 8 1 8  erst erh ie lt der F riedhof nach dem P la n e  des B a u ra th e s  V o r­
h e rr die A r k a d e n  m i t  d e m  L e ic h e n h a u s e .

4 . B i s  z u l u J .  1 7 0 0  bestand n u r  d a s  A l b e r t i n i s c h e  „ H o f b e n e f i c i u m "  
bei S t .  S te p h a n  nebst ein igen  kleineren M eßstiftungen . I m  genann ten  J a h r e  
ist aber „ d a s  zweyte B en e f ic iu m , so ein  hiesiger S ta d tm a g is tra t  verleihet, 
angefangen  w orden  ( G e r l ' s  A usschreibungen, S .  5 ) ,  au f A nbefehlung des

*) D a s se lb e  wurde »och 1 7 6 7  zur Ullerhciligcnscier durch W o hlth äter  „ sam m t dem A l la r  reuom rt  
u. die dortigen Todtenköpje b i , , a n s  in  den F reh lh of  begraben, statt selben aber neue ciugestell l".  
I n  selber w a r  ein u l t .  p a r i .  v o m  1 . 1 7 6 2 ,  und wurde dort in  der Slllcrseelenoclao celebrirl.  
l S c h m i d ,  S .  3 7 9 ;  G e r l ' s  M a nuscr ip t ,  S .  1 2 6 - 2 7 . )
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churfürstl. geistl. R ath es, m it der tägl. Ordinarim eß so xic> clokunetis ooe- 
m otorii zu applicireu". D a s  Hörnttum'sche B eneficium  (1 7 3 2  gestiftet) 
wurde zu dieser Ordiuarimesse gegeben, sowie auch später mehrere andere 
S tiftu n g en  (z. B . die von der ledigen Josep h ssp ita l-P frü nd n srin  M ar. Eva  
F aßt (am  3. Febr. 1 7 7 5 ) gestiftete Jahrm esse, dann die von der churfürstl. 
R a th s- n. Landschafts-Cassierswittwe M ar. A nna v. S p itzl (2 3 . J u l i  1 7 8 9 )  
errichteten 6 Jahrm essen, ferner die an s einem eventuellen Legate der M etzgers- 
W ittw e U rsula Egger herkommenden Wochenmessen, welche vom Jah re 1790  
ihren A nfang zu nehmen hatten, aber längere Z eit angestritten w urden; vgl. 
G e r l ,  S .  7 8 — 8 2 , dann S .  8 6 — 9 9 ). S o  entstand d as C u r a t b e n e f i c iu m  
am  ä u ß e r e n  G o t te s a c k e r ,  dessen In h ab er  daher daselbst a ls  Kirchenvorstand 
mehrere pfarrl. F unctionen  zu verrichten hatte, auch im  M unde des V oltes  
a ls  „G otteSacker-Pfarrer" g a lt .* )

5 . Schon im  I .  1761  am 1. J u n i hatte die Kirche die E rlaubniß  zur 
E in s e tz u n g  d e s  A l l e r h e i l i g s t e n  e r h a l t e n ,  u. am 4 . O ct., a ls  dem da­
m aligen  Kirchweihfeste, „hat der Dechant H ärtl von S t .  P eter vor dem Amte 
m it seiner gesammten Geistlichkeit, ingleichen auch der (Priester-)C hor bei 
U. L. F r a u , m it der 6orx. Ollr. Bruderschaft in  größter 8olsrauit.gzt das 
8s. von S t .  P etersp farr a u s  proesssioirnlitsr begleitet und eingesetzt, und 
nach dem das Hochamt abgesungen".

6. Am  Sonntage Usvaivisoors (dem 2. in  der Fasten), den 7. M ärz 1 7 0 2 , 
w urde nach erhaltenem Consense von Freising N achm ittags Hs 3 Uhr von den 
Franziskanern der K r e u z w e g  b sn sä . und eingesetzt; da aber eine S tiftu n g  
für öffentliche A bhaltung desselben nicht besteht, so ist er der Privatandacht 
anheimgegeben.

*) Bei  der sonstigen Genauigkeit des H rn .  G e i ß  ist es überraschend, daß er über die Curati^
aus dem Gottesacker so wenig u. so Unvollständiges ( S .  211 n. 401) mittheil t.  G e r l  gikä
u n s  die R e i h e n f o l g e  d e r  C u r a t b c n e s i c i a e e n  in seinem Maiinscriptc a n ,  und würd?
selbe von seinen Nachfolgern fortgesetzt; wir  theilen sie hier kurz nii t:  1. K i n i n g e r  b is  1715! 
2. W e n i g  bis 1 73 0;  3. Danie l  M a y e r  n. mit ihm A d a m B ü c h l e r  bis 1 7 4 9 ;  4. Caspar 
K n p f i n g e r  bis  1 7 S 9 ;  führte die Noratemessen ein; 5. Friedrich Zech bis 176 1 ;  6. Joseph 
O e t l  b is  1769;  7. Alois S p e c k m a y e r  bis 1 7 7 1 ;  seiner Zei t  kamen die Hörmann'schen 
Messen zu der Cnratie oder „O rd in a r i  - M e ß " ; 8. Alois R a s t  bis 1 7 7 4 ;  eine Zeit  lang 
halfen die Priester von S t .  J o h a n n  Nep. a n s ;  von Neujahr 1775 bis 1794 w a r  J o h a n n  
Peter G e r l  C u r a t ;  unter ihm wurde das C uratenbans  (1767) gebaut;  ihm folgte 10. T h om a s  
M o s e r  1798 bis 2. M a i  1 8 1 8 ;  11. Christian Zoettl  vom 1. M ärz  1814  bis Dec. 181 8 ;  
die Seelenzahl der Ludwigs- u. Jsar-Vorstadt  w a r  über 3 500  Seelen angewachsen, daher er­
hielt der C urat  durch Allerh. Rescript vom 26. Seh t.  1814  jährlich 800  fl. zum Unterhalte 
eines stand. Hilfspriesters; 12. am 30. M a i  1819 präsentirte erst der Magistrat  den Pfarre r  
von Niederviebbach Gottfr .  Angelirns F i s c h e r ;  er w a r  vom 2. August 1819 bis 30. Oct. 
1821 Curat ,  dann  P fa r re r  von Schliersee; 13. vom 6. J a n u a r  1822 bis 16. J a n u a r  1823 
hatte der frühere P fa r re r  von Rohrdorf  Lorenz T a f e l m a y r  die Cnrat ie ;  14. nach seinem 
Tode präsentirte der Magistrat  den Cooperator der S t .  Anna-Vorstadt  Jo s .  Wilh .  S c h u s t e r ,  
der vom 24.  M ärz  (16. April) 1823 b is  I I .  Dec. 1825 hier waltete, wo er die Stadtpfarre i  
S t .  A n na  erhielt n. endlich 2. J u l i  1628 S tad ip fa r rc r  von S t .  Peter wurde (ch 10. Octbr.  
1 8 5 9 ) ;  15. vom 4. Dec. 1825 bis 6. M a i  1869 w ar  M a tth ia s  B  a n c r  „Gottcsackerpfarrcr", 
dabei Schnlinspector u. seit 23. Nov. 1863 k. geistl. R a th  u. Jubelpriester; 16. ihm folgte 
C ar l  M i t t e r m a y r ,  freires. P fa r re r  von T o n d o r f ,  invost.  22.  Novb. 1869, ch 28. Septb. 
1 8 7 4 ;  der 17. Cnratbeneficiat  ist d. Z .  Herr  J o h .  B ap t .  Z u g s e i s  (landesherrl . genehmigt 
am 6.,  i llvest .  16. J a n u a r  1875). —  D er  Cnratbeneficiat hat das Recht zur gewöhnlichen 
Wasser-, dann Wein-,  Lreikönigswasser- (seit 1762),  Wachs-, Hals- ,  Aschen-, Palmen-Weihe 
(feit 1784),  zinn „Ausrauchen" am Vorabende des DreilönigsfesteS; ferner hatte er die Ver­
pflichtung jeden S o n n ta g  bei der Messe das Evangelium vorzulesen, Nachmittags (später dann 
V o rm it tag s  nach der 9 Uhr-Messe) Christenlehre zu halten rc. E in  L n p t .  besteht in der S tephans-  
Kirche nicht. V o r  dem Entstehen des Capnciner-Hospit inms an der schmcrzh. Capelle hatte 
auch der „ P fa r re r  vom Gottesacker" sehr viele Krankenprovisurcn zu halten.
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7. I m  I .  1 7 9 0  wurde verfügt, daß die P r e d i g t  am P atrocin iu m , die 
früher um  8 Uhr üblich w ar, fortan  um  Hs 10 Uhr und darnach das Hoch- 
Am t zu halten sei. B enef. G e r l  führte die P r e d ig t  am  A l l e r h e i l i g e n -  
T a g e  um 2 Uhr ein und hielt sie längere Z eit g r u ti8 , da keine S tiftu n g  
hiezu vorhanden; vom J .  1 8 1 9  an wurde selbe vom  M agistrate au s hoNorirt. 
I m  Jah re 1 7 7 8  fingen die Obermüller'schen M onatsm essen an.

8 . Bemerkenswertst für die „ S t .  Stephanskirche" w ar d as I .  1 7 7 0 , w eil 
in  selbem d as z w e it e  S ä c u l n m  d er  „ E r b a u u n g  e in e r  K irch e a u f  dem  
ä u ß e r e n  G o tte s a c k e r "  (d am als S t .  S a lv a to r ) gefeiert wurde. D er eifrige 
Benesiciat J o h . P . G e r l  w ar dam als hier a ls  saesrclos orclirmrius; er that 
sein M öglichstes zu diesem Feste. E s  ward die Kirche neu herabgeputzt und 
überall ausgebessert; dann bewarb er sich in  Nom  um einen Stägigen vo ll­
kommenen A blaß, den er auch von P iu s  V I . (cl. cl. 19 . A ug. 1 7 7 9 )  erhielt. 
D ie  Feierlichkeiten begannen am S am stag  den 4. Octb. a ls  dem Kirchweih- 
Vorabend m it einer von G e r l  gehaltenen Vesper; S o n n ta g , M on tag und 
D ienstag ward jedesm al früh 6 Uhr das 8 s . ausgesetzt, um  9 Uhr Predigt, 
dann feierl. Hochamt gehalten, um 11 Uhr dann eingesetzt b is  2 U h r , wo 
der Rosenkranz pro ticlslibn s clelrmotw gebetet, darnach aberm als Predigt 
und um 4 Uhr Vesper w ar; am letzten T age schloß die Andacht m it dem 
Do Dönm.")

9. Am 17. J u l i  1 7 8 5 ,  a ls  am Scapulierfeste, zerbrachen R ä u b e r  das 
Fenster neben der Kirchthüre an der Friedhofsseite u . drangen in  die Kirche 
ein, wo sie die Opferstöcks leerten und einige Leuchter, Teppiche rc. m it sich 
nahmen. O b sie versprengt oder doch vom Gewissensreste noch abgehalten  
wurden, m ag dahingestellt se in , aber sie w agten sich an keinen A lta r , kein 
hl. Gefäß u. selbst die Votivgeschenke an einer „ B ild n iß  des Herrn" ließen  
sie unberührt.

10. I m  J a h r e  1 7 8 8  w urde  der F r i e d h o f  v e r g r ö ß e r t  und  „d ie  äußere  
F re ith o fm a u e r"  e r b a u t ,  w ozu die Kirche die b ish e r  ih r  zustehenden „ G ra b -  
G e ld e r"  hergeben m u ß te  im  B e trag e  von 6 0 0  fl. Am  14. A p ril 1 7 8 9  
w u rd e  der „n e u e  F re ith o f"  durch D echan t K um pf von  S t .  P e te r  im  B eisein  
des S tis ts c a p ite ls  u . C le ru s  von  U . L. F r a u ,  sowie auch des letzteren von 
S t .  P e te r  u . hl. Geist eingew eiht. S chon  vo rh e r m ar vom  „chursürstlichen 
geistl. R a th e "  befohlen w orden , daß  „d e r F re ith o f sam m t Kirche sollte cum u- 
la tiv  behandelt w e rd e n " ; hiegegen p ro testirte  der S ta d tm a g is tra t .

11. Noch geltende A l t a r p r i v i l e g i e n  bestehen: für den Hochaltar an 
jedem M on tage u. durch die Allerseelenoctav täglich; ursprünglich von Papst 
Benedict X IV . cl. cl. 2 2 .  Septem b. 1 7 5 4  verliehen, dann erloschen und am  
2 2 . A pril 1 7 8 4  von Papst P iu s  V I . durch C urat G erl neu erlangt und 
bisher stets erneuert; ebenso 8nb cluto 8. A p ril 1 7 8 4  für den Allerseelen- 
(schmerzhaft M utter-) und den „ S a lv a to r -"  (Thekla-) A ltar.

12. A ls  bemerkenswertste R e l i q u i e  nennt schon S c h u n d  (I. e. S .  3 7 9 )  
eine „ p a rtio u ln  nutlmulicm clo os8ibu8 8. Ltoplnrni, protcmmrhwis", welche 
noch vorhanden ist. B e i der Klosteraufhebung wurden in  der Kirche von  
W cihenstephan bei Freising die (von S c h m i d ,  1. o. S .  191 —  9 2 ,  eigens 
a ls  ,,nobils8" angeführten) heil. R eliquien  in  w enig erbauender Weise von

Die Predigt«!  hielten als  Geiste der churf. Hofprediger J g n a ;  Rcisencggcr, die Psarrprcdigcr 
von S t .  Peter, hl. Geist, der Lx tra-O rdinaripred igcr  von II. L. F ra» ,  ei» Benesiciat daselbst 
sFr .  L. Schil ling) u. der Prediger bei S t .  Michael. D ie  Hochchntec cclebrirten der Dechant 
von S t .  Peter <Dr. Fr.  v. P e u r ) 9 ,  der S t i f l sp farre r  von ti.  L. F ra u  (Canon.  O e f f n e r )  
und der Älbcrtinische Benesiciat (Hofcaplan S c h m i d ) .
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dem Hru. Commissär behandelt; man brach Perlen u. Edelsteine ab u. ließ 
die heil. Gebeine unbeachtet, ja 'w o h l verachtet — liegen, oder schenkte sie 
wohl Dem oder Jenem, der sie wohl oft weinend begehrte. So erhielt denn 
auch eine fromme Frauensperson den L e ib  des h l. M a r t ,  lloeouckinus, 

'(bei S chm id  zugleich m it dem des heil. Constans, martvr., als eorpora 
xnuctoruiu llneniiclini pnsri s t Eoustautis voarh-rum (iiomius proprio) 
an erster Stelle erw ähnt), nachdem er seines reichen Schmuckes entkleidet 
morden war. Diese ließ ihn neu fassen, u. als Gastwirthin zu den 3 Rosen 
am Rindermarkte dahier, stellte sie selben in  der damals dort bestandenen 
Hauscapelle wieder zur Verehrung auf. H ier blieb er, bis sie ih r Haus u. 
Anwesen verkaufte u. den „kleinen Rosengarten" in  der Sonnenstraße g rün ­
dete. W ohl fürchtend,, es möchte der Käufer ihres Anwesens am Rinder- 
Markts die Capelle nicht mehr so wie sie bisher in  Ehren halten — er
räumte sie auch gar bald aus u. gebrauchte sie zur Vergrößerung des Tanz-
Saales — nahm sie den hl.Leib zu sich u. schenkte ihn an die S t. Stephans-
Kirche. (G ar manche alte Münchener erinnern sich noch dieser braven „F ra u
M a y r " , welche ih r thätiges Leben als einfache „H äuserin " eines alten P fa rr- 
Herrn beschloß.)

13. S ch m id  schreibt (1. c. S . 379): ,,Iu msclio Irujus soolssiw oou- 
spioitui- s ta tua  E Irr is t i  pa t isu t is ,  dsuskioi is olara". Dieselbe 
ist noch vorhanden u. steht an der Wand beim letzten A ltare der Evangelien- 
Seite. (V g l. oben idlo. 9.)

14. Beachtenswert ist ein G la s g e m ä ld e  (ebenda) m it dem B ilde des 
hl. Georgius u. der Jahrzahl 1525. W ie u. wann es hieher gekommen, ist 
nicht bekannt; es möchte wohl aus der „R ittercapelle" stammen, welche, diesem 
hl. R itterpatrone geweiht, einst ans U. L. Frauen-Friedhof nächst der S a lva to rs - 
Kirche gestanden hatte. (V g l. M . D o m -K .,  S . 551.)

Aus neuerer Zeit aber sind nicht zu übersehen die 2 Fenster zu beiden 
Seiten des Choraltares m it den B ildern  der Heiligen Stephan und Thekla, 
von A. K u c h e n re ite r in  München (1863) gefertigt.

15. I n  der Kirche befinden sich einige interessante G r a b m ä le r ,  a l§ : Des 
Caspar Pirchinger, ss 1680, aus der latein. Congregationscapelle herversetzt; 
dann die des berühmten M edailleurs M a r tin K ra fft , ß 1781 (T ra u tm a n n , 
Kunst rc,, S . 262 ; L ip o w s k y , Künstlerlexicon, S . 162), und des S chrift­
stellers Lor. Hübner (Topograph v. München), p 1807; ferner 2 Denksteine, 
der eine fü r die S tifte r der 9 Uhr-Armenseelenmcsse, der andere fü r die des 
Rosenkranzes (1744); endlich die Erinnerungstafel an die im  Kriege von 
1871 Gefallenen aus der Isarvorstadt.

16. Früher w ar an der Außenseite der Kirche gegen den Friedhof zu ein 
großes B ild  des hl. Christoph, des Patrons gegen jähen Tod, u. bis in  die 
letzte Zeit eine Darstellung des jüngsten Gerichtes, gemalt von Andr. Seid l 
im  I .  1789, das aber ganz verw itterte, daher an dessen Stelle ein großes 
schönes Crucifix (in  Erzguß) kam, welches auch kirchlich bsnsck. wurde (1876).

3. D ie kgl. Hoskirche zu 8t. Llifabeth. auch Herzogspital-Hoskirche genannt, 
wurde zwischen 1556 und 1572 erbaut vom Herzog A lbert V . von Bayern 
durch dessen Hofbaumeister Heinrich Schöttl, und am 19. Nov. 1572 oous. 
I h r  ursprüngl. S t i l  w ar Renaissance, der aber durch spätere Restaurationen 
(1676 u. a.) fast ganz unkenntlich gemacht wurde. Vom J u l i  1873 bis 
nach Neujahr 1874 wurde die Kirche abermals baulichen Veränderungen und 
einer Restauration unterworfen. Banpflicht hat die Hof - Cultnsstiftungen-
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Administration. A u f der Kirche ist ein Kuppol-Thürmcheu (33^ hoch) ange­
bracht, in  dem sich zwei kleine, von Hubinger in  München im  Jahre 1857 
neugegosiene Glocken befinden; die Aufschrift der größeren laute t: „N o n  
illnAno stwspitn innltorum pootorrr trriiAo, oirmes guw tra liit  sst: ckssu 
boininmugnö Mater"; auf der kleineren liest man: „OIiMAoi'6 8MMMU8 ÜBN 
tria : 0  ol8iu6ii8, o pia, o änlois VinAg N a r ia ! "  (D ie erstere trägt das 
B ild  der schmerzh. M u tte r u. des Erlösers am Kreuze, die zweite aber das 
des hl. Joseph.) D as Patroc. ist am Sonnt, nach S t. Elisabeth (im Nov.). 
3 a lt. k? ) D as 8s. ist gewöhnlich nur im Frauen- (Gnaden-) A ltare ein­
gesetzt. Hoch- u. F rauen-A lta r sind p riv ileg irt u. die P riv ileg ien rechtzeitig 
erneuert. O rge l m it 11 Reg., neugebaut 1874. G o t te s d . :  An den Werk­
tagen ist derzeit in  der Regel keine bestimmte Messen-Stundenordnung mög­
lich, theils wegen Pricstermangel, theils weil auch kein Caplan mehr an der 
Kirche sich befindet; jedoch ist bisher die s. g. Chormesse um 6 Uhr genau 
eingehalten worden, bei deren Beginne m it einer Glocke das Zeichen in  das 
Kloster hinausgegeben w ird  und dort die Frauen Servitiuen ih r Chorgebet 
während dieser Messe halten. Jeden ersten Montag im Monate ist um 9 Uhr 
die Bäumler'sche Stiftsmesse zu halten. F ü r die hl. Messe um 6 U hr an 
den Samstagen (oor. 8s. in  E ib o r.) besteht ein Verein, um ihre Fortdauer 
zu sichern; ebenso bildete sich in  der jüngsten Zeit ein „E ilfuhrm eß-Vere in" 
m it oberhirtlich genehmigten S tatuten, dessen M itg lieder durch einen MonatS- 
Beitrag (40 -F) dafür sorgen, daß die tägl. Eilfuhrmesse nicht aufhöre. F ü r 
den M onat M a i sind 5 Uhr-Messen gestiftet (von Fahnenberg und Lanksns- 
perger). Um > 8  Uhr ist täglich die Schulmesse fü r die Mädchen der Peters- 
Schule L , wobei abwechselnd gebetet u. gesungen w ird ; an Sonn- u. Feier­
tagen ist der Schnlgottesd. gewöhnlich im  Sommer um 8 , im  W inter um 
9 Uhr m it Orgelspiel u. Gesang der Schuljugend. (D ie  Christenlehren werden 
fü r die Feiertagsschülerinen nicht in  der Kirche, sondern in  einem Schul- 
Zimmer gehalten.) Täglich ist ein gestifteter Rosenkranz um 5 U hr Abends; 
nur an den Vorabenden u. größeren Festtagen U. L. Frau, am Weihnachts- 
Abende, am Augenwenduugs-Feste, dem schmerzh. Freitage u. dem 7 Schmerzen- 
Feste im September, am Patroein. und Kirchweihfeste, an den Montagen in 
der Fasten und in  der Frohnleichnamsoctav w ird  selber um Hs 5 Uhr abge­
betet (vom Mittwoche in  der Charwoche bis zum Charsamstage bleibt er 
aus); nach demselben ist das „N o m o ru rs "  des heil. Bernhard zu recitiren 
(lau t S tiftu n g  vom 22. Aug. 1856). Zwei Norateämter sind gestiftet und 
eines läßt der Jungfrauenbund gewöhnlich hatten; die ersten sind (an S am ­
stagen) um 6 , das letztere um 5 Uhr. Früher wurde eine Nachmittags- 
Andacht an den Adventsonutagen gehalten, welche aber, w eil nicht gestiftet, 
aufhörte, sowie auch die Oelbergsandachten. An allen größeren Festen des 
Herrn (Weihnachten, Neujahr, Dreikönig, Ostern, Himmelfahrt Christi, Pfingsten,

* ) D er Hochaltar ist zu Ehren der hl. llandgräfin Elisabeth consccrirt, der eine Seitenaltar zu 
Ehren der schmerzh. M u tte r („G nad cna lta r"), der andere, eine E rinnerung an die Nerianer, 
welche Anfangs im  Lp ita lc  u. Kloster Seelsorge u. Gottesd. versahen, zu Ehren des hl. Philippus 
N e ri; auf letzterem befinden sich die Reliquien der hl. M ä rty re r O ojtim ln iius n. Iim o csu tis , 
welche in i I .  1702 hieher geschenkt wurden (G e iß ,  I. o. S . 327 ; D e u t in g e r ,  M atrikel, 
B d . I .  S . 376.) H ier steht auch gewöhnlich das B ild n iß  des heil. P e re g  r in u s  ans dem 
Orden der S e rv ile n , der m it einem Krebsleiden am Fuße von den Aerzten fast aufgegeben, 
zum Crucifixbilde sich schleppte, wo sich der Heiland ihm zeigte, das Kreuz verlassend und die 
Wunde berührend, woraus er sogleich genas. Sein Fest ist jetzt am 30. A p .il (im ? ro p r. 
10'isinK. am N .  M a i) . Viele Fußleidende besuchen sein B ild  m it Vertrauen. Auch die 
Bildnisse der Heiligen: P h ilippus V en itius , Jn lia n a  Falconieri und des hl. Aloysius werden 
an den treffenden Festen und Andachtszeiten auf dieskm Altare ausgestellt.
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D re ifa ltigke it), dann U . L. F ra u , ferner am Allerheiligen-, Kirchweih- und 
Patrocinium s - Feste sind um 8 U hr Hochämter.*) Am Weihnachtsabende 
w ird ein Herbergslied gesungen u. vom 25. Dec. bis 2. Jan . eine ötägige 
Christkindandacht (um 5, au Samstagen um 4 Uhr) cor. 8s. in  Oibor. 
vom Klosterbeichtvater gehalten. E in  Gottesd. in  der hl. Weihnacht wurde 
lnoch 1875) bisher stets gehalten, wobei die Schulkinder sangen; gestiftet 
ist solcher leider nicht, ebensowenig das A m t um 7 Uhr (snb aurora) bei 
der Krippe. Am 2. Sonntags nach Dreikönig w ird  das Gedächtnißfest der 
wunderbaren Augenwendung des Gnadenbildes gefeiert (gestiftet) und zwar 
m it Dxpos. 8s. um 7 Uhr, 8 Uhr levit. Hochamt, 4 U hr Rosenkranz cor. 
8s. irr Lloirstrairt. u. Litanei, N M  5 Uhr Convent. Am 1. Februar ist die 
ewige Anbetung von Früh 6 bis Abds. 7 U hr; um 6 U hr gesungene Messe 
« nicht le v it ir t) , leoitirte Schlußlitanei; diese Andacht muß jetzt als Ersatz des 
llOstündigen Gebetes gelten, welches zwar gestiftet ist, dessen Capitalien aber 
schon 1793 zu Verlust gegangen waren, weshalb es neuerer Zeit conscquent 
abgeschafft wurde; es begann jedesmal am Sonntag (iniucpmbssimss um 
5 U hr Früh m it Dxpos. 8s. und endete am Dienstag nach dem Rosenkränze 
m it I o  Osrmr. Dagegen bestehen die gestifteten Kreuzwegandachten an den 
Fastenmontagen fo rt (um 5 Uhr). F ü r den schmerzhaften Freitag sorgt die 
Bruderschaft, das A m t um 8 U hr läßt aber die Kirchenverwaltung celebriren. 
F ü r die Charwoche ist nichts gestiftet, doch werden am Palmsonnt, um 7 Uhr 
u. am Gründonnerstag um 8 U hr Gottesd. gehalten; am Charfreitag ist um 
9 Uhr die Grablegung und Abends 7H'- U hr N issnsrs m it Einsetzung; am 
Charsamstag um 8 U hr Aussetzung, um 4 U hr Auferstehung. Am Christi 
Himmelfahrtfeste w ird  jetzt das Am t des Vereines der M ilchleute celebrirt, 
welches sonst am Montag nach Dom. V. post Uasclm üblich war. Am 
Frohnleichnamsfeste u. in  der Octave täglich von 7 — 11 Uhr Dxpos. 8s.; 
der Rosenkranz w ird  am Hochaltare gebetet, wo bis zum Octavtage des Festes 
das 8s. in  Lloustrant. eingesetzt ist. —  Klosterfeste, welche hier m it einem 
Hochamte gefeiert werde», sind: Am 11. Februar das Fest der sel. 7 S tifte r 
des Servitenordens (LontU ins, Louajnnota, lUauoUns, .4macleus, IlAuccio, 
8osteuöu8 und D io x in s ); das Josephs-Schutzfest (Dom. I I I  post, kasclm ). 
Am 17. M ärz als am Todestage (7 1859) des langjähr. Beichtvaters und 
W ohlthäters, geistl. Rathes M ath ias S chön , ist fü r ihn ein levit. Requiem 
um 8 U h r; am 27., später 30. A p r il hatte das Kloster sonst das Am t zu 
Ehren des hl. Peregrinus, jetzt am I.M c ü , wo es zugleich als E röffnungs­
Am t des Maifestes g ilt ;  auch an den Festen der heil. Ju lia n a  Faleonieri 
(19. J u n i)  u. des hl. P h ilippus Benitius (23. Aug.) sind Hochämter, und 
werden die B ilde r der letzteren Heiligen am P h ilippus  N e ri-M a re  aufgestellt. 
Am Sonntage nach S t. Elisabethsfest ist das Patrocin ium , m it Litanei am 
Vorabende, am Festtage um 7 U hr Lxpos. 8s., 9 U hr P red ig t, 10 Uhr 
Am t u. darnach Einsetzung. D ie  Maiandacht w ird  in  folgender A r t gehalten: 
Täglich um 5 U hr hl. Messe m it Betrachtung; an jedem Werktage (VZ8 U hr) 
Schulmesse cor. 8s. ÜI Oidor. (Kinder bringen Blum en, Kerzen w. rc. zum

P  Durch cme an den damaligen Kirchcupräfcctcn H . M e  ix  » e r ergangene Zuschrift der k. Hof- 
C n ltuss tiftungs-A du iin iftra iion  vom 21. M ä r; 1873 ist ausgesprochen, daß nu r jene Andachten 
und Aemter rc. honorirt werden, fü r welche ein S liftung scap ita l van zureichender Erliste sich 
vorfinde. Alle« Nebrige werde eben nicht bezahlt n. könne nu r gehalten werden, wenn B ünd­
nisse, Brnderfchaflen oder W ohlthäter fü r die H onorirnng sorgen oder der Präfcct seinerseits 
fü r Deckung sämmtl. Auslagen Quellen habe. Derselbe verlegte daher einige Aemter rc. auf 
Festtage, z. B . das der Milchleute auf Christi H im m elfahrt, das PercgrinüA m t auf den I .  M a i, 
das Requiem des Jnngfrauenvereins auf Allerseelen n. a-, anderseits bezahlt das „O ra to r iu m ".
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Opfer dar); am ersten u. letzten Tage, sowie jeden Sonn- u. Feiertag Am t; 
täglich Abds. 7 Uhr Andacht. D ie gräflich v. Waal'schen gestift. Litaneien 
werden gehalten an den 8 Hanpt-Fraueufesten (Empfängniß, G eburt, V er­
kündigung, Lichtmeß u. H immelfahrt) u. deren Vorabenden, dann am schmerz­
haften Freitage, sowie am 7 Schmerzenfeste im  Septbr. ein L ta b a t N a ts r, 
an den beiden Vorabenden aber Litanei. D a  viele Gottesd. weder gestiftet, 
noch bezahlt sind, so werden aus den Geldern, welche fü r Benützung des 
abgesperrten O ratorium s eingehen, einige derselben noch gehalten, z. B . die 
Aemter an den meisten Festen des Herrn, an Allerheiligen u. a.; die meisten 
werden von der Bruderschaft u. dem Jungfrauenbunde ermöglicht; auch das 
Kloster besorgt, wie oben gezeigt, einige Aemter u. ein Requiem, sowie auch 
die Predigt u. das zweite Hochamt am 7 Schmerzenfcste im  September, weil 
selbes zugleich das s. g. schwarze Scapnlierfest der Frauen Servitinen ist.

S t i f t u n g e n :  1 Jah rtag ; 5 Wochen-, 4 M onat-, 6 Quatemper-, dann 
25 Jahres-Messen, d. h. solche S tiftungen, welche nur 1 hl. Messe in  jedem 
Jahre — endlich noch 22 S tiftungen, welche jährlich je 8, 6, 5, 4, 3 und 
2 Messen verlangen (im  Ganzen 64 Messen jährlich). Von obigen S tiftungen 
sind wegen Unzulänglichkeit des Fonds zur E rfü llung der Verpflichtungen 
redncirt: Der Jahrtag des Hofralhes F. I .  Gasteiger vom I .  1709, nebst 
dessen Wochen- u. Quat.-Messenstiftung, u. die Wochenmessen der E. Huber 
vom I .  1722. Besondere Meßstiftungen sind: D ie von E l. V ie r l in g  ge­
stiftete Monatsmesse m it Litanei fü r jeden ersten Freitag « I. August 1851); 
die Fahnenberg'schen 14Messen sür die erste —  u. die L a n k e n s p e rg e r '-  
scheu fü r die zweite Hälfte des M a i früh 5 Uhr (gestiftet 1. M ärz 1853); 
die B äum ler'sche sür den ersten M ontag des M onatS ; sowie die vom 
G ro ß h e rzo g  M . F e rd in a n d  von  T o s k a n a  am 5. Decb. 1865 gestiftete 
Wochenmesse erwähnt werden muß. Andere S tiftungen sind: 2 Engelämter 
( le v itir t), gestiftet von der Kaufmannswittwe Joscpha S tre ic h e r am 6. Febr. 
1846, u. von der Hofwagsn-Fabrikantsnstochtsr Ther. L a n k e n s p e rg e r am 
9. Febr. 1852; die Kreuzmegandacht sür jeden Montag in  der Fasten, ge­
stiftet von mehreren W ohlthätern m it 600 fl. C apita l am 10. M ärz 1837; 
der tägliche R osenkranz , gestiftet am 2. Scpt. 1699 m it 1500 fl. C apita l 
durch M a ria  Ursula G r ä f in  v. A rco , wozu noch am 22. August 1856 die 
Controleursw ittwe Elise v. P osch inger das „Iv ls ino rn re " des hl. Bernhard 
zu beten verlangte u. dafür 600 fl. C apita l anwies, der Priester erhält aber 
n u r jährlich 16 f l. ;  eine u n b e ka n n te  Person stiftete m it 500 fl. Capital 
am 2. Aug. 1850 fü r eine erlangte Gebetserhorung eine feierliche A bend - 
A ndach t während der O c ta v  des 7 Schm erzenfestes im  September m it 
Rosenkranz und Litanei eor. 8.?. in  L lo n s tru n t.; die M a ia n d a c h t wurde 
(m it 3000 fl. Capital) gestiftet am 2. J u l i  1852 von mehreren W ohlthätern; 
endlich am 31. Dec. 1694 schon hatte die G rä fin  M a r. Sab. von der W a a l 
(m it 2200 fl.) 14 Litaneien gestiftet. (Vg l. das Revisionsprotokoll über die 
Rechnung der Herzogspitalkirche vom I .  1868, Z 34.)

An der Herzogspitalkirche besteht: 1. D ie  B ru d e rs c h a ft von  den s ieben  
S chm erzen M a r iä .  O berh irtl. errichtet den 21. M a i 1697, erneut 1875. 
Es wurden ih r wieder die einfachen Brudersch.-Ablässe verliehen am 16. M ärz 
1875: I .  Am Hauptfest oder an einem Tage in  der Octav; I I .  fü r W eih­
nachten, Lichtmeß, schmerzh. Freitag, M a r. Himmelfahrt. D as Hauptfest w ird 
am 3. Sonntag im  Sept. nn t F rüh- u. Hochamt, Vor- u. Nachm.-Predigt, 
Formelopfer, Verkündung des M agistrats, feierl. Procession, Rosenkranz und 
Litanei gefeiert; jeden Tag der Octav ist Abendandacht. Convente sind am
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Neujahrstage, 2. S onnt, nach Epiphanie, schmerzt,. Freitag, Christi Himmel­
fahrt, M a r . H im m elfahrt u. S onnt, nach S t. Elisabeth (Patroc.); jedesmal 
hl. Messe fü r die noch lebenden M itg l . , Abends Predigt u. Andacht, Tags 
darauf hl. Messe fü r die verstarb. M itg l. ;  jeden ersten Freitag im  Monate 
ist fü r die lebenden u. verstorbenen —  in  der Seelenoctave aber jeden Tag 
fü r die verstarb. M itg lieder 1 hl. Messe; am Tage nach dem Hauptfeste ein 
feierl. Gottesd. m it Regn., L ib. n. 4 hl. Messen. (Vermögen an. 6500 f l )

2. D er J u n g f r a u  e n -V e re iu .  Errichtet m it landesherrl. Genehmigung 
vom 10. Decbr. 1845 und oberhirtl. Genehmigung vom 29. Decbr. 1845. 
Aggregirt der Hauptcongregation „M a r . Verkündigung" in  Rom am 30. Aug. 
1871. Hauptfest: Hubest. Empfängniß M a r iä ; Hochmut m it Generalcom- 
m union, P red ig t, Andacht und L itane i, Tags darauf feierl. Seelenamt m it 
Beimesse fü r die verst. M itg lieder (welches neuester Ze it am Allerseelentage 
um 8 U hr gehalten w ird ). Jeden M onat Convent m it Predigt, gemeinschaftl. 
Gesang u. Gebet; jährlich 4 Generalcommunioneu; im  Advent 1 Engelamt; 
im  M a i u. am Alopsiusfeste Hochamt; hl. Messe an allen Conventtagen, an 
den 6 Alopsiussonnt. u. bei besonderen Gelegenheiten; 1 hl. Messe auch fü r 
jedes verstorbene M itg lied . (Vermögen oa. 5100 fl.)

3. E in  V e re in  der M ilc h le u te .
E in  B  e n e fic iu m  besteht an der Herzogspital-Hoskirche nicht. Der Kirchen- 

Vorstand hat auch keinen Caplan mehr; er ist zugleich Präfect der Siebeu- 
Schmerzen-Bruderschast, bezieht als Kirchenvorstaud 200 fl. und als Präfect 
100 fl. von der Administration. C a u d in u s  weist die Bezüge in folgender 
A r t aus: „Kirchenvorstand 50 fl. (85 -/-l 71 ^ ) ,  Pcäfectur der Sieben- 
Schmerzen-Bruderschaft 60 fl. (102 -Del 86 F ) ; die nicht mehr besetzte Curaten- 
Stelle gibt er m it einem Erträgnisse von 230 fl. an (394 „E  28 ^ ) .  Der 
jetzige Kirchenvorfland hat das Herzog!. Albertinische S t. Salvator-Beneficium 
an der Gottesackerkirche. (V g l. dort S . 316.)

E in  Hofsakristan (Küster) u. ein Sakristeigehilfe sind an der Kirche ange­
stellt und von der Adm inistration besoldet.

Utrschirdene Notizen. 1. W ir  haben bei der Kreuzkirche des B r u d e r h a u s e s  er­
wähnt, welches der Magistrat Münchens fü r „a lte , nicht ganz unvermögliche 
B ü rge r" zu erbauen unternommen hatte, wohin sich selbe fü r ihres Lebens 
letztere Tage zurückziehen könnten, ohne eigentlich in  einem streng geregelten 
S p ita le  zu sein. D er B au desselben hatte 1480 schon begonnen und die 
Herzoge A lbert IV .  u. W ilhelm  IV .  große Gaben dazu gespendet. Herzog 
A lbert V . gedachte nun, ein ähnliches Haus in  der „Röhrelspeckergasse" (jetzt 
„Herzogspitalstr.") fü r kranke Hosbedienstete zu errichten, wozu natürlich auch 
eine Kirche nöthig ward. T e r B au zog sich sehr in  die Länge, A lbert starb 
darüber, W ilhelm  V . setzte ihn fo rt, aber erst Churfürst M ax im ilian  I .  ver­
größerte u. vollendete selben. E r errichtete auch fü r dieß S p ita l eine Apo­
theke u. „einen chirurg. A ppa ra t", wozu er ein Capital anwies, das jährlich 
2000 fl. Zinsen tru g ? ) D ie  Herzogin Renata übergab kurz vor ihrem Tode

*) Dieser große W ohlthäler hotte im  I .  1601 dar „Ahumer'sche Haus nebst G arten" angekauft 
und fü r  die Vergrößerung der Spita les bestimmt, dem er im  I .  1601 20,000 fl. und 1626 
wieder 8000 fl. schenkte, indem er m it väterl. S o rg fa lt in  einer Verordnung sagte: „so w ir  
vor G ott schuldig feint, die Armen, sonderlich aber unsere alte D iener u. Hosgefind in  gene- 
digen mitleidentlichen Bevelchsn zu haben, wollen w ir , daß unsere Erben das H aus , so w ir  
von Khumer bekommen. . . .  im  Falle w ir 's  bei unserem Leben nicht gethan hä tten, fü r die 
arme kranke und alte Hofdiener, so fünften ih r Unterhalt n it  haben, zu reichten und erbauen 
lassen, dabei Fürsehnng thun sollen, damit die, so d 'r in n  genohmen werden, so lang sic d 'nnn
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dem neuen Sp ita le  20,000 Dukaieu „zu r D o tiru n g ". Es führte den Namen 
„H ofsp ita l zur hl. Elisabeth", später „Herzogspital", und w ar Anfangs die 
große Freundin der Armen und Kranken, die hl. Landgräsin Elisabeth von 
Thüringen, P atron in  von Kirche u. S p ita l. Derselbe edle Churfürst baute 
später (1626) das Josephspital, und den 2 Caplänen daselbst wurde 1682 
auch die Herzogspitalkirche übergeben. Im  I .  1705 erhielt der zu Pfaffen­
hofen geborene „gottselige M ann Joh. Gg. Seidenbusch", welcher der 6cm- 
A rsgatio  O rn to rii 8 . ?ü i1 ipp i ib iorii angehörte, die Erlaubniß, diesen Orden 
auch in  München einführen zu dürfen; sie erhielten auch bald den Auftrag , 
die Gottesd. und seelsorglichen Verrichtungen in dem Herzog-, sowie in  dem 
damals bereits bestehenden Joseph-Spitale zu besorgen, und gab man ihnen 
ein zunächst der Kirche befindliches Haus. Aber im  I .  1775 starb die Cou- 
gregation aus und wurden wieder die 2 Capläne am Josephspitale fü r diese 
Verrichtungen aufgestellt. (C ra m e r, 1. o. S . 124.) Das Haus der Nerianer 
kauften die Frauen Servitinen, welche seit 1715 in  München waren. (Siehe 
unten.) D er erste Caplau am Josephspitale konnte die Herzogspitalkirche 
leicht nebenbei versehen; er hatte als „Hofcaplan u. Sakristan" daselbst nu r 
vorzüglich die Messen zu ordnen, sonst aber durchaus keine anstrengenden 
Verrichtungen, konnte daher meist fü r das Josephspital seine Ze it verwenden. 
D ie  Frauen Servitinen hatten nemlich ihren eigenen Beichtvater u. eigenen 
Prediger aus dem Servitenorden, fü r welche ein eigenes Capital bestand, 
von dessen Zinsen sie lebten. (H ü b n e r, 1. o. Bd. I .  S . 325.) D a  die Ge­
schäfte derselben nicht gehaust waren, so unterzogen sie sich sehr gerne dem 
Beichtstühle und verschiedenen geistl. Verrichtungen an der Herzogspitalkirche. 
S e it alter Zeit her w ar es auch üblich, daß sich täglich früh 6 Uhr ein 
k . Augustiner in  der „O apslla  r-eZia all 8. M isu lw tlm m " einfand, U M  die 
hl. Messe zu celebriren u. die übrigen Stunden des Vorm ittags die Beichten 
zu hören. H iefür bezog das Augustinerkloster von der Elisabethenkirche jährlich 
200 fl. D ie  Predigten wurden von den Hofpredigern gehalten.* *) Durch 
die Klosteraufhebung ward a ll' D as anders. Hofprediger, Klosterbeichtvater 
und Augustiner waren verschwunden; doch blieben noch im  I .  1806 bei 36 
bis 40 Priester vorhanden, die in  der Herzogspitalkirche täglich celebrirten; 
nahmen auch ihre Stipendien nur m it der Bedingniß e in , daß sie sich täg­
lich bei jeder Gelegenheit im Beichtstühle sowohl als in  anderen geistlichen 
Dienstleistungen gebrauchen lassen müßten. A ls  Om-iosum möchte erwähnenS- 
werth sein zur Charakteristik des Jahres 1803, daß nicht die oberhirtliche 
Stelle, sondern die churfürstl. Landesdirection es war, welche dem damaligen 
Herzogspitalcaplan Jos. M a y r vorschrieb (s. cito. 20. O ctbr.), welche Meß- 
Stipendien und an welche Priester er abgeben solle und d ü r f e !  Aber die 
Priester wurden älter u. weniger (im  I .  1822 waren es nur mehr 6), und 
selbst die seit 2 Jahrhunderten stistungsgemäß bestehende zweite Caplanstelle

A lte rs  n. Krankheit halber liegen, auch zu essen haben!" W ilhelm  V. hatte im  Jahre 1608 
auch 14,000 fl. hieher gegeben.

* )  Ans den Acten der Herzogspital-Kirche gütig durch Herrn Kircheuvorstaud Gottfried M a ie r  
mitgetheilt. Eine Borstellung der beiden Capläne Jacob S c h n iid  u. N icolaus M a y r  gibt 
einen klaren Einblick in  die Verhältnisse und Veränderungen der Hoscaplanstellen. D ie  zwei 
Lapiäue am Josephspitale waren ursprünglich nu r fü r Dieses aufgestellt. E iner derselben 
wurde m it der Sakristei- n. Meßordnnng im  Herzogspitale (durch Churfürst M ax Emmanuel 
m it E inw illig ung  des Freisinger O rd inaria tes) betraut, hatte aber nu r die Meßstipendien aus­
zutheilen, die zahlreiche» Priester n. Religiösen, die an der so besuchten Wallfahrtskirche cclc- 
briren wollten, einzureihen, die Ordnung in  der Sakristei aufrecht zu erhalten u. die Sakristei- 
Rechnung zu führen; dafür bezog er 50 fl. A ls  man ihm später die vielen Arbeiten, Predigten, 
Rosenkränze u. s. f. überbürdete, wäre es bei diesen 50 fl. Einnahme geblieben!
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im S p ita le  wurde im  I .  1807 eingezogen. D er Caplan hatte nun fast gar 
keine andere Aushilfe  mehr als die s. g. Stundenmessen; Predigten, Gottes­
dienste, Beichtstuhl, die Spitalseelsorge u. alle Schreibereien blieben auf ihm 
liegen; sogar zum Klosterbeichtvater wurde er „von der k. Negierung" bestellt, 
was man aber nur als eine „Nebensache" betrachtete n. statt des stiftungs­
gemäßen Gehaltes von 400 fl. fü r diese Stelle, ihm nu r 100 fl. „a ls  V er­
geltung" reichte. Nachdem er 18 Jahre allein ausgehalten, wendete er sich 
an die Hof-Cultusadm inistration u. erhielt nach längerem B itten  eine A u f­
besserung seines Gehaltes (1825). S e it dem I .  1800 w ar das „Herzog- 
S p ita l"  aufgehoben u. dessen Fond m it dem des Josephspitals vereint worden. 
Das Spitalgebäude wurde verkauft u. ging in  Privatbesitz über (jetzt ldi». 9 
n. 10; das erste gehörte im  I .  1819 dem k. M inisteria lrathe Gg. v. Panzer, 
das zweite dem Tischlermeister Pössenbacher. Vg l. „München im I .  1819", 
S . 121).

2. Besonders große Kunstschätze besitzt die Herzogspitalkirche nicht; doch 
weisen w ir  auf den in  einer Mauernische aufgestellten Schutzengel aus 
weißem M arm or von Frz. Schwanthaler gefertigt u. von der bayer. Prinzeß 
A n g u s ta  A m a lie  am 17. M ärz 1815 hieher geschenkt; ferner auf die Erz- 
S tatue M a r iä  über dem Portale, von Z u m b u sch , ein Verlöbnißgeschenk aus 
dem Cholerajahre 1854. D ie  2 gemalten Fenster (M a ria  und Joseph) ent­
standen durch den Jungfrauen- und Jü n g lin g s -B u n d . D as Choraltarbild 
(S t. Elisabeth) ist von Andr. W o l f  (L ip o w s k p , Künstlerlexicon, S . 174, 
und R it te rs h a u s e n ,  Merkwürdigkeiten w ., S . 147), das Seitenaltarbild 
(des heil. P h ilippus  N eri) ist von U n te rs te in e r. —  Außer deu schon er­
wähnten 2 h l. L e ib e rn  88. O olrrm biiri et, lu iro o e iiliB  ist als in te re s s a n te  
R e liq u ie  auch zu erwähnen, daß über dem Tabernakel des Frauenaltares 
sich „H a a re  der a l le rs e lig s te n  J u n g f r a u  M a r iä "  befinden.

3. Hauptzierde und Gegenstand besonderer Verehrung in  dieser Kirche ist 
aber das auf dem Enadenaltare sich befindliche w u n d e r th ä t ig e  B i ld n iß  
der schmerzt). M u t te r  G o tte s . Tobias Bader, ein Münchener-Bildhauer,*) 
dessen P o rträ t in  der Sakristei hängt, hat im  Jahre 1651 diese Statue, ein 
Meisterwerk der Bildhauerkunst, sowie Christum am Kreuze verfertigt. A n ­
fänglich w ar das Kreuz m it der schmerzh. M u tte r unter demselben in  M itte  
der Kirche aufgestellt; im  I .  1676 wurde es, um es bei dem ungeheuren 
Andränge u. Zulaufe der H ilfsbedürftigen, die es umringten u. belagerten, 
vor jeder Beschädigung zu sichern, an die Seitenwand der Kirche, wo es 
noch steht, versetzt; die Churfürstin M arie  Antonia ließ hiezu einen A lta r 
von 2 gewundenen Marmorsäulen errichten.**)

Wie zum Zeugniß, daß die hl. Jungfrau sich diesen O rt zu ihrem beson­
deren Gnadenthron auserwählt habe und ihre barmherzigen Angen uns zu­
wenden wolle, geschah jenes Wunder der Augenwendung, das die Allmacht 
Gottes im  I .  1690 gewirkt hat. Während am 21. Jan . die lauret. Litanei 
gesungen wurde, wendete das Gnadenbild die Augen bald über sich gegen 
den gekreuzigten Christus, bald unter sich auf die Erde, bald auch auf beide 
Seiten und nach dem zunächst daranstehenden K ripp le in . Diese Erscheinung 
bemerkte zuerst ein frommes lO jäh r. Mädchen m it Namen M a ria  Franziska 
J u l.  S c h o tt, die es nur ihren E ltern erzählte, u. in  der Folge, da sie sich

Vgl. Lipowsky, 1. e. S. 16; Nittershausen, I. e. S. 147; Westenrieder, Beschreib. 
Münchens, S. 179.

**) Sie ließ auch den Philippus Neri M ar herstellen. (Dr. Nagler, I. o. S. 70.)
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noch oft wiederholte, gar viele Personen aus allen Ständen. D a  diese Sache 
viel Aussehen machte, so hielt sich der damalige Bischof von Freising, Joseph 
Clemens, verpflichtet, seinen Räthen u. anderen gelehrten M ännern die Prüfung 
dieses Ereignisses zu übertragen. Am Ende eines sorgfältig geführten P ro ­
cesses (wovon die Acten beim hochw. erzbischöfl. O rd inaria te  aufbewahrt sind), 
erließ er dann am schmerzh. Freitage, 6. A p r il 1691, eine eigene Approbations­
Urkunde, w orin  ausgesprochen ist, „daß diese wunderbare Augemvendung der 
schmerzhaften Bildnis) unserer lieben Frau in  dem Herzogspital zu München u. 
die anderen darauffolgenden Wunder (von Krankenheilnngsn u. dgl.) als der 
Wahrheit gemäße u. von der wunderthätigen Hand Gottes u. seiner werthen 
M u tte r Fürb itte  herrührende Gnadenzeichen den Christgläubigen b illig  vo r­
getragen n. vcn Jedermann sicherlich können geglaubt werden".") Von nun 
an w ar das Kirchlein von früh Morgens bis spät Abends m it Andächtigen 
gefüllt und nu r m it M ühe konnte man durch die Schaaren hindurch dem 
Gnadenbilde nahekommen; Hohe und Niedere wallfahrteten nun von allen 
Seiten herbei. Viele Gebetserhörungen fanden statt in  leiblicher wie in  
geistiger Noth. E in im I .  1696 gedrucktes Büchlein m it dem T ite l: „W under 
auch Gutthaten, welche auf Anrueffung der in 8k. Elisabetha Hof-Spitalkirche 
schmerzhaften M u tte r Gottes B iidnuß sich begeben haben von ^ .m io  1690 
bis zu End deß nunmehr m it Gnave Gottes beygelegt I69öisten Jahres, 
eum lieou tia  8 u p 6 rio ru iu ", enthält 400 glaubwürdig bezeugte Wunderthaten, 
u. im I .  17S0 erschien ein zweites Bändchen von Wunderbegebenheiten unter 
dem T ite l:  „E o ir t iu u a tio  oder Fortsetzung einiger merkwürdigerer Wunder, 
welche auf Anrufung der in  der 8 t. Elisabeth Spital-Kirche unter dem Kreuze 
stehenden M utte r-G ottes-B ildn iß  sich begeben haben".

D ie Annalen berichten uns , daß von 1690 bis 1695 im  Herzogspital 
56,000 hl. Messen gelesen wurden u. die Zahl der Opfer so groß war, daß 
von den eingelaufenen Votivtafe ln die ganze Kirche ausspalirt w ar.

D as Vertrauen zur schmerzh. M u tte r Gottes u. ihre Gnadenhilse hat in ­
dessen nicht abgenommen; dafür zeugen die große Anzahl von heil. Messen, 
die noch jährlich angegeben werden, u. die vielen, m itunter höchst werthvollen 
Votiven, die am Gnadenaltare niedergelegt werden,"'ch endlich aber besonders 
die vielen Andächtigen aus allen Ständen, die man zu jeder Ze it von Morgens 
5 bis Abends 8 Uhr im W in te r und bis 9 U hr Abends im  Sommer in  
Andacht versunken sehen ka nnM ")

Besonders rührend ist die Verehrung, welche die bayer. Churfürsten zu

' )  Vergl. das Büchlein: „Verehrung der schmerzb. M u tte r Gottes in  der Herzogspital-Hofkirche" 
(München, Pössenbocher), S . 3 — 8 , wo diese Approbaiions-Nrkunde nebst Angabe von 5 ge- 
schehenen W undern zu finden ist. L ip o m s k p  in  den Urgeschichten Münchens, B d - I I .  S . 376 
bis 80, hat auch genaue Angaben lsterüber und c itir t 2 jetzt fast vergessene interessante alte 
Büchlein: „G ründlicher V ortrag  dessen, was sich bei dem wmiderthütigen Gnadenbilde der 
schmerzhaften M u tte r Gottes in  der Herzogspitallnche zn München Lmno 1680 zugetragen", 
Münch, bei Lucas S trau b  1691; serner: „ ^ e g is t i i  Zloosmaz-r, Hof- u. beider H o f-S p itä le r 
S t .  Josephs u Elisabeth O apsllan i o u ra ti Mariauische Gnaden-Wnnder-Apotheke", München 
bei Johann Jäcklin, 1701, S . 23 und 40.

* * )  D er alte S po ile r H ü b n e r  sagt hierüber in  seiner Beschreibung Münchens vom I .  1803 (!), 
1. S . 328 : „D ie  Folgen der Angenwendung waren silberne Lampen u. S tatuen, goldene u. 
silberne Votivgehänge rc. W ie viele arme Kirchen bedürften einer solchen Angenwendnng!" —  

* * * )  Es w ar auch früher Gebrauch, einigcmale des Jahres das Gnadenbild vom A ltare zu heben, 
um es dem gläubigen Volke, besonders W allfahrern, zum Kusse zn geben. Dieß wurde durch 
A llerh. Rescript vom 23. M ärz 1801 strenge verboten, „umsomehr als dabei mancher Unfug (?) 
unterlaufen, dann auch verlautet, daß besagtes B ild  wegen der überhandgenohmenen Ver- 
morderung (?) ohne Gefahr nicht bewegt werden solle!" —

Mayer: Diöcesan-Beschreibung. II. 22
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diesem Gnadenbilde trugen, indem sie jeden Sam stag , sie mochten zu München  
oder zu Nym phenburg oder zu Schleißheim  sich au sha lten , einer heil. Messe 
bei demselben beiwohnten; u . von  der churfürstl. Residenz führte ehedem ein 
gedeckter G ang in 's  Herzogspital, wo der gerade anwesende Hof jeden Sam stag  
bei der Litanei sich einzusenden pflegte. —  Churfürst M axim ilian  III-, der 
V ielgeliebte, ließ sich das G nadenbild vor sein S terbelager bringen und er­
flehte sich einen glücklichen H ingang in 's  himmlische V a ter la n d ? ) Auch jetzt 
noch finden sich die G lieder unseres k. H auses gerne in  dem Gnadenkirchlein 
ein u . hat auch S .  M . König Ludwig II. die Präfectur der sieben Schmerzen- 
Bruderschaft huldvollst zu übernehmen geruht.

4 . D ie  erste F o lge der A ugenw endung u . der wunderbaren H eilungen rc. 
w ar nicht sowohl die „M enge u. der Reichthum von Geschenken u . V otiven  
aller A rt", welche zur Herzogspitalkirche gebracht wurden (w ie H ü b n e r  
m einte), sondern vor Allem d as H eil so vieler S e e le n , welche m it innigster 
B egeisterung, m it dauernder Bekehrung zu M a r ien s Gnadenbilde kamen. 
Hiezu trug besonders die bereits erwähnte B r u d e r s c h a f t  v o n  d e n  s ie b e n  
S c h m e r z e n  M a r i ä  b e i, welche auf besonderen Wunsch des Churs. M ax  
Em m anuel durch den churfürstl. Obersthofmeister P a u l G rafen v. Fugger im  
I .  1 6 9 8  gegründet wurde. D em  dam aligen Hofraths u . geh. S ccretär  Joh . 
A lo is  Gruber wurde die A usführung dieser heil. Sache übertragen. D er  
dam alige Prediger au 11. L. F rauen-Stiftsk irche, Caspar M ä n d l,  ward zum 
ersten P räses bestellt. I m  Jah re 1875  wurde selbe oberhirtlich erneut, die 
Ablässe für sie neu erholt und die S ta tu ten  m it E rlaubniß des O rdinariates  
am 16. J u l i  dess. J s .  gedruckt. Am  3 0 . D ec. 1 8 6 9  machte die Bruderschaft 
eine Vorstellung an die Hof - C u ltu sstiftu u gs - Adm inistration, und verlangte  
Selbstverw altung i-68p. H erausgabe des Brudersch .-V erm ögens, wurde aber 
durch M inist.-N escript vom  5. J a n . 1871  abschlägig beschicken. S i e  wendete 
sich m it einer Beschwerde wegen Verletzung verfassungsm äßiger Rechte an die 
Kammer der Abgeordneten (2 7 . Sep tb r. 1 8 7 1 ) ,  wurde aber eine solche a ls  
nicht begründet erkannt u. daher zurückgewiesen. (V gl. Verhandl. der Kammer 
der A bg., 1 8 7 1 /7 2 , B e il.-B d . II. Beil'. I.XXVII. S .  4 5 3 — 6 2 .)

5 . D ie  letzte größere R e s t a u r a t io n  d e r  H e r z o g s p ita lk ir c h e  im  Jahre
1 8 7 3  geschah in  folgender W eise: D ie  Kirche und die G änge wurden neu  
getüncht, der Musikchor neu hergestellt, die Sakristei in  eine zweckmäßigere 
Localität verlegt, das O ratorium  ad aptirt, eine neue O rgel (um  1 0 0 0  fl.) 
gebaut, Kirchen-, Beichtstühle u . A ltargitter reuovirt, die Fenster gereinigt u . 
mit V entilation  eingerichtet, der Tabernakel am Hochaltars neu vergoldet, 
die Kreuzwegstatiouen restaurirt, endlich das Thürmchen neu gebaut (um  
3 0 0 0  fl.). D ie  Gesamm trestauration kostete 9 0 0 0  fl. und wird a u s  den 
Renten des Kirchenvermögens im jährl. Betrage zu 8 4 2  fl. (1 4 4 3  4 3  A
allm ählig gedeckt, wozu auch die sieben Schmerzen-Bruderschaft einen Zuschuß 
leisten muß.

D a m a ls  mußte auch das Gnadenbild weggenom m en werden u . m an trug  
es am Peter- u . P aul-F este 1 8 7 3  in  die S t .  Michaels-Hofkirche, wo es  auf 
einem eigens hiezu errichteten Altare unter dem bekannten großen ehernem 
Crucifixe (vgl. S .  2 2 3 )  des frommen Herzogs W ilhelm  V . aufgestellt ward. 
Hier blieb es, von den Andächtigen M ünchens au f's zahlreichste besucht, b is  
zum Passionssountage den 2 2 . M ärz 1 8 7 4 . Nach dem vorm ittägigen G ottesd.

*) Bergt.  hierüber L i p o w S k y  Leben und Thaten M a x  Joseph II I . ,  S .  2 9 4 — 9 5 ;  auch G e i ß ,  
1. e. S .  § 5 6 .
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in  der S t. Michaels-Hofkirche ward das Gnadenbild m it einem werthvollen 
weißen M ante l (Geschenk der F rau Oberin zu Bucharest) bekleidet, geziert u. 
auf der Evangelienseite des Presbyteriums aufgestellt. Um 3 Uhr wurde 
vor ausgesetztem 8s. der hl. Rosenkranz gebetet u. von S r . Exe. dem hoch- 
würdigsten H rn. Erzbischof Gregor die solenne Litanei gehalten. Nach gege­
benem Segen setzte sich der festliche Zug durch die geschmückte Eisenmanns-, 
Damenstifts-, Josephspital-, Glocken- und Herzogspital-Straße in  Bewegung, 
m it zahlreicher Betheiligung der Klosterschulmädchen, Bruderschaften, Vereine, 
Klosterfrauen, k .  ? . Capuziuer und Franziskaner m it ihren Obern, ? . k .  
Benedictiner m it ihrem Abte, des S tad tp fa rrc le rus , des kgl. Collegiatstiftes 
S t. Eajetan m it seinem Capiteldecaue. Es folgte nun der Dompfarrclerus 
u. das erzbischöfl. Domcapitel, sodann der hochwürdigste Herr Erzbischof im  
Pontifica lornat m it seinen Assistenten, den Segen spendend; hierauf das 
Gnadenbild der schmerzh. Gottesm utter, von Geistlichen in  Diaconalkleidung 
getragen, —  dem sich eine Menge andächtiger Christglänbiger anschloß. Nach­
dem man in  der geschmückten Kirche angelangt u. das Gnadenbild vor dem 
Kreuzaltar niedergesetzt w ar, sang der Chor das 8 taba t n m ts r, worauf nach 
dem Gebet u. Segen des H rn. Erzbischofes der Schluß der Feierlichkeit um 
5 Uhr stattfand. D as Gnadenbild wurde nun, dem Wunsche der ehrwürd. 
Frauen Servitinen entsprechend, zur Verehrung in  ih r Kloster gebracht und 
dann an seinem A lta r wieder aufgestellt?) — Besonderes Verdienst erwarb 
sich Herr S tiftsv ica r n. Jnspector U. W o lfs ,  vorm. Caplan an der Herzog- 
Spitalkirche, indem derselbe die Einladungen u. Vorbereitungen zur Ueber- 
tragungsfeier besorgte, aus milden Beiträgen zu 1500 fl. beiläufig alle U n­
kosten deckte, eine werthvolle gestickte Kirchenfahne und einen Tragbaldachin 
beschaffte, sowie Neufassung zweier großer Reliquiarien und eines A lta r- 
Crucifixes, und Dekorirung der Kirche vornehmen ließ. — M an  vergleiche 
hiezu auch den S c h e m a tis m u s  von 1875, S . 212; ferner den eingehenden 
Bericht von I .  L a n g  in  der Monatsschrift „H e rz  M a r ia  B lü th e n "  
(W ürzburg 1874, S . 158 f f .) ;  dann Ho. 68 der Laudshuter-Zeitung. M an 
schätzte die Zahl der Theilnehmer an 40,000.

6. Bemerkenswerth ist ein altes auf Holz gemaltes B ild  der Kreuzigung, 
d. Z . auf dem Musikchore.

7. I n  der Herzogspitalkirche befinden sich 4 Sepu ltu ren , aber nur von 
zweien sind Grabsteine vorhanden. D er eine ist neben dem Gnadenaltare u. 
bezeichnet die Grabstätte der G rä fin  M a rtha  Adelhaid von der W a h l (W a a l) ,  
welche am 8. A p r il 1603 , erst 24 Jahre a lt, starb; der zweite ist neben 
dem Peregrinusaltar (P h ilipp  N eri) und bezeichnet das Begräbnis) des chur- 
fürstl. Hof-Kriegsraths-Secretärs Adam Semleuthner, eines besonderen G u t­
thäters des alten Herzogspitals u. seiner Kirche. E r starb am l.D e c . 1687 
im  48. Lebensjahre.

Sovie l über die Herzogspitalkirche. N un noch Einiges über
8. das K lo s te r de r F ra u e n  S e r v i t in e n .  A ls  Churfürst M ax Em­

manuel seines Bayernlandes durch Kaiser Leopold verlurstig erklärt wurde, 
w ar seine zweite Gemahlin T h e re s ia  K u n ig u n d a  K a r o l in a ,  die Tochter 
Johann I I I .  Sobieski, Königs v. Polen, von dem vielerlei, diesem Unglücke 
schon vorausgegangenen u. durch selbes erhöhten Kummer in  ihrer Gesundheit 
so angegriffen, daß sie sich nach Venedig begab, um ihre M u tte r M a r ia

*) Das Gnadenbild l i t t  durch die Entfernung, Processi»» n. Wiedernbertragnug, sowie durch das 
Verbringen in  das Kloster durchaus nicht; cs war also jene Besorgnis; vom I .  !8 0 I „wegen 
der überhandgenohmenen Vermorderung" wohl nicht gar so begründet, als man vielleicht ge­
meint hatte.

22*
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Casim ira Louise, eine Französin, a u s  dein Hause der L s tb n u s ,  zu esu ch en. 
I n  Venedig kam sie oft in  das Kloster der „D ienerinen  M a riä  b an s  dem 
Berge S e n a rio "  (auch Lsi-vss H. V . N nriss  ä s  m o n ts  L suni-io), kurzweg 
S erv itinen  genannt, wo sie göttl. T rost und viele edle Herzen fand, so daß 
sie ein Gelübde machte, diesen O rden  in  München einzuführen, wenn G ott 
ih r  Gebet erhören, dem C hurfürsten sein Land und ih r den G atten  und die 
Kinder wiedergeben w ürde! I h r  inbrünstig Flehen fand Gnade vor dem 
H errn , u . der Churfürst unterhandelte sogleich nach seinem Wiedereinzuge in  
M ünchen (10 . A pril 1715) m it dem Patriarcheil von Venedig um  Ueber- 
lassung von 2 S e rv itin e n , um  ein Kloster dieses O rdens zu errichten. D ie 
Churfürstin  erbat sich eine geborne G räfin  von S inzendorf —  welche sie in 
D resden  schon gekannt hatte u. die nun  a ls  „ F ra u  M a ria  Electa v. Je su "  
S e rv itin  w ar, a ls  erste O berin. P apst Clemens X I. u. Fürstbischof Jo h an n  
Franz v. Freising genehmigten die Klostergründung. M a ria  Electa kam m it 
einer Novizenmeisterin „ M a r ia  Rosa von der Menschwerdung Je s u "  nach 
M ünchen u . wohnte im Hause des G rafen  v. Kurz am  H ofgraben , b is das 
H aus des B aro n  von O w  an  der „Röhrlspeckergasse" in  ein Kloster umge­
wandelt w ar. Am 1. Nov. 1715 zogen die 2 S erv itinen  feierlich in  Gegen­
w art des C hurfürsten , der C hurfürstin  u. des ganzen Hofes in ih r Kloster, 
der Bischof von Freisiiig hielt den G ottesd. u. nach demselben b e g a n n  d ie  
e w ig e  A n b e tu n g  vor dem T ag  u. Nacht ausgesetzten allerheil. Sacram ente. 
D e r  C h u r f ü r s t  u . s e in e  G e m a h l in  h i e l t e n  d ie  e rs te  B e t s tu n d e ,  und 
von da an wechselten immer die N onnen m iteinander, wie noch heutzutage 
jede S tu n d e  2 S erv itinen  selbe halten. Dieses geschah sogar w ährend der 
J a h re  1 8 0 3 — 2 6 , wo das Kloster für aufgehoben galt. L ip o w s k y  (U r- 
Geschichten, I I .  S .  383) füh rt die N am en der „O b erinen" a n ,  übersieht 
aber, daß es den S ta tu te n  nach zwei Vorsteherinen des Klosters gab, deren 
erste den T ite l „A btissin" führte, die zweite aber n u r kurzweg „O b erin"  hieß. 
Vollständiger gibt die Reihenfolge G e iß  ( S .  3 59 , Anmerk. 2 ) , wo er vom 
1. Nov. 1715 b is  zum I .  1803  neun Abtissinen aufzählt. (D ie erste w ar 
eine N n rin  „ll llsotn a ässn", die letzte eine blnrig, X nvsrio. „von  der 
H e im s u c h u n g " , bedeutnngsreiche N am en; denn das Kloster w urde schwer 
„heimgesucht" in  den S äcu la risa tio n sjah re n !) Vom J a h r s  1803 an  blieben 
die Vorsteherinen a ls  „O berinen" noch beim Convente, der den Unterricht 
der Mädchenschule von S t .  P e ter übernommen und so sich das Fortbestehen 
errungen hatte. S e i t  dem A ufhebuirgsjahre sind aberm als 9 O berinen  au f­
zuzählen. M a r ia  Electa starb nicht in  M ünchen, sondern kehrte, a ls  das 
Nloster festgegründet u. alles Nöthige geordnet w ar (im  I .  1732) m it ihrer 
ersten Novizenmeisterin M a ria  Rosa nach Venedig zurück. D a s  Klösterchen 
zählte A nfangs 24  N onnen, sie mehrten sich b is auf 5 8 ; seit 1 7 8 3 — 1815 
w aren  sie wieder auf 24 herabgeschmolzen. E s w urden aber noch weniger, 
u . obwohl m an die ehemaligen F rauen  von X ö tr s  O nvis m it ihnen vereinte, 
konnten sie doch den Schulunterricht nicht mehr allein halten. D a  rief König 
Ludwig I . das dem Aussterben nahe Convent wieder zu neuem Leben, indem 
er am  6. M ärz 182 6  erlau b te , wieder Novizinen aufzunehmen, w as noch 
im  selben J a h re  geschah. Vom I .  1827 bis zum I .  1865 hatten sich die 
F rau e n  von 8 au f 38, die Schwestern von 4 auf 12 verm ehrt; derzeit (18 76 ) 
sind 39 F rau e n  (1 O berin, 1 N icarin  u. 37 C horfrauen), dann  1 Novizin 
u. 14 Laienschwestern im Herzogspital-Kloster. D asselbe hat strenge Klausur 
u n d , wie e rw ähn t, die ewige A nbetung , wozu jede S tu n d e  des T ages und 
der Nacht 2 C onventualinen berufen werden. D a s  Local hiezu, „ A n b e tu n g s -  
C a p e l l e "  oder kurzweg „ A n b e tu n g "  oder „ h e il . C a p e l l e "  geheißen, ist
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ein nüttelgroßer S a a l  m it einem A ltare , auf welchem d as 8 s . exponirt und 
täglich eine Conventmesse ist. Hier em pfängt jetzt auch der Convent die 
heil. K om m union, die ihm früher von der Herzogspitalkirche a u s  hergebracht 
w urde. Um  6 U h r, w ann in  letzterer die hl. Messe gelesen w ird, halten die 
Frauen ihren Chor. D ie  Anbetungscapelle ist iu  llou or . 8. DliorosiW  ge­
w eiht; das A ltarbild  aber stellt das allerheiligste S acram en t vor. Außerdem  
schmückeil sie 6 Oelgcm älde. Ueber Ablässe oder P riv ileg ien  für diese Capelle 
liegt nichts vor. Auch Kreuzwegstationen befinden sich dort nicht, w ohl aber 
2 Reliquienkästen; das Kloster besitzt nemlich die G e b e in e  d er  H e i l ig e n :  
O ls iu ö i i s ,  6 o lr n r r b r i8  (m it A u th en tik a), L u p l l r o s ) ' I 1L und U o r p o i u a  
in  4  Kästen; zwei dieser heil. R eliquien  werden beim A u sgange a u s  dem 
Chore auf den neu zu errichtenden Herz Jesu  A ltar gestellt w erden ,*) die 
anderen zwei (0 l6 m sn 8  und L u xllrosz-u a) bleiben in  der heil. Capelle. I n  
dieser Capelle ist auch noch die s. g. 8 a u o t u « - G l o c k e  zu erwähnen, w o ­
m it bei T ag  das Ablösen und richtige Eintreffen der Anbeterinen gemeldet 
w ird. —  D a s  Kloster hat einen T h u r m  mit 3 kleinen Glocken.

Verschieden von der A n b e tu n g s-C ap e lle  ist die E i n k l e i d u n g s - C a p e l l e ,  
welche sich zu ebener E rd e  in , K loster befindet, einen A lta r  m it dem B ilde 
der M u t te r  G o ttes  in der Herzogspitalkirche und  eine kleine O rg e l h a t ,  u n d  
deren  B estim m ung  und  G ebrauchszeit ih r  N am e schon ang ib t. B ei E inkleid­
u n g en  kann d a s  K loster besucht w e rd e n , wo die s. g. L r ö i n i t a A o  nicht 
zu übersehen sein möchte.

D a s  Kloster hat seine eigene G r u f t .  P erle und Glanzpunkt derselben ist 
die gottselige S e r v it in  U a r ia  E aroliua  cke vorbo in o a w ia to , früher R enata  
Schönauer, Tochter des bayer. O berstlieutenants Lor. Albert Schönauer; sie 
wurde zur Z eit des span. Erbfolgekrieges in Dilkirchen, einem Städtchen im  
Luxemburgischen, w ohin die treue G attin  dem Gemahle gefolgt w a r , am  
14. Oct. 1713  geboren. A ls  Kind wunderbar vom Ertrinken gerettet, trug  
später die fromme Ju n gfrau  nur den einen heißen Wunsch im reinen Herzen, 
ganz G ott anzugehören. Durch sonderbare Verkettung der Unistände kam sie 
durch die Churfürstin zu den S erv itin en , wo sie am 2 3 . A ug. 1 7 3 4  eintrat 
u. am 26 . S ep t. das hl. Kleid u. den Nam en O arolina  erhielt; sie wurde 
großer Erleuchtungen u . V isionen gew ürdigt, u. die Flam m e göttlicher Liebe 
verzehrte die irdische W ohnung der begnadigten S eele . Am Feste der sieben 
S trfter 1 7 4 8  kündete ihr dis heil. M a r ia  die balvige Auflösung an. S ie  
hatte schon längere Z eit die Schmerzen der Dornenkrone u. der Seitenw unde, 
ohne daß die Verw undung sichtbar wurde; doch arbeitete sie stets angestrengt. 
A ls  am 5. A p ril die G em ahlin des Kaisers C arl Albert im  Kloster sich 
au fh ie lt, diente sie bei Tische; A bends empfieng sie noch den S eg en  der 
O berin und begab sich dann zur ewigen R uhe; a ls  man sie suchte, w ar sie 
gestorben. Am 8 . A p ril sollte sie in  die G ruft kom m en, hatte aber weder 
Todeszeichen noch Leichengeruch; m an verschob es also b is zum 9. T age, wo  
sie aber noch holdseligen Ausdruckes u . unerstarrt w ar. Hundert Jah re nach 
ihrem Tode, im  I .  1 8 4 8 , wurde ihr G rab durch den Beichtvater des Klosters, 
geistl. R ath  M a th ia s S c h ö n ,  in  G egenw art des U niversitätsprofessors D r. 
J os. Büchner eröffnet; der Leichnam w ar noch so vollkommen erhalten, daß 
Jed erm an n , der ihrer Z eit leb te , sie gewiß noch erkannt hätte. N ur das  
Nasenspitzchen, vom Sargdeckel gedrückt, w ar etw as gebogen und daher ver­
trocknet; die Kleider aber w aren in  S ta u b  zerfallen. D a s  G rab wurde fa ­

ch E i n e r  sehr hochgestellten W o h l t h ä t e r i n  v e rd a n k t  d a s  Kloster diesen n e u e n  A l t a r .
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dann wieder geschlossen. (N äheres hierüber im S u lz b a c h e r - K a le n d e r  für 
Katholiken, J a h rg . 1866, S .  38 , in  einem Aufsatze des gelehrten D r. M ag n u s 
Jocham. Ueber das Kloster der S erv itinen  vergl. D e u t i n g e r ,  M atrikeln. 
B d . I . S .  2 4 9 — 5 0 ; C r a m e r ,  deutsches R o m , S .  1 22 ; Geschichte der 
Kirchen, Klöster w. von M atth . A n d e r s ,  Münch. 1828, S .  7 3 — 7 5 ; G e iß , 
S .  3 5 7 — 60.)

4. D ie Iosephsjutalkirche ist nicht, wie m an gewöhnlich in den T opogra­
p h ie n  M ünchens lesen kann , im  I .  1626 erbaut w orden , sondern begann 
m an m it ihr wohl erst im I .  1682 , wo das Josephspital vom I .  1626 vom 
G runde a u s  neu hergestellt u. vergrößert w urde. W ann  sie vollendet w ard, 
ist nicht mehr genau anzugeben; aber a ls  m an  im I .  1870 den neuen Hoch- 
A lta r herstellte, fand sich beim Abbruche des alten eine Urkunde, welche be­
sag t, „daß der Suffraganbischof Jo h a n n  S igm und  d ie se  K irche  u n d  den  
A l t a r  am 23. M a i 1700 in  llouorom  8 k. llosoplli consecrirt habe"; es w ar 
dieß der bekannte Jo h . S ig m . Zeller, F reiherr v. Leibersdorf u. Kleinstetten, 
blpise. UöUiu6v 8i8 i. x ., der S u ffrag an , Archidiaconus u . G eneralv icar des 
edlen Freisinger-Bischofes J o h a n n  F r a n z  v. Eckher.*) D er S t i l  ist zopfig, 
dem Ausgange des 17. J a h rh d ts . entsprechend, später noch mehr verdorben; 
die Kanzel möchte a u s  dem letzten D ritte l des 18. J a h rh d ts . stammen. D ie 
Kirche ist 4 8 ' la n g , 3 0 ' breit. D ie Baupflicht hat die A dm inistration der 
k. H of-C ultusstiftungen. Ueber dem an der Kirche vorbeiführendem breiten 
G ange erhebt sich der kleine K uppel-Thurm , 5 8 ' i-sop. 9 4 ' hoch, m it 3 Glocken 
(die erste u. zweite tragen die Aufschrift: „ P a u lu s  Ko pp  goß mich 168 6 ; 
die d ritte , m it den B ildern  des gekreuzigten Heilandes und der unbefleckten 
Em pfängniß  M ariä , zeigt die W orte: „llb-uuswons Xaver-. OaUsr- rrrs ksoit. 
N o u u s llii  1763.) P a t r . :  H l. Joseph. 3 altar. k. (D er Hochaltar in  llou. 
8 . llo8splri, xakroui irror-ioirkiuur; die zwei unm ittelbar neben selbem stehenden 
S e iten a ltä re  irr llov. 8 . IX-uuswei 8u1s8Ü s t  8 . b rauem L i X avsr-ii; ein 
v i e r t e r  A l t a r  m it dem Bilde des Gekreuzigten u . der schmerzhaften M u tte r 
kam erst «gnu por-t. vor etw a anderthalb Tecennien her, findet sich aber nichts 
über selben, auch nicht, ob er m it G utheißen der oberhirtl. S te lle  aufgestellt 
w urde.) D er Hochaltar ist in xsi-pskunw täglich p riv ile g irt, la u t Urkunde 
vom 26 . Dec. 1784 (welche in  der Kirche aufgehangen ist); auch h a t Papst 
P iu s  VI. zugleich vollkom. Ablaß rir psr-pskurmr den andächtigen Besuchern 
der Kirche ertheilt für die Feste: Josephi, F ranz v. S a le s , Kirchweihe und 
allmonatlich fü r den vorgeschriebenen gemeinsamen Beicht- und Communion- 
T a g ; la u t Urkunde vom I .  1796 erfreut sich die Kirche auch der S ta tio n s -  
Ablässe. F rüher in  der U rsäsU u, jetzt liturgisch richtiger in  der I r rm b a  des 
H ochaitares befindet sich der schöngefaßte Leib des hl. M a rty r . Lormkuntirw, 
welcher durch die Ehefrau  des D octors W alter hiehergeschenkt, am 9. August 
1693 von der S t .  Peterskirche a u s  feierlich übertragen w urde?*) 8 3 . Orgel

* ,  B e r g t .  L l e i e N e l d o o k ,  t o m .  I I .  4 2 7  8 g g . ,  und  B a u m g a r t n e r ,  Geschichte F re is ings ,  
S .  2 1 6 — 5 1 ,  S .  5 8 2 ,  H n .  5 6  u.  S .  5 9 2 ,  I l o .  8 8 .  N äh er e s  hierüber in  den „ N o t ize n " .  
G e i ß ,  S .  8 6 3 ;  C r a m e r ,  S .  1 2 3 .  W i e  m a n  s e l b s t  o s f i c i e l l e  A n g a b e n  b i s w e i l e n  m it  
Borsicht hinnehmen m u ß ,  möge  d a r au s  ersichtlich se in ,  daß C a n o n i c n s  S c h u n d  in  sciner 
amtlich bearbeiteten trrfsticben M atr ikel  bei der Josephspitalkirche schreibt: >>41taro m a j u s  s s t  
ä o c l i e a t u m  I io n o r ib n s  8. . losvpti i ,  in  cgio . . . .  e x p o s i t m n  s s t  oorpna  8. Oo nI r äend iLS  (!) 
martzpriN' ( D e u t i n g e r ,  M a tr . ,  I.  S .  3 7 7 ,  H 1 1 6 ) ,  w ährend doch hinter dem hl.  Leibe der 
N a m e  O o n s t a n t i n s  deutlich zu lesen ist. E s  befindet sich bei selbem auch noch da s  ( g e w ö h n ­
lich vorkommende) Caystaltgesäß , w o r a u f  die J a h r e sz a h l  „ 1 6 9 3 "  steht. S e i n  Fest wird am  
II .  O cw b cr so n n tag e  gefeiert. ( S o  f indet sich auch i n  der „ M iinchener-A n dachtso rd m ing "  v o n
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m it 8 Reg. G o tte s d .: Täglich eine hl. Messe um 7 U hr; an Sonn- und 
Festtagen w ird  das Evangelium vorgelesen u. ein kleiner Vortrag gehalten; 
täglich Nachmittags Rosenkranz (gestiftet), n. zwar von Michaelis bis Georgi 
um 4 U h r , von da bis wieder zu Michaelis um 5 U hr; an den höchsten 
Festen ist um 7 Uhr Predigt, darnach ein Am t, solange sich hiezu W ohlthäter 
finden, da solche von der Administration aus nicht bezahlt werden; an den 
Montagen u. Donnerstagen des Advents sind Rorate-Aemter (durch Gutthäter, 
nicht gestiftet); in  der heil. Christnacht ist um 12 Uhr A m t; am Vorabende 
von Josephi um 6 U hr L itane i, am Festtage selbst um 10 U hr Am t, 
P red ig tu . Josephs-Rosenkranz, Abds. 6 Uhr L itanei; dis ganzeOctave hindurch 
ist von Morgens 6 bis Abds. 5 Uhr das 8s. ausgesetzt (die Litaneien am 
Vorabende u. Festtage des hl. Joseph zahlt die Administration, die anderen
7 sind gestiftet); an den Mittwochen in der Fasten w ird  statt des Rosenkranzes 
der hl. Kreuzweg gebetet; am Gründonnerstag ist Am t um 9 U hr; am Char- 
Freitag um 9 Uhr Grablegung, 5 Uhr Predigt und Grabmusik (gestiftet),
8 Uhr Abends Einsetzung; am Charsamstage um 4 Uhr Auferstehung; am 
Osterfeste Predigt und Am t um 7 Uhr, 4 U hr Vesper; ebenso zu Pfingsten, 
wo Abends 5 U hr Litanei ist. (Es besteht aber wohl keine V e rp f l ic h tu n g  
fü r den Curaten, an a l le n  Sonn- u. Festtagen das hl. Evangelium auszu­
legen, da der zweite Seelsorgspriester, welcher m it dem Curaten die Arbeit 
zu theilen hatte, nicht mehr ersetzt wurde, nachdem man selben bei der Säku­
larisation ganz willkührlich weggenommen hatte; es wurde auch deßhalb 
50 Jahre lang nichts mehr gehalten, als was g e s tifte t ist, und nu r dem 
Eifer der letzten hochw. Herrn Curaten verdankt es die Kirche, daß wieder 
so manche schöne Gottesd. gefeiert werden, wozu opferwillige Spender die 
M itte l reichen. Kann man z B . einen Priester bekommen, so ist an Sonn- 
u. Festtagen auch eine Frühmesse; die Aemter an Festtagen, die Rorate, das 
Weihnachtsamt um 12 U hr u. a. beruhen nur auf dem genannten V e rhä lt­
nisse, bestehen u. enden m it selbem.) S tirb t eine Pfründeperson im  S p ita le , 
so w ird fü r selbe ein Leichengottesd. gehalten. S t i f t u n g e n :  16 Jahrtage 
m it Gedenken (der älteste ist erst im  Jahre 1845 gestiftet); 1 Wochenmesse 
(Sabina Kaiß ); 2 M onat- u. 1 Jahrmesse (Florinnimesse); 8 Armenseslen- 
Messen; 80 s. g. Fischer'sche und 54 Messen m it verschiedenen In ten tionen; 
endlich auch noch 104 s. g. Bruderschaftsmessen, die von der Adm inistration 
aus bezahlt werden (m it nu r 30 kr. — 86 ^ ) .  Diese Messen sind der 
letzte Rest von der einstmals hier bestandenen J e s u ,  M a r i ä  u. J o s e p h i  
B r u d e r s c h a f t ,  auch genannt „ d i e  l ö b l i c h e  B r u e d e r s c h a f f t  deß 
h e i l i g e n  W a n d e l s  J e s u s ,  M a r i ä  u. J o s e p h s " ;  oberhirtlich ooul. 
1676 u. durch Papst Jnnocenz X I.  im  I .  1667 m it den gewöhnt. B ruder­
schafts-Ablässen versehen?) Sie fiel dem Säcularisationssturme zum Opfer. 
Es sind von ih r nu r mehr die Rechnungen vom I .  1687 bis zum Jahre 
1710 iuo l. vorhanden. Hauptfeste waren: H l. Dreifa ltigkeit, das „hohe Fest 
Jesu" in  den ersten Tagen des Januar (wahrscheinlich am 1. Sonntage des 
M onats), das Josephifest,'^) M a r. Heimsuchung u. in  den letzten Tagen des

1773 angeführt' „S o n n ta g  10. O rt. im  churf. Josephspital da« Fest des O onstautius, dessen 
hl. Leib da ru h t" .)

* )  D ieß erhellt aus alten Bruderschaftsrcchnungen, wo es heißt; „A m  üg.Augusti ist fü r die Hb er- 
schickhte Päbstl. Brncderschaffts-Bulla bezalt worden: 33 kr."

* * )  Fü r dieses Fest wurde von Freising erst im  Jahre 1701, wie die alte Rechnung ausweist, die 
Erlaubniß zur Haltung eines lOstündigen Gebetes verliehen.
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Septem ber das „ Je su , M a riä  u. Josephs (T itu la r)  Fest". An jedem Freitage 
des J a h re s  w ar eine heil. Messe „ fü r  alle lebendige u. abgstorbene Brueder 
und Schw eßtern". I n  der Rechnung vom I .  1706 erscheint das erstemal 
auch eine M ontagsmesse, der sich im I .  1707 auch noch eine Mittwochsmesse 
zugesellt hatte, so daß fortan  3 hl. Messen wöchentlich in  obengenannter I n ­
tention persolvirt w urden. S e it  1706 wurde im J a n u a r  auch das Fest der 
V erm ählung des heil. Joseph m it 3 heil. Messen gefeiert. D ie Bruderschaft 
vertheilte an  ihre M itglieder S capuliere  u . Bruderschaftsbüchlein bereits im 
I .  1687 . Hochadelige Personen u. hochgestellte Beamte w aren bei ih r ein­
geschrieben; dieß m ußte namentlich im I .  1701 schon häufig vorgekommen 
sein, weil die Bruderschaft 3 Bruderschaftsbücher in 4 °  in  A tlas u. 13 solche 
in  reichvergoldeten E inbänden Herstellen ließ.*) I h r e  Hauptfeste ließ die 
Bruderschaft mehr n . mehr an  Pom p zunehmen; am Titu larfeste (28 . S ep t.) 
1687 wurde der „Musik bey U. L. F rauen  S tü ff t a lh ier" fü r gehaltenes 
R s v a u r a  u. gesungenes N u te t  (Litanei) 2 fl. 30  kr. bezahlt, und fü r das 
M a r iä  Heimsuchungsfest, wo „A m t und N u te t "  gesungen wurde, 4  fl.; im 
I .  1692 w ar aber am  Brndersch.-Titularfeste (27. S ep t.)  schon „um  6 U hr 
ein Lobamt, 1 U hr ein 8orurou, den ein Jesu itenpater (Uollner) h ie lt, so­
dann  ll's Oeuur"; im  I .  1700 w ard das Hochamt bereits durch einen S t if ts -  
H errn  von U. L. F ra u  uni Vs 10 U hr gehalten, wobei neben der Chormusik 
von S t .  P e te rsp fa rr  auch 2 H oftrom peter eingeladen und honorirt w urden; 
im I .  1709  aber w aren  sogar am Josephsfeste „T rom peter u. Pauckher" bei 
dem Hochamte. D ie figurirte Musik hatte das Jesuitensem inar übernommen 
(das „Kosthaus S t .  G regorii in  der Neuhausergasse"; vgl. S .  2 2 7 ) ,  und 
heißt e s ,  daß der dortige M usiklehrer „H r. N euner m it seinen L olw laru  u. 
Khostheisleru m usicirt habe von 1 bis 3 U hr, w ofür er 3 Gulden V erehrung 
erhalten". D ie Bruderschaft besaß, nach A usw eis der Rechnung vom Ja h re  
1 8 0 6 , bei ihrer Aufhebung ein Vermögen von 5158  fl. 13 Hs kr. E in  
G rund  ihrer Auflösung ist nicht bekannt; schon im I .  1803 wurde von der 
G eneral-Laudesdirection aus («ab cito. 31. A ug.) strenge verboten, „A m t u. 
L itanei m it M usikanten zu h a lte n " , statt des Seeleuam tes durfte n u r eine 
hl. Messe gehalten werden. F ügende Zustiftungen w urden zu dieser B ruder­
schaft im vorigen Jah rhu nd erte  gemacht: 1) A gatha Friedl, K rankenw ärterin, 
stiftete 8 heil. M essen, welche jedoch wegen V erringerung des C ap ita ls nu r 
mehr je im  dritten  J a h re  persolvirt werden können; 2) im I .  1714 stiftete 
eine unbenannte Person eine heil. Messe für S t .  Jo sephstag ; 3) Silvester 
W öhrl stiftete 1716  zwei Jahresm essen (am  4. u. 31. Dec. zu persolviren) 
m it 1 ^  14 V' (40  kr.) S tipendium  nebst 3 fl. auszutheilender Almosen- 
Spende; 4) zwei hl. Messen von 2 unbenannten Personen gestiftet; 5) eine 
hl. Messe durch A nna S ed lm ayr; auch w urden alljährlich 3 hl. Messen in 
der Gottesackerkirche fü r die verstorbenen M itglieder gelesen.**)

*) F ür die ersteren wurde , / / -  Elle blauer A tla s  u. 3  E llen  Taffeipaudt" gekauft, w a r  zusam- 
men 1 G ulden u. 4 2  Kreuzer <2 9 l  3?) kostete. D e r  Buchbinder Franz J o b !  erhielt für 
die 3 A tla s-  und 13 rcichvergoldcten anderen Einbände in  L u m in a: 2  Gulden 3 6  Kreuzer 
(4  ^  4 6  >̂). I m  I .  1 7 0 3  m ußte der Buchbinder Em m eran P eyrl ein Brndcrschaftsbnch 
in  F o lio  in  rothem KcNblcder binden, das „auf dem Leder u. S ch n itt m it fein G old vergoldet 
wurde" Kostete 3 G ulden! d 1 4  A .

**) W ir haben über diese Bruderschaft deßwegen mehr eingehend berichtet, weil sie früher so be­
liebt w a r , jetzt aber so g a n z  in  V e r g e s s e n h e i t  versunken ist, daß m an selbst im  Joseph- 
S p ita le  nur noch gar w enig über sie w e is ,  auch nichts mehr znm Andenken an sie erhalten 
blieb, a ls  die erwähnten alten Rechnungen und die 1 0 1  Bruderschastsmessen. D a s  Büchlein 
„M üncheiier-Audachtsordnnug für 17 7 3 "  erwähnt der Bruderschafts-Festlichkeiten in  folgender 
W eise: „ S o n n ta g  3 . Jenner im  S t .  Josephspital von der Bruderschaft J e su s , M a riä  und
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D e r  C u ra t  b ildet d. Z . den ganzen C l e r u s  der Josephspitalkirche. E r  
ist von  S .  M . dem K önige angestellt. D is  letzte F a s s i o n  vom  I .  1 8 7 4  
weist a u s :  E in n ah m en  1 4 0 6  ^  1 ^  (8 2 0  fl. 10  k r .) ,  Lasten 3 -/el 43  A 
(2  fl.), R e in e r tra g  1 4 0 2  ./el 58  ^  (8 1 8  fl. 10 kr.). D azu  h a t der Kirchen- 
V orstand  den G e n u ß  e iner F re iw o h n u n g  in  den: a n  d a s  S p i t a l  angrenzenden 
H ause R o . 12 . —  D e r  M eß n e r w ird  von der k. A d m in is tra tio n  aufgestellt 
u . w a r  b ish e r stets ein dem S p i t a l s  A ngehöriger. —  D ie  Kirche steht zu 
der S ta d tp fa r r e i  von S t .  P e te r  in  keinem su b alte rn en  V erh ältn isse , sondern 
n u r  in  dem des P fa r rsp re n g e ls .

verschiedene N oti;e li. 1. E s  lebte zu A n fa n g  des 17 . J a h r h ,  in  M ünchen ein edler 
M a n n ,  M e lc h io r  P r u g g s b e r g e r  (auch P ru g b e rg e r)  g e n a n n t,  der a ls  
M ü n ch e n er-B ü rg er vo ll M itg e fü h l fü r  die Leidenden in  M ünchen , a ls  B a d e r  
aber m it denselben vielfach in  V e rb in d u n g  w a r ,  m anches E le n d , m anchen 
J a m m e r ,  m anche V erlassenheit so recht in  der N ähe sah. M e h r und  m ehr 
gieng es ihm  zu H erzen , u . der b rav e  christliche C h iru rg  kam zu dem E n t ­
schlüsse, d a  ih n  G o tt doch m it zeitl. M itte ln  versehen h a tte , fü r  a rm e Kranke 
und  B eschädigte sein H a u s  zu ö ffn en , um  sie daselbst th e ils  unentgeldlich, 
th e ils  gegen sehr m üßige B ezah lung  aufzunehm en und  b is  zu ih re r H e ilung  
zu verpflegen. A ber ba ld  sah e r ,  daß  seine K rä fte  a lle in  zu diesem großen  
Liebeswerke nicht zureichen w erden, denn  die Z a h l der H ilfesuchenden w urde  
g rößer u . g rö ß e r; da m achten denn auch g a r  manche m itle id ige M ünchener- 
B ü rg e r  m ilde B e iträg e , d am it die m enschenfreundliche Absicht gehörige U n te r ­
stützung habe und  die schöne S ch ö p fu n g  eines A sy ls  fü r  Kranke u . Leidende 
nicht w ieder au fhö ren  müsse. M a n  hieß n u n  bald  dm kleine W o h n u n g  ein 
„ L a za re th " , u .  die S ta d to b rig k e it fand  es fü r  ra th sam , selbes u n te r  ih re  u n ­
m itte lb a re  Aussicht zu nehm en. D ieß  w a r  der erste A n fan g  zum Jo ssp h - 
S p ita le ,  denn die Z a h l  der „ P re s th a f te n "  machte bald  d a s  H äuschen  P r u g g s -  
b erger's zu enge. D a v o n  hörte der fü r  a lles  E lend so väterlich  besorgte 
C h u rfü rst M a x im ilia n  I .  u . sogleich m achte er die Liebesw erke der M ünchener- 
B ü rg e r  zu G rundste inen  einer g ro ß a rtig e n  W o h lth än g k e its -A n sta lt. E r  ließ 
a n  der S ta d tm a u e r  nächst dem S e n d tin g e r th a re  ein größeres H a u s  erbauen ,* ) 
d a s  er „ S t .  Jo se p h s sp ita l"  n a n n te  n . in  welchem von seinem E lem osynaria te  
ü b e r 45  P ersonen  m it allem  N ö th ig en  verpflegt w u rd e n ! W a s  nicht P latz 
fan d , w urde  gegen B ezah lung  von dem edlen F ü rstert in  B ü rg e rsh ä u se r  v e r­
th e ilt;  u m  aber auch diese Unbequem lichkeit zu beseitigen, erkaufte er und  
seine G e m a h lin  E lisabeth  ein H a u s  nebst G a rte n  in  der jetzigen Jo sep h sp ita l-  
S t r a ß e ,  w oh in  im  I .  1 6 2 6  die „kranken u . schadhaften P e rso n e n "  übersetzt 
w urden . I m  G anzen  w a ren  gleich A n fa n g s  schon ü b e r 100  Kranke in  
diesem H ause, u . da noch keine Kirche dabei w a r , e rlau b te  Bisch. V eit A dam , 
den 4. J u n i  1 6 2 6 , daß  in  einem  passenden Locale a u f  2 U o r iu t i l is u -A ltä re n  
Messe gelesen w erden dürfe.**) A ber d a s  H a u s  zeigte sich b au fä llig  u . u n -

Joseph das lOstünd. G eb et" ;  „ S a m s t a g  2 3 .  J e n n e r  ( M a r i ä  V e r m ä h lu n g ) :  Josephspita! ein 
lOstünd. Gebet" (früher, noch 1 7 0 6 ,  w aren  n ur  8  hl.  M essen);  „ a m  Freitag  1 9 .  Merz (Joseph!):  
Churs.  Josephspital  das lOstünd. G eb et" ;  „ S o n n t a g  1 0 .  S c p l b r . :  Churs.  Josephspital  das  
Tilu larfest  v o n  der Bruderschaft J e s u s ,  M a r i ä  u .  Joseph" .  A m  Lre i fa l t igk ei l s -  uud M a r i ä  
Heim suchungs-Feste  ist e iu Gottesdienst  der Bruderschaft  nicht erwähnt .

*) S p ä t e r  wurde in  selbes da s  H o f - W a i s e n h a u s ,  welches M a x  E m m a n u e l  stif tete, uud darnach 
die m ä n n l .  Feicrtagsschule ( 1 6 0 5 )  verlegt.  E s  ist dieß da s  jetzt noch bestehende S c h u l h a u s  
a n  der Kreuzstraße I§o. 2 5 .

''*) I n  dem alten Josephipitale  au  der Krenzstr. befand sich auch eine Capelle für die Kranken,  
w o  laut  O r d i n a r i a t s .E r l a u b n i ß  v o m  29.  J u n i  1 6 1 7  die heil. Messe cclcbrirt werden durfte.  
G e i ß  möchte sich w oh l  ir r e n ,  w e n n  er sagt :  „ B i s  d ie  K i r c h e  v o l l e n d e t  s e i ,  habe m a n
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zureichend, weshalb im I .  1682 dasselbe vom Grunde aus neu aufgeführt, 
erhöht und in die gegenwärtige Gestalt erweitert wurde. M an theilte es in 
„1 0  Männer- u. 13 Weiberstuben" u. 2 „Priesterzimmer" für dieCapläne. 
Alsbald war die Zahl der Verpflegten auf 252 angewachsen. Im  I .  1687 
den 29. Nov. stiftete der Kriegscommissär Gg. Sonnenleitner eine hl. Messe 
fü r alle Sonn- und Feiertage; ihm folgte am 5. J u n i 1694 ein Sp ita l- 
Pfründner, Joh. Benno M üller, m it S tiftung einer festtägl. Messe, u. wieder 
am 28. August 1699 die churf. Mundköchiu, Jgfr. M aria  Jacobäa Bischer, 
m it einer Feiertagsmesse; am 3. August 1705 stiftete Frau Gräfin Ursula 
v. Arco, geb. v. Berndorf, 9 Litaneien in  der Antlaßoctav, u. Frau Sabina 
Kaiß eine Samstaglitanei. G eiß gibt (S . 363, Aum. 4) noch andere aus 
einen: undatirten Verzeichniß herübergenommene Stiftungen. (Das Ordinariats- 
Archiv hat 2 Urkunden, im Inventar m it No. 3 und 4 , aufbewahrt, über 
eine Wochenmeßstiftung der Gräfin M ar. Ursula v. Arco, die sie am lO.Oct. 
1696 zum Josephspitale gemacht hatte.

2. I m  I .  1705 erhielten die ? .? .  N e re ja u e r  die Seelsorge imJoseph- 
Spita le . (Vg l. beim Herzogspitale, S . 327.)

3. E in  ehmaliger S p ita lcap lan , H err Egidins M e rm o s e r, stiftete am 
5. J u l i  1714 hieher 5 Monatmessen, u. als bei der C h o le ra  im  I .  1836 
gerade im  Josephspitale auch nicht eine Person an ih r starb, war der damalige 
Caplan, H r. Michael W a g e n s o n n e r, hierüber so von Dank u. Freude er­
fü llt, daß er im  Jahrs 1837 eine Litanei stiftete.

4. I m  1 . 1843 übernahm der O rd e n  der b a rm h e rz ig e n  Schw estern  
von: hl. Vinceuz v. P au l das Josephspital, wodurch es sich in  jeder Beziehung 
sehr hob. Nun kamen auch mehrere S tiftungen hieher, beginnend 1845 m it 
einer Jahrmesse des obengenannten Herrn Wagensonner, dessen Beispiel bis 
zum I .  1862 fünf Fundatoren gefolgt sind; auch 3 Jahrtage u. 2 Litaneien 
wurden noch fu n d irt zwischen 1854 und 1858.

5. I m  I .  1695 hatten die damaligen 2 Capläne, die bisher im  Spita le  
eine spärl. Wohnung gehabt hatten („2  Priesterzimmer"; vgl. oben N o. 1, 
und H ü b n e r ,  Topographie rc., I. S . 331) theils durch W o h lth ä te r  und 
theils um ih r  e igenes G e ld  sich das jetzige Bürstenbinder-H aus N o. 13 
gekauft, wo sie priesterliche passende Wohnung hatten. Bei der Säcularisation 
wurde aber hierauf gar keine Rücksicht genommen, sondern ihnen das Haus 
genommen n. verkauft, die eine der Caplaneistelleu gar nicht mehr besetzt u. 
dem m it A rbeit nun überhäuften, an Bezügen aber überall geschädigten einzigen 
Caplane eine kleine, feuchte, armselige Wohnung in: Erdgeschosse des Häus­
chens No. 12 angewiesen, dessen obere u. trockene Etage der S p ita la rz t inne 
hatte. 60 Commissionen hatten bis zum I .  1864 bereits von dieser W ohn­
ung auf B itten und Vorstellungen der Curaten hin Einsicht genommen, die 
Schlechtigkeit derselben auch anerkannt, allein es blieb immer beim Alten. 
Erst nach dem Tode des Spita larztes Ö r. B raun  wurde die Wohnung des­
selben dem Curaten zugetheilt.

in  derselben auf 2 l'y rtu lilie u  celcbrircn dürfen". Es scheint diese Erlaubniß sich auf 
ein etwa errichtetes Oratorium oder Hauscapelle bezogen zu haben. (4,. o. S. 362 u. Aum. 2, 
wo er im Datum sich widerspricht, da er im Texte 4. Juni 1646 und in der Note 4. Juni 
1620 angibt; letzter Datum ist wohl der richtige, da der Churfürst am selben Tage diesem 
Spitale 20,000 fl. schenkte.) Die jetzige Kirche wurde wohl sicher erst 1682 in der Form, 
wie sie ist, erbaut.
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6. D em  Bem ühen des derzeitigen H errn C nraten  M . W e i t h m a n n  ver­
dankt die Josephspitalkirche sehr bedeutende Verschönerungen. D er Hochaltar 
befand sich in  ruinösem Z ustande , das soust gute A lta rb ild , Josephs Tod 
von A ndr. W olf, hatte fast bis zur Unkenntlichkeit nachgedunkelt, u . da ihm 
alle vortheilhafte Beleuchtung fehlte , erschien es fast schwarz?) D a  fanden 
sich W oh lth ä te r, welche ein neues A ltarbild  Herstellen lassen wollten. I m  
I .  1868 wurde vom Schüler des ehrw m d. M eisters Conrad Eberhard, dem 
B ildhauer S t i e f e n h o f e r ,  ein solches gefertigt —  es ist der Tod des G e­
rechten: Joseph, von Je su s  u. M a ria  beim Todeskampfe gestärkt u . gestützt, 
w as  der Künstler in  edler Form  hier zu geben bemüht w ar. Aber nun  
paßte der alte zopfige A ltar noch schlechter zum neuen B ilde , und wirklich 
konnte bereits 1870 eine neue lu u r d a  und Naiw.a, gefertigt w erden; in die 
erste kam nun  der Leib des heil. O onstantirw , auf die zweite aber ein h err­
licher kunstreicher Tabernakel m it reicher M etallbekleidung, wozu M a r g g r a f f  
die Zeichnung, H a rra c h  die meisterhafte M etallarbe it lieferte. Am 3. Nov. 
1870  hatte S e . Excell. der hochw. Hr. Erzbischof G regorius den A ltar oous. 
Am Josephifeste 1874 aber w ar auch der Obertheil des A ltares in B a u  u. 
Schmuck im reinsten Renaissancestile nach M arggrafs 's  Angabe vollendet und 
über selbem ein schönes G lasgem älbe (die heil. Herzen Je su  u. M a riä )  a n ­
gebracht. D ie Seitenbilder des Hochaltares, Herz Jesu  u. M a riä , sind auch 
noch Arbeiten S tiefenhofer's. — E s  steht nun  eine E rneuerung der beiden 
S eitena ltä re , ebenfalls durch denselben Architekten, in  nächster Aussicht!

5. D ie 8 t. Knna-Damenslistskirche g ehö rt, wie sie jetzt is t, dem vorigen 
Jah rhu nd erte  an. D er Grundstein zur selben wurde am 31. M a i 1732 
durch Churfürst C arl Albert (uachhsrigem Kaiser C arl V II .) ,  und im Ja h re  
darauf auch zu dem m it der Kirche zu verbindenden Kloster der S a l e s i a -  
n e r in e n  gelegt. D er Hofbaumeister Jo h . B ap t. Gunezrainer brachte beide 
wohl zu S tande.**  ***)) D ie Kirche ist im  Noccocostile gebaut. D a s  Decken- 
Gemälde u . die S tuceaturarbeiten  sind von den G ebrüdern C osm as D am ian  
und Egid Asam. D ie Baupslicht hat die A dm inistration des Damenstiftes. 
I n  einem D ach re ite r-T hü rm le iu , welches erst 1860 erbaut w urde, befindet 
sich eine Glocke (2 C tr. schwer), gegossen von Beruh. Ernst in  München um 
1662. (Wahrscheinlich aus der früheren St. Anna-Kirche in diese neue herüber­
genommen.) Am 9. O rt. 1735 wurde die Kirche vom C ard ina l u. Fürst- 
Bischof v. Freising, Herzog Jo h . Theodor ,,8olo!uni88im6 irr lrorror. 8. VnrrN, 
w abris 8. V . U." oorrs. P a tro c .: St. A nnatag*"*) (26. J u l i) .  3 a lt . I. 
(D er Hochaltar irr lrorr. s. ä-irirnz, die S e iten a ltä re  irr lroir. Vimtatiovis 8. 
NariW Vir-A. et irr lrorr. 8. lAmnoiser Lalssii.) 88. seit dem 17. Oet. 1736. 
O rgel m it 8 Reg. D ie Kirche hat folgende Ablässe: D e r Hochaltar ist irr

*) D asse lbe  befindet sich jetzt,  gereinigt  u .  in  gu tes  Licht gestellt,  beim A u fg an g e  in  die oberen  
Stockwerke des S p i t a l e s ;  es ist sicher ein g u te s  B i l d  z i i^nem ien,  hat  aber manche Unschön­
heiten. R i t t e r s h a n s e n  preist im  Geiste seiner Zeit  ( L .  1 1 7 )  dasselbe a l s  „ a n m n th ig  (!)  
gebildet m it  zierlichen E n g e ln "  (?) .  Geschmacksache!

" )  C r a m e r  i m  „deutschen R o m " ,  S .  1 3 2 ,  sagt unrichtig:  „ D i e  zwei B r ü d er  A sam  w a r e n  die 
B aum eis ter" ,  widerspricht sich aber auch bereits ans S .  1 8 3 ,  w o  es heißt:  „Herr  J o h .  B a p t .  
Gunezreincr,  Hofbaumcistec,  hat  diese Kirch u. Francnkloster aufgeführt".  B g l .  W e s t e n r i e d  er,  
Beschreibung v o n  M ü n ch en ,  S .  2 0 3 ;  L i p o w s k y .  Künstlcrlepicon, S .  9 9 .

***)  D a s  Annafest  w ird  in  seiner Feier dadurch noch erh öht ,  daß gewöhnlich an  selbem das  
s. g. Erntegcbct in  diese Kirche lrifft,  w o m it  die A ussetzung des 8 s .  i n  N o n s t r u u t .  verbunden  
ist, sowie auch, wei l  d as  n iar ia n .  Gottesdienst-  u .  A u s i t  4 ündii iß  an  diesem T a g e  sein Haupt-  
Fest begeht.



340

x o rp s tu u w  täglich p riv ileg irt; früher w ar auch der M ar. Heim suchungsaltar 
fü r die Mittwoche p riv ile g irt, w as  aber erloschen ist; dagegen hat P apst 
G regor X V I. unterm  >5. J u l i  1844  einen vvllkom. Ablaß an einem belie­
bigen T ag s der O ctav des Festes der unbcfl. Em pfäiigniß „ fü r  alle G läubige" 
(nicht bloß für die Congregatiou der ledigen M annspersonen) verliehen. 
F rüher besaß die Kirche viele R eliquien (vgl. unten die Notizen); jetzt sind 
n u r mehr 2 R eliquieutafeln auf dem Hochaltars, dann 2 Kreuzpartikel, w o­
von der letztere auch R eliquien von M itgliedern der hl. Fam ilie enthält, vor­
handen. (Letztere zwei sind E igenthum  der Congregatiom ) G o t te s d ie n s te :  
Täglich hl. Messe (im  W inter um 8, im S om m er um  '/ - 8 U h r ) ,  an  S o n n - 
und Festtagen um  10 U hr Amt (w ährend des S chuljahres haben an diesen 
Tagen um 8 U hr die C entral-Feiertagsschule, um  9 U hr die Gewerbeschule 
und um 11 Uhr das Cadetteucorps ihre G o tte sd ? )) ;  am I .  S ep tb r. ist die 
ewige Anbetung. S t i f t u n g e n :  1 J a h r ta g  ohne V ig il, zu halten  je am 
ersten Freitage im M ä rz , verordnet und gestiftet im  I .  1797 fü r  die ver- 
wittwete C hurfürstin  M a r ia  A nua S o p h ia , die S tif te r in  des S t .  A nna- 
OrdenS fü r adelige D am en. M it der C aplanei des Dam enstiftes sind die 
s. g. Eleonorischeu (4) u. P e ter Hörmann'schen (2) Wochenmessen vereinigt, 
u. erst in  neuester Zeit (im  I .  1865) w urden zu dieser Kirche 2 M eßstift­
ungen gemacht (eine für H rn . Herm. R attinger, Bezirksgerichtsrath, die a n ­
dere von und für J g f r .  A nua P fundm aier, Schäfflerstochter von Freising).

B r u d e r s c h a f t e n  o d e r  B ü n d n i s s e :  1. D ie  C o n g r e g a t i o n  d e r 
le d ig e n  M a n n s p e r s o n e n  u n t e r  dem  T i t e l  „ d e r  u n b e f l .  E m p f ä n g n i ß  
M a r i ä "  wurde im I .  1643 von den Jesu iten  in  München gegründet und 
zwar unter dem T ite l „ M a r iä , der K önigin der E ngel" u. erhielt ihre ersten 
M itglieder (S odalen ) in  den ledigen M annspersonen , welche im genannten 
J a h re  a u s  der deutschen Congregation der H erren u . B ü rger ausschieden.*') 
Auf einen nach Rom  erstatteten Bericht hin nahm  der Jesuitengeneral Nriiius 
Vitollssous m ittels eines unterm  10. J a n .  1644 gefertigten Instru m en tes 
die Einverleibung dieser Congregation in die römische v o r, w orauf die S o ­
dalen , vom 24. J u n i  dess. I S .  a n ,  in  einem S a a le  des Jesuitengebäudes 
regelmäßig ihre Versammlungen u. Andachten hielten, bis die Congregation 
in die G r e g o r i u s -  oder J e s u i t e n s e m i n a r s - K i r c h e  an  der Neuhauser- 
Gasse tranSferirt wurde (vergl. S .  2 2 6 ; M . D o m -K ., S .  2 3 3 ; k . B eda 
S t u b e n v o l l  0 .  8 . 6 . ,  Geschichte des Erziehungsinstitutes fü r S tudierende, 
S .  9 1 — 1 1 0 ), w as  am 13. Febr. 1678 geschah. S ie  feierte daselbst nun  
ihre Gottesdienste jeden S o n n -  u . Feiertag Nachm. 1 U hr m it P red ig t, am 
2. F eb ru a r aber ihr Hauptfest. Ih re n  T ite l „ M a r iä ,  Königin der Engel", 
unter dem sie errichtet worden w a r ,  vertauschte sie hier erst m it dem T ite l 
„ M a r iä  unbefl. E m pfängniß". S ie  hatte schon seit ihrer Aggregation alle 
Ablässe der H aupt - Congregation (nemlich der größeren latein . Congregation 
unter dem T ite l „ M a r iä  V erkündigung" in  M ünchen; vgl. S a t t l e r ,  l. e. 
II. T heil, und oben bei der D r e i f a l t i g k e i t s - K i r c h e ,  S .  2 42 , sowie beim 
B ü r g e r s a a l e ,  S .  2 29 , u . der M ic h a e ls -K irc h e , S .  2 2 6 ) ,  neu verliehen 
von P apst Clemens XIV. am 22. A pril 177 4 ; dazu vollkom. Ablaß am

*) Früher hatte das W i l h c l m s g y m n a s i n m  hier seine tagt. W erktagsm esse ,  welche einer der geist­
lichen Professoren eelcbrirtc n .  w obei  ein G ymnasis t  diente;  neuester Z e i t  wnrde sie aufgehoben (!).

*")  V g l .  hierüber M .  V .  S a t t l c r ' S  treffliches Büchlein  über „die Geschichte der M arian .  Conqre-  
gat ionen  i n  B a y e r n " ,  besonders die Urkunden im  I I .  T h e i l e ,  H o .  X I .  S .  4 1 1 .  D i e  C o n -  
gregot ion  hieß auch kurzweg „die ledigen m arian .  Z o d a l c n  oder O o n A r s g a t i o  c i v i n m  f u n i o r u m  
e w l i b m n "  ( S l u b c n v  o l l ,  I. c. S .  1 0 2 ,  A n m . )  oder „ C o n g r e g a t io n  der ledigen Gesellen".
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Feste des hl. Joseph u. am III. S o n n t, nach Ostern durch P apst P iu s  VI. 
8. ä to . 18. M ärz 1788. A ls Hauptfeste feierte nun  die Congregation das 
der unbefl. Em pfängniß, dann M a r. Lichtmeß u. das Schutzfest des hl. Joseph 
(vom. III post v a so li.) ; a ls  Nebenfeste die übrigen Frauenfeste. 125 J a h re  
hindurch blühte diese Congregation in  der Gregoriuskirche, b is sie wegen 
D em olirung derselben sammt ihrem 27 J a h re  lang fungirenden, alten u. sehr 
eifrigen P rä se s  A nt. Niedermaier im 1 . 1803 in  die Damenstiftskirche w an ­
derte. Am 3. N ovbr. 1855 siedelte sie in die Herzogspitalkirche über, kehrte 
aber bereits im  Nov. 1860  wieder zur verlassenen S t .  Anna-Kirche zurück, 
wo sie nun  noch ist u . folgende Andachten und G ottesd. feiert: Am M a riä  
Empfängnißfeste um 7 U hr Stiftmesse m it Generalcom m union, um 10 Uhr 
Hochamt, 2 U hr Festconvent m it P red ig t, Vs vsum u. Kerzenopferung, am 
Vorabende u . Festtage feierl. L itanei A bds. 5 Vs U hr; am  M a riä  Lichtmeß- 
und Josephs-Schutzfest ebenfalls 7 Uhr Stiftmesse m it Generalcomm union, 
10 U hr Hochamt, 2 U hr Vesper, Festconvent m it P red ig t, 5 '/ r  U hr Litanei 
(letztere auch an den beiden V orabenden); jeden S o n n tag  ist um  2 U hr C on­
vent m it P red ig t; jeden M onatssonn tag  eine Stistmesse (Eichhard'sche S t i f t ­
u ng ); an  den Q u a t.-S o n n tag en  w ird beim Convente der Quat.-Nosenkranz 
gebetet; am Allerseslensonntage Stiftmesse m it Generalcom m union um 6 Uhr ,  
Allerseelenandacht m it P red ig t, Rosenkranz u . Segen um 2 U hr; am 3. Nov. 
der J a h r ta g  fü r den P riv a tie r  B enno G all, der die Congregation zur E rbin  
seines großen Verm ögens gemacht h a t; an einem passenden T age im  August 
h ä lt die Congregation einen Kreuzgang nach M a ria  Eich.

2 . D ie  C o n g r e g a t i o n  d e r  M e is te r s ö h n e  u. L e h r ju n g e n  zu E h r e n  
d e r  a l l e r s e l .  J g f r .  M a r i a  wurde am  10. Febr. 1829 landesherrlich ge­
nehmigt u . erhielt am  17. Febr. dess. J s .  den oberhirtl. Konsens. Schon 
im  I .  1789 bestand ein „ B ü n d n iß  der Lehrjungen" u. erhielt am 1. Febr. 
des genannten J a h re s  die E rlaub n iß , daß am  H auptfeste, M a riä  Lichtmeß, 
beim Hochamte das E ib o riu ra  ausgesetzt werde. D a s  B ündniß  hielt seine 
Versammlungen dam als in  dem S a a l e  d e r  O o r p o r i s  O l l r i s t i  B r u d e r ­
sc h a ft b e i S t .  P e te r .* )  Ablässe w aren ihm nicht verliehen. D a s  H aupt- 
Fest feiert die Congregation noch jetzt an  M a r . Lichtmeß m it P redig t, Hoch-

*) Dieser S a a l  befand sich auf der S e ite  des jetzigen P fa rrh a u ses, n. erzählt über ihn der alte 
C r a w e r  (1. e . S .  3 7 ,  und im „sechsten Jubeljahr" r c . , S .  2 6 ) :  „N eben der Pfarrkirche 
< S t. Peter) wurde schon vor einigen Jahrhunderten eine andere kleine Kirche m it zweyen 
T hürm lein  (im  ersteren Buche heißt es „m it einen T hürm lein") aufgeführet, nächst an dem 
Dechanthof, die im  vorigen Jahrhundert der Erzbruderschaft Liorporis L ü r is t i  a ls  ein eigener 
S a a l  gewidm et w orden. D er  A ltar stellet das G eheim niß des allerhcil. A ltarssacram entes 
v o r , ist auch m it zwei großen von S ilb e r  ausgearbeiteten Brustbildern des heil. J o h a n n  des 
E vangelisten n . der hl. B arbara gezieret. D ie  S eiten w än d e sind m it kunstreichen M alereien, 
die verschiedene durch die Kraft der hl. H ostien gewirkten Wunderwerke vorstellend, annehmlich 
ausgeschmücket". Dieselbe w ar nicht eo n s. ( G e iß ,  S .  l 3 6 b . )  D ie  beiden erwähnten silbernen  
Brustbilder hatte Ludwig C arl v. H örw arth bereits im  I .  1 6 6 4  um  5 0 0  fl. anfertigen lassen 
(U M . S .  3 1 3 ) . S c h m id 's  M atrikel schreibt über diesen C ongregationssaal (bei D eutinger, 
I .  S .  3 7 2 ):  „ 4  la te r e  ccv m etsr ii a ä s s t  a u l a  c o n k r a t s r n i t a t i s  O o r p o r i s  O b r i s t i ,  
ra r is  o r n a ta  x ie tu r is ,  ä o m u i «lseanali c o n tiK u a , u b i s t ia m  sr e c tu m  eo n sp ie itu r  a lta r s ,  
in  g u o  l ic s n t ia m  c s lsb r a n ä i rnissam  ao . 1 7 2 4  c o n c e ss it  lloan n es l?ranc. L p isco p u s § r i -  
s in A sn s is , such ü a e  tarnen  c la u su la , daß keine Beneficialmeessen dorthin gezochen, auch es 
in  solcher Frequenz n it geschehen solle, wodurch die Andacht bey andern G ottshäusern mechte 
gemündert w erden: und sofern dieser S a a l  etw an n it geweiht w äre, auf die Einw eichung der 
A ntrag sobald möglich gemacht werden solle".

W ir hatten bei Beschreibung der Peterspfarrkirche eine nähere Besprechung dieses S a a le s  
verschoben, w eil selbe hier w oh l den natürlichsten Platz fand. A uf V olkm er's P la n  v . M ünchen  
ist selber sichtbar, ebenso auf der Ansicht in  der Schedel'schen Chronik.
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Amt und 4'ö verein. A n  allen S o n n -  u . Festtagen findet um 8 Uhr eine 
hei!. Messe m it Unterricht statt, welche früher sehr starken Besuch von S e ite  
der jungen Leute h atte , jetzt aber in  F olge der veränderten Anschauungen 
denselben leider abnehmen sehen muß. B eim  Tode eines jeden M itg lied es  
wurden früher 3 hl. Messen für selbes gehalten.

3. D a s  m a r ia n .  G o t t e s d ie n s t -  u n d  M u s i k - B ü n d n i ß , welches die 
Verherrlichung des sonn- u. festtägl. G ottesdienstes zum Zwecke h a t, wurde 
oberhirtlich genehmigt am 8. Februar 1 8 2 1 , besitzt keine Ablässe, feiert aber 
am A nnatage, w ie schon erwähnt, sein P atrocin ium  m it Predigt um  9 Uhr, 
10 Uhr A m t, 3 Uhr Vesper u . Procession; am Vorabende um 7 Uhr Litanei 
u. so b is  zum 2. A u g ., wo vor selber ( 6 Hs Uhr) eine Predigt u . nach ihr 
ll's Dornn ist. Jeden  S o n n - u . Festtag h ält sie A m t; am Gründonnerstage 
um 7 Uhr Amt u , danach Aussetzung des 8 s . ,  A bds. 6 Uhr P redigt, dann  
musikal. O ratorium  u. Einsetzung; am Charfreitage um 9 Uhr G rablegung, 
A bds. 6 Uhr Predigt u. L tab at in a t s r ;  am Charsamstage (Aussetzung um  
7 U h r ) , um 3 Uhr Auferstehung; am Ostersonntag um 10 Uhr Hochamt; 
das Frohnleichnam sfest feiert sie m it O ctav, ebenso Allerseelen. B eim  Tode 
eines M ü glied es feierliches Requiem .

A ls  die S t .  Anna-Kirche noch zum Kloster der S alesianerinen  gehörte, 
wurde 8. cito. 11. M a i 1 7 1 3  eine B r u d e r s c h a f t  v o m  h e i l ig s t e n  H e r z e n  
J e s u  vom Bisch. J oh an n  Franz in  selber auf dem A ltare der Heimsuchung 
M ariä  oberhirtlich errichtet u. von Papst C lem ens X I . m it den gewöhnlichen 
Brudcrsch.-Ablässen begnadigt ( ,M u lt is  sx iv itu a lib u s  g'ratiis ckeoorata" sagt 
S c h m id 's  M atrikel bei D e u t i n g e r ,  1. o. I . S .  2 4 4 , X o . 3 , und setzt bei 
,,n n äe  liWL ara pvivilen-Mtm 88t siuA ulis ckiebns N sr o u r ii  pro ckskuuotis 
ex  Irae eo u lra te ru ita te" ). D iese Bruderschaft hatte viele Andachten, erlosch 
aber m it der Entfernung der O rdensfrauen; doch ist noch jetzt am Herz Jesu  
Feste ein Am t um  9 U hr in  der Damenstiftskirche. D ie  M ünchener-Andachts- 
O rdnung von 1 7 7 3  besagt, daß d am als das „T itularfest von der Bruderschaft 
des Herzens Jesu" in  folgender W eise begangen wurde: „U m  6 Uhr wird  
das höchste G ut ausgesetzt, um 10  Uhr ist das Amt, N achm ittags 3 Uhr die 
Vesper, darnach die Predigt, Rosenkranz u . L itanei, u . können Alle vollkom­
menen A blaß gew innen; es w ird auch die ganze O etav hindurch von 10  b is  
12 Uhr das hochwürdige G ut ausgesetzet". Am Vorabende w ar um  5 Uhr 
Litanei; am ersten Freitage jeden M o n a ts wurden für die a u s  der B ruder­
schaft Verstorbenen „ 2  hl. Messen nacheinander gelesen", im W inter um  */-8, 
im S om m er um 7 U hr, u. bei der zweiten „der D reißiger, Litanei u . eine 
Abbittung zum Herzen Jesu  gebetet".

D er  C l e r u s  der Damenstiftskirche besteht jetzt nur in  deni Caplane, 
welcher zugleich Kirchenvorstand ist u . von S .  M . dem Könige ernannt w ird; 
ferner dem P räses der K ongregation der ledigen M annspersonen und dem 
P räses der Congregation der Lehrjungen. D ie  F a s s io n  ist von C audinus  
auf 6 8 3  ^  71  .F (4 0 0  fl.) angegeben.

A ls  die S alesian erin en  noch hier waren, versahen 4  Capläne die G o tte s­
dienste (C r a m e r , 1. o. S .  1 3 3 ) ,  und S c h m id 's  M atrikel erwähnt*) z w e i

*) I. S . 244, wo eS heißt: „L.nno 1709, iUMrskw 8 tg .u ä ill§ e r, <puouäa.n> Ueoullus rurslis 
L kurooNus in IVeix, in New eeelssiu instituit inissuin guoliäiLNnm, pro cujus kunäutions 
monusterio geeilt suinrnuin 4000 üorenoruin cum opIiAntiollS celsdrunäse dujus missW 
guoliäiunW per ciueineunguo 8ucsrc1otom uä inteuiionsm turnen ipsius tunäutoris. 
.lounnes p'runeiscus Lpiscopus krisinAsnsis turne lunclutionein tunguuni Lsneüeiuin ruu- 
nuulo unno prwäieto eonürinuvit, ciuutsllus Millen wonusteriuill tsnsutur Lacerästibus
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B e n e f i c i e n  (au f dem Hochaltars d as Staudinger'sche und auf dem M ariä  
H eim su ch un gs-A ltars das D eurin g-F riettin ger'sche), welche nicht mehr hier 
bestehen. A ls  die S tiftsd a m en  im  I .  1 7 8 4  die S t .  A nna-K irche von den 
Salesianerinen  übernommen hatten, ward von denselben keine Erw ähnung mehr 
gemacht. I m  nemlichen Jah re  legirte aber P e t e r  H e r m a n n  in  G auting  
1 5 0 0  fl. zur Lesung von wöchentlich 2 hl. Messen. I m  Jah re 1 7 8 6  wurde 
dann auch eine zur Capelle in  A ltötting  im I .  1691 gemachte S tiftu n g  von  
wöchentlich 6 Messen in  die Damenstistskirche tranSferirt, w eil die S t i f t s -  
D am en  2 Priester hatten, welche die Messen persolviren konnten. A ls  aber 
das Zusammenleben der S tiftsd a m en  endete, wurden diese beiden S tiftu n g en  
auf 6 Wochenmessen reducirt. D iese Messen sind es, welche der Caplan noch 
jetzt unter dem N am en der „Elconoreschen u. Hörmann'schen Beneficialmessen" 
zu persolviren hat; an S o n n -  und Feiertagen hat er ein Am t zu halten. 
Früher hatten die C apläne ein eigenes H aus m it Garten zu bewohnen, 
welches an die S tiftsgeb äu d e anstieß (vgl. W o l f ,  urkundl. Chronik, I. S .  7 4 5 :  
„Althaim gasse 1 ^ .vva -C ap lan h au s und G arten" ); dasselbe, in  Privatbesitz 
übergegangen, ist Althaimereck H o . 19 . Jetzt hat der Caplan k e in e  F r e i -  
W o h n u n g  m ehr, sondern nur der von der D am en stifts-A d m in istration  be­
soldete M e ß n e r .  G enannte A dm inistration verw altet d as S t i f t u n g s v e r ­
m ö g e n ,  w orau s der Caplan zunächst seine Besoldung erhält und das in  
9 1 5 0  fl. ( 1 5 ,6 8 5  71  besteht. Kirche und Caplan stehen zur S ta d t-
P farrei von S t .  Peter in  keinem anderen V erhältnisse, a ls  dem des P fa rr-  
S p ren g e ls .

Uerslhiedene B othen . 1. D ie  au sw ärtigen  größeren Klöster besassen früher ge­
wöhnlich auch Häuser in  M ünchen, wo sie Absteigquartiere h atten , w enn  
Geschäfte die P rä la ten  oder Aebte rc. hieher fü h rten , und wo auch deßhalb 
einige C onventualen sich aufzuhalten pflegten; so die Tegernseeer, Fürsten­
felder, Andechser, Altom ünsterer, Bernrieder u . a ? )  B isw e ilen  dienten diese 
„Klosterhäuser" auch a ls  Rnheplätzchen kranker Conventualen, oft auch selbst 
solcher Klosterunterthanen, welche dahier in  ärztl. P flege w aren. E in  solches 
„Kloster- u . P flcgehau s"  hatte denn auch das Kloster Jn dersd orf zu M ünchen  
1-68P. in  A lthaim . Z u  diesem erbaute Herzog Albrecht II I . ini Jahre 1 4 4 0  
ein Kirchlein, denn er liebte Jn dersd orf u . besonders dessen D ecan Joh a n n es, 
dem es gelungen w ar, nach Agnesens der B ernauerin  schrecklicher Erm ordung  
den w üth- und rachetobenden G atten  zur Versöhnung m it seinem V ater zu

missam lianc celsbrantibus äsbitum äars stipsuäiuw, L scclesiw proviäsrs äs nscossariis 
aä sanäom missam paramsntis Le. —- L.ä a l ta r s  V is i ta t io n is  ü la ria o  Vir- 
ssinis ao. 1711 äoannss Dstrus Dominicas lud. Laro äs D ourinF  in Doclisntltann, 
contribusuts etiam Domino LIarco D r i e t t in g s r  krssdgäsro, lunäavit Lsneücium 
trium missarum Iiobäowaäalium äisdus äominicis L lsstivis, si quw in üsbäomaäam 
testa inciäiant, alias aliis äisbus inkra dsdäomaäam aä intsntiousm tunäatorum csls- 
branäarum. Dunäus Kusus Lonsücii consistit in summa Capital! 4600 tlorenorum (bey 
der Landtschafft u. Bundts-Zahlamt) in annnos csnsus slocatorum, äs ciuibus Lsnsüciatus 
ecclssiw tenstur pro paramsntis Lc. solvsrs 20 ilorsnos L wäituo 4 üorsnos. äus pa- 
tronatns msmoratus D. Dik. Daro äs DsurinA sibi L äoscsntidus suis masculis, dis 
vero eitinctis liuic monastsrio rsssrvavit, ita tamsn, nt prwssntstur Lacsräos, der nit 
allein eines ehrlichen und gottseeligen Wandels (sunt vcrba tünäationis), sondern auch ein 
von ehrlichen Eltern gebohrnes Landtskind ist; mit dem austrucklichen Beysatz, daß, wann 
einer aus obgemelten Herrn Friettingers Befreundten verhandten, der zu diesen dcnsücio 
caxaksl, auf selbigen vor anderen jederzeit rsüectiert werden solle. Oonürmationsm kuic 
kunäationi äoannss Dravciscus Dxiscopus Drisin^. supraäicto anno impsrtivit".

*) Da« öfter erwähnte Büchlein von M. A nders, Geschichte stimmt!. Kirchen, Klöster u. Kloster- 
Häuser in und um München (Münch. 1828, S . 107-9) zählt deren nicht weniger als 13 
auf. Eingehend spricht hievon Hübner, I. c. Bd. I. S . 466.
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bringen. I n  Jndersdorf hatie sein tieskraukes Herz wiederholt Frieden ge­
sunden, wenn er dort zur Osterzeit verweilte und Decan Johannes ihm so 
begeisterte Vorträge h ie lt? ) Großes Unheil wurde dadurch von Bayern ab­
gewendet, u. als Albrecht sich endlich entschloß, Anna v. Braunschweig zur 
Gemahlin zu nehmen, da mochte diese wohl bald auch den Friedensapostel 
zu Jndersdorf ebenso hochachten gelernt haben. Gewiß is t, daß sie sich bei 
der Erbauung u. Ausschmückung des Kirchleins am Jndersdorfer-Klosterhause 
m it großer Liebe betheiligte, w e s h a lb  es auch w o h l zu E h re n  der 
h l. A n n a , der Namenspatronin der frommen Herzogin, nicht auf den T ite l 
der Jndersdorfer-K irchenpatrone, eingeweiht worden sein mag. D as Haus 
scheint im  Laufe der Ze it mehr vernachlässigt worden zu sein. Früher war 
es ludeigen, dann aber heißt es im  Münchener-Saal- u. Grundbuchs: „D es 
Klosters Jndersdorf Behausung, Hof u. Garten, ein Eck, belastet 1525 "*) **),
u. als das Kloster schwere Zeiten durchmachen u. sich vielfach m it Schulden 
belasten mußte, mochte es ihm erwünscht sein, das Haus gar zu verkaufen, 
was auch im  I .  1675 geschah, indem es an die S a le s ia n e r in e n  über­
lassen wurde, die bereits im  I .  1668 ein Haus bei dem S t. Anna-Kirchlein 
durch die Churs. Avelhaid angewiesen erhalten hatten. V ie r Chorherr» von 
Jndersdorf***) hatten dieses Haus bewohnt und in  dem Kirchlein auch ihre 
Grabstätten erhalten, welche man später noch gesunden hat. Später kauften 
sie sich ein Hans an der Fürstenfeldergasse u. errichteten am 16. J u l i  1720 
in  selbem eine Capelle. (H ü b n e r, I. o. I .  S . 468; L ip o w s k y , Urgeschichte, 
I I .  S . 389.) Bekanntlich wurde das Chorherrnstift im  I .  1783 aufgehoben, 
worauf w ir  nochmal zu sprechen kommen.

D er Orden der Salesianerinen wurde (6. J u n i 1610) vom heil. Franz
v. Sales u. der hl. Johanna Francisco v. Chantal zu Annecy in  Savoyen 
unter dem Namen „O rden von der Heimsuchung M a r iä "  gegründet. Obwohl 
Unterricht und Erziehung der weibl. Jugend gerade nicht die ursprüngliche 
Bestimmung desselben w ar, so w ar doch schon die hl. Joh. Francisco v. CH. 
sehr dafür, daß ihre Klöster sich derselben widmen sollten, u. haben auch die 
Päpste sich hiefür interessirt. üch Ih re  Erziehungsweise, im  Geiste des hl. Franz 
v. Sales, w ar auch eine ganz vorzügliche. N un w ar aber Henriette Adelhaid, 
die Gemahlin des Churs. Ferdinand M a ria , eine geb. Prinzessin v. Savoyen, 
kannte den jungen Orden der Salesianerinen schon von Kindheit an u. gab 
sich alle Mühe, selben in  Bayern einzuführen behufs kirchlicher Erziehung der 
weibl. Jugend. Papst Alexander V I I .  verlieh ih r hiezu die Erlaubniß und 
sie wendete sich öfter brieflich an das Kloster von der Heimsuchung zu Ver- 
celli in  P iem ont, um von dorther Ordensschwestern fü r 2 Convente zu er­
langen, die sie in  München und Amberg gründen wollte. Bischof Michael 
Angelus B rog lia  von Vercelli gab seine Zustimmung. D ie Churfürstin wollte 
vor Allem den Orden in  München thätig  werden lassen, damit „d ie  weib­
liche Jugend bequemere und bessere Gelegenheit habe, alle christl. Tugenden,

*) Vgl. W estenried  er's Beiträge, Bd. IV . S . 288 — 92 u. Bd. V . S . 38— 75. Ueber diesen 
edlen Decan Job. Brunner besitzt die k. Hof- u. Staatsbibliothek in  München manches sehr 
Interessante sub t i t .  „Ooä. Inä. 196, lab. 7896", „6oä. Inä. 260, la t. 7660" u. „6oä. 
Inä. 344, la t. 7744"; ok. ü lon . L o la . ,  vol. X  rc. rc.

**) W o l f ,  urkundliche Chronik von München, Bd. I.  S . 745.

* * * )  Wovon auch einer im Jahre 1632 m it den schwedischen Geißeln fortgeschleppt wurde.

äst Näheres hierüber in  einem Aufsätze des Münchener-Pastoralblattes vom Jahre 1863 (S . 3), 
wo die ganze Reise der Nonnen von Vercelli bis München, ihre Namen, ih r Einzug rc. ge­
nau mitgetheilt ist.
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gute S itten  und andere Wissenschaften zu erlernen", wie der S tiftungsbrie f 
des hiesigen Klosters vom 16. M a i 1671 sagt. S ie  brauchte nun eine 
Kirche, ein Klostergebäude u. die nöthigeil lln te rha ltsm itte l h iefür. A ll ' D as 
fand sich bald; es waren da in  der Oberpfalz zu Gnadenberg u. Seligenporten 
2 Nonnenklöster gewesen, welche mau aber in  der Reformation verlassen und 
zum Theile zerstört hatte u. die auch fortan unbesetzt geblieben waren. D ie 
Einkünfte derselben verwendete nun Churs. Ferdinand M a ria  fü r die neuen 
baper. Salesianerinenklöster, erstere fü r München, letztere später fü r Amberg. 
Papst Clemens IX . hatte dieß gestattet und wurden von Rom aus fü r  die 
Austheilung der Einkünfte der supprim irten Klöster bestimmte Normen ge­
geben. A ls  Kirche wies man den Salesianerinen in  München das S t. Anna- 
Kirchlein, als erste Wohnung ein angekauftes Haus neben derselben an. D ie 
Schwestern schrieben hierüber nach Hause: „D e r Garten ist sehr schön und 
groß, er hat 3 Springbrünneu; au beiden Enden schmücken ihn bemalte 
Säulenhallen, m it den herrlichsten Blumen Ita lie n s  gefüllt rc. rc .; alle drei 
Stockwerke des Gebäudes sind bewohnbar rc. rc." Am 29. J u n i 1667 hatten 
die Schwestern Vercelli verlassen in  Begleitung ihres Beichtvaters Joh. P au l 
Aoogadro, u. am 26. J u l i,  dem Tage der hl. Anna, zogen sie in  München 
ein. Nach mancherlei Prüfungen u. Trübsalen wurden sie am Feste M a r iä  
Opferung 1668 insta llirt. B is  dahin hatten sie die E rlaubniß , in  ihrem 
O ratorium  die hl. Messe mrper ara. p o r ta t i l i  feiern zu lassen. D ie Chur- 
Fürstin halte die alte S t. Anna-Kirche neu Herrichten, m it allem Nothwen­
digen —  darunter auch m it 2 Glöcklern —  versehen lassen, welche der Abt 
v. Tegernsee am 13. Nov. 1667 schon borisä. hatte. D is  Kirche wurde m it 
Tapeten, Leuchtern rc. von Hof aus bestens geschmückt, denn sie sollte, w ahr­
scheinlich wegen vorhergegangener bedeutender Baureparaturen, vom Suffragan 
des Bisch. Albrecht S igm und (Casp. Kühner) neu berrack. werden. (Näheres 
im P a s to ra lb l.  v. I .  1863, l.  e. besonders S . 11.) D ie Schwestern be­
gannen nun eifrigst ihre segensvolle Wirksamkeit, u. da erst im I .  1669 der 
Fond ihrer S tiftu n g  fü r sie flüssig wurde, versorgte sie die Churfürstin von 
M onat zu M onat m it Geld fü r alle Häusl. Bedürfnisse. S ie  kaufte später 
auch noch einige anstoßende Häuser u. Gärten zur Vergrößerung des Klosters 
und machte auch die S t. Anna-Kirche zu ihrem Eigenthume. Wahrscheinlich 
bewohnte ih r Beichtvater, welcher nach den Constitutionen ihres Ordens ein 
Weltpriester, kein Religiöse, sein sollte, seit damals das spätere Caplanhaus. 
Auch die nachfolgenden Regenten, C arl A lbert u. seine Gemahlin, waren dem 
Kloster sehr geneigt, u. ließ der spätere Kaiser bereits im Jahre 1733 das 
Kloster nebst der jetzigen S t. Anna-Kirche ganz neu erbauen. D er Kirchen- 
Bau nahm 2 Jahre, der des Klosters sechs in Anspruch. D a kamen uner­
wartete Schicksale! A ls  Churs. M ax im ilian  I I I .  1777 gestorben w ar, faßte 
seine tieftrauernde W ittw e den Entschluß, ein geistlich S t i f t  fü r  adelige Damen 
zu gründen, was sie denn auch am 13. Jan. 1785 in 's  Werk setzte. A ls  
Kirche u. Stiftsgebäude hatte die Churfürstin die S t. Anna-Kirche und das 
Kloster der Salesianerinen in 's  Auge gefaßt, und so beharrlich die frühere 
Churfürstin die E inführung dieser Schwestern in  München betrieben, ebenso 
beharrlich, aber weniger rücksichtsvoll und za rt, wollte jetzt die Churfürstin 
ihre Stiftsdamen hier haben, u. sollten auch darüber viele Fam ilien der geist- 
u. liebreichen Erzieherinen ihrer Töchter beraubt werden! M an  ließ den S a ­
lesianerinen „e in  Haus auf dem Kreuze als Zufluchtsstätte vorbehalten, wenn 
sie je einer solchen benöthigt sein sollten" (H ü b n e r, 1. a. S . 324), bedeutete 
ihnen aber, daß sie ih r bisheriges Kloster möglichst bald zu räumen hätten! 
Sonderbar sind die Lenkungen mancher Geschicke! Aus Jndersdorf w ar einst

May«»: DiScesan-BeschreiduiiL. II. 23
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Decan Joh. B runner friedebringend zum Herzog Albrecht I I I .  gekommen, der 
hohen Dankes voll dem Kloster Jndersdorf die S t. Anna-K irche dahier er­
baute (1440). I n  diese Kirche u. das Klosterhaus zogen dann nach 227 Jahren 
die Lieblinge des Churf. Ferdinand M a r ia  und seiner Gemahlin ein; kaiser­
liche H uld erbaute Beides nach abermals 66 Jahren neu; das Kloster J n ­
dersdorf hatte aber indeß manch' schwere Tage erlebt! D ie finanziellen Ver­
hältnisse waren zerrüttet, schwere Lasten u. Abgaben beängstigten den Propst 
Joh. B . S u to r so, daß er „sein Kloster dem Churfürsten zu Füßen legte". 
Dieß Anerbieten paßte zur Ausführung der P läne der Churfürstin; das 
Kloster Jndersdorf wurde auf Vorstellung des Churfürsten C arl Theodor bei 
seinem Besuche in  Rom am 24. M a i 1783 aufgehoben, sein Vermögen dem 
Collegiatstifte zu U. L. F rau in  München zugewendet u. der Hauptstock des 
Klostergebäudes den Salesianerinen von München angewiesen, wo sie auch 
sofort (1784) einzogen u. wo ein weithin rühmlich bekanntes Mädcheninstitut 
durch sie erblühte. H ier weilten sie bis zum 1 . 1831, wo dieß Kloster nach 
Dietramszell verlegt wurde. D ie  Räume wurden aber zu klein; im  1 . 1845 
erkaufte daher der Orden das ehemalige Klostergebäude in  Beuerberg und er­
richtete dort 1846 ein F ilia lin s titu t.* ) I n  München hatten aber die neu­
errichteten adeligen S t. Anna-S tiftsdam en das jetzt zum „D am enstifte" um­
getaufte Kloster der Salesianerinen bezogen, und die S t. Anna-K irche hieß 
nun „Damenstifts-K irche". Am  15. Jan. 1785 wurden Kirche u. Gebäude, 
sehr ansehnlich hergerichtet, von der S tifte r in  und ersten Vorsteherin Chur- 
Fürstin M a ria  Anna Sophie feierlich an das neue Damenstift übergeben, 
welches aus einer „D ecanin  und 12 stiftsmäßigen D am en" bestand. D ie 
Einkünfte des reichen Prämonstratenserstiftes zu Osterhofen in Niederbayern 
wurden die des neuen S tiftes. Es sollte aber nicht lange so bleiben; am 
18. Februar 1802 wurde das gemeinsame Zusammenleben der Stiftsdam en 
aufgehoben, das Damenstiftsgebäude fü r weltliche Zwecke verwendet,**) die 
Kirche aber wäre demolirt worden, wenn nicht jene Meßstiftung des Peter 
Hörmann in  Gauting vom I .  1784 u. die Hieherverleguug einer S tiftung , 
wie oben gesagt, dieß verhindert hätten!

2. R it te rs h a u s e u  spricht m it Enthusiasmus von dem B ilde des Seiten- 
A lta res: M a r. Heimsuchung, einer Arbeit D e m a rö e 's  (1. o. S . 149— 50). 
D as Hochaltarbild ist von R u s s in , das des hl. Franz v. Sales von A lb re c h t. 
D as Deckengemälde von Cosmas As am ist beachtenswerth.

6. D ie 8M atkirche 8t. Elisabeth bei den ehmaligen Elisabethinerinen. Zu 
selber wurde der Grundstein gelegt am 9. A p r il 1758. B austil ist die

*) Vgl. über diese Vorgänge: L ip o w s k y , Geschichte des Churfürsten Ferdinand M aria, S . 104, 
n. dessen Geschichte Carl Mberts (Carl V I I . ) ;  Z im m e rm a n n 's  churpf.-bayerischer Kalender, 
S . 44; ferner die Sulzbacher-Kalender für kathol. Christen, Jahrg. 1855, S . 131 ff., 1861, 
S . 89. 91 ff.; D e u t in g e r ,  Matrikeln, I.  S . 173. 179. 181, nebst den bezügl. Anmerk­
ungen; dann O b e rb a y e r. A rc h iv , Bd. V I. S . ZgZ, Bd. X X IV . xx. IX ;  X I I I — X V  des 
Vorwortes zu den Urkunden Jndersdorfs von Graf H. v. H u n d t.

**) H ü b n e r  schreibt hierüber (I. e. S . 324): „Jetzt ist auch diese Einwohnerschaft (! die S tifts - 
Damen !) getrennt, seitdem unser jetziger Churfürst (nachmals König Max Joseph I .)  der 
Stistung tine ganz veränderte, dem Z e itge is te  (!) mehr angemessene Gestalt gegeben hat. 
D a s . . . .  Gebäude rc .. .  ist nun für Miethbewohner offen und die Damen beziehen festgesetzte 
Einkünfte selbst im S chooße  ih r e r  F a m il ie n  u. in  den U m a rm u n g  en ih r e r  G a tte n , 
die sie sich in Züchten gewählt haben; eine Verfassung, die ebenso weise und menschen­
fre u n d lic h  entworfen, als im e in z ig  w a h re n  Geiste w e ib l. S t i f tu n g e n  (!? ) ausge­
füh rt". — Ob die sel. Churfürstin M ar. Anna Sophie diese A rt des einzig wahren Geistes 
ihrer S tiftung im Auge gehabt haben mag?



347

„Loretto-Capellenform". D ie  Baupfl. hat der Stadtmagistrat Münchens. Cs 
w ar fü r die Kirche ein Kuppel-Thurm , der sich als Dachreiter über dem 
Portale erheben sollte, bestimmt, wie eine alte Abbildung des Elisabethinerinen- 
Klosters zeigt; derselbe kam aber nicht zur Vollendung; das derzeitige Thürm - 
lein, wohl nu r 15' hoch, ist eben nu r hinreichend, um die 2 kleinen Glocken 
zu beherbergen, welche aus dem I .  1776 stammen u. ohne Bedeutung sind. 
D ie Kirche wurde im  I .  1760 unter Dach gebracht u. am 20. Octbr. dess. 
J s . erhielt der Collegiatstifts-Canonicus bei U. L. F rau D r. Joseph Anton 
O e ffe le  die Licenz zur einstweiligen Lsrw ä io tiou  derselben, welche auch am 
9. Novbr. vorgenommen wurde; 2 Tage darnach wurde in  feierl. Procesfion 
unter Betheiligung des churfürstl. Hofes das Allerheiligsts durch denselben 
Canonicus aus der Peterskirche hieher übertragen. D ie  Oonssoratiou erfolgte 
erst am 27. August 1777 durch den Bisch. Joseph Ludwig v. Freising, und 
zwar auf den bereits am 8. M a i 1755 ausgesprochenen Wunsch der Chur- 
Fürstin (u. Kaiserin) M a r. Amalie hin „zu Ehren der hl. 5 Wunden C h ris ti" ; 
das Patroc. wurde aber stets wegen des Ordens der Elisabethinerinen, deren 
Klosterkirche sie ja  war, am 19. Nov., dem Feste der hl. Landgräfin Elisabeth, 
gefeiert. 5 a lta r. l ix ? )  D er Hochaltar ist p riv ile g irt von Ppst. P ius V I .  
8. cito. 21. J u n i 1777 n. 19. Dec. 1778. 8s. (Früher bestand beim Kloster
(vom I .  1756— 1806) auch ein Om. fü r die im  Hause Verstorbenen u. eine 
G ru ft fü r  die Nonnen.) Orgel (8 Reg.). F ü r das S t. Elisabcthsfest und 
einen beliebigen Tag der Octave bestehen Lopt.-Ablässe. Eigentliche p fa rrl. 
G o tte s d . finden zwar hier nicht statt; da aber der Spitalpriester stets als 
Oooporator expositus von S t. Peter ga lt, so können insofern die stattfin­
denden fnndirten u. nicht fundirten Gottesdienste als pfarrliche angenommen 
werden. Gewöhnlich werden um 7 u. um V-8 U hr gestist. Messen gelesen 
(hievon später); derzeit ist auch an Sonn- ».Feiertagen um h's 9 Uhr Predigt 
u. oor. 83. in  O ibor. eine Messe ermöglicht, welche ein U. Capuciner hält. 
Regelmäßige, aber ungestiftete, vom Fundus des heil. Geistspitales aus der 
Magistrat. Stiftungscasse bezahlte Gottesd. sind: D as Patrociniumsfest am 
19. Nov. m it 2 Vespern, Predigt u. Hochamt (10 U h r); ebenso das K irch­
weihfest; die Weihnachtsandachten vom Weihnachtstage bis iuo l. Lichtmeß m it 
Predigten; die Oelbergsandachten an den Fastensonnt, ebenfalls m it Predigten; 
das Fronleichnam s- u. Portiuncula-Fest, welches letztere noch aus der Kloster- 
Zeit stammt. (Laut apost. Decrets vom 28. M ärz 1748 ist die Gewinnung 
des Portiuncu la  - Ablasses fü r die Congregationen und Kirchen der Elisabe­
thinerinen gewährt worden, kann also derselbe in der jetzigen Spitalkirche 
nicht mehr erlangt werden.) S e it dem 18. J u l i  1828 besteht eine eigene 
9tägige Andacht vor dem B ilde „M a r iä  vom guten Rathe" jährlich vom 
23. A p ril bis 3. M a i, bestehend aus einer hl. Messe um 8 U hr und einem 
Rosenkränze oor. 88. jeden Nachm, um 3 Uhr. Auch eine besondere Nosen­
kranzstiftung ist seit 1863 fü r diese Kirche genehmigt worden. Eine Kreuz­
wegandacht besteht nicht mehr seit die Elisabethinerinen aufgehoben sind, die 
selbe durch 54 Jahre (1755 — 1809) m it besonderer Liebe gehalten halten. 
S t i f t u n g e n  sind außer den erwähnten Andachten und den 394 Beneficial- 
oder Manual-Messen (Sedlmayer'-, B ittrich '-, Pöringer'- u. Sternecker'schen)

*) D er Hochaltar m it Tabernakel zeigt, als beste Darstellung der hl. 5 W unden, Christum am 
Kreuze m it M a ria  und Johannes in  Lebensgröße, oben G ott der V a te r, im  Hintergründe 
Engel, neben den Säulen 2 Apostel; Holzschnitzarbeit von Ig n a z  G ünther, der die Kirchen- 
Thüren bei U. L. Frau verfertigte. (L ip o w s k y ,  Künstlerlexicon, S . 100. Ueber die anderen 
A ltäre vgl. in  den „verschiedenen N otizen" am Schlüsse.)

23 *
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noch: 29 Jahresmesssn, 12 Quat.-Messen (3 S tiftungen L 4 Messen); ferner 
die 9 Messen zur „M a r ia  vom guten Rath Andacht"; endlich 2 Jahrtage, 
gestiftet vom Kaufmann Mich. Raidler am 25. Jan. 1825 n iit Requiem u. 
2 Beimessen ohne V ig il u. Libera, am 18. Januar u. 24. A p r il zu halten, 
und einer von I .  B . Oettl, gestiftet 1867.

D ie  B ru d e rs c h a f t zu E h re n  der h e il. 5 W u n d e n  des H e r rn  mar­
in  der Elisabethenkirche seit 1833; im  Frühjahre 1876 fand aber der M a ­
gistrat der Haupt- u. Residenzstadt München, daß sie die Ruhe der Pfründner- 
innerlich u. äußerlich störe u. gefährde,*) u. hieß sie längstens am 30. J u n i 
die Kirche verlassen- Alle Remonstrationen, alle Hinweisung auf die Be­
liebtheit der Bruderschaft, ih re , der Kirche wie der Nachbarschaft zu Gute 
kommenden vielen feierl. Gottesd. u. hl. Messen, waren vergebens. So zog 
denn die Bruderschaft bereits am Frohnleichnamsiage (15. J u n i) wie sonst 
jedes Ja h r aus ihrer Elisabethenkirche früh 7 Uhr aus, m it Fahnen, Kreuz 
u. aller Z ie r , um dis Frohnleichnamsprocession zu begleiten; als aber diese 
zu Ende w ar, kehrte sie nicht mehr dahin zurück, sondern wallte in  ihre neue 
Heimath, den B ü rg e rs a a l,  wo sie jetzt besteht u. a ll' ihre hl. Messen, A n ­
dachten u. Gottesd. wie früher durch 43 Jahre in  der Spitalkirche au der 
Mathildenstraße hat.**)

D er C le ru s  der Spitalkirche besteht aus dem Hausgeistlichen oder S p ita l- 
Curaten, dem auch die Persolvirung der Pöringer- u. Sternecker-Benefieial- 
Messen übertragen ist, u. einem zweiten Priester, welcher Sedlmaper'scher u. 
Bittrich'scher Beneficiat ist; der erstere hat Wohnung im  Hause. Früher 
hatte ein P fründner den Meßnerdienst zu versehen; seit neuester Zeit besteht 
ein eigener Meßner, der aber keine Freiwohnung, sondern nur 200 st. Be­
soldung genießt.

D ie  V e n e f ic ie n , welche w ir  oben schon erwähnten, sind folgende:
1. D as B it t r ic h -  (Pütrich-) B e n e f ie iu m  8 t .  b U is a b e t l la a  in  der 

S iechstube des S p it a le s  b e i h l. G e ist verbarg bisher sein S tiftu n g s ­
Jah r den historischen Forschungen. Bekanntlich sind ja  die Putriche schon im 
I .  1284 S tifte r u. Kirchen-Wohlthäter in  München, das ihnen das „Putre ich- 
Kloster" verdankte, u. bereits im  I .  1370 stiftete Ludwig Putrich die ewige 
Messe in  die Vorgängerin der jetzigen U. L. Frauen-K irche (M . D o m -K ., 
S . 21) auf den von seiner Fam ilie früher schon errichteten A lta r der D orn- 
Krone Christi. (Ebenda S . 516. 517 und Anm. 38, 377 und 378; iU ou. 
U o ic ., vo l. X X . X o . 83. 101. 167. 236.) Jedenfalls ist das Benefieium 
schon vor dem I .  1387 fund irt. Im  I .  1450 w ar bereits der S tiftu n g s ­
B rie f verloren gegangen, u. mußte ein S tre it über das Patronatsrecht nur 
interimistisch entschieden werden, m it Vorbehalt der Aenderung der Sentenz, 
wenn sich etwa das Document noch finden würde. I m  I .  1551 errichtete

A ls  Vorboten u. Wegmacher waren im  „Bayerischen Landboten" 40 vom 17. Febr. »nd 
Ho. 71 vom 24. M ärz sehr feindselige Artikel gegen die Bruderschaft erschienen, welche nicht 
nu r gegen diese, sondern auch gegen die Ordensschwestern im  Elisabethspitale, dann die städt. 
S p ita lverw a ltnng  n. ganz besonders gegen den Magistrat. Revisor H rn . Zauser als damaligen 
Rechnungsführer der Bruderschaft nicht ignorirbare Anschuldigungen enthielten, und zu einer 
außerordentlichen Versammlung der Brudcrschaftövorständc am 9. A p r il Anlaß gab.

**) Leider waren damals die Bogen 15 und 16 dieser Diöeesanbcschreibung schon lang? gedruckt, 
welche auf S . 227 bis 235 das Wisseiiswerlhestc über den B ü rg e rs a a l mittheilen. Es 
konnte also selbstverständlich die „Bruderschaft zu Ehren der heil. 5 W unden" dorr noch nicht 
behandelt werden. D a  selbe aber jetzt die Elisabethenkirche verlassen ha t, so eignet sie sich 
auch hier nicht mehr anders zur Aufnahme als in  den „v e rs c h ie d e n e n  N o t iz e n " ,  wo sie 
denn ihren Platz gesunden hat.
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Benes. Jo h . G ärtn er einen J a h r ta g  zu seinem Beneficium. O bw ohl in  das 
hl. G eist-S p ita l gestiftet, wurde es doch im I .  1823 von der hl. Geist- in  
die Peterskirche übertragen. D er ursprüngliche B eneficialaltar ist wohl nicht 
mehr zu eru iren; vielleicht ist der jetzt in der Sakristei der Elisabethkirche 
stehende M a rm o ra lta r , wenn auch nicht der allererste, doch der im früheren 
heil. Geistspitale später errichtete A lta r dieses Beneficinms gewesen. (Vergl. 
unten .) Verpflichtung: 4  Wochenmessen. P a tron a t-rech t: D er S tad tm ag istra t 
München. F a s s io n :  E innahm en 512  fl. (877  71 -5), Lasten 28 fl.
10 kr. (48  ^  29 -?), R einertrag  4 83  fl. 50 kr. (829  ^  42 A .  Vergl. 
G e iß , S .  192, 193 und 3 9 8 , iflo. 6.

2. D a s  S e d lm a p e r 's c h e  B e n e f i c iu m  stiftete ein C ap lan  bei den C ar-
m eliterinen in  München, N am ens V alentin  S e d lm a p e r ,  bereits am 29. Aug. 
1759 in  die Kirche der E lisabethinerinen, obwohl selbe noch im  B aue nicht 
fertig w ar, sondern erst 1760  das Dach aufgesetzt wurde. ( G e iß ,  S .  2 74 , 
3 52 , 4 12 , 56 .) E s  verpflichtet zu 2 Wochenmessen auf dem Elisabethen-
A lta r der jetzigen heil. G eist-Spitalk irche. Patr.-R echt: D ie Sedlmaper'sche 
Fam ilie. F a s s io n :  Erträgnisse 160 fl. (2 7 4  29 ^ ) ,  Lasten 5 fl. 52 kr.
(10  6 <F), R einertrag  154 fl. 8 kr. (2 6 4  ^  23 P ).

3. D a s  P e r i n g e r -  (Pöringer'sche) B e n e f ic iu m  hatte F ra u  D prm ut die 
P eringerin  auf S t .  V eits- u . E ra sm u s-A lta r  der hl. Geist-Spitalkirche ge­
stiftet, w orüber nach ihrem Tode die Hochmeister des heil. Geistspitales und 
der P fa rre r  von hl. Geist am 19. J u l i  1542 eine Urkunde ausstellten. D ie  
Einkünfte w aren schon im J .  1654 sehr gering. M it Verlegung des hl. Geist- 
S p ita le s  in  die E lisabethinerinen-G ebäude kam mich das Beneficium an die 
hiesige Kirche. E in A lta r ist nicht mehr bestimmbar. E s verpflichtet das 
Beneficium zu jährlich 30 Messen. P atron .-R echt w ird nicht ausgeübt; es 
sind eben M anualmessen. E rträg n iß : 42  fl. 51 kr. (73 ^  46  A .

4. D a s  S ternecker'sche  M anualbeneficium  d a tir t  vom I .  1630, wo die
B ierb rauerin  B arb . Sternecker auf den Hochaltar der hl. Geistkirche Messen 
zu Ehren der heil. Dreifaltigkeit stiftete, welche an  den S on n tag en  gelesen 
werden sollten, dann auch an  den Q uatem peru  u . an Christi- u. M ar. H im ­
m elfahrt. (Oorrirrm . vom Bisch. Veit Adam am 14. Aug. 1630 .) D ie E r ­
trägnisse w aren  n u r jährlich 50 f l . ,  die S tif te r in  aber befielt sich u. ihren 
Nachkommen das P atr.-R ech t bevor; es fand sich Niem and, der die Inv estitu r 
ans diese S tif tu n g  nachsuchte, m an versah selbe von der hl. Geistkirche aus. 
I m  I .  1822 kam sie m it dem HI. Geistspitale zu S t .  Elisabeth. Jetzt ver­
pflichtet sie zu 52 (Wochön-)Messen. F a s s io n :  Erträgnisse 45 fl. (77  . F  
14 ^ ) ,  Lasten 30 kr. (86  A), R einertrag  44 fl. 30 kr. (76  28 -?).

Verschiedene Uoisten. 1. D ie g e g e n w ä r t ig e  K irche  „ S t .  E l i s a b e th  im  h l. G e is t-  
S p i t a l e "  ist n ich t die ursprüngliche h l. G e is t - S p i ta lk i r c h e .  —  B isher 
gelang es den Geschichtsforschern auch noch nicht, zu erm itte ln , in  welchem 
J a h re  das S t .  K a th a r in e n k i r c h le in  im  T h ä te ,  an welches dann  bereits 
im I .  1204  ein P ilgerchans, durch Ludwig den Kellbeimcr gegründet, sich 
anschloß, erbaut und frm dirt worden ist. M it Gewißheit dürfte dieß wohl 
auch kaum mehr zu erm itteln  sein , weil sich Urkunden hierüber nirgends 
vorfinden, und weil dieselben ohne Zweifel bei dem großen B ran d e , der am 
14. Febr. 1327 die Peterskirche u . erneu T heil der S ta d t verheerte, sämmtlich 
auch zu G runde gingen.

S ov iel ist indessen historisch nachw eisbar, daß Herzog O tto  der Erlauchte 
das hl. Geistspital für die Armen und Kranken außerhalb der neuen S ta d t 
nächst der Kirche zur hl. K atharina (wahrscheinlich m it Benützung und durch
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Vergrößerung des alten Pilgerhauses) im I .  1251 (1253?) erbaut, einge­
richtet u. ihm einen Theil der Einkünfte aus dem Jsarzollekangewiesen hat. 
Dieß S p ita l ging in  dem erwähnten großen Brande zu Grunde; ob die 
Kirche m it abbrannte, ist nicht erwiesen, aber jedenfalls ward selbe sehr be­
schädigt. Sie wurde sofort wieder hergestellt u. wird nun wohl größer als 
zuvor erbaut worden sein, denn sie erhielt jetzt auch mehrere A ltäre, und 
zwar den Hochaltar m it dem Bilde der Sendung des heil. Geistes, vielleicht 
deßwegen, weil eben in ihrer unmittelbaren Nähe sich das heil. Gcistspital 
befand, welches seine Benennung sicher nicht von der Kirche erhielt, sondern 
diese wurde nach dem Spitale genannt, dessen Patron, wie nieist in  jenen 
alten Zeiten tiefpoötischen Glaubens, der Geist der^L iebe, der h l. Geist, 
der Tröster u. Heiler der wie immer Betrübten, Siechen, Wunden u. Armen 
war und sein muß, weil E r ja die Liebe ist!

Was nun aber dis gegenwärtige hl. G e is t-S p ita lks irche  zu S t.  E lisab e th  
in  der Mathilvenstraßs betrifft, so lassen sich nur folgende geschichtliche Facteu 
erheben:

Der O rden  der E lis a b e th in e r in e n , dessen Ursprung man von der 
hl. Landgräfin Elisabeth v. Thüringen abzuleiten pflegt, ist ursprünglich aus 
Tertiarierinen ( I I I .  Ordensschwestern) des heil. Franz von Assisi entstanden. 
Die fromme Angelina di Corbaro war die eigenst. S tifte rin  dieses Ordens; 
sie errichtete nemlich im I .  1395 zu Foligno das erste Kloster von regu- 
l i r t e n  T e r t ia r ie r in e n  des h e il. F ra n c is c u s , dessen Schwestern außer 
den gewöhnt. Klostergelübden auch die „ewige Clausur" u. als einen Haupt- 
Beruf die Krankenpflege hatten. I n  Deutschland erhielten sie alsbald den 
Namen „Elisabethinerinen", in Frankreich aber „ 8 0 6 urs oder tillo8 äo l-r 
rrsisoriooräo" (nicht zu verwechseln m it den sillos äs 1a ebarito). Im  
16. Jahrh, hatten sie bereits 135 Klöster, u. waren allgemein beliebt. Von 
diesen hörte die W ittwe Kaiser Carl V I I . ,  M aria  Amalia, Churfürstin von 
Bayern, so viel Gutes, daß sie beschloß, diesen wohlthätigen Orden in Bayern 
einzuführen. A ls nemlich in der schweren Zeit von 1710— 45 viele Adelige 
aus Prag nach München flüchteten, brachten sie die Kunde von der Trefflichkeit 
des Elisabethiner-Ordens hieher, und es waren der Frhr. Carl v. P e rg la s  
(dessen Tochter dem Orden angehörte) u. der ehmal. Propst vom Laurentius- 
Berge in  Prag, damals aber chnrf. Spitalcaplan in  München, Norb. M artin  
Saazer, welche am meisten hiefür sich bemühten. Aber es fanden sich manche 
schwere Hindernisse, u. sie konnten Anfangs nicht in  München, sondern nur 
in  Straubing (r68p. Atzlburg) ein Klösterchen gründen. Erst am 27. M a i 
1754 erhielten sie die Erlaubniß, m it der Bedingniß, daß sie diejenigen 
„Paulanerinen" in der An, welche sich ihren Ordensregeln fügen u. die Ge­
lübde ablegen würden, zu sich aufnehmen sollten. Zuerst war die Erlaubniß 
zur Neception von nur 12 Schwestern gegeben, aber „au f Vorbitten seiner 
gnädigsten gestelltesten Frau M utter, Kaiserliche Majestät" erlaubte Churfürst 
Max Joseph I I I .  am 14. J u n i 1754, daß die Oberin eine „beliebige" An­
zahl von Ordenspsrsonen einführen dürfe. Die Errichtung dieses Klosters 
in  der Au wurde aber aufgegeben, nachdem der Churfürst am 30. August 
dess. Js . erlaubt hatte, daß sie sich, jedoch immer m it der Bedingniß, daß 
sie die 6 Paulanerinen zu sich nehmen mußten, —  in  München einen, ihnen 
selbst anständigen Grund erwerben, auf demselben ein Kloster u. eine Kirche 
erbauen u. sonach den Orden dahier einführen durften?) Die Oberin des

*) W ir  benutzen hier die sehr dankcnswerthen und so viel Neues enthaltenden M ittheilungen des 
H rn . Ernst v. D e s to u c h e s  in dem O b e rb a y e r .  A rc h iv e , B d. X X IX .  S . 293— 322.
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Elisabethinerinen-Klosters zu Atzlburg bei Straubing, eine sehr erfahrene Frau, 
die bereits 3mal in  Prag Oberin gewesen war, leitete die Einführung ihres 
Ordens in München auf's Beste. Gleich Anfangs eröffneten die hieher- 
gekommenen Schwestern ihre Thätigkeit im Hause des Grafen Im  Roses in 
der Burggasse;*) da sich aber ein S p ita l oder Krankenhaus in  M itte  der 
Stadt unpassend erwies, so schenkte die Kaiserin M aria  Amalie an dieselben 
40,000 fl., damit sie außer der Stadt paffende Localitäten erwerben sollten. 
Die thätige Frau Oberin M ar. Francisca von Atzlburg erkaufte auch bereits 
am 25. Sept. 1750 Haus und Garten des Grafen Hieronymus von Spreti 
vor dem Sendlingerthore (um 3500 f l. ) ,  dann am 4. Nov. 1754 Haus u. 
Garten des Grafen Franz Jos. v. Ra Rosse, der als Oberst zu Andon in  
den Niederlanden sich befand (Graf Hörwarth'scher Garten genannt, um 8000 fl.), 
dazu dann noch einige Wiesen, Gründe und Bauplätze in den Jahren 1754, 
1756, 1788 u. 1789. Das Graf Spretische Haus bezogen die Schwestern 
schon im I .  1750 u. stellten in  selbem alsbald eine Hanscapelle her. Sofort 
hatten die Vorarbeiten zu dem dreifachen Baue: der Kirche, des Klosters u. 
des Spitales begonnen. Am 23. A p ril 1757 legte Churs. M axim ilian I I I .  
M ittags 12 Uhr den Grundstein zum Klosterbaue, seine Gemahlin M ar. Anna 
u. die kaiserl. Prinzessin M ar. Josepha legten die ersten Steine zum Kranken- 
Hause,**) u. am 9. Novbr. 1758 Baron Jngenheim, churf. Kämmerer und 
Oberstjägermeister, im Namen des Churfürsten Clemens August zu Cöln den 
Grundstein zur Kirche. Laut der Chronik der Elisabethinerinen hatten sie 
den Bau „m it lauter Schulden, ohne menschliche H ilf "  angefangen und fo rt­
geführt, wohl aber hatten die guten Frauen „viele feindtseeligkeiten, Verachtung 
u. Grobheiten zu erleiden". Doch stand das Kloster- und Spital-Gebäude, 
von allen Seiten frei, 2 Stockwerk hoch, sammt der Kirche im Jahre 1760 
fertig da, so daß die Nonnen am 9. Novbr. dess. Js. ihren Einzug in  das 
Kloster halten konnten. Die Kirche wurde einstweilen dsusck. (1760) und 
am 27. August 1777 vom Bischof Joseph Ludwig v. Freising (auf das von 
der Churfürstin (Kaiserin) M ar. Amalie schon unterm 8. M a i 1755 ausge­
sprochene besondere Verlangen) zu Ehren der hl. 5 Wunden Christi geweiht. 
Schon unterm 10. J u n i 1757, noch ehe die Kirche vollendet war, hatten die 
Nonnen die Erlaubniß erhalten, „zum Troste der armen Kranken" im „Kranken-

* )  Ueber die erste W ohnung der Schwestern sind die Ansichten verschieden; doch scheint dieß auf 
einer einfachen Verwechslung der Ra Rosss'schen Häuser zu beruhen. G e iß  (S . 351) sagt, 
sie hätten das „R a  R oses-H aus  in  der Dienersgasse" anfänglich bewohnt. N un  w ar aber 
das eigentliche „R uR o ses-H au s", wie die älteren Stadtbeschreibuiigen zeigen (z. B . H ü b n e r ,  
I .  S . 7 5 , u . A .) ,  in  der „Bnrggasse" (jetzt 1§o. 12), dagegen in  der Dienersgasse n u r der 
s. g. R a Rosss-Bogen, eine A rt von S tadtthurm , an dem jetzigen „engl. H ofe", früher R o ts ! 
„blaue T raube" einer- und an der jetzigen General-Zolladm inistration andererseits angebaut. 
(H ü b n e r , S .  76.) G ra m e r  (S . 182) schreibt, „sie wohnten im  Ra Rossö'schen Garten- 
Hause", welches H ü b n e r  (S . 39g) „v o r  dem Schwabingerthore liegend" bezeichnet. M a tth . 
A n d e rs ,  R e. S . 83, w il l  gar ein Ra Roses'sches „ G a r te n h a u s "  in  der Dienersgasse (!) 
bezeichnen. D as  „R a  Roses'sche Hans m it G arten" ist aber offenbar der von dem Kloster 
angekaufte Complex vor dem Sendlingerthore. Daß die Schwestern A nfangs im  Ra Rosös- 
Hause in  der Burggasse gewohnt, dafür möchte auch sprechen, daß sie „ih re  Weihnachten bei 
den engl. F räu le in " (jetziges Polizeidircctions-Gebäude) gefeiert haben. (D e s to u ch e s , S .  298 
und 299.)

* * )  Auch hier ist eine Verwechslung. Der Grundstein wurde nicht von der Kaiserin Amalie ge­
leg t, sondern von der Churfürsten M a ria  A nna , wie D e s t o u c h e s ,  S . 804 , nachweist. 
A b e r  da s  J a h r  möchte 1 7 5 7 , nicht 1 7 5 5  sein, wie alle früheren Topographen re. sagen, 
wo dann die Kaiserin ja  nicht mehr lebte, (ch 1756.) V g l. C r a m e r ,  S . 182; H ü b n e r ,  
S . 3 9 9 ; W e s t e n r i e d e r ,  S .2 1 I .  G ilt  aber das Ja h r 1755 diesen A llen gegenüber, dann 
wäre doch gewiß die Kaiserin bei der Grundsteinlegung gewesen.
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Z im m er" oupor ara p o r ta t i l i  die hl. Messe eelebriren zu lassen. I m  Jahre 
1755 im  August wurde bereits in  „dem Kirchlein der Elisabethinerinen" der 
hl. Kreuzweg eingesetzt. (D es touches , S . 307 und 308.) Es ist dieß, da 
nichts Näheres angegeben ist, doch wohl von ihrer Capelle in i G ra f S pre ti- 
Hause zu verstehen, denn die Kirche wurde ja  erst 1760 bonoä. I m  Jahre 
1762 verlegte Bisch. Johann Theodor den Kreuzweg-Ablaß in  den „Kloster- 
Chor". S e it dem I .  1756 hatten die Nonnen auch einen „F re ith o f" , da 
sie zu ihrer besseren Subsistenz eine A rt von Pensionat in  ihrem Spita le 
errichtet hatten; fü r  „a lle  im S p ita le  Verstorbenen" w ar nun dieser Gottes- 
Acker bestimmt, dessen Erlangung aber, wegen Einspruches des P fa rre rs  von 
S t. Peter, m it vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. (D es touches , I. v. 
S . 313— 17.) I m  Jahre 1788 wollte man selben zu einem „allgemeinen" 
machen, riß  die Planken ein u. meinte, die Nonnen leichthin m it Geld abzu­
finden. D as Ja h r 1806 machte a ll' Dem ein Ende; der Freithof wurde noch 
vor Aufhebung des Klosters außer Gebrauch gesetzt; Einsprachen und B itten 
waren fruchtlos. Am  16. M ärz 1800 endlich wurde das Kloster aufgehoben 
und vom 1. A p r il an wurden die Schwestern des „gemeinsamen Zusammen­
lebens entbunden". D ie  70jährige kränkliche Oberin Susanna durfte nach 
längerem B itten  in  einem Zimmerchen bleiben, mußte aber 50 fl. M iethe u. 
täglich 20 kr. fü r  Verpflegung zahlen. D as w ar des Klosters Ende!

B is  zum I .O c t .  1823 waren die Gebäude zum Theile unbewohnt, dann 
aber adaptirte selbe der M agistrat m it großem Geldaufwande fü r das uralte 
H e ilig g e is t-S p ita l, und an diesem Tage bezogen 120 Pfründepersonen die 
einstigen Kloster- und Spita l-Räum e.

M i t  der steten Zunahme der S tad t u. ihrer Bevölkerung waren jedoch der 
Räumlichkeiten zur Aufnahme alter u. presthafter Personen dortselbst viel zu 
wenige, n. da ohnehin der ursprüngliche P lan , der ein großes Quadrat dar­
stellte, nu r zum D rittthe ile  ausgeführt w a r, so wurde vom Stadtmagistrate 
München im  I .  1844 beschlossen, denselben gänzlich zu vollenden. I m  Jahre 
1845 nun wurde der Ausbau des heil. Geist-Spitales nach dem Plane des 
Baurathes M u ffa t begonnen u. am 2 l.N o v . 1847 w ar derselbe so vollendet, 
daß er durch Se. Excel!, den hochw. Hrn. Erzbischof von München-Freising, 
C arl August Grafen v. Neisach, eingeweiht u. seinem Zwecke übergeben werden 
konnte. Am  10. M ärz 1832 bereits waren die aus S traßburg berufenen 
b a rm h . S chw estern  vom  h l. V in e e n z  v. P a u l  angekommen und hatten 
das S p ita l übernommen.

2. W as die K irche in s b e s o n d e rs  b e tr ifft, so ist das K u p p e l-  oder 
D ecken -G em ä lde  derselben, welches die hl. fün f Wunden Jesu, dann das 
Leben der hl. Elisabeth und das Wirken ihres Ordens darzustellen sucht, ein 
Werk des M a tth . G ü n th e r , eines Schülers von Cosm. Asam . (L ip o w s k y , 
Künstlerlexicon, S . 90 u. 100.) Ueber die A ltä re  ist Folgendes zu bemerken:

a. D er H o c h a lta r , Christum am Kreuze m it M a ria , Johannes u. Engeln, 
ist bereits besprochen worden.

b. D er erste S e i t e n - A l t a r  an der Epistelseite ist geschmückt m it einem 
A lta rb ilde , das die hl. E lis a b e th , Gaben unter Arme u. Kranke vertheilend, 
vorstellt. H ier befindet sich das später noch zu besprechende L a l v n t jn a r ä ia  B i ld .

o. Neben diesem, an der Seitenwand, ist ein A lta r m it dem gekleideten 
Bildnisse der M u t te r  G o tte s  von  M a r .  E in s ie d e ln . Hier ist auch der 
Leib des hl. M ärty re rs  T h e o d o ru s  aufgestellt.

ä. A u f der Evangelienseite ist der erste Seitenaltar der s. g. „C h r is t-  
K in d l - A l t a r " ;  sein Hauptbild stellt den h e il. F ra n z is c u s  S e ra p h ie u s
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in  seiner Verzückung u . S tigm atisirung  (a ls  Abbild der hl. 5 W unden Jesu ) 
dar. Hier, wo jetzt das B ild  des hl. Viuceuz von P a u la  steht, w ar früher 
ein M a r i e n b i l d .  U nten ist das s. g. „ A u g u s t in e r - C h r i s tk in d l" .  Von 
beiden letzten hl. Gegenständen wird später die Rede sein.

e. D er zweite A ltar an  dieser S e ite  besitzt den L eib  d e s  h l. M a r t y r .  
A le x a n d e r ,  und befindet sich auf selbem das G n a d e n b i ld  M a r i ä  vom  
g u te n  R a t h e ,  welches m it dein Bilde zu M a ria  Eiusiedeln berührt w ard. 
Von diesem A ltare allein existirt in  den Acten noch ein Docum eut über dessen 
Consecratiou durch den Bisch. Ludwig Joseph v. Freising (25. Aug. 1777). 
D a s  eigentliche A ltarb ild  ist S t .  C athariua.

Noch zu erw ähnen ist auch ein wenig bekannter sechster A l t a r ,  welcher 
in  der zweiten Sakristei (auch „die Einsetz" g en an n t, weil dort das 8s. in  
der Charwoche steht) sich befindet. Derselbe ist ganz a u s  herrlichem rothem 
M arm o r gemeißelt, au f 3000  fl. im W erthe geschützt, der sich einer T radition  
zufolge in  einem S a a le  des ehmaligen heil. Geiftspitales befunden, und, das 
Allerheiligste bew ahrend, allein a u s  einem B rande gerettet worden sein soll, 
w as  aber der B rand  von 1327 nicht gewesen zu sein scheint. E r hat einen 
Tabernakel zwischen vier M arm o rsäu len , obenauf das B ild  des himmlischen 
V ate rs , ist aber nicht a u s  sehr alter Zeit, keinesfalls au s  dem 14. J a h rh d t.

E in  eigentliches J l t a r o  p o r ta t .  ist nicht vorhanden; doch wurde bei A n ­
lässen, da ein Hochamt nü t P redig t in  dem innern  Hofraum  des Gebäudes 
abgehalten w urde, m it Genehmigung der oberhirtl. S telle  ein A lta r im Freien 
errichtet und hiezu ein eigener A ltarstein  gebraucht.

3. D ie Kirche w ar früher sehr reich an R e l i q u i e n ;  sie besaß allein schon 
5 hl. Leiber, sämmtlich kostbar und kunstreich gefaßt. I m  I .  1804  w urden 
zwei derselben dem Präm onstratenserstifte W illen abgetreten. Jetzt sind a ls  
besonders merkwürdige heil. Reliquien n u r mehr zu benennen: E in K re u z -  
P a r t i k e l  m it Authentika; der ganze Leib des hl. M arty r. T h e o d o r u s  m it 
Authentika vom 10. M a i 1779; dann  der ganze Leib 0es heil. M ä rty re rs  
A le x a n d e r  m it der O rig inaltafel au s  den Katakomben N om s; endlich mehrere 
Pyram iden  m it verschiedenen zuverlässigen R eliquien noch a u s  der Zeit des 
Klosters.

4. A ls besonders bemerkenSmerth ist in dieser Kirche noch zu erw ähnen: 
D a s  sogenannte A u g u s t i n e r - J e s u k i n d ,  die 8 a l v a  ( j u a r c l in  und das 
B ildn iß  M a r i ä  v om  g u te n  R a t h e ,  welches au  dem Gnadenbildnisse zu 
Einsiedeln in  der Schweiz berührt is t, und ein anderes liebliches M a r i e n -  
B i l d ,  das gesprochen haben soll.

a. W ir haben schon früher, bei Beschreibung des V ü r g e r s a a l e S  ( S .2 3 4  1.), 
auch in Kürze das Nothwendigste über das so hochverehrte C h r is tk in d le in  
b e i  d e n  A u g u s t in e r n  berichtet. (Vgl. M . D c n n -K ., S .  2 1 5 ; H ü b n e r ,  I.
S .  224 .) Nach Aufhebung des Augustinerklosters hatten 0 Elisabethinerinen 
den geistl. R ath  u. C tiftecanonicnS bei U. L. F ra u , H ru. v. Degen, dringend 
gebeten, dieß „G nadenkind" ihnen zu überlassen. Derselbe willfahrte ihrer 
B itte  und schenkte ihrer Klosterkirche nicht n u r das J e s u k i n d ! e in ,  sondern 
auch noch das B ildn iß  „ M a r i ä  v o m  g u te n  R a th e " ,  welches, wie u n s  
C r a m e r  ( S . 66) erzählt, „ans dem D reifaltigkeits-A ltnre der Augustiner- 
Kirche sich befunden hatte , von der C hnrfürstin  M a ria  A ntonia von Sachseil 
dieser Kirche gcschenkt^worden w ar, ihren Pflegekindern viele Gnaden erwiesen 
hat u. m it verschiedenen Gelübdetafelu gezieret" w ar. Außerdem gab er der 
Kirche auch „drei große u. zwei kleine hl. Leiber". (Vgl. D e s to u c h e s ,  1. o. 
S .  3 1 1 ; leider sind selbe nicht benannt, aber S c h m id 's  M atrikel bei D e u -
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t in g e r ,  M a tr. I .  S . 212— 14, theilt m it, daß bei den Augustinern folgende 
hl. Leiber waren: D ie M ärty rinen  Valentia  und Deodata, der hl. M ä rty re r 
A le x a n d e r, der hl. M a rty r. Lucidus u. der hl. P lacidus; ein großer Theil 
von den Gebeinen der hl. M a rty r. Cordula, die Häupter u. mehrere Gebeine 
der hl. M a rty r. Bonossa u. Valentina, ein silbernes Gefäß m it B lu t, sowie 
auch Gebeine des hl. N icolaus v. Tolentin und noch mehrere hl. Reliquien 
„Varia ossa 88. mart^rum".) —  D ie Elisabethinerinen kleideten nun das 
K ind auf's Kostbarste und stellten es in  ihrer Kirche von Weihnachten bis 
Lichtmeß zur Verehrung a u f, die ihm auch alsbald ungeschmälert zu Theil 
wurde, w ie es solche bei den Augustinern genossen hatte. Nach Aufhebung 
der Elisabethinerinen hatte aber dieß wieder ein Ende, u. als jene 6 Nonnen 
im I .  1816 das Eigenthum an dem von ihnen erbetenen und geschmückten 
Jesukind ansprachen, wurden sie vom M inisterium  abgewiesen, w eil dasselbe 
„der Kirche, nicht Privatpersonen" gehöre. Es kam im  Jahre 1817 an die 
deutsche Congregation im  Bürgersaale. D a  ließ die Elisabethinerin Bernharda 
Gräzinger, früher Sakristanin, ein ebensolches Jesukindlein verfertigen u. ebenso 
reich kleiden, was sie aus eigenen M itte ln  u- durch Gaben zu Wege brachte, 
obwohl es 500 fl. kostete. S o  kam wieder das liebgewordene Jesukindlein 
auf den „C hris tk ind la lta r" bei S t. Elisabeth, und als Schwester Bernharda, 
krank vom 24 Jahre langen Krankendienste, selbst S p ita lp fründnerin  wurde, 
erhielt sie als Abfindung 100 f l . ,  das Jesukind aber ward Eigenthum des 
Spita les. (S ie  starb erst im  Jahre 1850.)

k. Interessanter noch als dieß Jesukind ist die s. g. 8 a lv u  tz n a r ä ia  
oder „he il. Schutzwache". So nannte man heil. B ilder, welche die K ra ft in  
sich haben, diejenigen in  großen Gefahren zu schützen, die m it Vertrauen zu 
ihnen ihre Zuflucht nehmen. E in  solches 8alvu tzaaräia B ild  ist in  der 
Elisabethenkirche; es kam hieher, als im  Jahre 1783 das „K loster auf der 
S tiege" oder das „R id le r - Frauenkloster des I I I .  Ordens 8. P ru rw E i"  
(welches sich da befand, wo jetzt der s. g. „K ön igsbau", von König Ludwig I .  
erbaut, sich au die alte Nesivenz anschließt) aufgehoben wurde u. 20 Nonnen 
desselben nach S t. Elisabeth übersievelten. S ie  nahmen da ih r gnadenvolles 
B ild  8a lva  tzuaräia m it u. stellten es in  der Elisabethenkirche Anfangs auf 
dem Hoch-, dann aber auf einem Seiten - A ltare au f; es w ar ja  auch hier 
eine Nonnenkirche des I I I .  Ordens S t. Francisci. (C ra m e r, l.  e. S . 182.) 
Es genießt selbes seitdem stets große Verehrung. Es ist ein B ild  M a r iä  
m it dem göttl. Kinds, unter G las u. in  einem Metallrahmen m it der U nter­
schrift: „8 a lva  tzua rä ia ".* ) Von diesem Bildnisse berichtet das alte Büchlein: 
„Lob- Dank- u. Ehrenreiche Gedächtnuß von den Geist- u. löblichen Jung- 
frauen-KIoster des I I I .  Ordens 8. I'rg.uemei, bei den 2 heiligen Johannes 
dem Tauffer u. dem Evangelisten, auf der Stiegen, (deren R idler genamset) 
zu München an der Churfstl. Residenz" (Münch. 1695, S . 91), Folgendes: 
„Forderist w ird  ein B ildn iß  unserer lieben Frauen in  einer Tafe l sehr ver­
ehret, auch m it vielen Gutthaten sehr begnadiget, welche im  Jahre 1632 k .  
? . O o iv in ieus L 8. Hieolao deren OmoaloökUsu O a rm o lits r-U rio r zu einer 
8a1va tzrmräiu —  (welcher T ite l am B ilde selbst angebracht ist) bei währender 
schwedischer Flucht sammt seinem priesterlichen Segen hat hergeschickt. —  
Solchen Segen u. K ra ft der 8alva tzrmrclia haben die Ordensschwestern im

* ) Dieß B ild  wurde bei G y p e n  in  München neuerer Ze it im  Stahlstiche gut wiedergegeben, n. 
hatte Herr geistl. Rath u. D om capitu lar v. P r c n t n e r  die G üte, selbem eine Geschichte des 
B ildes beizufügen, welcher w ir  zum Theile auch hier folgen.
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Werk selbsten erfahren; denn unerachtet der schwedische König 6 u 8 tav u s  
^.äolxchas a ls  ein Hauptfeind der kath. Kirche u. des röm . Reiches zunächst 
am Ridlerkloster die churfürstl. Residenz zu seinem Q uartie r bezogen, ist doch 
ihnen kein Leid begegnet. Nicht weniger sind sie in  unterschiedlichen Anliegen 
u. W iderwärtigkeiten, wenn sie vor diesem Bilde zu unsrer lieben F ra u  ihre 
bittliche Zuflucht genommen, b is clato vielfältiglich getröstet worden".

A n dem B ilde selbst ist rückwärts folgende Schrift angefügt: „ A ls  m an 
zehlte 1632  ist großer Krieg durch einen allgemeinen Feind des römischen 
Reichs, König in Schweden, O u stav n s ^ .äo lp llu s  genannt, in  ganz Deutsch­
land gewest, der auch in unser liebes V aterland hereinkommen, dasselbe m it 
Schwerdt, R aub  u . B ran d  verderbt; seynd unterdessen die geistliche a u s  den 
Klöstern, wie auch viel Andere J u n g  und Alte a u s  der S ta d t  M ünchen ge­
flohen. W ie denn auch R . ?. Ambrosius a Oaldiato, Franciscaner- 
O rd en s , a ls  dam aliger Eowraissarins genaralis allh ier, alle S o rg fa llt vor 
die Schwestern tragend, 30  derselben nachen Tölz und bei noch mehr heran­
nahender G efahr, gar in  T y ro l geschickt, auch ihnen zu einem Beystand den 
? .  Beichtvater mitgegeben. Zehen Schwestern aber blieben alhier, zu welchen 
hienach etlich und zwanzig andere Klosterfrauen s. L su sä . u . L o ru . O rdens, 
so auf dem Land vertrieben worden, sich hieher in  die Flucht begeben haben: 
denen G o tt, nebst denen R. ? .  F ranciscanern  Beystand in  ihren größten 
Nöthen und Aengsten einen sonderlichen Trost geschickt von den: gottseligen 
vornehmen Geistlichen R . ? .  Oomiuioo a 8. lflieolao discalceirten Carm eliten 
O rd ens, P rio ren  des Carm eliten Klosters a lh ier, welcher fromme Ratsr ge­
melkten alhier gebliebenen Klosterfrauen u. unsern Schwestern dieses heilige 
B ild  zu einer 8 a lva  tzaarciia geschickt und au s  besonderer Fürsehung G ottes 
m it diesen Verheißungen bekräftigte. Lauten seine W orte wie folgt: „D en  
ehrwürdigen, andächtigen F rauen  und Schwestern, dem ganzen heil. Convent 
überschicke ich im Nam en u. au s  Befehl G ottes die hl. 8 a lv a  tzuaräia, wider 
alle Feinde und Anfechtungen nicht allein der bösen Menschen, sondern auch 
des T eufe ls, und ist der W ille G ottes, auch der allerseligsten Ju n g fra u , daß 
dieses hl. B ild  in diesem G o tteshaus zu ewigen Zeiten hoch in  Ehren sollte 
gehalten werden, u . w ird G ott der Allmächtige durch dieses B ild  u. F ürb itte  
der allerseligsten M u tte r G ottes viel G nad und W under w irken, sowohl in  
innerlichen a ls  äußerlichen Nöthen. Ich  befehle auch Allen dieses Heiligthum, 
u . w ird inskünftig dieses hl. B ild  der größte Schatz sein fü r dieses hl. G o ttes- 
H au s , ein Schatz der Gnaden, T rost der B etrübten , sichere Zuflucht der B e­
d räng ten , H ilf und S tärke  der K leinm üthigen; endlich dessen Andacht w ird 
sein ein Zeichen des ewigen Heiles. Schicke auch dieß Wachslicht, welches 
ich dem hl. B ild  u . unserer lieben F ra u  zum ersten aufopfere; das soll vor 
dem hl. B ild  brennen, wenn m an im Chor unsrer lieben F ra u  Amt, Officium, 
8alva R eg in a  oder w as  dergleichen zu Ehren unsrer lieben F ra u  halten wird, 
und soll das Convent sämmtlich, dam it sie diese G nade dankbarlich erkennen, 
ein solches Gelübde thun, so fern und viel es hernach der Obrigkeit gefallen 
w ird, bei der es steht zu confirmiren oder abzuthun, daß das Licht, wie oben 
gesagt, allzeit u . immerzu soll erhalten w erden; es soll auch allzeit eine aus 
den Schwestern, a ls  zu einer 8 ao ri8 ta n a  im N am en Jesu  u. M a riä  erw ählt 
werden, welche dieß B ild schön und zierlich halten, und au f obbemelte Weise 
das Licht zu dessen E hren anzünden u . verwahren soll und dabei heilig und 
vollkommen w erden". N un  folgen auf dem Bilde noch die W orte, ganz wie 
w ir sie oben au s  dem alten  Büchlein gaben, beginnend m it: „Solchen Segen 
u . K raft"  rc. b is zu den W orten : „getröstet w orden", w oran  sich noch fol­
gender Schlußsatz an füg t: „ D a h er es dann billig fü r einen sonderbaren Schatz



366

und geistl. Trost sollte aufgehellt und verehrt, auch des abgedachten frommen 
gottsel. Dativs D o w in io i treu ewig darbey gedacht werden. G ott dem A ll ­
mächtigen und seiner werthen M u tte r sei fü r so große W ohlthat Lob, Ehre 
und Preis in  Ewigkeit".

I n  den Ordinariatsacten (R id le r -N e g e lh a u s :  Cultusgezenstände, Ab­
lässe) findet sich noch eine bittlichs Vorstellung der Oberin des Nidlerklosters 
M a r. Theresia Bürgerin , ä, ck. 15. J u l i  1777, um Erneuerung der Loxtsn.- 
Ablässö „a u f den 12. August als; dem Tituiarfcste Unserer Gnaden- und 
Schutzsrauen 8alva (Pnerclia", u. auch die M ü n c h e n e r-A u d a c h ts o rd u u n g  
vom  I .  1 7 73 erwähnt schon den 12. August als m it vollkom. Ablasse im 
Nidlerkloster begnadigt. D as L ich t vor dem Bilde wurde dort treulich er­
balten, denn im  „Amtlichen In ve n ta r des Nidlerklosters" vom Januar 1782 
findet sich in  einem Verzeichnisse der „Küchenschätze": „D a s  Marianische 
Gnadenbilt N aria  8alva (schar,l ia  m it Geschmuck u. Perlen, sambt einer zier 
vergoldtenRam m it komischenStainen besetzt", dann „E in  vordem  Gnaden- 
B i l t  silberne Ampel m it einem Ewig gestifften Liecht".

e. Z u  dem Bilde M a r iä  vom  g u te n  R a th e  wurde, wie früher schon 
erwähnt, von der k. Kammerportiers.Tochter M argar. S ig l  u. dem Drechsler- 
Meister Leonh. S ta d le r :  „Z u r  Wiederauflebung der OiägigenAndacht, wo­
m it das aus der vormaligen Augustiner- in  die hl. Geistspitalkirche versetzte 
G n a d e n b ild  der M u t te r  G o tte s  M a r ia  vom  g u te n  R a th e  verehrt 
worden ist, eine S tiftu n g  (von 500 fl.) gemacht, m it der Bestimmung, daß 
neu n  hl. Messen, u. zwar die erste am 25. A p ril, bei ausgesetztem Ciborium 
und nachfolgenden bestimmten Lobpreisungen M ariens gelesen werden. I n  
Betreff der I n t e n t io n  wurde bestimmt: D ie erste hl. Blesse fü r Ih re  Päpst­
liche Heiligkeit um eine glorreiche Regierung; — die zw e i te  fü r Se. Mas. 
den König von Bayern um eine beglückende christl. Regierung u. das W ohl 
des k. Hauses; — die d r i t t e  fü r Se. Excel!, den hochw. Herrn Erzbischof 
und die sämmtliche Geistlichkeit um getreue E rfü llung ihrer hohen Berufs- 
Pflichten; —  die v i e r t e  fü r den hochlüblichen Magistrat der k. Haupt- und 
Residenzstadt München um Glück u. Segen in  seinen guten Unternehmungen, 
zur W ohlfahrt der hiesigen Bürgerschaft und der ganzen Stadtgemeinde; —  
die f ü n f t e ,  sechste, s iebente und achte fü r die Hauptwohlthäter und Be­
gründer dieser S tiftu n g ; —  endlich die ne un te  fü r alle jene Gutthäter, 
welche zur Begründung dieser Andacht werkthätig beigetragen haben". W ir 
haben diese Intentionen als interessant gerne mitgetheilt.

ck. Ebenso befindet sich noch ein anderes gar niedliches B ildn iß  der seligsten 
Jung frau  daselbst, u. die nachstehende buchstäbliche Inschrift daran gibt nähern 
Ausschluß über dasselbe. Diese lautet: ,,8aora lnoo iinago 13. V " , «inane 
savmll U. ckob. Alaria Uareti 8. ,1. in. saoris nnssionibns oironmloröliat, 
NO. 1708 asservancka nck alignocl tompns n1> eoil'NN trnclita sst Von. 8o- 
rn ri Voroniea? in  ooenobis Oapnoinarenn civitatis Tipbornieensis prolossw, 
<minM6 ?. Uarsti institissot apuck eanckone, nt 86 13. Ä'Iatri eoinneönclatenn 
leabsrst, lnea fnssa sxssgnsns, ssnsibili vovo ox ipsa saora nnaAins pro- 
«lonnto anclivit, libontissiens Uatroin in suis nnssionibns et in proonranclo 
aniinarenn procköLtu ss achsntnrane: guocl o.tiane enin aliis äs dlooiotato 
laetnraen esss sponäobat. 8o1lioitu8 clsiucko Uator clo obtinsnclo 8"" V ''  
patrooinio in  leora sinn rnortis, 2'̂ ' prreoatus osb bloninlonr vanclone, nt 
sinAnlars live bsnslioiain a 8" V" oxornrob, ob 2''° sx iinaZins vox pro - 
ckiis, gna ick prom ittedatnr, non solenn ?arsti, sock onionngns clo 8° 
(8oeistat6) gni acl illaue rsenrrot, sxonclöns sinenl, ss in Aravibns iutirneitatidns



357

iis lors propitiaur, üb vgl sauitatem recuporareub, 8r Irsso es88ura 688öb 
in douuiu auimso, vvl ui tdÜLcun exituni sauobawgus worbaru Ulis iur- 
potrarab". Dieß Bild steht gewöhnlich auf dem Christkindaltar.

5. An der Spitalkirche zur heil. Elisabeth bestand durch 43 Jahre die 
B ru d e rs c h a ft u n te r  dem T i t e l  der h l. f ü n f  W u n d e n  Je su  C h r is t i.  
W ar ja  die Kirche nach dem W illen ihrer kaiserlichen S tifte r in  zu Ehren der 
hl. 5 Wunden eingeweiht worden, w ar sie ja  eine Klosterkirche fü r Töchter 
jenes seraphischen hl. FraneiScuS v. Assisi, dem der Herr selbst in  wunder­
barer Erscheinung seine hl. fün f Wundmale mitgetheilt hatte. D ie Gründer 
dieser Bruderschaft halten sich, wie eS damals nothwendig w a r, unter V o r­
legung ihrer S tatuten an die kgl. Negierung gewendet, welche am 30. J u l i  
1833 dieselben, sohin dis Errichtung der Bruderschaft selbst, genehmigte. Am 
22. J u l i  hatte sie die oberhirtliche Genehmigung erhalten. Es w ar zunächst 
eine Verbindung m it dem Zwecke, gewisse Feste durch feierl. Gottesdienste zu 
verherrlichen, besonders aber den M itgliedern nach ihrem Ableben hl. Messen 
u. später auch solemne EeelengolteSd. halten zu lassen; auch wurde seit 1838 
alljährlich eiu Kcenzgaug nach Thalkirchen gemacht. D as Protokollbuch der 
Bruderschaft, welches m it dem I .  1834 beginnt, bietet manches Interessante 
und gibt besonders Zeugniß von dem raschen Anwachsen der M itgliederzahl, 
welche z. B . schon im I .  1840 aus 1000 und 1847 auf 1200 sich belief, 
sowie von den vielen Verschönerungen u. Beiträgen, welche die Elisabethkirche 
der Bruderschaft dankt, z. B . die Erneuerung deS hl. Grabes (im  I .  1838), 
Beiträge zur Herstellung des Oelberges, zur Anserstehungsprocessiou, zur 
Gründung eines tägl. Rosenkranzes (im  I  >85 1). D ie Gleichstellung aller 
Gottesd. als Requiem m it figu rirte r Musik u. 2 Beimessen wurde im Jahre 
1854 bereits ermöglicht. D ie Beschlüsse hierüber, nebst den erneuten u. in  
Einigem abgeänderten S ta lu ten wurden dem Ordinariate in  Vorlage gebracht 
u. zugleich um Verm ittelung von Ablässen fü r die Bruderschaft gebeten. D ie 
oberhirtliche Genehmigung der S tatuten erfolgte am 17. A p r il 1855.

Nach einer .Kundgabe des erzbischösl. O rd inaria ts  vom 21. Seplb. 1855 
wurden die dieser Bruderschaft von S r .  püpftl. Heiligkeit P ius  IX. mittels 
apostol. BreveS vom 30. Aug. 1855 verliehenen gewöhn!. Brndersch.-Ablässe 
genehmigt u. zwar: F ü r das Haupifest oder einen beliebigen Tag in tra  notuv. 
(so erweitert laut Breve vom 10. Februar 1865); ferner fü r die Feste der 
hell. 5 Wunden, des kostbaren B lutes, den Allerseeleutag u. den Allerseelen- 
Sonntag. Das Hauptsest feierte die Bruderschaft bisher nur I I .  Sonntag 
nach Ostern, künftig aber w ird eS (von 1877 au) am I. Sonntag nach 
Ostern begangen.

Die wichtigsten kirchlichen Feierlichkeiten der Bruderschaft sind:
1) D as Fünfwundenfest am 5. Freitag in  der Fasten;
2) das T itu larfest (I. Sonntag nach Ostern) m it einer Octave;
3) die Allerseelen-Octave;
4) die 51 Freitags-Messen m it dem kleinen schmerzhaften Rosenkränze, 

welche fü r die verstorbenen M itg lieder gelesen werden;
5) die (151) heil. Messen an den übrigen Wochentagen um 8 U h r, an 

welchen fü r verstorbene M itg lieder kein Gottesdienst stattfindet;
6) die Seelengottesdienste fü r jedes verstorbene M itg lied  m it solemnem 

Requiem und 2 HI. Vermessen;
7) die Theilnahme an der hl. Grab- und Auferstehungs-Feierlichkeit;
8) die zweimalige Begleitung der Frohnleichnamsprocession;
9) Litaneien uno Predigten an den Hauptfesteu;

10) ein Kreuzgcmg nach M a ria  Eich.
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Nachdem der Stadtmagistrat München die Bruderschaft angegangen hatte, 
sich eine andere Kirche zu wählen, wurde selbe durch oberhirtl. Entschließung 
vom 2. Ju n i 1876 in  den Bürgersaal übertragen. M it  großem Glanze 
hatte sie besonders vom 25. Ju n i bis 4. J u li 1858 ihr 25 jähriges Bestehen 
gefeiert. (Vgl. Geiß, S . 353.)

6. Eine R o s e n k ra n z -S tif tu n g , bestätigt durch k. Negieruugsentschließung 
vom 1. J u li 1863, und von der oberhirtl. Stelle eouk. unterm 21. J u li 
1863, ist hier noch näher zu erwähnen. Die letztere Urkunde gibt über 
sämmtliche Verhältnisse dieser S tiftung Aufschluß; sie lautet:

„Nachdem sich laut Berichts des Magistrats der k. Haupt- und Residenz- 
Stadt München vom 20. M a i 1863 ein Grundcapital von 7935 fl. 30 kr. 
angesammelt hat u. die hieraus fließende Rente zu 3'/s°/n m it 275 fl. 42 kr. 
zur Abhaltung von 275 Rosenkranz-Andachten ausreicht, und demnach nur 
folgende 90 Tage von der Abhaltung dieser Rosenkränze ausgeschlossen sind, 
nemlich:

1) Die Vorabende der 6 Feste M ariä , a ls: Empfängniß, Verkündigung, 
Heimsuchung, Himmelfahrt, Geburt und Opferung;

2) die Marienfesttage: Verkündigung, Himmelfahrt, Geburt u. Empfängniß;
3) die Tage vom 19. bis 26. November irrol.;
4) die Tage vom 24. December bis 2. Februar iuo l.;
5) die sechs Fastensonntage;
6) der Ostersonntag und Ostermontag;
7) die Tage vom 24. A p ril bis 3. M a i iuel.;
8) die Tage während der Frohnleichnamsoctave;
9) der Vorabend vor Portiuncula, und

10) der Gründonnerstag, Charfreitag und Charsamstag; — 
und da diese unter dem 1. laufenden M ts. landesherrlich bereits genehmigte 
S tiftung als ein Gott wohlgefälliges Werk anzusehen ist, so w ill man die­
selbe von Ordinariats wegen hiemit dergestalt acceptirt und bestätiget haben, 
daß vonr 1. Octb. heur. Js. an für alle Zeiten, solange der Fond bestehen 
wird, die obgedachten 275 nachmittäg. Rosenkranzaudachten in  der hl. Geist- 
Spitalkirche zu S t. Elisabeth getreulich gehalten werden sollen".

7. Unter der E lisabethenkirche befand sich eine K lo s te rg ru ft, in  welcher 
sowohl die dortigen Nonnen, als später auch die letzten Ridler-Nonnen gelegt 
wurden. Näheres hierüber bei v. D  e s t o u ch e s im Oberb. Archiv, Bd. X X IX . 
S . 304.

8. Interessant ist'der schöne G rabste in  des Joh. K a tzm a ir, des J o rg , 
Joh . K a tzm a ir und der J g f r .  B a rb . Ka tzm air, welcher in  dieser Kirche 
beim Eingänge links angebracht ist u. von welchem G eiß  nicht begreift, wie 
er hieherkam, da die Todestage der Genannten (1384, 1407, 1420 und 
1520) viel früher sind als das Entstehen dieser Kirche (1755). Er gibt die 
Grabschrift genau wieder (I. o. S . 354).

7. Die 5t. Iaoobskirche aus dem Lnger hat wohl von allen Kirchen 
Münchens die meisten Veränderungen durchgemacht, wie w ir später sehen 
werden. Ursprünglich war es nur eine kleine Capelle auf einer Wiese (Anger), 
welche man den Franciscanern, die um 1220 hieherkamen, übergeben hatte. 
Zwischen 1220 u. 1230 mag selbe vergrößert oder neugebaut worden sein. 
Nachdem im I .  1284 die Franciscaner ein anderes Kloster erhalten u. die 
Clarissinen hier ih r Kloster bezogen hatten, wurde diese Capelle ihre Haus- 
Capelle in  der Clausur, fü r das Volk aber baute man eine zweite größere Kirche,
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die im  J .  1404  einstürzte, aber gleich wieder aufgebaut wurde. J m  J .  1810  
stellte der B auinspector V orherr nach dem P la u e  des Architecten u . Professors 
C a rl v. Fischer die jetzige unschickliche Fa?ade her u . verwischte das gothische 
G epräge der Kirche so gänzlich, daß Niem and mehr hinter dieser Außenseite 
einen B a u  des 15. Ja h rh u n d e rts  verm uthet. D er B austil der alten inneren 
„Klostercapelle" ist der des Ueberganges vom romanischen zum gothischen 
S tile , die äußere —  Jacobskirche — aber ist bereits n u r im gothischen S tile  
aufgeführt w orden; sie wurde aber vielfach verzopft u. die jetzigen Gemälde 
u . A ltäre derselben gehören daher alle der ersten H älfte des achtzehnten J a h r ­
hunderts an,*) wo (im  I .  1738) das H aup t- u . Mittelschiff m it S tucca tu r- 
A rbeit u . F rescobildern versehen w urde. N u r die 2 oberen Seitenoratorien  
sind noch rein gothisch, während die unteren Seitenschiffe ebenso verunstaltet 
sind wie das Mittelschiff. D er Baum eister ist unbekannt. D ie  S t .  Jac o b s- 
Kirche ist zw ar nicht sehr groß (7 4 ' la n g , 6 0 ' b re it, 5 0 ' hoch), entspricht 
aber besonders gut den jetzigen Zwecken der Schulschwestern, besonders durch 
die O ra to rien  im ersten Stocke u . die „Klostercapelle". D ie Baupflicht liegt 
dem A erare ob. W ie ein Frescobild über dem Musikchore noch zeigt, hatte 
die Jacobskirche einen gothischen einfachen, aber hübschen S p itz -T h u rm , der 
zum Theile auf der alten Klostercapelle au fsaß , zum Theile aber an  jenem 
Giebel der dem Volke geöffneten Kirche angebaut w ar. I n  selbem befand 
sich aber, der hl. Regel der Klarissinen gemäß („juxtu. morsm oräinis" sagt 
S c h m id , I. o. I . p § . 255) n u r Eine Glocke. O ber der Clausurcapelle w ar 
ein ganz kleines offenes Thürm lein  m it einer unbedeutenden Glocke fü r die 
Conventzeichen; die letztere kam w eg , das erstere ist noch vorhanden. D er 
goth. Spitz-T hurm  wurde aber nach des P ro f. Fischer's Angabe in ein fast 
lächerliches, kaminähnliches, m ageres Thurmgebilde umgeändert. Am Eingänge 
in 's  Kloster, etwa fast da, wo jetzt die neue Klostermauer, in  der das P o r ta l  
ist, ihre Ecke gegen den Anger bildet, befand sich ein hübscher K uppel-Thurm , 
aber n u r  m it einer U h r , ohne Glocke. W e n n in g ,  toxoZr. 8  , I . S .  18, 
gibt u n s  noch eine Abbildung des Klosters, wie es seiner Z eit (1 7 0 1 ) w ar. 
Jedenfalls sind die Klostercapelle sowohl a ls  auch die Jacobskirche 00113 ., 

aber Urkunden fehlen, daher Eons. äud. zu verzeichnen ist.**) S ie  ist 
„guouä partioipationsm Arutiuruiu spirituuliuw" der Lateranischen Kirche

*) D ieß  J a h r  benennt u n s  die S ch m id 'sch c  M atrikel (I. S .  256), indem sie sagt: ,4 n n o 1 7 3 8  
ä ie  23 l u n i i ,  p o s tg u am  eec lssia  d u ju s  w o n a s te r i i  x u l o b o r r i m s  o r u a t a  kuit (! nach 
damaligem Geschmacke!) in  sa in  in a x im a  so len o id a ts  t r a n s la ta  e t  i n  a l t a r i d n s  e l e ­
g a n t e r  e r e t r n c t i s  (!!) exx oe ita  tn e rn n t  co rx o ra  L an c to ru in  l?ei!cis, V ic to ris , X u rs li i  
e t  L len tkeriee  m a r t^ ru in  (x ro p r n e in .)" . Uebrigcns begann die s. g. „R estau ra tio n"  der 
Kirche schon im  I .  1657 durch die Abtissin M aria  E leonora v. F rau n b erg , und ihre Nach- 
folgerinm  vermehrten die „Z ie r"  zu Zeiten m it bestem W illen. D ie Deckengemälde, d as  Leben 
des hl. Apostel J ac o b u s  lin  der M itte), Jesu  Leiden, Auferstehung, H im m elfahrt, die S en du ng  
des hl. Geiste« (an  drei W änden unter den Fenstern) u. a. sind von F ranz Z i m m e r m a n n  
(um  1740, ch 1764). S e in  V ater, J o h .  B ap t. Z .,  w ar zugleich „H ofstuccaturer" zu M ünchen 
und möchte wohl all' die zopfigen Z ierra then  gemacht haben, die bestimmt w aren, die schöne 
einfache Gothik glücklich zu überkleistern. D ie A ltarb ilder: H l. Jaco b u s  u . F ra n c iscu s  von 
Assisi sind von J o h . G g. W in ter, der seit 1744  H ofm aler Kaiser E a rl V II . in  M ünchen w ar 
u . 1770 starb. D a s  letztere B ild  lobt R i t t  e r«  H a u se n  (1. o. S .  144) besonders m it den 
W o rten : „ E r  um arm t den H errn  am Kreuz; eine sehr glückl- Nachahm ung der N a tu r , welche 
Andacht erwecket".

" )  L ip o w s k y  behauptet: B e r t  h o ld ,  der 38. Bischof von Frcising, habe die Kirche eingeweiht; 
derselbe fällt in  die Zeit von 1 381— 1 4 1 0 ; jedoch seine B erufung  au f: ü l o u u w .  L o io r r ,  
voi. X V III . x g . 209, H o. 1 9 5 ; X ä l r r e i t s r ,  X n u a i. d . g  , x. I I . I. V III .  x g . 131 , Z 1 4 ;  
U t i l l ä ü ,  L ls tro x . L a lisb ., to w . I I .  x g . 1 0 2 ; L I v ic ! r o I b v c b ,  voi. I I .  x g , 177, scheinen 
m ir nicht zum klaren Beweise hinreichend.
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(8s. Z n lvu to ris ) in  Nom aggregirt, wie schon S ch m id 's  M atrike l besagt, 
u. zwar immer auf je 15 Jahre ; in  der Kirche links vom Portale ist eine 
Urkunde aufgehangen, nach welcher im  I .  1858 diese Aggregation das letzte- 
mal erneuert worden?) Diese Aggregation geschah am 29. Sept. 1607 —  
nicht am 29. J u l i ,  wie G e iß  (S . 344) angibt; der bischöfliche Konsens zu 
dieser Inkorpora tion  datirr vom 11. J u n i 1608. Das Patrocin ium  ist am 
Tage des hl. Apostels Jacobus des Aelteren; außerdem w ird  das Fest des 
hl. Johannes d. T . als ku trn c . soeuvcknrinm gefeiert. D ie frühere Kirch- 
iveihe w ar am 2. Sonntag nach M a r iä  Geburt (Sonntag vor M a tthäus); 
die s. g. finstere Capelle, rechts vom Kircheneingange, auch Salvatorcapelle 
genannt, hat ih r eigenes Kirchweihfest am 9. Novb. äsäiLab. U-rmIie. 
8s. 8a lva to ris ) m it der Lateran. Salvatorkirche, und w ird  solches auch in 
alioro gefeiert. Nehmen w ir Kirche, Klostercapelle u. O ratorien zusammen, 
so sind 8 A ltäre vorhanden, wovon 6 a lta r. üx., nemlich: a. D er A l t a r  
der e w ig e n  A n b e tu n g  in  der Klostercnpelle, ans welchem früher ein aus 
dem 14. Jahrhdt. stammendes S te inb ild  der thronenden Madonna m it dem 
göttlichen Kinde sich befand, welches wahrscheinlich durch Kaiser Ludwig den 
Bayer in  das Kloster kam, da ihm das M o tiv  der Madonna in  E tta l zu 
Grunde lieg t; selbes befindet sich jetzt im  Nationalmuseum. Ferner b. der 
H o c h a lta r  der äußeren (Jacobs-) Kirche m it dem B ilde des hl. Jacobus 
u. den Leibern der hl. M a r ly r . Felix u. V icto r (vom . p p r . ;  vgl. Anm. 1). 
a. A u f der Epistelseite der A lta r des HI. F ra n z  von A ss is i m it dem Leibe 
der hl. M ä r ty r in  Eleutheria. 6. A u f der Evangelienseite der S e b a s tia n s - 
A l t a r  m it dem Leibe des hl. M a rty r. A n re lius ; dieser A lta r  ist eigentlich 
den Heiligen Sebastian u. Augustinus geweiht; als aber die Sebastianskirche 
im Rosenthale 1807 aufgehoben u. zerstört wurde, kam der dortige gestiftete 
Rosenkranz in  die Angerkirche, m it ihm auch das B ild  des heil. Sebastian, 
welches jetzt daselbst A lta rb ild  ist. Nun hat die Kirche auch beini Eingang 
rechts u. links noch Capellen, von denen a. die eine, m it dem B ild e  des 
le id e n d e n  Je s u s  („stehend neben der Geißelsünle"), in  welcher sich auch 
eine ? io tä  oder Vesperbild (schmerzh. M u tte r m it dem Leichname Jesu) be­
findet —  die „finstere", auch „ S a l v a t o r c a p e l l e "  —  4. die andere aber 
die „Johann  B a p t.-"  oder auch „d ie lichte Capelle" genannt w ird ; in  dieser 
w ar die Enthauptung des hl. Johann d. T . A lta rb ild , dieß hängt aber jetzt 
an der Rückseite ihrer A ltarw and, u. statt seiner befindet sich auf dem A ltare 
ein M arienb ild . Außer diesen 6 A ltären sind dann noch in  den O r a t o r i e n  
2 A ltäre, geschmückt m it B ildern  der heil. Herzen Jesu und M a r iä , welche 
M a le r Käs tner in  W ien gemalt und im  I .  1874 hieher geschenkt ha t? *)

") Die grüßen Gnadenschätze und Freiheiten, welche Folge dieser Jncorporation sind, finden sich 
ganz aussübrlich in dein inteiesianten, freilich non Hrn. H übner (I. e. S. 304) verhöhnten 
Buche des ?. Barnabas K irchbueber, Orsi. s. chrnncisei, Beichtvater iin Angerklvster, das 
er im I .  1701 unter denn Titel: „Der Gnaden- n. Tngcndreiche Anger" rc. rc. in München, 
bei „M aria Magd. Nanchin, W ittib" crjchcinen ließ (K. 89— 105). — Da die Lateranische 
Kirche zugleich dem Allerheil Erlöser und dem heil. Johannes dein Täufer geweiht war („in  
wro .üatsransns! pnlnti» (Oonstirntinns Imperator) I lie e lo s in m  8 a .Iv n to rr  ässiioavit 
ad er eontinentem bnsilißirm nonnns s n n e tr lloannas L a p t is tn s  oanclräit, oo loco 
guo ipso bnptirntns n s. 8)sivestrn etc. L re v . Koni. p. antuinn. net tsstunr clsäieat. 
basilie. 8s. 8n1vatoris 9 Xov. Ißet. 5), so erklärt sich, daß in der Angerkirche der hl. Johann 
Baptist pntronus seeunciarius ist und eine eigene Capelle 8s. 8a!vatoris mit eigenem Kirch­
weihlage dort sich befindet.

**) Für Solche, denen nur der E in tritt in die jetzige S t. Jacobskirche am Anger erlaubt ist, 
bemerken w ir zum Bcrständnisse des bisher Gesagten Folgendes: Die Angerkirche ist die für 
Jedermann zugängliche gewöhn!. Kirche mit dem Patron Jacobus d. Gr. aus dem Hochaltar; 
sie Hai 2 ziemlich niedere Seitenschiffe mit den Spuren des früher goth. Stiles, ist aber jetzt



Vor der Klosteraufhebung war die Anordnung der Altäre eine andere, na­
mentlich war der Hochaltar ein doppelter, auf dessen beiden Seiten celebrirt 
wurde. So sagt uns Schund (1. o. S. 254) wörtlich: „Itmolssirt, Iralzst 
ssptsrn altaria ssgusukm: ma/us. 8 0 0  altara äst ipsum tabsr-
llneulurn Lanetissillli, guock lrio assarvatnr L a rnonialidns clie uoetugua 
pörpstuo arloratrrr. Altars S8t  äuplioatniir sx rrrra parts olrorunr rrroiria- 
Irrrirr, ex altsra parts popalrrrn rsspieisiis. (So sagt auch Lipoivskl), 
Urgesch., I I .  S. 229.) In  eoclsin altarr solrintur oorpora 8 8 . tlnstin i L 
ckustiutk inart^rnnr (nonr. propr.) L 8 . Llentlrsrigz nrurt. (nour. propr.). 
Vigors aAn're^ationm D/uksuunsiisis plnrg. iiujus eeolssiss altaria sunt in- 
clis8 priv ils^ia ta pro cksIuiiLtis: partrsularitör vsro lroe altars privils- 
Aiatrrnr 6 8 t  mitAuIis clisl>n8 lavruk pro clsttruLtm sx paoto ssn ooutwcks- 
ratiorik nrortnali, vrrlbo dcm mitleidenden Seelen-Bundt. Ilie  nlius ver8 n8 

slrornrn oslolrratur ivissu gaoticlraua sonvsntuali8 . 8 ^c» '6  s. -/creobr 
8 Fc>sto?r. ID--Arirrs. s. urrA.
s. F>«»or'ser Ko-'a^/rror. 8U«--ö sort e«MKa ss. ä'alu«to>'is. 8^a-'s ssu 

ss. -/oan. <tr̂ ckl/uMtA." Damals befand sich also aus dem
Hochaltare kein Bild, sondern hatte St. Jacobus einen eigenen Altar, dein 
ein solcher der hl. C la ra  auf der anderen Seite entsprach. (So schildert es 
C ram er im I .  1784, I. e. S. 42.) Ferner folgten Altäre mit den Bildern 
der unbefl. Empfängniß und der heil. Mutter Mariä mit dem Jesuskinde.*) 
Als das Bild des heil. Sebastian, wie schon gesagt, (1807) mit der Rosen­
kranzstiftung hieher kam, ward es auf dem Altare der hl. Clara aufgestellt, 
dessen Altargemälde jetzt an der Rückwand des Altares der Salvatorcapelle 
angebracht ist. Der heil. Jacobus wurde nach der Aufhebung des Klosters 
Hochaltarbild, u. an die Stelle des Marienaltars rückte der hl. Franciscus 
von Assisi vor. I n  der s. g. finsteren Capelle stand St. Salvators uralte 
Statue auf dem Altare; diese wurde an die Seitenwand gestellt, wo sie noch 
ist, und anstatt ihrer, ohne Grundangabe u. gegenüber aller historischen Be­
rechtigung derselben das Vesperbild zuni Altarbilde erlesen; d'rüben aber in 
der „lichten Capelle" ward das Marienbild angebracht, das Bild der Ent­
hauptung Johannis aber entfernt. Jetzt befindet sich hier das schöne Bild 
der unbefl. Empfängniß, welches nach der Restauration der Domkirche hieher 
abgegeben wurde, wo es so lange gewesen war. I n  der Klostercapelle wurde 
der Altar hinter dem Hochaltare der Jacobskirche weggenommen und an die 
vordere Seite gebracht. Endlich kam das uralte große Crucifixbild mit der 
daruntersteheuden schmerzh. Mutter, welches in Mitte der Kirche gestanden 
und in hoher Verehrung stets von Andächtigen umgeben w a r,**) an einen

verzopft. Oberhalb den 2 Seitenschiffe» sind die s. g. O ratorien, welche auch noch zur Kirche 
gehören, 2 reingothische obere Seitenschiffe bilden, jedes m it einem A ltare  sportu t.) versehen. 
H in te r dem Hochaltäre der Kirche ist eine M auer ausgeführt n. m it der plastischen Darstellung 
der alfirheil. Dreifa ltigkeit geziert, n. diese scheidet die s. g. Klostercapelle, das Ural e S t. Jacobs- 
Kirchlein der FranciScaner, von der jetzigen Angerkirche. S ie  gehört in  die Klostcrclansur u. 
w ird  in  selber fortwährend die Anbetung des allerdcil. Sacramentes durch die Schulschwestern 
gehalten; sic hat auch einen A lta r (tixn iu ).
W e s te n r ie d  e r ,  I. e. S . 2 0 1 , gibt die O rdnung der A ltäre in  folgender Weise an: „D e r 
C hora lta r, ober dem einerseits der heil. Franciscus n. andererseits die heil. C lara in  Fresco 
von Franz Z in n » ermann sind; dann zur Evangelienseite die hl. C lara von Demaröe (vergl. 
R  i t t e r S  Ha u s e n ' s Lob dieses B ildes, 1. 0. S .  144), der heil. Apostel Jacobus von Franz 
W in te r, die unbefleckte Em pfängniß von ebendemselben; —  dann zur Epistclseite M a ria  
m it dem Jesuskinde und Johann dem Täufer von Demarse, der hl. Franz Scraphicus von 
Franz W in te r"  lvg l- L i p o w s k h ,  Künstlerlexicon, S . 171).
D er Verfasser dieses Buches sah es noch oft aus dem alten Platze, wo es bis zu den späten 
Abendstunden von Betenden umgeben, n. der Fuß der Trösterin der Betrübten , der schmerz- 

Mayer: Diöcesaa-Beschrcibaiiy.II. 24
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Pfeiler des Seitenschiffes der Epistelseite. —  Im  Hochaltars befindet sich 
das 8s. eingesetzt. Früher hatte die Angerkirche einen Friedhof nebst der 
Klostergruft; letztere ist noch vorhanden. Orgel (mit 12 Reg.; in der Kloster- 
Capelle eine solche mit 8 Reg.).

Der Ablässe u. Privilegien dieser Kirche sind ganz außerordentlich viele; 
außer der Inkorporation mit der Lateranischen Kirche ist besonders der 
Portiuncula-Ablaß hier nicht wie anderwärts auf das Portiunculafest be­
schränkt, sondern durch Papst Bonifacius IX . sub äto. 11. März 1401 auf 
4 Tage ausgedehnt, „von der ersten Vesper der Khettenfeier P etri an biß 
aufs die andre Vesper selbigen Fests vnd durch die 3 diesem Fest gleich 
hernachfolgende T äg "  (K irc h h u e b e r , 1. e. S .  71); oberhirtl. publicirt von 
Bisch. Bertholt» v. Freising am 6. Ju n i 1401; die Verkündigung des Ablasses 
wurde anbefohlen vom Herzog Stephan „am Erchtag vor Margarethen 1402"; 
im I .  1823 wurden als die Ablaßtage iw xsrpstwwiw bestimmt (lau t Breve 
vom 28. Februar) der erste Sonntag im August und die 4 folgenden Tage. 
„Vermöge der lateran. Jncorporation" sind, wie Kirchhueber sagt, „wo nicht 
alle Altäre, so doch wenigist drei, gewiß aber zwey Altäre privilegirt, nemlich 
der Hochaltar und der Nebenaltar s. llnoobi", d. h. der jetzige Sebastiani- 
A ltar. (Ib iä . S . 96.) — Die ewige Anbetung trifft in der Angerkirche auf 
den 1. J u l i  von 5 Uhr M orgens bis 6 Uhr A bds.; für das M utterhaus 
der Schulschwestern aber jede Woche einmal von 5 oder 6 Uhr Abends bis
6 oder 7 Uhr M orgens. (Vgl. Büchlein über die ewige Anbetung im Erz- 
Bisthum  München-Freising, S . 53, 76— 77.)

G o t te s d . :  Täglich ö '/ i  und 6 Uhr sichere Messen, gewöhnlich auch um
7 u. 9 Uhr Beneficialmessen; an Sonn- u. Feiertagen hl. Messen um 5V-», 
6, 7, 7 Vs u. 9 Uhr, 8 '/ t  Uhr Predigt, 10 Uhr Schulmesse. Täglich Rosen­
kranz am S t .  Sebastiansaltare; im W inter (Allerheiligen bis Ostern) um 
4 U hr, im Sommer um 5 Uhr (Ostern bis Allerheiligen). I m  Advent 
Rorate. An den Fasten-Mittwochen Kreuzweg. Am Gründonnerstage Amt 
um 8 U hr; Charfreitag Grablegung um 9 Uhr, Einsetzung Abends 7 Uhr; 
Charsamstag früh 6 Uhr Aussetzung, Auferstehung Abends 6 Uhr; Oster- 
Sonntag Predigt um 8 V4 U.hr, dann Amt; ebenso zu Pfingsten. Am F r o n ­
leichnamsfeste Aussetzung des 8s. von 6 —9 Uhr. Am Sebastianstage 9 Uhr 
Amt, 2 Uhr Vesper, am Vorabend um 2 Uhr Vorvesper. I m  August vom 
Samstag vor Portiuncula-Sonntag  bis iwolusivo Mittwoch, im Oktober am 
Franciskusfeste 3tägige Feier. Am Allerseelentage 8 Uhr Requiem. Außerdem 
die Brudersch.-Gottesdienste, wie sie später verzeichnet sind. D as Amt am 
Sebastianstage wird von S t. Peter aus gehalten, weil die Nosenkranzstiftung 
bei der Säkularisation zu S t .  Peter verlegt worden ist u. bei der Uebergabe 
der S t .  Jacobskirche an die armen Schulschwestern das Fundationscapital 
nicht hinausgegeben ward. — S t i f t u n g e n :  4 Rorate; 3 Quat.-Messen; 
9 Jahresmessen; 8 Messen, während der Allerseelenoctav zu persolviren; dann 
ebenso für diese Zeit 1 Requiem.

h aften  M u tte r , ganz cingchöhlt w a r  von  den Küssen n . T h rä n e n  T au sen d er. D e r  Gekreuzigte 
hatte  wirkliche H a a re , von  denen der V olksglaube sagte, „sie wüchsen n ach , w enn  m an  selbe 
abschneide". D e r K örper des H e ilan d es  aber zeigte eine sonderbar auffallende W en du n g  nach 
einer S e ite  h in , u . die S a g e  erzählte, er habe sich einst zu einer N o n ne  des K losters gewendet, 
die v o r ih m  in  heißem  Gebete gelegen. B e i der T ra n s lo c iru n g  des G anzen  w urde die 
schmerzhafte M u tte r  so hoch gestellt, daß sie keine küssende Lippe m ehr erreichen kann , u n d  der 
Leib des Gekreuzigten möglichst w ieder gerade gemacht, w a s  w oh l eine schwierige A ufgabe ge­
wesen sein mochte.
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B ü n d n is s e  u n d  B ru d e rs c h a fte n : I .  D e r  m it le id ig e  S e e le n b u n d  
zu H i l f  u. T ro s t der a rm e n  S e e le n  im  F e g fe u e r. Ueber die Entstehung 
dieses Bündnisses sagt der ehrwürdige ? . Laruabas Kirchhueber, daß die 
reichen Gnadenschüße, welche die Angerkirche durch den Portiuncu la  - Ablaß 
und die Jncorporation m it der Lateranischen Kirche zu H ilf  und Trost der 
Lebendigen erhalten hatte, alsbald in  vielen edlen frommen Seeleu den 
Wunsch rege werden ließen, auch den in  Christo abgeleibten Seelen daselbst 
hilfreiche Hand zu leisten. Es habe sich also in  S t. Jacobskirche eine „m it ­
leidige u. gottseelige Verbündniß" unter dem Schutze der allersel. Jungfrau  
M a ria , dann der Heiligen Johannes des Täufers u. Jacobus des Größer» 
zu H ilf u. Trost der armen Seelen im  Fegfeuer gebildet, u. da sie im  Jahre 
168 l  bereits ungefähr 1000 andächtige M itglieder zählte, so wurde festgesetzt, 
auf einem privilegirten A ltare der Jacobskirche täglich wenigstens e i n e  
hl. Messe fü r die armen Seelen halten zu lassen, deren Erlösung Gott am 
angenehmsten sei u. zu seiner größeren Ehre gereichen würde. Während der 
ganzen Allerseelenoctav sollten noch zwei Messen mehr gelesen, am Ende des 
Jahres aber ein Requiem fü r alle aus dem Bündnisse Entschlafenen, m it 
namentlichem Gedenken jedes Einzelnen, gehalten, auch am nächsten Montage 
nach der Anzeige des Absterbens eines M itgliedes sogleich eine hl. Messe fü r 
selbes celebrirt werden. Bleibe von den Beiträgen der M itg lieder am Ende 
eines Jahres noch etwas ü b rig , so sollte dieses noch zu hl. Messen fü r die 
abgestorbenen Conföderirten verwendet werden. Aber auch fü r  die lebenden 
M itglieder sollte am Donnerstag nach Aschermittwoch (dem Einsetzungstage 
des Bundes), dann am Osterdienstag, 25. J u n i,  27. J u l i ,  M a r. Opferung 
und am Jahresschlüsse ein Lobamt zu Ehren der hl. Schutzpatrone gesungen 
werden „zu  schuldiger Dankbarkeit, auch damit G ott die Conföderirten noch 
länger in ihrem gefaßten E ife r erhalte, ihnen ein glückl. Sterbstündlein ver­
leihe und sie hier und dort die Fürbitte  der durch den Bund erlösten Seelen 
genießen lasse".*) —  So wurde denn dieser P lan  des Bündnisses dem Bisch. 
A lbert S igm und in  Freising vorgelegt, der selbes am 6. Febr. 1681 ober- 
hirtlich genehmigte. Papst Jnnocenz X I .  verlieh sofort dem Liebesbunde 
viele Ablässe am 14. M ärz dess. J s . (? . K irch h u e b e r, 1. e. S . 118 u. 19.) 
Am 15. Septb. 1865 verlieh Se. Heil. Papst P ius  IX . „un te r Aufhebung 
dieser früheren" dem Bündnisse neue Ablässe, sowie das P riv ileg ium  in  
xsrps t. fü r den Bruderschafts- (S t. Sebastians-) A lta r an jeden! Montage 
und in  der Allerseelenoctavs täglich. Vollkom. Ablässe sind am Feste M a r iä  
Verkündigung und am 3. Sonntage im  November oder an einem der sieben

*) W ir  gaben diese ursprüngliche Fassung des Bündnißzweckes hier gerne in  etwas detaillirtem 
Auszuge, weil es so wohlthuend ist, gegenüber den Beschuldigungen, Anfeindungen u. V o r­
würfen der Verdummung, welche unsere kaltnüchterne Z e it jenen Klöstern, Bruderschaften und 
geheiligten Verbindungen („V ere inen") stets wieder macht —  den im  Glauben so liebewarmen 
Geist des damaligen „christlichen" Volkes vor Augen zu haben. Dieses Seelenbündniß ist der 
Ausdruck des G laubens, daß so viele Sterbende doch nicht so re in sein dürste», als w ir  ihnen 
wünschen, daß sie aber, wenn auch noch un re in , doch nicht verworfen seien, sondern ihnen 
durch unser Gebet n. das Opfer des heil. Fleisches und B lu tes  Jesu geholfen werden könne. 
A us diesem Glauben vom S e in  im  Jenseits u. der Verbindung durch die „Gemeinschaft der 
H eiligen" wachst nun die Blum e der innigsten Liebe, des zartesten M itle id es , das Sehnen, 
den Abgeschiedenen —  ob sie hier Freund oder fremd gewesen, die helfende Hand über das 
Grab hin zn reichen! Es ist dieselbe Liebesglnth, welche zur H ilfe  der Seelen, zur Heilung 
der Kranken in  jener W elt drängt, die jene begeisterten kathol. Jungfrauen antreibt zur H ilfe  
des Leibes ganz fremder Menschen, zum Dienste der Kranken in  d ie se r W elt A lles zu ver­
lassen und kein Opfer zu schwer zu finden. W o ist hier die Verdummung? Wem hat der 
Liebesbund im  Angerkloster je ein Leid gethan, einen Schaden gebracht? Und so ist eS m it 
allen derartigen Conföderationen und Congregationen.

24*
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u n m it te lb a r  folgenden Tage . Ablässe von  7 J a h r e n  u. 7 Q uad ragen en  am 
ersten S o n n ta g  in  der Fasten und  an  den Festen der Heiligen: Sebas t ian ,  
J o h a n n  d. T -  und  J a c o b u s .  D ie  G ottesd . des S ee lenbundes  sind die, wie 
sie im I .  1681 vorgenommen w urd en ,  soweit es die M i t te l  erlauben. Hoch- 
Aemter werden n u r  mehr am  Einsetzungs- und  Titularfeste  (2 5 .  M ä rz  um 
8 h« U hr ,  u. 3. S o n n t ,  im Nov. um 9 U hr) gehalten, wobei aber jedesmal 
P re d ig t  und  am  Titularfeste auch zwei Beimessen. Außerdem ist die tägliche 
Messe, aber die frühere V erm ehrung  derselben in  der Allerseelenoctav kann 
beim derzeitigen P riesterm angel nicht mehr leicht bewerkstelligt werden.

2. D i e  B r u d e r s c h a f t  v o m  k o s t b a r e n  B l u t e  C h r i s t i .  Zweck derselben 
ist: G o t t  um Abw endung der D ran g sa le  der Zeit u .  um  Schutz u . E rhöhung  
der heil. Kirche G o t te s ,  die der H err  m it  seinem B lu te  sich erworben, anzu­
flehen. S i e  w urde oberhirtlich corU. am  18. A pri l  1 8 4 5 ,  nachdem ihre E r ­
richtung ani 3. dess. M t s .  landesherrlich genehmigt worden m ar. A n die 
Erzbruderschaft in  R o m  w a rd  sie aggreg ir t  am 2 9 .  J u l i  1 8 4 5 ;  sie hat 
also auch die Ablässe derselben. I h r  Hauptsest feiert sie am  1. S o n n ta g  im 
J u l i  u. setzt diese Andacht fo r t ,  indem sie den ganzen M o n a t  J u l i  hindurch 
je am  M it tw o c h ,  F re i tag  und  S a m s ta g  P red ig t  und Litanei oor. 8s. (um  
7 U h r  A bds .)  hat. I n  der Allerseelenoctav ist am  2. u. 3. N ov. Requiem. 
Auch gehört die tägliche Frühmesse um  5 h« U h r ,  wobei eine „ p a r t io u lu  
8s. 8anAuinis ckssu" ausgesetzt und dam it der S egen  gegeben w i rd ,  zur 
Bruderschaft. — I m  I .  1851  stiftete B a r b a r a  M ä r k l  nebst einigen anderen 
W oh lthä te rn  ein M a n u a l b e n e f i c i u m  m it  10 ,0 00  fl. zu dieser Bruderschaft, 
d a s  von dem jeweiligen Beichtvater der a rm en  Schulschwestern versehen, von 
der O ber in  derselben aber verm alte t  wird. Oberhirtlich e o i r t r r n r .  am  I. S e p t .  
1 851 . D a h e r  kommt die tägl.  Messe um  5h« Uhr. W it tw e  R o t t e n k o l b e r  
stiftete auch mehrere Messen zur Bruderschaft mit 2 0 0 0  fl. C apita l .

3. H ier besteht auch ein V e r e i n  d e r  c h r i s t l ic h e n  M ü t t e r ,  u n t e r  A n ­
r u f u n g  u n d  F ü r b i t t e  d e r  s e l i g s t e n  J u n g s r a u  u . s c h m e r z e n s r e i c h e n  
G o t t e s m u t t e r  M a r i a .  Oberhirtlich o o r r t i r r r r .  am 18. A pri l  1872 . A g­
gregirt  an  den H aup tvere in  zu R egensbu rg  am  21 . J u n i  dess. J s .  Ablässe: 
D ie  dem H aup t-  und  jedem aggregirten Vereine von P aps t  P i u s  IX .  am  
6. J u l i  1871 verliehenen. (Vgl. V e r e i u s b ü c h l e i n ,  S .  I I .  12.) A n  jedem 
ersten M onats so nn tage  ist V ersam m lung  m it  V o r t ra g ;  im W in te r  um  3 Uhr, 
im S o m m e r  um  4  U hr.

U nter  den d a s  Klosterinstitut besuchenden oder in  dessen P ens iona t  a u f ­
genommenen K indern ist eine A rt  von B ü n d n i ß ,  „die M arienk inder"  ge­
n a n n t ,  m it oberhirtl.  E r la u b n iß  ä .  ä .  25 . J a n .  1 8 7 2 ,  dessen Zweck gegen­
seitige E r b a n n u g ,  Beförderung der S it ten re inh e i t  und  A ndach t ,  nach deni 
Beispiele der hl. M a r i a  ist.

D e r  C l e r u s  der Angerkirche besteht a u s  dem Kirchenvorstande, welcher 
zugleich Beneficiat, Ossicialor u. P red iger  an  derselben ist, dann  2 Beneficiaten 
und  dem Klosterbeichtvater (und Catecheteu).

E in  eigener M e ß n e r ,  ohne F re iw ohnung , ist vom Kloster a u s  angestellt.
D ie  B e n e f i c i e n  an  der Augerkirche sind folgende:
1. D a s  E g g e r - L ieb lische  B e u e s i c i u m ,  gestiftet im J a h r e  1783  in die 

Klosterkirche der Klarissinen von der S ta d t -U n te rb au m eis te rs -W it lw e  (A n n a ? )  
C la r a  L ie b l ,* )  m it  besonderer Rücksicht aus die Egger'sche Freundschaft. A l ta r

*) D e u t i n g e r  kannte bei A bfassung seiner „ tabell. B eschreibung des D is th . F rc y sin g "  ( L .  2 3 5 , 
H o . 2 5 ;  vgl. S .  2 2 5 , A nni. zu 175, H o . 5 ) n u r  dieses einzige Beuesicium  a n  der J a c o b s -
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ursprünglich S t. Clara. Patronatsrecht: Der Stadtmagistrat München. Fas­
s ion : Erträgnisse 300 fl. (519 ^  29 Lasten 26 fl. (44 ^  57 -2), 
Reinertrag 274 fl. (469 ^  72 F).

2. Das W esterm ayer-Floßm ann'sche B e n e fic iu m , im I .  1799 vom
„Lodererbräuer" Sebastian W esterm ayer u. Johann Baptist F lo ß m a n n , 
„Stubenvollbräuer", m it 6000 fl. Capital in die S t. Jacobskirche am Anger 
gestiftet. Am 2. Jun i 1826 wurde der Fond auf 13,951 fl. 30 kr. erhöht.*) 
Der Stadtmagistrat Münchens hat das Besetzungsrecht, die Familie Wester­
mayer das fas uomiuauüi. Erträgnisse 465 fl. 8 kr. (797 ^  37 >A), Lasten 
52 fl. 55 kr. (90 -F  71 F ), Reinertrag 412 fl. 13 kr. (706 65 A .

3. Das Ziegler-Schaubenschläger'sche (Schaubschläger-) B e n e fic iu m
wurde von der „Oberottl"-Bräuerswittwe Anast. Z ie g le r  und der „S tadt- 
Hafnerswittwe" Radegunde Schaubenschläger den 29. Decbr. 1823 als 
eine tägliche Sechsuhr-Messe hieher gestiftet. Das Besetzungsrecht steht dem 
Stadtmagistrate München zu. Erträgnisse 444 fl. 33 kr. (762 8 A ,
Lasten 7^fl. 20 kr. (12 ^  57 F), Reinertrag 436 fl. 13 kr. (749 -F  51 <F).

4. Der Branntweiner u. Bürger Peter E g ge n ried e r u. dessen Ehefrau 
Katharina hatten am 1. Febr. 1731 zu der Clarissinenkirche 4 Wochenmessen 
gestiftet (Sonntag, Donnerstag, Freitag, Samstag), die sie am 4. Februar 
1738 auf 5 erhöhten (auch für Dienstag). Nachdem der Beneficiat gestorben 
war, der selbe zur Zeit der Säkularisation zu lesen hatte, zog die Regierung 
diese S tiftung ein und erst nach längeren Unterhandlungen trat sie wieder 
in 's Leben, aber nur mehr als Manuale. ( lü d . oollat.) Erträgnisse 144 fl. 
30 kr. (247 ^  72 A , Lasten 23 fl. 10 kr. (39 ^  71 4 ) ,  Reinertrag 
121 fl. 20 kr. (208 I F).

5. Von der S tiftung einer 514 Uhr-Messe zur Bruderschaft vom kostbaren 
Blute durch Barbara M ä rk l und die Messenstiftung von W. R o tte n ko lb e r 
war schon bei der genannten Bruderschaft die Rede.

6. Im  I .  1406 hatte bereits eine gewisse „Kathar. P a u e rn fe in d "  eine 
Frühmesse gestiftet. (Nou. Hole., vol. X V I I I .  288 sg.) Die Urkunde, 
welche hierüber von der Abtissin „Agnes Neyswadlin" u. dem Convente des 
Claraklosters ausgestellt ist („do man zalt von Christes gepurt fierzechn 
hundeert Jare vnd darnach in dem sechsten Jare, des Mentags An fand pauls 
Cher (Bekehr) des heiligen zwelfpoien"), nennt diese Stisterin „vnser 
Swester Katerin die Pavrenveintinn" und sagt, daß selbe „m it vrlaub vnd 
willen des provincialS vnd der Abbtissin vnd alles convents" diese Messe 
gestiftet habe als „tägleich vnd zur frumeß". Der Convent mit den Kloster- 
Obern verpflichteten sich, über Erfüllung der S tiftung zu wachen. Der erste 
Beneficiat dieser Messe, H. Haydel, hatte einen Jahrtag in  die Jakobskirche 
gestiftet. (Lion. Loio., vol. X V I I I .  xps. 293.) Die Säkularisation aber war 
kräftiger als das urkundl. Versprechen der Oberen u. des Convents, u. die 
Stiftung wurde „incammerirt".

Verschiedene Uoti;cn. 1. Wer die Abbildung des Klosters Anger, wie sie W en­
n in g  uns hinterließ u. w ir sie in  seiner Doxograxllia Lavar., I., sowie in

Kirche am Anger, von der er kurz sagt: „ M it  k Prediger. 1 Beneficium und 1 Catecheten". 
Das S tiftungsjahr des Bcneficiums gibt er m it: „1783 (>788)" an u. nennt die S tiften»  
„C lara Liebet". G e iß  heißt sie „Anna Liebt" und gibt (S . 201) das Jahr der S tiftung 
mit 1783, später aber (S . 315) m it 1781 an.

*) Die neue FundationLnrkunde vom 2. Jun i 1826, mit 1 S igel versehen, liegt sub tlo . 44 
in  der Pergament-Urkimdcnsammlmig des Ordinariates.
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K irch h u e b e r 's  genanntem Werke finden, genau betrachtet, sieht an dem 
Kirchenthurme, höher oben als das Dach der jetzigen Klostercapelle geht, die 
Statue des hl. Jacobus m it dem Pilgerstabe. D a  geht nun die Sage, diese 
F igu r sei in  u ra lte r Zeit auf einer Säule auf der großen Wiese, dem „A nge r" 
gestanden. W ar über selber S tatue des Patrones der P ilger und Reisenden 
ein schützend Dach, mag sein, wer kann das mehr wissen? Aber daß die Ge­
stalt des wandernden Apostels früher oft, wie ein Ermunterer u. Tröster der 
müden P ilg rim e dort und da angebracht gewesen sein mochte, wie die des 
„H e rrn  in  der V iß "  —  das lag ja  so recht in  der tiefen Religionspoesie 
der Christen in  jener Ze it begeisterten Glaubens, u. wie unsere alles Höheren 
so baar gemachte Ze it in  jeder Straße der S täd te , in  jedem D ö rfle in , an 
jeder Bahnstation die W irthshäuser vermehrt, überall zu unheiliger Rast u. 
übermäßigem Genusse ladet, so hat die verdummte Vorzeit nur dort und da 
an der heißen staubigen Landstraße u. in  D örfern u. S tädtle in  eine Herberge 
angebracht (die S tädter freilich mochten schon mehr der Bequemlichkeit und 
Unterhaltung pflegen m it ihrem behäbigen Bürgerthume) —  dagegen stand 
an vielen S tätten ein Ruhebänklein, zum Sitzen brauchbar bei großer E r­
müdung, dann aber zum Knieen bestimmt, denn vor ihm befand sich ein B ild  
des Herrn in  der Rast, oder der schmerzhaften M u tte r m it der Leiche des 
Sohnes, oder der heiligen Patrone einer, damit des Wanderers und müden 
Arbeiters Herz der eigenen Ermattung, aller M üh ' u. manch' schwerer Sorge 
vergesse, hinblickend auf D en , der so v ie l „gearbeitet und sich gemüht" fü r 
seinen Weinberg die Kelter zu treten, —  oder auf S ie , m it deren Schmerz 
und Weh keiner der Vorübergehenden sich vergleichen konnte.*) (Vergl. oben 
S . 284.) So mag denn auch des pilgernden Apostels Jacobus B ildn iß  als 
Trost u. Ermunterung, seine Capelle als Zufluchtsstätte, er selbst als Weg- 
Weiser fü r  u n s , die w ir  ja  Alle pilgern und ziehen zur ewigen Ruhestätte, 
gedient haben. W ann zuerst diese Jacobus-Säule auf dem Anger, und von 
wem sie errichtet worden, das w ird  kein Historiker mehr finden; daß sie aber 
wohl manch' Andächtige zu ihren Füßen gesehen, ist ohne Zweifel. M an 
mochte wohl bald ein kleines Capellchen über selber gewölbt haben, mehr 
noch eine „Feldcapelle" als eine Kirche. D ieß war die ursprüngliche, lange 
vor dem I .  1200 wohl schon bestandene „Jacobscapelle auf der Wiese oder 
dem Anger (in  x ra to )" . A ls  nun der heil. Franciscus seine Jünger aus­
sandte zur Predigt der Buße, da hatte er 60 derselben nach Deutschland (im 
I .  1217) gesendet, welche aber alsbald wieder heimkamen, da man sie un­
freundlich aufgenommen hatte, weshalb er 4 Jahre später (1221) abermals 
den ? . Esesarius m it noch 30 Brüdern zu den Deutschen gehen hieß.**) Diese 
fanden nun, wohin sie kamen, ein ermunterndes u. ehrerbietiges Entgegen­
kommen. A ls  sie in  Augsburg waren, hielt OWsarius ein Capitel am 
S t.  Gallustage, und wies den Brüdern die Orte und Provinzen an, wo sie 
ihre Thätigkeit beginnen sollten. F ü r München bestimmte er einen sehr 
eifrigen M ann, k .  Oastmus oder Eastiuus. E r wußte sich bald durch Tugend 
u. auferbaulichen Wandel so beliebt zu machen, daß man ihm fre iw illig  die

* )  „ O  ih r  A lle , die ih r des Weges vorüberzieht, betrachtet u. sehet, ob ein Schmerz ist wie der 
m e ine? !" ik d is n i,  I .  12. „W arum  sind roth Deine Kleider? —  —  D ie Kelter habe ich 
a l l e i n  getreten!" rc. rc. Diese Texte hatte die alte, deutsche, heilige Kunst so o ft, so tief­
inn ig  im  B ilde wiedergegeben!

* * )  ES ist unrichtig, wenn N a g l e r  (I. e. S . 28) sagt: „Ludw ig der Kellheimer habe im  Jahre 
1204 schon ein M inoritenkloster auf dem Anger gebaut"; auch möchte die Angabe, daß im  
Jahre 1213 ein „F ran c isca ne r-G ua rd ian " vorkomme, kaum so hinzunehmen sein, da der 
hl. Franciscus ja  erst im  Jahre 1217 die ersten Brüder nach Deutschland sandte.
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„Capelle auf dem großen Anger vor der S ta d t"  nebst einem schlechten „darbey 
stehenden Hanse" zur Errichtung eines Klosters gab, dazu auch des Almosens 
so v ie l, daß er rüstig an den B au gehen konnte, der auch in  sehr kurzer 
Ze it vollendet war. (V g l. Ordensgenerals ? . 0  0 1 1 2 g,Za Chronica des ganzen 
Ordens S t. Francisci in  N anusor.; dann ? . IV a c k in Z n s  in  ^ i in n l.  N in o r. 
bei K irch h u e b e r, 1. e. S . 2. 3.) Aus der Jacobscapelle aber machte er 
ein K irchlein, groß genug fü r die Anfänger seines Conventes und die Zahl 
der damaligen Besucher. Von mäßiger Ausdehnung hatte sie 3 Schiffe und 
runde Absiden, von welchen die äußeren kleiner und etwas eingezogen sind. 
Ueber dem Hauptschiffe ist ein Kreuzgewölbe m it massiven Bandgurten, die 
auf Gesimsen ruhen. Wahrscheinlich setzten sich ursprünglich diese Gesimse 
auf Pfeilern oder Säulen auf, welche die Schiffe trennten. D ie  Seitenschiffe 
halten flache Decken. Leider sind sie jetzt von dem Mittelschiffe durch E in ­
schiebung von Mauern geschieden, indem man nu r mehr das Mittelschiff als 
Kirche beließ, das eine Seitenschiff aber zu einem großen W interoratorium  
u. das andere zur Sakristei verwendete. Von der Außenseite läu ft um die 
Absiden und das Schiff ein Fries aus Rundbögen, die sich aber schon sehr 
der Spitzform nähern. Auch die 3 kleinen Fenster der Absis weisen schon 
den Spitzbogen auf. Zwischen den Fenstern laufen breite Lisenen bis zum 
Sockel des Mauerwerkes hinab. (V g l. S ig h a r t ,  Geschichte der bild. Künste, 
I .  S . 216. 17.) Diese Kirche zeigt den Uebergang vom romanischen zum 
gothischen S tile ; daher ist sie nicht mehr die alte S t. Jacobscapelle, die auf 
dem Anger stand, denn diese w ar schon vor 1221 da, während die Anwendung 
des gothischen S tiles  vor 1220 gar nirgends nachweisbar ist, wohl aber nach 
diesem Jahre bald in  Vermischung m it den romanischen Elementen vorkommt. 
Diese Franciscanerkirche erhielt schon im  I .  1257 vön Papst Alexander IV .  
die ersten Ablässe. D ie  M itte l zum Baue derselben hatte wohl O tto  der 
Erlauchte gegeben. D ie  jetzige „Klostercapelle" ist das Mittelschiff derselben. 
I m  I .  1271 starb k . Onstiims in  diesem Kloster am Anger. D ie weiteren 
Begebenheiten, die Uebersiedlung der Franciscaner in  die Räume ihres neuen 
Klosters bei der Residenz Ludwig des Strengen, den Einzug der Clarissinen 
in  das verwaiste Kloster im  I .  1284, haben w ir  bereits oben erwähnt. D ie 
Clarissinen hatten die edlen Sentlinger hieher gerufen,*) denn 2 Jungfrauen 
aus dieser uralten M ünchener-Fam ilie  gehörten diesem Orden an. Am  
16. Octb. (S t. Gallusfeste) kamen 4 Clarissinen ans dem Kloster Söflingen 
bei U lm  und nahmen das verlassene Klösterlein der M ino riten  sammt der 
Jacobskirche in  Besitz; sie hießen: Elisabeth« von Chunzelsau, Mechtildis 
von Sattelberg, Hailwich u. Irm g a rd  die beiden Sentlingerinen (Schwestern). 
S ie  waren die ersten Pflanzen, welche die heil. C lara hier zu München ein­
gesenkt hatte; aber schnell nahm ihre Zahl zu u. wuchs so heran, daß bald 
die Räume zu enge wurden. B is  zum I .  1290 hatte Elisabeth von Chun­
zelsau die drei anderen Schwestern als deren erste geleitet; als aber sich bis 
dahin schon ein vollkommener u. fo rm irte r Convent gebilvet hatte, sohin eine 
Abtissin nothwendig wurde, wählte man hiezu die Schwester Mechtild von 
Satte lberg, Schwester Elisabeth aber kehrte nach Söflingen zurück, wo sie 
gottselig starb. (K irch h u e b e r, l. 0 . S . 7.) Später w ar Schwester Hailwich 
Sentlinger 2mal Abtissin (1 3 0 6 — 9 u. 1320— 24). —  D as Kloster wurde 
am 2. Dec. 1803 aufgehoben u. die Abtissin M a r ia  Werkmeister m it ihrem

*) Lion. Lote., vol. X V III in xrsskat. H übner, I. c. S. 300 erzählt: „Die Herrn von 
Scittlingcr. . . .  gaben das neue Kloster der Barfüßer 800 fl her, und Herzog Ludwig 
erlaubte dafür die Einführung der Nonnen vom Orden der hl. Clara".
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Convente nach Dietramszell versetzt, wo selbe bereits am I  I.D e c ., also nach 
9 Tagen starb. D ie Zerstörung des Klosters, dessen Vorstandschasl sie seit 
dem 29. Januar 1778 geführt hatte, brach ih r das Herz.

2. Kirche und Kloster am Anger hatten einen m e rk w ü rd ig e n  Schutz 
G o tte s . Im  Jahre 1327 war der große B rand, nahe dem Kloster, ausge­
brochen u. verzehrte ein D ritte l der S ta d t, vom Kloster aber nur den Chor 
der Nonnen, der bald wieder hergestellt ward. A ls  in  der „äußeren" Kirche 
im  I .  1404 in  der Octav S t. Francisci Nachm. 2 U hr das Gewölbe herab­
stürzte, ging kein Menschenleben zu Grunde. A ls  die Schweden hier waren, 
blieb das Kloster von ihnen unangetastet, u. geschah nicht bloß den 53 Cla- 
rissinen kein Leid, sondern sie beherbergten auch noch 12 geflüchtete Nonnen aus 
Altomünster. *  **))

3. H ier w ar ein erstaunlicher Reichthum von h e il.  R e l iq u ie n ,  wie uns 
K irc h h u e b e r u. C ra m e r erzählen. (S . 19; S . 4 2 — 4 4 ; vgl. auch Schm id 'S  
M atrike l bei D e u t in g e r ,  I .  S . 255.) Zwischen 1543 u. 1563, unter der 
Abtissin Nosina G o llnerin , ist „das schöne, andächtige und w u n d e rb a re  
C r u c i f ix ,  so schier mitten in  der Kirche steht, gemacht worden" (S . 17); 
w ir  haben desselben schon Erwähnung gethan?*) Im  I .  1652, mitten in  
der Angst, Trübsal u. A rm u th , welche der Schwedenkrieg gebracht, ließ die 
Abtissin Susann« B lankin in  der Angeikirche eine Orgel errichten, die vorher 
hier niemals gewesen.

4. D ie  A n g e rk irc h e  e n tg ie n g  der Z e rs tö ru n g s w u th  des J a h re s  
1 803 . S ie  blieb nach der Klosteraufhebung den Andächtigen noch offen, u. 
als 1807 die Kreuzkirche gesperrt wurde, kam die Jsidori-Bruderschaft einst­
weilen hieher; bei der Demolirung der Wartenbergischen Sebastianscapelle 
aber auch die dortige Rosenkranzandacht. (Vg l. S . 308, N o. 9.)

*) K irchhueber erzählt: „Des Klosters Güter seien vom Feinde ganz rninirt gewesen; im 
Hause habe die Abtissin bei ihrem Amtsantritte nichts vorgefunden als L00 fl. Schulden, 
ein noch nicht bezahltes Fäßchen Wein, und in baarem Gelde 15 Kreuzer. Damit habe sie 
sammt ihrem Convent n. den Gästen ans Altomünster 18 Tage leben müssen", und wunder­
barer Weise sei cs gelungen! — Es ist hier nicht Zeit n. Ort, in die interessante Geschichte 
des Angerklosters früherer Zeit näher einzugehen. W ir verweisen hierüber an Kirchhueber, 
C ram er, L ip o w s ly  Urgeschichte, I. S . 115 ff., R a äsru s , Bavar. Lancia, I I .  u. A., 
namentlich auch in Bezug aus die Lebensgeschichten der Prinzeß des Kaisers Ludwig des 
Bayern, Agnes (l352), der Prinzeß B a rb a ra , Tochter Albrecht I I I .  des Frommen n. der 
Anna von Brannschweig (1472), der Prinzeß Theresia, Tochter Max Emmanuels, der Clara 
Hortulana von Embach (1689) v. anderer durch begnadigtes n. HeiligesLeben ausgezeichneter 
Conventualincn. Vgl. auch M. D om -K ., S .438; Schmid bei D e u tinge r, I. c. S. 255, 
blo. 4, und selbst H übner, I. S. 302 sqq. betreffs der Sarg-Aufschriften der Prinzessinen; 
übrigens kann er auch hier die Sarkasmen nicht lassen, z. B. S . 309.

**) Schmid sagt: „Insaper in  busus wonasterii ecclesia aelest ima§o Natris cloioros-o, 
guam pis venerantes waAna rsportant bsneücia". Ueber die Ablässe und den Reliqnien- 
Schatz der Angerkirche schreibt er (I. c. S . S5ö): „krwterquam etiam exuoä ecclesia busus 
wonasterii plurimis K waximis, <ü: singmlaritsr quogus Bortiuncuiw inclulZentiis sit 
clscorata, copiosissiinus stiain L  vsre acimiraneius in boc monasterio rspsritur ss. reli- 
quiaruin tbssaurus. — Inter insiAnes rsliquias Lanctorum etiam in mart^rolo^io Ro­
mano contsntorum numerantur corxora ss. ^n tigon i L  Rausti, martxrum, notabiles 
partes ossiuw so. Oonati wart., Balbinev virx. w a r t. . Braswi Bpicopi wart., capitis 

> ex socistate s. N a u ritii wart., Quorum Lanctorum lestivitatss in boc inonastsrio etiam 
in clivino olücio suis äisbus cslcbrantur. biovissime Ua^na lle tru riw  Bucissa Violanta 
Beatrix, nata Bucissa Lavariw, püssimw memoriw, in^sntem sacroruw ossium tbcsaurnin 
IsZavit SUD ebarissimw co^natw ülariw Bmanuslts 'I'beresiw, natw Oucissw Lavariw, 
in boc monasterio kroksssw, ^uso ossa pariter in Isstivitatibus Lanctorum pubiieso 
vsnerationi sxponuntur".
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5. Nicht uninteressant ist, daß am selben T a g e  —  16. Oct., S t. G a lli- 
Fest —  an welchem im I .  1284 die 4 ersten Clarissinen in  das Kloster an 
der Angerkirche eingeführt wurden, nach V e r la u f  von  5 5 9  J a h re n  wieder 
Nonnen in  selbes ihren Einzug hielten, uemlich die armen Schulschwestern!

6. A ls  im Jahre 1388 dein frommen Franciscanerpater Jacob Dachauer 
bei der hl. Messe in  der Schloßcapelle zu Andechs eine M aus jenes Zettelchen 
auf den A lta r legte, w orin  die schon lange dort verborgenen heil. 3 Hostien 
nebst einem großen Schatze heil. Reliquien demselben kundgegeben wurden, 
beeilte er sich, die drei damals regierenden Herzoge von Bayern hievon in 
Kenntniß zu setzen, worauf man sofort daran gieng, auf dem „heiligen Berge" 
eine ansehnliche Kirche zu erbauen. D ie Heiligthümer wurden aber, nachdem 
sie m it größter Andacht „erfunden u. erhebet" worden waren, bis zur V o l­
lendung der Kirche nach München transfe rirt. Um die Verehrung derselben 
den Andächtigen noch nützlicher zu machen, erbaten die 3 Herzoge im I .  1392 
von Papst Bonifacius IX .  einen Ablaß in  korraa jnb ilss i vom 3. Sonntage 
in  der Fasten bis zum Octavlage des Jacobifestes. Zu dessen Gewinnung 
w ar nebst dem Besuche der Pfarrkirchen von U . L. F rau u. S t. Peter auch 
der der Angerkirche erforderlich. Nachdem aber dieses Jubeljahr verflossen 
w a r, baten die Patric ier Gabriel und Vincenz R id le r, ersterer ein großer 
Freund u. W ohlthäter, letzterer selbst Conventual des Ordens 8 t. Nrauoisoi 
und damals Oustos der baycr. Onstoäia oder P rovinz, denselben Papst um 
einen anderen bei der Angerkirche bleibenden großen A b laß , worauf dann 
der obenerwähnte P o r t iu n c u la - A b la ß  m it der Ausdehnung auf 4 Tage 
im  I .  I4 0 i  auf ewige Zeiten verliehen wurde. (K irch h u e b e r, S . 6 8 — 76.) 
D ie frühere allgemeine Ansicht, daß die M ü n c h e n e r -D u lte n  oder Jah r- 
Märkte von diesem Ablasse „ lu ä u ltu ru "  ihren Namen haben, hat sich durch 
neuere Forschungen als unrichtig erwiesen; denn der M arkt bestand schon 
früher auf dem Platze vor der Jacobskirche, u. das W ort „ D u l t "  ist gleich­
bedeutend m it „P a tro c in iu m ", wie aus Urkunden von 1402 u. 1431 erhellt. 
(V g l. N a g le r ,  l. o. S . 35.)

7. Noch im  I .  1842 waren von dem uralten Kloster manche Ueberbleibsel 
da, namentlich das alte Refektorium m it seinem Holzgetäfel und der großen 
einfachen Laterne in  der M itte . A ls  die Schulschwestern den sehr zweck­
mäßigen Neubau herstellten, mußte es, weil zu anderem Gebrauche bestimmt, 
ausgebrochen werden. D ie Laterne ward damals von einem Nachbarn ge­
kauft und hatte Raum genug, einen kleinen Knaben in sich zu bergen, was 
auch die Kinder balv ersahen, u. so mag sie wohl längst schon in  Trüm m er 
zerfallen sein. Zwei geschnitzte P fe iler des Refektoriums sind im zweiten 
Stocke des alten Hofes aufbewahrt worden.

8. D ie  8 l. Johannes von Nepomuk Rirche (m it dem Priesterhause) an 
der Sendlingerstraße wurde von dem damals berühmten Stuccadorer Egidius 
Asam im I .  1733 zu bauen begonnen, von seinem Bruder Cosmas Damian 
Asam m it Gemälden ausgeschmückt u. im  I .  1746 vollendet. Der S t i l  folgte 
ganz der Kunst des Roccoco, welche, aus der Renaissance stammend, zwischen 
1650 u. 1770 in  Bayern vorherrschend w ar u. erst von 1770— 1810 vom 
steifen Zopfstile abgelöst wurde. D ie Kirche ist in  ihrer A rt wirklich schön 
u. ganz konsequent durchgeführt;*) leider w ar man auf einen kleinen Raum

* )  S i g h a r t  in  seiner Geschichte der b ild . Künste rc. ( S .  6 75 ) bezeichnet da« Wesen des R oc­
coco und des Zopfes sehr kurz n . treffend in  folffenden W o rte n : „Nachdem  die letzten E r in ­
nerungen des M itte la lte rs  gewichen, erschienen den K ünstlern  die einfachen Form en der Antike
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beschränkt, daher sie zu schmal ist, und wenn auch die Bemerkung des alten 
C r am er (1. c. S . 150): „H ä tte  diese Kirche die Breite wie sie die Höhe 
hat, würde sie fü r eine der schönsten im ganzen Bayerlande gehalten werden" 
etwas überschwänglich is t, so hat er doch nicht ganz Unrecht. S ie  ist 90' 
lang, 80 ' hoch und 38 ' breit. D ie  Baupflicht hat die Kirchenverwaltung 
S t. Peter, welche das Vermögen administrirt. Der niedliche Kuppel-Thurm  
wurde im  I .  1834 erbaut und umfaßt 2 kleine Glocken, wovon die größere 
(circa, 150 T  schwer) die Inschrift träg t: corckoocksrat. 8*'ckoauni8 Nox.
knsa ab .4.. L . Lrnst. Nonacbii 1 7 5 2 "; diese Glocke ist also angeschafft 
durch das „B ündn iß  zu Ehren des hl. Johannes v. Nepomuk", wovon w ir  
später Näheres mittheilen werden. D ie Kleinere (circa 100 T  schwer) wurde 
1798 „ in  der Daller'schen Gießerei zu München" gefertigt; beide Glocken 
tragen die Abbildungen der allerheil. D reifaltigkeit u. des hl. Johannes von 
Nepomuk, und klingen in  b  und b. D ie  Kirche w ar schon im  I .  1736 im 
Gebrauche, mußte also damals bereits bsvsä. sein, denn in  diesem Jahre 
(20. J u l i)  contirin. Bischof Johann Theodor bereits das Johann-Nepomuk- 
Bündniß, u. 1739 die Dreifaltigkeits-Bruderschaft daselbst, während doch erst 
am 22. M a i 1746 die Oonsocr. durch den Weihbischof v. Freising Johann 
Ferdinand Joseph Baron v. Pödigkeim geschah?) Das Patroc. ist am Tage 
des hl. Johannes v. Nepomuk (16. M a i). D ie Kirche hat ein offenes O ra ­
to riu m , eine durch selbes sich ganz hinziehende G allerie, deren Verzierung 
m it dem Geschmacke des Ganzen streng im  Einklänge gehalten ist; auf der­
selben, oberhalb des Hochaltares, steht ein nicht consccr. A lta r cum portat., 
welcher der heil. D reifa ltigkeit geheiligt ist, zu deren Ehren die Bruderschaft 
hier besteht; so besitzt die Kirche 4 A ltäre (3 4. u. 1 x .) . Der Hochaltar 
con8. in bon. 8. ckoannis Nepomuc. in ., dessen aus Holz geschnitzte F igu r 
in  einem gläsernen Sarge dort lie g t, ist in pcrxctuum täglich p riv ileg irt 
seit dem 5. Septbr. 1786; von den beiden Seitenaltären ist der eine cons. 
in bon. L. V. Nnriko, der andere in bon. s. Victoris m ., dessen ganzer 
hl. Leib sich hier befindet, sowie auch ein 8a lva tzunräia B ild , wovon später 
mehr. 8s. Es besteht auch eine G ru ft unter der Kirche. Orgel (11 Reg.).

zu nüchtern, kalt u. leer; man sucht sie in der Architektur möglichst zu beleben durch die 
bunteste Anwendung von Ziergliedern, Voluten, Schnörkeln, Blumen, Genien, Festons, Frucht- 
kränzen u. dgl. — in der pl astischen Kunst u. M alere i aber strebt man die maßhaltende 
Bewegung u. Natürlichkeit der Antiken gleichfalls noch zu überbieten u. gelaugt so zur Manier 
u. Unnatur. So erwuchs die Kunst des Roccoco, welche daun zuletzt an der eigenen Ueber- 
flllle fast erstickte, daher auf die einfachen Formen der Antike sich besann, die Zierglieder ab­
warf u. neugeboren als deutscher Z op fs til, oder kalter akademischer Electicismus der neuen 
Cäsarenzeit des 13. Jahrhunderts schloß".

*) Geiß, S. 360, Anm. 1—3, wo die Urkunden citirt sind. Sonderbar ist, daß ein officieller 
Bericht vom 22. Oct. 1864 besagt: „Die Kirche sei im Jahre 1734 vom Fürstbischöfe Franz 
von Eckher am Sonntage vor Pfingsten oons. worden". Fürstbischof Johann Franz Baron 
von Eckher starb aber schon 23. Febr. 1727! Es scheint hier eine Verwechslung des Bischofs 
Johann Franz mit dem Bischöfe Johann Theodor (1727—1763) vorzuliegen, dessen Weih- 
Bischof Johann Ferdinand Joseph die Kirche bsnoä. haben mag, und auch 1746 eous. Zur 
Zeit der Schmid'schen Matrikel war die Kirche noch nicht oons. Er sagt davon: „Awo 
oeoiesia ab 4.SAiäio tzuirino 4.samb insiAni seuiptoro sieZantissims et maAnitieo sr- 
sbru i ooopta, uoo non pioturis rc. rc. . . . baotonus oruata, soll noeäum oonso- 
eraba ob psnibus abso lu ta  est"; doch setzt er gleich bei: „4 ä o s t eiebaoto a lta ro  
uuum s. lloannis Hop, in guo a sso rvabu r 8 a n o tis s iin u m  (bereits zwischen 1738 
u. 1740!) et super porbatill saora oslebrrmtur ob äs osslbus eiioti s. Nartzuis partieuia 
eolitur. Oivina irre tiunt guotiäio osrbis boris ob äiuruo oräins a prssb^tsris oontiAUlv 
äomlls s. kobri". Schmid hatte dieß wohl im I .  1739 geschrieben, weil ec der Johannes- 
Bllndniß als „a n te  t r io u n iu m  auoboritabs Lpisoopaii iubioäuobuw" erwähnt. Der 
Altar war auch bereits „bor. IV  pro äetunetis uuiversaliter" privilegirt.
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G o tte s d .:  An S on n - u. Feiertagen um */-6 Uhr hl. Messe, darnach eine 
kurze Frühpredigt; letztere fällt aus am P a lm -, Oster- und Dreifaltigkeits­
Sonntage, sowie auch am Frohnleichnamsfeste und dem Sonntage zunächst 
M ar. Heimsuchung (an den Adventsonntagen ist selbe um '/s6U h r); an den 
höchsten Festtagen ist um 10 Uhr Hochamt; hl. Messen an S onn- und ge­
wöhn!. Feiertagen in der Regel um fis7, >/r8, 9 u. 10 Uhr; an Sonntagen  
um Hs 2 Uhr der s. g. englische, an Feiertagen aber der gewöhnliche Rosen­
kranz; an Werktagen ist im Som mer um 5 ,  im Winter um Hs6 Uhr die 
Rosenkranzmesse, darnach in der Regel um Hs6 oder 6 Uhr, ferner um Hs8,
9 u. 10 Uhr heil. Messen; täglich, nur mit Ausnahme von Gründonnerstag 
u. Charsreitag, ist um Hs 5 Uhr Rosenkranz (am Vorabende u. am Feste der 
hl. Dreifaltigkeit um 5 h t  Uhr). Außerordentl. Andachten: An 2 Sonntagen  
des Advents je ein Rorate Amt, an den übrigen aber, sowie an allen Wochen - 
Tagen Roratemessen (Sonntags 6 , Werktags h s6U hr); in der hl. Weihnacht 
ist Segensmesse, am Christtage Amt (10  Uhr); an den Qnatem p.-Sonntagen  
Predigt um 4 Uhr; am Gründonnerstage um 6 Uhr Messe, 8 Uhr Communion, 
dann Vesper; am Charsreitag um 9 Uhr Grablegung, Abends 7 Uhr E in­
setzung; am Charsamstag um 8 Uhr Aussetzung des 8s., 4  Hs Uhr Rosenkranz, 
um 3 Uhr Auferstehung; am Octavtage des Frohnleichnamsfestes um 5 Uhr 
Herz Jesu Litanei; am Feste des hl. Herzens Jesu um 10 Uhr Amt, 4hs Uhr 
Rosenkranz und Litanei; die ewige Anbetung wird am 1. April von 5 Uhr 
Morgens an gefeiert; am 15. M ai ist um 4 Hs Uhr Rosenkranz u. Litanei, 
am 16. (Patroc.) Aussetzung von 5 — 12 Uhr, 9 Uhr Predigt, 10 Uhr Amt, 
11 Hs Uhr letzte Messe; am Octavtage (23. M ai) um 9 Uhr Amt und letzte 
Litanei ( 4 Hs Uhr); Sonntag nächst M ar. Heimsuchung um 9 Uhr Predigt,
10 Uhr Amt; am 3. Samstag im October um 4 H4 Uhr Kirchweih-Besper,
am Feste um 6 Hs Uhr Hochamt, 4h» Uhr Vesper; während der Allerseelen- 
Octav wird die Nosenkranzmesse um 5H- und der Rosenkranz um 4hs Uhr 
für die Verstorbenen aufgeopfert. Am Nachmittage des Allerheiligenfestes u. 
am Allerseelentage M orgens ist auch die Gruft dieser Kirche dem Volke ge­
öffnet. —  D ie Johanneskirche besitzt eine rsli^u ia  ivslA-uis vom hl. Johann  
von Nepomuk und durch die Gnade Papst P iu s  V I. auch folgende Ablässe: 
Einmal im Jahre ist an einem beliebigen Tage vollkom. Ablaß zu gewinnen, 
sowie auch die Stationsablässe hieher verliehen sind cls ä to . 15. Sept. 1786; 
ferner wurde noch am 19. Januar 1787 für 2mal im Jahre je an einem 
zweiten Sonntage des M onats vollkommener —  an den übrigen 10 zweiten 
Monatssonntagen ein Ablaß von 7 Jahren und 7 Quadragenen verliehen. 
S t i f t u n g e n :  Täglich 2 Rosenkränze; 162 J ah res-, 210  Quatemper-, 
433  M on ats-, 1056 Wochen- u. 1633  Bruderschaftsmefsen. D ie achttägige 
Feier des Patroc. ermöglichte die M elberswiitwe M ar. Höck, die am 4. J u n i 
1834 zu selber 2000  st. (3 4 2 8  57 -L) schenkte; dieselbe stiftete sich auch
Quatemper- und Jahresmessen. D ie Wittwe eines Verwandten der beiden 
Gründer dieser Kirche, nemlich des Chirurgen A sa m , stellte sich im 1 . 1850  
in die Reihe der S tifter und Wohlthäter derselben. Besonders großartig ist 
die Schankung des berühmten Historikers Dom capitulars Lorenz v. W esten ­
r ie d e r , welcher im I .  1824  hieher 2 4 ,0 0 0  fl. schenkte, „damit die Kirche 
stets mit tüchtigen Priestern versehen werde".*)

I n  der Johanneskirche befinden sich folgende B r u d e r sc h a fte n  u. B ü n d ­
n isse: 1. D ie B ru d e r sc h a ft  der a l le r h e i l ig s t e n  D r e if a l t ig k e i t .  Ober- 
hirtlich errichtet am 9. M ai 1739. S ie  hat die einfachen Brudersch.-Ablässe

*) Geiß, a. a. O. S . 362.
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äs äl-o. 16. A p r il 1739 fü r dm Dreifaltigkeitssonntag, dann fü r das W eih­
nachtsfest, Oster- u. Pfinast-Sonntag, sowie fü r M a r iä  Himmelfahrt. Das 
Hauptfest der Bruderschaft ist der Dreifaltigkeitesonntag u. w ird  gefeiert m it 
Predigt, Hochamt nebst 12 HI. Messen fü r die M itglieder. Convent ist jeden 
Sonntag Abds. m it dem engl. Rosenkranz. Dieser Bruderschaft gehören die 
Quat.-Predigten. Jeden Sonn- u. Feiertag ist eine bl. Messe; jeden Q uat.- 
Samstag werden 3 heil. Messen fü r  die verstarb. M itg lieder nebst Gedenken 
derselben gehalten. Für die Brudersch.-Mitglieder sind von Ppst. Clemens X I I I .  
snb cito. 12. J u l i  1760 alle 4 A ltäre der Kirche p riv ileg irt.

2. M i t  dieser Bruderschaft ist durch oberhirtl. Entschließung vom 9. M a i 
1739 vereinigt das im  1 . 1736 bereits errichtete B ü n d n iß  zu E h re n  des 
h l. M a r tp r .  J o h a n n e s  v. N e p o m u k .*) Dieses Bündniß, gegründet von 
den Weißbiermirthen in  München, feiert das Haiiptfest am Pfingstmontag 
m it Hochamt n. 12 hl. Messen, läßt fü r jedes verstorb. M itg lied  1, 2 oder 
3 heil. Messen lesen (je nach der Classe der M itgliedschaft), und außerdem 
jährlich 754 hl. Meßopfer darbringen.

3. D as L ie b e s v e rb ü n d n iß  M a r iä  H i l f  wurde landesherrlich genehmigt 
am 7. A p ril, oberhirtlich oonk. am 27. A p r il 1829. Das T itu larfest w ird  
am 7. Sonnt, nach Pfingsten m it Predigt, Hochamt u. 2 Beimessen gefeiert. 
Für jedes verstorb. M itg lied  ist ein Seelenamt m it 2 hl. Messen. Gestiftet 
sind 4 Quatemper- und 2 Jahrmessen.

Der C le ru s  an der Kirche besteht aus dem jeweiligen D irector des 
Priesterhauses als Kirchenvorstand m it 2 — 3 Curaten. M i t  dem Priester- 
Hause sind folgende B e n e f ic ie n  vereinigt: Eine Brunner'sche (Prunner'sche) 
Meßstiftung vom I .  1783, welche der P fa rre r von A rge t, Balth. Prunner, 
ursprünglich zu dem Beneficium seines Verwandten, des P farrers Johann 
P runner v. Mammendorf (v. I .  1705), in  die Peterskirche bestimmt hatte 
(vergl. oben S . 272, lXo. 34 ; G e iß , S . 2 4 9 ), die aber seit 1790 dem 
Priesterhause zu S t. Johann übergeben wurde. Aelter als diese sind die 
Beneficialstiftungen des P farrers Franz Xaver Lache rm aper von Grunerts- 
hofen vom I .  1739, dann des Pötschner-Katharina-Beneficiaten bei S t. Peter 
Johann Thomas O ss in g e r auf Haibach**) im I .  1739 gemachte, aber erst 
1804 bestätigte Fundation, Dem Jahre 1740 verdankt unsere Kirche auch 
das Scheyerl-F ischer'sche B e n e f ic iu m , gestiftet vom Lebzelter Jacob 
Scheperl, bestätigt 1744, und im selben Jahre vom Lebzelter Ba lth . Fischer 
verbessert. Dieses Beneficium gehört zur Küche, nicht zum Priesterhause, u. 
wurde stets seit 1744 an eigene Beneficiaten verliehen.***) Das in das 
Priesterhaus gestiftete D anie l Maper'sche Manualbeneficium in  der früheren 
„schmerzhaften Capelle" w ird  d. Z . von dem dortigen Capucinerconvente 
versehen.

Außer dem Priesterhause befindet sich jetzt bei S t. Johannes, im  eigent­
lichen Hanse des Erbauers der Kirche, das D o m -CH o rk n a b e n - I n s t i t u t .  
(S . 184.) — E in  eigener M e ß n e r ist fü r die S t. Johanneskirche angestellt.

D ie F a ss io n e n  a ll' der genannten Meßstiftnngen sind sehr gering. Das 
Lachermayer-(Lachmaier)sche Beneficium hat eine Reineinnahme von 160

*) G e iß  behauptn (S . 3K0), es sei am 20. Jun i 1736 vom Bischöfe Johann Theodor bereits 
bestätigt worden.

* * )  Vergl. über diese Familie M . D o m -K -, A . 192, Ho. 18; A . 197, 425 und 452.

***) G e i ß  widerspricht sich, indem er S . 271 als SliftnngSjahr 1740, K . 360 aber das Jahr 
1739 angibt. Die Reihenfolge der Beneficiaten siehe dort S . 411, Ho. 52.
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37 ^  (93 fl. 33 kr.); das Ossinger'sche Manuale weist (nach C au d in us ) 
eine Einnahme von 562 95 ^  (328 fl. 23 kr.), dazu aber 68 „F  57-?
(40 fl.) Lasten, sohin den Reinertrag von 494 38 ^  (288 fl. 23 kr.)
aus; von dem Prunner'schen Beneficium gehört nur die Messenzustiftung 
hieher; das Scheporl-Fischer^Benefictum hat 233 ^  14-? (136 fl.) E in­
nahme, 52 ^  3 ^  (30 fl. 2 i kr.) Lasten, sohin 181 I I  ^  (105 fl. 
39 kr.) Reinertrag. Eine von einem Priester Peter Loderbank ursprünglich 
nach Schweinbach (Untcischmaimbach; vgl. Bv. I.  S. 253) in der Pfarrei 
Auskirchen a/Maisach im I .  1737 geinachte Blessenstiftung war Anfangs eine 
Zeitlang der S t. Johanneskirche zugetheilt, ist aber jetzt m it der genannten 
Pfarrei unirk *  *) Das von Johann Lechner, Bürger zu München, in die 
Frauenkirche dahier gestiftete und vom churfürstl. Sccretär Erasmus Fendt 
verbesserte Beneficium, bei welchem das Oroinariat zu Freising das Patro­
natsrecht besaß, wuroe spater dem Priesterhause zu S t. Johann Nepomuk 
beigelegt;") der jetzige Reinertrag entziffert sich auf 108 ^  17 ^  (63 fl. 
6 kr.). Endlich die ursprünglich zum Priesterhausfonde bestimmte, aber in 
der schmerzhaften Capelle zu persolvirende, vom Bcneficiaten Daniel M a p  er 
(>740) gemachte Meszstiftung, welche jetzt den ?. ?. Capucinern gegeben ist, 
zeigt als Einnahme 274 ^  29 ^  (160 fl.), als Lasten 54 57-? (31 fl,
50 kr.), also Reinertrag 219 ^  72 -- (128 fl. 10 kr.).

Verschiedene Uotizen. 1. Wenn auch die Gründer u. Baumeister der S t. Johannes- 
Kirche, die Brüder Cosm as D a m ia n  Asam u. E g id  Asam in u. außer 
München viel bekannt, ja  berühmt waren u. noch sind, so ist doch über ihr 
Leben, Wirken, Weilen u. Reisen, selbst über ihren Tod gar wenig und un­
genügend Mittheilung gemacht, ja sogar ihre Namen wurden entstellt, wie 
uns W estenrieder (in seiner Beschreibung Münchens, S. 337, Anm.) er­
zählt, daß der Erstere im „allgemeinen Künstlerlexicon" (S . 37) den Namen 
„Gosman Daniel Assan" trage, der erst in dem „Supplemente" desselben in 
„Cosmas Adam" und endlich doch in „Asam Cosmas" verbessert wurde; 
F üß le  (in der Geschichte u. Abbildung der M aler in der Schweiz, tour. I I I .  
PA. 127) nennt ihn „Cosinus Asam" und L ipow skp  im Künstlerlexicon 
(S . 10) „Kosmas Dominian", wenn solches nicht Druckfehler ist.***) Der

*) Dieser Peter Lodet bank war „V o tiv is t" zu München u. wurde seine S tiftung  erst 1748 con- 
firm irl. Das Präseiitationsrecht üble die Lodcrbanl'sche Familie. Jetzt ist dieses Manuale 
dem Pfarrer z» Aufkirchen zur Haltung eines Coadjutors gegeben. (Vgl. D e n  t in g e r, tabellar. 
Beschreibung, S . 239, Ho. 77.)

" )  Vgl. D e u t in g e r ,  I. o. dlo. 74; G e iß , S . 360. Dieß Beneficium war zum Krcuzaltarc 
der U. L. Frauen - Pfarrkirche gestiftet. E in Mitglied der Fendl'sche» Familie, J o h a n n  
F end t, Chorvicar-Scnior, P 1723, ruht in  der ehemaligenCapitelgrust der Tomlirche. (Vgl. 
M . D o m -K .,  S . 248, 444.) I n  derselben G ruft findet sich auch die Grabstätte einer 
„Jung fr. M ar. Francisca Lechner", Oräin. 8. Lsusä ictr, welche im „Nosenbuschbause" in 
der Fingergasse sich ausgehalten halte u. am 11. Oct. 1752 starb. Ich vermuthe, daß diese 
einfache Ordensperson nur den Platz in der Capitelgruft erhalten, weil sie eine Verwandte 
des S tifte rs Lechner gewesen sein mag. 3m 1 . 1786 war ein Michael Lechner „Curat bei 
S t. Johannes", der also wohl die S tiftung  seiner Familie hier persolvirte; er wurde S tifts - 
Prediger bei U. L. Frau, und 1799 erhielt er den churfürstlicheu Befehl, „am O^mnasio die 
Kbstoricam publice zu dociren". (M . D o m -K .,  S . 442, dlo. 3, u. 469, Ho. 2.)

***) G eiß  schreibt ganz naiv, ohne cs zu corrigiren, „die Gebrüder C o s m a s  Asam, Stuccadorer, 
und C o s m a s  A d a m,  M aler" (S . 360), woruach zwei Brüder dieselben Tauf-, aber ver- 
ichiedcue Familien Namen gehabt hätten, was gewiß ein ganz seltener, für Juristen besonders 
interessanter Fall wäre! T r a u t m a n n  (Kunst- u. Kunst.Gewerbe, S . 94) führt die Brüder 
in  folgender A rt an: „Asam, Cosmas, Damian u Egid" —  woraus man an drei  Brüder 
denken lounte, jagt aber (S . 32) nur von Egid Asam, daß er „von Tegernsee" war. N it -  
l e r s h a n s e n ,  I. c. gibt (im Verzeichnisse) den mageren Ausschluß, daß Cosmas Damian 
Asam „um 1730 Frcscomaler von (?) München, reich an Erfindung, gewesen".
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Letztgenannte weis doch das Meiste von Beiden; aber weder die Genannten, 
noch sogar D r. N a g le r  in seinem Künstlerlexicon (Bd. I .  S . 1 7 l)  kennen 
ihre Todesjahre, welche daher kurzweg „a ls  unbekannt" angenommen wurden. 
Es ist m ir nun gelungen, sowohl Ja h r und Tag des Todes, als auch die 
Begräbnißstätte des Cosmas D am ian Asam zu finden, und auch sonst über 
die Brüder einige bisher ungekannte Aufschlüsse zu geben, die Kunsthistorikern 
interessant sein dürften.*) W e s te n r ie d e r erwähnt in  seinem „b a ie ris c h - 
h is to rischen  C a le n d e r f ü r  1 7 8 8 "  einen „berühmten Fresco- u. Oelmaler 
J o h a n n  G g . A s a m ", welchen er dort in  dem bayer. „Künstlercalender" als 
„am  18. J u l i  1696 gestorben" bezeichnet. Dieß w ar der Vater unseres 
Künstler-Bruderpaares Cosmas D am ian u. Egid; er nennt aber Beide nur 
„a ls  M a le r"  u. gibt 1742 fü r das gem einsam e T o d e s ja h r  Beider an, 
indem er den ersten am 30. Sept., den andern am 2. Oct. einstellte. Daß 
Beide binnen drei Tagen einander folgten, ist fast nicht zu glauben, da von. 
einer Epidemie in  jenem Jahre nirgends Erwähnung geschieht, ein solcher 
F a ll aber gewiß jedenfalls so vie l Aufsehen gemacht hätte, daß in  den 
Lebensskizzen dieser Künstler doch hierüber etwas angefügt worden wäre. Der 
alte Vater Johann Gg. Asam scheint in  den Klöstern vie l beschäftigt gewesen 
zu sein, u. mag hieraus sich erklären, daß ihm Cosmas Dam ian zu Benedict­
beuern, Egidius aber zu Tegernsee geboren wurde. Wahrscheinlich hatte er 
aber seinen eigentlichen Wohnsitz in  München, vielleicht schon in  dem Hause 
(N o. 61) an der Sendlingergasse. (Dasselbe trug, wie uns H u b e r 's  M ünchen  
im  J a h re  1 8 1 9 , S . 9 6 , im Vergleiche m it H ü b n e r 's  B esch re ibu n g  
M ü n c h e n s , Bd. I .  S . 583, zeigt, im  I .  1803 noch die Nummer 16, im 
1 . 1819 dann die Nummer 952, die es bis zum I .  1833 behielt.) Cosmas 
D am ian w ar nach Nom gewandert, wo er sich bald so auszeichnete, daß er 
an der Academie den ersten Preis errang. Egidius hatte sich außer der Oel- 
u. Fresco-Malerei auch der Stuccadorkunst zugewendet u. zwar m it so viel 
Glück u. Geschick, daß die beiden Künstlerbrüder einander gleichsam ergänzten, 
daher sie auch ihre meisten größeren Arbeiten zusammen fertigten. Nicht 
bloß in  ihrem Vaterlande aber wirkten sie, sondern weit über dessen Grenzen 
hinaus. L ip o w s k y  nennt zwar nur M annheim , M a r ia  Einsiedel in  der 
Schweiz (1730) und Innsbruck, W e s te n r ie d e r jedoch sagt, man sehe von 
Cosmas D am ian Asam Plafondgemälde auch im  Kloster zu Weingarten, auf 
dem Bernhardsberge zu schwäbisch Gemünd und zu P ra g .  Dieß Letztere ist 
der Schlüssel zur Erklärung jener zarten, tie finn igen, opferwilligen Andacht, 
welche die Brüder zum hl. Johann von Nepomuk trugen, der ja  bekanntlich 
am 4. J u n i 1721 selig- u. am 19. M ärz 1729 heiliggesprochen (canonisirt) 
wurde, damals, wo ganz P rag in  heiligen Jubel verzückt w ar u. man Alles 
au fbot, um die Künstler a lle, welche zur Ausschmückung des Domes (von 
S t. Ve it) u. der anderen Kirchen brauchbar schienen, herbeizurufen; es wurde 
ja  sogar der altehrwürdige D om , dem Geschmacke jener Epoche entsprechend, 
m it Aufputz aller A r t  überfüllt. (Vg l. D r. A. A m b ro s , der Dom zu Prag. 
P rag 1858.) H ier gab es denn sicher auch fü r  die Gebrüder Asam Arbeit 
und Verdienst genug. D a  erzählten sie denn nach ihrer Heimkehr nach 
München gar v ie l von dem Glanze jener Festlichkeiten u. von der Schönheit

* )  Ic h  verdanke hievon V iele« den freund l. M itth e ilu n g e n  des H rn . Benef. G n f l e r ,  vorzüglich 
aber denen eines sehr hochbetagten, aber geisteSfrischen Greisen, des Pens. H ofapotheken-O ffic ianten 
I .  B e r n h a r d ,  dessen E lte rn  n . Ahnen ein Wagnergeschäft u . H a u s  in  der Sendlingergasse 
besassen, das sich sehr nahe an dem der Gebrüder Asam befand, nemlich im  jetzigen l io . '  59, 
w ährend H o . 61 das Asam haus w ar.
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des lOOthürmigen Prag, doch auch von einer schaurigen Todesgefahr, die sie 
betroffen, als auf der Reise ih r Fahrzeug auf Felsen stieß, die in des Stromes 
Tiefen sich bargen, u. wie sie dem Untergehen nahe sich zum hl. Johannes 
v. Nepomuk verlobt u. gar wundersame Rettung gefunden hatten. S ie  ließen 
sich nun in  München häuslich nieder; Cosmas D am ian ehelichte eine fromme 
Jung frau , Anna M ö r lin ; von Egidius kann ich nicht berichten, ob er ver­
h e ira te t gewesen. Dem Ersteren schenkte Gott zwei Töchter, die, der E ltern 
Gottesliebe im  Herzen bewahrend, alsbald sich von der W elt zum himmlischen 
Bräutigame wendeten u. zu S traub ing  in  das Ursulinerinenkloster eintraten. 
Es hatte sich der poetische Cosmas Dam ian auch bei Thalkirchen ein stilles 
Plätzchen gesucht; dort, wo man es jetzt M a ria  Einsiedeln heißt, erbaute er 
sich ein Schlößchen m it einer Capelle u. schmückte Beide m it herrlichen from ­
men B ildern. Es mochte Dieß wohl ebenso die Folge des Eindruckes gewesen 
sein, den das weltbekannte M a r. Einsiedeln m it seinem mystischen Engelweihe- 
Feste aus sein Gemüth ausgeübt hatte, wie die Heiligsprechungsfeier in  Prag, 
verbunden m it wundersamer Hilfe, besonders seinen Bruder Egidius zur Her­
stellung der Johannes-Nepomuk-Kirche begeisterte. Leider hat in  der kalt­
nüchternen Zeit, Anfangs des 19. Jahrhunderts, der Käufer des Schlößchens 
die liebliche Capelle niederreißen lassen (L ip o w s k y , S . 14, Anm. 2), während 
das Pusouluiu des frommen Künstlers alsbald gar zum Wirthshause herab­
sank. D ie beiden Künstler waren sehr gesucht u. vermochten kaum den vielen 
Bestellungen zu entsprechen. „M a n  wetteiferte in  Bayern, Etwas von ihrer 
Arbeit zu bekommen"; so mochte es denn auch nicht fehlen, daß ih r Vermögen 
zum Reichthums sich erhob, wobei des Gelübdes zum hl. Johannes von Ne­
pomuk nicht vergessen, wohl aber eine Zeitlang die E rfü llung desselben auf­
geschoben wurde, damit selbe um so glänzender stattfinden konnte. Sehr alte 
Leute erinnern sich noch, in  ihrer Kindheit vom Großvater gehört zu haben, 
daß man die Sendlingergasse öfter im  Scherze „d ie  lutherische Gassen" nannte, 
weil sie trotz ihrer Länge keine Kirche, sondern nu r einige Hauscapellen besaß. 
Egid Asam, der reichbegüterte Künstler, welcher sein Familienhaus so schön 
im Geschmacke jener Zeit schmückte, soll nun öfter damit geneckt worden sein, 
daß er in  „der lutherischen Gasse" wohnen möge, wo es gar keine Kirche 
gebe. D a  entschloß er sich, m it Beihilfe seines Bruders eine Kirche zu bauen 
u. selbe so schön auszuschmücken, daß nicht leicht eine ähnliche gefunden werden 
sollte. Und so geschah es. Ganz aus eigenen M itte ln  stellten die B rüder 
das Gotteshaus her u. bedauerten nur, daß ihnen fü r selbes nicht ein weiterer 
Platz gewährt w a r; denn neben dem damaligen Waisenhause der S tad t*) 
(jetzt A o . 64, früher vereint m it Kreuzgasse U o . 2 und 3) befand sich das 
Haus des berühmten Kupferstechers Carl Gustav A m l in g , * * )  welcher im

* )  Dieß Haus trug früher die Nummer 18, dann im  I .  1819 die Nummer 955, und jetzt seit 
1833 die Nummer 64. D as im  16- Jahrhdt. aus Almosen u. S tiftungen  errichtete S tad t- 
Waisenhaus befand sich im  I .  1625 in  der Mühlgasse, und erst seit 1774 w ar es in  dieses 
Haus verlegt, welches dem Freiherrn M a x im ilia n  v. Frauenhofen gehörte u. von der Seud- 
lingergasse bis in  die Kreuzgasse sich erstreckte. lH ü b n e r ,  S . 319.) I m  I .  1808 zogen die 
Kinder in  das jetzige Waisenhaus an der Findlingsstraße u. nun wurde hier die k. Unterrichts- 
und E rziehungs-Ansta lt fü r Studierende untergebracht. A ls  das Taubstum m en-Institut im  
I .  1826 von F re ifiiig  hieherkam, erhielt es diese Räume angewiesen, und nachdem selbes in  
den neuen Flügel des Elisabethen-Spitalgebäudes an der Mathildenstraße umgesiedelt hatte, 
ward in  das Gebäude eine Pfründner-Ansta lt verlegt; jetzt ist dort die Peters-Knabenschule 8 .

* * )  Ueber diesen Künstler, welcher zu Nürnberg im  I .  1651 gebore», zu P a ris  aus Kosten des 
Churs. M a x  I I .  gebildet w a r, vgl. L ip o w s k y , Kllnstlerlexicon, S . 6 ; W e s te n r ie d e r, Bc- 
schreibg. Münchens, S . 3 3 6 ; dessen histor. Calender, 1786, im  s. g. Künstlercalender beim 
25. December, u. A.
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I .  1701 dahier starb, auf der anderen S eite  aber w ar das Asum'sche H aus,*) 
das noch jetzt die geschmackvollen Verzierungen in S tucco  im Aeußern und 
In n e rn  zeigt, m it denen E gid 's Künstlerhand es geschmückt hatte. E s blieb 
also fü r die Kirche n u r der jetzt von ihr eingenommene R a u m , daher sie 
etw as zu schmal ist, auch n u r eine „geringe Fensteranlage" h a t, wie S ig -  
h a r t  (Geschichte der bild. Künste, S .  718) ganz richtig bemerkt. D en P la n  
des B au es entw arf Egidius —  die seltsame, aber schöne F a ra d s  ist der A u s­
druck seines V otum s. Freilich konnte H ü b n e r  (I. o. S .  320) von seinem 
S tandpunkte a u s  n u r schreiben: „D e r berühmte S tuccadorer E. Asam baute
sie a ls  ein M o n u m e n t  s e in e s  G eschm ackes" — ........ „ober dem P o rta le ,
welches m arm orne S ä u le n  hat, kniet in  der M itte  Jo h a n n  v. Nepomuk, auf 
den S eiten  sind F e l s e n t r ü m m e r  angebracht —  e in  s e l t s a m e r  E i n f a l l  
in  d e r  N ä h e  e in e s  n e u e n  T e m p e l s ! "  H übner konnte die liefe fromme 
Idee  A sam 's freilich nicht verstehen, wenn w ir aber, nach Dem, w as bereits 
erzählt worden is t, die Fayade näher betrachten, so ist sie wie eine große 
V otiv tafel, der n u r  des V otanten  Nam en mangelt. D ie Nebentheile des 
P o rta le s  könnten wohl in ihrem Schwünge an  hochsteigende Wellen erinnern , 
und u n ter ihnen liegen die Felsen , an denen der Künstler Fahrzeug bei der 
P rager-N eise fast zerschellt und ih r Tob herbeigeführt worden w äre —  doch 
gerade zwischen diesen rauhen K lippen ist die T hüre, die zum Hause des Ge­
betes fü h r t , wie sie ja  auch dam als schwere B edrängniß  zur A nrufung des 
hl. Jo h an n e s  leitete. E r aber ist hoch oben, über den Gefahren u. T r ü b ­
salen der Menschenkinder, verklärt im Fürbittgebete —  ein Helfer in  der 
Noth. H inter ihm ist das große Fenster a ls  S ym bol des Lichtes und des 
T rostes, das w ir in  dunklen S tun den  stets finden können im Rufe zu G ott
u. inl V ertrauen  zu seinen Heiligen, wie es die B rüder gefunden am Todes- 
R ande. D aher sind auch an  den Thoren der Kirche S c u lp tu re n , welche von 
der M acht u . F ü rb itte  des hl. Jo h an n e s  erzählen. Aehnliches mochte Egidius 
Asam gedacht haben, a ls  er seine Zeichnung zu dieser Außenseite fertigte, u. 
das In n e re  der Kirche gibt Zeugniß von der Liebe der Beiden zum HI. Jo h a n n
v. Nepomuk, denn „sie schufen ein W erk . . .  h inter dem selbst die Capelle in  
Versailles an  Reichthum von krauser O rnam entik zurücksteht". ( S i g h a r t ,  1. e.) 
D ie Grundsteinlegung geschah m it der größten Feierlichkeit, unter dem dam als 
so seltenen „Trom peten- u. Paucken-Schall", und bethätigte sich dabei sogar 
der Churs. C arl A lbert selbst liebst dem Abte M agn us von Benedictbeuern, 
welch' Letzterer wahrscheinlich a ls  „N achbar" an  diesem Kircheubaue großes 
Interesse fan d ; es w ar nemlich das 4. H aus neben dem der G ebrüder Asam 
(früher N o . 1 2 , dann 948  u. jetzt N o . 57) das „Kloster - Benedictbeuerer- 
H a u s" . I n  der Kirche aber concentrirten sofort die beiden frommen E rbauer 
Alles, w as ihre Kunst in  Fresco- u . O el-G em älden, in B ildhauer- u . S tu c - 
cador-Kunst, dann Faßarbeiten  hervorzubringen vermochte, selbst Wachsbonssir- 
Kunst nicht ausgenom m en, u. m it Recht sagt L ip o w s k y  (Urgeschichten, II.

*) H ü b n e r  (I. e. S .  5 8 3 )  e rw ähn t  bei Auszählung der Häuser nichts  davon ,  daß  die N u m m e r  
16 der Sendlingergasse A s a m 's  H a u s  gewesen, sondern sagt n u r :  „ Z n  S t .  Nepomuk-Priestcr-  
H a u s  geh ö r ig" ;  d as  w a r  im  J a h r e  1803 .  E s  scheint also, daß die Gebrüder  A sam  dasselbe 
dem Prieslerhause bei ih rem  Tode überließen. D ie  S ä c n la r i s a t i o n  m a g  D ieß  geändert haben,  
denn in  dem Buche „ M ü nch en  im  J a h r e  1 8 1 9 "  erscheint es m i t  der neuen N u m m e r  9 5 2  als  
„Königliches Gebäude"  nebst der A n m e rk u n g :  „ E h e m a ls  d a s  Abamcr- (wohl Drucksehler, statt 
A s a m e r - )H a u s ,  d a n n  d as  G e ja id a m ls - H a u s "  <1. e. S .  96) .  I m  I .  18 33  ist es m i t  N u m ­
mer 61 bezeichnet und  erscheint a ls  Besitzer „die S tad lgemeinde M ün ch en " .  P r a n t l ' s  B e ­
schreibung der H ause ig en thü m er  M ü n ch e n s  vom J a h r e  18 61  S .  93)  setzt bei bio. 61 der 
Sendlingergasse  n u r  bei: . S t a d t ,  ehmal. S t i f t s h a n s " .  Neuester Zei t  ist wieder d as  „Pries te r-  
H a u s "  Besitzer. (Vgl .  Adreßbuch, 1 8 76 . )



377

S . 436): „M a n  muß sich nicht wundern, wenn dieselbe m it Verzierungen 
aller A r t überladen ist, wenn das forschende Auge von aller Gattungen Uep­
pigkeit, von der seltenen M anigfa ltigkeit der Jdeeen u. architektonischen Phan­
tasiern überall angezogen, nirgends einen Ruhepunkt findet, nirgends weilen — 
nur bewundern, und erst dann, wenn der Totaleindruck vorüber ist, zur Be­
sinnung kommen, m it Ueberlegung einzelne Theile anstaunen und m it herz­
erhebendem Wohlgefallen betrachten kann". Zu dieser Kirche hatte der fürst­
bischöflich freisingische geistl. Rath und Generalvisitator der Diöcese, Ph ilipp 
Franz L in d m a ie r ,  ein P r ie s te rh a u s ,  eigentlich ursprünglich eine Fort- 
B ildungsanstalt fü r Weltpriester-Zöglinge errichtet, weshalb er das Haus des 
Kupferstechers Am ling ankaufte, an das die Kirche stieß. Leider reichten aber 
seine M itte l nicht h in , die neue Anstalt hinreichend zu dotiren, was sogar 
H ü b n e r  (I. o.) bedauert. W ir  wissen aber, daß später doch H ilfe , u. das 
Priesterhaus zu gutem Bestände kam.

2. Ueber die E in w e ih u n g  der K irche  haben w ir  schon berichtet. Es 
sei nun noch einiges Interessante mitzutheilen erlaubt; zuerst, w ie  der 
h l. V ic to r  h ie h e r kam. A ls  Churfürst C arl Albrecht zum deutschen Kaiser 
erhoben wurde, sandte ihm der Papst durch seinen Abgesandten bei der Krönung 
zu Frankfurt den Leib dieses hl. M ä rty re rs , einst röm. Consuls. Der Kaiser 
wußte dieß Heiligthnm nicht besser zu verwenden, als daß er es sofort seiner 
frommen Gemahlin M a ria  Amalie übergab, welche dann selbes dem neuen 
Johannes-Gotteshanse verehrte. D er demüthige Erbauer desselben, welcher 
die sämmtl. A ltäre selbst gefertigt hatte, wollte die beiden Seitenaltäre der 
hl. M a ria  u. seinem Namenspatrone Egidius geweiht wissen und brachte an 
selben auch die entsprechenden Gemälde an; als aber der hl. Leib hieher kam, 
wurde das B ild  des hl. Egidius vom A ltare genommen u. jener, in  sitzender 
S te llung , an dessen Stelle gebracht. Es macht selber übrigens keinen ange­
nehmen Eindruck, gehört auch nicht in  dieser Weise auf den A lta r u. würde 
besser in  einem Sarge ruhend in der Tumba oder doch etwa noch in  der 
Predella angebracht sein, wobei dem edlen Egidius Asam gegenüber ein Act 
der P ietät geübt wäre, wenn man den A lta r seinem Namenspatrone wieder 
überließe.*)

3. D ie Johanneskirche hat sehr schöne G em ä lde  von C e lesti ( f  1706 
zu Venedig; von ihm ist das B ild : Magdalena, die Füße Jesu salbend), 
M ic h a e l A n g e lo  ( M e r ig i )  da C a ra v a g g io  (die heil. M a r ia  zeigt das 
Kind Jesu den anbetenden H irten), C a rl L o th  (der heil. Schutzengel, der 
hl. D om inicus), E g id iu s  u. C o s m a s  D a m . Asam;  von letzterem ist be­
sonders auch der Frescobilderschmuck, namentlich die Plafondgemälde, das 
Leben und Leiden des hl. Johannes v. Nepomuk darstellend.**) Neben dein

* )  D r. N a g le r  schreibt wirklich leichtsinnig (Acht Tage rc. rc., I. o. S . 7 9 ): „D ie  Gebeine des 
hl. V ic to r ruhen a u f dem  H o c h a lta re " ,  während er in  derselben Zeile noch anfügt: „ I n  
der silbernen Tum ba ist da? bekleidete H o lz b i ld  des heil. Johannes von Nepomuk". Wie 
könnten Beide auf demselben A ltare Platz finden? G ra m e r (deutsches N o m , S . 150) be­
hauptet: Dieser Leib des hl. Johannes von Nepomuk sei „unmuthigst aus W achs gebildet", 
w o rin  ihm weder L ip o w s k y ,  noch H ü b n e r ,  noch andere Topographen beistimmen; in  
Wirklichkeit jedoch ist diese S tatue aus H o lz , während das Haupt kunstreich ans Wachs ge­
bildet ist. D er silberne S arg  ist übrigens erst voni Jahre 1783. (G ra m e r ,  I. e.)

* * )  Cosmas D am ian Asam scheint m it seinem frommen S inne doch auch sehr heitere Laune glück 
lich verbunden zu haben. W ie er dem „W adclerbretzen-Schimmel" einen Platz im  P lafond- 
B ilde der hl. Geistlirche angewiesen bat (vg l. G e iß  im  Oberbayer. Archiv, Bd. X X I .  S . 50), 
so soll besonders in  seiner Johanneslirche ein Kiinstlcrscherz sich finden. 'Ulan erzählt nemlich, 
daß ein Hofstallcr, welcher m it Asam manchen Abend im  Gasthause zusammen w ar, einst sich 
auch in  der neuen Kirche umgesehen und dem eben malenden Meister Cosmas seine Arbeit in  

Mäher: DUlcesau-BeschreibiiNf, U. 2 ö
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Hochaltars finden sich die P o rträ ts  der Künstlerbrüder, welche auch im  Re- 
fectorium des Priesterhauses angebracht u. wegen ihres Charakterausdruckes 
ja  nicht zu übersehen sind; dort ist auch das B ildn iß  des geistlichen Rathes 
Lindmaier, der das Priester Haus in 's  Leben rief.

4. D ie Brüder Asam liegen nicht, wie Manche kurzweg behaupteten, in  
der G r u f t  der Jo h a n n e sk irch e , obwohl sie vor Allen dort ihre Ruhestätte 
verdient hätten. A ls  sie gebaut wurde, w ar ja  auch das Priesterhaus schon 
in  Aussicht u. wahrscheinlich fü r dieses hätten die edlen Erbauer sie bestimmt 
gehabt; es kamen auch 6 Priester aus dieser Anstalt hieher, gestorben zwischen 
1640 und 1787. Auch ein gräflich v. Zech- und ein v. Koffle r'sches Be- 
gräbniß ist vorhanden; diese Familien waren große W ohlthäter der Kirche 
und verlangten hier begraben zu werden.

5. Und die Asam ? Was ist aus ihnen geworden? W as ist von ihnen 
noch bekannt? Ueber E g id iu s  vermag ich nu r wenig mehr zu berichten, 
aber von Cosmas D am ian u. dessen Ehefrau, ihren Todesjahren u. Grab- 
S tätten wohl Einiges, das ich bei der Sammlung des M ateria les fü r meine 
„Domkirche zu U. L. F ra u "  u. auch noch später gefunden. Wie schon gesagt, 
hatte Cosmas D am ian Asam eine gewisse Jung frau  Anna M ö r l geheirathet; 
diese w ar die Tochter des Kupferstechers Frz. Jos. M ö r l* * )  und starb bereits 
am 24. J u l i  1731, also vor ihrem Vater, u. 2 Jahre früher, als der Kirchen- 
Bau bei S t. Johannes begann; sie w ar erst 33 Jahre alt. Ob vielleicht 
der frühe Tod der frommen lieben H ausfrau fü r Meister Cosmas und auch 
seinen Bruder ein so mächtiges N srasu to  w o r i wurde, daß sie nun schneller 
an die E rfü llung ihres Gelübdes (des Kirchenbaues) giengen, ehe auch sie 
das letzte S tünd le in  ereilen würde? —  Der Gedanke liegt nahe! Trauernd 
kaufte Cosmas eine Grabstätte bei U. L. Frauen - Stiftskirche, nemlich das 
„P a u l Schmid'sche Grab an der Kirchenmauer, S t. Veits Capeln, so vorhin 
das schwarze C rucifix darneben gewesen",**) das ist gerade außerhalb der 
jetzigen „v . Maffei'schen" Capelle des Domes (S t. B a rtho lom äus-A lta r). 
„D a  —  heißt es in  der alten Ausschreibung — ist Herrn Cosmas Damian

Allerle i zu corrigiren sich unterfangen habe. Umsonst habe ihm  Letzterer mehr als einmal 
zugerufen: „H a lt 's  M a u l!" ,  immer wußte er wieder m it Tadeln zu beginnen. D a  sprach der 
Künstler nichts mehr, w ohl aber fand sich, als die Gemälde vollendet waren, m itten unter 
anderen Figuren, der Hofstaller in  seiner damaligen blauen „L ive re y ", hinter ihm  ein Engel, 
der seinem looscn Munde Gebiß u. Zaun, angelegt hatte n. ihn straff anhielt, weil er damals 
„das M a u l nicht gehalten". M ir  erzählte selbes ein G re is, der das B ild  in  der Jugendzeit 
oft angesehen. Leider konnte mein schwaches Auge selbes nicht finden; doch wollte ich dieß 
O u riom m  nicht der Vergessenheit überlassen. Ob übrigens dieser Tadler Asam's nu r „H o f- 
G ta lle r"  oder etwa ein „H ofsta llm ale r" gewesen, welchen T ite l Mehrere damals trugen, w ill 
ich nicht entscheiden; so z. B . starb im  I .  1741 Joh. M a rt. Häckl als Hofstallmaler u. wurde 
im  S t.  Salvators-Fricdhofe begraben.

* )  V on ihm ist ein großer Kupferstich, den D om  zn Freising darstellend, noch hie und da anzu­
treffen. Bekannt ist auch sein nach Dcmaräe gearbeiteter Kupferstich, Kaiser C arl V I I .  zn 
Pferde. V g l. L ip o w s k y  (Künstlerlexicon, S . 208), der seinen Taufnamen nicht wußte, so­
wenig als W k s te n r ie d e r (I. e. S . 365). Ich  hatte die Freude, in  dem (in  M . D o m -K . ,  
S . (1 1 4 ), Ho. X X X  m itte n ) „Verzeichnis; der Begräbnussen bey dem churf. Collegiatstifste 
U. L. F rauen" l Mannscr. begonnen 6. J u l i  1689 vom S tis tsp fa rre r Caspar H ö g e r ,  leider 
nu r fortgesetzt b is 1748) unter den am Frauensreithose Rnbenden auch den „F rz . Jos. M ö r l, 
Kupferstecher" zn finden, m it dem Beisatze: „Liegt neben H rn . A sant"; starb 25. A p r il 1737. 
(M . D o m -K . ,  S . 428— 29.) E r hat auch, wie uns W e s te n r ie d e r im  Calender von 1788 
sagt, Cosm. Dam. Asam's Frescobilder im  Freisinger-Dom noch besonders in  Kupfer gestochen.

* * )  Ueber dieß „schwarze C ruc ifix " vergl. M . D o m - K . ,  S . 255. 310. 420. 502. H ier genügt 
cs beizufügen, daß selbes Hochverehrt w a r n. sich an einem Grabe befand an der südl. Kirchen- 
M auer unfern des oberen Portales. Uns ist cs jetzt nu r wegen der Nähe des Asam'schen 
Grabes von Bedeutung.
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Asam's churfürstl. Cammerdiener (!) u. Kunstmaler seine F rau  Anna Asamin, 
geb. M ö r lin ,  gelegt worden". Ob sie wohl bei ihrem lieben Eheherrn ge­
w e ilt haben mag, als er die berühmte Kirche zu M a r. Einsiedeln m it B ildern 
schmückte? Ob das große Vertrauen zur „H e lfe rin  der Christen" damals sie 
so tief erfaßt wie ihren M ann, der bei seinem Schlößchen sogar eine „Capelle 
von M a r. Emsiedeln" erbaut hatte? Höchst wahrscheinlich! Daß sie aber in 
Liebe zur hl. Gottesmutter lebte u. starb, das sagt die Inschrift ihres Grab- 
Steines an der südl. Außenseite von U . L. F rauen -D om , welche ih r wohl 
der poetische Künstler Cosmas verfaßt haben mag und deren Schluß lautet: 
„N u n  ist der Feind einmal erlegt, — ich bin aller Gefahr entwichen —  der 
englisch G ru ß  so v ie l  v e rm ö g t, daß see lig  b in  ve rb lich e n . M a ria  
m ir beigestanden ist in  meinen letzten Nöthen! W i l ls t  see lig  se in , mein 
frommer Christ —  thue 's  A v s  f le iß ig  be t en !  D ie gute Ruhe schon hat 
bestellt ein X v s ,  so m ir w ar verge lt'" (vergolten). Ober diesen schönen 
Worten liest man wie fo lg t:

X 8 A N  Ische B e g r a b n u s .
H ier ruhe! die W ohl E d l und Tugendreiche 

K rau
M a r i a  A n n a  

des
W ohl Edlen und Kunstreichen Herrn 

00 8 N (V 8  V A N IX X  A 8 X N  
gewehte Haus; Krau,

so Nit Gott entsOHImffen Den X X I I  IV I.Il 
ihres Alters 33 Zahr.

Das in  der vorletzten Zeile enthaltene Chronogramm gibt ih r Todesjahr 
m it 1731 an, u. dieß ist das richtige; am Schluffe der nun folgenden Verse 
sind jedoch die zwei letzten Zeilen ebenfalls ein Chronogramm, nemlich: 
„ D i r  gVete KVH r sOhon hat besteht ein AVe so b l I r  bVar V e rg e b t"; 
dieses gibt aber, so wie es auf dem Steine sich befindet, die Jahreszahl 1733; 
wo etwa der Steinmetz zwei I ,  welche er m it deutscher Schrift geben sollte, 
als römische Zahlen eingemeißelt haben mag.

D ie fromme M a ria  Anna hat ihrem Gatten außer den schon erwähnten 
2 Töchtern auch einen Sohn geschenkt, der ebenfalls M a le r wurde.") Welch' 
ein Geist aber die ganze Asamische Fam ilie durchwehte, dafür zeugt der E in ­
t r i t t  beider Schwestern in  ein u. dasselbe Kloster, u. die Freude des Vaters 
hierüber, die so groß war, daß er in  die Ursulinerinenkirche das schöne Hoch- 
A lta rb ild  (M a r. Empfängniß) u. die zwei Seiten-A ltarb lätter (die hl. Fam ilie 
Christi und den hl. Augustin) unentgeldlich m alte, dann vereint m it seinem 
Bruder das Innere  der Kirche m it Frescogemälden und Stuccadorarbeiten 
verzierte u. dem Kloster noch überdieß zwei Gemälde (Joseph u. M a ria ) zum 
Geschenke machte?* **)) Schwer mag der Verlurst seiner guten Tochter dem

*) L ip o w s k y  (Künstlerlcxicon, S . 12) sagt: „ I n  der Damenstiftskirche zu Osterhofen finde sich 
ein A ltarb latt, der heil. Schutzengel, das Asam 's S o h n  gemalt haben soll". Dieß möchte 
der „Frz. Erasm. Asam" sein, von dem W estenrieder (I. o. S. 178) n. H ü b n e r (I o. I. 
S . 321) erwähnen, daß die Fußwaschung (Seitcnbild in der Johanneskirche) von ihm sei.

**) Vergl. das Nähere hierüber in  M a rlin  S ie g h a r t 's  Geschichte und Beschreibung der Stadt 
Straubing, Bd. I I .  S . 89—93, Z 83 - 87; auch M e id in g e r 's  historische Beschreibung von 
Landsl.ut u. Straubing hLandshut 1787), S . 192 ff.; L o r i's  Geschichte n. Beschreibung der 
Stadt Straubing (Straubing 1830, S . 101). Siegharl behauptet, daß die Ursulinerinen- 
Kirche zu Straubing „die letzte Kirche gewesen sei, welche er malte, ein Denkmal seiner Väter 
lichen riebe". Sohin hätte West enr i cder  Unrecht, wenn er schreibt: „Seine letzte Arbeit 
war zu Friedberg bei unser Herrgotts>Rnh". (S . 338.)

25 *
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Vater M örk gefallen sein, u. als er nach weniger als 6 Jahren sein Leben 
beschloß, da w ar es sein inniger Wunsch, recht nahe bei seiner M arianne zu 
ruhen, kaufte sich daher eine Grabstätte neben der der „F ra u  Asamin, gegen 
den W eg" des Kirchhofes hin gelegen. Wie einsam w ird  es aber nun dem 
Meister Cosmas D am ian gedünkt haben! Wer sein B ild  im  Refektorium des 
S t. Johannes-Priesterhauses sieht, dem w ird  er den Eindruck eines unge­
wöhnlichen, genialen, aber schwärmerischen Mannes machen; es w ar also 
wohl gu t, daß der Bau der Kirche u. seine sonstigen vielen Arbeiten seinen 
Geist wie seine Zeit in  Anspruch nahmen, denn sonst hätte der Schmerz wohl 
sein kostbar Leben noch eher zernagt; es dauerte ja  ohnehin nicht mehr lange. 
Am 11. M a i 1739 w ar's 8 Jahre u. 10 Monate, daß sie seine unvergeß­
liche H ausfrau begraben hatten, sein Schwiegervater lag auch schon 3 Jahre 
u. 16 Tage in  heiliger Erde —  da hatte der fleißige Künstler seinen Pinsel 
hingelegt, von seinem Bruder Abschied genommen, u. da ist er, wie die U r­
kunde sagt, „z u  se in e r F r a u  b e g raben  w o rd e n " , an der Kirchenmauer 
„bei S t. Peitscapelle" in  unser Lieben Frauen altem Gottesacker (nicht bei 
S t. S a lva to r).*) Auch sein Bruder Egidius w ar verheirathet; seine Ehe- 
F rau  ruh t in  der G ru ft der Johanneskirche, aber ih r Name und Todesjahr- 
ist nicht bekannt, denn ein dort aufgefundener Grabstein hat nur die A u f­
schrift: N j - 8  u. darunter bloß: Von dem edlen „Egpd Q u ir in
Asam", welcher die F igu r des heil. P etrus am Hochaltare der Peterskirche 
fe rtig te ,**) kann ich nun (durch gütige M ittheilungen des derz. H rn. D irektors 
G e m m in g e r) authentisch berichten, daß er im  I .  1749 nach M a n n h e iiü  
ging, um dort die Jesuitenkirche zu schmücken, aber nach ^ jä h rig e m  Aufent­
halte am 29 . A p r i l  1 7 5 0  (also nicht 1742, wie W e s te n r ie d e r's  Calender 
schreibt) „g a n z  u n v e r h o f f t "  starb  und daselbst auch b e g raben  l ie g t .  
Sein Tod w ar seiner Kirche zum größten Schaden, denn die Stuccatorarbeit 
in  ih r w ar nach 20 Jahren noch in  unvollendetem Zustande. E r hatte wohl 
ein Testament gemacht, in  dem er das Johannes-Priesterhaus zum Uuiversal- 
Erben einsetzte; da selbes aber erst post m orksvi isgkakoris beim Ordinariate 
hinterlegt w urde, stritten es die E rben, namentlich der „churfürstliche Hof-

* )  Ueber Todestag u. Begräbnisstätte des Künstlers, sowie über die Sterbezeit seiner F rau  nnd 
seines Schwiegervaters kann jetzt kein Zweifel mehr bestehen. Äußer dem „Verzeichnis; der 
Begräbnnssen" rc. vom S tiftsp fa rre r Höger n. Nachfolgern, welches im  Archive der Frauen- 
P farre i sich befindet, u. das ich bereits allegirt, habe ich in  der d eu tschen H and s c h r if te n -  
S a m m lu n g  der k. H of- u. S taats-B ib lio thek dahier unter dcn O oclc l. b a v a r . ,  Ho. 2949, 
167 B lä tte r in  4° von Lorenz v. W  est c n r ie d e  r 's  Hand m it rother n, schwarzer T in te  ge­
schrieben, durchblättert, welche nicht gebunden, sondern nur unter dem T ite l:  „L p ita p ü ie n  
der Frauenkirche in  München" vereint sind. Dieselben sind theils Grabschriften, theils aber 
scheinen sie auch Copieen ans einem p fa rr l. Buche (vielleicht obigem „Verzeichnis") zu sein, 
da sie meist auch angeben, wie viele „Leiber" in  de» Gräbern ruhen, auch die Bezahlung der 
Grabstätten bestätigen; sie gehen vom 1 . 1551 — 1767. H ier fand ich nun w ö r t l i c h  Folgendes: 

t 'o l .  91. „ i7 3 1  den 24. J u l i  ist des H errn Cosma« D am ian Asam , churfllrstl.
Eammerdieners und Kunstmalers Frau M a ria  A nna Äsannn geb. M ö r lin  
hieher begraben worden". A ls  Note ist beigefügt: „S ieh  1737 u. 1739". 

l o l .  99. „H e rr Franz Joseph M ö r l,  Kupferstecher, neben H . Asam gegen den Weg 
begraben. 1737 den 25. A p ril. D a fü r bezahlt w orden"; 

endlich ko l. 102. „1 7 3 9  den 11. M äh H e r r  L o s m a s  D a m i a n  A s a m  zu  s e i n e r  
F r a u  b e g r a b e n  w o r d e n .  Sieh 1731".

* * )  L i p o w s k y  (I. o. S .  69) sagt, daß Egid Asam nu r die F ig u r des heil. Petrus geschnitten 
habe, die 4 Kirchenlehrer seien von Frz. Faistcnberger, während R i t t e r s  H a u s e n  (S . 139) 
schreibt: „P e tru s , um den die Kirchenlehrer versammelt stehen, ist noch von der A rbe it des 
Egid ius Asam, aus Holz geschnitten"; Wohl ihm folgend auch H ü b n e r  ( I I .  S .  289). 
W e s t e n r i e d e r  (S .  160) v e r g i ß t  den hl. Petrus ganz über den Kirchenlehrern. D eta ils  
über die Kosten rc. rc. bei G e i ß ,  S . 126 u. 126 , A nm . I I .
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Trom peter Knechtl a ls  p ro x ira u s  aZ im tu s"  an  u . entstand ein langer Proceß. 
D aß  C osm as D am ian  Asam auf den Friedhof der F r a u e n p f a r r e i  kam, 
ist m ir n u r  erklärlich, wenn ich annehm e, daß er vielleicht in  letzter Zeit 
nicht mehr im Hause an  der Sendlingergasse gewohnt. Vielleicht w a r 's  dem 
tiefen Gefühlsmenschen nach der G a ttin  Tod schon zu heimwehig in jenen 
R äum en! —  Auf dem jetzigen südlichen Friedhofe unserer S ta d t  ist, nahe der 
Kirche (Z ootiou  3, Reihe 9, N o . 15. 1 6 ), ein D oppelgrab , welches w a h r­
scheinlich die irdischen Ueberreste eines Nachkommens unserer Künstler n. seiner 
G attin  b irg t, nemlich des a ls  sehr tüchtigen W und- und Z ahnarzt viel­
bekannten Jacob  A sa m , S pitalch irurgen  dahier, geb. 1773, gest. 2. O ct. 1838 
im 65. Lebensjahre, u . der F ranc isca  Asam, geb. Schm itdauer, geb. 22 . J a n .  
1770, gest. 30. Novbr. 1849 im 80. Ja h re . A ls das G rab  im I .  1869 
erlosch, weil kein m ännl. Descendent mehr lebte, erkaufte selbes die Kranken- 
H ausinspection au s  dankbarem Andenken an beide Verblichene. Asam w ar 
barmherziger B ruder („N r. X u ro lin s") dahier gewesen. (O b e rb . A rch iv , 
B d. X X IX . S .  285 , N o . 10.) — Soviel über die A sa m -F am ilie , über 
welche w ir diese M ittheilungen zu geben für Pflicht hielten.

6. I s t  n u r  von der Johanneskirche noch zu berichten, daß am  W eihnachts­
T age 1834  das Ju b ilä u m  der Kirche u . des P riesterhauses festlich begangen 
wurde. ( G e i ß ,  S .  3 6 2 , bemerkt ganz naiv hiezu, es seien zum Festmahle 
Alle geladen worden, die zur Kirche und P riesterhaus je in  einer Beziehung 
gestanden, jedoch „m ußten sie noch leben"! — )

7. I m  I .  1860 wurde die Kirche durch die B em ühungen des damaligen 
P riesterhausd irecto rs, jetzigen D om cap itu lars u . geistl. R athes K rö n  äst sehr 
schön, stilgemäß und „m it Glück" (wie S i g h a r t  sag t, 1. o.) neu restaurirt.

8 . D ie Johanneskirche besitzt auch ein s. g. 8 a l v a  tz u a r c k ig .  B i l d ,  
welches an  dem A ltare des hl. M ä rty re rs  V ictor sich befindet. E s  ist ganz 
so wie d a s , welches w ir bei der S t .  E l i s a b e th - S p i t a l k i r c h e  ( S . 3 5 4 b  
bis S .  356  o) beschrieben und dessen Geschichte w ir dort m itgetheilt haben; 
n u r  besteht der Schmuck, welcher an  jenem n u r gemalt ist, hier wirklich a u s  
P erlen  u . Edelsteinen. An der Rückseite des hiesigen 8 a lva  tzriarckia B ildes 
befand sich auch unter dem Brettchen des Rahm ens wörtlich dieselbe Schrift 
auf einem vergilbten Zettel gedruckt v o r ,  die w ir S .  355 schon mitgetheilt 
hatten. E s hatte sich daher dereinst ein S tre i t  darüber erheben wollen, 
welches von Beiden das ächte sei; ich meine, daß sich selber leicht heben lasse. 
E s  w ar früher nicht ungewöhnlich, sehr reichgeschmückte Gnadenbilder n u r 
an Festtagen zu zeigen, außerdem aber eine ganz genaue Abbildung derselben 
u . ihres Schmuckes statt dessen auszustellen, dam it die G läubigen vor selbem 
ihre Andacht jederzeit verrichten, anderseits aber diebische Gelüste oder F re v ­
lerhände ferngehalten werden könnten. S o  finden w ir es heute noch auf 
dem B ürgersaal, wo eine b is in 's  Kleinste ähnliche Abbildung des reichge­
zierten Augustiner-Christkindleins statt desselben auf dem A ltare steht, dieses 
selbst aber n u r  zu gewissen Zeiten ausgestellt w ird (vgl. oben S .  2 34 ). S o  
mag es auch m it dem 8a1va (jnarckia B ilde des Nidlerklosters der Fall ge­
wesen sein; es stand vielleicht schon dam als an  Werktagen das gemalte ge­
naue -Abbild auf dem A ltare u . b rann te  vor selbem das gestiftete Licht und 
beteten vor selbem die Andächtigen a ll ', u . an Festen wurde das „reiche B ild "  
ausgesetzt, von dem j a ,  wie w ir ( S .  356 ) erw ähnt haben , das In v e n ta r  
des Nidlerklosters vom I .  1782 besagt, es sei „m it Geschmuck und P erlen  
sammt einer zier vergoldten R am  m it böhmischen S te inen  besetzt gewesen". 
A ls 20 R idler - Nonnen im J a h re  1783 bei Aufhebung des Klosters nach
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S t. Elisabeth übersiedelten, nahmen sie wohl die beiden 8alvg, (fim räm  B ilder 
m it u. blieb Alles m it dieser 8a1va tzaaräia, wie es in  ihrem Kloster gewesen 
war. A ls  man aber auch das Elisabethinerinen-Kloster „säcularisirend auf­
löste" und die Nonnen am l .  A p r il l8 0 9  des Zusammenlebens entbunden 
wurden, da bezogen mehrere derselben eine Wohnung au der Sendlingergasse, 
nahmen wohl da auch das „reiche" Guadenbild m it und ließen es in  der 
Johanueskirche aufstellen, das zweite aber blieb als Jnventarstück nebst der 
Lampe bei S t. Elisabeth zurück. Möglicherweise ergieng es aber auch m it 
der 8alva H rm räia wie m it dem Christkindlein, das man den Elisabethinerinen 
wegnahm und in  den Bürgersaal gab, wo dann die ehmalige Sakristanin bei 
S t. Elisabeth, Schwester Bernhard«, aus eigenen M itte ln  und durch milde 
Gaben genau dasselbe Christkindlein fertigen ließ u. es (n iit reicher Z ie r u. 
m it Aufwand von 500 fl.) dort wieder aufstellte, wo es noch sehr andächtig 
verehrt w ird . (S . 354.) M ag sein, daß die bei S t. Johann befindliche 
8a lva (jrmräia, auf solche A r t später hergestellt wurde; w ir  haben hierüber 
nichts Schriftliches mehr. Jedenfalls sind beide B ilde r sehr hochschätzbar u. 
verehrungswürdig, u. ich meine, daß ihre Entstehungszeit nicht viel d iffe rire *)

9. D ie Klosterkirche der k .  k .  Lapueiner, auch W a l l fa h r ts - K ir c h e ,  
früher „schm erzha fte  C a p e lle "  genannt. Dieselbe wurde im Jahre 1702 
zu bauen begonnen u. 1703 schon vollendet; am 22. August dieses Jahres 
wurde sie durch den Dechant von S t. Peter vorläufig  bsiroä., dann 1705 
6 0 N8 .; 1777 wurde sie m it neuen A ltären versehen, dann im  I .  1847 z u r 
K lo s te rk irch e  u m g e b a u t, u. endlich 1855 abermals vergrößert. Der Bau- 
S t i l  ist daher ein gemischter; die frühere „schmerzhafte Capelle" w ar nach 
dem Vorbilde der Kirche 8. N a r iB  aä N art^ros  in  Rom (auch ka irtlw o rr 
oder 1a Rotmncka genannt) erbaut, die Umbauung geschah im byzantinischen 
S tile . D ie Kirche ist jetzt 107' lang, 30 ' breit u. faßt oiroa 2000 Menschen. 
D ie  Baufälle wendet das Kloster (also rosp. Gutthäter) an der Kirche und 
dem kleinen Om. des Klosters. I n  dem jetzigen Thürm le in  befindet sich 
1 Glocke.**) W eil die Kirche durch den Umbau einer neuen Einweihung be­
durfte, so vollzog selbe der spätere Cardinal, damalige Erzbischof v. München- 
Freising, C arl G raf v. Reisach, am 3. Oct. 1847. (Schematism. vom J . 1847, 
S . 204; vom I .  1848, S . 161.) D as Patroc. ist am schmerzt). Freitage. 
8 a lta r. (1 l l ,  Hochaltar; 7 x .) Der Hochaltar ist p riv ile g irt auf „solange, 
als die Kirche Capuciner-Ordenskirche verb le ibt". (D ie A ltäre haben folgende 
T ite l: Hochaltar in  llou . U. V . U . ckoloros.; Seitenaltäre: A u f der Epistel- 
S e ite : 1. U. L. F rau vom hl. Herzen Jesu, früher Geißlung Christi; auf 
der Evangelienseite: 2. Unbefl. Empfängniß M a r iä  (M a ria  von Uorirckos),

*) Ich  halte es fü r unpassend, an so zarte Gegenstände einer durch Jahrhunderte gehenden Pietät 
das Secirmesser kalter K ritik  anzulegen. Glücklich, wer m it tiefgläubigem Herzen u. innigem 
Vertrauen vor dem schönen Bilde U- L. Frauen der 8a lva  tzuu rä iu  Erhörung gefunden, sei 
es das bei S t.  Elisabeth oder bei S t.  Johannes!

* * )  D ie  frühere schmerzhafte Capelle hatte 2 Glöcklein, welche zusammen nu r 122 -x schwer waren. 
S ie  wurden lau t Befehl des Bischofes vom 27. August 1703 nach Freising „z u r Weichling" 
gebracht. A ls  die Capnciner die Capelle zur Klosterkirche gemacht hatten, mußte das frühere 
Thürmchen abgebrochen werden, und bei dieser Gelegenheit übernahm (22. August 1846) der 
Glockengießcrmeister I .  Hubinger die beiden Glöcklein, um aus selben „eine den Ordenssatzungen 
entsprechende" 132 g' schwere Glocke zn gießen, welche im  September 1846 „zu  Ehren der 
hl. Jung frau  und schmerzhaften M u tte r M a r ia "  geweiht wurde. D ie Schmid'sche M atrike l 
sagt also unrichtig: „ l 'u r r is  o o n tins t u n u m  oumpunum bsn sä le tum ". (D e u t in a e r ,  M a tr., 
I .  S . 380.)
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früher D ornkrönung C hristi; 3. S tigm atisa tion  des hl. F rane iscus v. Assist; 
4. der hl. A ntonius v. P a d u a ; 5. die hl. Veronika J u l ia n i ;  6. in  der S eiten- 
Capelle das berühmte G nadenbild : D ie h l. F a m i l i e ,  und endlich im Chore 
des Conventes 7. M a ria  vom guten R athe.) A ls Uoliguiu irmiAuis ist zu 
erwähnen eine solche „ox vosto U. V. Narisz", Geschenk S r .  M ajestät des 
Königs M axim ilian  II.; außerdem besitzt die Kirche mehrere reichhaltige Re- 
ligu iarien . 8s. E in  kleines Oru. in  u8um oovvout. O rgel (8  Register). 
G o t tc s d . :  Tägliche Conventmesse um Hs7 U h r , Frühmesse um  Hs 6 U hr, 
die letzte Messe meist um  8 U hr; an  S o n n - und Festtagen erste Messe um 
Hs 6 U hr, 6 Uhr F rühpred igt (welche n u r an den Fastensonntagen wegfällt), 
dann Conveutmesse; im Advente Roratemessen oor. 8s. m it Abbetung des 
hl. Rosenkranzes (6 U hr) täglich; 8tägige Feier des Festes der unbefleckten 
Em pfängniß  M a r iä ;  40stündige Anbetung zu Weihnachten (Aussetzung um  
5 U hr); an den Fastenfreitagen P redig ten  (um Hs4 U hr); Herz Jesu  Feier 
oor. 8s. iu Lloustraut. m it Betrachtung u. L itanei täglich 7 'ss U hr Abends 
den ganzen M on at J u n i  hindurch, am 30. Schluß m it P red ig t; Andachten 
an  mehreren Ordensfesten; täglich noch ein Rosenkranz um  Hs5 Uhr Abds. 
u. statt dessen an  allen Freitagen  der HI. Kreuzweg; W allfahrtsgänge einiger 
Vereine; ewige Anbetung am 2. N ovbr. fü r die Kirche, jeden M on at aber 
vom 24. zum 25. fü r das Kloster; am S onn tage  iu lra  octav. lllpipbnu. 
ist die Anempfehlung (W eihung) des dritten O rdens a n 's  hl. Herz Jesu  m it 
P red ig t um Hs 4 U hr; an den Fasteissonntagen ist statt der Frühlehre um 
Hs4 U hr P red ig t, dann  Rosenkranz; am schmerzhaften F reitag  ist von 6 U hr 
F rüh  b is 5 U hr Abends das 8s. ausgesetzt, um 2 Uhr ist Kreuzweg, um 
Hs4 U hr Predig t, dann  noch Rosenkranz; am  G ründonnerstage F rüh  6 U hr 
Tagzeiten, Hs 7 Uhr Conventam t m it Kommunion, Nachm. Hs 5 U hr T raue r- 
M ette; am  C harfreitag um  6 Uhr Tagzeiten, dann Passion, Ceremonieen u. 
G rablegung, 2 U hr Kreuzweg, Hs 4 U hr P red ig t, Hs 5 Uhr T rauerm ette; am 
Charsamstag Ceremonieen und Am t, Abds. 7 Uhr Auferstehung; an F rohn- 
leichnam nach dem Rosenkranz Natutiu u. Imuäss m it Schlußsegen um 6 U hr, 
iu  der O ctav täglich Aussetzung des 8s. von F rüh  6 — 7 U hr, dann Nachm. 
Hs 5 Uhr Aussetzung u . Rosenkranz, Natutiu und Imuäos, dann Einsetzung 
um  7H4 U hr; am 24. A pril ist das Fest des hl. F idelis von S igm aringen  
m it P redigt um  6 U hr, dann Conventmesse; am  13. J u n i  (A nton v. P a d u a ) 
u. am Hauptfeste des dritten  O rdens (Iiuxrossio 8ti^viatulli, 17. S ep tb .) 
ist P red ig t um 6 U h r , dann Conventmesse oor. 8s. iu Noustrnut.; am 
Franciscusfeste (4. O ctb .) F rüh  6 Uhr P red ig t u. Aussetzung des 8s. von 
6 — 10 U hr; endlich findet jeden ersten S o n n tag  im M onate die Andacht für 
das Gebetsapostolat und die Herz Jesu  Bruderschaft, jeden zweiten S o n n tag  
aber die des dritten O rdens statt (m it Ausnahm e jedoch der Fastensonntags), 
wobei um Hs4 Uhr Aussetzung des 8s., dann P red ig t und Rosenkranz ge­
halten w ird. —  F ü r  diese Kirche sind folgende A b lä s s e ^ )  verliehen w orden:

*) W ir  führen  hier s ä m m tl i c h e  der Capelle verliehenen Ablässe a u f ,  bemerken aber h iezn, daß 
m ehrere derselben erloschen oder doch jedenfalls  sehr zweifelhaft s in d , w eil betreffs ih re r E r ­
neuerung  wegen m ange lnder U rkunden keine S icherhe it gegeben w erden kann. S o  ist dieß der 
F a ll  bei dem Ablasse fü r d as  B a rth o lo m ä u sfes t vom  J .  1 6 7 7 . Ablässe w urden  w oh l erneuert 
am  1 3 . M a i 1 7 7 5 , wie die Ausschreibungen zeigen, doch finde ich keine nähere Bezeichnung 
derselben. S i c h e r  sind folgende: V ollkom m ener A b laß  fü r das Josephsfest rc., 4 , ei. 2 7 . S e h t .  
1 7 8 2 ; vollkom. A b laß  fü r alle F re itage  in  der Fasten, ä .  ä .  2 5 . Febr. 1 8 5 7 ; vollkom. A b laß  
a n  einem T age im  J u n i ,  vom  I .  1 8 6 2 , u . der vollkom. A b laß  fü r die 5 gebotenen F ra u e n -  
T a g e ,  u n d  A b laß  von  2 0 0  T a g e n  fü r jeden S a m sta g , ä .  ä .  23 . A p ril 1 8 6 9 . (V gl. in  den 
verschiedenen N otizen  U o . 8 .)
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B ereits am 6. J u l i  1677 verlieh Ppst. Jnnocenz XI. für den B artholom äus- 
T ag  alleil andächtigen Besuchern der Capelle einen Ablaß von 7 Ja h re n  u. 
am 12. O ct. 1716 hatte Ppst. Clemens XI. allen Christgläubigen, die unter 
den vorgeschriebenen Bedingungen am Freitage vor M ittefasten die „schmerz­
hafte Capelle" besuchen, einen vollkommenen, fü r die anderen Fastenfreitage 
einen Ablaß von 7 Ja h re n  u. 7 Q uadragenen , ertheilt; am 18. Nov. dess. 
J s .  gab er auch Ablässe für den Jo sep hstag ; am 26. Nov. dess. J s .  ver­
lieh er 100 T age Ablaß fü r jeden F reitag  des Ja h re s . D ie Freude der 
frommen M ünchener jener Z eit m ar darüber sehr groß u . erhielt die Capelle 
in Folge dessen zur Verherrlichung ihrer Andacht am 3. Febr. 1729 u. am
з . Decb. 1733 zwei authent. Kreuzpartikeln zum Geschenke. Benedict XIV. 
gewährte am 30. M a i 1747 auf den 6. S o n n tag  nach O oinin. U assiov is 
Ablaß auf 7 J a h re ,  und Clemens XIII. am 9. Febr. 1760  einen vollkom­
menen Ablaß für den schmerzhaften F re ita g , w ährend er den Ablaß von 
100 T agen für jeden F reitag  au f einen solchen von 7 J a h re n  erhob; Ppst. 
P iu s  VI. gewährte am  27. S ep t. 1782 fü r das Josephsfest vollkom. Ablaß
и. erneuerte sab  oock. ckato den vollkom. Ablaß fü r den schmerzhaften F reitag  
vom I .  1760 in  x o rp o tu n ra ; hiezu kamen in neuester Zeit noch die voll­
kommenen u . unvollkommenen Ablässe der Capuciner-Ordenskirchen überhaupt, 
sowie der am 25 . Febr. 1857 von Ppst. P iu s  IX. in porpokaum verliehene 
vollkom. Ablaß auf alle Freitage der Fastenzeit; im J a h re  1862 wurde auch 
fü r einen beliebigen T ag  des M o n a ts  J u n i  vollkom. Ablaß a ä  Zoptwnnirnn, 
später in xorxotnrun gew ährt; endlich am 23. A pril 1869 ein solcher für 
die fünf gebotenen F rau e n tag e , ein Ablaß von 200  T agen aber für jeden 
Sam stag  (in porpvt,). — S t i f t u n g e n :  1 J a h r ta g  m it R equiem ; 5 Q u a t.-  
Messen; 93 Messen an bestimmten Tagen a ä  inksntion. tnuclator. zu per- 
solviren; 11 Rosenkränze an  bestimmten T ag en ; Abbetung von 5 V ater unser 
u. 5 Ave M a ria  nebst dem allgemeinen Gebete an  den 6 Freitagen in  der 
F as ten ? ) Außerdem hätte der Convent seit seinem Wiederbestehen dahier 
viele S tiftu ng en  erhalten , nahm  aber selbe nicht a n , sondern überw ies sie 
an  die S t .  Peters-Pfarrkirche. Auch der Opferstock w urde im I .  1859 aus 
der Kirche entfernt und übernahm  dafü r der O rden die Baupflicht.

A ls B r u d e r s c h a f te n  u. r e l i g iö s e  V e r e in e  können hier genannt werden: 
1. D ie H erz  J e s u  B r u d e r s c h a f t ,  u n ir t m it dem Com m unionsvereine und 
Gebetsapostolate. 2. D ie seraphische E r z b r u d e r s c h a f t  v om  G ü r t e l  d e s  
h l .  V a t e r s  F r a n c i s c u s ,  welche am 5. J u n i  1876 der G eneral der M i- 
noritem C onventualen  Xrckovins N a r ia  a O rsp a v o  dem hiesigen Kloster ge­
nehmigte; dieselbe ist eine A ffiliation deS dritten O rd ens, m it welchen! sie 
auch ihre Andachten (Convente) hält. D er d r i t t e  O r d e n  kann a ls  eine 
Bruderschaft nicht angeführt w erden , weil er keine solche ist, sondern ein 
kirchlicher O rden.

D en C l e r u s  der Kirche bildet der Klosterconvent, dessen Vorstand 
(G u ard ian ) auch ro o to r soolssisö ist. Ueber das D a n i e l  M ayer'sche  
M a n u a l - B e n e f i c i u m  haben w ir schon S .  373 des Näheren berichtet. 
E in  zur schmerzhaften Capelle oder der jetzigen Capucinerkirche gestiftetes B e- 
n e f ic iu m  existirt d. Z . nicht.

Uerschiedene N otizen . 1 . E s wurde bereits (oben S .  317) bei den histor. Notizen 
über die Gottesackerkirche von S t .  S tep h an  erw ähnt, daß schon Herzog W il-

*) N äh eres über sonstige S t if tu n g e n  in  die frühere schmerzhafte C apelle fo lg t  in  den verschiedenen 
N o tizen .
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Helm IV .  den Wunsch gehegt habe, vor dem Sendlingerthore eine dein leidenden 
Heilande zu weihende Capelle erbauen zu lassen, die Ausführung desselben 
aber seinem Sohne Albrecht V . überlassen mußte, der auch dahin im  Jahre 
1579 eine S tiftu n g  machte. I n  selber w ar eine D a rs te l lu n g  der G e iß ­
lu n g  Jesu  A lta rb ild . A ls  1638 die Befestigungswerke Münchens ausge­
dehnt werden mußten, ward sie demalirt und erst 1674 wieder eine neue 
Kirche daselbst erbaut. W eil aber seinerzeit die Münchener gar gern und 
häufig in  das Capellcheu zum gegeißelten Heilande gewallfahrtet hatten, so 
wurde etwa um das I .  1670 oder noch früher zu frommer Erinnerung an 
selbes in  einiger Entfernung vom Gottesacker unter schattigen Bäumen aber­
mals eine kleine Capelle errichtet u. darin das vielverehrte B ild  des leidenden 
S a lva tors aufgestellt,*) und der Dechant D r. Casp. Kirmaper bei S t. Peter 
berichtet bereits am 23. Aug. 1672 an den Bischof Albrecht S igm und von 
Freising, daß „der Bürger u. Waseumeister (Abdecker) Bartholom . D e ib le r  
„a u f eigene Kosten, m it E inw illigung des Stadtrathes zu München, der ihm 
den Platz hiezu unentgeldlich eingeräumet", auf der „oberen Lände" (auch 
„oberes Lehel" genannt) diesseits des Baches neben dem Garten des K au f­
manns Gugler —  späterem „Nuffini-Schlößchen" —  am „öffentlichen Gang- 
Steige nach Thalkirchen" eine „M artersäule in  Form  einer kleinen Capelle" 
m it einem Gemälde, die Geißlung Christi —  nach einem Originalgemälde 
des Klosters Andechs —  errichtet habe, „dam it die Vorübergehenden das 
bittere Leiden unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi verehren möchten". 
Der Ausdruck „M artersäu le  in  Form einer kleinen Capelle" gibt zu erkennen, 
daß hier nicht eine eigentliche Capelle bereits zu finden gewesen, sondern nur 
ein einfaches Bethäuschen, welches weder Thüre, noch Thurm  oder Glocken, 
noch Raum fü r  Andächtige hatte, so eine ganz prim itive  Nische, in  der das 
Geißlungsbild aufgestellt, vor Unwetter durch ein Dach geschützt, und bei 
selbem jedenfalls eine Kuiebank angebracht w a r, dabei vornen etwa noch ein 
D ra ll) m it Rosenkranzkügelcheu befestigt, damit jeder Vorübergehende eine 
Anzahl derselben hinüberschiebeu könne, wohl auch alle, je nachdem er viel 
oder weniger Unter u. ^.ve 's beten wollte. D as B ild  scheint wohl auf einer 
A rt von A lta r gestanden zu haben, wie ja noch vielfach derlei in  Feldcapellen 
oder „M arte rsäu len" („M a rte r ln , Bildstöcklein" besonders in  T p ro l) auf dem 
Lande votkommt; doch w ar dieß kein liturgischer oder gar zur Celebration 
brauchbarer A lta r. Dagegen fehlten auf selbem bald doch die Opfer nicht 
ganz, denn stets mehr Betende aus München u. den nächsten D örfle in  kamen 
sofort hieher, klagten ihre Anliegen u. Wehen vor dem B ilde des leidenden 
Erlösers, und hatten sie Erhörung gefunden, so legten sie Opfergabeu in  
Wachs oder auch Geld vor demselben nieder, hingen auch V otiv tä fle in  auf, 
welche bald den kleinen Raum ganz bedeckten. Meister Deibler pflegte alle 
Geldgaben zu sammeln und es gelang ihm, so vie l zu erhalten, daß er die 
„M arte rsäu le " zu einem wirklichen Capellcheu vergrößern u. dieses vor dem 
hl. B ilde m it einem G itter abschließen lassen konnte. A ls  aber dieß geschehen 
w ar und die Opfer sich stets mehrten, so wurde die Verwaltung derselben 
durch bischöfl. Rescript vom 29. Aug. 1672 dem Deibler abgenommen und 
selbe, sowie die Opfergefälle selbst, dem Pfarram ts von S t. Peter übertragen. 
I m  I .  1674 hatten sich die andächtigen Besucher so gemehrt, daß ein Opfer- 
Stock aufgestellt werden mußte, was auch genehmigt wurde. D er gute 
Deibler sah ein, daß eine abernialige Vergrößerung oder gar ein Umbau in

*) Es existiren hie u. da noch Gebeltciii mit Abbildungen „des Gchcimnus Jesu Christi in der 
Schmerzhafftcn Cappelle beh München" ans alter Zeit.
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ein Kirchlein bald nöthig werden dürfte , u. vermachte in  seinem Testamente 
am 4. J u l i  1692 200 fl. zur Anschaffung einer Monstranz fü r  selbes, welches 
Capital seinem Weibe verbleiben sollte, „b is  die Capelle erbaut und die 
Monstranz fertig sein würde". Am 20. A p r il 1697 wandte sich denn auch 
wirklich „a in  gesambte Gmain aufm obern Lechl vor dem Sendlingerthor 
liegst München" an den Fürstbischof von Freising m it der B itte , daß die 
Capelle ganz abgerissen, eine neue erbaut u. in  sAber dann an Sonn- und 
Feiertagen u. bisweilen an Werktageil eine hl. Messe celebrirt werden dürfe. 
Der damalige Dechant von S t. Peter, Baron Ferd. Jgn . v. Schund, konnte 
nicht umhin, diese B itte  fü r gerechtfertigt zu erklären n. zu begutachten, daß 
„dieses schlecht erpaute Capelel in  etwas möchte erweittert u. ein A lta r drein 
auffgericht werden".*) Sohin erfolgte am 23. M a i 1697 der oberhirtliche 
Consens. D er Bau verzögerte sich aber und da beim Tode des Dechants 
Baron v. Schmid die Consensrirkniide zu Verlurst gegangen w ar (14. Decb. 
1699), so stellte am 7. J u l i  1700 die „gesambte G m ain" die B itte  um 
Erneuerung des Consenses an den Bischof, „dam it endlichen dieses vorderist 
zu größerer Ehr Gottes und dann so vieler bedrängter armer Leuth nuetzen 
vorhabente werkh zu gewünschtem ende gelangen mechte". D er Consens ward 
am 8. J u l i  1700 sofort erneut, u. auch der Churfürst ertheilte am 23. M a i 
1702 die „erbetene Concession zu sothaner Capellen erweitterung und ange- 
deitten P an ". D ie „gesambte G m ain" dankte h ie fü r, legte den Bauplan 
vor u. erbat sich als Bau-Jnspector den Hofcaplan Priester Menrad Zw ickh, 
„indem sich selber vorhin schon in  vielweg um diese Capell epffrigst ange­
nommen" —  oder in  dessen Abwesenheit den „Priester Daniel M a y r  aufs 
dem Kupferhammer, so ohnedeni gegen diese Capell ain großer Guetthäter 
is t" .* *) Auch dieß ward genehmigt (31. M a i 1702) und der Bau begann, 
wurde trotz mancher Hindernisse m it E ifer und Geschick geführt, so daß der 
Dechant zu S t. Peter, Joh. Leop. v. Cronegg, am 21. Aug. 1703 berichtete: 
„E s  sei zwar diese Capelle ohne alle Noth und zu merkhlichen großen Nach­
theil u. Schmälerung der Muetterkirch wieder erbaut worden; dieweilen dieß 
aber nun einmal eine beschechene fache is t, so habe ich ybrigens befunden, 
daß selbe sauber aufgeführt, der A lta r  und anders solchergestalten beschaffen, 
daß das hl. Meßopfer zu celebriren wohl möchte gnädigst verivilliget werden". 
Der Bischof trägt sofort (27. Aug.) dem Dechante auf, die Benediction der 
Capelle vorzunehmen u. läßt den 2 Bau-Jnspectoren Zwickh und D . M a y r 
dieß notific iren, zugleich gibt er „die Licenz, daß hienach supor ara m oloili 
bis zur wirkhlichen Oonsooration darin täglich das heil. Meßopfer celebrirt

* )  Dieses Gesuch wurde in  folgender A rt unterstützt: „W eilten nu r bloß in  der Nachbarschafft 
herumb yber die 100 ybel gekhleidtete Persohnen vorhandten, welche zn Wüntherszeiten eben 
der Uhrsachen w illen zu kainer hl. Meß khommen khönne», wie denn auch die ienigc, so 
etwas ybel auf seyndt, wegen Weitste deß Weegs öffters zu Hauß bleiben miessen . . .  sondcr- 
bahr derjenige wenigere Theilt, so etwas weitters entlegen und an dem Gotlsackher ganz und 
gar n it  zur heil. Meß läuthen h ö re n . . . .  wen» sie aber zu späth khommen, die T d ü r schon 
gespörth i st , . . . .  und offtermals aine ganze S tund  vor dem Thore warthen »messen". Ferner 
wurde vorgestellt, daß die „dnrchleuchtigste Princessin V io lan ta  als dcrmalige Großherzogin 
zu Florenz (Tochter M ax Emmanuels, vermählt 1689, ch 1731), nachdeme dieselbe von München 
dahin auffgebrochen, 50 Lpsois-Dugaten hergeschenkht zu disem Z ih l und E n d t" ; ferners der 
Abdecker Deubler 200 fl. hieher verordnet, ebenso der „churfürstliche Kupfserhaminer-Schmidt 
D anie l M a y r ' u. dessen „geistl. H err S o h n " bedeutende Gaben gespendet haben. Auch wolle» 
die „umbliegendte Nachbahrsleith a ls : der Schwalbensteiner-M ühler, der obere Papierer . . . .  
S te in, Sand, Kalcki, P rötherrc. g ra tis  beyschafsen". i Urkundlich aus der O rd ina ria ts  Registratur.)

* * )  Priester Menrad Z w ic k b  hatte zu München studiert, w ar dann viele Jahre lang „Priester 
bei der Constanzischen hohen Thmnbkhirchen", ja  mehrere Jahre sogar „S tiftS p fa rr-V irw escr 
zu Costanz am Podensee" u. kam auf seine (am 22. Dec. 1681 gestellte) B itte  unterm 7. M ärz 
1682 als Hofcaplan nach München.



387

werde"; schlüßlich noch den Befehl, die „G löcklein" benediciren zu lassen' 
Eine in S te in  gehauene Inschrift am Pfeiler auf der Evangelienseite gegen 
den Hochaltar besagt: „Hose oapolla Lonsseraia i 'u it O oiu in . I I I  Ootobr. 
1705 ounr iuo lusionö ks lic fa . ss. m in. M o u o ru ii s t ^ .buuäau tii. Diesen 
A lta r haben machen lassen Herr Rueprecht Auracher, kurfürstlicher Hofgntscher 
und Katharine seine Hausfrau auuo 1 7 0 3 " .* )  Consecrator w ar der Weih- 
Bischof Johann Sigm und Baron v. Zeller. Am 7. J u li 1706 wurde bereits 
ein eigener Meßner hier angestellt, der an der Capelle freie Wohnung hatte. 
Der M iethzins hätte jährlich 8 fl. betragen! Sonst bezog er nichts, mußte 
aber „das ganze J a h r täglich 3mal das Ave M a r ia  und auch zum Wetter 
läuten, ankommenden Leuthen die Capelle öffnen und schließen, das weiße 
Kirchengewand waschen u. bei den Messen m in is triren "; der genügsame M ann 
hieß Conrad Lang. Am 9. A p r il 1720 stiftete Johann Baron von R n ffin i 
fü r jeden Freitag u. Sonntag des Jahres eine hl. Messe. I m  Jahre 1734 
beginnt die Besorgung des Gottesd. durch die Curaten des neuen Priester- 
Hauses zu S t. Johannes von Nepomuk. —  Eine S teintafel am Pfeiler der 
Epistelseite neben der Communionbank besagt, daß der am 1. Februar 1734 
gestorbene churfürstl. Hartschier B a lth . Jaguemier Delachat hieher 2 Wochen- 
Messen gestiftet habe (deren Intentionen auch bezeichnet sind); diese S tiftu n g  
existirt aber nicht mehr u. konnte über selbe nichts Urkundliches aufgefunden 
werden. Am 12. M ärz 1737 bestimmte Priester D aniel M a y r , der Sohn 
des Besitzers des nahegelegenen Kupferhammers, testamentarisch ein Capita l 
von 1000 fl., aus dessen Sprocent. Zinsen an allen Sonn- u. Festtagen im  
Sommer um 6, im  W in ter um 7 U hr eine hl. Messe „zu Ehren des bittern 
Leidens Jesu u. der Jung frau  M u tte r M a r ia "  bestritten werden solle. Im  
Jahre 1740 befand sich im Anbaue der Sakristei ein Eremit, der aber vom 
Bischof Johann Theodor nicht geduldet wurde. Im  I .  1741 starb Priester 
D anie l M a y r , dessen, m it einem Kelche und der Insch rift: „O au io l 
dieser Capell absonderlicher Guetthäter" versehener Grab- oder Denkstein sich 
an der Capelle befindet; ob er hier begraben wurde, ist nicht mehr bekannt. 
Am 8. M a i 1754 stiftete der churbayer. Kämmerer und Regiernngsrath zu 
Laudshut, Johann Michael G raf v. Hörwarth, 5 Messen fü r die Freitage in 
der Fasten. Am 10. M ärz 1756 ward der Kreuzweg hier eingesetzt.

2. Am 23. J u n i 1777 wurde dem Dechant von S t. Peter erlaubt, den 
H o c h a lta r  de r C a p e lle  zu e xse c rire n  u. in  den neuerbauteu ein n lia ro  
p o rta ti ls  einzufügen. I m  selben Jahre wurden auch 2 S e ite n a ltä r e  er­
richtet. M an  hatte „diesen neuen Hochaltar durch Sprengung eines Bogens 
in  der alten Sakristei (also in  der Hälfte des jetzigen Presbyteriums) gesetzt, 
nebenbei auch die Sakristei sammt neuem Sach aufgeführt und andere Repa­
ration vorgenommen". (Laut Bericht der Verw altung vom 10. Febr. 1789 
in  Folge eines langen S tre ites wegen eigenmächtiger Eröffnung des Opfer- 
Stockes rc.)

3. I m  I .  1781 erbat man die Erlaubniß, „a n  S o n n -  u. F re y ta g e n "  
das 8s. iu  N o n s t r a u t ia  aussetzen zu dürfen; die am 16. Decb. dess. 
J s . erfolgte Genehmigung lautet aber fü r „d ie  Sonu- u. Feyertage". Hatte 
man beim Lesen der Eingabe unrichtig gesehen? Es wurde keine Gegenvor­
stellung gemacht.

*) 'eipowsky irr! also (Urgeschichte, II. S. 477), wenn er schreibt: Auracher habe „die Capelle 
und den Altar erbaut". In  den Acten findet sich Auracher's Name gar nicht vor, sondern 
nur auf erwähnter Tafel.
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4. Anfangs J u n i 1795 beschädigte der B litz  Dachung und Thüren der 
Capelle. Gutthäter ließen Alles wieder Herstellen nüt 100 fl. Kostenaufwand.

5. Am 17. Febr. 1827 stiftete die Bierwirthswittwe Anna Feindler eine 
R o sen k ra n za n d a ch t. D am als wurden jährlich 24 Rosenkränze gebetet, 7 
im Advent und 17 in der Fasten; da machte die Anwohnerschaft unter sich 
eine Sam m lung und es kam dahin, daß die Andachten vermehrt u. gesichert 
wurden. —  D ie Feindler'sche Rosenkranzstistung wurde am 6. Aug. 1830, 
nachdem sie in Einigem abgeändert und aufgebessert war, oberhirtlich consir- 
mirt. Dieselbe Anna Feindler machte auch eine M e s s e n s t if tu u g  hieher; 
eonfirm. 28 . M ai 1830. D ie G e b e t s s t i f tu n g  fü r  d ie  F a s te n fr e ita g e  
wurde oberhirtlich confirmirt 2 . Septemb. 1843; der Name des S tifters ist 
unbekannt. Am selben Tage wurde auch eine „ E w ig  Licht S t i f t u n g "  
bestätigt; ferner am 20. Dec. dess. J s .  eine Meßstiftung für den 31. Januar  
und eine Fundation von R o se n k r ä n z e n  fü r  g ew isse  F r a u e n ta g e . Am 
5. M ai 1845 konnte a b e r m a ls  e in e  R o s e n k r a n z s t if tu n g  der Kistlers- 
Eheleute Joseph und Ju liane Kübler confirmirt werden.

6. I m  August 1845 erlaubte S e . M aj. König Ludwig I. d em ? . Gabriel 
Engl die H e r s te l lu n g  e in e s  H o s p it iu m s  fü r  d i e ? .  ? .  C a p u c in e r  
an  der schm erzhaften  C a p e lle  d a h ie r , um an dem Orden wieder gut 
zu machen all' das Unrecht und Weh', welches die Säkularisation ihm , der 
Geschichte ihrer Berufung und ihres Wirkens in  München vergessend, zugefügt.

An: 19. Februar 1846 wurde von der Kirchenverwaltung zu S t .  Peter 
ausgesprochen, daß sie und resp. das Priesterhaus von S t .  Johannes von 
Nepomuk auf die Capelle keine Ansprüche machen werde, a ls die der Stock- 
Gefälle; im Uebrigen werde das Capellkirchlein als „Klosterkirche" fortan 
unangetastet bleiben. Am 8. M ai 1846 begann der B au des Hospitiums, 
zu dessen Leitung der frühere Capuciner, damalige Beneficiat bei S t . Peter, 
Urban Zacher, dessen rastlosen Bemühungen der Capucinerconvent in München 
so viel zu danken hatte (vergl. seine Biographie im O b e r b a p e r . A rchive, 
X V II. Jahresbericht, S .  145 , und G e iß , S .  160), am 14. J u li dess. J s .  
berufen wurde. Am 25. August wurde durch den Pfarrer von S t . Peter, 
gstl. Rath Schuster, der Grundstein gelegt; der Baumeister Kuppelmaier war 
dabei zugegen. Am 27. dess. M ts. exsecrirte man die Altäre der schmerz­
haften Capelle, da selbe um oa. 1 2 ' vorgeschoben wurden, weshalb die frühere 
Meßnerwohnung sammt Anbau und Thürmchen abgebrochen werden mußten, 
um den neuen Chor mit dem Hauptaltare zu verbinden. Am 16. Februar
1847 wurde die restaurirte und erweiterte Capelle durch gstl. Rath Schuster 
doirsck. u. am 3. Oct. 1847 vom Erzbisch. Carl August 6 0 V8 . Am 22. M ai
1848 erhielt der Convent die oberhirtl. Einweisung in die dem Hospiz zu­
kommende seelsorgl. Thätigkeit. Nun kamen Gaben u. Stiftungen in Menge 
an das Kloster, dessen Quardianat aber am 3. Octb. 1862 bei der Kirchen- 
Verwaltung von S t .  Peter gegen Zuwendung fernerer Stiftungen protestirte, 
worauf diese sich bereit erklärte, „bei ferneren Meßstiftungen das Ansinnen 
des Klosters zu berücksichtigen".

7. Am 18. J u li  1862 wurde vor der Capelle im Vorhofe die Garten- 
Anlage gemacht, wobei der Magistrat für einen Brunnen einen Wassersteften 
schenkte. M it Bewilligung der Regierung und des Ordinariates wurde am 
25. J u li 1850 der neue K lo s te r fr ie d h o f eingesegnet, u. von da bis 1852  
der von S ü d  nach Nord hinstehende Tract des Klosters erbaut.

8. Ein päpstl. Decret vom 15. Febr. 1853 verleiht allen Christgläubiaen, 
die von Christi Himmelfahrt bis Fröhnleichnam eine Capucinerkirche besuchen, 
v o llk o m m e n e n  A b la ß ;  oberhirtlich bewilligt am 22. April 1853.
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9. Am 22. J u n i 1855 erlaubte Se. M a j. der König eine a b e rm a lig e  
V e rg rö ß e ru n g  des C a p u c in e r - H o s p it iu m s  und eine V e r lä n g e r u n g  
der C a p e lle , wobei aber „a lle  künftigen Baukosten vom Kloster zu bestreiten 
seien".

I n  den Jahren 1855 — 56 wurde der Tract von West nach Ost gebaut 
und die Kirche von der Rotunde bis zur Quadratschließung verlängert; die 
kleine Vorhalle am Eingänge der Kirche wurde im  J u l i  1857 errichtet.

Am 4. October 1857 begann das näch tliche  C ho rgebe t.
10. I m  December 1857 erhielt die Klosterkirche 5 nach Peter Herwegen's 

E n tw u rf von dem Chirurgen D r. Xaver E h rl in  München g e m a lte  Fenste r 
m it der Darstellung der Leidenswerkzeuge und dem L taba t matsi- (nach ver­
deutschen Uebersetzuug von Simrock), dazu noch eine Rosette über der Kirch- 
Thüre m it dem B ilde des HI. Herzens M a r iä  u. der 7 Schmerzensschwerter; 
im  I .  1858 folgten noch die zwei Fenster neben den vorderen Seitenaltären.

11. A ls  die alte nicht mehr entsprechende O rg e l durch den S tadtpfarrer 
gstl. Rath Schuster nach Olching abgegeben wurde, sammelte der Domorganist 
Herr C. Ziegler Beiträge fü r eine neue, die auch (von M ax M ärz gebaut) 
das erstemal in  der hl. Weihnacht des letztgenannten Jahres ertönte.

12. Am  12. Februar 1858 schenkte der P riva tie r Prabst einen neuen 
K re u z w e g , gemalt von Schnitzelbaumer, m it Nahmen von Reifenstuel, zur 
Kirche; die Errichtung geschah durch den Franciscaner-Quardian ? . W ilhelm  
Bauer. D er bisher gebrauchte wurde in  das Claustrum versetzt und am 
21 .S ep t. 1859 im  Chore feierlich durch den genannten? . Q uardian eingesetzt.

13. Am 30. A p r il 1859 starb der vielverdiente, allgemein beliebte Q u a r ­
d ia n  ? . Jo se p h  C a lasanz  G e y e r , welcher seit Beginn des Hospitiums 
unermüdet fü r Kirche u. Kloster sorgte, sammelte u. arbeitete. E r w ar der 
erste Vorstand des wiedererrichteten Klösterchens im  Jahre 1847, das er als 
blühenden Convent m it schöner Kirche, Klostergebäuden und Gärten verließ, 
als ihn seine Brüder tieftrauernd hineinlegten in  den kleinen stillen Friedhof, 
den er vor 9 Jahren selbst lwuscl. hatte. (V g l. Obronioa, Lavai-iew Oapn- 
eluoruw. kroviucnes, Augsburg 1869, S . 183— 84.) Ih n  hatte besonders 
Se. Majestät König Ludwig I .  hochgeschätzt.

14. Am 24. December 1859 wurden die beiden A ltäre zu Ehren des 
hl. Antonius u. der hl. Veronica J u l.  errichtet u. am 25. Febr. 1860 die 
beiden anderen, welche m it B ildern der Geißlung u. Dornkrönung Jesu (von 
I .  B . M ü lle r gemalt) geschmückt waren. Am 31. J u l i  desselb. J s . wurde 
der A l t a r  „d e r  h e il. F a m i l ie "  in  der S e ite n c a p e lle  ganz aus Kosten 
der Jung frau  Eva Schröckher hergestellt.

15. A u f selbem befindet sich nun wieder das b e rü h m te  G n a d e n b ild  
(gemalt von Peter C andid), welches in  der vom Herzoge, späteren Chur- 
Fürsten M ax im ilian  I .  auf dem jetzigen Dultplatze (beim derzeit, englischen 
Cafe) sammt dem Kloster fü r  die ? . k .  Capuciner erbauten Kirche (1602 
OOU8.) sich durch mehr als 200 Jahre befunden u. so viele Andächtige um 
sich stets versammelt gesehen hatte /') Z u r Evangelienseite, unmittelbar neben

*) Ueber dieß Gnadenbild vergleiche man die obengenannte O lrron ioa . rc-, S . 162 agg., dann 
Schmid'8 M a tr ik e l bei D e n tin ge r, I. S . 228, n. besonders das Büchlein: „Der hl. Fa­
m ilie  G nadenbild  in  der O rdenskirche der k . i?. C apuciner in  M ünchen", 
Münch. 1870, Druck von E. Stahl, S . IX  sgg. Der hochw. ?. Qnardian O o n a ta n t in  
Ritz hat alle wichtige» Documente über selbes gesammelt, wie er auch eine sehr schätzbare 
Arbeit über die Geschichte der schmerzhaften Capelle n. des Capnciiierhospitiums fertigte, welche
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dem Presbyterium und m it diesem iu  gleicher R ichtung, befand sich, einige 
S tufen tiefer liegend, eine kleine abgeschlossene Capelle in  jener alten Capu- 
cinerkirche, und hieß man sie, wegen der nu r einige Schritte entfernten Be- 
gräbnißstätte der Conventualen, „d ie Gruftcapelle", auch kurzweg „ in  der 
G ru ft" . Den einfachen A lta r in  selber hatte M ax im ilian  m it dem A lt a r -  
B i ld e  der h l. F a m il ie  geschmückt. E in  urkundl. Bericht hierüber lautet: 
„Nachdem unser gnädigster Landesfürst M a x im ilian  das Kloster- u. Kirchen- 
Gebäude vollendet, hat er das marian. Gnadenbild als ein Gott angenehmes 
Opfer dargestellt". Der berühmte sel. Laurentius v. B rind is i, Orcl. O axuo, 
feierte hier so gerne die heil. Messe, und es w ird  erzählt, daß der fromme 
M ax im ilian  I .  u. dessen G attin  Elisabeth meist beigewohnt, ja  ersterer sogar 
öfter am A ltare gedient habe, obwohl der Selige, meist von Extasen ergriffen, 
4 Stunden, ja  bisweilen noch länger das hl. Meßopfer feierte. (V g l. R a- 
d e ru s , heil. Bayerland, 1714 u. a. Eine ausführt. Beschreibung „H o la lio  
cls im ag iiia  l l .  V . Nariso a iuosuissiiua" befindet sich bei den Manuskripten 
der hiesigen k. Hof- und Staats-B ib lio thek.)

16. D as Gnadenbild der hl. Familie w ar seit 1802 in  der k. Gemälde- 
Gallerie u. später „ im  Gewölbe der k. Pinakothek" (In ve n ta r 1857, No. 7417), 
u. wurde auf eine Eingabe des Superiorates u. Befürwortung des Gallerie- 
D irectors Zimmermann m it M inist.-Genehmigung ä. 6. 2. Oct. 1852 behufs 
Wiederausstellung in  der schmerzh. Capelle dem Kloster überlassen. Es befand 
sich in  ruinösem Zustande, wurde aber vom verst. P ro f. Jos. Schlotthauer 
sehr gut restaurirt. D er große Künstler erinnerte sich noch gern, daß er 
als Knabe oft in  der alten Capucinerkirche „a n  dem veilchengeschmückten 
Gnadenaltare" in  der Gruftcapelle m in is trirt hatte.

Am Weihnachtsfeste 1852, sohin gerade nach 50 Jah ren , wurde es am 
Seitenaltare (Evangelienseite) der schmerzhaften Capelle wieder zur Verehrung 
aufgestellt, bis im  December 1857 die Seitencapelle vollendet w ar u. es auf 
einen provisorischen A lta r dorthin kam.

17. D ie Klosterkirche hat eine sehr schöne M o n s tra n z  u. ein C ib o r iu m  
von H a rra c h 's  kunstfertiger Hand, beide im  J . 1859 gefertigt u. hergeschenkt 
durch W oh lthä te rinn .

18. Se. M a j. K ö n ig  M a x im i l ia n  I I .  übersandte am 28. M ärz 1854 
m it einem Begleitschreiben des damal. Cabinetsrathes Franz v. Pfistermeister 
eine kostbare R e liq u ie  vom  K le id e  der h l. J g f r .  M a r ia ,  welche Ih m  
Papst P iu s  IX .  bei seiner Anwesenheit in  Rom selbst gegeben hatte, m it 
dem Beifügen: Se. M a j. schenke dem Kloster an der schmerzh. Capelle die­
selbe „eingedenk jener Liebe, welche die Capuciner stets zu dem Regenten 
gehegt u. in  Erwägung alles Dessen, was sie m it christl. Demuth zum Heile 
der Seelen schon gewirkt u. noch w irken". D ie Authentika ist d a tir t: Rom»; 
1. M ärz 1853.

er mir in freundlichster Weise für diese Diöcesanbeschreibnng zu benützen erlaubte, wofür ich 
selbem hier meinen öffentlichen innigen Dank aussprechen muß.

Was die Geschichte und Beschreibung der alten Kirche und des Klosters der Capuciner in 
München betrifft, so finden sich Abbildungen davon in W enn ing 's  Topographie, 1. S . 14, 
und B au mg artne r's  Polizcy-Uebersicht, Xc>. X ; Max Pöckl's Geschichte der Capuciner in 
Bayern, Snlzb. 1826 (besonders Z. 166— 188); L ipow sktss Geschichte und Geist des Ca- 
pucinerordens iu Bayern, München 1804: dessen Urgeschichte rc., Bd. I I .  S. 469 ff.; 
Westenrieder's Beiträge, Bd. IV . S. 202; dessen Beschreibung Münchens, G. 187; Z im ° 
mermann's geistlicher Calender, 1754, I. S . 23; Cram er, deutsches Rom (1776), S. 78 
(Ausgabe 1784, S. 110); L u r g h o lz e r ,  Stadtgeschichte rc., S . 184; H übner, I. e. I. 
S. 364 n. A n m ; Sulzbacher Katholiken-Calender 1862, n. endlich selbstverständlich auch die 
obengenannte Obronioa.
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Am 31. Januar 1858 übersendete Se. Mas. dem Kloster auch noch einen 
vom Papste geweihten Palmenzweig.

10. D ie Klosterkirche zum hl. Vincenz von P a u l im  Mutterhause der 
b a rm h e rz ig e n  Schw estern , bei dem allgem. Krankenhause links der Is a r , 
wurde erbaut in  den Jahren 1837— 39 unter der Leitung des k. Ober-Bau- 
Rathes Friedrich v. G ärtner im  byzant. S tile . Selbe ist eine Hallenkirche, 
welche m it dem A trium  (der Vorkirche) 90 ' —  ohne selbes 75 ' lang, 40 ' 
breit u. bis zum Gewölbe 58' hoch, aber derart in  das M utterhaus hinein­
gebaut ist, daß nur das Presbyterium aus selbem hervorragt. D ie Baupfl. 
hat das Kloster. E in  Thurm  ist nicht vorhanden, sondern in  einem Gebälke 
außen am Dache gegen den Klosterhof hängen die 2 kleinen Glocken, welche, 
im  I .  1837 von Hubinger in  München gegossen, die Namen „M a r ia "  und 
„V incen tius " tragen. D ie  Kirche wurde am 29. Septbr. 1839 vom Herrn 
Erzbischöfe Lothar Anselm feierlich oous., u. feiert ih r Patroc. am 19. J u l i,  
dem Feste des hl. Vincenz v. P a u l; sie hat kein Nebenpatrocin. 3 a lt. p. 
D er Hochaltar ist in  xe rps tuu iu  p r iv ile g ir t; selber w ar ursprünglich a lta r. t. 
u. ist n iit  der Kirche aoirs. worden zu Ehren des hl. Vincenz v. P a u l; das 
A lta rb ild : D er heil. Vincenz, seine Anstalten segnend, ist von Lacher. Von 
den Nebenaltären ist einer dem hl. Nährvater Christi, dem sterbenden hl. Joseph 
(Gemälde von F r l. Linder), der andere der hl. Elisabeth (Gemälde von Th. 
Guggenberger) geweiht. D ie  Kirche hat 20 kleine Oratorien. 8s. Eine 
treffliche O rge l, früher im  Protest. Betsaale in  der Residenz; 1801 von F. 
Frosch gebaut, 1806 von Vogler geändert. Diese Klosterkirche besitzt einen 
großen Reichthum von Reliquien, nemlich: Einen heil. Kreuzpartikel; eine 
Reliquie des hl. Vincenz v. P a u l; das vom ehmal. Stiftspropste u. S uperior 
der barmh. Schwestern, D r. Joh. Michael Hauber ( f  1842), hiehergeschenkte 
Haupt der HI. Jg fr. und M a rty r. V ic to ria ; ferner mehrere hl. Häupter von 
jungfräu l. M a rty r. aus der Gesellschaft der hl. Ursula, und ein Haupt von 
einem Heiligen aus dem Augustiner-O rden; sodann noch die Häupter des 
hl. Papstes u. M a rty r. Casus u. eines jugendl. M ä rty re rs  aus T r ie r; auch 
aus der S t. Michaelskirche kamen 4 große Pyramiden m it bedeutenden Re­
liquien hieher. G o tte s d .: An Sonntagen 2 heil. Messen (5st- u. 7 Uhr), 
an Feiertagen statt der zweiten Messe ein Am t um 8 Uhr, Nachm, st-4 Uhr 
ist an den letzteren eine gesung. Litanei oder Vesper; an den Werktagen ist 
eine hl. Blesse gewöhnlich um 7 U hr; vom 1. Adventsonnt, bis Lichtmeß ist 
jeden Sonntag Nachm. Rosenkranz, an den Fastensonnt, aber hl. Kreuzweg- 
Anvacht; 6 Sonntage vor Aloysius nachm. Gottesd. m it einer Betrachtung 
oder P redigt und deutschem Volksgesange; auch in  den Octaven von Frahn- 
leichnam, S t. Vincenz, Allerseelen und unbefl. Empfängniß M a r iä  w ird  ein 
Rosenkranz gehalten; am Gründonnerstag nach dem feierl. Amte (8 U hr) die 
Einsetzung des 8s.; am Charfreitage die Ceremonien um 8 Uhr, Einsetzung 
Abends 7ss U h r, und am Charsamstag Aussetzung und Auferstehung; am 
Vincenzfeste ist Predigt und Am t um 8 /̂2 U h r, Vesper um 3'/s Uhr. D ie 
ewige Anbetung ist fü r  das M utterhaus der barmh. Schwestern jeden M onat 
u. zwar beginnt selbe vom A p r il bis iuo l. Septbr. Abends 5 U hr u. endet 
Morgens 6 Uhr, vom Octbr. bis M ärz iue l. aber ist sie von Abds. 6 bis 
Morgens 7 Uhr. Ausgesetzt w ird  das 8s. außerdem nur an den ausdrücklich 
vom O rdinariate genehmigten Tagen, namentlich an jedem Donnerstag, 
Samstag und Sonntag, sowie auch in  den vorhin genannten Octaven. A ls  
S t i f t u n g e n  sind an der Klosterkirche nur zu nennen 34 (stille) Messen, 
theils fü r Verstorbene, theils fü r noch Lebende; die älteste derselben datirt
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vom 1. J u l i  1839. —  Vom Kloster aus ist ein eigener, dort wohnender 
M e ß n e r bestellt.

E in ige Klothen. I n  München bestanden vor der Säcularisationsperiode 2 Ins titu te  
zum Dienste der leidenden Menschheit, nemlich das Kloster der barmherzigen 
Brüder zur Pflege der männlichen, n. jenes der Elisabethinerinen zur Pflege 
der weibl. Kranken. I m  I .  1808 wurden diese beiden Klöster aufgehoben 
u. zum Dienste der Kranken in  dem neuerrichteten allgem. Krankenhause ge­
wöhnliche Dienstmägde fü r einen bestimmten Taglohn angestellt. Nachdem 
jedoch die Erfahrung bewiesen hatte, was jedem unbefangenen Beobachter 
des Treibens jener Ze it zum Voraus gewiß w a r, daß eine derartige E in ­
richtung ihrem Zwecke nicht zu entsprechen vermöge, w eil die Gottesliebe zu 
anderen Opfern u. Werken begeistert u. stärkt als die Geldesliebe, und die 
sorgfältige zarte Dienstleistung am Krankenbette nicht vom gemeinen Lohne 
hervorgebracht werden kann. Dieß erkannte auch Seine Majestät König 
Ludwig I .  und erließ eine Entschließung, gemäß welcher „das im  Jahre 
1754 von der höchstseligen Kaiserin M a r. Amalie in  München gestiftete und 
im I .  1808 wieder aufgelöste Kloster der Elisabethinerinen in  der A rt sollte 
wiederhergestellt werden, daß dasselbe kein besonderes S p ita l fü r weibliche 
Kranke in  seinem In n e rn  erhält, sondern die M itg lieder desselben die Pflege 
der Kranken im  allgem. Krankenhause zu übernehmen haben". Das Gebäude 
der nach Landshut verlegten chirurgischen Schule*) nebst dem dazu gehörenden 
Garten wurde fü r  das neu zu errichtende Kloster der „barmherzigen Schwestern" 
bestimmt, als Kirche aber die ehmalige Elisabethinerinenkirche (vergl. oben 
S . 346 u. f f .) , zu welcher von dem erwähnten Gebäude aus ein bedeckter 
Gang führte. Es wurden nun nach und nach die w eltl. Krankenwärterinen 
entfernt u. durch Nonnen ersetzt, welche das M inisterium  aus dem in  Frank­
reich bestehenden Krankenorden u. zwar aus dem Novizenhause zu Straßburg 
berief und erh ie lt, nachdem fü r  selbe im  Gebäude des Krankenhauses selbst 
Lokalitäten geräumt worden w aren, indem das Gebärhaus in  das oben­
genannte Haus der chirurg. Schule übersiedelte. Am 10. Jan. 1832 kamen 
denn auch die ersten Schwestern: Jgnatia  Jo rth  u. Apollonia Schmitt, und 
am 30. M a i fand die erste Einkleidung von 14 Candidatinen in  der Elisa­
bethenkirche statt. Am  I . M a i  1835 hatte ein Allerh. Rescript die Errichtung 
von zwei „M utterhäusern" in  Bayern erlaubt, u. am 13. M a i 1837 wurde 
zum Mutterhause und der Kirche S t.  Vincenz in  München der Grundstein 
gelegt. Baumeister Jos. Höchl führte den Bau nach G ärtner's Entwürfen. 
I m  I .  1840 stiftete bereits die Kornmesserswittwe Kathar. Weinsheimer in  
die Kirche des Mutterhauses 6 —  und die B ierbrauersw ittwe Eva H ierl 
10 Jahresmessen; im  nächsten Jahre wurden sogleich wieder durch 3 W ohl­
thäter 13 Jahresmessen fu n d irt; diese S tiftungen mehrten sich 1842 wieder, 
u. so besteht Kirche u. M utterhaus in  besten Zuständen u. unter dem sicht­
lichen Segen G ottes.**)

* ) Selbe w ar ein langes hübsches Gebäude u. befand sich da, wo jetzt (Sonnenstraße H o. 16) 
das GebärhauS steht.

* * )  D ie  E in füh rung des Ordens vom hl. Vincenz v. P au l in  Bayern, sein Wachsen, seine Feste 
und Schicksale erzählen die Schematismen, namentlich der vom Jahre 1833, S . 135— 149; 
1634, S . 125— 2 6 ; 1835, S .  129; 1836, S . 126, « 0. 19 n. sf.; 1837, S . 126; dann 
1638, S .  1 4 5 , wo die Feierlichkeiten u. Reden bei der Grundsteinlegung zum Klostergebäude 
u. der Capelle sich finden; im  Schematismus vom 1 . 1839, S .  150, u. 1840, S . 147— 49, 
ist die Feierlichkeit der Consecration m itgetheilt; Jahrg. 1641, S . 149; 1842, S . 147— 48;
1843, S .  152— 53, wo die Ausbreitung des Ordens u. Geschenke zu selbem verzeichnet find ;
1844, S . l5 7 ; 1845, S . 168, und so in  jedem späteren Jahrgange.
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Eine freundliche Nachbarin der S t. Vincenzkirche ist die 
I I .  Capelle zum hl. M axim ilian  u. Rochus im  a llg e m . K ra n ke n h a u se  

l/Jsar, m it diesem erbaut u. vom Dechant S to ll von S t. Peter am 30. M a i 
1813 „ in  bonor. s. N a x iin il ia n i"  bonecl.') E in fü r selbe im  Jahre 1840 
erlassenes Ablaßdecret nennt sie „O apslla  sul) iuvoeationo ss. N a x irn ilia n i 
et k o o b i nosoeornii Nonaosusm ", u. es wurde ih r der letztere Heilige, der 
besondere Patron Leidender und Kranker, wohl als ?atronn8 soonnänrins 
wegen ihrer Bestimmung als Krankencapelle, der erstere aber als Hauptpatron 
in Erinnerung an die früher hier gestandene Kirche des heil. M ax im ilian  
(siehe Notizen) gegeben. S ie  hat 1 a lia r .  p . , welcher auf B itten  der da­
maligen Capläve Zacherl u. M ärtlhnber bereits am 15. Februar 1823 von 
Papst P ins  V I I .  Privileg! t wurde; das Abiaßbrcve, dessen Publication der 
Herr Erzbischof s. cito. >8. M ärz deeslb. J s  genehmigte, nennt die Capelle 
nur kurzweg Oaxsllu Xonoäoolrii reg-ii Nonuosiis. Dieß p r iv il .  u lta r. aä 
ssptknninnr wurde von Ppst. P iu s  V I l l .  am 13. Sept. 1829 erneut, kam 
dann in  Vergessenheit u. erlosch; erst am 21. Jan. 1840 bat Caplan Ernst 
Geiß um Erneuerung desselben. P ius  V I I .  hatte aber auch noch am 25. Febr. 
1823 ein anderes Gnadengeschenk an diese Capelle verliehen, nemlich daß 
jeder Christgläubige, der nach E rfü llung der gewöhnlich zum Ablaßgewinne 
nöthigen Bedingungen in  selber sein andächtiges Gebet verrichtet, an einem 
beliebigen Tage Im a l im  Jahre einen vollkommenen, u. „ in  sinAnlis to iiim  
ann i stiobns" einen Ablaß von 200 Tagen gewinnen könne; auch dieß war 
Anfangs ack ssptonninni gewährt, wurde aber am 24. Aug. 1840 in  p s r- 
pstnrnn gegeben, was am 16. Octbr- m it oberhirtl. Genehmigung pub lic irt 
ward. I m  I .  1854 erhielt diese Capelle durch die Gaben einer im Sommer 
jenes Jahres im  allgem. Krankenhause Verstorbenen einen neuen A lta r, und 
wollten die Capläne denselben als a lta ro  llx n n r m it steinernem Unterbaue 
aufführen, was aber in  Rücksicht darauf, daß eine solche Last auf dem ein­
fachen Gewölbe der E in fahrt des Hauses ruhen müßte, sohin vielleicht selbes 
schädigen könnte, nicht erlaubt w ard; sohin wurde der neue A lta r wieder 
als x o rta iilö  errichtet und am Charsamstag dess. J s . (15. A p r il)  vom der­
zeitigen Domcapitulare C arl v. Prentner lrsnocl. D ie Capelle ist fü r ihren 
Zweck paffend. D ie Baupflicht hat der Stadtmagistrat. E in  Patroc. wurde 
bisher nicht gefeiert; doch sind die 2 Statuen der Heiligen M ax im ilian  und 
Rochus fü r den A lta r in  Aussicht und soll dann auch ein Patroc. gehalten 
werden. 8s. Orgel (6 Reg.). G o t t e s d . :  An jedem Sonn- u. Feiertage 
ist Früh ^/r6 U hr eine heil. Messe, ebenso um 9 U h r; an den Sonntagen 
Messe m it einer Homilie, an Feiertagen aber statt letzterer ein A m t; an den

*) I n  den Ordinariatsacten über diese Laxelle findet sich n u r, daß Dechant S to l l  selbe bsnsä. 
babe, aber weder die oberhirtliche Erlaubniß hiezu, noch der spätere Bericht S to ll'S  über diese 
Lsnsä . erwähnen das wohl von G e iß  (S . 132) zugesetzte „ in  honorem s. N a x im il ia n i" .  
D er S tu rm  jener Tage erklärt u. entschuldigt D ieß , denn nicht der Bischof oder das O rd i­
na ria t wurde zuvor gefragt, sondern es ergieng weltlicher S eits  ein sehr kurzer barscher Befehl 
an den würdigen Dechant, die fertige Lapelle s o f o r t  am 30. M a i zu donsci., so daß es 
eigener Boten bedurfte, um die oberhirtliche Inosntia . dsueäiosuäi und das nöthige geweihte 
Wasser noch schnell genug zu erhalten. D as A lta rb ild  w ar bereits fertig und angebracht, da 
konnte also die Patrociniumsfrage nicht lauge debattirt werden n. wurde wohl vom Dechante 
b re v i m anu abgethan. Uebrigens siechet sich auch nirgends irgend eine Andeutung, daß die 
Lapelle etwa gar zu Ehren des damal. Königs M a x  Joseph in  bouor. s. ü la x im ilia n i ge­
weiht worden sei; Se. Majestät hätte D as w ohl nicht verlangt, u. liegt viel näher der Grund, 
daß hier ja  die S t .  Maxim ilianskirche gestanden hatte, deren Exsecralion Dechant S to ll m it 
sichtlicher R ührung berichtet, und deren „Schönheit und P racht" er nicht genug erwähnen zu 
können scheint.

M ayer: Diöcesan-Beschreibung. I I .  26
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W erktagen sind ebenfalls zwei hl. Messen, die eine um  */-6, die andere um 
9 U hr; während der Frohnleichnam soctav w ird jeden Abend ein Rosenkranz 
m it L itanei oor. 8 s. in  L lo n s trn n t. gehalten. G e s t i f te t :  2 J a h r ta g e ; der 
eine fü r den hochwürd. G rafen C ajetan  v. Reisach, Bischof von D ibona und 
chnrf. bayer. G roßalm osenier (S tif tu n g s ja h r  unbekannt); der zweite für den 
ehmal. A ppellationsgerichts-D irector Frz. Jo s . v. B auer, m it lernt. Requiem 
(jährlich am  22. M ärz  zu halten). -  D er K le r u s  im  allgem. Krankenhause 
besteht a u s  2 C aplänen. —  E in  eigener M e ß n e r  w ohnt im  Hause.

K leine U otistn. 1- D ie Capelle besitzt 7 schöne B iloer, die leibl. Werke der B arm ­
herzigkeit darstellend, von P ro f. P e te r v. L a n g e r ,  der auch das A ltarbild  
gemalt hat. Auch eine hübsche M onstranz ist vorhanden.

2. W enn man einen Blick in  die Acten über die Errichtung dieser Capelle 
und beziehungsweise auch den B a u  des allgem. Krankenhauses w irft, so be­
gegnet m an sehr unangenehmen Berichten über das dam alige gewaltsame u. 
fü r vorhandene alte S tiftu ng en , Rechte u . dgl. ganz rücksichtslose V o rw ä rts ­
gehen. Und doch können w ir die unerquickliche A rbeit nicht ganz umgehen, 
von der D em olirung einer sehr schönen vielbesuchten Kirche, von der u n ­
zarten B ehandlung der früheren aufopfernden Krankenpfleger hier, wo es am 
O rte  ist, E iniges mitzutheilen. W ir meinen hiemit die S t .  M a x i m i l i a n s -  
K lo s te rk irc h e  u . den dabei befindlichen O rden der b a r m h e r z ig e n  B r ü d e r ,  
welche zum Danke fü r 59jährige M ühen und Aufopferungen im Dienste der 
Leidenden dieser ihrer Kirche u. ihres Klosters beraubt, und —  wenn sie schon 
Profeß  gemacht hatten, mit einer kärglichen Pension v o n  3 0 0  fl. j ä h r l ic h  be­
gnadet, außerdem aber gar n u r  m i t  2 0 0  fl. e in  f ü r  a l l e m a l  „ a b g e ­
f u n d e n "  w u rd en , w ofür sie überdieß noch v e rs p re c h e n  m u ß te n , obwohl 
ihnen Klosterkleid und Zusammenleben verboten w a r ,  sich fü r den Kranken- 
Dienst auch ferner noch ausnützen zu lassen (!). —

3. Bekanntlich gab es schon im ältesten M ünchen S p itä le r  u . Zufluchts- 
O rle  fü r arme Kranke u. hochbetagte Greise. S p ä te r  schied m an die A lters­
schwachen u . sohin Verdienstunfähigen von den eigentlich Kranken, u . errichtete 
fü r selbe Armenhäuser, S p itä le r  u . Krankenstuben ober Krankenhäuser. D ie 
V ergrößerung M ünchens verlangte aber mehr u . mehr solche Asyle u. V er­
besserung der vorhandenen, w eshalb die edle fromme Kaiserin M a r. Amalie 
ihrem S ohne , dem Churfürsten M axim ilian  III., dringend an lag , hier durch­
greifende Abhilfe zu leisten. D er väterl. Fürst tha t D ieß so fort, indem er 
die E in iührung  der von ih r berufenen b a r m h e r z ig e n  B r ü d e r  ( k r a t r s s  
m i s s r i o o r ä i a s  Orclinis 8. äonnrri8 äs O s o )  in  B ayern  und 
speciell in  München genehmigte. Selbe hatten  nemlich bereits im  I .  1749 
die B itte gestellt, in  M ünchen ein H ospital gründen zu d ü rfen , baten auch 
um Ueberlassung des B ruderhauses am Kreuz (vgl. S .  307 ) zu diesem Zwecke. 
D er M agistra t w ar gegen Letzteres; die erste B itte gewährte aber auf ihre 
W iederholung hin der C hurfürst am  17. A pril 1750 ; doch m ußten sie „sich 
selbst fundiren u . bündigst dahin reversiren, daß ihre Verrichtungen Niemanden 
zu einer Beschwerde (!) gereichen, vielweniger ihre Reception dem ^ s ru r io  
zur Last fallen w ürde" . Nachdem sie D ieß versprochen u. am 29 . S ep tb r. 
1758  nochmal reversirt h a tte n , erhielten sie am 1. J u n i  1759 den churf. 
„Consensbrief zu Geld- u . N aturalien-Collecte in  M ünchen u. den Regier- 
ungsoistricten sub t i tn lo  tuuäatiouis". M it Hilfe von W ohlthätern , unter 
denen besonders der G ra f  M ax Em m anuel v. P erusa obenan stand, kauften 
sie schon 1750 den an der Sendlingerlandstraße gelegenen sogenannten „Holz- 
apfelgarten", neben welchem schon im J a h re  1549 eine Feldcapelle, „zu den
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3 Kreuzen" genannt, erbaut worden w ar, nebst 2 dabei befindlichen Häuschen. 
D ie erstere benützten die Brüder in ihrer großen Arm uth als Kirche, in  den 
Häuschen hatten sie bis zur Erbauung eines entspremenden Hauses eine 
dürftige Wohnung genommen. Aber man erkannte die Wohlthätigkeit dieses 
Ordens bald, u. so konnten sie durch lauter Almosen nicht bloß das genannte 
Areal erkaufen, sondern, da sie noch nicht den erforderlichen Raum hatten, 
um außer dem Spita le  auch noch Kirche, Kloster, Apotheke, Kräutergarten 
u. Friedhof zu errichten, auch noch im  selben Jahre 1750 Haus u. Garten 
des Grafen v. Spretp, u. am 26. Oct. 1752 noch einen Anger von 5 Tagw. 
Ausdehnung. D ie Kaiserin-W ittwe M a r ia  Amalie hatte 3000 fl. gespendet 
und legte den ersten S te in  zum S p ita l und der Kirche des hl. M ax im ilian . 
I m  I .  1752 begann Baumeister Franz Ant. Kirchgrabner den Bau. D as 
S p ita l w ar 1754 fertig. D ie Kirche w ar noch nicht vollendet, als der vo r­
züglichste Wohlthäter derselben, M ax Em. Graf v. Perusa, (3. Nov. 1755) 
starb u. in  selber begraben wurde. Am 11. M a i 1772 erst wurde sie von 
Bischof Ludwig Joseph v. Freising eons. in  llo n o r. s. N a x im ilia n i, m. s t 
p o n t.* ) S ie soll die Stelle eingenommen haben, wo früher die Capelle zu 
den 3 Kreuzen gestanden hatte, und wo jetzt die Krankensäle lflo . 1 bis 5 
auf der männl. Abtheilung des allgem. Krankenhauses sich befinden. S ie  
hatte 5 A ltäre (nicht „zw e i", wie H ü b n e r , S . 399, sagt; W e s te n r ie d e r 
u. C ra m e r zählen deren 7; aber bei der Sperrung u. Räumung der Kirche 
befanden sich nu r 5 daselbst, wie die Acten ausweisen**).) Den Plafond 
schmückte ein schönes Gemälde, das Leben des hl. Johann v. G ott darstellend. 
D as C horaltarbild —  der hl. M ax im ilian  — w ar von dem M a le r I .  N. 
6s 1a 6 r o o 6  (D e ila  6rrm ) aus Burghausen (L ip o w s k y ,  Künstlerlexicon, 
S . 43 ; D e s to u ch e s , I. o. S . 289), nicht von F r. O e fe le , wie W esten­
r ie d e r  (S . 406), H ü b n e r (S . 399) u. R it te rs h a u s e n  (S . 156) sagen. 
A u f den A ltären waren Reliquien vom hl. Johann v. G ott, der hl. Magda­
lena u. Barbara u. ein heil. Kreuzpartikel zur Verehrung ausgestellt. D ie 
Kirche hatte das 8s. u. eine große O rge l, welche früher in  der Augustiner-

* ) Ueber die barmherz. B rüder u. ihre Kirche ist verhältnißmäßig sehr wenig geschrieben worden. 
L ip o w s k y  (I. v. I I .  S . 478 ff.) hat nu r ganz kurze Andeutungen, S c h m id 's  M atrike l gar 
nichts. D ie  Notizen bei N a g le r  (acht Tage in  München, S . 87, u. topogr. Geschichte von 
München, S . 92) sind auch mager. Mehr berichten C ra m e r (I. o. Ansg. v. 1784, S . 180), 
H ü b n e r  ( I. S .3 9 1 )  u. W e s te n r ie d e r  (1. e. S . 195), neuerer Ze it G e iß  ( I. o. S . 346); 
am meisten dankenswerth sind aber die actenmäßigen M itthe ilungen, welche H err Ernst von 
D e s to u c h e s  unter dem T ite l:  „D a s  ehmal. S p ita l u. die Kirche der barmherz. B rüder zu 
S t.  M ax vor dem Sendlingenkore" als „urkundlichen Beitrag zur Geschichte Münchens" im  
histor. Vereine gab u. die im  O b e rb . A rch ive , B d. X X IX .  S . 272— 7 9 , abgedruckt sind. 
Dankbar entnehme ich selben die obigen N otizen, welche natürlich nu r D as enthalten, was 
hieher unm itte lbar bezüglich is t, während über noch so vieles Interessante auf den ausfüdr- 
lichen Aufsatz selbst verwiesen werden muß. Auch H r. P ro f. u. ehmal. D irekto r D r. Anselm 
M a r t i n  hat in  seiner <1834 bei Franz erschienenen) trefflichen „Darstellung der Kranken- und 
Versorgungs-Anstalten zu München" rc., u. zwar als der Erste, einige gesch ichtliche Daten 
über Entstehung des Spitales rc. gegeben.

* * )  Ueber diese 5 A ltäre vergleiche oben S . 314 A n m .; sie waren „zu  Ehren Jesu und M a ria , 
S t-  Augustin und S t.  Johann is von Nep." errichtet, wie aus den Acten hervorgeht. G e iß  
sagt im  Texte seiner Geschichte dieser Kirche rc. <S. 347) buchstäblich: „Diese Kirche hatte 
5 A l t ä r e " ;  in  der Anm . 5 aber zätfll er diese au f: „Z u  Ehren des heil. M a x im ilia n , des 
Herzes (s ie!) Jesu, des Herzes M a ria , der Heiligen Carolus Borrom äus u. Johann äs Vso, 
Johann V.NeP. u .A ugu s tin "; sind dieß nicht 7 statt 5?  Ganz dieselben zählt auch C ra m e r  
auf. W c s t e n r i e d e r  nennt die Patrone seiner „ 7  A ltä re " nicht. —  E r theilt m it, daß der 
„P la fo n d , auf dem die Geschichte des hl. Ordensstifters w ar, von G ünther" gewesen; dieser 
w ar ein Schüler des Cosm. D am . Asam ( L i p o w s k y ,  S . 9 9 — 100) u. Frescomaler, und 
hieß M a thäus ; ist nicht zu verwechseln m it dem B ildhauer Ig n a z  Günther.

26*
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Kirche gewesen w a r; nebenbei auch noch ein kleines s. g. Positiv. H ier w ar 
auch ein Denkmal des M edailleurs K r a f t .  (Vergl. oben S . 322, N o. 15.) 
D ie Kirche besaß eine G ru ft, außer welcher aber noch um sie her ein GotteS- 
Acker bestand, in  welchen die im  S p ita ls  Verstorbenen beerdigt wurden; seit 
1802 wurde aber dort Niemand mehr begraben, und im  I .  1808 hatte die 
„Oeconomieverwaltung" die Erlaubniß erhalten, „d ie Gräber einebnen, über­
ackern und in  einen Krautacker umwandeln zu dürfen".

12. D ie Capelle in  der s. g. .11 o ckher sehen Psründe-Knstalt an der jetzigen 
(verlängerten) Llumenstr. N o. 42 wurde sammt dem Hause, wo „ in  vielen 
Stuben Kranke beederlei Geschlechts m it vieler Liebe verpflegt wurden" 
(C ra m e r , S . 152 ; G e iß , S . 3 7 1 ), von den zwei „Wechselherrn und 
Kaufleuten" Joseph u. Gg. Nockher, geboren zu H all in  T iro l, im  I .  1742 
erbaut, u. die Capelle am 26. M a i 1746 vom Freisinger-Weihbischofe Joh. 
Ferd. v. Pödigkeinl zu Ehren des sterbenden Heilandes am Kreuze und der 
schmerzh. M u tte r M a r ia  eingeweiht, erhielt dann 1746 durch den Kaufmann 
Joh. Hugo Ducrue*) eine Messenstiftung und unterm 3. M a i 1768 Ablässe 
durch Papst Clemens X I I I .  (nicht „den X - " ,  wie G e iß  schreibt), besonders 
fü r die Feste: Johann d. T ., Joseph, M agdalena, Georg u. des hl. M a rt. 
Cölestin. 1 a lta r. üx . m it dem großen Crucifixe, M a r ia ,  Johannes und 
Magdalena (in  Steinguß oder gypsartiger Masse), weshalb man auch die 
heil. Magdalena öfter fü r die P a tron in  hielt. 8s. in  O ibor. und s. Olea. 
D ie Capelle ist 18' lang, ebenso breit u. 36 ' hoch, hat auch ein Thürmchen 
m it 1 kleinen Glocke. Täglich ist um 6 U hr eine hl. Messe. D ie Ducrue'sche 
Meßstiftung wurde 1813 in 's  allgem. Krankenhaus gezogen resp. der Fond 
derselben dorthin gegeben. D as Nockherhaus verlor nach Errichtung des 
Krankenhauses seine ursprüngl. Bestimmung u. wurde zu einem „Correclions- 
und Arbeitshause" verwendet (1 8 1 3 ), später dann zum „Versorgungshause" 
u. einer „P fründe -A nsta lt", die seit 11. Nov. 1841 den barmh. Schwestern 
von S t. Vincenz von P au l übergeben ist.

13. D ie  Capelle der Eisensrohnfefle (ani Unteranger N o. 3) wurde m it 
derselben zwischen 1820 u. 1826 vom Oberbaurathe Peitsch erbaut u. vom 
geistl. Nath P fa rre r Schuster von S t. Peter beueä. M an  hatte selbe u r ­
sprünglich nur dazu bestimmt, daß die zum Tode Berurtheilten an einem der 
drei letzten Tage vor der H inrichtung dort die heil. Sacramente empfangen 
könnten; daß ein kathol. Gefangener außerdem auch Gottesd. beiwohnen soll, 
hatte die weltliche Behörde ganz vergessen, daher auch fü r derlei sowenig als 
fü r einen Priester gesorgt. D er eifrige P fa rre r Schuster brachte es dahin, 
daß durch Wohlthäter ein Fond herbeikam, groß genug, um davon eine 
Caplaneistelle zu errichten und überoieß fü r Wachs und Wein, sowie fü r die 
nöthigste erste Einrichtung zu sorgen. (S chem at., 1830, S . 125 ff. G e iß , 
S . 156; er nennt den Baumeister „P ro p s t".) 1 albar. p. m it dem Bilde 
der Krönung M a r iä  u. Tabernakel, aber ohne 8s. I n  diese Capelle wurde 
ein Crucifix aus dem einstigen Falkenthurm-Gefängnisse gebracht, von dem 
die Sage g ing , daß es bei einem vor ihm geschworenen Meineide von der

*) Zwei Gedenksteine rechts in links vom Eingänge in  die Capelle besagen: „Gebrieder Joseph 
Und Georg Nockher, bu rger, Handlsleith, find  W ert H errn  a llh ie r in  M inchen, Le ind t N r- 
höber N»d Erbauer dieses Loebüichen S ta tt K rankheit Haus. Anno >7r2": dann: „H e r r  
Johann Hugo D ucrue, B urge r, HandelsM ann Und G h rts  Assessor allh ier in  München ist 
Stisster der Heilige Müssen in  Diser eingeweichten Capelu. L n u a  1746" .
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Wand herabgestürzt sei. Die Capelle ist stillos, ein adaptirtes Zimmer im 
2. Stocke. Die Caplanei wurde von dem Kaufmann Mich. R a id l e r ,  dem 
geh. Secretär Frz. Lav. v. M a y e r  u. seiner Gattin M agdalena, im Vereine 
mit dem Domcapitulare L. v. W e s te n rie d e r , der Priesterbruderschaft von 
S t.  Peter und einigen anderen Wohlthätern am 14. Sevtbr. 1828 gestiftet, 
am 27. M ärz 1829 landesherrlich bestätigt u. am 22. M ärz 1835 oberhirtl. 
eouck.; hat einen Stiftungssond von 5000 fl., also Reinerträgniß 200 fl. 
(342 86 ^ ) ,  u. wird selber von S t. Peter aus verwaltet. Der Pfarrer
von S t. Peter hat das jus uoiuiunncli et preosoutaucki oapsllauuru , das 
ju s  ooullrw airäi natürlich Se. Excel!, der Herr Erzbischof. S e it Errichtung 
der Caplanei hatten 7 Priester selbe inne. (1 8 2 1 — 41 Zimmermann, 1841 
bis 1842 Pemler, 1842— 44 S trau ß , 1845— 47 Gruber, 1847— 49 Quitz- 
mann u. Richter, 1850— 61 Breitbach; vom 27. J u l i  1861 an übernahmen 
selbe die ? .  k . Capuciner.) Die Verpflichtungen bestehen in der^Seelsorge 
für die Gefangenen, dann einer heil. Messe mit Homilie (8 Uhr) an allen 
Sonn- u. Feiertagen, auch am Tage des hl. Michael, der als eine Art von 
Patrocinium gilt; ferner alle Dienstage u. Freitage wird eine hl. Messe ge­
halten, wobei aber nur wenige Gefangene beiwohnen dürfen (16 — 18), um 
Unfug zu vermeiden; für die anderen gibt eine große Glocke am Hausgange 
die Zeichen für die Haupttheile der hl. Messe. Neuester Zeit ist die Capelle 
durch zwei große Bilder der HI. Apostel P e trus u. P au lu s  zu beiden Seiten 
des Altares verschönert worden. Nebenan befindet sich die Sakristei mit 
Beichtstuhl.

14. Die Capelle in der Hekaraiistall wurde mit dem prachtvollen Gebäude 
derselben (Sonnenstr. iblo. 16) zwischen 1853 u. 1856 erbaut. S ie ist ge­
schmackvoll im byzantinisch-romanischen S til, faßt gegen 60 Personen und ist
derart im 2. Stocke rückwärts in der Nähe der S äle  für die Wöchnerinen
gelegen, daß es auch diesen möglich ist, die Zeichen der Meßglocke zu hören. 
S ie  wurde ain 3. Sonnt, im Octbr. 1856 vom S tadtpfarrer von S t .  Peter 
feierlich borrocl., hat 1 A ltar mit Tabernakel. 8 s ., Olea s. u. ^ g u a  bap- 
tism alis sind vorbanden. D a  nur ein Altar, aber kein Heiligenbild ursprünglich 
in der Capelle sich befand, auch der M agistrat wegen M angels an hieher 
verwendbaren Geldern die Bestellung einer vielfach gewünschten S tatue oder 
eines Bildes der Schmerzensmutter M aria , der Trösterin in Leid u. Schmerz, 
nicht genehmigte, so sammelten die damaligen sämmtl. Bediensteten u. Pfleg­
linge der Anstalt Geldbeiträge, wodurch es, zu großer Freude des damaligen 
Direktors derselben, Prof. Dr. Anselm M a rtin , möalich wurde, rechts und 
links des Altares „sehr schöne große S tatuen  der hl. M aria  u. des hl. Joseph
aufzustellen u. als Weihegeschenk der Capelle zu überlassen". Jeden Sonn-
u. Feiertag ist eine hl. Messe mit Homilie durch den hiezu bestellten Curaten, 
der von S r .  Excel!, dem Herrn Erzbischöfe ernannt wird. Die Fassion der 
Curatie gibt Caudinus an mit 662 fl. (1134 86 A  Einnahme, 8 fl.
(13 ^  71 A  Lasten, sohin 654 fl. (1121 ^  15 A  Reinertrag.

Kleine Nöthen. !. Aus alten Rechnungen des hl. Geistspitales ist ersichtlich, daß 
jedenfalls schon im I .  1589 eine Gebäranstalt in München bestand, welche 
später von der Gemahlin des Churf. Maximilian I - ,  der Prinzessin M aria  
Anna von Oesterreich, eine großartige Schankung erhielt u. dadurch alsbald 
an Ausdehnung gewann. Die Anstalt befand sich sammt der s. g. „Findel- 
S tube" (davon später) in einem kleinen Häuschen gegenüber der Sakristei 
der hl. Geistkirche (wo jetzt das P fa rrhaus steht) und war nachweisbar die 
älteste in Deutschland. D er damalige hl. Geistspital-Pfarrer übte die Seel-
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Sorge. V o r dem Sendlingerthore befand sich ein beliebter W irthsgarten, 
„der Kiengarten" genannt; als selber jedoch auf die G ant kam, kaufte ihn 
der M agistrat und erbaute in  selbem ein großes Haus, welches zunächst die 
„Findelstube" am t .  Aug. 1783 , nach 19 Jahren aber neben ih r auch die 
„Gebärstube" aufnahm , daher man es kurzweg das „K inderhaus" nannte 
(im  I .  1803). D o rt befindet sich eine Capelle u. ein eigener Priester wohnte 
im  Hause. I m  I .  1819 versetzte der M agistrat die Anstalt in  das allgem. 
Krankenhaus, und erst im  I .  1832 erhielt sie einen selbstständigen Director 
u. besondere Magistrat. V erw a ltung, sowie auch ein passendes Haus an der 
Sonnenstraße, wo jetzt der Prachtbau fü r selbe sich erhebt.

2. I m  I .  1806 wurde fü r  die Gebäranstalt ein eigenes Taufbuch ange­
legt, welches der Cooperator von hl. Geist einzuschreiben hatte, w eil er hier 
die Seelsorge versah. Dieß blieb so auch nach Aufhebung der heil. Geist- 
P fa rre i, indem der „Kirchenvorstand" von heil. Geist die Taufscheine m it 
seinem Privatsigel ausstellte. Vom 27. A p r il 1821 bis 12. Oktober 1823 
versahen die Geistlichen im  Krankenhause die Seelsorge, bis das heil. Geist- 
S p ita l in  das ehmalige Kloster der Elisabethinerinen verlegt wurde. Von 
nun an führte der Spita lcaplan auch das Taufbuch über die im  allgemeinen 
Krankenhause geborenen Kinder der Gebäranstalt. I m  I .  1824 hieß selbes: 
In d e r dnpti/.n to rurn  tu  I M  a ll aä s. M isabs tda in  karooliios aä O, ? s tru in  
L louae lrii. I m  Polizei-Anzeiger wurde die Anstalt „ im  Kirchsprengel von 
S t. Elisabeth" bezeichnet. A ls  dieselbe in  das Haus an der Sonnenstraße 
(1832) übersiedelte, blieb der Spitalgeistlicke von S t. Elisabeth Seelsorger, 
die Taufen wurden im  Hause vorgenommen, zum Gottesdienste gingen Alle, 
welche es vermochten, in  die Elisabethkirche, wohin ein gedeckter Gang führte. 
Während des Baues bezogen die Pfleglinge (20. J u l i  1853) ein P riva t- 
Gebäude an der Ecke der Sonnen- u. Landwehrstraße, und nun wurde ein 
eigener Priester bestellt, der an Sonn- u. Feiertagen die heil. Messe fü r  sie 
hielt, während der Spita lcaplan noch die übrige Seelsorge verrichtete. Nach 
mancherlei Unterhandlungen zwischen dem O rd ina ria te , der Regierung und 
dem Stadtmagistrate (von 1856 bis 9. Februar 1858) wurde endlich ein 
eigener C urat fü r die Anstalt ernannt und die Seelsorge dem Spitalpriester 
abgenommen , da sie bei der stets zunehmenden Zahl der Geburten fü r  ihn 
nicht mehr compatibel sich erwies. Daher ist jetzt auch in  der Capelle das 
8s. eingesetzt, und die Anstalt eine vom S p ita le  ganz unabhängige.

3. Interessant sind die M itthe ilungen , welche der frühere Gebärhaus- 
D irector D r. A. M a r t i n  in  mehreren Druckschriften über die Geschichte der 
Gebäranstalt u. der seit 7. Janua r 1816 m it ih r vereinten Hebammenschule 
gibt. („Jahresbericht der Gebäranstalt zu München", 1848 und 1849. —  
„D ie  neue Gebäranstalt in  München, ihre Geschichte" rc., 1857. — „ D a r ­
stellung der Kranken- u. Versorgungs-Anstalten in  München", 1836 —  vor­
züglich aber im  O b e rb a p e r. A rc h iv e , Bd. X X IX . S . 323 ff.; —  dessen 
trefflicher histor. V ortrag  „über die ehmal. Findel- u. Gebärstube in  München" 
(1868).) Ueber das neue Gebäude und seine Einrichtungen gab auch dessen 
Baumeister A . Z e n e tt i  ein eigenes Werk heraus. ( „D a s  neue Gebärhaus 
in  München" von Arnold Zenetti, m it 8 Tafe ln. B e rlin  1858. gr. F o l.)

15. D ie  Capelle im städt. Mailenhause ist m it der Geschichte des Gebär- 
Hauses, wie w ir  oben sahen, verwachsen. Während die Gebärstube im Jahre 
1589 actenmäßig nachweisbar ist, finden w ir  bereits im  I .  1498, daß das 
h l. Geistspital die Verbindlichkeit hatte, „F inde lk inder", die sich in  den ersten 
Lebensjahren befinden, aufzunehmen u. durch eigene Mägde („Kinds-Menscher")
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pflegen zu lassen. E s waren dieß theils unehliche, von ihren Müttern hier 
eingekaufte, oder von Wohlthätern an die Anstalt übergebene —  oder wohl 
auch eigentliche Findlinge, deren Eltern man gar nicht auffinden konnte; 
manchmal auch ehliche Kinder, deren Eltern ganz verarmt gestorben waren. 
D a s  erste Local der Findelstube haben wir schon bezeichnet und erzählt, wie 
es in das jetzige Haus gekommen und dort auch eine Zeitlang wieder mit 
der Gebärstube vereinigt war. I m  I .  1819 wurde das eigentliche „Find­
lingshaus" a ls solches aufgehoben, für derlei Kinder anderwärtig Sorge  
getragen, und das Findelhaus in ein „W aisenhaus", d. h. ein Waisen-Er- 
ziehungsinstitut für ältere Kinder umgewandelt. I n  diesem Hause befindet 
sich, auf der Westseite im 2. Stocke, die obenerwähnte Capelle zu Ehren des 
heil. Joseph mit 1 a lt. x . D ie Gottesd. versehen derzeit ? .  k . Capuciner; 
sollten diese nicht mehr hier sein, dann ? .  ? .  Benedictiner von S t .  Bonisaz. 
Täglich ist eine hl. Messe, an Sonn- u. Feiertagen mit Vortrag. Gestiftet sind 
hieher 54 Messen. Ueber die weiter eingehende Vorgeschichte des Waisenhauses 
gewährt der bereits angeführte Vortrag des H in. Directors D r. A. M a r t in  
im O berb. A rchive vielfache Aufschlüsse; auch G e iß  ( S . 3 7 8 - 7 9 ) ,  welcher 
die sämmtlichen in die Capelle gemachten Stiftungen vom I .  1837 —  1865  
aufzählt, während Ersterer bereits im I .  1803 derlei nennt. (1 .̂ o. S .  330 .)  
W as die L eusck. der Waisen- (Findlings-) Hauscapelle betrifft, fand ich 
in den Acten Folgendes: „Am 12. J u n i 1786  ertheilte Bisch. Ludw. Joseph 
v. Freisiug dem Dechant Kumpf v. S t .  Peter die lieeutia deneckieeucki für 
„die Capelle des Kinder- oder Findelhauses"; er mußte sich aber zuvor einen 
Revers cks non prssjuckioauäc» jaridus pai-oolrialibris von der Verwaltung 
desselben ausstellen lassen. Sodann erfolgte die oberhirtl. Erlaubniß: „B ei 
schlechter Witterung in selber an S on n - u. Feiertagen (jedoch mit Ausnahme 
des ersten Weihnachts-, Oster- und Pfingst-Tages) die heil. Messe zu lesen, 
auch das 8s. aufzubewahren u. die im Hause Versterbenden sogleich von der 
Capelle aus mit der hl. Wegzehrung zu versehen". (V gl. hierüber die oben 
S .  318, Anm. 1, alleg. Ausschreibungen des Curatbenef. bei S t .  Stephan, 
I .  P . G e r l, S .  58 .) „Demzufolge benedicirte Dechant Kumpf „domitmiito 
vlsro s. ? str i"  am 30. Aug. 1786 die Capelle „in, llonorein ss. ckosoplli 
öt lloauuis Nspomuo. guL Uotronoruiu prinoip. llrrjus eoelsÄB".

16. D ie H oser-R am l'sche (einst Pötschner'sche Capelle am Rindermarkt 
N o . 8, im I .  1477 vom Rathe des Herzogs Albert, Balth. P ö tsc h n er  u. 
seiner Ehefrau Anna, erbaut u. zu Ehren der hl. drei Könige co u s., haben 
wir bereits (oben S .  2 7 1 — 72) beim Pötschner-Kaml'schen Beneficium und 
nochmal bei den Hauscapellen der alten Zeit ( S .  2 9 7 , N o, 17) genannt. 
Ueber sie ist noch zu vergleichen: G e iß , S .  135 u. 2 45 , wo die Geschichte 
der hieher gestifteten „ewigen Messen, Vespern, Lobämter u. 8alvs RoAina's 
sich findet; ferner C ra m er, S .  155; W esten r ied er , S .  2 1 3 ; L ip o w s k y , 
Urgeschichten, II. S .  4 4 5 — 4 6 ; H ü b n e r , I. S .  4 70 . I n  ihr wird derzeit 
jeden Sonntag, Dienstag u. Donnerstag um V-L UHr eine hl. Messe gehalten; 
fällt ein Festtag, dann an diesem. S ie  hat 1 a ltar. I. Oberhalb der Capelle 
sind zwei Glöckchen angebracht, die aber in keinem Thurme sich befinden, 
sondern frei hängen.

17. D ie Rnöbel-Capelle an der Sendlingerstraße N o. 3 0 , in  dem Hause 
der Stifter eines Bem ficium s zu S t . Peter ( S . 2 67 , N o . 1 9 ) ,  M atthias 
Knöbel, Kammerdiener des Herzogs M ax v. Bayern, u. seiner Ehefrau M ar. 
Kath. Theresia (-s 1721), jetzt Eigenthum des Kaufm. Ravizza, wurde 1746  
erbaut u. am 23. M ai vom Weihbisch, v. Pödigkeim oous. in  sionor. iw -  
m aoulat. O oncsptiouis L . V . N . 1759 wurde in selbe ein M anual-
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Beneficium gestiftet. S ie ist klein, aber wohl bestellt u. sehr sauber. Hat 
I  a lta r. I.  1 Thürmchen m it 2 Glocken. (G e iß , S . 136, 216 und 364 ; 
leider widerspricht er sich auch hier wieder selbst, indem er einmal als Con- 
secrationstag den 23. M ärz 1746, dann wieder den 20. M a i 1747 angibt. 
V g l. auch die oben (bei H o. 16) citirten Werke C ra m e r 's  rc. rc. S ch m id 's  
M atrike l kennt diese Capelle natürlich noch nicht.) A ls  Papst P ius  V I .  in  
München w a r, bat man ih n , auch diese Capelle zu besuchen; er wollte es 
auch thun, doch kam er, von allen Seiten in  Anspruch genommen, nicht mehr 
dazu. D a  sendete er ih r von W ien aus ein A lta rp riv ileg ium  u. einen vo ll­
komm. Ablaß fü r alle Frauentage s. ckto. 9. A p r il 1782 (nicht 1783, wie 
G e iß  sagt); die Breven sind in  der Capelle aufgehangen. Letzterer Ablaß 
ist in  p s rx o t.; beim ersteren ist hierüber nichts bemerkt, aber auch nicht das 
Gegentheil ausgesprochen. H ier befinden- sich auch authentische R e liq u ie n  
vom Kleide der hl. M a r ia  u. voni M ante l des hl. Joseph, nebst einem ächten 
Kreuzpartikel. An allen S onn- u. Feiertagen, dann in  der Allerseelenoctav 
an jedem Tage, ferner an den abgeschafften Feiertagen ist eine heil. Messe 
(Sonntags um */r10 Uhr). Der sel. Kaufm. Frz. R a v iz z a  stiftete fü r sich 
eine hl. Messe auf den 4. O ct., u. fü r seine G attin  Xaveria eine solche fü r 
den 3. Dec. jeden Jahres. Jeden Samstag u. in  der Allerseelenoctav täg­
lich ist um 2 U hr Rosenkranz.

Zum  Schluffe der Beschreibung der S t. Peterspfarre ist nu r kurz noch 
der K irchen  u. C a p e lle n  zu erwähnen, welche e inst in  ih r  bestanden, 
aber durch den Säcularisationssturm zu G ru n d e  gegangen sind. W ir 
zählen selbe hiemit auf:

1. D ie  Kirche der b a rm h e rz . B rü d e r  (s. Naxim iliani), von der w ir 
das Nöthigste bei Gelegenheit der Capelle im  allgem. Krankenhause erzählten.

2. D ie  B ru d e rh a u s -K irc h e  (s. ckaoobi) am Kreuz, worüber S . 307 
nachzulesen ist.

3. D ie S e b a s t ia n i-C a p e lle  auf dem Anger w ar ursprünglich die Capelle 
fü r  das s. g. Klosterhaus der Benedictiner von Ebersberg, welches sie im  
I .  1297 auf dem heutigen Sebastiansplatze an der alten Stadtmauer gebaut 
hatten, da wo jetzt lllo . 9 und 10, das Gasthaus zum „blauen Bocke" sich 
befindet. A ls  1517 die Pest dahier herrschte, eilten die Münchener zu dem 
Pestpatrone S t. Sebastian, der hier sonst kein Kirchlein besaß, u. so wurde 
aus der Hauscapelle eine vielbesuchte Kirche. Am Ende des 16. Jahrhdts. 
gieug Kloster Ebersberg an die Jesuiten über, sohin auch diese Capelle. S ie 
hatte einen A lta r, auch ein Thürmchen m it 2 Glocken. I m  I .  1814 wurde 
sie in  ein Wohnhaus umgeändert. (G e iß , S . 374; H ü b n e r , I .  S . 299 L .)  
S chm id 's  M atrike l sagt von ih r (D e u t in g e r ,  I .  S . 378): „O axo lla  
8. L o b a s t i a n i  in a rt. a u f dem A n g e r ost 8nb äiroctions L inspoctiono 
Datrnm Lociotatis ckssn OollsAÜ Nonaconsis. Habet nnionm altaro in 
bonorsm 8. Lobastiani mart^ris consccratnm. Divina liic Laut jnxta 
äirsctionoin oorunckcm Datrnm. Dsclicatio cslobratnr Dominica post 
tsstnrn s. OoorAÜ, patrocinium vsro in testo s. Lsbastiani mart. Eckest 
Wcristia instracta paramontis coinpotsntibns H tnrris continot campanas 
ckua.8 bonsäictas". C ra m e r (S . 116) schreibt, daß das A lta rb ild  eine aus 
Holz gearbeitete F ig u r  des heil. Sebastian gewesen und zwar „ in  Kriegs- 
K le idung", u. daß dort am Sebastiansfeste ein Am t u. Predigt, auch in  der^ 
Octav hindurch viele heil. Messen gewesen seien, wie fast auch täglich das 
heil. Meßopfer in  selber verrichtet worden sei.
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4. Nahe dieser Capelle, nemlich im  Rosenthale, befand sich eine bisweilen 
m it ih r verwechselte Kirche (auch „Hofcapelle") genannt, zu Ehren der Heil. 
S e b a s tia n  u. N ic o la u s  v. T o le n t in ;  man hieß sie auch die „W arten ­
bergische Capelle" oder zum Unterschiede von obenbesagter S e b a s tia n i-  
C a p e lle  kurzweg die „S e b a s tia n s k irc h e  im  K r o t t e n th a ls " .  S chm id 's  
M atrike l erwähnt nichts vom heil. N icolaus v. Tolentin als Patron dieser 
Kirche ( l. o. S . 3 7 5 ), bezeichnet sie als „v s to r is  ssä valclo äoeorw 8 trno- 
tn r w " ,  zählt 3 A ltäre ( in  lron. 8 . Lobastiani m ., 88. .lononis NvauA. s t 
L a x tw t. u. 8. Uarbaros v. w .) auf, den ersten als p riv ileg irt, u. theilt kurz 
m it, daß in  selber ein großer Schatz von hl. Reliquien sich befunden, auch 
dorthin ein Beneficium gestiftet gewesen, wahrscheinlich vom Herzog Ferdinand, 
dessen Urkunde aber verloren gegangen wäre. Ausführlicher schildern sie 
C ra m e r (l. o. S . 116 ff.) u. G e iß  (S - 3 7 9 ), auch H ü b n e r (S . 294 ); 
am dankenswerthesten ist aber die Beschreibung und Geschichte dieser Kirche, 
wie selbe B a u m g a r tn e r  in  seiner Polizei-Uebersicht vom I .  1805 (Stück X I^V ) 
gibt. D a  sie erst 1808 zerstört w urde, so hatte er sie noch in  a ll' ihrem 
Schmucke gesehen, gibt auch eine Abbildung von ih r. Zuerst erzählt er kurz, 
wie Herzog Ferdinand, W ilhelm  des V . B ru d e r, nach seiner Vermählung 
m it M a r. Pettenbeck im  Jahre 1588 nur mehr als P rivatm ann (Vater der 
Grafen von Wartenberg) m it seiner geliebten H ausfrau lebte und sich einen 
Palast am Rindermarkt erbaut hatte, da wo jetzt das 3 Rosenwirths-Anwesen, 
dann das Haslinger'sche u. das Eymannsberger-Haus sich befinden (N o . 5, 
6 u. 7 am Rindermarkt, u. 4, 5 u. 6 im  Rosenthale), daß er an der Seite 
gegen das „K ro tten tha l" seine Schloßcapelle oder Kirche gebaut, die am 
12. M ärz 1589 eou8. wurde. S ie hatte 4 Glocken. An der Außenseite 
w ar eine Sonnenuhr. Das Hochaltarbild (S t. Sebastian u. N icolaus von 
Tolentin) w ar von Christoph Schwarz; ober dem Hochaltars befanden sich 
Oratorien. D er A lta r  der beiden heil. Johannes stand an der Epistelseite, 
das A lta rb la tt wurde aber durch ein prächtig eingerahmtes uraltes M arien- 
B ild  verdeckt, welches im  Jahre 1674 aus Moskau hiehergebracht ward, wo 
man es nach einem E infalle der Türken unter der Soldatenbeute fand. I n  
der Kirche waren so viele heil. Reliquien, daß ein eigenes Büchlein bestand, 
in  dem sie nach den Monaten aufgeführt waren. H ier w ar auch ein Kreuz- 
Weg, dann eine Gallerte m it Marmorsäulen, wo sich noch ein A lta r zu Ehren 
des leidenden Jesus befand. B a u m g a r tn e r  zählt alle B ilde r a u f, die in 
der Kirche sich sonst noch befanden, nebst den Grabdenkmälern, worunter auch 
das in  Erz gegossene m it den 2 Gedenktafeln und dem Standbilde des Herzogs 
Ferdinand (a ls Sieger in  der Schlacht bei Godesberg), welches bei der 
„h l. Geist-Pfarrkirche" beschrieben w ird . Auch die Gottesd. nennt er, welche 
hier gehalten wurden. G e iß  aber gibt ein Verzeichniß der dort Begrabenen.

5. N ich t m ehr bestehende H a u s c a p e lle n  hier aufzuzählen, gestattet 
der Raum nicht. (Vg l. S ch m id 's  M atrike l, 1. o. I .  S . 381— 82; C ra m e r, 
S . 153— 62; G e iß , S . 135— 37, u. oben S . 297, No. 17.) Z u r A u f­
findung der Häuser, in  denen sich solche befanden, ist H ü b n e r ,  Bd. I. 
S . 470 ff. u. 527— 648 ; dann H u b e r 's  München im I .  1819, u. das im  
I .  1833 erschienene Büchlein: „München nach der neuen Hausnum m erirung" 
zu empfehlen; auch L ip o w s k y 's  Urgeschichten, I I .  N ur kurz bemerken w ir :  
I n  der F ü rs te n fe ld e r-S tra ß e  war N o. 14 das Fürstenfelder- u. N o. 17 
das Jndersdorfer-, N o. 19 aber ein Theil des Ettaler-Klosterhauses, dessen 
Vorderhaus Kaufingerstraße N o. 17 ist; das Sauer'sche Haus ist jetzt die 
N o. 6 in  der Kaufingerstraße; am R in d e rm a rk t  N o. 11 w ar das Scheft- 
larner-, in  der S e n d lin g e rs tr .  N o. 57 das Benedictbeuerer-, in  der H erzog-



402

s p ita ls t r .  N o. 17 das Pollinger- und N o. 23 das Diessener-Klosterhaus 
(letztere zwei gehören jetzt zur Dom pfarre); das Tegernseeer-Klosterhaus war 
Tegernseeers tr. N o. 1; die Seel'sche Capelle w ar in  der R osenstr. N o. 10, 
die Baron Maper'sche in  der F ü rs te n fe ld e rs tr .  N o. 8.

8. Die Stadtpfarrei St. An«a
(ehemals „a u f dem Lehel" genannt)

m it beiläufig 15,000 Seelen in  oiroa 760 Häusern, wovon etwa 210 Rückgebäude sind.

I .  s.) D e r  Psarrsprengel erstreckt- - s i c h  über den 1., X I I .  und X I I I .  S ta d tb e z irk ,  
u. zwar in  der A rt, daß er vom I .  B e z irke  den 10. D istrict (Hochbrücksn-
u. Hildegardstraße) zum Theile, ebenso den 13. (M axim iliansstr. N o . 5 bis 
38) u. 14. (W urzer- u. Hofgartenstraße), den 11. (Herrnstraße) aber ganz 
beansprucht. V o m  X I I .  B e z irke  gebären die Districte 12, 13, 14, 15 u. 
16 ganz, D istric t 11 jedoch zum Theile (Zweibrückenstr. No. 1— 6 und die 
Inse l) hieher, und vo m  X I I I .  B e z irke  die Districte 1— 9 ino l., dann 18 
und 19, und vom 20. A lles, bis auf einige Häuser der Bogenhauserstraße.

D ie P fa rre i grenzt an U . L. F ra u e n - ,  h l. G eist- und S t .  L u d w ig s -  
P fa r r e ,  an S c h w a b in g , B o g e n h a u s e n  und H a id h a u se n .

D ie  G re n z - ode r U m s c h re ib u n g s -L in ie  beginnt am Jsarthore und 
fo lgt dem Zuge der ehmaligen Stadtmauer, die Herrnstraße in sich schließend, 
die Maxim iliansstraße überschreitend und dann bis zum Ende der Wurzer- 
Straße gehend, wo sie sich dann westlich wendet u. durch den Verbindungs- 
Weg zwischen der Hofgarten- u. Galleriestraße in  den engl. Garten u. sofort 
rechts in  die Winterstraße zieht, durch den Hofholzgarten auf die Fahrstraße 
nach Bogenhausen lä u ft ,  wo sie in  nördlicher Richtung durch den von der 
Bogenhauserbrücke in  den engl. Garten sich ziehenden Fahrweg die S t. Ludwigs- 
P fa rre i zur Nachbarin ha t, fortan von der Bogenhauserbrücke wieder auf­
w ärts (der Altstadt zu. in  südl. Richtung) in  der M itte  des äußeren Isa r- 
Strom es bleibt, der sie von Bogenhausen und Haidhausen abgrenzt, bis sie 
bei der s. g. Inse l m it Haus No. 6 in  der Zweibrückenstraße ankommt 
und, von der hl. Geistpfarrei sich scheidend, bei dieser Straße Haus N o. 1 
wieder zum Jsarthore als den Ausgangspunkt zurückkehrt.

Ueber die zur P fa rre i gehörigen S tra ß e n  u. P lä tze  verweisen w ir  auf 
S . 249, 189 u. die dortige Anmerkung. D er jetzige Umfang der S t. Anna- 
P fa rre i möchte wohl l ' / i  S tunden betragen.

8) D ie Pfarrkirche. Z u  dieser zunächst fü r  den Orden der U. U. H ie ro n p -  
m ita n e r  aus der Versammlung des sel. Peter von P isis bestimmten u. im 
Renaissancestile aufgeführten Kirche wurde im  I .  1727 am 19. M a i durch 
die Kaper. Chursürstin M a ria  Am alie , Tochter des Kaisers Joseph I .  und 
Erzherzogin v. Oesterreich, der Grundstein gelegt. D as Deckengemälde und 
sämmtliche Fresken, sowie die Stuccador-Arbeiten sind Werke der B rüder C. 
Dam. u. E. Asam. I m  I .  1737 vollendet wurde selbe vom Weihbischofe
v. Freising Johann Ferdinand Jos. F rh r. v. Pödigkeim nebst 7 A ltä ren  am 
19. Sept. dess. J s . oons.*) I n  den Jahren 1852— 53 ward das frühere

*) Schmid's Matrikel sagt von ihr (Deutinger, I. e. I. S. 185—86): „Pabriea novss se- 
olssiW cum suis »Itaribus elegnus, seä uouäum xerkeetu sst st useäum eonsecru-
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Thürmchen, welches 3 Glocken hatte, abgebrochen, die Kirche im Schiffe ver­
längert u. an selber zwei, mit einer Uhr versehene, stattliche Thürme ange­
bracht. Die sämmtl. Baukosten wurden durch freiwillige Gaben der P fa rr- 
Gemeinde und eine Collecte der S tad t München aufgebracht, und betrugen 
dieselben (ivcl. einer neuen Orgel mit 28 klingenden Registern, von März) 
43,000 fl. — wovon an den S ta a t  noch 6000 fl. als Aversalsumme für 
Uebernahme der Baulast an beiden Thürmen hinausgegeben wurden. Die 
Baupfl. an der Kirche träg t selbstverständlich das k. Aerar, da sie die Kirche 
eines säcular. Klosters ist. Die 2 Spitz-Thürme haben 5 Glocken, wovon 
die g rö ß te  (33 Ctr. schwer) „ in  ston. s. N nxirniliani" geweiht wurde, zur 
Erinnerung an die Königlichen Beiträge zur Erbauung der Thürme und 
Anschaffung der Glocke, daher sie die Inschrift träg t: „Gewidmet aus Dank­
barkeit der königlichen Huld u. Gnade S r . Mas. des Königs M aximilian II ., 
von dem Thurmbauverein S t.  Anna den 1. M ai 1853". Die Inschrift der 
z w e itg rö ß te n  (1950 T  schwer) lautet: „Gestiftet den 1. M ai 1853 von 
der S t. Anna-Bruderschaft im Vereine mit den Dreifaltigkeits-, ewigen Licht-, 
S t .  Sebastiani-, S t .  Philomenen-, Frauen- u. Jungfrauen-, Floßmeister- u. 
„Holzgärtler"-Verbündnissen"; sie heißt daher auch „ S t .  Anua-Bruderschafts- 
u. Verbündniß-GIocke" u. ist geweiht iv stov . 8. Firnes. Die d r i t t e  (910 T  
schwer), geweiht in  störn rW urreotioir. O. H . I .  6s tr ., heißt gewöhnlich 
„Marien-Glocke" u. wurde lau t der Inschrift: „Gestiftet den 1. M ai 1853 
von den Ausschußmitgliedern des Thurmbauvereines zu Ehren der sel. Jg fr. 
M aria  u. zum ewigen Andenken". Bei der v ie r te n , die 525 T  schwer u. 
in  störn 8. stranoisoi geweiht ist, sagt die Inschrift, sie sei „gestiftet von 
dem 3. Orden des hl. Franciscus den 1. M ai 1853". Die f ü n f t e  heißt 
„die Steiner'sche S terb- oder Zügen-Glocke" (275 T  schwer); sämmtliche 
Glocken tragen auch noch die Inschrift: „Gegossen zur Ehre Gottes von Jg n . 
Bauer in München". — D as Patroc. ist am Feste der heil. M utter Anna, 
als Nebenpatron gilt der heil. Joachim; die Feier der beiden Patroc. findet 
am 26. J u l i  u. am Sonntag inü-a ootavanr ^sM irrptiorn 8 . V. N . statt. 
9 a lta r .* *) (7 flx. u. 2 p.) 83. 8 . Die 86pt.-Abläfse sind verliehen für 
das Dreikönigsfest, Dreifaltigkeitssonntag u. S t .  Annafest (ä s  amro 1873). 
Unterhalb des Presbyterium s u. der Sakristei befindet sich eine G ruft, welche 
früher die ? .  8 . Hieronymitaner aufnahm; nach Aushebung der Klöster blieb 
sie geschloffen; als aber die seit Anfang dieses Jahrhunderts verbotene Bei-

tionem rsesxit. Lädst äs tast» g u in g n s  a l t a r i a  exsbrueia, ä n o  vsro  r e s t a n t  
exstruslläg .. A l ta r e  m ajus n e e ä u m  s s t  o m n in o  p s r t s e tu m ,  in so tarnen 
nun« asssrvabur Lanetissimum". — Am Schluffe aber fügt er an: „Lotanämn, staue ee- 
dssiaiu enin suis altaridns n o v is s im s  a ksvorsnäissimo D om ino  g u tk ra ^ a n e o  
tu is s s  e o n s s e ra ta m " . — Eine Hauptwohlthäterin, besonders für Herstellung der Altäre, 
war nach den Acten: Maria Anna Freifrau v. Buchw ieser, geb. Oxner. Eine lateinische 
Inschrift an der Mauer hinter dem Hochaltäre erzählt oon der Grundsteinlegung und Conse- 
cration, dann aber auch von genannter Dame, welche diesen Hochaltar durch die Brüder Asam 
fertigen ließ.

*) Der Hochaltar ist der hl. Mutter Anna geweiht, deren Verklärung u. Verehrung das vonC. 
Dam. Asam gefertigte Altarblatt darstellt. Der erste Altar aus der Epistelseite ist jetzt dem 
hl. Franciscus von Assisi gewidmet, der zweite dem hl. Ludwig, der dritte der heil. Wittwe 
Paula u. ihrer Tochter Eustochium; auf der Evangelienseite hat der erste Altar den Titel des 
hl. Antonius v. Padua, der zweite den des hl. Kreuzes, der dritte den des hl. Hieronymus. 
Die zwei Altäre im neuen Anbaue der Kirche sind nur mit kortatiiien versehen und tragen 
Namen u. Bild der hl. Mutter Gottes zu Aliötting (Evangel.-Scite) u. der hl. Mart. Philo­
mena (Epistel-Seite). Die älteren Altarbilder sind von C. Asam,  die des heil. Franciscus, 
Antonius u. Ludwig aber von dem treffl. Schüler Schlotthauer's, Jos. Ho l zma i e r  ( f  in 
München am 19. December 1859).
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setzung von Leichen in  Klostergrüften im  I .  1838 wieder gestattet worden 
w a r, wurde sie die Grabstätte der k .  ? . Franciscaner.

G o tte s d .: Das Chorgebet w ird  Früh 4 Uhr, Vorm ittags */sI1 u. Abds.
5 Uhr verrichtet; die Conventmesse ist täglich um 6 Uhr cor. O ibor. auf 
dem Hochaltare; jeden Sonn- u. Feiertag von 5 — 10 U hr sind hl. Messen, 
um 8 U hr Predigt, 9 Uhr Hochamt, Nachm. 2 Uhr Rosenkranz oder Vesper; 
an den Werktagen: Von 5 (im  W inter oh's) bis 10 U hr heil. Messen, ge­
wöhnlich um 4*/s Uhr Rosenkranz, an Samstagen und Feiertags-Vorabenden 
aber um 5 Uhr (im  Sommer). An den Adventsonntagen Norate-Aemter um
6 Uhr, Nachm.-Andachten m it Predigt um 4 Uhr. Am Vorabend des Festes 
der unbefl. Empiängniß M a r. um 2 U hr Vesper; am Tage selbst um 9 Uhr 
zweites A m t; eine Octav m it tägl. Aussetzen des 8s. u. Segen um 6 und 
10 Uhr, um 2 Uhr Vesper, 4 Uhr M a tu tin  u. Landes, dann L itane i; am 
Schluß der Octav um 9 Uhr Hochamt, Nachm. Vesper, Komplett, L itanei u. 
I o  v o u iu . Am Vorabend von Weihnachten Roratc-Am t (gestiftet), Nachm. 
Vesper; nächtliche Mette m it Hochamt. Am Weihnachtsfeste ist um 6 Uhr 
eine gesungene Messe. Am Neujahrstag Ostündiges Gebet cor. 8s. Am Vor- 
Abend des Nanien Jesu Festes (2. S onnt, nach Epiph.) um 2 U hr Vesper, 
4 U hr M a tu tin  und Landes, dann L itanei; am Tage selbst um 6 U hr ge­
sungene Messe; Nachm. Vesper rc. wie am Vorabend. An den Sonnt, in  
der Fasten Oelbsrgsandacht m it Predigt um 2 Uhr. Am Vorabende des 
schmerzh. Freitages uni 4^/- Uhr Rosenkranz u. Litanei, Abds. 7 U hr 8 taba t 
N a to r ; am Tage selbst um 6 Uhr Aussetzung des 8s. u. Messe, um 8 Uhr 
Predigt, 9 Uhr Am t, Nachm. 4^2 U hr Kreuzwegandacht, Abds. 7 Uhr 8 taba t 
N a to r. An jedem Freitage in  der Fasten 4'/» U hr Kreuzweg. Am G rün- 
Donnerstag um 6 U hr Messe, 8 Uhr Hochamt, Procession und Einsetzung, 
Nachm. 4 Uhr Trauermette. Äm Charfreitag um 6 U hr P red ig t, 8 Uhr 
Ceremonieen, dann Grablegung, Nachm. 4 Uhr Trauerm ette, Abds. 7 Uhr 
Grabmusik u. Einsetzung. Am Charsamstag um 8 U hr Ceremonieen u. Am t, 
Abds. 1/26 U hr Auferstehung. Am Montage in  der Bittwoche Pfarrprocession 
nach Bogenhausen, Dienstag nach Haidhausen, u. M ittwoch nach Schwabing. 
Am Himmelfahrtsfeste die „A u ffa h rt"  m it Non um 12 Uhr. Am Pfingst- 
Sonntag um 12 U hr Non. Am Frohnleichnams-Vorabend um 2 U hr Vesper 
und Complett, 4 U br M a tu tin  und L itanei; ebenso während der Octav, wo 
auch Früh 6 l lh r  eine gesungene Messe u. um 10 Uhr die kleinen Horen m it 
Segen gehalten werden; die p fa rrl. Frohnleichnamsprocession m it den 4 Evang. 
(im  Freien) findet am Sonntag in  der Octav statt, wo um 5 U hr das 8s. 
ausgesetzt u. um 7 U hr das Hochamt gehalten w ird . Nachm. 2 U hr Vesper, 
4 U hr Mette u. Litanei. Am Vorabend von S t. Sebastian (19. Ja n .) ist 
um 41/2 U hr Rosenkranz u. L itane i; am Feste um 9 U hr Am t, 2 U hr Vesper. 
An den Festen der Heiligen: Antonius v. Padua, Bouaventura (14. J u l i) ,  
Anna und Franciscus v. Assisi ist Am t u. Predigt (8 Uhr), Abends 5 U hr 
Litanei. Am Feste der Erhebung des hl. Antonius (15. Februar) ist seine 
hl. Reliquie ausgesetzt; 4 1/2 U hr Rosenkranz u. Litanei. Am 1. M ärz ist die 
ewige Anbetung von 6 Uhr Früh bis 7 U hr Abends.*) Der Claratag und 
dessen Vorabend (11. n. 12. Aug ) hat Rosenkränze u. Litaneien. Portiuncula-

* )  Dieser Anbetungstag g ilt nur für die Pfarrkirche. Die Franciscaner-Klöster in Bayern tlieilen 
sich in die näch tl. Anbetungsstunden, u. für den Convent zu München treffen folgende Tage: 
22. pan. von 6 Uhr Abds. bis 23. Früh 7 Uhr, ebenso vom 22. zum 23. Febr., vom 20. 
zum 21. März, vom 3. zum 4.. auch vom 28. zum 2g. Oct., ferner vom 19. zum 20. Nov. 
u. 14.— 15. Dec.; am 29. A pril beginnt die Anbetung um 5 Uhr Abds. und endet am 30. 
um 6 Uhr Früh. Die anderen Monate treffen für die Franciscaner-Klöster in  Landshut u. Tölz.
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Feier: Am Vorabend und am Tage selbst um 5 U hr Abds. ,,8tsI1a oosli", 
um 7 U hr Litanei. Am Sonntag nach M a r. H imm elfahrt ist das Fest des 
beil. Joachim; von 6 bis 10 V» U hr Dxpos. 8s. 25. August: S t. Ludwig
(Fest des I I I .  O rdens): Um 8 Uhr P red ig t, 9 U hr A m t, Abends 5 Uhr 
Litanei. 17. S e p t.: Fün f Wunden-Fest des hl. Franciscus: Um 7 Uhr Am t, 
Abds. 4 Hs U hr Rosenkranz u. Litanei. Es sind auch Gottesdienste an den 
Festen der Ordensheiligen: Petrus v. A lcantara (18. u. 19. Oct.), Johannes 
Capistran (22. und 23. Oct.) u. Didacus (12. u. 13. Nov.) jedesmal m it 
2 Litaneien üblich. Am Allerseelenfeste ist um 8 U hr Predigt, dann Regn. 
D ie G ru ft ist nicht zugänglich fü r das Volk. M ai-Andachten werden das 
ganze M onat hindurch gehalten m it tägl. Messe um 6 U h r, 7 Uhr Abends 
Andacht; am 1. u. 31. M a i vor der abendl. Andacht Predigt um 6 Hs Uhr. 
Endlich auch am 31. Dec. uni 4 U hr Jahresschluß m it P red ig t, L itanei u. 
De Donor.

S t i f t u n g e n  z u r P fa r r k ir c h e :  7 Jahrtage m it Requiem, Libera und 
Beimessen; 6 Jahrtage m it Requiem u. Libera, ohne Beimessen; 18 Jahrtage 
m it Requiem, ohne Libera, aber m it Beimesse; 3 Jahrtage nur m it Requiem; 
ein Engelamt (u n le v itir t); eine Jahresschlußandacht m it Predigt u. L itanei; 
56 Jahrmessen; 6 Quat.-Messen; 4 Monatmessen. Weiters befindet sich hier 
eine (s. g. A u s  setz-) S t i f t u n g ,  gleich der in  der Frauen-Pfarrkicche, daß 
nämlich fü r einen jeden in  der P fa rre i Sterbenden oor. 8s. Gebete ver­
richtet, auch jährlich 12 heil. Messen hiefür gelesen werden sollen. F ü r die 
P fa rre i sind nachstehende Almosenstiftungen fund irt worden: D ie Schröfl- 
Almosen-, die Erlacher- (unter Administration der Kirchenverwaltung), die 
Bauer-Q uat.-M eß- u. Almosen- (Verw altung: D er P farrer) u. die Zacherl'- 
sche A lm osen-Stiftung (Verw altung: D er Stadtmagistrat München). Neuester 
Ze it ist die so große W ohlthat der S tiftu n g  einer d r i t t e n  C o o p e ra tu r -  
S te l le  dankbar zu erwähnen, welche Frau Anna Wiest machte, und die am 
24. Sept. 1875 die landesherrl. Genehmigung, am 19. Nov. dess. J s . die 
oberhirtliche Approbation erhielt.

B ru d e rs c h a fte n  u. B ü n d n is s e : D ie  S t .  A n n a -B ru d e rs c h a f t  wurde 
errichtet vor Vollendung und Einweihung der Kirche, dann genehmigt am 
23. A p r il 1731 durch Ppst. Clemens X I I .  u. oberhirtl. eootirro . am 6. Sept. 
dess. J s . durch Johann Theodor, Bischof v. Freising u. Negensburg. F ü r 
die Leitung der Bruderschafts-Angelegenheiten scheint eine Vorsteherschast bald 
eingerichtet worden zu sein, denn der älteste noch vorsindliche gedruckte Jahres- 
Bericht wurde von einem „M agistrate der Bruderschaft", aus mehreren M i t ­
gliedern bestehend, herausgegeben. Gegenwärtig besteht der M agistrat der 
S t. Anna-Vrudeischaft aus dem P fa rre r als jeweiligem Präses, dann aus 
einem Präfecten, 2 Assistenten, 1 Cassier, 1 Controleur u. 24 Consultoren, 
welche sämmtlich auf je 3 Jahre gewählt werden. Der Zweck der B ruder­
schaft ist folgender: a. „V o n  G ott fü r alle ih r Angehörigen durch die F ü r­
bitte der heil. M u tte r Anna die Gnade zu erlangen, von allem Uebel des 
Leibes u. der Seele bewahrt, m it seinem göttlichen Segen zu allen geistlichen 
u. leiblichen Werken beschenkt u. endlich einer glücksel. Sterbstnnde gewürdigt 
zu werden; b. besonders aber zielet diese Bruderschaft dahin, daß die le d ig e n  
Standespersonen durch die Anrufung und Fürbitte  der hl. M u tte r Anna in  
ehrbarer Zucht und Reinigkeit leben, auch wahre Erkenntniß jenes Standes 
erlangen, zu welchem sie von G ott berufen sind; o. die V e rh e ira th e te n  
aber sollen an dem Beispiele der hl. Eheleute Joachim n. Anna lernen, in  
Friede und Einigkeit zu leben, ihre Kinder in  aller Gottesfurcht zu erziehen 
u. ih r ganzes Hauswesen unter dem Schutze dieser ihrer heil. Patrone Gott
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wohlgefällig und segensreich zu führen". Ursprünglich hatte die Bruderschaft 
von Papst Clemens X I I .  unterm 23. A p r il 1731 die gewöhn!. Ablässe fü r 
M a r iä  Namensfest u. die 4 Quat.-Sonntage erhalten; Papst Benedict X IV . 
aber verlieh ih r am 13. Sept. 1752 vollk. Ablaß fü r jeden 3. Sonntag im 
M onate, der auch den armen Seelen zuwendbar gewesen (Z im m e rm a n n , 
gstl. Calender, I .  S . 59) u. im  I .  1758 erneute dieser Papst den vollkom­
menen Ablaß fü r das Fest M a r iä  Namen und täglich während des hierauf 
folgenden „D re iß ige rs " einen Ablaß von 100 Tagen. Ob „aä  sexb." oder 
„ in  xo rp o tn u m ", darüber findet sich in  den Acten nichts mehr vor. Am 
Titularfeste der S t. Anna-Bruderschaft (M a r. Namen) beginnt der schon er­
wähnte „ S t .  A n n a - D r e iß ig e r " ,  welcher in  der A rt gefeiert w ird , daß 
das hochw. G ut täglich von 6 - 1 0 ' / -  U hr Morgens und von 2— 5*/- Uhr 
Abds. ausgesetzt bleibt, beim Stundenschlage der Segen gegeben, Vorm ittags 
hl. Messen gelesen, Nachmittags der hl. Rosenkranz gebetet u. das Lied zur 
hl. M u tte r Anna gesungen zu werden pflegt. Außer dem Dreißiger werden 
fü r die Bruderschaft noch folgende Gottesd. gehalten: 12 Monatmessen fü r 
die lebenden M itg lieder; 4 heil. Messen fü r  die verstorbenen während der 
Allerseelenoctav; eine heil. Seelenmesse m it Libera nach dem Ableben eines 
jeden M itg liedes; ein feierl. Hochamt an den Festen: des hl. Joachim, M a r. 
Namen und am Schluffe des D reiß igers; ein Requiem fü r alle verstorbenen 
M itglieder während der Octav der hl. A nna; ferner 7 hl. Rosenkränze während 
der S t. Anna-O ctav; 7 musikal. Litaneien an den Vorabenden des Dreißigers 
und des S t. Anna-Festes, sowie an den Sonntagen des Dreißigers und am 
S t. Anna-Feste; endlich noch im  Advent ein Engelamt.

A n m r r k l ln g .  Nach Auflösung des Conventes der k .  ? . H ieronym ilaner wurde der S t.  Anna- 
D reiß iger nicht mehr gehalten b is zur Errichtung der S t .  A nna -P fa rre i, wo er auf 
eine Vorstellung des ersten P farrers durch ein Rescript der k. b. Landesdirection vom 
10. September 1803 wieder gestattet wurde. Schon in  der Bestäligungsurkunde der 
Bruderschaft wurde den M itg liedern erlaubt, bei Processionen u. dgl. die sogenannten 
Bruderschafts-Kutten zu tragen. Durch eine Verfügung der churf. bayer. Landesdirection 
vom 25. A p ril 1803 ward dieses untersagt; durch einen P räsid ia l-Erlaß der kgl. Re- 
gierung von Oberbayern vom 24. Jan . 1839 aber wieder die Erlaubniß gegeben, die 
genannte Kleidung sammt den übl. Staben bei der Frohnleichnamsprocession zu tragen.

Außer der S t. Anna-Bruderschaft besteht keine andere in  dieser Pfarrkirche, 
wohl aber mehrere B ü n d n isse , unter denen vor Allen zu nennen ist: 1. Der 
F ra u e n b u n d . Ueber die Entstehung u. Geschichte des Frauenbundes findet 
sich im  Archive nichts vo r; er soll gleichzeitig m it der S t. Anna-Bruderschaft 
(im  I .  1731) sich gebildet haben. Dermalen steht an der Spitze desselben 
der P fa rre r als Präses, ein Cassier, eine Vorsteherin und zwei Assistentinen. 
Der Zweck des Frauenbundes ist: D ie  Erlangung einer vollkom. Nachlassung 
der Sünden, einer recht christl. Rinderzucht, einer glückseligen Sterbstunde und 
baldiger Befreiung aus dem Reinigungsorte. D ie  G o t te s d .  des Frauen- 
Bundes sind folgende: Täglich eine hl. Messe nach der Meinung des Bundes 
während des S t. Anna-D reiß igers; zwei hl. Messen fü r jedes M itg lied  nach 
dessen Ableben; ferner hl. Messen an den Festen: M a r. Lichtmeß, Verkündigung, 
Heimsuchung, H imm elfahrt, Geburt, der hl. Anna, am Scapulierfeste, Frohn- 
leichnamsfeste u am Sonntage während ver Frohnleichnamsoctav; ein feier­
liches Engelamt im  Advent; dann ein feierliches Requiem am Schluffe des 
Dreißigers fü r  alle verstarb. Bundesfrauen; hl. Rosenkränze an allen S am ­
stagen des Jahres, an allen Vorabenden der Festtage, und täglich während 
der Fasten- u. Adventzeit; ferner werden auch die Vespern: am Neujahrsfeste, 
Ostersonntage, Pfingstsonntage u. Weihyachtsfeste von diesem Bunde bestritten, 
sowie eine musikal. L itanei m it vorhergehendem Rosenkränze und Predigt an
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den Festen: M a riä  Lichtmeß, Verkündigung, H im m elfahrt, Geburt und am 
Scapulierfeste; endlich auch noch eine Oelbergandacht an den Fastensonntagen. 
D as Titu larfest ist wie bei der S t. Anna-Bruderschaft.

2. D e r  J u n g fr a u e n b u n d  wurde errichtet im  vorigen Jahrhunderte u 
bestand ununterbrochen fort. Im  I .  1853 wurden m it oberhirtl. Genehmigung 
die S tatuten erneuert. D ie  Angelegenheiten des Jungfrauenbundes werden 
geleitet durch den P fa rre r als Präses, einen Cassier, eine Vorsteherin und 
2 Assistentinen. Zweck dieses Bundes ist die Verehrung und Nachfolge der 
allersel. Jung frau  in  Bewahrung der jungfräu l. Reinigkeit, u. Erstehung des 
Sündenerlasses, eines frommen Lebens u. guten Todes. D ie  G o tte s d . des 
Bundes sind folgende: Jährlich 6 Generalcommunionen; monatlich eine Con­
ventandacht m it Predigt; die 31tägige Mai-Andacht m it einer Predigt beim 
Beginne und am Schluffe; eine Messe monatlich an den Conventtagen, drei 
am Feste der unbsfl. Empfängniß M a r iä  fü r die lebenden u. eine am Tage 
darauf fü r die verstarb. M itg liede r, eine bei Standesverüuderung, und eine 
beim Ableben einer Bundesjungfrau.

3. D e r  L ie b e s b u n d  wurde „zu Ehren u. unter dem Schutze U. L. F rau  
zu A ltö tting  und der hl. M u tte r Anna am Lehel" am 19. M ärz 1783 er­
richtet, im  I .  1823 erneuert, landesherrlich und oberhirtlich genehmigt am 
1. Oct. 1824, behauptete sich ununterbrochen fo rt u. nahm im  1 . 1852 bei 
Reorganisation der Bündnißgottesd. einen so namhaften Aufschwung, daß die 
damals sehr zusammengeschmolzene Mitgliederzahl jetzt bis über 1300 ange­
wachsen ist. Das Bündniß ist ganz selbstständig sowohl in  W ahl seiner 
Vorstände als Besorgung seiner übrigen Angelegenheiten. Zweck des Liebes­
Bundes ist, zu erflehen, daß G ott alle Gefahren und alles Unglück von uns 
u. unserm lieben Vaterlande Bayern abwende, uns Alle in  seiner hl. katho­
lischen Religion erhalte u. einst in  sein Reich aufnehmen möge; ein Neben- 
Zweck ist auch der, den Armen einen anständigen Seelengottesd. zu ermög­
lichen. D ie  G o tte s d ie n s te  desselben bestehen in  Folgendem: 3 Bittgänge: 
nach M a ria  Eich, Ramersdorf u. Thalkirchen; dann heil. Messen: an jedem 
Bittgangstage, au den Festen: M a riä  Lichtmeß, Verkündigung, Heimsuchung, 
H im m elfahrt, Geburt, Opferung, Empfängniß, der Heil. Sebastian, Joseph, 
Joachim u. Anna, ferner am Sonntage nach dem Feste des hl. F lo rian , an 
jedem 3. Monatssonntag, an den 4 Quatempern; endlich 3 hl. Messen m it 
Gedenken und Libera nach dem Ableben eines jeden M itgliedes.

4. E in  L ie b e s b u n d  u n d  V e rs a m m lu n g  z u r E h re  G o t te s ,  der 
ju n g f r ä u l .  G o t te s m u t te r  u n d  de r h l. M u t t e r  A n n a , heißt jetzt auch 
das J o s e p h ib ü n d n iß , früher als „B ü n d n iß  der H o lz g ä r t le r "  bekannt. 
Dieses im  I .  1799 errichtete Bündniß fü r M itglieder beiderlei Geschlechts 
scheint ein Zweig des früher entstandenen Liebesbundes zu sein, wahrscheinlich 
von den Arbeitern im  kgl. Holzgarten zu dem Zwecke gebildet, um fü r ihre 
beschwerlichen und zur T riftze it nicht selten gefährlichen Arbeiten sich höheren 
Schutz und Beistand zu erstehen. M i t  dem Aufhören der früheren H o lz trift 
haben sich die Verhältnisse der Holzgarten-Arbeiter verändert u. wurde dieß 
Bündniß zum Josephibund. Auch dieser steht nicht unter der Vorstandschaft 
des P fa rre rs , sondern hat seine eigenen Vorsteher zur Leitung gemeinsamer 
Angelegenheiten. A ls  Zweck dieses Bündnisses w ar in  den Aufnahms­
formularen angegeben: „D ie  Lesung von hl. Messen m it der In ten tion  und 
B itte  um Frieden und Einigkeit aller Fürsten, Ausreutung der Ketzerei, und 
Vermehrung des christkathol. Glaubens von dem allgütigen G ott zu erhalten". 
G o tte s d .: Das Bündniß hat heil. Blessen an den Festen: M a r iä  Lichtmeß,
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Verkündigung, Himmelfahrt, Geburt, Empfängniß, des hl. Joseph u. Benno, 
dann an dem Sonntage vor Sebastiani, in dem S t. Anna-Dreißiger (4), in 
der Allerseelenoctav u. den 4 Quatempern; ferner am Feste des hl. Johann 
Bapt. eine hl. Messe in Haidhausen, am Ostermontage eine am Gasteig, im 
Dreißiger eine in Ramersdorf u. eine in Thalkirchen; endlich 4 heil. Messen 
für jedes verstorbene Mitglied. D as Bündniß betheiligt sich auch an den 
W allfahrtsgängen des Liebesbundes.

5. L ie b e sb u n d  u n d  V e rsa m m lu n g  zum  ew igen  L ichte. Die M it­
glieder haben am schmerzh. Freitag eine hl. Messe, dann 2 Messen für jedes 
neuverstorb. Mitglied u. eine Messe für alle verstarb. Mitglieder. Auch sie 
betheiligen sich an den genannten Bittgängen.

6. D a s  B ü n d n iß  zu E h re n  des he il. M a r ty r .  S e b a s t ia n  hat zwei 
Bündnißmessen jährlich, dann eine hl. Messe für alle abgeleibten u. 3 hl. Messen 
für jedes neuverstorbene Mitglied. Begleitet auch die Bittgänge.

Als M e ß n e r  an der P fa rr- und Kloster-Kirche fungirt ein F rater des 
Franciscaner-Convents, dem ein weltlicher Gehilfe beigegeben ist, welcher vom 
Aerar bezahlt w ird, auch Freiwohnung genießt.

I I .  Uebenkirchen bestehen in der S t .  A nna-Pfarrei sowenig als eigentliche Kilial- 
Kirchen. E s sind hier nur 3 Capellen zu erwähnen, in welchen das hl. Meß- 
Opfer dargebracht und das 88. eingesetzt ist. Diese sind:

1. Die M a r ie n - C a p e l le  im  V in c e n tin u m  an der Bogenhauserstraße 
M .  10, über deren Entstehungsgeschichte wir in den N o tiz e n  Mittheilungen 
machen werden. S ie ist Eigenthum des S t .  Vincenz-Centralvereins. Erbaut 
von M . Berger in den Jah ren  1859 — 60 im Basilikenstile. B aupfl.: Der 
genannte Centralverein. Größe: 35 ' lang, 25 ' breit. Einfaches Thürmlein 
mit einer im I .  1860 gegossenen kleinen Glocke. 6ov8. 27. Oct. 1860 in 
bon. L, V. Uarisö. 3 a lta r . (1 I., 2 p.*) 88. Orgel. (5R eg.) P a tro c .: 
M ariä  Empfängniß. An diesem und dem Kirchweihfeste wird stets ein Amt 
(oor. 88. in  N on8brant.) gehalten. Am 6. M ai 1863 wurde der hl. Kreuz- 
Weg eingesetzt, dessen Stationen eine unbekannte Wohlthäterin hieher geschenkt 
hatte. Jetzt ist an Sonn- und Feiertagen (im Sommer um 6 , im Winter 
um Hs 7 Uhr) Gottesd. und täglich eine hl. Messe. Gestiftet sind hieher 10 
hl. Messen, nemlich am 4. J a n .,  21. u. 22. Ju li , 7. Aug., 28. Dec., dann 
eine in der Allerseelenoctav und 4 an unbestimmten Tagen. Es wird auch 
gewöhnlich im M ai eine Nachmittagsandacht (um Hs 6 Uhr) gefeiert. Meßner: 
Ein Bewohner der Pfründe-Anstalt.

2. D ie  C a p e lle  in  d er K le in k in d e r-  u. W a is e n -B e w a h r -A n s ta l t
(Bogenhauserstr. l§o. 11 Hs). Erbaut 1876 im roman. S tile , wurde sie am 
24. J u l i  1876 vom Gründer u. eifrigen Wohlthäter der Anstalt, dem der­
zeit. P farrvicar ? .  H e la n  Maierhofer in  lrou. 8. beusck. 1 a lt. p.
88. Täglich hl. Messe (um 6 Uhr), wenn und solange es möglich ist, vom 
Franciscanerkloster aus eine solche hier zu halten. Hat auch einen Kreuzweg.

3. Die C a p e lle  in  der K r ip p e n a n s ta l t  an der Ländstraße l^o. 3 ist
vom früheren P farrvicar k . O s c > A r a t i a 8  Beck bsrrsck. worden am 28. Sept. 
1857. 8o. Auf dem Altare (x.) ist ein Marienbild. Auch ein hl. Kreuz-
Weg ist hier seit dem 2. J u n i  1863 kirchlich eingesetzt. Regelmäßiger G ot­
tesd. findet nicht statt, nur etwa alle 14 Tage eine hl. Messe. Die Capelle 
besitzt einen authentischen Kreuzpartikel.

*) Hockaliar: Iwwse. Oonesxt. ö. V. N.; Seileiialtäre iu bon. s. äv8sxbi et s. Vineentil 
äe ks.nl
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Im  s. g. S t. A n n a -S c h lö ß c h e n  (S t. Annastraße R o. 3) ist durch die 
derz. Besitzerin, die Reichsrathswittwe G rä fin  I .  von M ontgelas, eine kleine 
H a u s c a p e lle  hergestellt, fü r welche eine Celebrationslicenz besteht. S ie 
bietet nichts besonders Bemerkenswerthes.

III. Pfarrverhiiltnisse. D as Besetzungsrecht hat Se. Majest, der K önig , denn die 
P fa rre i ist organisirt; w e il sie aber d. Z . vom Franciscaner-Orden pastorirt 
w ird , so haben dessen Provinz-Obere den P fa rre r zu präsentiren. D ie Seel- 
Sorge w ird  ausgeübt durch einen P farrv icar, einen Prediger u. früher zwei, 
neuester Ze it aber durch drei Cooperatoren, nachdem im  I .  1875 von Frau 
Anna Wiest m it einem Capitale von 9000 fl. eine dritte Cooperatur gestiftet 
worden ist. Vom I .  1808 bis zur Uebernahme der P fa rre i durch die k .  ? . 
Franciscaner (1827) w ar ein kleines P fa r r h a u s  (l^c>. 1 der Pfarrstraße) 
m it eineni ebenfalls kleinen Gärtchen fü r  den damaligen S t. A n n a -P fa rre r 
und seine 2 Cooperatoren angewiesen. Hierüber berichtet der zweite P farrer 
von S t. Anna „Benedict Pruger, regul. Chorherr von S t. Zeno, bischöflich 
chiemseeischer geistl. R a th " unterm 18. Nov. 1817 an das O rd in a ria t: „D ie  
Wohnung der Pfarrgeistlichkeit ist von der Kirche etwas entfernt u. der Weg 
zur selben führt über drei Brücken, ist bei trockenem Wetter voll S taub, bei 
nassem voll Schmutz; das K lo s te rg e b ä u d e  an der K irche  ist eine Caserne
u. ein Platz der Unruhe u. der Unanständigkeit". D ie Baupfl. am ebmaligen
Pfarrhofe hat das Aerar. D ie F a s s io n  der S t. A nna-P farre i gibt C au- 
d in u s  (S . 46) an m it 2474 fl. 8 kr. (4241 38 F ) Einnahmen, dann
m it 632 fl. 11 kr. 6 pf. (1083 ^  74 Lasten, sohin im  Reinerträge 
von 1841 fl. 56 kr. 2 pf. (3157 64 Z ).

B e n e fic ie n  befinden sich an der P fa rre i nicht. Betreffs der früher in  
das Kloster u. resp. die Kirche d e r ? . ? . Hieronymitaner gemachten S t i f t ­
ungen berichtet der ebengenannte P fa rre r sehr eingehend. Es waren Wochen- 
Messen fü r M on tag , Donnerstag u. Freitag fü r die großen W ohlthäler der 
Kirche: D ie  Fam ilie Oexner, die Baron in  Buchwieser, G räfin  M a ria  Ursula
v. Arco, u. die Fam ilie v. Berndorf -  etwa 64 Monatmessen u. mehrere 
Lmiriversnrm, worunter das am 6. Sept. fü r die S tifte r in  M a r. Antonia, 
wobei „orrtQös saosrclotss" celebriren u. appüciren mußten; 27 Quatemp.- 
Meffen; 12 Messen in  der Fasten u. 140 Jahresmeffen. Dem Verzeichnisse 
derselben fügte der Pfarrbericht bei: „Istss tüuclabione8 tewpors U. U. 3 io -  
ron^rnitanorrmi viclsbantur appermss in Lnoristm biem ali. . . .  u b i ob 
gnom oclo  iis, snpprssso Normstorio satisckiat, prorsus lA n o r a tu r ; 
acl karoollinra snim rrsosreetarn n u lla  ornnino tra r rs iit  tm uciativ!"

IV. Schulverhältnisse. D ie P farre i hat ein Schulhaus, das eben durch Anbau sehr
vergrößert w ird . Lehrer: 11, Lehrerinen: i l ,  und 4 Jndustrielehrerinen. 
9 lO  Werktagsschüler (409 Knaben, 501 Mädchen); 259 Feiertagsschüler 
(134 Knaben, 125 Mädchen) und 39 Mädchen in  der Mittwochschule.

V. Klöster oder klösterliche Institute im  P fa r rb e z irk e : 1. Das einzige K lo s te r
ist das der ? . ? . F ra n c is c a n e r ,  welche seit dem 27. J u l i  1828 die P fa r ­
rei von S t. Anna pastoriren, deren Klosterkirche zugleich die Pfarrkirche, 
deren Conventgebäude das an die Pfarrkirche angebaute frühere Hieronymitaner- 
Kloster ist. Der Franciscanerconvent zu München ist der erste der bayerischen 
Ordensprovinz und besteht derzeit (Schematismus 1876, S . 103) aus dem 
U. P rovincia l, dem? . Q uardian, 14 Conventpatres, 15 Clerikern u. 17 Laien- 
Brüdern. Historische M ittheilungen hierüber folgen in  den verschiedenen 
Notizen.

2. D ie  Schw estern  des a l le r h e i l .  H e ila n d e s  aus  dem M u t te r -  
H ause in  N ie d e rb ro n n  befinden sich in  2 Wohlthätigkeits - Anstalten des

Mayer: Düicesan-Beschreibung. II. 2 7
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Pfarrsprengels, nemlich in der P f r ü n d n e r -  u. E rz ie h u n g s -A n s ta l t  des 
V in c e n t in u m s  und in der K le in k in d e r-  und W a is e n -B e w a h r a n s ta l t  
der S t .  A n n a - P f a r r e i .

a. Hier nur in Kürze das Wissenswertheste über d a s  V in c e n tin u m . 
Die Vincentiusvereins - Konferenz S t.  Anna dahier erbat sich u. erwirkte im 
Februar 1857 von der k. Regierung von Oberbayern u. dem erzbischöflichen 
O rdinariate die Genehmigung zur Einführung der S chw este rn  des a l l e r ­
he il. H e i la n d e s  (auch T ö ch te r des g ö ttlich en  E r lö s e r s  genannt) a u s  
N ie d e rb ro n n  im Elsaß zum Behufe der ambulanten Krankenpflege bei den 
Armen im Pfarrsprengel. Zu diesem Behufe wurde das HauS No. 10 an 
der Bogenhauserstraße sammt beträchilicher Gartenfläche (oirea 3 st- Tagw.) 
von der Gärtnersfamilie Hilgertshoser um den P re is von 18,500 fl. erkauft 
und nach u. nach zweckentsprechend eingerichtet. Der Kaufschilling wurde von 
W ohlthätern der Armen darlehensweise (hauptsächlich durch die Bemühungen 
des k. Kreiscassa-Coniroleurs Hrn. Mich. M ayrhofer, damals eifrigen Vor­
standes der Vincemiusvereins-Conferenz S t.  Anna) aufgebracht. Am 25. März 
1857, a ls am Feste der Verkündigung M ariä, langten aus dem Mutterhaufe 
in Niederbronn 5 Schwestern an , wurden in Behausung und Wirkungskreis 
alsbald eingeführt u. erwarben sich in kurzer Zeit allseitiges Vertrauen. Auf 
den Wunsch des Vincentiusvereins nahmen sie alte gebrechliche Frauenspersonen 
c^uasi als Pfründnerinen, und arme verlassene Kinder zur Erziehung in die 
noch leerstehenden Wohnungsräume ihres Hauses auf. — Z ur Pflege ihrer 
öffentl. Andacht besuchten die Töchter des göltl. Erlösers Anfangs die P farr- 
Kirche, bis ihnen durch das hochw. erzbischöfl. O rdinariat unterm 19. J u l i  
1859 die Errichtung einer Hauscapelle und bald dalauf die Einsetzung des 
Allerheiligsten in  Oibor. bewilligt wurde. Als jedoch durch die zunehmende 
Anzahl der Schwestern, der Pfründnerinen u  Kinder die ohnehin beschränkte 
Hauscapellen-Localität nicht mehr geräumig genug erschien, sah man sich ge­
nöthigt, zur Erbauung einer eigenen Capelle sammt anstoßendem Wohngebäude 
für die Klosterschwestern zu schreiten. Den Grundstein zur Capelle legte im 
Auftrage u. Namen S r . Exc. des Hrn. Erzbischofs Gregorius v. Scherr am 
Feste M ar. Himmelfahrt 1859 der geistl. Rath u. Domcapitular v. Prentner. 
Die feiert. Consecration fand durch den Hrn. Erzbischof zu Ehren der unbefl. 
Jg fr. M aria  statt am 27. Ocrbr. 1860 (welcher Tag der Samstag vor dem 
22. Sonntag nach Pfingsten w ar). Die Capelle steht auf der Epistelseite 
durch eine kleine Sakristei mit dem unmittelbar an sie angebauten Kloster- 
Gebäude in Verbindung. - -  Zu selber wurden alsbald mehrere heil. Jah r-  
Messen gestiftet. Die Capellenverwaltung ist einem Ausschüsse des Vincentius- 
Centralvereins übertragen, welcher auch Eigenthümer sowohl der Mariencapelle 
als auch des ganzen Anwesens ist u. deßhalb an selben die Baupflicht hat. 
Die Anstalt träg t daher den Namen „ V in c e n tin u m " . Hier befinden sich 
d. Z. aus dem vorgenannten Orden: Eine Vorsteherin, 5 Profeßschwestern 
und 2 Novizinen.

b. S eit vielen Jahren  bestand in der S t.  A nn a-P fa rre i durch Privat- 
Wohlthätigkeit e in e K le in k in d e r -B e w a h ra n s ta l t ,  welche in der Pfarrstraße 
No. 3 sich befunden. I m  Jah re  1863 wurde aber dieses Haus wegen 
Straßenverlegung abgebrochen u. die Anstalt aufgehoben. S eit 1869 hatte 
sich aber durch die unermüdl. Bestrebungen des d. Z. P fa rrv ic a rs? .  H e la n  
Maierhofer eine neue derarlige Wohlthätigkeits-Anstalt gegründet, welche unter 
sichtbarem Segen Gottes sehr schnell gedieh und einen erweiterten Zweck ver­
folgt. Nicht bloß die Unterbringung fü r K in d e r  von 2— 6 Jahren , sondern
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auch eine solche fü r W a ise n m ä d ch e n , bis zu deren Aufnahme in  eine E r­
ziehungsanstalt soll dieß In s t itu t christlicher Liebe ermöglichen, daher es auch 
den Namen: „K leinkinder- u. Waisen-Bewahranstalt der S t. A nna -P ia rre i" 
trägt. Früher in  einem kleineren Hause untergebracht, in  welchem auch eine 
Capelle eingerichtet war, hat sie im  J . 1873 ein neues zweckmäßiges Gebäude 
m it einer schönen geräumigen Hauscapelle erhalten, welche se:t dem Jahre 
1876 benützt w ird. D ie Schwestern des allerheiligsteii Heilandes, welche 
hier sich befinden, sind jetzt bestimmt fü r „d ie am-mlante Krankenpflege in 
der S t. A n n a -P fa rre i und die beiden Zwecke der Kleinkinder- und Waisen- 
Bewahranstalt". Derzeit ist hier eine Vorsteherin m it 8 Profeßschwestern 
und drei Novizinen.

3. E in  kleines F i l i a l i n s t i t u t  der b a rm h e rz ig e n  Schw estern  des 
h l. V in c e n z  v. P a u l,  bestehend aus einer Vorsteherin, einer Pcoseßschwester 
und einer Novizin befindet sich in  der K r ip p e n a n s ta lt  der S t .  A n n a - 
P fa r r e i ,  welche, ein Werk der P rivatwohlthätigkeit — aus ihrem früheren, 
ein Jah r lang innegehabten Locale No. 191 an der Nipselstraße in  Haid­
hausen in  das Haus N o. 5 an der Ftoßstraße in  der P fa rre i S t. Anna im 
I .  1855 übersieoelte. Aber bald mußte sie dieß, dem Stadtmagistrate ge­
hörige Haus, wegen nothwendig gewordener anderweitiger Verwendung wieder 
verlassen. W eil nun das Wohnen in  Miethe kein gedeihliches und stetiges 
Entwickeln der ganzeil Krippenanstalt nach den bisherigen Erfahrungen er­
warten ließ, so dachte man daran, ein Anwesen als Eigenthum käuflich zu 
erwerben und wurde das in  günstiger u. gesunder Lage, im  guten baulichen 
u. dem Zwecke der Anstalt entsprechenden Zustande befindliche Haus N o. 3 
an der Ländstraße von dem k. M ilitärapotheker Schmid uni 9500 fl. käuflich 
erworben u. am 18. Oct. 1856 bezogen. Nach den nothwendigen A daptir- 
ungen fü r die Zwecke der Anstalt wurde in  diesem Hause eine Capelle ein­
gerichtet uird nach erlangter oberhirtlicher Bew illigung zur Celebrirung einer 
heil. Messe an allen Werk- u. Feiertagen u. vollzogener Lonoä. der Capelle 
am 28. Septb. 1857 im  Beisein I .  K. H. der sel. Prinzeß Alexandra von 
Bayern als Protectorin und vieler Vereinsmitglieder von dem P farrv icar zu 
S t. Anna, ? . OsoZi-attas Beck, zum erstenmale das hl. Meßopfer dargebracht. 
Zweck der Krippenanstalt ist: „E h e lich e  Kinder gegen eine kleine Vergütung 
an den Werktagen unter Tags zu verkästen u. zu verpflegen, damit die E itern 
ungehindert ihrer Arbeit nachgehen können".

Verschiedene Notizen. 1. D ie große Fläche, welche vor der S tad t München an der 
Is a r  hin zwischen der Bogenhauser- und Isar-Brücke sich ausdehnte, hieß in  
alter Zeit „d a s  L e h e l" . M an  hat über Ursprung und Bedeutung dieses 
Namens zweierlei Erklärungsversuche gemacht: Vincenz v. P a llh a u s e n  (in  
den Belegen zur Abhandlung über G aribald, S . 132— 34) und H o rm a y r  
(in  seinem Taschenbuche fü r  vaterl. Geschichte, Jahrg. 1831, S . 239) leiten 
selben von 1uou8 ab u. wollen, man solle „Löhe l" schreiben; auch S c h w e lle r  
(bayer. Wörterbuch, II. T h l., S . 460) sagt, die Bezeichnung „Lehel" stamme 
von „Loh ", ckirnin. „Löh le in , Lehhl, Lechl" — Busch, Gebüsch, und sei ein 
Eigenname von Wäldern und Waldparcellen, oder Orten, wo ehemals solche 
gestanden. Daß in  dieser Fläche früher vie l Weiden- u. anderes derlei Ge­
büsche sich befunden habe, möchte auch wohl außer allem Zweifel sein. D ie 
zweite Ansicht ist die, daß hier in  den früheren Jahrhunderten einige „Lehen" 
gewesen, die den Stadtbürgern gehört haben. Von einer solchen einstigen 
Lehenherrschaft, nemlich der gräflich Tattcnrach'schen F am ilie , führe daher 
noch heutzutage die „Tattenbachstraße" ihren Namen, u. ist das jetzige W irths-

27 *
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Haus zum „Gschlößl", die Hausnummer 1 dieser Gasse, der Lehenssitz, das 
gräflich Tattenbach'sche Schlößchen gewesen. (Vergl. L ip o w sky , Urgeschichte, 
I I .  S . 484, Note 1; H üb ne r, 1. 6. I .  S . 370; B u rg h o lz e r, Stadtgesch., 
S . 392,*) wovon die 2 Ersten sich für keine der beiden Erklärungen selbst- 
urtheilend aussprechen.) Es liegt nicht in  unserem Zwecke, in  diese Wort- 
Untersuchungen selbst einzugehen, w ir haben hier nur selbe erwähnt; das 
Lehel war nun einmal da und wohnten dort meist die armen Leute (die 
„Nissri" des M ittelalters), deren die Münchener zu ihren Arbeiten benöthigt 
waren, während sie der Stadt bedurften, um ihren Lebensunterhalt dort zu 
verdienen, wo zu wohnen ihre M itte l nicht erlaubten. Anderseits waren auf 
dem Lehel Mühlen, Hammerwerke**) u. besonders die Lände mit ihren Flößen 
und die Holztrift m it dem Holzgarten. Hier gab es überall Etwas zu ver­
dienen fü r rüstige arbeitsuchende Hände. Bald geschah es, daß sich hier 
„zünftige Handthierungen" u. auch bürgerst Gewerbe ausbildeten. Die Zahl 
der Seelen und Häuser wuchs schnell bedeutend heran, so daß dieses Lehel 
als eine „V o rs ta d t M ünchens" galt, die zur U. L. F ra u e n p fa r re  ge­
h ö rte , aber keine Kirche besaß.***) Diesem letztgenannten Uebelstande fand 
sich aber bald eine Abhilfe; es hatte nemlich die Churfürstin M aria  Antonia, 
M ax Emmanuels Gemahlin, aus besonderer Andacht zur heil. M utter Anna, 
m it Bewilligung des Churfürsten, zwei Conventpatres und einen Laienbruder 
des Ordens der Eremiten von der strengen Observanz des heil. Hieronymus 
(„Hieronymitaner") von der Congregation des hl. Petrus von Pisis (Pisa) 
nach Bayern berufen^) und ihnen ein Klösterchen nebst kleiner Kirche der 
hl. Anna am Wallersee (Walchensee; A v e n t in  nennt ihn „Irrens Vallensis") 
auf einem Grundstücke erbaut, das dem Kloster Benedictbeuern gehörte .^) 
Allein die frommen Väter hatten dort viele Noth, sich fortzubringen („ec> 
loei vieinra re^re oonguirers xotnsrunb" sagt Meichelbeck). Auf Anrathen 
u. m it Hilfe des Abtes Magnus von Benedictbenern u. m it Erlaubniß und 
reicher Unterstützung („non inoäioo viatioo") des Bisch. Johann Franz von

B u r g h o lz e r  jagt hierüber: „D a s L ö h e l,  diesseits der Is a r  unter der Brücke, erwuchs gleich 
der A u aus einzeln nach u . nach hingebauten Häusern u. schöpft den Namen von einer kleinen 
W aldung oder Gesträuchwerk daselbst, wovon nun nichts mehr vorhanden". E r  entscheidet 
sich also fü r  die zweite Ansicht über diesen Namen.

* * )  E in  solches Hammerwerk stand früher auch da, wo unter König M ax I .  die Cavalleriecaserne 
erbaut wurde u. wo man bei Grabung des Grundes noch „M auerw erk u. Pflaster" entdeckte. 
( L ip o w s k y ,  I. o. Note 2.)

* * * )  M e iche lbeck (b is t . K r is . ,  tom . I I .  p§ . 502) schreibt im I .  1729 von selbem als einem: 
„populoso suburb io  Uonaeonsi, ä a s  I ,  sc b e i  ä ie to , eouscsuo n u lla  seclssis. äecora to".

4-) D ie  Eremiten oder Einsiedler der ältesten Ze it stellten sich bekanntlich erst im  13. oder 14. Jhrhdt. 
unter den Schutz irgend eines Heiligen u. wählten das s. g. Cönvbitenleben. Eine bedeutende 
Anzahl derselben erkoren sich in  dieser Weise den hl. Hieronymus zum Patrone, u. w ir  finden 
solche „H ie ronvm iten" im  14. Jahrhdt. in  Spanien, P ortugal, Ita lie n  u. Deutschland. D ie 
spanischen verdanken ihre Entstehung dem 3. O r d e n  des h l.  F r a n c is c u s .  Schüler des 
Thomas v. S iena waren die ersten Eremiten dieser A rt, von Ppst. Gregor X I .  im  I .  1374 
bestätigt. Nach Deutschland verbreitete sich aber die Congregation der „E rem iten unter dem 
Schutze des hl. H ieronym us", welche Petrus Gambacorti, ein bußfertig gewordener Edler von 
Pisa, im  Jahre 1380 auf dem Berge N o n to  b s llo  begründet hatte. lk lis to iis , äo lla  vita , s 
m ira c o li ä s l L .  k o tro  O u illb a e o rti, lönä a to rs  äolls. OonZreAationo äs k o m it i  ä i 8an 
O iro la w o , ä iscritto . äol k a ä rs  4 n to n . k o u u c c i ;  Kom a 1716, 4° und H e n r io t - F e h r ,  
Mönchsorden, B d. I .  S .  407 ff.)

4 -4 )  Ueber die Theilung des Wallerscegebictes zwischen den Klöstern Benedictbeuern u. Schlehdorf 
unter Bischof Heinrich I .  um das I .  1090 vgl. M e iche lbeck, tom . I .  312— 13; über 
die Ansiedlung der H ieronymitaner daselbst aber tom . I I .  50 2 : ,8s.ceIIum  b. 4 u n «  
cum K ro m ito r io  äuo k .  k .  K a iros  O onArsAatiouis L .  k o t r i  äs k is is  uns. cum kratre 
guoänm laieo in b a b ita n t" . Also nicht „sechsVäter u.Laienbrüder", w ie L iP o w s k y  meinte.
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Freising wanderten sie am 20. M a i 1727 nach München aus , um in  dem 
Lehel die Seelsorge auszuüben. Anfangs feierten sie in  einem kleinen Capell- 
chen ( „ in  guoclniu Orutorio") das heil. O p fe r, predigten u. spendeten dem 
zahlreich herbeiströmenden gläubigen Volke die hl. Sacramente, besuchten die 
Kranken u. standen den Sterbenden bei. M an  gewann die edlen aufopfernden 
Mönche bald sehr lieb. D a  es ihnen vom Churfürsten aus fre i gestellt w ar, 
sich oben oder unten in  der Vorstadt anzubauen, so kauften sie „von  den 
Zinsen eines mäßigen C apitales" einen Platz u. erbauten Kloster u. Kirche. 
Der Garten wurde erst nachher hinzugekauft u. im  I .  1736 m it dem U nertl'- 
schen Garten vergrößert. D ie Erlaubniß  zum Baue der Kirche u. des „E re - 
m ito rium s" wurde an folgende Bedingungen geknüpft, über deren E inhaltung 
sie einen Revers abgeben mußten: 1. Daß sie die Zahl von 6 Priestern u. 
2 oder 3 Laienbrüdern nie überschreiten; 2. daß sie „sud olwäisutia Lxis- 
eoporum ^risiuZsusiuru" leben; 3. daß sie weder im  Lehel noch anderswo 
auf Collectur gehen — u. endlich 4. daß sie der Collegiatstiftskirche von U. 
L- F rau  in  München „guonci pnrooliinlin millum prsesiiclioium in le rre  —  
also keinerlei Pfarrrechte kürzen oder beanspruchen wollen". (Vg l. S ch m id 's  
M atrike l, D e u t in g e r ,  l. e. S . 185, u. die Nouuiusuta eceuobii ss. ^uus-s 
st .lossliimi orä. Lrsmitni-uiii s. Lisrou^wi eouArsgs.tioui8 L . Ustri äs 
pisis strietioris oliservautise im  X . Bde. von W e s te n r ie d e r's  Beiträgen 
zur vaterl. Geschichte, S . 54—121.) Z u r Z e it der Schmid'schen M atrike l 
waren aber doch 8 katrss u. 3 trs-ti-W laioi im  Kloster zu S t. Anna unter 
dem Superior ?. B ru n o  u 8. Bi-3uoi8oo, u. man war froh um selbe, denn 
die Bevölkerung des Lehels wuchs mehr und mehr an, so daß die übergroße 
damalige Frauenpfarrei an ihnen eine tüchtige H ilfe  u. Erleichterung erkannte. 
Im  I .  1783 gibt W e s ten riede r an, daß 188 Häuser, 507 Herdstätten u. 
2225 Seelen auf dem Lehel sich befanden (1. 0 . S . 41); im  I .  1796 zählt 
B u rg h o lz e r  2300 Seelen in  190 Häusern. (Vergl. auch H ü b n e r ,  I. 
S. 338 ff., 370.)

Bei der allgem. Klosteraufhebung mußten aber auch die Hieronymitaner 
ih r stilles Asyl, den O r t so eifrigen W irkens, verlassen, u. hatte die P farre i 
von U. L. F rau wieder die indeß vielfach erschwerte Pastorirung des Lehels 
ganz allein zu besorgen. Erst im  I .  1808 ward hier eine eigene P fa rre i 
errichtet, welche organisirt, ohne D ota tion  oder Vermögen w ar u. vom Aerar 
erhalten wurde.

2. D ie Stiftungsurkunden oder Documente über die Errichtung derselben 
fehlen in i Pfarrarchive. Aus einer Ausschreibung des P fa rre rs  M arianus 
W ally, eines Exbenedictiners, geht hervor, daß ihm die neuerrichtete P farre i 
S t. Anna am Lehel decretmäßig am 1. Oct. 1808 übertragen u. von ihm 
alsbald zu pastoriren übernommen worden is t? ) D ie  Veranlassung zur E r ­
richtung der „Lehelpfarrei zu S t. A nna" ist wohl vor Allem der Umstand 
gewesen, daß der ganze Bezirk derselben von der S ta d t  München durch W all, 
Graben und Thore, die zur Nachtszeit gesperrt wurden, abgeschloffen war. 
Dieses Ausgeschlossensein von dem Pfarrsitze zu U. L. F ra u , sowie die er­
schwerte Verbindung m it demselben, besonders zur Nachtszeit, w ar wohl einer­
seits, anderseits aber die wachsende Zunahme der Bevölkerung Ursache der 
Lostrennung von der P fa rre i U. L. F rau dahier u. Errichtung der S t. Anna-

*> Nach den Matrikelbüchern fand die erste Taufe am 9., die erste Trauung am 16. u. die erste 
Beerdigung durch diesen ersten P fa rre r von S t .  Anna am 19. Oct. statt. Dem ersten B ra u t- 
Paare w ar es beschicken, im  I .  1856 am Jahrestage ihrer ehelichen Einsegnung die goldene 
Hochzeit in  ihrer Pfarrkirche zu feiern.
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P fa rre i, zumal dadurch die Pfarrgeistlichkeit von U. L. F ra u , die ohnedem 
allzusehr in  Anspruch genommen w a r, in  ihrer beschwerlichen seelsorglichen 
Thätigkeit, ohne große Beeinträchtigung ihrer Emoluniente (das Lehel zählte 
damals oirou 3000 Seelen, aber durchaus keine wohlhabenden Leute) er­
leichtert u. dennoch die vor den Stadtmauern gelegene Bewohnerschaft der so 
nochwendigen seelsorglichen Leitung, sowie der Spendung der hl. Sacramente 
leichter theilhaftig gemacht werden konnte.

3. Dam als umfaßte die S t. A n n a -P fa rre i —  laut M itthe ilung des
k. General-Landescommissariates des Jsarkreises ä. cl. München 16. Decbr. 
1811, wodurch die Grenzen der 2 Stadtpfarreien (U. L, F rau u. S t. Peter) 
und der neuen Borstadtpfarrei festgesetzt wurden, jene Fläche, welche östlich 
vom Jsarbette iuelus. der Kohleninsel sammt dem damaligen P rater (jetzt 
Riemerschmid'sche S p iritus fabrik , Abrecher N o. 4), südlich von der Zweibrücken- 
Straße bis zum Jsarthore, westlich von der Herrnstr. No. 36 — 30 a, Kanal- 
Straße No. 7 2 —4 3 , B rude r-, W in te r-, Gallerte-, Ludw igs-, F rüh lings- 
(jetzt von der T ann -), Schönfeld- und Theresien - S tra ß e , nördlich von der 
Veierinär- und Schwabinger - Landstraße bis nach Bogenhausen begrenzt ist. 
Das derzeitige, oben (S . 402) angegebene Terra in  des Pfarrsprengels hat 
sich in  Folge der Errichtung der Stadtpfarreien von S t. Ludwig u. hl. Geist 
im  Jahre 1844 gebildet.

4. Zwanzig Jahre lang wurde die P fa rre i von Secularpriestern u. rssp. 
Exconventualen aufgehobener Klöster pastorirt, aber nur 3 solche waren die 
P farrer, nemlich: M a r ia n  W a l ly ,  Exbenedictiner, investirt 1. Octb. 1808, 
gest. 24. Oct. 1812; dann der schon genannte B e n e d ic t P ru g e r ,  welcher 
vom A p r il 1813 bis zum 19. Dec. 1825 hier w irkte, dann aber resignirte 
und am I I .  A p r il 1832 starb; endlich Jos . Schuster vom 9. Jan . 1826 
bis 1. Aug 1828, wo er Stadtpsarrer von S t. Peter wurde. Indeß hatte 
Se. M a j. König L u d w ig  I .  die Franciscaner von Ingolstadt hieher berufen 
u. erhielten selbe die Kirche u. das ehmal. Kloster der Hieronymitaner, mußte 
aber der Orden sofort die S t. Anna-P farre i versehen. Am 1. August 1828 
wurde k . O a s s i l ia n  Grader P fa rrv ica r; ihm folgte ? . O a js tm ii M ille r  
(ß 8. J u l i  1840); diesem ? . J o h a n n  v. Nep. Kuhn; noch im  selben Jahre 
(19. O ctbr.) wurde ? . L o u a v s a b u ra , Schickhofer zum P fa rrv ica r bestelltj; 
1841 (den 26. Febr.) ? . O a b r is l  W immer, u. am 3. Sept. dess. Jahres

ksb ras  äs L l s a u ta r a  Seitzenbeck; am 27. August 1842 ? . Prärie. 
L a ,v sr. Lohbauer; 8. J u l i  1850 ?. O so Z ra t ia s  Beck, u. 13. Sept. 1858 
? . L s r u a r ä  Schmid, welchem der jetzige P farrv icar ? . 8 s 1 a u  M a ie r­
hofer folgte; sohin zählt die P fa rre i von ihrer Errichtung bis heute 13 P fa r­
rer (und rssx. Pfarrvicare), wovon 10 dem Franciscanerorden angehören.

5. Es wäre gewiß sehr interessant, eine Geschichte der Franciscaner in  
München m itzutheilen, wie sie um das I .  1220 bei der Jacobscapelle am 
Anger sich ansiedelten (oben S . 366— 6 7 ), dann, als Ludwig der Strenge 
dieß Klösterlein den Clarissinen gegeben, einen anderen Platz von selbem im
l . 1280 neben seiner Residenz (beim „a lten Hofe") erhielten, wo S t. Agnes 
eine Capelle gehabt hatte, der Herzog aber ihnen Kirche u. Kloster errichten 
ließ (1284), und wie dann (a ls Beide im  I .  1327 durch die arge Feuers- 
Brunst in  Asche begraben worden waren) die zwei edlen Brüder Gabriel u. 
Vincenz R id ler ein neues Kloster sammt einer großen Kirche erbauten (1380 
bis 85), bis am 4. M ärz 1802 das Kloster aufgehoben, die 65 Conventualen 
nach Ingo lstadt gebracht, die Klostergebäude auf Abbruch versteigert wurden 
u. wie man die altehrwürvige Kirche schonungslos zertrümmerte! A ll ' Das
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im Einzelnen zu beschreiben, wäre eine ebenso interessante a ls lohnende Arbeit, 
allein h ier  erlaubt es uns Zweck und Raum nicht. D ie Geschichte u. B e­
schreibung der alten Franciscanerkirche findet sich b e iC ra m er , l. e. S .  5 8 f f , ; 
W sste n r ie d e r , Beschreibe Münchens, S .  182; L ip o w sk y , II. S .  240  bis 
4 4 ; B u r g h o lz e r , S .  173; H ü b n er , I. S .  1 37 — 43; Z im m e r m a n n 's  
geistl. Calender, I. S .  26 (1 7 5 4 ); S ch m id 's Matrikel (bei D e u t in g e r , I. 
S .  219 — 2 1 , § 56). Eine sehr interessante Beschreibung der Demolirung 
der Kirche nebst einem Verzeichnisse ihrer Denkmäler u. Merkwürdigkeiten ist 
in B a u m g a r tn e r 's  Polizei-Uebersicht, Stück XII, XXII, XXIII u. XXIV 
nebst Zeichnungen zu finden; auch in M . D o m -K . stellte ich kurz das Wissens- 
wertheste zusammen ( S .  2 1 2 — 13 mit Anmerk., 246 250  iuol.). I n  der
Bibliothek des M etropolitan-Capitels dahier wird eine Sam m lung der Grab- 
Denkmäler der Kirche nebst Inschriften, schön gezeichnet und illuminirt, unter 
dem T itel: Noruiirronta sLolssiitö Iratrum  vaivornm Normolrii (Manuscript 
in F olio , 143 Blätter stark) aufbewahrt. (Berg!, auch H u n d t , N otropol. 
Lolisbui-A., sclit. Normo. II. pZ. 3 4 3 — 350 ; oäit. K-Uisbou., II. pA. 238  
bis 43 .) Sp urlos ist längst all' D a s  verschwunden; genau da, wo einst 
das Portal der Kirche war, steht jetzt das Monument König M ax Joseph I . ; 
der Max Joseph Platz war der Franciscaner-Friedhof. Hinter der Kirche 
und dem Kloster (welches W e n n in g  in seiner lo x o A r . L a v ., 1 5 , in
schöner Abbildung gibt), sowie auch der Residenz war noch ein kreier Raum, 
auf welchem jetzt das Hoftheater steht; das Logenhaus des Theaters steht 
an der Stelle eines langen, zur Aufbewahrung von verschiedenen Requisiten 
gebrauchten, damals schon ruinösen Gebäudes, das Bühnenhaus aber über 
einem ehemals sehr sumpfigen Gartengrunde, weshalb es auch auf s. g. „Bürsten" 
gebaut werden mußte. (M ittheilung eines Augenzeugen der Lage des Klosters, 
seines Abbruches u. der Theaterbauten.) D a s  rothmarniorne Kirchenportal 
bildet jetzt den Eingang in das s. g. Oberottelbräuhaus in der Sendlinger- 
Straße (Vio. 55).

6. Außer dem Neubaue der Thürme u der Vergrößerung der Kirche ist 
auch noch hier eine V e r ä n d e r u n g  der fr ü h e r e n  A lt ä r e  zu erwähnen. 
Nach der Erbauung befanden sich nemlich, wie Schm id's' Matrikel (1. o.) 
berichtet, außer dem Hochaltare in dieser Kirche noch folgende Altäre: Auf 
der Evangelienseite Altar des hl. H ie r o n y m u s  (das Bild von C. D . Asam 
stellt den Heiligen sterbend vor, wie er eben die hl. Wegzehrung aus der Hand 
des hl. Bisch. Eusebius empfängt), nach ihm folgte der K r e u z a lta r , diesem 
dann ein Altar des hl. Einsiedlers O n u p h r iu s  (das Bild von C. D . Asam 
stellte dessen Verherrlichung vor); auf der Epistelseite stand an erster Stelle  
der Altar des hl. P e t r u s  von P i s a  (Bild von C. D . Asam: Der Heilige 
„in entzückender Betrachtung"; von Rittershausen, S .  195, sehr gelobt), an 
zweiter der des h l. J o h a n n  v. N ep om u k  (Altarbild vom selben Künstler), 
während den dritten Platz ein solcher der heil. W ittwe P au la  einnahm (das 
Gemälde von 'C. D . Asam stellt die Heilige dar, wie sie mit ihrer Tochter 
Eustochium die feierliche Ordensprofeß ablegt. (Vergl. hierüber S t a d le r 's  
Heiligenlexicon, Bd. IV . S .  705 . Ih r  Fest ist am 26. Januar. S ie  war 
Schülerin und Beichtkind des hl. Hieronym us*) u. starb im I .  404 .) Bei 
der Renovation der Kirche vor etwa 30 Jahren wurde Dieß dahin verändert, 
daß statt des heil. Hieronymus der hl. Anton von Padua Altarbild wurde.

*) Es erscheint fast unerklärlich, wenn der gelehrte Westenrieder (l. e. L. 195) schreibt: „Die 
hl. Paula, romanische (!) Wittwe, wie sie der hl. C arolus Bor r omäus  (!! ch 1584) be­
kehrt". Es ist vielleicht doch nur Druckfehler oder luxsus ealami!
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ersterer aber auf den dritten A lta r  der Evangelienseite anstatt des HI. Onuphrius 
kam; dieses B ild  wurde ganz entfernt, ebenso die 2 Gemälde: Petrus von 
Pisa u. Johann v Nep., an oeren Stelle nun die B ilder des heil. S tifte rs  
des Franciscanerordens und des heil. Königs Ludwig gebracht wurden.

D er alte verdiente P fa rre r von S t. Anna, Benedict P ru g e r , * )  berichtet 
über die A ltäre  seiner Kirche am 18. Novbr. 1817 ebenso wie S chm id 's  
M atrike l, fügt aber bei: „D xtra  sanuam iuteriorsm statua 8 . V . Nariae 
eoronatae cum pusione äivino st s. Dranoisoi Xavsrii -  eum lapiäs 
po rta tili, vuIZo „Wiesen - Capelle". Dieß ist wohl der M a r ie n -A lta r, jetzt 
„ S t .  Philom ena" genannt, rechts vom derzeitigen Eingänge. „Unterhalb des 
Tabernakels" befand sich damals das „H aup t der hl. Jungfrau  u. M ä rty r in  
Gaudentia".

7. S e it der Einweihung der Kirche bis in  die jüngste Ze it, wo der Hoch- 
A lta r  einen neuen Tabernakel durch Hrn. Vergolder Radspieler erhielt, stand 
ober demselben ein u r a l te s  b y z a n t in .  M a r ie n b i ld ,  reich m it Perlen und 
Edelsteinen geschmückt, welches als Gnadenbild hochverehrt, aber auch historisch 
interessant war. D ie  8 . 8 . Hieronymitaner hatten es aus ihrer Klosterkirche 
am Walchensee m it hiehergebracht, und die „Distorioa monnmenta Oräinis 
s. Ilierouz-mi, OonZreA. 8. 8e tri äe 8isis" (Venedig 1728) neben (in  
Ink. IV . eap. V II. pA. 340) hierüber folgende bemerkenswerthe M itth e il­
ungen: „In to r maxima vero ksnekloia, Huoe Dremitee nostri a 8er6nis8ima 
Lleotorali Domo 8avarioa aoeepsrunt, merito oenseri äekst äonum illnä 
ImaZinis 8 . V irZ in is DaumaturAse, <̂ usz in  eaäsm Doolssia eolitur. Dki 
»loriosis 6kristianorum arwis in  pennltimo Kollo Dureioo Aontss Otto- 
maniese inkra Xissam DulZarise Drksm propnlsse, et aeiem äiriZentikus 
8ereni88imis Uaximilia.no Emmanuels 8a.va.rigz Dleotors, ot Oarolo 
DotkarinAise Duos toties rspressos, c^uoties eonAressoe sunt, eontigit, nt 
Kolli äux D^äl oum suis m ilitikus in  urkem 8emenäriam non prooul 
DelZraäo psnetraret monss Foptomkris anno 1688. Doens a Turois 
proeeipiti tuZa äimissns, nullo lakore ooeupatus in  prssäam viotorikus 
osssit, gui omnia porsorutakantnr. Oasu aeeiäit, ut äum prcekatns äux 
8z-äl äie 6'" ojusäom Nensis oum suis äesertum Droeoornm Nonasterinm 
etiam suk terra perlnstraret, äovotam gnamäam Dei Dsnitrieis ImaZinsm 
Divinum Inkantsm in  kraoküs Zestantis erusrst, more Oroeeorum suk- 
niZro oolore äepiotam, guam Lerenissimo Domino suo 8avarisz DIeetori 
prsesentavit. Doo äonum auro protiosins kakuit pnssimus 8rineeps, gui 
post oaptam urkem 8elAraäum, illuä Nonaekium ästulit, ao Ksrenissimse 
OonjuAi 8usz im pertiv it; guoä illa  prstiosis ornatnm monilikns in  Ora- 
torio suo repositum aliguanäio summa äevotione ooluit, ao postmoäum 
in  Doolesia IVallerseensi a se kunäata puklioss üäelium vonorationi ex- 
pononäum kr. Onupkrio oonoossit. X  terZo imaginis 8oriptura i^noti 
iäiomatis apparet, cpus; kiäelitor äosoripta, et aä 8 . 8. äaookum Uar- 
tinium 8oo. .Issu IlelAraäü in  oo OollsAio Ueotorem transmissa ost. 
Is voro äie 11. N artii 1722 rosponäit, peritos 8ervike Intorprotos iZ- 
notos okaraotsres sio kuisse interprotatos: Vnno 7185 (juxta oomputnm 
Drseeorum, alias 1677) kooo ImaZo Doiparoe, superiore 8onAiuo, ex No- 
nasterio Uillosekekv.e (sukintelliZe: translata ost). Dst autsm, eoäsm 
8. N artin io  tosto, Nillesekekre Nonasterium nuno etiam 8okismatioorum

* )  Demselben wurde im Jahre 1818 von der theolog. Facultät der Universität Landshut „m otu 
proprio oh unauiw its r eonssnsu" das Doctordiplom ertheilt, das sich noch im Originale 
vorfindet.
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in 8^rmisu8i Oomibabu 8o1iIg.vollisö. In  aüixis tribus 8outuli8 st-ss 1s- 
ßuntur: lls8U8, 0bri8tu8, Natsr Dsi. Illuä  obssivatiaus ckiAuuiu ssb, 
guock steso ImaZo soäsru Limo iiivsntL lusrib, guo 8s!-soi88imL Msobrix 
iiovg.ni gä Igenni ^VgI1sr866 Vselssiavi sxtrusrs iueboarat, acl guaiu 
viclslissb RomLno - Ogtliolisgni Loolssiaiu L. VirZo s clirnto as cksssrto 
8e1ii8ingtisoinni inangstsiio trausirs volusrit, n t ib i plnrimg bsnskoig 
populis e x il ie rs t , guo«l all ssusäsin A lta is  LppsusM vobivss Tabula 
abuuäs äoosiit". Dieses schöne B ild  wurde durch die Bemühung des O uar- 
dians (jetzt in  Amerika wirkenden) ? . Ludgerus Beck im  I .  1874 gut re- 
staurirt und befindet sich d. Z. im Kloster, w ird aber wieder in  der Kirche 
an einem entsprechenden Platze angebracht werden. Es existirt von selbem 
auch ein Kupferstich, dessen latein. Unterschrift kurz m ittheilt, woher und wie 
das O rig ina l in  diese Kirche gekommen sei.

8. Unterhalb des Presbyteriums ist die Klostergruft, welche früher die 
hier verstorbenen ? . k .  H ieronymitaner aufgenommen hat. E in  Gang m it 
den darin befindlichen Grabstätten in  dieser G ru ft ist nach dem Abzüge der 
Hieronymitaner eingestürzt, da fü r Instandhaltung des Gewölbes nicht mehr 
gesorgt wurde. A ls  die seit Anfang dieses Jahrhunderts verbotene Beisetzung 
von Leichen in  Klostergrüften im  I .  1838 von Seite der weltlichen Behörde 
wieder gestattet worden w a r, wurde der eingefallene Gang zugemauert und 
w ird  nun der noch übrige Theil als Grabstätte der U. l?. Franciscaner be­
nützt. I n  diese G ru ft wurde im  I .  1850 der letzte Priester aus dem auf­
gelösten Hieronymitanerkloster, ? . Augustin Pichlmayr, beigesetzt, welcher seit 
dem Jahre 1816 in  der Kirche u. P fa rre i theils als Cooperator, theils als 
Commorant treu und eifrig gewirkt hat.

9. Zu  beiden Seiten des Speisegitters befinden sich 2 nicht uninteressante 
Denksteine. Der eine, an der Epistelseite, trägt das Wappen der Man- 
teufel u. hat die Inschrift: „H ier ruhet Se. Excel!, der hochwohlgeborne Herr 
Joseph Leopold Freyherr von Manteufel auf Prandstetten, churf. Kämmerer, 
Pfleger und Kästner zu Geisenhausen, so gestorben den 10. Februar 1782. 
Seines Alters 85 Jahr. U. I.  k . "  Der andere, an der Evangelienseite, 
m it dem Wappen der Zillerberg hat die Inschrift: „H ier ruhet Ih re  Excel!, 
die hochwohlgeborne Fr. I .  M ar. Clara Freifrau v. Manteufel, geb. Neichsfr. 
von Zillerberg, churf. Kammer- und Geheime-Raths-Frau, so gestorben den 
17. Octb. 1772 im 50. Jahre ihres Alters, U. I. k . "  Es waren Beide 
wohl große Wohlthäter der Kirche u. des Klosters der ? . ?. Hieronymitaner.

10. Im  Pfarrbezirke nach der ursprünglichen oder ersten Eintheilung be­
fand sich auch das Gebäude des K r ie g s m in is te r iu m s  an der Schönfeld- 
Straße, in  welchem auf Anregung des Kriegs-Oeconomieraths-Directoriums 
vom 9. Jun i 1816 ein sirea 250 Menschen fassendes Local zu einer H aus- 
C apelle  eingerichtet wurde, „dam it den (im Gebäude befindlichen) In d iv i­
duen hinreichende Gelegenheit gegeben werde, auch die Pflichten als Christ 
zu erfüllen, ohne daß hiedurch dem Dienste selbst zu viele Zeit entzogen w ird". 
Diese Hauscapelle, welche 62' lang, 36' 9 "  breit u. 28' hoch ist, hatte ein 
Thürmlein m it einer Uhr u. 2 Glocken (die größere zu Ehren des hl. Heinrich, 
die kleinere zu Ehren des hl. Carl Borrom. geweiht), 1 A lta r u. eine Orgel, 
u. wurde am 26. M a i 1817 durch den hochw. Herrn Abt von Weltenburg, 
? . Bened. Werner, zu Ehren des hl. M a x im il ia n  bsusck. B is  zum Jahre 
1824 kamen auch die Kinder der Schönfeldschule in  dieses Kirchlein zu Sonn- 
tagsgottesd. u. Christenlehre. Ein eigener „Meßpriester fü r die Sonn- und 
Feiertage" wurde hier vom k. Aerar erhalten. I n  diese Hauscapelle stiftete
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der k. S taatsra th  F rh r. v. Krauß (ff 4. Febr. 1824) lau t Testament vom 
13. Jan . 1824 m it dem Capitalsbetrag von 150 fl. fü r sich eine hl. Jahr- 
Messe, welche Meßstiftung dann m it Genehmigung der Erben u. des hochw. 
Ordinariates in  die Pfarrkirche S t. Anna übertragen ward, als wegen Um- n. 
Neubauten im  Kriegsministerialgebäude die Hauscapelle abgebrochen werden 
mußte. Im  oberhirtl. Aufträge entfernte am 17. J u n i 1827 der damalige 
P farrer von S t. Anna, Jos. Schuster, aus dieser nicht consecrirlen, sondern 
nur benedicirten Capelle das n lta rs  p o rtn ti ls  und hiemit war sie exsecrirt.

I I .  D ie früher sehr beschränkten n. von einander getrennten L o ca le  zum 
S c h u lh a lte n , sowie die Zunahme der Seelenzahl in  der P fa rre i ließen wohl 
Anfangs schon (1808) an die Nothwendigkeit der Erbauung eines neuen 
Schulhauses denken, aber die M itte l fehlten. Endlich w urde, hauptsächlich 
durch das aus den gemeinsamen Vermächtnissen des hochwürd. Herrn Joseph 
Leuthner, freires. P farrers von Rechtmehring, und dessen Schwester Johanna 
Leuthner, geflossene Geld ein den damaligen Bedürfnissen entsprechendes neues 
S c h u lh a u s  äußerst zweckmäßig u. solid erbaut, am 11. Aug. 1841 feierlich 
eröffnet, und dem m it dem Bildnisse des Herrn P farrers Leuthner gezierten 
Prüfungssaale zur dankbaren Erinnerung der Name „Leuthnerischer S a a l"  
gegeben. D as Gebäude enthielt zu ebener Erde die Hausmeisterwohnung u. 
2 Schulzimmer, im  ersten u. zweiten Stockwerke je 5 Schulzimmer m it den 
nöthigen Requisitenzimmern, und hatten die Knaben wie Mädchen separirte 
Zugänge u. Räume. T e r bauliche Zustand desselben ist auch jetzt noch gut 
(die Baupflicht hat der M agistrat München), aber es ist zu klein geworden, 
weshalb eben an einem sehr großen Anbaue gearbeitet w ird , der die Räume 
mindestens verdoppeln, wo nicht noch mehr leisten w ird.

12. B e so n d e rs  b e m e rke nsw e rth e  S t i f t u n g e n :  a. D ie  Aussetz- 
S t i f t u n g .  D ie älteste der zur Pfarrkirche gehörigen Stiftungen ist die 
Mühlbacher'sche Meßstiftung. Kath. Mühlbacher, Hammerschmiedswittwe von 
München (ff 6. Octb. 1830) vermachte unterm 12. J u n i 1806 ein Capital 
von 600 fl. zu U . L. Frauenkirche, damit auch fü r die außer den S tadt- 
Thoren, jedoch im  Burgfrieden Münchens, Sterbenden ausgesetzt werde, was 
manchmal verweigert worden war. D a  aber damals die Errichtung einer 
P fa rre i am Lehel bevorstand, genehmigte die S tifte r in  unterm 3. Febr. 1807, 
daß obiges Capital zu dem gedachten Zwecke auf die Pfarrkirche S t. Anna 
umgeschrieben wurde. Diese S tiftu n g  erhielt unterm d. August 1806 die 
landesherrl. Genehmigung und erst unterm 17. A p r il 1848 die oberhütliche 
Bestätigung. Der M agistrat der S tad t München besorgte vom I .  1808 bis 
zum 6. A p r il 1846 die Adm inistration; von diesem D atum  an aber die 
Pfarrkirchenverwaltung S t. Anna. Durch Admassirung der Zinsen ist obiger 
Fond auf den Betrag von 1000 fl. erhöht worden u. soll gemäß k. Regier.- 
Entschließung vom 25. Februar 1848 auf dieser Höhe erhalten bleiben.

B. Von Nicolaus P re g e r wurde im Jahre 1847 v o r  se in e r P ro fe ß - 
A b le g u n g  im  F ra n c is c a n e r -O rd e n  eine J a h re s s c h lu ß -A n d a c h t, be­
stehend in  Predigt u. musikal. L itanei oor. 8s. in  Nonstw ant. u. De Osnm 
lauäninrw m it dem Capitalsbetrag von 400 fl. gestiftet.

e. W o h lth ä t ig k e its -S t if tu n g e n :  Unterstützungen fü r  A rm e in  der 
P fa r re i entfallen aus folgenden Fundationen:

a. Aus der Schröfl'schen Messen- und Almosenstiftung sind jährlich an 
2 arme W ittw en und 2 arme Waisenmädchen je 5 fl., zusammen 20 fl., in  
Geld zu vertheilen.

Aus der Pfarrer Erlacher'schen Jahrtagsstiftung sollen jährlich 5 fl.
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24 kr. zu Schuhen für arme Schulkinder verwendet werden. Die Admini­
stration über diese 2 Stiftungen hat die Kirchenverwaltung.

/ .  Aus der Bauer'schen Quatempermeß- u. Almosenstiftung sollen jährlich 
die Zinsen von 1800 fl. Capital zur Unterstützung von Hausarmen im Psarr- 
Bezirke verausgabt werden. Die Verwaltung dieser Stiftung ist in die Hände 
des Pfarrers gegeben.

6. Der k. k pens. Oberfeldarzt Joseph Zacherl vermachte im I .  1835 
der Pfarrschule S t. Anna 200 fl., auf daß von den entfallenden Zinsen „den 
ärmsten Schulknaben am Lehel im Herbste Fußbekleidung angeschafft werde". 
Diese Stiftung wird vom Magistrate München verwaltet. Die Pfarrschule 
S t. Anna nimmt auch Antheil an der hiesigen M a x im ilia n s -W e ih n a c h ts -  
S t i f t u n g  zur Bekleidung armer Schulkinder. Zur Wohlthätigkeit dürfte 
auch gezählt werden: Die Suppenanstalt für arme Schulkinder und andere 
Arme und die Unterstützungen durch das Franciscanerkloster.

F ü r  die Schule insbesondere : «. Die Privatierswittwe Francisca 
H itz le r von München stiftete im I .  1855 durch Erlegung von 100 fl. beim 
hiesigen Magistrate einen Geldpreis von 4 fl. für ein armes, gesittetes, 
fleißiges Mädchen des I I I .  Curses der S t. Anna-Pfarrschule.

/?. Der Privatier Joh. Bapt. Hemmer hat in  seinem Testamente 300 fl. 
als Stiftung zu einem Preise (12 fl.) aus den weibl. Handarbeiten für das 
ärmste u. fleißigste Mädchen aus den 3 Cursen bestimmt, und im I .  1864 
bei Lebzeiten diesen Zinsenbetrag sx proxriis  zu entrichten begonnen. S t if t ­
ungsadministration fü r a und ^  ist der Magistrat München.

13. Als besonders in te ressante  E re ign isse  fü r die S t. Anna-Pfarrei 
möchten hier zu nennen sein: Die Anlegung u. Eröffnung der Maxim ilians- 
Straße; dann die zur Feier des 700jähr. Stadtjubiläums im I .  1858 er­
folgte kirchliche und festliche Grundsteinlegung zur Maximiliansbrücke; ferner 
die im I .  1837 stattgehabte Säculumsfeier der S t. Annakirche; endlich die 
im I .  1840 erfolgte kirchliche Canonisationsfeier von 5 Heiligen aus dem 
Orden des hl. Franciscus, sowie (vom 3. — 6 . Febr.) 1862 die der 26 japa- 
nesischen hl. Märtyrer.

14. Interessante alte Bücher u. S c h r i f t en  aus der Zeit des Hierony- 
mitanerklosters sind folgende noch vorhanden:

a. ^.nnalss birenritorii s. ^.nnes aä laonin Wallsrsss st translatss 
tünckationis ack snbnrbinra Nonaosnss ab anno 1686 -1782.

b. Inbsr I  .Vosspt. st Lxpsnsarnin Lrsin itorn s. .VnnW all lasnni 
IVallsrsss ab 20 8spt. 1695 —  3 J.prU 1710.

o. ksckckitns li. s. ^.sospta st Ilxpsnsa) Ursm itorii in IVallsrsss ab 
anno 1710— 1727 st Nouaebii ab anno 1734— 1744.

ck. lüxpsnssö nltiinLS in  V/aUsrsss ab anno 1710 — 20. IVIai 1727.
s. Erstes Hausbuch der k . ? . Hieronymitaner zu München ab anno 

1 72 5 -1 7 3 4 .

4. St- Ludwig.
Stadtpfarrei m it oirea 18,500 Seelen in  beiläufig 979 Hauptgebäuden.

1) Die P f a r rg re n z e  beginnt hart an den Mauern der Theatinerkirche, geht 
dieser entlang am alten Stadtgraben (oie s. g. Utzschneiderhäuser einschließend)
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bis an den früheren D u lt- , jetzt M axim iliansplatz, von da in  der Brienner- 
Straße bis zur Türkenstratze (m it Einschluß des Wittelsbacher-Palastes), in  
letzterer fo rt (m it Einschluß der östlich gelegenen Häuser) bis zur Theresien-
u. dann bis zur Schleißheimer Straße (stets die Häuser links ausschließend); 
vom Ausgange der Theresienstraße (m it Einschluß des nördlichen Theiles der 
Schleißheimerstraße) an die Höhe des Kugelfanges, nördlich weiter bis zum 
Burgfrieden, an dessen Grenzen sie sich hält, bis zur Schwabinger-Landstraße 
und dann (m it Einschluß des Türkengrabens) bis zum Schlagbaume. Die 
Grenzlinie durchschneidet ferner die Schwabinger-Landstraße beim s. g. hollän­
dischen Jnstitutsgarten (Garten des k. Erziehungsinstitutes fü r Studierende; 
diesen ausschließend) und wendet sich in  gerader Linie an den Schwabinger- 
Bach b is zur Schwabingerbrücke; von da (den See ausschließend) durch den 
englischen Garten (m it Einschluß des chines. Thurmes) in  der Richtung nach 
Bogenhausen, setzt sich in  der Bogenhauserstraße fo rt (die östliche Seite aus­
schließend) bis zum Holzgarten, zieht sich quer über diesen an die W inter- 
Straße (auch hier den südl. The il ausschließend) u. kommt so vom englischen 
Garten her bis zur E in fahrt in  den Hofgarten, schließt letzteren ein u. kehrt 
bei der zweiten E in fahrt desselben gegen den Odeonsplatz her, diesen quer 
überschreitend, zu den Mauern der Theatinerkirche zurück.*)

2) Der U m fa n g  der P fa r r e i  beträgt ungefähr 2 S tdn. u. erstreckt sich über 
die Stadtbezirke: I ,  I I ,  IV ,  V , V I ,  V I I  und X I I I ,  beansprucht aber von 
den Bezirken I ,  I I ,  I V  u. V I I  nu r wenige Häuser, während Bezirk V , V I  
und X I I I  zum größten Theile hieher gehören.

3) Die P fa r r e r r ic h tu n g  geschah am 30. August 1844.
4) D ie Akatholiken dürfen in  dieser S tadtp farre i auf 2000— 3000 Seelen ge­

rechnet werden.

I .  a) D ie P fa r»  und  zugle ich Aniverslläts - Zürche wurde auf Veranlassung des 
Königs Ludwig I .  vom Stadtmagistrate zu erbauen übernommen. (Hiegegen 
wurde ihm der s. g. B ierpfennig bis auf Weiters genehmigt.) D er Grund- 
S te in  ward am 25. Aug. 1829 gelegt durch Se. Exc. den H rn. Erzbischof 
Lothar Anselm Frhrn. v. Gebsattel. (V g l. Näheres im  S ch e m a tism . vom 
I .  1830, S . 133— 34, X o . 17.) D ie Kirche ist vom Oberbaurathe Friedr.
v. Gärtner aus Kelheimer-Kalkstein im romanisch-italienischen S tile  gebaut, 
dreischiffig m it einem Querschiffe, das auf Pfeilern ruh t, m it Kreuzgewölben 
u. geradlinig abschließendem Chore, der fü r das große Gemälde des jüngsten 
Gerichtes so bedingt war. Den Bau führte Baumeister Wiedmann in  den 
I .  1829— 43. D ie Geräumigkeit ist genügend. D ie Baupflicht liegt dem 
Kirchenfonde ob. Zwei Spitz-Thürme m it je doppelten Gallerieen; Höhe 
derselben bis zum Kreuze auf der Spitze 238 Kaper. Fuß. (D ie Kreuze der­
selben wurden am 25. Aug. 1840 enthüllt.) I n  diesen Thürmen befinden 
sich 6 Glocken, und zwar 2 in  dem gegen die S tad t her (südlich) stehenden, 
4 in  dem nördlichen; sie sind sämmtlich nach den Namen von M itgliedern 
der kgl. Fam ilie getauft, nach den von G ärtner gezeichneten und modellirten 
Vorbildern, lau t der Aufschrift „gegossen von Johann Frühholtz in  München

Vom Maximiliansplatze gehört nur Ho. 11'/- u. 12 zu St. Ludwig (vgl. S. 188), von der 
Briennerstraße aber Ho. 1—8b, dann SO—56; Theresienstr Ho. 1— 18 u. 33 s—31; von 
der Schleißheimerstraße nur Ho. 31—3S; von der Bogenbauserstraße nur drei Häuser (d. Z. 
Ho. 22s.u. b); endlich von der Theatinerstraße die Häuser Klo. 24 u. 25, und vom Salvator- 
Platze Ho. 4. Die Nachbars- u. re8x. angrenzenden Pfarreien sind: U.L. Frau, St. Bonifaz, 
St. Anna, Schwabing und Bogenhausen.
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M Q o 1839" u. auf der einen Seite m it dem Bildnisse des jeweiligen Namens- 
Patrones, auf der anderen aber m it dem Mönche des Münchener-Stadtwappens 
geschmückt?) D ie Kirche und der Hochaltar wurden eovs. am 25. August 
1844 von dem obengenannten Herrn Erzbischöfe Lothar Anselm, also genau 
15 Jahre nach der Grundsteinlegung. (Vg l. das Nähere im  S ch e m a tism . 
vom I .  1845, S . 151, N o. i i . )  Dam als ward als Kirchweihfest v o m . I .  
poot tost. N ativ, v .  V . N . bestimmt. P a tr.: D er hl. Ludwig. 9 a lt. (3 ü , 
6 x .) 8s. v .  m it einer Taufcapelle unter dem südl. Thurme. Keine G ru ft.* * ) 
Psarrl. G o t te s d . : Frühmesse */r6 U h r; an Sonn- u. Feiertagen Frühlehre 
um 6 U hr, Predigt Vs9 Uhr, Hochamt i/s lO  U h r, Universitätsgottesdienst 
*/s11 Uhr m it Predigt und Meßgesang, 3 U hr Vesper. Außerordentliche 
Andachten: Dienstag, Donnerstag u. Samstag im  Advent Engelämter (bisher 
erst 4 gestiftet); vom 17. bis 23. Decbr. 7 Predigten über die „großen 0 "  
nebst gesungener L itanei (gestiftet); an den Freitagen in  der Fasten Kreuz­
wegandacht um 5 Uhr, ebenso am hl. Kreuz-Erfindungs- u. Erhöhungs-Tage; 
an allen Donnerstagen in  der Fastenzeit um 4 U hr Nachm. Predigt u. Oel­
bergandacht (gestiftet); am Charfreitag nach der Mette um 3 Uhr Predigt; 
die Maiandacht täglich Abends 7 U h r, an Sonn- u. Festtagen m it Predigt 
um Vs 7 Uhr, deßgleichen Predigt am Anfang u. Schluß, bei letzterem auch 
Procession im  Freien um die Kirche u. Do v s n m  (nicht gestiftet); am Patroc. 
u. Kirchweihfeste je 2 (gestiftete) Litaneien; weiters noch während der Octav 
des Patroc. 7 Litaneien; Aussetzung am Festtage von 6 — 12 Uhr, Predigt 
um 8i/s Uhr, dann Hochamt und um 3 U hr Nachm. Vesper; die Alumnen 
halten herkömmlich eine Aloisiusandacht um 6 Uhr Abds.; die Alphonsus- 
Octav (2. Aug.) ist nicht gestiftet und w ird  auf Angabe gehalten, m it Hoch- 
Am t (2. August) um 6 U h r; weiters werden um 6 Uhr Früh Aemter ge­
halten: Am Dreikönigs- u. Aloisiustage, sowie an allen Frauenfesten, auch 
am schmerzt). Freitage (an letzterem Abends 5 Uhr 8tastat w ater); Frohn- 
leichnamsoctav m it Aussetzung von 6 — 8 '/s Uhr, am Sonntag in  der Octav 
die öffentl Procession; täglich um 4 U hr hl. Rosenkranz, außer an den drei 
letzten Tagen der Charwoche und an den Donnerstagen und Freitagen der 
Fastenzeit (gestiftet); am 1. M a i ist hier die ewige Anbetung. Lopt.-Ablässe 
fü r Neujahr, M a r. Verkündigung u. Peter u. P au l. (Gewährt 11. Nov. 1873.)

S t i f t u n g e n :  8 Jäh rt, m it Requ. u. Libera; 6 Jä h rt, m it Requ. und 
Libera (ouw V ov itis ); 8 Jäh rt, nu r m it Requ.; 84 M onat-, 25 Quatemper- 
und 245 Jahres-Messen.

An der Kirche ist ein Meßner, ein Gehilfe u. ein Kirchendiener angestellt, 
deren Wohnung im Pfarrhofe ist.

B ru d e rs c h a ft unter dem Namen u. Schutze der h e il. F a m i l ie ,  auch 
„L ie b e s b u n d  von  J e s u s , M a r ia  u n d  J o s e p h "  genannt. A ls  es noch 
keine Post gab, vermittelten F u ß b o te n  die Zusendungen. «Diese hatten 1S92

* )  Namen u. Schwere der Glocken: Ludwig (68 C tr.), Theresia 148 C tr.), M a x im ilia n  (13 C tr.), 
O lto  (8 C tr.), Luitpold <5 C tr.), Adalbert (2 C tr ). D ie  Reliesbildnisse der Namenspatrone 
sind vom Bildhauer Joh. Schönlaub modellirt. (V g l. D r. Rudolph M a r g g r a f f ,  Beschreibg. 
der Ludwigskirche in  München, München bei Franz 1840.)

* * )  D er erste S tadtpfarrer von S t. Ludw ig , C arl S t u m p f ,  welcher rastlos fü r Verschönerung 
der Kirche, S tiftu n g  von Andachten u. besonders auch auf die Errichtung des schönen Kreuz- 
Weges außer der Kirche in  Garteuanlagen besorgt und bemüht gewesen, hatte nu r den einen 
Wunsch fü r sich, bei seiner Pfarrkirche begraben zu werden, u. ließ sich deßhalb bei der ersten 
S ta tio n  seines lieben Kreuzweges eine einfache G r u f t  erbauen. Aber er wurde nach seinem 
Tode aus „sanitätspolizeilichen Gründen" nicht hier geduldet u . mußte ein anderes Ruheplätzchen 
aus dem nördlichen Friedhofe einnehmen. S e in  Andenken aber ist im  Segen!
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in der S t. Peters-, später in der Frauen-Kirche ein Bündniß gemacht zu 
frommer Hilfeleistung und Erbauung, und wollten einigemal im Jahre auch 
„ fü r  sich selbst Gänge machen", nemlich nach M aria  Eich, Thalkirchen und 
Ramersdorf. Die Verbrüderung erlosch oder veränderte sich vielmehr in  die 
der „K a n z le ib o te n " ; hier gedieh sie nicht. Eines der letzten Mitglieder, 
Namens Strobl, wurde Herrschaft!. Diener und nahm das Verbündniß mit, 
und es tra t in  ein neues Stadium als „V e re in  herrscha ftl. D ie n e r" , 
welcher im I .  1838 landesherrlich bestätigt wurde. Dieser verfolgte aber 
nur materielle Zwecke; da trennten sich die alten Mitglieder wieder im Jahre 
1846 u. constituirten den „L ie b e s b u n d " in  der Ludwigskirche fü rK a lh o -  
liken  jeden S tan de s . Durch Ministerialentschließung vom 24. M a i 1846 
bestätigt u. im nemlichen Jahre oberhirtlich genehmigt,*) wurde am 30. Jan. 
1857 von S r. Heil. Papst P ius IX . das Liebesbündniß auch m it den ge­
wöhn!. Brudersch.-Ablässen versehen, welche am 20. Decbr. 1859 noch ver­
mehrt wurden. Hauptfest: Am 3. Sonntag nach Ostern; am Vorabend um 
4 Uhr Rosenkranz, welchem feiert. Litanei folgt; am Festtage Aussetzung von 
6— 12 Uhr,' Predigt 8'/s Uhr und Hochamt oor. 8s. An den Nebenfesten 
der Bruderschaft: als an dem des hl. Namens Jesu, der Heil. Joseph und 
Ludwig, dann des heil. Namens M ariä  ist eine hl. Messe; an den Quat.- 
Samstagen ebenfalls eine hl. Messe fü r die lebenden u. verstarb. Mitglieder. 
I n  der Seelenoctav ein Requiem mit 2 Beimessen. Kreuzgänge: Einer nach 
M aria  Eich; ein zweiter nach Ramersdorf, von da weg über M aria  Loretto 
bei Berg am Laim nach Hause. (Jedesmal in  Begleitung eines Priesters.) 
Das Liebesbündniß hat die Selbstverwaltung seines Vermögens, denn es ist 
zugleich Unterstützungs-, Leichen-, Seelenmessen- und Paramenten Verein für 
S t. Ludwig, steht sohin in  diesen Eigenschaften nicht unter der Curatel.

Früher bestand auch hier e in  J u n g fra u e n -V e re in , welcher am 26. M a i 
1846 landesherrlich u. am 24. J u li dess. Js. oberhirtlich genehmigt wurde. 
Er hatte an den Frauentagen Convente, schloß sich aber später dem Jung­
frauenbunde im Herzogspitale an. (Vgl. S . 326.)

I I .  Nekenkirchen bestehen nicht. Capellen aber sind zur Zeit 10 im Pfarrsprengel,
nemlich: 1. Im  M a x  Joseph S t i f t e  fü r Töchter aus höheren Ständen. 
Lonock. 1 u ltur. p. 8s. u. Olonin iu tir in . Sonntags hl. Messe m it Vor­
trag. — 2. Im  G e o rg ia n u m ; dsuoä. Capelle m it 1 u ltar. I. (?), mit
8s. u. täglicher hl. Messe. —  3. Im  P fa r rh a u s ;  bonsä mit 1 u lt. x. — 
4. Im  Herzog M a x  P a la is ;  bsnsä. 1 u lt. x. — 5. Im  P a la is  des 
P r in z e n  L u itp o ld ;  1 u lt. x>. m it täglicher hl. Messe durch einen eigenen 
Hofcaplan. — 6. Im  Hauner'schen K in d e rs p ita le ; bsvsä. 1 a ltur. p. 
8s. u. OIsnin iuürrn. nebst täglicher hl. Messe. — 7. Bei Hrn. Baron O w 
(Türkenstr. Xo. 84) eine schöne goth. Capelle, außer dem Hause eigens ge­
baut, m it 1 u ltur. p . ; bsusä. — 8. Eine bsnsä. Capelle im Hause Xo. 78 
an der Türkenstraße. — 9. Im  P a la is  des P r in z e n  Leopold (Schwa- 
bingerlandstraße Ho. 6) mit 1 u ltar. p .; bsvsä. —  10. Im  Hause Xo. 9 
an der K ö n ig in s tra ß e , Eigenthum des Privatiers Em il Rosenlehner. 
Zwei früher im ehem. P r in z  C a r l P a la is  u. im Hause des Pro f essors  
P h i l ip p s  befindlich gewesene Capellen existiren leider nicht mehr.

I I I .  Pfarrverhältnisse. Verleihungsrecht: Se. M aj, der König. Fassion: Ein-

* ) Am 27. Febr. 1846 hatte die oberhirtl. Stelle die Genehmigurig der Bruderschaft in  sichere 
Aussicht gestellt. Es scheint aber eine formale Ausfertigung derselben in  Vergessenheit ge­
kommen zu sein, da hierüber in  den Acten nichts vorliegt.
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nahmen: 6237 Lasten 3291 Reinertrag 2946 ^ l .  Das P fa r rh a u s  
wurde zu gleicher Zeit m it der Kirche erbaut; Garten u. Hofraum befinden 
sich dabei. Der C le ru s  besteht aus dem Stadtpfarrer, dann einem S ta d t-  
P fa r rp re d ig e r  (m it einem Gehalte von 720 -F  u. Zuschuß aus den Rot- 
tenkolber Beneficiums-Renten im Betrage von 1000 sohin in  Lrrimrm 
1720 ^F), dazu noch 180 Freimeffen (über die Stiftung der Pfarrprävicatur 
vgl. Schem atism . vom I .  1866, S. 251, u. P a s to ra lb l., 1875, S . 200); 
1 B e n e fic ia te n  und 3 C oo pe ra to re n , welch' Letztere im Pfarrhause 
Wohnung genießen.

B e n e fic ie n : 1. Das R o tten ko lb e r- (F rühm eß-) B e n e fic iu m  (vgl. 
S chem a tism us  von 1846, S. 155), gestiftet am 5. Novb. 1844 fü r die 
Hs 6 Uhr Messe auf dem Tabernakelaltare von Paul Rottenkolber, vormals 
Bierbrauer dahier, aufgebessert im Jahre 1875 (durch Verkauf des früher in 
eigener Verwaltung innegehabten Hauses) von 21,000 fl. bis zu 65,000 fl. 
(d. i. 111,428 ^  57 A .  6owk. am 3. März 1845. Besetzungsrecht: 
Der Stadtpfarrer von S t. Ludwig. Das Beneficialvermögen wird von der 
Kirchenverwaltung S t. Ludwig administrirt. Fassion: Einnahmen 3400 ^  
und 180 Freimessen, Lasten 200

2. Dis am 30. Aug. 1844 aus der Domkirche h ieher t r a n s fe r ir te n  
B e ne fic ien  u. M a n u a lie n  sind: a. Das B u rg h a r t '- ,  b. das F ö rg '- , 
o. das H ebenstre it'-, cl. das H öger'-, o. das K a iß -V o g lm a ie r '- ,  t. das 
U rb a n -M a n d l'- ,  das Marcus von M a y e r'- , lr. das Metz'-, 1. das 
S ch im m l'-, lc. das S t r e i t ! '- ,  1. das Stypf'sche B e n e f ic iu m ,* )  und m. 
die Dankl-M allknecht'sche M e ß s tiftu n g . Dieselben dienten zur Dotation 
des Kirchenvermögens, das zur Zeit in  einem rentirenden Capitale von 
123,802 fl. besteht, m it Ausschluß des Vermögens vorstehender Beneficien, 
von denen jedes getrennte Rechnung stellt.

3. Zur Capelle S r. K. Hoheit des Prinzen Luitpold ist das Herzoglich
Leuchtenberg'sche B e n e fic iu m  gestiftet, welches der dortige Hofcaplan ver­
sieht, u. das (nach C a u d in u s ) 1028 -F  57 A (600 fl.) Einnahmen, 1 ^  
71 ^  (1 fl.) Lasten, sohin 1026 86 ^  (599 fl.) erträgt.

IV .  Ichulverhältnijse. Dermalen bestehen dahier zwei Schulhäuser (wovon eines
Simultanschule ist) m it 33 Schulen u. oircm 1500 Werktags- u. 400 Feier­
tagsschülern.

Als P r iv a t-L e h ra n s ta lte n  im P fa r r - Sprengel sind zu nennen: Die 
Mädchen-Lehr- und Erziehungs-Institute der F rln . N eum a ie r, Rauch und 
S ie b e rt.

V. Klöster existiren im Pfarrsprengel nicht. B a rm h e rz ig e  Schwestern sind je­
doch in  e igener B ehausung  (Türkenstr. No. 67) zunächst zur Pflege armer 
Kranker in der Stadt (eventuell zur allgem. Krankenpflege) m it 1 Vorsteherin 
u. 5 anderen Profeßschwestern; ferner im D r. Hauner'schen K in d e rs p ita le , 
m it 1 Vorsteherin und 4 anderen Profeßschwestern.

Verschiedene Notizen. 1. Da wo jetzt die Ludwigspfarrei sich über so manche Bezirke 
u. Districle der Altstadt u. besonders der Vorstädte erstreckt, war bis 1789 
noch gar wenig Anderes als Krautäcker, Wiesen, die zwei Landstraßen nach

*) Ueber diese Beneficien historisch eingehender zu berichten, kann hier wohl nicht am Platze sein, 
wo sie als zusammengeworsene Grundsteine eines Fondes fü r die neuerrichtete P fa rre i er­
scheinen. Ueber ihre Geschichte verweisen w ir  auf D c u t in g e r 's  tabellarische Beschreibung, 
S .  234— 46 ; S c h m id 's  M atrikel bei D e u t in g e r ,  I .  S . 111 fs.; M . D o m -K . ,  S . 507. 
Wegen der Erträgnisse auf C a u d in u s ,  S . 90.
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Freising und Ingolstadt, dann Wald und Sumpf. V o lkhm er's  Plan vom
1 . 1613 hat außerhalb dem „Schwäbingerthore" nichts als Wiesen, Aecker, 
die Nürnbergerstraße und das „T hum e l-H aus"; auch M e r ia n 's  P lan  von 
München (toxoA r. Lavar., I )  zeigt nichts Anderes an. W ill  man sich zum 
bessern Verständniß in  die a lte  Z e it  versetzen, so muß man eben sich vor­
stellen, daß außerhalb der jetzigen Feldherrnhalle (auf deren Platze früher 
ein Gasthaus, zum „B auern  - G irg l"  geheißen, stand) das „S c h w a b in g e r-  
S ta d t t h o r "  sich befunden habe, bestehend aus dem inneren Thurme gegen 
die S tad t und zwei Seitenthürmen nach Außen hin. (Selbes ist noch in  der 
neuen Pinakothek, dann auch auf einem alten Bilde im  „kleinen Rathhaus- 
S aa le " zu sehen, sowie in  B a u m g a r tn e r 's  P o liz e i-U e b e rs ic h t, S tück I V , v.
2. M ärz 1805, u. b e iW e n n in g , I .  S . 1.) D er mittlere Thurm  w ar früher schön be­
m alt. An das Thor nun schloß sich nach links die Thorwache, nach rechts das Zollner- 
Haus und an dieses die kuAsrio , welche an die Residenz angebaut w ar, da 
wo jetzt die oberen Arkaden beginnen. So war die S tad t abgeschlossen; 
außer dem Thore aber waren die s. g. La rriö ren , zu welchen man über ein 
kleines Brücklein kam. Hier nun, außer dem Schwabingerthore, w ar rechts 
das alte „ T u r n ie r -  oder T u m m e l-H a u s " ,  welches erst im  16. Jahrhdt. 
erbaut worden sein mochte, da früher die Turniere auf dem Kornmarkte 
(Marienplatz) im  Freien gehalten wurden. (V g l. W e s te n rie d e r, Beschreibg. 
Münchens, S . 81 ; B u rg h o lz e r ,  Stadtgeschichte, S . 274; H ü b u e r, Be­
schreibung rc ., I .  S . 375 , ok. S . 129— 30.) Dieses einst sehr stattliche 
Gebäude war früher prächtig geziert m it Erzbildern u. Wandgemälden, war 
80 ' breit, 360' lang, 80 ' hoch, u. wurde später als R e itschu le , auch b is­
weilen zu besonderen Festgelagen u. dgl. benützt. Selbes stand an der West- 
Seite des Hofgartens, und mußte im  Jahre 1818 wegen Festigkeit seiner 
M auern m it H ilfe von Pulverkraft demolirt werden. I n  der Nähe desselben 
befand sich dann der A u g u s tin e r -K lo s te rg a r te n , und die noch bestehende, 
eine Seite der Galleriestraße bildende Gartenanlage, später S r. K. H. dem 
Prinzen Carl sel. gehörig, w ar der S tad tw a ll m it dem Garten der Theatiner, 
den später M inister v. La labsrt erkaufte und an selben sein Schloß erbaute 
(welches später das „P rinz  C arl P a la is "  wurde). I m  1 . 1789 stellte man 
aus dem s. g. H irsch a n g e r, einem 1200 Schritte von der S tadt entfernten, 
mehr als stundenlangem Walde, den „Theodorspark" oder jetzigen englischen 
G a r te n  her. (B u rg h o lz e r ,  S . 430.) Bald wurde an der oberen Olmussö 
dieses „Theodorparkes" eine Reihe kleiner Häuser gebaut, die man „d ie  Ca­
lv ine " oder „Schönfeld" nannte (H ü b n e r ,  I .  S . 360), deren Entstehen Carl 
Theodor dadurch veranlaßte, daß er am 29. Aug. 1795 diese „Wiesengründe" 
sehr b illig  verkaufen ließ, nachdem schon im  M ärz 1790 die V e te r in ä r -  
S ch u le  in  jener Gegend errichtet worden w ar. Anfangs hatten die „Cadetten" 
(„E leven der M ilitärakadem ie") den großen Platz links von der ersten Brücke 
im  englischen Garten zu ihrem Vergnügungsplatze, u. heißt selber daher noch 
„Cadettenplatz". J m  J . 1789 hatte man auch unweit davon einen M i l i t ä r -  
G a r te n  angelegt, „1 8  Morgen groß", wovon jeder S o ldat 365sH' zur Be­
arbeitung, aber auch zum eigenen Genusse hatte, u. w ofür der Nichtarbeitende 
monatlich einen Kreuzer zahlte. Derselbe hörte sich aber bald wieder auf.

An der Schwabinger-Landstraße rechts war seit 1794 das lange 2stöckige 
Gebäude der churfürstl. S tückg ießere i u. S tückboh re re i. Die S tra ß e n - 
A lls e  nach S chw ab ing  hatte ein Stadtkämmerer v. R e in d l bereits im 
Jahre 1781 angelegt.

Links war der von München bis Schleißheim führende „trockene T ürken- 
C a n a l" , den Max Emmanuel durch gefangene Türken graben ließ, um das
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Wasser von Dachau nach München zu leiten (H übner, S . 369 ), der aber 
dem Zwecke nicht entsprach u. wieder vertrocknete — daher man ihn später 
„T ü rk e n g ra b e n " hieß. Wo früher in  der Briennerstraße (No. 3) Graf 
V ie re g g  sein Palais hatte, jetzt aber die Gemälde-Ausstellung u. das Kunst- 
Geschäft Wimmer u. Comp. (A. Humpelmayer) sich befindet, lag einst aus 
einer Anhöhe' das Haus der Französin O b e ä o v il ls ,  welche B u rg h o lz e r 
(S . 274) als eine der ersten Mädcheninstituts-Gründerinen Münchens schon 
benennt. (1795.) Einen großen Garten besaß auch in der Nähe der Graf 
v. Tauffkirchen; dann hatten hier umher Graf Lerchenfeld, Baron Aretin n. 
ein Fräulein äs 1a Olmise nicht unansehnliche Häuser. Das übrige Terrain 
der jetzigen Ludwigspfarre bestand noch bis zum I .  1802 meist nur in  ein­
zelnen Gärten, dann Feldern und Wiesen. Die jetzige Fürstenstraße war 
ein kleiner (Anfangs wohl nur Feld-) Weg nach Schwabing. Die jetzige 
B rie n n e rs tra ß e  entstand aus dem alten s. g. „F ü rs tenw ege", der vom 
Stadtwalle weg in krummen Linien (über den jetzigen Wittelsbacherplatz) 
nach Nymphenburg führte und 1758 eine Baumalloe erhielt. Im  I .  1808 
gab man der Straße eine bessere Richtung in gerader Linie, u. hieß Anfangs 
vonNo. 9— 14 „ K ö n ig s - "  u. von No. 15 — 28 „ K r o  n p r in z  - S  t r a ß  e". 
So war's also hier noch gar einfach u. anspruchslos, u Niemand hätte vor 
etwa 70 Jahren, würde man ihm eine Zeichnung der Ludwigsstraße, des 
Odeon- u. Wittelsbacher-Platzes, der Fürsten- u. Brienner-Straße, ja selbst 
des Dultplatzes gezeigt haben m it der Bemerkung, daß dieß ein Theil 
Münchens wäre, hierauf anders als m it ungläubigem Kopfschütteln geant­
wortet. Der unvergeßliche König Ludwig I. aber warf schon als Kronprinz 
sein Auge auf diese noch so verödete Gegend u. faßte große Entschlüsse. Seit 
1. Dec. 1812 existirten wohl eine M a x im i l i a n s -  und L u d w  ig  s - V o r ­
stadt, aber noch mehr auf dem Papiere als im Leben, u. gar spärlich be­
völkert. Im  I .  1818 wurde die Erbauung der L u d w ig s s tra ß e  mit dem 
jetzigen O d e o n s p la tz e  als „äußere Schwabingerstraße" genehmigt, u. das 
erste P a la is  an ih r war das des H e rz o g s  v. L e u c h te n b e rg  (jetzt 
S. K. H. Prinz L u i t p o ld ) .  Ih m  gegenüber erhob sich im I .  1822, zum 
Theile an der Stelle des „Thummeihauses", der alten Reitschule, wo auch 
das s. g. „italien.- Cafehaus" war, nach dem Plane des Baurathes Himbsel 
erbaut, der jetzige B a z a r  (Odeonsplatz No. 6 — 18) u. wurde im I .  1828 
eröffnet. Vom I .  1812 an hatte man die Königs- und Kronprinz-Straße 
bereits unter dem Namen „Königsstraße" vereint; im I .  1826 erhielt sie 
den Namen „Briennerstraße". Der W itte lsb ach e rp la tz  besteht als solcher 
seit 1827. Von 1826— 28 erstand das Oäsou. A ls König Max I. starb, 
war die L u d w ig s  st raße bis zur Frühlings- (jetzt von der Tann-) Straße beinahe 
fertig gebaut; dem K ö n ig L u d w ig  I. ve rdankt sie ih re n  B e g in n  w ie ih re  
V o lle n d u n g  u. trägt seit 1822 schon seinen Namen. Der Grunderwerb dazu 
kostete 741,028 fl. Das P a la is  S . K. H. des H erzogs M a x  erbaute 
Klenze in  den I .  1820— 30, ebenso das K rie g sm in is te r iu m s -G e b ä u d e  
1824— 30; dagegen sind Werke G ä rtn e r 's : Das D a m e n s tift (1836), das 
B l in d e n in s t itu t  (1833— 35), das B e r g w e r k s -  u. S a l i n e n - A d m i -  
n is tra tio n s -G e b ä u d ö  (1838— 39), die U n i v e r s i t ä t  (1835— 39), die 
B r u n n e n  (1842— 44), das G e o r g i a n u m  (1835 — 39 ), das M a x  
J o s e p h  S tifts -G ebäude  (1836— 39), d i eHof -  « . S t a a t s b i b l i o t h e k  
(1832— 43), die F e l d h e r r n h a l l e  (1844) u. das S i e g e s t h o r  (1844 
bis 50). Wo jetzt die K irche  steht, war ein Nutzgarten, dabei ein großes 
C r u c i f i x ,  das nun in  Schwabing ist.

2. Die Ludwigspsarrei hatte bei ihrer Errichtung (1844) eine P a r  ochianen-
Mayer: Diöcesan-Beschreibung. H. 28
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Z a h l  von 8418 Katholiken, die bis M a i 1846 schon auf 8745 angewachsen 
waren. Nach dem amtlichen Ltatns an in ia ram  ist die Zahl der Bevölkerung 
im  I .  1849 schon auf 9000, im  I .  1856 auf 10,300, 1862 auf 11,000 
angewachsen gewesen.

3. D er erste S tadtp farrer von S t. Ludwig war der edle Priester C arl 
S t u m p f  (geb. zu München 1805 ,  geweiht im  I .  1829 ,  investirt 1844.) 
E r hatte Anfangs eine schwere u. mühevolle S tellung, überwand aber glück­
lich m it G ott so viele Hindernisse, die sich seinen Bemühungen fü r die Kirche 
u. die Gemeinde entgegenstellten. E r starb am 13. M a i 1866 im  62. Lebens- 
Jahre. Ih m  folgte am 15. Oct. dess. J s . der jetzige Hr. S tadtpfarrer Jos. 
P f a f f e n b e r g e r ,  geboren 1816, geweiht 1840.

4. Der derzeitige erste Rot tenkolb 'sche F r ü h m e ß - B  e n e f i c i a t  Herr
Herm. G e i g e r ,  R itter vom heil. Grabe (geb. 1827, ordin. 1850), ist als 
Schriftsteller im Genre bekannt. Ih m  zunächst verdankt aber
auch die Ludwigskirche die S o n n t a g s - P r ä d i c a t u r s t i f t u n g  vom October 
1863. Er wurde investirt am 2. Jun i 1863.

5. Es ist bereits erwähnt worden, daß zur D otation des Pfarrfondes 
mehrere a l t e  M e ß s t i f t u n g e n  a u s  d e r  F r a u e n k i r c h e  genommen und 
hieher tra n s fe rirt worden seien. Zwei derselben sind noch in  jene Frauen- 
Pfarrkirche gestiftet worden, welche vor Erbauung unseres Domes bestand. 
So hatte schon im  Jahre 1349 Heinrich S t u p f  (oder S tpp f) zu Ehren der 
hl. Dreifa ltigkeit, des hl. Kreuzes, der hl. M a ria  und aller hl. Apostel dort 
im  Chore, dem Kaiseraltare gegenüber, einen A l t a r  errichtet m it Beihilfe 
Chunrads des Wilbrechten, welcher dann in  der späteren großen Frauenkirche 
der Kreuzaltar wurde. (Vgl. M . D o m - K . ,  S . 21 u. 80.) Sein Nachkomme 
Joh. S t y p f  baute 1391 einen zweiten A lta r zu Ehren der Heiligen: V itus , 
M a rtin u s  u. Dorothea, zu welchem er auch eine ewige Messe stiftete; 1416 
wurde sie aufgebessert. (M . D  o m - K-, S . 22, N o. 7 ; N o n .  L o i  L., vo l. X X . 
N o. 106 ;  D e u t i n g e r ,  M atrike l, I .  S . 120, N o. 17.) Dieß ist die älteste 
der Meßstiftungen, welche zu S t. Ludwig kamen. I h r  am nächsten steht die 
im  I .  1440 confirm irte S ch p m  l-Meßstiftung, gemacht von Adelhapd Schpmlin, 
wahrscheinlich nur Aufbesserung einer schon im I .  1420 bestandenen Messe 
auf dem A ltare der S c h y m  l - F a m i l i e ,  der zu Ehren der Heil. Sebastian, 
S ix tus  und Agnes an der „T h ü re  der nördl. W and" in  der ältesten Kirche 
stand u. in  der jetzigen der A lta r der schmerzh. M u tte r ist. (M . D o m - K - ,  
I. e. u. Anmerk. 4 4 ; D e u t i n g e r ,  S . 125.) D ie  Mändl ' sche S tiftu n g  
s. 86bastia lli L  ckwormrcki war vom I .  1463 u. kam aus der s. g. G ru ft-  
Kirche hieher; nähere Angaben fehlen. (M . D o m - K . ,  S . 228.) W ir  wissen 
nur, daß Baron M a n d l das Haus neben der Grnftkirche besaß. D ie  anderen 
Bem'ficien sind sämmtlich jüngere, nemlich: Das H e b e n  st reit'sche, gestiftet 
1627; das B u r g h a r t ' s c h e ,  gestiftet 1632 ;  das K e y ß - V o g e l m a i r ' s c h e ,  
gestiftet 1637 ;  das Metz'sche, ursprünglich in  die Capelle des Weinwirthes 
D a l l  e r  „an  der Weinstraß, alia8 nächst dem N udelthurm " (d. Z . Wein- 
Straße N o. 1 0 , Haus der Gendarmerie) von dem „Irobpos Norm osnsis" 
Anton Metz u. seiner Ehefrau Ursula gestiftet im I .  1651 ( D e u t i n g e r ,  I .  
S .  143;  M .  D o m - K . ,  S .  182— 83) ;  ferner das Höger'sche vom Jahre 
1706;  das S t r e i t l ' s c h e  vom I .  1708; das Förg'sche vom I .  1735, und 
das M arcus Mapr 'sche vom I .  1788. (Vgl. D e u t i n g e r ,  S . 111, 114, 
116, 127; dessen tab e l la r i sc he  Be sc h re ib u n g  rc., S . 240, N o. 64 u. 84.)

6. D ie  erste S t i f t u n g  in  der neugegründeten Ludw igspfarrei war eine 
Ja h rm e ß s tiftu n g  vom October 1844. D er erste J a h r t a g  wurde im  Fe-
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bruar 1845 fund irt. D ie erste S t i f t u n g  e in e r A ndach t da tirt vom No­
vember 1844, und im  I .  1862 kam hieher auch die S tiftu n g  eines ewigen 
Lichtes verbunden m it der eines Jahrtages.

7. Nicht uninteressant sind einige in  der Ludwigskirche jetzt befindliche 
Meßkleider, e inN issa lo  u. ein Kelch, welche die U n iv e r s i tä t  aus Ingolstadt 
nach Landshul u. dann hieher mitbrachte. A u f dem Kelche sind die Patrone 
der Universität als solcher und der einzelnen Facultäten (M a r ia , Johannes 
Apost., Katharina, Joseph, Andreas A ve llinus, Cosmas und Dam ian) in  
Em ail angebracht.

8. A ls  K u ns tw e rke  sind
a. in  a rch ite k to n isch e r Beziehung die K irche  selbst,
b. als plastische Kunstwerke die S tatuen an der Fa^ade nach Ludwig 

Schwanthaler's Modellen vorerst zu nennen; auch die Figuren auf den Seiten- 
A ltären (meist von S c h ö n la u b 's  Meißel) sind sehr gelungen.

o. D ie Krone von Allem aber sind die F re sco g e m ä ld e  über den drei 
Hauptaltären u. in  den Gewölben des Hauptchores, der 2 Seitenchöre und 
im  Kreuzgewölbe. D as B ild  des jüngsten Gerichtes über dem Hochaltar ist 
das g rö ß te  e x is tire n d e  F re s c o b ild  (63 ' hoch, 39 ' breit), wozu C o rn e ­
l i u s  in  Rom (1834— 35) die Zeichnung machte und das er a l le in  selbst 
ausführte. Seine Schüler malten unter seiner Leitung alle übrigen B ilde r.*)

Bemerkenswerth ist auch der originelle schöne K re u zw e g  im  Garten um 
die Kirche; sehr gute Fresken von Gg. F o r tn e r  in  Capellen nach v. G ä r t-  
n e r 's  Angabe. Diese Zierde nebst den gestifteten Kreuzwegandachten verdankt 
die P fa rre i dem Eifer u. der Ausdauer ihres P farrherrn . M an  begann im  
M ärz 1846 u. stellte Alles durch Liebesgaben her —  m it welcher Mühe — 
läßt sich berechnen, da jede S ta tion  auf oirou 400 fl. kommt und im  Jahre 
1846 m it 217 fl. Baarschaft doch angefangen wurde.

ä. Unter den heil. Gefäßen ist die neue Monstranz von Harrach wegen 
schöner Form und leichter Tragbarkeit bemerkenswert!».

5. Stadtflfarrei zum hl. Geist
m it 25,000 Seelen in  oiroa 694 Häusern, ungerechnet die Neben- u. rssx. Rückgebäude.

Pfarrsprengel. 1) D ie  G re n z lin ie  dieser S tadtpfarre i beginnt von der jetzt 
neben der Pfarrkirche befindlichen Fleischbank (T h a l No. 78 und 7 9 , dem 
ehmal. heil. Geistspirate) u. zieht sich an dem s. g. P fis te rb a ch e  entlang, 
der sofort die Grenze gegen die Frauenpfarrei hin b ildet, weshalb die 
k. H o fp f is te re i u. die M ü n z g e b ä u d e  (m it Ausnahme des an der M a x i­
miliansstraße gelegenen) zur hl. Geist-Pfarrei gehören; nun geht dieGrenz- 
Linie durch die F a lk e n th u rm s tra ß e , kommt an das ehmalige K o s tth o r, 
schließt die F r e i b a n k  ein, folgt wieder dem Stadtbache h i n t e r  d e m H o f -  
B r ä u h a u s e  in  südl. Richtung, u. la u ft Sann östlich hinter der M a r i e n -  
S t r a ß e ,  dann dem L u e g i n s l a n d  neben der Pfarrgrenze von S t. Anna 
hin bis z u m J s a r t h o r e ,  t r i t t  in  d i e Z w e i b r ü c k e n s t r a ß e ,  deren No. 16

* ) Ursprünglich w ar es beabsichtigt, auch das Querschiff fü r größere B ilder in  Anspruch zu 
nehmen. H ier meinte nemlich Cornelius einen Lhclus, „d ie neue v iv in a  Ooinsäia," dnrch- 
zusührcn. Wäre Dieß geschehen, so würde das Innere der Kirche eine noch viel imposantere 
W irkung machen; aber cs gelang nicht, die „Ungeduld des Königs Ludwig zu bezwingen". 
<Fr. R eb  er's  bantechnischer Führer durch München; München bei Ackermann, 1876), S . 162.

28*
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bis 24  sie beansprucht, gelangt über die erste  J s a r b  rücke,  sich die alte 
Jsarcaserne vindicirend, bis zur zweiten Jsarbrücke, von wo aus sie in 
M i t t e  d e s  J s a r f l u s s e s  sich hält, u. so neben der Grenzlinie der Auer-  
P f a r r e i  bleibt, die s. g, M u f f a t - U e b e r  f ä l l e  und dann die o b e r e n  
J s a r a u e n  (Flaucher's Gastwirthschast eingeschlossen; vgl. S c h e m a t i s w . ,  
1869 , S .  262) in sich begreift; dieß ist die südlichste Spitze der Pfarrgrenze, 
die sofort dem größeren Einlaufcanale der Isar wieder abwärts bis zur 
W e s t e r m ü h l e  (Holzstr. N o , 23) folgt, diese einschließend von der H o l z -  
S t r a ß e  die Häuser N o . 4 — 23 sich aneignet, so zur M ü l l e r s t r a ß e  
kommt (deren Häuser N o. 14 — 45 hieher gehören), diese mittels der Ange r -  
T h o r  st r a ß e  überschreitet, dann durch die B l u m e n s t r a ß e  (deren Haus- 
Nummern ungerader Zahl von 1— 29 hergehören) und die G r e n z e  d e s  
V i k t u a l i e n m a r k t e s  wieder am P f i s t e r b a c h e  und ihrem Ausgangs- 
Punkte, der F l e i s c h b a n k ,  anlangt.

A n m e r k u n g . D a  die S c h r a n n e n h a l l e  die N u m m e r  2 4 ,  der S c h r a n n e n p a v i l l o n  die N u m m e r  
2 6  n. die S c h r a n n e n s c h r e i b e r e i  die N u m m e r  2 8  der Blnnieiistraße führen, jo ge­
hören selbe wegen dieser „geraden N u m m e r n "  zu S t .  Pe te r .

2) Die Pfarrei erstreckt sich sohin über folgende S t a d t b e z i r k e  u. B i s t  r i e t e :  
Vom B e z i r k  I die Districte 6 ,  7 ,  8 ,  9 ,  10 und 12; in diesem Bezirke 
grenzen die Frauen- u. S t .  Anna-Pfarrei an unsrige. Vom II. B e z i r k e  
gehören hieher die Districte 2, 3, 4, 5 und 6 ;  die anderen Districte dieses 
Bezirkes gehören zu S t .  Peter. Vom X I. B e z i r k e  ist der hl. Geist-Pfarrei 
der 3., 4 ., 5., 6 ., 7. u. 8. District zugetheilt u. eine Parzelle des zweiten; 
das klebrige gehört zu S t . Peter. I m  X II. B e z i r k e  besitzt die hl. Geist- 
Pfarrei die Districte 1— 10 iu o l ,  die anderen gehören zur S t . Anna-Pfarrei.

3) Hieraus ergibt sich, daß a ls a n g r e n z e n d e  P f a r r e i e n  zu nennen sind: 
11. L. F r a u ,  S t .  P e t e r ,  S t .  A n n a  und die der Vorstadt A u .

I .  a) D ie Pfarrkirche zu  h l. G e i s t  entstand aus einem um das I .  1253 durch 
Otto Ven Erlauchten im goth. S tile  erbauten und am 2. März 1268 ocmo. 
Kirchlein (worüber das Nähere in den N o t iz e n ) . Durch die am 14. Febr. 
1327 ausgebrochene Feuersbrunst vielfach beschädigt, wurde dieselbe im Jahre 
1727 gänzlich umgebaut u. dem damaligen Renaissance- (Noccoco-) Geschmacke 
accomodirt?) Durch Bischof Theodor von Freising ward selbe im I .  1731 
neu 0 0 U8 ., wie eine Inschrift auf der Blauer unter dem Musikchore nachweist 
mit den Worten: „Nsskaurata atgus ikorum cousoeraka, im llabrs 1731, 
15. llul)-" rc. rc. Ih re Geräumigkeit ist bei der großen Seelenzahl bereits 
ungenügend. Baupfl.: D a s  Kirchenvermögen u. die Kirche von Ramersdorf. 
Der im I .  1732 neuerbaute Kuppel-Thurm enthält 4 Glocken. (D ie größt e  
mit der Inschrift: „Dum souak Iwso eampaua tuas, Ooas optima, lauclos, 
acl lnocles rssououl omnia oarcla: dlor ia i?atri ot Nilio ot Lpiritui sauoto; 
gegossen zur Ehre Gottes von Ignaz Bauer in München 1860". Dieselbe

*) L i p o w s k y  (Urgeschichten, I I .  G .  2 2 5 )  schreibt v o n  ih r :  „ D ie  gegenwärtige K i r c h e . . . .  ist 
v o n  leichten S ä u l e n  unterstützt  u n d  halte einen K i r c h t h u r m  m i t  e i n e m  s p i t z e n  D a c h e ;  
im  I n n e r n  hat sie einige Aehnlichkcit m i t  der Pfarrkirche von U. L. F ra u .  D ie  gegenwärtige 
Verzierung der Kirche m i t  S tu c c a d o r  u.  F rescogemälden geschah im  I .  1 7 8 0 ,  daher sie auch 
a m  15 .  J u l i  1 7 31  neuerlich eingeweiht worden.  D e r  T h u r m  wurde  d am als  nach dem M o ­
delle eines Kirchthurmes von B e r l in  (!) aufgeführt.  D ie  Frescobilder  sind von Asam, N i t l a s  
S t ü b e r  u . P e te r  H o r m a n n " .  Hiebei verweist er auf  sein Künstlerlexicon, wo er S .  I I  m i t ­
theilt,  daß die B r ü d e r  A s a m  „die mittleren Hauptstücke der Oberdecke" gemacht,  P e te r  H o r ­
m a n n  ( S .  1 2 9)  die 7 G aben  des hl. Geistes, N iklas  S t ü b e r  ( Z - 127)  aber die 7 leibliche» 
Werke der Barinherzigkei t in  den beiden Seitengewötben  im  J a h r e  1 727  gemalt  habe.
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war früher 1400 T  schwer; seit sie umgegossen worden, wiegt sie aber 
1070 T ;  ursprünglich war sie wohl auch von Ignaz oder Christoph Thaler. 
Die zweite, gewöhnlich „Ave M aria"- oder Gebet-Glocke geheißen, ist eben­
falls eine umgegossene; sie trägt folgende Aufschriften: (oben) „Gegossen zur 
Ehre Gottes von Ignaz Bauer in München 1857"; (in der M itte): „NuZ- 
nitieat aniina visu Dorvivum!" (unten): „Hvo vooo, non vsnio, nso nZo, 
guocl aäbortor nAsnäum, äissiiuilss iZ itu r vos äsest esss m ibi". Sie ist 
880 A  schwer. Die d r itte , 400 T  schwer, hat die Aufschrift: „D ivinum  
auxilium mnnsat ssmpsr nobisoum. ^uno Domini N D 06I^XXXVI (1786) 
.lo.-ispü. IZnuti. Dallsr ms keoit". Auf selber finden sich schöne Bildnisse: 
Christus am Kreuze mit den Aposteln Petrus u. Paulus, dann der Heiligen: 
Anna, Barbara u. Franz Taverius. Sie ist ähnlich der schönen „12 Uhr- 
Glocke" bei S t. Peter. (Vergl. die Anm. zu S. 250.) Die letzte, 300 T  
schwer, hat die Aufschrift: „Deos oruosm Domini, Inuits parts8 aävsrsss! 
NDOOXXIX (1729); Christoph Taster goß mich in München. Xuno tsm- 
ps8tats8 alnAO, nuno oolliAO oostus, uuäit snim voosm tsrra polusgus 
msam".) — Einen eigenen Heiligen hat die Kirche nicht zum Patrone, son­
dern ist in  stonorom Lpiritus 8anoti oons., daher sie ihr Patrocinium am 
Pfingstsonntage feiert. 10 altar.*) (8 üx., 2 port.) 8s. D. Orgel mit 
18 Registern. (Die Errichtung einer neuen ist in Aussicht.) G ottesd.: An 
Werktagen von 6 — 10 Uhr heil. Messen; an Sonn- und Feiertagen ist um 
6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr Predigt, um 9 Uhr das Pfarramt, um 10 Uhr 
Schulmesse u. um f is l l  Uhr Katechese, Nachm. 3 Uhr Vesper; tägl. Abend- 
Andacht (von Allerheiligen bis Aschermittwoch um Vr 5 Uhr, vom Ascher- 
Mittwoch bis Ostersonntag um 5 Uhr, von da bis Allerheiligen um Hs 6 Uhr). 
Außerordentl. Andachten: Im  Advent 6 Rorate-Aemter an den Sonn- und 
Feiertagen um 6 Uhr; täglich 6ht Uhr gestiftete Engelmesse (wovon 9 aus 
der Eva Schröcker'schen Stiftung, die anderen aus dem s. g. Ostermaier'schen 
Manuale bestritten werden); am Splvesterabend Jahresschlußandacht (4 Uhr) 
mit Predigt u. DsDsum (gestiftet); vom 4. bis 12. März iuol. wird eine 
8tägige Laveriusandacht um 8 Uhr Früh gehalten (gestiftet); in der Fasten- 
Zeit täglich um 7 Uhr eine heil. Messe oor. sxp. 8s. in  6 ib o r., an den 
Mittwochen Oelbergsandacht mit Predigt und den 3 Fällen um 4 Uhr (ge­
stiftet); an den Fastensonnt. 3 Uhr Nachm. Kreuzwegandacht (gestiftet); am

*) I .  Der H o c h a lta r ,  geweiht dem h l.  G e is te , m it dem B ilde der Geistessendung von Ulrich 
L o th . 2. H in te r selbem, an ihn  gebaut, ist der T a b e r n a k e l - A l ta r  m it einem Abendmahl. 
Bilde von Z im m e rm a n n .  3. Diesem gegenüber rechtshin der „L eos  dom o A lta r "  m it einer 
solchen S tatue F a is te n b e rg e r 's  und einem A ltarb ildc der 14 Nothhclfer von D ia b e l l i ,  
Geschenk der Fam ilie v. B a rth . 4. Nach diesem, nächst der Sakristei, der „A lo y fiu S a lta r" ; 
A lta rb ild  ist M a r. Em pfängnis von W o l f ;  unter selbem steht ein B ild  des hl. Aloysius von 
I .  H a u b e r. 5. N un fo lg t auf der „M arktseite" der A lta r der einstigen „B äe kenkncch t. 
B ru d e rs c h a f t "  m it einem B ilde der G o t te s m u t te r  von R o t te n h a m m e r  u. dem Leibe 
des bl. M a rty r. LuciduS. —  A u f der Evangelienseite, schief dem Tabernakelaltare gegenüber, 
ist 0. der s t .  A n n a - A l t a r ;  man sagt, daß selber zu einer früher hier bestandenen Anna- 
Bruderschaft gehört babe, welche m it dem S r. A n n a -Ablasse in  Harlaching (Dreißiger) in  
Verbindung stand. 7. H ierauf fo lg t der A n t  o n i u s a l t a r  m it einem Gemälde von A m i-  
c o n i ;  er w ar nach Aufdcbung des Franciscanerklosters A lta r des dritte» Ordens S t .  Francisci, 
b is selber bei S t .  Anna einzog; unten ein 'B ild : A l p h o n s u s  L i g u o r i  von G l i n k .  
8. D er letzte A lta r auf dieser Seite ist der hl. D r e i f a l t i g k e i t  geweiht, u- steht auf selbem 
ein H e r z  J e s u  B i l d ,  Geschenk der Fam ilie v. Ruedorfer. A n  den beiden Pfeilern unter­
halb des Presbyter»,ms ist 9. ein A lta r  des h l.  J o s e p h ,  und 10. der h l .  M a g d a l e n a ;  
unter den Hauptbildern stehen die der Heil. J o h a n n e s  v. N e p . und F r a n z  X a v c r i u s ,  
Beide von I .  H a u b e r ,  der im  hl. Johannes das P o rträ t des damal. P fa rre rs  von hl. Geist, 
J o s .K le in ,  n. in  dem des hl. FranciscuS das P o rträ t des ersten Ruedorfer'schcn Bcneficiaten 
Franz Laver Ruedorfer verewigte.
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schmerzh. Freitag Aussetzung von 6 - 1 2  Uhr, 7 Uhr die Fastenandacht, um 
8 Uhr Hochamt, Nachm. 4 Uhr Predigt u. nebst der gewöhnl. Abendandacht 
auch Ltudnt w a te r (letzteres gestiftet); am Palmsonntage die Gottesd. um 
7 Uhr; am Mittwoch in der Charwoche 3 Uhr M ette; am Gründonnerstag 
6 Uhr Messe, 8 Uhr A m t, 3 Uhr M ette, */s7 Uhr Betstunde e. 8s.; am 
Charfreitag um st, 8 Uhr Ceremonieen, > 9  Uhr Grablegung, 6 Uhr Grab- 
Musik, st,7 Uhr Betstunde u. Einsetzung; am Charsamstag um 7 Uhr A us­
setzung, Feuerweihe rc., 6 Uhr Auferstehung; am 1. M ai (als Maiandacht) 
40stündiges Gebet: 6 Uhr Aussetzung des 8 s ., 8 Uhr Hochamt, st->4 Uhr 
Abendandacht, dann Procession u. Schlußsegen; am Pfingstvorabende Anfang 
des 40stündigen Gebetes mit der Vesper um 3 U hr; am Pfingstsonntag, 
Montag u. Dienstag um 5 Uhr Früh Aussetzung des 8s. in Nonstraut., 
Abends nach der Litanei Einsetzung; tägliches Amt u. am Dienstage Schluß- 
Procession nach demselben; durch die ganze Octave täglich Litanei Abends 
st,8 Uhr. I n  der Frohnleichnamsoctave täglich Aussetzung von 6— 7 Uhr, 
daun Hochamt u. Einsetzung; Schluß der Octav mit öffentl. Pfarrprocession. 
Am Herz Jesu Feste um 7 Uhr Hochamt. Vom 21. bis 28. Ju n i um 
I0st4 Uhr Alopsiusandacht. Am 1. Novbr. wird die ewige Anbetung von 
Früh 6 bis Abends 7 Uhr gefeiert. Am 2. Nov. ist um 7 Uhr Requiem 
u. Procession. —  A b lässe  sind folgende hieher verliehen: Ein vollk. Ablaß 
an jedem 4. Sonntag des M onats (s. g. „Seelenablaß"), ä. ä . 24. April 
1795 in perpetuuw ; dann 8öpt.-Ablässe für den Passions-, Pfingst- und 
Kirchweih-Sonntag, vom Nov. 1873. S t i f tu n g e n :  9 Requiem mit Libera; 
14 Requiem; 6 Wochen-, 9 M onat-, 8 Quatemper- u. 669 Jahresmessen. 
An der Kirche ist 1 Meßner, 1 Gehilfe uno 1 Kirchendiener (mit Ausnahme 
des Letzteren) in freier Wohnung im Pfarrhause.

B ru d e rs c h a f te n  u nd  B ü n d n is s e :  1. D ie  V e rb ü n d n iß  zu E h re n  
d er a l le r h e i l ig s te n  D r e i f a l t ig k e i t  entstand, als hier noch die hl. Geist- 
S p i t a l p f a r r e i  mit ihrem Friedhofe bestand (vgl. die N o tizen ), u. geschah 
es denn, daß am 13. August 1679 die Frömmigkeit und der Eifer unserer 
lieben Voreltern auf diesem hl. Geistspital-Friedhofe den Grundstein zu einem 
Kirchlein legte, welches am 7. Oct. 1681 zu Ehren der allerheil. Dreifaltigkeit 
und der allersel. Jg fr . M aria bischöflich eous. wurde. I n  diesem Kirchlein 
entstand sofort eine V e rb ü n d n iß  zu Ehren des dreieinigen Gottes. Die 
Zahl der Mitglieder w ar Anfangs 20, wovon jedes 30 kr. jährlich bezahlte, 
damit dort ein ewiges Licht erhalten u. für jedes derselben nach seinem Ab­
leben eine hl. Messe dargebracht werde. Die Zahl dieser frommen Verbün­
deten wuchs aber bald so beträchtlich a n , daß im I .  1739 am 16. März 
der Bischof Joh . Theodor v. Freising diese „Verbündniß zu Ehren der aller­
heil. Dreifaltigkeit" oberhirtlich oonck. Nach der Aufhebung des Gottesackers 
wurde auch gar bald (1803) besagtes Kirchlein dem Gottesdienste entzogen u. 
in  ein Schulhaus verwandelt. (L ipow sky , Urgeschichte, II. S . 442 Anm.) 
D a  siedelte die Verbündniß in die gegenwärtige Pfarrkirche über, wohin sie 
auch aus jenem ihren Altar mitnahm. Noch jetzt wird täglich um > 8  Uhr 
auf dem Verbündniß- (Dreifaltigkeits-) Altare (am Sonntag, Mittwoch und 
Freitag für die lebenden, an den anderen Tagen für die verstarb. Mitglieder) 
eine hl. Messe gelesen. D as Haupt- oder Titularfest wird am Dreifaltigkeits­
Sonntage um 9 Uhr mit einem Hochamte u. Aussetzung des Allerheiligsten 
begangen, und während der Octave des Festes außer der gewöhnlichen auch 
noch eine zweite hl. Messe für die lebenden Mitglieder aufgeopfert. I n  der 
Seelenoctave sind täglich Messen für die Verstorbenen. Nach dem Tode
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eines M itgliedes w ird  ebenfalls eine hl. Messe fü r dasselbe alsbald persol- 
v ir t ,  wobei nebst Verkündung seines Namens 3 Vater unser u. Ave M a ria  
gebetet werden.

2. D ie B r u d e r s c h a f t  zu E h r e n  d e r  9 C h ö r e  d e r  h e i l .  E n g e l  
wurde durch Bischof Johann Theodor von Freising oberhirtlich errichtet am 
23. M a i 1737, und erhielt die einfachen Bruderschafts-Ablässe von Papst 
Clemens L I I .  am 28. J u l i  dess. J s . u. zwar: Am Sonntage vor Pfingsten 
vollkom. Ablaß; dann auch Ablässe an den Festen der 7 Schmerzen M a riä , 
des hl. Laurentius, hl. Michael u. hl. E rzm artyr. Stephanus. Zweck und 
Absicht der Bruderschaft is t: „D ie  stete Anbetung der allerheil. Dreieinigkeit 
m it dem Lobgesange der hl. Engelschaaren, dankbare tägliche Gedächtniß des 
Leidens Christi, Verehrung M a r iä  u. Empfehlung in  den Engelschutz". Diese 
Bruderschaft hat eine eigene Abendandacht (gestiftet von A n t. Scharrer) und 
Monatspredigten. Das Hauptfest feiert sie am Sonntage vor Pfingsten m it 
lOstünd. Aussetzung des 8s. (6 — 4 U hr), Predigt, A m t, No Dornn, Vesper 
(3 Uhr), darnach Abendandacht u. Procession. I n  der Allerseelenoctav hält 
sie täglich eine heil. Messe m it dem Rosenkranz fü r  die verstarb. M itglieder.

3. D ie  M a g d a l e n a - B r u d e r s c h a f t  entstand ursprünglich in  der 
heil. Kreuzcapelle „ im  Moose" am Adelsberge bei Allach, P fa rre i Aubing. 
Diese Capelle, vom Churs. M ax Emmanuel 1677 erbaut (vgl. D e u t i n g . ,  
I .  S . 399, Xc>. 8), galt als ein sehr beliebter W a llfah rtso rt, u. im  Jahre 
1737 vereinten sich drei Münchener: „D e r bürgl. Salzstößl M ath . M ü lle r, 
der Salzamtsschreiber Joh. Mich. Schönmesserer u. der bürg l. Knöpfmacher 
Franz Xav. Jäntsch", setzten S tatuten auf und gründeten eine „Bruderschaft 
S t. Magdalenä zur Mooscapelle bei Allach". Dieselbe erhielt auch die ober- 
hirtliche C ou tiriu . am 15. J u l i  dess. J s . A u f Ansuchen des Consiliums 
siedelte aber später die Bruderschaft m it oberhirtl. Genehmigung vom 22. M ärz 
1752 in  die damalige Herl. Geistspital-Pfarrkirche zu München, wo sie den 
zu jener Ze it in  M itte  der Kirche stehenden Kreuzaltar als Bruderschafts­
A lta r erhielt, welcher auch am 8. M a i 1752 fü r sie p riv ile g irt wurde, aber 
nun nicht mehr besteht, da zu Anfang dieses Jahrhunderts a ll' diese Kreuz- 
A ltäre aus den Kirchen entfernt oder auf die Seite versetzt wurden. Zweck 
der Bruderschaft ist: D ie zurückkehrenden Sünder durch das B ild  Magdalenens 
zu trösten und zu bestärken. D as Hauptfest w ird  am Magdalenentage m it 
Am t u. Predigt, Rosenkranz u. musikal. Litanei (4 U hr) gehalten. Während 
der Octave ist täglich Früh 8 U hr Rosenkranz (gestiftet). Am Hauptfeste 
ist vollkom. Ablaß in  xorpotuuw fü r a l le  C h r is tg lä u b ig e , verliehen sul) 
dato 7. J u l i  1790, vom Papst P ius  V I . ,  nachdem die B r u d e r s c h a f t s ­
M i t g l i e d e r  fü r diesen Tag bereits am 13. J u n i 1737 solchen durch Ppst. 
Clemens X I I .  empfangen hatten, sowie auch unvollkommene an den Festen: 
der hl. Kreuzerfindung, Kreuzerhöhung, Peter u. P au l, u. fü r  den Pfingst- 
Dienstag. Jedes M itg lied  erhält beim Ableben eine hl. Messe.

4. D er O t h i l i e n - V e r e i n  dankt seine Entstehung dem Gelöbuiß einer 
augenleidenden F rau  in  der HI. Geistpfarrei, daß sie, im  Falle ihrer Heilung, 
das B ild  der heil. O th ilia  in  der Pfarrkirche aufstellen lassen wolle; außer­
ordentlich schnell genas sie denn auch und hielt treu ih r Versprechen, indem 
sie sofort eine würdige S tatue vom B ildhauer Joh. Petz fertigen und der 
hl. Geistkirche übergeben ließ, wo sie an einer Säule neben dem S t. Josephs- 
A ltäre  ihren Platz erhielt. Bald fanden sich mehr u. mehr Verehrer dieser 
wunderbaren P atron in  in  Augenleiden, so daß schon kurze Zeit nach der 
Aufstellung der Heiligenstatue sich aus selben ein kleiner V e r e i n  bildete.
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Am 16. Novbr. 1852 erhielt dieser, ehe er noch ein A lte r von 10 Jahren 
erreicht hatte, die oberhirtl. Bestätigung durch den H rn. Erzbisch. C arl August 
Grafen v. Reisach (nachmaligen Cardinal). Zweck ist: D ie Erhaltung des 
gesunden Augenlichtes u. himmlischen Schutzes gegen Verblendung der Seelen 
durch O thiliens Fürbitte. I n  dieser M einung beten die M itglieder täglich 
1 Vater unser und Ave M a ria . Vereinsgottesd. sind: Am Vorabende und 
Feste der heil. O th ilia  (12. u. 13. Dec.) eine Litanei um 5 Uhr, am Tage 
selbst um 10 Uhr Hochamt; in  jeder Quat.-Woche hl. Messe fü r die lebenden 
u. verstarb. M itg liede r; ferner beim Ableben jeden M itgliedes eine hl. Messe. 
D ie Oberleitung hat der jeweilige S tadtpfarrer von heil. Geist m it einem 
Ausschüsse von 6 M itgliedern.

5. D er m a r ia n . L ie b e s b u n d  zu E h re n  U. L. F ra u  in  R a m e rs ­
d o r f ,  auch „V e rb ü n d n iß  zu E h re n  M a r iä  H e im su ch u n g " geheißen, 
entstand in  einer schwer bedrängten Zeit. D ie Türken hatten nemlich im 
I .  1638 Wien belagert, u. wäre diese kaiserl. Residenzstadt gefallen, so hätte 
namenloses Elend auch das Vaterland Bayern bedroht. Im  lebendigen Ver­
trauen zu Der, welche auf dem Halbmonde stehend, ta rris tilis  üb oasbrorrrnr 
Noms oräirmbs. genannt w ird , vereinten sich 7 Bürger Münchens u. gelobten 
alljährlich eine 3 0 tä g ig e  Andach t  bei dem Gnadenbilde in R a m e r s d o r f  
halteil zu wollen. Diesem Beispiele folgten Schaaren Gläubiger Münchens 
und der Umgebung und so entstand der s. g. F r a u e n d r e i ß i g s t  daselbst. 
Zugleich m it ihm gründete sich eine V e r b ü n d n i ß  zu E h r e n  M a r i ä  
H e i m s u c h u n g ,  die m it oberhirtl. Bew illigung vom 3. Aug. 1739 in  der 
Wallfahrtskirche zu Ramersdorf eingeführt wurde, wo sie bisher nur als 
einfache Versammlung bestanden hatte. Am 26. M a i 1747 erhielt sie die 
oberhirtl. O outirm . unter dem T ite l: „M a r iä  H im m elfahrt". Von einer 
T ransferirung derselben in  die heil. Geistkirche ist aus den Ordinariatsacten 
nichts nachweisbar; auch liegt über die Ablässe derselben nichts vor. D ie ­
selben sollen sein: E in  vollkommener am M a r. Himmelfahrtsfeste, u. unvo ll­
kommene an den Frauenfesten: M a r iä  Lichtmeß, Verkündigung, Geburt und 
unbefleckte Empfängniß; verliehen von Papst Benedict X IV .  und P in s  V I .  
Gottesd. sind: Jeden Quatemper 2 hl. Messen fü r die verstarb. M itglieder 
in  der hl. Geistkirche; daselbst auch nach der Seelenoctave eine Octavandacht 
fü r  die verstorb. M itg lieder m it Requiem u. jeden Tag drei hl. Messen; an 
allen Sonn- u. Feiertagen im  Frauendreißigst (15. Äug. bis 14. Septbr.) 
Morgens ein Gang nach Ramersdorf u. dort um 6 Uhr eine hl. Messe; am 
Sonntage nach M a r. H im m elfahrt musikal. Am t daselbst, und am Sonntage 
vor M a r. Geburt ein feierl. Dankamt, darnach jedesmal noch eine hl. Messe 
in  der Lorettokirche bei Ramersdorf; am Corbiniansfeste ein Lobamt bei 
hl. Geist; jeden M onat sind auch hier 2 hl. Messen fü r die lebendigen und 
verstorb. M itglieder, auch werden fü r jedes verstorb. M itg lied beim Ableben 
zwei HI. Messen in  der Pfarrkirche gehalten.

6. D ie  W a l l f a h r e r - B r u d e r s c h a f t  u n te r  dem Schutze des h l. E rz- 
E n g e l s  R a p h a e l  besteht seit dem 17. Novbr. 1843. Es war seit ura lter 
Zeit ein frommer Gebrauch der Münchener, alljährlich nach den 3 berühmten 
W allfahrtsorten Andechs, A ltö tting  und G rafrath zu pilgern. Im  I .  1803 
wurden diese B it t-  u. Büßgänge verboten, was zu einigen betrüblichen V o r­
gängen führte , indem sich die P ilge r ihre Gelöbnisse von der Polizei nicht 
lösen lassen wollten, sondern m it Kreuz u. Fahnen wie sonst nach dem hl. Berg 
Andechs zogen; aber der damal. Polizeidirector Baumgartner ließ sie ob dieses 
Ungehorsams bei ihrer Rückkehr übel aufnehmen, u. da Unmuth u. Schmerz
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über diese ganz neue Behandlung eines religiösen Gebrauches, welchen früherer 
Zeit das N egentenhans selbst so hochgeehrt h a tte , Manchen wohl zu weit 
getrieben haben mochte, wurde vom Polizeidirector m it arger S trenge vorge­
schritten. M an  trieb die P ilg e r (wie m ir ein Augenzeuge oft erzählte) unter 
Hohn und Schim pf m it M ilitä rgew alt gleich einer Heerde in  die damalige 
Reitschule beim Schw abingerthore, das einstige T u rn ie rh a u s  der bayerischen 
Fürsten, und sperrte sie dort ohne N ahrung  u . Liegerstätte ein. Die W all­
fahrtszüge unterblieben natürlich in  Folge solcher Behandlung. H ü b n e r  
ru ft in seiner Beschreibung M ünchens (B d. I . S .  367) a u s :  „W ozu die 
Reitschule ferner g u te  D ie n s te  zu le is te n  fähig sei, wird die Geschichte der 
jüngsten Berg-Anoechser-W allfahrt der Nachkommenschaft erzählen", und setzt 
die F rage bei: „O b  diese wohl so v ie l  U n s in n  unserer Tage w ird b e­
g re i fe n  können?" D ie Nachkommen begriffen aber statt dessen den tiefen 
S in n  der W allfahrten  so, daß sie selbe m itten im  Fortschritts-Jahrhunderte 
sogar wieder in 's  Leben treten ließen. I n  der dreifachen Absicht: „D ank-, 
B itt- u . B uß-F ahrten  zu machen", fanden sich (gerade 40  Ja h re  nach B a u m - 
g a r t n e r 's  unsterblichem Polizei-Acte) wieder Tausende, welche, ihre Geschäfte 
u. S orgen  auf einige T age bei S e ite  legend, die Beschwerden einer P ilger- 
F ah rt a ls  Bußwerk u . G laubenszeugniß zugleich auffaßten. D a s  I .  1803 
hatte den kathol. B ayern  ih r V ertrauen  zu den drei Gnadenorten zwar nicht 
zerstören können, und alljährlich zogen Schaaren von P ilg e rn  dahin; jedoch 
geschahen diese W allfahrten  n u r privatim . Am 29. Nonb. 1842 aber ver­
lieh P apst Gregor X V I. a l l e n  Christgläubigen beiderlei Geschlechtes (nicht 
bloß Brudersch.-M itgliedern) einen 3m al im J a h re  zu gewinnenden vollkom­
menen A blaß, wenn selbe nach abgelegter Beicht u . empfangener heil. Kom­
munion an gewissen, vom H errn Erzbischöfe zu bestimmenden, Tagen die. 
W allfahrtso rte Andechs, A ltötting und G ra ira th  in  fe ie rs t P r a c e s s io n  be­
suchen und dort nach M einung des heil. V aters beten w ürden; diese Ablässe 
sollten auch den arm en Seelen  in  rno äu ra  sntstraZii zuwendbar sein. D er 
hochwürdigste H err Erzbischof Lothar Anselm bestimmte nun  durch Decret vom 
17. November 1843 a ls  diese A blaßtage:

a. F ü r  die W allfahrt nach Andechs den M ontag  nach dem 5. Sonntage 
nach O stern ;

b. fü r die W allfahrt nach A ltötting  den Dienstag nach dem 1. Sonntage 
im J u l i ,  und

o. fü r die W allfahrt nach G rafrath  den M ontag  nach dem 2. S onn tage  
im  August.

B ereits am 15. November 1843  hatte S e . M aj. König Ludwig I- durch 
Schreiben der k. Regierung von O berbayern den Satzungen der W allfahrer- 
Bruderschaft die allerhöchste Genehmigung zu ertheilen geruht. S oh in  wurde 
die Bruderschaft am 26. Nov. 1843 in  der S t .  P e te r s k i r c h e  feierlich er­
öffnet, dann aber m it oberhirtlicher Bewilligung vom 14. O ctbr. 1853 am 
S t .  Raphaelsfeste dess. J s .  in die S t a d t p f a r r k i r c h e  zum  h l. G e is t v e r ­
l e g t ,  und hält ihre jäh rl. P ilgerfahrten  u n ter großer Theilnahm e. Außer 
den 3 W allfahrtstagen  hat die Bruderschaft noch am  I. S onntage im Octb. 
(Rosenkranzfeste), am I. Adventsonntage, am S onn tage  inner der Octave von 
Dreikönig u . am I. S o n n tag  in  der Fasten Versammlungen zu gemeinsamen 
Gottesdienste. An diesen T agen hä lt der Brudersch.-Präses F rü h  7 Uhr die 
Conventmesse, wobei den M itgliedern die keil. Communion gespendet w ird ; 
darnach werden 7 V ater unser u . Ave M a ria  nebst dem Sym bol u . dem allg. Gebete 
nach der M einung des hl. V aters verrichtet. Nachm, aber oer hl. Kreuzweg gebetet.
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I n  der Allerseelenoctav sind um 8 Uhr drei hl. Messen fü r die verstorbenen 
M itg lieder; ebenso erhält jedes M itg lied  nach seinem Tode drei hl. Messen. 
D ie Brudersch. besitzt ein A lta rp riv ileg ium  in  poi-pot. vom 29, Nov. 1842 
fü r  alle A ltäre der Kirche, in  der sie sich befindet. Das Hauptfest, S t. Raphael, 
w ird am 24. Oct. gefeiert, wenn dieser Tag ein Sonntag ist —  wo nicht, 
so am folgenden Sonntag; fü r selbes ist auch vollkom. Ablaß verliehen. —  
Der Präses der Bruderschaft leitet alle Angelegenheiten m it einem Consilium 
(bestehend aus einem Vorstande, zwei Assistenten, einem Secretär u. 12 bis 
30 Consultoren), welches alljährlich am Raphaelsfeste neu gewählt w ird. 
Ferner hat die Bruderschaft noch einen Cassier, Controleur, Garderobemeister, 
Sängerchor-Führer, Pilgerpräfecten u. Brudersch.-Diener. Ueber die einzelnen 
Befugnisse u. Pflichten derselben u. die Wallfahrerordnung gibt das Brudersch.- 
Satzungsbüchlein vom Jahre 1855 nähere Aufschlüsse.

7. Die älteste der Bruderschaften bei hl. Geist w ar aber gewiß die „un ter 
dem T ite l, Namen u. Schutz M a r iä  G e b u r t  anno 1323 von dem H a n d - 
W erkh  der Pöckhenknechte durch 300 Städte und Märkte aufgerichte 
B ru d e rs c h a f t"  —  später kurzweg „B ä cke n k n e c h t-B ru d e rs c h a ft"  genannt. 
Was die Bäckenknechte in  der Geschichte Münchens und Bayerns sind, das 
erzählt die Schlacht von Ampfing, davon erzählen die Arkaden des Hofgartens, 
davon das B ild  am Jsarthore, davon erzählte besonders das alte Bäcken- 
Knechthäuslein auf der Hochbrücke, welches leider zerstört wurde! A ls  nemlich 
mitten im  Thale beim „Radelstege" noch die Hochbrücke bestand, sah man 
neben der dortigen M ühle (jetzt T h a l N o. 19) ein kleines, ganz viereckiges, 
thnrmartiges Häuslein m it 2 Wetterfahnen am Dache, drei Stockwerke hoch. 
I n  alter Zeit w ar es m it vielen B ildern u. Inschriften geschmückt gewesen, 
wovon B a u m g a r t n e r  in  seiner Polizei-Uebersicht vom I .  1805, No. XXXII, 
eine dankenswerthe Abbildung erhalten hat. Hier stand einstmals vor fün f 
Jahrhunderten eine Linde; unter dieser versammelten sich, nahe der alten 
M ühle, gar gern die Bäckenknechte, uns es mochte in  ihrem frommen Sinne 
wohl bald der Gedanke aufgetaucht sein, sich zu einer Bruderschaft kirchlich 
zu vereinen, wie sie auf Ampfings Schlachtfelde sich als bayer. Brüder eng 
geeint u. zur Gewinnung der denkwürdigen Schlacht vom 1 . 1322 das Ih re  
so rühmlich beigetragen hatten. Fünf dieser biederen M änner entw arfen, die 
Grundzüge ihrer geistigen Verbrüderung, u. als sie im  damaligen kindlichen 
Geiste ganz ohne Scheu dieß Vorhaben ihrem Kaiser u. Herrn Ludwig IV. 
vorlegten, den sie ja  erst in  genannter Schlacht m it ihren Leibern gedeckt u. 
gerettet hatten, da genehmigte er diese „B ru d e rs c h a f t zu E h re n  U nse r 
lie b e n  F ra u e n " ,  schenkte ihnen große Rechte u. Freiheiten, u. erbaute ihnen 
an der Stelle der alten Linde ein „H äusle in  klein", w orin  sie sich versam­
meln, ihre Urkunden u. Zunftzierden aufbewahren u. fü r ewige Zeiten eine 
Wohnung fü r den ältesten Bäckenknecht Münchens frei haben sollten, ver hier 
durch die Bruderschaft ganz versorgt werden mußte?) Dieser bewohnte das

* )  V g l. F  a lk e n  st e in , I I I .  S .2 3 6  ff.; B e r g m a n n ,  beurkundete Geschichte Münchens, S .3 7 ;  
B u r g  H o l z e r ,  S .  8!). D as Haus hatte im  ersten Stockwerke ein Fenster, im  zweiten und 
dritten Stockwerke aber je 2 Fenster in  der Fa^ade. Oben zwischen den zwei Fenstern des 
dritten Stockes w ar der Reichsadler angemalt, das Ehren-Insi§ns, welches die Bruderschaft zu 
führen bevorzugt w a r; neben den Fenstern die B ild e r M a riä  n. Josephs. Reben dem Fenster 
des ersten Stockes waren S t .  Benno u. Augustinus in  ganzer F ig u r; auf der anderen Seite 
des Häuschens waren noch die B ild e r der heil. Apostel Petrus und P a u lu s , Johannes und 
Jacobns irm jo r angebracht. I n  M itte  zwischen dem zweiten u. dritten Stockwerke aber zeigte 
ein Gemälde die Verleihung der Rechte u. Privilegien an die ersten fün f Bäckenknechte durch 
Kaiser Ludwig, und unterhalb zwischen dem ersten und zweiten Stocke waren folgende 3 I n ­
schriften angebracht:
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zweite Stockwerk, während im  dritten das große Zim mer w a r , w orin  die 
Bäckenknechte alle Sonntage ihre Zusammenkunft und „A u flage" hielten. 
B a u m g ä r t n e r  erzählt, daß dabei stets „e in  schönes M arienb ild  von S te in  
auf den Tisch gestellt zu werden pflegte, welches von dem nemlichen Steine, 
wie Vas B ild  zu E tta l gemacht zu sein scheint (welches Kaiser Ludwig IV .  
dorthin gab), dann m it Krone, Scepter und Medaillen von S ilbe r geziert 
w a r" .* * ) W ir  sehen; wie vamals kirchliche Bruderschaft u. ZunftverbinVung 
eng in  einander verwoben w ar, und auch hier, wie bei den ältesten Armen- 
Seelenbruderschaften, meist Anfangs nur ein Meßbund oder Gottesdienstverein 
w a r, der keine formelle oberhirtliche OovL-vr. hatte, daher Orvinariatsacten 
über diese Bäckenbrnderschaft lange Zeit schweigen. D ie Bruderschaft bestand 
ursprünglich bei hl. Geist, wo damals die Augustiner noch w aren, u. hatte

„Kaiser Ludwig der threue Höldt,
E in  Fürst in  B ayrn  anserwöhlt 
Hat der Beckhen-Knechtbrucderschafft,
Bestehlt m it briesen großer K rafft,
Von wegen ihrer ritterlichen that,
W eil sie kaiserliche Majestät 
I n  einer Schlacht erröttet haben.
T ha t sie auch m it dem Haus begaben,

*
*

„A ls  man ain tausend dreyhundert Za r 
Und zwey und zwainzig zählen w ar,
Nach der Gebnrih Christi h in fo rth ,
Hat sich begeben an den O rt,
W eil die statt noch w ar schmal und klein,
S tund t an der statt ein Linden fein.
G ar offt die Beckhen-Knecht besundcr,
Hielten ihre Vcrsamblnng darunder,
Brachten ihren Rathschlag zur Hauff,
E in  Bruedcrschafft zu richten auff,
I n  der E hr unser lieben Frauen,
Theilen die Sach fleißig anschauen,
Legten die D in g  dem Kaiser fü r 
Und als er verstund! ih r Begür,
V e rw illig t er ihnen hertzlich zehrn,

*

„A ls  man zehlt eintausend drey hundert,
Und drey und zwainzig auch besundert,
Nach Christi Geburth, ausserwöhlt 
That regieren der freye Höldt,
Kaiser Ludwig ganz offenbahr,
E in  srummer Fürst von B a y rn  war.
W ider ihn zog gewaltigleich 
Hertzog Friederich von Oesterreich 
M i t  einer grossen Höres Macht,
Bey M üh ldo rff da geschah die Schlacht 
Unglickh thct ob dem Kaiser schweben,
D er Feind hat ihn gar hart nmbgeben;
D a  solches die Beckhen-Knecht ersachen,
Theten sie sich dem Kaiser nachen,

* ) Unter dem Plafond des Zim m ers hieng der große „W illko m m " (Becher) der Z u n ft, an welchem 
vier Löwen Schilder hielten, die den Reichsadler m it dem bayer. Herzschilde, dann Semmel, 
Bretzen und Spitzwecken als die Bäckenzeichcn vorstellten. A u f diesem Pokale war nebst der 
Iah rzah l 1730 ein M arienb ild  u. die Naiven: „J o h . Hucwer, Joseph Laiwenschlager, Foseph 
Grctzmann, Caspar Ockert, Stephan Paum ann und Johannes Schweigert".

Und setzet ihnen in  ih r Panier 
Den Adler schön m it großer Zier,
M a n  thet in  alten Briefsen lesen,
Der Beckhen-Knecht seynd fünfs gewesen, 
S o  dise Bruedcrschafft haben anffgericht. 
G o tt geb allen Bruedern n. Schwestern Glick. 
Geschechen nach der Geburth Christi l3 2 3 ."

Thet sie auch noch darzue hoch verehren, 
A ls  der so ihn  (ihnen) vergünstigt war, 
D ieweil sie ihn  aus der G fa r 
Erst in  der Schlacht erröttet haben,
Thet sie darzue noch mehr begaben.
Ließ ihnen pauen das Häuslein klein, 
Gab ihnen brieff und sigl drein.
Vergunt ihnen auch daneben ehrlich,
Z u  führen des Reiches Adler herrlich 
Den sunst kein Handwerk sichren darf, 
Ob cs gleich künstlich und scharf.
S o tbet die Brnederschafft pauen 
Zum  Lob Gottes und Unser Frauen, 
Und sich hernach erstreckhen thct,
B is  auf 300 M ark t und statt."

Trieben m it ihrer Gegenwöhr 
Zuruckh das österreichisch Hör,
Und errötteten den Kaiser bald!,
Gewiinnen die Schlacht m it großer G w alt, 
D a ra u f der Kaiser ihnen m it zier 
Den Adler setzet in  das Panier,
Bestett ihnen auch m it großer Krafft 
Unser lieben Frauen Brnederschafft,
Pauet ihnen zu München zumahl,
E in  Haus, welches lig t in  dem Thal, 
Hängt an der Hofbruckhmill darneben.
G ott geb dem Kaiser das ewige Leben, 
Wünschen alle Brueder und Schwester eben."
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im J a h re  1323 eine A rt Emporkirche, eine C apelle inne, von der m ir seiner 
Zeit noch m ehr reden w erd en , nemlich die u ra lte  K a t h a r i n e n - C a p  e ile , 
welche frü her h in te r der O rgel der heil. Geiilkirche sich befand. A us jener 
Z eit ist noch d a s  geschnitzte M ad on n en b ild , welches über dem T aufsteine der 
jetzigen hl. Geistkirche angebracht is t, u  die Bäckenzeichen nebst der J a h rz a h l 
1323 zmgt. A ls die A ugustiner ih r Kloster an  der N euhauserstraße bezogen, 
da gieng die Bäckenbruderschaft m it ihnen in  die dortige herrliche Kirche — 
a ls  aber d as  Kloster aufgehoben und die Kirche !8 0 3  einem Profanzwecke 
(a ls  M an th h a lle ) angewiesen w urde , kehrte sie in  die heil. Geistkirche zurück, 
wo sie den eigenen A lta r besaß. —  Diese „B ruderschaft"  hatte einen „K om ­
m issar", welcher ein B ü rg e r w a r  -  u . zwei „R e g ie re r" , ebenfalls B ürger, 
w enn auch eben nicht Bäckermeister; v ier „Altknechte" w aren  „Zechmeister" 
derselben n  zwei andere „K äm m erer" . Zw eck d e r  B r u d e r s c h a f t  w a r  ge 
meinsameS G ebet, G ottesdienste, öfterer E m pfang der hl. S a c ra m e n te , U n te r­
stützung der K ranken, u . die V erpflichtung, ih re V erstorbenen selbst zu G rabe 
zu trag en  und fü r  sie gewisse B rudersch,-A em ter u. Messen halten  zu lassen. 
D ie  B ruderschaft w urde erst am  26 . Febr. 1 6 4 6  oberhirtlich ap p ro b irt und 
eouk. L au t des B rudersch .-B riefes w a r a l l t ä g l i c h  au f dem „ p riv ileg irten "  
A ltare  der B ruderschaft, der „nebst Z ierden, P a ra m e n te n  u . ewigem Lichte" 
ih r E igenthum  w a r, eine h l. Messe zwischen 8 u . 9 U hr fü r alle „lebendige 
n . todte B rü d e r  u . Schw estern". D a s  H auptfest w a r  M a r . G ebu rt. Neben- 
P a tro n e  der B ruderschaft w aren  der hl. Apostel Jo h a n n e s  u . Ja c o b u s , und 
der hl. C orb in ian . A m  A llerseelentage, an  den Q n a tem p ern  u . am  S o n n ­
tage nach hl. D reifaltigkeit w a r  die G edächtniß der Abgestorbenen a u s  der 
B ruderschaft. Ppst. Jnnocenz  X . verlieh der B ruderschaft am  30 . M a i 1645 
die gewöhnt. Brudersch.-Ablässe. D ie neuesten U m änderungen  im  Z u n ft-  u. 
G ew erbe-W esen h a tten  d as  E r lö s c h e n  d e r  B r u d e r s c h a f t  u . die V ertheil- 
ung  ih re r G elder zur Folge. Noch im  I .  1 8 6 4  hatte  sie 3 0 0  M itglieder 
g ezäh lt!

8 . E s  besteht auch dahier ein M essenverbündniß u n te r dem N am en 
„ T r i a n g l v e r b ü n d n i ß "  oder „ d e r  4 0  M ä r t y r e r " ,  welches jedem ver- 
norb . M itg lieds bei der B eerd igung d a s  Geleite gibt u . ihm  einen S eelen - 
G ottesd . halten  lä ß t. A ußer deni Hochamt am  10. M ä rz  (9  U hr) a ls  am 
T itu larfeste  h a t dieselbe keine w eiteren  G o tte sd .; ist eben n u r  ein religiöser 
V e r e i n .

9 . Ebenso ist d a s  V e r b ü n d n i ß  d e r  H a u s k n e c h te  dahier. Zweck: B e­
g leitung  der Frohnleichnam sprocessionen u . S eelengo ttesd . fü r  die M itg lieder.

10. F e rn e r ha t sich im  J a h re  1862  ein F r a u e n - ( G e b e t s - )  V e r e i n  ge­
bildet, der jeden Q u a t.-D o n n e rs ta g  ein h l. A m t halten  lä ß t u. jährlich ein­
m al nach A ltö tting  eine W allfah rt anstellt. Zweck desselben ist: D en: hl. L a te r  
in  seinen B edrängnissen m it ihrem  Gebete zu H ilfe zu kommen n. in  ihren 
eigenen F am ilien  christliche O rd n u n g  und S i t t e  zu handhaben .

R ebenlurcheu sind: 1. D ie  ehemalige L a z a r e th -  oder M i l i t ä r s p i t a l -  
K irc h e  (M ü lle rstr. X o . 33). A n dieser S te lle  befand sich in  a lte r Z eit ein 
der S ta d t  gehöriges Pest- oder B rech-H aus, und  bestand schon im I .  1712 
hier eine den H eiligen: A n d reas  A vellinus und  C a rl B o rro m ä u s  geweihte 
Capelle. 17 34  w urde durch den dam aligen  churfürstl. C a p la n  Jo sep h  O b er­
m ayer ein a ls  w un d erth ä tig  verehrtes M u rte rg o ltesb ild  hiehergebracht und 
m it g roßer Begleitschaft u . A usrückung der Besatzung in  der Capelle einge­
setzt ( C r a m e r ,  1. e. S .  1 7 9 ) ;  auch w urde in  selber früh  schon die hl. J g f r .  
u. M a r t .  Thekla verehrt. D iese Capelle w urde jedoch abgebrochen u. m ußte
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dem jetzigen S p ita le , zu dem Churf. M axim ilian  III . am 2 4 . März 1 7 7 4  
den ersten S te in  legte, weichen. 1 7 7 8  den 11. M a i wurde die neue S p ita l-  
Kirche zu Ehren M ar. Heimsuchung durch Bisch. Ludwig Joseph v. Freisiug 
in  G egenwart des Churf. Carl Theodor niit großem M ilitär. Gepränge ein­
geweiht. S ie  hat ein kleines Thürmchen mit 2 Glocken. 3 a lt . I. Früher 
war hier regelmäßiger Gottesd. Hergestiftet waren 2 J a h res- u. 12 M onat- 
Messen (letztere ans der alten Brechhauscapelle transferirt). D ie  Besorgung 
der Tem poralien war stets in der Hand der M ilitärbehörde, die den s. g. 
Tbeklafond (oiroa 2 2 ,0 0 0  fl.) zu verwalteil hat. Durch den B a u  der neuen 
M axim ilianscaserne und des dortigen S p ita le s  trat eine totale Umänderung 
der Verhältnisse ein. D a s  neue M i l i t ä r - L a z a r e t h  in  W ie s e n fe ld  ist 
bereits eingerichtet und wurden die kirchl. S tiftun gen  a u s der Theklacapelle 
m it oberhirtl Zustimmung in die Capelle des genannten Lazarethes verlegt, 
die Capelle S t .  Thekla's aber vorläufig außer Gebrauch gesetzt. Ueber das 
schon seit 1 7 3 4  bestehende Theklabündniß vergleiche oben S .  3 0 1 ,  H o . 2. 
(S c h m id  kennt die Capelle vom I .  1712  a ls  „ in  Iroiror. L . V ir^ in is pro  
Lonnnoclo iniliknin intirrnornin orsota eapeila  n o n  eonsserata" . D e u t g - ,  
1. S .  3 8 0 , H o. 3; vgl. L ip o w s k y , Urgeschichte, II . S .  3 0 3 , 4 9 9 .)

2. D ie  H erz  J e s u  K irche mit dem Provincialhause der Töchter des 
göttl. Erlösers (Niederbronner-Schwestern), an der Badstr. Xo. 14*/-, liegt 
ebenfalls ini Sprengel der hl. Geistpfarrei, wurde fast ganz durch Wohlthäter 
in Folge der aufopfernden Bemühungen der Schwestern ermöglicht, von denen 
sogar zwei den Strapatzen der Collectur erlagen. Dieselben hatten schon 
seit 1 8 6 7 , nachdem sie auch in der hl. Geistpfarrei die ambulante Kranken- 
Pflege übernom m en, eine H auscapelle , deren Altarbild am 2 6 . J u li  1867  
kirchlich d sn sä . u. zugleich die Erlaubniß zur Einsetzung des 8 s . u. zur Ce- 
lebration in selber oberhirtlich ertheilt wurde. Am 16. Septb . 1867 ward 
daselbst auch der heil. Kreuzweg eingesetzt. D ie  Congregation wurde am  
31 . Oct. dess. J s .  dem „Apostolate des Gebetes" aggregirt. Am 28 . J u li  
18 69  legte bereits der S uperior, D om capitular u. geistl. Rath Carl v. Prentner, 
im  Auftrage S r . Excellenz des Herrn Erzbischofes den Grundstein zur neuen 
Klosterkirche. S ie  wurde im roman. S t i le  gehalten. D ie  Baupflicht Hai 
das Kloster. S ie  hat einen Spitz-Thurm  mit 2 kleinen Glocken vom Jahre  
1 8 70 . Am 27 . Octb. 1 8 7 0  corrs. S e . Exc. der Herr Erzbischof Gregorius 
das vollendete G otteshaus in  dorr. 8s. Oorclis ckosu; das Patrocin. ist also 
am Herz Jesu  Feste. A ls  Nebenpatrone werden verehrt die Heiligen: Joseph, 
Alphons u. Theresia. E s sind 3 aU . p .  vorhanden. (Hochaltar in  Irouor. 
8 s . Oorckis ckosa m it dem Gemälde der Erscheinung Jesu an die sel. M ar­
garethe XloLcxgus, und S ta tu en  der Heil. Alphonsus und Theresia; hat ein 
kriviloAnuill gnokiclian. in  porpotnnrn für jeden S äcu lar- und R egular- 
Priester von Papst P iu s  I X . ,  ä . ä. 8 . M ärz 1 8 7 0 . D er A ltar auf der 
Evangelienseite hat die Königin des Rosenkranzes zur H auptfigur, daneben 
die S ta tu en  der Heil. G ertrudis und B rigitta . Auf der Epistelseite ist der 
Josephsaltar mir den Seitenfiguren der Heil. Anton v. Padua u. A loysius.) 
8 s. und OIsnin inkirin. D ie  S te lle  der O rgel vertritt ein Aeolodikon mit 
15 Reg. Gewöhnlich ist an S o n n - u. Feiertagen um */-7 Uhr ein kleiner 
Vortrag, um 7 Uhr Messe ooer Amt, d. Z . auch Schulmesse um 9 Uhr; Nachm, im  
W inter um */s6 Uhr, im  Som m er um 6 Ukr ein Abendsegen o. 88. mit Gesang. 
Rorate, Josephsandachten, Maiandachten, Herz Jesu  Andachten; jedoch a l l 'D a s  
nur, wenn ein Priester hiezu sich findet. Früher hielten die U. ? .  Capuciner diese 
Andachten alle selbst; aber durch die Versetzung eines großen Theiles des
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Münchener-Conventes in  das von den ? . k .  Redemptoristen verlassene A lt-  
Oetting hat sich Dieß als fortan nicht mehr möglich erwiesen. Es ist auch 
kein Fond vorhanden, um einen ständigen Priester an der Kirche zu erhalten. 
D ie ewige Anbetung ist fü r die Herz Jesu Kirche auf den 19. J u n i jeden 
Jahres von 5 U hr Morgens bis 12 U hr M itta g s  angesetzt; die Schwestern 
aber halten außerdem noch jedes M onat die nächtl. Anbetung nach der A n­
ordnung des Büchleins über „d ie ewige Anbetung". (Münch. 1873, S . 78 
bis 79.) S e it 28. M ärz 1871 sind die Töchter des göttl. Heilandes als 
religiöse Genossenschaft u. ih r hiesiges Schwesternhaus an der Badstraße als 
bayer. Provincialhaus oberhirtlich anerkannt. Schon am 22. Decbr. 1870 
hatte Se. M a j. der König selbe als religiöse Genossenschaft genehmigt und 
ih r Corporationsrechte verliehen. (S c h e m a tis m u s , 1872, S . 287, N o . 8.)

3. Früher bestanden im  Pfarrsprengel noch: E in D r e i f a l t ig k e i t s -  
K ir c h le in  auf dem Gottesacker der damal. S p ita lp fa rre i zu hl. Geist (jetzt 
Dreisaltigkeitsplatz), eine H a u s c a p e lle  in  der „S ta d ts c h re ib e re i"  (T ha l 
N o. 1) u. eine solche beim W einwirthe zum go ld en e n  S te r n  (Tha l N o . 11); 
sie sind verschwunden. Das Uebrige später.

I I .  N farrverhälinUe. D as Besetzungsrecht hat der Stadtmagistrat von München. 
F a s s io n : Einnahmen 9329 28 ^  (5442 fl. 5 kr.), Lasten 4064 ^
5 (2370 fl. 42 kr.), Reinertrag 5265 23 -- (3071 fl. 23 kr.). V ier
Beneficien (das K raus-, B a rtl- , Rudolph- und Mangoß'sche oder Frühmeß- 
Beneficium) bilden die P farrdotation. D as oermalige P fa r r h a u s  (V ictua- 
lienmarkt No. 1 u. 2) wurde im  I .  1848 erbaut durch den Stadtmagistrat, 
dessen Eigenthum es ist. F ü r die Benützung desselben, m it Ausnahme der 
Marktinspections-Localitäten zu ebener Erde, bezahlt das Kirchenvermögen 
von hl. Geist jährlich 342 ^  86 ^  (200 fl.) .

Den C le ru s  de r h e il. G e is tp fa r re i bilden: D er S ta d t p fa r r e r ,  der 
S ta d r p fa r r - P r e d ig e r  (zugleich Reicher'scher Beneficiat), 3 C o o p e ra to re n , 
u. d. Z . 2 B e n e fic ia te n . D er S tadtpfarr-P rediger hat keine Dienstwohnung.

D e r  B e n e fic ie n  an der h l. G eistk irche waren früher vie l mehrere als 
derzeit, indem eine große Zah l derselben im  Laufe der Zeiten an ihren E r­
trägnissen so herabsanken, daß sie jetzt nu r mehr als einzelne Messen vertheilt 
werden können. Ich  gebe selbe hier nach ihrem A lte r, m it Rücksicht auf 
deren jetzigen Bestand.

D ie  beiden ä ltes ten  Beneficien möchten wohl sein: 1. Das B it t r ic h -  
(Pütrich ')sche, bereits vor 1387 gestiftete, das sich jetzt in  der S t. Elisabeth- 
Spitalkirche befindet (vgl. S . 348— 4 9 ), und

2. das Rudolph'sche, gestiftet von „Jo h . u. Heinrich Rudolph, Burgern 
zu München" um 1370 „nä altars 88. ^polloniso st Ottilies"*) als „L s - 
nstioinill 88. ^.pootolorcrur". S chm id  (bei Deutinger, I .  S . 385, No. 11) 
sagt schon von selbem, daß es „gewöhnlich dem S p ita lp fa rre r von hl. Geist

*) Zum besseren Verständniß der älteren Stiftnngen muß hier bemerkt werden, daß die A liä re  
der hl. Geistkirchc zur Zeit der Schmid'schen M a tr ik e l noch folgende waren: „1. A l ta r s  
m a jus  eonseeratuin 8 x i  r r t  u i  sa n e to , univsrsalitsr xrivilsAiatum 1sr.IV. eususlrbst 
Irsfiäoinaäss pro äslunctis; 2. A ltars ss. V i t i  s t L r a s in i ;  3. LItars ss. ^ x o t lo n r a s  
e t O t t i l i a e ;  4. A ltars L. V i r ^ i n i s  s t  s .L n n a s ;  5. A ltars m a t r is  ä o lo ro s a s ;  
6. Altare 0 fi r i s t  i  e r u o i l i x i ,  anno 1700 cts liesntia orciinaria sx a lta ri der Porkürchen 
tue translata, nunc mrraoulis st beirsüciis cslsöris: siout stiam a latsrs visitatur sta- 
tua Natris äolorvW, xariter fieneüoris etara. Ipsrun altars ost xrivrlsgfiatuin ^ro 
eonlratsrnrtats ss. ^NAsIormn. (Dieser Altar besteht nicht mehr; das Crucifix ist gegenüber 
der Kanzel, die schmerzhafte Mutter-Statue ist neu); 7. tilta rs  ss. 4 Loclssiw Ooetörum; 
8. L lta rs  OominrcW xassionis; 9. A ltare s. üosepfii". (Vgl. D e u tinge r, 1. xss. 384—87.)
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übertragen werde", und zwar auf Präsentation des Magistrates München, 
„liations Iiasus Lsnstioii oslsdrat paroeüns cluns missas liöbcloinaclwlss" 
setzt die Matrikel noch bei.*) Jetzt ist es zur Pfarrdotation beigegeben. Es 
hatte ein Benesicialhaus (Fischergäßchm lsto. 57*/?, spätere Nummer 578, 
jetzt Xc>. 3 des Victualienmarktes; vgl. H ü b n e r , I .  S . 5 6 l).

3. Ihnen zunächst ist dem Alter nach das Mangoß'scheBeneficium, ge­
stiftet im I .  1404 von einer gewissen „Mengassin oder Mongassin,**) Joh. 
Wilprecht, Gabr. Riedler u. Anderen". Die Urkunde war zur Zeit S  chmid's 
nicht mehr vorhanden. Es war zu Ehren der allerh. Dreifaltigkeit zunächst 
als Frühmesse auf den Hochaltar der hl. Geistkirche fundirt. Der Beneficiat 
hatte die Verpflichtung, innerhalb 14 Tagen je 3 hl. Messen zu persolviren, 
nemlich „alle Sonntag u. den änderten Pfinztag"; später kamen 17 andere 
Messen dazu. Es besaß die Stiftung ein Benesicialhaus.***) Der Magistrat 
hatte das Präsentationsrecht; jetzt ist es mit der Pfarrdotation vereint.

4. Im  I .  1430 (1432?) am Mittwoch vor S t. Luciä-Tag stiftete Ulrich 
Re i c he r ,  Bürger zu München (vergl. Non. Loio., XX. xg. 250), eine 
ewige tägl. Messe (mit Ausnahme nur Eines Wochentages) in Vie hl. Geist- 
Spitalkirche auf den zu Ehren der glorreichsten jungfräul. Gottesmutter ge­
weihten A ltar, wobei er sich das Präsentationsrecht auf Lebzeiten vorbehielt, 
nach seinem Tode aber dem Münchener-Stavtrathe (oder Magistrate) sammt 
„denen Spitalpflegern" überließ.^) Der damalige Generalvicar Johannes 
Tulbeck stellte in dem uralten Pfarrhause von U. L. Frauen „ in  studa 
iuisriori" die Urkunde der Confirmation im Namen des Bischofs Nicomedes 
aus, lange vor Erbauung unserer Domkirche. (Vgl. M . D o m -K ., S . 48.) 
Die Non. Loio., 1. o. geben diese Confirmations-Urkunde mit dem Datum: 
„Xiino a uaiiviiaiö Domini millosimo guaclriuAentösimo trioosimo In- 
äiotiouL äoeiina clio uoro flonis nucloeima Nonsis äoeomloris störn nonn". 
Es kann also das Jahr 1432 nicht das eigentliche Stiftungsjahr, sondern 
vielleicht das einer späteren Ausstellung der Stiftungsurkunde sein. (Vergl. 
D e u lin g e r , tabellarische Beschreibung, S . 243; dessen Matrikeln, Bd. I.
S. 386, Uo. 12.) Die Schmid'sche Matrikel gibt als Beneficialaltar an: 
„X U . Loatiss. Vst'A'inw ot s. XnnW", welcher noch besteht. Im  I .  1817 
bezeichnet der damal. Beneficiat Mich. Hochmayr als „O bligation" nur mehr: 
„Wöchentlich 3 Fünfuhr-Messen bei heil. Geist". Bei dem Beneficium war

* )  Ueber die Familie der R u d o lp h  vgl. G eiß , S . 262 ff., und oben S . 275.
** )  N o n . L o io .,  X X I. pA. 66. Hanns Mängas, Burger zu München, m it seinen Brüdern 

.O sw a lt, Joriq  n. Matheis" erscheinen urkundlich „an aller gotzheiligen tag" (1. Nov.) des 
Jahres 1411. (Bgl. X X . pA. 305, wo Hanns Mängas noch als Zeuge beigezogen ist.)

***)  Der a lte  P fa r r h o f  von  hl. Geist stand ungefähr eben da, wo jetzt der neue, war aber 
ein kleines Häuschen u. trug die Nummer „4b  am Thale Petri", wie H ü b n e r (I. S . 561) 
noch sagt. Aus H ube r's  München im I .  1819 sehen w ir (S . 60), daß er die „Nummer 
576 des Victualienmarktes" erhalten hatte, u. seit 1833 war dieß Haus dlo. 1 des Bictualien- 
Marktes. Dicht darneben (Ho. 2) war das Mädchm-SchulhauS; beide Häuser gehörten der 
Gemeinde München, die ehemalige K inde rs tube  des he il. G e is ts p ita le s  (oben S . 397). 
Die beiden Häuser wurden demolirt u. au ihre Stelle das jetzige P fa r rh a u s  (blo. 1 und 
2 des Victualienmarktes) gebaut. Neben selbem (jetzt Ho. 3, früher I7o. 578 des Viclualieu- 
Marktes) waren einst noch 2 kleine Häuser (in  der ältesten Nummerirung Ho. 57 und 57 '/- 
des Fychergäßchens; H ü b n e r, I. o.), deren erstes „zum hl. Geistspitale gehörig", das zweite 
das „Mangos'sche B e n e s ic ia lh a u s "  w ar.'

4-) Die Reicher'sche Familie ist noch erwähnt in N o n . L o ie .,  vol. X X . pA. 152. 172. 193 
im I .  1412. Ein Hanns Reiwer war Pfarrer zu Baumkirchen („Pämkirchen") im sahrc 
1416. (Ib iä . pA. 181.) Ulrich Reicher und sein Eheweib Margrcth erscheinen wieder 1416. 
(Ibiel. pA. 182; vgl. noch PA. 213. 293. 305. 671, und M . D om «K ., S . 100.)
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auch ein Haus „ in  dem S p ita lh o f".* ) Jetzt ist es m it der Predigerstelle 
verbunden.

5. I m  I .  1524 stifteten „Helena H a lm b e rg e r in ,  Justina R ie g e r in , 
M a r. M a i r in  u. C lara H e ld e n b e rg e r in "  m it 1000 fl. 50 Messen. Das 
Präseiitationsrecht behielten sie den Familien Halmberger u. Rieger vor. Es 
wurde als A lta r dieser Fundation der Hochaltar bestimmt; eine Investitu r 
fand nie statt. Jetzt sind es nu r mehr Manualmessen m it einem T o ta l- 
Erträgnisse von 16 fl. 48 kr. (28 ^  80 A  Vergl. S chm id 's  M atrikel, 
1. e. S . 385, N o. 9.)

6. F rau  D y rn iu t (D iem uth) P e r in g e r in  hatte 1542 auf den V e its­
und E rasm us-A lta r ein Beneficium gestiftet, welches später (S chm id , 1. o.) 
o ll tsrruos chu8 provontus als Wochenmesse m it der Cooperatur bei hl. Geht 
vereint wurde, setzt in  der S t. Elisabeth-Spitalkirche persolvirt w ird. (Vgl. 
S . 349, No. 3.)

7. I m  I .  1630 fundirte die B ierbrauersw ittw e Barb. S te rn e g g  (S te rn ­
ecker) ein Beneficium 88. V r in ita iis  auf den Hochaltar, das jetzt in  der 
S t. Elisabeths-Spitalkirche ist. (V g l. S . 349, No. 4.)

8. W ilhelm  R auscher, Lebzelters-Sohn von München, stiftete im  Jahre
1635 auf den A lta r der schmerzh. M u tte r eine Mnntagsmesse, welche Bisch. 
Veit Adam confirmirte. Das Präsent.-Recht hatte die Fam ilie des S tifte rs  
u. die Willenbacher'sche, in  deren Abgang die „Hochherrn des hl. Geistspitales", 
denen das Recht am 23. Februar 1708 „durch Sentenz sxolrw iv zuerkannt 
wurde". Auch diese Fundation erträgt nu r mehr 33 fl. 39 kr. (57 69 ^ )
und werden die Messen als Manualmessen vergeben.

9. A u f die von M a r. Ther. T ib e r ,  geb. Allmaper, im  1 . 1701 auf den 
Hochaltar gestiftete Wochenmesse (fü r M ittwoch) hatte das Verleihungsrecht 
die Spita lverw altung. Ursprünglich w ar m it der S tiftu n g  auch ein Jahrtag 
m it Almosenspende verbunden. Jetzt erträgt der Fond nu r mehr 14 fl. 
(24 ^ l )  jährlich.

10. Mich. H ö rm a n , P fa rre r zu hl. Geist, hatte im  I .  1666 (S chm id ,
1. e. S . 386; D e u t in g e r 's  tabell. Beschrbg., S . 237, I^o. 46, gibt 1707 
als S tiftu n g s ja h r an) auf den Kreuzaltar seiner Pfarrkirche ein M anua l- 
Beneficium von 2 Wochenmessen (fü r Donnerstag und Freitag) gestiftet. Es 
ertrug im  I .  !817 nur mehr 33 fl., wie sein Inhaber P ro f. Peter Ollruäo 
berichtet, u. wurde damals, wie noch jetzt, bei S t. Michael persolvirt. (Vg l. 
oben S . 217.) Jetzt sind (nach C a u d in u s )  die Erträgnisse auf 17 fl. 48 kr. 
jährlich festgestellt (30 51 >F).

11 — 14. D ie  S tiftungen des „S p itilm a is te rs  Gg. D ietsch vom I .  1717 
(Sonntagsmesse auf den Hochaltar nebst noch 30 anderen Messen), des 
M e tz g e rb rä u e rs  A u g u s tin  O s te rm a p e r vom Jahre 1733, oont. 1754 
(früher eine Wochenmesse u. im  Advent täglich die Engelmesse, jetzt nu r mehr 
29 fl. 36 kr. (50 74 ^ )  ertragend), —  des Ltuckiosus IllooloAieo rno-
ra lis  Jgn. Melan S c h m id b a u e r in  die alte Dreifaltigkeitscapelle des S p ita l- 
Friedhofes im  Jahre 1733 gemacht, dann 1734 auf den Dreifa ltigkeitsa ltar 
der heil. Geistkirche verlegt (jetzt 38 fl. 30 kr. — 66 ertragend), sowie 
endlich die des Weingastgebers Adam M a p r "  vom I .  1740 (jetzige Fassion

*) Jetzt Victualimmarkt Ho. 4. (Uo. 58 gehörte früher zum Spitale, lllo. 58^2 zum Reiche» 
Beneficium; Beide bilden jetzt das eine Haus des Herrn Schelle.) An selbes stieß wieder 
ein Hans des Spitales n. an letztes das B i ttrich'sche B enef i cialh aus (beide jetzt bio. 5).
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89 fl. 15 kr. — 153 ^ )  werden ebenfalls wegen der geringen Früchte nur 
als Manualmessen vertheilt.

15. Das T e u fe lh a r d - R e f l in g e r 's c h e  Beneficium wurde gestiftet im
Jahre 1779 von den Geschwisterten Kaspar, Johann u. M a r ia  Teufelhard, 
Nachkommen der alten angesehenen Teufelhard'schen Familie. (V g l. L ip o w s k p , 
Urgeschichte, Bd. I. S . 312— 14, Z 140.) Eine aufbessernde Znstiftung zu 
selbem geschah durch den Hofchirurgen Anton N e f l in g e r  und seine G attin  
Euphrospne (denen das jetzige Haus lblo. 71 im  Thale gehörte), und eine 
neue M elio ra tion  verdankte es dem späteren Beneficiaten Anton Reflinger, 
Professor am Cadettencorps. D as Präsentationsrecht hatte ursprünglich die 
S tifte rfa m ilie , dann gieng selbes auf den M agistrat über. Fassion: E in ­
nahmen 400 fl. (685 71 ^ ) ,  Lasten 35 fl. (60 ^ l ) ,  Reinertrag 365 fl.
(625 71 A .

Die z w e i  j ü n g s t e n S t i f t u n g e n  v o n B e n e f i c i e n  z u r  h l.  G e is t- 
P f a r r k i r c h e  sind die Specht'sche und die Eva Schröcker'sche.

16. Am 18. M a i 1855 hatte der k. Haupt-Stempelamts-Controlenr und
langjährige Metropolitanfonds-Adm inistrator zu München, H r. Mich. S pecht, 
ein Testament errichtet, in  welchem er seine 2 großjährigen Kinder Samuel 
und Therese zu Universalerben ernannte, m it dem Aufträge: „sogleich nach 
seinem Ableben ein eigenes Curatbeneficium zu stiften, welches den Namen 
tragen sollte: M ic h a e l Specht'sches C u ra tb e n e f ic iu m  an der h l. G eist- 
S ta d tp fa r r k ir c h e  zu M ü n ch e n ". Am 6. J u n i 1858 starb der edle 
S tifte r, u. es geschah Alles nach seinem letzten W illen , so daß die S tiftung  
am 15. A p ril 1859 oorU. werden konnte. F ü r den Sohn des Fundators 
würde keine Präsentation nöthig sein; außerdem stehe aber das Präsentations­
Recht dem S tadtpfarrer u. den Kirchen-Verwaltungsmitgliedern von hl. Geist 
zu. D ie O bligation bestehe in  55 Stift-Messen. Das Beneficium soll aber 
m it jeder S tellung an einer anderen Kirche incompatibl, und durch den 
Beneficiaten täglich um 7 Uhr auf dem Hochaltars der hl. Geistkirche eine 
Messe zu persolviren sein. Bei dem Beneficium befindet sich das Haus lblo. 9 
an der Westenriederstraße m it großem G arten, welches der Beneficiat be­
wohnen u. benützen soll; den Verkauf desselben könnten nur ganz besondere 
Verhältnisse gestatten. Ebenso besitzt das Beneficium eine eigene Grabstätte 
am südlichen Friedhofe, die zu erhalten ist. Derzeit ist die eigentliche E r­
nennung eines Beneficiaten noch n ich t e in g e tre te n . D ie  F a ss io n  ist 
angegeben auf 1291 71 ^  (753 fl. 30 kr.) Einnahme u. 166 ^  (96 fl.
60 kr.) Lasten, sohin 1125 ^  71 ^  (656 fl. 40 kr.) Reinertrag, wozu 
dann noch die Wohnungsfreiheit und 310 Frei - Stipendien kommen. Alles 
Nähere sehe.man im  Schem at. vom I .  1860, S . 2 4 0 — 46.

17. Am 17. Nov. 1860 errichtete eine hochbetagte Jungfrau , die Lederers- 
Tochter, Lederei- u. Hausbesitzerin Eva Schröcker ih r Testament. Reich m it 
zeitl. Gütern beschenkt, hatte sie sich nicht verehlicht, sondern lebte vor Allem 
ihrem Jesus u. seiner hl. Kirche. Belacht von Vielen, die sie in  ihrer ein­
fachen, altmodischen Bürgerstracht so demüthig zur Kirche gehen sahen, w ar 
sie hochgeachtet von Allen, die den edlen Kern in  dieser unscheinbaren Schale 
kannten. A ls  große W ohlthäterin der Armen und der Kirche hatte sie stets 
getrachtet, ihren Besitz dort anzulegen, wo er die sichersten Früchte bringt. 
Ganz in  ihrem Geiste dachte, lebte und wirkte auch ih r Enkel-Neffe, der in

M ayer: Diöcesan-Beschreibung. I I .  29
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der heil. G eistpfarrei in  gesegnetem Andenken stehende innigfromme Priester 
H r. Jo s. N ie d e r e r  (ord in irt am 30. J u n i  1 8 5 0 ) , welcher sein Leben dem 
B ernfseifer u. den schweren Anstrengungen, die er a ls  Cooperator bei hl. Geist 
und a ls  M ilitä rsp ita l - C u ra t h a tte , zum frühen Opfer brachte. AIs daher 
J g f r . Schröcker —  „das Schröcker-Everl" gewöhnlich genannt —  im Ja h re  
1866  gestorben w a r ,  da w ar dessen erstes B em ühen, die S tif tu n g , welche 
seine G roßtan te zur Pfarrkirche gemacht, in 's  Leben zu bringen; diese w ar 
d as  „ E v a  Schröcker'sche B e n e f i c iu m " ,  welche am 5. J u n i  1866 die 
landesherrl. Genehmigung u. am 10. J u l i  dess. J s .  die oberhirtl. Oonllrin. 
erhielt. D er Fond besteht in  12 ,000  fl. der S tis te rin  und 360 0  fl. des 
M ilitä rcu ra ten  Niederer, sohin in  15,600  fl. D ieß Vermögen der Pfründe 
h a t der Beneficiat selbst zu verw alten. Verpflichtet ist e r ,  solange die E r­
trägnisse sich nicht durch höheren Z insfu ß  aufbessern, jährlich 64  O bligat- 
Messen zu lesen, die übrigen Messen aber zwischen 6 und 8 U hr in  der 
hl. Geistpfarrkirche zu celebriren; Aushilfe in  Schule u . Beichtstuhl ist ihm 
auch zur Verpflichtung gemacht. D a s  Präsentationsrecht hat der jeweilige 
P fa rre r  von heil. Geist. D ie F a s s io n  ist derzeit angegeben ( C a u d i n u s ,  
S .  SO) auf 857  „L  14 F  (50 0  fl.) E innahm en, 140 ^  57 ^  (82 fl. 6 kr.) 
Lasten, sohin au f 716  ^  57 ^  (418  fl.) R einertrag.

IV . Schulm rIM nisse. D ie hl. Geistpfarrei hat in  ihrem Sprengel 2 S c h u lh ä u s e r ;
eines an  der F rauenstr. R o . 3 5 ,  und ein neues an  der Klenzestr. (d. Z . 
N o. 20 2) ;  letzteres fü r eine Sim ultanschule von Anfang an schon bestimmt. 
I n  dem erstgenannten Schulhause ertheilen 10 L ehrer, 1 H ilfslehrer und 
9 Lehrerinen den Unterricht an  (im I .  1877) 1044 W erktags- u . 3 1 9 F e ie r-  
tags-Schulpflichtige. I m  zweiten, am 1. Octb. 1876 eröffneten Schulhause 
werden 1351 W erktags- und 543 Feiertags-Schulpflichtige von 12 Lehrern 
u. 1 H ilfslehrer (fü r die Knabenschule), und wieder von 6 Lehrerinen und 
6 Lehrern (an  der Mädchenschule) unterrichtet.

V. Klöster bestehen im  P f a r r b e z i r k e  nicht, außer den schon bei Gelegenheit der
Herz Jesu  Kirche erw ähnten S c h w e s te rn  d e s  a l l e r h e i l .  H e i l a n d e s  a u s  
dem  M u t t e r h a u s e  in  N i e d e r b r o n n ,  von denen sich in  dem (Badstraße 
No. 1 4 '/s gelegenen) Provinzialhause d. Z . die P rovinzialoberin m it dreißig 
Profeßschwestern befindet.

Verschiedene Uoiizen. Ueber den U rsprung der hl. Geistkirche und die ersten V er­
hältnisse einer heil. G eistpfarrei M ünchens wurde schon viel geschrieben, viel 
nachgeschrieben und daher auch viel geirrt. W e s te n r ie d e r  (Beschreibung 
M ünchens, S .  9) nennt die K a t h a r i n e n - C a p e l l e  „ a ls  jene, a n s  der die 
heutige heil. Geistpfarrkirche geworden sei"; er zählt sie nebst der „ W ie s -  
oder H e r r g o t t s - C a p e l l e "  (vgl. S .  2 8 3 ), der N ik la s -  (vgl. S .  221) u. 
M a r i e n - C a p e l l e  (später M ichaels-Capelle; vgl. M . D o m -K ., S .  5) a ls  
eine der ersten Kirchen M ünchens auf, welche in die Zeit Heinrich des Löwen, ja  
wohl noch über 1157 zurückreichen. Auch B u r g h o lz e r  (S . 167) und 
C r a m e r  ( S . 5 1 ) ,  sowie H ü b n e r  (I. S .  278 ) sind dieser Ansicht. W ir 
fügen zu diesen uralten  Capellen auch noch die J a c o b s -  ( S . 366) und 
J o h a n n e s - C a p e l l e * )  h inzu , welche jedenfalls ä lte r a ls  München sind.

*) Ueber die wahrscheinlich älteste „Taufkirche" M ünchens, die J o h a n n e s - C a p e l le ,  vg l. S .  2 8 3 ,  
Anmerkung.
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Erst G e iß  weist in  einem Aufsatze über die kirchl. Verhältnisse des hl. Geist- 
Spita les nach, daß diese K a th a r in e n -C a p e lle  n ich t „ in  die hl. Geist- 
Kirche u m g e w a n d e lt w urde", sondern daß sie „neben  d ie se r, ober dem 
S p ita le , über einer Stiege sich befand". Noch heutzutage ist hinter der 
Orgel der hl. Geistkirche der später vermauerte Eingang zu selber kenntlich, 
neben welchem eine Weihwasserschaale u. ein Armenseelentäflein. Der erste 
Meßner der neuen hl. Geistpfarrei (vom I .  1844), Peter B o d e , erinnerte 
sich der Capelle noch gut m it ihrem A ltare ; sie hatte auch einen Opferstock 
an der Eingangsthüre von heil. Geist her. D a  selbe aber im  I .  1823 so 
ganz umgeändert wurde, daß weder die „2  kleinen Fenster, welche das Licht 
vom Thale her gaben", noch das Gewölbe mehr zu finden, welches „herab­
geschlagen" wurde, so ist es nicht mehr leicht möglich zu entscheiden, ob die 
Ansicht des hierin weniger bewanderten G e iß , daß „d ie Capelle byzantinischen 
Baustiles gewesen" —  oder die Behauptung v r .  N a g le r 's , der sie fü r ein 
„vollkommen roman. K irchlein" hielt, die richtige sei; letztere ist m ir plausibler.*) 
(V g l. Ov. N a g le r , 8 T age  in  M ünchen , 2. Auch, I .  Abth., S . 29, und 
O b e rb a y e r. A rc h iv , Bd. 21, S . 51.) Daß Herzog Ludwig der Kellheimer 
im  I .  1204 neben dieser Capelle ein P i l g e r h a u s  baute, ist geschichtlich 
sichergestellt u. nachgewiesen, sowie daß, als das P ilgerhaus zu klein wurde, 
Otto der Erlauchte im  I .  1 2 5 3 **) bereits statt dessen ein größeres a l l g e ­
m e i n e s  S p i t a l  m i t  e i n e r  K i r c h e  neu aufbauen ließ , welch' letztere 
im  I .  1257 schon der Vollendung nahe war. Papst Alexander IV .  verlieh 
A llen , welche zu deren Ausbau Almosen spenden würden, Ablässe, und so 
ward ermöglicht, daß die Kirche zu Dostaro (Mittefasten) 1268 am 2. M ärz 
geweiht werden konnte. I m  I .  1327 brannten aber Kirche und S p ita l ab 
und wurden erweitert wieder hergestellt; da heißt es, „w urde die alte 
Katharinen-Capelle wahrscheinlich in  den Spita lbau eingeschlossen". Darüber 
möchte gar kein Zweifel sich erheben, aber nu r D as könnte auffallend er­
scheinen, daß keiner der Münchener-Historiker etwas zur Erklärung des Um ­
standes, daß diese Capelle in  d e n  e rs ten  S t o c k  des Spitalgebäudes kam, 
uns m ittheilt. Meine Ansicht ist nun diese, daß die Katharinen-Capelle u r ­
sprünglich, wie dies ja  noch hie und da bei alten Kirchlein u. Capellen ge­
funden w ird , ü b e r e inem  G e w ö l b e  e r b a u t  w a r ,  welches entweder als 
Durchgang o f f e n ,  oder zu irgend einem anderen Zwecke benützt und ge­
schlossen w a r, während S tufen zum Kirchlein führten. Der Grund hiezu 
aber war gewiß nicht W illkühr des Baumeisters, sondern sehr wahrscheinlich 
die Rücksicht auf das öfter durch das T ha l heranströmende Hochwasser, 
welches ja  der Verfasser Dieses selbst noch in  seinen Jugendjahren einmal 
bis zu der damals in  M itte  des Thales befindlichen „Hochbrücke" herein- 
sluthen sah, das also gewiß noch viel mehr Spie lraum  und Gewalt in  der 
Vorzeit des „T ha les" besaß. Während die „H errgotts- oder W ie s -" , die 
Niklas- und Johannes-Capelle, sowie die der heil. M a ria  geweihte, spätere 
Michaels-Capelle a u f H ü g e l n  (welche der Volksmund noch „Petersbergl" 
und „Frauenberg l" bis in  die jüngste Zeit noch zu nennen pflegte) erbaut, 
also vor dem Hochwasser geschützt w aren, mochte wohl der vorsichtige Bau-

*) Reber in seinem „Bautechnischen Führer" (S. 29) sagt kurzweg: „Ganz schmucklos war 
die aus der Grllndungszeit Münchens stammende Katharinen-Capelle", und aus dem Zusam­
menhange läßt sich schließen, daß er sie doch für „aus der roman. Periode" stammend, aber 
eben „kunstwerthlos" hinstellen wollte.

**) Vergl. Westenried er's Beiträge, Bd. II . S. 99. M eichelbeck (II. pF. 36) nimmt 
weniger sicher das Jahr 1251 an.

29 *
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Meister des Katharinen-Kirchleins, vielleicht ein Mönch v. Schäftlarn,*) eh' 
es noch ein München gab, —  diese auf ein Gewölbe gestellt u. so gesichert 
haben, und zwar kann ich nicht umhin, m ir die Capelle in  der A r t vorzu­
stellen, daß ih r gewölbter Unterbau an 2 Seiten offen w a r, um allenfalls 
anströmenden Wellen den D u rc h g a n g  zu gestatten.

Woher der spätere Gebrauch gekommen, daß nur 2mal jährlich (am Feste 
der Erfindung und Erhöhung des hl. Kreuzes) der Bürgermeister Münchens 
in  festlichster Amtskleidung in die Capelle kam, um dem Gottesdienste bei­
zuwohnen, ist m ir zu finden nicht gelungen. E r gieng dann durch eine 
Thüre, die das ganze Jah r verschlossen w ar, und wurde im  Jahre 1427 fü r 
diesen feierl. Kirchenbesuch des Bürgermeisters ein eigener Gang erbaut, der 
vom unteren Stocke des Rathhauses an der Fleischbänke vorbei in  den ersten 
Stock des Spita les zur Capelle fü h rte .**)

D as hl. Geistspital gehörte zu den ausgedehntesten u. großartigsten S t i f t ­
ungen des m itte la lterl. Münchens, u. nahmen die Baulichkeiten desselben fast 
den ganzen jetzigen Victualienmarkt ein. Es gehörten dazu Oeconomiegebäude, 
ein Bräuhaus, ein Gebär-, Findel- u. Irre n -H a u s . R ingsum  standen auch 
die Häuser der zur heil. Geistkirche im  Laufe der Zeiten gestifteten ewigen 
Messen oder Beneficien. Auffallend ist, daß das hl. Geistspital e ine  P f a r r e i  
halte u. doch in  den älteren Urkunden kein eigener S p ita lp fa rre r vorkommt 
(bis in 's  15. Jahrh .). Erst dem fleißigen E. G e iß  verdanken w ir  die E r­
klärung dieser Erscheinung. (Uoo.oit. S . 51 u. ff.) E r sagt nemlich: Ludwig 
der Kellheimer übergab die Leitung des Spita les im  I .  1204 dem damals 
eben neu bestätigten Augustiner-Orden cks Lassia, der die Krankenpflege übte. 
D ie V o rs te h e r dieser Ordenshäuser hießenUrBosptoros, N a Z is tr i, Meister; 
die G e is tlichen  aber, welche die S e e ls o rg e  in  denselben versahen, waren 
W e ltp r ie s te r , welche n ie m a ls  m it  der V e rw a ltu n g  sich befassen 
d u r f te n ,  d a fü r  aber auch n ie  u n te r  dem M e is te r  des H auses 
standen, sondern unter der Gewalt des Diöcesanbischofes.***) Diese Ansicht 
muß man festhalten, wenn man die nachherigen Urkunden des hl. Geistspitales 
verstehen w ill.

Von großer Wichtigkeit fü r die Augustiner im  Spita le  zu München war 
die Bulle Papst Urban IV .  vom 30. M ärz 1263 ,°b) w orin  derselbe unter 
Anderem bestimmte, daß die Leitung des Spita les fü r immer bei ihrem 
Orden verbleiben sollte, daß sie jeden Laien u. Kleriker, welcher sich aus der 
W elt zu ihnen flüchten wolle, ohne daß sie Jemand darin beirren sollte, bei 
sich aufnehmen dürsten; wer aber bei ihnen Profeß abgelegt, der dürfe ohne 
W illen der Obern das S p ita l nicht mehr verlassen. I n n e r  dem S p re n g e l 
ih re r  P fa r r e i  („ irU ra  Ü U 68  paroo llio  V 6 8 t r s " )  sollen ohne ih re n  und

*) R e b c r  I. o. schreibt: „U nm itte lbar vor dem Thalbnrgthorc (Rathhausthurme) hatte eine aus 
unvordenklicher Ze it stammende Capelle bestanden, der hl. Katharina geweiht, u. als Eremiten- 
Tapellc (?) vielleicht älter als die S ta d t" .

* * )  F ü r jüngere Bewohner oder Besucher Münchens müssen w ir  zur Vermeidung von M ißver­
ständniß hier bemerken, daß die Fleischbänke erst seit einigen Jahren sich im  Erdgeschosse des 
ehmaligen hl. Geistspitales befinde, die uralte „Fleischbank" aber unm ittelbar außer dem Rath- 
Hausthnrme stand, jetzt übrigens ganz demolirt ist, um der Flcischbankgasse entsprechenden Raum 
zu geben; auf selber befand sich das B ild  eines Metzger-Ehepaares in  der reichen Tracht der 
alten Zeit. (V g l. B a u m g a r t n e r  I. e. Stück X X X V  nebst Abbildung.)

* * * )  Heliot, I I .  pA. 231. W er über die besonderen Privilegien Dieser etwas Näheres wissen w ill, 
mag L e o n h a rd 's  Geschichte von Memmingen, pA. 84, nachlesen.

-st) Abgedruckt in  B e rg m a n n '«  beurkundeter Geschichte der S tad t München, Urkundenbuch, S .  22, 
X o . X X V I ;  vgl. M eichelbeck, I I .  PA. 58.
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des D iö ce sa n b isch o fe s  W i l le n  keine neuen Kirchen und Capellen erbaut 
werden; die W ahl eines neuen Obern soll immer den Brüdern allein zu­
stehen.*)

Nun hatte zwar das S p ita l zum hl. Geiste einen P fa r rs p re n g e l,  blieb 
aber immer noch hierin von dem P fa rre r bei S t. Peter abhängig. Dieses 
zu heben mochte wohl der Wunsch der Spitalvörstände sein. Es kamen 
mehrere Umstände, welche diesem Wunsche günstig waren. Schon am 5. Aug. 
1270 hatte Bischof Conrad v. Freising**) das S p ita l in  Landshut von der 
S t. M a rtinsp fa rre i daselbst getrennt. D ie Einwohner der S tad t München 
waren so zahlreich geworden, daß man daran denken mußte, eine neue P fa r­
rei zu U. L. F rau daselbst zu errichten. Bei dieser Gelegenheit nun mochte 
wohl der „M eister des S p ita le s " die B itte  angeregt haben, seine P farre i 
von der S t. Peters zu trennen. Bisch. Conrad v. Freising trennte desselben 
Tages, wie er die P farre i zu U. L. F rau errichtete,***) am 24. Nov. 1271 
die P fa rre i zum heil. Geiste, welche a l le  zum S p i t a le  G e h ö r ig e n  um ­
fassen sollte, gänzlich; es sollte dort ein e igene r P fa r r e r  sein, dessen E r­
nennung dem Magistrate v. München zustehe. Des nächsten Tages wurde 
Dies den Gläubigen in  deutscher Sprache kund gemacht. F ü r diese B e w il­
ligung soll dem Bischöfe zu Freising auf ewig jährlich 20 T  Wachses von 
dem Spita le dargebracht werden. Um seines Rechtes sicher zu sein, suchte 
der Meister des Spita les die päpstliche Bestätigung hierüber nach, welche er 
am 29. M ärz 1273 von Gregor X . auch erlangte.

Bergmann sagt (in  seiner E inleitung x§ . 19), daß er keine weitere Kunde 
habe, wie lange nach 1278 die Augustiner noch das S p ita l zu München 
verwalteten. E r gieng von der irrigen Ansicht aus , obwohl er klug genug 
w a r, sie nicht zu äußern, daß d ie  A u g u s tin e r  des S p i t a ls  dieselben 
seien, welche das 1294 neu errichtete Augustinerkloster in  München bezogen. 
Bergmann's Nachschreiber giengen aber weiter u. sagten geradezu, daß „1 2 9 4  
die Augustiner das S p i t a l  zum  h l. G eist in  M ünchen v e rla s s e n , um 
das neue Kloster ihres Ordens daselbst zu beziehen". Aber G e iß  hat m it 
dankenswerther Gründlichkeit bewiesen, daß die A u g u s tin e r  im  h l. G eist- 
S p i t a le  einem ganz anderen Orden angehörten als dis „am  Haberfelde" 
(vgl. die Aum. zu S . 285, u. M . D o m -K ., S . 215 ff.), welche ihre Kirche 
seit 1294 besassen nebst dem Kloster. G e iß  hat aus „gedruckten und unge­
druckten Urkunden" den Beweis gebracht, daß die Augustiner äs Lassia noch 
im Jahre 1330 das S p ita l in  München verwalteten.

Bergmann bringt in  seiner Urkundensammlung wunderbarer W eise t) 
selbst den Beweis, daß die Augustiner auch noch nach 1278 das S p ita l ver-

*) Meichelbeck, II .  58; Bergmann, xZ. 22.
**) Arupcck bei ksr, bstssaurus, I I I .  278.

***) Non. Loie., XIX. xz. 487. Meichelbeck Hai (II. 78) eine Urkunde Bischof Konrads 
v. Freisilig vom 22. Jan. 1278, welche wörtlich mit der vom 24. Nov. 1271 übereinstimmt, 
welche Bergmann aber weislich nicht unter den Original-Urkunden, sondern in der Ein­
leitung, xss. 19, abdrucken ließ; es möchten aber Beide wohl ein und dieselbe Urkunde sein, 
denn Bergmann hat das Dalum „axub Llolls.ouiu A 6 0 IX X I. V III Xalonäis Oooembris", 
während es bei Meichelbeck „apuck Llonaoum Oalonci. Ososmbris" lautet. Wahrscheinlich 
batte man an Meichelbeck eine dem Datum nach unrichtig gelesene Copie übersendet; hätte er 
2 Urkunden vom I .  1271 und 1278 erhalten, so hätte er sicher auch erstere mitgetheilt, was 
aber der Fall nicht ist.

4-) „Das Erstaunen hierüber wird geringer, wenn mau das öffentliche Geheimniß weiß, daß die 
Urkundensammlung nicht von Bergmann, sondern durch den Chorherrn von Raitenbuch, 
ArseniuS Ried, angefertigt wurde", sagt Geiß, I. o.
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w alte t, bei, denn er selbst liefert die Urkunden, in  welchen noch 1 2 9 8  
Meister und Brüder des Spita les zu München genannt werden,*) und von 
1300, wo von einer OapsUa 8t. OatllarinB Oräiuis 8t. ^uAustini Uo- 
uaollii die Rede ist.**)

1279 hat der oberste Meister volle Gewalt im  Spita le  zu München. A ls 
Brüder u. Meister des S p ita les erscheinen in  Urkunden zwischen 1293 und 
1330 sieben M änner: U lr ic h  (1 2 9 3 ), zwei A lb re ch t (1301 und 1308), 
zwei C h u n ra d  ohne Beifügung (1306 u. 1309), ein H a r tm a n n  (1316), 
ein C h u n ra d  v. P u lla c h  (1318), und U lr ic h  der Rabsach (1 3 3 0 ) ;* * * )  
dieser ist der Letzte, welcher als „B rude r u. Meister des Spitales zu München" 
vorkommt, also noch auf Vorhandensein eines Ordens hinweist. Bald darnach 
scheinen die Augustiner das S p ita l in  München verlassen zu haben, u. zwar, 
wie die Sage geht, „s ä m m tlic h  in  der N a c h t" , so daß der Chorregent bei 
hl. Geist, da die Augustiner nicht mehr vorhanden waren, die Horas allein 
m it den Sp ita le rn  abhalten mußte.

D ie  nächste Urkunde des S p ita les , w orin  überhaupt von Vorständen die 
Rede ist, ist von 1343, in  der aber keine S p u r von Einwirkung eines Geist­
lichen erscheint. Indessen lenkte man doch hierin etwas ein, denn 1348 kom­
men neben Hoch- u. Hausmeister des Spita les auch H r. Heinrich der Chray 
und Herr Dankwarth, die 2 Caplane des Spita les zu München, als Zeugen 
vor. Es ist sehr zu bedauern, daß die Urkunden des Spita les 30 Jahre 
hindurch keine Kunde gaben, welche Stellung den Priestern daselbst bei Ver­
waltung desselben geworden. Daß es hierin sich gebessert habe, geht aus 
einer nicht zum Sp ita le  gehörigen Urkunde von 1378 hervor, w orin  Herr 
Heinrich von Hall, Pfleger und Hausmeister des Spita les, an der Spitze der 
Hochmeister desselben ist. Dieser Herr Heinrich, 1380 Caplan und Haus- 
Meister, und 1383 Caplan und Meister des S p ita les, reversirt sich Herrn 
Stephan dem R udolfer, Caplan und Hausmeister des Spita les. Es soll 
hier als ein Curiosum nicht übergangen werden, daß 1410 eine F rau 
Dymuet als Meisterin des Spita les vorkömmt. Aus dem hier Angeführten 
w ird  klar, warum gegen die ausdrückliche Bestimmung des Bisch. Konrad zu 
Freising von 1271, daß hl. Geist nicht nu r eine P fa rre i sein, sondern auch 
eigene P farrer haben soll, keiner derselben in  den vielen Urkunden des S p i­
tales vorkömmt. Dem heil. Geistorden w ar wohl an der Sache, aber nicht 
an der Person gelegen. I n  den Ordensstatuten w ar ausdrücklich bestimmt, 
daß den Priestern nie Antheil an der Verwaltung zustehe. Wenn auch nun 
der Caplan die volle Verpflichtung eines P farrers hatte, so sollte er doch 
nicht dessen Rechte, nicht einmal dessen Namen haben. Wenn er seines Lebens 
schönste Kräfte dem Sp ita le  geopfert, so konnte man ihn aus irgend einer 
Ursache entfernen, denn er sollte sein Amt verwalten „a ä  aonum  vol aä 
ÄHH0 8 , acl tsillpas luoäieuiu vsl g-ä xorxElnaurn".^) So lange also der 
Orden an dem S p ita le  war, blieb die S tellung des Caplans, auch wenu er 
die Dienste eines P farrers versah, unsicher. A ls  dieser das S p ita l verlassen, 
gelang es den Priestern Anfangs m it M ühe , sich unter den Zeugen einen 
Platz zu erringen; daß es später hierin besser geworden, haben w ir  gesehen.

*) Bergmann, Ho. 30, xZ. 33.
**) live. eit. No. 24, 30.

***) Die Regesten-Sammlung von Geiß, jetzt im Besitze des historischen Vereins von »nd für 
Oberbayern enthält die hiehec bezüglichen Urlunden-Extracte sul, No. 1—15. Vergl. Lion. 
Hole., vol. X III. 55; XVIII. PA. 84; XIX. 7 und 508.

-si) Bergmann, 26.
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I m  15. Jahrh, nun wurde zuerst ein P fa rre r bei hl. Geist investirt; denn 
Herr Hanns Gruber, P farrer zu heil. Geist, verpflichtet sich auch fü r seine 
Nachfolger. Von da au geht die Reihenfolge der „P fa rre r zum hl. Geiste" 
vollständig fo rt.

2. Diese uralte heil. Geistpfarrei sollte aber auch in  jenen Jahren des 
Stürm ens gegen ehrwürdige Institu tionen unserer Voreltern ih r Ende finden, 
u. wie sie Anfangs vom 13. bis 15. Jahrh, keine investirten P farrer hatte, 
so verlor sie nun nach 400 Jahren dieselben wieder, indem sie durch ein 
Allerh. Nescript vom 28. Sept. 1811 als eine „F ilialkirche erster Classe der 
S t. Peterspfarrei" erklärt und m it abhängigen Kirchenvorständen versehen 
w urde, welche den Namen „O ffic ia to ren" trugen. Nach 33 Jahren hatte 
aber die Bevölkerung und Ausdehnung Münchens derart zugenommen, daß 
die Errichtung neuer Pfarreien unabweisbar erschien, und es ward demnach 
wieder eine S tadtpfarre i zu hl. Geist m it erweiterten Pfarrgrenzen constituirt 
und am 1. Dec. 1844 feierlich eröffnet. Dam als hatte sie eine Seelenzahl 
von beiläufig 14,000, deren Pastoration Anfangs sehr beschwerlich und an­
strengend w a r, da der Pfarrsprengel in  südwestl. Richtung an der Is a r  hin 
sehr bedeutende Ausdehnung hatte, anderentheils aber das Hospitium der 
? . ? . Capuciner noch nicht bestand, um dort seelsorgl. Aushilfe zu leisten. 
D ie  ganze Mühe der Einrichtung der Matrikelbücher, P fa rrreg is tra tu r, dazu 
die zeitraubende officielle Correspondenz, die Haltung aller Gottesdienste, die 
zahlreichen Beerdigungen, Schul- u. Krankenbesuch, Bruderschafts-Andachten, 
sämmtliche seelsorgl. Verrichtungen lagen durch die ersten neun Wochen allein 
auf den Schultern des noch ganz ungeübten neuernannten ersten S ta d t -  
P fa r r e r s  v r .  Gg. R am m oser (geb. 31. Oct. 1809 in  Augsburg, daher 
m it den Verhältnissen Münchens erst so lauge bekannt, als er Hofprediger 
bei S t. Michael gewesen) und seines ersten u. damals einzigen Cooperators 
Ant. M a y e r .  Der sonstige Clerus der neuen P fa rre i bestand nemlich nur 
noch aus dem Stadtpfarrprediger Ant. A u sh a u se r, dem Adam v. Mayr'schen 
Beneficiaten Urban Georg Z ache r, Excapuciner, dem Beneficiaten Anton 
R e f l in g e r ,  Professor am Cadettencorps, und dem damaligen M ili tä r -  
Lazarethcaplane bei S t.  Thekla, Ernest G eiß . D er Prediger wohnte außer 
dem Pfarrsprengel und konnte auch sonst zu einer Vigilanz nicht verpflichtet 
werden, die beiden Beneficiaten waren Greise, der Lazarethcaplan aber ge­
hörte ohnehin pflichtgemäß in  sein Berufshaus; endlich kam ein zweiter 
Cooperator in  der Person des eifrigen, aber bereits lungenkranken Lorenz 
K ü n s tn e r, u. erst am 3. Nov. 1845 der dritte H ilfspriester, A lops N enn  
(aus Im st in  T y ro l), zur Erleichterung der Seelsorgslasten herbei. Beson­
ders ungünstig, wie bei keiner der neuerrichteten Stadtpfarreien, waren auch 
längere Zeit die Wohnungsverhältnisse des Psarrclerus; ein kleines, feuchtes, 
armseliges Häuschen, an einem Theile des Platzes, den das jetzige P farrhaus 
einnim m t, gelegen, gewährte dem ersten S tadtpfarrer von heil. Geist nur 
wellige Zimmer, während der erste Cooperator auf noch beschränkteren Raum, 
der zweite aber gar bloß auf zwei Dachkämmerchen angewiesen war. Bald 
konnte man jedoch in  dem engen Häuschen wegen zunehmender Buufälligkeit 
nicht mehr bleiben, und P farrer und Cooperatoren wurden nun Anfangs 
getrennt, indem Ersterer eine Wohnung im Hause des damaligen Sporrer- 
Bäckens (T ha l N o. 7) bezog, während der Magistrat den Cooperatoren doch 
anständige Wohnungen im  ersten und zweiten Stockwerke des Hauses N o. 2 
an der Lederergasse einräumte; später fand auch P farrer Rammoser dort 
Wohnung. A ls  er aber nun endlich m it seinen Cooperatoren das jetzige 
neugebaute schöne P farrhaus beziehen u. das bisherige nomadenartige Um-
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herwandern enden durfte, w ar er leider bereits kränkelnd u. sollte die ruhigere 
Lebensweise nicht mehr so lange genießen, als es das rüstige Aeußere dieses 
Mannes hätte erwarten lassen; er starb am 1. J u l i  1858, erst 48 Jahre 
und 9 Monate a lt. E r hat einen Denkstein in  der Pfarrkirche.*)

3. A ls  historisch interessant sind zwei S tiftungen zu erwähnen; die erste, 
aus neuer Zeit, ist diejenige, welche der Teufe lhart'-, Reflinger'- u. Ruedorff'- 
sche Beneficiat H r. Jos. H o fg e r ic h t bei hl. Geist zur Pfarrschule m it 600 fl. 
im  I .  1861 machte, und zwar in  begeisterter Verehrung fü r die bayerische 
Fürstentochter M a r ie ,  Tochter des Herzogs M ax in  Bayern und damals 
Königin von Neapel, welche als „H eld in von G aöta", wo sie in  allen 
Schrecken der Belagerung bei ihrem Gemahle blieb u. wie eine barmherzige

* )  Gewiß ist die R e ih e n fo lg e  der P farre r und Kirchenvorstände von hl. Geist (nach der Z u ­
sammenstellung des verstorbenen geistlichen Rathes Ernest G e iß )  von Interesse. S ie  lautet:

1. H anns Gruber, am 20. J u l i  1417.
2. Jacob Landstetter, vom 2. J u n i 1418 bis

21. A p r il 1442.
3. Johann Pirmeider, 1450 (st 1473).
4. Johann Pfeilschmidt, 24. October 1478.
5. Georg Hagenauer, 1479— 1489.
6. Johann Göckerl, 1493— 1495.
7. N ico l.M ü lperger, 1499 (s t1801 am 28. Febr.).
8. Johann Tanner, 1501— 1503.
9. Johann Pöckh, 1505— 1510.

10. W o lfg a n g .......... starb am 24. Seht. 1520.
11. Leonhard Mülperger, 1524.
12. Erhard Schwippacher, 1531 lresign. 1554).
13. Jacob Westermaycr, 1554 (resign. 1557).
14. Leonhard Textor, 1557 bis ?
15. Conrad Aeßlinger, 1560.
16. Georg Schäffler, resign. 1566.
17. Georg Khengler, invcst. 1566, st 1571.
16. Sebastian Keller, invest. 1571.
19. Christoph ColonariuS, invest. 1575, st 1580.

20. Johann Kneffer, invest. 1580, st 1591.
21. Joseph Rechthaler, invest. 1591, st 1594.
22. Caspar Reim, invest. 1594, st 1626.
23. Michel M a y r, invest. 1626, st 1631.
24. Michael H örm ann, invest. 1633, st 1669.
25. M a th ias  M a h r, invest. 1670, st 1702.
26. Clemens F r. Jgn . v. Vacchieri, invcst. 1702; 

wurde auch Domherr in  Freising am 9. J u l i  
1709 und starb im  I .  1716. S ein Grab- 
S te in  ist an der Säule vorderhalb der Kanzel, 
sowie auch der des P farre r M a th ias M ayr.

27. Balthasar Haffner, invest. 1716, st 1722.
28. Joseph P irchinger, invest. 1 7 22 , st 1754. 

R e s ta u r i r t  d ie  K irc h e , baut den Thurm .
29. Ignaz  M oritz v. D elling, 1 7 5 5 -1 7 5 8 .
30. M . Neusinger, invest. 1758, st 1783.
31. Franz L'av. Epp, invest. 2. O ct 1783, starb 

noch im  selben Jahre.
32. Jos. Klein, invest. am 13. Jan . 17 90 ; ein

M a nn , welcher der Vergessenheit entrissen zu 
werden verdient. Gelehrt u. fromm, eifrig u. klug wie er war, wußte er sich in  der trüben 
Ze it der Klosteraufhebung so zu benehmen, daß er seiner Kirche die meisten ihrer Schätze er­
hielt, während sie andern geraubt wurden. E r blieb P farrer von hl. Geist bis zur Auflösung 
der P farre i im I .  1811 —  w ar also der letzte in  der fast 4 Jahrhunderte umfassenden Reihe 
der ehrwürd. Seelsorger derselben; wurde am 12. N ovbr. 1821 Generalvicar von München- 
Freising, und starb am 16. A p r il 1822. S e in  P o rtra it ist als B ild  des hl. Priesters und 
M a rty r . Johann von Nepomuk auf dem Josephsaltare der hl. Geistkirche durch M . Hauber's 
Künstlcrhand der Nachwelt erhalten worden. Ueber diesen edlen M a nn  schrieb der Benedictiner 
Peter W e rn e r  ein eigenes Büchlein, betite lt: „Joseph Klein, G enera lvicar"; von ? .  L .  
8. Leipzig 1822.

N un  fo lg t die Reihe der K i r c h e n - O f f ic ia t o r e n  an der zur F ilia le  gemachten hl. Geist- 
Pfarrkirche; sie lautet:

1. Christian Gailhofer, 1811 am 13. November.
2. Norbert Förg, 1812— 1821.
3. M a rtin  Forstmaier, 1822.

4. M a th . Entzensperger, 1823, st 8. A p r il 1839.
5. Frz. Xav. Kalb, 1839— 1844. Dieser talent­

volle u. fleißige M a n n  ließ sich von Hoffarth
verblenden u. kam leider bis zur Apostasie. E r starb in  B e rlin  am 22. Oct. 1857, 59 Jahre a lt. 

Am  2. A p r il 1844 wurde auf die wiedererstandene P farre i investirt als der
33. P fa rre r D r. Gg. Rammoser. st 1858. (S ow eit G e iß .)
Ih m  folgte als der zweite an der neuen, an der alten hl. Geistpfarrei aber als der
34. bereits am 16. Nov. dess. J s . der einstige Cooperator von S t.  Peter, Joseph S a l -  

l in g e r  (geb. 10. A p r il 1808 zu München), welcher b is zum 3. M a i 1872 segensreich an 
der P farre i wirkte. Nach seinem Tode erhielt selbe als der

35. lrsop. 3.) v r .  Ferdin. B o x le r  (geb. zu W ildpoldsried bei Kempten) am 31. August 
dess. J s . ,  starb aber bereits am 29. J u l i  1875 (51 Jahre 8 M o u . alt), und sein Nachfolger 
wurde am 12. Jan ua r 1876

36. (resx. 4.) Georg E r le u b o r n  (geb. 10. Jan . 1824 zu Neuburg a /D .), welcher aber 
noch im  selben Jahre zum D om capitular in  Regensburg ernannt wurde.



449

Schwester ebenso unerschrocken als hilfreich von S p ita l zu S p ita l e ilte, die 
Verwundeten pflegte, u. weder durch Gefahren noch durch Eckel hievon sich 
abhalten ließ. I h r  zu Ehren machte H r. Benef. H o fg e r ic h t eine S tiftu n g  
zur Schule, aus welcher 3 Geldpreise zu je 4 fl. und um 12 fl. Brodlaibe 
L 12 kr. gespendet werden. D ie Brode werden am 13. Febr. vertheilt, wo­
bei die Kinder fü r die „H e ld in  von Gaöta" beten sollen. D ie S tiftu n g  
selbst aber heißt „G aöta-La ib lstiftung".

Eine zweite, sehr alte, aber in  den Nebenumständen sonderbare S tiftu n g  
w ar früher bei heil. Geist; man hieß selbe: D ie W a d e le rb re tze n -, auch 
S c h im m e l-B re tz e n s tiftu n g . G e iß  erzählt davon (loo. oit. S . 55 u. ff.) 
authentisch Folgendes: „B urghard  der Wadeler, Burger zu München, und 
Hailwich seine H ausfrau" gaben im  Jahre 1318 an das hl. Geistspital zu 
München eine „ewige G ü lt von 63 P fund Pfennigen", wovon dieses mehrere 
S tiftungen auszurichten hatte,*) der Rest aber von etwas über 46 Pfd. 
Pfennigen soll dem Spita le  verbleiben, „da fü r soll man den Sundersiechen 
kaufen alle Wochen an einem füglichen Tage an Speiß u. Trank fü r 7 /S d l. ; 
am Johannistage zu Weihnachten soll man in  dem S p ita le  eine Mahlzeit 
um 7 /S dl. anrichten; auch soll man an diesem Tage um 3 Pfd. dl. B re tzen 
k a u fe n , deren man 4 um 1 dl. g ib t, und den A rm e n  geben". Dieses 
w ar der Ursprung eines Gebrauches, der mehrere Jahrhunderte hindurch in  
München fortdauerte.**) W eil nun der Letzte von der Fam ilie Wadeler in  der 
Nacht des 1. M a i gestorben war, so fand fortan diese Spende öffentlich an 
diesem Tage also statt: Nachdem die Stadtuhren am 30. A p ril in  der Nacht 
12 U hr geschlagen, r i t t  von dem heil. Geisthofe aus ein M ann (das Pferd 
mußte immer ein Schimmel sein, dem man 3 Hufeisen lockerte) hinauf an 
die Hauptwache. E r hatte einen Sack oder auch mehrere Schnüre m it 
Bretzen umhängend, u. von der Hauptwache aus oder doch wenigstens von 
dem Platze, wo selbe sich bis zum Umzuge in 's  neue Rathhaus befand, 
r i t t  er durch die S ta d t, Jedem, der wollte , Bretzen austheilend. Dann 
kehrte er wieder in 's  S p ita l zurück, wo man Jedem, Arm oder Reich, beim 
hl. Geist-Bäcker bis 12 U hr M ittags  umsonst Bretzen verabreichte. Dieser 
Gebrauch fand das letztemal 1801 statt, in  welchem Jahre das rohgewordene 
Publikum den Schimmelreiter, nachdem er alle Bretzen ausgetheilt und sohin 
nichts mehr zu geben hatte, vom Pferde r iß , worauf denn auch die ganze 
Spende aufgehoben wurde.***) I m  Plafond-Gem älde der heil. Geistkirche 
sieht man noch heute diese Spende m it Reiter und Schimmel verewigt. 
E in  M ann aus der alten Zeit, der damalige Chorregent bei hl. Geist, Herr 
K i f f e r ,  welcher selbst noch als Knabe den Bretzen m it Vergnügen nach­
gelaufen, ließ fü r seine Person diesen Gebrauch dadurch nicht erlöschen, daß 
er, so lange er lebte, am 1. M a i an alle auf seinem Musikchore Beschäftigten 
große Bretzen vertheilte.

4. A ls  K u n s tw e rke  und h is to r. D e n k m ä le r  sind bei hl. Geist zu er­
wähnen:

L. Zunächst die F re s c o b ild e r , darstellend die Werke der Barmherzigkeit, 
von Asam  und S tü b e r .

*) Was sie an die Pfarrkirche zu U. L. Frau bestimmt, unter Anderem V? Pfd- dl. zum Lom- 
munionwcin in der Marterwoche rc-, ist in den Llon. Laie., XIX. pss. 508 zu lesen.

**) Nagler, Topographische Geschichte von München u. seinen Vorstädten, 1863, S. 30 u. 31;
I .  M. Mayer, Münchener Stadtbuch, 1868, S. 572.

***) Im  Münchener-Tagblatt vom Jahre 1803, 835, ist das Nähere zu lesen.
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b. D an n  die an  beiden S eiten  des Langhauses befindlichen Darstellungen 
der 7 G a b e n  d e s  h e il .  G e is te s  in  Gestalt von Frauenspersonen, „sine 
sonderbare, aber niedliche E rfindung", wie der Kunstkenner R ittershausen 
(Merkwürdigkeiten M ünchens rc„ M ünch. 1788, S .  143) selbe nennt. Diese, 
sowie die in  gleicher Weise allegor. B ilder der S ün den  gegen den hl. Geist 
sind von Peter H o r re m  a u s * )  (gemalt 1727).

o. A ls gute B ilder sind zu nennen: D a s  C horaltarb ild  von U lr. L o th ;* *) 
das T abernakelaltarb ild  von Z im m e rm a n n ,* * * )  dem älteren. Auch die 
B ilder auf dem s. g. Bäckenaltare von R o tte n h a m m e r ,-b )  am  S t .  A ntonius- 
A lta r von A m ic o n i  ( „ A m ig o n i"  bei Lipowsky, I. o. S .  5; f  1752), 
dann die 14 Nothhelfer (von N ispolo) und S t .  A nna von A l b r e c h t ^ )  
verdienen Betrachtung. P ro f. H a u b e r  lieferte die neueren B ilder auf die 
A ltäre, und G lin c k  das B ild  des hl. A lphonsus M a ria  Liguori.

ä . E ine Loos stomo S t a t u e  von F a i s t e n b e r g e r  darf auch a ls  schön 
genannt werden —  und a u s  neuerer Z eit die S ta tu e  der hl. O t h i l i a  von 
P e tz , dem tüchtigen Schüler C onrad E berhard 's .

A us a l t e r  Z e i t  ist zu erw ähnen:
s. D ie einst so berühmte und a ls  „w underthä tig " kirchlich anerkannte 

M a r i e n s t a t u e  (vgl. M . D o m -K ., S .  2 15 , u . Anm. 2 53 , S .  (5 8 )), welche 
b is vor kurzer Zeit in  der heil. Geistkirche neben S t .  A l o y s i u s - A l t a r e  
w ar u. jetzt dort an  dem Pfeiler vorderhalb der Kanzel sich befindet. Diese 
M arienstatue stand in  der Kirche des Augustinerklosters an  der Neuhauser- 
Gasse zuvor in  der S t .  Anna-Capelle und später dann  au f dem Hochaltare. 
( D e u t i n g e r ,  M a tr ., Bd. I . S .  2 12 ; „bsustioüs s t  luiraoulis olara" sagt 
S c h m id  von ih r, w ährend begreiflicher Weise der ungläubige H ü b n e r  (loo. 
oit. Bd. I . S .  225 ) seine spottenden Bemerkungen über selbe macht. Die 
W einw irth in  U rsula H a m m e r t h a l e r i n  brachte dies B ild  von Tegernsee 
nach M ünchen, wo es längere Z eit in  ihrem Hause („dem H am m erthaler- 
Hofe", jetzt T h a l L o . 12) v ereh rt, dann aber in die Augustinerkirche feier­
lich übertragen w urde, woselbst es bald m it vielen Votiven umgeben und 
sogar ein eigenes Büchlein über selbes von ? .  krospsr Lostsrls 1671 ver­
faßt w ard . Nach Aufhebung des Klosters kam das Gnadenbild in  die 
hl. Geistkirche durch Bem ühung der Nachkommen jener „H am m erthalerin".

t. D ie M a r i e n - S t a t u e  über dem T aufsteine, wobei die alte B äcker- 
B r u d e r s c h a f t  ao. 1323 errichtet wurde, ist bereits erw ähnt.

A. Sechs große hölzerne L e u c h te r , die ganz vergessen u n ter dem Kirchen- 
Dache lagen, aber vom P farrm eßner B o d e  aufgefunden u . durch seine B e­
m ühung von W ohlthätern wieder ganz schön hergestellt wurden. S ie  gehören 
dem 15. J a h rh , an und sind gothisch, wie die alte heil. Geistkirche es w ar.

lr. Wo jetzt das Abendmahlbild ist, über dem Tabernakel, w ar früher das 
B i ld  d e r  „h l. K ü m e r n iß " ,  wie sie im Volksmnnde hieß, oder s. VLUgs- 
t o r t i s ,  wie sie eigentlich heißt. D ie D arstellung w ar die gewöhnliche, als 
gekreuzigte M ä rty r in , welche einem arm en M usikanten einen goldenen Schuh 
vom Fuße gleiten läß t. A ls das jetzige B ild  herkam , wurde es auf den

*) Geboren zu Antwerpen 1 70 1; später Hofmaler in  München. (L ip o w s k y , Künstlerlexicon, I. 
(S .  128).

**) Ulrich Johann Loth, Schüler des 8a.rg.oino, ch 1660. (Ebenda S .  185.)
***) Ebenda, I I . S .  186.

-b) l o o .  cid. II. S .  48.
4 -is t 1.oo. e it . 1. S .  3.
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Speicher gelegt u. ist leider zu Verlust gegangen — vielleicht durch frommen (?) 
Diebstahl. Die Kirche hat aber noch einige gestiftete Messen zu Ehren der 
„hl. Kümerniß" oder s. IVilgskortis. (15. Ju li.) W ir haben über diese 
Heilige bereits im I. Bde., S. 426—27, des Näheren mitgetheilt; man ver­
gleiche auch die Aufsätze im Kalender fü r  kathol. Christen, Jahrgang 
1864, S. 49.

i. Endlich ist noch ein Denkmal aus alter Zeit in diese Kirche auf selt­
same Weise gekommen, nemlich das von Hanns Krümper in Weilheim ge­
gossene Denkmal eines bayerischen Herzogs, des edlen Ferd inand , Bruder 
W ilh e lm 's  V., geboren 1550. Als ritterlicher Kämpfer gewann er seinem 
Bruder, dem Churs. Ernst v. Cöln, Sieg u. Frieden, worauf er 1584 über 
Tuntenhausen in die Hauptstadt heimkehrte und im Jahre 1588 zu Ehren des 
hl. Sebastian in München eine Capelle erbauen ließ. Er hatte nemlich am 
26. Septb. 1588 die schöne und tugendreiche Maria Pettenbeck, Tochter des 
Kammerdieners Herzogs Wilhelm V. geehlicht mit Einwilligung seiner Mutter 
u. seines Bruders, doch unter der Bedingniß, daß die Kinder dieser Ehe nur 
den Titel der G rafen von W artenberg, nicht aber den von bayerischen 
Herzogen führen sollten. Herzog Ferdinand lebte in seinem Schlosse am 
Rindermarkte (jetzt No. 5, 6 u. 7) als Privatmann, u. als er starb, wurde 
ihm ein ehernes Monument in seiner Capelle gesetzt. (Vergl. oben S. 401.) 
Aber das Jahr 1808 zerstörte schonungslos die Capelle, und ein einfacher 
Münchener-Bürger, der „D irnbräu" Franz Paul Rest, kaufte beim Abbruche 
das Denkmal des alten Herzogs und rettete es vor dem Schmelzofen eines 
prosaischen Gelb- oder Glockengießers; er ließ es in der hl. Geistkirche auf­
stellen und hier wird es ja doch erhalten bleiben.

B aum gartne r in seiner Polizei-Uebersicht, No. XNV, hat die Sebastians- 
Capelle u. das Ferdinands-Denkmal im Bilde erhalten. Das Monument ist, 
wie einst bei S t. Sebastian auch in der hl. Geistkirche, „ in  Mitte der Hinter- 
Seite" zwischen den 2 Hauptthüren angebracht u. stellt den Herzog in Lebens- 
Größe dar. Rechts u. links sind bronzene Tafeln mit Inschriften u. zwar:

«. Rechts neben des Herzogs Standbild ist eine Erztafel, welche oben mit 
dem bayer. Wappen und Herzogshut geziert ist; an der Seite befinden sich 
in der Einfassung oben eine Fürstenkrone, dann Reichsapfel u. Scepter, und 
unten Sensen u. Spaten als Zeichen des Todes u. der Begräbniß, in der 
Mitte aber Todtengebeine:

„8N U N N I88IN 88 . N N IM IN V N 0 II8  . BU ILI88 . EON . .
U 8N N I . 8 . . L . . D D L . XNLNUBO . V. . LR . VN N V . V 88B U IX  . 
N X X IN IN IX N I . II .  . N IN IV . N X B 88 . INN88BUN8 . N ILNU08 . 
00B 0N 08 . V IU IN I8  . BOBIVNNHIIN . N 8 N IN 8 U I8 . 8B IU kI8  . N X . 
N V K IX  . BNBBNNLN6NIV . N N 6IB IN V  . 6 0 N I8 6 N  . 8886N kB08 . 
IN  . OKVINNLI . 6 0 L IIB IM  . IV X U B N N LN U 6I60R 8N  . U N 0 I6 I . 
BX88II8 . N8B . NKNN8B0 . NKXBKI . NNNO B0RI. 00N 0N IN N 8I . 
00NBUV . B M 6 8 8 N 8 8 IV U  . 8VBBNBIX8 . B U N IN . V I6B 0LH V N  . 
N X 8 U N V N . 8N 68N  . N 0 N X 6 8 I8 N . UNBI7NIB . N ö l . ä N N O . B 0 8 B . 
6W I 8B8 L I.  NXB8 N . 6I 2I 0O V I I . I I I . .0V N N N V.N LIM . . BIN . UN- 
N IKI08NHIIN  . 0 L IIB  . V IX IB  . XN N 08 . V I I I  . 88kU V  . N . IN  . 
NVN80NN0 . 8 0 I 0 M N  . X k l lv  . 0 . .  V. . 60N VIBN 8 . NX0NBB0 . 
60 IW N  . M O V  . I N . 8 0 6 . 8 X 1 N 0 . 8NUVXB8K . U N N IM IB  . 
I N . V IV I8  . IN N 88BU N 8. 0 0 N IB N 8 . N IN I08 . M I N M N  . B 0B W N N - 
M N  . 00N IBN 8 . N INIV8 . ?U IN0N?8 . ? I8 8  . N X 6 N V N IN 8 8  . NOU- 
B I8 . N 8 N IN I6 8 8  . L10ON8B88 . X L B N K N IM  . V IV X B ".
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/S. Links neben dem Herzoge ist eine andere Erztafel, welche oben m it dem 
Pettenbeck'schen W appen geziert ist; an den S eiten lin ien  befinden sich in  der 
Einfassung auf einer S e ite  P fe il und Bogen und der R ing a ls  das Zeichen 
der ehelichen Liebe, auf der anderen S e ite  aber eine Dornenkrone a ls  das 
Zeichen der Leiden hienieden, und die brennende Erde a ls  das Zeichen, w ie 
vergänglich A lles sei; —  endlich wieder Todtengebeine, das S y m b o l der V er­
wesung und aller zeitlichen Herrlichkeit. D ie  Inschrift aber lautet:

„NL.XIL.. XXXXXXXX6XIX. N 0X L .08II. XOXIXIXX8. XXRXXXIXX8 . 
LXXO . OloIoXXXIV . XXXIOIXXX . XL.X^ . XX . ^ 8  . 8XXXXI88IN0 . 
XXIXOIXX . XXXVIX-VXDO . XLINO . OON. . X-VX, . L8XXI . V. . 8 . . 
VXOX . IX . X80XXN . XXOIXINXN . XXOIXINX . L.V80IXX . NXXXI8- 
HXX . 0^8ILX8 . 1L.6XL.XL. . .̂VXXIOXL. . X08X . NOXXXN . 8XKXXI8- 
8 I N I . 00X1X018 . XX . N IL^ . LXLXN . VI0I88IXXVIXX . 8XXXX8XX8 . 
RXXI0I08XN . OXXXXN . L.88XNXXXL^ . 8XV . X^.XI8. OOOXX^Xä  ̂ . 
^.8 . LX^XIOLXN. VIXL.N. XNIOK^VIX. NOX^.0811 . XLIVIX . X0XL.8 . 
VX0XNLXI8 . L.. . X. . 0. . X^rXXN . OloloOXIV . XRXXNI8IX . L 8  . 
8XXXR08 . XIXXR08 . VIXIXI8 . 8XIXXI8 . XXLX08 . XOXIVXNOXX . 
NXXIXXRI8 . RXXItzXIX. 8XXXX8XIXX8 . X X . 8X . XXX08 . IXXX8XRX8 . 
00NIXX8 . tzXIXtzXX . IXXX8XRX8tzXX . 00NIXX8 . VIX0IXX8. XOXIVXN. 
XXRL.NOXX. XOXXXXL.N. XXXXXXL. N^.1011. XXRL.MX. L.V VXR8L.N. 
00X8XL.XXXR . 8X0XXV^N . N0VX8XX . XXXIX . VIOX^ . 60XX0 . 
M OV . 8XNXXR . ^XXXOXLVIX".

D er einstm als in  der Sebastianskirche an der Epistelseite aufgestellt ge­
wesene u . früher über der G ruft daselbst gelegene Grabstein wurde ebenfalls 
in  die hl. Geistkirche gebracht und zu den Füßen der Erzstatue Ferdinand's 
eingem auert. S e in e  Inschrift lautet:

„XII8 . NL.XIXX8 . 8LXLXN . 8XXXXI88INX8 ..XXIX0XX8 . XXLVI- 
XL.XVX8 . I. . 00NX8 . XXI.. . R8XXI . V. . X. . VXX . X IX 8.8 X 1 X 8  .
XIX . XXVI8 . OOXVIXOX . 8 0 6  . IX . 8XXOOXO . OOXVIVIXORIXN. 
0XXINXX . 0 0 X 1 X 0 1 .0XLI88IL880XX . XILXXI8 . 00NIXIXX8 . VX . 
N^XXXXXXRO. IXVX6XX . X^.80IXXKI8 . ^XXO . X08X . XXVXNXXN . 
X . . 0 X 0 . OXXXN . OI0 I0 XXXXIX . X .. 0. . 808XX8 . XXXXXXX . XOXXN.
XX . OOXXI8 . XX . X X V I8 . 0XILX8 . OXIN . IX8X . IXXXVXLI8".*)

*) D ie  Inschriften heißen im  Deutschen:
I . D er  durchlauchtigste Ferdinand I . ,  Psalzgraf bei R hein , Herzog in  O ber- und Nieder- 

B ayeru , der S o h n  Albert des V . u. der A n n a von Oesterreich, der Tochter M a xim ilian  II. 
E r duldete, daß seine erlauchten Kinder, 6  Knaben und ebensoviel M ädchen, welche ihm seine 
gesetzmäßige G a tt in ,  M aria  Pettenbeck, geschenkt, in  den R a n g  der G rafen von  W artenberg 
herabgesetzt wurden. S ein em  Bruder Ernst, Churfürsten von C öln , leistete er Hilfe gegen den 
Truchseß, u. brachte a ls  S ieg er  den Lorbeerkranz nach M ünchen m it, w o er im  Jahre 1 6 0 7  
nach Christi Geburt am 3 0 . J a n u a r  gottseelig u. from m  starb. E r lebte 5 8  Jah re n . ist in  
der bayer. FUrstengrust bei U . L. F rau  beigesetzt, m it Ausnahm e seines H erzens, welches in  
dieser Kirche aufbewahrt wird. E r ließ 5 erlauchte G rafen a ls  S ö h n e  und ebensoviel 
G räfinen Töchter im  Leben zurück. D er  fromme, großm üthige, tapfere, wohlthätige, bescheidene 
Fürst möge ewig leben.

II. M aria  Pettenbeck, aus adeligen Eltern zu M ünchen glücklich entsprossen im  I .  1 5 7 4 ,  
und von dem durchlauchtigsten Fürsten Ferdinand I . ,  P falzgrafen  bei R hein und Herzoge in  
O ber- u . Niederbayern auf rechtsgiltige Weise zur gesetzlichen Ehe genom m en, u . von vielerlei 
Schicksalen umhergeschleudert und bedrängt. Nach dem Tode des durchlauchtigsten Gem ahles 
überlebend, wollte sie ob des seltsamen Wechsels der D in g e  G ott im  Kloster dienen, ward aber 
vom  Todesloose ereilt, u . gicng in  ein glücklicheres Leben hinüber zu München am 4. D ecb. 
im  Jahre nach Christi Geburt 1 6 1 4 ;  3  Kinder männlichen u. eb en soviel weiblichen Geschlechtes 
sandte sie voraus in  den H im m el. S ie  hinterließ 5  a u s ihr entsprossene G rafen u. ebensoviel
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Mancher Fremde mag allerdings schon durch diese drei Tafeln irregeführt 
worden sein zu glauben, daß Herzog Ferdinand der Erbauer der hl. Geist- 
Kirche gewesen u. sein Herz in  selber beigesetzt worden sei. M ag es sein — 
immerhin gebührt der Dank A lle r, die dem angestammten Herrscherhause 
Bayerns liebend anhängen, dem einfachen biederen B rauer Frz. P au l Rest, 
der das Denknial eines edlen Gliedes dieses Hauses auf eigene Kosten re t­
tete, während es die „gelehrten" Kloster- und Kirchen - S türm er fü r einige 
Gulden dem Schmelzofen überlasten hätten!*)

gräfliche Jungfrauen. S ie  hat beiderlei Geschicke gekostet, w ar aber über beide erhaben; die 
trüben nahm sie standhaft —  die glücklichen demüthig h in, würdig des Himmels, nach dem sie 
immer verlangte.

I I I .  A u f dem Grabsteine selbst steht: Frommen Abgeschiedenen geweiht! D er durchlauchtigste 
Fürst Ferdinand I . ,  P fa lzG ra f bei Rhein, Herzog von Ober- und NiederBayern, der fromme 
Erbauer dieses geheiligten Gotteshauses, ließ in  dieser G ru ft eine Ruhestätte seiner besten G at­
t in  n. seinen vielgeliebten Kindern, den Grafen v. Wartenberg u. ihren Nachkommen bereiten. 
I m  Jahre 1589 nach der Erlösung der W elt durch Christus. Spende hier Thau, o Fremd­
ling , aus den Augen und aus dem Borne, m ir dem du selbst einmal mögest besprengt werden!

Z um  Verständniß dieser Inschriften sei nu r erwähnt:

1. E rn s t ,  ein Bruder des Herzogs Ferdinand, wurde im  I .  1583 zum Erzbischöfe von 
C öln erwählt, w eil der bisherige, Truchseß Gebhard F rhr. v. W aldburg, vom Glauben abge­
fallen w ar u. sich verheirathet hatte. Trotz Reichsacht u. B ann  wollte dieser Churfürst v. Cöln 
bleiben, weshalb ein Reichsheer gegen ihn  Felde zog; er flüchtete sich in  die Felsenburg Godes­
berg und glaubte da unüberwindlich zu sein. Herzog Ferdinand aber, der m it 1000 Reitern 
und 4000 M ann Fußtruppen auch bei diesem Reichsheere w a r, ließ von seinen Bayern die 
Felsenburg untergraben u. die M inen m it P ulver fü llen ; so sprengte er die M auern u. einen 
T hurm , drang dann durch die Bresche ein u. erlangte den S ieg. A u f dieses Ereigniß gehen 
die W orte seiner Gedenktafel: „ llirn es to  . . . .  contra, Prucstsessiuiu suxxetias t u l i t "  rc.

2. D as Todesjahr des Herzogs ist auf der Tafe l unrichtig m it 1607 angegeben; er starb 
im  Jahre 1608, und w ar geboren 20. Jan ua r 1550, also allerdings 58 Jahre alt.

3. M a ria  Pettenbeck w ar (laut Z o t tm a y e r 's  Genealogie des k. Hauses B ayern, S .  9) 
„Rentmeisterstochter von M ünchen". S oh in  hat die Gedenktafel richtig angegeben: N a r ia  
ks ttsn b scL ia , N o n a c ü i i  lo l ic ito r  na ta . I h r  Vater, aus dem Münchener-Patriziergeschlcchte 
der Pettenbeck entsprossen, mag wohl früher oder später „Kästner und Landeshauptmann in  
H aag" gewesen sein; als sie aber geboren wurde, w ar er in  München angestellt. Jos. M a r. 
M a y e r  hat in  seiner „Gesch. Bayerns unter Zugrundelegung L. v. Westenrieder's" (Regensb. 
1874, S . 516 u. 571) etwas ungenau die Geschichte Ferdinands u. M a r. Pettenbeck gegeben, 
wenn auch in  schöner F o rm ; er nennt den G g. Pettenbeck „Herzog!. Pfleger u. Rentschrciber 
in  H aag", während er doch bei der Geburt seiner Tochter „Rentmeister in  München" w a r; 
S . 516 bezeichnet er ihn dann um die ncmliche Ze it als „Herzog!. Rath, Kästner u. Landes- 
Hauptmann zu Haag".

D ie  Pettcnbeck's waren sehr angesehen; Richard Pettenbeck w ar seit 1608 S tiftscanonicus 
u . 1615 Lu ium us custos bei U. L .F ra u  dahier. (V g l. M . D o m -K - ,  S . 165, 194 u. 403.) 
S e in  Grabstein ist noch an der Domkirche zu sehen. (L ion. L o ic ., vo l. X IX .  203, 321, 
326; O b e rb a y e r .  A rc h iv ,  Bd. V - S .  393, Bd. V I.  S . 2 6 , Bd. V I I I .  S .  58, wo ein 
Georg Pettenbeck am 3. Septbr. 1577 als „u o ta r iu s  x u h lic u s " erscheint; namentlich aber 
R ie d l 's  Beiträge „zu r Genealogie Pettenbeck's" im  O b e rb . A r c h iv ,  Bd. X V I I .  S .  217.) 
Es scheint m ir das Richtigste, anzunehmen, daß Gg. Pettenbeck, dessen Vater als Klosterrichter 
von Fürstenfeld 1. August 1599 starb, bei der Geburt seiner Tochter Beamter in  München 
w ar, dann nach Haag kam als „Kästner u. P fleger". Den T ite l eines herzogt. Rathes be­
kam  er v o m  H e rz o g  F e r d in a n d ,  wie es auf dem Grabsteine seiner E ltern  in  Bruck (bei 
Fürstenfeld) heißt: „O so rg iua  k s t to n x s k li , Lsrsuiss. u tr iusgus  L a v a r is  ä u c ia  I ' s r ä i -  
n a n ä i  etc. a O ousiliis  e t H o in ita tus  Has-Asusis krosksctus".

* ) B is  hieher reicht, von wenigen Aenderungen abgesehen, die Arbeit des sel. Dom -Bm eficiaten 
A . M a ye r; das Folgende gehört dem Fortsetzer an.
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6. Stadtpsarrei St. Bonifaz
m it beiläufig 40,000 Seelen in  oiroa 1200 Haupt- und Nebengebäuden.

Der Pfarrsprengel wurde lau t oberhirtl. Errichtungsurkunde*) vom 29. Nov. 
1850 aus Parzellen der M etropolitanpfarre i u. der S tadtpfarre i S t. Peter, dann 
der P fa rre i Sendling, beziehungsweise der damaligen F ilia le  Neuhausen, gebildet. 
„D ie  Umschreibung desselben beginnt am Eingänge der Schwanthalerstraße, zieht 
sich in  dieser westlich bis zum Endpunkt derselben, lä u ft dann die Neuhauser- 
S end linge r-H a ide ,**) soweit sie im  Burgfrieden der Hauptstadt inbegriffen, ein­
schließend über die Landsberger-, Nymphenburger- und Dachauerstraße nach dem 
Wiesenfelde, wo sie, auf die Theresienstraße einlenkend, diese letztere bis an die 
Türkenstraße verfolgt, zieht sich hierauf durch die Türken- und Briennerstraße, den 
M axim iliansplatz quer durchschneidend, bis an den Stadtgraben westlich von den 
Knorr'schen Gebäuden hin, u. endlich die Richtung dieses Stadtgrabens verfolgend 
und alle außerhalb desselben gelegenen Gebäude in  sich schließend geht sie bis an 
den Ausgang der Herzogspitalstraße und kehrt quer über den Karlsplatz wieder an 
den östlichen Eingang der Schwanthalerstraße zurück".

D ie  Stadtbezirke I V — I L  liegen ganz oder theilweise im  Sprengel dieser 
P farre i. Der Umfang desselben beträgt ea. 2^/r Stunden.

D ie angrenzenden Pfarreien sind: U. L. F ra u , S t. Peter, S t. Ludwig, 
Sendling und Neuhausen.

I .  D ie Psarr- und Klosterkirche zum  h l. B o n if a z iu s , * * * )  von ihrem S ty le  ge­
wöhnlich „B as ilika " genannt, erbaut auf Kosten König Ludwig's I .  durch 
Gg. Friedr. Ziebland aus Regensburg, ist im  In n e rn  262' lang, 124' breit, 
im  Mittelschiffe 83, in  den Seitenschiffen 44 ' hoch, u. w ird  durch vier Reihen 
von je 16 Säulen aus Granitm arm or in  fün f Schiffe getheilt-

P a tron : Der heil. Bonifazius. D ie ConsecriruUg der Kirche fand am 
24. Nov. 1850 durch K a rl August G raf v. Reisach, Erzbischof v. München- 
Freising, statt. Geräumigkeit ausreichend. B a u p fl.: D as Kloster. Ursprünglich 
hatte die Basilika 5 A ltä re ; seit aber König Ludwig fü r sich und seine Ge­
m ahlin in  der Seitencapelle beim Eingänge rechts eine G ru ft erbauen ließ 
(1 8 5 4 ), hat sie deren nu r mehr vier (a lta r. üxa). 8s. 8 . Orgel von 
Zimmermann m it 24 Registern.

I n  einem Mauerwerke über der Sakristei befinden sich 5 Glocken, deren 
größte 1818 T  wiegt. D ie 1. (St. Bonifazius) träg t die Insch rift: Omm68 
uuäiguö Osrurauos —  aä ritus iuvooo sauos. Die 2. (S t. Benedictus): 

in  sola Ollristi sollolu — Urornitur soisutäa — In  gua Aruvo üb 
8uav6 — ^etuum treguontia. Die 3. (S t. Ludovicus): Osuin ackoro, 
8auoto8 llouoro — Ois8 aoimsoro, noot63 vigilo. D ie 4. (St. Maximi- 
lia n u s ): Kgo eives ornnm Uaunouiss — X ä uetu8 vooo suuetiiLouiW. 
Die 5. (S t. Theresia): Olamitaim M tsrnuru — Osvito inksrnuna.^ )

Schematismus vom Jahre 1851, S . 160— 63.
**) Die Anhöhe der Thercsienwiese (Theresienhöhe), einschließlich des Wächterhäuschens der Bavaria, 

gehört noch hieher; dagegen bleibt das Militärlazareth auf dem Wiescnfelde ausgeschlossen.
* " )  Neuesten« vindicirt man diesem Hcitigcnnamen die wohl richtigere Form „B on ifa tius". W ir 

bleiben indeß hier bei der traditionellen Schreibung.
-b) Jede der b Glocken hat am unteren Kranze die Umschrift: Xnno Dom ini L lD O O O XX XXV Il 

tusa, sum xor LluAisbrum VolkZunZum UubinAsr Nonuebii.
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G o t te s d i e n s t e :  An Werktagen um  5 Uhr die erste hl. Messe, um 6 Uhr 
Conventmesse, um 5 Uhr Abds. täglich gestift. Rosenkranz; an S o n n - u . Festtagen 
um 5 fl, Uhr F rüh lehre, P red ig t um  9 U h r, Hochamt um  10 U hr, Vesper 
(Choral) Nachm. 3 U hr. Besondere Andachten: I m  Advente an  S onntagen  
um  6 U hr Engelämter (nicht gestiftet), D ienstags u. Donnerstags R orate- 
Messen m it Volksgesang. Am Sylvesterabend um  5 Uhr P red ig t m it Re 
Dsvra. An den Fastensonntagen ^ s 3 U h r  Vesper, dann Predigt u . Nissrers. 
M ittwochs 8 Uhr früh Sühnungsmesse bei ausgesetztem Ciborium. M aiandacht 
7 Uhr Abends jeden T ag  des M on ats  m it vorausgehendem Rosenkränze; an 
S o n n - u. Feiertagen im M a i Rosenkranz 6 */s Uhr, P redig t um 7 Uhr, dann 
Andacht. I n  der Frohnleichnam s-O ctave täglich Aussetzung von 5 — 7 Uhr, 
nach dem Rosenkränze M a tu tin ; am S o n n t, in  der Octave öffentliche Frohn- 
leichnamsprocession m it vorausgehendem Amte um 7 Uhr. Feierliche Aemter 
an  den Festen der HH. Benedictus und M a u ru s , sowie der HH. Scholastika 
und P lac idus. Am 1. S o n n tag  im Septem ber T itu la r-  u. Schutz-Fest der,^ 
Benediktiner-Kongregation in B ayern. Am 13. November Fest aller Heiligen 
des Benedictinerordens. Ewige Anbetung: 1. J u n i .

S t i f t u n g e n :  35 Ja h rta g e , theilweise m it V igil u . L ibera; 147 Ja h re s - , 
14 Q uatem per-, 7 M onat- u . 4  Wochenmessen, nebst einem Lobamte.

B r u d e r s c h a f te n :  D ie Erzbruderschaft der ewigen Anbetung des allerheil. 
S acram entes sowie zur Unterstützung arm er Kirchen m it P a ra m e n te n , ober- 
hirtlich errichtet a ls  Verein 16. December 1856, zur Erzbruderschaft für das 
Königreich B ayern  erhoben durch päpstliches Breve vom 4. J u n i  1858, hä lt 
hier ihre feierlichen Gottesdienste. Hauptfest: Am Sonntage innerhalb der 
Frohnleichnamsoctave Nachmittags P red ig t und L itanei; am  M ontage darauf 
löstünd. Gebet eor. 8 s. m it Hochamt, Abds. P redig t, Litanei u. Procession. 
Deßgleichen hat der kathol. Gesellenverein u. die M arienanstalt fü r weibliche 
Dienstboten hier einige Gottesdienste.

D er M eßnerdienst wird von Laienbrüdern des Klosters versehen.
W o h l t h ä t i g k e i t s - S t i f t u n g e n :  1. D ie  K ö n ig  L u d w ig s  S t i f t u n g .  

Z u r dankbaren E rinnerung  an die G ründung  des Klosters und der P fa rre i 
lassen B ürger des Pfarrbezirkes jährlich ein Dankamt halten und am Kirch­
weihfeste werden 24 arm e Kinder neu gekleidet. D ie hauptsächlichste Anregung 
hiezu gab Kauf. Ant. Hummer, gest. 1872. A us freiwilligen Sam m lungen 
besteht bereits ein C apital von mehr a ls  6000  fl., welches fortw ährend sich 
vergrößert. —  2. D ie  M a r i e n a n s t a l t  fü r weibliche Dienstboten, begründet 
durch den geistl. R ath  u. P räses  Jo s . Weiß u . die Jg f r . Ther. Lindemann, 
1856. S e it  dem Ja h re  1860 hat die Anstalt ih r eigenes H aus am  Eck der 
Brienner- u . Dachauerstraße. E s werden hier oa. 20 nicht mehr dienstfähige 
Personen verpflegt, ea. 45  Mädchen in  H andarbeiten unterrichtet und eine 
wechselnde Anzahl von D ienstm ägden, oa. 1000 im J a h r e ,  während ihrer 
Dienstlosigkeit gegen geringe Entschädigung in Kost u. W ohnung genommen.
3. D ie A n s t a l t  f ü r  a m b u la n t e  K r a n k e n p f le g e ,  gegründet von G raf 
D uponteil, nachm. Dompropst in  Eichstätt (j- 1870) wird durch barmherzige 
Schwestern besorgt, denen ein eigenes H aus (Augustenstr. N o. 20) zu Gebote 
steht. M it der Anstalt ist verbunden die M a r ie n k ü c h e  fü r arm e Kranke, 
gestiftet von der kgl. Prinzessin Alexandra, u . der K r ip p e n v e r e in  (G abels- 
bergerstr. N o. 26), eine B ew ahranstalt fü r Kinder b is zum 3. Lebensjahre.

I m  P farrsprengel befindet sich auch der k a th o l. G e s e l l e n v e r e in ,  zu­
gleich C entralverein fü r B ayern , gegründet 1851 und seit dem Ja h re  1855 
im Besitze eines schönen V ereinshauses (Schommerstr. N o. 6). Derselbe zählt 
über 800  M itglieder u . beherbergt jährlich mehr a ls  1000 Gesellen. Eine
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Fortbildungsschule, eine Sparkasse u . die Gg. Mayer'sche Preisestiftung, von 
dem dermaligen C entralpräses herrührend, steht mit ihm in  V erbindung.

Außerdem besteht in  der S t .  B onifazpfarrei ein kathol. Leseverein, der 
Verein der Christbescheerung u. eine Peterspfenningstiftung.

I I .  Nebenkirchen sind b is jetzt nicht vorhanden. V on O ratorien  existiren: a) D ie
Chorcapelle des Klosters m it einem a lta ro  tixm u  in Kon. 8 .  N. V. u. 8s.; 
k) die Capitelsaalcapelle m it einem a l ta r . port. in  Kon. 8 . .loaunik 8 a x t . ; 
o) und ä ) die Capellen im Hause der barmherzigen Schwestern und in  der 
M arienanstalt (m it P o rta tilien ); o) eine Hauscapelle im  ehern. P a la is  des 
G rafen  Lippe (B arerstr. N o. 6 ); gegenwärtig unbenützt.

A ls S e p u l t u r e n  müssen erw ähnt werden: D er Sarkophag des S tif te rs  
König L udw ig's I . , die G ru ft der Königin T herese, dann die- Klostergruft 
unter dem P resbyterium . D er neue (nördliche) Gottesacker wurde eingeweiht 
am  5. October 1868.

III. P farrverlM nisse. D ie ganze pfarrliche Seelsorge w ird von den Conventualen 
der Benedictinerabtei versehen. D er jeweilige Abt von S t .  Bonifaz bestimmt 
den P fa rrv ica r, den Pfarrprediger, die 7 Cooperatoren und Katecheten. E s 
bleibt in  dieser A rt so lange gehalten, a ls  das Kloster besteht; sollte sich 
dieses irgendwie auflösen, so hat S .  M . der König bezüglich der B onifazius- 
P fa rre i das unbeschränkte Besetzungsrecht, wie solches in  der S tiftungsurkunde 
vom 29 . November 1850 bestimmt ist.

D ie Vermögensverhältnisse der P fa rre i sind besonderer N a tu r. E s besteht 
weder eine Fassion, noch ein W iddum , noch eine eigentliche Kirchenrechnung. 
A ls F undationscapita l für Kirche u . Kloster, Andechs miteingeschlossen, über­
machte der königliche S tif te r  die S um m e von 5 0 ,0 00  fl., deren V erw altung 
in  der Hand des Abtes liegt.

Vermögen, rentirendes: 156 ,718  2 8 ^ ;  nicht rentirendes: 1 ,7 0 6 , 8 8 4 ^
(alle Gebäulichkeiten nebst Einrichtung in  Anschlag gebracht).

S a ile r 's c h e s  B e n e f ic iu m . Am 4. Dec. 1873 stifteten die P riv a tie rs-  
Ehegatten Jo h a n n  Nep. u . Elisabeth S a ile r  in  M ünchen ein Beneftzium zur 
S t .  B onifaziuspfarrei m it einem Capitale von 2 5 ,000  fl. D ie Obliegenheit 
desselben besteht in  der Lesung einer täglichen hl. Messe, vorerst in  der B a ­
silika, seinerzeit in  der projectirten neuen Kirche der äußeren V orstadt.*) 
Confirm irt am 17. Novemb. 1874. Besetzungsrecht: Abt von S t .  Bonifaz. 
(Schem atism us vom I .  1 8 7 5 , S .  223 ff.)

IV. Zchulverhiiltnisse. E s  bestehen fü r die Jugend  dieser P fa rre i 3 Schulhäuser
im P farrsp rengel, eines außerhalb desselben (Schwanthalerschule). I n  den 
Werktagsschulen des P farrsprengels sind 49  Klaffen m it 1187 Knaben und 
121 8  Mädchen; in  der Schwanthalerschule befinden sich 551 Knaben und 
647  Mädchen au s  der S t .  Bonifazpfarrei. I n  den Feiertagsschulen sind 
17 Klassen m it 506  Schulpflichtigen.

V. A ußer dem Benedictinerstifte befinden sich in  dieser P fa rre i keine Klöster. Eine
F ilia le  der barmherzigen Schwestern wurde bereits erw ähnt.

K leine Notizen. W o nunm ehr die S t .  B onifaziuspfarrei sich ausdehn t, w aren 
noch zu Ende des vorigen Jah rh u n d erts  meist G ärten  u. F e lde r, und nur 
hin u . wieder zerstreute W ohnhäuser zu gewahren. Um so weniger nimmt 
es w under, wenn auf T ob ias V olkm ar's P la n  von München vom I .  1613

*) F ü r dm  dringend nothwendigen B a u  einer Kirche an der Landsbergerstraße wurde in  jüngster 
Z eit ein Grundstück von ungefähr 2  Tagwerk im  Um fange erworben.
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zwischen der „ S tr a ß  ans A ngspurg" und der „ S tr a ß  auf N ürnberg", d. h. 
zwischen dem Neuhauser- und Schw abinger-Thor lediglich Aecker und Hopfen- 
G ärten  dem Auge sich darbieten. I n  den J a h re n  180 3 — 5 ,  a ls  H übner 
seine Beschreibung von München h erausgab , standen vom sog. Galgenberge 
b is  zum K arlsth o r herein außer den churfürstl. Salzstädeln und der S ta d t-  
Schießstätte n u r  vereinzelnte Gebäude. D en jetzigen M axim iliansplatz entlang 
zog sich ehedem der Capucinergraben h in , so genannt von dein Kloster der 
Capuciner (gegr. 1600), welches nicht weit vom dermaligen englischen Cafo 
seine bescheidenen M auern  erhob. (Vgl. S .  389 .) N u r sehr vorübergehend 
w ar auch in  alten T agen auf dem Gebiete der heutigen B onifaziuspfarrei 
lebhaftes W ogen u. T reiben bem erkbar, wie z. B . im M a i u . J u n i  1632, 
a ls  vor dem Neubauserthore das Lager der Schweden w eithin sich erstreckte. 
(V gl. O berb. Arch., L I I I .  S .  8 9 .) '

I n  den ersten Decennien unseres Ja h rh u n d e rts  hatte sich ein nener S ta d t-  
theil M ünchens, die M axvorstadt, gebildet, und König Ludwig 1. erkannte es 
a ls  unabw eisbares B ed ü rfn iß , fü r die Bewohner dieses S tad tv ie rte ls  einen 
eigenen Seelsorgssprengel zu schaffen. B ereits im I .  1835, sagt ein Bericht, 
hatte derselbe den Entschluß gefaßt, fü r denjenigen T heil der S ta d t  M ünchen, 
welcher außer dem Umfange der ehemaligen alten S ta d tm a u e rn , jedoch noch 
im  Burgfrieden der S ta d t  gegen Westen zu gelegen ist, u . der bisher einer 
Kirche u. eines eigenen Seelsorgers gänzlich entbehrte, eine neue P fa rre i zu 
gründen u . zur Versetzung derselben Priester a u s  dem O rden des hl. Benedict 
zu berufen? ') —  D er Eingang der S tiftungsurkunde der S t .  Bonifaziusabtei 
lau te t: „ W ir König Ludwig von B ayern  rc. rc. haben beschlossen, eingedenk 
des großen Nutzens, welchen der Benedictiner-Orden seit so vielen J a h rh u n ­
derten der Kirche, dem S la a te , u. durch seine Forschungen den Wissenschaften 
gebracht, in  der H aupt- u . Residenzstadt M ünchen eine wenn auch an fangs, 
b is sie sich selbst tüchtigen Zuwachs herangezogen, n u r  gering, doch m it der 
nöthigen O rdens-M itg liederzah l versehene Abtei S t .  Bonifaz nebst P fa rre i, 
welch' letztere der Abtei aber nicht p leno  zu incorporiren, m it dein 24. N o ­
vember dieses J a h re s  (18 5 0 ) zu gründen m ner der ausdrücklichen Bestim­
m ung , daß der jeweilige Abt S o rg e  zu tragen habe, daß dieses klösterliche 
In s titu t  stets m it w ürdigen und wissenschaftlich ausgezeichneten O rdens- 
M itgliedern besetzt sei".

Ursprünglich wollte der königliche S tif te r  a ls  Gegenüber der Glyptothek 
eine Kirche im  korinthischen S ty le  erbauen, fü r bereit Inn en w än de Thonvalosen 
ein M arm orfries hätte  ausführen  sollen; glücklicherweise kam dieser Gedanke 
nicht zur Verwirklichung. Z ieb lan d , b eau ftrag t, die altchristlichen Kirchen 
I ta l ie n s  zu studieren, en tw arf eine Basilika von ächtem G epräge , die auch 
den vollen Beifall des Königs gewann. S ie  sollte, freilich in  sehr ver­
größertem M aßstabe , ein Abbild der Basilika in  M onreals w erden , welche 
von W ilhelm II. dem N orm annen erbaut w u rde , und deren brandzerstörte 
Holzdecke König Ludwig au f eigene Kosten hatte erneuern lassen. D ie Kirchen 
8 nn  Uoroir/.o tn o ri Io rrnira und 8 ta . iU aria in  N ras to vo rs  zu N om , die 
P rachtbauten  von S t .  P a u l  nächst der T iberstadt u . von S t .  A pollinar zn 
R avenna w aren  außerdem fü r die äußere und innere Gestaltung der Kirche

*) S c h o n  der berühm te M a b illo n  hatte bei seiner A nw esenheit in  M ü nchen  ( 8 .  b is  1 0 . S e p tb r  
1 6 8 3 )  sein E rsta u n en  darüber geäußert, daß diese S t a d t ,  in  welcher so viele O rd en  vertreten 
w aren , kein Benedictinerkloster 'besitze. E s  mochte ih m  "Ließ um  so anfsallendcr se in , a ls  die 
S t a d t  den B encdictinerm onch (das später sogenannte M ü nchner-K ind l) in  ihrem  W appen fü h rt. 

WestrrmcttM' Dwcelan-Beschreilnmg. II. 30
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zum hl. Bonifazius maßgebend. Am 12. Octb. 1835, als Ludwig I .  seine 
silberne Hochzeit feierte, legte er den ersten Stein zur Basilika; Erzbischof 
Lothar Anselm segnete denselben ein.

Der edle Bau, von naturfarbenen Backsteinen aufgeführt, bildet ein läng­
liches Viereck. Aus einer von 8 Säulen getragenen Vorhalle führen drei 
mächtige Thore in  den Jnnenraum. Die Mauern überspannt ein freiliegender 
Dachstuhl. Eine gewölbte Apsis, reich ausgemalt, baut sich über dem 
Choraltare auf und leiht dem Ganzen einen würdigen Schluß.*) An 
den Wänden des Hauptschiffes (im sog. T riforium ) sind 12 Frescogemälde, 
das Leben des hl. Bonifazius darstellend, angebracht; sie wurden ausgeführt 
von den Meistern Heinr. Heß, Joh. Schraudolph u. Joh. Karl Koch.**) Da­
zwischen befinden sich 12 kleinere „Episodenbilder" aus dem Leben des Heiligen, 
grau in  Grau gemalt; an der obern Wano des Mittelschiffes (im sog. Licht­
gaden) erblickt man 36 Gemälde auf Goldgrund, welche die Ausbreitung 
des Christenthums in  Deutschland zum Gegenstände haben. Aus den Spann­
drillen über den Säulen des Mittelschiffs treten die Medaillonbildnisse von 
34 Päpsten (von Ju lius  I I I .  bis Gregor X V I.)  hervor. Von der reichen 
übrigen Ausschmückung der Kirche verdient das A ltarblatt des rechten Seiten- 
A ltares, der Tod des hl. Stephanus, besondere Erwähnung sowohl wegen 
seines Kunstwerthes, als auch weil es seit Langem (selbst noch in  Reber's 
bautechnischem Führer, S . 103) unter irrigem Künstlernamen aufgeführt 
w ird, während sein wirklicher Meister Joh. K aspa r aus Obergünzburg ist. 
Im  Refektorium des Klosters befindet sich ein herrliches Frescobild, „das 
Abendmahl" von Heß. An Sculpturen sind die Holzreliefs an den Portalen 
u. die Apostelstatuen aus Kalkstein in  der Vorhalle, sämmtlich von Schönlaub, 
erwähnenswerth. Die Paramente und hl. Gefäße sind alle stplgemäß herge­
stellt und im besten Zustande.***)

Der Aebte hat das S t if t  S t. Bonifaz bis heute drei zu verzeichnen: 
?. Paul Birker (1 8 5 0 -  54 ), ? . Daniel Bonifaz Haneberg (1854— 72), 
4 als Bischof von Speier 1876, k . Benedict Zenetti von 1872 an. Der 
Pfarrvorstände wirkten bis jetzt fünf: ? . Franz Xaver Sulzbeck von Kloster 
Metten (1850— 52), ?. Placidus Jungblut (1852— 53), k . Benedict Zenetti 
(1853— 56), ? . Placidus Jungblut (1856— 58), k . Johann u Orueo Klingl 
(1858— 69), ?. Placidus Jungblut (1869— 70), ?. Magnus Sattler (1870 
bis 73), ? . Johann a Oraes Kling! seit 1873.

Die Klosterbibliothek, in  den letzteren Jahren durch namhafte Neuanschaff­
ungen sowie durch bedeutende Legate (P ro f. R eitm ayr's, Bisch. Haneberg's rc.) 
sehr vergrößert, zählt zu den werthvollsten Büchersammlungen der Hauptstadt. 
Besonders die orientalische L ite ra tur ist in  ih r reich vertreten.

*) A ls  M angel hat man gerügt, daß anstatt der verschiebbaren Kanzel nicht die stylcntsprechendcn 
Ambonen zur Anwendung gekommen sind. (V g l. über das Innere  der Kirche auch S . 454.)

**) Siehe ? .  Luitpold B run ne r, das Leben des Deutschen-Apostels B onifazius. Zugleich als E r­
klärung der B ilder ans der Gesch. des Heiligen in  der Basilika zn München. Regensb. 1852.

* * * )  D ie  trefflichsten Aufschlüsse über Kirche und Kloster zu S t .  Bonifaz bieter die Festschrift des 
k .  Beda S tubenvo ll: D ie Basilika und das Benedictinerstist S t.  Bonifaz in  München. 
München 1875. I n  Vorstehendem ist dieses Buch mehrfach benützt. —  Früher schon w ar 
erschienen: D ie  Basilika zum heil. Bonifazius in  München und ih r B ilder-Epos m it seinen 
Episoden; von Robert Lecke. München 1850.
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7. Die Stadtstfarrei zu Maria Hilf in der Vorstadt Au
m it eirsa 14,000 Seelen in  beiläufig 880 Häusern.

D ie  Psarrgriin;e ist in i Westen geaen München die Is a r ;  von hier zweigt 
sie bei der älteren steinernen Jsarbrücke ab, zieht sich der Zweibrücken- und Nosen- 
heimerstraße bis zur Einmündung in  die Hochstraße entlang, wendet sich östlich 
bis zur K re is-Irrenansta lt u. dem Auer-Gottesacker, und verläuft südlich m it der 
Nockerstraße, die Giesinger-Pfarrgränze berührend, bis zur Isa r.

Der Umfang der P fa rre i beträgt 1 Stunde und schließt ganz oder theilweise 
die Stadtbezirke X V , X V I ,  X V I I  in  sich.

I .  Z u r Pfarrkirche M a r ia  H i l f  wurde am 28. Nov. 1831 der Grundstein gelegt. 
D ie  Erbauer waren König Ludwig I .  und die Gemeinde der Vorstadt A u ; 
Baumeister Jos. Dan. O hlm üller. Am 25. Aug. 1839 ward die prachtvolle 
reingothische Kirche vom H rn . Erzbischof Lothar Anselm consecrirt. Der Spitz- 
Thurm , 270 ' hoch, enthält 7 Glocken. D ie größte heißt S t. Ludwig. I n ­
schrift: Seil Sanct Ludovici Tag,

Achtzehnhundert neun und dreißig,
Laß ich schallen immer fleißig 
Meiner Glimme hellen Schlag,
Im  Dienst des Herrn und unsrer Fron 
Der Himmelspatronin der Vorstadt Au.

Am Kranze unter der Krone liest man: Voeo vos vsnits in Doinnm Do­
m ini! Xuäits vsrbnm sjn8. Die zweite träg t einen ähnlichen deutschen Reim. 
Am Kranze: Xuntio Vobis vitnni st inortsrn. ViAilate st orats! Die 
dritte zeigt gleichfalls einen deutschen Vers. Am Kranze: Vox sum oosli, 
Is8tirmts — 8NV8NM sorcla! Diese 3 Glocken stimmen in  D-Accord u. sind 
gegossen von Weiß in  München im  I .  1839. (Xnno Domini NDOOOXXXIX 
stlsnss lln lio In8a 8nm psr mao-i8trum-loannsm ^Vsiss Nonaellii steht auf 
jeder derselben.) D ie vier kleineren kamen aus der alten M a ria  H ilf  Kirche 
und tragen die Inschriften: 4 .: (fuot voss.8 sclo totis8 tib i olanAo Na-ria. 
anno U D 06X X I; die 5 .: (Um)gegossen von Weiß in  München 1857; die 
6.: Xvs Älaria, «'ratia. plsna, Dominn8 tsoum, Irma a -loanns Danrsntio 
Lrarm; die 7.: Bernhard Ernst in  München goß mich" 1643. Eine 8. Glocke, 
aus dem ehemaligen Paulaner-Kloster in  der A u , befindet sich ganz in  der 
Spitze des durchbrochenen Thurmes, w ird  jedoch nur zu Feuerlärm gebraucht. 
Baupflicht: D ie Kirche selbst. P a tr .: S t. M a ria . 3 a lta r. llxa V ) 88. 8 . 
Orgel (32 Register).

P f a r r l .  G o tte s d ie n s te : An Werktagen täglich eine Frühmesse um 6 Uhr 
SOI-, sxx. 6 ib .;  an Sonn- u. Feiertagen 6 U hr Frühmesse m it Frühlehre, 
um 8 U hr Predigt, 9 U hr Hochamt, um 10 U hr letzte und zugleich Schul- 
Messe, Nachm. 3 U hr Vesper. Rosenkranz täglich (gestiftet).

A u ß e ro rd e n t l.  A ndach ten : I m  Advent an Sonn- und Feiertagen ein 
Engelamt. I n  der Fastenzeit an jedem der 6 Sonntage Nachmittags 2 Uhr 
Predigt u. Andacht; an den Fastenfreitagen Nachm. 4 Uhr Kreuzwegandacht 
u. N m srsrs  (nicht gestiftet); Charfreitag 4 Uhr Nachm. Mette, 6 U hr Abds. 
Predigt u. Grabmusik. An den Frauen- u. anderen Festen Abends 7 U hr 
Litaneien (m it eigenem rent. Verniögen von 1200 ^ ) .  A lljährlich findet 
zum Danke fü r den glücklich vollendeten Kirchenbau ein Kreuzgang der P fa rr-

*) Die frühere Mariahilfskirche hatte 5 Aliäre (in bon. L. V. ü l., s. .̂nnse, s. IliacM tlii, 
s. lloann. ttsx., s. 4,sonaräi). Um 1740 befanden sich in ihrem Thurme 3 Glocken. (Den­
tinger, ält. Matrikeln, II. 8 306.)

30*
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Gemeinde nach Berg a/Laim am Sonntag nach M ar. Himmelfahrt statt mit 
Predigt u. Amt. Eine Mai-Novenne (nicht gestiftet). An Allerseelen P farr- 
Procession nach dem Gottesacker. Ewige Anbetung: 5. August.

S t i f t u n g e n :  10 Jahrtage mit Requiem, Libera und heil. Messen;
150 Jahresmessen. — Vermögen: 134,518 ^  57 -F.

2 Meßner mit dem Rechte, ärarialische Wohnung zu besitzen; haben aber 
Privatwohnungen gegen Wohnungsgelder.

B ru d e rs c h a f te n : 1. Die Erzbruderschaft vom hl. Rosenkranz. Errichtet 
laut Urkunde vom 21. M ärz 1642 in der nun abgebrochenen Frauenkirche?) 
Hauptfest: M ar. Geburt; Hochamt, Nachm. Predigt, Rosenkranz, Procession, 
Vesper, Abos. Litanei. An allen Frauenfesten ein Amt u. Nachm. P redigt; 
T ags darauf Requiem für die st Mitglieder. Monatsandacht. Quatemper- 
Messen. Reut. Vermögen: 8322 86 A

2- Herz Jesu Bruderschaft. Oberhirtlich genehmigt 25. September 1857. 
Aggregirt der Erzbruderschaft in Rom am 29. März 1857 mit den Ablässen 
derselben. Hanptfest: 3. Sonntag nach Pfingsten; Hochamt, Nachm. Predigt 
und Andacht eunr L xpos.; in der Octav acht gestiftete heil. Messen. Jeden 
2. Sonntag im M onat Nachmittagsandacht.
P lL .  D ie  acht Sü f lm essen  dai iren a u s  der Zei t  der ? .  ? .  P a u l a n e r ,  »nler deren Leitung ein 

Herz Je su  und  M a r i ä  B ü n d n iß  bestand, d a s  aber mi t  denselben erlosch.
3. Namen Jesu Bruderschaft. Errichtet laut Urkunde vom 16. März 

1860 mit oberhirtl. Konsens vom 3. April 1860. Hanptfest: Neujahrstag; 
Hochamt, Nachmittags Vesper u. Procession. Montag nach dein Namen Jesu 
Feste Seelengottesdienst für die st Mitglieder. Am 2. Sonntag eines jeden 
M onats nach dem pfarrl. Gottesdienste theophor. Procession, darnach B ruder­
schaftsmesse. D as Vermögen dieser Bruderschaft wurde zur Dotirung der 
Predigerstelle an der Pfarrkirche verwendet.
l W .  D ie  Bruderschaft  wurde  bereits 1 6 2 7  in  der Pfarrkirche zum heil. K a r l  B o r ro iu äu S  in  

Neudkck errichtet, erlosch aber m i t  der Aufhebung des Klosters der ? .  ? .  P a u l a n e r ;  als  
Ueberrest besteht n u r  m ehr ein gestiftetes A m t.  P f a r r e r  Herbst führte die Bruderschaft 
wieder ein —  zu dem Zwecke,  durch sie die P fa r r p rä d i c a tu r  zu stiften, w a s  auch zu 
S t a n d e  kam. E r  selbst vermachte dazu 1 0 ,4 5 7  14  A ,  die Bruderschaft leistete
16 ,3 7 1  4 7  A.

B ü n d n is s e :  a. Zur Anbetung des allerheiligsten Altarssacramentes, mit 
oberhirtl. Genehmigung vom 20. April 1849, später vereinigt mit der Erz- 
Bruderschaft von der ewigen Anbetung in der S t. Bonifaziuskirche dahier. 
Jeden Q uat. - Sonntag Nachm. Predigt und Litanei. F ü r jedes st Mitglied 
eine hl. Messe. Jährlich ein Kreuzgang nach M aria  Eich.

d. Bürgerbündniß unter dem Schutze der allersel. Jungfrau  n. Himmels- 
Königin M aria, errichtet 1699. Hauptfest: M ariä  Himmelfahrt; Amt. An 
M ar. Geburt F rühanit, Tags darauf Requiem für die st Mitglieder. Zwei 
hl. Messen erhält jedes st Mitglied.

o. Seelenverbündniß, gottseliges und liebreiches, unter dem Schutze der 
allersei. Jungfrau  u. Himmelskönigin M aria , errichtet 1773 zu dem Zwecke, 
Begräbnißrequisiten unentgeltlich herbeizuschaffen u. Seelenmessen lesen zu lassen. 
E in jedes st Mitglied erhält 2 hl. Messen und zum Begräbniß unentgeltlich 
Bahrtuch, 4 Schilde, 2 Wachskerzen und Klagfahne mit Kreuz. Vermögen: 
1200

*) B e i  der G r ü n d u n g  dieser Bruderschaft (1 6 4 2)  t r u g  der K urp r inz  F e rd in an d  M a r i a  eigen­
bändig  seinen N a m e n  in  d as  Mitgliederverzcichniß ein. Nagle r ,  topogr. Gesch. v. München ,  
S .  11 7 .
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cl. Christlicher Liebesbund unter dem Schutz M ariä Hilf zu gegenseitiger 
Unterstützung in allen Nöthen; errichtet 1810. Jeden Q uat.-Sonntag eine 
heil. Messe zu Ehren der Geburt Christi; 4 Jahresmessen für die lebenden 
Mitglieder; Sonntag nach Allerheiligen eine hl. Messe für die st Mitglieder. 
Jedes Mitglied bekömmt nach seinem Tode zwei heil. Messen. Vermögen: 
377 15 F.

o. Ewiglicht-Verbündniß seit 1812 zur Beischaffung von Kirchenzierdeu u. 
U nterhaltung  des ewigen Lichtes. E in  J a h r ta g  m it feierlichem Requiem und 
2 Beimessen am Tage nach M a riä  Lichtmeß; alle M onat eine hl. Messe für 
die lebenden M itglieder; nach dem Tode werden fü r jedes M itglied zwei 
hl. Messen gelesen u. die Gebühren der T odtenträger bestritten. Vermögen: 
3428 ^  58 F.

k. S t .  Sebastiani-V erbündniß  — erneuert 1820 zum D ank für die Ab­
wendung der Cholera. Am Feste des hl. Sebastian  ist Hochamt; während 
der O ctav  eine hl. Messe fü r die st M itg lieder; jährlich 8 hl. Messen fü r 
lebende u . verstorbene M itglieder; 2 hl. Messen fü r jedes st M itglied. V er­
mögen oirea 257

O'. V ia tie i-S tif tu n g  zu G ra tis-P rov isu ren  der Armen. N entirendes V er­
mögen: 1200

II. Rellenkirchen. 1. D ie  Kirche im  Z u ch th au se , ehemals Klosterkirche d e r? . 
Paulaner; wurde unterbaut und dient nur der obere Theil als Kirche für 
die Sträflinge. Ursprünglich erbaut 1621—23. Der Thurm wurde abge­
brochen. Ooirs. ward sie durch Fürstbischof V itus Adam im I .  1623 den 
29. Octb. in Iron. 8t. Oaroli LorrorvB i und hatte 3 Altäre; gegenwärtig 
1 altar. p o rt. 8s. Olouirr iirürrll. Orgel. Die Gottesdienste bestehen in 
einer tägl. Messe; an Sonn- u. Feiertagen Amt u. Predigt für die Sträflinge.

Durch allerh. Rescript vom 25. J u n i  1814 wurde die Errichtung einer 
eigenen Curatie im Strafarbeitshause in der Vorstadt Au verfügt. M it der­
selben ist das Paulus'sche Beneficium vereint. Es wurde im I .  1690 von 
dem churfürstl. Rathe u. Kriegs-Hauptbuchhalter Phil. P au l in das damalige 
„S pinn- oder Wollhaus zu Bogenhausen" gestiftet. (Deutinger, Beschr. des 
B isthum s Freising, S . 241.) Von Bogenhausen weg kam es in das Cor- 
rectionshaus am E inlaß , zuletzt in das aufgehobene Paulanerkloster. Ein 
Ordinariatsbeschluß vom 3. Jän n er 1822 vereinigte es definitiv mit der 
Strafanstaltscnratie. Es verpflichtet dieses M anuale zu jährl. 130 hl. Messen 
acl iu tout. tu u äa t. Einkommen des Curaten: 1620 welcher Betrag 
gemäß Ausschreibung vom I .  1876 von 5 zu 5 Jah ren  erhöht werden kann. 
Besetzungsrecht: Se. M aj. der König. Dienstwohnung ist nicht vorhanden. 
M eßner: Einer der Sträflinge.

2. D ie  C a p e lle  in  d er K r e i s - I r r e n a n s t a l t .  Lsuock. am 4. M ai 1860,
eingeweiht durch Se. Exc. den Hrn. Erzbischof Gregorius am 10. November 
1861. S ty l: Romanisch. Spitz-Thürmchen mit 2 Glocken, A lta rs  tixum. 
8s. Olouiu iutirra. Orgel. Gottesd.: Tägliche hl. Messe u. jeden Sonn- 
u. Feiertag Gottesd. mit allen pfarrl. Ceremonieen. Einkommen der Curatie 
1028 57 ^  mit freier Wohnung u. voller Verköstigung I  Klasse. Be­
setzungsrecht: Se. M aj. der König.

3. C a p e lle  im  F i l i a l - J n s t i t u t e  der a rm e n  S ch u lsch w este rn , mit 
einem Thürmchen. 1851 errichtet und desselben Jah res  von P farrer Herbst 
bormä. 1 altar. Port. 8s. Den Gottesdienst versieht der Beichtvater des 
Klosters.
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4. D ie  L e ich en ack er-C ap e lle , erbaut 1821, bsnscl. im October 1822. 
Thürmchen mit 2 Glocken. 1 a lta r . Port. 4 Stiftsmessen. (Abbruch beab­
sichtigt nach Magistratsbeschluß.) Der Gottesacker wurde im I .  1817 für 
die P farrei angelegt und ist seit 2 Jah ren  zugleich Begräbnißplatz für die 
Pfarrgemeinde Giesing.

5. D ie  C a p e l le  im  ehem al. W a is e n h a u se  seit 1745, nun P rivat- 
Eigenthum. 1 a lia r. Port. (Nicht mehr in Gebrauch.)

I I I .  PsarrverhiMniffe. Verleihungsrecht: S . M . der König. F a s s io n :  E in­
nahmen 7055 45 A  Lasten 3465 81 A  Reinertrag 3589 64 A
P f a r r h a u s  geräumig, in gut baulichem Zustande, mit Pfarrgarten; der 
Pfarrhof n. Garten ist in neuester Zeit Eigenthum der Pfarrpfründe geworden, 
aber dieBaupfl. hat das Aerar. H i l f s p r ie s te r :  3 Capläne u. 1 Prediger. 
B e n e f ic ie n  bestehen hierorts keine. Die Predigerstelle wurde 1870 mit 
800 fl. E rtrag gestiftet; durch allmählige Erhöhung stieg derselbe auf 1000 fl. 
— 1714 ^  2 8 ^ ,  wozu für jetzt noch eine Theuerungszulage kommt. Erz- 
bischöfl. Kollation. Keine Dienstwohnung. (Schematismus, 1871, S . 274.)

IV. Schulverhältnisse. I n  der W erktags-K nabenschule auf dem M ariahilfsplatze
13 Klassen mit 674 Schülern; in der Klosterschule 10 Klaffen mit 599 M äd­
chen; im Schulhause der Lilienstraße 6 Klassen mit 295 Kindern. I n  der 
Knaben-Feiertagsschule 6 Klaffen mit 219 Schülern; in der Mädchen-Feier­
tagsschule 6 Klassen mit 233 Schülerinen.

V. Klöster sind im P farrsp rengel nicht vorhanden. D a s  In s titu t  der arm en Schul-
Schwestern wurde bereits erwähnt.

Kleine Kothen. Au (ahd. Ou^va, Orvo) bedeutet nach Schmeller eine Insel oder 
Halbinsel, welche ein Fluß durch seine Arme bildet. Die Bodengestaltung 
des Pfarrsprengels stimmt mit dieser Erklärung gut überein. Während die 
Au westlich immer vom Hauptbette der I s a r  begränzt war, hatte sie ostwärts 
sicher einen kleineren Arm des Flußes, wie sich ja noch jetzt in dieser Richt­
ung ein Kanal hinzieht. D aß die heutige Vorstadt Au schon in der vor­
christlichen Zeit betretbarer und wohl auch wohnlicher Grund w ar, bezeugen 
die verschiedenen Römermünzen, die man daselbst aufgefunden. (Vgl. den 
V. Jahresbericht des hist. Vereins v. u. f. Oberbayern, S . 66 u. 67.) Es 
nöthigt uns nichts, das Entstehen der Au als Niederlassung oder Ortschaft 
weit unter die Anfänge der S tad t München herabzudrücken, wie es bisher 
vielfach geschehen. Vielmehr ist es sehr wahrscheinlich, daß jener Cioroläas 
cko Omvg, welcher eine Schenkung zur Kirche in Keferloh um 1185 bezeugt 
(N . 8 .,  V III. 446), unserer Au an der I s a r  angehört.

Z u  Anfang des X V . Ja h rh u n d e rts  bauten sich edle F am ilien , wie die 
Preysing und H aslang , in  der Au Landhäuser m it G artenanlagen . Bald 
darau f entstand auch das erste Kirchlein des O rtes. W ie Lipowskp erzählt,*) 
kam beim A ustreten  der I s a r  im  I .  1463 ein Cruzifix auf den Wellen ge­
schwommen und blieb auf einem freien Platze der Au liegen. S p ä te r  er­
richtete m an daselbst eine Capelle, w orin  das erw ähnte Kreuz a ls  H auptbild 
aufgestellt w ar. Bischof Jo h a n n  IV . von Freising, a u s  der Fam ilie der 
Tulpeck zu München, soll sie 1466 eingeweiht haben. Um die nämliche Zeit 
(1480) w ird „der neuen Veste in der A u "  M eldung gethan , die vielleicht 
m it dem gleich zu nennenden Sitze identisch ist.**)

*) Geschichte der Borstadt Au, 1816, S . 17.
**) Zion. Loie., XXI. pF. 333.
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D ie herzogliche V illa  N eu d eck *) bestand a ls  Jagdschlößchen jedenfalls unter 
W ilhelm  IV . D er N am e deutet auf einen mittelalterlichen Herrnsitz Nidegge. 
Albert V . verschönerte dasselbe; sein S o h n  W ilhelm  V . gestaltete es, seiner 
Gem üthsrichtung entsprechend, zu einer großartigen Einsiedelei u m .**) D e r ­
selbe ließ in  der A u , ein Gelübde seines erlauchten V aters erfüllend, ein 
G otteshau s zu Ehren des hl. Carl B orrom äus aufführen, m it dem er ein 
Kloster, zuerst von B a silia n ern , dann von Paulanerm öchen verband. Am  
29. O ct. 1623 wurde die neue Kirche durch den Bischof V eit Adam von  
Freising eingeweiht. A ls  Eigenthümlichkeit w ies sie eine Thurmkuppel in  
Form  eines Priesterbirettes a u f ; die S ä u le  au s rothem M arm or welche das 
Gewölbe der Kirche trug, stellte einen P alm b aum  vor. D a s  A ltarblatt, der 
hl. Carl B orrom äu s, w ar von P eter Candid gem alt und befindet sich jetzt 
ln  Schleißheim . Am 3. J u n i 1628 erfolgte die Trennung der bisherigen  
F ilia le  G iesin g-A u  von B ogenhausen, indem die A n zur selbstständigen 
„P farrei Neudegg" erhoben w ard.***) D ie  Stiftungsurkunde des P au laner- 
klosters, das die neue P farrei übernahm , ist am 24. Februar 1629 a u sg e­
stellt. E in  ansehnliches Verzeichniß verdienter und gelehrter Religiösen dieses 
S tifte s  findet sich in  W estenrieder's B eiträgen, B d. 6, S .  346—48. (B e ­
schreibung des churf. Landg. Au nächst München.)

Z ur Z eit des dreißigjährigen Krieges erhob sich in  der Vorstadt A u (in  
«ubn rb io  ^ n Z ia , w ie gleichzeitige Urkunden besagen) auch ein Marienkirchlein. 
D er fromme Edelm ann S ebastian  R ottaw  (nach Andern ein Hofbediensteter 
R athon) hatte au s P a r is  ein M ariah ilfb ild  mitgebracht und errichtete für  
dasselbe in  den Jahren  1632—39 ein liebliches Heiligthum,V) welches bald 
das Z iel vieler W allfahrer w urde.W ) 1727—29 fand eine nam hafte Ver-

*) 1467 kommt hier eine M ühle Neydegk vor. (Lipowsky, a. a. O ., S .  7.)
**) Vgl. Kroxk, Irrst. p ro v . 8oc. lo s n , 6 o r in . s u p .I V .  pA. 372 . 1. L isse tius , clstieiso w s ta tis , 

L lonaollii 1644, pA. 6 2 : „vills, A lb e r t in a " .  H ier wird u. A. auch ein to m p ta w  Lalvs.- 
to r is  erw ähnt. W enning, R en tam t M ünchen, S .  48  m it Abbildung des Paulanerklosters. 

***t D ie Errichtungsnrkunde lau tet nach ihrem H auptinhalte : „V o n  G ottes Genaden w ü r Veith 
Adam  Bischove zue Freisiugen bekhennen . . .  das nachdeme weilandt der Durchlaichtigist Fürst 
H err W ilhelmb Psaltzgrave bey R hein rc. rc. dem Heiligen C arola  B o rro m äo , vorderist aber 
G o tt dem Allmechiigen vnnd der ybergebenedeiten Him blkhönigin Junckhfraw en M a riä  zu 
schnldigistkm Lob E h r unnd Danckh liegst bey Minchen in  der A w , bey seiner Durch!, und 
Gnaden ingehabter Hoffmarkh Neudegg am  Kirchen erbauen lassen, unnd zumahlen auch höchst 
ernan t S e in e r  Durch!, unnd G naden neben anderm verspürt unnd w ahrgenom m en, das 
sonnderlich selbiger orthcn bey vil tausent seelen, aus m ang l der Briester ahn der Seelsorg 
großer abgang erscheine. D ahero unnd zu Verhüttung dessen haben Seine  Durch!, unnd 
Gnaden für ein Hache nottu rfft erachtet, selbiger orthcn ein ordentliche P s a r r  zu erigiren unnd 
aufzurichten, weilen aber das die Aw a ls  ein F ilia l der P s a rr  Pogenhausen unnd dieselbe 
nnnserm C ollegiat-S tifft bey S t .  Veith allste iucorporiert, der separation unnd abthailung 
halb allerhand! ungelegenhaiten sich eraignen wo l l e n . . .  a ls  haben des H errn  Churfürsten 
Durch!, unnd G naden rc. rc. uf zeitliches ableben dessen geliebtesten H errn  D atie rn  v nn s in  
G näben ersuechen lassen, w ü r wollen m it »unser interposition unnd zuethuen obbedeuttes 
C apitu lum  obgeregt vor disem difsicultierter S e p ara tio n  halber m it deroselben verainbaren 
unnd vergleichen, so auch nach volgender gestallt beschehen, daß nemblichen von der P s a rr  
Pogenhausen fü r das Erste die A w , zum Andern O ber unnd linder G iesing, dann auch die 
zwo Schwaigen Geislgasten unnd H arthausen soklicher gestalt zu separieren, das solliche S e ­
paration  ahn ihren bey erst specificierten orthen Habenten Zechent unnd anderen dergleichen 
einkhommen unpräjudicierlich sein unnd der new erigierten P s a rr  in  der Aw allain m it der 
Seelsorg unnd  nutzniessung der S to l l  iucorporiert unnd zuegelegt sein sol len. . . .  Freising 
den 3. J u n i  1626. (Meichelbeck, tris t. trisinA ., I I .  2 . x g . 383 .)

- I )  A ls Deckengemälde w ar die Schenkung des Gnadenbildes in Fresco ausgeführt. Auf einem 
Seitenaltare  ruhte der Leib des hl. H yacinth. Auf der Spitze des T hurm es befand sich eine 
aus  Eichenholz geschnitzte M arienstatue.

4 -p )  D er Dichter und Jesu it Jaco b  B alde sah diese Kirche in ihrem Entstehen; seine O de: „^.nxia,
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größerung der Mariahilfskirche statt. Als in unserm Jahrhunderte "das neue 
herrliche Pfarrgotteshaus zu Stande kam, wurde sie bekanntlich abgebrochen. 
— Die beiden einstigen Frauenklöster der Au hatten folgenden Ursprung: 
Joh. Max von Alberti, Bürgermeister von München, wollte aus der Anhöhe 
neben der Gaisreiter'schen Capelle, nachmals Lilienberg genannt, ein Klösterchen 
für einige Jungfrauen gründen. 1693 wurde der erste Stein dazu gelegt. 
I n  der Folge baute er dort auch eine Kirche in  Form einer Rotunde, der 
unbefleckten Empfängniß Mariens geweiht, welche 1705 durch den Weihbischof 
Joh. Sigm. Zeller die Consecration erhielt. 1715 zogen Benediktinernonnen 
aus dem Kloster Niedernburg zu Passau auf dem Lilienberge ein und wirkten 
dort segensreich bis zur Aufhebung ihres Stiftes 1803.*) Zwei Jungfrauen, 
welche vor Ankunft der Benedictinecineu auf dem Lilienberge geweilt hatten, 
begaben sich in die Niederung am Fuße des Berges und gründeten eine 
neue geistliche Genossenschaft nach der Regel des hl. Franz von Paula. Man 
hieß ihre Ansiedlung Lilienthal. 1747 wurde ihre Kirche, gleichfalls iu  bou. 
iMiuaealatav, eingeweiht. Es entstand hier bald eine Schule, die von 
ea. 140 Mädchen besucht war und bis zur Säcularisation fortbestand.

Erwähnenswertst ist ferner aus früherer Zeit noch die S tiftung des 
Waisenhauses in der Au. Johann Michael Poppel, der Sohn eines Faß­
binders der Vorstadt, fühlte M itle id m it den verwaisten Kindern, welche zur 
Zeit des österreichischen Erfolgekrieges in großer Anzahl herumirrten. Er sam­
melte am 30. Nov. 1742 etwa 30 elternlose Knaben und Mädchen anfangs 
in  einer gemietheten Stube, später in  eigenem Hause, das er m it Hilfe 
milder Beiträge erkauft hatte. Der edle Menschenfreund starb im I .  1763. 
Aus Anlaß einer nöthigen Erweiterung des Waisenhauses, zu S t. Andrä 
genannt, wurde 1779 auch eine Hauscapelle hergestellt, und zu Ehren der 
HH. Andreas und Johannes Baptist« eingeweiht. (Westenrieder's Beiträge, 
Band 6, S . 353 -  360. Spruner, Wandbilder des Nationalmuseums, 
München 1868, S. 2 0 6 -9 .)

I n  neuerer Zeit (1819) ging die S tiftung Poppel's in das Waisenhaus 
der Hauptstadt über. I n  Folge der Klosteraufhebung mußte sich Lilienberg**) 
zum Landgerichte, Lilienthal zum Pfarr- und Schulhause umgestalten; die 
Pfarrei des Paulanerklosters wurde zugleich m it diesem (1799) säcularisirt. 
B is zum I .  1858 gehörten die Pfarreien Au, Haidhausen und Giesing zum 
Landcapitel Obersöhring. (Vgl. S . 188.) Die Namen der Paulanerpatres, 
welche als Kirchenvorstände über das Gotteshaus zu M ariah ilf gesetzt waren, 
s. bei Lipowskp, a. a. O. S. 154. Seither sind als Pfarrer der Vorstadt 
Au zu verzeichnen: Jos. Ant. Fischer (1803— 1816), Joh. Bapt. Duscht 
(1816 — 30), Cajeian Ritter von Schmid (1830— 1831), Hermann Rabl 
(1831 — 1848), De. Ferdinand Herbst, Convsrtit u. Schriftsteller (1848 — 
1863), Max Reger (1863 bis jetzt).

Seit dem I .  1799 galt das Marinhilfsgotteshaus als Pfarrkirche für

Nonnoensis" schrieb er, wie er bemerkt: erun iu Pur, vastissiwo onmpo faotn rscsns lun- 
els-msutg. pro OoiparW nuxiliaris snernrio sx orepiciins olivi canttzirwiarotnr. (01. 
purtst., 31. Vgl. IJrion, IV. 4-, 85.)

*) Vgl. Meichelbeck, bist. Iris., I I .  1. 420. 427. 457. Lipowsky, Gesch. der Vorstadt Au,
S . 98 — 104. Wenning, 1. e. S . 47 n. 48. M . Sattler, Chronik von Andechs, S . 589 ff.

**) Nagler bemerkt zn Lilienberg: Die Nonnen pflanzten Lilien, daher der Name. (Topogr. Gesch. 
von München, I I .  Anfl., S . 118.) Diese Erklärung wird Niemanden genügen. Unverkennbar 
ist in  „Lilienbcrg" die symbolische Beziehung auf den Cult der unbefleckten Jungfrau, der auf 
jener Höhe m it Vorzug gepflegt wurde. (Als 1808 die An officiell als Vorstadt Münchens 
erklärt wurde, erhielt sie als Wappen eine dreifache silberne Lilie über drei grünen Hügeln.)
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die Vorstadt A u , w ar aber fü r seinen Zweck bei weitem nicht ausreichend. 
Deßhalb wurde 183 t m it dem Baue einer neuen Kirche begonnen. Z u r 
Baukassa steuerte König Ludwig I .  100,000 fl. bei. Baurath Jos. Dau. 
O h lm ülle r*) stellte in  acht Jahren einen rein gothischen Backsteinbau m it 
Ziergliedern aus Sandstein her, welcher zu den schönsten neueren Werken 
dieser A r t zählt. D ie  Hallenkirche ist 235' lang, 81 ' breit, 9 5 'hoch. D as 
Innere  w ird  durch je 5 Säulen in  3 Schiffe getheilt; 6 anschließende 
Säulen bilden den Chor. I h r  vorzüglichster Schmuck sind die 19 ge­
malten Fenster, deren jedes eine Höhe von 52 ' besitzt. D ie  Zeichnung, 
Scenen aus dem Leben der Gottesmutter, rü h rt von A. Fischer, W . Röckl, 
I .  Schraudolph u. Chr. Rüben, Ornamentik u. Ausführung von E. M . A in - 
müller her. Sämmtliche Fenster tragen die Inschrift: L x  m un illssu tiu
im äov is i I .  Lavarias rsZis. S ie  kosteten 209,373 fl. 46 kr. D ie Kreuz­
wegstationen wie auch die A ltäre hat F id. Schönlaub, die Kanzel I .  O. Entres 
gefertigt. —  H ier w ird  auch noch das denkwürdige Gnadenbild der alten 
Mariahilfskirche aufbewahrt. Es zeigt feinen, charakteristischen Ausdruck. 
Kopf und Hände, sowie das Christkind sind von Elfenbein. Früher waren 
in  der S ta tue , wie Gumppenberg sagt, „vie ler Heiligen Heylthumb ein­
geschlossen." D ie  Kirche hat schön stylisirte Paramente und Ornate.

(Vgl. F r. X. Paulhuber, D ie Pfarrkirche zu M a r iä  H ilf  in  der Vorst. 
A u  in  ihren Merkwürdigkeiten. München 1844. Adolph v. Schaden, Ge­
schichte der Erbauung und Einweihung der neuen Pfarrkirche in  der Vorst. 
Au. 1839. Förster's allgemeine Bauzeitung. Jahrg. 1842. 10. -  12. Heft. 
D as Königreich Bayern in  seinen Schönheiten. Bd. 1. Heft 5. Reber's 
bautechnischer Führer durch München. 1876. S . 119 ff.)

D ie  Geschichte der A u  behandelt außer den schon angeführten Schriften 
auch Anselm M a r t in 's : Topographie und Statistik des Landgerichtes Au. 
München 1837. Von dem alten Bündnisse des Zimmerleute in  der Au 
berichtet ein Aufsatz im  vaterländischen M agazin. Jahrg. 1841. S . 125: 
„E in  christlicher Bruderbund." D ie früheren kirchlichen Verhältnisse der Au 
sind dargestellt in  Deutinger's ä lt. M atrike ln I .  233 ff. I I .  468 ff.

D ie Borstadt A u  ist der Geburtsort des Humanisten und dramatischen Dichters M a rtin  
B a lticus, geb. 1582, gest. 1600. (V g l. Kobolt's  Nachträge zum daher. Gelehrtenlexicon, S . 28 .)

8. D ie S tadtpsarrei der Vorstadt Haidhausen

m it cm. 15,000 Seelen in  etwa 570 Häusern.

Gränzen: Nördlich u. östlich, gegen die Pfarreien Bogenhausen u. Baumkirchen, 
ist die Grenze der Burgfrieden der Hauptstadt, südlich die P fa rre i Au, westlich die 
Is a r, beziehungsweise die P fa rre i S t. Anna. (Hieher gehört noch die Zweibrücken- 
Straße N o. 7— 10 u. der Gasteig.)

D ie Stadtbezirke X IV  u. X V  bilden den Pfarrsprengel. Umfang der P farre i 
2 Stunden.

l .  D ie alte Pfarrkirche ist am Ostende des früheren Pfarrdorfss Haidhausen ge­
legen. Eine Kirche dahier w ird  schon zu Ansang des IX . Jahrh, erwähnt. 
Das jetzige Gotteshaus gehört großentheils der Reuaissancezeit an, doch hat

* )  Gest. am 22 A pr. 1839. E r fand seine Ruhestätte in  der Mariahilfskirche, die er nicht mehr 
ganz auszubauen vermochte.
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das Langschiff noch Strebepfeiler. D er S p itz -T h u rm  zeigt romanisches 
Bogenfries. B aup fl.: D ie Kirche. Glocken 3: 8. ckoauwos 1752. ^  lul»uro 
ei tourpostats rc. rc. IH a  ab U. blrust Nouaobii. — 8. Lartlrolo- 
inWns. 1713. Von S t. Johannes zu Haidhausen geht aus mein Thon, dem 
der ihn ehrt (?) gibt Gott den Lohn. Christoph Thaller goß mich. —  
8. Uauroutirw. 1752.

P atron : Heil. Johannes der Täufer. 3 a lta r. tixa . 8s. U. Gottes- 
Äcker in  unmittelbarer Nähe der Pfarrkirche m it einem Beisetzhause. Orgel 
m it 10 Registern.

P f a r r l .  G o tte s d .: An Werktagen hl. Messe um 7^/sU hr; am Sanistag 
Rosenkranz um 6 U hr, von Michaeli bis Georgi um 5^/s Uhr. Au Sonn- 
n. Feiertagen Messe um 6 U h r, Predigt u. Am t um 8 Uhr. Norateämter 
an den 4 Adventsonntagen und N e u ja h rsa m tu m  6 Uhr. An den Fasten- 
Sonntagen Oelbergandacht m it Predigt um 2 U hr Nachm.; an den Freitagen 
m der Fasten Kreuzweg um 5 Uhr. Täglich Maiandacht Abds. 7fis U hr; 
an den Sonntagen vorher Predigt. Am Sonntag in  der Frohnl.-Octav um 
7^/2 Uhr Amt, dann Procession. Am Feste Johannes des Täufers als am 
Patroc. Aemter um 5 u. 6 Uhr, letzteres m it Procession u. den 4 Evangelien; 
Psarrgottesd. um 8 U h r, dann Beginn der 30tägigen Johannesandacht m it 
täglicher Aussetzung des Allerheiligsten u. öfterem Segen von 6 — 10 u. von 
2 — 6 Hs Uhr, an Sonntagen von I  hs — 7 U h r. Am Dreifaltigkeits-Sonntage 
w ird zur dankbaren Erinnerung an die Abwendung der Cholera im  Jahre 
1836 ein Amt m it öffentl. Procession n. den 4 Evangelien gehalten. Kirch­
weihfest: 6 U hr hl. Messe, Hs 8 U hr die 4 Evangelien, wornach Predigt u. 
A m t; Montags darauf Requiem fü r alle verst. Pfarrangehörigen um 8 Uhr. 
Während der Seelenoctave um 5 Uhr täglich Rosenkranz. Än den M arien- 
Festen Nachm. 2 U hr gestiftete Frauenaudachten m it Predigt. D er alther­
kömmliche (1803— 1817 verbotene) Kreuzgang nach Ramersdorf am S t. Benno- 
Tage findet ex voto in  Begleitung eines Priesters statt; 6 Hs U hr Früh- 
Messe, dann Ausgang. Ewige Anbetung am 30. Ju n i.

S t i f t u n g e n :  71 Jahrtage m it V ig il,  Requiem, Libera und Beimesseu; 
14 Jahrtage m it Requiem u. Libera; 28 Jah r- u. 24 Quat.-Messen, nebst 
2 Lobämtern.

An der Kirche ist ein Meßner von der k. Negierung angestellt; derselbe 
wohnt in einem der Kirche gehörigen Hause.

B ru d e rs c h a fte n : a) D ie hl. Dreikönig-Bruderschaft; sie stammt angeblich 
aus dem I .  1682 u. wurde wieder in 's  Leben gerufen 1820. T itu larfest: 
Epiphanie, an welchem um 6 U hr ein hl. Am t gehalten w ird , Predigt und 
Am t um 10 Uhr. Außerdem jeden Sonntag um 10 U hr hl. Messe. V e r­
mögen: 685 71

b) D ie  S t. Johannis- u. Sebastians-Bruderschaft, früher auch unter dem 
Namen „Schützenbund" bekannt, weil vor Errichtung der Landwehr die M i t ­
glieder sich verpflichtet hatten, das Allerheiligste bei Processionen in  m ilitä ­
rischem Aufzuge zu begleiten. S ie  entstand im  I .  1752. Das T itu larfest 
w ird am S t. Sebastianstag m it Amt um 6 Uhr begangen; ebenso w ird  das 
Fest des hl. Johannes Baptist« gefeiert. An den Quat.-Sonntagen hl. Messe 
um 6 Uhr. Vermögen: 85 ^  71 .F.

0) D as hl. Kreuzbündniß um einen guten Tod wurde von einigen Bürgern 
im I .  1827 errichtet. T itu la rfest: E in Sonntag nächst hl. Kreuz-Erfindung; 
Am t um 6 Uhr. Gleiches am Sonntage vor oder nach hl. Kreuz-Erhöhung. 
Vermögen: 1714 28 A
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I I .  Mlialkirchen. 1. S t .  N ic o la u s  am  G a s te ig , früher bei den Leprosen ge­
nannt, aus den ersten Zeiten Münchens, mit 3 Altären. Außen trägt sie 
Spuren von Gothik, innen herrscht die Frührenaissance. Die Kirche wurde, 
da sie zugleich mit dem 1861 abgebrochenen Spitale der Unheilbaren Eigen­
thum der Gemeinde München, den Akatholiken eingeräumt.

2. D ie  K losterk irche der F r a u e n  vom  g u te n  H ir te n . Erbauungs- 
Ja h r  1841. 6ons.'durch Erzb. Lothar Anselm v. Gebsattel. S ty l: Roma­
nisch. Ein Doppelaltar aus S tein  (a ltar. tix.). Kleiner Spitz-Thurm mit 
Glocke. P atron : Der gute Hirt. 8s. Orgel mit 12 Registern.

G o tte s d .:  An S onn- u. Feiertagen Amt u. Predigt um 8 Uhr, Vesper 
um 3 Uhr. Zu (juincinagösiina ist 40stündiges Gebet mit tägl. Amt um
7 U hr; am Dienstag Schluß um 4 Uhr. I m  Ju n i tägl. Herz Jesu Andacht 
Abds. 5 Uhr; am Schlüsse Predigt u. Procession. Am Herz Jesu Feste um
8 Uhr Predigt, 9 Uhr Amt, Nachmittags Vesper u. Segen. Am Tage der 
hl. Magdalena um 8 Uhr Amt, 3 Uhr Vesper. Ewige Anbetung: 1. Aug. 
I m  Kloster befindet sich eine Gruft.

I I I .  Capellen. 1 . D ie  C a p e lle  im  A rm e n -V e rs o rg u n g s h a u s e ,* )  eingeweiht 
am 6. Dec. 1862 von S r . Exc. dem Herrn Erzb. Gregorius in  Irouoroiu 
7 clolorurn U. V. N . 1 a lta r. tix. 8s. Tägliche heil. Messe durch den 
Curaten; sonn- u. feiertägl. GotteSd. mit Vortrag; täglich M ittags Rosen­
kranz für die Wohlthäter des Hauses; Maiandacht mit öfterem Vortrage. 
Hieher sind von M ar. Machelberger, Melberswittwe, im I .  1862 12 M onat- 
Messen gestiftet worden. 1865 legirte die Privatierswittwe Kath. Bauer zu 
Ramersdorf 10,000 fl. zur Errichtung einer Curatie im Armen-VersorgungS- 
Hause,** ***)) welche auch zu Stande kam u. am 6. October 1873 oberhirtlich 
confirmirt wurde. Erträgnisse der Curatie: 1028 ^  57 A  Keine Dienst- 
Wohnung. Präsentationsrecht: Der Stadtmagistrat.

2. D ie  C a p e lle  im  K ra n k e n h a u se  r. d. I .  Wurde bsuscl. von dem
Dechant F. Geyer von Baumkirchen am 10. Octbr. 1848. 1 a lta r . port.
Täglich Morgens 6 Uhr hl. Messe. Thürmchen mit Glocke. Daselbst besteht 
seit 1849 eine Curatie mit einem Einkommen von 900 Besetzungsrecht: 
Der Sladtmagistrat.

3. D ie  A l tö t t iu g e r - C a p e l le ,  hart an die S t.  Nicolauskirche angebaut. 
Ein vielbesuchtes Wallfahrtskirchlein; wie schon sein Name sagt, der M utter 
Gottes von Altötting geweiht. Erbauungsjahr unbekannt. 1820 fand eine 
Erweiterung statt; 1866 wurde es im romanischen S tile  gut restaurirt. 
1 a lta r. tix. An den Osterfeiertagen wird hier ein 40stünd. Gebet abge­
halten; alle 3 Tage um 6 Uhr Aussetzung, 8 Uhr A m t, 2 Uhr Vesper, 
'/s5 Uhr gesungene Litanei.

4. Die S t .W o l f g a n g s - C a p e l le ,  unzweifelhaft von bedeutendem Alter?**) 
1 a lta r. tix. Thürmchen mit 3 Glocken. G ottesd.: Am S t. Wolfgangstage, 
dem ehem. Kirchweihfeste. Hieher gestiftet 7 Jahresmessen.

5. Eine C a p e lle  befindet sich auch in der J o s e p h i - A n s ta t t  (Eggern- 
S traße blo. 6). S ty l:  Romanisch. 1 a ltar. Port. in  bouorsur s.llosspbi. 
8s. Gottesdienste unbestimmt.

*) Dieses ist erbaut an der Stelle der ehemaligen Schwanenburg, in welcher der Akademiker 
Peter v. Osterwald 1763 die erste Sternwarte Münchens errichtete.

**) Vgl. Schem atism us vom Jahre 1869, S .  259 , und 1874, S .  219 .
***) Nagler bemerkt: I n  Haidhausen ist auch eine Capelle des hl. Wolfgang vorhanden, wohl in  

Fortsetzung des alten S tifte s  aus dem 9. Jahrhundert. (Topogr. Gesch. v. München, S .  120.) 
Der S in n  dieser Worte ist sehr unklar. Zur Verhütung von Mißverständnissen sei nur er­
innert, daß der hl. Wolfgang erst dem 10. Jahrhunderte angehört.
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IV. P farrverhältuisse. Verleihungsrecht: S .  M . der König. F a s s i o n :  Einnahm en
3928  11 A  Lasten 1648 ^  65 R einertrag  2 279  46 s -

D a s  P f a r r h a u s  in  gut baulichem Zustande, nu r etw as beschränkt, liegt 
hart an  der derzeitigen Pfarrkirche und hat einen Gemüse- und Obstgarten. 
Zw ei C apläne versehen die Seelsorge und wohnen im P fa rrho fe ; außerdem 
sind zwei C uraten u . ein Prediger seelsorglich thätig.

D a s  frühere S t .  J o h a n n e s - B e n e f i z i u m ,  gestiftet 1494  von denKirch- 
Pröpsten zu Haidhausen, ist m it der P fa rrp frü nd e  vereinigt.

D a s  P r ä d i c a t u r - B e u e f i c i u m  wurde 1861 von F räu le in  Joseph« 
von Langer gestiftet, wozu der Geflügelhändler W olfgaug S tru b e r  1867 ein 
weiteres C ap ita l von 11 ,000  fl. schenkte. F a s s io n :  1714  ^  28 ^  R eiu- 
E rträgn iß . Besetzungsrecht: D er S ta d tp fa rre r  v. Haidhausen. (Schem atism us, 
!8 6 2 , S .  263 ff.) Keine Dienstwohnung.

D a s  F einer'sche  Beueficium, gestiftet am 13. October 1868 von dem sreires. 
P fa rre r  u. Benes. S igm . Feiner, oberh. conf. am 16. M ärz 1869, ist m it der A lt- 
öttingercapelle verbunden. R einerträgn iß : 1 2 4 8 ^ 2 6 ^ .  TäglicheM effe in ge­
nann ter Capelle m it 4 wöchentl. In ten tion en . Eigene W ohnung nicht vorhanden. 
Erzbischöflicher Collation. (S iehe Schem atism us vom J a h re  1870, S .  2 78 .)

V. Schulverhiiltnisse. Z u r  Zeit besteht ein neuerbautes Magistrat. Schulhaus mit
22 Schulsälen und eine Klosterschule der F rauen  vom guten H irten. D ie 
Hauptschule zählt 13 K naben-, 14 Mädchen- u. 13 Feiertagsschul-Klassen. 
Die Z ah l der Werktagsschulkinder ist 1 5 0 0 , die der Feiertagsschulpflichtigen 
ea. 600 .

VI. Klöster bestehen außer jenem der F rauen  vom guten H irten  im  Pfarrbezirke
nicht. Doch ist zu bemerken, daß das hier befindliche K rankenhaus und das 
V ersorgungshaus am Gasteig von barmherzigen Schwestern, die S t .  Josephs- 
A nstalt aber von Niederbronner-Schw estern versehen wird.

Kleine Notizen. Haidhausen, im  Volksmunde auch „W aidhausen" genannt, kommt 
im IX. Ja h rh , a ls  Hoiällusir,*) später a ls  Usiällusa und Hoitlrusou in 
Freisinger-U rkunden vor. Am 13. Februar 8 08  übergibt der Priester E rla- 
perht in  die Hände des Bischofs Atto von Freisiug die Kirche und das 
H aus in  Heidhusir zum Dome der seligsten Ju n g fra u  M a ria . (Noiolrolb. 
llwt. Iris . I . 2. X . 165.) U nter dem hl. Bischöfe Landpert (9 3 8 — 57) 
werden bereits oolouiao, ourtilori ot asäitioia, auch schon ein loous mo- 
Uuao zu Haidhausen genannt.**) Noch lange blieb indessen der O rt ziemlich 
unbekannt, b is Heinrich der Löwe die S ta d t  München zu bauen begann, 
wozu in dieser lehmreichen Gegend Ziegeleien und A rbeiterw ohnungen e r­
richtet wurden. 1295 geschieht urkundliche M eldung von den Leprosen auf 
dem Gasteige bei München (loprosis resiäontibus in gastaro Äouaeousi), 
denen P falzgraf R udolf ein P fu n d  Pfenning jährliche G ilt zuwendet.***) 
Jo h a n n  III., S o h n  AlbertS III. des From m en, seit 1460  reg. Herzog von 
O berbapern , starb zu Haidhausen an der Pest 18. Nov. 1463. -6) I n  der 
ältesten Diözesanmatrikel v. I .  1315 ist Haidhausen nebst der ooolosia,

*) Althochdeutscher P l u r a l :  „ D ie  Häuser u n te r  Haidekraul" .
**j B g l. G f. Hundt, Urkunden des X . u. X I . üahrh., M ünch. 1 8 7 5 , H o . 7 6 . Eine bei Meichel- 

beck fehlende Schenkung zu Haidhausen o. 1 1 2 0  in K. R o th 's  kleinen B eiträgen, S .  8 8 .
***) B ergm an n , Urkuudeubuch v. M ünchen, X o . X X X V I u . ö. Nach Z im uiernnm u's geistlichem 

Teilender, I. S .  5 1 , hätte übrigens schon 1 2 5 3  Bischof Conrad I. von Freising die Leprosen 
ans dem Gasteig niit einem Lehen bedacht. Gasteig ist nach Schm eller „G aissteig", nach 
Anderen „Gähsteig".

-6) Oslslius, rar. Kolo. sorixt., II. 571 in not : „Iloiäirusii oinit in sudnrlntno sno". Dem­
nach exiflirte dort ein herzogliches Schloß.
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8. Xioolai acl Osprosos als Filialkirche von Pugenhausen (Bogenhausen) 
m it einer S epu ltu r erwähnt. D ie Sunderndorff'sche M atrike l v. I .  1524 
nennt uns als Patron der Kirche den hl. Johannes Baptista. Ob es v ie l­
leicht m it Rücksicht auf eingedrungene Irr le h re n  geschah, daß im  I .  1597 zu 
Haidhausen und Forstenried an allen Sonn- und Festtagen Jesuiten aus 
München predigten, ist nicht näher angedeutet. (Lipowsky, Gesch. d. Jesuiten 
in  Bayern. München 1816, I I .  S . 9.) Churfürst M ax im ilian  I. schenkte 
hieher eine Reliquie von der Kinnlade des hl. Johannes, die er aus dem 
K l. Malmedy (nicht M a lm ind, wie Walser sagt) erhalten hatte und worüber 
der Schenkungsbrief im  Pfarrarchive hinterlegt ist. E r lautet: „Hos Naxi- 
iniliamrs Osi §ratia Ooms8 I^alatinas U b s iii,  ubriusgus Lavarias  Dux 
liclsw lasiinas includitatara tsuors prasssutiaia rinivsrsis, bases sauetas 
ksliqrim.s, vickslisst partienlam Nanckibulas 8. -loairuis Laptistas, quas 
Loelesias liu ra li in  Ilaiäbaussn clc>uamri8, sx Nalmuuäarig. Xbbabia Orä. 
8. Lsnsclieti Diosoesis Oolonisnsis clssuraptas ibicksnr pro saoris ae vsris 
l ls l iq u iis  ab irairwinoriali Isrupors babitas asservatas ao pro talibus 
ealtas ao vsnsratas 1ais8S, prout ssus rs i sx ckioto loeo autbsutiounr 
babsrnr>8 tsstimorrinnr. Irr illins  itaqus esrtarn lläsrrr bases littsras 
manu noslra subsoripsimus blostriMS Daoalis 8iZi11i appsnsious robo 
rars sas8iwu8. <i)uas äata sunt in  oivitais blostra Nonaebii äis X I I I  
Usnsis lu n i i  1619. Naxiiniliauus." D as Gefäß der S t. Johannesreliquie, 
in  Form eines goth. Thürmchens gestaltet, ist neue Arbeit. D ie Reliquie 
w ird  alljährlich durch 30 Tage zur öffentlichen Verehrung ausgestellt.*)

Schon frühe hatten die edlen Geschlechter der Leiblfing, Preysing u. Törring - 
Seefeld in  Haidhausen Landsitze. A ls  Churfürst M ax Emanuel im  Herbste 
1683 nach der Entsetzung Wiens in  seine Hauptstadt zurückkehrte, wurde ihm 
zu Haidhausen von Adel und Bürgerschaft ein festlicher Empfang bereitet. 
Am Hause der Leiblfing ging der Triumphzug vorüber. Zum  bleibenden 
Andenken der Feier erbat sich der Herr dieses Hauses die Gnade, daß sein 
Landgut zu einem adelichen Sitze erhoben werde. Später wurde derselbe 
zur Hofmark erweitert. I n  der Folge gelangte die Hofmark an die Grafen 
Fugger, dann an die Grafen von Törring-Seefeld, von denen sie der S taa t 
1826 zurückerkaufte. I m  I .  1796 wurden 20 Häuser daselbst bei einem Ge­
fechte zwischen den Condsern u. den Truppen der franz. Republik niedergebrannt.

A ls  die Seelenzahl des Ortes auf 5000 gestiegen w a r, am 25. J a ­
nuar 1820, wurde Haidhausen vom Pfarrverbande m it Bogenhausen ge­
trennt und zu einer eigenen P fa rre i erhoben. Durch die Bemühungen des 
Hofpredigers Anton Eberhard entstand das Kloster der Frauen vom guten 
H irten ; 1840 zogen sie in  das alte Schloß der Leiblfinger ein. A llm ählig 
machte sich das Bedürfniß einer größeren Pfarrkirche sehr füh lbar; gleichwohl 
renovirte man das alte Gotteshaus noch 1852 w ürd ig  und schön. D ie 
M itte l zu einem Neubaue aufzubringen, dazu wäre die Pfarrgemeinde trotz 
ihrer Opferw illigkeit nicht vermögend gewesen. Deßhalb ergriff P fa rre r 
Walser den Wanderstab und zog durch ganz Bayern als B ettle r fü r  seine 
Kirche. So wurde endlich die Herstellung eines großartigen Gotteshauses 
ermöglicht, wozu am 17. October 1852 der Grundstein gelegt wurde. Am 
12. October 1863 weihte P farrer Walser das Thurmkreuz, bevor man es 
auf seinen Standpunkt hob, in  feierlicher Weise ein.

D ie Gemeinde hatte den Platz gekauft und außerdem eine große Summe 
beigesteuert, P fa rre r Walser brachte durch seine Sammlungen bis zum Jahre

Baumgartner, die Feier des hl. Johanne? des Täufers in  Haidhausen. München 1822.
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1866 nicht weniger als 35,663 fl. auf (der kühne Bettler kam selbst bis 
Wien, wo Kaiser Franz Joseph ihm 2000 fl. W . W- reichen ließ), endlich, 
in  Folge der 1884 herbeigeführten Vereinigung Haidhausens m it München 
bewilligte der Magistrat der Hauptstadt 1864— 69 zum Ausbau der Kirche 
141,300 fl. aus Gemeindemitteln.*) I m  I .  1863 stand der Bau nach 
außen und 1874 auch im  In n e rn  nahezu vollendet da. Aus gewichtigen, in  
der Anmerkung angedeuteten Gründen konnte die Consecration bis jetzt noch 
richt vollzogen werden.

D as neue Pfarrgotteshaus ist durch den Architekten M ath. Berger im 
Spitzbogenstyl fast ganz aus Backstein und Terracotta erbaut. Dem schönen 
Hauptthurme von 336' Höhe sind nach dem Wunsche des höchstsel. Königs 
M ax im ilian  I I .  zwei kleinere Thürme am Choransatze gegenübergestellt. Die 
Lange der Kirche beträgt 280 ', ihre Breite 70'. Das Gewölbe hat keine 
Säulen. D re i M arm ora ltäre  von Waitz in  Haidhausen schmücken das I n ­
nere. D er T ite l des hl. Johannes des Täufers w ird  m it der künftigen 
Einweihung von der alten auf die neue Kirche übergehen. D ie Orgel von 
Gebr. Frosch hat 31 Register. I m  Thurme befinden sich 6 Glocken, ge­
gossen von Bachmaier in  Erding.

D ie Reibenfolge der P fa rre r von Haidhausen seit 1820 ist diese: Andr. 
Bader (1820— 32), Lorenz D eig l (1833— 37), M a rtin  Huber (1838— 48), 
Georg Walser (1848— 71), F r. Xav. Hübler (1872 bis jetzt).

Eine kurze Geschichte der S tadtpfarre i gibt Walser in  seiner „Rede bei 
der Kreuzenthüllungsfeier der neuen Pfarrkirche zu Haidhausen", München 1863. 
Vgl. P . S tum pf, Bayern, S . 92 ; Bavaria , I .  2. S . 779; Deutinger, ältere M a ­
trikeln, I I .  Z 303; Münchener-Jntelligenzblatt vom I .  1802, Stück X V .

I n  der alten Pfarrkirche sind zwei gute Gemälde, die Taufe Jesu, nach 
v. Langer's E n tw urf ausgeführt von Gegenbauer, und eine Kreuzabnahme 
von Giac. Robusti, gen. T intoretto. An der Brüstung der Empore befinden 
sich 4 alte Oelbilder m it Scenen aus dem Leben des hl. Johannes, wahrsch. 
aus Pet. Candid's Schule. I n  der Altöttingercapelle sieht man ein schönes 
Deckengemälde von J u l. Frank, den hl. Nikolaus darstellend.

Eine seltsame Sage, die sich an das große am Gasteig aufgestellte Kreuz 
knüpft, berichtet Westenrieder in  seinen Beiträgen, Bd. 10, S . 261.

Haidhausen ist der Geburtsort des namhaften Elfenbeinschnitzers S im . T roger, von dem 
auch im  bayer. Nationalmuseum zu München Arbeiten sich befinden; er starb 1769. (Vergl. 
T rautm ann , Kunst und Kunstgewerbe, 1869, S . 61.)

9. TtadtPfarrei zum hl. Kreuz in Giesing
m it 7296 Seelen in  714 Häusern.

D ie Gränzen der P fa rre i sind: Gegen Osten Ramersdorf u. Perlach, gegen 
Süden G rünwald, gegen Westen Sendling u. München, gegen Norden die Vorstadt 
Au. D er Umfang der P farre i beträgt 3— 4 S tdn., u. enthält den X V I I I .  M ü n ­
chener-Stadtbezirk ganz, den X V I I .  zum Theil, sowie die Ortschaften: Harlaching 
(W eiler) m it 231 Seelen in  15 Gebäuden,**) und einzelne Höfe, a ls : Geiselgasteig

* ) Vergleiche den sehr eingehenden Aufsatz „D ie  neue Pfarrkirche in  Haidhausen" im  Pastorat- 
B latte der Erzdiöcese München-Freising, 1877, Ho. 24 ff. H ier findet namentlich der zwischen 
dem Stadtmagistrate München und der Kirchengemeinde Haidhausen schwebende C onflic t über 
das Eigentbumsrecht an der neuen Kirche eine gründliche Beleuchtung.

* * )  Bei Harlaching ist H e llabrunn, S iebenbrunn und Wasserhäusl miteingerechnet. Nächst dem 
Wasserhäusl befindet sich eine Mariencapclle (gen. Marienklause) m it 14 Kreuzwegstationen; 
der frühere Brum merhof ist seit September 1877 demolirt.
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mit 8 S . in 1 Gb., Harthausen (Menterschwaige) mit 8 S . in 1 Gb., Soyerhof mit 
3 S .  in 1 Gb., Stadelheim mit 6 S . in 2 Gb., Warthof mit 6 S . in 3 Gb., und 
5 Bahnwärterhäuschen mit 10 S .
I . Pfarrkirche. Die bisherige Pfarrkirche wurde, den Thurm ausgenommen, 1709 

ganz neu gebaut u. 1710 von dem Bisch. Johann Franz am 22. M ai ein­
geweiht n. zwar mit 3 Altären. Die Geräumigkeit ist weitaus ungenügend, 
daher eine neue Kirche in unmittelbarer Nähe zu bauen begonnen ist. Die 
Baupflicht liegt der Pfarrkirchenstiftnng ob. I m  Jah re  1876 wurde verordnet, 
daß statt des hiesigen Gottesackers nur mehr jener der Pfarrei der Vorstadt Au 
benützt werde. Sattel-Thurm  mit 4 Glocken. Inschriften:

a) Große Glocke: Douikrua rsp s llo , innern olanclo, 8auok.os oollaucko. 
Bernhard Ernst goß mich. NOOIUII. lstsiu Vollrst Uuslk leb  7.NIN (flot,- 
tssstaus . N ein  Vstou K'sstk rveicl ins lflspst Innans.

st) 12 Uhr Glocke: Heilige Jungfrau! Dich grüßet mein Klang, streik 
IInstinAsr Nonnostii NOCCCUXX.

s) 11 Uhr Glocke: flössest lAnnki O allsr ins flsoik Nonaostii anno D o­
m ini 1779. X inlo-nrs s t  ts in p s s ta ts ! listsrn nos Dornins. 

st) Zügenglocke: Bernhard Ernst goß mich NDODIII.
Die Kirche ist zu Ehren des heil. Kreuzes geweiht. 4 n lta r. port. 8s. 

1̂ , (11
P f a r r l ic h e  G o t te s d .:  An Wochentagen um 6 n. 7 ^  Uhr hl. Messen; 

jeden Samstag um 5 Uhr Rosenkranz. An Sonn- u. Feiertagen Messe um 
6 Uhr mit Frühlehre, Predigt um 8 Uhr, Amt um 9 Uhr, 10 Uhr hl. Messe, 
Rosenkranz um 3 Uhr; statt dessen an Festtagen Vesper. Rorate-Aemter an 
den Adventsonntagen (durch Sam m lung). Jahresschluß mit Dankamt um 
7^4 Uhr. Oelbergsandachten an den Fastensonntagen mit Predigt u. Kreuz­
wegandacht um 2 Uhr. Am Charfreitag Predigt um 8 U hr, hierauf die 
Ceremonien. Eine Maiandacht-Novenne um 6 Uhr Abds. Am 11. M ai 
ewige Anbetung. Frohnl. - Procession am Sonntag in der Octav Corporis 
Ostristi.*) Am Allerheiligen- u. Allerseelentag Rosenkranz für die Verstor­
benen Abds. 5 Uhr (durch Sammlung). Es wird mit dem Kreuze in Procession 
am Beginn der Ablaßzeit nach Harlaching gegangen. Am Sonntag nach 
Christi Himmelfahrt Kreuzgang um die Felder.

S t i f t u n g e n :  116 Messen u .Aemter; 20 Quat.-M eß- u. 2 Rosenkranzstiftg. 
Vermögen: a. Rent. 28,898 fl. 51 kr. — 49,528 ^  88 §), st. nicht 

rent. 27,354 fl. 24 kr. -  46,893 ^  25 F . — 1 Meßner in der der 
Kirche eigenthümlich gehörigen Behausung. B aupfl.: Die Kirche.

Die B ru d e rs c h a f t  vom  hl. K reuz wurde 1794 von Papst P iu s VI. 
genehmigt u. erst im I .  1829 von Erzb. Lothar Anselm approbirt. Zweck 
ist: Gegenseitige Fürbitte im Leben, dann Gedächniß der verstarb. Mitglieder. 
F ü r jedes fl Mitglied werden 2 HI. Messen gelesen. Die beiden Titularfeste 
sind am 3. M ai u. 14. Sept. mit Amt um 8 Uhr (u. Gedenken); Sonntag 
darauf der gewöhnl. Gottesd. mit erhöhter Feierlichkeit. Am Neujahrstag, 
Passionssonntag u. schmerzhaften Freitag sind Brudersch.-Aemter um 8 Uhr. 
Die jährl. Einnahmen aus den Beiträgen der Mitglieder wurden bisher zur 
theilweisen Sustentation eines commorirenden Priesters (für Bezahlung der 
Wohnung, Holzankauf) u. Stipendien verwendet u. größtentheils aufgezehrt.

Verein der christl. M ütter, eingeführt 1876, aggregirt an den Hauptverein zu 
Regensburg 1877.

W egen M an gel an Ncmm wird die Procession am O ctavtage vo» Frohnleichnam in  der obern 
Borstadt im Freien gehalten. S o  1 6 67  zmn erstenmale.
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I I  Nebenkirchen oder Capellen. 1. Die G o tte sa c k e r-C a p e lle  mit Thürmchen 
u. 2 Glocken. 1 altar. Port. Am Kirchweihsonntag u. Allerseelen hl. Messen. 
Baupflicht: Der Stadtmagistrat.

2. Die Wallfahrtskirche zu H a rlach in g , welche seit dem 25. Oct. 1830
hieher gehört. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l: Roccoco. Baupflicht: Die 
Kirche. Dachreiter mit 2 Glocken. (Inschrift der größeren: I n  München 
amro L l.o .O .L X V III goß mich Johann Kipp. Die kleinere ohne Inschrift.) 
Eingeweiht ist die Kirche zu Ehren der hl. Anna u. der hl. Jungfrau  M aria. 
3 a itar. D as 8s. ist nur während des Dreißigers eingesetzt. Gottes- 
Acker ohne Capelle. Orgel mit 7 Reg. Gottesdienste werden an Sonntagen 
nicht mehr gehalten; während der 30tägigen Andacht u. in der Weihnachts-, 
Oster- u. Pfingstwoche wird an Werktagen eine hl. Messe gelesen, ebenso in 
den 4 Q uat. - Zeiten. Der sog. Dreißigst, den das S t.  Anna-Bündniß da­
selbst halten läßt (siehe die übrigen Gottesd. bei der hl. Geist-Psarrei) schließt 
sich an den Mariendreißigst zu Thalkirchen u. Ramersdorf an; Beginn am 
Feste M ar. Namen mit Amt u. P redigt; Nachm, ist dann täglich (30 Tage 
hindurch) das Allerheiligste von 2 bis 4*/» Uhr ausgesetzt, wobei jede halbe 
S tunde der Segen gegeben wird; auch ist während des Dreißigst an einem 
Werktage eine hl. Messe. S t i f t u n g e n :  104 Jahres- und 1 Quat.-Messe. 
Vermögen: a. Rent. 9050 fl. (15,514 28 A ,  d. nicht rent. 11,245 fl.
(19,277 14 ^ ) . Meßner oxaurreucko von Giesing.

3. Eine weitere Capelle befindet sich im jetzigen N ic o la is p i ta le  (früherem 
Irrenhause), ist jedoch nicht eingepfarrt. Dieselbe wurde erbaut 1750 durch 
einen Edlen v. München, oous. durch Fürstbischof Ludwig v. Freising 1777. 
1 a lta r. xo rt. An Sonn- u. Feiertagen wird die hl. Messe gelesen. D as 
Begräbniß der Pfründner wird Z ratis aus gutem Willen vom Pfarrclerus 
besorgt. Die Seelsorge liegt dem jeweiligen Beneficiaten daselbst ob. Be- 
n e f ic iu m : D as Altershammer'sche Beneficium, gestiftet 1643 von Wilhelm 
Altershammer, Bürgermeister in München, in  Kraft gesetzt 1749 durch den 
Stadtm agistrat daselbst.*) Es ist vereinigt mit einem älteren Beneficium 
s. X ioolai, welches 1480 von einigen M ünchener-Bürgern fundirt worden 
war. Diese S tiftungen sind aus der Leproseukirche ans dem Gasteig hieher 
übertragen, werden aber demnächst mit dem Nicolaispitale für Unheilbare 
in das neue Spitalgebäude nächst dem Krankenhause r /J .  rs8p. in die dortige 
Hauscapelle transferirt werden. Erträgnisse: 720 ^  nebst freiem Genusse 
von W ohnung, Holz und Licht. Besctzungsrecht: Der Magistrat. M eßner: 
Eine Person vom Hause.**)

4. Die F e ld c a p e l le  in  G e ise lg a s te ig  ist bsnsä. in llou. s. Oruois 
u. ist Eigenthum des jeweiligen Besitzers. D ort ist kein k o r ta tils  u. wird 
nicht Messe gelesen. D as rent. Stistungsvermögeu dieser Capelle beträgt 325 fl. 
(557 ^  15 ^ ) , welches von der Kirchenverwaltung Giesing verwaltet wird.

III. Psarrverhälinisst. Verleihungsrecht: S . M . der König. F a s s io n :  Einnahmen
3340 Lasten 1625 ^  72 A  Reinertrag 1714 28 A  D as P f a r r -
H a u s  mit nicht unbedeutendem Garten ist in B auart und Lage, wie bau­
lichem Zustande eines der schönsten Münchens; hergestellt 1833 von der Land- 
Gemeinde Giesing. Baupflicht: Der Stadtmagistrat.

IV . SchulverlMnijse. Z ur Zeit bestehen zwei Schulhäuser mit 18 Klassen und
649 Werktags- u. 350 Feiertagsschülern.

*) D eu tinger's  B isth .-B eschrbg., S .  2 5 4 ;  vgl. Desselben ältere M atrikeln , I I I .  S .  499. Bei 
C and inns, S .  90, heißt das Beneficium  irrig  das Allershammer'sche.

**) D ie erwähnte Uebersiedlung hat A nfangs Oclober 1877 stattgefunden.
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V. Eigentliche K lö s te r  existiren im Pfarrbezirke nicht, jedoch einige klösterl. A n­
stalten u. zw ar: B a r m h e r z ig e  S c h w e s te rn  im  S t .  N icolaispital zur Pflege 
der U nheilbaren; N ie d e r b r o n n e r  S c h w e s te rn  in  eigener Behausung 
(Eigenthum  des S t .  Vincenzvereins) zum Zweck der am bulanten Krankenpflege; 
S c h u lsc h w e s te rn  ertheilen Elem entar- und Arbeitsunterricht.

K leine Notizen. G ie s in g  ist a ls  Ortschaft schon un ter Bischof Atto von Freising 
(7 8 4 — 810) in  der F orm : L /s s iv A s * )  beurkundet. D er P resbyter Jhcho 
schenkt m it seinem Neffen, dem D iacon Kerolt, sein dortiges E rbgut der 
Domkirche zu Freising. (Meichelbeck, b is t. IrisivA. I . 2. X o. 218 .) X issivA s 
(verdruckt L isting s,) erscheint un ter den um 9 IS durch Herzog A rnulf dem 
Kloster Tegernsee entrissenen G ütern  zugleich m it k srlo st oder Perlach.**) 
Eine verbesserte M üble bei Giesing, rno lsrn  n v s in  o o rrs s ts in  s ä  L ism u g u u , - 
überläß t der edle M ann  W olftregil dem Bischöfe A braham  von Freising 
(9 5 7 — 94).***) E in  edles Geschlecht der Giesinger ist in  den Urkunden 
von Tegernsee, S chäftla rn  und Jn d e rsd o rf mehrfach bezeugt, lsi-iäsrioü ä s  
O is iv g sv  ss . 1150. 6 ü o u u rs ä n 8  ä s  O äsivgsii es. 1205 sto . Heinrich 
der Giesinger w ar 1295 — 1301 Propst van Schäftla rn . D a s  Angerkloster 
hatte zu Giesing ein D orfgericht, wie es dort überhaupt sehr begütert w ar.

Wahrscheinlich besaß Giesing schon zur Zeit des dort beheim ateten  Priesters 
Jhcho eine eigene Kirche, gewiß aber w ar dieß zu Anfang des X IV . J a h r ­
hunderts der F a ll , da Giesing in der M atrikel des Bischofs Conrad I I I .  
1315 a ls  F ilia le  der zum S tifte  S t .  Veit nächst Freising gehörigen P fa rre i 
Bogenhausen erscheint. I m  Ja h re  1444  wurde das Heilig-Kreuz Benefizium 
und 1483 ein weiteres Benefizium hier gestiftet. 1476 Sam stag nach 
S t .  A ugustinstag, verkaufen Niklas und W olsgang T auber zu München den 
Hammer zu Giesing an  den Klingschmid Peter Rieder daselbst um 240  fl. 
und gegen Entrichtung von 12 Pfenning  ewiges Geld zur heil. Kreuzkirche 
in  Giesing.V) I m  pfälzisch-bayerischen Kriege wurde Giesing sammt U m ­
gegend schwer heimgesucht. Am Freitag  vor S t .  G alli 1504 hat der wilde 
J ö rg  Wisbeck „ d as  J se r ta l vor dem G rünenw ald b is gen München prennt, 
all D örfer".V V ) 1621 soll die Kirche zu G iesing, wie N agler behauptet, 
von Thim otheus F riesham m er erweitert worden sein. S ieben Ja h re  später 
herrschte in M ünchen, wie auch in  der Au und in  Giesing eine pestartige 
Krankheit. D er sogenannte Pestw agen, in  dem die in  den beiden letztem 
O rten  ih r erlegenen Personen ans den Gottesacker verbracht w urden, befindet 
sich noch u n te r dem Dache der bisherigen Pfarrkirche. A ls 1628 die P ia rre i 
A u neuerrichtet w ard, erhielt sie a ls  F ilia len  Giesing, Harthausen u . Geisel­
gasteig zugetheilt. Doch ließen die P a u la n e r  Giesing immer durch einen 
eigenen Priester pastoriren.

I m  J a h re  1709 wurde die Kirche zu Giesing ganz neu gebaut u . 1710 
am  22. M a i von Bischof Jo h a n n  Franz eingeweiht m it drei A ltären  in  
h o n . s sn o ts s  e rn e is , la ss ts s  VirA. ü ls r is s  s t  8 . 8 s b s s tis n i . I n  der 
Schmid'schen M atrikel v. I .  1740 hat dieses G otteshaus jedoch vier A ltäre, 
von denen der vierte der schmerzhaften M utte r G ottes gewivmet ist.

A ls 1803 die M ariahilfs-K irche der Vorstadt An zur Pfarrkirche erhoben

*) „Bei den Nachkommen des Kyso". Kyso ist als Personenname der Karolingerzeit nachgewiesen 
in Karajan's Verbrüdernngsbuch von St. Peter in Salzburg. Wien 1852. Sp. 91, Z. 7.

**) Freyberg, älteste Geschichte von Tegernsee. München 1822, S . 24.
***) Hundt, Urkunden des X. und XI. Jahrh. München 1875, Xo. 19; vergl. daselbst Xo. 45, 

115, 134. Meichelbeck, Inst. trisinA., I. 2. Xo. 188. Non. Loio., Vlll. 428.
-b) Lipowsky, Geschichte der Vorstadt Au, S . 10.

W )  Ostolius, rer. doie. scrixt., II. pA. 496.
Westennoyer: DwcesmuBejchreibimg. II. 3 !
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und derselben Obergiesing als Filiale beigegeben wurde, stand zu befürchten, 
daß diese den letzten Rest ihrer Selbstständigkeit einbüßen werde. Den Be­
mühungen des damaligen Kirchenpflegers Jos. Beutl gelang es, solches M iß­
geschick abzuwenden und 1809 die Gründung einer Cxpositur Giesing zu 
erwirken.*) Am 30. Dec. 1827 erfolgte die Errichtung einer eigenen Pfarrei in 
Obergiesing. Erster Pfarrer wurde der frühere Expositus Joh . Nep. S ilber­
horn, Exconventual von Schäftlarn (st 1842). Ihm  folgten D r. Ferd. Herbst 
(1 8 4 2 -4 9 ) , Jos. Aigner (1849 — 6 4 ), Friedr. Koch, k. geistl. Rath (1864 
bis jetzt).

Am Feste des hl. Corbinian (9. Sept.) 1866 wurde durch Se. Exc. H. 
Erzbischof Gregor der Grundstein zum neuen Kirchenbaue gelegt und ein­
gesegnet. Der zur Zeit noch unvollendete gothische Backsteinbau ist von 
Georg v. Dollmann entworfen. Der Anlage nach einschiffig, mit doppelter 
fünsseitiger Chorbildung und einem chorartig abschließenden Querschiffe au s­
gestattet**) verspricht das neue Gotteshaus an die Pfarr-Kirchen der Vor­
städte Au und Haidhausen auf das würdigste sich anzureihen.

Vgl. die „Chronik von Giesing", a ls fliegendes B latt gedruckt 1866 und 
in den Grundstein der neuen Stadtpfarrkirche hinterlegt; Stum pf, Bayern, 
S .  93; Deutinger, ält. Matrikeln; Z 306; Ans. M artin , Topographie des 
Landger. Au, S .  24 ff.; eine Chronik Giesing's von P farrer Silberhorn im 
Pfarrarchive.

H a r la c h in g , dem Kloster Tegernsee bestätigt 1163 von Friedrich Barba­
rossa als soolksia klackolaiolroii, von Papst Urban III. 1186 als soolssia 
IlaäolalriiiAöii***), wird in der Bischof Conrad'schen Matrikel v. I . 1315 
eine Filiale der Pfarrei Biberg genannt mit Sepultur. Noch in der B is­
thumsbeschreibung des Domherrn Sunderndorfer (1524) heißt der O rt 8 a ä -  
laolnvA. Ueber den sog. Dreißiger ist in der Schmid'schen Matrikel vom 
Jahre  1740 bemerkt: „Itoin lrie servatur clsvotio ob vonoratio 8. Viriias 
per IriZinta äies, post tkstuiri rmtivitatis II""" VirZirris irrolroari solitos 
kt kaäk oausa ibickkm pkucluntur I'aroodo ab koolesin arrrrrri 20 tiorsni 
psr nroäulli aäckitioiris irr viw rlsorsti ckä. 11. lulii 1736 kinannti. Da­
mals muß die Kirche noch gothisch oder romanisch gewesen sein, denn Schund 
bezeichnet sie als antignnk ssck lroirsstas strrroturak. (Deutinger, ält. 
Matrikeln, Z 309.)

Nach Aufhebung der Pfarrei Unterbiberg wurde die Pastoration von 
Harlaching dem Pfarrer Fischer in der Au provisorisch übertragen (1804). 
Am 2. Oct. 1830 ging Harlaching endlich in den Pfarrverband von Giesing über.

Harlaching ist bekannt als zeitweiliger Aufenthalt des großen Landschafts­
malers Claude Lorrain (ff 1682). Er bewohnte hier ein Schlößchen, das 
schon seit Langem abgetragen ist.lJ

Die M e n te rsc h w a ig e  w ar früher ein Dörfchen, H a r th a u s e n  genannt. 
Schon um das J a h r  1012 kommt der O rt in  Tegernseer-Urkunden als 
K artlrusuu vor. (Lion. Loio. VI. p .  13.) Hier bestand im XIV. Jahrh , 
eine Filialkirche der Pfarrei Bogenhausen mit Sepultur. Anton Cramer

*) C hronik  von  G iesing , 1 6 66 .
**) R eber, bantechnischer F ü h re r  durch M ünchen , S .  124.

***) L io n . L o re ., V I . pK . 176. 19 0 . I m  ältesten U rb a r von Tegernsee erscheint U n ä la e li ii iA sn  
m it bedeutenden Reichnissen. F reybcrg, Gcsch. v. Tegernsee, S .  2 4 1 . W o rtbedeutung  e tw a: 
B e i den Nachkom m en des H adale ih . (F ö rstem an u , 1. 645 .)

I s t  V g l. O b e rn b e rg 's  R eisen, V . S .  15 ff. C alender fü r katholische C h ris ten , 1 8 62 , S .  53  ff. 
M a r t in ,  T o p o g r. d. Landger. A u , S .  31 ff. N eue Belege fü r C laude L o r ra in 's  A u fen th alt 
in  M ünchen u . Umgegend in  den histor. po lit. B l . ,  B d . 7 9 , S .  8 8  n . 8 9 .
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erwähnt in seinem Buche „D as  deutsche Rom", München 1781, S . 163, 
„die ober der Stadt am Jsarstrom erbaute alte harthausische Nockercapelle, 
welche schon im I .  1191 soll eingeweiht worden sein".

G eiselgaste ig*) erscheint im X II. Jahrh. I r i ts l  äs disilAastsi (auch 
äo OisiluMststö) t r it t  um 1180 in  Schäftlarn als Zeuge auf. (Äon. 
öoio. V III. p. 477 u. 485.) Daselbst eine ehemals besuchte Capelle m it 
dem Patrocinium des hl. Kreuzes, die als soelesia OsisolZastou 1626 er­
wähnt wird. (Deutinger, ält. M atr., I .  S . 234.)

I n  B irk e n le ite n  befand sich gleichfalls eine Hauscapelle, für welche 
Bisch. Johann Theodor 1741 die Meßcelebration an bestimmten Tagen erlaubte.

10. Sendling.
Stadtpfarrei m it 7266 Seelen in  482 Häusern.

Sendling, Vorstadt, X IX .  Stadtbezirk, P f.-K ., 
P f.-S ., Schule, . 6707 S . 380 H . —  S t. 

Thalkirche», D - ,  F l-K . ,
4- Schule . . . .  400 „  70 „  V-  »

M a ria  Einsiedeln, D . . 84 S . I 3 H . V - S t .
Obersendling, D . . . . 100 „  17 „  „
Bahnwärterhäuschen . . 8 ,, 2 „  '/«  „

D er Pfarrsprengel enthält den neugebildeten X IX .  S tadtbezirk, sowie die oben aufgesührten 
Ortschaften.

D ie  P fa rre i gränzt im  Suden an die P farre i Pullach; gegen Westen, den Eisenbahndamm 
entlang, an die P farre i Forstenried; im  Norden an die Landsbergerstraße, von welcher 37 Häuser 
hieher zählen, u. an die Wagnerslraße; sodann durchschneidet die Gränze die äußere Schwantbalerstraße, 
und zieht sich, dem Sendlinger-Feldweg folgend, in  östlicher Richtung über die Theresienwiese, die 
Sendlinger-Landstraße bei dem Südbabnhofe kreuzend, zur Thatkirchnerstraße, wo letztere, Bahnhof 
und Lagerhäuser aussäiließend, die Psarrgränze bis Thalkirchen bildet, von wo sich die Gränze an 
die Jsarlände zieht. Umfang der P fa rre i: 6a . 2 '/s  S tunden.

D ie Gemeinde Sendling ist ieit dem 1. Jänner 1877 der S tad t München einverleibt. Am  
17. J u l i  gl. J s . wurde lau t Entschließung des hochw. erzbischöfl. O rdinariates Sendling zur S iad t- 
Psarrei erhoben. Neuhausen wurde unterm 1. N ovbr. 1871 ausgepfarrt; ebenso die frühere F ilia le 
Pullach unterm 13.D ec. 1874 als P farre i erklärt. Nympaenburg ist nu r mehr nominell m it Send­
lin g  vereinigt, und hat der Hofcurat dortselbst alle pfarrlichen Rechte.

D ie  noch zur P farre i gehörigen Ortschaften bilden die Gemeinde Thalkirchen u. gehören zum 
Bezirksamt und Landgericht München l/J s .

Akatholiken circa 400 ; nach München eingepfarrt.

Der Pfarrfilz in  Mittersendling an der Plinganserstraße von München nach W olf­
ratshausen, ist 10 Minuten von der Pfarrkirche entfernt. Die Wege der 
Pfarrei sind größtentheils eben. Eisenbahnstation und Post: Mittersendling 
(5 M inuten); Station Südbahnhof (20 Minuten).

I .  Pfarrkirche (U n te rsend ling ). Neuerbaut 1706— 1707. Styllos. Geräumigkeit 
höchst ungenügend. Baupfl.: Die Kirchenstiftung. Der Gottesacker um die 
Pfarrkirche fü r Beerdigungen seit 24. J u li 1877 geschlossen. Kuppel-Thurm 
m it 3 Glocken, wovon die 2 größeren im Jahre 1867 von Fr. Gößner, die 
kleinste 1777 von Ignaz Daller gegossen. 6orm. äud. P a tr.: S t. M arga­
retha. 3 a lt. p. 8s. Ohne L . Orgel m it 12 Regist. G o ttesd ienste : 
Abwechselnd m it Thalkirchen, wo er jeden 3. Sonntag u. an allen Sonntagen 
während des Frauendreißigst gehalten w ird ; ferner ist dort pfarrl. Gottesd. 
an allen Frauenfesten, am Palmsonntag u. die letzten 3 Tage in  der Char- 
Woche; die Auferstehungsfeier ist in  der Pfarrkirche. Eine Aenderung der 
Gottesdienstordnung ist beantragt, nach welcher in  der Pfarrkirche an Sonn-

31*

* ) Gasteig der Gisela.
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v u. Festtagen vor- u. nachmitt. Gottesdienst regelmäßig gehalten werden soll. 
Außerordentliche Andachten: I m  Advent Rorate nach Angabe, 6 gestiftet. 
B ittgänge: Am Feste Kreuz - Erfindung nach Forstenried, am Montag nach 
dem Feste ss. T r in ita t is  nach M a r. Eich, und am Laurentiusieste zur Feld- 
Capelle; jetzt wegen Vereinigung m it München stehen diese Kreuzgänge in  
Frage. S t i f t u n g e n :  5 Jahrtage m it V ig il, Requiem, Libera u. 2 hl. Messen; 
3 Jahrtage m it V ig il,  Requiem u. Libera; 1 Q uat.-Jahrtag (wie vorige); 
68 Messen; ein Lobamt in  llonor. Ooräis llosu, u. eines in  llo n o r. s. N a r- 
Zarstllss. Vermögen: a. Rent. 33,637 81 -F, b. nicht reut. 14,762 ^
2 A  E in  eigens aufgestellter Meßner. E in  eigener Cantor seit 1. Bkai 1877.

I I .  a) Rebenkirche M i t te r s e n d l in g .  Erbauungsjahr unbekannt. S ty llos . Ge­
räumigkeit ungenügend. B aup fl.: D ie Kirchenstiftung. Der Gottesacker wie 
bei der Pfarrkirche geschlossen. Eons. clrrb. Kuppel-Thurm  m it 2 Glocken; 
die größere m it der Insch rift: ll. L .  U . ll. rrrisersro u o b is ! Ursa ab L rn s t 
N o n a ob ii 1743; die kleinere ist älter, ohne Jahreszahl u. trägt die Inschrift: 
0  rsx  A loriw , v sn i onin paoo. P atron : S t. Achatius.*) 3 a lta r. p o rt. 
8s. 8 ius  ö . (Taufen werden jedoch hier vorgenommen.) Orgel n iit 8 Reg. 
G o tte s d . :  Pfarrgottesdienst ist nur am Stephanstage, am Ostermontag, 
Pfingstmontag und am Sonntag nach S t. Achatius (22. Ju n i) als Patroc.- 
Feier; Rosenkranz an den Sonntags-Nachmittagen u. der Octav von A ller- 
Seelen; die Christenlehre fü r alle Feiertagsschüler w ird  ebenfalls hier gehalten. 
S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem u. Libera; 1 Jahrtag m it 
Requiem u. Libera; 12 Jahresmessen. Vermögen: a, Rent. 8228 ^ !  57 A  
b nicht rent. 5828 57 >F. E in  eigener Meßner. Cantor: Der Organist
von Uniersendling.

b) ckilialkirche T h a lk irc h e n , in  einem schönen Thale an der Is a r  gelegen. 
Ursprungs. Erbauungsjahr: 1372. S ty l:  Italienisch. Geräumigkeit genügend. 
B aup fl.: D ie Kirchenstiftung. Kuppel-Thurm m it 3 Glocken; die größte der­
selben trägt die Insch rift: lloaunss L a b o r ,  earrrsrarirrs et N otarius apo- 
stolioas pub lious, xaroobus Lsuc llin» , ibickeru baue eampunaiu oarav it 
1636; die anderen ohne Inschriften u. Jahreszahl. Eons. äab. Patroc.: 
^ssa in p t. ö . N . V . 3 a lta r. p o rt. 8s. L . Ein. Orgel m it 10 Reg. 
G o t t e s d . :  D er Psarrgottesd. ist jeden 3. Sonntag, an allen Frauenfesten, 
an allen Sonn- u. Festtagen während des Frauendreißigst, am Palmsonntag, 
Charfreitag und Cbarsamstag; an allen Sonn- u. Festtagen w ird  die Früh- 
Messe gelesen. Außerordentliche Andachten: Im  Advent angegebene Rorate; 
Fastenpredigten an den Fastensonntagen Nachmittags, eigens von der Ge­
meinde honorirt; der Frauendreißigst beginnt m it dem M a r. H im m elfahrts­
Feste u. endet am 15. Septbr.; an S onn- u. Festtagen wird während des­
selben bei der Frühmesse u. dem Psarrgottesd. das 8s. ausgesetzt, ebenso an 
Werktagen bei der hl. Blesse; an allen Nachmittagen ist von 2 — 5 Uhr das 
8s. ausgesetzt, w ird  jede halbe Stunde der hl. Segen erthe ilt**) u. der Kreuz- 
Partikel zur Verehrung gereicht; an Sonn- u. Festtagen Vesper u. gesungene 
L itane i, an Werktagen heil. Rosenkranz. S t i f t u n g e n :  15 Zahltage m it 
V ig il, Requiem, Lrbera und hl. Beimessen; 6 Jahrtage m it V ig il, Requiem

*) Dev keil. Achatius, Heerführer, mit seinen Genossen, wurde in der Frcistnqer-Diöcese früher 
am 22. Juni gefeiert. <Vgl Lreviariuin ^risinxenss, Vsnstiis 151«, pars asst. toi. 167 
— 169.) Das beachtenswerlhe Deckengemälde in der Kirche zu Mittersendling stellt den 
Kreuzestod des Heiligen u. seiner Gefährten, sowie deren Bestattung durch Engel dar.

**) ker nbnsrrm, wie ein Pfarramtlicher Bericht gewiß mit Recht bemerkt.
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u. Libera; ebenso 1 Q uat.-Jahrtag ; 1 Wochen- u. 20 Jahresmessen. V er­
mögen: a. Rent. 20,000 b. nicht rent. 10,285 ^ l .

B ru d e rs c h a ft: Ehr- und Zier-Verbünduiß der wunderthätigen, gnaden­
vollen Jung frau  und M u tte r Gottes zu Thalkirchen. Von S r .  Heil. Papst 
Benedict X IV .  m it vollkom. Ablaß begnadet, von S r . Em. Johann Theodor, 
der hl. römischen Kirche Cardinal-Bischof zu Freising, Regensburg u. Lüttich, 
gnädigst confirm irt u. erneuert am 13. M ärz 1754. T itu larfest: Am S onn­
tag nach S t .  Bartholomä m it Predigt, Amt und Frühmesse, Nachm. Vesper 
u. Litanei. Kein Vermögen.

Meßner: E in  Ortsangehöriger. Cantor: D er Lehrer daselbst, 
o) D ie  Asam'sche C a p e lle  in  M a r ia  E in s ie d e ln  wurde abgebrochen. D ie 

in  dieser Capelle errichtete Rosenkranzbruderschaft hat aufgehört und wurden 
die daselbst gestifteten 4 Jahresmessen in  die Kirche zu Thalkirchen transfe rirt.

I I I .  P farrverhältn ijse. P r . :  S . M . der König. F a s s io n : Einnahmen 4738
34 Lasten 2102 80 Reinertrag 2635 ^  54 W id d u m :
39 Tagw. 54 Dec. W aldung, 6 Tagw. 96 Dec. Wiesen, 89 Tagw. 6 Dec. 
Aecker. B o n itä t: 5. P fa r r h o f  a lt; Erbauungszeit unbekannt; in  gutem 
Zustande, jedoch feucht. Oeconomiegebäude bedürften eines Umbaues. B au ­
pflicht: D er Pfründebesitzer. Onuscapital ursprünglich 5142 86 ^  und
342 86 ^  m it 40 /0  u. jährlich zu verzinsen, und muß letzteres Capital
1882 heimbezahlt werden. Vom Ersteren sind zu zahlen: 1878: 625
72 A  1879: 600 1880: 617 ^  15 A  1881: 675

H il fs p r ie s te r :  E in Coadjutor, der im  P farrhofe wohnt; doch dürfte 
e in  Hilfspriester wegen der wachsenden Zahl der Parochianen nicht mehr 
auf die Dauer genügen.

Der P fa rre i ist das B e n e f i c i u m  i n  T h a l k i r c h e n  zur Haltung eines 
Hilfspriesters beigegeben. Hinsichtlich der S tiftu n g  des Beneficiums sagt ein 
S tiflb r ie f von 1459, daß Leonh Ruprecht, P fa rre r in  Thalkirchen alias in 
Sendling, Zacharias Gunthner u. Nicolaus Ebner, Bürger v. München, und 
Friedr. Schaafnagel, M ü lle r, eine tägl. Messe nach Tbalkirchen gestiftet haben,*) 
wovon aber das Cavita l verloren ging. Nach einem Lagerbuch der Feloer 
u. Holzwiesen von 1794 hat die hochgräfliche Frauenberg'sche Fam ilie einem 
zeitl. Beneficiaten v. Thalkirchen überlassen 27^/s Tagw. Felder u. Holzwiesen, 
welches z. Z . die Erträgnisse des Beneficiums sind, wozu noch aus S taa ts- 
M itte ln  ein Naturalreichniß in  Holz kommt. Im  Jahre 1818 wurden nach 
einem Schreiben des Generalvicariates die Messen auf 3 reducirt; im Jahre 
1829 wuroe eine weitere Neduction vorgenommen und ist dermalen der Be- 
neficiat applicationsfrei und hat nur die eigens gestifteten Messen zu lesen, 
nämlich: 9 Jahresmessen, 3 Quatemper-, 1 M onat- und 6 Beimessen bei 
Jahrtagen. E in  Beneficiatenhaus ist nicht vorhanden. Präsentationsrecht: 
S . M . der König. D ie Erträgnisse sinv: 587 74 A  Lasten: 11 80 A
Reinertrag: 575 94 A

IV .  SchulverlMnisse. Sendling bat eine Schule m it 1 Oberlehrer, 3 Lehrern u.
3 Lehrerinen, 210 Werktagsschüler u. 190 Schülerinen; 300 Werktagsschüler 
besuchen die Schule in  der Schwanthalerstraße zu München, 70 Schüler be­
suchen die Fortbildungs- u. 60 die Feiertagsschule in  Sendling.

*) Deutinger irrt, wenn er in seiner Bisth.-Beschrbg. vom I .  1820 sagt, dieses Beneficium sei 
vermmblich von einem grauuberg gestisre!; schon Wigul. Hund fand es auffallend, daß die 
Fraunberger dasselbe zu verleihen hätten. (Stammmbuch, I. S. 56.)
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D ie Schule in  Thalkirchen zählt unter einem Lehrer 38  Werktagsschüler, 
35 Werktagsschülerinen, und 30 Feiertagsschulpflichtige.

Kleine Kochen. Sendling (SovtiliuZa)*) erscheint in Freisinger-Urkunden zu Ende 
des VIII. Jahrhdts. Alpolt u. sein Sohn Huasuni geben ihren Erbbesitz in  
Sw apinga und Sentilinga zum Kloster des hl. D ionysius am Flusse Jsura  
(Schäftlarn) im I .  782 . (Meichelbeck, Inst. IrisinZ., I . xZ. 80  u. ö.) D ie  
hierüber vorhandene Urkunde bietet dadurch besonderes Interesse, weil sie 
vom Diacon Leidrat, nachmaligem Erzbischöfe v. Lyon, aufgenommen ist **) 
Nicht lange nachher, im I .  8 06 , schenkt ein gewisser Aduni die Hälfte seines 
großen Besitzthums zu S e n tilin g a , bestehend in Höfen, W iesen, Wäldern, 
Feldern, Obstbäumen, Gewässern rc. rc. zum selben S tifte  Sceftilari. (Non. 
L oio., VIII. PA. 373 und 3 80 .) I n  diesen ältesten Documenten ist ohne 
Zweifel Obersendling gemeint; denn von da bezog Schäftlarn noch im vorigen 
Jahrhundert den Zehent, wie eine alte Ausschreibung bei den Pfarracten von 
Sendling sagt. I m  M ittelalter befand sich zu Sendling eine Dingstätte. 
Am 10. Dec. 1281 hält Otto v. Peierbrunnen a ls jnäox  eurim in Sachen 
des Klosters Altomünster hier einen Gerichtstag ab. (Votum  aput LontliiiAsu, 
äutum  Normet.) Um diese Zeit war das Geschlecht der Sendlinger, das 
unter den ersten Patricierfamilien Münchens vertreten ist, sehr angesehen u. 
einflußreich; ihr Sitz soll im Reichenthal an der Isa r  bei Obersendling ge­
wesen sein, wo man noch 1773 die Trümmer einer Burg sah. D ie Sendlinger 
machten sich um die Einführung der Clarissinen in  München (12 84 ) verdient; 
eine edle Jungfrau dieses Stam m es begegnet uns gleich Anfangs unter den 
Aebtissinen des Angerklosters. Auch Bischof Conrad III. v. Freising (1314  
bis 1322) gehörte dem Geschlechte der Sendlinger an. Ueber spätere, die 
drei Sendling betreffende Ereignisse vgl. Oberb. Arch., Bd. VII. S .  124 ff.

Traurige Berühmtheit hat Untersendling erlangt durch die sog. Mordweih­
nacht vom I .  1705. W ir verweisen auf die ausführlichen Darstellungen in 
Hormayr's Taschenbuch, Jahrg. 1835, S .  44  ff.; im Münchener-Stadtbuch 
von I ,  M . M ayer, 1868, S .  425  ff., und im Oberb. Archive, Bd. L V II . 
S .  325 ff.***) Nur über den Schluß des blutigen D ram as sei hier Einiges 
mitgetheilt. Nachdem die oberländischen Bauern, im guten Glauben für ihren 
Landesherrn u. gegen ihre Unterdrücker kämpfend, vergeblich München berannt 
hatten, wurden sie von einer Uebermacht kaiserl. Truppen im Rücken ange­
griffen, in der Nähe des südl. Gottesackers der Hauptstadt zum dritten Theile 
niedergehauen u. dann bis Untersendling verfolgt, wo sie noch einmal gegen 
ihren Feind Stellung nahmen. Von zwei Seiten zugleich gefaßt (vom W irths- 
hause u. vom Heiligengeisthofe her) zogen sie sich unter schrecklichen Verlusten 
aus ihren T ags vorher errichteten Schanzen auf den Kirchhof des Dorfes 
zurück, wo die Umfriedungsmauer ihre Brustwehr bildete. D ie Kirche selbst 
ging bei diesem Anlaß in Flammen auf. D ie feindl. Anführer schienen den 
M uth der Oberländer zu achten u. verhießen ihnen Pardon, wenn sie frei­
willig die Waffen streckten; diese glaubten wiederholt der Versicherung, wurden 
aber jedesmal meuchlings überfallen. —  Um die Mittagsstunde des hl. Weih­
nachtsfestes war das furchtbare Schlachten geendet; gegen 1000 Leichen lagen 
außer den Ringmauern Münchens, 800  auf den Höhen von Sendling.

*) B ei d m  Nachkommen des S en tilo . (Freudensprung.)
**) Leidrat w ar ein geborener B ayer. d lo rious d u n e  A sn u it sagt von ihm  Theodulf v. O rleans , 

der Versasser des berühmten Palm sonn taghym nus.
***) Bericht des Pflegers A lram , herausgegeben von Föringer.
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An der äußeren Kirchenmauer zu Untersendling ist ein Frescogemälde von 
W . Lindenschmitt angebracht, welches den letzten Kampf der Vaterlands- 
Vertheidiger an dieser S tä tte  veranschaulicht. A u f dem Friedhofe daselbst 
eihebt sich, von Eschen umschattet, ein ehernes Denkmal, vom Geheimrath 
P h il. v. Zwackh zur Erinnerung an die hier gefallenen treuen Söhne Bayerns 
errichtet.

I n  kirchl. Hinsicht werden M itte l-  u. Untersendling im  X IV .  Jahrh, als 
F ilia len  von Thalkirchen erwähnt. — Am S t. Oswaldstage 1479 verkaufen 
Jö rg  G laner und Kunz Funsinger, Bürger zu München, der hl. Jg fr. M a r­
garetha und ihrem würdigen Gotteshause zu Niever-Sendling eine Hube zu 
Neuhausen. —  Am Pfinztag nach S t. Gallentag 1473 stiftet Peter Alxinger, 
„weylent Maister zu anger", m it 2 K ' Pfg. eine ewige Wochenmesse zu M itte r ­
sendling im  Gotteshaus zum hl. Achats; letztere S tiftung  wurve 1501 unter 
P farrer Mich. Kastenhofer aufgebessert. (Original-Urkunden im  Pfarrarchive 
zu Sendling.) Jetzt existirt diese Wochenmesse nicht mehr.

T h a lk irch e n . Obwohl dieses Gotteshaus nach der M atrike l Bischof 
Conrad's I I I .  vom I .  1315 die Pfarrkirche fü r M itte r- und Untersendling, 
Neuhausen, Pullach, Schwabing, S o ln  u. Kemnaten (Nymphenburg) w ar —  
auch München gehörte in  seiner ersten Zeit demselben Pfarrsprengel an —  
erscheint es doch urkundlich viel später als die meisten seiner F ilia le n ; w ir  
finden es erst im  J .  1268,*) in  welchem O tto v. Paierbrunnen dem Sigbard 
Sendlinger einen Hof in  Obersendling und in  Thalkirchen verkauft. (N on . 
Lo io ., X V I I I .  pA. 1.) Der Pfarrsitz von Thalkirchen w ar von jeher in  
M ittersendling, daher die P fa rre i selbst oft Sendling genannt w ird . E in 
P farrer Heinrich von Sendling ist schon unter dem 18. Jan. 1249 bezeugt. 
D ie  P farre i Thalkirchen-Sendling wurde im  I .  1329 am 13. Septbr. von 
Bischof Conrad IV .  von Freising der Collegiatkirche zum hl. Johannes dem 
Täufer auf dem Domberge einverleibt. (Meichelb., tris t. Irw in A ., I I .  2. X . 258.) 
Eine Ueberlieferung erzählt bekanntlich, im Jahre 1372 seien die Brüder 
Christian und W ilhelm  v. Fraunberg bei einer Fehde m it den Augsburgern 
von diesen verfolgt u. bei Thalkirchen in  die Is a r  gedrängt worden; in  dieser 
Gefahr hätten die Brüder gelobt fü r den F a ll ihrer Rettung zu Thalkirchen 
ein Gotteshaus m it Kloster zu Ehren der seligsten Jung frau  erbauen zu 
w o lle n ;**) den Bau der Kirche brachten sie zur Ausführung, der eines 
Klosters unterblieb. * * * )  N u r ein Erem it wohnte später in  einem Anbaue 
des Gotteshauses. D ie  alte Pfarrkirche scheint als baufällig dem Abbruche 
verfallen zu sein; denn weiterhin w ird sie nicht mehr erwähnt. Aus dem 
X V . Jahrhdt. ist verzeichnet: Lienhart Reicher, M ü llne r im  Bruderhof (der 
früheren Ekkolzmühle) u. seine Hausfrau verkaufen dem würdigen Gotteshause 
unserer lieben Frauen zu Thalkirchen zwei Jauchert Anger, gelegen vor dem 
S end linger-Thor in  S t. P e te rs -P fa rr zu München; am Erchtag vor dem 
Auffahrtstage 1496. (Pergamentbrief im  Pfarrarchive zu Sendling.) T ha l- 
kirchen hatte sich damals zu einem bedeutenden W allfahrtsorte erhoben. Schon 
Herzog A lbert I I I .  (P 1460) schenkte dahin einen Kreuzpartikel, der, von der 
Fassung abgesehen, noch vorhanden ist; nächst dem S p litte r vom hl. Kreuze 
befindet sich auch eine Reliquie vom hl. A lbertus. Das jetzige Ostensorium

* )  E in  L ib e ro  eis la llr iro b s n , um 1200 beurkundet (A o n . L o iv . I I .  x x . 361), w ird ir r ig  hie- 
her bezogen; derselbe gehört einem anderen Thalkirchen in  der P farre i Söllhuben an.

* * )  H und, Stammenbuch, 1. S . Sb; Gumppenberg, Mariauischer Atlaß, Münch. 1673, IV .  309.

* * * )  Zw ei öfters restaurirte Verlöbnißtafeln beim Eingang der Kirche stellen die Rettung der beiden 
R itte r und den B au  des neuen Gotteshauses dar.
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träg t alle Kennzeichen der Renaissance. D er nachmalige große Churfürst 
M ax im ilian  I .  fand sich, wie A retin  erzählt, im  I .  1580, erst 7 Jahre alt, 
m it seinem Erzieher Wenzeslaus Peträus an dieser hl. S tä tte  ein?)

I m  I .  1656 schlossen die churfürstl. Hofmusiker zu München einen from ­
men Bund in  der Absicht, den Frauendreißiger zu Thalkirchen durch ih r 
Zusammenwirken möglichst feierlich zu begehen u. überhaupt fü r den Schmuck 
des Gotteshauses Sorge zu tragen, denn im  30jährigen Kriege (1632) war 
dasselbe abgebrannt und verarmt. Dieß gab den Anlaß zur Errichtung des 
noch bestehenden „Marianischen Ehr- u. Zier-Bündnisses", worüber schon oben 
berichtet wurde; 1854 beging diese Bruderschaft ihre Säcularfeier. (Kalender 
fü r kathol. Christen, Jahrg. 1862, S . 51 und 52, wo auch viele L iteratur 
verzeichnet ist.)

Ueber die Vorzeit Sendling's in  kirchl. Hinsicht siehe Deutinger's ältere 
Matrikeln, § 134, 395, 557 und 687.

D as schöne altdeutsche Gnadenbild stammt m it den zwei daneben befind­
lichen Bischofsstatuen vermuthlich aus dem I .  1482, in  welchem der P fa rr- 
herr Lienhart Ruprecht*) * * )  fü r die Pfarrkirche zu Thalkirchen einen neuen Hoch- 
A lta r machen ließ.

I n  der Kirche zu Mittersendling sieht man links u. rechts vom Hochaltare 
zwei gute m itte la lterl. F iguren: S t. D ionys und S t. Margaretha; dieselben 
hat, wie erzählt w ird , ein Bauer bei der Klosteraufhebung im  S tifte  Schäft­
la rn  um 2 Metzen Haber ersteigert.

Besondere Erwähnung verdient der LlaZ. Joh. M ü lle r al. Landsberger, 
der sich selbst 1514 „Leolesiarum karroollialiuvr Hirobäortk M  Dalllirolw ii 
Uastorora" nennt. E r w ar Lehrer der bayerischen Prinzen W ilhelm , Ludwig 
und Ernst, und schrieb „p ro  novo sg-osräoto pronrovsnäo ooinpositio"; 
Landsh. 1514. Später wurde er P farrer von St. Jodok zu Lanvshut. E r 
soll zuletzt Wiedertäufer geworden sein; doch scheint diese Angabe nicht ganz 
erwiesen. (Vg l. Deutinger's ä lt. M a tr., I I I .  Z 585 in  Anm.)

* )  Aus dieser Ze it stammt ein Grabstein an der nördl. Außenwand der Kirche m it der In sch rift: 
Anno tm i 1575 die mens . . .  (ob.) venerabilis v i r  ac Anus Joannes schnellt Pastor in  sentlinn 
Lu jus  an iv ia  reguiescat in  Pace. E t fu it  ib id . Plebanns 40 (annos?) tamen inüignus 
E ta tis  sue 70. (Ganze F ig u r m it Casula und Kelch; als Wappen ein <schnabelschuh.) A uf 
demselben Friedhofe sind auch die alten Grabsteine der P farrer Petrus S traß m ayr (?) P 1588, 
und Andre Kölbl, ch 1667, zu gewahren.

* * )  D ie  Reihenfolge der P fa rre r von Thalkirchen-Sendling liegt uns leider zu unvollständig vor, 
als daß sie hier hätte gegeben werden können.



XVII.

Deranat »der Nnral-Capitel

München
m it 14 P fa rre ien :

1. Aubing (m it 2 Beneficiaten, 1 Cooperator und 1 Coadjutor).
2. Feldmoching (m it 1 Hofcuraten und 1 Coadjutor).
3. Forstenried.
4. Garching (mit 1 Curatbeneficiaten und 1 Schulexpositus).
5. Gilching.
6. Greffelfing (mit einer Hofpriesterstelle).
7. Lochhausen.
8. M artinsried (mit 1 Coadjutor).
9. a) Neuhausen (m it 1 H ilfspriester und I  M ilitärlazareth-C aplan).

b) Npmphenburg (mit 1 Beichtvaterstelle, 1 Jnstitutscaplane u. 1 Coadjptor).
10. Pfaffenhofen a /P arsberg  (mit 1 Cooperator und 1 C oadju tor; d ^Z . unbesetzt).
11. Puchendorf (mit 1 F rühm eff Beneficiaten).
12. Puchheim.
13. Pullach.
14. Schwabing (mit 1 C oadjutor).





Statistisch-Historischer Ueberblick
D a s  R ural-C apite l München gränzt im  Osten an das D ecanat Oberföhring, 

im  Westen an die Decanate Egenhofen und Dachau, im  Norden an  das D ecanat 
Freising, im  S üd en  an das D ecanat W olfratshausen und an  das B isthum  A u g s­
burg . D ie P farre ien  desselben gehören in  das Bezirksamt München l / J . ;  n u r 
Pfaffenhofen und Puchheim in das Bezirksamt Bruck. D ie W ürm  durchfließt, die 
I s a r  begränzt das Decanat. I n  seinem südl. Theile ist es von großen W äldern , 
besonders dem B runner-Forste u . dem Forstenrieder-Parke bedeckt; sein nordwestlicher 
Landstrich w ird bedeutend vom Dachauermoose gestreift. D ie hier durchziehenden 
H auptstraßen nach F reising , A u gsb u rg , Landsberg und W olfratshausen sind jetzt 
großentheils verübet; dagegen verzweigt sich ein siebenfacher Schienenbündel durch 
das Gebiet des D ecanates M ünchen nach allen Weltgegenden.

Dieses Gebiet gehörte von der frühesten baiuwarischen Zeit b is in 's  XI. Ja h rh , 
zum langgestreckten Huosigau; im XII. u. XIII. J a h rh , zu den Grafschaften Dachau 
u . Andechs. W as die ursprüngliche Christianisirung der Gegend betrifft, so haben 
w ir über dieselbe keine zuverlässige Nachricht. D a s  W irken der ersten hl. G laubens- 
B oten V alen tin , R u p e rt, Em eram  u. a. ist hier wenigstens nicht nachw eisbar; 
dagegen scheint der sel. W inth ir zu Neuhausen, von dem die Ueberlieferung erzählt, 
daß er den Um wohnern des O rte s  die Lehre des Heiles verkündet habe, von 
größerer Bedeutung gewesen zu sein, a ls  m an bisher annahm . Gew iß irrig  ist 
die Aufstellung neuerer Schriftsteller, derselbe habe in  der karolingischen Zeit (c. 800) 
gelebt; dam als predigten fremde Ankömmlinge, zumal Laien, nicht mehr in  unsern 
G auen. D ie Seelsorge w ar längst geordnet, einheimische Priester gab es genügend; 
überdieß w ar die Gegend um Neuhausen meist E igenthum  des Klosters S ch äftla rn  
(gegründet 7 62 ). M it viel größerer Sicherheit dürfen w ir den sel. W inth ir in  die 
M itte  des V II . J a h rh , versetzen, wie schon R äder gethan, der ihn unm ittelbar vor 
S t .  Em eram  einreihte; doch gehörte er nicht zu den ersten B egründern , sondern 
zu den Wiedererweckern des christlichen G laubens in  unserm Lande.

Alois H uber spricht in  seinem grundlegenden Werke über die A usbreitung 
des Christenthum s in  Südostdeutschland*) die V erm uthung a u s ,  die Mönche von 
M ünchsteur, d. i. m o n a s ts r iu m  (jetzt der P fa rre i Egm ating), dem wahrscheinlichen 
Hauptheerde der G laubensverbreitung in  Vindelicien (zu Ende des V I. oder A n­
fangs des V II . J a h rh .) ,  seien von Isillisoa  auf der röm. Heerstraße über die I s a r  
zunächst nach G au ting  u. von diesem wichtigen P un k te , den auch die Römerstraße 
von P ä h l nach Weihenstephan so nahe berührt, nach den übrigen O rten  des m itt­
leren Huosigaues vorgedrungen und hätten  ihre Zellen gegründet. W ie an der 
Grenze des D ecanates bei Schöngeising ein Zell erscheint, so kündet sich u n s  a ls  
Mönchsniederlassung etymologisch M ü n c h e n ,  N rin ie b u v  (gleichbedeutend m it Zell) 
an . —  D ie nicht mehr sicher nachweisbare v illa  W im m  m it einer Kirche uä 
s. Lalvatorsm (7 7 4 )* * ), und eine weitere Kirche a ä  loonm rvirirmm m it dem 
T ite l des hl. P e tru s , von Bisch. Joseph e. 755 geweiht,***) von der u n s  gleich-

*) Band III. S . 443.
**) Meichelbeck, bist. klisinK. I. 2. Ho. 33.

***) ibiä. Ho. 73.
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falls keine Spur mehr übrig ist, lassen uns ahnen, wie viele Denkmäler des 
frühesten kirchl. Lebens dieser Gegend uns untergegangen sind. Fast alle Kirchen- 
Patrone dieses Decanates weisen auf hohes Alter der bezüglichen Gotteshäuser.

Die Matrikel des Bisch. Conrad I I I .  von Freising vom I .  1315 führt die 
einzelnen Pfarreien des Ruralcapitels München in folgender Ordnung auf:*)

Deormatris Ncmaeeirsis svb eoäem Vrebiclinoormtri (Domini äs Level!) 
bube! Doelssias X II.

Drimo Normet Doolesiam 8nnete Narie, t-r gAK 68̂  vr>Ar-u's
6i! 8«-rc^o>uttu Del-'r 6̂  Dcruir axoÄo?o-'u-u cis »̂-tS86-r̂ crero-r6 L?eöa«r, 
c^olla^um D)ouriur«M VluosutkruM î^ööaureM.

Item eoolesm seli Detri ibidem. Item Dosxitals ibidem; xroeuratores 
ixsirrs lmbeiit iirstitusre Caxellannm; babet sexultmam xroxviam. 
Diuro t-'rce8ruro Drkc/or,'ieu8 ^-v686-Mr-r'L aä a^cr-'6 «I)08^o^o>'rt--r
tu /ro8^itcäi oa^e^auam.

Palobirobeu......... babet V I blialss: Lolen. Duoeblob. Xervubarissu.
bbvssbiiiA, äuo LentliuZ enm sexultmüs et Oaxellam Obemnaten an- 
nexLM eoelesis in  Denrbereb. lVr»ro 68t luco-'M-'aila aä
8au6^<M r/oa-»r6«r.

Xnb inA ........  babet V  lllias: DsesinZ. Vloeb. äuo NentrinA. Damen
enm ssxnlturis.

Doebansen. . . .  babet I  llliam, bre^bseim enm sspnltma.
OantinA. . . .  babet I I I  lllias: Dnebsndorl. Dsvtststen st Ltoobäort enm 

sexnltnris.
DrslkellinA xertinet acl xrmsentaoionem Domini Dxiseoxi et aä eolla- 

tionem Domini Drmxositi llaitsnbnebensis . . .  . babet IV  M as: 
OrenlinA. Doben. blmäeru. Xevvnrieä enm sexnltnris st Oaxellam 
Dorstenrieä per se stantem enm sexultnra.

O ilebinA. . . .  babet I  llliam  Doltrbansen enm sexultura et DruZersrisä 
et Lxarllneben sine ssxnltnra.

DIalkenbonsn. . . .  babet in v illa  Daxsllam sine sexnltma. OermarinZ. 
Doltnobirobsn st ^IlinA  enm sexnltnris.

Dnoebbäim. . . .  babet I  llliam  Lävnebiroben enm sexnltura.
Vsltmoebing**) . . . .  babet in v illa  Daxellam absc^ne sexnltura. Nosaeb 

et IlöbmnetiuA enm sexnltnris st (laxellam in  Lleixbäim xertinens 
aä blovam oellam enm sexnltnra.

Nalbersbolen xertinet aä eollaoionem Domini Vbbatis in  IV  eiben- 
stenen, . . . .  babet IV  lllias: OerebinA. VretmaeninZ. Dreymanns. 
bliäersleiLbäim enm sepultnris.

Die großen Veränderungen, die sich seit mehr als einem halben Jahrtausend 
im Bestände u. in der Eintheilung dieses Capitels ergeben haben, sind augenfällig. 
Die Hauptstadt München mit ihren Pfarreien ist vom Landcapitel exempt, die 
Pfarreien Thalkirchen, Mallershofen und Gauting heißen jetzt Sendling, Garching 
und Puchendorf, die ehem. Filialen Schwabing, Pullach und Neuhausen nebst der 
Capelle Forstenried sind zu selbstständigen Pfarreien erhoben, Chemnaten wird jetzt 
Nymphenburg, Erngersried — Argelsried, Lamen —  Laim genannt, anderer 
abweichender Wortformen nicht zu erwähnen. Von den dermaligen Filialen und 
Nebenkirchen ist Hoflach, Kreuzing, Pipping, Blutenburg, Milbertshofen, Fürsten-

* ) Deutinger, ältere M atrike ln des B is thum s Freising, I I I .  Z 408.
* * )  Feldmoching scheint der ursprüngliche S itz  des Decanates 'U wichen gewesen zu sein; ein hier 

weilender Dechant w ird  schon erwähnt im  I .  N 6 9 . (S ieh ' unten bei den Notizen zur P farre i 
Feldmoching.)
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rieb, Königswiesen, Lustheim, M aria  Eich u. Planegg noch nicht aufgeführt. Die 
jetzige Pfarrei Martinsried findet sich weder in  dieser noch in der Sunderndorff'schen 
Matrikel vom Jahre 1524 genannt; erst Domherr Schmid verzeichnet sie in  seiner 
Bisthumsbeschrerbung vom Jahre 1738.

I n  dem letztgenannten statist. Werke wird u. A. erwähnt, daß das Rural- 
Capitel München seinen Capiteljahrtag von den ältesten Zeiten an (ad autiguis- 
8imis tsmporibus) stets in der Kirche des heil. Georgius zn Obermenzing gefeiert 
habe. (Deutinger, ältere Matrikeln, I .  8 126)

Im  Jahre 1458 gründeten die Capitularen des Capitels München, nämlich 
Rudolf von Häringen, Dechant zu S t. Peter, Leonhard in Thalkirchen, Johannes 
Leitgeb in Pfaffenhofen, Michael in  Gilching, Wilhelm Kratzler in  Aubing, Georg 
in  Puchheim, Johannes in  Lochhausen, Magnus in Feldmoching, M artin  in Garching, 
Wilhelm in Greffelfing, Johannes in  Puchendorf, Johannes in  Forstenried, Ulrich 
in  Planegg, und Georg in  Pasing ein besonderes geistliches Verbündniß unter sich, 
welches am 9. Ju n i des gen. Jahres von Bisch. Johannes Tulpeck bestätigt wurde.

Bischof Veit Adam erneuerte am 19. A p ril 1621 auf Bitten des Dechants 
Johann Victor von S t. Peter u. des Kämmerers Joachim Schefflmair zu Aubing 
die alten Satzungen des Capitels lautigua statuta illiu s  O ap itu li), weil man 
dieselben nicht mebr ganz zeitgemäß fand (csuocl raocksruo rsru iu  st tsmporuiu 
statui minus oonvsnisntia rspsrsrint). Das Actenstück umfaßt 12 Paragraphe; 
in  9 besonderen Punkten wird die Gottesdienst- u. Geschäftsordnung des Capitel- 
Congresses erörtert?)

Vom Jahre 1170, da Dechant Heribort von Feldmoching nach München zog, 
bis 1826 war die Dechantswürde in  diesem Capitel immer an die Person des 
jeweiligen Stadtpfarrers zu S t. Peter geknüpft; m it dem Tode des Dechants Frz. 
Xaver S to ll 6. Dec. 1826) nahm dieses alte Herkommen ein Ende, was inso- 
ferne nur natürlich w ar, als die Hauptstadt in kirchl. Hinsicht schon länger dem 
Muraldecanale gegenüber eine gewisse Ausnahmsstellung genoß, wie ja bereits der 
Schematismus vom I .  1821 „die Stadt München" nicht mehr in alphabetischer 
Einreihung unter die übrigen Pfarrorte des Capitels, sondern unter eigener Rubrik 
aufführt. Joh. Nep. Knie, Pfarrer v. Greffelfing, vorher schon Decanatsverweser, 
wurde im I .  1836 zum Dechant des Landcapitels München gewählt u. als solcher 
am 5. Aug. dess. Js. oberhirtlich verpflichtet.

Am 19. Septbr. 1839 kamen beim Capitelcongresse neue Statuten zur Be­
rathung u. Annahme, welche unter'm 26. Jun i 1840 die erzbischöfl. Genehmigung 
erhielten. Den Statuten ist vorausgeschickt eine Uebersicht des Landdecanates 
München, worin von den damaligen Pfarreien der Hauptstadt keine mehr erwähnt ist.

A ls Patron des Capitels München nennt die Schmid'sche Matrikel den 
hl. Petrus.

*) Ueber die vorausgehende Vie.il findet sich folgende Bestimmung! Uriinuw Uocturuum cum 
suo vsrsu eLutubunt dooxerutor iu LmdinKöu, UsusLeiutus in Llentrinxen et küsivA 
I I .  lüooturuuiu cuntuliunt ex Leuioribus prissentibus kurociri; I I I .  senior daxitu li, 
(lumerurius et vocauue. Dieses und das vorher erwähnte Document liegt im Original im 
Pfarrarchive zu St. Peter, abschriftlich im Archive des erzbischöflichen Ordinariates.
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Pfarreien.
1. Aubing.

39 S .  8 H. V  S t .

263 „ 44 „ V  » 

229 „ 43 „ 1 „

A n m . 1) Acht Häuser des Dorfes Langwied gehören zur Pfarrei Lochhausen; dagegen zählen fünf 
Häuser von Friedenheim zur Pfarrei Aubing mit es,. SO Seelen.

2) D rei Stationsgebäude (Aubing, Pasing, Allach) n. 25 Bahnwärterhäuschen sind in  obiger 
Uebersicht miteingerechnet.

3) Derzeit befinden sich 68 Akatholiken hier, eingepfarrt nach München.
4) Umfang der Pfarrei gegen IO Stunden.
5) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l. d. I . ,  und in die Gemeinden: 

Aubing, Langwied, Laim, Pasing, Allach, Ober- und Untermenzing.

I .  P fa rrfih : A u b in g , h art an  der Eisenbahn M ünchen-L andsberg  in  flacher G e­
gend. (B ahnstation.)

Pfarrkirche. Er banungsjahr unbekannt. Restaurirt 1852. S ty l:  Gothisch; 
Strebepfeiler u. eingezogener Chor. Geräumigkeit ungenügend. Banpflicht: 
Die Kirche. S a tte l-T h u rm  mit roman. Bogenfriesen und 3 Glocken. ( I n ­
schriften: 1.: In irtsraoriktilt priinitiarara R. I). -Ion, L apt. U nstsr <lis 
20. ckalii 1873 ooinmanitas .̂ndiuZonsis; gegossen von Jos. Bachmayr in. 
Erding. — 2.: 0  rsx Aloriss! vsni ouin paes; um rosonnnto pia popali 
inewor 6sbo virZo Naria; anno 1516. — 3.: Gegossen von Ulr. Kortler 
in München 1877.) Oons. änd. P atron : S t .  Q uirinus. 3 a ltar. tixa. 
(Am Hochbau des Hochaltares die Jahrzahl 1668, an der Predella 1727.) 
8s. L. Orn. Orgel mit 7 Registern.

G o t te s d .:  Jeden 3. Sonntag, an allen Festen des Herrn u. der Heiligen. 
Außerordentl. Andachten: Kreuzwegandacht an den Fastensonntagen. Aushilfe- 
Leistung nach Lochhausen am Herz Jesu Bruderschaftsfeste. Bittgänge: Von 
Aubing aus ein Bittgang nach M ar. Eich seit 1854 um gedeihl. Witterung 
n. Abwendung der Cholera am 24. J u n i;  am 4. Ju n i kommen sämmtliche 
Filialgemeinden mit dem Kreuze zur Patrocin.-Feier in die Pfarrkirche, und 
am 8. September zum Erntefeste nach Pasing.

S t i f t u n g e n :  8nlvo Hsgina^) an allen Samstagen; Antlaß in derFrohn- 
leichnamsoctave; Jahrtage mit Vigil und Requiem 7, mit Requiem 21; ge­
stiftete Messen 64. — Reut. Vermögen: 17,600 nicht rent. 14,285 
84 F ;  Passiva: 569 ^  46

B ru d e rsc h a f t:  8s. Oorporio Ostristi, errichtet wahrscheinlich 1675; im 
Jah re  1744 war sie schon in Abgang u. Vergessenheit gerathen, wurde aber 
durch ein Legat des Pf. Ziegler neu in 's  Leben gerufen. Hauptfest: Sonntag

*) Dieses 8s1vs R egina stiftete nebst Procession auf alle Samstage Herzog Sigism und von 
Bayern im I .  1486 mit 100 fl., und der Vicar Friedr. Rorstorser verpflichtete sich mit den 
Kirchpröpsten zur Einhaltung dieser S tiftung . (Oberbayer. Archiv, Bd. VI. S .  38.)

Pfarrei mit 3439 Seelen in 518 Häusern.
P ip p in g ,  D ., K., >t>A ubing , D ., Pf.-K ., P f .-S ., Schule,

866 S .  147 H. —  S t.
Langwied (Langquid),

D .............................. 86 „ 13 „ V- ,,
Mach, D .,F l.-K ,Schule,

» ...................  409 „ 72 „ V» „
L aim , D -, K., »  . 222 „ 33 „ 1 '/-  „

Pasing,D-,Fl.°K-,Schule,

Cbermeming, D ., Fl.-K-, 
(mit Blutenburg, 

Schloß u. K.)
Ä tL ' : . , -

Unlermensing, D ., Fl.K.,
* .................
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in  der Frohnleichnamsoctave m it Hochamt, Predigt u. Procession im Freien. 
Nebenfest: Hl. drei König m it Predigt u. Hochamt. Rentirendes Vermögen: 
2585 72 A  — 8opt.-Ablässe vom 3. Nov. 1873: Epiphanie, 2. Sonnt,
nach Pfingsten und Allerheiligen.

Meßner und Cantor: Der Lehrer.
Nebenkirche: Schloßcapelle B lu te n b u rg . Erbauungsjahr 1488. S ty l: 

Gothisch. Baupfl.: Der Staat. Kuppel-Thurm mit 2 Glocken, deren eine 
die Jahrzahl 1840 trägt. 0ov8. äub. Patroc.: H l. Dreifaltigkeit. 3 ultur. 
port. 8s. Keine Orgel. Gottesd. Verrichtungen durch den Hofbeneficiaten.

II. Klialkirchen. u. A llach  an der Würm. Die Kirche, 1710 im Zopfstyl er­
baut, hat einen Sattel-Thurm mit 3 Glocken. (1.: 8aneti ?stro  ot kauls, 
orats pro rrobis! Gegossen von Bachmaier in Erding 1871. —  2. 8t. ckoauns 
Laxt., ora pro nobis! Gegossen von ebendemselben. —  3.: Joseph Taster 
goß mich in München 1719.) Geräumigkeil genügend. Baupflicht: Kirche 
u. Dccimatoren. Oons. ckub. Patrone: HHl. Petrus u. Paulus. 4 a ltar. 
port. 8s. Om. ohne Capelle. Orgel m it 4 Registern.

G o tte sd .: Jeden 3. Sonntag, abwechselnd m it Ober- u. Untermenzing.
Am Patroc. kommen sämmtl. Gemeinden m it dem Kreuze hieher; über- 

dieß ziehen die Gemeinden Allach u. Obermenzing während der Frohnleichn.- 
Octave processionsweise zu den Antlaßvespern nach Untermenzing, ebenso die 
Allacher am Pfingstsonntage zum Gottesd. nach Untermenzing, und die Unter- 
menzinger am Pfingstmontag nach Allach. Nach M ar. Eich wallfahrtet man 
von Allach m it den Gemeinden Ober- und Untermenzing am 2. J u li.

S t if tu n g e n :  2 Jahrtage m it V ig il und Requiem; 4 hl. Messen.
Vermögen: 12,900 rent., 18,806 ^  45 ^  nicht rent., 571 1 1 ^

Passiva. —  Meßner und Cantor: Der Lehrer.
b. L a im  an der Pasinger - Landstraße. Erbauungsjahr unbekannt. Re- 

staurirt 1869. S ty l: Gothisch. Geräumigkeit ausreichen. Baupfl.: Die 
Kirche. Kuppel-Thurm mit 2 Glocken. (Inschriften: 1.: Mich goß Wolfgang 
Hubinger in München 1829. — 2.: flos, I^rr. Dallor rno kooit Noiraotrü 
anno Dorn. 1789.) Oons. änb. P a tr.: S t. Ulrich. 2 ultur kix., 1 port. 
8s. Oin. Keine Orgel.

G o tteso . abwechselnd mit Aubing und Pasing jeden dritten Sonntag.
Am Patrociniumstage kommt die Gemeinde Aubing m it dem Kreuze hieher.
S t if tu n g e n :  2 Jahrtage mit V ig il u. Requiem; 2 m it Requiem, und 

6 hl. Messen. — Meßner: Ein Ortsangehöriger. Vermögen: Rent. 7971 
44 A  nicht rent. 8441 48 A

o. O berm enzing  an der Würm. Erbauungsjahr zw. 1430— 40. S ty l: 
Urspr. gothisch, wie noch jetzt das Presbyterium. Geräumigkeit ungenügend. 
Baupfl.: Die Kirche. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken von Hubinger in München 
1843 u. 1854. Oons. 3. M a i 1444.*) Patr.: Hl. Georg. 2 altar. üx., 
1 port. 88. Ova. Orgel m it 4 Registern.

G o ttesd .: Jeden 3. Sonntag u. am Neujahrsfeste. Bittgänge siehe bei 
Allach. S t i f t u n g e n :  8 Jahrtage mit V ig il u. Requiem; 1 mit Requiem,

*) An der Kirchenthüre zu Obermenzing war einst n. A. Folgendes zu lesen:
„Item , so ist zu wissen, das dise gagenwurtig Cappel geweicht ist durch den Ermutigen 

in Got Vater Herren Bischolf Berchtolden Apponensem des nächsten Suntag nach Saut 
Philipp und Jacobs Tag, der Heyligen zwelf Boten, von dem Jar als man zelt von Xxti 
unsers lieben Herrn g-purd tausent vierhundert und in dem Vierden und vierczigisten Jar in 
den Ern der Hl. Himmel Fürsten Zwelfpotcn und Marlrer Sank Andrees und Sant 
Görgen . . .  ." sOstelins, rer. bei«, serixi., II. 290.1
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nebst 30 Jahresmessen. — Meßner: Ein Ortsangehöriger. Cantor: Der 
Lehrer non Allach. Rent. Vermögen: 10,248 57 A  nicht rent. 5636
10 Passiva: 840 ^  5

ck. P a s in g , Knotenpunkt der Bahnen München-Augsburg-Landsberg- 
Starnberg m it Station. Kirche urspr. gothisch, erbaut im X V . Jahrh.,*) 
oa. 1680 verzopft. Kuppelförmiger Thurm mit 3 Glocken. (Inschriften:
1. : Anno Dom. 1492 fahr goss mich ulrich von rosen . ave Maria gratia 
plena dominus tccum. — 2.: de gloccken hat gemacht Hans diepolter (?) 
in ern unser sravn marin. 1 sar 1 (ohne Zahl). — 3.: 1711 zu Gottes 
Ehr goß mich nach Pasing I .  M . Langenegger in  München.) Oovs. äub. 
Patronin: 8ts. N aria. 1 n lta r. tix ., 2 port. 8s. 8 . Om. Orgel mit 
7 Reg. Geräumigkeit unzureichend. Raupst.: Die Kirche u. Decimatoren.

G o tte sd .: Jeden 3. Sonntag und sämmtl. Frauenfeste. (Der Beneficiat 
hält aus gutem Willen Sonn- und Festtags-Gottesd. wie auch Nachmittags 
Rosenkranz u. Christenlehre.) Außerordentliche Andachten: Rorateämter (nach 
Angabe) u. Maiandacht (freiw illig). 8opt.-Ablässe: Schmerzh. Freitag und 
unbefl. Empfängniß. Bittgang nach M ar. Eich am Christi Himmelfahrtstage 
um gedeihliche Witterung.

S t if tu n g e n :  7 Jahrtage m it V ig il und Requiem; 6 m it Requiem; 
26 Jahresmessen.

Rentirendes Vermögen: 22,169 ^  15 <A, nicht rent. 16,174 ^  13 
Passiva: 168 86 — Meßner und Cantor: Der Lehrer.

o. P ip p in g  an der Würm. Erbauungsjahr 1478. S tp l: Nein gothisch. 
Geräumigkeit hinreichend. Baupflicht: Die Kirche und Decimatoren. Spitz- 
Tburm m it 2 Glocken. (Inschriften: 1.: G hoher her sct Wolfganlr pitt for 
alle dis die ir  almossen dar an geben. 1485 sar gos mich ulrich v. rose. —
2. : anno christti 1485 sar gos mich ullrich v. rose. Me resonante pia o rer 
glorie veni cum pace et s. Wolsganus.) Oons. 1479.**) P a tr.: Hl. W olf­
gang. 3 a ltar. tix. Om. Orael ruinös.

G o tte sd .: 4 gestift. Quat.-Messen. Bittgänge siehe bei Allach u. Aubing. 
S t if tu n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il u. Requiem; 6 Jahresmessen. —  Rent. 
Vermögen: 4193 ^  79 nicht rent. 9455 37 A  Passiva: 58 8

k. U nterm enzing  an der Würm. Erbauungsjahr 1492. S ty l: Gothisch. 
Baupfl.: Die Kirche. Sattel-Thurm m it 2 Glocken. (Auf der einen steht: 
8nsa n A . 8 . 8imsk Novaobii 1747. s. N aria  et s. N a rtine , ornts pro 
vobis! — Die andere ohne Aufschrift.) Oons. cknb. P a tr.: Hl. M artinus. 
3 a ltar. port. 8s. 8 . Om. Orgel m it 6 Registern.

G o ttesd iens t abwechselnd m it Obermenzing u. Allach jeden 3. Sonntag, 
dann an den Festen des Herrn u. sämmtlichen Frauenfesten. Bittgänge siehe 
bei Allach. S t if tu n g e n :  2 Jahrtage mit V ig il «.Requiem; 3 mit Requiem; 
34 Jahresmessen. 8spt,.-Ablässe: Osterfest und M ariä  Himmelfahrt.

Rent. Vermögen: 6157 15 A  nicht rent. 8889 73 Passiva:
6 3 - ^ 8 3 ^ .  — Cantor: Der Lehrer v. Allach. Meßner: Ein Ortsangehöriger.

I I I .  Pfarrverhältnisse. Wechselpfarrei. Einnahmen: 3425 fl. 34 kr. 4 hl. — 5872 
39 F, Lasten: 1274 fl. 44 kr. -  2185 ^  25 Reinertrag: 2150 fl.

*) Das Presbyterium bat noch ein schönes gothisches Kranzgcsims. An der Riickmauer desselben 
befindet sich ein Grabstein mit der stark verwitterten Inschrift: „Anno . jm . 1550 an . sank.
veits. abent. starb. b r . erbirbig. viid . geistlich. her peter. prentl___ iw pasing . . .  dem got. . "
Der Erbauer dieser Kirche war Herzog Sigismund von Bayern. Der Grundstein zur selben 
wurde im I .  1478 am Erchtag vor Pfingsten gelegt; die Consecration fand im I .  1479 am 
Sonntage vor Mariä Himmelfahrt statt. (Dentinger, ältere Matrikeln, I. S . 403 in Anm.)
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50 kr. 4 hl. — 3687 16 A  W iddum : Haus u. Garten 3,15 Dec.;
Stecker, Wiesen und Waldung 225,20 Tagw. Durchschnittsbonität: 5.

Auf der Pfründe ruhen 5200 fl. —  8914 27 ^  Annuitätencapital,
wovon jährlich zu leisten 260 fl. — 445 ^  72 dann aus einem 
Fristeneapital noch ein Rest von 950 fl. — 1628 ^  57 wovon jährlich 
zu leisten a) der Zins (Minderung 2 fl. por Jahr) mit 38 fl. — 65 
14 >F, 6) die Frist m it 50 fl. — 85 72

P fa r r h a u s ,  sehr att, soll einst eine Kirche gewesen sein; Umbau 1852; 
geräumig u. trocken. Orconomiegebäude restaunrt 1863. Baupflicht: D er 
Pfründebesitzer. H ilfspriester: 1 Cooperator und 1 Coadjutor.

B e n e fic ie n : a) I n  Aubing. D as Beneficium daselbst wurde' im Jahre 
1448 vom O rtsp farrer Heinrich Haidel, den Kirchpröpsten u. der Gemeinde 
gestiftet u. ist jetzt m it der Pfarrpsründe vereinigt. Es verpflichtet zu einer 
Wochenmesse u. einer Sonntags-Frühmesse bei auswärtigem Pfarrgottesdienste.

b) I n  Pasing. Dasselbe ist gleichfalls von P farrer Haidel, denKirchen- 
pflegern u. der Gemeinde im  I .  1438 errichtet und am 18. A p ril desselben 
Jahres von D r. Ia h  Grünwalder, Generalvicar zu Freising, bestätigt. Be­
setzungsrecht: D er P farrer v. Aubing. Einnahmen: l154  fl. 30 kr. — 1979 
13 Lasten: 114 fl. 54 kr. (m it der bis 1917 währenden Absitzfrist van 
110 fl.) 196 97 Reinertrag: 1039 fl. 36 kr. ^  1782 ^  1 6 ^ .
Grundbesitz: 60 Tagw. 55 Decim. Verpflichtungen: 6 Wochenmessen (fü r 
jetzt auf 4 reducirt), die Ceremonieen der Charwoche, die Antlaßsegen und 
die Rosenkränze in  der Allerseelenoctave. Beneficiatenhaus in  gutem Z u ­
stande; 1865 vergrößert.

a) I n  Blutenbnrg. Hofbeneficunn, von Herzog W ilhelm  IV .  v. Bayern 
(resp.^ Albert IV . )  1508 gestiftet. Einkommen: 990 Obliegenheiten: 
144 'Stistmessen Verlkihiinasrecht: S . M . der König. Der Hofbeneficiat 
ist Nutznießer des Anwesens Islo. 20 in  Obermenzing m it 7,40Tgw. Grundbesitz.

IV . Schulverhältnifle. Die P fa rre i Aubing hat 3 Schulen, nämlich:
1. D ie Schule in  Aubing m it 1 Lehrer u. 1 Schulgehilfen (seit 1872). 

Zahl der Werktagsschulkinder 135, der FeiertagsschuSpflichtigen 66. Das 
Schulhaus, Eigenthum der Gemeinde, ist zugleich Meßnerhaus.

2. D ie Schule in  Pasing m it 3 Lehrkräften zählt 219 Werktags- und 
68 Feiertagsschulpflichtige. D ie beiden Schalhäuser gehören der Gemeinde.

3. D ie Schule in  Allach m it 1 Lehrer, 98 Werktags- und 32 Feiertags­
schülern. Schulyaus: Gemeinde-Eigenthum.

V. Im  Filialorte Pasing befindet sich ein I n s t i t u t  der engl. F rä u le in  m it
einer Hauscapelle, beusck. am 19. Octb. 1864 durch Dompropst v. Prand. 
8s. Seelsorgl. Verrichtungen durch den Beneficiaten, der z. Z . hier Beicht­
vater ist und auch die Katechesen fü r die Zöglinge hält. E in  Commorant 
liest die tägliche hl. Messe.

Ebenso halten sich z. Z. in Blutenbnrg engl. F rä u le in  aus dem I n ­
stitute zu Nymphenburg auf, welche auch von dorther pastorirt werden.

Kleine Noifien. 1. A u b in g ,  Ilb iv A u n ,* )  Ilb inA su , kommt zuerst in  einer Urkunde 
Kaiser Heinrich I I .  des Heiligen vom I .  1010 vor, w orin  dem K l. Polling 
der Besitz mehrerer Orte bestätigt w ird. (Meichelbeck, b is t. IV-lsiuA., I .  2, 
lflo. 1154.) Das Patroc. des hl. Q u irinus  scheint auf frühe Beziehungen 
der hiesigen Pfarrkirche zum Kloster Tegernsee zu deuten. D ie Eolen von

*) Bei den Nachkommen des Ubo. (Förstemann, altd. Namenbuch, I. S. 1207.)
Wcstermayer- Dwcesan-Bcschreibuog. II. 32
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Ubingen, vom 12. bis zum 14. Jahrhdt. nachweisbar, waren jedenfalls in 
älterer Zeit Ministerialen des Stiftes Polling. Um so auffallender ist es, 
daß w ir Aubing im X V . Jahrh, als Hofmark des Klosters Ettal verzeichnet 
finden. Um 1450 wird ein Dorfgericht zu Aubing erwähnt, das „dem von 
E tta l" zugehört; im I .  1472 bestätigt Herzog Sigismund dem Abte Stephan 
von Ettal die mehrfach verletzten Jurisdictionsrechte zu Maisach und Aubing 
von Neuem.*) Herr Chunrad, der Plärrer von Aubing, erscheint 1311 zu 
Polling als Zeuge.**) Im  M ittelalter waren die Pfarrherrn von Aubing 
öfters, wenigstens nominell, Hofcapläne der Herzoge v. Bayern. Zu Anfang 
des X V I. Jahrh wird Domherr Sunderndorfer, der Verfasser der nach ihm 
benannten Matrikel des B isih. Freising, als Kirchherr daselbst bezeichnet; er 
ließ aber seine P farre i, wie es damals zur Regel geworden, durch einen 
Vicar versehen. —  Auf dem Grabsteine des Pfarrers Joseph Andr. Ziegler, 
st 1744, ist bemerkt: LtarsmborAsusis UsZionis contra Durons o lim  N is- 
siouarius.

Zur Zeit der Münchener-Unruhen (1397) diente Aubing mehrmals als 
Standquartier des Herzogs Ernst. 1422, beim Einfalle Herzog Ludwigs des 
Gebarteten, wurde der Ö rt mitsammt seiner Umgebung durch Christoph von 
Laimingen arg verwüstet. „D a  nun Herzog Ludwig hett v il stätt u. schlösfer 
verlohren, schicket er umb Michaeli volkh auf München ihren Milchmarckht 
zu erstören, die prenneten die Dörffer päsing, Germaring, Gautting, Awbingen, 
also daß man das feur zue München sah".***)

Antiquarische nächst Aubing gemachte Funde beschreibt Buchinger im 
Oberbayer. Archive, Bd. V I. S . 28, u. Westenrieder in  seinen „Beiträgen", 
Bd. IV . S . 387.

Die früheren kirchlichen Verhältnisse Aubing's u seiner Filialen siehe in 
Deutinger's älteren Matrikeln, § 126, 379, 555, 687. '

2. A l l  ach (alra-lobD) wird schon 795 als locus busilicso, d. h. als 
Kirchort genannt. (Meichelbeck, lrist. D risiuA ., I. 2 , blo. 210.) Weitere 
historische Daten im Oberbayer. Archive, V I. 31.

Nächst Allach standen noch im vorigen Jahrhundert zwei Kirchlein, die 
seither den Aufklärungsstürmen zum Opfer gefallen sind; eine Johanneskirche, 
in der Sunderndorferschen Matrikel 1524 erwähnt und auf der Apian'schen 
Karte an der Würm zwischen Allach u. Untermenzing eingetragen; dann ein 
Wallfahrtskirchlein „zum hl. Kreuz im Moos am Adelsberg", vom Kurprinzen 
Max Emanuel 1677 erbaut, 1737 erweitert. Es befand sich hier eine be­
rühmte S t. Magdalena-Bruderschaft, die aber 1752 in  die hl. Geistkirche zu 
München transferirt wurde. (Vgl. S . 431.)

3. P as ing  (xasiuAas)-b4-) 763 zum erstenmal erwähnt als Dotationsgut 
des neugegründeten Stiftes Scharnitz. (Meichelbeck, bist. V ris iuA ., I .  2, 
blo. 12 u. ö.) Historisch merkwürdig ist die Zusammenkunft Herzog Rudolfs 
von Bayern u. Albrecht's von Oesterreich, welche 1298, kurze Zeit vor der 
Schlacht von Göllheim, auf freiem Felde nächst Pasing stattfand. A lbertus 
Xustriacus rmius clisi itius rs  cum omuibus copüs a Druxiuo UssiuZiam

*) ä. ä. Menzing, St. Bartholomäustag 1476. fllon. Loio., V II. 299.)
**) ibiä. X. pss. 77.

***) Oberbayer. Archiv, V. S. 122; vgl. ebenda VI. 28.
D) Gehölz am Wasser.

4-i-) Bei den Nachkommen des Paso.
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proxims Noaaeltiuw proporat. Xo Uuckolplrus eurü pauois, nidU llostils 
auiiuo aAitaus ack avuuLulurv paoi «tuclems lostivat, in grg.tio.irt soooruiir 
ouvr avurrorilo roäigors vouatur. (Xvöutirli auvalöL, pg. 697 der Leipziger- 
Ausgabe 1710.) „Geschichtl. Nachrichten über die Hofmark Pasing" finden 
sich im  Oberb. Archiv, Bd. V . S . 116 ff. Ueber die Schranne zu Pasing 
im  X IV . Jahrh. u. die dortigen Gutsherren vom X V . Jahrh, an berichtet 
Kunstmann in  den Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften, historische 
Classe, Bd. X . 1867, S . 599 ff.

4. L a im ,  oa. 1045 als Is iw a  vorkommend (bei H u nd t, Freisinger- 
Urkunden des X . u. X I .  Jahrh ., 1875, X o . 185 u. 187) gehörte damals 
unter Bischof N itger zum Domstifte Freising, und w ird  dort gleichzeitig ein 
Edelsitz, lloba uod ilis , namhaft gemacht. Am Pfinztag nach hl. 3 König 1433 
verkaufen Heinrich der H a id l und die Kirchpröpste von Laim „ S t .  U lrichs- 
Lehen", eine Hube u. Hofstatt zu Niedermenzing, an die ehrsame Jg fr. Agnes 
die Pernauerin um 25 K  Pfenning. (Regest im  Pfarrarchive zu A u b in g ) 
D ie spätere Geschichte des Ortes siehe im  Oberb. Archive, Bd. V I .  S . 369.

5. u. 6. O b e rm e n z in g  u. U n te rm e n z in g  läßt sich bei den frühesten 
Erwähnungen des Ortsnamens nicht strenge scheiden. I^ooas csui ckioitur 
N erm ivgg*) erscheint unter Bisch. Anno um das I .  865. (Meichelbeck, Iris t. 
lCrisivA., I .  2, X o . 790 u. ö.) Im  X I.  Jahrh, w ird  eine V illa  L lo rto iug ill 
von Mago v. F rih indorf zum K l. Ebersberg geschenkt. (Oskslius, sorix t. ror. 
doio., I I .  31.) Ebendaselbst, S . 2 1 8 , liest man von der S tiftu n g  einer 
jetzt nicht mehr existirenden Wochenmesse zu Obermenzing durch Herzog 
Albrecht I I I .  im I .  1433. Näheres über die beiden Menzing im  Oberb. 
Archive, Bd. V I .  S . 383 ff.

7. P ip p in g  ist nicht jenes bei Meichelbeck 819 vorkommende puxpiuiuga, 
wie Buchinger im  Oberbaper. Archive, Bd. V II. S . 107, behauptet; v ie l­
mehr w ird  unter diesem Püppling bei Deining verstanden, was schon der 
erwähnte freisingische Historiograph richtig erkannte. Dagegen ist das viel 
spätere U ip iugou (1325) hieher zu beziehen. (Uog. Lola., V I. 155.) Die 
Sunderudorffersche M atrike l heißt den O rt U u x x iu g ; auf der Apian'schen 
Karte ist er k ix x iu g  genannt. Es hat im Ganzen wenig Wahrscheinlichkeit, 
daß derselbe m it P ip in  zusammenhänge, wie man lange vermuthete. Wenn 
Aventin behauptet, die Kirche daselbst habe als Patron den hl. D io n ys , so 
verwechselt er sie m it P ippinsried, wo allerdings dieser Schutzheilige verehrt 
w ird . I m  erzb. Ordinariatsarchive existirt eine Urkunde vom I .  1479 des 
In h a lts : Ulrirss Oaräivalos äant irtärrlgsirtigs 100 ckisrrmr Xoolesiara 
8. V "o llg au g i in. U ipp ivA  visitarckidus ack iustautiara Ouois 8iZi8iuurläi.

8. B lu te n b u rg  (p lu o to u d u rg , d. h. B lü thenburg), wahrscheinlich von 
Herzog S ig ism und erbaut, der jedenfalls der S tifte r des dortigen Kirchleins 
is t, ein noch jetzt sehr anmuthiger Sitz. M an  brachte B lutenburg vielfach 
m it der b lu t ig e n  Schlacht bei A llin g  in  Verbindung; so noch S pruner,**) 
der die hier befindliche Capelle deßhalb von Herzog Ernst erbaut sein läßt.

D ie kleinen Kirchen B lu te n b u rg  u. P ip p in g  dürfen wahre Schatzkästchen

*1 Ableitung unsicher. Wenn die erste Urkunde des Wessobrunner-Traditiouscodex ächt ist, dann 
gekört „L lsu m n^o n " schon zu den S tiftungsgütern  des Klosters Wessobrunn (M itte  des 
V I I I .  Jahrhunderts). (L lon. Lo io . V I I .  337.)

W andbilder des Nationalmuseums, Münch. 1866, S . 96. Nagler sagt ganz richtig : Herzog 
S ig ism und erbaute sich ein Lustschloß, kein Blutschloß; eine Bluetenburg, d. h. Blüthenburg

32 *
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altdeutscher Kunst genannt werden. D er Chor zu P ipp ing  ist m it Scenen 
au s  der Passion des H errn ausgem alt; an  der Innenseite des Trium phbogens 
ist der Tod M arien s  dargestellt. D ie S ta tu e n  der Heiligen: W olfgang, 
L auren tius und Jo han nes Evangelist» am Hochaltars zeigen herrlichen A u s­
druck. E in  schön aufgebautes Sacram entshäuschen a u s  Holz u . eine eigen­
thümliche Steinkanzel bilden nebst mehreren G lasgem älden eine weitere Zierde 
des G otteshauses.

B l u t e n b u r g ,  das schon an  seinen Außenwänden reiche Bem alung au f­
w eist, hat treffliche A ltarbilder von H anns Olmdorfer a u s  dem I .  1491; 
hervorzuheben ist besonders die hl. Dreifaltigkeit auf dem Hochaltare. Außer­
dem finden sich hier Apostelstatuen und G lasgem älve von hoher Vollendung. 
W ie in  P ipp ing  gewahrt m an  daselbst ein kunstreiches S acram en tsh au s. An 
der W and hinter dem Hochaltars sieht m an eine holzgeschnitzte L la te r äo lorosa, 
welche Lübke m it Recht zu den ergreifendsten Bildwerken dieser A rt rechnet.

Ueber diese beiden Kirchen vgl. S ig h a rt, bild. Künste in  B ayern , S .  424 , 
4 2 9 , 575 , 6 4 0 ; dess. M itte la lterl. Kunst in  der Erzdiöcese M ünchen-Freising, 
S .  135 ff.; vaterländisches M agazin, 1840, S .  198 ff.

I n  A u b in g  befindet sich an  der linken Seitenw and der Mittelschrein 
eines goth. A ltares m it 5 kronentragenden hl. Ju n g frau e n  von schöner Arbeit 
( S t .  U rsu la m it 4 G efährtinen?). I n  U n te r m e n z in g  sah m an früher ein 
gothisches M ärch en , welches in  das Nationalm useum  zu München kam.

D a s  Pfarrarch iv  zu Aubing besitzt noch eine ziemliche Anzahl älterer 
Pergam enturkunden. Auch erhielt sich dort ein interessantes kleines Tagebuch 
des P fa rre rs  Michael Gotzmann a u s  den Ja h re n  1 483— 1522.

I m  erzb. O rdinariatsarchive liegt ein Spruchbrief über das Patronatsrecht 
bei der Frühmesse zu Aubing m it 2 S iegeln , ä . ä. M ontag  nach M a r. H im ­
m elfahrt 1455.

Aus Aubing stammte Georg Theander (Gotzmann), Rector u. Prokanzler der Universität 
Ingolstad t, 's 1570. Er machte sich um die kirchliche Reform in Bauern sedr verdient und 
schrieb mehrere theologische Abhandlungen. (Kobalt, S .  687; Nachtr. 412.) —  Von stosnnss 
I-iäelpbns Lmbingenviv war 1513 zu Augsburg ein L neb iriä ion  u rtis  grum m atieos er­
schienen. (Zapf, Augsburger-Buchdruckcrgeschichte, I I . 68.)

2. Feldmoching.
P fa rre i m it 1823 Seelen in  323 Häusern.

^  Engerer Pfarrdezirk.
F e ld m o c h in g , Pf.-K ., P f .-S ., Schule, 4> Pulvermagazin, E. . 6 S .  1 H. IV »

750 S .  130 H. —  S t . Riesenfeld, D . . . 100 „ 18 „ IV »
Bahnwärterhäuschen 36 „ 7 „ v»-v- „
Karlsfeld, D . . . 100 „ 21 „ M oofach, Fil.-K ., D .,
Ludwigsfeld, D . . 130 „ 23 „ V» » 4>, Schule . . 400 „ 7b „ 1
Neuherberge, E. . 18 „ 1 „ 1 „ Hartmannshofen, E. 12 „ 1 „ IV »
Unterer Fasangartcn, Nederling, W . . . 24 „ 2 „ I V -

E .......................  9 „ 1 ,, V - ,, Oberer Fasangarten,
M ilb e r tsh o fe n , Fil.-K., E ....................... 8 „ 1 „ V-

D ., 4 -, Schule . 230 „ 42 „ 1 „
A n m e r k u n g e n .  1) I m  Pfarrbezirke befinden sich 20 Protestanten, nach München eingepfarrt.

2) Umfang der Pfarrei: 7 Stunden. Die Wege gut.
3) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l / J . ,  u. in  die Gemeinden: Feldmoching, 

Moosach, Milbertshofen und Ludwigsfcld.
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4) D ie Bahnwärterhäuschen und das Pulvermagazin sind seit Deutinger's Bisth.-Beschreibung 
vom Jahre 1820 neu entstanden.

I .  P farrfih : F e ld m o ch in g , an der Distriktsstraße nach Schleißheim, in flacher
Gegend. Bahnstation daselbst (flr S td .) und Post.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Renaissance.*) Geräumigkeit 
zureichend. Baupflicht: Die Kirche und Condecimatoreu. Spitz-Thurm mit 
3 Glocken. (I. S t. Peter mit der Inschrift: Von Donner, Hagel und Blitz
u. allen Schauersg'fahren, O Gott! durcb meinen Klang wollst meine G'mein 
bewahren. l?asa a, Im ursiitio  U rans NOOOOXVI Ncmaollij. — II. Ave 
m aria gratia plena dominus tecum 1492 ich goß und floß nach Ulrich
v. ß rosen ch. — III . Ohne Zuschrift.) Ocms. äub. Patrone: S t. Peter
u. P au l. 3 altar. tixa. 8s. L  Om. Orgel (6 Reg.). Gottesdienste: 
Jeden S onn- u. Festtag. Anßerordentl. Andachten: 12 Rorate (auf Angabe); 
Samstags Rosenkranz (freiwillig). Bittgang nach M ar. Eich in der Bittwoche 
unter geistl. Begleitung. S t i f tu n g e n :  22 Jahrtage mit Vigil u. Requiem; 
47 mit Requiem; 14 Jah res- und 8 Quat.-Messen. Vermögen: a. Rent. 
17,647 fl. - -  30,251 99 F, b. nicht rent. 5087 fl. -  8720 ^  56
B ru d e rsc h a f t:  Die Nochusbruderschaft, oberhirllich errichtet am 19. Ju n i 
1731. Hauptfest: Am Sonntag nach M ar. Geburt mit Amt, Predigt und 
Procession (im Freien). Lopt.-Ablässe: Peter u. P aul, Sonntag nach M ar. 
Geburt, Allerheiligen. Vermögen: 200 fl. — 342 85 A  Meßner und
Cantor: Der Lehrer.

I I .  Ailiatkirctien. a) M oosach, an der Hauptstraße von München nach Dachau.
Urspr. erbaut ea. 795. S ty l: Renaissance; Apsis romanisch. Geräumigkeit 
zureichend. Baupfl.: Die Kirche. Sattel-T hurm  mit 2 Glocken. Oons. zum 
erstenmal oa. 795. P atron : S t. M artin , Bisch. 4 altar. tixa. 8s. Om. 
Orgel mit 6 Reg. Gotlesd.: Zu M artin i u. jeden Sonn- u. Feiertag durch 
den Coadjutor. S t i f tu n g e n :  9 Jahrtage mit Big. u. Requ.; 9 m itR equ.; 
6 Jahres- u. 4 Quat.-Messen; 4 Lobämter. Vermögen: a. Rent. 12,880 fl. 
- -  22,079 ^  99 l). nicht rent. 2700 fl. - -  4628 57 A  Meßner
und Cantor: Der Lehrer daselbst.

d) M i lb e r ts h o f e n ,  an der Vicinalstraße von München nach Schleißheim. 
E rbauungsjahr: 1510; renovirt 1866. S ty l: Reingothisch. Geräumigkeit 
genügend. Baupflicht: Die Kirche und Condecimatoren. Sattel-T hurm  mit 
2 Glocken. Ocms. ckub. P atron : S t. Georgius. 3 a lta r. tixa. Om. ohne 
Ossaar. Orgel mit 4 Registern. G o tte s d .:  Alle Sonntage durch einen 
Commoranten aus München (auf Kosten der Gemeinde). S t i f t u n g e n :  
2 Jahresmessen; 1 Requiem. Vermögen: a. Rent. 3388 fl. 8 kr. — 5808 ^  
22 d. nicht rent. 1230 fl. — 2108 56 A  Meßner und Cantor:
Der Lehrer des Ortes.

III. Pfarrverhältnisse. Wechselpfarrei. F a s s io n :  Einnahmen 1643 fl. 41 kr. 
-  2817 ^  73 F ,  Lasten 483 fl. 11 kr. — 828 ^  31 F ,  Reinertrag 
1160 fl. 30 kr. — 1989 ^  42 (Onuscapital: 144 fl., in jährlichen 
Fristen von 10 fl. — 17 ^  14 bis 1879. Die Oeconomie besteht in 
180 Tagwerk 75 Decimalen Gründen. P f a r r h a u s  vor 50 Jahren  er­
baut; geräumig, jedoch feucht. Oeconomiegebäude ausreichend. Baupflicht: 
Der Pfarrer. D as Beneficium in Moosach ist der Pfarrei beigegeben; ge­
stiftet 1695 von Veit Adam von Pelkhoven, Domherrn zu Freising. D as

*) An der äußern Kirchenmauer sind noch Spuren eines Bogenfrieses bemerkbar.
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Beneficium in  Feldmoching, ebenfalls m it der P fa rre i u n irt und gestiftet in  
die Nicolaikirche daselbst (ursprünglich als Frühmesse), hat 104 Obligatmessen.

H il fs p r ie s te r :  E in  Coadsutor; wohnt im  P farrhof und versieht den 
Gottesdienst und die Seelsorge in  Moosach.

IV. SchulverlMnisse. a. Zwei Schulen zu Feldmoching in  einem Hause m it 
1 Lehrer u. 1 Lehrerin; Werktagsschüler 120, Feiertagsschüler 54. Schul- 
Haus 1873 neuerbaut. —  b. I n  Moosach eine Schule; 1 Lehrer m it 
61 Werktags- und 32 Feiertagsschülern. Erbaut 1860. —  o. D ie Schule 
in  M ilbertshofen m it 1 Lehrer, 49 Werktags- und 15 Feiertagsschülern.

L. Neuenschleißheim.
Hofcuratie m it 910 Seelen in  117 Häusern.

Oierschleißhcim, k. Schloß, Schloß-K., Schule 
622 S. 55 H. — St.

Herberg, W................... 6 „ 2 „ '/4 „
Hochmuthing, D-, 4> 40 „  10 „  V? ,,
Kreuzstraße, W. . . . 6 „  2 „  V- ,,

Lusth eirn, k.Schl.,Schl.»
Cap., D ....................175 S. 42 H. St.

M ittenhe im , Schloß,
Schl.-Cap., D. . . 61 „ 6 „  „

Anmerkungen. 1) Von der Kreuzstraße und Herberg gehören nur je 2 Häuser hieher; 2 Häuser 
und das Wirthshaus nach Feldmoching.

2) Zur Zeit sind dahier 60 Akatholiken und werden von München aus pastorirt.
3) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l/J.
4) Umfang der Curatie: 4—5 Stunden.

I .  Curaticsih: N e uensch le iß he im  am W ürm - u. Isa r-C ana l u. der Landstraße 
von Garching nach Dachau; zugleich Eisenbahnstation der ehem. Ostbahn. (Post.)

a) Luratiekirche. Gegenwärtig (da die 1600 von Herzog W ilhelm  im  E rd­
geschosse des Schlosses erbaute Kirche wegen Feuchtigkeit exsecrirt wurde) ist 
der ehemalige Speisesaal im  ersten Stocke des Schlosses zur Pfarrkirche ein­
gerichtet. S ty l:  Renaissance. Geräumigkeit: Nicht ausreichend. Hölzernes 
Thürmchen m it 2 Glocken. (D ie  eine 1653 von Bernh. Ernst in  München 
gegossen; die andere ohne Inschrift.) Lonsä. 12. August 1818. Patron: 
H l. W ilhelm. 2 a lta r. x o rt. 8s. L . Orgel. G o tte s d .: Regelmäßig 
an Wochentagen hl. Messe; an Sonn- u. Feiertagen Predigt u. Am t, Nach­
m ittags gesungene Andacht (an Festtagen Vesper).

Außerordentl. Andachten: An den Fastensonntagen Nachm. Vortrag und 
Oelbergsandacht; in  der Frohnl.-Octave Abendandacht oor. 8s.; in  der Aller- 
seelenoctave Abds. tägl. Rosenkranz. Ewige Anbetung: 23. Septb. 8öpt,- 
Ablässe: Schmerzhafter Freitag u. Pfingstsonntag. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag 
m it Requiem u. Libera. B ru d e rs c h a ft: B rüderl. Verein zur Beförderung 
thätiger Nächstenliebe unter dem Schutze der schmerzh. M u tte r Gottes in  der 
G ru ft. S e it 1814 ohne oberhirtl. Genehmigung. Zweck: Unterstützung der 
bedürftigen M itglieder m it ärztl. H ilfe, Arznei u. Kost, u. Seelengottesdienst 
nach dem Tode. Am schmerzhaften Freitag u. an 5 Frauenfesten hl. Messe. 
Vermögen: 5142 85 A  — Meßner: Der Hofcapelldiener.

l>) Rebenkirchen und Capellen: 1. D ie M a x im i l ia n s - C a p e l le  im  neuen 
Schlosse. Erbaut 1702. S ty l:  Renaissance. Eons. 17. Septbr. 1724 .*)

*) Laut der Handschrift!. Geschichte v. Schleißheim (verfaßt vom Hofcurat M. I .  Hollitschka?), 
im Besitze des histor. Vereins von u. für Oberbayern. (Vgl. Schematismus vom Jahre 1825, 
S. 99 in Anm.)
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2 Glöckchen. P a tro n :  H l. M axim ilian . ( I n  einem Schreine R eliquien dieses 
Heiligen.) 1 a lta r. üx . O rgel. G ottesd. fü r gewöhnlich nie. M eßner: 
D er Hoscapelldiener. —  Außerdem befinden sich in den Schloß-W ohnungen 
noch 2 Betzimmer m it A ltären .

2. Die R e n a tu s - C a p e l le  im Schlosse L ustheim . Erbaut oa. 1684. 
S ty l: Renaissance. 6ons. 19. M ai 1688. P atron : Hl. Renatus. 1 a ltar. 
x o rt. G o tte s d ie n s t:  N ur am ersten Tage in der Bittwoche.

3. C a p e lle  im  D o rfe  L ustheim . Erbaut 1855. S ty l: Gothisch.
Thürmchen mit Glocke. Lsusck. 29. Ju n i 1856. Baupfl.: Die Dorfgemeinde. 
P a tr .: M aria Hilf. 1 a ltar. x o rt. G o tte s d .:  Auf Verlangen am Feste 
Peter und P a u l Amt und Predigt. — Meßner: Ein Gütler. Vermögen: 
a. Nent. 200 fl. — 342 85 A, k. nicht rent. 325 fl. — 557 „E 14 A

4. H a u s c a p e l l e  in  M i t t e n h e i m ,  ehem. Franciscanerkloster*) (daher 
auch Klösterl g enan n t), ohne ausgeprägten S ty l . Louoä. P a t r . :  M a riä  
Him m elfahrt. 1 a lta r . x o r t . Ohne eigentlichen Gottesdienst.

5. G o tte s a c k e r-C a p e lle  in  H o ch m u th in g . Nach einer noch vorhan­
denen Aufschrift datirt die erste Kirche aus dem Jahre  964. S ty l gemischt. 
2 Glocken. P a tr .:  Hl. Jacob. 1 a lta r. xort. Lonoä. Baupfl.: D as Aerar. 
G o tte s d ie n s t  findet nur an einem der Bitttage statt. Meßner: Ein O rts­
angehöriger.

II. Curatieverhältnisse. Präsentationsrecht: S .  M . der König. F a s s io n : 1710
Bezüge u . S tipendienfreiheit. W ohnung im alten Schlöffe m it einem kleinen 
G artenantheil.

I I I .  Schulverhältnisse. I n  Neuenschleißheim eine zweiclassige Schule mit 1 Lehrer 
und 1 Hilfslehrerin; die obere Abtheilung zählt 80, die untere 74 Schüler, 
Feiertagsschüler 31. Die Kinder der Akatholiken gehen zum Theil in die 
hiesige Schule, theils fahren sie zum Schulunterricht nach München. Schul- 
Zimmer im alten Schlosse.

K iem e Notizen. 1. F eldm och ing , telclmoüiuZg,,**) VeltmaelnvA (1524), taucht 
zur Zeit Bisch. Atto v. Freising (7 8 4 — 810) in den dortigen Urkunden auf. 
E in gewisser Job  u. seine Gattin Helmpirich geben zum Dome in Freising 
60 Joch Acker u. 30 Karren Heu zu Feldmohinga. (Meichelbeck, bist. IrisivA ., 
I. 2. No. 196.) Gleichzeitig wird auch schon eine Kirche daselbst erwähnt, 
u. begegnet uns ein Uatolckus xrosbz-tor acl I'otä NoobiiiA. Unter Bischof 
Hitto wird der O rt „vieus xublious" genannt, was auf bedeutenden Ver­
kehr schließen läßt. Durch seine Localangaben bemerkenswerth ist ein D o­
kument vom 25. Ju n i 840, wornach ein Edelmann D rudhart zu Feldmoching 
seinen Wiesengrund „cks kossa usquo in  tinvinin qui clioitnr Nosatm " be- 
dingnißweise zum Domstifte Freising schenkt. (Meichelbeck, I. o. No. 609.)

Im  X I. J a h rh , kam die Ortschaft wenigstens theüweise an den G rafen 
B ernhard , den S oh n  des Schyren O tto 's  II., der vor seinem Tode (1101) 
einen Hof zu Mosach u. zwei Höfe zu Veltmochingen dem Kloster Fischbachau

*) I n  den Jah ren  1802— 4 wurde nach Aufhebung der F ranciscaner die Klosterkirche m it den 
E rcm nagen: S t .  M argareth , S t .  N icolaus, S t .  C orbinian, S t .  F ranciscus und S t .  M aria  
abgebrochen. Ueber das ehemalige Kloster siehe D eutinger's  ältere M atrikeln, §  6 t .

**) Bei den Nachkommen des Mocho im  Felde. D a s  Werk „B av a ria "  ( I . 2. S .  893) bezieht 
hiehir irrig  keläbudkinAg,, welches Tuching bedeutet. F . H. H undt erklärt das bei 
Meichelbeck, 1. p § . 4 9 ,  vorkommende wuedinAii, (u ä  nun . 748) siir Feldmoching, gegen 
Freudensprung, der es für M aching bei V ilshofen hält. (Agilolfinger-Urkniiden, M ünch. 1873, 
S .  39 und i l 8 . )  M an  sehe auch Ampermoching, B d. I . S .  129.
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vermacht. (N om  Ilo ie ., X . xZ-. 360.) D ie Kirche daselbst muß schon srüh 
eine gewisse Bedeutung erlangt haben. E in  Priester H eribort, oa. 1142 
P farrer (paroobiairris) zu Feldmoching, t r i t t  im  Jahre 1169 als Dechant in  
diesem Pfarrdorfe auf. (Nom Lore., IX . 412; V I I I .  462 sg.) Derselbe 
fand es, wie Geiß bemerkt, v o rte ilh a fte r, die (damals einzige) P fa rre i der 
neu aufblühenden S tad t München zu besitzen, und w ar schon in i nächsten 
Jahre (1170) Dechant bei S t. Peter.*) Edle von Feldmoching sind von 
1140 an, namentlich in  den Urkunden v. Weihenstephan (Non. Loio., IX ), 
mehrfach verzeichnet. Das Domcapitel zu Freising, das Heiliggeistspital in 
München, die Fam ilie der Pütrich daselbst, dann die Klöster Neustift und 
Weihenstephan hatten im M itte la lte r zu Feldmoching Besitzungen. Nächst 
Feldmoching geschah der Ueberfall des schwedischen Marschalls Wrangel durch 
Kaper. u. kaiserl. Reiterei (Anfangs October 1648), die letzte Waffenthat der 
Bayern im  30jähr. Kriege. Ueber verschiedene hieher bezügl. Ereignisse vgl. 
Oberb. Archiv, V I .  2 7 6 — 78.

Besonders bemerkenswerth ist die Pfarrkirche zu Feldmoching durch ihre 
altdeutschen Frescogemälde, welche leider jetzt von Seitenaltären verdeckt sind. 
I m  Oberb. Archive, Bd. X I I .  S . 317 ff., findet sich eine nähere Beschreibung 
nebst Abbildung derselben. Nach S ighart stammen sie theils aus der roma­
nischen Zeit (Christus, M a r ia  und S t. Johannes der Täufer; schmächtige 
Figuren m it enganliegendem Gewände), theils aus der goth. Periode (Heim­
suchung und Tod M ariens). Derselbe erwähnt auch ein kleines romanisches 
Glasgemälde daselbst. * * )

I n  der P farr-R egistratur w ird  eine B leiplatte m it eingeritzter lateinischer 
Insch rift, welche im  Grundgemäuer des Pfarrhofes entdeckt w urde, nebst 
einem ebendaher stammenden Benedictuspfenning aufbewahrt. Dieser gehört, 
wie auch die kaum mehr lesbare Bleiinschrift, wahrscheinlich dem X V I I .  J a h r­
hundert an.

2. M oosach, zu Ende des V III. Jahrh, als wosalra (Mooswasser) vor­
kommend. Unter der Regierung des Bischofs A tto v. Freising erbaut G raf 
Cundhart eine Kirche in  rnosalra, und der genannte Bischof nimmt dieCon- 
secration derselben vor. (Meichelbeck, b is t. IH is ivA ., I. 2. No. 319.) Am 
28. Sept. 1300 gelangte hier ein Vertrag zwischen Herzog Rudolf und dem 
Erzb. Gerhart v. M ainz zum Abschlüsse. (Quellen u. Erörterungen, VI. 130.) 
I m  I .  1448 wurde ein großer The il des Ortes, der Schragenhof, die Ta- 
ferne und noch drei Hofstätten zur S tiftu n g  des Ebner'schen Beneficiums in 
München überwiesen. (Non. Lote., XIX. 152.) Ausführlichere M ittheilungen 
über diesen F ilia lo rt im  Oberbayer. Archiv, VI. 387 ff.

3. M i lb e r ts h o fe n ,  auch Georgenschwaige, ursprünglichIlnrnuZoslrovon***) 
(ea. 1145), im  X I I I .  Jahrh, in  N n lrinA sbo lnn , im  X V . Jahrh, in  N n l-  
nrntirlrolön geändert, hat eine denkwürdige Geschichte. Vgl. Hundt, Beiträge 
zur Feststellung der Ortsnamen in  Bayern, 1868, S . 65 ff. H ier finden 
sich auch S . .69 Notizen über die Grabsteine der dortigen Kirche, V ) welche 
überhaupt in  ihrem zierlichen Hochaltare m it B ildern aus Mächselkirchner's 
Schule, in  ihren reichen Frescogemälven und in  ihrem Sacramentshäuschen

*) Geschichte der S tadtpfarre i S t. Peter, S . 2 und 3.
* * )  Geschichte der bildenden Künste in  Bayern, S . 200, 207, 571.

* * * )  Bei den Höfen des Jlbunc. lFörstemann, I .  S . 774.)

-st) Erbaut von Leonhard, A bt zu Schäftlarn, 1510. S o  müssen die dort mehrfach angebrachten 
Buchstaben 1>. X . 2 . 8 ., welche S ig h a rt in  seiner „M itte la lte r l. Kunst der Erzdiöcese Münch.- 
Freising", S . 145, noch nicht zu deuten wußte, erklärt werden.
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eine schöne Nachblüthe der altdeutschen Kunst aufweist. (S ighart, Gesch. der 
bildenden Künste in  Bayern, S . 429, 502, 550, 575.)

Das Kirchlein besitzt auch einen Kreuzpartikel in  Form eines griechischen 
Kreuzes und mehrere kirchliche Geräthe von alter Arbeit.

Eine Abbildung der churf. Schwaige M ilbertshofen findet sich bei Wen­
ning, Rentamt München, S . 93.

4. N e ueusch le iß he im  wurde früher K lein- oder Bruderschleißheim ge­
nannt. Das Patrocinium  seines ältesten Kirchleins,*) 8. läßt
vermuthen, daß hier das 8 livvssbs irii**) vom I .  775 „ornu eeolesio. grmm 
to u u it H o rixa lc l"  gesucht werden müsse. (Meichelbeck, bi8t. brisinZ-., I .  2- 
N o. 47.) Um das I .  1160 ging ein Tauschvertrag vor sich, wornach drei 
Brüder, Chonrad, Hermann u. R udo lf, nebst ihren Schwestern ih r Gut zu 
Slivesheim gegen ein solches zu Feldmoching an das Kloster Neustift über­
ließen.***) S o  läßt sich einigermaßen erklären, warum in  der M atrike l 
Bischof Conrad's I I I .  vom I .  1315 die Capelle in  Sleizhaim , F ilia le  von 
Feldmoching, als zu Neustift gehörig verzeichnet w ird.

Z u  Ende des X V I .  Jahrh, begann Herzog W ilhelm  V . zu Kleinschleißheim 
sich einen Hofgarten anzulegen, und kaufte zu diesem Ende vom Bisch. Ernst 
zu Freising, vom K l. Jndersdorf u. anderen Besitzern mehrere große Gehöfte. 
Anfänglich w ar Schleißheim nur eine herzogliche Schwaige, wurde aber bald 
zu einem Schlosse umgebaut.^) Zunächst errichtete Herzog W ilhelm  in  seiner 
Liebe zu einem abgeschiedenen beschaulichen Leben zu den schon bestehenden 
vier Capellen zu Schleißheim u. Hochmuthing deren weitere fünf. Diese alle 
wurden m it Eremitorien ausgestattet u. fortan Clausen genannt. M an  findet 
sie aufgezählt in  D eutinger's ä lt. M atrikeln, § 135. I n  der Wilhelmsclause 
fundirte Churf. M axim ilian  I .  1627 eine tägliche hl. Messe. Jetzt sind sie 
fast sämmtlich eingegangen; nur die S t. Jacobsclause besteht als „K irchhof" 
(Gottesackerkirche) noch fo r t,  die Renaticlause ist in  einen Pavillon des 
Schlößchens Lustheim eingebaut, die Jgnaticlause ist in  ein W irthshaus 
„zum B erg l" verwandelt.

Churfürst M ax Emanuel unternahm im Jahre 1701 gegenüber dem alten 
Schlosse die Aufführung eines neuen Prachtgebäudes, der jetzigen B ilde r­
galerie. I m  Jahre 1716 gründete er in  der Nähe ein Franciscanerkloster, 
welches 1722 eingeweiht wurde. D as Klostergebäude, nunmehr Mittenheim 
genannt, ward in  neuerer Ze it Eigenthum der edlen Familie Mallinkrodt.

I n  einem Eckzimmer des alten Schlosses starb Churf. Ferdinand M a r ia  
am 26. M a i 1679. D ie Hofcapelle daselbst (früher Speisesaal) hat als 
A lta rb la tt den hl. W ilhelm  von Candid gemalt u. von Jacob Balde besungen 
(Dzo-. IV .  16). 1790 wurde Neuenschleißheim von der P fa rre i Feldmoching
abgetrennt u. als Hofpfarrei den Franciscanern übergeben. D ie  Jurisd ic tion  
darüber sollte der Hofalmosenier Bisch. Guidobald v. S paur besitzen. Diese 
Einrichtung w ar jedoch wegen der bald eingetretenen Säcularisation nur 
von sehr kurzer Dauer. Am 30. M ärz 1802 führte man den ganzen Con­
vent nach Ingolstadt ab u. ein Hofcurat, Mich. D ie h l, übernahm nunmehr 
die Seelsorge.

*)  Es stand dieses eine kleine Viertelstunde westlich vom jetzigen Schlosse, nahe am Dachauercanale.
* * )  Heimalh des Sliwo-

***) Non. Loic., IX . pA. 344.
-st) Auffallender Weise findet sich bei Wenning keine Abbildung von Schleißheim; dagegen ist 

uns eine solche in  E rtl's  churbayerischem A lias , I .  S . 157, beiläufig aus dem Jahre 1690 
erhalten.
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I n  neuester Zeit ist Schleißheim sowohl seiner Gemäldesammlung als 
seiner Gartenanlagen wegen viel besucht.*)

Unter den Paramenten der Hofkirche befindet sich ein O rnat von rothem 
Sammt m it Silberschnüren, den M ax Emanuel aus einem eroberten türkischen 
Zelte anfertigen ließ.

Vgl. Calender fü r  kathol. Christen, Jahrg. 1856, S . 45 ff. m it Abbild.; 
Oberbayer. Archiv, V I I .  114 ff.; I .  D iem, das kgl. Lustschloß Schleißheim, 
Münch. 1870. D ie  schon erwähnte handschr. Geschichte v. Schleißheim, die 
jetzt Eigenthum des histor. Vereins von und fü r Oberbayern ist, wurde in  
Vorstehendem dankbar verwerthet.

5. Zu H o ch m u th in g , HollmotirlASQ,**) es.. 1177; N ou . Lo io ., X . 30, 
jetzt Kirchhof, standen ehemals 2 Capellen. D ie  eine derselben, Niederhoch- 
muthing, welche jetzt nicht mehr existirt, wurde im  Jahre 1186 von Bischof 
O tlo I I .  zu Ehren der HH. N icolaus u. M ath ias eingeweiht. (Oberb. Arch., 
X X IV .  S . 15.) D ie  andere Capelle, Oberhochmuthing, ist noch vorhanden 
und soll nach einer alten, früher in  ih r aufbewahrten Inschrift, jetzt in  der 
k. Schäfere i,***) in  die Zeit der Ungarneinfälle zurückreichen. D ie  erstere 
Ortschaft gehörte dem K l. Jndersdorf, die letztere dem S tifte  Bernried an, 
bis Herzog W ilhelm  V . 1597 beide Besitzungen an sich brachte.

* ) F ü r Alterthumsfreunde hat Schleißheim jauch Interesse wegen der nahe gelegenen Hochäcker 
und zahlreicher alter Grabhügel.

* * )  D as P atronym ikon, das diesem Ortsnamen zu Grunde liegt, läß t sich nicht genügend fest­
stellen. E in  Feldhauptmann Hochmuth w ird  1546 erwähnt. (Oberb. Archiv, X IX .  S .  68.)

* * * )  Diese mehrfach interessante Insch rift lautet: „Nach Christi Geburt im  955zisten J a h r seind 
die Ungarn auszogen m it grosser macht durch Oesterreich und durch Bayrland an der Tdonau 
haben sich niedergelassen bey Augsburg aufm Lechfeld da ist khomen Kayscr O iho der erst dis 
Namens des andern Tags m it einem grossen Heer Sachsen und Frankhen sich niedergelassen 
gegen den Ungarn, da ist man ihm zu hüls khomme von aller gegend Ulrich Bischof zu Augs­
burg ist khomme m it aine grossen Volkh Kayser Othos Bruder Heinrich Herzog in  Bayern 
ist lrankh gewesen hat n it  khomme können hat geschiklh ain grosse meing der Bayern da ist 
ainer darunter gewesen m it namme Kalthausser l Ballhäuser? ), hat G o tt gebetten. wan ihm 
G ott ausgeb aus diesen krieg so wolle er ain Kirch bauen in  seinen »amen und S . Jacob 
da nun beyde hör zum streit khomen, da ist Kayser Otho obgelegen hat die Ungarn geschlagen 
und 3 König gefangen so nun Kayser Otho und S t .  Ulrich fürgebracht, da hat man sie 
gehenkt viel guts bey ihnen gefunden. Herzog Konrad aus Frankhen ist umbkhomme den 
Kalthausser aber hat G ott aufgeben ist haimb khomen da ist Kayser gen Nom zu der Chrönuug 
und der Kalthausser mitgezogen, hat erlangt vom Bapst Joanne dem zwölften ain Kirchen 
im  namen Gottes und S t  Jacob zu bauen ist haimb khome von Rom hat auch dazu erlangt 
ain Jahrmarkth ist Kirche und Jahrmarkth angangen a ll 964 wie Kalthausier an dieser gegend 
gehanßt und in  diesem Krieg versprochen, also hiedurch seinem Gelübd ain genüge gethan hat. 
nach Christi Geburth 1042ie jähr, da haben die Ungarn ihren König Peter vertrieben, haben 
einen aignen König aufgenohmm X lbanu m  da streiften Peters durch Oesterreich und B ayrland 
X lbano  nach bis an Lech bei Augsburg cherte um m it seinem hör verbrente und verhergte 
B ayrland und Oestreich und zug haimb m it grosem raub in  Ungarn da ist die Kirchen und 
heußer auch verbrennt worden, und niemand mehr dagewesen, der diese Kirchen und heußer 
wieder aufgebaut hette dan es grösser Krieg nie gewest, und hat schier fü r und fü r gewert 
bis aufs Kaiser Friedrich Barbarossa genannt, diser hat das Teutschland gestilt. Nach Christi 
Geburth 1I75zisten Ja h r kham München aufs, da khan der Jahrmarkht oder D u lt  gen München 
hine in , da bauet man die Kirchen armselig auf. Nach Christi Geburth 1393istm Ja h r m it 
dülff des Probsten zu Bernrieth dise Kirchen ist n it  länger daun 73 J a h r gestanden ist sie 
wieder verbrent worden alsdan ist sie hundert zwey und dreißig Jah r n it mer auffgebaut ge­
wesen darnach ist sie chlecht wieder gebaut worden und ist gestanden hundert und zwaiuzig 
jähr ist sie wieder zum vierienmal baut worden wies heyt vor Augen ist. Ich  Hans M aißter 
Cheferloer zu Hoch m uting hab lassen bauen den Thurm  von neuem dann sonst nie khainer 
dagewesen, im  Ja h r 1549.

X llv o  iv t rs s ta u r ir t  worden 1600 ao 1600, 
ao 1738 rs n o v ir t worden".
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6. D as Schloß L ustheim  ist erbaut um das I .  1684. Am 19. M ai 
1688 wurde die „eapslla xropo Mondän" vom Weihbischofe Sim on Ju d a s  
Thadd. Schmid ill bovorsm  8. R snati eingeweiht. Auffallender Weise gibt 
die Schmid'sche Matrikel als P atron  der Capelle in Lustheim den hl. Wenzeslaus 
an, ohne des hl. Renatus zu erwähnen.

I n  diesem Schlosse nahm der Fürstbischof Johannes Franciscus v. Freising 
im I .  1719 — wohl in päpstl. Aufträge — den Eid des daher. Prinzen 
Clemens August über die von ihm bis dahin erlangten Bisthümer entgegen. 
(Meichelbeck, bist. IH sivA ., I I . 1. xZ. 464.)

Z u  Schleißheim ist 1880  geboren der Jesu it P a u l Z e ttl ,  Professor au  der Universität 
Ing o ls tad t u . Verfasser Naturwissenschaft!, u. ascetischer Schriften . E r  starb zu Hall in T iro l 
am  30. M ärz 1740. (C. A. B aader, Lexicon bayerischer Schriftsteller, I . 2. S .  36S.)

3. Forstenried.
Organisirte P farrei mit 400 Seelen in 75 Häusern.

Forflenried, D ., P f.-K ., P f . - S . ,  Schule, *
373 S .  68 H. —  S t .

T illjägersFörsterhäuschm ),
W ............................. 4  „ 2 „

M axhof und F asan hau s 7 S .  2 H. '/ « S t .
Jäg e rh a u s , E . . . .  6 „ 1 „ 1 „
Oberer T illjäger (obere 

Försterhäuschen), W . . 10 „ 2  „ 2 „
A n m e r k u n g e n .  1) D eutinger kennt blos e i n e n  T illjäger. D a s  Jäg e rh a u s , früher A rbeiterhaus, 

wurde erst 1862 erbaut.
2) Derzeit befinden sich 14 Protestanten  in  der P farre i, welche nach M ünchen eingepfarrt sind.
3) Um fang der P fa r re i:  2 S tun den .
4) Die Ortschaften gehören in das Bezirksam t M ünchen l / J .

I .  Psarrsih: F o rs te n r ie d ,  auf einer Hochebene an der alten Hauptstraße von 
München nach Weilheim. Nächste Eisenbahnstation: Großhessellohe, S td . 
(Postbote.)

Die Pfarrkirche, ehem, Wallfahrtskirche, ist ursprünglich im goth. S tyle 
erbaut; noch sind Strebepfeiler vorhanden, auch das Glockhaus zeigt den 
Spitzbogen. I n  Folge von Erweiterung u. Restaurirung herrscht im In n ern  
der Renaissancesthl. Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1867. G eräu­
migkeit genügend. Kuppel-Thurm mit 3 Glocken. Inschriften: a. Der größeren: 
In  llon. 8anot. Orne. 12— 1836 (sie). Gegossen von Joh . Bapt. Frühholz 
in München 1836. — b. Der mittleren: Ollristns Rex Oloriss Venib in 
xao6. Dons liowo laotrm sst,. Gegossen von Christoph Thaller 1702. — 
o. Der kleineren: Christoph Thaller goß mich 1702. Vorbnin oo.ro tllotnni 
sst. Baupflicht: P rim är der S taa t. Oons. änb. Patrocin.: Hl. Kreuz.*) 
Früher der heil. Apostel Bartholomäus. 3 a ltar. (2 tix., 1 port.) 88. 
L. Oin. ohne Capelle. Orgel (10 Reg.). G o t te s d .:  Regelmäßig an allen 
Sonn- u. Feiertagen. Außerordentliche Andachten: Nur einige Rorateämter. 
Ewige Anbetung: 19. März. 86pt.-Ablässe: Patrocinium , Kirchweih und 
Allerheiligen. S tiftungen: 1 Jah rtag  mit Vigil und Requiem; 2 Jahrtage 
mit Requiem; 2 Lobämter und 149 Jahresmessen. — Meßner u. Cantor: 
Der Lehrer. Vermögen: Rent. 12,678 86 A  nicht rent. 10,126 58 A

Ueber die einst hier errichtete, dann in die S t.  Michaelskirche zu München 
transferirte Bruderschaft vom hl. Kreuze zur Erstehung eines guten Todes

*) Schmid bemerkt: vkäivLtio Imjus ecelssiiv edeln-schnr in tssto s. Lartbolomwi, gut ante 
xrocliAlosuill aäventum s. Oraois tritt xrinoixslts Prrtroims.
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siehe B d. I I .  S .  217 und 2 18 . Schon in Forstenried stand dieselbe unter 
der Leitung der Jesu itenpatres zu München. A ls Rest der früheren Brudersch.- 
G ottesd. w ird noch gehalten jeden I. S on n tag  im  M onate ein Amt oor. 8o.

II. P sarrverlM nisse. Verleihungsrecht: S .  M . der König. F a s s io n :  E innahm en
913 fl. —  1565 14 >F, Lasten 23 fl. — 39 ^  42 R einertrag
890  fl. — 1525 ^  71 A  W id d u m : 20 T agw . 37 Dec. G rund  m itt­
lerer B on itä t. P f a r r h a u s :  E in a ltes Gebäude,*) doch in  gutem Zustande. 
B aupfl.: D er S ta a t .  Noch im 16. Jah rhunderte  w ar in  Forstenried kein 
eigener P fa rrh o f, sondern der P fa r re r  wohnte in  dem zum Schreiner'schen 
Beueficium gehörigen Hause. (D eutinger, ältere M atrikel», Z 559 .) H i l f s -  
P r i e s t e r  ist keiner vorhanden, wiewohl in  mehreren Urkunden u. amtlichen 
Papieren  der im  Schlosse Fürstenried die S o n n - und Feiertagsmesse lesende 
Priester a ls  Hilsspriester fü r Forstenried bezeichnet wird. I n  der Schmid'schen 
M atrikel vom I .  1 7 4 0 , Z 1 27 , ist zu lesen: V ionriris in  I 'o r s ts n r io ä  äo- 
Inoto lm büt suosräotom  uäjunotriin  pnesoipus p ro p ts r  inissnin  n o v its r  
lu n ä a tu in  in  » re s  L lso to ru li ^ ü rs to n -U lo ä .

D a s  zur Pfarrkirche gestiftete Schreiner'sche Beneficium ist z. Z . dem 
P fa rre r  in  Pullach zugewiesen, der dafür in  Forstenried 4 Q uat.-M essen zu 
lesen hat. N äheres über die Errichtung dieses Beneficiums in  den Notizen. 
W ährend es ursprünglich wohl a ls  eine t ä g l .  Messe gestiftet w ar (der F un - 
dationsbrief, der n u r  von einer ewigen Messe spricht, en thält hierüber keine 
genauere Bestim m ung), galt es gegen M itte  des vorigen Jah rh u n d erts  nu r 
mehr a ls  Wochenmessenstiftung; die jäh rl. Erträgnisse beliefen sich auf oa. 80 fl. 
D a s  Präsentationsrecht hatte der R ath  der S ta d t  München.

III. Schulverhältmsse. I m  P fa rro rte  ist eine Schule m it 1 Lehrer. D a s  S chu l­
haus ist Eigenthum der Gemeinde. Werktagsschüler 78 , Feiertagsschüler 25. 
Von der Gemeinde Neuried, P fa rre i Greffelfing, kommen die Werktagsschüler 
hieher zur Schule.

Kleine Notizen. Forstenried, I 'o rs ta ro n ris tli,* * )  läß t sich vor dem X II. Jah rh d t. 
urkundlich nicht nachweisen. Von A lters her w ar es eine Besitzung des 
Klosters Polling. I m  1 . 1169 verhilft Friedrich Barbarossa dem genannten 
Kloster zur W iedergewinnung seines Landgutes „ V o rs to r r is ä t" , welches seit 
längerer Z eit in  unrechtmäßigem fremden Besitze gewesen w ar. (N o n . L oio ., 
X . 42 .) D am als  gehörte der O rt noch zur einstigen P fa rre i N euried; im 
I .  1194 jedoch erklärte Bisch. O tto  I I .  v. Freising die Capelle zu Forstaren- 
rieht des Filialverhältnisses zu Nievenriet fü r ledig, indem er ih r das Recht 
der T au fe  u . S e p u ltu r  bewilligte. D a s  Kl. Polling  entschädigte das S t if t  
R ottenbuch, resp. die ihm eigene Kirche N euried , m it einem Hofe zu P a r -  
schalchesriet. (Id iä . x>A 44 .) Schon früher <1177) batte der P ropst v. Polling 
den Zehent zu Forstenried vom Bisch. A lbert I . v. Freising gegen einen Hof 
zu Mosach eingetauscht.***)

E in  w underbarer V organg machte Forstenried m it einem M ale zu einem 
hervorragenden W allfahrtso rte . Zwei Mönche au s  dem Kl. S eeo n , welche 
in  der B u rg  zu Andechs den Gottesdienst besorgten, N am ens Isaak  und

*) Erbaut im Jahre 1622. „lüeLutiuiu Wcliüaancli UoiiÄ8terioiuiu sou kssiäeutiuiu pro IV 
RüliAiosis Oaiiouieis in Horstarrisä, ut Iure via 6ultus HiauirurturAB 6rucis rdiäsin 
Slnpliorrr sumers p08 8st inorsuieirts, a Lorouiss. LavuriW Oueo Naxlniiliano I. Xilianus 
xiWposllus odtiuurt Ximo NV6XXII. Iwpsl, Sueemeta, iukormulio äs Ounonis, kollln- 
AauL 1760, pss. 100.

**) R odung der Forstleute.
***) Meichelbeck, List. IdisiiiA., 1. 2. No. 1343.
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B ertho ld , w aren zur Kriegszeit 1229  von dort geflüchtet und hatten ein 
großes Crucifix mit sich genommen in  der Absicht, dasselbe nach Seeon zu 
bringen. A ls sie aber nach Forstenried gekommen w are n , konnten sie das 
Kreuzbild auf keine Weise mehr von der Stelle schaffen, so daß sie es an 
diesem O rte  zurücklassen mußten. Schon zu Andechs hatte sich dasselbe an 
mehreren G liedern des gräfl. Hauses w underthätig  erwiesen;*) um so mehr 
genoß es jetzt, da es zugänglicher geworden, die allgemeinste V erehrung. Am 
M ontag  vor S t .  G allentag 1433**) stiftet H einr. Schreiner zu Kumethal, 
„darum b, das das heilig Krewtz zu Forsterried . . .  w irt geert u. haimgesucht 
und dieselb Kirch ze Forsterried von alter ein Pfarkirch ist und alle pfarliche 
Recht h a t . . .  u. doch bisher doselbe kain gestifte M es n it gewesen ist", eine 
ewige Messe, zu deren Bestand er drei Höfe zu Rottbach, zwei in  dem Hofel 
u. zwei weitere in G au ting  nebst W aldung u . W ism ad anweist. (N o v . Loio., 
X . 164 sg .) Liegende G ü ter besaß die Kirche schon in  ä lterer Zeit. Am 
S t .  K atharinatag  1394 verkauft D iem ut die Töm lingerin , W ittib  u. B ürgerin  
zu M ünchen, dem Gotteshause zu Forsterried vier Tagwerk G rasgrund  bei 
S o lu , bei des hl. Geistes u . des P reisingers W iesm ad um ein halbes P fund  
R egensburger P fenning. (P farrarch iv .) I m  J a h re  1434 erscheint in  einer 
Urkunde zu Aubing lU rion s Vallr, vioarius in  V orstarisc l, im Ja h re  1462 
H anns Osterm ünchner, bestätter C aplan  der ewigen Meß auf des heiligen 
Kreuz A ltar in dem würdigen G otteshaus zu Forstenried.

Um das J a h r  1593 wurde der O r t  von den Herzogen W ilhelm V . und 
M axim ilian  I .  dem Geheimrath und Kanzler Jo h a n n  Gg. v. H örw arth  a ls  
Hosmark verliehen. D er S o h n  dieses bayer. Kanzlers, Jo h a n n  Frz. v. H ör­
w a rth , ließ im  Ja h re  1644 auf dem Friedhofe einen sog. Oelberg nebst 
einer hl. Grabcapelle errichten, wovon aber n u r mehr wenige S p u re n  übrig 
sind. Dagegen ist der Tabernakel au s  schwarz gebeiztem Holze m it S ilb e r­
verzierungen noch wohl erhalten, den im Ja h re  1700 ein Münchener B ürger, 
T obias Fischer, S eiler, hieher schenkte. D er Kupferhammermeister Jo h . Gg. 
M ay r zu München errichtete im  I .  1729, und der Oberstjägermeister S igm . 
G raf v. Preysing***) im I .  1771 eine Wochenmessenstiftung dahier.

D a s  w underthätige Crucifix, überlebensgroß, in  bräunlichem Tone gefaßt, 
von unzweifelhaft byzant. T y p u s , dient a ls  Hauptbild des Hochaltars. D er 
Kunstwerth desselben ist nicht bedeutend. Links und rechts von ihm M a ria  
u. Jo h an n e s  au s  viel späterer Zeit. Beachtung verdienen die S ta tu e n  der 
12 Apostel m it adelichen W appen an ihren Sockeln.

U nter der Empore hängen zwei alte, stark renovirte T a fe ln , die sich auf 
die w underbaren an das Forstenrieder Kreuz sich knüpfenden Vorgänge be­
ziehen. Auf der einen derselben steht: „dise tast hat machen lassen her Hanns 
Harnemann in  M ünchen". D a s  P farrarch iv  besitzt außer mehreren alten 
Pergam entbriefen ein M anuscrip t des P fa rre rs  Georg Resch m it dem T ite l: 
Beschreibung der History des H. F ron n  Creutz alhie zv Forstenriedt und 
Verzaichnus M ich  Fyrnem m er W underwerck, S o  Sich von dem J a r  des 
H errn 1603 —  begeben.

Die Pfarrm atrikeln  beginnen m it dem Ja h re  1603.

*) ketrus, dermauia. 6auon. L.uxust. Günzburg 1766, IV. 194.
**) Mcichelbeck läßt diese Stiftung irrthümlich um 10 Jahre später, ultimo sxiseoxi Iliooäsmi 

umm i. e. 1413 entstanden sein.
***) Sein Grabstein befindet sich in einer Seitenmauer der Kirche. Ebenso ist hier dem Jesuiten 

Andreas Unger (s- 1794), Beichtvater der Lhurfnrstin Maria Anna, ein Denkstein gesetzt.
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Quer durch den Forstenrieder Park zieht die Römerstraße von Buchendorf 
her zur Isar.

Ueber Forstenried findet sich Näheres besonders im Calender fü r kathol. 
Christen, Jahrg. 1857, S . 41 ff., wo auch eine Abbildung des Hochaltars 
m it dem Kreuzesbilde; vgl. Oberb. Archiv, V I. 335, X IV . 206; Wenning, 
Rentamt München, S . 214, m it Ansicht; Abhandlungen der histor. Klaffe 
der Akademie der Wissensch., X. 1867, S . 360; Deutinger, alt. Matrikeln, 
8 127, 384, 559 und 687.

Zu Forstenried wirkte u. starb der Pfarrer Sebast Seemiller, Chorherr zu Polling, geb. 
1752 zu Velden, gest. 1798. Derselbe war früher Professor und Bibliothekar an der Hoch­
schule zu Ingolstadt, und verfaßte mehrere gelehrte Schriften. Sein Grabstein ist an der 
Außeninauer der Pfarrkirche neben dem Eingang zur Sakristei zu sehen.

Auch der Chorherr Philipp Salier, Mitarbeiter am kurnassus boleus, war lange Jahre 
Pfarrer in Forstenried. Vergleiche (Uslssnbsrxsr) Aemorublliu äe 6au. kollinAUNu 1818, 
pK. 59 sh.

4. Garching.
Pfarrei m it 1096 Seelen in 138 Häusern.

Garching, D., Pf.-K., Pf.-S., Schule, *
480 S. 70 H. — St.

Dürrismaning, D. . . 70 „ 8 „ '/« „
Uröttmaning, W., Fl.-K., >I> 30 „  8 „ b« „
Hreilnanli, Dorf, Fil-K-,

Schule, >t- . . . . 138 „ 16 „ V / 2  „
Neufreimaiin, D. . . 60 „  4 „ 2 „
Cultursheim u. Freistadt,

D ............................. öS „  5 „ IV 2 „
Groß-Lappen . . . . 18 „  1 „ V / 4  „

Aumeister................... 8 S. 1 H. 2 V« St.
Ilnterschleihheim, D., Cu- 

ratie, Schule, K-, - 189 „ 20 „ 2 „
Hollern, E..................14 „ 2 „ 2b« »
Lohhof,E.u. Bahnstation 31 „ 4 „  2 „
Kreuzwirtb, E. . . . 10 „ 1 „  O/« „
M allershofen, E. m.

K.............................5 „ 1 „  1'/- „
Riedmoos, E. . . . 33 „ 1 „  2 /̂» „
Sommerer-Einöde . . 5 „ 1 „  1^2 „

Anmerkungen. 1) Neufreimann, Freistadt, Aumeister, Kreuzwirth, Riedmoos und Sommerer- 
Einöde fehlen in Deulinger's Bisth.-Beschrbg. vom I .  1820. Dagegen existiren jetzt nicht 
mehr die von ihm verzeichneten Localnamen: Kanalfischer, Ueberreiter, Mühle, Neu-Lappen, 
Straßenarbeiler.

2) Derzeit befinden sich 3 «katholische Familien im Pfarrbezirk, eingepfarrt nach München.
3) Umfang der Pfarrei: 7 Stunden. Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt München l. I .  

und in die Gemeinden: Freimann, Garching, Ober- und Unterschleißheim.

I .  Pfarrsih: G arch ing, D orf an der alten Hauptstraße von München nach Frei­
sing, 3°/s S t. von München. Postbestellbezirk: Schleißheim (2 S t.).

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1846. S ty l u r­
sprünglich gothisch, gegenwärtig Renaissance; Portal und Sakristei gothisch 
erhallen.*) Geräumigkeit genügend. Baupflicht: Die Kirche. Spitz-Thurm 
mit roman. Bogenfriesen u. 3 Glocken. (Die größte ist von Laurent. Kraus 
(1761) in München; die zweite 1867 von Hubinger in  München; die dritte 
im I .  1622 von Barthol. Wengle ebenfalls in  München gegossen.) Oovs. 
ckrrb. P a tr .: Hl. Katharina. 3 altar. tix. 8s. u . Om. Orgel (6 Reg.). 
G o tte sd .: Regelmäßig; ausgenommen die Sonntage nach hl. Kreuz Erfindung 
und Erhöhung, sowie der Sonntag nach S t. Ulrich; an den erstgenannten 
Sonntagen ist der Pfarrgottesd. in  Fröttmaning, an dem letzteren inUnter-

*) An den inneren Wänden der Kirche befinden sich Grabsteine früherer Pfarrer von Garching 
mit Reliefbildnissen aus Marmor; leider ist die Inschrift durch Thorgestühl verdeckt oder sonst 
unleserlich.
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schleißheim. Ewige Anbetung: 30. M ärz. Außerordentliche Andachten: An 
den Fastensonntagen Nachm. Kreuzwegandacht; jeden Sonntag Nachm. Rosen­
kranz (nicht gestiftet); ebenso in der Octave von Allerseelen.

S t i f t u n g e n :  7 Jahrtage mit Vigil u. Requiem; 15 Jahrtage mit Re­
quiem; 14 Jah res- und 26 Wochenmessen.

Die Armenseelen- oder Michaeli-Bruderschaft, gegründet von Abt Benedict 
von Weihenstephan 1517. Titularfest: Am Sonntage nach S t.  Michael. 
Außerdem Convente an den Q uat.-Sonntagen u. am Sonntage nach Aller­
seelen. Wurde der Erzbrudeischaft gleichen Namens im Alten Hof zu München 
aggregüt am 15. Februar 1737, worüber die schön gestochene Urkunde, auf 
Pergament gedruckt, in der Pfarrkirche zu sehen. Vermögen: Rent. 1816 fl. 
--- 3113 13 's ,  nicht rent. 288 fl. ^  493 ^  71 F.

Meßner: Der Lehrer. Vermögen: a. Rent. 8883 fl. 20 kr. — 15,228 
56 A  d. nicht rent. 7470 fl. 12 kr. ^  12,806 ^  5 F.

II. M ialkirche. F r ö t tm a n in g ,  an der Münchener-Freisinger-Hauptstraße, ^  S t.  
von der Pfarrkirche entfernt. Erbauungsjahr ea. 814. S ty l:  Renaissance 
(früher gothisch). Geräumigkeit genügend. Baupflicht: Die Kirche. S attel- 
Thurm mit 2 Glocken. (Eure alt, ohne Inschrift und Jahreszahl; die zweite 
mit der Inschrift: hainrcich  ̂ cingiesser -s auno ^ dni mll ^ cccc rriin .* ) 
Eons, ursprünglich im April 815. 3 alter, üx. Patroc.: Hl. Kreuz. 6m.
G o tte s d .:  Sonntag nach hl. Kreuz-Erfindung und Erhöhung.

S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage und 52 Wochenmefsen, jetzt auf 14 reducirt.
Meßner: Ein Ortsangehöriger. Vermögen: Rent. 1052 fl. — 1803 

42 F ,  nicht rent. 1522 'fl. 45 kr. ^  2610 42 F.
IH. PfarrverlM nijse. Wechselpfarrei. F a s s io n :  Einnahmen 1299 fl. kr. 

— 2226 85 Lasten 98 fl. 39^/s kr. — 169 11 Reinertrag
1200 fl. 21 kr. 2057 ^  73

W id d u m : 232 Tagw. 53 Dec. Gründe. P f a r r h a u s  1792 abgebrannt; 
wurde neuerbaut u. ist in gutem Zustande. Baupflicht: Der Pfründebesitzer.

IV. SchulverlMtnifle. I m  Pfarrorte ist eine Schule mit 1 Lehrer, 70 Werktags- 
u. 40 Feiertagsschülern. D as frühere Meßnerhaus ist zur Schule umgebaut; 
zum Baue dieses Hauses wurden seinerzeit die Steine der abgebrochenen 
S t .  Antoniuscapelle verwendet.

Expositur Freimann.
I .  Erpositursih: **) F re im a n n ,  an der alten Hauptstraße von München nach 

Freising. Nächste Post: Schwabing (1 S td.).
Expositurkirche. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Renaissance. G eräu­

migkeit genügend. Baupflicht: Die Kirche. Sattel-Thurm  mit 2 sehr alten 
Glocken ohne Inschrift und Jahrzahl. Oou8. äud. P a tr .:  Heil. Nicolaus. 
(1524 w ar die hl. M argaretha Patronin.***)) 4 a lta r. (3 üx., 1 po rt.) 
8s. Om. Orgel. G o tte s d .:  Regelmäßig, mit Ausnahme der Quatemper- 
Sonntage und des Festes S t. Katharina.

*) Heinrich Zinngießer ist in einer Münchener Urkunde vom Jabrc 1450 als bereits verstorbener 
Donator einer G ilt zu U. L. Frau erwähnt, (ülou. L aie., X X . 390.)

**) Diese Schul-Expositnr wurde oberhirtlich errichtet am 5. September 1864, nachdem durch die 
Gräfin M aximiliana von O yen-Perusa und die Schulgemeinde Freimann ein Capital von 
10,485  fi. hiefür aufgebracht worden war. (Schematismus, 1865, S .  252  ff.)

***) Deutinger, ältere Matrikeln, 8 560.
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S t i f t u n g e n :  5 Jahrtage m it V ig il u. Requiem; 3 Jahrtage m it Re­
quiem; 7 gestiftete Jahresmessen. Vermögen: Reut. 5063 fl. — 8671 ^  
42 A  nicht rentirend 1686 fl. — 2890 ^  28 A

Meßner: E in  Ortsangehöriger. Meßnerhaus: Privateigenthum; doch hat 
der Besitzer ein Im uäsm ium  zur Kirche zu bezahlen.

I I .  ELpositurverhältnifle. Erzbischöflicher Collation. Reinertrag: 874 ^  26 A
Staatszuschuß: 1 8 0 ^ ,  Gesammterträgniß: 1 0 5 4 ^ 2 6 ^ .  Das 1864 — 65 
neugebaute Schulhaus dient dem Expositus zur Wohnung.

I I I .  Zchulverhältnisse. Lehrer: D er Expositus. 25 Werktags- und 12 Feiertags­
schüler.

Curatbeneficium Unterschleißheim.
I .  Curatiesih: U n te rs c h le iß h e im , 2 S td . westlich von der Pfarrkirche u. 10 M in .

von der Eisenbahnstation Lohhof.
Luratiekirche. Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1856, nachdem sie 

vorher als baufällig gesperrt war. S ty l:  Renaissance; Sakristei noch gothisch.*) 
Geräumigkeit zur Noth ausreichend. B aup fl.: D ie gesetzliche. Kuppel-Thurm 
m it 2 Glocken von Hubinger in  München (umgegossen). Oous. clab. P a tr . : 
H l. Ulrich. 3 a lta r. l lx .  8s. Ora. Orgel m it 5 Reg. G o tte sd ie n s te  
regelmäßig. Außerordentl. Andachten: 10— 12 Rorateämter (nach Angabe); 
Kreuzwegandncht an den letzten Tagen der Charwoche; in  der Frohnleichn.- 
Octave täglich Votivam t (nach Angabe); die Allerseelenoctave hindurch Rosen­
kränze. S t i f t u n g e n :  7 Jahrtage m it V ig il und Requiem; 1 Jahrtag m it 
Requiem; 7 Jahresmessen. Vermögen: Rent. 2882 fl. 51 kr. — 4942 ^  
2 nicht rent. 2913 fl. — 4990 71 .F. Meßner: Der Lehrer.

I I .  CuratieverlMnisse. Verleihungsrecht: S . M . der König. F a ss io n : E in­
nahmen 1590 55 A  Lasten 28 61 A  Reinertrag 1561 94
44 Tagw. Grundbesitz (Wiesen, W ald u. Torfgründe). Durch den Verkauf 
von 112 Tagw. Gründen (1860) gelangte diese Pfründe zu einer bedeutenden 
Aufbesserung. D as Curalhaus wurde 1856 gut restaurirt.

I I I .  Ichulverhiiltnisse. I n  Unterschleißheim besteht seit 1866 eine Schule m it 
1 Lehrer, 50 Werk- und 25 Feiertagsschülern.

Reöenkirche M a l le r s h o fe n ,  an der Vicinalstraße von Garching nach 
Unterschleißheim. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Romanisch.**) B au ­
pflicht: D ie Kirche. Oous. änb. Holz-Thürmchen m it 2 sehr alten Glocken 
ohne Insch rift; doch trägt jede das B ild  des Gekreuzigten und der Gottes­
mutter (das eine M arienbild  ist dasselbe, wie es sich auf dem A ltare des 
Kirchleins findet). P a tr.: H l. M a rtinus , Bischof. 1 a lta r. üx. Noch sieht 
man Spuren eines einstigen Friedhofes. G o tte s d .: N u r mehr bei Gele­
genheit von Bittgängen. Vermögen: Rent. 2718 fl. 56 kr. — 4661 ^  
2 A  nicht rent. 645 fl. 2 flr  kr. —  1105 77 A  Meßner: Der Lehrer
von Garching.

* )  Es sind in  dieser Kirche mehrere Grabsteine ehem. Beneficiaten befindlich; der älteste darunter 
hat die Insch rift: Anno 1675 den 2. A p r il S ta rb  der E rw ürd ig  und Geistlich Herr Adam 
Greißl, Beneficiat zv vnder Schleißham d. G. g.

* * )  E in  arkadmartiges roma». Fries zieht sich, durch kleine Rundbogenfenster unterbrochen, an 
der nördl. Außenmalier hin. Am  geradlinigen Lhorabschlusse erhebt sich ein ähnl. Ornament 
zu einem stumpfen W inke l, dessen Basis prismatischer Zahnschnitt bildet. D ie Kirche hat 
durchaus Kreuzgewölbe von eigenthümlicher S truk tu r, wie unter dem Dache zu veobachtcn ist.
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Kleine Kothen. 1. G a rc h in g  taucht in  den Urkunden zuerst als O lonuirio lrinFa *) 
um das I .  915 auf, indem es unter den Gütern erscheint, die Herzog A rn u lf 
dem Kloster Tegernsee entriß. Uebrigens muß ein Hof daselbst später wieder 
an das genannte S t i f t  zurückgekommen sein, da Herzog Heinrich X . 1137 
ein Lehen (bsustloirirv) ölovriebivAsrt von demselben besaß. I m  I .  1200 
w ird  der O r t  6aur6nolrin»sn genannt. Abt Tanner v. Weihenstephan be­
richtet in  seinen Klosterannalen, Garching sei unter Abt Arnold (1022 bis 
1041) m it seinen Nebenkirchen, Zehenten u. pfarrlichen Rechten in  den Besitz 
Weihenstephans gelangt.**) Seine urkundl. Belege hiefür kennen w ir  nicht; 
gewiß is t, daß obengenannter Herzog Heinrich den Zehent von 6 Huben zu 
Gourchingen 1137 dem K l. Weihenstephan schenkte, sowie daß G ra f Gerhard 
von Kreglingen sein Zehentrecht in  Mallershofen und Hollern sn. 1165 an 
Abt Rapoto v. Weihenstephan veräußerte. (Non. Lote., IX . 379 u. 457.) 
Eine Bulle Papst Alexander's IV .  bestätigt ebendiesem Kloster die P fa rre i 
Garching, ä. ä. Anagni 25. M a i 1260 (pni-oslrialsrn Loslssiam sarrets 
Nnris NnAckalons äs OarobinA, äs I^rsinmu, äs IrtztnmniuA, äs Lsblsis- 
1mm, äs Nnllsrsltovsn, äs IVnslirniir ns äs Imnppsn, ***) lüeslesms äs- 
psnäöntss nl> ipsn snin ässimis st oinuibus psrtinsntns snrunäsin). 
(Ibiä. 405.) Je tz t hat die Pfarrkirche in  Garching das Patrocin ium  der 
HI. Katharina. Von den angeführten O rten , wenn sie anders alle Kirchen 
besaßen, sind W agrain und Lappen schon früh  derselben verlustig geworden. 
Auffallend ist hier der Umstand, daß in  der M atrike l Bischof Conrad's I I I . ,  
ja  schon um 120 Jahre früher, nicht die Kirche in  Garching, sondern jene 
in  Malhershoven als Pfarrkirche aufgeführt is t, während „Gerching" als 
F ilia le  genannt w ird . Erst die Sunderndorffer'sche M atrike l vom Jahre 1524 
anerkennt die pnroobmlis seslssia 8. Oatlmriuw in  O^roliin^.

Alte Leute erzählen, daß in  Garching einmal ein Schloß gestanden sei, 
dessen Steine später zur Friedhofsmauer wären verwendet worden. That­
sächlich treten Edle von Gourichingen aus dem X I I .  Jahrh, in  den Urkunden 
von Tegernsee, Weihenstephan und Schäftlarn auf.

Der festlichste Tag fü r  Garching w ar wohl der 30. J u n i 1704. D er 
Fürstbischof Johannes Franciscus von Freising ließ an diesem Tage das 
berühmte M arienbild v. E tta l, welches man vor dem M uthw illen  der als 
Feinde streifenden B riten u. Holländer nach München geflüchtet hatte, in  seine 
Residenz nach Freising bringen. H ier in  Garching nahm er das Gnadenbild 
in  Empfang, ließ es auf dem Hochaltare der Pfarrkirche aussetzen und vor 
demselben durch k .  IV o ltznuA  Ninsweger aus Tegernsee das heil. Opfer 
feiern. Erst gegen Abend kehrte er m it der hochverehrten Statue in  seine 
S tad t zurück.-b)

D ie P fa rre i Garching wurde, solange sie dem S tifte  Weihenstephan in - 
corporirt w a r, durch einen jederzeit absetzbaren Säcularpriester versehen. 
Uebrigens kamen auch Ausnahmen vo r; so wurde 1370 der P rä la t Gallus 
P ic to r v. Weihenstephan auf die P fa rre i Mallershofen verwiesen; der Con- 
ventual Eustachius S tu rm  erhielt 1602 als P fa rre r zu Garching die Be-

*) Bei den Nachkommen des Gowirich (?). Freyberg, all. Gesch. v. Tegernsee S. 24. Oorvlrba, 
Lion. Lore. VI. 17.

**) Deutinger's Beiträge, VI. S. 13. Vgl. die Notizen zu Mallershofen!
***) Lauppen, e. 1180 Lonxxoir — Laufen d. h. Stromschnelle, Wasserfall. Bgl. Schmellcr, 

Bayr. Wörterb. I. S- 1450. 
äfl Meichelbeck, bist, t'rising'., I I .  1. 435.

Westcniiayer: Dioceson Beschreiliung Ir 33
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rufung zum Abte von M allersdorf.*) D as Bestreben des Abtes Jldephons 
(regierte 1705— 1749), die Pfarrei ständig durch einen Conventualen seines 
Klosters pastoriren zu lassen, hatte keinen entsprechenden Erfolg. Durch die 
Säcularisation kam das Verleihungsrecht an die Krone; kraft einer Ueberein- 
knnft vom 20. M ai 1837 wurde dem Erzbischöfe von München u. Freising 
das Recht der Kollation in jedem dritten Erledigungsfalle zuerkannt.**)

Ueber die früheren kirchl. Verhältnisse Garching's u. seiner Filialen vgl. 
D eutinger's ältere Matrikeln, Z 128, 385, 560 und 687.

Ueber Hollern siehe Bd. I. S .  426. Ein k iliZ rinr cls ^Vs-Arsiurr***) 
tr itt bereits unter Bisch. Abraham (957— 94) als Zeuge auf. (G raf Hundt, 
Urkunden des X. und XI. Jahrhd ts-, Uo. 86 u. 87.) V illa gnm ckioitnr 
'W aersiv zur Zeit des Abtes W illiram von Ebersberg Ott. 1070 erwähnt. 
(O slslius, rs r . dois. soript., I I .  pA. 28.) 01. OIrroit. II. llu r. p. 32.

2. F r ö t tm a n in g ,  IrscIäLwarir>Ann,V) im IX . Jahrh-, erhielt zuerst durch 
einen dort begüterten S itu li ein O ratorium , das Bischof Hitto Angesichts 
einer großen Volksmenge im Frühjahre 815 einweihte. (Meichelbeck, b ist. 
trim uA ., I. 2 , 330. 1205.) Die F lur nordwestlich von Fröttmaning wird 
auf der Apian'schen Karte „Aufm Gefül" genannt.

3. F r e im a n n ,  unter dem hl. Bischöfe Lantpert (938— 957) Vrisnmnn- 
n n v , ^ )  alsbald auch UriAsnntuunnu geheißen, wird anfänglich erwähnt 
bei Gelegenheit von Schankungen dortiger Güter zum Dome in Freising. 
(Meichelbeck, bist. IrisiiiA., I. 2, Xlo. 1059. Gf. Hundt, Urkunden des X. 
u. XI. Ja h rh ., Xo. 36.) Eine zehentberechtigte Kirche und eine Mühle 
ack Vrsirna, (auch Udriwm geschrieben) in der Mark des Grafen Otto ver­
tauscht Abt Arnold v. Weihenstephan oa. 1030 an Bisch. Egilbert v. Frei­
sing. (Non. Loio., IX. 359.)

Zum 2 . - 6 .  August 1504 (pfälzisch-baper. Erbfolgekrieg) ist verzeichnet: 
Hosts« Oanckslnrta sxenrrsnclo ornnia snoosncknnt nsgns /.u «lsni O rg ien - 
w ann  p rops N ouaolrinw ; rsp n ls i tainsn prssclain rsliugnsrs eoAuntmr. 
(Oslslins, r s r . l)oio. soript., II. pA. 483.)

Die S ta tue  des hl. Nicolaus in der Expositurkirche ist von sehenswerther 
altdeutscher Arbeit.

Antiquarische Gräberfunde in dieser Gegend beschreibt das Oberb. Archiv, 
I II . 291.

4. U n te rsch le iß h e im , ehem. Nieder- oder auch Großschleißheim genannt,
läßt sich mit einiger Sicherheit zuerst in einer Urkunde aus den Jahren  
1022—41 nachweisen, laut welcher ein priscliolnin props Llivislrsnn durch 
eine Nonne Pezala zum Kl. Weihenstephan geschenkt wird. (Non. Lols., IX . 
pA. 355.) Jener Uontpsrtris Oowss 6s Linvislwivi, aävosatus tisoalis 
woiwstsrii DdsrsdsrA (<ra. 1045) gehört wohl gleichfalls hieher. (Osts!., 
II. pA. 26. 27.) 1315 ist lNclsrslsmIrgzirll mit S epultu r als Filiale von
Malhershoven aufgeführt; 1524 wird des Patrociniums 8. Oäalrioi und 
einer Capelle des hl. Valentin Erwähnung gethan. (Deutinger, ält. Matrikeln, 
§ 408 und 560.) Am Samstag vor S t.  Afra 1518 erfolgte die Stiftung 
des Beneficiums zu Unterschleißheim durch das Kl. Weihenstephan und die

*) D eu tin ger's  Beiträge, V I. 6 0 . 13 9 .
**) S chem atism u s vom Jahre 1 8 38 , S .  1 3 9 .

***) Nach Freudensprung: R a in  am W asserfang. Diese Ortschaft existirt jetzt nicht mehr.
6) O rt des Fridum ar. (Freudensprung.)

4 - p )  B e i den freien M ännern.
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Pröpste der genannten Kirche. D er größte W ohlthäter fü r diesen Zweck w ar 
jedoch ein gewisser Georg K rau tw ad l v. Feldmoching, der eine G ilt v. 25 fl. 
und einen Hof in Aubing nebst G ü tern  zu Pellheim  schenkte. D a s  Kloster 
gab „einen aignen W iden" zur W ohnung des Beneficiaten u . bestimmte ihm 
eine Jah resre n te  von 36 fl. D a fü r  nahm Abt und Convent das P rä se n ta ­
tionsrecht auf diese P frün de  iu  Anspruch. Verpflichtungen w aren : Tägliche 
Celebration, A ushilfe in  Bezug auf Gottesdienste, T aufen  u . Vorsegnnngen 
in der P fa rre i, sowie ständige Residenz.*)

A ls schöne goth. S c u lp tu r  ist der hl. V alentin  auf dem rechten Seiten- 
altare  beachtenswerth (früher in  einer Feldcapelle).

5. M a l l e r s h o f e n ,  urkundlich LU. 1165 iVlsIlisrslrova. (Non. Loio., IX. 
'157.) Z u r gleichen Z eit findet sich aber auch schon die Form  Nackalllarts- 
lwvon. (Nötrop. K a lisb ., III. 321.) Die Id e n ti tä t  der beiden scheinbar 
verschiedenen Localnamen hat G ra f H undt überzeugend nachgewiesen.**) D ie 
jetzige F ilia le  w a r, wie oben bemerkt, in  früherer Zeit Pfarrkirche, w as bei 
ihren kleinen Raum verhältnissen u. ihrer einsamen Lage imm erhin auffallend 
ist ***). I m  XVII. J a h rh , bestand der O r t  n u r  mehr a u s  der Kirche u. 
zwei H öfen, welch' letztere Churs. M axim ilian  I. im  I .  1628 von H anns 
O sterm ayr und Leonhard Niggl erkaufte. W eihenstephan wurde fü r sein 
G rundeigenthum  daselbst anderweitig entschädigt.

A us dieser Zeit stammt (von den B ildern  und S ta tu e n  abgesehen) der 
Altaraufsatz in  der Kirche zu M allershofen. An der Predella ist zu beiden 
S eiten  das churfürstlich bayerische und das herzoglich lotharingische W appen 
der Churs. Elisabeth angebracht. D ie Bildwerke dieses merkwürdigen R e­
naissance-F lügelaltars, in  S ig h a r t 's  Werken nicht beschrieben, gehören der 
gothischen Z eit an. M itte lb ild : D ie G o ttesm utter; links u. rechts von ih r 
S t .  M artin  u. ein Bischof m it einem Wickelkind ( S t .  W ilib rord?), gute a lt­
deutsche S ta tu e n . An der P redella zwischen den W appen S t .  M argare tha , 
K atharina  und B a rb a ra , etw as flüchtig aus Holz gemalt. A uf den Flügeln 
innen S t .  N ico laus u . „Enoch ppheta", außen S t .  W olfgang u. S t .  Leon­
hard, sehr ausdrucksvoll dargestellt.

5. Gilching
P fa rre i m it 844  Seelen in  163 H äusern.

G ilching, D., P f .-Z ., Pf.-K ., Schule, »
l>15 S .  110 H. —  S t .

Haide, E ... . . . . . . . . . . . . . . . 8 „ I „ 1
Rottenried, W . . 9 2 „ 1
Steinlach, W . . . 27 „ 4  „ V-
Ttialbancr, E. . - 4 „ I „ V-
W ism ath, E. - 7 „ 1 „ V-

Argelsricd, D., Fl.-K. . 109 S. 24 H. St.
H ill, E ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 „ I „ 1
Riemerhof, E. . . . 7 „ I „ V-
G e is e n b r u n n  (Geisel-

brunn), D - , Cap. . 60  „ 11 „ V«

S t. Vilgeii, D , Fl.-K. . 36  „ 7 „ V»
N n m e r k n n g e n . 1) Dentinger's Bisthm us-Beschr. vom I .  1820 kennt noch nicht die Ortschaften: 

Haide, Thalbancr, WiSmath, Riemerhof; S t .  Gilgen ist unter dem alten Namen Sparrcnflnck 
aufgeführt.

2) D ie Filiale Holzhausen n. die Einöde Augerhof wurden im I -  1637 von Gilching getrennt 
n, der Expositnr Schöngeising zugetheilt. V on Geisenbrunn gehören 4 Hausnummern nach 
Pfaffenhofen a /P .

Dentinger's Beiträge, VI. S .  109 und 110; desselben ältere Matrikeln, 8 128.
Beiträge zur Feststellung der histor. O rtsnamen in Bayern, 1868, S .  7 3 : „Hos des Adelher 
bcziehnngsweije des Madalhart".
(Runraäns Mrrocllianus <Ie ^stelliorslioven e>. 1190. illon. Iloio. IX. 477.

33*
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3) I m  P farrbezirke  befinden sich 75 Akatholiken.
4 ) D e r U m sang der P fa r r e i  b e träg t 5 S tu n d e n . D ie  Wege find g u t.
5 ) D ie  O rtschaften  gehören in 's  B ezirksam t M ünchen  l. I . ,  u. in  die G em einden G ilching  und 

A rge lsried .

I. Psarrslh: G ilc h in g , ^  S td . von der Landstraße München-Landsberg. Hügel­
gegend. Eine Vicinalstraße von Starnberg nach Bruck führt durch das Dorf. 
Nächste Post und Bahnstation: Bruck (ID,2 S td .); Postbote von dort täglich.

Pfarrkirche, mit Ausnahme des Presbyterium s, 1836 — 38 neu erbaut.*) 
Dreischiffig. S ty l:  Gothisch; Langhaus flachgedeckt. Geräumigkeit: Nicht 
hinreichend. Baupflicht: D er S taa t; die Pfarrkirchenstiftnng, Armenseelen- 
Bruderschaft und F ilia le S t . Gilgen haben noch eine Bau-A ussitzfrist von 
jährlich 150 fl. —  257  .F  14 A bis zum I .  1895 abzutragen. Sattel- 
Thurm mit 3 Glocken. (1. S t .  V itus mit der Inschrift: Lau eins Hoi-tis, 
sauotus Im iuorta lis, ruisorors uobis! P au l Kopp goß mich in München 
1694. 2. Dreifaltigkeitsglocke: 0  rox A l o r i a s  ckssu Olrristö vsu i cum PULS. 
Kopp 1696. 3. Eine der ältesten, mit einer histor. Inschrift versehenen Glocken 
in Deutschland aus dem Ende des X II. Jahrhunderts.**) Inschrift:

IlWVü
^0Oüav8*LnccnO0L-ok>6> UI L61 >/!'

Unter diesen 2 Zeilen, um den untersten Rand der Glocke stehen, fast nicht 
mehr lesbar, die Namen der vier Evangelisten: 8  UVO^.8 fl 8  N D .0V 8 fl 
8  U ^ D IIL V L  fl 8 0 8  IO H D .M L 8  fl (Ein durch das 0  in Nacms gezogenes 
Strichlein deutet das fehlende U  an.) Diese Schrift ist, wie die oberste Zeile, 
nach Art des Hebräischen von der Rechten zur Linken geschrieben. I n  der 
Regel wird die Glocke nur mehr zum Feierabend u. zur Schiebung geläutet.***)

*) B e im  N eub au  der Kirche fan d  m a n  mehrere G rabsteine einstiger P fa r rh e r rn  von  G ilching 
auf. D ie  In sch rif t der zwei a lleren  D enkm äler la u te t: I .  Anno in cccc M i t  d n s .m ic h a h e l.  
w eigsner .sili^  Z a c h a r ie .  p ie b an u s  . in  . g ilck ingen , (S a n d s te in ; ganze F ig u r  m it C asn la  und 
Kelch nebst W ap p en : schiefliegender Lanzenschaft; oben n . un ten  ein S te rn .)  11. A nno  dni 
in cccc r  1 i i  obit d ns . perchtoitd . p leb an  . in  . g ilc inn  . . .  galli. (M a rm o r  m it R eliefbild .)

**) E ine  spätere, freilich viel größere Glocke m it einer histor. Legende ist jene in  der B u rc h ard s - 
Kirche zu W ü rzb u rg  v. I .  1 2 4 0 . D ie  zu Jgg ensb ach  in  N . B . soll die J a h rz . 1 1 4 4  tragen .

***) D ie  m erkw ürdige Glocke h a t ,  von  der A u sw e itu n g  ih re r R ä n d e r  abgesehen, fast die F o rm  
eines Zuckerhutes. I h r e  H öhe b e träg t 1 ' 7 " ,  ih r  u n te re r Durchmesser 1 ' 5 " .  D ie  B u ch ­
staben der In sc h r if t n u r  w enig  erhaben, zum  T h eil ganz abgeglättet, sind b lo s  o-r. hoch. 
W a s  die seltsamen D oppelbuchstaben in  der obersten Zeile „ N s  tn n ä i  le e r t"  b e triff t, so er­
k lärt sie F ö rin g e r fo lgen derm aß en: I m  W o rte  t 'c e it stand ursprünglich statt des L  ein V , 
sta tt des 0  ein Dl. Höchst wahrscheinlich hatte  der F o rm b ild n e r a u s  Versehen das zunächst 
vorhergehende W o r t IH VDlvI noch e in m al zu setzen angefangen , w ard  aber dieses F ehlers  nach 
dem d ritten  Buchstaben g ew ahr n . berichtigte denselben in  der A r t, daß er kurzweg über dem 
ursprünglichen  V  ein L  n . über dem u rsprünglichen  DI ein 6  in  die F o rm  eingrub.

D e r  S t i f t e r  der Glocke, A rn o ld , P ries te r v o n  G iltek in , ist eine geschichtlich nachw eisbare 
Persönlichkeit. Am 15. F e b ru a r  1 1 7 6  erscheint ein  A rn o ld u s  x r o s b i t s r  ä s  l l i i t i l n n ^ s n  als 
W o h lth ä te r des K losters zu P o ll in g  (N o n . L a ie ., X . p»-. 2 9 ) ,  und derselbe A r n o lä u s  da  
O ilä e ln A s n  (a l .  O ilt io b in A sn )  kom m t in  Freisinger-U rkunden in  den J a h re n  11 91  n . 1 1 94  
vor. (Meichelbeck, i n s t .  ir is in A ., I .  1 , ptz'. 3 8 2 . 3 8 3 .)  D ie  ro m a n . M a ju sk e ln  der Glocken­
inschrift, die w ir  u n s  treu  nachzubilden bem ühten, stim m en jedenfalls m it dieser Z e it überein. 
A ls  G u ß o r t  w ird  S c h ä f t la rn  oder P o ll in g  anzunehm en sein.

E in e r  S a g e  zufolge w äre  die Glocke in  der N ähe von  G ilching  (au f dem G rün d elb erge?  
auf der F rau en w iese? ) a n  der S tä t t e  eines ehemal. K losters ausg eg rab en  w orden. U n w ah r-
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Oou8. ckub. Orgel m it 12 Reg. Patron: S t. Vitus. 3 a ltar. tix. 8s. 
ö . 6m. G o tte s d .: Regelmäßig, ausgenommen das Patroc. in  Argelsried. 
Ani Feste S t. Peter u. Paul u. M ariä  Geburt ist der Pfarrgottesdienst um 
6 Uhr; an ersterem Feste Aushilfe nach Holzkirchen, an letzterem nach Alling. 
Außerordentl. Andachten: 2 gestift. Rorate, andere nach Angabe. Bittgänge: 
Am 3. M a i nach Holzhausen, am Pfingstmont. nach Grünfink, am 26. Jun i 
nach Biburg, am 29. Ju n i nach Holzkirchen, am 4. J u li nach Grafrath, jedes­
mal (auf Ersuchen) in Begleitung des Pfarrers. S t if tu n g e n :  18 Jahrtage 
mit V ig il u. Requiem; 23 m it Requiem; 13 Jahresmessen. Rent. Vermögen: 
17,000 nicht rent. 7000 — Armenseelenbruderschaft,*) z. Z. ohne
Mitglieder. An den Quat.-Sonntagen wird jedesmal ein Bruderschafts-Amt 
gehalten. kiaxt.-Ablässs: Neujahr, Patrocinium u. Kirchweihfest. Vermögen 
der Bruderschaft: 2000 fl. — 3428 57 Meßner u. Organist: Der
Lehrer. — Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts trat in  dieser Pfarrkirche 
eine St. Sebastiansbruderschaft in 's  Leben; oberhirtlich genehmigt am 29. Aug. 
1727. Sie erlosch jedoch wieder nach kurzem Bestände.

Capelle G e is e n b ru n n , 1856 von den Ortsbewohnern um die Summe 
von 4500 fl. — 7714 ungerechnet Hand- und Spanndienste, aus frei­
willigen Beiträgen erbaut u. am 2. J u li  1857 mit erzbisch. Bevollmächtigung 
durch Pfarrer Carl Schöttner von Gilching bsnsä. Im  Thurme 2 Glocken. 
Patroc.: M ar. Heimsuchung. 1 altai-. port. Zweimal im Jahre Gottesd. 
Am Tage nach hl. 3 König Votivamt, wenn derselbe nicht ein Sonntag ist. 
Rentirendes Vermögen: 600 ,/ch nicht rentirend 1500

I I .  Filialkirchen. 1. A rg e ls r ie d . Erbauungsjahr unbekannt. S ty l gemischt. 
Baupfl.: Die Kirche. Kuppel-Thurm m it 2 Glocken. Oous. äub. Patron: 
S t. Nicolaus. 1 altar. port. Kleine Orgel. G o ttesd .: Am Sonntage 
vor oder nach S t. Nicolaus und am Sonntage nach der allgem. Kirchweihe. 
Rent. Vermögen: 1500 nicht rent. 300 Meßner: Ein Bauer des 
Dorfes.

2. S t. G ilg e n  lSparrenfluck), erbaut um das I .  1730. Patr. S t. 
Aegpdius. Zopfstrfl. Die frühere Thurmkuppel wurde im I .  1859 durch 
einen Sturm  abgetragen und hat der Thurm seither nur ein nothdürftiges 
Bretterdach. 1 Glocke. Oous. äub. 3 altar. tix. Gottesd.: am S t. Markus-

scheinlich ist das eben nicht. Es spricht hiefür u. a. der Umstand, daß der Domherr und 
V is ita tor Schmid cs. 1710 ausdrücklich nu r 2 Glocken zu G ilching verzeichnet (in  tn r r i  Irs- 
bentur lirns csinpsin» dencäic lW ), worunter offenbar die beiden von Kopp gegossenen aus 
den Jahren 1694 u. 96 verstanden sind. D ie  alle roman. Glocke scheint demnach erst nach 
1740 aufgefunden u. in  den P fa rrthu rm  von Gilching gehängt worden zu sein. E in  zweiter 
Anhaltspunkt, der fü r die erwähnte Sage spricht, liegt in  der Färbung des M eta lls  der Glocke. 
Fä ringe r, der dem Ruhme der Gilchinger-Glocke recht eigentlich erst die Bahn gebrochen und 
sie auf's Gründlichste untersucht ha t, bezeichnet ih r M eta ll als von weißlich grüner Farbe. 
Seitdem er hierüber seine Forschungen anstellte, sind aber schon mehr als 40 Jahre verflossen 
und in  der Zwischenzeit haben die Einwirkungen der Lu ft sich in  der Weise geltend gemacht, 
daß die P atina unseres A lterthums sich in  nichts mehr von der der 2 anderen Glocken unter­
scheidet. Es liegt hier der Schluß nahe, die Glocke müsse früher den atmosphärischen E in ­
flüssen mehr entzogen gewesen sein.

Schließlich möchten w ir  noch darauf aufmerksam machen, daß die Besichtigung der alten 
Glocke zu Gilching, n. namentlich das Lesen ihrer Insch rift gegenwärtig ziemlich erschwert ist. 
Früher hing sie niederer u. freier; jetzt ist sie sehr von Gebälk eingeengt, und nu r durch die 
freundl. Beihülfe eines ortskundigen Theologen gelang cs dem Verfasser, ihre Schriftzüge zu 
copiren. V g l. Oberb. Archiv, I .  S .  149 ff.; das In la n d , Jahrg. 1831, S . 614; H . O ttc, 
Glockcnkunde, 1858, S . 79 und 83 ; T rautm ann, Kunst und Kunstgewerbe, S . 131.

* )  Ursprünglich gestiftet auf den A lta r der heil. 3 Könige; sie heißt schon in  der Schmid'schen 
M a trike l: s ir t iq u itu s  introänets,.
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tage und am 2. Tage in der Bittwoche. Reut. Vermögen: 2000 nicht 
ren t.: 100 ^

I I I  P farrverhältn iffe . Verleihungsrecht: S . M . der König. F a s s io n :  E in ­
nahmen 1935 31 ?), Lasten 120 Reinertrag 1815 ^  31
W iddum : 1,17 Tagw. P fa rrho f m it Garten, 46,21 Tagw. Aecker, 32,98 
Wiesen, 36,82 W ald, 1 Tagw. T o rfg rund .*) P f a r r h o f  im  Garten stehend, 
baulich gut, Raum eben hinreichend. 1851 vollständig restaurirt. Oekonomie- 
gebäude höchst unzweckmäßig, deßhalb die Oekonowie verpachtet. Baulast 
bis auf die kleineren Baufälle der S taat. K e in  Hilfspriester. So lange 
die P fa rre i zum Kloster Fürstenfeld gehörte, w ar dem V i c a r i u s  stets 
ein solcher beigegeben.

IV .  SchulverlMinisse. Es besteht fü r jetzt nu r eine Schule im  Pfarrdorfe mit 
1 Lehrer, 1 Abstauten, 146 Werktags- und 56 Feiertagsschülern. Im  I .  
1877 wurde ein neues Schulhaus auf Kosten der Gemeinde Gilching um 
die Summe von 25000 erbaut.

E in  Schulhausbau in  Argelsried ist von der kgl. Regierung von Ober- 
bapern genehmigt, jedoch neuerdings durch die Zurücknahme des schankungs- 
weise überlassenen Bauplatzes wieder in  Frage gestellt.

Kleine Notizen. Die früheste Kunde von Gilching erhalten w ir  in  einem Regest 
aus dem Jahre 804 ,  laut welchem in  dem vious pudlious Xittoalrin^a **) 
eine feierliche Schankung zu Gunsten des Klosters Schlehdorf vor sich 
ging. (C. N o t h ,  Oertlichkeiten N r. 284.) I m  Jahre 870 begegnet uns 
die Form  U lt i l r b iv A S n ; ein Edler, LIsJirtlrarckus cks OältielriiiAa erscheint 
unter A b t Berengar v. Tegernsee o. 1012. Lion. 8 . V I. 9. Um 1170 
schenkt Arnold von G iltih ingen, der S tifte r der berühmten Glocke, m it seinem 
Bruder Wernher den d r i t t e n  T h e i l  de r  K i r c h e  zu G i l t i h i n  der ihnen 
nach dem Rechte ihrer E ltern zukam, m it vielen Gütern und Leibeigenen zum 
S t. Salvatorkloster in  Polling. (Non. Lote. L .  14.) D ie Pfarrkirche Gilching 
gehörte übrigens von jeher zum Bisthume Freising. I m  I .  1356 überläßt 
Bischof Albert I I  von Freising die P fa rre i Gilching dem Kloster Fürstenfeld zu 
immerwährendem Besitze lju rs  xsrpstuo possiäouclaiu) unter der ausdrücklichen 
Bedingung, daß das genannte S t i f t  das Fest des hl. Corbinian m it besonderer 
Feierlichkeit begehe und die Bischöfe und Canoniker zu Freising all seiner guten 
Werke theilhaft mache.***) Das Patronatrecht über dis P fa rre i Gilching 
stand damals noch den Herren von Baperbrunn zu, weßhalb das K l. Fürsten­
feld auch dieses au sich zu bringen suchte. Sein Bestreben hatte auch Erfolg, 
denn zum I .  1378 ist in  seinen Annalen bemerkt: liuc lo ll ei ü lii ejus 
lincl. 6our. UrsisinAer clo Unibrnnu vonclruU jus putrounius iu  O^llciu^ou 
pro 100 li. Auteiu Oolck. Nou. 8oie. IX . 334. Der älteste bekannte

*) Es ist von Interesse, mit den heutigen Verhältnissen die Dotation der Pfarrei Gilching, wie 
sie noch im X V III. Jahrh, bestand, zn vergleichen. „Neben einem wohlerbanten und durch- 
gehents reparirten Pfarrhof und neu angelegten Garten ain schöner Widm von ungefährlich 
21 Jnchart Ackhers u. 23 Tagwerk Garttcn, Anger n. Wissgrnndt: dazuc aller klaincr Zechenl 
in der ganzen Pfarr Gilching neben yber hundert sich belaiiffentcn Kirchtracht-baiben. Dann 
der große Zcchent auf der sogenannten H ill: item bey der Ainödt Rottcn-Riedt n. Schcllcn- 
berg. Item von dem Closter Fnrstenfeldt jährlich 10 Schöffel Roggen, I Schöffel Kern und 
1 Schöffel Gersten; dann alle Wochen 12 paar Herrn-Brod. OolÜMtnr otiam ex aetis, 
ncl proventas xarookialcs portinere ein Widumb-Güettl zu Biburg. Dahingegen die große 
Zechent bey dem ganzen Dorff zu Gilching, Holzhaußen, Arglesriedt, Stainbach, Geisenbrunn 
und bey der Ainödt Anger feint dem Closter Fnrstenfeldt reservieret".

**) Bei den Nachkommen des Olnlelooo oder 8ilclsocli. Förstemann I. S. 676.
***) Lleielielhvolc, Nist. Irisinx. II. 1. p. 153.



P fa rre r ist Michael Weixner 1- 1400. Ueber s. Grabstein stehe oben. Z u ­
folge einer Ü bereinkunft des bischöfl. Ordinariates Freising m it dem Kloster 
Fürstenfeld vom 18. Aug. 1704 soll dem Abte und Convente dieses Klosters 
zwar das Präsentationsrecht auf die P fa rre i Gilching zustehen, jedoch soll der 
Prnsentirte immer ein Säcularpriester sein. D ie Pfarrkirche muß zu Anfang 
des X V I I I ,  oder wahrscheinlicher schon zu Ende des X V I I .  Jahrh, entweder 
durch Brand oder durch Einsturz eine Zeitlang in  Trümm ern gelegen sein, 
denn in  der Schmid'schen M atrike l (1738 —  40) ist von ih r bemerkt, 
seolssia paroolrialis, sx inaAnis r u iu i8 in rsesutsiu lornrain rsäaota.

I n  neuerer Zeit 1836— 38 wurde abermals ein Umbau der Kirche vor- 
uommen, doch kann derselbe keineswegs als gelungen bezeichnet werden. 
Vielmehr gehören die zwei hart aneinanderstehenden Triumphbögen und die 
vom Presbyterium ganz isolirten Seitenschiffe zu den Verirrungen der mo­
dernen Baukunst. D er gothische Hochaltar m it dem Hauptbilde S t. V itu s  
von S a g s t ä t t e r  entbehrt noch der stylgemäßen Flügel.

Unter den Paramenten der Kirche befindet sich ein werthvolles Meßgewand 
nebst Zubehör, wovon besonders die Bursa beachtenswerth ist. S ie träg t 
den kaiserlichen Doppeladler m it Gold gestickt und im  Herzschilde desselben 
zeigen sich die C h iffe rn : ck. I I .  N . V- (Joseph I I .  M a ria  Theresia.) M an 
sagt diese kostbaren Gegenstände seien von Seefeld nach Gilching gekommen. 
S ie mögen wohl von dem Grafen Anton von Törriug-Seefeld herrühren, 
der zu dem Frieden von Teschen 1779 als Gesandter Bayerns abgeordnet 
w ar und dort sich die besondere Gunst der Kaiserin und ihres Sohnes er­
worben haben konnte. Nähere Umstände sind uns nicht bekannt; nur ist noch 
beizufügen, daß die Grafen von Törring-Seefeld als Quasipatronatsherren 
von Gilching gelten; sie hatten Antheil an der Verwaltung des Vermögens 
der Pfarrkirche und der Armenseelenbruderschaft und der P farrer mußte 
2 fl. 34 kr. 2 hl. als „W id u m b -S te y r" nach Seefeld entrichten. (Deutinger, 
ält. M a tr. § 130.) W ie Kunstmann behauptet, gehörte Gilching früher 
zur Herrschaft Seefeld.

An den einstigen Aufenthalt der Römer in  der Gegend von Gilching erin­
nern noch manche Spuren; die große römische Heerstraße von XuAnsta nach 
lluvavuur streckenweise noch gut kennbar, führte von Schöngeising her rechts 
an Gilching vorüber und zog sich von da nach Argelsried, H ill und Gauting. 
Beim Umbau der Pfarrkirche 1838 ging ein römischer Ornamentenstein zu 
Verlust, der in  der Sakristei daselbst aufbewahrt war. Nahe bei Gilching 
wurden in  Grabhügeln Römermüuzen gefunden.

Von Gilching handeln in  kirchl. Hinsicht D e u t i n g e r s  ä lt. M atrikeln 
8 130, 385, 552 u. 687. Außerdem sehe man Oberb. Archiv I .  S . 149 
ff. I I I .  S . 26 u. 27. V II I .  S . 246 U- ö. Abhandlungen der histor. K l. 
der Acad. d. Miss. X. 1867 S . 342 ff. Lola. V. 45. V I. 168.
V II I .  362 n. 365.

A r g e l s r i c d  scheint jenes Xruisssrist *) zu sein, wo ein G ut o. 1145 
durch Schankung des Arnold von Lucelnsteten in den Besitz des K l. Tegern­
see übergeht. Non. Laie. V I.  80. Der O rt heißt in  der Bisch. C o n ra d ' -  
schen M atrike l 1315: Erngersried, 1524 bei S u n d e r d o r f e r :  Hernesriedt. 
Bei S c h m id  findet sich die Bemerkung: Ileels.sia liaso gnoacl labrisain 
iuksr rurales ssl vilioris nolas.

*) Rodung des A rn is . D er Personenname A rn is  kommt bei Meichclbcck schon im  X I .  Jahrh, 
mehrfach vor.
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S t .  G i l g e n  (S t. Aegidius) früher auch Sparrenfluck genannt, welche 
Benennung jetzt fast nicht mehr gebraucht wird. I n  der Matrikel v. I .  
1315 heißt der O rt Sparfluchen, in jener vom I .  1524: Sparluncken; ver­
muthlich der Rest eines römischen Localnamens. I n  der Schmid'scheu 
Matrikel wird um das I .  1740 von dieser Filiale gesagt: Doolssia imoo 
arrtslmo Zravom rvirmm passa aiito glicjuos aavos rsaockiüoata luit, soä 
rroiiäam LOvsoorata ost.

H il l  ist vielleicht ^Vnicliultulo *) (e. 1150). N ov. Loio. V II. 58 u. 59, 
an letzterem Orte auch V ^nclLulö genannt. Ein sorgfältig ausgemauerter 
Brunnen in einem Garten zu Hill wird von W e i s h a u p t  als römische 
Arbeit betrachtet. Bayr. Annalen 1833 S . 366.

G e i s e n b r u n n  kommt verhältnißmäßig spät (im X IV . Jah rh .) als 
OoissIpruQQ** ***)) vor. HkA. Hoio. V II. 244. N on. Loio. X. 136. Der 
große Zehent in „Geisenbrunnen" gehörte zu Anfang des X V I. Jah rh , zum 
Pfarrwiddum von Pfaffenhofen am Parsberg. D er hirschwildreiche Gilchinger- 
wald, der sich über diese Ortschaften hin erstreckte, w ar ein beliebtes Ja g d ­
gebiet der bayerischen Fürsten. I m  I .  1477 überließ Herzog Albrecht IV . 
seinem Bruder Wolfgang u. a. „einen W ildbann und Haid mit Namen 
Gilchinger W ald, Kräutzer Hardt u. H u e l  mit ihren Zugehören, wie wir 
die bisher gebraucht haben." Oberb. Arch. V II. S .  334.
A us Gilching stammte Georg R e i s m ü l l e r ,  S o h n  eines Gastwirthes, Dr. tiw ol. Hof- n. 

Domprediger zu Eichstätt, geb. 1888 , gest. zu Ingolstadt 1685. Homiletischer Schriftsteller. 6oä . 
kurv. 550  der Münch. Staatsbibliothek. V g l. K o b o l t s  Gelehrtenlex. Nachträge. S .  246 .

6. Greffelfing.
P farrei mit 901 Seelen in 180 Häusern.

G reffelfin g , P f.-K -, P f . - S . ,  * Krailling, (Greiling) Hof-
2 08  S .  41 H. —  S t . mark, F il.-K ., 4>, - . 197 S .  47  H. S t .

Straiflach, Schwaige, E. 13  „ 1 „ V» „ kochham, Fil.°K., D -, 4>,
Großhadern, Fil.-K ., D . 61 „ 17 „ V» »

* ,  133 „ 25 „ ^  „ Ueuried, Fil.-K-, D .,  4«, 169 „ 33 „ 1 ,,
Kleinhadern, D -m . Cap. 73  „ l o  „ V» „ F ü r s te n r ie d , Schl. u.

Cap..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 „ 6 „ 1
A n m e r k u n g e n . 1) Akatholiken im Pfarrbezirke 23.

2) Umfang der Pfarrei: 3 '/ -  Stunden. D ie  Wege sind im Som m er gut, im  Winter ohne alle 
B ahn. D a s  Würmflüßchen durchzieht die Pfarrei.

3) D ie Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l /J . ,  Straiflach nach Brnck. Politische 
Gemeinden sind Greffelfing, Großhadern, Krailling und Neuried.

I .  P fa rrsih : G r e f f e l f i n g  an der W ürm in schöner Lage und au der Vizinal- 
straße von Pasing nach S tarnberg. Nächste Bahnstation: Planegg. ( V  S t.)  
Postbote von dort.

Pfarrkirche: Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Presbyterium  ^ * ) Spitz­
gewölbe, Langhaus Flachdecke. Geräumigkeit ungenügend. Baupflicht: p rim .. 
Pfarrkirchenstiftung subsid. die Dezimatoren. Sattelthurm  mit 2 Glocken,

*) Wendenhöhle.
**) Brunnen der Gisela.

***) I m  Pflaster des Presbyteriums befindet sich ein Grabstein mit der Inschrift: H ie . l i g t . 
begraben - niolfganng Nishammer . umstand, dr. fürst», j» . Payr». Kästner . und . mautner 
. M . . . .  ist gestorben . am famstag . vor viti. Anno. dm. 1515. (W appen: schrägliegende 
S ä g e ; oben u. unten ein S tern.)
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gegossen von W. Hubinger in München 1855 und 1859. Auf der größeren 
ist Christus am Kreuze, auf der kleineren der Gekreuzigte und M aria Hilf 
abgebildet. Oovs. ckudia. P a tron : S t .  Stephan Erzm. 3 a lta r . po rta til. 
8s. L. 6m. Baupflicht die Gemeinde. Orgel mit 7 Registern. G o t te s ­
dienste wechseln mit den 4 Filialkirchen. Außerordentliche Andachten: Rorate 
nach Angabe. Oelbergsandachten an den 7 Fastensonntagen mit nachmit­
tägiger Predigt. Bittgang am Samstag nach Christi Himmels, nach M aria 
Eich; am 3. M ai mit der ganzen Pfarrgemeinde nach Forstenried jedesmal 
in Begleitung des P farrers. S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage mit Vigil, Requiem 
u. L ibera, 9 Jahrtage mit Requiem, 2 Jahresmessen, 1 Quatember- u. 2 
Wochenmessen. Der Meßner von Greffelfing ist zugleich Organist für alle 
Kirchen der Pfarrei. Vermögen: a. rentirl. 6942 ^  89 lr. nicht ren- 
tirliches 7964 ^  19 A  — Hier wurde auf Veranlassung des Pf. Anton 
Kraz am 1. J u l i  1728 die Bruderschaft „Jesus, M aria und Joseph" ober- 
hirtl. errichtet erlosch aber schon nach wenigen Jahren . 86pi.Mn.-Abl.: 
Dreifaltigkeitssonntag, Kirchw. u. Patrocinium.

I I .  Mlialkirchen. 1. G r o ß  h a d e r n ,  an der Distriktsstraße von München nach 
Planegg. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l gothisch mit Verzopfung. G eräu­
migkeit genügend. Baupflicht die Condezimatoren. Kuppelthurm mit 2 
Glocken, die größere von W. Hubinger in München 1829 mit den Bildern 
S t .  Peter u. S t .  Katharina. Die kleinere von Joh . Kippo in München 
1683 mit dem Kreuzbilde und der Gottesmutter. Oons. cknlna. P atron : 
hl. Petrus, 3 aliar. p o rta til. 8s. Osm. u. Orgel mit 5 Reg. G o t t e s d . : 
N eujahrstag, III . Fastensonntag, Ostermontag, M arkustag, Pfingstmontag, 
Peter u. P a u l ,  alten Kirchweihsonntag, Weihnachtstag früh 5 Uhr. B itt­
gang nach M aria  Eich am Pfingstdienstag in Begleitung des P farrers. 
S t i f t u n g e n :  8 Jahrtage mit Vigil, Requiem u. Libera. 5 Jahrtage m. 
Requiem u. Gedenken. 2 Jahresmessen. 1 Quatembermesse u. ein Kirchweih­
frühamt. Meßner ein Gütler des Ortes. Vermögen (unter Verwaltung des 
Israeliten B. Hirsch): a. rentirl. 1 0 ,4 7 0 ^  b. nicht rentirl. 5528 56 A

2. K r a i l l i n g  an der Würm. Erbauungsjahr unbekannt. Renovirt o.
1580 durch Erhard v. Muggenthal. S ty l der der Pfarrkirche. Baupflicht 
die Kirche. Kuppelthurm m. 2 Glocken, die eine v. Bernh. Ernst in M ü n ­
chen 1642; die andere von W. Hubinger in München 1865. Eons änlna. 
P a tro n in : die hl. M argaretha. 3 aliar. pori. 8s. Osm. u. neue Orgel m. 
6 Register. Gottesdienste: 4. Sonnt, n. Pfingsten (Feldprozession), Sonnt, 
nach M argaretha u. am alten Kirchweihsonntage. S tiftungen: 1 Jah rtag  
m. V igil, Requiem u. Libera. 5 Jahrtage mit Requiem. 1 J a h r -  u. 1. 
Quatembermesse. Kirchweihfrühamt. 1 Votivamt in dorr. 8ii Illcn-iani. 
Meßner ein Ortsangehöriger. Vermögen: a. rentirlich 21,822 84 A.
d. nicht rentirl. 5429 63 c)..

3. Lochham an der W ürm. Erbauungsjahr unbekannt, restaurirt 1853.
Geräumigkeit ungenügend. S ty l gothisch mit späterer Verzopfung. B au ­
pflicht prim, die Kirche, ssonnck. die Pfarrkirche als Condezimator. S a tte l­
thurm mit 2 Glocken von Bartholome Wengle in München 1634 und 1636. 
Oons. ällbia. Patron: hl. Johannes d. Täufer. 3 nltar. portaiil. 8s. 
Om. u. Orgel mit 4 Registern. Gottesdienste: am Patrocinium mit Feld- 
procession u. am alten Kirchweihsonntag. S tiftungen : 2 Jahrtage m. Vigil 
u. Requiem; 1 Jahrtag  mit Requiem, 1 Quatember- u. 1 Wochenmesse; 10 
Jahresmessen. Meßner ein Ortsangehöriger. Vermögen: a.rent. 1 5 ,5 l7 ^ l  
17 A. Ir. nicht rent. 6761 26 A
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4. N e u rie d , an der Distriktsstraße von München nach Gauting. Erbau­
ungsjahr unbekannt. Geräumigkeit ausreichend. S ty l gothisch. Baupflicht 
primär die Kirche u. subsidiär die Condezimatoren. Sattelthurm mit 
Glocken ohne Inschrift und Jahrzahl. Oorw. änbia. Patron : hl. Nikolaus?) 
3 altae. po rta tii. 8s. Osm. u, Orgel m it 4 Registern. Gottesdienste: ab­
wechselnd m it der Pfarrkirche. Außerordentliche Andachten: 2 Rorate aus 
Angabe. Bittgang am Montag nach dem Dreisaltigkeitssountage nach M ariä 
Eich in Begleitung des Pfarrers. Stiftungen: 1 Jahrtag mit V ig il u. Re 
guiem, 8 m it Requiem. 5 Jahrmesssn. Meßner ist ein Ortsbewohner. 
Vermögen: u. rent. 3957 ^  15 li. nicht reut. 2404 -/tl 43

Lchfohoapelle F ü rs te n r ie d  m it einem eigenen Hofpriester. Erbauungs­
jahr 1715. Geräumigkeit genügend. S ty l Roccoco. Baupflicht: k. Oberst 
Hofmeisterstab. Spitzthürmchen mit 1 Glocke, gegossen 1715. Privatoratorium. 
Natron: hl. Hubertus. 1 oltar-. portat. Eine Orgel nicht mehr vorhanden. 
S tiftung: die Albertinischen Sonn- und Feiertagsmessen, fundirt von Churs. 
Max Emanuel. Fassion des Hofpriesters: 570 m it Dienstwohnung u.
freier Meßapplication.

IH . Pfarrverhältniste. Erzbisch. Coll. Fassion: Einnahmen 1437 fl. 47 kr. -- 
2464 ^  76 Ausgaben 41 fl. 50 kr. -  71 71 F. Reinertrag:
1395 fl. 57 kr. -  2393 5 F. W id d u m : 39,42 Tgw. Aecker:
16,96 Tgw. Wiesen: 78,04 Tgw. Holzwiesen. Bonität 6. P f a r r h a u s  
u. Oekonomiegebäude alt, doch in  gutem Zustande.

H  SchulvcrlMnisse. Die Kinder von Greffelfing, Lochham, Groß- und Klein­
hadern u. Krailling besuchen die in  der Pfarrei Martinsried gelegene Schule 
zu Planegg. Die Kinder von Neuried u. Fürstenried gehen in die Schule 
zu Fürstenried. Werktagsschüler 60, Feiertagsschüler 27. Die Errichtung 
einer eigenen Schule in Greffelfing ist in  Aussicht genommen.

Kleine Notizen. Greffelfing, n-roloIvinZa. * ** )  gehörte, soweit es Eigenthum des 
Reginperht gewesen, zu den ursprünglichen Stiftungsgütern des im I .  763 
gegründeten Klosters Scharnitz. Mioboiboolr, bist. IrisinK. I. 2 , H. 12. 
Eine Kirche daselbst läßt sich schon nachweisen im I .  800, indem ein gewisser 
O rtuni am 26. Nov. genannten Jahres sechs Jauchert Land zum Altare ml 
OrololviirAuu schenkt, während er sein übriges Erbgut dem Kl. Schlehdorf 
zueignet. (C. N o t h ,  Oertlichkeiten N. 281.) Die bischöfl. Kirche von 
Freising hatte damals zu Greffelfing bedeutenden Besitz; denn in i I .  869 
vertauscht Bischof Anno und sein Vogt Tozzi einen dortigen Hof m it Haus 
und 60 Jauchert Grundstücken an einen Edelmann Cotahelm gegen einen 
ähnlichen Gutscomplex zu Pasing. (bloiolrolksolr bist, Irisiir^. I. 2. 727.)
Am 16. Febr. 1206 überläßt Bischof Otto I I  von Freising die Kirche zu 
Greffelfingen dem Chorherrnstifte Rottenbuch zum vollen Eigenthum unter 
der Bedingung, daß der vom Stifte aufgestellte Priester vom Bischose zu 
Freising investirt werde, die Statuten dieser Diözese beobachte und nur m it 
oberhirtlicher Gutachtung abgesetzt werden könne. ***)

Um diese Zeit sind auch schon die pfarrlichen Rechte Greffelfings über 
Hadern und Lochheim beurkundet. Die Bewohner von Lohen (Lochheim) 
drängten den Abt von Benediktbeuern, er solle seines Klosters eigene Leute 
zu Hardern an die Kirche in Lohen weisen, von dort die Exequien, Taufen

*1 1524 wird als Patronin die seligste Jungfrau genannt.
**) Bei den Nachkommen des Grefolf?

* " )  /I. Orvinrvuld, orißincs Kuitonlineliao I. 1797. i>. 208.
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und Oelungen, und andres was in  die pfarrlichen Rechte einschlägt, zu er- 
holen —  rkguirkrs lunkvatiouks, kt buptismuiu kt olsi iuuuotiouks ssu 
uliu sui-u Huroobilia (sie) — „während doch die F ilia le  Hardern nicht der 
Kirche zu Lohen sondern vielmehr der zu Grefolvingen als ihrer Mutterkirche 
untergeben ist." S o  entschied Domprobst U tto von Freising am 29. A p ril 
1256. (Östron. L . Lurun. I I .  p. 35.) Im  X V . Jahrh, finden w ir  diese 
Pfarrkirche im  Besitze ansehnlicher Güter. Um 1440 erkaufte Conrad von 
Egenhofen eine Hofstatt nebst Grundstücken zu Planegg von dem Gotteshaus 
S t. Stephan zu Greffelfing. * )  E in  paar Jahrzehente später macht ein 
Glied desselben Geschlechtes W ilhelm  von Egenhofen eine Jahrtagssiiftung 
zur Pfarrkirche in  G reffelfing, welche S tiftu n g  Propst Georg zu Rottenbuch 
am S t. Emeranstag 1467 acceptirt. (Urkunde im  erzb. Ord.-Archive.)

Hans Georg Lung, Hofmarksbesitzer von Planegg erkaufte 13. J u n i 1610 
das Vogteirecht in  Greffelfing (von Herzog W ilhelm  I I I  e. 1410 m it Planegg 
vereinigt) an Ernst Roming, Gutsherrn von Seeholzen von Obergrafing.** ***))

I m  I .  1790 wurde Greffelfing eine freie Collationspfarrei des Bischofs 
von Freising, welcher dafür dem Kloster Nottenbuch die P fa rre i Peuting 
überließ.

Den früheren Bestand dieser P fa rre i siehe in  D e u t i n g e r s  a lt. M atrikeln 
8 131, 385, 551 u. 687. — N . Loio. V I I I .  x . 460. UkZ. Loio. V II .  
358. Oberb. Arch. X X V . S . 281.

F ü r s t e n r i e d ,  früher Poschetsried genannt, war im  X I I .  Jhh r. Eigenthum 
des K l. Po lling. Sein ursprünglicher Name lautete purskstulostksriot * " * ) ,  
woraus schon im  I .  1477 „Poscholzried" geworden war. (Oklstlius, rsr. 
stoio. Skript. I I .  324. N o n . Lo ik . X . 207.) Parschalchesriet kam im  I .  
1194 als Entschädigung an die damalige Pfarrkirche Neuried, als Forsten­
ried von derselben abgetrennt wurde; nur den Zehent behielt sich das K l. 
Po lling vor. B is  zu Ende des X V I .  Jahrh, w ar der O rt in  verschiedener 
Herren Besitz gewesen; dann kaufte ihn der Kaper. Kanzler Joh. Georg 
H örw art und aus dem Eigenthums der Nachkommen desselben ging es 1715 
in  die Hand des Churfürsten M ax Emanuel über. Dieser wandelte den 
Namen Poschetsried in  Fürstenried um , ließ ein neues Schloß und eine 
Kapelle zu Ehren des hl. Hubertus erbauen und stiftete daselbst einen sonn- 
nnd festtäglichen Gottesdienst, den der P farrer von Forstenried gegen eine 
Vergütung von 150 fl. durch einen Hilfspriester versehen lassen mußte. So 
blieb cS bis zum I .  1803; seither ist in  Fürstenried ein eigener Hofpriester 
angestellt. —  Zwei werthvolle kirchliche Gegenstände, eine Monstranz, Geschenk 
der Herzogin M a ria  Anna und das urspr. A lta rb la tt, ein Gemälde v. W i n k  
sind in  neuerer Zeit aus der Hofkapelle entfernt worden. (Vgl. W e n i n g ,  
Dopog'napliig. Lnvariuk I .  S . 214 u. 15. O b e r n b e r g s  Reisen Bd. V . 
S . 34 ff. Kalender f. kath. Christen 1857 S . 47 ff.)

G r o ß  h a d e r n  w ird  im  X I.  Jahrh, zuerst erwähnt. Eine edle F rau 
Jm m a schenkt o. 1065 ein Landgut in  vieo uck Ilurcksrun 9-) dem Kloster

*) Abh. d. hist. Kl. d. Acad. d. W. X. 1867. S . 358.
**) A. a. O. S . 361. Lccho lzen , ein jetzt abgegangener O rt, ist ans der Apianischen Karle 

als Edelsitz rechts d. Würm zw. Pasing n. Greffelfing verzeichnet und bestand noch im vori­
gen Jahrhundert. Non. Loie. V I II .  477 lies Lokolnon statt LokolMn.

***) Non. Loio. X. 41. Barschalk ist (nach W aitz) ein freier Mann, welcher, ein Gut zur Be- 
wirthschastuug übernehmend, sich in ein Dienstverhältniß begeben hat. — Freudensprung 
erklärt obiges Parschalchesriet irrthümlich für Wagelsried, was schon ans sprachlichen Gründen 
nicht wohl annehmbar ist, um so weniger, da letzterer O rt noch 1524 Weigelsried hieß.

-i-> Bei den Waldleuten.
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zu Ebersberg. O skslius 1. o. II. p. 34. Um das I .  1140  überlassen die 
G rafen Heinrich u . Berthold von Eschenloh dem Kloster Benediktbeuren einen 
Hof zu H arderen m it der seltsamen B edingung: u t  sivZ u lis n oo tilm s aä  
86pulora proA6vitorum suoru rn  Irunsii g-Lesvänbcir. Olrron. L . L u r .  II p. 22.

K r a i l l i n g  wohl jenes OlirourvilinASQ, *) wo der R itte r Adalbero dem 
Kl. Benedictbeuern o. 1075 ein Landgut schenkt. Nov. Lots. VII. 45. 
I m  I .  1313 gibt M arqu ard  von der N iu n sta t, Chorherr zu Freising und 
der Herzoge in B ayern  Schreiber, je eine Hube zu P asing  und zu C hräuling , 
welch letztere er von Heinrich dem C horbär zu Menzing gekauft, ebendem­
selben S tif te  zu eigen. 6brc>v. L . L u r. II. 53 u. 54. Ueber die einstigen 
Besitzer der Hofmark „K ra lling" und das Stiftbuch des dortigen G otteshauses 
S t .  M arga re th , s. Abh. der hist. Kl. d. Acad. d. W. X. 1867 S .  371 ff. 
und 377 ff.

L o c h h e im  (Loham) erscheint sowohl in  der Bischof C o n ra d 's c h e n  als 
in  der S u n d e r n d o r f f e r 's c h e n  M atrikel a ls  vollem . **) Einen Bew eis für 
das hohe A lter dieser Filialkirche liefert das oben erw ähnte Vörkommniß v. 
I .  1256. B ei der 1310 geschehenen Landestheilung kam „Lohen bei der 
W irm " zum M ünchener A n th e il; es gehörte m it Pasing zur Grafschaft P äh l. 
(Q uellen u . E rörterungen Bd. VI. S .  163. C onrad von Egenhofen besaß 
1442 ein Dorfgericht zu Lochen. (Abh. d. Ac. u t  sup . S .  357.)

N e u r i e d ,  M w s u r is t ,  w ar, wie schon in  den Notizen zu Forstenried des 
N äheren bemerkt w urde, bereits vor dem I .  1194 die Pfarrkirche fü r die 
nächste Umgegend. Z u  Anfang des XIV. J a h rh , finden w ir es seiner alten 
Rechte verlurstig a ls  F ilia le der P fa rre i Greffelfing. I m  M itte la lte r hatte 
ein Edelgeschlecht hier seinen Sitz. Hurtwious äs Xtuusurist überläß t s. 
1150 sein Besitzthum zu S ibihinhusin  (Sibichhausen) schankungsweise dem 
Kl. Benedictbeuren. Non. L aie . VII. 61. Vielleicht w a r auch dieser H a rt­
wig a u s  dem angesehenen Geschlechte der V ertinch, dem Im äsrvious ä s  M -  
rv s u r is t , um  dieselbe Zeit a ls  Zeuge zu Schäftla rn  genannt, angehört. 
Non. Lote. VIII. 478.

7 . Lochhauseu.
P fa rre i m it 233  Seelen in  25 Häusern.

Lochhausen, D o rf, P f.-K ., P f .° S . ,  Schule, 4-, 
89 S .  13 H. —  S t .

Gröbenzoll, E . - . . 5 „ 1 „ V- „

Langwied, D . . . .  45 S .  
Moosschwaige, E . . . 2 2  „ 

KreilM», Schloß m. Cap.
Fil.-K ., *  . . . .  72 „

8  H.  St .  
1 ,, 1 „

2 „ 1 „
A n m e r k u n g e n . 1) Bei Deutinger ist Gröbenzoll (nicht Gröbenzell) angeführt als Z ollhaus.

2) Umfang der Pfarrei: 2^/2 Stunden. D ie Wege schlecht.
3) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l /J .  und in die politischen Gemeinden 

Langwied und Aubing.

I .  Pfarrsch. L o c h h a u s e n ,  D orf an  der Eisenbahnlinie M ü n c h e n -A u g sb u rg . 
Ebene Gegend. S ta tio n . P ost: Pasing an derselben B ahn.

Pfarrkirche auf einem Hügel im  Dorfe. E rbau un gsjah r unbekannt. S ty l :  
gothischer Chor m it S treb e p fe ile rn ; Schiff Tonnengewölbe. Geräumigkeit 
genügend. B aupflich t: D ie Kirche und Condecimatoren. S a tte lth u rm  (ähn-

*) Ableitung zweifelhaft.
**) L ob —  luyus: H ain. V gl. F ö r s t e m a n n ,  die deutschen Ortsnamen 1863 S .  58.
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lich dem in  Aubing), m it 2 Glocken. D ie  größere, m it dem Bilde des Herzens 
Jesu und der Gottesmutter träg t die In s c h r ift: X os oum p ro ls  x ia  Iisns- 
clieat V irZ o  N a ria . I H a  ab X . 8 . L rn s t ü lo irae llv  1745. A u f der 
kleineren, welche den hl. Michael und die hl. M argaretha zeigt, liest man: 
X  lu IZ u rs  st tsm psstats sto. sts. Gießer wie oben. D er Glockenstuhl hat 
die Jahrzahl 1747. Oous. äubia. P atrozin ium : S t. Michael. 3 a lta r. 
Hochaltar üx., die zwei andern k o r ta t i l is u . 8s. 8 . Om. Orgel. G o t te s ­
d ie n s t: an je zwei Sonntagen hier, am dritten in  Freiham; in  der Fasten 
und im  Advent zw. hier u. Freiham abwechselnd, dann alle Festtage die nicht 
unter Freihani verzeichnet sind. Conkurs am Sonntage nach dem Herz Jesu 
Feste. Aushilfe w ird  zwischen hier u. Aubing auf Gegenseitigkeit geleistet. 
Besondere Andachten: Kreuzweg an den Fastensonntagen. S t i f t u n g e n :  4 
Requiem m. L ibera; 4 Quatember-Messen; 18 Jahresmessen. Vermögen:
a. rent. 4045 fl. ^  6934 ^  28 4 - b. nicht ren tir l. 6700 fl. 26-/2 kr.
—  11,486 ^  46 A  B ru d e rs c h a ft „zum heil. Herzen Jesu" 1737 er­
richtet von Papst Clemens X I I .  Hauptfest a. Sonnt, nach d. Herz Jesufest 
m. Predigt, Hochamt u. Prozession m. d. 4 Evang. Tags darauf V ig il u. 
Reqm. fü r  die M itg lieder. Vermögen: 300 fl. — 514 28 A  rentl.,
dazu ein silberner Meßkelch u. 2 eigene Fahnen. 8sx ts r» .-A b l.: I I I .  Sonnt, n. 
Pfingsten, Michaelifest, I I .  Sonnt, i.  Oktober. Meßner u. Cantor der Lehrer.

I I .  K ilia lkirche. F r e i h a m  an der Hauptstraße von Bruck nach München,
in  der Ebene. Erbauungsjahr unbekannt, S ty l ursprünglich gothisch. 
Geräumigkeit genügend. Baupflicht: die Kirche. Spitzthurm m. 2 Glocken. 
Oous. äub. Patroc in ium : heil. Kreuz. 3 a lta r. x o r ta t i l.  8s. Om. u. neue 
Orgel. Gottesdienste: jeden 3ten Sonntag, dann a. N eujahr, Stephani, 
Oster- u. Pfingstmontag, Kreuzerhöh., Dreifaltigkeitssonnt, n. am Tag nach 
Allerseelen. B ittgänge: am Pfiugstmont. Feldprozess. m. 4 Evang. S t i f ­
tu n g e n : 55 Messen, wovon 52 als Wochenmessen in Freiham gelesen werden 
sollen, doch m it E inw illigung und auf W iderru f der Herrschaft in  Lochhausen 
gelesen werden. Vermögen: a. rent. 17,125 fl. 6 kr. — 29,357 ^  30 c),.
b. nicht rent. 2227 fl. 2 6 -fl' kr. — 3818 46 A  Meßner der Herrschaft!.
Baumeister, Cantor der Lehrer von Lochhausen.

I I I .  P farrverh iiltn ifle . Verleihungsrecht lib . so lls t. Fass io n :  Einnahmen 1252 fl.
43 kr. — 2147 ^  50 A ,  Lasten 45 fl. 23 kr. — 77 80 Reinertrag
1207 fl. 20 kr. - -  2069 70 -L. W i d d u m : 34 Tgw. Aecker, 22 Tgw .
80 Dez. Wiesen, 15 Tgw . 79 Dez. Holz. B on itä t 7. P f a r r h a u s  a lt 
m it kleinen Zimmern u. an einigen Stellen feucht. Oekonomiegebäude a lt 
doch ziemlich passend. Baupflicht der Pfründebesitzer.

IV. SchulvcrlMtnisse. I n  Lochhausen eine Schule m it 1 Lehrer, 50 Werktags­
schülern, 20 Feiertagsschülern. Von dem zur P fa rre i Aubing gehörigen 
Dorfe Langwied gehen die Kinder hierher zur Schule, von der Moosschwaige 
und von Freiham nach Aubing.

Kleine Notizen. Loch H ausen begegnet uns zuerst im  X . Jahrh, als lobllusa u. 
loküusuu.'^) Der hl. Bischof Lantpert von Freising (9 3 8 — 57) vertauscht 
die Ortschaften lo U iu s a  und N alm IsiülliuAg, (Malching) an den edlen M ann  
Engilhart gegen den O r t -W isüiulruss (Weickenhausen). NsisIrslbseK, tris t. 
Ir is illA . I .  2, X . 1081. E in  Adelsgeschlecht ist hier schon früher nachweis­
b a r; ein Maganus de Lochusin t r i t t  um das I .  1090 zu Benediktbeuern

*) I^okNusuu zu den Waldhäusern. Diese Form bei Kf. H iind.t, Urk. d. X. u. XI. Jahrh 
N. 51 u. 63.
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a ls  Zeuge auf. N o n . L oie. V II . 45 . I n  der Folge saßen daselbst M in i­
sterialen der G rafen  von D achau u . W ittelsbach. O uäalriost äo Iwoststusev 
wird im Testamente des Herzogs Friedrich von W ittelsbach o. a. 1168  als 
dessen besonderer V ertrauensm ann  erw ähnt. Oberb. Arch. X X IV . S .  11 u. 
12. D er S ohn  des G enannten , do tpo lc lu s ä s  I^osttrussn begab sich o. 
1197 auf die F ah rt in s heil. Land und ließ vorher dem Abte M angold von 
Tegernsee eine Anzahl Höriger zurück, welche er unrechtmäßiger Weise sich 
angeeignet hatte. N o u . L oio . V I. 146. V III . 431 . I n  einem Salbuche 
des Kl. E tta l a u s  der M itte  deS X IV . J a h rh , ist aufgeführt: Itov r eu ria  
iu  O oolranson, g uam  oolit Im M sost. Itsirr ckno ourio  ibickevr, ciug,8 eo lit 
wao-i8t6i- ooguivo. „D ie Küchenmeister von Lochhausen" w aren ein a n ­
gesehenes M ünchener Geschlecht. V gl. K r e n n e r ,  S iegel der Münch. G e­
schlechter S .  31 . W ie schon in  der Uebersicht des R uralkap ite ls München 
bemerkt wurde erscheint Lochhausen in  der M atrikel v. I .  1315 a ls  selbst­
ständige P fa rre i. E s  ist aber gew iß, daß sie irgend einm al in  einem A b­
hängigkeitsverhaltnisse zu Aubing gestanden sein m uß, denn noch im vorigen 
Jah rhu nd erte  wurde Kirchweihfest und P atroc in ium  zu Lochhausen durch den 
P fa rre r  von Aubing gehalten, der dafür den dritten T heil des Zehents aus 
dem sogen. Kreuzielüe bezog und in  diesem Rechte durch eine Entscheidung 
vom 20. Okl. 1707 bestätigt w urde.*)

I m  M itte la lter w aren die Pienzenauer in Lvchhausen begütert. Am 6. 
J u l i  1379 vertauschte O tto der Pienzenauer zwei Höfe, einen zu Armhofen, 
Aichacher- u. einen zu Lochhausen Dachauer Gerichts an die Abtissin E lisa­
beth von Altomünster gegen des Klosters Zehent u. „anderthalben H of" zu 
O ettringen bei Schwabegg. **) A ls frühester P fa r re r  von Lochhausen kommt 
ein schon in  der Uebersicht des Dekanates genannter Jo h an n e s  im  I .  1458 
vor. E in  sehr verdienstvoller S eelenhirt w ird u n s  auf einem Grabsteine 
im In n e rn  der Pfarrkirche genannt, dessen Junschrift lau te t: H ie  ja e o t uob . 
e t olariss. Oour. Nsloblor Loblaläallsr, für. ntr. Ino. per XI auuo8 stuf, 
oool. puroobrw iu Uooblmusou, gui oaru uovo Ostoro, X lta r i  suiuiuo, 
Oalioo, paraiuoutw ao uovis Eaiupauis oruavit. Ostiit VII. Oso. Xuuo 
N 0 6 E U . Usliuissoat tu  ?aoo. Vursu. I n  den Ja h re n  1806 — 1818 w ar 
hier der letzte A ugustiuerprovinzial in  B ayern , Theophilus Huebbauer, P fa rre r ;  
derselbe starb zu Hummel am 15. M ai 1825 . W e s t e n r i e d e r  in  seinen 
B eiträgen  Bd. 4  S .  390 macht auf die eigenthümlichen Bodenverhältnisse 
dieses Pfarrbezirkes aufmerksam. „ D a s  Erdreich um A ubing ist sehr m ittel­
m äßig und m ager; auf der Nordseite ist es beinahe b is Dachau moosig u. 
unfruchtbar. Ilm  so auffallender u . seltsamer w ird dadurch ein kleiner Strich 
L andes, m it welchem die N a tu r  eine A usnahm e gemacht u . ihn  m it jeder 
Fülle von Segen begabt hat. D er kleine O rt Lochhausen liegt von Aubing 
n ordw ärts  eine kleine halbe S tun de  entfernt und zählt einzige drei B auern  
nebst dreien Tagwerkern, welche sich einen eigenen P fa r re r  halten (?) Hier 
ist der beste Weizenboden u . alles Uebrige wächst und gedeiht hier so wohl, 
daß die umliegenden B auern  dieses Erdreichs u. seiner Bewohner m it einer 
sichtbaren Ehrfurcht gedenken u. jenem längst den N am en „der Boden ohne 
M angel" beigelegt haben."

Beim B au  der Eisenbahn von München nach A ugsburg  wurde zwischen 
Olching u. Lochhausen ein römischer Todtenhügel durchgraben, in dem sich

*) D e u t i n g  e r ,  ältere M a trik e ln  8  12 5 .

**) Oberb. Aich. Bd. XX. S . 18.
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drei Kupfermünzen fanden; darunter ein Augustus zweiter Größe. Lava ria  
I .  2. S . 600.

Die Pfarrei Lochhausen nach ihrem einstigen Bestände beschrieben in 
Deutiuger's alt. Matrikeln Z 125, 389, 556 u. 687. M an sehe außerdem 
Oberb. Arch. V I.  377. Bayer. Annalen 1833 S . 1048.

F r e i h a m  weist schon im X I I .  Jahrh, ein adeliches Geschlecht ans. 
M srbarüns cts Lriba inr leistet um das I .  1190 Zeugenschaft im Kloster 
Schäftlarn. iVIou. Loio. V I I I .  459. Im  I .  1497 gibt der Pfarrer Georg 
Lachfelder von Lochhausen dem Cbristoph Putrich zu Pasing die dem Gottes­
hause za Freiham eigene Hub daselbst zu kaufen. Oberb. Arch. V. 124. 
Im  erzb. Ordinariatsarchive existirt ein Pergamentbrief über die Nuedorfer'- 
sche Jahrtagsstiftung in der Filialkirche Freiham v. 28. Ju n i 1701.

Dem Besitzer von G r ü b e n  z o l l  wurde früher von Adjacenten des 
Gröbenbaches in  Puchheim „ fü r  das Wässern" eine nicht unbedeutende A b ­
gabe entrichtet. D a ein Nechrstitel hiefür nicht nachgewiesen wurde, so hörte 
die Abgabe ans.

Freiham war der gewöhnliche Sitz und schließlich auch die Grabstätte des edlen Achi l les 
von H e rm ann s r c i t h ,  der seinerzeit durch seine musikalische Begabung am Hofe zu München 
glänzte. Bon seinem jetzt kaum mein lesbaren Denksteine in der Kirche z» Freiham sagt Schneid: 
In skoro üujus esolosiao oonspieitur sspnllura. eslsdsrrimi vlsetoralis guonäam Llusiei st 
Odslistas XolnUis. Ausführlicheres meldet uns eine Gedenktafel des dortigen Schlosses, ans welcher 
zu lesen: ch D P D ch Druenod. ne strsn. Dns. Xvliiilss ad Ilermorsrsxt Domiuus in Dro^buim, 
8uer. Laos. Lias. Herd. I I I  st Rom. Ilugis Dord. I I I I ,  use non Leren. Dleetor. Lavarius st 6. 
Derd. Nuriaa ntczue Llax. Dnnrnuelis Dagilor et in artidus Instruetor aediüeium Iroe inAsnio 
sno rr Innäamentis srexit Lo LID6DXXX. ( In  L i p o w s k p ' s  bahr. Mnsik'Lexikon ist Achilles 
v. H. nicht aufgeführt.)

8. Martiilsried.
P fa rre i m it 490 Seelen in  94 Häusern.

MartinSricd, Pf.-D., Pf.°K., »
124 S. 2» H. —  St.

Plancgg (Planeck),
Pf.-S.. D.,Schloß u.
Schl.» Capelle, Schule 330 „  60 „  V  „

Lkiiikirchen, Fil.-K., D.,
» .......................... 12 S. 2 H. '/-> S t.
M a r i a  Eich, Wallf.-
Capelle.....................24 „  6 „  ' / .  „

Anmerkungen.  1) Bei D e n t i n  ger finden sich Maria Eich, Planegg n. Steinkirchm noch der 
Pfarrei Puchheim zugetheilt.

2) Protestanten befinden sich im Pfarrbczirkc 10; Juden im Gefolge der Gutsherrschaft nur 
vorübergehend, zur Sommerszeit.

3) Umfang der Pfarrei: 3 Stunden. Wege gut. Das Flüßchen Würm durchzieht den Pfarr- 
sprengel.

4) Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt München l. I .  u. in die Gemeinde Planegg.

I .  Psarrsch von M a r t i n s r i e d  ist P l a n e g g ,  eine Stunde von der Pfarrkirche 
entfernt, in  schöner Lage an der W ürm  und der Distriktsstraße P a s in g -  
Starnberg. Nächste Bahnstation Planegg: L r Stunde. Post u. Postbote 
daselbst.

Pfarrkirche. M artiusricd  an der Distriktsstraße München— Planegg, E r­
bauungsjahr unbekannt, restaurirt 1863. S ty l Renaissance, Geräumigkeit 
genügend. Baupflicht die Kirchenstiftung. Spitzthurm m it 2 Glocken. D ie 
erste: ckosoplr lAvati O a lls r E  iseit Nouavltii auuo I). 1775. LZo eivos 
0 WU68 Lauiioiiias V d  notcis vooo 8a.irotivrouins. Die zweite: Lusa sum 
per wa-ristrum FVolt'o'uuA LubiuZsi^ Novaelcii a. 0. 1847 msn«. Naji,
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0or>8. äullin. Patron: S t . M artin , Bischof. 3 altar. üx. 8s. L. 6w . 
Orgel m. 6 Registern. G o t t e s d ie n s t e : jeden andern Sonntag. Zu Weih­
nachten: die Christmette mit 1. Amt in Planegg, das 2. Amt um 6 Uhr in 
Steinkirchen, das 3. Amt um fls9 Uhr in M artinsried. Die Frauenfeste 
sind in M aria Eich. Concurse in M aria Eich: M ariä Himmelfahrt, 12. 
Sonnt, nach Pfingsten u. M ariä Geburt, mit Aushilfe der Franziskaner in 
München (auf Einladung). Außerordentl. Andachten: Rorate auf Ersuchen. 
Kreuzgang am 3. M ai nach Forstenried in Begleitung des Pfarrers. S t i f ­
tu n g e n :  4 Jahrtage m. V ig il, Neguiem, Libera u. Beimessen; 1 Jahrtag 
m. V igil u. Requiem, 1 Quatemberamt; 1 Quatembermesse; 1 Jahrmesse
m. Libera u. Grabgang; 4 Wochenmessen. Meßner ein Einwohner des Ortes. 
Vermögen: n. rent. 4 5 ,9 3 4  ^  27 A , b. nicht rent. 9415 ^  70 A.

II. Uebenkirchen: a. M a r i a  E ich -L ap elle , ein vielbesuchter Wallfahrtsort.
Erbauungsjahr 1744. S ty l Renaissance. Baupflicht: das Kirchenvermögen. 
Spitzthurm mit 2 Glocken. Eons. 18. M ai 1768. P a tr .: M ariä Himmel­
fahrt. 3 altar. (u. 1 altar. im Freien), 1 6 x . 3 p orta l. 8s. Orgel mit 8 
Registern. Gottesdienste: alle Frauenfeste. Stiftungen: 1 Jahrtag m. R e­
quiem, 4  Jahresmessen. Meßner ist eigens angestellt in freier Wohnung, 
die Eigenthum der Capelle. Verm ögen: n. rent. 4 7 ,247  ^  42 A  b. nicht 
rent. 6999  42

b. Schlotzcapelle zu P l a n  eg g . Erbauungsjahr 1617. Nachdem die alte 
Capelle wegen Schadhaftigkeit execrirt war, wurde die gegenwärtige durch den 
Suffragan des Bischofs Stephan von Freising am 9. Nov. gen. I .  oous. 
S ty l Renaissance. Baupflicht: das Kirchenvermögen. Spitzthürmchen mit 3 
Glocken. P atron in : M aria Magdalena. 3 altnr. üx. Eine kleine Orgel. 
Gottesdienste: Christmette zu Weihnachten, Frohnleichnamsfest mit einer Oktav 
(gestiftet) u. das Fest M aria Magdalena. S tiftungen: 1 Jahrtag mit Re­
quiem, 2 Wochen- u. 1 Quatembermesse, 6 Jahresmessen, 1 Quatember- u. 
1 Schuleröffnungsamt. Meßner u. Organist der Lehrer von Planegg. Ver­
mögen: n. rent. 2 3 ,8 88  ^  56 A , 1). nicht rent. 7215  28 <A.

I I I .  Miallrirche S t e i n k i r c h e n  an der Würm. Erbauungsjahr unbekannt, Ge­
räumigkeit genügend, S ty l  gemischt. Baupflicht: das Kirchenvermögen. 
Spitzthurm m. 2 Glocken, gegossen v. Ant. Ih m  zu München 1814. Oovs. 
17. M ai 1 76 8 .* ) P atron : S t .  Georg, 3 nltnr. lix. 8s. 6oa. Orgel. 
Gottesdienste: jeden andern S o n n ta g ; dann Neujahr, Drei-König, Ostermon­
tag, Christi Himmelfahrt, Pfingstmontag, S t . Benno, Johann d. Täufer 
(fallen jedoch diese beiden Feste in die Frohnleichnamsoktav so werden sie in 
der Schloßcapelle zu Planegg gefeiert), Peter u. P a u l, Allerheiligen u. S t .  
Stephanus. S tiftu n g en : 8 Jahrtage m. B ig ., Requ. u. Libera, 1 Wochen­
messe, 1 M onat-, 1 Quatember- und 16 Jahresmessen, worunter 2 m. Li­
bera u. Grabgang. Der Meßner von dort in eigener Behausung. Vermögen:
n. rent. 25 ,071  42 A  6. nicht rent. 5979  42 A

IV. Psarrvcrlfiiltnilsc. Im  Jahre 1824  wurde M artinsried mit den Ortschaften
M arie Eich, Planegg u. Steinkirchen mit dem Pfarrsitz zu P l a n  e g g ,  zur 
Pfarrei erhoben. Besetzungsrecht hat die Gutsherrschaft, (die letzteren Ver­
leihungs-Urkunden wurden jedoch juro äsvolutiouis durch S e . Erzb. Excellenz 
ausgestellt, da der gegenwärtige Besitzer a ls  Israelit dieses Recht nicht a u s­
üben darf. F a s s io n :  Einnahmen 1092 fl. 43  kr. 2 hl. — 1873 22 A

*) D ieses C o n sec ra tio n sd a tu n i ist wie jenes v on  M a r ia  Eich in  den P fa rrm a tr ik e ln  zu Puchheim  
eingetragen .
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Lasten 136 fl. 3 kr. - -  233 ^  22 A  Reinertrag 956 fl. 40 kr. 2 dl. -  1640 
Onuskapital: ursprüngliche Schuld 1134 fl. 6 kr. — 1944 1 6 ^ , m it jähr­
licher Frist von 30 fl. — 51 42 bis zum Jahre 1881. W id d u m : Hof­
raum, Haus u. Hausgarten 3,83 T gw ., Aecker 15,09 Tgw. Holzwiese m it 
Streurecht 24,19 Tgw. u. werden aus selber durch die Gutsherrschaft 10 
Klafter Holz dem Pfarrer zugewiesen. P fa r rh a u s  in  gutem Zustande. 
Baupflicht: der Pfarrer. M it  der Pfarrei ist das im I .  1775 confirmirte 
vom damaligen Gutsherrn Florian von R uffin i gestiftete Schloßbenefizium 
vereinigt. Obligate Intentionen ursprünglich 312; reduzirt auf 156. Zum 
Grundbesitz des Benefiziums gehört eine Mooswiese m it 10 Tgw. 92 Dez. 
bei Aubing.

V. Schulverhältnislc. Eine Schule ist zu Planegg m it 1 Lehrer u. 1 Hilfslehrer. 
Werktagsschüler: 157. Feiertagsschüler: 64. Die Schulkinder kommen aus 
der ganzen Pfarrei sowie von der Pfarrei Greffelfing hierher.

Kleine Uotyen. M a r t i n s r i e d ,  früher auch S t. M a rtin  am Nied genannt, ist 
vermuthlich eine durch Leute des Klosters Dietramszell entstandene Rodung. 
S t. M artin  ist Kirchenpalron zu Dietramszell. Die Anfänge des Ortes*) 
gehen wohl in  das X I I I .  Jahrh, zurück; wenigstens behaupte! K u n s t m a n n ,  
daß derselbe in  diesem Zeitraume schon als Besitzung der Probstei Dietrams­
zell erscheine. Im  I .  1330 verleiht Kaiser Ludwig der Bayer den Forstzins 
zu Moosach, Leymen u. S t. Martinsried dem Münchener Bürger M art. 
Katzmair, wie ihn die Veringer einst zu Lehen hatten. (Oberb. Archiv V I.  
389.) Wie schoil in  der Einleitung bemerkt wurde kommt „S t .  M a rtins ­
ried", obwohl dieser alte Name m it Sicherheit eine Capelle voraussetzen läßt, 
weder in  der Conrad'schen noch in  der Sunderndorfer'schen Matrikel vor; 
nur im Appendix der letztem liest man unter M arte insried: v .  'W illi. Rleckor 
Provisor lrabot ouravr nniinurnin. Dieses Schriftstück gehört den Jahren 
1518— 24 an. Wegen Armuth des Kirchleins u. aus Mangel eines W id­
dums wurde die Seelsorge des Ortes meist von Planegg aus versehen. Ein 
Bericht vom I .  1597 spricht sogar von einer „ F i l i a l  Martinsried, welche, 
weil allda bloß zween Bauern und vier Söldner wohnen, ermeltem 
Lonoüoio zu Planegg als eine kleine Addition zuegelegt ist." (Acten des 
erzb. Ord.) Aehnlich klingt es, wenn der Dechant von Dietramszell 1662 
in  einem Schreiben sagt: ltlxiZnu pnroLliioln noslru 8. Älurtini in Riscll. 
Am 29. Dez. des genannten Jahres verleihte Propst Augustin von Dietrams­
zell und sein Convent dem Benefiziatsn von Planegg Wolfgang Huber als 
ihrem Pfarrvicar den Genuß ihres Zehents zu S t. M artin  am Ried. **) 
Es war dieß aber gleichwohl noch ungenügend. S c h m id  bemerkt: Es ist 
vorhanden eine Hochs, geistliche Raths-Erkandtnus ä. cl. 7. Sept. 1702, kraft 
deren das Kloster Dietramszell dem Vieario zu Martins-R iedt gegen ob- 
habenter Seelsorg und Verrichtung Jährlicher 26 heil. Gottesdiensten zwey 
Predigen und Christenlehren jedes Jahrs nebst dem gewöhnlichen Kirchtracht- 
brod u. Seelgeräth 30 fl. zu verraichen obligiert werden."

Nicht lange hernach, 1733, vertauschte Probst Dietram von Dietramszell 
die sechs Grundholden zu Martinsried nebst der dortigen Vogtei u. dem 
Präsenlationsrechte auf die Seelsorgstelle des Ortes an Joh. Bapt. von R uffin i

*) Wenn ein Konrad u. Rudbert äv Nortinsriocl c. 1170 zn Wessobrunn als Zeugen auftre­
ten, so möchte in diesem Falle wohl das Dorf Marzisried bei Kaufbenern in Frage kommen. 
Non. Loio. V II. 356.

---*) MH. d. Read. d. Miss. Hist. Kl. X. 1567. S. 389. Bgl. S. 619.
Wcstcrmaycp: Diocesaii-Bcschreii-uiig. I I . 34
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zu P lanegg gegen die Hofmarken O tterloh u . Lanzenhaar. D ie neue H err­
schaft nahm  sich w arm  um  die religiösen Bedürfnisse ihrer U nterthanen an. 
Schon der genannte G u tsh err machte 1736  eine ausgiebige S tif tu n g  für 
M artin sried , welche aber auf Hindernisse stieß. S e in  S o h n , F ranz F lorian  
von R uffin i rief dieselbe wieder in s  Leben indem er am 7. A pr. 1775 die 
Erhebung des V icariates M artin sried  zur P fa rre i durchsetzte u. den Benefi- 
ziaten von P lanegg  Franz Ant. Fischer a ls  ersten P fa rre r  von M artin sried  
präsentirte.

Am 9. M ärz 1823 w urden die F ilia len  P lanegg, Steinkirchen u . M aria  
Eich au f B itten  der O rtsangehörigen von dem P farrverbande m it Puchheim 
abgetrennt u . m it der P fa rre i M artin sried  vereinigt.

D ie  Pfarrkirche zu M artin sried  besitzt zwei sehr schöne gemalte Fenster 
neuerer Arbeit. I m  Schiffe rechts Grabstein des Vic. Jak . Lenz st 1699.

D ie früheren Verhältnisse dieser P fa rre i sehe m an in  D e u t i n g e r s  alt. 
M atrikeln 8 132 , 390  u. 6 76 . K n n s tm a n n  in seiner Gesch. des W ü rm ­
th a ls  beruft sich auf alte Urkunden des P farrarch ivs zu M a rtin s r ie d , doch 
sind dermalen solche nicht mehr vorhanden.

M a r i a - E i c h ,  W allfahrtscapelle neueren U rsprungs. D ie Entstehung 
dieses G nadenortes w ird verschieden erzählt. Nicht unwahrscheinlich klingt die 
Angabe, daß um  das J a h r  1712 ein Knabe a u s  P lanegg  ein thongeformtes 
M arienb ild , welches er von einem H ändler gekauft in  einer hohlen Eiche des 
nahen Hochwaldes aufgestellt habe. B ald  w urde eine hölzerne Kapelle an 
den Eichbaum angebau t; in  einer Kirchenrechnung von Steinkirchen ist im 
I .  1735 zum erstenmal ein „G ottesberath  von dem neuen Kapellenstöckl bei 
u . l. F r. in  der Eich" m it 2 fl. 30 kr. verrechnet. I n  den Ja h re n  1 7 4 4 — 46 
erhob sich daselbst eine gemauerte Kapelle, welche 176 8  am 18. M a i von 
Bischof Jo h a n n  Theodor von Freising eingeweiht wurde. H art an  dem 
Kirchlein errichtete m an eine K lause; von 1 74 6 — 1820 wohnten hier E rem i­
ten und ertheilten Schulunterricht. Z u  A nfang dieses Ja h rh u n d e rts  (1805 ) 
tra f  ein Blitzstrahl die Eiche, an  welche sich die Gnadenkapelle anlehnte; der 
B au m  mußte abgesägt werden und n u r  der untere Theil des H auptstam m es 
steht noch hinter dem M ariena lta re  aufrecht.

V gl. W o l f ,  bayer. Chronik 1846  § 35. Kalender f. kath. Christen 
1846  S .  105 . I m  Pfarrarch ivs zu P lanegg befindet sich ein M anuscrip t 
in  2 Bden in  4° b e tite lt: „V on  dem U rsprung u. A nfang des Gnaden o rths ' 
bey Unser Lieben F rauen  in  der Aichen, Hochadelich Ruffinischen Hofmarkhs 
P lanegg und der P fa r r  Puechhamb . . . "  beschrieben von dem Erem iten F r a ­
ter W olfg. H errnberger aö 1751 . — D ie M atrikeln beginnen 1671.

P l a n  egg w ird in  den bisher bekannten Urkunden am  frühesten unter 
dem 7. Febr. 1409  genannt. O berb. Arch. IV , 3 63 . Am 1. Octob. 1425 
geschieht einer gestifteten ewigen Messe in  der Capelle zu P lanegg E rw äh ­
nung. I m  selben J a h re  vermacht Herzog W ilhelm von B ayern  diese Veste, 
die er 1409 von J ö rg  T öm linger erkauft hatte, seinem natürlichen S ohne 
C onrad von E genhofen.*) I m  I .  1464 finden w ir einen Ulrich H äders- 
perger C aplan  zu Planegk urkundlich bezeugt, wahrscheinlich derselbe Iläu lv icus, 
der schon 1458  u n ter den K apitu laren  des K apitels München au ftritt. 
(N o n . Loill. X X . 5 79 .) Am 9. November 1617 bewilligte Bischof S tephan  
von Freising auf B itten  der G u tsherren  Villinger u . H örw arth  die Conse- 
cration  einer neuen Schloßcapelle zu P lanegg  weil sich die bisherige a ls  zu

^1 Abhdlgn. d. Acad. d. M iss. Hist. Kl. X . S .  3 8 5 . 3 5 6 . 3 8 6  u . ö. P lan egg ist w oh l nur  
ein willkürlich geschöpfter N am e.



eng und dum pf erw ies, doch unter der B edingung, daß nunm ehr der G o tte s­
dienst in  dem alten O ratorium  aufhöre. *)

Ueber die jetzige Capelle sagt eine Pfarrbeschreibung vom I .  1 8 3 3  (verf. 
von Korb. W i l d ) :  I m  Schloßhofe den E ingang habend ist sie , m it dem 
Schloßgebäude zusammenhängend, tief u . sonnenarm gelegen; im In n e rn  hoch 
doch nicht gew ölbt; feucht aber h e ll.* * )

Eine kurze Notiz über P lan egg nebst einer Ansicht des Schlosses bei 
W ening, R entam t M ünchen S .  2 1 4 .

S t e in k ir c h e n ,  steiirinunolririLlra, ***) L. 9 4 5  beurkundet, heißt in  
früherer Zeit öfters „die Pfarrkirche von P lan egg" . I n  der S un d ern - 
dorsfer'schen M atrikel ist sie sonderbarer W eise ausgeführt a ls :  L eelosia  8 . 
(iooi'Aii iu Llarwoü, alias Ztsiulrirostöii. S c h m id  macht auf die hier be­
findlichen Grabsteine aufmerksam. In bae öeolssia eouspioirrirbur sop u ltu rao  
Domiuoi'ullr cls UuvA et äs Hörwartlr iu ?IauoM.

Conrad Vertinch von Steinkirchen, wahrsch. der letzte seines Geschlechtes 
-s 0 . 1 2 9 0  w ar der Eidam  des reichen Aiuwich G allier zu München. S e in e  
M utter D iem u t hatte einen H of zu Steinkirchen dem K l. Benedictbeuern  
geschenkt. K renner, S ie g e l der Münchener Geschlechter S .  32 u. 33 .

9 u. Neuhansen.
Vikariat m it oa. 5 0 0 0  S ee len  in  2 4 8  Häusern (ausschließlich des M ilitä r s  u . der

Akatholiken).
Neuhauscn, D o rf , P f.°K ., P f . - S . ,  Schule, >t< 

1200 S .  100 H . —  S t .
Aeußere Nymphen- 

burgcrstraße m it d.
M a rsfe ld -  >i. Verl.
Karlsstraße . . . 2 24 0  „ 77  „ V» »

Centralwerkstätte m it
den Arbeiterhäusern 860 S .  80  H . '/«  S t .
Friedm heim , D o rf  640 „ 31 „  V- „

O be r w i e s e u f e l d,
Laz. u. C a p . :

ohne M ili tä r  60  „ 10 „  „
m it „ 2 000  „ mehr.

A n m e r k u n g e n .  I)  Nachdem im  I .  1646 von der Gemeinde Neuhansen, ehemals F iliale  der P f. 
Send ling , die Errichtung einer Expositur u. im I .  1870 einer eigenen P fa rre i angeregt w ard , 
ist Nenhausen am  1. Nov. 1871 ausgepfarrt n. von S t .  B onifaz in  M ünchen v icarirt worden. 
Zufolge dem oberhirtl. E rl. v. 3 0 . Dez. 1873 befindet sich ein eigener SeelsorgSpriester (Vikar) 
zu Neuhansen. D ie vollst. E rig iru n g  der P fa rre i noch in  Schwebe.

2) Z u r  Zeit sind dahier ca. 5 00  Akatholiken. D ie Protestanten nach M ünchen cingepfarrt. 
Ju d en  keine w ohnhaft, aber Besitzer mehrerer Häuser.

3) D ie Grenzen der P farre i sind im S ü d e n  die Pasingerlandstraße, im Westen der Hirschgarten 
» . die Gemeindegrenze von N ym phenburg , im  N orden die Dachaucrlandstraße, im  Osten die 
westl. M arsfeldstr. u. die Gasse ohne N am en , welche am H s .-N r. 13 in  der N .- S t r .  vorbei 
zum M ilitärlazarcth  führt. Um fang der P f . gegen 2 S t-

4 ) D ie kirchlichen Grenzen fallen m it den politischen G renzen der Gemeinde Neuhausen, die zum

*) A . a. O . S .  389 .
**) Hier befindet sich ein Denkstein m it folgender In sch rift: „ D e r Edel und Best Her H annß  

Georg Herm arth von Hohenburg zu P laneg , P erg , A lm anßhausen und Poschenriedt, wellicher 
diß Hochlob!. Kay. CamergerichtS zu S p e ir  Beysitzer und hernach dreier Hocherleichtigisten 
F ü rs t:  O o nera tio no n  des loblichisten H aüß B a y rn  45  J a h r  lang getreuer R a th :  darunter 
82  J a h r  Geheimer R ath  und 10 J a h r  lang Oberister Kantzler, Pfleger zu Schwaben und 
Gcin. Lobl. Landschafft in  B a y rn  Kantzler gewesen (dessen S eel der Ällmechtig barmhertzig 
zu sein gerüehc) ist gestorben zue M ünchen den 15 tag J a n u a ry  Ano 1 6 2 2 ."  Nach K o b o l t s  
Gelehrtenlexikon, Ergänzungen S .  154 wurde übrigens der berühmte Kanzler nicht hier, wie 
K n n s t m a n n  angibt, sondern in  der Frauenkirche zu M ünchen bestattet, wo sein Epitaphium  
noch in  neuerer Zeit vorhanden w ar.

***) Bei der steinernen Kirche. N eiciielbeolc 1. 2 . 14. 1059.
34 *
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Bezirksgericht München r /J .  u. zum Bezirksamt u . Landgericht München l / J .  gehören, 
zusammen.

I .  Psarrsiiz. N e u h a u s e n  hart an der Nymphenb.-Str. in ebenem T errain  u. 
mittelst der N .-S tr . mit München zusammenhängend. Entfernung v. Centr.- 
Bahnhofe ^  S t .  P ost: Nymphenburg. Postbote.

Pfarrkirche. Umgebaut im romanischen S tyle 1863— 72. Geräumigkeit 
nicht hinreichend. Baupflicht hat die Kirchenstiftung. Spitzthurm mit 3 Glocken 
mit sehr guten Bildern u. folg. Inschriften: Die g r ö ß e r e :  L x u rg a t Osns 
s t  ä issipsv tu r irärvioi sjus. ? s .  67. — Loos oruosra Dom ini, Inu its  Por­
tes aävsrsas —  vielt Iso äs tribn  -luäo —  roäix D aviä —  X llslnja — 
s t  äsksnäot nos oli om ni moio p. Am Rande: In  üonorsm  L ei tnso a 
äos. IZn. DaUsr Nonooüii 1793 ; d ie  m i t t l e r e :  äos. IZn. D allsr ms 
tso it Äonoodii oö D. 1790. Am R ande: D os siZnnm oruois s r i t  in 
ooslo — äio its notion ibns — rsZ novit o liZno Deus — su rrsx it Oüristus, 
aU sluja; d ie  k l e i n e :  s.6 äm ni. U D 60U X X X 8 äossplr Igno tins D allsr 
m s ksoit Nonooüii. Oons. am 15. August 1872. Patrocinium : Himmel­
fahrt M ariä . Nebenpatrone: D er hl. Nikolaus u. der sel. W inthir. 8s. 
8 .  Hochaltar üx. 2 Seitenalt. po>-t. u. Orgel m. 8 Registern. 6m . ohne 
Capelle (0,73 Tgm. Eigenth. d. Kirche, der übrige Theil Eigenst), der Gem.) 
G o t t e s d i e n s t e :  An Sonn- u. Fei tagen Frühmesse u. um 8 Uhr ( ^ 9  Uhr) 
Amt u. P redig t; Nachm. ^/s2 Uhr Rosenkr. u. Christen!., an Festtagen 2 Uhr 
Vesper. An Werktagen 7fl^ Uhr Schulmesse u. um 8 Uhr Messe; an d. 
Samstagen u. Vorabend der Feste Abends Rosenkr. —  A u ß e r o r d e n t l .  
A n d a c h t e n :  I m  Advent R orate , Aemter nach Angabe; in der Fastenzeit 
an den Sonn- u- Feiertagen freiwillig Kreuzweg u. Oelbergsandachten ohne 
P red ig t; Charfreitag herkömmlich P redig t; Bittgang nach M aria  Eich am 
Pfingstmontag in Begl. eines Priesters, herkömmlich; Frohnleichnams-Oktav 
Abends 7 Uhr Antlasandacht (freiwillig); 12 sogenannte Schauerämter vom
3. M ai an, 1 Amt Isst. st. L lorian i, 1 Amt Isst. st. N aZni u. 1 Aernte-
D ankam t; — diese 15 Aemter von der Gemeinde honorirt; Allerseelentag 
Predigt u. während der Allerseelenoktav Abends 5 Uhr Rosenkranz, herkömm­
lich. Ke i ne  C o n c u r s e  u. i n  die N a c h b a r s c h a f t  kei ne  A u s h i l f e .  
S t i f t u n g e n :  6 Jahrtage mit V igil, Requiem u. L ibera; 3 Jä h rt, mit 
Vigil u. Requiem; 1 Jah rtag  m. Requiem; 8 Jahresmessen; 2 Lobämter; 
1 Amt in  störn b. ^Vintlriri. V e r m ö g e n :  o. rentirendes 6367 fl. 23 kr. 
(10,915 52 c).); I>. nicht rentirendes 26,900 fl. (46,114 ^E) — Ein
eigener Meßner u. ein eigener Cantor u. Organist, für welche eine Dienst­
wohnung nicht vorhanden. A l l e r s e e l e n b r u d e r s c h a f t  oterhirtl. errichtet 
6. M ärz 1747, der Hof- u. Erzbruderschaft in München aggr. 1. April dess. 
I .  G o t t e s d . :  Titularfest Christi H immelfahrt; Conventtage: 4. Advent- u.
4. Fastensonntag, dann die Sonntage nach hl. Kreuzerfindung, nach S t.  Lau- 
renti, nach S t.  Michaeli u. nach der Oktav von Allerseelen, wo beim pfarrl. 
Gottesdienste das 8s. exponirt, der ff Mitglieder namentlich gedacht u. die 
Bruderschaftsgebete verrichtet werden. Stiftungen keine. F ür jedes 4 M it­
glied wird eine hl. Messe gelesen. 8 sp tsn .-A b l.: S t .  Joseph, M ariä Him­
melfahrt u. am Feste des fei. W inthir (29. Dez.). V e r m ö g e n :  a. renti­
rendes 2008 fl. 20 kr. (3442 ^  85 A ) ; d. nicht rentirendes: 1323 fl. 48 kr. 
(2269 -/E 37 ^ ).

Nebenkirche ist die Militärlazarethcapelle in Oberwiesenfeld. Erbaut 1870, 
bsvsä . 27. Nov. dess. I .  durch den damaligen Abt v. S t. Bonifaz, D r. v. 
Haneberg. Hat keinen ausgeprägten S ty l. Ein offenes Thürmchen mit zwei
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Glocken. 1 altar. Port. 8s. G o t te s d i e n s t e :  Täglich eine heil. Messe, an  
S o n n - u. Feiertagen eor. 8«. iu oib. m it V o rtra g ; am Fronleichnam sfeste 
darf das 8s. in  monstraut. ausgesetzt werden. —  D ie Capelle ist H a u s ­
capelle und n u r  den Kranken u . dem H auspersonale zugänglich; sie faß t ca. 
80  Personen u. reicht darum  bei hohem Krankenstands ihre Geräumigkeit 
nicht au s . D er Lazarethgeistliche wird vom O rd in aria te  bestellt u . wohnt 
ini L azareth ; auch ein eigener M eßner wohnt in  demselben. Nach Verlegung 
des ehemaligen M ilitärlazarethes M üllerstraße N r. 33  in  M ünchen in das 
neue G arnisons-Lazareth zu Oberwiesenfeld w urden auch der Theklafond u. 
die g e s t i f te te n  12 M o n a t s -  u. 2 J a h r e s m e s s e n  dahin transferier. 
G enannter Fond betrug im I .  187 4  die S um m e von 2 5 ,8 0 0  f l .;  er en t­
stand seit 1733 durch Admassirung der eingehenden Opfergefälle u . Vermächt­
nisse u. hat den Zweck, eine regelmäßige Seelsorge fü r das Lazareth zu 
un te rh a lten ; er steht u n te r ausschließlicher V erw altung der M ilitär-B ehörde. 
Erträgnisse der Lazarethcaplanei: 1732 12 nebst einigen N aturalbezügen.

H .  P farrvcrhältiiifle . Verleihungsrecht u . Fassion noch nicht festgesetzt. Außer 
den das P fa rrh a u s  umgebenden, von einer M auer eingeschlossenen G arten  
kein W iddum. Z um  P f a r r h a u s  wurde das ehemalige S chulhaus v. 1871 
— 72 um gebaut, u. sind die R äum e im  1. Stock zweckentsprechend, zu ebener 
Erde aber niedrig u. feucht. B aufondkapital: 1500  fl. (2571  ^ 4 3 ^ )  von 
der Gemeinde an  die Kirchenverwaltung ausgehändiget; fü r etwaigen M ehr­
bedarf t r i t t  die politische Gemeinde ein. E in  K a p l a n  ist seit 1876 a ls  
H ilfspriester angestellt u . w ohnt im  P farrhause .

I I I .  Schnlm rhältnifle. I m  O rte  Neuhausen besteht eine Schule m it 5 Lehrkräften 
u. 4 30  K indern. M ünchener- u . N ym phenburger-Schulen besuchen ca. 70 
Kinder. Feiertagsschulpflichtige Knaben 72 , Mädchen 62. — D ie E rbauung  
eines zweiten Schulhauses ist in  Aussicht genommen. —  D ie Einöde Ebenau 
im Hofcuratiebezirk Nym phenburg gehört zum Schulbezirke Neuhausen.

IV . Kirchliche Kereine: D er L udw igs-M issions-V erein ; der S t .  C o rb in ians-V ere in ;
das G ebetsapostolat, dem am 23 . Oktbr. 1872 die Allerseelenbruderschaft 
aggreg. worden ist.

K leine K othen . Neuhausen ist offenbar kein ursprünglicher sondern ein secundärer 
O rtsn a m e ; anfänglich muß der O r t  wohl H ausen, H u su u  geheißen haben. 
Welches nun  der verschiedenen Hasan oder Üusir hiehergehört, die vom IX. 
b is XI. Jah rh u n d ert nachweisbar sind (Noiobolbsob bist. IrisiuZ. I. 2. 
X . 314. 717 . 1045.) möchte schwer zu entscheiden sein. A ls Ortschaft 
bestand Neuhausen unter w as immer fü r einem N am en schon in  der agilol- 
fingischen Periode; denn dieser gehört der gottselige W inth ir an , welcher hier 
lehrte u. W under wirkte. E r  kam a ls  M aulth iertre iber oder S ä m e r (inalio, 
ax;asc>) au s unbekannter Gegend in  das m ittlere Gebiet zwischen I s a r  und 
W ürm , nachdem er vorher mehrere heil. S tä tte n  in  B aiu w arien  a ls  P ilger 
besucht hatte, u . baute sich neben einem hier schon bestehenden Kirchlein eine 
ärmliche H ütte. (M itte  des VII. Jah rh u n d e rts .)  M it Gebet und Psalm en­
gesang G o tt dienend befestigte er in  dem Volke das ihm zuströmte die dem­
selben erst seit kurzem bekannte Lehre des Christenthum s. („Obristiaua äis- 
oiplia?« tara primnm por Doioam passim oroseous pvr baue viimm maAiia 
praesortim iirtor oolouos auZmenta sumpsit" sagt M atth . R ä d e r . )  Eine 
10 ' hohe S te insäu le  au f freiem Felde südwestlich von N euhausen, in  spät­
gothischem S ty le  a u s  Sandstein  gehauen, jetzt sehr verw ittert —  vom Volke 
W inth irssäu le  genannt, bezeichnet der S a g e  nach den O r t ,  wo der Selige 
die Lehre des H eils verkündete. A n der Schwelle des Kirchleins knieend
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flehte er G ott täglich um E rbarm en für die Menschheit a n , vollbrachte 
w underbare Heilungen und bewirkte durch seiue Frömmigkeit, daß die B evöl­
kerung jener Gegend viele J a h re  von großen Uuglücksfällen verschont blieb. 
D er Herzog!. R ath  u . Kanzler Jo h a n n  Gailkircher, Gutsbesitzer zu Neuhausen, 
hat die denkwürdigsten Züge der W inthirlegende um das I .  1590 au s  dem 
M unde des Volkes gesammelt und in  einem schönen Gedichte der I R r v a r in  
K aueta von R ä d e r  einverleibt.*)

D er Leichnam des frommen Einsiedlers wurde h a rt an  der M auer der 
Kirche beerdigt; a ls  im  I .  1600  diese eine Erw eiterung e rfuhr, kam seine 
G rabstätte innerhalb derselben zu liegen und wurde über ih r an  der W and 
der Epistelseite ein A lta r errichtet. D ie Verehrung des Seligen  erhielt sich 
so viele Jah rhu nd erte  hindurch m it erstaunlicher Beharrlichkeit, obwohl ihr 
nie ausdrücklich eine kirchliche S anction  zu T heil w ard . Noch au s  dem vo­
rigen Jah rh u n d ert meldet ein B erich t: „Am S on n tag  nach geendigter Frohn- 
leichnamsoctave w ird ein feierlicher Um gang von Neuhausen au s  bis Nymphen- 
burg angestellt, wobei das m it B lum en gezierte B ildniß  des seligen W inth ir 
m itgetragen w ird. Ebenso bewegt sich der Zug wieder zurück. Dieser feier­
liche Umgang ist öfters von dem regierenden Churfürsten begleitet." (A. 
K r a m e r ,  das deutsche Rom 1781 S .  165.)

Von A lters her hat m an  am  29. Dezbr. alljährlich das Gedächtniß des 
gottseligen W in th ir zu Neuhausen durch ein feierliches Lobamt begangen; zu 
M a ria  Eich w urde demselben zu Ehren ein A ltar errichtet. Ueber, den Namen 
W in th ir s. S c h m e l l e r ,  B ay r. W örterb. I I .  954.**)

*) Oroäitnr, ul prisois turnn, msnrorutur ub unnis,
(jnunäo sunotu üclvs tius primitus imlnrit orus 
dlnininis incioetus sosinm terrusgns rv^sntis,
Vir xius, uräsnto in Okristnm snessnsns umoro,
IVintlrirum inllizitunt utuvorum ex ors nspotos,
Imstrutis pussim teinplis Oivumgne suseilis,
Lofu «puilius xrimus rnsrnit sihi nominu lunliis,
Tunäsm stium öus Isurus nivsus volvsntis urenus 
Vonisss Uli ripus, Iinfnsgus uci iiminu tompli,
Lud AurAustiolo, psrsArinum inäutus umiotnin,
Oontsutus moäiou stixs, vsl gnus ungmius dort!
Rsclelsbut tutnus, xuupsrriinu pruncliu, bstus,
Metes utgno cliss xsuimis intsntns st irznnnis,
Lunetum Oirrists, tuum, Ooslogus Ursliogue trsmsnäum 
Homsn uälrno inoxss tiäsi äoeuisss eolonos,
Iturisolis ssAstss st lustu urmsntu presutns__ (folgen Wunder des Seligen)
1?uinu bubst, Iiises I)so xiusicius änm vixit in oris,
InviZiluns xrseibns surAsntis uä ostiu tsmpili,
Oowinsncluns supsris boininnm psonäuinlius sulutein,
Vix unguum triticio tuetus u kniinins niessss,
^rboribns ruro subitus noeuisss proosllus,
Rurius nrsntsni seubiom xsstsingns inuliZnum 
OorniAsros pstiisss Freies, timiäusgue billsutes. 
biss vsro sxsinxlnm inortulibus, bicgue soxnltum 
Oosiisolusgus intsr tuto msiiors Irnentsm 
Osseruit xistus et sKsntis euru piopsili,
Unis suu svlöinni ritu votivu lersvtis. . . .

Kuclsri Luvuriu Lunotu 1615 71. 72.
**) E in  bekannter neuerer Sprachforscher erklärt W inth ir für V in iä i i s r i  —  Wendenheld n. be­

merkt dazu: vielleicht ein christlicher H eros, der sich durch seine Tapferkeit gegen die W enden 
ausgezeichnet. Z u  der von u n s  angenom m enen Lebenszeit des S e lig e n  würde dieß ganz gut 
stim m en, da die E infälle  der W enden in  B a iu w a r ien  der ersten H älfte des V II . Jahrh , a n ­
gehören.
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Erst im  X III. Jahrh , w ird  urkundlich eine Kirche zu Neuhausen erwähnt. 
Am 18. Jan . 1249 gibt Heinrich von Starcholshdfen das ganze D o rf Neweu- 
husen m it allen! Zugehör, nämlich der Vogtei über das Vermögen der Kirche 
(aclvooatiam tu clots Dsslssias) u. der Gerichtsbarkeit des Dorfes zum Dome 
in  Freising. (NoiLbslbseü, Irisb. Irisillg. I I .  2. p. 34.) E in  hier seßhaftes 
Edelgeschlecht ist um 1164 m it Ruckoltus äs INcvsnstrissii bezeugt. (Non. 
Loio. V III. 423.)

D ie Bischöfe von Freising veräußerten Neuhausen wieder u. w ir  finden 
von 1362 an verschiedene Edelleute u. Münchener Patric ier als Gutsherren 
von Neuhausen aufgeführt. (Oberb. Arch. IV .  S . 395.) I m  dreißigjährigen 
Kriege verbrannten die Schweden das hier befindliche Schloß und beschädigten 
die Kirche; im  I .  1795 wurde Neuhausen abermals durch einen Brand fast 
gänzlich in  Asche gelegt. Durch die Unterstützung des Churfürsten K a rl 
Theodor erhob es sich jedoch bald in  schönerer Gestalt wieder. An der Fronte 
des alten churf. Jagdhauses ist ein Treibjagen des Hofes abgebildet.

Ueber eine in  der Kirche zu Neuhausen bestehende Wochenmefse ist in  der 
Schmid'schen M atrike l bemerkt: Itsm, v i ssutsutias ää. 10. 8spt. 1703 
äissiiäa stio sst irstsss, üsbäomaäalis, grins oriAirmlitsr ckieitur tmrckata 
knisss n Dorotstsa UanZoItin B ürgerin  in  München ob ckots auota !! 
vitrieis llnjus soolssias.

I m  In n e rn  der Kirche befinden sich vier altdeutsche Reliefbilder aus den: 
Leben M a riä , gefertigt von Erasmus Graßer in  München, welche S ig h a r t  
höchst originell in  den M otiven nennt, wie ja  u. a. bei der Verkündigung 
Gabriel als Himmelsfürst erscheint, dem kleinere Engel die Schleppe tragen. 
Gesch. der bild. Künste in  B . S . 503. Beachtenswerth sind auch die neuen 
Glasgsmälde v. Ze ltle r (S t. Joseph, der sei. W in th ir u. Kreuzwegstationen.)

A u f dem hiesigen Friedhofe ruhen Joh. B ap t. S tig lm ayr k. Ergießerei- 
Jnspektor, geb. zu Fürstenfeldbruck 1791, gest. 2. M ärz 1844 ; dergleichen 
Jos. Ant. Sambuga, Religionslehrer des Königs Ludwig I .  u. theol. S ch rift­
steller geb. zu W elldorf bei Heidelberg 1752, gest. 5. J u n i 1815.

Vom sei. W in th ir liest man Ausführliches in  der schon genannten öava ria  
Zarreta st pia von Räder S . 71 u. 72, dann in  (K o h lb re n n e rs )  M a te ria ­
lien zur Gesch. d. Vaterlandes 1782 I .  S . 92 ff., in  J o c h a m s  Lavaria 
8ansta I .  S . 322 ff. u. im  Kalender f. kath. Christen 1862 S . 36 ff. 
Auch von A. M . v. D a lla rm i existirt eine S c h rift: der sel. W in th ir zu Neu­
hausen. München 1822.

Der bekannte Kanzler n. Propst Dr. Johann N enhauser, ein natürlicher Sohn Herzog 
Albcrts I I I .  von Bayern halte von diesem Orte seinen Namen, weil er daselbst geboren n. erzogen 
war. Er starb zu München den 26. Januar 1516. Sein Name ist mit der gleichzeitigen bayeri­
schen Geschichte vielfach verwoben. Zu Rom erschien im I .  1485 von ihm: Oratio aä Innooon- 
tium V I I I  ff. N. baditn. Nachträge zu K ob o l t s  Gelchrtenlexikon S. 216.

Wilhelm T a i l k i r c h e r  auf Kemnaten und Neuhansen, Canonicns bei S t. Moriz in Augs- 
bürg, Sohn des obenerwähnten Gailkircher, macht' sich gleichfalls durch eine poetische Arbeit bekannt, 
d>e den Titel trägt: Ilnivsrsa xsneris bnmaui n.-ta, oaiinius eomxosita, ioonidus ot sontontiis 
illnstratg,. tlo im oiiii 1619.
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9 d . Nymphenburg.

Hofcuratie m it 1842 Seelen in  93 Häusern.

Nymphenburg,k. Schloß, Cur.-K., P.-S., Schule, > K ern , D. . . . 70 S. 1 l H. St.
> i - ....................  1766 S. 81 H. — St. j Hirschgartm . . .  6 „ 1 „ V» «

Aum crkuulien : 1) Nhmphenburg ist nur mehr n o m in e ll mit der Pfarrei Sendling vereinigt, 
und besitzt alle Pfarrlichen Rechte.

2) Die Zahl der Akatholiken beziffert sich auf SO, sie sind nach München eingepfarrt.
6) Umfang der Curatie 6 Stunden.
4) Nymphcnburg bildet nur eine politische Gemeinde gl. N. Dieselbe gehört in das Bezirks- 

amt München r./Z.

I .  Curatiesch ist das k. Lustschloß N y m p h e n b u rg  1 Stunde von München.
Nächste Bahnstation Pasing flv S t. Postbote.

Hos- u. Luratiekirche im  k. Schlosse. E rbaut 1714. S ty l:  Renaissame. 
Geräumigkeit: genügend. Baupflich t: Obersthofmeisterstab. Consekrirt am 
13. Okt. 1715. E in  Dachreiter enthält 2 Glocken. Om. wurde 1875 m it einer 
Beisetz-Capelle neu angelegt. P a t r . : S t .  M a r ia  Magdalena. 2 a lta r. tix . 
8s. ö .  Orgel. G o tte s d ie n s te : tägl. hl. Messe. Sonnt. 9 Uhr Predigt u. 
Messe, an hohen Festtagen Hochamt u. Nachm. Vesper. Samstags u. S onn­
tags sowie an kleineren Festen Nachm. Rosenkranz. Außerordentl. Gottes­
dienste: 3— 4 Rorate im  Advent (durch Sam m lung). Fastensonutage Nach­
m ittags Predigt u. Kreuzwegandacht. Am Patrocinium , welches am Sonn­
tag vor oder nach dem S t. Magdalenatage gefeiert w ird , ist 12stündiges 
Gebet, P red ig t, Hochamt u. Vesper. Ewige Anbetung am 14. Okt. B it t ­
gang nach M a r ia  Eich in  Begleitung eines Priesters am S onnt, nach M a ria  
H im m elfahrt, auf Ersuchen. Aushilfe  am Frohnleichnamstage, Magdalena­
fest u. bei der ewigen Anbetung w ird  durch i?. k .  Franziskaner geleistet. 
S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m. Libera u. Requiem, Beimesse u. Armenspende; 
2 Jahrtage m it Requiem; 1 Jahrmesse. D as Kirchenvermögen ist unter 
Verw altung des k. Stabes. Meßner: Hofkapelldiener.

I I .  Uebenkirchen: 1. D ie  J n s t i tu ts k ir c h e  der englischen F räu le in  im  k. Schlosse
zu Nymphenburg. Erbaut 1734. S t y l :  Renaissance. Baupflicht: Aerar.
2 Glocken. Eons. 16. M a i 1739. P a troc .: die heiligste D reifa ltigkeit.
3 a lta r. 1 tix . 2 P ort. 8s. O rgel. G o tte s d ie n s te : täglich 2 heil. 
Messen. Sonn- u. Feiertage Am t u. Predigt. Nachmittags Rosenkranz, an 
Festtagen gesungene Litanei. Außerordentl. Andachten: Samstags ein Rosen­
kranz. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag. Vermögen: keines. M eßner: vom Kloster 
aufgestellt. B ru d e rs c h a fte n : 1. D ie  Filialbruderschaft zu Ehren des gött­
lichen Herzens Jesu. Errichtet l. Breve vom I .  1838. Oberhirtlich geneh­
m igt 17. Jänner 1840 u. aggregirt der Erzbruderschaft in  Rom. Hauptfest: 
Herz-Jesu-Fest. Feierliches A m t; an jeden 3. Sonntag im  M onat Nachmit­
tags Predigt, Oap. 8s. Gebete u. Litanei. 2. Herz-Mariä-Bruderschaft; 
oberhirtl. Genehmigung 20. M ärz 1843 , aggregirt der Erzbruderschaft in  
P a ris  7. J u l i  1843. Jeden Samstag nach der Messe Litanei u. Gebete. 
D ie Monatsaudacht verbunden m. d. Herz-Jesu-Andacht. Vermögen: keines.

2. D ie  S t .  M a g d a l e n a - C a p e l l e ,  Eremitage im  k. Schloßgarten, 
wurde 1728 erbaut u. desselben Jahres am 4. Apr. vom Erzbischöfe u. 
Churfürsten von Köln Clemens August oons. Thürmchen m it 1 Glocke. 
Barockstyl. P a tro n in : S t. Magdalena, a lta r. 1 tix . Des Jahres werden
4 hl. Messen gelesen. Meßner der Hofkapelldiener.
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3. D ie H a u s - C a p e l l e  in dem S t .  G eorgi-N itter-K rankenhaus beim 
s. g. Kapuzinerhölzchen. E rb au t u. eingerichtet 1874. Oous. am 5. Aug. 
dess. I .  durch den hochsel. H errn  Erzbischof G regor von München-Freising. 
1 a lla r . 83. Wöchentl. w ird 1 hl. Messe gelesen. Außerdem 2 gestiftete 
Jahresm essen. M eßner der H ausdiener.

III. C u ra tic v e rlM n ille . Verleihungsrecht S .  M . der König. F a s s io n :  Rein- 
Einnahm e incl. des Gassner'schen Bsneficiums zu 573 -/^ 12 ^  : 1842 
85 A ls W ohnung sind 6 Zimmer im k. Schlosse dem Hofcuraten ein­
geräum t. —  D a s  Gaßner'sche Benefieium ist m it der Hofcuratie vereinigt. 
Gestiftet 1647 von dem damal. Besitzer des Schwaighofes K em naten, dein 
churfürstl. R ath  u. H auptbuchhalter Jo h . Gassner. 1733 erhielt es einen 
Zuschuß von 2225  fl. un ter der B ed ingung, es müsse an  S o n n -  u . Feier­
tagen die heil. Messe m it Homilie gehalten werden. E in  Benesiciatenhaus 
besteht nicht.

IV . Schulverhältniste. 1 Volksschule mit 2 Lehrern u. 112 S ch ü lern ; 1 Volks-
wüdchenschnle m it 4  Lehrkräften (englische F räu le in ) m it 100 Schülerinnen. 
Feiertagsschüler 30. D ie  Schulgebäude Eigenthum der Gemeinde.

Kinder von Laim, Friedenheim , Neuhausen u . Moosach besuchen die hie­
sigen Schulen. Eine Schulpreisstiftung zu 2 1 0 0  C ap ita l besteht dahier.

V . K löster und In s titu te . D a s  In s titu t  der englischen F rä u le in  im Schlosse.
Dieselben haben ein In s titu t  für Lehrcandidatinnen u . ein Unterrichts- und 
E rziehungs-In stitu t. I n  letzterem gegen 150 Zöglinge a u s  den höheren 
S tänd en . —  Auch eine K leinkinder-Bew ahranstalt besitzt die Gemeinde im 
Mädchenschulhause. —  I m  Krankenhause barmherzige Schwestern.

Von R eliquien ist zu erw ähnen der heilige Leib des M ä rty re rs  P ro tu s , 
welchen der S e iten a lta r der Hoskirche in  schöner Fassung birgt.

K leine Notizen. N pm pheuburg hieß in  alter Zeit Kemnaten. *) Dieser O rtsnam e 
deutet auf hohes A lte r; da es jedoch mehrere gleichnamige O rte  in  Alt- 
bapern gibt, so läß t sich vor dem XIII. J a h rh , n u r  schwer ein hieher bezüg­
liches Ereigniß feststellen. D a s  Eampoclauum Loiariae, i n  eoiitiuiis S U P 6 -  

rioris illtsriorisqus Viiiclslioias, wo Kaiser R udolf von H absburg  (im J a n .  
1 276) nach A v e n t i n  sein Lager schlug, um  nach der Vereinigung mit 
Herzog Ludw igs des S trengen  S treitm acht gegen Herzog Heinrich von Nieder- 
baperu aufzubrechen, h ä lt m an fü r Kemnaten,, das heutige Nymphenburg.**) 
1315 w ird in der M atrikel des Bischofs Conrad III. bei der P fa rre i T ha l- 
kirchen-Sendling die Capelle O lw innalen  a ls  zur Kirche in  Peurbach gehörig 
verzeichnet. E s  gab ein Ober- und Niederkemnaten, welche beide O rte zu 
Anfang des XVI. J a h rh , der fürstl. R a th  zu Landshut J o h . Weissenfelder 
von Hilkersperg a ls  Hofmark von den bayerischen Herzogen zu Lehen besaß. 
Von dessen Nachkommen gelangte Kemnaten an Jo h a n n  Gailkircher u. seine 
S öhne , dann an die W eiler und endlich (1645 ) an  den churfürstl. R ath  
Jo h a n n  G aßner, der im  I .  1647 zur hiesigen M agdalena-Capelle ein Bene- 
ficium stiftete. Durch die V orm ünder des m inderjährigen Jo h . Georg G aßner 
w urde am 1. J u l i  1663 Kemnaten an  den Churfürsten Ferdinand M a ria  
verkauft. (O berb. Arch. VI. S .  3 6 6 — 69.)

D er genannte Churfürst schenkte den neuerworbenen Sitz au s  A nlaß  der

*) Kemnaten, ahd. estem snata., ein mit einer Feuerstätte (okuminus) versehenes Gemach. 
S c h a d e ,  altd. Wörterbuch, II. Aust. S .  1 8 t .

**) ^ .vsn tin i L nnalö8, eä. lu x s . x a§ . 677. W o l f ,  nrkmidl. Chronik v. München 1852. I. 
S .  70.
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Geburt des Churprinzen Max Emmanuel seiner Gemahlin Adelheid v. Savoyen 
und diese wandelte nach Herstellung eines neuen Schlaffes den alten Namen 
Kemnaten in „Nympheuburg" um. Der prachtliebende Max Emmanuel 
erbaute das Schlößchen Badenburg; ebenso (1718) ein Kapuzinerhospiz für 
drei Patres u. einen Laienbruder und legte den Hofgarten nach dem Muster 
jenes zu Versailles an. Die große Lindenallee, welche Nymphenburg mit 
München verbindet, soll erst im I .  1758 gepflanzt worden sein. Karl Albert, 
der nachmalige Kaiser ließ die glänzende Amalienburg erstehen. Gleichzeitig 
war er auch auf das religiöse Gedeihen Nymphenburgs bedacht, indem er 
1730 regulirte Chorfrauen von der Kongregation U. l. Frau, gestiftet vom 
sei. Petrus Forerius, aus Luxemburg hisherberief, um durch sie eine weib­
liche Erziehungsanstalt daselbst zu begründen. Unter König Maxim ilian I. 
wurde zwar das Frauenkloster aufgelöst, aber das Erziehungsinstitut belassen. 
(A. a. O. S . 397 u. 98.) Im  I .  1836 richteten englische Fräulein hier 
ein Pensionat ein, das binnen kurzem einen bedeutenden Aufschwung nahm.

Die Hofkirche in  der Residenz zu Nympheuburg entstand eigentlich aus 
dem GotteShause, welches bereits auf dem Schwaighofe Kemnaten existirt 
hatte?) Der Churfürst u. Erzbischof Joseph Clemens von Köln, Bruder des 
damals reg. Churfürsten v. Bayern weihte die neue Schloß-Capelle am 13. 
Okt. 1715 ein. Eine daselbst befindliche Wandtafel enthält die Inschrift: 
Vä ruajoraru Dsi Zlorianr. Dos saosllum a Lsrsuissimo Älnxirmliauo 
Dmanusls Dlsotors a luuclaiusutis si-sotam st cksooratum Lsrsuissiruus 
st Rsvsrsucli88iiuu8 ^rsstispmoopim Oolouisrw. st Dlsotor Dominion äs- 
oirnn ootnva, x>08t Dsutsoootsu ckis «Isoirun tsrtin rnsu8is Ostobrw oou- 
ssornvit.

Die M a g d a le n e n -C a p e lle  auch Eremitage genannt, von außen eine 
künstliche Ruine, ist inmitten eines Eichenwäldchens gelegen. 1720 begann 
Max Emmanuel diesen Bau, aber erst Karl Albrecht vollendete ihn 1728. 
Alles ist hier seltsam u. ungewöhnlich. Ein Kreuz m it 2 Leuchtern ist aus 
dem Hörne des Narval (Einhornfisch) gefertigt, daneben sieht man Reliefs 
aus Berberitzenholz geschnitten; das ewige Licht befindet sich in  einer hän­
genden Seemuschel. I n  einem anstoßenden Gemache wird u. a. Merk­
würdigkeiten ein 5' hohes u. 12" breites byzantinisches Cruzifix (mit gemal­
tem Christus) gezeigt, welches Max Emmanuel aus einem seiner Türken­
feldzüge heimbrachte.

I n  Nymphenburg wurde am 28. M a i 1741 der unglückliche Allianzvertrag 
zwischen Bayern, Frankreich und Spanien, am 5. Sept. 1766 der Haus­
vertrag zwischen Churbayern, Churpfalz u. Zweibrücken abgeschlossen. Hier 
hatte General Moreau im I .  1800 sein Hauptquartier, von dem aus er 
„am 2. Ergänzungstage, im  8. Jahre der Republik" eine Proclamation 
erließ. Auch Napoleon I ,  Franz I.  von Oesterreich u. a. Monarchen haben 
hier zeitweilig gewohnt. I n  einem Zimmer des Erdgeschosses starb König 
Max Joseph I .  in  der Nacht vom 12. auf d. 13. Okt. 1825. Nymphen­
burg ist der Geburtsort S r. M aj. des jetzt regierenden Königs Ludwig I I .

Vgl. W e n in g , Rent. München S . 95 m it Abb. O b e rnb e rg 's  Reisen
V . S . 39 ff. Kalender f. kath. Christen 1855 S . 45 ff. Oberb. Arch.
V I.  S . 366 u. 397 ff. Deutinger's M atr. Z 68. 79. 134.

*) Man sieht diese« Kirchlein noch abgebildet bei Wening I. S. 98. Die jetzige Hofkirchc soll 
sich so ziemlich an der Stelle der früheren Magdalenenbirche befinden. — Gern kommt e. 
1025 als Zerrn (Acker-Eckstück) vor. Llsieüelb. I. 2. H. 1177.
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19. Pfaffenhofen am Parsberge.
Pfarrei m it 1368 Seelen in  213 Häusern.

Psafsenhoscn a, Parsberg oder Unterpfaffenhofen, Wandelheim, E. 11 S. l  H V« Sl.
D .,P f.-K .,P f.-S ..4- 210 S. 28 H. — S t. Alling, D., Sch., Flk.,4> 32!» „ oo „ 1

G cisenbrn n »(Geisel- Germansbcrq, W. . 10 2 „ IV -
brnnn) D. in. Cap. 20 „ 4 „ Wagelsried, W. 22 3 „ i - / i
Harthof, E. . . . 5 „  1 „ V- „ Germering, D ., Sch.,
Kleßheim(Gleßhcim), M ,  4- - - . . 434 „ 64 „ V« „
W ............................ 26 „  4 „ V« „ Holjkirchen,D.,Flk.,<k< 6ö „ 10 „ „
Nebel, W. . . . 26 „  6 „

An m e r k u n g e n :  1) Die Einöde Harthof ist in Deutingcr's Beschreibung nicht aufgeführt.
2) Umfang der Pfarrei 8 Stunden. Die Wege gut.
3) Von Geisenbrunn gehören die übrigen Häuser zur Pfarrei Gilching.
4) Die Ortschaften gehören in die Bezirksämter München l. d. I .  n. Bruck, und in die Ge- 

meinden: Pfaffenhofen, Alling n. Germering. 4 Häuser von Geisenbrunn zählen zur Gent. 
Argclsried, 3 Häuser von Wagelsried zur Gemeinde Emering.

I. Pfarrsih. P f a f f e n h o f e n  am P a r s b e r g  (auch Unterpfaffenhofen) liegt 4°/»
Stunden von München an der Landstraße von München nach Lanvsberg. 
Früher Post. Seit 1870 ist dieselbe nach Aubing, ^  Stunden, verlegt. 
Postbote von dort.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr: unbekannt; renovirt 1863?) S ty l:  Chor 
gothisch, Langhaus Flachdecke. Baupflicht: prim , die Kirchenstiftung u. Con- 
decimatoren. Geräumigkeit beschränkt. Sattelthurm mit 2 Glocken. Die 
größere hat die In sch rift: Bartholome Wengle in  München goss mich 
N V O X X V III, die kleinere trägt dieselbe Legende u. die Jahrzahl N V O X X X X . 
Airs beiden Glocken befinden sich die Bilder der Gottesmutter und des heil. 
Jakobus. Auf der kleineren steht unter dem Apostelbilde auch noch der 
Name Georg Weber. Eons, cknbia. P a tron : S t. Jakobus major. altar. 
3 llx . 8s. L . Om. ohne Capelle. Orgel m it 6 Registern. Gottesdienste 
wechseln zwischen der Pfarrkirche u. Germering. Außerordentliche Andachten: 
Rorate auf Angabe. Oelbergandachten m it Predigt freiwillig. Bittgang am 
21. Sept. nach M ariä  Eich in Begleitung des Pfarrers. S t i f t u n g e n :  5 
Jahrtage m it V ig il, Requiem, Libera u. Beimessen; 3 Jahresmessen; 2 Re­
quiem m it Libera. Vermögen: a. rentirl. 4571 fl. — 7835 99
st. nicht reut. 3890 fl. 55 kr. 3 dl. —  6 6 7 0 ^ 1 6 ^ .  Meßner ein Bauer. 
Cantor u. Organist der Lehrer von Germering.

I I .  Iilia lkirchen. a) A l l i n g  an der Distriktsstraße von Starnberg nach Bruck.
Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1865 — 69. Gothisches Presbyterium 
mit flachgedecktem Langhaus. Geräumigkeit genügend. Baupflicht die Kirche. 
Kuppelthurm mit 3 Glocken geg. von I .  Hermann in  Memmingen 1877, geweiht 
zu Ehren der Gottesmutter, des hl. Florian u. Joseph. M . schönen B ildern ; k, u, 
o-Accord. Oons. änst. 3 u lt. lix . 8s. Om. P a tr .: M ariä  Geburt. Neue Orgel 
m. 12 Registern. Got tesd iens te :  abwechselnd an Sonntagen mit Holzkirchen, 
dann die 4 Quatembersonntage. Die meisten Festtage werden in  Alling gehalten. 
An den Sonntagen Imotars u. Allerseelen ist hier kein Gottesdienst. Konkurs: 
An M ariä  Geburt (Patrozinium) m it Aushilfe von Buchheim u. Gilching ; 
die Kosten trägt die Gemeinde. Bittgänge: am 24. A p ril u. 26. J u li nach 
M aria  Eich. Christi Himmelfahrtstag nach Andechs u. am 4. J u li (Ulrich)

*) Es befinden sich hier die Grabsteine des Pfarrherrn Gg. Zacherl st 1646, Welch. Rheinthalcr, 
st 1666, Balth. Mayr st 1713, Sigm. Ant. Zenger, vscanus, ecotosias bsnokavt. insiZnis 
st 17öS, Andr. Trappentrcu st 1793.
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nach Grafrath jedesmal in Begleitung des Kooperators. S t i f t u n g e n :  22 
Jahrtage mit Requiem, darunter 10 mit V igil; 5 Jahresmessen. Vermögen: 
a. rent. 6534  fl. —  11,201 1 3 ^ . b. nicht rent. 4782  fl. 48  kr. 3 dl.
— 8199  ^  11 A  Meßner u. Kantor der Lehrer von Alling.

b) G e r m e r in g  an der Landstraße von München nach Augsburg. Er­
bauungsjahr unbekannt. Renovirt 1868. S ty l :  gothisches Presbyterium, 
Langhaus getäfelt. Geräumigkeit: ungenügend. Baupflicht: die Kirche u. 
Dezimatoren. Sattelthurm mit 3 Glocken. P a tro n : S t . M artinus, Bischof. 
Oons. cknb. 3 altar. kix. Orgel m. 10 Registern. 8s. Om. m. Leichen Capelle. 
G o tte s d .:  wechselnd mit der Pfarrkirche; außerdem noch am Dreikönigsfest, 
Oster- u. Pfingstsonntag. S t i j t u n g e n :  1 Jahrtag mit V ig il, Requiem, 
Libera u. 2 Beimessen; 6 Jahrtage mit Requiem u. Libera; 1 Jahrmesse. 
Vermögen: a. rent. 741 4  fl. 54 kr. 2 dl. — 12,711  25 A  b. nicht
rent. 6501 fl. 55 kr. — dl. — 11,146  13 A  —  E s besteht hier eine
Armenseelenbruderschaft, aggregirt am 28. M ärz 1683 an die Erzbruderschaft 
in der S t . Lorenzkirche zu München. Am 16. J u li 1725 wurde der ober- 
hirtl. Konsens zum Fortbestände dieses Verbündnisses gegeben. Hauptfeste: 
Sonntag Olastg.1 '6  u. Allerseelensonntag mit Aushilfe von Puchheim lgestiftet 
u. honorirt). Nebenconvente an d. 4 Quatembersonntagen m. Nachmittags­
predigt, Todtenvesper u. Rosenkranz, bei günstiger Witterung Procession- 
im Freien (gestiftet). Ablässe sind außer den beiden Hauptfesten noch für 
den 4. Sonntag nach Ostern u. den 1. Adventsonntag ertheilt. Vermögen 
der Bruderschaft: 1700  fl. - -  2 9 1 4  28  A  S t i f t u n g e n :  Ein Jahrtag
in der Woche nach je einem Quatembersonntage mit V ig il, Requiem u. Li­
bera. Meßner u. Organist der Lehrer daselbst.

o) H olzkirchen '/i S t . östl. v. Alling. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  
Chor gothisch, Langhaus mit Flachdecke. Baupflicht die Kirche u. Dezima­
matoren. Geräumigkeit genügend. Sattelthurm mit 2 Glocken. Oons. «lud. 
8s. L . mit Taufrecht; großes Om. mit Ossnar. P a tr .: hh. Petrus u. 
P au lu s. 3 kütar. Port. Neue Orgel mit 8 Register. G o t t e s d .:  Jeden 
andern Sonntag u. die nicht schon bei Alling bezeichneten Festtage. Frohn- 
leichnamssonntag ist Prozession u. Amt dahier. Konkurs am S t .  Peter u. 
Paultag mit Aushilfe von Buchheim u. Gilching (Kosten: die S tiftung). 
S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage m. V igil, Requ., Libera u. 1 Beimesse; 1 Jahres­
messe, 1 Hochamt am schmerzhaften Freitage u. die mit der Pfarrei verei­
nigte Hufnagel'sche Wochenmesse. Vermögen: a. rent. 10 ,276  fl. 30 kr. — 
1 7 , 6 1 6 ^  85 b) nicht rent. 5046  fl. 28 kr. 1 dl. - -  8651 ^  7 
Meßner ein Bauer daselbst. Organist u. Kantor der Lehrer von Alling.

I I I .  P farrverlM in ifle . Wechsel- oder M on atsp fa rre i. Oekonomie verpachtet. E in ­
nahmen 1896 fl. 50  kr. 4 hl. —  3251 ^  70 Lasten 414  fl. 3 kr. 3 hl.
— 709 80  A  Reineinnahme 1482 fl. 47 kr. 1 hl. — 2 5 4 1 9 0 A
W id d u m : 1 ,37 Dez. Garten; 3 ,01 Dez. Anger; 86 ,71  Aecker; 49 ,82  Tgw. 
M ooswiese; 3 1 ,2 8  Tgw. Wald u. Oedung. D a s  Pfarrhaus alt, in mittel­
mäßigem baulichem Zustande, gut eingetheilt aber beschränkt. Hilfspriester 
ein Kooperator, welcher die Filialen Alling u. Holflirchen versieht. M it der 
Pfarrei ist das Hufnagel'sche Benesizium in Holzkirchen vereinigt zur Haltung 
eines Hilfspriesters. 1739 stiftete M aria Johanna v. Hufnagel ein Bene- 
ficium nach Holzkircheu, nachdem bereits anno 1696 H. M aximilian von 
Hufnagel eine Wochen-(Freitags)-Messe dahin fundirt hatte. Dieß Beneficium 
wurde dem Pfarrer in Pfaffenhofen 1853 zur Haltung eines zweiten H ilfs­
priesters beigeben.
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I V .  Ichulverhältnifle . D ie  Pfarrschule ist in  Germ ering. Ganze S chule m it 1 
Lehrer, o. 1 0 0  W erktags- u. 36  Feiertagsschülern. Filialschule in  A lling  
m it 1 Lehrer. Schülerzahl dieselbe w ie in  Germ ering. D ie  beiden S c h u l­
häuser sind zweckmäßig u. geräum ig.

K leine Notizen. P f a f f e n h o f e n  a. P .  auch Unterpfaffenhofen gen an nt, scheint 
gleichbedeutend m it jener villn, IllälünIiovLir *) woselbst ein gewisser Ratkis 
o. 1 0 5 0  ein G u t zum Kl. Benedictbeuern schenkt. Olrroir. 8 .  L uruu . II. 8. 
D a s  genannte S t if t  w ar wenigstens in  der nächsten U m gebung, zu Puchheim, 
A llin g , Lochhausen, Großhadern rc. rc. schon früh begütert. U m  die M itte  
des XII. Jah rh , finden w ir Pfaffenhofen m it dem nahen Gilching unter 
e i n e m  Besitzer vereinigt, der sich Ortollus clo ktmtiulloviu sivo äo dilti- 
biuA-on nennt. Non. 8oio. VII. 6 1 . D ie  hiesige Pfarrkirche ist zuerst in  
der M atrikel Bischof Conrad's III. v. I .  1 3 1 5  erwähnt. I n  seinem Testa­
mente vom 5 . N ov . 1 3 2 2  nim m t M arquard von Seefeld  die V ogtei zu P faffen ­
hofen au f dem P asb erg e* * ) von dem Erbgute seiner Kinder au s und be­
stimmt unter dem 2 9 . J u n i  1 3 2 4  daß dieselbe seinem Schwiegersöhne Arnold  
von M äffenhausen zufallen solle. ***) (UoZ. Lote. VI. 74 . Oberb. Arch. IX. 
1 0 .) U m  die gleiche Z eit muß Chonrad von B ayerbrunn in  diesem P f a r r - ' 
dorfe sehr bedeutende Besitzungen innegehabt haben. (Uog. Loio. VI. 2 5 1 ,  
2 5 2 . 2 5 7 ,  3 1 0 .)  I m  Jah re 1 4 1 6  verkauft R udolf der jüngere Preysinger  
zu Wolnzach die Lehenschaft auf den Huben zu Pfaffenhofen gelegen bei dem 
P asb erg  an K lara die Pötschnerin zu M ünchen. (Non. 8c>io. XVIII. 3 2 7 .)

D ie  eigentliche Pfarrgeschichte von  Pfaffenhofen bietet nicht v iel Bem erkens­
w erthes. I n  einem „Pfarr-R egister" v. I .  1 5 6 8  werden a ls  die ältesten 
S tiftu n g en  dieser Kirche verzeichnet: E in  Jah rtag  des Hainrich Lämbl am  
M ontag nach dem Kirchtag, dann des Hainrich Häckhl und des W alters zu 
Gehrmering jeder m it 3 Priestern. „ I te m  der Schwarz ist auch einen J a h r ­
tag schuldig zu h a lten , hat ein w ism ah t. D er  ist endlich gar n it gehalten  
worden." Nachdem die Z insen der ursprünglichen C apitalien  zur E inhaltung  
der O bliegenheiten unzulänglich geworden, fundirte P farrer B althasar M ayr  
1 7 1 2  einen Jah rtag  für alle älteren S tifte r , wozu noch eine Jahrmesse der­
selben In ten tio n  kam. V on  dem Zehent des P farrdorfes bemerkt S c h u n d ,  
daß ein D rittth eil desselben dem P fa rrer , die zwei anderen D ritttheile den 
Klöstern Schlehdorf und Altom ünster gehören. Ueber den zwischen dem O r ts ­
pfarrer und dem S tif te  Schlehdorf zu theilenden Zehent entstanden wieder­
holte D ifferenzen, welche im I .  1 6 0 3  durch V erm ittlung des Abtes von  
S ch ä ftla rn ,u . des P flegers A lb. Dicht! zu S tarn b erg  u. im  I .  1 7 0 8  durch 
Entscheid des B ischofs Joh an n  Franz von Freising beigelegt wurden. (Acten  
des erzb. O rd in ar ia ts .)

Am 7. S e p t. 1 7 9 6  drängte G eneral M oreau  „zu Pfaffenhofen vor  
M ünchens Thoren" B ayern  einen W affenstillstand a u f, der indeß ob seiner 
H ärte von Churs. K arl Theodor nicht ratificirt wurde.

*) Bei den m it Pfaffen- beginnenden O rtsn am en  liegt es oft im  D unkeln , ob sie m it der 
Standesbezeichmmg xliako oder m it dem Personennam en Uapo zusammenhängen. Hier scheint 
ersteres der F a ll zu sein. V gl. Forstem ann, deutsche O rtsn am en  S .  161. Unterpfaffenhofen 
heißt die P fa rre i im Gegensatze zu Oberpfaffenhofen, A ngsb. B is th u m s, das i. I .  lo lO  be­
urkundet ist. N o n . L . X . 37 .
D ie ältere Schreibung ist durchaus P a sb e rg ; erst in  der snnderndorfferschen M atrikel v. I .  
1 524  begegnet u n s  „Pfaffenhofen am B a rsp e rg ."

***) Nach 1 524  m ußte der P fa rre r  v. Pfaffenhofen an  die R udolf zu München 1 A  P f. für B og- 
teh entrichten; 1740  ist von diesem Reichniß nichts mehr bekannt.
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Nach der M atrikel v. I .  1524  w ar Pfaffenhofen äs soUations Usv"" lü l -  
«iuAsimis. Dagegen sagt der P fa r re r  G eorgius Enndrees in  einer Eingabe 
v. I .  1 6 1 0 : „Obgemellte P f a r r  (ist m ir vor 8 Ja h re n  von I r  frtl. D rtl. 
die x ra s s s n ta lio n  ohn allen zwpspallt d rauf geben worden) ist ein wechsl 
oder M onath  p fa rr"* ).

D ie Pfarrbücher beginnen m it dem J a h re  1676.
I n  der Sakristei befindet sich eine T afel m it einem a n s  Seide und Gold­

fäden gemachten B ilde des hl. B en no , darun ter die In sc h rif t: D ieser Zeug 
ist vom M eßgew and in  dem der hl. Benno M eß geleßen, welches ich A nna 
M a ria  S ta te r in  zu dessen schuloigisten E hren hab erneueren lassen. 1704.

Ueber die früheren P farrverhältnisse sind zu vergl. die älteren M atrikeln 
von D e u t i n g e r  Z 124 , 393 u. 687.

A l l in g ,  a llin o u s* * ) mußte im I .  802  in G egenw art der Misst K arl des 
G roßen und des Erzb. Arno v. S alzburg  an  das Kl. Schlehdorf restituirt 
werden. Nsisllslb. llwt. trisinA. I . 2. n .  117. D ie F reym anner, ein 
Bürgergeschlecht zu M ünchen, w aren b is zum I .  1356 Vögte über die zu 
Alling gelegenen G üter des S tif te s  S t .  Ulrich u . A fra zu A ugsburg. 
K r e n n e r ,  S iegel d. M ünchener Geschlechter S .  38. Außerdem Llsiollsld. l. o. 
n .  248  u . 1176. u . O berb. Arch. V . 97 . V I. 32 ff. I m  I .  1057 schenkte 
ein Edelm ann N am ens Reginbert ein G u t bei A lling , inausnru uuaui in 
looo Hutrvi***) s i t n n r ,jnxtn v illa in  VU iuA sn zum Kloster Benedictbeuern. 
Ellrou. L. Lni'nn. I I . 5. Förstem ann vermuthet, daß un ter HaUvi Hoflach 
gemeint sei; da aber Meichelbeck angibt es sei erst zu seiner Zeit ein G u t 
des Klosters zu Alling verkauft w orden, so m uß H ulw i wohl so nahe bei 
diesem D orfe gelegen sein, daß es späterhin nicht mehr von ihm unterschieden 
wurde.

Ueber das T reffen bei A lling 1422 siehe Hoflach, P f . Puchheim.
G e r m e r i n g ,  lls i-n m rin A o n äff w ird bei einem Tausche zu B ischofA nno's 

Zeit (8 5 5 —875) erw ähnt. Nsiollstbsslr, trist. ü'isinA. I ,  2. X . 7 5 4 ;  so 
wie X . 1074  u. 1334. L a lä rv in  äs (isrinarinAsn s. 1140 beurkundet. 
U . L . IX . 388 . I n  einem Vorhause der Kirche zu Germ ering befinden sich 
un ter G la s  die Gebeine des gottseligen Einsiedlers M a rq u a rd , der sich in 
dieser Gegend längere Zeit aufgehalten ( I  1423). Derselbe ist nicht zu ver­
wechseln m it dem heiligmäßigen M inoriten  M arqu ard  W eißm aler zu München 
der 1337 starb. D a  die R eliquien des frommen Einsiedlers M arqu ard  fo rt­
w ährend beim Volke in  hoher Verehrung standen, so wendete sich das P f a r r ­
am t Pfaffenhofen wiederholt (am  9. M a i 1735 u. am 1. S ep t. 1834) an 
das hochwürdigste O rd in aria t m it der B itte , diese Gebeine im In n e r n  der

*) I m  weiteren V erlaufe seiner D arlegung finden sich folgende nicht uninteressante A ngaben: 
„ D i  P fa rr  hat 4  znekhirchen die warlich schlecht, vnd darzuc khein pares ge lt, sonder von  
den 4  Zecheten vnd den whdcn, darvon m ir von  2  w idnpanrn jährlich 6 0  fl. ervolgt, mein 
cinkhommen jährlich m it mic suechen nmeß, darvon ich jährlich dem Gsöllpriester 7 0  fl. ohn 
andere znefäll, die einem Pfarrer gebirn geben innch. D en  weltlichen einfaz belangen! hat gleich­
w ol Herr Pfleger dise J a r  etliche m al an mich begert, w eiln  ich aber durch aaferpauhnng eines 
neuen P farrhoffs der mich ober Tausent gülden gckhosst vnd noch hinderstöllig bin, vnd hab 
auch nie mer von m einen vorfarer S .  m it großer mihc alß 2 0 0  fl. em pfangen, gleichwol 
I r  frei. D rtl. R äth mier w a s  merers versprochen aber bißherr n it beschchen. I n  bedenkhcn 
diser vnd dergleichen merer beschwerungen den einfaz n it geben hab khinden."

**) O rt des A llo . (Freudensprung.)
***) ahd. Imtirva, —  sta § n n rn . 

äst B e i den Nachkommen des Kermar.
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Filialkirche Germering exponiren zu dürfen; die A ntw ort lautete aber jedes­
m al abschlägig „w e il über die Seligsprechung des Einsiedlers M arquard u. 
die Authenticität der fraglichen Ueberreste nichts Zuverlässiges bekannt sei."

H o lz k irc h e n  war im X I I I .  Jahrh, der Sitz eines edlen Geschlechtes. 
Im  I .  1267 kauft das Kloster Fürstenfeld von den Brüdern Ulrich u. Hein­
rich von Holzkirchen eine Wiese in  Allingen (nicht Altingen.) Nou. 8oio. 
X I. 98. Villeicht ist es ein Hinweis auf eine ehedem hier durchziehende 
Römerstraße wenn es in  einer Urkunde v. I .  1441 heißt: Katharina Nuß- 
pergerin, Abtissin am Anger zu München überläßt ein halb Jauchert Ackers 
gelegen zu Holzkirchen „vor der Gassen die alle verwachsen ist m it Holz" der 
Hube des Convents in  Alling zugehörig, dem dortigen Jäger Kunz. Ncw. 
8oio. X V II I .  422. Vgl. Oberb. Arch. V. 98. 110. X X V . 23.

G e rm a n  sb e rg , im V I I I .  Jahrh, in  loeo A-orinLna vol acl nioicks (Äo) 
genannt, hatte eine von der Wittwe Kepahilt erbaute Kirche die am 20. Jan. 
770 von Bischof Arbeo in  üou. 8. V irZ . Nariao eingeweiht wurde. 
Nsiolisldsolr, diU. lrisiuA. I. 2 X . 21.

Z u A lling , Wandelheim u. Nebel befinden sich Feldkapellen; die des letz­
teren O rtes, ziemlich groß, ist nur mehr Ruine.

11. Pnchendorf.
Pfarrei m it 986 Seelen in  186 Häusern.

Gauting, D., Pf.°K., Schule, 4>
441 S. 86 H. — St. 

Grubmühle, E. . . 12 „  1 „  „
Königs wiesen. E.

m. K.....................  S „  2 „  V- »
Pentenried, E. . . 6 „  3 „  '/r  „
Reismühle, E. . . 12 „  1 „  „

PuchenLorf, D., Fl.K., Pf.-S., 4>
192 S. 29 H. '/r  St. 

Forsthans Kasten, E. 4 „  1 „  „
Leutstetten, D ., Fl.-K.

Schule, > ! > . . .  183 „  38 „ „
Mühlthal, W. . . 22 „  5 „ „

Stockdorf, D., Fl.-K., 109 „  20 „ ^4 „

Anmerkungen:  1) Seit 1872 existirt die Ortschaft Kreuzing nicht mehr. (Vgl. d. Notizen.)
. 2) Protestanten im Pfarrbezirk 27, nach München eingepfarrt.

3) Umfang der Pfarrei 5 St. Die Wege gut.
4) Die Ortschaften zählen zum Bezirksamt München l/J . u. zu den Gemeinden: Pnchendorf, 

Leutstetten, Gauting. Kasten gehört in die Gem. Neuried, Pentenried in die Gem. Krailling.
5) Bei den Ortschaften Gauting und Königswiesen sind 6 beziehungsw. 1 Bahnwärterhäuschen 

miteingerechnet.

I .  P fa rrs ih : P u c h e n d o r f  in  einsamer Gegend. Nächste Bahnstation Gauting 
V- S t. Post u. Postbote.

Pfarrkirche in Gauting am Würmflüßchen. Erbauungsjahr unbekannt. 
S ty l:  Presbyterium gothisch, Langhaus Tonnengewölbe. Geräumigkeit ge­
nügend. Baupflicht: prim är die Kirche, secundär dis Condecimatoren und 
Gemeinde. Sattelthurm m it 3 Glocken (neu 1867). Ocms. clr>I>. Patron: 
S t. Benedikt, altar. 3 Port. 8s. 8 . Our. Orgel (eine neue in Aussicht). 
P farrl. G o ttesd iens te  abwechselnd m it Buchendorf, Leutstetten u. Stockvorf 
und an den meisten Festtagen. Frühmesse ist an Palm-, Oster-, D reifaltig­
keitssonntag u. ewige Anbetung am 20. November. Außerordentliche An­
dachten: Oelberge an den Fastensonntagen m it nachmittägiger Predigt und 
Andacht (dem Pfarrer anheimgestellt). Bittgänge: am Tage nach Christi 
Himmelfahrt nach Andechs; am 2. J u li, M ariä  Heimsuchung, nach M aria  
Eich, 22. J u li, am Magdalena Tag, nach Forstenried herkömmlich in  Be-
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gleitung des Pfarrers. S t if tu n g e n :  9 Jahrtage mit V ig il, Requiem u. 
Libera. 11 Jahrtage mit Requiem. 7 Jahresmessen. Lsxt.-Abl. Neujahr, 
Dreifaltigkeitssonntag. Ewige Anb. S t. Corbinian. Vermögen: n. rentirl. 
5030 fl. —  kr. ^  8622 84 b. nicht rent. 6580 fl. 18 kr. ^  11,280 fl.
51 A  Meßner u. Organist der Lehrer in Gauting.

I I .  Uebcnkirchen. 1. Die F rauenkirche  in  G a u tin g .*) Erbauungszeit XV.
Jahrh. S ty l gothisch m it Verzapfung. Baupflicht: prim är die Kirchenstiftung, 
secundär Condecimatoren und die Gemeinde. Oous. äub. Sattelthurm mit 
2 Glocken. P a tr .: hl. M aria. 3 ulk. 1 tix. 2 port. 8s. Om. Neue 
Orgel m it 10 Regist. G o tte sd ie ns te : Isten Sonnt, im Monat, dann die 
Frauenfeste; an Sonn- u. Feiertagen m it wenigen Ausnahmen Frühmesse. 
S t if tu n g e n :  8 Jahrtage m it V ig il, Requiem u. Libera. 2 m it Requiem,
з. Quatember- u. 9 Jahresmessen. Vermögen: a. rent. 3200 fl. — 5485
70 A  b. nicht rent. 3000 fl. — 5142 ^  85 A  Dichtl'sche Messenstiftung 
m it 50 Aemtern äs Loata an den Samstagen u. 106 Messen. Diese Stiftung 
besitzt ein Vermögen von 12,701 fl. 27 kr. — 21,773 ^  90 A  reut. u. 316 fl. 
37 '/r kr. — 542 -V^77 ^  nicht rent. Vermögen. B rude rscha ften : u . d. T . 
Allerseelen-Bruderschaft besteht von Alters her eine S tiftung von 2 Jahrtagen 
m it einem Kap. von 117 fl. — 200 ^  57 2) Nosenkranzbruderschaft,
oberhirtl. err. 3. Nov. 1732; Errichtungsinstrument vom k . General des 
Dominikanerord. v. 23. A p ril 1735. Haupts. Rosenkranzsonntag; an M o­
natssonnt. Psarrgottesd. o. 88. m it mar. Antiphon. Quatemperseelenämter 
für die p Mitglieder. 86pk.-Abl.: M ariä  Lichtmeß u. M ariä  Himmelfahrt. 
Vermögen: 309 fl. — 529 ^ l7 1  <A. Meßner der Lehrer von Gauting.

2. K ö n i g s w ie s e n .  Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Renaissance. 
Baupflicht: die Kirche. Oous. ckubia. Kuppelthurm, keine Glocken (entw. 
1871.) P a tr . : S t. Ulrich. a ltar. 1 sxsor. xork. Ohne Gottesdienste. 
Stiftungen: 22 Jahresmessen, welche hieher gestiftet sind, können l. Ord. 
Beschl. vom Pfarrer acl libitum gelesen werden. Vermögen: a. rent. 4115 fl. 
-  7 0 5 4 ^ 2 8 ^ .  b. nicht renb 600 fl. ^  1 0 2 8 ^ 5 7 - ^ .

I I I .  Iiliatkirchen. 1. P uchen  d a r f  unweit der Römerstraße. Erbauungsjahr un­
bekannt. S ty l: Presbyterium gothisch; Schiff Weißdecke. Baupflicht: Kirche
и. Condecimatoren. Sattelthurm m it 2 Glocken. Patron: S t. Michael. 3
a ltar 1 tix. 2 xo rt. 8s. Ow. Neue Orgel m it 6 Registern. G o t tesd. :  
abwechselnd an Sonntagen m it der Pfarrkirche, Leutstetten u. Stockdorf, fer- 
ners am S t. Josephstag, Ostermontag, Pfingstmontag, Johann der Täufer, 
Sonntag nach S t. Michael und S t. Stephanstag. S tiftungen: 5 Jahrtage 
mit V ig il u. Requiem. 5 Jahrtage mit Requiem. 18 Jahresmessen. Ver­
mögen a. rent. 3130 fl. — 5365 70 ^  b. nicht rent. 3200 fl. —
5485 70 <F. Meßner ein Dorfbewohner.

2. Leu ts te tten  seitwärts der Distriktsstraße von Starnberg nach Mün-

*) 1. Unter den vielen Grabsteinen der Kirche heben wir nur folgende hervor: I .  (im Pflaster 
neben dein nördl. Seitenaltar) Anno 1. 5. 34 an sandt Gallen tag den 16. Octobris Ist 
die Ersam Tugendhaft fraw Magdalena putrichin Haiinsen ligsalz Hanßfrau tods abgangen 
und hie begraben. Der Got genad. (M it 2 Wappenschilden.) 2. (Hinter dem Hochaltare.) 
Anno Dominh 1580 den 10. ttag NovembriS Ist Un Gott verschieden der Edl Und Best 
Hanß Wöchner Dicht! von Dutzing zu Fnessver So allhie Pegraben ligtt, dem der Almechtig 
Gott Genedig Unnd Barmhcrtzig Sein Welle Unnd Jme Ein Freliche Auferstenng Verleichcn 
Amen. 3. (ebendaselbst) Anno Dominy 1589. Ia r  den 11. Angnstii Is t I n  Gott ver- 
schiden die Edl Und Tugendsan: fraw Margrets Dichtlin ain Geborne vom stain so alhie 
Begraben ligt. rc. Auch Ludwig Dicht!, Stifter des Dichtl'schen Benefizinms (ch 1607) und 
seine Gemahlin Jakobea, geb. v. Seiboltsdorf (ch 1604) haben hier ihre Grabstätten.



chen. Erbauungszeit X V III. Jahrh .* ) Zopfstyl. Baupflicht: die Kirche. 
6ov8. clnb. Kuppelthurm mit 2 Glocken. 3 a lta r . Port. P a t r . : S t .  Alto. 
Orgel fehlt. Gottesdienste abwechselnd mit den andern Kirchen der Pfarrei, 
u. am Sonntag v. Patrocinium. S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage m Requ. u. 
Libera, 3 mit Requiem. 7 Jahresmessen, l .  Quatembermesse. Vermögen: 
a. rent. 3500 fl. — 5999 99 -K. b. nicht rent. 1000 fl. — 1714 ^  28 A
Meßner ein Ortsangehöriger.

3. S t o c kd or f  an der S tr .  v. Gauting nach Pasing. Erbauungsjahr 1857. 
(Die frühere Kirche wegen Baufälligkeit niedergelegt.) Lsvoäie. 1857. 
Sattelthurm  m. 2 Glocken. 3 M a r. po rt. Gottesdienste wechseln wie oben. 
P a tro n : S t .  V itus. S tiftungen : 3 Jahrtage mit Requiem. 1 Jahres- u. 1 
Quatempermesse. Vermögen: a. rent. 1600 fl. — 2742 85-2. b. nicht
rent. 750 fl. — 1285 71 A  Meßner ein Ortsbewohner.

IV. PsarrverlM nisse. F a s s i o n :  Einnahmen 1598 fl. 20 kr. — 2739 -Vkl99A
Lasten 67 fl. 56 kr. ^  116 45 F . R einertrag: 1530 fl. 24 kr. -  2623 ^
5 3 ^ .  O nuskapital zu 1000 fl. — 1714 28 >A., nach Holzhausen mit
jährlicher Absitzfrist von 50 fl. -  8 5 - / ^ 7 l F  u. 5825 fl. -  9985 70
bei der Hyp.- u. Wechselb. mit 349 fl. 30 kr. — 599 .F  14 A  bis 1892. 
W i d d u m :  W ohnhaus, S tad e l, S ta ll u. Hofraum, Garten 00,70 Dezim., 
Wiesen 14 ,98, Aecker 65 ,20 , Walo 10,31 (neue Pflanzung). P farrhaus 
neuerbaut 1857 , in gutem Zustande, geräumig und trocken. Oekonomie- 
gebäude angebaut; desgleichen besterhalten. Baupflicht: prim , der Pfründe­
besitzer, sabsick. die Gemeinde u. Stiftungen.

B e n e f ic iu m .  Frühmeßbeneficium in  G auting  an  der Frauenkirche. G e­
stiftet 1465 von Jo h a n n  Zächerl P fa rre r  in  G au ting , den Kirchpröbsten d a ­
selbst dem Pfleger H an ns W eiler zu S ta rn b e rg , A nt. Pütrich zu Fußberg 
u. H anns W eilham er, B ü rger zu München. Besetzungsrecht: der P fa rre r  
von Puchendorf u. K irchenverwaltung von G au ting . An S o n n -  u. Feiertagen 
die Frühmesse m it A pplicationspflicht; die anderen T age frei. M it dieser 
P fründe  ist auch die Hermann'sche S tif tu n g  verbunden zu 3 Stiftsm essen in 
der Woche, gestiftet den 26. M ärz 1786; ebenso die Viktoria Bernhard'sche 
Wochenmessenstiftung m it 1 Messe wöchentlich, confirmirt 2. Dez. 1870 , u. 
40 Dichtl'sche Messen. E innahm en: R einertrag  465 fl. 31 kr. — 798 2 F.
Grundbesitz 6 B o n itä t 42,08 Dez. Benefizialhaus nebst schönem G arten  
in  M itte des D orfes G au ting . Baupflicht der Pfründebesitzer.

Ludwig Dicht! zu Tutzing u. Fußberg stiftete um d. I .  1605 eine täg­
liche Messe in die Frauenkirche zu Gauting, welche im vor. Jah rh , noch durch 
einen eigenen Priester versehen wurde. Späterhin  versahen die P farrer v. 
Puchendorf das Dichtl'sche Beneficium wie es noch jetzt der Fall ist.

V. Schulverhältnisse. Schule in Gauting mit 1 Lehrer. Werktagsschüler 90.
Feiertagsschüler 40. Neue Schule in  Leutstetten m it 1 Lehrer, 19 Werk­
tags- und 10 Feiertagsschülern.

Kleine Notizen. G a u t i n g  hieß im IX . Jah rh . OonttiiiAa oder Ouitiu^g,. **) 
Es muß wohl schon in römischer Zeit existirt haben, da es am Uebergangs- 
punkte der Römerstraße über die W ürm liegt. ***) Nach dem ro tn lns liisto- 
riou8 des Kl. Benediktbeuern kam unter Abt Waldram (o. 800) Kysila, von

*) E in  Deckengemälde der Kirche trägt die J ah rzah l 1 7 8 9 .
**) B e i den Nachkommen des G uoto (?) F ö r s t e m a n n  I. S .  5 3 0 .

***) Vielleicht w ar hier, analog dem a ll ^.rndro das bestrittene nä M r m a in . S ieh e  S .  4 8 3 .  
W enn in  einer Urk. v. I .  8 7 0  ein IVirrna. sn q er ior  und in fer io r  unterschieden wird, so 
w ird letzteres w ohl bei Oberm enzing zu suchen sein. (V g l. G f. H undt, Karolingerurkk. S .  l 9 .

Westermayer: Dwceslm-Beschreibmig. II. 35
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königlicher Abkunft, in  jenes S t i f t  u . schenkte demselben ihr ganzes E igen­
thum in  den Ortschaften dorcktiriAg,, Unrillo und Illnoilstat. kartn, soriptor. 
IX . 2 1 5 . I n  einem Verzeichnisse der Geschenke K ysila 's, welches einem von  
ihr gleichfalls geopferten Homilienbuche beigeschrieben ist, findet m an au f­
geführt: kriitiiiMiri ro^inm villnrn, errrn oirmibris partiirairtiis suis et 
ormr oilllii jure guo sibi sarvivit. Ollron. 13. Lurau. p. 15 . W er jene 
erlauchte K ysila gewesen sei, ist nicht festgestellt; K u n st m a n n  hält sie mit 
guten Gründen für eine Schwester oder für eine Tochter Karl des Großen. 
D aß  aber die von ihr zu Benediktbeuern geschenkte villa reZia a ls  G auting  
erklärt werden müsse, darüber dürfte kein Z w eifel bestehen. D a s  noch heute 
dortselbst existirende P atrocin ium  8. Leusclioti spricht jedenfalls dafür. V gl. 
B d. I  S .  5 9 . D ieser fränkische K önigshof ist w ohl identisch m it der villa 
OockäiuAa, in  der K arl der G r. im October 7 7 8  dem Kloster S t .  D en y s  
P riv ileg ien  ertheilt. Nodillou, äs ra äipl. 1681  p. 500.*)

Z ur Z eit des Abtes Gotthelm  von Benediktbeuern ( f  1 0 6 2 ) muß G au ­
ting für dieses Kloster längst entweder ganz oder doch größtentheils zu 
Verlurst gegangen sein, denn unter die xosssgsionos e t  xrsclia sauolo Le- 
ueckicllo autiguituZ oblata werden von seinem Schreiber, dem M önche G ott- 
schalk gezäh lt: „In villa 6ntiuA6ll . konelle . Immlstetteu. 8nut nrrrusi 
I-." Ollron. L. Lur. p. 4 1 . E in  Jahrhundert später (e. 1 1 5 0 )  begegnet 
u n s  in  eben dieseni Kloster der erste bekannte P farrer von G auting-P uchen­
dorf : Vckalbsrtus puroolliauus ä e  OnttnuZin a ls  Zeuge bei einer V erhand­
lung. (Non. Loio. VII. 58.) Beim  Einfalle Ludwig des Gebarteten in  
Oberbayern 1 4 2 2  ging G auting u . namentlich die Frauenkirche in  Flam m en  
auf. V gl. S .  4 9 0 . I n  einem Volksliede heißt e s :

D a  chomen w ol fü n f hundert M e  
V n d  michel mer w ag  an der schar 
W az ich ew sag zwar es ist w ar  
D ie  listen sich zu gaw tingen schawen 
Z n  der lieben unser frawen 
D a  Hubens an m it raub vnd prant . . .

H o r m a y r ,  Taschenb. 1 8 3 2 . S .  125 .
D a s  M ittelalter hindurch ist das Schicksal G au tin gs vielfach m it dem 

des Schlosses F u ß b erg**) verknüpft, welches ob seiner unm ittelbaren Nähe 
späterhin auch Schloß G auting  genannt w ird. Nachdem letzteres im  Besitze 
verschiedener A delsfam ilien  gew esen, ging es am 19. Dez. 1 6 2 1  au s der 
Hand von W ilhelm  W eilers W ittw e in das Eigenthum  des Klosters Andechs 
über. W enige Jah re d arau f, am 17. M a i 1 6 3 2  plünderten die Schweden  
D orf und Schloß  G auting und verwüsteten besonders die daselbst befindliche 
K apelle; noch schlimmer hausten die ihnen nachfolgenden S p a n ier  und 
B urgun d er, indem sie das W ürm thal entlang sengten und brannten. 
( F r ie s e n e g g e r ,  Chronik von E rling  u . Heiligenberg, herausgeg. v . Ferchel 
S .  4  u . 20 .) I m  I .  1 7 2 1  wurde Schloß Fußberg von Abt M a u ru s B rau n  
von  Andechs neu erbaut.

Noch im  I .  1 5 7 5  w ar G auting , wo sich von jeher die Pfarrkirche befunden, 
auch der S itz des P fa rrers; im  August 1 5 8 6  aber w ar der Pfarrsitz, wie 
eine Urkunde ausw eist, schon in  Puchendorf. 1 5 2 4  wird die P farrei noch 
bischöflicher C ollation genannt, während sie 1 5 7 5  bereits a ls  Wechselpfarrei g ilt.

D ie  vier großen Fenster der Pfarrkirche zu G auting zeigen an ihren u n ­
teren T afeln  V otiv -G lasgem äld e (au s dem Uebergange vom  1 5 . in s  16.

*) M a b i l l o i ,  wußte diese V illa  nicht zu fin d en ; das 6i>ron. O ottrv ie . erklärt sie irrig für 
G öttingen , das erst im  X . Jahrh , vorkommt. Förstem ann läßt sie völlig  unbestimmt.

**) V o r  dem I .  1 3 4 6  nicht sicher nachweisbar.
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Ja h rh .)  die sich zum Theile durch feine B ehandlung der Köpfe auszeichnen. 
U nter andern Darstellungen sieht m an dort „auch die Kirche au f den vier 
Emblemen reitend" eine im M itte la lte r nicht seltene Allegorie.

D ie nächst G au ting  gefundenen R eihengräber, der vorchristl. Zeit B a iu - 
ivariens angehörig sind besprochen im Jahresberich t des histor. V ereins v. 
Oberb. 1866 S .  8.

P u c h e n d o r f  o. 1170 a ls  kcmelmrclork *) vorkommend hatte im  XII.
u. XIII. J a h rh , ein Edelgeschlecht, das in  den Urkunden von S chäftla rn  
mehrfach bezeugt ist (Ncm. Loio. VIII. 417. 446. 498.) O tto von B a y e r­
b ru nn  machte am 16. J u n i  1270 m it G ütern  zu Puchendorf, Hädern und 
R einharing eine S tif tu n g  zur Heiliggeistkapelle in  S chäftla rn  (eaxolla 8 . 
8piritus, iu  pocks absickis mouastorii.) RoZ. Loia. III. 348. E in Hof in  
Puchendorf gehörte zur ursprünglichen D otation  des Klosters Andechs, wurde 
aber 1473 von Abt A ndreas gegen ein G u t in  E rling  vertauscht. ( ? .  M . 
S a tt le r , Chronik v. Andechs 1877. S .  196.) Ueber mehrere einzelne Höfe 
dieses D orfes finden sich historische D aten  im O berb. Arch. IV. 361 ff.

A us welchen G runde der Sitz des P fa rre rs  von G auting  o. 1580  hieher 
verlegt w urde, ist a u s  den noch vorhandenen Acten nicht klar zu ersehen. 
Vermuthlich geschah es m it Rücksicht darauf, daß ein großer T heil der W id ­
dum sgründe nächst Puchendorf gelegen w ar. A ls ersten in  der Kirche zu 
Puchendorf bestatteten P fa r re r  von G au ting  nennt u n s  ein dort befindlicher 
G rabstein: Eustachius Hofm air f  1603.**) D er frühere P fa rrho f zu Puchen­
dorf w ird sehr ungünstig geschildert. „D e s  P fa rre rs  H au ß " , sagt ein Bericht
v. I .  1 7 0 7 , „ist schlechtlich e rb au t, von Holtz, gantz alt. I s t  zwar zwey- 
gädig , negst der Heruntern stuben ist ein kuchl vnd 2 khamer sambt einem 
speißgewölb, im obern Z im m er auch ein stuben vnd 3 schlechte kham er."

I n  der hiesigen Filialkirche ist an der Rückseite des Hochaltares (wie auch 
zu Lochhausen), ein höchst zierliches eisernes Thürchen m it gothischer O rn a ­
mentik angebracht, welches ehedem einem Sacram entshäuschen angehört 
haben dürfte.

Zwischen Puchendorf und dem Heiliggeistforste erhebt sich eine Schanze, 
Biberschanze genannt, zuni Schutze der hier durchziehenden Römerstraße a n ­
gelegt. Letztere ist an dem nahen Abhange in  der Richtung gegen G au ting  
noch deutlich erkennbar.

L e u t s t e t t e n  e. a . 800  l ä u e i k t a t ***), w urde wie oben erw ähn t, von 
der Königstochter Kysila dem S tifte  Benedictbeuern geschenkt, w ar aber im 
X I. J a h rh , diesem schon wieder entrissen. E in  edles Geschlecht t r i t t  hier um 
1140 m it Xruolck cks Im c e lsu s ts tö ii auf. N o u . L o ie . V I. 114. I m  X IV . 
Ja h rh , wird der O r t  I^ u M s ts ts u  geschrieben. D a s  jetzige Schloß daselbst 
erbaute nach W e n i n g  I. 213  der herzogt. R ath  Jo h a n n  Uhrmüller 
im I .  1565.

D ie Filialkirche zu Leutstetten besitzt mehrere alte Bildwerke von hohem 
Interesse. S icher schon a u s  dem X IV . J a h rh , ist die S ta tu e  des hl. Alto 
auf dem Hochaltars. D er Heilige trä g t eine Krone au f dem H aupte u . in  
der Hand einen Kelch a u s  dem ein Kind aufsteigt. Auf dem S eitena lta re  
der Epistelseite sieht m an ein herrliches altdeutsches H olzrelief: die S endung

*) Urspr. w ohl kuoebs.rsnäo rt', D o rf  der Leute von Buch. (L u u k e  der K ysila?)
**) I n  dieser Kirche befinden sich außerdem die Grabsteine der P fa rre r  J o h a n n  Work ch 1654 

und J o h a n n  N eum ayr ch 1672. Georg Locher, B ürger und Waisenpfleger zu M ünchen stif­
tete hieher 1647 eine G edächtnißtafel, welche seltsamerweise a ls  Rückwand der Kanzel dient.

***) S tä tte  der lüuo ils .. Förstem ann I. 860.
35 *
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des hl. Geistes. D er Ausdruck auf den Gesichtern der Apostel u . ihre ganze 
G rupp irung  ist bew undernsw erth. D ie S c u lp tu r  soll au s  einer einstigen 
Feldkapelle stam m en, der auch ein hier befindliches Gemälde auf Holz a n ­
gehörte. D asselbe stellt die drei Ju n g frau e n  „8. Xivpst. 8. Kdsrpst. 
8. Z irp s t ."  dar. Zw ei der Gestalten tragen P feile , die m ittlere blos ein 
Buch. D a s  B ild  ist leider im X V II. J a h rh , ziemlich roh überm alt worden. 
Z u  unterst stehen die W orte: S ib illa  R egina von starzhaussn 1643. Dabei 
ein W appen .*) I m  I .  1721 berichtet P f . Jo h . H iltp ran d : „N it weit von 
Leylstetten ist eine alte Oaxslsn von Holtz aufgebaut der hl. 3 Ju n g frau e n  
anbertt berbett vnd fürbett, weillen n un  die Behültzung an diser Eapslsv 
totalitär ru in iert vnd gentzlich niedergefauhlt, ist Selbe vor vngefehr andert­
halb J a h r ,  durch ein vnd anderen guettthetter von neym aufgebaut vnd aus­
gem auert w orden." Acten des erzb. O rd. D ie Kapelle fiel wahrscheinlich 
der Aufklärungsperiode zum O pfer.

K ö n i g s w i e s e n  heißt urkundlich zur Z eit Bischof A braham s v. Freising 
(9 5 7 — 9 9 4 ):  in loeo rs^is p ra ta  äioto, 1. 6. olmmiiZssrvisa. G raf Ovgo 
hatte dieses G u t einst au s  königlicher Hand a ls  Geschenk erhalten; er selbst 
widmete es dem Dom e zu Freising. G f. H undt, Urkk. des 10. u . I I .  Ja h rh . 
X . 80 . E in  G otteshaus daselbst w ird erst in der Sunderndorffer'schen M a ­
trikel v. I .  152 4  erw ähnt. E s  ist zu bedauern daß dieses Kirchlein jetzt 
ganz herabgekommen und ohne Gottesdienst ist. Z u r  Zeit a ls  es noch in 
besserem S ta n d e  w ar, mag es m it seinen Fresken, W appen und Inschriften 
einen unmuthigen Eindruck gemacht haben.

K r e u z i n g ,  in  der M atrikel v. I .  1524  O apslla  8 . Xioolai in E rerben , 
später den A ugustinern zu München gehörig, ging 1846 durch Kauf an  das 
k. F o rstä ra r über und w urde am  15. J u l i  1872 Hof und Kapelle ab­
gebrochen.

S t o c k d o r f  läß t sich wie Kreuzing im  früheren M itte la lte r schwerlich nach­
weisen. I n  der schmid'schen M atrikel v. 1740 heißt die hiesige Kirche 
„paupsreula e t  valcis v ilis  s t ru o tu ra s ."  I n  dem Schlosse zu Stockdorf ist 
eine H auskapelle, Oratorium privatum, m it der E rlaub n iß  zur täglichen 
D arb ring un g  des hl. M eßopfers (privil. mors Personals). Röm. Breve v. 
31. M ärz  1876.

Erw ähnensw ertst ist hier noch außer der verfallenen K arlsburg  (eastrum 
E da rle sd srZ  o. 1180) die R eism ühle**), an  der W ürm  unw eit G auting  
gelegen a ls  sagenhafter G eb urtso rt K arl des Großen. Denkwürdig bleibt 
immer das Z eugniß des alten A ventin, welcher sagt, es sei durch die bestän­
digste Ueberlieferung und durch alte Volkslieder verbürgt (tama oonstautis- 
sima 65t st anticpris mors patrio sslsdratum earmiuidus) daß der große 
Herrscher im W ürm thale zur W elt gekommen sei. D ie mehrfachen E rin ­
nerungen an das fränkische K ö nigshaus, die sich au f dem kleinen Gebiete 
dieser P fa rre i zusam mendrängen, leihen der romantischen S ag e  einen gewissen 
H alt, der ihr b is  in  die G egenw art Vertheidiger erweckte.

*) Diese 3  hl. Ju n gfrau en , bekanntlich auch in  Schlehdorf verehrt, genossen noch im  vor. Jahrh, 
einen besonderen Kult in  der Filialkirche Schildern der Pfarrei Z eitlarn , w o a ls  V otivgaben  
der W öchnerinen kleine W iegen a u s H olz, W achs u. S ilb e r  geopfert wurden. Ueber die B e ­
ziehung dieser Ju n gfrau en  zur altd. Göttersage vgl. Panzer'« B eitr . zur deutschen M ythologie  
1 8 4 8  S .  5 2 3 . Sim rock, H andb. d. deutschen M ythologie 1 8 6 4  S .  3 6 7 .

**) Nach K u n st  m a n n  wäre sie von ihrer Lage im  Laubgehölz so gen an n t, allein unser R eis  
heitzt ahd. b r is ,  mhd. r i s ,  während die fragliche M ühle schon in  einer Urk. v. 13 . S ep t. 
1 3 1 4  R eism üle genannt wird.-: E s  wird also eher an r e is n ,  A ufbruch, Z u g ,  Kriegszug  
zu denken sein.
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Ergiebige Aufschlüsse über alle hier genannten O rte  der P fa rre i Puchen­
dorf finden sich in  K unstm ann 's „B e itr . zur Gesch. des W ürm thales." A b­
handlungen der histor. Kl. der Acad. d. Miss. X . 1867 S .  3 3 9 - 4 0 5  und 
S .  5 6 9 — 614.

Pfarrbeschreibungen von G auting-Puchendorf a u s  früheren Jah rhu nd erten  
in  D e u t i n g e r s  ä lt. M atrikeln 8 129, 393 , 5 58 , 687.
G auting  ist der G eburtsort des Schriftstellers J g u a z  S c h m i d ,  C ustos an der H of- und 

S taatsb ib lioth ek  zu M ünchen, gest. 1 8 2 1 . ( B a a d e r s  Lexikon bayer. Schriftsteller II . 2 . S .  98 .)

12. Puchheim.
P fa rre i m it 283  Seelen in 44  Häusern.

P u ch h e im , D .,  P s.-K ., P f . - S . ,  S c h u le , >I> H o f l a c h ,  E . m it Cap. 5  S .  1 H . 1 S t .
2 S 0  S .  4 3  H . —  S t .  Puchheimer M o o s  (ein­

zelne T orfhütten) . 2 8  „ —  „ IV« ,,
A n m e r k u n g e n :  1) D ie  früher zu Puchheim gehörigen O rte M a ria  Eich, P lan egg  und S t e in ­

kirchen wurden 1 8 2 4  der P f .  M artinsried  einverleibt. D a fü r  wurde Hoflach gleichzeitig von  
der P f .  P faffenhofen a. P .  abgetrennt u. der P f .  Puchheim zugetheilt.

2 ) D rei protestantische Fam ilien  sind nach M ünchen eingepfarrt.
3 ) D er  U m fang der P farrei beträgt 3 — 4  S t .  W eg nach Hoflach gut, jener durch das M o o s  

oft grundlos.
4 ) D ie  Ortschaften gehören in  das B ezirksam t Bruck u. in  die Gem einden Puchheim u . A llin g .

I .  P farrsih . P u c h h e im ,  schöiigelegenes D orf auf einem H ügel, an der alten
H auptstraße von München nach A ugsburg . Postbestellbezirk A ubing , Eisen­
bahnstation 1^4 S t .

a) Pfarrkirche. E rb au un gsjah r unbekannt.*) R estaurirt 1857. S ty llo s . 
Geräumigkeit ungenügend. S a tte lth u rm  mit 2 Glocken; die größere gegossen 
von Hubinger in  M ünchen 1855, die kleinere m it der Insch rift: ave m aria  
g ra tia  plcira dns tecum 1487 goss ulrich von rosen- Baupflicht die gesetz­
liche. P a tro n in :  Hl. M a ria . (X ^ rm ix tio .)  3 a l ta r .  x o rt. A ltarbilder neu 
gemalt von A. Vögele. 8 s. L . Ora. Orgel m it 5 Registern. G o t te s d . :  
regelmäßig. Außerordentliche Andachten keine, m it A usnahm e der Oelbergs 
in  der Fastenzeit, bei welchen: A nläße die V orm ittagspredigt au sfä llt, w as 
auch am Allerseelensonntage der F a ll ist. Puchheim selbst hat keinen C oncnrs- 
tag, der P fa rre r  m uß aber am 4. Fasten- u. am Seelensonntage in  G e r­
m ering, am  Feste S t .  P e te r u . P a u l  in  Holzkirchen und am  Feste M a riä  
G eburt in Alling im Beichtstühle A ushilfe leisten. Außer den B itttagen  geht 
m an von Puchheim au s  m it dem Kreuze am  Schauerfreitage u. am M a ria  
Heimsnchungstage nach M a ria  Eich, am Georgitage u. am M ariageburtsfeste 
nach Hoflach, am Feste der HH. P eter u. P a u l  nach Holzkirchen. S t i f t ­
u n g e n :  7 Ja h rta g e  m it Requiem u. L ibera , 8 Jahrmessen. 8 6 p t.-A b l.: 
N eu jah r, Fastnachtssonnlag u. Christi H im m elfahrt. Eine Bruderschaft be­
steht hier nicht. Ewige A nbetung: 11. Dezbr. Kirchenvermögen: ren tirl. 
14 ,000  fl. -  2 4 ,0 00  nicht rent. 230 0  fl. ^  3942  ^  85 F . Eine 
wesentliche Einnahm squelle bildet der Kirchenwald, in  18 Tagw . schlagbaren 
Holzes bestehend. M eßner u . C an to r der Lehrer.

H  I m  Presbyterium  befinden sich an der W and zwei Grabsteine ehemaliger Pfarrherren m it 
deren B ildnissen in S te in .  D ie  nur theilwcise lesbare Sch rift des einen derselben laufet:  
(L o . ll1 I))I ,X V I U io  X X I X  U n r l i i  o d i i l  V L iw ritb ills O n s Iw o n ln r r ä u s . . . .
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b) Nebenkirche H o fla ch , erbaut s. 1425. S ty l urspr. gothisch, jetzt 
verunstaltet. Sattelthurm m it 2 kl. Glocken, von denen die eine längst zer­
sprungen. Patron: Hl. Georg. (Früher Marienkirchlein.) 1 altar. xo rt. 
Baupflicht der Staat. oov8. änb. Diese ehem. eaxslla rsgia, errichtet zum 
Danke für die Rettung eines der trefflichsten bayer. Fürsten (Albrechts l l l ? f )  
ist mit armseligem Zopfe ausgestattet. G o ttesd iens te : 2 Wochenmessen u. 
Patrocinium. Das Vermögen des Kirchleins beträgt nur 80 fl. — 137 ^  14 F. 
„A lle  Mühe u. Anstrengung des gegenwärtigen P farre rs ," sagt ein Bericht 
v. I .  1874 „vermochte nicht das Geringste für das Innere der Kirche 
zu erhalten."

I I .  Nfarruerhälinifle. Wechselpfarrei. F a s s io n : Einnahmen 1123 fl. 2 kr. —
1925 19 F. Lasten: 95 fl. 51°/8 kr. -  164 ^  31 F. Reinertrag:
1097 fl. 10°/8 kr. — 1880 85 A  W id d u m : Haus u. Garten 4 Tagw.,
Acker 72 Tagw. 93 Dez., Wiesen 48 Tagw. 97 Dez. meist im Moose ge­
legen, größtentheils einmädig. Widdumsholz besitzt die Pfarrpfründe, außer 
einem kleinen Gemeinde-Holztheil nicht. Das Pfarrhaus ist alt, doch geräumig 
und passend. Der Stadel wurde 1824 erbaut. Baupflicht hat der Pfarrer. 
M it  der Pfarrpfründe ist das urspr. nach Hoflach gestiftete Herzog!. Bene- 
ficium verbunden.

I I I .  Schuliierhältniffe. Die Schule fü r die ganze Pfarrei befindet sich in  Puch­
heim. Sie hat 1 Lehrer, 31 Werktags- und 12 Feiertagsschüler und wird 
von auswärtigen Kindern nicht besucht.

Kleine Noiizen. Puchheim  ist sicher jenes knollbsim  *) **), wo der hl. Bischof 
Landpert von Freising (938 — 57) dem edlen Kotaskalk einen Hof und 24 
Joch Ackergrund vertauscht. Nsiollslbsslr bist. k-isivA. I. 2. X . 1074. 
Im  X I. Jahrh, muß der O rt dem Kl. Benediktbeuern zugehört haben. 
Wenigstens gibt Abt Gothelm (1032— 62) dem Vogte des Klosters Sigimar 
önoslls im  tauschweise für die v illa  Hostat. Obron. L . Uur. I I .  6. Ein 
hier seßhaftes Adelsgeschlecht ist m it Vrnotärw äs konslla iin  o. 1190— 
1230 in  den Documenten von Schäftlarn und Jndersdorf beurkundet. 
Arnolt der Seidinger von Puhaim tr it t  1332 in  letzterem Kloster auf. Am 
30. Januar 1273 w ird auch eine Kirche daselbst (scstssia in  Uusobaiiii) 
erwähnt, unter welchem Datum in selber ein Vertrag zwischen dem Propste 
von Polling und Otto von Bayerbrunn zum Abschlüsse kam. Rs^. Lots. I I I .  
408. Einer der ersten bekannten Pfarrer von Puchheim, Conrad von Egen­
hofen, wurde 1473 von Magdalena von Egenhofen auf das Beneficium zu 
Planegg präsentirt und von Bischof Johannes Tuolbeck von Freising im 
Besitze dieser Pfründe bestätigt. (Kunstmann a. a. O- S . 387.)

Der Burgstall von Puchheini ging zu Ende des X V . Jahrh, in  das Eigen­
thum des Klosters Fürstenfeld über. Gottfried Spiegl, der edl vest von 
Weilbach und Praxedis seine Hausfrau, geb. v. Aresing, verkaufen 1494 
Mittwoch nach Bartholomäi all ihre Güter zu Puechhaimb sammt dem Burg­
stall allda dem Kloster Fürstenfeld. Oberb. Arch. V I I I .  253. Bezüglich der 
niederen Gerichtsbarkeit des Ortes wird um 1450 gemeldet: Die >Xr- 
siwAsr haben ein Dorfgericht zu Pucham, daz auch etwenn Herzog Ludwigs 
ist gewesen. (Kunstmann, 1. s. S . 620.) Ueber den Pasberg bei Puchheim 
ging ehedem eine vielbenützte Straße; Kaiser Ludwig der Bayer versetzt am 
19. Febr. 1321 dem Heinrich von Schmarzenburg u. a. alle Wochen ein T

*) M a n  sehe hierüber die Notizen!
* * )  Heim bei der Buche.
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M ünchener P fennig  Geld von dem Zoll an  dem P asberg . k o g . Loio. V I. 
32. Kurz vor der Schlacht von Hohenlinden, Ende Oktober 1800, zog eine 
Abtheilung der franz. A rm ee*) durch Puchheim und lag daselbst eine Zeit 
lang im Q u artie r.

D ie P fa rre i Puchheim w ird 1524 a ls  bischöflicher Collation bezeichnet; 
1740 erscheint sie a ls  Wechselpfarrei. U nter den Einkünften derselben ist in  
der Pfarrbeschreibung v. I .  1575  genannt: I te m  der Zehenndt zu S ta in -  
khirchen, so der P fa r r  Puechaim zuegehörig, davon ain P fa rre r  den dritten 
S onn tag  ain  große meil wegs (°/r S t .)  raisen und (den Filialgottesdieust) 
versehen muß.

Eine oapölla tilia lis  s. t ta u rs it t i i  p ro p o  k uo elllia iin d  ist in der schmid'- 
schen M atrikel erw ähnt und auf der Diözesankarte von F i n k h  nördlich vom 
P farrdo rfe  h a rt am Gröbenbache eingetragen.

Die P farrm atrikeln  beginnen m it dem I .  1600.
I m  O berb. Arch. I. S .  1— 14 weist F ö r i n g e r  den B urgstall bei Puch­

heim als röm . Fortifikation nach (zum m ittelbaren Schutze der weiter südlich 
ziehenden Röm erstraße).

Ueber den einstigen Bestand der P fa rre i Puchheim siehe D eutingers alt. 
M a tt .  8. 133, 393 , 553 , 687 .

H o fla c h .* * ) Votivkirche m it einem Beneficium. I m  I .  1467 berichten 
die Herzoge Jo h a n n  u. S igm und  von B ayern  an den Bischof zu Freising 
u . a. „nachdem durch Herzog Ernsten, Herzog W ilhalm en u. Herzog Albrechten 
von B a irn  rc. rc. saliger gedacht, in  unnserm Lannde zu Hoflach, da dann 
durch sy aiu  N iderlag irer Veinde beschehen, dem allmächtigen G ott zu Lob 
und in  den E rn  der hochgelobten Junckfraw en M arie  ain  Capellen daselbs 
gepawet, erhebt und die durch ir  Liebe auch ander from Cristenlewt begabt
ist m it den hernach geschribn G ütern  und G u l l te n .. . . . . . . .  S o  schicken w ir
Ewer Fruntschaft hiemit disen gegenwertigen P rister E rasm  H aulhaim er, m it 
frundtlichen B leis bittende, ir  wollet ordnen und schaffen, dam it der Gotz- 
dinst durch denselben Priester alle Wochen in  der vorgeschribnen Capellen 
wie vorstet also gehalten, so lang bis eine Ewige M eß da erhebt mug werden. 
O etolias, r s r .  bo iear. se rip t. I I .  247 . 248 . Eine P e u n t, liegend zwischen 
U. L. F rauen  von Hoflach u. S t .  P e te rs  von Holzkirchen G ründen findet 
sich genannt im O berb. Arch. X X V . S .  23 . Nach der Schmid'schen M a tr . 
besserte Herzog Albrecht IV . diese S tif tu n g  im I .  1508 m it mehreren G ütern  
aus u. stellte auch eine Behausung nächst der Capelle fü r den Hofbeneficiaten 
her. I m  I .  1824 wurde besagtes Beneficium m it der P farrp fründe  Puch­
heim vereinigt, das Beneficiatenhaus aber verkauft.

D en oben erwähnten S ieg  erfochten die Herzoge Ernst und Albrecht über 
Herzog Ludwig den Gebarteten von Ingo ls tad t am  2 1 .— 22. S ep t. 1422. 
Am ersten Tage gerieth der junge Herzog Albrecht in  höchste Lebensgefahr; 
da gelobte der erlauchte V ater Ernst den B a u  einer Kirche, wenn er seinen 
S oh n  zu retten vermöchte und er entriß  ihn glücklich den andringenden Feinden. 
D a s  Gefecht begann bei Puchheim am Fuße des P arsb erges und zog sich 
im weitern V erlauf gegen Alling und Hoflach hin.

*) Ein Eintrag in den Pfarrbnchcrn lautet: llors. 9. wert. äio 81. Oct. 1800. Lponsus: 
lob. Lnpt. tt^polltus gnrson ä'Lrras, Naroobat dos loZis on cbel du trnin äs In II. 
eoinpnAnio du Zisino Roximent d'artillsris ä, ebsvnl. Lxausu: 1?ra.noison I/4rmi- 
ss-rni de Vnlones . . .  eonjunoti sunt n wo Xntonio Oandsr, kuroolw in Vuebbeim,

**) Früher wahrscheinlich nur Name eines Waldgebietes boüob oder bocbloli.
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I m  Kirchlein zu Hoflach ist links an der Seitenwand ein altdeutsches 
großes Freskogemälde zu schauen, welches die bayer. Herzoge und ihre vor­
nehmsten R itte r darstellt, wie sie dankend vor der Gottesmutter und ihren 
hl. Verwandten knieen. S ighart nennt es ein B ild  von hoher Vollkommenheit. 
Gesch. d. bild. Künste in  Bayern S . 572. Nachdem das Gemälde öfter m it 
wenig Glück restaurirt worden w a r, erneuerte es im  I .  1843 P rof. 
Schlotthauer von München m it zweien seiner Schüler in  gelungener Weise. 
(Pfarracten v. Puchheim). Möge die sonst sehr ärmliche Capelle vor ihrem 
Verfalle einen hochherzigen W ohlthäter finden!

Ueber die Schlacht bei A llin g  vgl. W e s te n r ie d e rs  Beiträge IV .  S . 350 
ff. H o r m a y r ' s  Taschenbuch Jahrg. 1831 S . 276 ff. S p r u n e r ,  W and­
bilder des Nationalmuseums S . 93 ff. W o l f ,  urk. Chronik v. München 
Bd. I I  S . 554 ff.

13. Pullach.
P fa rre i m it 813 Seelen in  122 Häusern.

Pullach, D ., Pf.-K-, Pf.-S., Schule, »
211 S. 23 H. — St.

Großhesselohc, W.,
Cap........................  9 „ 2 ., V

Bahnhof gleichen Na-
mens (nebst 2 Bahn-
Wärterhäuschen). . 22 „ 3 ,, V»

Schwaneck, Schloß 
m. Cap.................. 1 S. 1 H. Vr

H ö llr ie g e lk re u t,E . 
mit Cap................. 2 „ 1 „ V-

Lalln, D-, F l.-K ., 
Schule, >t> 560 „ 91 „ V

W arnberg, Schloß 
m. Cap.................. 6 „ 1 „  V

Anmerkungen. 1) Pullach, ehemal. Filiale der Pf. Sendling, wurde am 5. März 1875 aus- 
gepfarrt und zur selbstständigen Pfarrei erhoben.

2) Im  Pfarrbezirke leben 24 Akatholiken, die nach München eingepfarrt sind.
3) Der Umfang der Pfarrei beträgt 2 St. Schwaneck und Höllriegclkreut fehlen noch bei 

Dentinger.
4) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l/Z. und in die Gemeinden Pullach 

und Solln.

I .  P flirrslh. P u l l a c h ,  anmuthig über dem Jsartha l gelegen. I n  geringer E n t­
fernung zieht die Hauptstraße von München nach Wolfratshausen vorüber. 
Nächste Eisenbahnstation Großhesselohe ^  S t . ,  von wo auch der Postbote 
kommt.

Pfarrkirche. Erbauungszeit unbekannt. S ty l :  Gothisch. Geräumigkeit 
ausreichend. Baupflicht: Kirchenvsrmögen. Spitzthurm m it 2 Glocken: die 
größere 1778 von Jos. Jgn. Thaller in  München gegossen, die kleinere ohne 
Aufschrift. Oons. club. P a tro n : hl. Geist. 3 a lta r tix . 8s. L . 6m. 
ohne Capelle. Orgel m it 6 Register. G o t te s d i e n s te :  M i t  Ausnahme je­
des dritten Sonntags ist der Pfarrgottesdienst in  Pullach; das Kirchweihfest 
w ird abwechselnd das eine Jah r in  Pullach, das andere in  S o lln  gehalten. 
Außerordentliche Andachten: I m  Advent wöchentl. 2 nicht gestiftete Rorate; 
in  der Fastenzeit Sonntag Nachm. Kreuzwegandacht. B ittgang am Montage 
nach dem Dreifaltigkeitsfeste ex voto in  Begleitung des P farrers nach M a ria  
Eich. S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 6 Jahrtage m it 
Requiem; 4 Jahresmessen. 8 o p t.-A b l.: Pfingstfest, Kirchweihe u. S t. Stephans­
tag. Reut. Vermögen 3700 fl. — 6342 ^ 8 5 ^ ;  nicht rent-: 4600 fl. — 
7 8 8 5 . ^ 7 1 ^ .  Meßner ein Ortsangehöriger.
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I I .  Uebcnkirchen (Capellen), a) D ie Capelle in  G ro ß h e sse lo h e . Erbaut im 
I .  1698. Lsirsä. im  selben Jahre. S ty l :  Renaissance. Baupflicht: S tad t- 
M agistrat München. Thürmchen m it Kuppel u. 2 Glocken. P atroc in ium : 
Hl. D reifa ltigkeit. 1 a lt. tix . G o tte s d ie n s te : 1 gestift. Monatmesse und 
am hl. Dreifaltigkeitsfeste Am t u . Predigt. D as nicht näher bekannte V e r­
mögen steht unter Verwaltung des Magistrates München. Meßner jener 
von Pullach.

b) Capelle in  H ö ll r ie g e lk re u t .  E rbaut 1852 im  goth. S ty le .* )  Lewock. 
am 14. Sept. 1852 von D om capitular u. Generalvicar v r .  Friedr. Windisch- 
man. Thürmchen m it 1 Glocke. Baupflicht: Kirchenvermögen. P a tro n in : 
hl. M a ria . 1 a lta r. tix . Hie u. da eine hl. Messe auf Angabe. Vermögen: 
400 fl. — 685 71

o) Capelle im  Schlosse Sch m a n  eck. E rbaut 1845 von Ludwig von 
Schwanthaler. Rundbogenstyl. Lsneck. P a tro n : hl. Hubertus. 1 a lta r. tix . 
B isw eilen eine angegebene hl. Messe.

ck) Capelle im Schlosse Warnberg. Renaissancestyl. 3 altar. tix . 
Patron: hl. Ignatius v. Lojola.

I I I  Miallürche S o l l n  an der Vicinalstraße von Großhesselohe nach Forstenried. 
Erbauungsjahr unbekannt. S ty l gothisch m it Verzapfung. Geräumigkeit 
beschränkt. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm m it 2 Glocken. Inschrift der 
größern: Bernhard Ernst in  München goß mich 1654 ; verkle inern: Johann 
Krom in  München 1828. Oons. ckab. P a tron : hl. Johannes der Täufer. 
3 a lta r. tix . 8s. Ow. Orgel m it 4 Registern. G o t t e s d i e n s t e :  die 
früher durch den Cooperator v. Sendling gehaltenen, im  Ganzen 23 sonu- 
u. festtägl. Gottesdienste. Außerordentliche Andachten keine. S tiftungen : 2 
Jahrtage m it V ig il u. Requiem, 7 Jahrtage m it Requiem, 3 Jahresmessen. 
8sxk .-A b l.: Fest S t. Johannes des Täufers. Vermögen: rent. 2300 f l . — 
3942 86 A, nicht re n t.: 2380 fl. — 4080 Meßner ein K leingütler
des Ortes.

IV. PfarroerlMnisse. Verleihungsrecht: Se. Mas. der König u. der Stadt-
M agistrat München abwechselnd. F a s s i o n :  Einnahmen 946 fl. 23 kr. — 
1622 ^  37 A  Lasten: 5 fl. 9 kr. — 8 ^  71 A . Reinertrag: 941 fl. 14 kr. 
— 1 6 1 3 ^ 5 4 s > .  —  A ls  P fa rrho f dient das ehem. Bencficiatenhaus zu 
Pullach, in  gutem baulichen Zustande befindlich, welches Eigenthum der Ge­
meinde Pullach ist. D ie größeren Baufälle hat die Gemeinde, die kleineren 
der Pfründebesitzer zu wenden.**) M i t  der P farrpfründe ist das hl. Geist- 
beneficium zu Pullach, die Schreiner'sche Messenstiftung, die Neumaier-Zeller'- 
sche Wochenmeßstiftung und die ehem. Stadtschreiber-Capellenstiftung in  
München verbunden.

V. SchulverlMtnilse. S e it 1872 besteht eine Schule m it 1 Lehrer in  S o l l n ,  die
von 117 Werktags- u. 50 Feiertagsschülern besucht ist. I m  I .  1877 wurde 
auch in  Pullach ein eigenes Schulhaus erbaut, und steht die Eröffnung der 
Schule daselbst in  nächster Aussicht.

Kleine Uotfien. D as jetzige P fa rrdo rf Pullach a/J. ist m it Zuverlässigkeit erst im  
X I .  Jahrh, als kou loeü  * * * )  nachzuweisen. I m  I .  1040 schenkt Bischof 
N itger von Freising die in  der Nähe von Pullach befindliche Brücke und

*1 Vgl. Schematismus v. I .  1553 S. 219.
**) Vgl. über die Errichtung der Pf. Pullach Schematismus 1876 S. 223.

***) Buchenhain. — Försternauu hält dm Namen für lettisch.
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Lände, pontein ne portuin npnä ?ouloell dem Kloster Schäftlarn. (Non. 
Lote. V I I I .  3 8 1 ); wohl die letzte Erwähnung der alten Römerbrücke, die 
^  Stunden südlich von Pullach über die Is a r  füh rte .*) Pullach selbst be­
fand sich sehr wahrscheinlich früher im  Besitze von Benedictbeuern; in  dem 
Verzeichnisse der bis zur Zeit des Abtes Gothelm zu Verlust gegangenen 
Güter des S tiftes  kommt auch ein önoloob vor. (6bron. L . L n r. I .  41.) 
Bei der Landestheilung v. I .  1310 kam „Puloch daz D o rf, daz auf der Äser 
le it"  vom Jngolstädter- zum Münchener Antheil. (Quellen und Erörterungen 
V I .  163.) Ueber die Gerichtszuständigkeit dieses Dorfes ist in  einer Ueber­
sicht der Dorfgerichte aus dem X V . Jahrh, bemerkt: „D e r Pfleger zu Bay- 
brunn hat das D o rf Halbs zu Baybrunn vnd zu Pulach etteveuil Häwser. 
D a rin  vermaint er die püß selb zu haben, ausgenommen die an den leib 
geen." I n  kirchlicher Hinsicht gehörte Pullach schon im  I .  1315 als F ilia le  
der P fa rre i Sendling an. Ani 27. J u n i 1472 stiftete die Filialgemeinde 
Pullach m it dem P farrer L inhart Ruprecht von Thalkirchen eine ewige Messe 
in  die hl. Geistkirche zu Pullach m it 26 T  P f. wozu noch W inhart Sewer, 
Caplan des S t.  Anna-Altares zu S t. Peter in  München fü r sein, seiner 
E ltern und seines Bruders Seelenheil 13 A  P f. als Aufbesserung fügte 
(G e iß , Gesch. d. P f. S t. Peter S . 2 4 2 )* * ) .  Nachdem in  Folge des 30 
jährigen Krieges die meisten Kapitalien dieses Beneficium verloren gegangen 
waren, traten an die Stelle der früher täglichen eine sonntägliche Messe. 
D as Präsentationsrecht hatte der innere u. äußere Rath zu München. Am 
S t. Peter u. Pauls Abend 1489 verkauften Lienhart S telzer, der Bader 
zu Pasing u. seine H ausfrau dem heil. Geist zu Puelach ih r Haus „an dem 
zpmen ob erd" das auf seinem Grund steht. Noch vor hundert Jahren war 
in  dieser Filialkirche das Allerheiligste nicht eingesetzt, wie aus folgendem 
hervorgeht: Im  I .  1787 stiftet die G rä fin  M a ria  Anna von Seeau in  das 
Gotteshaus zu Pullach, damit dort das Sanctissimum aufbewahrt werden 
könne ein ewiges Licht u. vermacht zu diesem Zwecke 500 fl. Kapital. Bischof 
Ludwig Joseph von Freising bestätigt genannte S tiftu n g  am 18. J u l i  1787. 
(Urkunden im Pfarrarchive zu Sendling.) —  Von Pullach u. S o lln  bemerkt 
eine alte Ausschreibung, unter allen Kirchen der einstigen P fa rre i Sendling 
seien diese beiden allein der Verwüstung im  Schwedenkriege entgangen.

D ie Pfarrkirche Pullach besitzt mehrere altdeutsche Bildwerke von sehr 
guter Arbeit, die eine stylgemäße Nestaurirung als lohnend erscheinen ließen.

V or dem Dorfe Pullach erhebt sich, eine schöne Mariensäule, von dem 
Besitzer der Burg Schwaneck R itte r M ayer v. M ayernfels an der Stelle eines 
früheren ruinösen Feldkreuzes errichtet.

S o l l n ,  8 o U su ***) erscheint um das I .  1145 in  den Nc>r>. Lo io . V I .  
119. Ob Lolorvau o. a. 1080 (I. o. p. 50) hiehergehört ist zu bezweifeln, 
d s i'tru ä is  cks 8o lu , cks la w ilia  Ouois N sran ias  macht eine Schenkung zum 
K l. Schäftlarn um das I .  1255. N ou . Lo io . V I I I .  503. D ie Behauptung 
Krenners, daß im  X I I I .  Jahrh, die Witschid zu München Eigenthümer des 
Dorfes S o lln  gewesen seien ist jedenfalls nur m it einer gewissen Einschrän­
kung hinzunehmen.

*) Es ist schwer begreiflich, warum Weishanpt  diese Brücke mit der allen römischen nicht für 
identisch hält. Vgl. Oberb. Arch. 111. 46.

**) Die einzelnen diesem Beneficium zinsbaren Gründe sind angeführt in De n t i ngers  alt.
Matrikeln 8 134 s. o. kusllaed.

***) Von dem ahd. sol: bei den Pfützen.



547

An den Chorfenstern der hiesigen Kirche gewahrt m an gothisches M aßwerk 
und Bruchstücke von G lasgem älden die des R einigens werth w ären. Auf 
dem linken S e ite n a lta r  ist eine altdeutsche S c u lp tu r , G o tt V ater den gekreu­
zigten S o h n  in den Armen haltend. Auch die S ta tu e  der G ottesm utter 
(a ls  Königin des Rosenkranzes) ist beachtenswerth.

G r o ß h e s s e lo h e .  D a s  frühere Eigenthum des H atto zu k lssiv loo li* ) 
schenkte Thassilo 776 der Kirche des hl. D ionys zu S ch äftla rn . N o n . L oio . 
V I I I .  365 . I n  der Folge ging Großhesseloh wieder in Privatbesitz über. 
D en W ald daselbst gab O tto der Erlauchte zum Heiliggeistspitale in  München, 
wie ein alter la t. V e rs , den K r e n n e r  im Archive des Angerklosters ent­
deckte, versichert:

.........Otto Oux Henris
Hospitals in Normoo luvcknvit 
III ÜWol 8i1vg.ni pro ciots clouavit.

Chunrad von B ay erb ru n n , der Herzoge in  B ayern  Truchseß, verkauft seinen 
Hof zu Heselohe um  25 T  P f. dem S p ita le  zu München am S t .  Jak ob s­
tage 1301. D a s  Geschlecht der Heselloher, im  XV. Ja h rh , in  mehreren 
seiner Sprossen beurkundet, w orunter auch der volksthümliche Dichter H anns 
der Hesselloher f  1470, w a r in  genannter Z eit längst nicht mehr h i e r ,  
sondern zu P ä h l  und Rösselsberg seßhaft. Vgl. H. H o l l a n d ,  Gesch. der 
a ltd ., Dichtkunst in  B ayern  S .  566  ff. (Oberb. Arch. XXI. 58.) D a s  
Heiliggeistspital besaß Großhesselloh b is zum I .  1 8 0 8 , in  welchem Ja h re  
letzteres durch Kauf an einen M ünchener B ürger N am ens Schröfl gelangte. 
(W olf, bayer. Chronik 1846  Z 31 .)

A n das ehemalige Kirchweihfest (Is r . I I I .  k s u t .)  erinnert jetzt noch zu 
Pfingsten eine sehr weltliche Nachfeier.

W a r n b e r g  finden w ir zuerst genannt a ls  ^V arubsro li **) um  das 
I .  1187 bei einem Tauschvertrage, der in  der alten Capelle zu Regensburg 
abgeschlossen wurde. N o u . L ots. V II I . 438 . Am 26. J u n i  1597 schenkte 
Herzog W ilhelm  V . W arnberg  a ls  heimgefallenes Lehen des Theophil von 
Kummerstatt den Jesu iten  zu M ünchen. 8oiick, N s tr .  Zglisb. I I . 285 . 
D a s  Landgut diente den V ätern  des M ünchener C ollegium s, u. a. dem 
Dichter Jakob B alde zum Erholungsaufenthalte. Letzterer besang auch G roß­
hessellohe in  mehreren O den.

I n  der Schloßcapelle zu W arnberg haben sich noch einzelne gute Bildwerke 
a u s  dem M itte la lte r erhalten.
Ludwig v. S c h w a n t h a l e r ,  der Erbauer der Burg Schwaneck (1842), berühmter Bildhauer, 

geb. zu München 1802; starb daselbst 14. N ov. 1848.

*) Nach S c h  m e l l e r  eigentlich k s s ilin lo li , Hain von Haselstauden. (Bayer. Wörterb. I I . Aust. 
S .  1174.)

**) Berg des M arin . F ö r s t e m a n n  I. S .  1264.
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14. Schwabing.

P fa rre i m it 5210 Seelen in  451 Häusern.

Schwabing, D., Pf.-K., Pf. S., Schule, 4>
3602 S. 31b H. — St.

B iederstein, Schl.
m. Cap. . . 34 „  9 „  ^  »

Hirschau, D. . . 212 „  14 „  st« „

Neuschwabing, W. 27 S. 2 H. — St.
Türkengraben . . . 1086 „ 88 „ st« »
Schwabinger Grube . 127 ., 16 „  -  „

„  „ Landstraße 116 „  6 „  -  „
Kleinhessellohe, E. 6 „  1

Anmerkungen:  1) Der Türkengraben ist eine von München ausgehende Straße; desgleichen die 
Schwabingerlandstraße.

2) Derzeit befinden sich 250 Akatholikcn hier, eingepfarrt nach München; die Kinder derselben 
frequentiren die hiesige Schule und erhalten den Religionsunterricht von München aus.

3) Umfang der Pfarrei beträgt 2 Stunden. Sie gränzt im Süden an München; im Westen 
an die Pfarreien Reuhausen u. Feldmoching; im Norden an die Pfarrei Garching; im Osten 
an die Isar.

4) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l/J . und bilden die Gemeinde Schwa­
bing u. einen Theil des Stadtbezirkes München.

I .  Psarrsih: S chw ab ing , in ununterbrochener Verbindung m it München, liegt an 
der Hauptstraße München-Freising auf einer Hochebene. Nächste Eisenbahn­
station der Centralbahnhof in  München. Post Schwabing.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. Sch l: ursprünglich gothisch (an 
der Außenmauer sind noch Streben sichtbar); gegenwärtig Renaissance. 
Geräumigkeit ungenügend. Baupflich t: Pfarrkirchenstiftung. Spitzthurm m it 3 
Glocken. D ie größte trägt die In sch rift: Ross srnesm clornini st kuZits 
xartss nclvsi-sas st vielt Iso äs tribn  ckuäas. ck. U. k . ck. Mich hat in  
München gossen Christoph Thaller. Aus dem Feuer bin ich geflossen an 1725 
in  Iran. 8. Ilrsulas st 8i1vsstri. Die zweite: Mich goß Johann Frühholz 
in  Btünchen 1838 in  üon. s. L ilvsstri; und die d ritte : Johann Frühholz 
mich goß in  München 1838 in  Iron. 8. Narias. 6on8. änli. P a tron in : 
heil. Ursula. 3 altar. 1 tix. u. 2 p o rt. *) 8s. L .  Oosrn. ohne Capelle. 
Orgel m it 8 Registern. G o tte s d ie n s te : Regelmäßig an allen Sonn- u. 
Feiertagen. Außerordentl. Andachten: Rorate im  Advent; Kreuzwegandachten 
an den Sonntagen in  der Fasten. Rosenkranz während der Allerseelenoctav. 
Ewige Anbetung 29. Sept. Gestiftete Gottesd.: 20 Jahrtage m it V ig il, 
Requiem u. Libera; 26 Jahrtage ohne V ig i l;  12 Jahresmessen; 20 miss, 
a n g a ria l.; 1 Wochenmesse. Vermögen: a. rentir. 150,754 79 A
b. nicht rent. 16454 27 B r u d e r s c h a f t :  Verbündniß unter dem
Schutz des hl. Nährvaters Joseph, des hl. Benedict u. der hl. Barbara —  
ohne oberhirtl. Genehmigung — zur Verehrung der Heiligen. An den Fest­
tagen derselben sowie an M a r ia  Vermählung: Lobamt, am 3 Sonntag n. 
Ostern hl. Messe; am 20. M ärz Seelengottesdienst m it 2 hl. Beimessen. 
Nach dem Ableben eines j. M itgliedes 1 heil. Messe. K i r c h e n a b l ä s s e  in 
psrpst. v. 27. Sept. 1786 ani 19. M ärz u. am 3. Sonntag nach Ostern. 
8sxt.-Abl.: Fastnachtssonnt., Kirchweih u. Patroc. Vermögen 247 
Meßner u. Cantor eigens angestellt. Ersterer in  einem der Kirche gehörigen 
Hause.

Rebenkirche zum heil. Nikolaus am ehemal. Leprosenhause; ursprünglich 
eine Heiliggeistkirche. Erbauungszeit unbekannt. S t y l : Renaissance. Neno- 
v ir t  1663 und 1867. Baupflicht: Kirchenstiftung. Kuppelthurm m it 2 
Glocken, von denen eine die Inschrift trä g t: Bernhard Ernst in  München

*) Laut vorhandenen Urkunden sind die 3 Altäre am 19. Apr. 1770 von dem Weihbischofe 
Ernst Joh. Nep. Grafen v. Herberstein consecrirt,
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goss mich 1646. 0on8. äu b . 1 a lta r . Port. P a t r . : hl. N io laus. Aeolodicon. 
D ie Um friedung des ehem. Gottesackers ist noch vorhanden. G o t t e s d . : 1 
gest. Wochenmesse, Gottesdienste am  P atroc in ium stage u. an  den 3 heil. 
Pfingsttagen 40stündiges Gebet. V erm ögen: a. ren tir. 6737  14
b. nicht ren tir. 16 ,648  20 D er P farrm eßner versieht zugleich die
hiesigen Dienste.

8 ch lo ßcapM  in  B i e d e r s t e i n ,  ein zu einer Capelle eingerichtetes u n te r­
irdisches Gemach m it einem einfachen alt. port. A lta rb ild : Christus am 
Kreuze. M ittelst einer spanischen W and ist ein R aum  für die Sacristei 
gewonnen. Messe w ird n u r  au f V erlangen gelesen.

H .  P farriie rhä ltn U e. V erleihungsrecht: S e . M as. d -K önig . F a s s i o n :  E innah­
men 2 7 1 5 ^ 9 4 ^ ,  Lasten 868  R einertrag  1 8 4 7 - ^ 9 4 ^ .  W i d d u m :  
18 /̂4 T agw . P fa rrh a u s  erbaut 1856  — 57. Baupflicht: Pfründebesitzer. 
H ilfspriester ein Coadjutor.

III. Schulverhältniste. Z u r Z eit bestehen hier 2 Schulhäuser m it 14 Lehrkräften, 
756  W erktags- und 230  Feiertagsschülern.

IV. Klöster u . klösterliche In s titu te . I m  hiesigen Krankenhause wirken drei
Niederbronner-Schw estern.

K leine K othen. S c h w a b i n g  w ird a ls  sw a x tu Z a* ) 782  zugleich m it söntilinZ a 
in  einem Schankungsbriefe des Kl. S chäftla rn  genannt. L ls isü s lb ssk , llis t. 
ti'i8inA. I. 1. p . 80. Vgl. S .  4 7 8 . D a s  hohe A lter dieser beiden O r t­
schaften, w ohl über das V II . J a h rh , hinaufreichend, geht d a ra u s  hervor, 
daß in  obiger Urkunde von G roßvätern  und U rgroßvätern ererbter Besitz
verzeichnet w ird . D er freie M ann  M eginhard überließ zu S u a p in g a  ein
großes Eigen an  Acker - u . W iesengrund dazu noch zwei wohlgebaute nutz­
bare M ühlen tauschweise dem Bischöfe A braham  von Freising (reg. 9 5 7 —  
9 94). Gf. H undt, Urkk. des X . u . X I. J a h rh . Xl. 139. D ie Edlen von
Schw abing treten vom X II . J a h rh , an  a ls  M inisterialen der bischöflichen
Kirche von Freising auf ;  un ter Bischof Heinrich I. (1 0 9 8 — 1137) ist ein 
U iliZriill ä s  LuadinZarr bezeugt. U s is ü s lb s s k , I. s. I . 2. p . 537 . A us 
ihrem Geschlechte gingen zwei Pröpste des Klosters Schäftla rn  Friedrich I  rs8. 
1286  und Conrad V . ü 1317 hervor. Heinrich von Schwäbingen M ini- 
steriale der Kirche von Freising gibt im  I .  1272 w as er in  Pugenhausen 
u . O berveringen an  Eigenthum u. an Lehen besaß durch den Pfalzgrafen 
Ludwig von B ayern  an  dieselbe zurück. X lsie lls lb sek , Iri8t. IrisiuZ . I I .  2 . 
p. 67 . I .  N . G . v. K r e n n e r  ist der Ansicht, daß das ganze D orf S chw a­
bing von 1313 im Besitze des M ünchener P a tric ie rs  Ainwich des G alliers 
gewesen sei. Eine jetzt verschwundene Ortschaft nächst Schw abing 
i-aä8Ü0V6Q" 1260 bezeugt**), w ar m it großartigem  b is in  die jetzige A lt­
stadt hineinreichendem Grundbesitz E igenthum  des Klosters Schäftla rn . —  
U nter den F undationsgütern  der Kaiser-Ludwigs-M esse, wie sie in  dem B e­
stätigungsbriefe des Herzogs Ernst v. I .  1417 aufgeführt sind befindet sich 
auch ein G u t in  Schwabing. I .  H. W o l f ,  urk. Chrom v. M ünchen B d. I I .  
S .  517.

*) Bei den Nachkommen des srvapo oder Schw aben.
**) N o n . L a ie . V II I .  530. V gl. Kremier, S iegel der M ünchener Geschlechter S .  82 u 83, wo 

sich der Nachweis findet, daß die Konradshöse wirklich in  der nächsten Nähe des heutigen 
Schw abing und nicht wie behauptet wurde, zwischen der jetzigen Nenhanser- u. S alvato rstraße 
der Hauptstadt gelegen w aren.
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Noch im X V I. J a h rh , lebte ein T heil der Bewohner Schw abings von 
den Erträgnissen der Fischerei auf der I s a r ; die dortigen Fischer lehnten sich 
gegen gewisse Verordnungen des Bischofs Leo Lösch von F reising , die ih r 
Gewerbe betrafen, auf, w urden aber bald zur Ruhe verwiesen. S o llv a b in - 
Atzusium x i8outorura iusu lkus r s p r s s s i t  bemerkt M e i c h e l b e c k  von dem 
genannten Kirchenfürsten. Wahrscheinlich handelte es sich um  die Bestimmung, 
daß die Schw abinger Fischer ih r Geschäft n u r bis zum Kirchthurm in  Ober- 
föhring, d a ran  ein Engel m it einem Schiff gemalt w a r , ausüben  dürften. 
V gl. Bayerische A nnalen 1833 S .  38. D er zwischen München u . Schwabing 
sich hinziehende Türkengraben wurde, wie sein Name andeutet, von gefangenen 
Türken au f des Churfürsten M ax Em m anuels Geheiß von 1 6 8 3 — 89 her­
gestellt. V or dem Ausbruche des spanischen Erbfolgekrieges, im Oct. 1701, 
ließ M ax Em m anuel seine Armee ein großes Lager zwischen Schw abing u . 
F reim ann  schlagen, von dem W estenrieder noch S p u re n  sah.

I m  M itte la lte r w ird zu Schw abing auch ein Leprosen- und W aisenhaus 
nebst Kirche erw ähnt, woselbst ein vom R athe der S ta d t  errichtetes Benefi- 
cium bestand. I n  einer Urkunde des I .  1418  geschieht zuerst der S u n d e r- 
siechen in  Schw abing M eldung. D ie Leprosen hatten hier wie eine beson­
dere Seelsorge so auch eine eigene S e p u ltu r . I m  I .  1449 finden w ir ver­
zeichnet: Jakob Klewber und C hunrad B archer, B ürger zu M ünchen und 
von Rathsgeschäft wegen Pfleger „der arm en kind und sundersiechen" in dem 
H au s bei Schw abing. N o u . L oio . X X . 3 59 . Dieses S p i ta l  w urde am 
30. S ep t. 1819 aufgehoben, indem m an seine In w o h n er auf den Gasteig 
versetzte.

Am 20. O ct. 1866  erfolgte eine Regierungsentschließung, wornach der 
P fa rre r  von Schwabing gegen ein ihm vom S tad tm agistra te  M ünchen zu 
zahlendes jährliches Aversum von 150 fl. die zur Nicolaikirche gestifteten 
Gottesdienste zu halten  und alle Kirchenbedürfnisse zu bestreiten sich herbei­
lassen müsse.*)

Schw abing w ird 1315 u n ter den F ilia len  von S end ling  aufgezählt und 
blieb auch eine solche bis zum 27 . F eb ru a r 1811 , un ter welchem D atum  
es zu einer selbstständigen P fa rre i erhoben wurde.

Ueber das Geschlecht der Schw äbinger s. W i g .  H u n d  in F r e y b e r g s  
hist. S chriften  u . Urkunden Bd. I I I .  S .  6 73 . V on den früheren kirchlichen 
Verhältnissen Schw abings handeln D eu tingers ä lt. M atrikeln 8 134.

D ie „Am vor S w äb inger T o r"  1387 erw ähnt N o u . Loie. X X . S .  41 
ist wohl der jetzige englische G arten  einschließlich! der Hirschau. —  N ördl. 
von Biederstem zog eine Römerstraße von Westen her zur I s a r .

Schematismus v. I .  1867 S. 262 u. 263.
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Decanat oder Nural-Capitel

Oberbergkirchen
m it 10 P fa rre ien :

t .  B u c h b a c h  (m it 2 Beneficiaten, 1 Cooperator).
2 . H e r b e r i n g .
3. L o h k irc h e n  (m it 1 Beneficiaten, 1 Schloßcaplan, 1 Cooperator und 1 Coad-

ju to r ; letztere S telle  d. Zeit unbesetzt).
4 . N i e d e r b e r g k i r c h e n  (m it 1 C ooperator und 1 Coadjutor; fü r beide S tellen

d. Z . 1 Aushikfspriester).
5. N i e d e r t a u f k i r c h e n  (m it 1 Expositus und 1 C oad ju to r; letztere S telle

z. Z . unbesetzt).
6. O b e r b e r g k i r c h e n  (mit 1 Cooperator und 1 C oadju tor; letztere S telle  z. Z .

unbesetzt).
7. R a n o l d s b e r g  (m it I C oadju to r; dafür z. Z . 1 A ushilfspriester).
8. S c h ö n b e r g  (m it 1 C ooperator; statt dessen jetzt ein A ushilfspriester).
9. S t e p h a n s k i r c h e n .

10.  S t .  V e i t  (m it 1 Beneficiaten und 3 C ap länen ; 2 dieser S tellen  dermalen 
unbesetzt; dafür 1 Aushikfspriester).





Statistisch-Historischer Ueberblick.

Die Grenzen des Decanates Oberbergkirchen sind nördlich das B isthum  
Regensburg, östlich das B isthum  Passau, südlich das Decanat M üh ldorf, westlich 
die Decanate Dorfen und Velden. D ie  P farreieil desselben gehören in  das Be­
zirksamt M ü h ld o rf; nu r einige Parcellen der Pfarrsprengel Buchbach, Nanoldsberg, 
Oberbergkirchen und Schönberg sind dem Bezirksamts V ilsb iburg  in  Niederbayeru 
zugetheilt. D er Bodengestaltung nach besteht das Decanat meist aus lehmigem 
Hügelland. Von Gewässern ist zu nennen die Ise n , welche nahezu den südlichen 
Saum  des Decanates bildet und die R ott, welche bei Wurmsham entspringt und 
bei Helsberg wieder aus dem Umkreise des Nuralkapitels tr it t .  Nächst Hauzenberg­
söll hat auch die B ina  ihre Quellen. D ie früher sehr bedeutenden Waldungen 
sind jetzt allenthalben gelichtet. Der Verkehr der Gegend w ird  verm ittelt durch die 
Hauptstraße von Landshut über Neumarkt nach Burghausen, durch die V ic ina l- 
straßen von Buchbach nach Neumarkt, von Ampfing nach Velden und Massing und 
vorzugsweise durch die Eisenbahnlinie M üh ldo rf-P la ttling , an welcher sich im Deca- 
natsbezirke die S ta tion  Neumarkt befindet.

B is  in  die Ze it der Welfen zählte der Landstrich des jetzigen Kapitels 
Oberbergkirchen zum Jsengau (IsinZorve), späterhin zu den Grafschaften Kraiburg 
und Dornberg. I n  kirchlicher Hinsicht stellt dieses Gebiet einen Bruchtheil des 
ehemaligen salzburgischen Archidiaconates G a rs , ursprünglich A u , dar, welches 
außerdem das heutige Ruralcapite l M ü h ld o rf, Theile der jetzigen Decanate 
Babensham und Wasserburg und selbst noch einen Strich des nunmehrigen B isthum s 
Passau in  sich begriff. D ie erste Christianisirung desselben muß wohl von dem 
zwischen Velden und Hauzenbergsöll gelegenen „M ünste r" (S t. Georgsmünster) und 
den Mönchsniederlassungen Stangelszell, Felizenzell und Zellöd ausgegangen sein. 
D ie verschiedenen Zell und Münster sind wie überhaupt in  Südbayern so auch hier 
die verlässigsten Merkzeichen der beginnenden religiösen und physischen K u ltu r des 
Landes. Im  luäienlns ^.rucmis v. I .  788 ist von letzteren in  unserm Decanate nicht 
mehr die Rede; dagegen w ird eine Reihe von Seelsorgskirchen, kolrpnlr, nälnnbin, 
I^olrlrirolr, l?srlr, Isiir, IVila, uä 8. Ktkplmuriiri, 2 eool. uä lrolrra, 4 uä rivolrmr 
Nota darin namhaft gemacht, die erkennen lassen, daß im  V III.  Jahrh, wie auch 
K e i n ;  in  der Einleitung zu obigem Jndicu lus hervorhebt, die Christianisirung 
des Volkes bereits vollendet war. Eine M atrikel, die an A lte r sowie an relativer 
Genauigkeit der freisingischen vom I .  1315 gleichkäme, besitzt das Erzbisthum Salz­
burg nicht m ehr; das früheste bekannte Verzeichniß der zu Salzburg gehörigen 
Pfarrkirchen stammt aus der Zeit des Erzbischofs Bernhard von Rohr (1468— 
1487) und träg t die Aufschrift: Hio iirlru nnnotnutnr Onrrws Deelsmas paro- 
olrinlss sl Oa-pöllns (?) looiris lliocwsis Zuloxebur^Ensis. W ir  geben daraus hier 
einen entsprechenden Auszug des ^reb ic iiueona lrm  Oursousis.

W efterm ayer: Diöcesnn Beschreibung. I I .  36
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Item Ueelesili. in Vneellp^eü. Oc>i1n,tor ^.reüi6pi8Lopn8 8alo ŝI>urZ6ii8. 
Vbs. clsnm'. libr. XI-IIII.

Item Üleels8ia in Oberuperlcireüeu- Oollator nt 8npra. .̂I>8. clen. libr. I^X.
Item Iioüiroüen. Oolloffor nt 8npra. XI>8. äen. libr. liXII.
Item Üeele8ia in Xiclsrnperüirellen. Oollator Xbbs.8 in Uaz-tenlm8laob, 

Vbizsiieio. Xieüil.
Item IÜ66l68î  in Kelmnpei'A'. Oolln.tor Vrelliepi8 0 . 8ale?:66. ^li8ent. 

äsn. libr. XXIV.
Item bleolesin. in IknvIIrireiien. Ooll^tor Vrelilep. Lalexeb. Xl)8. äsn. 

libr. XI.VIII.
Item üeelsma in 8tspl>g.n8lrireli6n. Oollator Xrol»i«1ig.eoun8 6m'8en8i8. 

Xl)8eueia clennr. libr. X.
Item VIi88g. in 8»H>ernirireIi6n. Collator kllllünAsr et llabst ^.nnua- 

tim cleuar. libr. XIIII.
Item Ni88L in 2g,ngvercl (Zangberg) non 68t eonürmatn.
(Notizblatt zum Archive fü r Kunde österr. Geschichtsquellen II. Ja h rg . 

1852 S .  268  ff.)
E s fällt an  obigem Verzeichnisse auf, daß das Kloster S t .  Veit m it seinen 

P fa rre ien  nicht genannt ist; von den Filialkirchen sind n u r jene aufgezählt, 
welche schon eigene Beneficien besaßen, darum  verm ißt m an auch R anoldsberg, 
dam als eine Tochterkirche der P fa rre i Stephanskirchen. E s  existirt auch eine 
specielle M atrikel des Archidiaconates G a rs  au s  dem Ende des X V II. J a h rh , 
von ziemlicher Vollständigkeit. Dieselbe in  P e tr i 's  Oermama Oanonieo- 
X u°-U 8tiuiana enthalten, behandelt selbstverständlich alle P farre ien  des hier 
in  F rage stehenden N uralcap ite ls und w ird bei den einzelnen Pfarrbeschreib- 
ungen des N äheren angeführt werden. —  Eine besondere Auszeichnung des 
jetzigen D ecanates Oberbergkirchen liegt in  dem Umstande, daß fast in  allen 
seinen P fa rre ien  der berühmte Bischof Berthold von Chiemsee bischöfliche 
Functionen vollzog. Nicht weniger a ls  sieben Kirchen und Capellen dieses 
Gebietes sind von ihm innerhalb  der J a h re  151 3 — 18 entweder reconciliirt 
oder neu eingeweiht worden, während er in  anderen hieher gehörigen G ottes­
häusern einzelne A ltäre consecrirte. (S alzburger Schem atism us v. I .  1854 
u. 55 im Anhange).

I n  der alten Salzburger Diöcese bayerischen A ntheils hatte die Dechant­
w ürde neben dem Archidiaconate n u r geringe A u toritä t. Nach Hacklingers 
competentem Ausspruche vertra ten  die Erzdiacone von G a r s ,  Chiemsee und 
B aum burg  O rd inariatsste lle in  unserm Lande; sie w aren für B ayern  die 
G eneralvicare des Erzbischofes von S alzburg . D a s  D ecanalam t konnte 
irgend ein P fa rre r  auf Ansuchen erhalten. S o  schreibt das erzbischöfliche 
Consistorium an  den P fa r re r  S e id l von Obertaufkirchen u n ter dem 17. Aug. 
1763 , „auf sein unterthänigstes A nlangen werde ihm das in  Erledigung 
gekommene D ecanat des vorm alig oberbergkirchischen Distriktes gnädigst ver­
liehen." M a n  ersieht h ie raus zugleich, daß der U m fang des N uralcap ite ls 
Oberbergkirchen jetzt nicht mehr so bedeutend ist a ls  früher. Nachdem im  
I .  1809 das Archidiaconat G a rs  aufgelöst worden w a r, bestimmte die k. 
bayer. Regierung, es sollten neue D ecanate, doch möglichst n u r  nach den 
Grenzen der k. Landgerichte und m it festen Sitzen gebildet werden. F ü r  
das Landgericht M ühldorf w urden M ühldorf und Oberbergkirchen a ls  D e- 
canalsitze bestimmt. D er jeweilige P fa r re r  von Oberbergkirchen hatte dem­
gemäß jederzeit das D ecanalam t zu versehen. Sogleich nach dem Tode des 
ersten provisorischen Dechants Georg Lüxner ff 1822 richteten die K apitu-
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laren ein Gesuch an die k. R egierung, es möge ihnen die freie W ahl eines 
Dschants gestattet werden. D asselbe wurde abschlägig beschieden; das gleiche 
Schicksal hatten wiederholte Eingaben desselben In h a lte s . D ie  Regierung  
betrachtete den neuen P farrer von Oberbergkirchen Franz von P a u la  Büttner  
a ls  Dechant, während die oberhirtlichs S te lle  in  der Person des P farrers  
T bom as M itterm air von Lohkirchen einen Prodecan aufstellte. S e . M aj. 
König Ludwig I. gestattete endlich uuker dem 30. M ärz 1 8 2 6  in den ehem als 
salzburgischen D ecanaten der Erzdiöcese Mnnchen-Freising die Vornahme freier 
D ecanatsw ahlen. Am 16. Aug. 1 8 2 6  verlieh Erzbischof Lothar Anselm dem 
Decanake Oberbergkirchen eigene Kapitelstatuten. Der erste a u s freier W ahl 
hervorgegangene Dechant w ar Franz v. P a u la  B ü ttner, Pfarrer von Ober­
bergkirchen. Er wurde gewählt zu S t .  Veit am 19. S ep t. 1 8 2 6 . P atron  
des K apitels ist der hl. Corbinian.

Pfarreien.

1. Buchbach.
Pfarrei m it 1 7 6 4  S eelen  in 3 6 7  Häusern.

B u c h b a c h ,  M k t . ,  P f . - K - ,  S c k m lc ,  4> , I P f a r r h o f ,  W . ,  P f . - S .
5 5 0  L-. 1 2 3  H . — S t .  ̂ m .  C a p .  . . . . 6  S . 2  H .  V 4  S t .

B e se n b u c h b a c h ,  D .  . 2 6  „ 6  „ V - R e m m e l b e r g ,  E .  .  . . 9  „ 1 „ V - „
B i l l b e r g ,  E .  . . . 5  „ 1 „ ' 0 S c h m i d b e r q ,  E .  . . 7  „ 1 „ r/2 „
B l a t i l b c r g ,  E .  . . 6  „ I S c h w a c h ,  D .  . - . 3 1  „ 7 „ V „
B o n n b r u c k ,  D .  . . 1 4  „ 1 0  „ V - S p a q c l ,  E .  . . . . 1 0  „ i „ V „
B r e i l e n a u ,  E .  . . . 9  „ 1 „ V - L t e e g ,  D - ,  S c h l o ß -
B ü h e l  h u b ,  E .  m . c a p ............................. - 1 1 6  „ 3 2 „ „

C a p ............................ 5  „ ! ' / » T h a l e r ,  E .  ( u u b e w . ) . ---  „ 1 „ V» „
E i n s t e t t i n g ,  W .  . . 1 3  „ o Z e i l e n ,  E ...................... . 4  „ 1 V - „
E l l a ,  D ......................... 5 2  „ 1 0  „ V - Z i e g e l s t a d l ,  D .  .  . . 3 4  „ 12 „ ' / s „
F e l i z e n z c l l ,  D .  m . M a l k e r s a i c h ,  D . , F i l . -

N . - K .......................... 9 9  „ 1 0  „ V» K -,  *  - - . . . 1 2 7  „ 3 0 1 „
F e i c h i e n h u b ,  E .  . , 2  „ 1 » V» A i i g e r i n g ,  D . . 3 8  ., „ 1 „
G c i s e t b r e c h l i i i g , E .  . 8  „ 1 - 0 F o r u e r ,  E .  - . . 5  „ i „ 1 „
G e y e r S b e r g ,  E .  . . 6  „ 1 .. V ' F ü r f a n q c r ,  W . . 1 0  „ 2 1 „
G o s s c l d i u g , E .  . . 7  „ s s i sc h e rm a r l l ,  E .  . . 4  „ 1 V » „
G r u b e r ,  E .  . . . 8  „ 1 „ V» H a s s e n h a i n ,  W .  . . 2 0  „ 3 „ 1 „
G r u n d n c r ,  E .  . . 1 0  „ 1 „ V s K o i h i n q d o r f e i i ,  W . . 2 1  „ 4 1 „
H a a m a y e r ,  W .  . . 5  „ 3  „ V'2 M o o S m ü h l e ,  E .  . . 8  „ 1 „ 1 „
H ö rn e c k ,  W .  . . . 5  „ 2  „ V -

-.2
M a r k e t s i n ü h l e , E . . 7  „ 1 „ 1

Z a g e n ,  D .  . . . 6 5  „ 5  „ P k tz e l i h a m ,  W . . 1 1  „ 2 „ V» „
K a s t e u b e r g ,  W .  . . 1 4  » 5 V - .. R e n l i m e i e r ,  W .  . . 1 1  „ 2 „ V r „
K in d e lb u c h ,  E .  ( u u b e - S c h a f d o r n e r ,  E .  . „ 1 „ 1 „

w o h i n )  . . . . ---  „ 1 Vs Z e l g e r ,  E .  . . . . 6  .. 1 „ 1 „
K u m p f m ü h l e ,  E . 3 1 „ V - W ö r t h , D , F i l . - K . , S c h . . 6 8  „ 1 4 „ 1 „
L a n g e n l o h e ,  D .  . . 3 6  „ 1 3  „ r,/, A m  B ic h l ,  W .  . . 4 2 „ V» „
L i t z c l k i r c h c n , E . n i . B a n r  a / B e r g ,  W . . 1 ä  „ 2 1 „

A . - K .......................... 1 1  „ 1 „ I 2

V s
V -
' /2

E r b e r  i n  E r b ,  E . . 3  ., 1 „ V » „
M a u l ,  E ...................... 7 „ 1 „ „ E l l a b e r q ,  W .  . . . 1 4  „ 3 „ ' /2 „
M o o s ,  W .  . . . 1 6  ,. 3  „ „ s t u c h s c u b ä u s l ,  E .  . . ö  „ 1 „ S/4 „
N ic d e r l o h e ,  E .  . . 7  „ i .. „ G u m p e i i b a u e r , E . . 2  ., 1 „ V 4 „
O b e r l o h e ,  E .  . . . 9  „ i V - G r u b e r ,  E .  . . . 8  „ 1 „ V 4 „
Osencck, E .  . . . 4 i  „ V - „ G n m p o l d i n g ,  W . . 2 5  „ 5 „ '"/4

36*
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Hofer a/Hof, E. . . 7 S. 1 H. I St. LanqenhaimS.E. . . 5 A. 1 H. ch» St.
Isen, W................... 18 2 1 .. Mitterichub, E. . . 5 „ i  » V»
In  der Linden, W. . 8 „ 2 „ Oberhub, E. . . 7 » i  „ ch»
Kothbach, W. . . 17 „ 3 k „ Slättncr, E. . . . 8 „ i  „ i
Loi»brück, W. m. 

N.-K...................... 11 2 i  „
Zurmllhle, E. . . 8 „ i  „ i "

Anmerkungen. 1) Seit der Bisthunisbeschreibimg von D entinger sind die Einöden Hublohe 
und Schuheck abgegangen.

2) Die Ortschaften Ziegelstadl, Feicktenhub, Kastcnberg, Gumpenbaucr, FnchsenhänSl, Langen- 
Hanns, am Bichl, Mitterntmb, Oberhnb, Hofer, Fischermanl fehlen noch bei Dentinger.

3) Umfang der Pfarrei 5 St. Die Wege schlecht und wegen der vielen Hügel beschwerlich.
4) Die Ortschaften gehören in die Bezirksämter Mühldorf und Vilsbiburg (die Einöde Stätten 

in das Bezirksamt Erding) u. in die Gemeinden Buchbach, Walkersaich, Felizenzell und 
Wasentegernbach.

I .  Psarrslh. Pfarrhof S t. östlich von Buchbach, rechts der Straße nach Neu­
markt. T ief im Thale inmitten der Widdumsgründe gelegen. Nächste Bahn­
station Schwindegg an der München-Simbacher Linie, 1 ^  S t. entfernt. 
Nächste Post Buchbach, von wo auch der Postbote kommt.

Pfarrk irche: E rbaut in  den Jahren 1766— 74 nach dem großen Brande; 
seither nicht mehr durchgreifend restaurirt. S ty l :  Ita lien isch; Rotunden­
form. (Schönes Deckengemälde.) Geräumigkeit ausreichend. Baupflicht: die 
Kirche. Kuppelthnrm m it 3 Glocken v. I .  1826. Inschriften: a. der größeru: 
A l-o r la  In  öXOol-sIs Oso, ssrVnciVs laOosto N a lo r l .  b. der m ittle rn : 
sV rsV ö l O orOa! Oool-sstls p a tr ls  grä tig , 8ukIau tV r V ita l- Ia . o. der 
Sterbglocke: 8sOVro8 uOstlouso, 6XpIrauts8 6on8oI-or, 8o6V tv8 c^Vsi-or. 
Oon8. 20. Aug. 1775 von Ferdinand G ra f v. Z s il,  Bischof v. Chiemsee. 
P a tron : hl. Jacobus Ap. 5 a lta r. tix . 8o. L . 6m . m it Cap. in  der 
nicht celebr. w ird. Orgel m. 12 Registern. G o t t e s d i e n s t e :  regelm. m it 
Ausnahme des Festes 8. stoaunw L a x t. an dem zu Litzslkircheu, u. 88. 
cko8sxdi et Lsnnonw , an weichen zu Walkersaich Psarrgottesdienst gehalten 
w ird. A in Feste M a r iä  Himmelfahrt hat der P farrer in  Nanoldsberg A us­
hilfe zu leisten, daher der Psarrgottesdienst unterbleibt. Concurse aui A ller- 
heiligeufeste Nachmittags, wozu der P farrer von Obertanfkirchen sich eiufindet, 
an Allerseelen ohne Aushilfe, u. beim 40stünd. Gebete in  den Pfingsttageu, 
gleichfalls m it Aushilfe  von Obertanfkirchen. Ewige Anbetung 16. März. 
Lox tou .-A b l.: Namen Jesufest, ewige Anbetung u. Patrocinium . Aushilfe 
an den 3 goldenen Samstagen in  Frauenornau u. am Sebastiansfeste zu 
Schwindegg durch den Cooperator. Außerordentl. Andachten: Rorateämter 
nahezu alle Tage im  Advent auf Angabe. Kreuzweg jeden Sonnt, in  der 
Fasten, manchmal auch an Werktagen, nicht gestiftet. Maiandacht täglich 
im  M a i, fre iw illig . G e s t i f t e t  sind: Sechs Fastensonntag-Predigten, sechs 
Oelbergspredigten n. d. Donnerstagen der Faste», 4 Quatember-Rosenkränze 
u. 5 Conveutpredigteu der Armenseelen-Bruderschast. Außerordentl. B it t ­
gänge sind: Am S t. Georgitag nach W ö rth ; am 1. M a i nach Walkersaich 
u. ein B ittgang nach A ltö tting  um Johann i, sänimtl. in  geistl. Begleitung. 
I n  besonderen Anliegen geht die Pfarrgenieinde nach der Irr S t. voir Buch­
bach entfernten Capelle Ze llb rünu l, zur schmerzhaften M u tte r Gottes m it d. 
Kreuze. Am Dreifaltigkeitssonmage zieht eine theophorische Procession von 
der Pfarrkirche ans nach dem Zellbrünnl, woselbst feierlicher Pfarrgottesdienst 
gehalten w ird, w orauf der Zug wieder in  derselben Weise au seinen A u s­
gangspunkt zurückkehrt. S t i f t u n g e n :  70 Jahrtage m. V ig il, Requiem u. 
Libera, 8 Jahrmessen u. 3 Quatembermessen, von denen 1 m. je einem No-
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senkranze gestiftet ist, dann 48 Mandl'sche Wochenmessen. A l le rs e e le n -  
B r u d e rs c h a f t ,  oberhirtl. errichtet 6. Apr. 1725, aggregirt an die Erz­
bruderschaft zu München 1. M a i 1727. Jährlich 5 Convente (1. Sonnt, 
im  M a i,  S t. Johann der Täufer, 1. Sonnt, im  Aug., Sonntag nach M i ­
chaeli, 1. Advent-Sonnt.), Hochamt oor. sxp. 88. m. Gedenken. Nachm. 
Predigt, Gebet u. Procession. An jedem Mittwoch hl. Messe fü r  die -j- M i t ­
glieder; am Quatembermittwoch V ig il,  Requiem u. Lobamt. A lta rpriv ileg  
ää. 11. J u n i 1790 (tägliches iu porpstuuiu) am Sterb- u. Begräbnißtage 
ausgedehnt auf alle A ltäre der Pfarrkirche. Vermögen: 1400 fl. rent. — 
2400 ^  F ü r die von Baron v. M and l 1725 gestift. Gottesdienste der 
Bruderschaft, werden, da das S tiftungscap ita l eingezogen wurde, jäh rl. 80 fl. 
^  137 14 vom k. Rentamte bezahlt. Meßner u. Cantor der Lehrer.
Kirchenvermögen: Rent. 28,733 ^  14 4- Nicht re n t.: 1051 67 A.

Nebenkirchen und Capellen: a. F e l iz e n z e l l ,  nordwestlich von Buchbach. 
Erbauungsjahr unbekannt. S ty l urspr. gothisch, dann Z o p f; w ird  restaurirt. 
Baupflicht die Kirche. Oons. club. Kuppelthürmchen m it 2 Glocken. 
P a trone : S t. Felizitas M a rt. u. S t. Leonhard. 1 a lta r. x o rt. Harmonium. 
Gottesdienste: Jeden M onat 2 hl. Messen und am Feste des heil. Leonhard 
Am t und Predigt durch den P fa rre r m it Benediction der Pferde; gestiftet. 
Meßner der W irth  daselbst. Vermögen: rent. 14,085 ^  73 nicht rent.: 
1268 92

b. L itz e lk irc h e n , im  Thale gelegen. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l :  
Gothisch (außen noch rom. Bogenfries). Baupflicht: die Kirche. Oous. club. 
Kuppelthurm m it 2 Glocken. P a tr . : hl. Johannes d. Täufer. 1 a ltn r. 
p o rt. Harmonium. Gottesdienste: am Osterdienstage, M ittwoch in  der 
Bittwoche u. am Feste der Unschuld. Kinder durch den P farrer, am Patro- 
cinium A m t u. Predigt durch den Cooperator. Sämmtliche Gottesdienste 
gestiftet. Meßner der Bauer von Litzelkirchen. Vermögen: rent. 35,415 
nicht re n t.: 2380 -/L 72 A

o. L o in b r u c k ,  auf einem Hügel am Mühlmoosbache. Erbauungszeit 
unbekannt. S ty l :  Gothisch.*) Baupflicht die Kirche. 6cms. club. Kuppel­
thürmchen m it 2 Glocken. P a tro n : hl. M a rtin u s , Bisch. 1 a ltar. p o rt. 
Keine Orgel. Gottesdienste: S t. M artinsfest, Osterdienstag, S t. Markustag, 
M ontag in  der Bittwoche, Fest der Unschuld. Kinder —  jedesmal durch den 
Cooperator. Der erste u. letzte der gen. Gottesdienste gestiftet. Meßner ein 
Bauer aus der Nähe. Cantor der Lehrer von W örth. Rent. Vermögen: 
2540 57 A ; nicht rent. 3202 ^  67 A

cl. P f a r r h o f c a p e l l e .  Erbauungsjahr 1767. S ty l Rococo. B a u ­
pflicht der P farrer. Oous. 21. Aug. 1775. Kuppelthürmchen m it 2 Glocken. 
P atrocin ium : die 7 hl. Znfluchten. 1 a lta r. tix . 8s. Gottesdienste nach 
Gelegenheit.

6. S t e e g ,  Schloßcapelle. Erbauungsjahr unbekannt. S ty llos . B au­
pflicht die Capelle. Cons. club. Spitzthürmchen (Dachreiter) m. 2 Glocken. 
P atron in : U. L. F rau. 1 u ltu r. port. Keine Orgel. Gottesdienste: täg­
liche hl. Messe durch den Beneficiaten. Gestiftet außer den Beneficialmessen 
24 Monatmessen u. 2 Mandl'sche Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem u. 2 B e i­
messen, welche Anniversarien durch die Pfarrgeistlichkeit gehalten werden.

*) Jedenfalls noch ans romanischer Zeit stammen zwei sehr kleine sich correspondirendc Rund- 
bogenfenster im  Schiffe.
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Meßner ein Ortsbewohner. Cantor der Lehrer von Buchbach. Rent. Ver­
mögen : 2071 43 A

k) Capelle Z e l lb r ü n n l ,  erbaut um 1780. S ty l :  unausgeprägt, Altar 
gothisch. Baupflicht: die Kirche Felizenzell, mit welcher Verwaltung u. Ver­
mögen der Cap. confundirt ist. Lsrmcl. 25. M ai 1781 durch Dechant u. 
Pf. A. Oberbauer v. Buchbach. Spitzthürmchen (Dachreiter) m. 2 Glocken. 
P a tro n in : U n ter äolorosa (Vesperbilv). 1 altar. Port. Harmonium mit 
Felizenzell u. Litzelkirchen gemeinsam. Gottesdienste: am Dreifaltigkeitssonnt. 
Amt u. Predigt im Freien durch den Pfarrer. Ueber den hiemit verbun­
denen Bittgang siehe oben unter Buchbach.

H .  Kiliallnrchen: 1. W ö r th ,  Hauptfiliale, an der S traße von Buchbach nach 
Schwindegg an der Isen. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Gothisch. I m  
Zopfstyle restaurirt 1768, 1810 u. 1849. Geräumigkeit ungenügend. B au­
pflicht die Kirche. Kuppel-Thurm mit 2 Glocken.*) Ocms. club. P atron : 
hl. Georg. 2 a l ta r . : 1 tix., 1 port. 8s. Kino Om. Die Leichen der 
Filialisten werden in Buchbach begraben. D as Taufwasser wird von der 
Pfarrkirche geholt. Orgel mit 6 Register. Gottesdienst regelmäßig. Con- 
curs am 2. Sonnt, im O ct., a ls am Sebastiani-Bruderschaftsfeste. S tif t­
ungen: 12 Jahrtage mit Vigil u. Requiem; 4 Jahresmessen mit u. 1 solche 
ohne Vigil. — Es besteht von Alters her daselbst eine S t .  Sebastians- 
Bruderschaft, die übrigens außer dem erwähnten Feste keine Gottesdienste hat. 
8 sp t.-A b l.: S t .  Sebastian u. S t .  Georgius. Rent. Vermögen: 5090 
nicht re n t.: 4836 94 A  Meßner u. Cantor der Lehrer vön Wörth.

2. W a lk e r s a ic h ,  hochgelegen an der S traße von Ranoldsberg nach 
Schwindegg. Erbauungszeit um 1480; gothischer S ty l, verzopft 1690, 1750 
und 1836. Restaurirt mit neuem Hochaltars. Geräumigkeit ausreichend. 
Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm mit 4 Glocken, davon 2 aus der ab­
gebrochenen Schloßcapelle.**) Ocms. ckub. Patrone: die sel. Jungfrau , S t. 
Andreas u. Sigism und. 3 a lta r . port. 8s. Om. I n  der Kirche vor dem 
Hochaltars G ruft des Freiherru Ferdinand von Puch zu Walkersaich, S ta d t­
pflegers zu Donauwörth. Dieselbe schließt ein S tein  mit Wappen, Inschrift 
u. Jahrzahl (1672). Orgel mit 6 Registern. G o tte s d .:  am S t.  Benno- 
und Josephifeste, ehemals auch an allen hohen Frauenfesten. S t i f t u n g e n :  
16 Jahrtage m. Vigil u. Requiem; 6 Jahresmessen. 8sx>t.-Abl.: S t .  Joseph 
n. S t .  Benno. — S t. Josephibruderschaft, errichtet am 16. Ja n u a r  1767 
durch Erzb. Sigism und von Salzburg. Hauptfest S t .  Joseph. Nebenfeste: 
S t .  Benno, Unbefl. Empfängniß, M ariä Geburt u. Sonnt, n. M ariä Opfe­
rung. Vermögen: 700 fl. — 1200 Rent. Kirchenvermögen: 2 7 ,3 5 4 ^  
8 3 ^ ;  nicht r e n t . : 18,874 ^  71 A  Meßner ein Ortsbewohner. Cantor 
der Lehrer von Wörth.

III. Psarrverhiilinisse. lä b . eollat. Einnahmen: 6 9 8 0 -/kl 88 d ;  Lasten: 1621 
70 .F; Reinertrag: 5359 ^  18 A  O nuskapitalien: 3359 ^  13 <F. Davon 
erstrecken sich 1 1 2 6 - /^ 2 8 A  auf 66 Jah re  u. sind in jährl. Raten zu 1 7 - ^  
1 4 ^ . rückzahlbar, dann 171 ^  43 ^  auf 10 Ja h re , in jährl. Raten zu

*) Inschrift der größeren: 8 a n o  L ix ti korm ain d s d i t  a rs  opeross, L toZ sri. N O 6 V I. D er 
kleineren: IV oltzanA  L ts ^ s r  L lonaeb ii in s  keoit. anno  O. 1590 ch.

**) In sch rift der g rößeren : Mich goß W olfgang H ubinger in M ünchen. 6 Io r ia  in  exeslsis 
v s o  s t  L anotis ejus. 1810. D ie kleinere träg t n u r die Jah rzah l 1422. V on den 2 Ca- 
pellenglöcklein hat das größere die Jah rzah l 1682 m it dem B ilde der N a te r  do lorosa, das 
kleinere die Umschrift: Mich goß Pank Kopp in M ünchen 1682 u . das R elief: Christus am 
Oelberg.
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1 7 ^ 1 4 ^  zu refundiren. 9 0 -//lt sind im  I .  1878 abzutragen. D er Rest 
zu 1971 -/A 42 c). w ird  zu 2"/» verzinst, ohne Am ortisation, so weit dieß 
aus den Akten ersichtlich. W id d u m : 110 Tgw. 68 Dez. Aecker, 28 Tgw. 
37 Dez. Wiesen, 16 Tagw. 67 Dez. Holz. Durchschnittsbonität 1 1 ^ .  
P f a r r h a u s ,  wahrsch. im  vor. Jahrh, erbaut, ist geräumig u. passend. 
Das obere Stockwerk trocken, das Erdgeschoß theilmeise feucht. Oeconomie- 
gebäude, wovon der S tadel e. 1826 erbaut, geräumig u. zweckdienlich. 
Baupflicht: der Pfründebesitzer. F ü r einen Hilfspriester besteht ein eigenes 
Cooperatorenhaus m it 4 Zimmern im obern Stock.

D ie Matrikelbücher beginnen m it dem I .  1611.
B e n e f i c i e n .  a) D as Beneficium in  Buchbach, lib . eo lla t. Am 8. 

Febr. 1704 stiftete Regina Reicherstorfferin, B ierbrauersw ittwe zu Buchbach 
m it einem Kapita l v. 2200 fl. eine tägliche Frühmesse in  der Pfarrkirche 
zu Buchbach; das O rd inaria t Salzburg trug Bedenken wegen der geringen 
Fundation diese ewige Messe zu bestätigen, erhob jedoch auf den Wunsch des 
O rtspfarrers keine weiteren Schwierigkeiten. Nachdem durch den Brand des 
Marktes v. I .  1762 das Scheidsach'sche Anwesen, auf welchem das Pfründe­
capital ruhte, ru in ir t  war, schien der Fortbestand des Beneficiums gefährdet; 
es blieb auch in  der Folge unbesetzt, bis es am 6. Oct. 1874 mittelst mehr­
facher Aufbesserungen neu erig irt wurde. Ueber die Wiedererrichtung dieses 
Beneficiums siehe Schematismus v. I .  1875 S . 220 f f . ,  woselbst auch die 
wesentlichsten Verpflichtungen des Beneficiaten aufgeführt werden. Ergäuzungs- 
weise sei hier nu r bemerkt, daß derselbe den Beichtstuhl zu frequentiren, auch 
Predigten zu übernehmen u. 6 —  7 m al des Jahres zu lemtiren hat. —  
Stiftmefsen: 52 Reicherstorffer'sche Wochenmessen u. 48 Monatmessen fü r die 
verschiedenen Zustifter. Fass i on  Einnahmen: 1044 ^  2 A  Lasten: 71 
42 A  R einertrag: 972 -/^  60 A  — Grundbesitz: kleines Wurzgärtchen. 
Beneficiatenhaus annehmbar. D ie  große u. kleine Baupflicht träg t die Ge­
meinde Buchbach.

6. S c h lo ß b e n e s ic i u m  in  Steeg, Üb. oollat., gestiftet 1449 von Hanns 
Pfäffinger, Erbmarschall von Niederbayern, aufgebessert 1649 von Joh. Ludw.. 
Riemhofer, Hofmarksherr in  Steeg. I n  neuerer Zeit wurde es m elio rirt 
durch Domcap. Leonh. Kurzmiller 1844 u. die Kurzmiller'schen Wirthsehe- 
leute in  Steeg 1868. Urspr. tägliche hl. Messe, in  Folge von Reduction 
182 hl. Messen. Außerdem 24 Monatmefsen fü r die Zustifter. Sonstige 
Verpflichtungen keine. F a s s io n  Einnahmen: 1 1 3 0 -/-f! 56 A  * ) , Lasten: 
162 68 A , Reinertrag: 967 ^  88 A . — Beneficiatenhaus m it Garten
in  befriedigendem Zustande. Baupflicht hat der Pfründebesitzer.

IV. Schulverhältnisse. I m  Pfarrsprengel befinden sich 2 Schulen: Buchbach und 
W örth, a.) Buchbach, Schule m it 2 Abtheilungen hat 2 Lehrer u. 1 A rbe its­
lehrerin, 169 Werktags- u . 67 Feiertagsschüler. Das Schulhaus daselbst, 
1874 größtentheils neugebaut, w ird gleichwohl bald wieder zu klein werden. 
Von den Ortschaften Pflegöd, Dermeck, Enzgraben, Seid lthal, Rottweg, 
Kloibing, Brandstätt, Schwarzmoos, Leitner, Egger, Schmidtner, Höhenberg, 
Legertshub, Neppelhub, Lehnerhausl, Auer, S tiftne r, Kremshub u. Haas im  
Winkel, sämmtl. der P farre i Velden, gehen die Kinder in  die Schule zu 
Buchbach, b ) W örth, Schule m it 1 Lehrer, 82 Werktagsschülern, 32 Feier- 
tags-Schulpflichtigen. Hieher kommen vorläufig noch die Kinder von Tha l-

* ) D ie  Einnahmen werden sich in  der Wirklichkeit jetzt höher belaufen, weil das Bencf. seit 
einigen Jahren v ica rirt w ird und die Rentcnüberschüsse admassirt werden.
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Ham u. R am pertsham , der P fa rre i Obertaufkirchen. I n  eine ausw ärtige 
Schule geht kein Kind der P fa rre i Buchbach.

V. Klöster oder klösterliche In s titu te  existiren im Umfange dieser P fa rre i  nicht.
Mission wurde gehalten im  I .  1865 durch Redemptoristen.

Kleine Notizen. Buchbach w ird im  inclioulus X rn o n is  v. I .  788 mit der näheren 
Bezeichnung: a ä  Uollpall*) soel. euiu nm usm  I I I  un ter den Kirchen des 
Jsengaues aufgezählt, welche Lehen tbönslloia) des bischöflichen S tu h le s  zu 
S alzb u rg  w aren. V gl. A usg. v. K e in z  V I. 28. Auch der O r t  Buchbach 
m uß schon dam als zum Theile salzburgische Besitzung gewesen sein, denn am 
16. J u l i  815 vertauscht Erzbischof A rno im Jsengau  in  dem O rte  der 
Puohpach heißt einem gewissen Hahold (seinem B ru der? ) und dessen G attin  
Berchtild ein W ohnhaus m it mehreren Gebäuden, m it Vieh, Aeckern, Wiesen, 
W aldung  u . Erbpächtern, llnvavia I I  S .  64. D a s  ganze Buchbach scheint 
erst um  das I .  928 durch den edlen Landperht tauschweise an  S alzburg  
gekommen zu sein. Nraäiäit nobilis vir Im m lx srli t  in  man ns arclnopis- 
oopi Ockaldorti loea nowinata pnopaolr ob Ipaelr. A. a. O . S .  152. 
M a n  sehe auch S .  226 u. 250. D er Flecken blieb b is zu A nfang unseres 
Ja h rh u n d e rt landesfürstlich salzburgisches Enclave.

Um das I .  1145 werden Adelbert und Tiemo cko Lonepaolr a ls  M in i­
sterialen des Pfalzgrafen Friedrich genannt. Non. Loio. V II I . 393. S ie  
sollen zu den Ahnen des noch blühenden Geschlechtes der Puchpeckh gehören 
und im jetzigen M arkte Buchbach ihren Sitz gehabt haben. Nach H und 's 
Stam m enbuch, I I I .  Thl. w äre der P fa rrh o f von Buchbach einmal das Schloß 
dieser Adelsfam ilie gewesen. W ir möchten ih r ursprüngliches Heim lieber 
in  Besenbuchbach suchen. I m  X I I I .  J a h rh , finden w ir unsern O r t  a ls  
M arkt bezeichnet: lorum Uriollpaolr 1266. KeZ. Loio. I I I .  258. I n  dein 
V ertrage der zwischen B ayern  u. S a lzburg  im  I .  1275 zu E harting  ab ­
geschlossen w urde, stellt Herzog Heinrich die ihm verpfändeten G üter des Erz- 
stistes im  Jsengau  insbesondere das lorum in knellbaob onm ornni jnro 
lori ob Eroatns an  dasselbe wieder zurück. Q uellen u . Erörterungen V. 
283. I n  der Folge der Zeit erlangte B ayern  wenigstens die Gerichtsbarkeit 
über diesen M ark t, wie w ir noch in  Z im m erm ann 's geistl. Kalender v. I .  
1754 Bd. I I .  S .  438 von Buchbach lesen: „Hofmark ohne Schloß, dem 
Hochs. Erzstift S alzburg  angehörig, doch m it hoher Obrigkeit C hurbayern 
zugehörig, Pfleggerichts N eu m ark t: ist m it einem Kämmerer u . sieben R a th s- 
G liedern versehen, so von M ühldorf a u s  gesetzt w erden."

Ueber das G o tteshaus in  Buchbach besitzen w ir a u s  früher Z eit eine 
Notiz, nach welcher dasselbe einst eine große geräumige Basilika gewesen 
sein m uß. An einem S t .  Jakobstage des ausgehenden X II . Jah rh u n d erts  
schloß das S t if t  Berchtesgaden im  we s t l i c h e n  A t r i u m  d e r  K i r c h e  i n  
P ö c h b a c h  einen Tauschvertrag ab. Quellen u . E rörterungen I . 332. Ein 
VVorrrllaräas xlobanas äo Uoellbaoll erscheint schon UM das I .  1150 a ls  
Zeuge. II>iä. S .  324. H err E rasm  die zeit Chirichher zw Püchpach ist am 
S t .  R uprechtstag 1393 bei einer V erhandlung zu Walkersaich anwesend. 
E in  Grabstein nächst dem P o r ta l  der Pfarrkirche zeigt das Reliefbild eines 
P fa rrh e rrn  m it der Inschrift: Xuno 8a1utis — obiit Kriäsrious (Irsisl, 
Oowivus Uastor Naja« .Uoolö. . . Oajus. . . Uoczaias 8 . . Uacs. 1564. 
Dieser P fa rre r  nahm  im I .  1549 a ls  Abgeordneter des Landclerus am

*) D er einstige O rtsn am e wird durch den jetzigen erklärt: xolr —  B uche; putz -  Bach.
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Provincialconcile zu Salzburg  theil. H ansin , d srirm nia. sao ra  N. I I .  p. 615 . 
D ie Pfarrkirche zu Buchbach hatte ansehnlichen Besitz.*) Am M ontage nach 
Reminiscere 1511 vertauscht H anns Gündlpuecher gesessen zu Gündelpuech 
dem S t .  Jakobsgotteshause zu Puechpach ein Joch Ackers daselbst m it der 
H ausstatt in  dem M arkt bei dem untern  F a lte r gegen des Wischers H aus über, 
ist Salzburgisches U rbar, und erhält dafür andere Aecker gelegen zu Gundel- 
puech. Z u r gleichen Zeit machte ein benachbarter Gutsbesitzer hieher eine 
denkwürdige S tif tu n g . Am 29. S ep t. 1513 stiftete Christoph Losnitzer**) 
zum S teg  und M arg . Elrichingerin seine H au sfrau  „ in  fand jacobs kyrchen 
zu puechpach zwen J a r t a g . . . .  in  solicher o rd n u n g : des nachts singen E in  
gantze Vigill, darnach aufs die grebnus gen vnd sprechen Ein x lnoabo , des 
morgen den gottesdienst m it dreyen Messen vnd ainem gesungen sellam pt." 
D ie F undation , jährlich 22 Schillinge, w a r aber binnen kurzem so ungenü­
gend, daß der J a h r ta g  in  völlige Vergessenheit kam. S tephan  Chuno von 
Losnitz zu S teg , churb. R ittm eister, errichtete im  I .  1626 ein neues A nni­
versarium  fü r seine ganze Verwandtschaft und w ies dazu eine G ü lt von 
13 fl. 20  kr. an . Jedoch auch diese S tif tu n g  ist längst verschollen u. findet 
sich in  dem Verzeichnisse der gestifteten Gottesdienste v. I .  1838 nicht mehr.

D ie G räuel des 30 jährigen Krieges ließen auch in  Buchbach u . insbeson­
dere in  der Pfarrkirche daselbst ihre S p u re n  zurück. E in  Bericht au s  dem 
I .  1648  sag t: „D ie schwedischen R eiter sind bei der Pfarrkhirchen durch 3 
Fenster einkhommen in die Kacristw^. 3 silberne Cäpsl nck 8 . O lsa (geraubt) 
den Lasten zerhaut, in  der Kirche den Stock zerhaut, das Geld geraubt, den 
A lta r p ro phan irt, in der 8a6rist6zr A lta rs  po rta tü ls zertrümmert." W ir 
werden diesen schrecklichen Gästen auch bei einigen anderen Kirchen des D e­
kanates begegnen. I m  X V III . J a h rh , wurde erw ähntes G o tteshaus durch 
eine Feuersbrunst zerstört. Nachdem schon um d. I .  1660 ein großer Theil 
von Buchbach abgebrannt w ar, tra f  im I .  1762 den O rt aberm als ein 
großes Brandunglück, wobei auch die ehrwürdige alte Pfarrkirche gänzlich in 
Asche sank. P fa rre r  M ath . Spöcker (1763  — 1774) baute sie in  modernem 
italienischem S ty le  wieder auf.

D ie P fa rre i  Buchbach unterstand von A lters her der freien Collation des 
Erzbischofes von S alzburg . I m  I .  1603  wurde das Besetzungsrecht von 
Erzb. W olf Dietrich in  wiederruflicher Weise dem S tifte  G a rs  verliehen, 
welches nun  die P fa rre i theils durch Chorherrn von G a rs  tbeils durch Vi- 
care aus dem S äcu lark leru s versehen ließ. Doch schon im I .  1651 nahm 
der O rd in a riu s  diese P fründe dem Kloster G a rs  „aus U ngnaden" wieder ab 
und übertrug  sie dem Priester Heinrich S einer. Von da an  blieb das 
P a tro n a t beim erzb. S tu h le  von S alzburg  bis zur Neugestaltung der kirchl. 
Verhältnisse zu Anfang des 19. Jah rh u n d erts .

Vgl. über Buchbach S t u m p f ,  B ayern  S .  153, Gf. H u n d t ,  B eiträge 
zur Feststellung der bayr. O rtsnam en  S .  6 0 , W e n n i n g ,  DopoZrg,p1rig, 
Lnvuri-W I I I .  S .  109. Jahresberich t des histor. Ver. v. u . f. O berb. 
X X III . S .  45 . u. 96 . M e i l l e r ,  Regesten v. S a lzburg  S .  8 u . 10.

* ) V o n  hier ab ist das M itgetheilte hauptsächlich au s handschriftlichem M ateria l theils des erzb. 
O rdinariates theils pfarramtlicher Archive geschöpft.

**) A n  der Friedhofm auer zu Buchbach befindet sich ein S te in  m it der In sch rift: Hie liegen  
begraben der A lten  von Losniz gar alte I n  die 6 0  iar dim er n iit N am en J o r g  nassenfels 
vnd Cristan schrerl, den gott der Alm eht genad. 1 5 7 4 . ( N i t  W appen, wahrsch. der v. Losnitz.)
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D ie M atrike l des Archidiaconates Gars v. I .  1695 führt die P farre i 
Buchbach m it ihren F ilia len  folgendermassen a u f: Uaroobirttis (soolssia) 
?u66Ül)ao1i6U8i8 8. .Ineobi Xpostoli*) bubet oommuaiog.nt68 oirsu luills 
äussntos. bilinles vsro uuusxus: 8. LI. Vb'A. in Ltssg, 8. .loniiuis Hupt. 
in UiLsibirobsn. 8. 8. IVlieitutm LInrt. et ftsonaräi cout. in l?e1iren- 
rsU. 8. 6sorgü Nurt. in LVörlb. 8. LI. Virg. in IVulbsrsaisb. 8. 
Nartin i in I-sbirbraob. L. LI. VirZ. uä 8ontein 8s.ernin, agui8 8gluti- 
teii8 oliin sslsbrsm.

S te e g , s tig a , w ird  im  J .  1045 von Herzog W elfhart fü r das Seelenheil 
seiner Muhme R ihlinde theilweise zum K l. Ebersberg vereignet. Oslslirm  
rer. boio. 8erixt. II .  26. Vgl. H e ig e l u. R ie z le r ,  das Herzogth. Bayern 
S . 247. I m  I .  1456 als schon das Pfüffinger'sche Beneficium existirte, 
bestand hier auch eine Joh. Stinger'sche Messe, zu der im  gen. Jahre eine 
Wiese geschenkt wurde. (Urk. im  erzb. Ord. Archive.) D ie  Losnitzer zu Steg, 
schon unter Buchbach erwähnt, sollen nach Einzinger v. Einzing, (B ayr. Löw
I I .  S . 397) von einem Sitze Losnitz bei Schwandorf stammen. Vgl. W e­
nings DopoZr. Luvurius I I I .  S . 119 m it Abb.

L itz e lk irc h e n * * )  im  X II. Jahrh, ein Edelsitz. Uoaäcäpbrm äs l-nosln- 
obirsbsn c. 1220. Lion. Uoio. I. 46. 198. Die Herausgeber der M onu- 
menta bemerken: Unosulrirsbsn rainn8 Zsntis äs bribebu . D ie Unterscheidung 
von Litzelkirchen bei B inabiburg dürfte übrigens nicht immer leicht sein. D ie 
F ilia le  Lützelkirchen, schreibt P f. Enzensberger 1817, ist berühmt durch ihre 
uralte Kirchweihfeier, wozu viele Leute aus fremden Pfarreien herbeikommen. 
1805 w ar diesem Gotteshause vom Landg. B iburg  die Demolirung bereits 
angekündigt. Glücklicherweise wurde sie nicht zur Thatsache.

F e liz e n z e ll ,  urspr. gewiß bloß Zell, genannt trägt nicht von einem hl. 
Felix, sondern von der HI. Felicitas, die hier von jeher Hauptpatronin war, 
seinen Namen. Eine Agende der P f. Buchbach aus dem Ende des XVII. 
Jahrh, besagt: In tssto 8. Olsinsntm inoiäit ts8tnin 8. IVIisitutm, bubs- 
tnr in OsII patrosiniuin snin inisM st.6. a puroobo eslsbranänin, (V g l. 
A . Huber, Eins. d. Christenth. I I I .  S . 266 ff.)

W ö r t h * * * )  soll einer bei W e n in g  angeführten Sage zufolge schon von 
den Hunnen (Ungarn?) verbrannt worden sein, was jedenfalls fü r  das hohe 
A lte r des Ortes spricht. —  Ortcälim  äsLV srä  ist o, 1210 in  K l. Au Zeuge. 
L io n . Uoie. 1. 196. Am 18. A p r il 1518 wurde die Kirche 8. dsoi'AÜ in  
LVsrä von Bischof Berthold von Chiemsee reconciliirt. D ie Freiherrn von 
Frauenhofen, einst Besitzer der Hofmark W örth , hatten eine Freitags zu le­
sende Wochenmesse in  hiesige Kirche gestiftet. ^V s n in g ,  ^o p o ^ r. Luvarius
I I I .  122.

W a l k e r s a i c h  kommt um das I .  963 als eibbi äff in ooruitatu Ilu rt- 
cvioi juxtu üuviuiu Isaua vor. äuvavia II. p. 193. Der heutige Name 
scheint erst im  XIV. Jahrh, entstanden zu sein durch Walchun den Aicher, 
der im  I .  1390 als Zeuge in  S t. V e it a u ftr itt. Llou. liois. V. 269. 
Vom XV. Jahrh, an besaßen das dortige Schloß sammt Hofmark die F re i­
herrn von Puch, unter denen besonders der Domdechant von Freising, Joh.

*) D eu tinge r in s. Bisthumsbeschr. S. 431 und nach ihm A. Huber I I I. S> 2ö8 theilen 
dieser Pfarrkirche irrthümlich das knbroeinium L. LI. V. zu.

**) Litzelkirchen — Kleinkirchen.
***) Wörth, ahd. >vsriä — Insel (wie die Isen wirklich eine solche hier bildet), 

äff eibbi zur Eiche. (C. Roth, Oertlichkeiteu S. 317.)
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Gg. v. Puch zu Walkersaich f  1658 hervorragte. Vgl. über ihn Hormayrs 
Taschenbuch 1832 S. 363 ff. u. Oberb. Arch. I I .  399. —  1693 gelangte 
Schloß u. Hofmark tauschweise an das K l. Fürstenfeld. Wening, I. o. I I I .  
121 m it Abb.

L o in b ru c k  schon 788 im inciienlus ^ rn o n is  (sä. X s inL  V I .  28) als 
soelssia uä I^ iub iu  *) aufgeführt begegnet uns im  X I I .  Jahrh, als Sitz 
eines freien Geschlechtes. X rn o lt  äs Ickubinbrrieog, leistet um das I .  1130 
Zeugenschaft im  K l. Au. D ie  hier gemeinte Brücke führt über den Mühlmoos­
bach. I m  I .  1648 wurde in  Loinbruck von schwedischen Reitern der Meßner 
„verschossen," w eil sie in  der Kirche nichts von Werth gefunden; die Kirchen- 
thüre war von ihnen zerhackt worden. (O rdin. Acten.)

P f a r r h o f  (m it Capelle) noch im  XVI. Jahrh. „P fa rrh o ff zu ta llha im " 
genannt. Ueber die Erbauung der dortigen Hauscapelle giebt ein halb­
zerbrochener Schild Aufschluß, der sich auf dem Dachboden fand. Seine I n ­
schrift lau te t: 8. 8. V II  UsIuZiorum Honori, Nutbius loei puroobi t'u- 
vori saesllum lioo kunäitus srsxit OoZnatus ?. Ii. O. ckosspbns Xntonius 
8pöslrsr, 8aIi8bnrF6ii8i8 ?Lroolln8 in IHnsclorl, ê rii obiit XX. Ootob. 
NOOO biXX. Der A lta r träg t das Chronogram m : s lg ls N V n O o  su I^IsbV r- 
Asnsl ur0blspl86opo orlor.

Die B r ü n n l c a p e l l e ,  auch Zellb rünn l genannt, ohne Zweifel wegen 
eines hier ehedem hausenden Eremiten, gehört zur Ortschaft Büchelhub. Ueber 
ih r A lte r ist nichts Zuverlässiges bekannt. Im m erh in  mag es bedeutend sein, 
da sie im I .  1695 „g^rrm  Wlutilsris olim os1sbri8" genannt w ird.

Zu Buchbach wirkte uud starb als Pfarrer Andreas S t r o b l  von Tittmouing gebürtig, 
origineller homiletischer Autor. Zuerst Canonicus in Laufen erhielt er 1695 die Pfarrei Buchbach, 
und schied aus diesem Leben 1706. Das Verzeichniß s. Predigtwerke in Baad er's Lexikon bayer. 
Schriftsteller, I. 2. S . 252.

Aus Buchbach gebürtig war F r. L. R ic h te r, Chorvicar zu S t. Cajetau in München P da­
selbst 1874, ob seiner seltenen Sprachenkunde der bayer. Mezzofanti genannt. Bon ihm existirt ein 
Programm : „die Königskrone" von Salomo Ben Gabriol, aus dem Hebr. mit Anm. München 1856.

2. Herbering.
P farre i m it 663 Seelen in  131 Häusern.

Herbering, D ., Pf.-K., Pf.°S., Schule, >t> J m in g , D ., Cap. 18 S. 3 H. V» St.
129 S. 22 H. — St. Kager, E. . . . 6 „ 1 „ V» „

Aich, W. . . . 13 4 „ V» „ Kirchstetten, E. . . 7 „ 1 „ 1 „
Bruckloh, z. H. 30 „ 5 „ V- „ Kleinthalham, W. . 17 8 „
Daxberg, E. . . 9 „ 1 „ „ Kumpsmühle, W. . 9 „ „ „
Eggärten, D . . . 36 „ 5 „ V- „ Leinbach, W. . . 12 „ 2 „ „
Eitlhub, E. . . . 7 „ 1 V. „ Leonberg, E.' . . 11 „ 1 „ „
Fifcheck, E. . . . 6 „ 1 „ 7 ' „ Linner, E. . . . 5 „ I „ „
Gettcnberg, E. . . 6 „ 1 „ V» „ Maisöd, E. . . . 7 „ 1 „ „
G ra f in g ,D .m .C . 57 „ 10 „ V- „ Nenburg, E. . . 7 „ 1 „ V „
Grötzing, E. . . 8 „ 1 „ '/» „ Niedermosen, E. 7 „ 1 „ 1 „
Großthalham, D- . 24 „ 4 „ Vb „ Pierinq, D . . . . 36 5 V- „
Haselbach, D . . . 66 „ 13 „ '/2 „ Reiser,' E. . . . 5 „ 1 „ „
Hilkersöd, E- . . 9 „ 1 „ V« „ Rott, D. . . . 42 „ 19 „ V- „
Himmelsberg, E. . 9 „ 1 „ V- „ Scheichenöd, E. 6 „ 1 „ '/« „
Hönnig, E. . . . 7 „ 1 „ „ Schusteröd, E. . . 9 „ 1 „ V- „
Hötzing, E. . . 7 „ 1 „ Weihbach, E. . - 8 „ 1 „ V- „
Hungeröd, E. . . 5 „ 1 „ "/s „ Wüsten, z. H. . . 23 „ 4 „ 1 „

*) Urspr. wohl lüuxineliirieiia, — Kirche (Brücke) des Liupo. Förstemann, Namenbuch I.  848.
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A n m e r k u n g e n :  1> D ie Ortsnamen Haselbach, G ro ß -u n d  Klein-Thalham heißen bei D e u t in g e r  
Blindhaselbach, P lankenthalham, Rottm annSthalham ; Scharnöd scheint in  Scheichenöd um­
genannt zu, sein.

2) Z u r  Z e it gibt es hier weder Akatholiken noch Juden.
3) Umfang der P farre i 6 Stunden.
4) D ie  Ortschaften gehören in  die Bezirksämter M ü h ldo rf u. Eggenfelden. Politische Gemeinden 

sind: Herbering, Roßbach, M a llin g , Thambach und Elsenbach.
5) E in - und Auspfarrungen sind beantragt.

I .  Pfarrsih: H e rb e r in g  etwas einsam a. d. Rott. Nächste Bahnstation Neumarkt
a. d. Rott in  1 Stunde. Postbote von dort.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr wahrsch. 1527. Restaurirt: 1875. S ty l:  
Gothisch. Geräumigkeit genügend. Baupflicht der Staat. Spitzthurm und 
3 Glocken. Inschriften: 1. flosspli 8ksrn §088 niieb in  Danä8but 1786. 
(A ls Bilder der Gekreuzigte u. S t. Jakobus.) 2. Ohne Inschrift. 3. Darob 
äas Dsieber D ia iob Zotiosa 1578. 0on8. änb. P a tron : S t. Jakobus 
(25. Ju li) . 3 a lta r . : 2 lix ., 1 Port. 83. L . 6w. Orgel m it 8 Registern. 
Go t t esd i ens t e :  Regelmäßig an allen Sonn- und Feiertagen. Pfingst­
montag ein Bittgang nach Elsenbach m it Gottesdienst daselbst. Am Pfingst- 
dienstag ein Kreuzgang nach Ecksberg ohne Begleitung eines Priesters. 
V e r m ö g e n :  Rent. 17898 -/-i-46 nicht rent. 17248 - ^ l 7 6 A .  Meßner 
u. Cantor: der Lehrer.

I I .  Ucbenkirchen: a. G r a f i n g .  Erbauungsjahr unbekannt. Zopfstyl. Baupflicht
die Gemeinde. 0on8. äub. Spitzthurm m it 2 Glocken. P a tron : S t. M ar- 
tinus. 1 altar. Port. Gottesdienste: I n  der Bittwoche. Vermögen keines. 
Meßner ein Gütler des Ortes.

b. J m in g . Erbauungsjahr unbekannt. S ty l: Renaissance. Baupflicht: 
Baron von Pelkhoven in Teising. 0ou8. äab. Spitzthurm m it 2 Glocken. 
P a tr .: S t. M aria. 1 s lta r. p a ri. 8 gestiftete Messen (von Baron v. Pelk­
hoven honorirt). Vermögen keines. Meßner ein Gütler.

H I. Nfarrverhältnisse. Präs. S- M . der König. Einnahmen: 1651-/^  7 6 ^ ;  
Lasten 22 ^  5 -F. Reinertrag: 1629 -/^ 71 A  W i d d u m :  5,47 Tagw. 
Grund, (3,44 Aecker) als Legat des verstorbenen Pfarrers Triebswetler. 
Pfarrhaus: geräumig, wegen Nähe des Wassers feucht.

IV. Ichulverhiiltnisse. I n  der Pfarrei ist nur 1 Schule in  Herbering m it 1 Lehrer. 
Zahl der Werktagsschüler 102, der Feiertagsschüler 34. Schulhaus neu er­
baut 1875. Aus Neumarkt a/Rott, Niedertaufkirchen und Wiesbach kommen 
Kinder zur hiesigen Schule.

Kleine Noihen. H e r b e r i n g ,  im X I I .  Jahrh, beurkundet als DsrbsrZsn, war 
schon früh ein Annexum des Klosters Elsenbach, nachmals S t. Veit, von 
Erzbischof Conrad I.  von Salzburg 0. 1146 dahin geschenkt. I n  einer U r­
kunde v. I .  1155 des Erzbischofes Eberhard I. von Salzburg heißt es:
Xoknin tnoinnm ,........... csnaliksr Xnk60688or no8ksr änn3 plsl)68 prskato
loco (Noiitm tsrio DIsoubaob) äomAnavsimk, H orborinA*) sk Dsnobksn, u t, 
guia aäjaesnlW 688611k äsnoiniuuko Ooonobio, proonrationsin (inäs) ba- 
bsrsnk. Non. Loio. V. 236. Diese beiden genannten Pfarreien m it ihren 
Filialkirchen (Durroobialss Dool6sia8 in  DsrbsrZsn sk Däuobkon ourn ea-

Dieser Ortsnamen wurde erst in  einer Abschrift m odcrnis irt; die ursprüngliche Form  (N on . 
Ikoie. V . 238) ist H e rb e rte n  (IrsridsrAOir eig. bei den Heerlagern, dann bei der Herberge 
oder beiin W irlhshause) UororvaKS I. e. p. 236 ist verdruckt statt UsrorvorAv. Ans der 
Llpian'sche» Karte ist der O rt als U sborn  eingetragen.
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psllis sidi xsi'tiuöiitidus) bestätigte Papst Alexander I I I .  dem Kloster S t. 
Ve it ckä. Veuoaiw in  rivo alto (R ia lto? ) V II. icl. ^ p r i l  1178. Das Edel­
geschlecht der Herberger, welches anfänglich wohl hier seinen Sitz hatte, er­
scheint vom Beginne des XIV . Jahrh, an bei verschiedenen Verhandlungen 
(Non. Lo io . V. in in ä io s ); mehrere seiner Sprossen bekleiden im  M it te l­
alter herzogliche Aemter. An der Außenmauer der Pfarrkirche zu Oberberg­
kirchen sieht man den umgelegten mächtigen Grabstein eines Hanns Herberger 
si 1435 ; sein beigegebenes Wappen zeigt ein Barett, das m it einer P fau ­
feder geschmückt ist. —  Unter den Gutserwerbungen des Klosters S t. Veit 
lesen w ir  in  einer handschr. Chronik auch folgende verzeichnet: Xbbas I lo r -  
uiauuus II. (1360 — 65) oomparavib monastsrio luolsuckirmui vuIZo die 
Saagm ill zu Härbering. — So lange die Seelsorge zu Herbering dem mehr­
erwähnten Kloster überlassen war, findet man die dortige Kirche bald unter 
die Pfarrkirchen gezählt, wie in  K le in m a p e rn s  ckuvavia S . 297, bald zu 
den F ilia len  gerechnet, wie in  P e t r i ' s  M atrike l des Archidiaconates Gars. 
Dieselbe Bezeichnung w ird  ih r zu theil in  einem kleinen Acte des P fa rr- 
Archives zu S t. V e it: „Osorota snpsr ckalsotrbus clepralreirsis irr Visiba- 
tiovs Leolssias tilialis 8. ckacobi in LoorborivA ckä. 14. Vsbr. 1780 
(Orotauts U. I ' .  b'Ioricko Xrolucliaeoiro, Urasp. 6ai86U8.) M it  der A u f­
hebung des Benedictinerstiftes S t. Veit (5. J u n i 1802) wurde Herbering 
ein V icariat, auf welches anfänglich das churfürstliche Damenstift zu München 
das Präsentationsrecht hatte. V icar Placidus Peithauser berichtet 1805 auf 
die Frage: a c^uo Uatrouo praasautatus? X  ^ro u iso iiu a . Duos ^ ir ru lia  
^.bbatissa nobiliuirr Oorviosllaruw. I n  wie traurigem Zustande dieses 
V ica ria t unm ittelbar nach der Säkularisation sich befand, geht daraus her­
vor, daß der erwähnte V icar eine weitere F rage: (siias lunckationas at od- 
IiZatiou68? u u w  eu8 oxaoto ackimplsab? folgendermassen beantwortet: Oo- 
tioisllte l ib ro  luuckatiouuin illas Üueu8gu6 irsscäo sb sic ackimploo olcki- 
AatioQS8, in guautaiu pv88uin.

Das Vicariat Herbering wurde zu Pfarrei erhoben am 4. Sept. 1815. 
An das Damenstift zu München erging gleichzeitig die Weisung, P farr- und 
Schulgebäude ohne Verzug herzustellen. Die Erbauung des jetzigen P fa rr- 
hofes erfolgte in den Jahren 1816— 17. Erster Pfarrer wurde der bishe­
rige Vicar Ant. Heigenhuber, wie sein Vorgänger Exconventual von S t. Veit. 
(Acten des erzb. Ord.)

Auf dem obersten Aufsatze des Hochaltars ein schönes altdeutsches M utter­
gottesbild (Sculptur), früher in  der Seelencapelle aufgestellt. Beachtung ver­
dient auch die geschmackvolle Taufcapelle.

Die Matrikelbücher der P fa rre i beginnen m it dem I .  1672.

G r a f i n g * )  einst Hofmark, nach seinem Kirchenpatron dem heil. M artin  
zu schließen ein sehr alter O rt, stand bis zur Säkularisation als Filiale 
unter dem Stifte  S t. Veit. 1406 t r i t t  Ruprecht Leuprechtinger zu Grafsing 
im Kl. S t. Veit als Zeuge auf. Non. Lola. V . 286. Das Schloß da­
selbst, 1563 dem edlen Wilhelm von Haunsberg, dann wieder den Leuprech- 
tingern, hierauf den Wiederspachern und Pelkhofen eigen, war noch zu An­
fang des X V I I I .  Jahrh, von Holz erzimmert und m it einen: Graben um­
fangen. Wening, Rent. Landshut S . 114 mit Abbildung. Man liest dort 
auch, daß in genanntem Schlosse von Weihnachten bis HI. 3 König uraltem 
Gebrauche noch ein sag. Feuermarkt gehalten wurde.

*) Ableitung unsicher.
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J m in g  (richtiger I n n i n g )  w ar früher gleichfalls eine F ilia le  des 
Klosters S t. Ve it und w ird in  P e tri's  M atrike l vom Ende des 17. Jahrh, 
als oeelssia luvivAsnsis aufgeführt. D er edle Hororvioli äs luuiugou *) 
w ird  um das I .  1135 im  K l. A u  als Zeuge beigezogen. Non. IZoio. I. 
152. E in Bericht v. I .  1805 bemerkt über das Laeellnrn L . N. V . in 
InninA: üaoo inmZo fain crobra patruZso miraoula ckioitvr, guock et ta- 
bnlae votivue äsmoustraut. Eine pfarramtliche Aufzeichnung v. I .  1815 
laute t: Alle Quatember Freitage und Samstage werden zu In n in g  2 gestif­
tete Quatembermessen gelesen: prima lmlletnr pro l^erillustri ll>. stoanue 
Ivuäovieo Narc^naräo cls ^Vittslsllaoli (rsetius ^Viäorspaoli) ejn8gne pro- 
piocpiis, altera pro n o b ili Lopllia ile I^eopreelltiuZ. (Acten des erzb. O rd .)

I n  alter Ze it w ird  auch schon B ru c k  l o h e  genannt, indem ein O tto  
cke k ru l ls la * * )  o. 1200 einer Kaufshandlung des S tiftes  Berchtesgaden 
anwohnt. Quellen u. Erörterungen I .  S . 356.

D ie  Einöde K i r c h s t ä t t e n  deutet auf ein jetzt nicht mehr bestehendes 
Gotteshaus.

A u f einer von Or. I .  F . J r r le r  V icar in  Elsenbach gezeichneten S itu a ­
tionskarte der alten P fa rre i S t. Veit ist südlich von L ö h n b e r g  (Leonberg) 
ein Hügel hervorgehoben m it der Angabe: „Leonbergs alte R uinen."

3. Lohkirchen.
P fa rre i m it 1336 Seelen in  218 Häusern.

shkirchen, D., Pf.-K-, Pf.°S., Schule, * Stibinq, E. . . . 2 S. 1 H. V- St.
54 S. 8 H. — St. Wimpasing, W. . . 23 „ 3 „ „

Aschotzing, E. . . 7 „ 1 „ V« „ Wotting, D- . . .  83 „ 7 „
Bergham, W. . . 22 „ 3 „ V- „ Kalmansl!ircheu,D.,Fil.-
Brodfurt, D. . . . 64 „ 16 „ V- „ K.,. Schule, *  . . 150 „ 29 „ 1-/2
Buch, W................. 19 „ 2 „ 1 „ Aidenbach, D. . . 30 „ 9 „ 2 „
Deinbach, W. . . 13 „ 2 „ V- „ Kiefering, W. . . 16 „ 3 „ V/4
Deissenbach, W. . . 11 „ 2 „ V- „ Lutzenberg, W. . . 13 „ 2 „ 1-/2 „
Dirnberg, W. . . 15 „ 2 „ V- „ Oberneulinq, W. . 17 „ 3 „ 2
E b erh a rting , E. Poxham, E. . . . 9 „ 1 2-/« „

Neben-K. . . . 9 „ 1 „ V- „ Unterberg, E. . . 10 „ 1 „ 2 „
Ehegarten, E. . . 4 „ 1 „ '/2 „ Unterneuling, W. . 7 „ 2 1-/4 „
Grün, W. . . . 15 „ 3 „ V - „ Voqginq,E. Neben-
Grub, W................ 13 „ 8 „ 1 „ K........................ 14 „ 1 2
Habersham, D. . . 24 „ 5 „ V - „ Wcilkirchen, D , Fil.-K.,
Hinkerting, D. . . 32 „ 5 „ V« „ >k> ...................49 „ 8 1 „
Hilgersöd, W- . . 12 „ 2 „ ' / ° „ Emmerkamm, D. . 40 „ 7 „ >
Hötzing, W- - - 5 „ 2 „ V« „ Kaps, D ................. 16 „ 4 „ „
Holzstraß, E. . . . 7 „ 1 „ V- Krön, E.................. 7 „ 1 V»
Hottmbcrg, E. . . 6 „ 1 „ V. „ Moosen, D. . . .  30 „ 6 1-/-
Kourading, D. . . 13 „ 4 „ '/o „ Oberlantmham,W- . 21 „ 3 ° / 4 „
Kriegsstett, D. . . 17 „ 5 „ V» „ Permering, W. . . 20 „ 2 - / 4

Lech, W................... 12 „ 2 „ V- „ Stegham, W. . . 13 „ 2 „ 1 „
Lucasöd, D. . - . 17 „ 4 „ „ Unterlantenham, E. 8 „ 1 „ „
Nisting, E. . . . 6 1 „ > „ Weiher, W. . . .  15 „ 3 °/°
Oberrott, D. . . . 42 „ 10 „ „ Zangberg, D. u. Kl.,
Pira, W................. 14 „ 2 „ V- „ Fil.-K-, Schule . . 154 „ 20 1 „
Riedering, W- . . 21 „ 2 „ V« „ Herrendeissenbach, D. 18 4 „ — „
Rabenöd, E. . . . 5 „ 1 „ V« „ Leiten, E.................  3 „ 1 — „
Sametsham, W. 17 3 „ V-

*) Bei den Nachkommen des Inno. Förstemann, Namenb. I. 780.
**) Deutung zweifelhaft.
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A n m e r k u n g e n :  1) I m  Pfarrbezirke befindet sich 1 Protestant.
2) Um fang der P fa rre i 7 '/«  S tu n d e n .
3) D ie Ortschaften gehören in  das Bezirksamt M ühldorf und in  die 4 potitischen Gem einden: 

Lohkirchen, Salm annskirchen, Weilkirchen und Z angberg .

I . Pfarrfih: L o h k irch en , hochgelegen an der Distriktsstraße von Neumarkt' nach 
Ampsing unweit der Rott. Bahnstation: Neumarkt oder Ampfing, je 1 ^2  
Stunden entfernt. Postbote von Neumarkt a. d. Rott.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr 1492. Restaurirt 1866 — 1869 . S ty l:  
Gothisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht: die Kirchenstiftung. Spitz­
thurm mit 4 Glocken, neu von I .  Bachmaier in Erding, 1 8 6 9 * ). Oous. 
nach der Restauration am 5. October 1869 . P atroc: M ariä Himmelfahrt. 
4 altar.; 3 Port. 8s. L . Om. ohne Cap. Orgel mit 10 Registern u. 
ein Harmonium. G o t t e s d ie n s t e :  Alle S on n - unv Feiertage ohne Wechsel. 
Außerordentliche Andachten: nur alle Sonntage Nachm. Kreuzweg oder R o­
senkranz. Ewige Anbetung: 8. November. Concurse: M ariä Himmelfahrt, 
Rosenkranzfest u. Allerseelensonntag. Aushilfe wird geleistet je 1 M al nach 
Ampfing (S t . Sebastian), nach Mettenheim (S t . Michael), Niederbergkirchen 
(S t . Sebastian), Gumattenkirchen (Skapulier - S o n n ta g ), Oberbergkirchen 
(Beichtfreitag, kssto prstios. 8anAu.), Hauzenbergersöll (S t . Laurentii). Nach 
Schönberg 2 M al, am Herz Jesufest, u. bei der ewigen Anbetung, 23 . Jän . 
Ablässe: Ewige Anbetung, 8 sp t.-A b l.: OsRo ^.nuntiat., J.88umption. s t  
Immasal- Oonssxt. Bittgänge: 2 M al nach Weilkirchen, je 1 M al nach 
Salmanskirchen u. nach Teising und ein Feldumgang, jedesmal mit geist­
licher Begleitung. S t i f t u n g e n :  48  Jahrtage mit V igil und Requiem, 4 
Jahrtage m. Requiem, 10 Jahresmessen. 4  Quatemper-Jahrt. m. V igil u. 
Requiem lohne Stiftungskapital). Vermögen: a. rentirl. 5 0 ,7 86  ^ 2 1 ^ ;  
1). nicht rent. 5 2 , 6 4 0 ^ 2 5  A  B ru d ersch a ft vom hl. Rosenkranz; ober- 
hirtl. Consens ckä. 29. M ai 1688, Errichtungsinstrument vom 2. J u n i 1691. 
Hauptfest: Rosenkranz-Sonnt. Von M ai bis September 5 Monatssonntag- 
Andachten mit Rosenkranz, Predigt u. Procession. (Früher existirte hier eine 
ArmenseelewBruderschaft, von der schon P f. Thomas Stim m  1650 bemerkt: 
Bey der Pfarrkirchen ist v o r  a l t e r s  eine Bruderschaft aniirmrum gewest, 
würd aber nichts davon gefunden.) Vermögen der Bruderschaft: 6857  
14 A  Verein der christl. Mütter, oberhirtl. errichtet 29 . S ep t., aggregirt 
an den Hauptverein zu Regensburg 17. Oct. 1873 . Meßner u. Cantor der 
Lehrer. D a s  Schulhaus ist zugleich Meßnerhaus u. trägt /̂s Baupflicht die 
Kirche, */» die Gemeinde.

Rebenkirchen, a) E r H a r tin g . Erbauungsjahr unbekannt. S t y l : P r e s -  
byt. gothisch. Schiff getäfelt. Baupflicht: die Kirchenstiftung. Oons. cknl>. 
Dachreiter mit 2 Glocken. Inschrift der größeren: ckollanQ Ilsiirrieli Holt?: 
in Imirclslrnsk aö 1693. Engelskopf mit dem Scheyerer Kreuz darauf. D ie  
Inschrift der kleineren Glocke, die sehr alt scheint, ist schwer zu entziffern. 
P atron : S t .  Nikolaus. 1 altar. port. G o t t e s d ie n s t e :  Am 2. Advent- 
Sonntag, a ls Patrozinium S t .  Nikolai mit Amt Predigt, u. b'ssto 8 8 . 
lariossrik. Nartz'r. 28. Dez. (Pfarrmesse). S t i f t u n g e n :  4 Quatembermeffen. 
Vermögen: rent. 1427 46 ; nicht rent.: 945 42 A  Meßner:
der Lehrer.

*) Die große Glocke, 30 Ctr. 60 A schwer trägt die Aufschrift: sum cum tribus soro-
ridus wsw opera et 8tuckio Nattüaei IwAsedeicker, karoeüi a. s. 1869 üb artiücs 4. 
Laekmaier Lräin^ano. — IN:rri:r, water Gratias etc.
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b) V o g g in g . Erbauungsjahr e. 1615. S ty l:  Renaissance. Baupflicht 
die S tiftung. Oovs. ckvb. Kuppelthurm mit 2 Glocken, beide von Philipp 
Koch in Landau 1 7 7 t. Auf der einen der Gekreuzigte u. S t. Ulrich, auf 
der andern der Gekreuzigte u. die Gottesmutter. P a tro n : S t .  Ulrich. 1 all. 
xort. Gottesdienste: 1) 4. J u l i  das S t.  Ulrichsamt, 2) Patroc. am Sonnt, 
nach S t.  Ulrich, 3) am 2. Tag in der Bittwoche. S tiftungen: 1 Jahrtag . 
52 Wochenmessen. Vermögen: reut. 31,071 47 nicht reut. 5410
1 <F. M eßner: Der Lehrer von Salmanskirchen.

Eine Capelle des hl. Ulrich mit B runnen; jedoch wird darin nicht 
celebrirt.

I I .  Kilialkirchen. a. S a l m a n s k i r c h e n ,  von Hügeln umgeben. Erbauungsjahr 
6. 1500. Restaurirt 1869 — 76. S ty l :  Gothisch (restaurirt romanisch). 
Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirchenstiftung. Schöner schlanker 
Spitzthurm mit 4 Glocken. Die 1. von I .  G. Stecher in B urg­
hausen 1802. Die 2. von Franz Philipp Koch in Landau 1770. M an liest 
ans i h r : „karlboloivovs Iwobvor Lsvolioial v. dvstlwlor psi ckiscw 
Ollolrvv." Die 3. u. 4. ohne Jahrzahl u. Gießernamen. Eons, äub. P a t r . : 
S t .  Johann Bapt. 3 alkar. Port. 8s. Om. 8 . Orgel mit 8 Registern. 
G o t t e s d i e n s t e :  Regelmäßig an allen Sonn- u. Festtagen, abwechselnd 
zw. dem Cooperator und dem Beneficiaten. An Wochentagen regelmäßig 
heil. Messe zweimal durch den Cooperator. S t .  Leonhard, Amt durch den 
P fa rrer u. Pferdebenediction. Außerordentl. Andachten: 6 Fastenpredigten 
u. 1 Predigt am Charfreitag. Ein Felvnmgang am Freitag xost asosvs. 
Voivivi. Concurse: 1) S t .  Johann Evangelist; 2) Bruderschaftsfest der 14 
Nothhelfer u. 3) S t .  Johann Baptist. S t i f t u n g e n :  26 Jahrtage mit Vigil 
n. Requiem; 1 Jä h rt, ohne V igil; 52 Wochen- u. 24 Monatmefsen. Ver­
mögen: rentir. 19587°/^  42 nicht rent. 1 1 0 7 0 ^ 9 2 ^ .  Br u de r s ch a f t  
der allersel. Jung frau  und 14 Nothhelfer, oberhirtl. err. 4. J a n . 1859. 
Haupts, am Sonntag nach der Frohnleichnams-Oktav. Nebenfeste am letzten 
Sonntage im Ju li , am Sonntag nach M ariä Namen, am letzten Sonntage 
im October u. letzten Sonntag nach Pfingsten. Am Hauptfeste Früh- und 
Hochamt, Predigt u. Procession, T ags darauf Vigil, Requiem u. Libera für 
S tifterin  Elisabeth Scheitzach u. die verstarb. Mitglieder. Vermögen der Bruder­
schaft: 2177 13 A. Meßner u. Kantor der Lehrer von Salmanskirchen.

b. We i l k i r c h en  am Ausgang des Schloßparkes von Zangberg sehr 
freundlich gelegen. Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt: 1836 u. 1868. 
S t y l : theils romanisch, theils gothisch; die Einrichtung verzopft. G eräu­
migkeit genügend. Baupflicht: die S tiftung. Kuppelthürmchen. Eigener 
Glockenthurm (Kuppel), gesondert stehend, mit 3 Glocken. Die 1. aus der 
Pfarrkirche stammend, 1873 von I .  Bachmaier umgegossen. Die 2. 4. bl. 
8 .  4. missrsro Vobis, lusa smv ab 4. 8 . 8rvst Nouaebii 1731. Die 3. 
4cvs Nai'ia oto. N. 4. 14. Holt?: iv Oavcksbvk aö 1682- Oovs. ävb. 
P a tro n : S t .  Georg. 3 a llar. 1 üx. 2 P ort. 8s. Olv. Orgel mit 6 Re­
gistern- Go t t e s d i e n s t e :  allorvatim mit Salmanskirchen- D er Sonntags- 
Gottesd. durch den Cooperator mit Ausnahme der Frauenfeste, Rosenkranz­
fest u. Allerseelensonntag, an welchen in der Pfarrkirche fungirt wird, u. an 
den Festen Johann  Evang., Oster- u. Pfingstmontag, Johann Bapt. n. am 
Sonntag nach dem Frohnleichnamssonnt. (Fest der 14 Nothhelfer), an denen 
Gottesd. in Salmanskirchen gehalten wird. Concurs am 2. Sonntag  nach 
Ostern. S tiftungen : 5 Jah r- u- 4 Qnatembermessen- Vermögen: rentir. 
8 1 4 2 ^ 5  86 A  nicht rent. 7784 1 A. B r u d e r s c h a f t  S t .  J o h a n n
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N epom uck, oberhirtl. errichtet 23. Aug. 1737. Hauptfest: 2. Sonnt, nach 
Ostern; Früh- u. Hochamt, Predigt u. Prozession; T ags darauf Seelenamt 
für die f  Mitglieder. Tägl. Altarprivileg v. 9. J u l i  1784 in xerx st. 
Vermögen: 5 1 4 ° ^ 2 8 A  M eßner: ein Ortsbewohner; C antor: der Lehrer 
von Zangberg.

o. Z a n g b e r g ,  Klosterkirche, nach Abbruch des alten S t.  Erasmuskirch­
leins 1868 durch M. Geisberger aus Wasserburg im romanischen S tyle neu 
erbaut. Baupflicht das Kloster. Spitzthurm mit 4 Glocken, 1869 von 
S traßer in Burghausen gegossen. 6ous. 4. Oct. 1869 durch den hochsel. 
H. Erzbisch. Gregor. P atrocin ium : 8. 8. Oor ckssu. 3 a lta r. llx. Orgel 
mit 10 Reg. Gottesdienste regeln:, durch den Schloßcaplan u. Beichtvater. 
Bruderschaften: 1. Bruderschaft des heiligsten Herzen Jesu, oberhirtl. errichtet 
7. April 1863, aggregirt zu Rom am 18. M ai 1863. Hauptfest: Herz 
Jesnfest. 2. Kongregation der Kinder M ariens; oberhirtl. errichtet 13. Febr. 
1863, aggreg. zu Rom 25. Ja n u a r  1863. Hauptfest: Unbefleckte Empfängniß. 
86p t.-A b l.: Sonntag nach S t .  B artholom äi; Fest des hl. Franz v. S a les .

I I I .  Psarrverhältnisse. Wechselpfarrei. Einnahmen: 5643 85 A  Lasten:
1797 87 <F. Reinertrag: 3845 98 A. O nuskapitalien: 63 6
W i d d u m :  85 Tagw. 38 Dez. Aecker; 43 Tagw. 28 Dezim. Wiesen; 19 
Tagw. 94 Dez. Holz. P fa rrh au s: 1783 erbaut. Sehr geräumig und pas­
send. D as Erdgeschoß feucht. Oekonomiegebäude (1783) geräumig und tro­
cken. Baupflicht: der Pfründebesitzer. Die Matrikeln beginnen 1677. H ilfs­
priester: 1 Cooperator.

Be u e f i c i e n .  u. I n  Salmanskirchen. D as Beneficium ist gestiftet am 
Dienstag in der Charwoche 1397 von den Brüdern Andreas Pfäffinger zu 
Salmanskirchen und Johann Pfäffinger zu Steeg, beide Ritter von Jerusalem 
und Marschälle von Niederbayern. Besetzungsrecht Se. Mas. der König. 
Nach dem Fundationsbrief hat der Beiiefiziat alle Montage 1 Seelenamt u. 
alle Samstage ein Amt in  bore. L. V. N . zu halten, und noch 4 hl. Messen 
zu lesen. Auf Ansuchen sind jedoch immer auf 3 Jah re  die 6 Obligatmessen 
oberhirtlich auf 4 reduzirt. Weitere Obliegenheiten sind: an jedem Samstag 
u. Vorabend der Feste den Rosenkranz zu beten, die Christmette zu singen, 
Christamt, Früham t und Hochamt zu halten, Charfreitag u. Charsamstag die 
Ceremonien u. Weihen sowie die Auferstehung zu feiern, nach oberh. Auftrag 
jeden 2. Sonntag Homilie u. an den Festtagen Predigt zu halten und im 
Beichtstühle auszuhelfen. Einnahmen: 1483 ^  Lasten: 225 ^  29 Rein­
ertrag: 1257 ^  71 A  Grundbesitz: 22 Tgw. 39 Dez. Aecker, 6 Tgw. 65 
Dez. Wiesen. Der Wurzgarten 0,07 Tgw. Haus mit G ras- und Baum ­
garten 0,75 Tgw. Baupflicht: der Pfründebefltzer.

b>. in Zangberg. Gestiftet am 17. August 1711 von Ferdinand M aria 
Freiherrn von N euhaus, Herr zu Greiffenjets, von Ehrenhaus, Adlstein, 
Binabiburg, Salmanskirchen und Zangberg. Ursprünglich in Geld u. N atu­
ralien 270 fl. Durch Reg.-Entschl. v. 10. Apr. 1859 wurde die Fassion 
der Kaplanei daselbst ans 448 fl. Einnahmen superrevis. festgesetzt. Confir- 
m irt am 13. März 1711 von Franziscus Antonius Erzbischof von Salzburg. 
Besetzungsrecht: derzeit die Oberin des Klosters. Obligatmessen: 5 Wochen­
messen und weitere 46 theils Quatemper- theils Votiv-Messen. Auf A n­
suchen des Benefiziaten zeitweise von 306 auf 184 reduzirt. Außer der 
Persolvirung von Stiftmesseu keine andere Verpflichtung. Einnahmen: 
768 <^ — A  Lasten: keine. D as Kloster gewährt dem Benefiziaten die 
Wohnung.

Westermayer: Diäresan-Beschreibung. II. 37
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IV. Sihulverhiiltnifse. D ie P fa rre i Lohkirchen hat 3 Schulen. 1) D ie Schule 
in  Lohkirchen m it 1 Lehrer, Zahl der Werktagsschüler: 83. Feiertagsschüler: 
25. Erbaut 1857. 2) D ie Schule in  Salmanskirchen m it 1 Lehrer. Werk­
tagsschüler: 5 3 , Feiertagsschüler: 25. Erbaut 1865. 3) Die Schule in  
Zangberg 1876 erbaut. 1 Lehrer. Werktagsschü'er: 55. Feiertagsschüler: 
21. Kinder von der P fa rre i Am pfing, Heldenstein und Oberbergkirchen be­
suchen die Schule in  Salmanskirchen; solche von Ampfing die Schule in  
Zangberg.

V. Kloster der Salesianerinen in  Z a n g b e r g .  Es ist dieses Kloster historisch be­
trachtet, die erste deutsche Gemeinde des Ordens der Heimsuchung, wie sie 
im  I .  1667 in  München von Churfürst Ferdinand M a ria  u. seiner Gemahlin 
Adelheid v. Savoyen w ar eingeführt worden u. später nach Jndersdorf, 
beziehungsw. Dietramszell wanderte. V g l. die ausführl. Darstellung S . 344 
ff. Z u  ergänzen ist übrigens S . 346 ,  daß die eigentliche Klostergemeinde 
im  I .  1862 unter der würd. M u tte r M . Gonzaga Mägelen aus D ie tram s­
zell nach Zangberg übersiedelte, während nur ein kleiner Theil derselben in  
Dietramszell zurückblieb. Es wurde alsbald das bisherige Schloß fü r  seinen 
neuen Zweck a d a p tirt; im  I .  1868 erfolgte die Neuverstellung eines Chores 
fü r die Ordensschwestern im  romanischen S tyle. Näheres im  Kal. f. kath. 
Christen 1869 S . 44 u. 45.

Kleine Uotffen. Lohkirchen im irräioulris Xrironis 788: „a ll Lolrlrii-eli*) scwl. errin 
raarrsis I I "  zählt zu den ältesten bekannten Pfarrgotteshäusern des einstigen 
Jsengaues. Es w ar Lehen der bischöflichen Kirche zu Salzburg. D as Ge­
biet dieser P fa rre i scheint anfänglich minder groß gewesen zu sein als jetzt, 
da Weilkirchen im  V I I I .  Jahrh, noch selbstständig und gleichen Ranges m it 
Lohkirchen a u ftr itt. Daß hier im  M itte la lte r der Sitz eines Adelsgeschlechtes 
sich befand, beweist uns Vckkldortris äs Iw o lr iro lr ii i, welcher um das I .  1150 
zu Gunsten des Klosters Au sich verwendet, i^lon. Loio. I .  158**) A ls 
erster bekannter P fa rre r is t.Lrrä iAsru8 äs Iwlrllir-olrsn, oapallarrus äriois 
zu nennen, der im  I .  1277 als Zeuge in  Oetting erscheint, uno ohne Zweifel 
m it kuä iA erris  Hnoiräanr plslranns in Lolrlrirwlrsir, einem Wohlthäter des 
Klosters Raitenhaslach (1281) identisch ist. Oberb. Archiv V I I I .  403. ksZ. 
Loio. IV .  154. Z u Anfang des X IV .  Jahrh, lebte zu Lohkirchen ein P fa rr- 
herr N icolaus von großem wissenschaftlichem E ife r ; denn unter dem 6. Sept. 
1317 gewährte demselben Erzbischof Friedrich I I I .  v. Salzburg die Erlaubniß, 
er dürfe auf 2 Jahre von seinem Pfarrsitze sich entfernen, um den Studien 
zu obliegen. LsA. Low. V. 365.

Die Pfarrkirche Lohkirchen besaß im  M itte la lte r sehr bedeutendes Vermögen. 
Am 29. J u n i 1367 erkaufte sie von einem Consortium, an dessen Spitze 
Heinrich von S traß  erscheint, ein G ut zu Aschassing; am S t. Veitstage 1373 er­
warb H iltp ra n t von Trenbegk, Kirchherr daselbst fü r das Gotteshaus einen 
Hofstatt- und Haustheil zu Protzfurt. Ebenso gingen in  den Jahren 1377, 
1380, 1407 rc. rc. weitere Güter zu P ro tfu rt, Äschatzing, Perchaim, W otting, 
Oberreuth und Nabenöd in  das Eigenthum der genannten Kirche über. Von 
den Pergamentbriefen, die über diese und ähnliche Kaufsverhandlungen der 
Pfarrkirche zu Lohkirchen ausgestellt wurden, ließ R itte r Degenhart der 
P fäffinger am 28. Febr. 1515 in  Gegenwart des P fa rrv ica rs  Balthasar

*) Bei der Waldkirche. (Ein Lohkirchen existirt auch in Oberösierreich.)
**) Die Edlen von Lohkirchen, die sich freisingische Ministerialen hießen, saßen im Orte gl. N. 

bei Erding. Hiernach ist die in Bd. I. K. 3S0 ausgesprochene Ansicht zu berichtigen.
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P e rlo s* )  auf seinem Schlosse zu Salbernkirchen ein T ranssum pt fertigen, 
das wenigstens abschriftlich (im Arch. d. erzb. O rd .) noch vorhanden ist.

Am 12. A pril 1513 consecrirte Bischof Berthold von Chiemsee in  der 
Pfarrkirche zu Dsubirobsn (Lohkirchen) 2 A ltäre, den einen zu Ehren des 
hl. Kreuzes, den andern zu Ehren des hl. F lo rian , nachdem er T ags vor­
her die Schloßkapelle zu Salm anskirchen geweiht, und nächst der dortigen 
Filialkirche im  Freien die hl. F irm ung  gespendet hatte. (6iroa soolssium 
Lalbsllstirestsn 8uorumsntum Loustrmkttiom8 oollatum 68t.)

Befremdlicher Weise war bereits im I .  1817 kein Altar der Pfarrkirche 
mehr dem hl. Kreuze oder dem hl. Florian geweiht, sondern werden als T itel 
der hiesigen Altäre verzeichnet: M ariä Himmelfahrt, hl. 3 Könige, S t .  
Geminus, m. mit dessen heiligem Leibe**) und M ariä Hilf.

I m  X V I. Jahrh, war die Pfarrei Lohkirchen nahe daran durch den pro­
testantisch gesinnten Hanns Jordan von Herzhaim Gutsherrn zu S a lm an s­
kirchen, wenigstens theilweise dem neuen Glauben zugeführt zu werden; allein 
derselbe konnte seinen P lan , das Benefizium dort selbst mit einem Prädikanten 
zu besetzen nicht verwirklichen. Vgl. Oberb. Archiv Bd. V II. S .  226.

Wie schon oben bemerkt erfuhr das Pfarrgotteshaus zu Lohkirchen in 
neuester Zeit eine durchgreifende Restauration, welche a ls höchst gelungen be­
zeichnet werden muß. Au der Rückwand des Hochaltares ist eine Tafel an­
gebracht mit der Inschrift: „Unter dem hochw. Pfarrvorstande Matth. 
Lugscheider wurden die sämmtlichen Altäre, Kanzel rc. rc. auf Kosten des 
Pfarrers und der Gemeinde neu hergestellt und ausgeführt durch Bildhauer 
P au l Horchler u. M aler Fr. Lav. Schigl aus Burghausen Xrmo D om in i 1869" .

An der rechten Seitenwand des Chores befindet sich ein gleichfalls re- 
staurirtes altdeutsches Vesperbild von hoher Schönheit. Bei der letzten Ver­
unstaltung der Kirche im I .  1783 kam dieses Schnitzwerk in fremde Hände, 
gelangte aber durch eine eigenthümliche Fügung nach 90  Jahren glücklich 
wieder an seinen rechten Ort.

D ie O rnate  des G otteshauses zeichnen sich durch Kostbarkeit und Geschmack, 
die Kirchenwäsche durch sorgsamste R einerhaltung au s . U nter den hl. Ge­
fäßen sind beachtenswerth ein Ciborium  und eine M onstranz von Harrach 
in  München a ls  Kunstwerke von vollendeter Arbeit.

D er Vers, kann hier den Wunsch nicht unterdrücken, es möchte das G o ttes­
h aus zu Lohkirchen und sein Schmuck recht vielseitige Besichtigung und Nach­
ahmung finden!

Die Matrikel des Archidiaconates Gars v. I . 1695 sagt: Deal. Uarosb. L. 
V. N. bobbrobsusis bubst sommrmisuntss plus mills. Vilialss illius sunt: 
8. Däslrioi in VoobinA, 8. 8. llounnis Hupt. st DvunA. in 8ulbsr8birobsn 
8. Drusnii in 2unbsrA, 8. Osoi-Zii in IVs^birebsn, 8. Xieolai in Dbsr- 
bartinZ.

S a l m a n s k i r c h e n  erscheint um das I .  1166 als der Sitz des edlen 
blsinrien8 äs 8u1nburn6bjrsbsn***), (Non. Doio. I- 29.) eine Wortform, 
die uns zugleich den Beweis liefert, daß in jener Zeit bereits ein Gotteshaus 
daselbst vorhanden war. Vom XIV. Jahrh, an finden wir das ansehnliche 
Geschlecht der Pfeffinger im Besitze von Salmanskirchen,- wie schon erwähnt,

*) V gl. über diesen nachmaligen Pfarrer v. Obertaufkirchen S .  156.
**) I m  I .  1 804  mit großer Feierlichkeit hieher verbracht.

***) W ohl sa ln sr sn  b iroben: „zur dunkelfarbigen Kirche." Eine irrige Ableitung in „Quellen 
u. Erört." I . 164.

37*
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wurde durch einen seiner Sprossen das Benefizium daselbst gestiftet. Durch 
mehrere Pfeffinger w ar aus Rom und Jerusalem ein großer Neliquienschatz 
hieher verbracht worden.*) D as Schloß Salmanskirchen wurde um d. I .  
1820 an Juden verkauft, die es binnen kurzem sammt der Schloßkapelle 
(oons. 11. V xril 1513 durch Bisch. Berthold v. Chiemsee) dem Erdboden 
gleich machten.

Die vielen alten Grabsteine der hiesigen Filialkirche sind copirt im coä. 
dav. 3378 der Münchener Staatsbibliothek. Vgl. außerdem Oberb. Arch. 
V II. 187. 214. Der hier befindlichen Glasgemälde erwähnt S ighart, Gesch. 
der bild. Künste in B. S . 640 sowie einer kleinen gothischen Monstranz in 
seiner mittelalt. Kunst, in der Erzd. M . F. S .  201 u. 202. Die gemalten 
Fenster zeigen u. a. die Bildnisse des R itters Degenhart Pfäffinger und seiner 
Schwester der Abtissin Ursula von Frauenchiemsee, sowie (nach Sighart) 
Friedrichs des Weisen, Churs, v. Sachsen. (?)

Z a n g b e r g ,  am frühesten urkundlich im I .  1304 verzeichnet als 2anA- 
vsrio ll **) N on. Loi«. I I I . 191 , ging nach dem Aussterben der Zangberger 
1351 an die Dornacker und Harskircher über. 1504 kam es durch Kauf an 
Herzog Albert IV . v. Bayern, 1514 an Degenhart den Pfäffinger. Ueber 
die Bedeutung Zangbergs in der Schlacht bei Ampfing siehe Büchner, Gesch. 
v. Bayern V. S .  325 ff. I n  die hiesige Kirche stiftete Graf Raver v. Deroy 
für seinen Bater den General E rasm us von Deroy, (1812 gefallen zu Po- 
lozk) im I .  1818 einen Jah rtag  mit Armenspende, welche Fundation unter 
dem 17. Dez. gen. Jah res vom bischöfl. O rdinariate zu Freising confirmirt 
wurde. I m  I .  1862 erkauften die Salesianerinnen zu Dietramszell Zangberg 
vom Grafen v. Geldern. Nähere Mittheilungen über diesen O rt im Kalender 
für kath. Christen 1869: „Zangberg beschrieben von Dr. S ighart."  Außer 
den hier erwähnten Merkwürdigkeiten des nunmehrigen Klosters ist der in 
der M itte des P la teau 's  befindliche Josephsbrunnen aus M arm or u. Bronce 
noch beachtenswerth.

W e i l k i r c h e n .  I m  Inäion las Vrr>oni8 i. I .  788 oeelosia, aä  Iluila, ***) 
genannt (Kainz S . 23) im I .  927 acl IVilobirilinn geheißen (Invavia v. 
Kleimayrn II. S .  150 u. 174) war im letztgenannten Jahre  der Schau­
platz einer Tauschverhandlung zwischen dem Erzb. Oadalbert v. Salzburg und 
dem edlen Manne Fridaperht.

Am 20. April 1518 wurde die Kirche 8. O^arZii in  IV sillrirebsn xrope 
nebst 2 Altären durch Bischof Berthold von Chiemsee consecrirt.

Dieses Gotteshaus, sehr aumuthig am Abhange eines Hügels gelegen und 
von seinem alleinstehenden Glockenthurme überragt, ist, wie schon angedeutet, 
im romanisch-goth. Uebergangsstyle erbaut, hat schwachvorspringende W and­
pfeiler mit Kämpfergesimsen und zeigt außen am geradlinigen Chorabschluffe 
roman. Bogenfries.

E b e r h a r t i n g ,  (nicht Erharting wie S . 567 irrig stebt) ist uns um das 
I .  928 in der Form 6parllarts8Lbirolla-I-) bezeugt. (Kleimayrn's luvav ia

*) E s  existirt hierüber ein B üch lein , b e tite lt: le m p iu m  8u1sinonis, In  Im a ^ in s  Llubris L in a- 
1>ilis unervurn 8 . 8 . K s lig u iis  äenno  r s s ta u ra tu m . O de r: S a lo m o n s  Kirchen, Wicoermnben 
hergestellt in  dem G nadm bild  der lieblichen M utte r und vornembcu Reliquien derer Heiligen 
G O ttes . Frehsing 1735.

**) Berg des Zanko. Förstem ann, I .  1366.
***) tVils. bezeichnet ein einzelnes H a u s , S i lu r s  ist Collectivnamc „W eiler."  Förstem ann, N am en­

buch I I  S .  1 6 0 l .  (2. Aufl.)
4-) Kirche des Eparhart.



573

II. 132). Einem L xxo  ä s  MsrttartivAsu begegnen wir um d. I .  1155  
in den Urkunden von Baumburg. N o n . Lois. III. 40. Hier bestand aus 
alter Zeit durch einen unbekannten Stifter eine Fundation von 52 Wochen­
messen; da hiefur im I .  1815  nur mehr eine Rente von 2 fl. 30 kr. vor­
handen war, so wurde eine Reduction auf 4 Quatempermessen oberhirtlich 
bewilligt.

V o g  g in g  ist vielleicht der Sitz des edlen ^Vitsls äs VosllilivAsn *), 
der um das I .  1135 zu Kl. Baumburg auftritt. Non. Loio. III . 21. Ein 
Bericht des Pfarrers Thomas Stim m  v. Lohkirchen aus dem I .  1650 be­
merkt: F ilia l Vocking. (xntrouns 8. Oäalrious Lpissoxus) ist vor etlichen 
und 30 Jahren erpaut worden, hatt gelt ans Porgschafft aber khaine ebige 
glitten." I n  einem pfarramtl. Schreiben v. I .  1805 heißt es u. a . : L e-  
slssia in VoolriuA a dalli« xrasäouibus sxpoliata.

AIs sehr alte Ortschaft ist hier noch Stegham, 8tsA allsiiu  **) zu nennen, 
welches um das I .  963 urkundlich vorkommt. Kleimaycns lu väv ia  II. S .  196.
Degenkort der Pfäsfinger, erster Kämmerer und Secrelär des Churs. Friedrich des Weisen v. 

Sachsen, geb. 1471, begleitete seinen H errn  1493 auf der F ah rt in 's  hl. Land und brachte viele 
Heilthümer, Z ier und O rn a t nach Salm anskirchen, seinem Stam msitze, der ihm  sehr theuer w ar, 
wie er auch zum N eubau des dortigen G otteshauses wesentlich beitrug. E r  vermählte sich 1515 
m it E rn tra u t S eiboltsdorferin  von Schenkenau, starb aber schon am 3. J u l i  1519 zu Frankfurt, 
wo ihm  kein Churfürst bei den Barfüssern ein Denkmal setzen ließ. S eine Leiche scheint später nach 
Salm anskirchen verbracht worden zu sein. Oock. bav . der M ünch. S ta a tsb ib l. 2273 . Oberb. 
Arch. X . 182.

4. Niederbergkirchen.
Organisirte Pfarrei mit 1348 Seelen in 240  Häusern.

N iederbergkirchen, D ., Pf.-K ., P f .° S .,  Schule, * , Kleinhiebing, E . . . 7 S . 1 H. V4 S t
96 S . 21 H. — S t . Kollmannseck, E . 8 „ 1 „ V4

Aiching, E . . . 8 1 V2 Langolding, D . . . 43 „ 7 „ '/4
Asenreit, E . . . 13 2 Litzlbach, E . . . . 8 „ 1 „
Bach, D . . . . 78 „ 14 „ '/2 M iesing, W . . . . 18 „ 3 „ V»
Berg, E . . . . 14 2 „ 1 Niederschweibern, E . . 10 „ 1 „ V-
Birach, E . . . 5 1 „ O b e r h o f e n ,  W. „
B renn ing , E. 16 2 V4 m. K..................... 34 6 „ i
D ieting , E . . . 5 „ 1 „ V4 Oberschweibern, E . . 13 „ 2 „ V«
D olling , W . . . 22 4 V . Oed, E ..................... 5 „ 1 „
E ijelhartinq , W . 47 „ 7 „ V- P enn ing , E . . . . 5 „ 2 „ '/4
Ettiching, E . . . 18 „ 2 „ > „ Pnfsthal, E . . . . 16 „ 2 „ V»
Etzam aninq, E . . 5 „ 1 „ R appensberg, E . . . 11 „ 2 „ 1
Franzenseck, E . . 7 „ 2 V» Rohrbach, W . . . 18 „ 3 „ '/2
Fundhobel, E . . 11 1 „ v ° .. S a r lin q , D . . . . 54 „ 13 „ V- „
G ehring, W . . . 30 7 1 Schmuck, E . . . . 8 „ 2 „ V-
G rim berg, W . 15 4 °/4 Siaudach, E . . . . 8 „ 1 „ V»
Großhiebing, E . . 4 „ 1 „ ' / 4 „ S te llen , E . . . . 27 „ 2 „ V 4

Hacken, E . . . 5 „ 1 „ V- „ S tützing, W . . . . 32 „ 7 „ V-
Haidberg, E . . . 14 2 „ V - Taibrechting, W . . . 26 „ 5 „ 7- „
H aunberq, E . 10 2 V2 Weiher, E . . . . 8 „ 1 „ / 4
Henelsberq, E- . 27 2 „ W im berg, W . . . 19 „ 4 „ i
Höllberg, E . . . 5 „ 1 „ V - W olferiing, E . . . 10 „ 1 „ V -
K ainerling, W. . 28 4 „ 1 „ W olfsberg, E . . . 7 „ 2 „ 1
Kieninq, D . . . 52 „ 7 „ V- „ Wotzing, E . . . . 5 „ 1 „ ' / 4 ff

*1 Ableitung unsicher.
**) Heim at am S m g e  od. am  Stege.
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Gumattenkirchen, D . ,
Flk., Schule, - 58 S. 12 H. St.

Amering, W., . . 31 „ 5 „ „
Au, E / . . . . 13 „ 2 „ V-
Breitenloh, W. . . 24 „ s „ V2
Dirnlech, W. . . . 27 „ 6 „ V-
Eibelsqrub, E. . . 8 „ 1 „ „
Ernsting, W .. . . 39 „ 7 „ > „
Geimoos, W. . . 14 „ 3 „ °/4
Hartmering, W. . . 20 „ 3 „ V4
Haizing, E. . . . 7 „ 1 „ 1
Henetsberg, E. . . s „ 1 » >/2 „

Hofisen, W. . . . 12 S. 2 H. 1 St.
Hochgarten, E. . . 7 „ 2 „ V4 „
K irchisen, E. m. „ „

K......................... 19 „ 2 „ „
Langeiistegham, W. . 44 „ 8 „ „
Metzenftegham, E. - 11 „ 2 „ „
Peteratzing, E. . . 7 „ 1 „ 7« „
Stadelmoos, E. . . 18 „ 2 „ >
Soling, E. . . . 17 „ 2 „ i „
Thal, W.................. 20 „ 6 „ i „
Zcrling, E. . . . 12 „ i  « - / 4 „

Anmerkungen:  1) Birach, Rappensberg, Wolfsberg, Wotzing, Hochgarten, Peteratzing u. Soling 
erwähnt Deut ing er nicht; dagegen werden die bei ihm erwähnten Ortschaften: Atzing, 
Daissing, Leiter, Piermayr jetzt nicht mehr aufgeführt.

2) Die Ortschaften Noppenberg, Strotz, Westen u. Jägerhäusl wurden 1867 nach St. Veit, die 
Stcgmüdle und 2 Anwesen von Wimberg 1876 u. 1878 nach Mettenheim ausgepfarrt.

3) Derzeit befinden sich 2 Akatholiken (Arbeiter) hier.
4) Wege beschwerlich; Hügelland und Lehmboden.
5) Umfang der Pfarrei 7 Stunden. Die Ortschaften gehören in's Bezirksamt Mühldorf und 

in die Gemeinden: Niederbergkirchen, Gumattenkirchen u. Oberhofen.

I .  P farrs ih : N i e d e r b e r g k i r c h e n ,  D o rf zwischen M üh ldo rf u. Neumarkt a. d. 
R ott in  hoher gesunder Lage. Nächste Bahnstation Rohrbach: 1 Stunde. 
Postbote kommt von Neumarkt a. d. Rott.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l ursprünglich gothisch, jetzt 
s ty llos.*) Restauration bevorstehend. Geräumigkeit beschränkt. Baupflicht 
ist erst festzusetzen. Kuppelthurm , Glocken 3, wovon nur die m ittlere die 
Inschrift träg t: X n rio  O o rn iiri NOOOO 's O X X X V I f i l lX K  ck. U . 8. 
iM 8 L W X V 8  f  W X  fi ckV D LO K V N  f .  0on8. äub. P a tr . : H l. Blasius. 
4 a lta r. 3 ü x . , 1 p o rta l. 8s. 8. Om. m it Ossuarium. Orgel m it 14 
Registern. Gottesdienste: regelmäßig. Ewige Anbetung: 8. M a i. Außer­
ordentliche Andachten: Rorate auf Verlangen; in  der Allerseelenoktav Rosen­
kranz eor. Oil), nicht gestiftet. Aushilfe w ird  geleistet 1) in  Lohkirchen: 
an M a r ia  H im m elfahrt, Rosenkranzfest und Allerseelenfest. 2) in  Schön­
berg: am 2. Sonntag im  Oktober. 3) in  Mettenheim am Michaelistag. 
4) in  Niedertaufkirchen am Allerseelensonntag. (A u f Gegenseitigkeit.) Kon­
kurs : am S t. Sebastianstage. 86ptsviia1-Ablässe: M a r ia  Verkündigung, 
Quatempersonntag im  September, Unbest. Empfängniß. B ittgänge: Am 1. 
Sonntage nach S t. Pankratius nach Kirchisen; 2. am Freitag u. Samstag 
in  der Bittwoche nach Pürten u. Gumattenkirchen; 3. am 2. Pfingstfesttage 
nach Elsenbach; 4. am S t. Bennotags nach S t. V e it —  stets m it geistl. 
Begleitung und Celebration (nicht gestiftet). S t i f t u n g e n :  12 Jahrtage 
m it V ig il u. Requiem; einer ebenso m it Beimesse; 1 Jahrtag m. Requiem; 
16 Jahresmessen; 8 Quatemperämter, davon 2 m it V ig il u. Libera. 
Vermögen: a. rentirendes: 13986 ^  51 b. nicht rentirendes: 13449 
88 A  M eßner: der Lehrer.

D ie  B r u d e r s c h a f t  des HI. Sebastian u. aller lieben Seelen im  Fegfeuer. 
O berh irtl. Confirm. 30. J u l i  1692. Hauptfest am S t. Sebastianstage. 
D ie  Bruderschaft bestand schon um das J a h r 1480 und neben ih r die der 
armen Seelen; vereint und erneuert unter dem T ite l „ S t .  Sebastian" 1692.

*) Ein kleiner Grabstein im Presbyterium enthält die Inschrift: Ute sst ospnltus r s . . 
tVoltAnnAns Iwebnsr, Uaroobuo bnjns loci, gni obxit Xnno NUOXXIII äis Xpritis nono. 
Darüber ein Cruzifix und das Bildniß des betr. Pfarrherrn in Relief. Auch mehrere Se­
nioren des Kl. Reitenhaslach sind hier begraben.



575

Vermögen: 625 71 A  Am Hauptfeste wird Aushilfe geleistet von A lt-
ötting, Lohkirchen, Oberbergkirchen u. Schönberg. Am Tage nach dem Feste: 
V ig il, Requiem u. Libera, ebenso, wenn kein Hinderniß, an jedem Montag 
nach einem Quatempersonntage.

I I .  Uebenkirchen: 2) Oberhofen.  Erbauungsjahr unbekannt. S ty l: urspr. gothisch.
Baupflicht die Gemeinde. Oons. cknb. Spitzthurm: 2 Glocken. P a tr .: S t. 
Nikolaus. 2 albar. (1 kix. 1 porkat.) Gottesdienst: Am S t. Nikolaistage 
ein Hochamt (auf Ansuchen) Vermögen: keines. Meßner ein Ortsangehöriger.

2) K i r ch isen.  Erbauungsjahr unbekannt. S ty l Renaissance. Baupflicht: 
Gemeinde Gumattenkirchen. Oous. 14 Sept. 1762. Sattelthurm : 2 Glocken. 
P a tr.: S t. Pankratius. 3 a ltar. lixu. Gottesdienste: An Dprplrauio ist Amt 
und Predigt: am Gedäcbnißtag des hl. Pankratius, des hl. Laurentius und 
des hl. Aegidius wird auf Ansuchen ein Amt gehalten. Am Sonntag nach 
S t. P iukratius kommt die Pfarrgemeinde in Prozession hieher, woselbst der 
Pfarrgottesoienst gehalten wird. Vermögen: ren t.: 4 8 5 6 5 7  ^>*) Messner 
der Lehrer von Gumattenkirchen.

I I I .  M ia llnrche G u m a t t e n k i r c h e n  an der Distriktsstraße von M ühldorf nach
Neumarkt. Erdauungsjahr unbekannt. S ty l: urspr. gothisch erbaut wurde sie 
1770 verzopft. 1878 die Restauration im gothischen Style begonnen. Ge­
räumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm 3 Glocken. (1862 
v. Oberascher in Reichenhall) Oous. cknb. Patron: S t. Nupertus 3 altar. 
(1 üx. 2 xortat.) 8s. Ow. Orgel neu m it 8 Reg. Gottesdienste: Regelmäßig 
durch den Cooperator. Außerordentliche Andachten: Rorate, in  der Seelen­
oktav Rosenkranz (auf Verlangen) Conkurs am Skapulierfest. Septennal-Ab- 
läße: 1. Zweiter Adventsonntag, 2) Kirchweih. Stiftungen: 9 Jahrtage mit 
V ig il, Requiem und Libera; darunter 5 m it 1 Beimesse. 1 Jahrtag m it 
V ig il und Requiem. Vermögen: a) Rent.: 9644 ^ 3 ^ 5 )  nicht rentirendes 
10601 20 ^  Skapulier-Bruderschaft v. Berge Carmel oberhirtlich Consirm.
з. J u li 1761. Errichtg.-Jnstrument ckcl. 15 M a i 1761. -  Hauptfest: Ska­
pulierfest; jeden zweiten Sonntag im Monat Aussetzung des 8s.; in  den 
Monaten M ai, Juni, J u li,  August und Septbr. m it Nachmittagspredigt u. 
Prozession. Montag nach dem Titularfeste und alle Quatemper: V ig il, Requiem
и. Libera fü r die f  Mitglieder. Am Titularfest kommt Aushilfe v. Altötting, 
Lohkirchen, Mettenheim, Niedertaufkirchsn und Schönberg. Die Bruderschaft 
besitzt kein nennenswerthes Vermögen. Meßner der Lehrer.

IV .  P farrverhä ltnW . Verleihungsrecht S . M . der König. Fassion: Einnahmen:
3478 81 Lasten 1005 51 A  Reinertrag 2473 ^  30 4- Widdum :
12 Tagw. 7 Dez. Aecker; 7 Tagw. 93 Dez. Wiesen. Bon itä t: 14.

Seit 1843 sind durch Legat des Pf. B. Sagerer weitere 16 Tgw. 7 Dez. 
Gründe dem jeweiligen Pfründebitzer nutznießlich m it der Auflage überlassen, 
jährlich 51 77 A  an die Pfarrkirchenstiftung und ein jährliches Eversum,
v. 17 14 >A. der Filialkirche Gumattenkirchen zu entrichten. Pfarrhaus-
noch vom Kloster Raithenhaslach erbaut, in gesunder, herrlicher Lage; ge­
räumig und zweckmäßig. Oekonomiegebäude entsprechend.

Baupflicht das k. Aerar (mit Ausnahme einer Stallung, an welcher die 
Pfarrkirchenstiftung als Eigentümerin die Baulast trägt.)

Hilsspriester: Ein Cooperator. Coadjutorie unbesetzt. Beginn der Matrikel­
bücher 1617.

* )  D er sich ergebende Rcntenllbcrschuß muß zufolge Negierungsentschließung v. 12. Dez. 1857 
zur Pfarrkirche Niedcrbergkircheu überwiesen werden.
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V . Ichulverhältnisse. I m  Pfarrbezirke befinden sich 2 Schulen; die eine im  P fa rr- 
orte m it 1 Lehrer und 1 Schulgehilfen. Werktagsschüler 133 ; Feiertags­
schüler 75. Schulhaus 1877 neu erbaut. D ie zweite Schule zu Gumatten­
kirchen m it 1 Lehrer, 72 Werktags- und 33 Feiertagsschülern.

Kleine Uoifien. Niederbergkirchen, in  Bischof A rno 's  von Salzburg Verzeichniß v. 
I .  788: aä Vsrlr ssol. oum wansis I I I . ,  scheint uns als christliche Cult- 
stätte höher hinaufzureichen als Oberbergkirchen, worüber freilich die Ansichten 
getheilt sind. E in  gewisses Merkmal des hohen A lters und besondern Ranges 
dieser Kirche finden w ir  in  einem Tympanon aus G ran it, dem X . od. X I .  
Jahrh , angehörig, welches (über der nördl. Pforte derselben eingefügt) zwei 
Löwen von roher A rbeit m it aufrechten Stäben in  den Tatzen darstellt. D ie 
P fa rre i Niederbergkirchen (xarroelliain VsrM irollsn sitam in tsr N u lä o rk  
st lluvirnn M i  Rots, vooatur) incorporirte Erzbischof Eberhard I I .  von 
Salzburg am 26. Nov. 1246, wenige Tage vor seinem Tode dem Cister- 
cienserkloster Raitenhaslach. Non. Loio. V I. 367. Papst Urban IV . bestätigte 
dem Kloster Raitenhaslach am 24. J u n i 1264 alle Rechte und Besitzungen 
„ in  Varoebia soolssis 8. LIasii äs Vereine eben." Non. Lols. I I I .  161. 
Vgl. ebendaselbst S . 149.

Ulrich der P fa rre r von Bergkirchen (worunter jedenfalls diese P fa rre i ver­
standen) erscheint bei einer Verhandlung zu Raitenhaslach am 22. Jan . 1 3 l2 . 
Oberb. Arch. V I I I .  410. E in  späterer P fa rre r Aegpdius Steiner hatte sich 
an der kirchlichen Begräbnißfeier fü r den zu Burghausen im  Banne gestorbenen 
Herzog Ludwig von Ingolstadt, welche zu Raitenhaslach stattfand, betheiligt. 
Solches Vorgehen blieb nicht ungeahndet. An einem nicht genau bezeichneten 
Augusttage des I .  1447 mußte der P fa rre r Aegidius von Niederbergkirchen 
m it dem Abte u. Convente von Raitenhaslach und den P farrherrn  von 
Schupfing uno Marieuderg dem Archidiacon Caspar von Baumburg auf den 
Knieen abbitten, daß sie den Herzog Ludwig den Gebarteten kirchlich bestattet 
und fü r  ihn die Exequien gefeiert hatten. Oberb. Arch. V I I I .  418. I m  I .  
1526, am 26. Januar wurde, wie auch schon der erwähnte Aegpdius Steiner, 
P farrv ica r Christoph F ü rlau ff von Niederbergkirchen zum Abte des Klosters 
Raitenhaslach erwählt und bekleidete diese Würde in  schwieriger Zeit bis zu 
seinem Tode am 18. A p r il 1553. *)

D ie M atrike l des Archidiaconates Gars bemerkt von dieser P fa rre i: Varo- 
s lria lis  (ssslssia) 8. L la s ii Kp. st N a rt. X iäsrnbsrA lriro lrsns is , L sns- 
ä io tino  (sis) Oosirobio R otsM ao lsvs i inoorporata , lrabst eomrarmisarttss 
supra lu il ls  st n im m  soluin M a ls ru  sselsÄam 8. R u p s rti durnanäsrr- 
lr ir o ll i i .  D ie F ilia le  Kirchisen ist in  diese M atrike l vom Ende des X V I I .  
Jahrh, nicht aufgeführt, obwohl sie unstreitig schon viel früher zu Nieder­
bergkirchen gehörte. Ebenso vermißt man Oberhofen.

E in  Act v. I .  1693 besagt: 8 t i  VlaKii Pfarrkhirchen ist sowol als die 
dazur gehörige M a l  dem Closter Raittenhaßlach ohne m itl in s o rp o r is r t vnnd 
werden m it Eonvsntrialn besezt. A lda ain äs X nno  1450 gestüffte Meß. 
(Archiv des erzb. O rd.)

A ls  im  I .  1698 vom 17— 24. Aug. das S t i f t  Raittenhaslach sein 600 
jähriges Jub iläum  feierte, fand sich am Octavtage des Festes auch die P fa rr- 
gemeinde Niederbergkirchen, ihren V icar an der Spitze, in  dem ehrwürdigen

*) In  der Reihe der Aebte v. Naitenhaslach, welche Gei ß im oberb. Arch. Bd. V I I I  S . 126 
— 27 gibt, fehlt Christoph Fürlauff gänzlich, wogegen er in Ünnä-Osivolä, Llotrox. 8alis1r. 
I I I .  138 nach Gebühr genannt ist.
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Kloster m it Kreuz und Fahnen ein. I n  Folge der Aushebung des Klosters 
Raitenhaslach wurde diese P fa rre i im  I .  1805 neu organisirt. W ie a u s  
einem Berichte aus etw as späterer Z eit hervorgeht, w ar die k. bayerische 
R egierung im I .  1806  geneigt, a u s  dem P farrsprengel Niederbergkirchen 
noch eine zweite P fa rre i m it dem Pfarrsitze Gumatenkirchen zu bilden, w as 
jedoch auf eine pfarram tliche Vorstellung hin nicht zur A usführung  kam. 
(Acten des erzb. O rd.)

E in  Einschreibbuch der S t .  S eb astians- u. Allerseelenbruderschaft en thält 
interessante histor. Notizen. BeachtenSwrrth ist eine altdeutsche sitzende F igu r 
des hl. B lasius mit schön stylisirtem Pedum . S ie  ist gut restau rirt und w ird 
jetzt bei Prozessionen gebraucht.

G u m a t t e n k i r c h e n ,  im  I .  1250  genannt O nnipatsne ltiro lton*) im  I .  
1253 auch O oupatonelnrelton , wird erw ähnt bei Gelegenheit von G ü te r­
schankungen an das Kloster R aiteuhaslach. O berb. Arch. VIII. 400 . N o n . 
Lore. III. 149. Am 4. October 1472  weihte der Bischof v. Chiemsee, 
B ernharo  der K raiburger, den Chor m it dem H auptaltare  in  der Kirche zu 
Gummatenkirchen. Oberb. Arch. VIII. 419.

I n  jüngster Zeit (1 8 7 7 ) wurde an  der schön gebauten Kirche zu G um aten­
kirchen eine R estauration  im gothischen S ty le  begonnen.

K i r c h i s e n  lernen w ir schon a u s  dem Inäionlns Vrnonw v. I .  788  
a ls  eine selbstständige Kirche u n ter der Bezeichnung: acl Isana sool.**) onrn 
iorritorio kennen. lA usg. v. Keinz S .  23). S ie  m uß also erst in  späterer 
Z eit in  das F ilia lverhältn iß  zu Niederbergkirchen getreten sein. I m  XII. 
J a h rh , w ar sie Eigenthum  des Kl. G a rs . I m  I .  1185 w ird die aax slla  
in xraoäio Issns, welche Erzb. C onrad I. v. S a lzb u rg  auf B itten  des 
A uram  v. Jsene dem Kl. G a rs  verliehen hatte , von Papst Lucius III. dem­
selben bestätigt. Non. Loio. I. 62.

Bezüglich einer hier schon 1 6 l 2  erw ähnten Wochenmesse erging am  13. 
J u l i  1693  eine interessante oberhirtl. Entscheidung***).

O b e r h o f e n  w ar ein A ufen thaltso rt fü r kränkliche Conventualen des Kl. 
Raitenhaslach. Am 17. Aug. 1828 starb daselbst a ls  einer der letzten dieses 
S tif te s  P . C andidus Schw ab, der seit längerer Zeit hier commorirt hatte. 
—  D ie Capelle zu Oberhofen w urde, wie auch das G otteshaus zu Kirchisen, 
im  I .  1806 von der Gemeinde angekauft zur D em olirung, blieb aber eben- 
dadurch m it Kirchisen erhalten.

Oberschweibern glauben wir in dem uralten 8niproin-i-) in  IsanZo v̂n 
aä nun. 821 zu finden. Non. Loio. XXVIII. b. 62.

*) Kirche des Gundpato. Vgl. Go t t ha r d ,  bahr. Ortsnamen S . 17.
**) Kirche a n  d ir  I s e n ;  I s a n a  ist ein unerk lärte r keltischer F lu ß n am e .

***) In causa st causis in puncto Llissas 8abbatInnLS apuä ülialsm 8. kancratii in Kürcir- 
issn ac äanäas sub illa a kssto 8. Oeor^ii usgus aä psractam LIssssm bsnsäictionis 
Item dadsnäas tunctionis Divinorum apust tiliaiom Kumstlrürobsn ^ctorss ox una, et 
Dominum Oanäiänm Uchatsm in Kaittsndaslacii Orä"^ Oistsrcisnsis tanguam karocbum 
Natricis in dliäerbsrA Kürclrsn 8al. Diöc. st krov. Lav. kcum convsntum sx altera 
parts coram llobis vsrtsntidus ülas 4.rcbisp. Oonsistorii 8alisi>. in causis 8piritualib. 
krasses . . . .  pronunciamus st cleclaramus, praelatos ^.ctorss st Dcclesias in antic^ua 
obssrvantia . . . manntsnenävs et manutsnsnäas vsss. 13. Usns. Inlii 1693. Nax 
Ignatius Klsienma^sr.

-b) Ableitung unsicher. ________
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5. Niedertaufkirche«.
Pfarrei m it 1078 Seelen in 182 Häusern.

Nicdertaufkirchen, D-, Pf.-K., Pf.-S., Schule, * Winkel, E. . . . 8 S. 1 H- ft- St
43 S. 9 H. — St. Wippinq, W. . . . 14 2 ft-

Arbing, D. . . . 71 „ 14 „ ft- „ NoWach, D-, Fil.-Kirche, „
Brandlhub, E. . . 10 „ 1 „ V- „ Schule, > ; > . . . 28 8 1
Büchel, E. . . . 9 „ 1 „ V« „ Albing, W. . . . 18 3 ft»
Eggerting, W. . . 20 „ 2 „ V- „ Bergmar, E. . . . 5 1 1
Engelbrechting, W. . 15 „ 3 „ V» „ Birket, D. . . . 34 „ 6 ft» „
Etzbauer, E. . . . 3 „ 1 „ V- „ Eckersbach, W. . . 14 3 ft»
Fränking, D. . . . 24 „ 4 „ ft. „ Fenereck, E. . . . 5 1 ft»
Freilinq, D. . . . 34 „ 7 „ V. „ Furth, E................. 9 1 ft»
Giglberg, E. . . . 7 „ 1 „ „ Gauglfing, W. . . 10 „ 3 ft»
Hafenöd, E. . . . 9 „ 1 „ ft. „ Giglöd, W. . . . 9 „ 2 ft-
H aunert 8 holzeu, Gotthalbing, W. 16 „ 2 Ift-

D., Kirche . - . 59 „ 9 „ ft- „ Hausleiten, D. . - 25 5 1
Hirading, W. . . 18 „ 2 „ „ Helsberg,D.,Schl.°
Hilling, E. . . . 6 „ 1 „ ft- „ Cap...................... 25 5 If te
Hofern, E. . . . 6 „ 1 „ V - „ Hintergiub, E. . . 5 1 1
Hunddam, D. . . 33 „ 6 „ V» „ Jepperüug, E. . . 5 „ 1 ft» „
Jakobshub, E. . . 10 „ 1 „ ft« „ Kager, W. . . . 22 „ 4 1
Lohe, W.................. 15 „ 3 „ „ Leiten, E.................. 4 1 1
Lossing, W. . . . 19 „ 3 „ V - „ Leoprechting, W.,
Neuberg, E. . . . 5 „ 1 „ ft2 „ Kirche . . . . 15 „ 2 „ ft» k,
Ranerding, W. . . 13 „ 2 „ ft- „ Naglöd, E. . . . 9 1 1
Reil, W.................. 10 2 „ V - „ Neuburg, E. . . . 6 1 1
Romöd, E. . . . 4 „ 1 „ V - „ Römelsberq, W. . . 25 2 ft»
Scherm Ober-, D. . 24 „ 5 „ ft» „ Sagbuch, E. . . . 9 1 ft»
Scherm Unter-, D. . 28 6 „ V - Schwarreit, E. . . 8 1 1
S t e t t e n ,  D.,  K. 214 „ 31 V» „ Steinbüchel, E. . . 8 1 2ft.
Straß, E. . . . 7 „ 1 „ V» „ Thal, E................... 4 1 1
Weiperting, W. . . 11 „ 2 „ ft- „ Tdan, E.................. 5 1 ft»

Z-llod, E................. 6 „ 1 1

Anmerkungen:  1) Die Ortschaften Etzbauer und Eckersbach heißen bei Deut i nger  Etzbau 
und Eversbach.

2) Umfang der Pfarrei gegen 6 Stunden. Wege lehmig und büglicht.
3) Die Ortschaften gehören in die Bezirksämter Mühldorf und Eggeufelden, und in die Ge­

meinden: Niedertaufkirchen, Roßbach, Nonnberg und Wolfsegg.

I .  Pfarrsih. N ie d e r ta u fk i r c he n  in  einsamer Gegend. Bahnstation Unterrohr­
bach 1 Stunde. Post Neumarkt a. d. Nott. Postbote von Neumarkt a. d. 
Rott. 1 ft» S t.

Pfarrkirche. Die alte gothische Kirche abgebrochen. Die gegenwärtige 1759 
vollendet. Restaurirt 1870. S ty l:  Renaissance. Geräumigkeit zureichend. 
Laupflicht die Kirche. Kuppelthurm. Glocken 3. Oovs. durch Erzbischof S ig is ­
mund von Salzburg 21. Sept. 1762. Patron. St. M artinas. 3 altar. llxa 
8s. 8 . Eia. Orgel m it 6 Reg. G o t t e s d i e n s t e :  Seit S tiftung der Ex­
positur Roßbach regelmäßig, Conkurs am Allerseelensonntag. Ewige Anbetung 
29. Dez. Aushilfe 2 mal nach Niederbergkirchen am Skapulier- und St. 
Sebastianifest. Außerordsntl. Andachten sind Oelberg- und Mai-Andachten; 
freiw illig. Bittgang mit geistl. Begleitung am Jakobitag nach Hörbering. 
S t i f t u n g e n :  9 Jahrtage mit V ig il u. Requiem; 1 Jahrtag ohne B ig .; 
12 Quatemper- und 3 Jahresmessen. Nent. Vermögen 12041 14 A
nicht rent. 15673 ^  71

Brude rsch a f t :  Allerseelen. Oberhirtl. errichtet 12. Febr. 1751. Haupt­
fest Allerseelensonntag, Nebenfeste die 4 Quatempersonntage. Die Bruderschaft 
bestand schon seit unvordenklichen Zeiten als Quatempergottesdienststiftung.
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Uebrigens ist dem Salbuche der Pfarrei v. I .  1643 „A lle r Christglaubigen 
Seelen Bruderschaft" bereits ausdrücklich erwähnt. Vermögen 400 fl. — 
685 ^  71 A  Septennal-Abl.: Neujahr, Dreifaltigkeitssonntag u. M aria  
Geburt. Meßner und Cantor der Lehrer.

Nebenkirchen. 1. H l. Geist zu S te tte n , auch Kleinpenning genannt. 
Erbauungsjahr unbekannt. S ty l gothisch doch verzopft. Baupflicht die Kirche. 
Oons. änb. Spitzthurm. 2 Glocken. Patron: H l. Geist. 3 altar. Port. 
G o tte sd ie ns te : 4 gestiftete Quatembermessen und 2 Jahrtage. 1 m it V ig il 
u. 1 ohne V ig il. Keine Orgel. Rent. Vermögen: 4199 99 A nicht reut.
2854 ^  28 A  Meßner ein Ortsangehöriger. Cantor der Lehrer.

2. Kirche in  H a u n e r t s h o l z e n .  Erbauungsjahr unbekannt. S ty l roma­
nisch. Baupflicht die Kirche. Oons. club. Sattelthurm. 2 Glocken. Patron 
S t. Ulrich. 1 altnr. Port. Gottesdienste nur freiw illig. Rent. Vermögen: 
420 nicht rent.: 1440 ^  A  Meßner ein Ortsbewohner.

I I  Expofiiurkirche. Roßbach  tie f gelegen in  einsamer Gegend. Erbauungsjahr
unbekannt. S ty l ursp. romanisch, jetzt Tonnengewölbe. Restaurirt im Re­
naissancestyl 1874. Geräumigkeit genügend. Vaupflicht die Gemeinde. Spitz­
thurm. 2 Glocken. Eons. club. Patron. S t. Aegydius. 3 ultarig, porta t. 
8s. 6m. Ohne Orgel. Go t t esd ie ns te :  regelmäßig. Ewige Anbetung 29. 
Dez. von 12 — 6 Uhr Abends. Außerordentl. And. Rorate nach Angabe, 
Kreuzwege ebenso, Rosenkranz an Sonntagen gestiftet, Maianoachten freiwillig. 
Aushilfe wird geleistet 3 mal nach Niedertaufkirchen an 2 Quatember- und 
am Allerseelen-Sonntage. Bittgänge: nach Niedertaufkirchen am Sebastiani- 
tage, und m it der Pfarrgemeinde am Jakobitag nach Hörbering; ersterer m it 
geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n : 2 Jahrtage m it Requiem und 12 M onat­
ämter. Rent. Vermögen: 4674 2 8 ^ .  Meßner und Cantor ein O rts­
angehöriger.

Nellenkirche zu L e o p r e c h t i n g .  Erbauungsjahr unbekannt. S ty l ro­
manisch. Baupflicht: Freiherr von Leoprechting. 6cms. club. Ohne Thurm. 
2 Glöckchen. Patron. S t. Leonhard. 1 a ltn r. pcwt. Got tesd iens te :  jeden 
Samstag durch den Expositus. S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage m it Requiem und 
4 Quatembermessen. Kirchenvermögen nicht vorhanden.

Capelle in  H e l l s b e r g .  S ty l romanisch. (Uebergangszeit). Patron: S t. 
Michael. 1 a ltar. Gottesdienst wird hier nicht gehalten.

I I I  PsarrverlMtnisse. a) Wechselpfarrei. Einnahmen: 1958 -/A 65 A  Lasten:
7 6 ^  5 1 ^ . Reinertrag: 1882 14 A  Onuskapital per 2500 fl. m it
jährlicher Abtragung von 257 »F 14 ^  iuol. Zinsen nach Schönberg bis 1898. 
Widdum: 52,43 Dez. Aecker: 18,42 Dez. Wiesen; Holz keines. Durchschnitts- 
Bon itä t: 8. Pfarrhaus 1868 neu erbaut*) ist geräumig und tro ­
cken. Oekonomiegebäude 1865 restaurirt. (Stallung baufällig.) Baupflicht: 
primär der Pfründebesitzer. Durch Rgg. Entschl. v. 30. M a i 1868 wurde 
die Tragung der Baukosten z. Stallgebäuds zu 2408 fl. 52 kr. m it Hand- u. 
Spanndienst zu 450 fl. 46 kr. der Gemeinde überbürdet. Beginn der Matrikeln 
vom A p ril 1638.

b) Schulexpositur lib . oollat. Einnahmen: 730 -/T 28 A  Lasten: 1 
71 A  Reinertrag: 728 57 A  Das Schulhaus ist zugleich Wohnung des
Expositus.

*) Der alte Pfarrhof war laut einer im Hofe eingemauerten Steintafcl im  I .  1676 von dem 
damaligen Pfarrer Thomas Eltenauer erbaut worden.
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I V  SchulverlM nisse. a) Eine Schule in  Niedsrtaufkirchen m it 1 Lehrer. Werk­
tagsschüler 98 . Feiertagsschüler 30. Schulhaus 1873 neuerbaut. Einige 
Kinder dießseitiger P fa rre i sind nach S t .  Veit eingeschult.

b) Eine Schule zu Roßbach. Lehrer der Expositus. Werktagsschüler 51, 
Feiertagsschüler 22 . D ie Schulexpositur errichtet 1866.*) Kinder der P fa rre i 
Hörbering besuchen die hiesige Schule.

K leine K othen. Niedertaufkirchen, so g en an n t im Gegensatze zu Obertaufkirchen 
bei Buchbach, reicht, wie die andern G otteshäuser, die sich den ausschließlichen 
Nam en „Taufkirchen" bis in die G egenw art gerettet haben, jedenfalls in  den 
A nfang der Christianisirung unsers Landes, in die Z eit R u p erts , des großen 
T äu fe rs  der B aiuw aren , zurück **) Urkundlich findet sich diese Pfarrkirche 
allerdings sehr spät, nämlich erst am 6. J u n i  1401 erw ähnt, u n ter welchem 
D atu m  zu M ühldorf a ls  Zeuge erscheint: ckaoobws OswlrliwAsr, paroebw s 
in  D aw lüireltsu  p ro po  U orbaob . O berb. Arch. Bd. V I I . S .  194. D ie 
Bedeutung derselben in  alter Zeit läß t sich au s  den ziemlich entfernten 
Grundholden erkennen, die dem P fa rrh e rrn  von Niedertaufkirchen zinspflichtig 
w aren ; er hatte deren zu W irlstorf, N unberger P fa r r ,  zu S taudach  in  der 
P fa r re i  Untertaufkirchen an  der M erzen, zu Eigen in  Pleißkirchner P fa rr , 
zu Scheyern in  der P fa rre i M äßing . „V on dem Schloß," w orunter jeden­
falls Hohenpuchbach zu verstehen, bezog der P fa rre r  noch im I .  1635 so­
wohl den Blutzehent a ls  die dreißigste G arbe. (Acten des erzb. O rd.)

U nter den Funktionen, welche Bischof Berthold von Chiemsee im I .  1518 
vollzog, w ird auch folgende erw ähn t: Vorig. V. wwts OsorZii, gwas Iwit 
22. ^.prilis iwwwota ot roeowoiliata, sst eoelssia paroobialis s. Nartiwi***) 
in  Dawcküirobow proxo Uorbaolt. M an  findet übrigens, wie die Aufschrift 
eines Salbuches im I .  1643  ausweist, auch die Bezeichnung „ P fa rre i T a u f­
kirchen im Rorbach," für dies alte B aptisterium  gewiß characteristisch.

D a s  T errito rium  der Umgegend von M ühldorf w ar lange Zeit zwischen 
B ayern  und S alzburg  ein Gegenstand des S tre ite s . Nach einem im I .  1527 
von beiden S ta a te n  gemeinsam errichteten Salbuche gehörte „Untertaufkirchen" 
a ls  Obmannschaft zum unteren  Amte A lten-M ühldorf. K leim ayrns ckwvavia, 
I . S .  4 12 . D en kirchlichen Bestand dieser P fa rre i beschreibt die M atrikel des 
Archidiaconates G a rs  v. I .  1695 derm aßen: Veelosia paroolriglis Vliäorw 
Naubküirobovsis clivo N artiw o  clioata lrabst ocwwiwwwicmwtos eirea, 900. 
Vilialss awwsxas sunt: L. N. VirA. iw üawwsrtsliolMw, 8. ŝZickli iw 
Rosbaolr, 8. Niobnölis HoilsporAas, 8 , Usowaräi iw Iw oprso lrtiuA , acl 8 . 
8piritw w i (8 tä tt6w ). W as das Verleihungsrecht bei der genannten P fa rr-  
pfründe betrifft, so wird im vorigen Jah rh u n d ert hierüber bemerkt: „Diese 
P fa r r  ist eine sogenannte M onathp farr, wo J h ro  Churf. Durchlaucht m it 
dem Oräiwario 8alml>. M onath-w eis in oollatiowo Vn-roolliao altern ieren ." 
Z im m erm ann 's geistl. Calenver, R ent. L andshut S .  440 .

I n  den napoleonischen Kriegen, namentlich in  jenem des I .  1809 wurde 
Niedertaufkirchen schwer heimgesucht. P fa r re r  M ath . Lohr berichtet 1 8 2 3 :

*) V g l. S c h e m a tism u s  v. I .  1 8 6 7 . S .  2 5 8 .
**) D e r O r ts n a m e n  Tauskirchen kommt n u r  im  einstigen M issionsgebiete  des hl. R u p e r t, in  A lt­

bastern (6  m al) u. Oberösterreich <2 m al) vor. Bezeichnenderweise g ib t es im  a lten  S sengau 
u . seinen G renzgebieten, wo der O r ts n a m e n  T aufkirchen am  häufigsten , näm lich S m al sich 
findet, nicht w eniger a ls  12  dem h l. R u p e rt geweihte Kirchen.

***) D e u t i n g  e r  in  seiner B isthum sbeschreibung  S .  4 3 0  g ib t dieser P farrk irche d as  P a tro c . de« 
h l. M ichael, welchen I r r t h u m  auch A lo is  H uber, 1. o. I I I .  S .  2 6 2  nachschreibt.
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M o ra litä t und religiöser Zustand wurden durch Kriegsereignisse, anhaltendes 
Standquartier, Durchzüge, h i e r  v o r g e f a l l e n e  Sch lach t  und darauf ge­
folgte totale P lünderung merklich vermindert. Jedenfalls ist hier eines jener 
Treffen gemeint, welche am 24. A p r il 1809 und den darauffolgenden Tagen 
um Neumarkt, Herbering u. a. O . stattfanden.

An Niedertaufkirchen muß in  alter Zeit eine Saum - oder Salzstraße 
vorübergeführt haben, da man jetzt noch in  der Nähe eine Menge kleiner 
Hufeisen ausgräbt.

R oßb ach  w ird  am frühesten in  einem Dienstregister des K l. S t. Peter 
in  Salzburg nanihaft gemacht, das Kleimayrn ins X I .  Jahrh, setzt; es 
heißt dort u. a .: U ospas ir*) ä irn iä ionr ba lsuti, Roßbach dient ein halbes 
Talent. stuvo,via, II. 310. D ie Jven titä t dieses Localnamens m it unserm 
Orte geht aus den unm itte lbar vorausstehenden Oertlichkeiren T iu Is lL t und 
X rd iriA iQ  hervor. Noch wahrscheinlicher w ird  das Gesagte aus dem Um­
stande, daß D ietm ar v. Lungau im  I .  1121 dem K l. zu S t. Peter in  zwei 
verschiedenen Orten Namens Roßbach Landgüter überläßt. M e ille r, Reg. d. 
Erzb. Salzburg S . 7. Eines davon ist sicher der obige Expositursitz. A u f 
der Apian'schen Karte (c. 1560) ist der O r t als Roschbach eingetragen am 
Ufer eines kleinen Sees, den übrigens der topographische A tlas  v. Bayern 
nicht mehr angibt.

S t e t t e n ,  auch Kleinpenning genannt, erscheint in  Salzburger Dokumenten 
als 8tsiiiiuii um das I .  1025. stuvo-via II. S . 224. Diese ehemalige H of­
mark gehörte zum Schlosse Hohenbuchbach, wo Oonr-rrclas äs kasbaslr um 
das I .  1220 seßhaft war. (Non. Loio. I. 47.) I n  späterer Zeit 1437, 
w ird  ein A lban Buchback zu Hoheu-Buchbach angeführt. N on . Hole. V . 287. 
Es ist schwer, die Besitzer dieses Schlosses von jenen Edlen gl. N . zu sondern, 
die im  Markte Buchbach oder in  Gesenbuchbach rc. ihren Sitz halten. D ie 
Veste Hohenbuchbach, auf der Apian'schen Karte noch ein mächtiger Thurm , 
wurde 1648 „wegen nicht bezahlter Fränkhingischer Brandschatzung" von den 
Schweden niedergebrannt und nicht mehr hergestellt. Vg l. Mennigs bopoZr. 
Lo,varias I I I .  S . 115.

Bezüglich der hiesigen Kirche finden w ir  im  J tine ra rium  des Bischofs 
Berthold von Chiemsee die N otiz : O is 22. X p r i l is  1518 rsso iro ilia ta  ssb 
vapsUo, 8. 8 p ir itu s  in  stolrsnpnolrdaelr.

H a u n e r t s h o l z e n  reicht als Kirche in  hohes A lte r —  in  das V I I I .  
Jahrh. —  h inauf: es ist jedenfalls eines der zwei, Gotteshäuser „aä Nol-na," 
welche im  Inäiorärrs Xrnouis sä. Lsir>2 x. 23' unter anderen Kirchorten 
des Jsengaues aufgeführt sind. Der jetzige Schutzheilige S t. Ulrich kaun 
nicht beirren, da früher das Patrocinium  der sel. Jungfrau  hier bestand. 
D er edle Nartrooriiius äs Nruräisliolr!, um das I .  1210 beurkundet, gehört 
wahrscheinlich diesem Orte an. N orr. Lois. I. 196. D ie Landtafeln des 
PH. Apian schreiben: HauiriLstoUrm.

Le o p re c h t in g  (es gibt mehrere O rte  dieses N . in  Bayern) w ird  zum 
erstenmal genannt in  der Beschreibung des X . Turn iers zu Zürich 1165, an 
welchem Heinrich v. Leuprechtingen **) sich betheiligte. E in späterer Heinrich 
von Leuprechting ist 1315 Zeuge in  Raitenhaslach. N on . L o is . I I I .  202.

*) Wahrsch. soviel wie Pferdebach. Förstemann, Namenb. II. S. 852 (2. Aufl.) Rossoxnb in 
x. rotLAovi, eocl. Iwn. x. 13 ist Roßbach bei Simtiach.

**) Bei deu Nachkommen des Liutprecht. Ob das schon früher erscheinende Nubbsrinxor» 
(Quellen u. Erört. I, 171 hieher zu beziehen sei, ist zweifelhaft.
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Der Sitz kam in  der Folge durch Heirath an die Freiherrn von Hörwarth; 
im  XVIII. Jahrh, hatten ihn die Freiherrn von Stromer inne. Ein Wolfg. 
Christoph v. Leoprechting f  1637 zeichnete sich im 30 jähr. Kriege durch seine 
Tapferkeit aus. Der hiesigen kleinen Kirche geschieht in  einem Salbuche 
des Pf. Niedertaufkirchen v. I .  1643 Meloung, indem es dortselbst heißt: 
Von dem Gotteshauß zu Leoprechting hat ein Pfarrer, so oft er den Gottes­
dienst allda verrichtet, 8 kr. 4 hl. Vgl. Freyberg, histor. Schriften u. Urk. III. 
Bd. S . 457. Im  I .  1841 erhielt Karl Freih. v. Leoprechting von Papst 
Gregor XVI. eine Reliquie des heil. Leonhard, welche er 1859 hier zur 
Verehrung aussetzen ließ. *)

H e l s b e r g ,  urspr. wohl Herlsberg,**) war der Stammsitz Dankwart des 
Herlspergers, der 1384 als Pfleger zu Marspach waltete. Non. öoio. V. 
68. Gleichzeitig hauste aber schon nicht mehr das anfängliche Geschlecht, 
sondern jenes der V isler auf diesem Edelsitze; in  den Jahren 1383— 1404 
nennen uns die Urkunden von S t. Veit einen Hanns V isler zu Herlsberg, 
der sich auch von Helsberg und Helzsperg schreibt. N on  Uoio. V. 285 und 
286. Die Reihe der ferneren Besitzer mag man bei Wening I. o. III. 115 
nachsehen; dort ist auch das Schloß Helsperg abgebildet. Heutzutage steht 
es zwar noch, wird aber nicht mehr bewohnt.
B e rn h a rd  II.d e r Leuprech tinge r, Fmstpropst zu Berchtesgaden 1416— 1473, war einer 

der thatkräftigsten Prälaten dieses Stiftes. U. a. wird von ihm berichtet, daß er sich um die ge­
fährdeten Freiheiten seiner Propste! zu sichern, an die Höfe des Königs Ladislaus von Böhmen und 
des Kaisers Friedrich IV. begeben habe. Er erhielt auch für Berchtesgaden die Exemption von der 
geistlichen Gerichtsbarkeit Salzburgs.

6. Lberbergkirchen.
Pfarrei m it 1854 Seelen in  356 Häusern.

OberLergkirchen, D-,

Aiching, E. . . 
Aidenlack, E. . . 
Asenheim, D. 
Aunihkim, D . 
Bücheling, W. . 
Eckelheim, E. 
Erlheim, D . . . 
Gantenheim, E. . 
Geiselharting, D. 
Genzing, D . . . 
Gerling, D . . .
Hading, E. . . 
Haimberg, E. 
Holroth, E. . . 
Jrlheim, D . . . 
Kielenhausen, E. 
Kremsroth, E. . 
Lanzing, W. . .
Loipfing. D. . . 
Muttersheim, D.

Pf.°K., P f.°S , Schule, *
152 S. 32 H. — S-.

3 „  1 „ st-
6 „  1 „ st-

47 „  13 „ '/»
58 „  12 „ st-
22 „  4 „ V» „

8 „  1 „ st»
24 „  5 „ 1
11 ,, 1 „ st- „
44 „  9 „ st- „
23 „  4 „ st-
23 „  5 „

7 „  1 „ st-
6 „  1 „ st» „
4 „  1 „ 1

27 „  6 „ st»
7 „  1 „ sts „

10 ,, 1 „ st»
12 „  2 „ 1 „
65 „  13 „ st» „
45 „  8 „ st»

Perlesheim, D. . 
Pfaffing, W. . .
Riedelheim, W. . 
Ritzing, W. - . 
Schöiiberg, W. . 
Schörging, W. . 
Söldenheim, E. . 
Stattenberg, E. . 
Utzing, D. . . 
Walding, E. . . 
Wendling, E. . 
Wolfhaming, W. 

Aspertsheim, D ., Filk 
Schule, 4> . .
Braunroth, E. . 
Eiseisberg, E. 
Haargassen, W. . 
Hinzing, W- . . 
Lohäuseln, W. . 
Holzhäuseln, W- . 
I r l ,  D. . . .  
Misthilgen, W. .

75 S. 16 H. V- S t.
18 „  2 „  st- „
15 „  2 „  st- „
31 „  4 „  V- .
16 „  4 „  V  -
20 „  3 „  st» ,

8 „  1 ,, sts ,
8 „  1 „  st- .

32 „  5 „  st- ,
3 „  1 „  st» .
6 ,, 1 „  st- ,

15 „  2 „  st» .

60 „  12 „  st. „
14 „  1 „  st» .
5 „  1 „  st» »

12 „  2 „  st» .
17 3 „  st» ,
S „  2 „  st- „

23 „  6 „  st« .
101 „  18 „  st- ,
23 „  4 „  st- .

*) Derselbe gab heraus: Legende S t. Leonhard's. Zum Gebrauche der Gläubigen in  der S t.
Leonhardskirche zu Leoprechting. 1859.

**) Vielleicht: Berg des Erlo. Förstemann I. 386.
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Straß, W. . . 16 S. 5 H. 0 /- St. Rickelsberg, W. . . 18 S. 4 H. 1 St.
Vatersheim, D. . 36 „ 7 „ Rott, D .................. 36 „  8 1
Unterthalheim, D. 41 „ 8 „ 'V „ Stoglohe, W. . . 14 « 3 1
Walkerting, D. . 

Leisriedswörth,D., Fil. 
K., Schule, .

20 „ 4 „ 1 Thalheim, E. . . 2 ,, 1 °/4

51 8 1
Murmsheim, D., Fil.- 

K-, .................... 110 „  21 IV-
Bindclimb, E. . 7 „ 1 „ 1 Englbrechtinq, T>. . 39 „  8 IV-
Birkeustuhl, W. . 18 „ S „ 1 „ Häusel, E. . . . 5 » 1 IV-
Hilgen, E. . . 11 „ 1 „ Hudelbcrg, E. . . 6 ,, 1 V»
Holzmühle, E. . 4 1 „ 1 Niederwurmsheim,W. 31 „  4 V.
Jming, W. . . 16 „ 2 „ -/4 Oberwalding, E. 7 „ 1 „
Katziug, W. . . 1b „ 3 „ 1 Ranering, D. . . 51 „  10 1
Lutzelbcrg, W. 10 „ 3 „ -/» Soyen, W. . . . 8 „  2 V»
Manholting, D. . 81 „ 4 „ V- Waid, W. . . . 14 3 IV-
Mühlerlhann, D. 35 „ 9 „ IV- „ Weihprechting, D. . 26 „  6 1'/-
Oberthalham, W. 13 „ 2 1 „ Wiestbal, E. . . . 6 t IV-
Osterthann, D. . 27 „ 4 „ V» „ Wimmreit, E. . . 6 „  1 IV -
Plöcking, E. . . 7 „ 1 „ 1 „ Weichselgarten E. . 7 „  1 „ IV-

Anmerkungen. 1) Im  Jahre 1676 wurden die Ortschaften Kainrating, Purzlohe und Unter- 
scheuern ansgepfarrt. Lohhäuseln n. Weichselgarten sind bei Deutinger noch nicht aufgeführt.

2) Umfang der Pfarrei 8 Stunden. Wege schlecht u. beschwerlich.
3) Die Ortschaften theilen sich in die Bezirksämter Mühldorf und Vilsbiburg, und in die Ge­

meinden: Oberbergkirchen, I r l ,  Aspertshcim und Wurmsheim.

I .  Pfarrsih. Einöde an einem Hügelabhang 10 M in . v. Oberbergkirchen. Das
Pfarrdorf ist an der Distriklsstraße von Neumarkt a. Nott. nach Buchbach 
am Rottflüß'chen gelegen. Bahnstation Ampfing IV - Stunden. Postbote von 
Ampfing.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l ursp. gothisch. Restauration 
in  den 40. Jahren;*) nicht stylgemäß. Außen am Chore starke Strebepfeiler. 
Geräumigkeit entsprechend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm. 3 Glocken. 
Patron S t. Bartholomäus. 4 altar. portat. 8s. L . Om. m it einer unbe- 
nützten Capelle. Orgel; 12 Reg. Gottesdienste regelmäßig. Conkurs am 
Freitag in  der Passionswoche mit Aushilfe im Beichtstühle aus der Nachbar­
schaft. Ewige Anbetung am 25. August. Septenualabläße: 1. Sonntag vor 
S t. Sebastian; 2 Patrozinium; 3. Unbefleckte Empfängniß. Aushilfe: 1 mal 
nach Stephanskirchen am 2. Sonntag nach Epiphanie; 3 mal nach Lohkirchen 
an M ariä  Himmelfahrt, Seelensonntag und Rosenkranzfest; 1 mal nach Ra- 
noldsberg an M ariä  Himmelfahrt; 2 mal nach Schönberg am S t. Laurentius­
tage und Herz Jesu-Feste. Außerordentliche Andachten: an jedem Freitag in  
der Fastenzeit nach der hl. Messe Kreuzwegandacht nach Herkommen. B it t­
gänge: nach Aspertsham am Feste Johann des Täufers; nach Seifrieds­
wörth an S t. Peter und P aul; ein großer Feldumgang am Schauerfreitag. 
Stiftungen: 79 Jahrtage; 26 Jahres- u. 12 Monatmeffen. Vermögen: Rent.: 
21414 38 nichtrent.: 27000 ^  — A

Br u d e r s c h a f t :  Allerseelen u. S t. Sebastian**) ohne oberh. Confirm. 
Bloße Gottesdienststiftungen. 1. am Allerseelensonntag V ig il, Requiem und 
Libera. 2. Sonntag vor S t. Sebastian Predigt und Hochamt. 3. fünf gest. 
Jahrtage. 4. acht Quatemberjahrtage. Vermögen 7028 57 A  Meßner u.
Cantor der Lehrer.

I I .  Iilia lk irchen : a) A s p e r t s h e i m  an der Straße nach Schönberg. Erbauungs­
jahr unbekannt. S ty l:  gothisch. Geräumigkeit hinreichend. Baupflicht die

*) Pfarrer Kiefinger ließ laut Inschrift die Kirche 1814 — 50 durch Franz Osterried ausmalen.
**) Die beiden Bruderschaften sollen seit 1400 bestehen, sind aber jetzt als solche erloschen.
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Kirche. Oous. cknl,. Spitzthurm. 3 Glocken. P a tron : S t. Johann Baptist. 
4 a lta r. porkat. 88. 6 w . Kleine Orgel. Gottesdienst regelmäßig jeden dritten 
Sonntag. S tiftungen: 18 Jahrtage und 12 Monatmessen. Vermögen: a. 
Rent. 9442 ^  86 A  k. nichtrent. 8715 74

Bruderschaft: Allerseelen*) ohne oberh. Confirm. wie die der Pfarrkirche 
m it 4 Quatemperjahrtagen n. den oben aufgeführten 12 Monatmessen. Ver­
mögen: 1111 38 <F. Meßner der Lehrer daselbst.

d ) S e i f r i e d s w ö r t h .  Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1876 bis 
auf Hochaltar u. Kanzel. S ty l gothisch. Geräumigkeit genügend. Baupflicht 
die Kirche. Spitzthurm. 4 Glocken. P a tro n : S t. Peter u. Paul. 3 s lkar. 
x o r ta t. 8s. Om. Orgel. Gottesdienst: jeden 3. Sonntag und den meisten 
Feiertagen. S tiftungen : 6 Jahrtage m it V ig il und Requiem. Vermögen: 
a. R ent.: 13228 -4^ 62 A  b. nicht reu t.: 7768 -4^ 5 8 ^ .

Bruderschaft: Alleeseelen**) ohne oberh. Conf. bloße S tiftungen u. ohne 
feste Gottesdienste. Vermögen: 43028 57 A  Meßner und Cantor der
Lehrer.

o) W u r m s h e i m  an der Straße nach Velden. Erbauungsjahr unbekannt. 
Restaurirt 1875. S tp l gothisch. Geräumigkeit hinreichend. Baupflicht die 
Kirche. Spitzthurm. 3 Glocken. P a tron : S t. Nikolaus. 3 alkar. p o r ta t. 8o. 
Om. Orgel. Gottesdienste jeden 3. Sonntag. S tiftungen : 6 Jahrtage m it 
V ig il u. Requiem. Vermögen: a. R ent.: 1 1 5 0 0 3  A  d. n ichtrent.: 
3593 -4C 82 A  Meßner u. Cantor der Lehrer von Seifriedswörth.

I I I .  Psarrverhiiltnisse. Verleihungsrecht S . M . d. König. Fassion: Einnahmen:
7157 46 A  Lasten: 2019 ^  16 Reinertrag: 5138 30 F. Onus-
kapitalien: 575 23 seit 1868 m it jährlich 85 -4ll 71 A  abzusitzen.
W iddum : 60 Tgw. Aecker; 40 Tgw . Wiesen; 18 Tgw. Holz. B o n itä t: 11. 
P farrhaus geräumig und passend. Oekmomiegebäude entsprechend. Baupflicht 
der Pfründebesitzer.

B e n e f i c i u m  zu Aspertsheim, 1465 von Friedrich dem Grewel, Bürger 
zu M üh ldorf und Herrn auf Vatersham und den Zechpröbsten der Kirche 
Aspertsham m it ursprünglich 6 Wochenmessen gestiftet. 1639 m it der P fa rre i 
u n irt. Am 4. A p r il 1823 von dem Erzbischöfe Lothar Anselm auf so viele 
Messen reduzirt, als die Rente deckt.***)

H ilfspriester: 1 Cooperator im  eigenen Wohnhause m it 4 Zimmern und 
1 Coadjutor. Letztere Stelle derzeit unbesetzt.

D ie  M atrike ln  beginnen m it dem I .  1640.

IV. Ic h u lv e r lM n ifle . a) D ie  Schule zu Oberbergkirchen m it 1 Lehrer, 110 Werk­
tags- und 40 Feiertagsschülern. Kinder von Perlsheim gehen zur Schule in  
Salmannskirchen. I>) D ie Schule in  Aspertsheim m it 1 Lehrer, 80 Werk­
tags- u. 30 Feiertagsschülern. Schulhaus neu erbaut. Kinder der P farre i 
Schönberg besuchen diese Schule, o) D ie Schule zu Seifriedswörth m it 1 
Lehrer, 120 Werktags- u. 45 Feiertagsschülern. Eine Erweiterung des Schul­
hauses im  Werke. Kinder der P fa rre i Velden kommen hieher in  die Schule.

Kleine Notizen. O b e rb e rg k i r ch en  glauben w ir  m it Koch-Sternfeld in jenem 
O rte aä zu finden, wo ein gewisser H ildo lf im  V I I I .  Jahrh, m it

*) Bestand nachweisbar im Jahre 1531, ist aber jetzt nicht mehr in Kraft.
**) Ebenfalls im Jahre 1581 vorkommend; nunmehr erloschen.

***) Die Renten aus dem um 1375 fl. verkauften Benefizialgütchen belaufen sich auf 55 fl. — 
94 28 A
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Herzog Thassilo 's E rlaubn iß  zum B isthum e S alzburg  mehrere Höfe schenkt. 
(Illäiculus Simonis, sä . Xeiiir S .  20). Wie früh daselbst eine Kirche be­
standen habe, läß t sich nicht sicher bestimmen; das P a troc in ium  des Hl. 
B artho lom äus, neben welchem früher auch der H l. Bischof M a rtin u s  a ls  
Schutzheiliger verehrt wurde, deutet auf sehr hohes Alter. D aß  hier schon 
im M itte la lter ein Edelsitz sich erhoben, dafür sprechen sichere Anzeichen; 
Obuonrat, Xäalbcrt u. Itaspo cls ?6i-As, um d. I . 1136 zugleich mit den . 
H errn von Seifridsw öhr und Aspertsheim a ls  F am iliären  des Kl. Au be­
urkundet, müssen in  Oberbergkirchen seßhaft gewesen sein. Non. Doic. I. 
142. E in  P fa rrh e rr  von Oberbergkirchen wird u n s  im Anfange des XV. 
Ja h rh u n d e rts  genannt; es ist Pongraz P lom ayr (auch P lab n er geschrieben) 
der sich im I . 1429 einen Q uatem perjahrtag  stiftete.*) S e in  schwer lesbarer 
G rabstein liegt im Pflaster der Pfarrkirche unm ittelbar vor den S tu fen  des 
Hochaltars.**) E iner seiner Nachfolger, Jo h an n e s  Hirschauer, wurde im  I .  
1548 von der Synode zu S alzb u rg  m it den P fa rre rn  Friedrich Greise! von 
Buchbach und S tep h an  Pischolstorfer von Z im m ern zum V isitator des Archi- 
diaconates G a rs  aufgestellt. Dulliam, coiicilia LalisburZonsiu, 1788; p. 
327- Am 23. A pril 1518 consecrirte Bischof Bertholt» von Chiemsee nächst 
der Pfarrkirche zu Oberbergkirchen die Capelle genannt: „aä miscricoräiam 
Domini" m it einem A ltare zu Ehren des hl. Apostels Jacob us und der hl. 
M ärty re r Jo h a n n  und P a u l. Am darauffolgenden T age weihte er in  der 
Pfarrkirche selbst einen A ltar: „supsr altouam" zu Ehren der hl. Christoph, 
F lo rian  und W olfgang.

I m  X V . J a h rh , erhalten w ir auch wieder Kunde von einem hier a n ­
sässigen Rittergeschlecht. Auf der Landtafel Herzog Georgs von Niederbayern 
c. 1489  begegnet u n s :  P au m g a rtn e r T hom as zu Oberpergkirchen. G eraum e 
Z eit später, im I .  1561 erscheint H anns Jo rd a n  von Herzheim a ls  Zehent­
inhaber zu Oberbergkirchen; zum J a h re  1581 w ird bemerkt, R itte r Chuno 
v. Herzheim habe den B althasar Riedlheimer zu seinem H auspfleger und 
W einzierl in  der Hofmark Oberbergkirchen aufgenommen, woruach in  jener 
Zeit an  den Hügeln zwischen der I s a r  und R o tt noch Rebenpflanzungen 
existirt haben müssen. (Oberb. Arch- V II . 227. 232.)

D a s  hiesige Schloß, sagt W ening, wurde von den Schweden etw as ver­
derbt, ist aber späterhin wieder in  guten S ta n d  gesetzt worden. E s  gelaugte 
in  der Folge an  die edlen Fam ilien  des N othhaft, Fränkhing, A ltfraunberg 
und Hardoncourt- Oberbergkirchen bildete noch im vorigen J a h rh , zwei O b ­
mannschaften des O beram tes Ampfing, beziehungsw. des salzb. Voitgerichtes 
M ühldorf. luvavia I. 412. I n  kirchlicher Hinsicht stand es un ter dem 
Archidiaconate G a rs , dessen M atrikel v. I .  1695 folgende Angaben en thält: 
Daroolrialis (scclssia) ObkrnborAÜiroboirsis all 8. 8. Lartboloiuaouin ot 
Nartiuuiu Iiabct eommuuioautos circa inills gonclriug6llto8. Vilialss au- 
usxas 8unt: 8. 8. kupcrti ct Iläalrici in Wurmsbcimb, 8. 8. Dckri ck 
Xuärsac in 8silricl8»vöril>, 8. lloaunis Lapt. in Xbpcrtslmiml), 8. 8. .Io- 
airuis et Dauli Nartvrum in Oosmstsrio.

B is  gegen die M itte des X V III. J a h rh , wurde das Besetzungsrecht bei

* ) E in e A gende der P fa r re i Oberbergkirchen o. I .  1 5 8 1  enthält n . a. den E in t r a g : ^ n § a r ia t im  
in  ä i s  L a b b a ti  a u n iv s r s a r iu in  k o n g r a t i i  k lo m a ^ r s  g n o n ä a r n  k a r o e l i i .  D ie  R eih en ­
folge der hiesigen P fa rrer  ist in  der obern S a k riste i der Pfarrkirche auf einer hölzernen T a fe l 
zu lesen.

**) A n  der A u ß en m a u er  der Kirche sieht m a n  außer dem schon früher erw ähnten  D enkm ale des 
H a n n s  H erberger auch den G rabstein  des P fa rrh errn  C aspar K högl P  9 . J a n .  1 6 1 8 .

W esterm iiycl': D löcesan-B ejchreibiing. I I .  38
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dieser P fa rre i abwechselnd vom Churfürsten v. B ayern  und vom Erzbischof 
v. Salzburg  ausgeübt. Um das I .  1737 ceoirte S a lzb u rg  sein theilweises 
Besetzungsrecht an  das S t if t  S t .  W olfgang am Burgholz, welchem Churs. 
Albrecht VII. somit die P f. Oberbergkirchen vollständig incorporiren konnte. 
S e it  der S äcu la risa tio n  besitzt das P räsentationsrecht S r .  M . der König.

Auf einem S eitena lta re  der Pfarrkirche sieht m an ein großes altdeutsches 
B ild : D ie Kreuzigung Christi; dasselbe dürfte der bayerischen Schule an ­
gehören. Auf der Tasche eines Ju d e n  zwei Chiffern; wahrsch. M onogram m  
des Künstlers. Zum  Pfarrarch ive gehört u. a. ein P salterium , Jncunabel, 
1499 zu A ugsburg  gedruckt, in  welchem sich eigenhändige E inträge des R itte rs  
H ans v. Herzheim f  1532 vorfinden. Vgl. Oberb. Arch. XXXII. S -  331 ff. 
Außerdem sehe m an Jahresberich t des hist. V ereins v. Oberb. p ro  1854 
S .  36. IVoninA, Dop. Lav. III. S .  117 m- Abb.

A s p e r t s h e i m ,  Xsponlltoslmim,*) w ird u ns u n ter dem Bischöfe H artw ig  
von S alzburg  (991— 1023) urkundlich bekannt au s  A nlaß eines Tausch­
vertrages zwischen letzterem und einem gew. Hesse. Arch. f. Kunde österr. 
Gesch. Q u . Bd. 22. S .  302. 8vvitlmrt äs Xsprolltsslrsirn erscheint o. 1140. 
Lion. Loio. III. 75. W ening sagt von dieser F ilia le : „ I n  dem G otteshaus 
zu A ffertsham  (sie) seynd der G reill: und Ayingische G rabstätten  a ls  eben­
m äßig geweßten In h a b e rn  deß Sütz V atte rsh am b."  Doxo»r. Luv. III. 121. 
Ueber das hieher gestiftete Benefizium w urde oben berichtet.

S e i f r i e d s w ö r t h ,  richtiger Seifriedsw öhr, kommt zuerst vor um d. I .  
1136 m it seinem ersten bekannten Besitzer Wsi-nliarckns clo 8iAkriDvnors.**) 
Non. Loio. I. 142. Am 23 A pril 1518  consecrirte Bischof Berthold von 
Chiemsee in  der Kirche 8. 8. Dotri ot Lmäroas in 8o Îriti:I>n6r einen A ltar 
auf der rechten S eite  zu Ehren der H. H. S tep h an  und W olfgang. —  I n  
einem Visitationsprotocolle v. I .  1641 heißt es von S e ifried sw ö h r: In tosto 
8. 8tkplmni instituitmr Iiio sguosti-is eonoortatio; dravium sx soolssino 
asrario snmitnn.

W u r m s h e i m  w ar schon im  XII. J a h rh , wenigstens theilweise im  B e­
sitze der G rafen v. P la ien . I m  I .  1197 schenkt die G räfin  Agnes von 
P la ien  mit ihrem Sohne C onrad ein G u t IVnrinöslmin***) zum S tif te  Berchtes­
gaden. Quellen u. E rörterungen I. 352. Am selben Tage wie in  S e ifrieds­
w ö rth , weihte Bischof Berthold von Chiemsee auch in  hiesiger Kirche 
einen A ltar zu Ehren der H. H. Georg und M agdalena. D ie Agende der 
P f. Oberbergkirchen v. I .  1531 enthält u . a. ein Vnnivorsarinm Xodilis 
Domini LVolkZanAi Lodieclrlmn in IVnrmdsdaimd (olim Xävooati UsZi- 
minis Lurolrlrnsiani), welcher zu A usgang  des M itte la lte rs  Hofmarksherr 
zu W urm sheim  gewesen. A lbert S igm . v. Riemhofen verlegte 1695 hieher 
seinen früher in  V atersham  befindlichen Wohnsitz. W ening. l. o. III. 166 
m it Abb. Asenheim kommt o. 1025 a ls  iLsiniroiin vor ;  iuvavia II. 229.

Heimat des Aspert. F ö r s t e m a i ,n I . S .  984 . V gl. Gotthards Progr. S .  4.
**) Wöhr oder W ahr des S ig fr it . Um d. I .  1180  findet sich die sonderbare F o rm : Livrielisn- 

rvsri. N o n . L aie. V II. 484.
"**) IVnrinsslieim , Heimath des W nrm. Förstemann, Namenbuch I. S .  1359.
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7. Ranoldsberg.
Pfarrei mit 734  Seelen in 124 Häusern.

R anoldsberg , D ., Pf.-K P f.-S ., Schule, -t- Kiening, D . . . . 26 S . 4 H. V- S t .
45 S .  9 H. — S t. Kienradinq, D . . . 26 ,, 6 ,, V»

Adlding, W . . . . 22 „ 2 „ V2 „ Lehrhub, W . . . . 13 3 „ ->/4
Aichmairiug ( Aich- „ Loipedinq, D . - . 57 „ 10 °/4

mehring ) E. . . 6 1 „ 1 Niederhub, E . . . 7 1 V»
Dötzkirchen, E. . . 9 „ 1 „ '/2 „ Oberhub, E. . . . 8 „ 1 „ V»
Eiching, D . . . . 65 „ 12 „ „ Oderinq, D . . . . 12 4 V-
Engolding, D . . . 33 „ 6 „ V- ,, Oed, E .................... 10 ,, 1 V.
Erlbach, E. . . . 5 „ 1 V- „ Ottcnloh, E . . . . 10 ,, 1 ,, V r
Falter, E ................. 8 1 „ V» Peizing, D . . . . 36 5 ' / 2

Fischbach, W. . . 16 „ 2 „ ,, Plesenberg, E. . . 8 1 V-
Greilhub (Grailmar- P raß ,, E. . . . 6 ,, 1 ' /4

mg), E. . . . 7 ,, 1 „ ,, Rainthal, E. . . . 6 1 '/4
Haag, W . . 8 „ 3 „ ° / 4 Rannertsham , E  . 3 „ 1 V-
Haaram, D . . . . 32 „ 7 „ ,, Rundbuch, E . . . 4 „ 1 V -
Haimpolding, E, 12 „ 1 „ V» ,, Sicking, E. . . . 7 1 ' / .
Hinterholzen, E. . . 7 „ 1 V- ,, Stadelhub, E . . . 8 1 V»
Hohending, D . . . 48 „ 6 „ „ Sterneck, W . . . . 20 ,, S V -
Höpfing, E. . . . 12 „ i „ ' / 2 ,, W alpertinq, W. . . 16 2 ,,
Jglberg, D . . . . 37 10 „ V» „ W iesmairinq, E. 8 1 ? 4
Kainrading, D . . . 24 „ s V - Witzling, D , . . . 25 „ 4 „ ' /4

A n m e r k u n g e n :  1) Die Einöde Stoiber bei D e u t i n g e r  wird richtiger Erlbach (auch Ella oder 
Erla) genannt.

2) Umfang der Pfarrei gegen 5 S tunden. Wege (meist Feldwege) schlecht.
3) Die Ortschaftengehören in die Bezirksämter Mühldorf u. B ilsbiburg, und in die politischen 

Gemeinden: Ranoldsberg, Felizenzell und Pauluszell.
4) Kainrading wurde aus der Pfarrei Oberbergkirchen zur Pfarrei Ranoldsberg umgepfarrt, äll. 

8. M ai 1876.

I . Pfarrjlh: R a n o ld s b e r g  an der Straße von Buchbach nach Oberbergkirchen, 
einsam und hoch gelegen. Bahnstation Schwindegg 1 /̂s S t . Postbote: 
Buchbach.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr o. 1500. D ie ursp. Gothik ist jetzt verzopft?) 
Restauration im gothischen S ty le  beantragt. Geräumigkeit ungenügend. B a u ­
pflicht die Psarrkirchenstiftung. Spitzthurm. 4 Glocken. Inschrift: 1) llosus 
l^uMrsuus Itox ckriclaoorum. Ritulus isto triuuipdulis äotsuckat uos ad 
omni malo. ^.uuo NOOOIX G oss mich Langenegger in München. 2) Zu 
Gottes Ehr und P reis hat mich gegossen Bartholom äus Wengerle in München 
1613. 3) Bartholomäus Wengerle hat mich gegossen, Burger in München 1613. 
4) Gegossen in  der Thenischen Glockengießerei in München 1818. Oous. äud. 
P atron: Himmelfahrt M ariä. 3 altar. xort. 8s. L. 6m. mit Capelle. O r g e l: 
10 Reg. G o t t e s d i e n s t e :  Regelmäßig. Außerordentl. Andachten: Rorate, 
Fastenpredigten m. Oelbergandacht, Rosenkranz an den Samstagabenden nach

*) Am Triumphbogen liest m an : 6sI,sV s Is ts  PdronV s O eatas L larlas In  RanodOsderA 
RenoVutVs ss t ^ n n o  (1723).

E in Grabstein zeigt die In sch rift: Hio säest .4. R. O. A ntonius k ie b ls r , Llüläorksns. 
Lalisb. 6 an . UsA. P ro t. in  K ars , sjusclsm L sw inarii e t 6 b o ri clirsetor soäulus, gui 
s t s t i t  in  v srtie s  eollis busatis m urian i per 17 a-unos eu lto r oxim. s t  k a s to r  v iZ ilantiss. 
unim am  xonens pro ovibus suis 29. ^ p r .  1744. Homo nun. 51, k ro l. 26. Lacsrä. 22. 
Außerdem sind Grabsteine der Chorherren Franz Weicker P 1732 und Athanasius S tab iler 
P 1738 vorhanden. Freih. Leonh. Franz Sim pert Mändl, S tifter des hiesigen Benes, s  zu 
Steeg 15. Oct. 1723, hat hier ein großes aber geschmackloses Denkmal aus M arm or. Nächst 
dem Porta l ein kl. Grabstein der Falter aus dem XVI. Jah rh .

38*
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Angabe, Fastenpredigten nach Herkommen. B ittgang a. Schauerfreitag um die 
ganze P farre i m it geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  27 Jahrlage m it Requiem, 
V ig il u. Libera; 4 Jahrtage m it Requiem u. Libera. 14 Jahrtage m it 
Requiem. Reut. Vermögen: 112000 ^  nichtrent.: 4 6 0 0 0 -./tl

B r u d e r s c h a f t :  A l l e r s e e l e n ,  bestehend seit 1400. I m  I .  1737 wurde 
auf Antrag des Propstes Gelasius von G ars m it landesherrl. Genehmigung 
die Abhaltung eines Quatempergottesdienstes m it V ig il, Requiem, Libera u. 
2 Beim, nebst einem ähnl. Gottesdienst in  der Seelenoctave oberhirtl. be­
w illig t. Im  I .  1758 ertheilte das erzb. Konsistorium in  Salzburg die E r ­
laubniß, die Bruderschaft förmlich wieder zu errichten und der Erzbruderschaft 
in  München zu aggregiren. Beides unterblieb. Vermögen 40000 fl. ^  68571 
42 -2. Gegenwärtig w ird außer den obengenannten Gottesdiensten in  der 
Seelenoctave täglich Abds. Rosenkranz u. Litanei gehalten. Septennalablässe: 
Sonntag vor Sebastian!, Kirchweih und Patrocinium .

Meßner u. Cantor der Lehrer.

I I .  Psarrverhiütnijse. Präsentationsrecht S . M . der König. E innahmen: 2610 
90 >F. Lasten: 987 -/rl 77 A  Reinertrag: 1623 13 A  W iddum : 17,40
Dez. Aecker, 9 Tgw. 34 Dez. Wiesen, 9 Tgw . Holz. Pfarrhaus, entspricht 
in  allen Verhältnissen. Oekonomiegebäude völlig restaurirt 1812. D ie  R äum ­
lichkeit zu klein. Baupflicht: Arear. H ilfspriester ein Coadjutor. Wohnung 
im  Pfarrhause. D ie  Matrikelbücher beginnen m it dem Jahre 1641.

D as v. Mandl'sche Beuefizium fund irt den 31 Jänner 1710 ist der P fa rr- 
pfründe beigegeben. Z . Z . bestehen 208 Obligatmessen m it einem jährlichen 
Bezug von 178 ^  29 und sind bei dem Einkommen des Pfründebesitzers 
eingerechnet.

I  I I .  Ichu lverlM nisse. Eine Schule zu Nanoldsberg m it 1 Lehrer und 118 Werk­
tags- und 34 Feiertagsschüler. Ueber eine zweite Lehrerstelle waren 1878 
Verhandlungen eingeleitet. D as Schulhaus 1823 aus M itte ln  des S tiftu n g s ­
vermögens erbaut ist Eigenthum der Kirche. Kinder aus der P fa rre i Velden 
besuchen die hiesige Schule.

Kleine Nöthen. Nanoldsberg, LsZ ino ltsspsvA s*), t r i t t  um das I .  1116 in  die 
Geschichte ein. I m  Traditionskodex des K l. Ebersberg (bei Oskslirw, rsr. 
boio. LLl'ipt. I I .  p. 37) finden w ir  um die genannte Zeit den wahrschein­
lichen Gründer dieses Ortes R eginholt**) äs UsgiuoltsspsrZs als Zeugen 
aufgeführt. Es mag wohl der Sohn jenes R itte rs Adalw art gewesen sein, 
der um das I .  1050 m it seinen Söhnen Aschun und Reginoldt einer reichen 
Schankung seines Bruders Ekkirich zu Ebersberg anwohnt. O sls lius, 1. e. 
p. 23. D ietm ar von Regenoltesperg findet sich um das I .  1135 bei der 
Uebergabe des Gutes Winden im  K l. Au ein. N on . Lo ia . I .  145. Gegen 
Ende des L I I I .  Jahrh, muß die Kirche U. L. F rau zu Nanoldsberg erbaut 
worden sein; denn in  den päpstlichen und erzbischöflichen Dokumenten, die 
ausführlich von der Vereinigung der P fa rre i Stephanskirchen m it dem S tifte  
Gars handeln (1204— 1261) w ird  dieses Gotteshauses, einer F ilia le  obiger 
P fa rre i, niemals Meldung gethan; nur könnte es vielleicht als Capelle be­
standen haben. D ie  erste Kunde davon liefert uns ein Pergamentbrief, dem­
zufolge W olfhart der Rörel von Rätzling „vnser fraw n zu Ränolczperg" ein 
Gütel in  dem Oetlein (jetzt Oed), gelegen in  Ränolczperger P fa rr , uni 9

K Ber^ des Reginolt oder Reginbolt.
Bei Ooiolin» 1. e. steht offenbar unrichtig IteKilinIt. Förstememn, Namenbuch 1. S. 1026.
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R egensburger Pfennig verkauft. S o  geschehen S u n n ta g s  zu M itterfasten 
1383. (P farrarch iv  zu R anoldsberg).

D ie Kirche zu R anoldsberg, ausgezeichnet durch ein herrlich geschnitztes, 
altdeutsches G nadenbild , schwang sich schon in  den ersten Jah rhunderten  
ihres Bestehens zu einer berühm ten W allfahrt empor. D ie Fülle der Opfer­
gaben setzte die Kirchpröpste daselbst in  den S ta n d , am 30. Dez. 1480 von 
dem P fa rrh e rrn  E ra sm u s  Puecher zu Stephanskirchen zu verlangen, er solle 
einen zweiten Gesellen (Hilfspriester) zur Besorgung des Gottesdienstes in  
ihrer F ilia le  aufnehm en, wozu derselbe sich auch verpflichtet.*) B ald fand 
m an es fü r  nothwendig in  R anoldsberg  einen eigenen Seelsorgspriester a n ­
zustellen. Am Freitage nach S t .  P a u li  Bekehrung 1514  stiftete Propst J o ­
hannes von G a rs  m it den Kirchpröpsten von R anoldsberg und den G ew alt­
träg ern  der P farrm en ig  Stephanskirchen eine tägliche Messe in  unserer l. 
F rau e n  Kirche zu R anoldsberg  und wurde dem Capellan dieser Messe das 
P ra u n g ü tl zu Euching a ls  W ohnung angewiesen nebst 28 T  P f. schwarzer 
M ünze a ls  jährlicher G ilt au s  den G ütern  der Kirche. (Acten des erzb. 
O rd.)

Z u  A nfang des X V I. J a h rh , scheint auch ein theilweiser N eubau dieses 
G otteshauses vor sich gegangen zu sein, denn am 7. M ai 1507 consecrirte 
der salzburgische Weihbischof N icolaus von Hippo i. x . i. den Chor desselben 
m it 3 A ltären  zu Ehren der sei. Ju n g fra u , der hl. M arg a re th a  und der 
hl. R adegundis.

D ie mehrfach erw ähnte M atrikel des Archidiaconates G a rs  läß t sich fol­
gendermaßen vernehm en: Vilialis eoolssia L . N. V. in Ranolärdoi-A, pero- 
Avinoruin aävMiantinin oonenvsu in b'sstis Narianis satis oslsln'is; lladot 
Vilialis ista jnra paroollialin st eonnnnnioantös oiro. 600; ost intsv 
Lölödöri'nnas tvtins Xroliicliaoonalns. I m  vorigen Jah rhu nd erte  befanden 
sich hier ständig 3 Chorherrn a u s  G a rs , deren erster „ P r im ä r"  genannt, 
der eigentliche Eoopsratov sxpositns w ar, während die andern zwei die 
M ändl'schen Benesiziaten hießen.

Von besonderen Ereignissen hat die Chronik der P fa rre i n u r wenig zu 
melden. Wegen der schlechten hier durchziehenden S tra ß e n  w ar die hiesige 
Bauerschaft vom Kriegsvolk selten beunruhigt. N u r im I .  1800  hatte sich 
für einige Zeit ein französisches Infan teriereg im en t in  R anoldsberg  und U m ­
gegend e in q u a rtir t; bald d a rau f, nach der Schlacht von Hohenlinden, über­
schwemmte die österreichische Armee auf ihrem Rückzüge 8 T age lang dieses 
Gebiet.

Am 10. J u l i  1814 feierte der hier geborne Priester Gg. Sickinger seine 
P rim iz, wobei der dam alige Universitätsprofessor und spätere Bischof I .  
M ichael S a ile r  die P red ig t hielt.

D er erzb. G eneralvicar Augustin Hacklinger, letzter P rä la t  u. Archidiacon 
von G a rs  (ch 19. Febr. 1830) kam öfter auf Besuch nach R anoldsberg  und 
schenkte der Pfarrkirche daselbst einen silbernen vergoldeten Kelch sammt silbernen 
Meßkännchen und eine kostbare Casula.

Am 5. M ärz  1806 wurde R anoldsberg  zur P fa rre i erhoben.

*) „ D ie  zwen M e l len  siillcn alle m o n ta g  m i t  dem weichprnnn vmbgecn,  auf dem Fre i thof  z„ 
Ranoltsperg  vnnd  schlugen das adso lv o  ä o m i n s  v nnd  petten vor  alle g l ä u b i g e n  S c e ln  den 
Psalm ä s  x ro k n n ä ls  m i t  der o racion  ü ä s l i u m  ä s u s .  Nachmals  syiingcn a m  S e e lam b t  vnnd 
pit ten für  alle die da sein in  der brnderschafsi aller gclaubigen S e c ln  anch S t i fs te r  vnnd 
helffer de? Gotzhaus. I t e m . . .  am  S a m b s ta g  synngen a in  A m b t  v o n  vnnser lieben F ra w e n . "
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Oölrlcirolisu, jetzt ohne G otteshaus, L. 1000 Vndi/.likiiuiii * **)) (luvnvia 
II. 309 ) o. 1150  Dsbö^obirliiri (Quellen und Erörterungen I. 253 ) ist a ls  
Kirchort noch auf der Karte v. I .  1763 . N ou . Höre. I . 10 eingetragen. 
OäsriuA e. 928 OäratiuZa?*) (luvavia II. 160.) Gf. Hundt hält das 
Oäsrieo im 6ocl. Î umrolao. für diesen Ort. Vgl. dessen Agilolfinger Ur­
kunden S .  122.

D a s  Psarrarchiv besitzt noch eine ziemliche Anzahl von Pergamentbriefen 
aus dem XIV — XVI Jahrhunderte.

8. Schönberg.
Pfarrei mit 1157 Seelen in 213 Häusern.

Schönberg, D . ,  Pf.-K ., P f .-S . , Schule, *

Asenrcit, W . . . .
132 S .  26 H. 

6 „ 2 „ V-
S t .

Auggenthal, W . . . 23 „ 5 „ V-
Berging, W . . . . 18 2 „ V- „
Dolling, W- . . . 17 ,, 3 „ '/2
Elsenbach, W . . . 13 .  3 „ V-
Escblbach' W . . . 31 „ 7 V» „
Etzmaring, W . . . 1» „ 2 „ V2 „
Finsenbach, W . . . 9 „ 2 „ V» „
Fuchshub, W . . . 16 „ 2 ,, V- „
Gauling, W . . . 16 » 5 ,, '/2 „
Gchertsham, D . . . 39 6 V-
Hanging, D . . . . 38 „ 8 V» „
Höhfurt, E. . . . 8 „ 1 „ ' /2 „
Hofering, E. . . . 10 „ 1 ,, V » „
Kinning, W . . . . 
Kumpfmühle, W.

22 „ 3 V - „
6 2 „ V«

Lerch, z. H. . . . 37 „ 8 ,, V» „
Oed, W ............................ 6 » 2 „ V » „
Osenhub, E- . - . 7 „ 1 ,, v° „
ReichenrottfOber)'W. 18 „ 1 „ V - „
Reichenrott (Unter-)

W .................................... 20 „ s ,, 1/2
Scheucheneck, E. . . 7 » 1 ,, V « ,,
W ieslinq, W . . . 25 „ 2 „ V - „
Z ürn, E ........................... 5 1 ,, ' / - „
E l l w i c h t e r n ,  W. 19 3 ,, V2 „

m. Kirche . . .
Froschinq, W . . . 13 „ 2 ,, ' /2 „
Groisel, W . . . . 20 3 „ „
Winkelmühle, E. . 7 „  1 V- „

Haun;enbergersöll, D .,
Flk-, Schule, . 104 S . 24 H. 1 Gt.

Eck, W .................... 23 ,, 3 1 ,,
Egelsoo, E. . . . 12 1 „ l „
Gansenöd, E. . . 7 1 -  7 »

,,
Holzen, E . - . . 9 1 „ /»
Hub, W .................. 25 „ 4
Jnzelham, W. . . 29 5 1 „
Kremping, E. . . 8 „ 1 „
March, W . . . . 16 „ 2 „  V t ,,
Moosen, E. . - . 7 1 „ 1 ,,
Obergrabing, W . . 17 „ 2 "  ^Oberpurzlohe, E. 7 1 „
Oberscheuern, E. 7 1 "  ^ ,,
Purzlohe, W . . . 9 2 „
Rafolding, W. . . 22 4 .. 1 „
S tra ß , E. . . . 6 , , 1
Unterscheuern, E. 6 ,, 1 „
M ü h l h ö l z l ,  W .m . 

Kirche . . . . 7 2
Hausberg, E . . . 8 1 .. V - ,,
Sitzing, W . . . . 24 3 " „
Untergrabing, E. 11 1 „ /2 ,,
U n t e r w e i n b  ach , 

W.  m. Kirche . . 28 5 "Oberweinbach, W . . 34 6 » V -
Peizing, D . . . . 61 15 „  V« ,,
Stangelszell, W. 14 ,, 2 V- „
Staudach, W . . - 5 2 „ ' / 2 „
S teng, W . . . . 27 5 „ 0 « ,,
W argling, W. . . 17 „ 3 „ ^ 2 „

A n m e r k u n g e n .  1) Holzen, S tra ß  und Unterscheueru wurden am 2. J u l i  1807 aus der Psarrei 
Oberbergkirchen in  den Pfarrsprengel Schönbcrg umgcpfarrt. Scheinst, f. 1868, S .  261. 
Am 20. Ju n i 1876 fand gl. W. die Umpfarrung v. Purzlohe statt.

2) Umfang der Pfarrei 5— 6 S tunden. Wege beschwerlich.
3) Die Ortschaften theilen sich in die Bezirksämter Mühldorf und Vilsbiburg und in die Ge­

meinden: Schönberg, Aspertsham, Lohkirchen, Bodenkirchcn und Wurmsam.

I .  Pfarrsih: S c h ö n b e r g  an der Distriktsstraße von Neumarkt a. d. Rott nach

*) Z u r Heimat des Tapizo oder Tepizo. F ö r s t e m a n n ,  Namenb. II. S .  324. Die Ansicht 
Freudensprungs, daß to tineüiriüüa. bei Meichelb. b is t. Iris. I .  2. 815 hieher zu beziehen 
sei, dürfte sich als irrig erweisen.

**) Bei den Nachkommen des Ohtrad. Förstemann, I. e. S .  6.
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Velden in  hoher Lage. Bahnstation Neumarkt a. d. Rott. 1 ',4 Stunden. 
Postbote von dort.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  gothischer Bau verzopft? 
Geräumigkeit zu beschränkt. Baupflicht die Kirche. Orig. Kuppelthurm. 5 
Glocken, neu, von Ludwig Straßer in Burghausen. Oous. äubia. Patron: 
S t. Michael. 3 altar. Hochaltar tixum, 2 poi'tut. 8s. L . Our. Orgel, 6 Reg. 
Go t tesd ie ns te :  regelmäßig an allen Sonn- und Feiertagen. Konkurs: am 
23. Jänner, m it Aushilfe von Lohkirchen u- Niederbergkirchen; am 2 Sonn­
tag im Oktober m it Aushilfe von Lohkirchen, Oberbergkirchen, Bodenkirchen 
u. Niederbergkirchen. Ewige Anbetung: 23. Jänner. Septennal-Ablässe:
1. Tag der ewigen Anbetung; 2 . Patrozinium; 3. Fest der unbefleckten 
Empfängniß. Aushilfe wird geleistet: 4 mal nach Lohkirchen, am Feste M ariä  
Himmelfahrt, Rosenkranzfest, Allerseelensonntag u. Tag der ewigen Anbetung; 
nach Niederbergkirchen an Sebastianitag; nach Gumattenkirchen a. Skapulierfeste 
und nach Oberbergkirchen am Freitag in der Passionswoche. Außerordentliche 
Andachten: Rorate nach Angabe u. 8 Rosenkränze in llouor. 8t. ckouuuis l^sporn. 
Ein Bittgang zur Mariahilfskirche bei Vilsbiburg im M ai oder Jun i mit 
geistlicher Begleitung. Stiftungen: 24 Jahrtage m it V ig il, Requiem u. Libera; 
18 Jahrtage ebenso mit 1 Beimesse u. 2 Jahrtage m it 2 Beimessen; 1 Qua- 
temperjahrtag m it Big., Regn., Libera u. Beimesse; 1 Jahrmesse mit V ig il;
1 Quatemperamt; 5 Quatemper- und 10 Jahresmessen. Vermögen: a) Reut.:
34732 03 A  b) nichtrent.: 26916 89 A

B r u d e r s c h a f t e n :  1) Herz Jesu oberhirtl. err. 2. Oci. 1778; aggreg. 
d. Erzbrdschft. in  Rom 24. M a i 1876 (früher eigene Abläße.) Hauptfest:
2 . Sonntag im October; mehrere hl. Aemter, Predigt u. Prozession. Ver­
sammlung m it Predigt u. Andacht am Fastnachtsonntag; 1. Sonntag nach 
Ostern; 3. Sonntag nach Pfingsten u. Sonntag nach M ariä  Himmelfahrt. 
Im  Sommer auch Prozession. Vermögen: 814 28 §). 2) Verein der christ­
lichen Mütter. Oberhirtl-: errichtet 17., aggregirt am 31. M a i 1873. Der 
Lehrer des Ortes ist zugleich Meßner.

H .  Uebenkirchen: a) E l lw  ich Lern an d. Rott. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l 
gothisch, Schiff Weißdecke. Baupflicht die Kirche. Oous. äulr. Kuppelthurm.
2 Glocken. Patron. S t. Georg. 1 a ltar. portat. Gottesdienste: am 3. Sonn­
tag nach HI. Dreikönig; am Dienstag in  der Bittwoche; in  der Kirchweih- 
octav 2 hl. Aemter. Vermögen: a) N ent.: 1 6 1 2 8 2 7  A  5) nichtrent.: 
2451 ^  20 Meßner ein Hausbesitzer.

ll) M ü h l h ö l z l  auch Michaelhölzl in  Waldeinsamkeit. Erbauungsjahr 
unbekannt. S ty l:G o th . Achteck mit Spitzgewölbe.*) ** )  Baupflicht die Kirche. 
Benedizirt. Kuppelthurm. 2 Glocken. Patron: S t. Michael. 1 altar. portat. 
Got tesd iens te :  am unschuldigen Kindertage; am Ostermontag und ani 
Sonntag nach S t. Michaelstag. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il n. Re­
quiem und 1 Jahresmesse. Vermögen: u) Rent.: 3535 -/^ 40 A  5) nicht 
rent.: 465 70 <A. Meßner ein Angehöriger des Ortes.

0) U n t e r w e in b a c h  im Thale gelegen. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l: 
gothisch. Baupflicht die Kirche. Oous. ckub. Kuppelthürmcheu. 2 Glocken. 
Patron: Hl. Stephan. 1 altrri-. xo rta t. Got tesdienste:  am Feste des hl.

* )  I n  diesem Gotteshause befinden sich die Grabsteine der P farrer Johann Volkhamer f  1660, 
M arkus Umbeck ch 16 77 , Adam M itte re r ch 1714, dann der Freiherrn Ferd. v. Arm ans- 
perg 4  1048 u. K a rl Adam von Köck ch 1661.

* * )  I n  den Ecken des Jnncnbaues sind gothische Consolen aber keine darauf basirten Rippen.
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Stephanus Amt, Salz- u. Wasserweihe; Nachmittags Predigt Rosenkranz, 
Pferdesegnung und U m ritt; Mittwoch in der Bittwoche Kreuzgang hieher; 
Freitag nach Christi Himmelfahrt bei dem Feldumgang wird das hl. Amt 
und in der Kirchweihoctav 2 heil. Aemter gehalten. Vermögen: a) R ent-: 
9942 44 A  k) nichtrent.: 2374 63 A  Meßner ein Hausbesitzer.

I I I .  Zilialkirche. H a u n z e n b e r g e r s ö l l  an der S traße von Neumarkt nach 
Velden. Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1873. S ty l:  gothisch mit 
Verzapfung. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm. 
4 Glocken, geg. 1868 von Ludw. Straffer in Burghausen. Oou«. äub. P atron : 
S t .  Johann der Täufer. 3 nltar. p o rta t. 8s. Om. mit einer Capelle ohne 
Celebration. 1 u lta r .: Christus in der Auferstehung. Orgel mit 9 Reg. 
Gottesdienst an allen Sonn- u. Festtagen. Conkurse an S t .  Laurentius, dem 
Hauptfeste der Bruderschaft. S tiftungen: 17 Jahrtage mit Vigil, Requiem, 
Libera und Beimesse; 1 Jah rtag  ohne Beimesse; 52 Wochen- und 12 
Monatmessen.

B r u d e r s c h a f t  „Aller Seelen." Die oberh. Confirm. dieser, wohl aus 
dem 15. Jahrhundert stammenden Brdschft. wird bestätigt durch das Aggreg. 
Diplom der Münchener Erzbrdschft. v. 27. Sept. 1682. Hauptfest S t .  Lau­
rentius. Nachmittags Predigt, Dreißiger u. Libera. 9 Conventtage m. Predigt, 
Dreißiger u. Libera. Wöchentlich 1 hl. Messe für die f  Mitglieder; monatlich 
1 hl. Messe für die G utthäter. Vermögen vereinigt mit dem Kirchenvermögen. 
Im  Jah re  1686 vermachte Franz Freiherr von u. zu Neuhaus auf Zang- 
berg 2000 fl. zur Kirche u. Bruderschaft. Vermögen: n) rent.: 1 1 8 2 8 1 -^  
04 b) nichtrent.: 44620 ^  92 A Meßner u. Cantor der Lehrer.

IV . Pfarrverhältnisse. Wechselpfarrei. Fassion: E innahm en: 495.3 06 -F. Lasten:
1476 -/M 20 >A. Reinertrag: 3 4 7 6 -/A 86 A  Widdum: 100 Tgw. 15 Dez. 
Aecker; 12 Tagw. 85 Dez. Wiesen; 35 Tgw. 18 Dez. Holz. Bonität: 8. 
P fa rrhaus erbaut 1790. Groß jedoch unpassend und etwas feucht. Oekonomie- 
gebäude 1736 erbaut. Geräumig aber etwas feucht. Baupflicht der Pfründe­
besitzer. Die Matrikeln beginnen mit d. I .  1635. Hilfspriester ein Cooperator 
im Pfarrhofe wohnend.

Be ne f i z i en .  n) Hanging gestiftet 1516 von P farrer, Kirchen- und O r ts ­
gemeinde. Confirmirt am 10. Sept. 1516. Besetzungsrecht der Landesherr. 
6 Obligatmessen reduzirt ohne Urkunde hierüber auf 2. Einnahmen: 201 51
b) Haunzenbergersöll gestiftet 1515 von den Brüdern Georg, Friedrich und 
Jakob den Haunzenbergern zu Söll. Confirmationsurkunde fehlt. Besetzungs- 
recht der Hofmarksinhaber. Obligatmessen reduzirt auf 1. Einnahmen 250 
35 A  Beide Benefizien waren seit langem mit der Pfarrpfründe vereinigt.

V. SchulverlMtnisse. a) Eine Schule in Schönberg mit 1 Lehrer, 83 Werktags-
u. 36 Feiertagsschülern. Schulhaus erbaut 1841. b) Die Schule in Haunzen­
bergersöll mit 1 Lehrer, 52 Werktags- u. 32 Feiertagsschülern. Schulhaus­
bau 1870. Kinder von Kinning, Fuchshub, Berging, Dolling, Wiesling u. 
Oberpurzloh besuchen die Schule von A spertsham , und zur Schule von 
Haunzenbergersöll kommen Kinder der Pfarreien Aich und Velden.

V I. Mission wurde 1872 durch 3 Jesuitenpatres vom 26. Februar bis 5. März
gehalten.

Kleine Notizen. S c h ö n b e r g  wird um d. I .  927 mit der Bezeichnung: ncl 8oo- 
uillbsrA*) czuocl N ubalderti tü it  unter den Schankungen der edlen Rihni

* )  Z u m  schönen  B e r g e .
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zum Dome von Salzburg aufgezählt und zugleich unterschieden von einem 
andern 8eovillp6relr guocl irgfinwuri In i t  nahe bei Horolvösböim (H örls- 
heim) an der Alz. Invavia I I .  S . 145. I m  X I I .  Jahrh, t r i t t  als Inhaberin  
dieser salzburgischen Besitzung a u f: lilvAölg, äs Leuovpwrell, uns. cts N iv i -  
s te ria libns KalrPurAönsis Loelosias, aber auch schon der erste P fa rrherr dieses 
Ortes ks tilippus  xlkbanus äö Lostonböroli läßt sich in  der genannten Zeit 
als Wohlthäter des Klosters G ars nachweisen. Lion. Loio. I .  52. 161. 
Ueber die Besitzer des Schlosses Schönberg im  M itte la lte r ist wenig Zuver­
lässiges bekannt. Wenzeslaus Thürm ayr, 1409 Kästner zu Neumarkt (oder 
einer seiner Nachkommen?) scheint hier gehaust zu haben. W iguläus Hund 
schreibt um d. I .  1580: Schömberg, ein Schloß Neuenmarckter Gerichts, vor 
Jahren Wentzel Thümayrs, darnach Frantzen von Tanhausen: hat da ein 
großen Baw  fürgenommen (1585) aber nicht vollendet, hernach von Hanns 
Egidien Sunnendorffer erkaufst. Hvvcl, Stammenbuch I .  138. Das hier 
erwähnte Gebäude, welches in  seinem weiten Hofe schönen Arcadenbau zeigte 
wurde im  I .  1833 abgebrochen. Es hatte eine Capelle in  dorr. 8. Oruois; 
1640 und 1653 gestattete das erzb. O rd in a ria t Salzburg auf B itten des 
kränklichen Gutsherrn Joh. Franz v. Armansperg hier die Celebration der 
hl. Messe. Späterhin gedieh die Besitzung an die Freiherrn v. Köckh auf 
Mauerstetten u. an die Grafen von Tauskirchen. S ie  w ar im  X V I .  Jahrh, 
und wohl schon länger Lehen der Herzoge von Bayern.

Von den kirchlichen Zuständen Schönbergs w ird  aus früherer Zeit nur 
wenig gemeldet. Im  I .  1312 ist Heinrich der P fa rre r v. Schönberg Zeuge 
in  K l. Raitenhaslach (Oberb. Arch. V I I I .  4 1 0 ); im  I .  1462 schenkt M e in ­
hard Ostermünchner, P farrer zu Schönberg den Augustinern zu München 
drei Aecker vor dem Neuhauserthor gelegen. (Geiß, Gesch. v. S t. Peter S . 
199.) Am Freitag nach S t. Aegydientag 1516 stiftet Veit Reizker von Lan- 
quart zu Neuen Aich, O rtsp fa rre r, m it den Kirchpröpsten und der Gemeinde 
eine ewige Messe auf den S t. Jakobsaltar der Kirche zu Schönberg, in  der 
Folge das Benefizium von Haging (auch Hanging) genannt, wohl deßhalb 
weil das Pfaffenmairgut zu Haging einen Hauptbestandtheil seiner D otation 
bildete. Dem Beneficiaten wurde das Schneidergütel zu G auling als Wohnung 
angewiesen. Erzbischof Leonhard v. Salzburg bestätigte diese S tiftu n g  am 
10. Sept. 1516. (Acten der erzb. O rd .)

Durch das bedeutende Sinken des Geldwerthes im  X V I .  Jahrh, vermochte 
auch dieses Beneficium einen eigenen Priester bald nicht mehr zu erhalten 
und wurde m it der P farrpfründe vereinigt. Dasselbe Schicksal hatte das 
Beneficium von Hauzenbergersöll; es wurde im  X V I I .  Jahrh, zur Haltung 
eines Cooperators der P fa rre i beigegeben. Z u  gleichem Zwecke reichte die 
Pfarrgemeinde dem P fa rre r eine eigene Abgabe, das Kirchkorn genannt.*) 
Laut einer Pfarrbeschreibung v. I .  1654 hatte diese Pfarrkirche I I  G rund-

* )  Hierüber liest man in  einem alten Salbuche des Psarrarchives: ^ n n o  D o m in i 1612. Ich  
Erasm us S taud inge r, üoo tem pore xuroedua attestir, daß ich hab müssen dm andern 
S onntag von Schönberg aus alle Z e it ans die F il ia l zu verrichten gehn und dahero die 
Gröbnuß und Zechet gar schlecht, khcin P fa rre r kheinen Oaplan halten derfsen. Demnach ainc 
ganze gmain ßamentliih beschlossen m it dem P farrer x a c t ir t  ein a ä ä ition  und gewisses D ra id t 
das khirchkhorn genendt Z n  machen, dam it die Gottesdienst Feuertäg und S ontäg hinsüran 
alle Ze it müssen gehalten Werten oxveptis pn troo in iis  s t  eisäisationibus ans denen F ilia len, 
darauf ein P farre r ein Kaplan anfgenombcn Und über das von einer gmain beschlossen 
worden, das es der lhirchpropst sambt dem miißner sogar sein mezen nemben müßen, von 
Hauß m it seinen roßen Z u  hauß hernmb faren müßen ßoligcs ein Zupringen.
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holden zu Jnzlhaimb, Vhöging, Wainpach, Gerezhaimb, Elwichting, Gauling, 
Thalern u. Wilsing.

Schönberg war bis zur Säkularisation eine Obmannschaft des salzburgischen 
Voitgerichtes Mühldorf luvavia I. 412. Der kirchlichen Organisation nach 
gehörte es zum Archidiaconate G ars und wird in dessen Matrikel v. I .  1695  
in dieser Art beschrieben: karoollialw (aeel.) 8oIri)rlp6rA6Q8i8 8. 
XroliaiiAsli llabot Oourwuuioautes oiroiter 800. Bi1ia1s8 8. lloauu. Hupt. 
irr HauursiibsrAorLÖlI (8io). 8. Nielraslw in 8^Iva, vulgo 8öl^l. 8. 8to- 
pllaui VVviiiltuclltii. 8. (Isorgii iu bllmebtiug.

D ie Pfarrei Schönberg wird schon im X V II. Jahrh, a ls eine Wechsel­
pfarrei, dem Verleihungsrecht theils des Erzbischofs v. Salzburg theils dos 
Churs, v. Bauern unterstehend, aufgeführt. —  IV ouiug, Bon. Luv. III. 
118. Oberb. Arch. V III. 4 10  ff.

H a u n z e n b e r g e r s ö l l ,  trägt seinen Namen von einem nicht mehr be­
stehenden Schlosse Haunzenberg, ursprünglich wohl H uueiim dsrg *) genannt, 
wie wir ein solches o. 1100  im Ebersberger Traditionscodex finden. Ov- 
k'ölirw, ror. boio. seript. II. 20. Einem Illriorw clo HauMupörgo begegnen 
wir im I . 1282. Norr. öoio. V. 150.

M it welcher Willkühr die ehem. Hofmarksherrn in den ihrem Schutze be­
fohlenen Kirchen zuweilen hausten, geht aus Folgendem hervor. I m  I .  1724  
hat Franz M aria Freiherr v. Neuhaus aus dieser Filialkirche mit gewalt­
samer Aufsprengung des Zechschreines „anleheusweis" 2 0 0 0  fl. entnommen, 
worüber er vom erzb. Ordinariate Salzburg, wie billig, zur Verantwortung 
gezogen wurde. (Acten der erzb. Ord.) D ie F iliale Hauzenbergersöll hatte 
im X V II. Jahrh. 9 Unterthanen zu Räfeting, March, Niedereck, Rickhlsperg, 
Ritzing u. Margarethen.

E l l w i c h t e r n ,  um das I .  1135 zugleich mit seinem Besitzer Ilartervierw 
clö Klsrvitlwreu **) verzeichnet. (Vlou. Laie. I. 152) heißt in der Matrikel 
von G ars Elwichting. Eine Pfarrbeschreibung v. I .  1654  sagt: Di;se Capelle 
hat zwen aigenthümbliche güetel zu Thallern Schonberger Pfarr vnd die Wagner 
Sölden von Gerezhaimb. Auf den Apian'schen Landtafeln ist der Ort a ls 
Elbichtern eingetragen.

M i c h t h ö l z l ,  im Volksmunde einfach Michsli, ist sicherlich eine der beiden 
Kirchen des Jsengaues„aä  8olW a,"  welche im luäieulrw  Xrirc>ui8 ocl. Xsiur: 
x . 23 angegeben werden. D ie Rotundenform der Kirche und ihr Patrocinium  
S t . Michael rechtfertigen die Ansicht A lois Hubers, daß hier eines der 
ältesten Baptisterien der Gegend bestanden habe. (Gesch. der Eins. des Christen­
thums Bd. III. S .  262 .)

I n  der erwähnten Pfarrbeschreibung v. I .  1654 heißt e s : 8 t . Melurolm  
Capellen Im  Höltzl Neumarkhter Landgericht hat khaine vnderthan. D a s  
hiesige Kirchlein hat ein neugothisches M ärchen mit Altarbild u. 2 Statuen  
aus dem M ittelalter.

U n t e r w e i n b a c h  (BVaiirbaoll ***) scheint urkundlich über das X III. Jahrh, 
nicht zurückzugehen. I n  den Dokumenten des Kl. Baumburg liest man: 
Uicltlrsrus äs Xlisiru «lat proprium Lariam in IVaiabaolr Urasposito

B erg  des H u n zi. F örstem an n  I . S .  7 5 8 .  S ö l l  ist d a s ahd. s a l ,  s s l i ,  H a u s , W o h n u n g .
' D e n  schon im  IX . J a h r h , in  W estdeutschland erscheinenden w oh l keltischen O r tsn a m e n  L lv i -  

t s r i  stellt F örstem au n m it einem  eb en fa lls dort vorkom m enden H v o tr a .  zusam m en, w eiß  aber 
für keinen dieser N a m en  eine E rklärung (N am enbuch I I ,  S .  6 8  n . 5 1 8  der 2 . A ust.)

***) V ielleicht con lrah irt a n s  W eidenbach.
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LaumdurAoum in i-oeompsusam omiao inIR im daoli. O at. OotiuAao 1283. 
N ou. Loio. I. 155. I m  X V II. Jah rh , wird über diese Filiale bemerkt: 
S t .  Stephan Capeln zu Nider wainpach hat 2 G uetl.: S ieglgüttl zu Pon- 
bruckh und Valtermair Sölln  zu Peitzing. I n  der Kirche befinden sich zwei 
S tatuen  und vier Reliefs aus gothischer Zeit. Von alten Ortsnamen ist 
hier noch Reichenrott (kiboonosrini*) o. 925) luvav ia p. 130 u. Geherts- 
heim (O ordariesbeiia o. 1025) ibick. p .  225 erwähnenswerth.

9. Stephanskirchen.
Orgauisirte P farrei mit 528 Seelen in 93 Häusern.

Stephanskirchen, D .,  P f.-K ., P f . - S . ,  Schule, >k< Krammectiiig, E- . 10 S . 1 H. >/2 Sk.
S3 S .  18 H. —  S t . M annharting, E. 9 „ 1 „ „

Almsheim (Ober- u. Oberbaucr, E . . . 0 „ 1 ,, „
Unter-/, W . . . 36  „ 4 V- - Oberberg, E. - . . 5 „ 1 „ V- „

Appiiiq (Ober- und Oberhof, E. . . . 10 „ 1 „ V- „
Unter-), E . . . » , 2 „ V- . Oedganen, E . . - 11 1 „

Attenhausen, W . 10 „ 2 . V- . Oedmühle, E . . . 12 „ 2 V« „
Birket, W . . . . 33  „ 7 . V» Nadlbrunn, E. . . 6 „ 1 V- „
Bubing, D . . . . 48  . « V- . Ratzing, D . . . . 33 „ 5 V2 „
Eigelsberg, W . . . 28  „ 4 „ S ten g , E . . . . 14 „ 2 V- „
Fachenberg, E. . . 7 » 1 . V2 « Stötten , E . . . . 10 „ 2 „ ,,
Feitzeuham, W . .  . 29 „ 6  . V - „ Utzing, E ................ 8 „ 1 „ V- „
Göppenham, E. . . 1 - > Walkersberg, W . 11 2 V« ,,
Günderl, E- . . . s  „ 1 „ V» - Weiher, E. . . . 7 „ I ,, V- „
Heisting, D . . . . 43 . 10 , Windstoß, E. . . . 8 „ 1 V-
Hiebl, E ................. 7 1 „ '/4 „ Zaismaicr, E . . . 6 „ 1 „ V» „
Holzhcinsl, E . . . 6 „ 1 » V« „

A n m e r k u n g e n :  I ) Der Weiler Birket ist bei D e u t i n g  er nicht aufgeführt. Der Ort Feitzen-
Ham heißt dort irrig Feigenham.

2) Umfang der Pfarrei 4  Stunden. Wege im Frühjahr und Herbste schlecht.
3) D ie  Pfarrei gehört zum Bezirksamt Mühldorf und bildet nur eine Gemeinde Stephanskirchen.

I . Psarrsih. S te p h a n s k ir c h e n  in einer Thalmulde. Bahnstation Ampfing. 1V4 
Stunden. Postbote von dort.

P farrkirche: Erbauungsjahr unbekannt. S ty l ursprünglich gothisch, gegen­
wärtig verzopft.^** ***)) Geräumigkeitzureichend. Baupflicht: der Kirchenbaufond 
u. Kirchengemeinde. Spitzthurm neu erbaut 1875. 4 Glocken wovon 1875 
drei neu angeschafft wurden, die vierte 1524 von M athias M ats. Oons. 
clnbia. P a tron : S t .  Stephanus. 3 a lta r . x o rta t. 8s. II. Om. Orgel: 10 
Reg. G o t te s d ie n s te :  regelmäßig. Conkurs am Sonntag nach S t. Sebastian. 
Ewige Anbetung 8. Jänner. Septennal-Ablässe. Sonntag nach Sebastian, 
Kirchweih und Patrozinium. Aushilfe nach Ranoldsberg am 15. August. 
Außerordentliche Andachten: Rorate nach Angabe. S t i f t u n g e n :  21 J a h r ­
tage mit Vigil und Requiem; 1 Jah rtag  mit Requiem; 8 Jahresmessen.

B r u d e r s c h a f t :  S t. Sebastian u. aller Seelen — eine uralte Stiftung. 
Confirm. unbekannt. Hauptfest am Sonntag nach S t.  Sebastian. Vermögen: 
1 1 1 4 ^  — . I m  Jahre  werden 2 Jahrtage mit Gedenken gehalten. Meßner

*) Rodung des k istcor. F ö r s t e m a n n  I. 1044.
**) Heimat des Gerhart.

***) Am Triumphbogen liest man das Chronostichon: LenolaO tores IiVIVs L 06I  rsLIVnere- 
tV r DeV o.
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und K antor der Lehrer. Verm ögen: er) R e n t .: 16954  77 F . b) nicht
reu t.: 6278  9 0 ^ .

>1 Pfarrvcrhälim sse. Verleihungsrecht S .  M . d. König. Fassion: E innahm en: 
1 8 1 0 ^  09 A  Lasten: 57 32 R e in ertrag : 1752 77 W iddum :
11 T gw . 33 Dez. Aecker: 8 T gw . 81 Dez. Wiesen. B on itä t: 14. P fa rrh a u s  
sowie Oeconomiegebäude geräum ig, des alten B aues wegen feucht und manches 
wünschenswerther. Baupflicht der S ta a t .  D ie M atrikelbücher gehen auf 200 
J a h re  zurück.

! H .  Z lhuiverlM iüfse. Eine Schule zu Stephauskirchen m it 1 Lehrer, 78 Werk­
tags- u. 36 Feiertagsschülern.

K leine Rotsten. Stephanskircheu, uck snnetu in  L tsp liau uu r secl. cura ivnusig 111, 
zählt m it zu den ältesten Kirchen des Jsengaues, wie sie im  I .  788  in 
Bischof A rn o 's  Jn d ic u lu s  (A usg. v. Keinz S .  23 .) aufgeführt werden. 
Diese P fa rre i blieb in  unm ittelbarem  Besitze des M etropoliten zu Salzburg  
d is zum I .  1204 . Z u r Zeit des Kaisers Friedrich Barbarossa wurde die 
Kirche P ü r te n  dem Kl. G a rs  entrissen und dem nahen S tif te  Au zugetheilt. 
I n  Folge dessen entspann sich S tre i t  zwischen den beiden Klöstern, welchen 
Erzbischof Eberhard I I .  von S alzburg  im A ufträge des Papstes dadurch 
schlichtete, daß er dem S tif te  G a rs  zur Entschädigung am 22. M a i 1204 
die P fa rre i Stephanskirchen überließ.*) LIou. Loio. I . x . 64. 66 . P apst 
Alexander IV . bestätigte dem Kl. G a rs  1261 den Besitz dieser P fa rre i und 
der W ortlau t der Bulle läß t erkennen, wie bedeutende G üter dam als das 
G o tteshaus zu Stephanskirchen besaß. Ilcolsoiaw siknru in loco, gui ckioitur 
Ltspünu^rirclrsu, heißt es dort, cum oruvidris psrkivoukiis sriis, ouvr pratis, 
vivsis, tsrris, vsrnori1iu8, vsuaAÜs sk paocuis in doseo ob plnno, in nguis 
st wolsuckinio, in vÜ8 st «smitis, in oinnidns u1Ü8 libcrtntilms st im- 
ninnitg,ti1)n8 sui8. (Abschrift!, im  erzb. O rdin. Arch. Vgl. kstri, 6srnrgnin 
cnnon. XuZvot. Günzb. 1766 S .  140.)

Von da an  besetzte der Propst von G a rs  die P fa rre i  Stephanskirchen, 
allein er konnte sie n u r  W eltpriestern verleihen, die dann  a ls  wirkliche P fa rre r  
investirt wurden. Von diesen früheren P fa rrh e rrn  kennen w ir einen Ulrich 
Hiller p 1460, dessen G rabstein im Vorhause der Kirche liegt.**) P apst 
J u l iu s  I I . un irte  mittelst B ulle v. 26. Nov. 1503 nach Resignation des 
bisherigen P fa rre rs  Christoph G rym  diese P fa rre i dem Kl. G a rs  vollständig 
in  der Weise, daß der P ropst die sämmtlichen Einkünfte derselben an sich ziehen 
und ihre Pasto rirung  durch einen V icar a u s  seinem S tif tsc le ru s  versehen 
lassen konnte. (Kopie der Bulle im  erzb. O rd. Arch.) Vom Ende des X V I. 
J a h rh , an  bestritten die Pfleger zu Neumarkt die vollkommene U nirung  der 
P fa rre i Stephanskirchen m it dem S tif te  G a rs  in der Absicht um die V er­
w altung  des großen Kirchenvermögens der F ilia le R anoldsberg  in  die Hände 
zu bekommen, w as ihnen nach langwierigem Schriftenwechsel in  der H au p t­
sache auch gelang.

D er P fa rrv ica r Georg Hadersberger zu Stephanskirchen wurde im I .  1557 
zum Propste und Erzdiacou von G ars  erw ählt. E r starb im I .  1591. —

*) I n  M eiller's Regesten des Erzb. S a lzb u rg  S .  S 1 3  ist irrig bemerkt, Erzbischof Eberhard II. 
habe die salzburgische Patronatskirche „Stefsanskirchen am Sim see" der Propstei G a r s  in -  
corporirt.

* ) Anno d n i m cccclr M i t  ad. neu. v ir dns u lr icu s hiller p lebanus in stejfanschirichen hic se- 
p u ltu s. — T h eils  im  In n e r n  der Kirche, theils in  der V orhalle sind die Grabsteine der 
Chorherr» u. Pfarrvicare R em igin s Rotcnpuecher ch 1 6 S 7 , Jn n ocen z G nglec ch 1 7 4 3 , 
M artin  Ocfele ch 1 7 2 1  n, G . B . Cheb ch 1 6 4 0 . V g l. die N otizen  über R anoldsberg.
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Noch im vorigen Jahrh, besaß diese Pfarrei ein Beneficium, weiches jedoch 
in  Deutingers Bisthumsbeschreibung nicht mehr vorkommt. Um das I .  1754 
hatte dasselbe das Kloster Gars inne und ließ es durch den Chorherrn Felix 
Sonnenleuthner vicariren. Zimmermanns geistl. Kalender, Reut. Landshut 
S . 443.

Die Matrikel des Archidiaconates Gars v. I .  1695 bemerkt: Dg.roellig.1i8 
(eeelemg) 8. Ltepllgui irr 8tspllgu8lliroll6u, iueorporgig DeoleÄue ao N o- 
nastsrio DarssuZi llg lle l 6oiuinuuioauts8 p1u8 miuu8 400. Die folgende 
Notiz über Nanoldsberg ist bereits angeführt. Am 5. März 1806 wurde 
Stephanskirchen wieder zur selbstständigen Pfarrei erhoben und nach Resig­
nation des Pfarrvicars Gilbert Wacher der bisherige Expositus in Ranolds- 
berg Rupert Petzendorfer zum ersten Pfarrer ernannt.

Im  Archive des erzb. Ordinariates existirt ein D iarium  Llepllgus- 
llirellsnss v. 1796— 98, welches über die damalige Kriegszeit denkwürdige 
Notizen enthält. Von hervorragenden Reliquien besitzt diese Pfarrkirche eine 
Anzahl Gebeine des hl. Bisch, u. M art. Herculanus. An der Predella be­
finden sich unter Glas die in  Seidenstoffe gehüllten Reliquien; ein Täfelchen, 
anscheinend aus Blei (od. Gyps?) enthält die Inschrift: D K O V D X X I - 

D l  N lW  s Die Schriftzüge dürften auf das X I I  — X I I I .  Jahrh, 
deuten.*)

Attenhausen erscheint bereits 788 als D oilliu llus ir.**) lu ll.  X ru . p. 18. 
A ls früherer Edelsitz ist erwähnenswerth Walkersberg, W u lll^p e re  e. 1200. 
Quellen u. Erört. I .  365. Ein in der Vorhalle der Pfarrkirche liegender 
Grabstein des X V . Jahrh, besagt: Hie leyt Sigmund Walgansperger vnd 
Christina seine eheliche Hausfraw. Wappen ein Hügel u. eine Kugel darüber.
I n  den Jahren 1818—1636 wirkte zu Stephanskirchen als Pfarrer der Ex-Frauziskaner 

J g u a t .  An l i ochns  F leh ,  ein sprachcnkundiger Mann, der u. a. auch ein mehrbändiges Werk 
schrieb u. d. T . : Antiquarischer Versuch zur Erklärung der philosophischen Mythen. Salzburg 1317 
ff. Das erste Bändchen enthält die Abbildung eines röm. Miisivbodeus zu Erlstätt. Pfarrer Fleh 
starb den 9. Oct. 1886.

St. Veit.
Organisirte Pfarrei mit 2437 Seelen in  505 Häusern. 

St. Veit, D-, Pf.-K., Pf.°S., Schule,

Ad elstein,D.,Cap., 
Schloß . . . . 

Bubing, W. . . . 
Buchet, W. . . . 
Dürfet, W. . . . 
Edelmvnngütl, E. . 
Eitelhub, E. (W ild- 

Häusl) . . . . 
szurth, W. . . .
Gmain, W. . . .
Herrnreit, E . . . 
Hundham, W. . . 
Jägerhäusl, E. . .

208 S. 42 H. — St.

107 » 28 - '/» >
13 - 3 > »
27 r 4 > '/2 >
34 r 9 > V» -
4 r 1 > V»

4 > 1 > '/2 >
37 > 6 V»
30 > 7 > V« >

7 > 1 > 1V2
45 - 9 1 >
2 » 1 > V- >

Jrrbach, C. . . .
Kai, E ......................
Kindhofen, W. . . 
Kinning, W. . . . 
Lamprechten,  W.

m. K.....................
Luingerhof, E. . . 
S t. Lorenz,  E. m.

C...........................
Noppenberg, E. . . 
Neu m ar kt, Mkt-, 

K., Schule, *  
Ruhpoint, W. . . 
Staudach, W. . . 
Straß, W. . . -

3 S . 1 H. V- St.
7 r 2 »IV» >

37 ,  5 » V  >
31 > 5 > V- >

24 » 4 > 1 >
12 > 1 > V- »

1  » I r  '/2 »

8 > 1 r /̂4 »

1167 » 230 r V» > 
19 > 5 > V» >
18 > 6 » V» >
34 > 6 > V» >

") S t. Herkulauus Bischof u. Martyr zu Perugia ch 547. Vgl. Potthast, bibl. bist. mocl. 
uevi, Berlin 1862, S . 739, u. S t a d le r s  Heiligenlexikon I I .  657; Ihm  zu Ehren hat 
Bischof Joachim Pecci von Perugia, nunmehr Papst Leo X III ,  mehrere Hymnen verfaßt. 
Häuser des Hatto. Förstemaun 1, 163.
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Wasenmeister, E. 6 S . 1 H. St. Stätten, W. . . . 19 S. 3 H. V /4St.
Weiher, W. . . . 21 r> 3 > ^4 Thomagrub, E. . 7 1 1-/4 >
Westen, E. . . . 7 > 1 » '/4 > Waltersberg, E. . . 10 1 1'/4 >
Wolfsberg, W. . . 63 - 9 > 1 > Zailer, E. . . . s 1 D /4 r

Elsenbach, D., Flk. 
Altenmarkt, W. . .

SO r 15 r 1 - Deichten, D., Flk. . . 82 13 -/s r
S 2 » 1 > Angelsberg, W. . . 19 4 i V- >

Buch, E.................... 9 1 > Ich» > Berg, E. . . . 8 1 1 1 r
Hosenöd, E. . . . 3 1 - 1-/2 » Beruloh, W. . . . 13 2 '-/4 r>
Höcken, E. . . . 1l » 2 > 1-,2 > Fraßbach, D. . 65 14 V« »
Höllthal, E. . . . 6 » 2 » D/s > Ganling, W. . . . 21 4 1 1 >
Kalteneck, E. . - . 8 - 1 > D/4 r Haberq, E. . . 9 1 1 r
Kruqsberg, W. . . 19 » 4 r D/4 r Ataherhof, W. . . 29 7 '/s >
Möselsberg, E. . . 9 - 1 » 1-/4 Prampelsbcrg, E. 7 1 '/4 >
Oedengrub, E. . . 5 > 1 > l - Reisselsberg, E. . 7 1 -/4 l>
Plachenbcrg, E. . . 2 > 1 - 1'/2 > Teising,D .m .Cp., Sch. 46 i ^2 r

Anm er kun gen :  I )  Die Ortschaften bei D e n t i n g e r :  Grandaliergütl, Zankelgütl, Postmeister- 
gütl, Schießstätte, letztere meist unbewohnt, sind Neumarkt beigezählt. Deminger läßt un­
erwähnt: Kai, Luingerhof, Ruhpoint, Staudach u. Weiher.

2) Protestanten z. Z. 75 wegen Bahnarbeit hier befindlich, einer in Neumarkt ansässig.
3) Umfang der Pfarrei gegen 5 Stunden.
4) Die Wege im allgemeinen gut. Bei austretender Rott oder bei schlechtem Wetter die Wege 

nach Lamprechten beziehungsw. Elsenbach beschwerlich.
5) Eingescharrt wurden: das Wildhäusl zu Eitelhub 1857 aus der Pfarrei Herbering; 1867: 

Westen, Straß, Noppenberg und Jägerhäusl. 1876 2 Gütchen, Jägergütler n. Holzmartl- 
gütler, beide in Wolfsberg aus der Pfarrei Niederbergkirchen.

6) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt Mühldorf und in die Gemeinden: S t Veit, 
Neumarkt a. R-, Wolfsberg, Feichten und Elseubach.

I .  P fa r r f ih : S t .  V e i t ,  hoch gelegen; hart bei Neumarkt a. d. Rott. Nächste 
Bahnstation Neumarkt a. N . Postbote von dort.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt.^) S ty l:  gothisch. Zweischiffige 
Hallenkirche (Haupt- und Nebenschiff). Geräumigkeit zureichend. Baupflicht 
der S taa t. Kuppelthurm m. 6 Glocken. Inschriften: a) große Glocke: Vc> 
1709 goß mich I .  M . Langenegger in  München. —  Dsus sausts, Dons 
tortis, Doris inissrsrs iminortalis nostick. — 8aiv Dolw postbriwas st piao 
rrmrtitlssutias 8rm i Nax. D ltilixp i atriasg. Lavarias Drucks oto. oto., ox 
ertjrrs asro säur guirigus oastoris oonsonairtibus tastn suiv vosalis ack 
Dsi laucloiir rosouavs sali DoZiiaiao N arian i, liafas Vlonastsrii aä 8. 
Vitara Vbbatis. Vo 1709. b) die Nächste von dem nämlichen Gießer: 
DuZits partos aävsrsas. V ie lt Doo äs Driba äaäao Deee Oraoora Do- 
ariai. — o) die dritte ebenfalls von Langenegger: Dt vsrbara Oaro taotuvr 
ost ot llabitavit ia  aobis. ä) die vierte ä. k .  ä. Ditalas triaiaplralis 
äotsväst aas al, oaraibus raalis. Gießer Langenegger 1709. o) die fünfte 
umgegossen 1863 von Bachmayer in  Erding. 7̂  aoxio tulZors st tsrapo- 
stats libora aos Doiarao. Dali. V7. ? . aä 8. V. t) die Kleinste von 
Langenegger 1709. 8. Naria st oraaos 8aaoti, iatsrosäits pro aobis. 
P a tro n : S t. V itus. Ooas. äab. 5 altar. tix. 8. D. in  eigener T au f­
capelle. Dar. m it Ossaar. O rgel m. 14 Reg. G o t te s d i e n s te  regelmäßig 
jeden Sonn- u- Festtag m it Ausnahme des 24. Ju n i, als dem Patrocinium  
der Marktskirche S t. Johann. Ewige Anbetung 20. August. 8spt.-Ablässe: 
1. N eujahr; 2. Kirchweih u. 3. Allerheiligen. Conkurs am Sonntag vor 
Portiunkula m it Aushilfe von A ltö tting , wenn möglich. Außerordentliche

An der Ostseite der Pfarrkirche besteht noch die exsecrirte S t. Josephi-Capelle mit der Convents- 
Gruft, vom Abte Bernard circ. 1680 an der Stelle erbaut, wo ehedem die vom Abte Ste­
phan erbaute St. Anna-Capelle gestanden hatte.

**) Der Taufstein von röthlichem Marmor trägt die Jahreszahl 1666.
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Andachten: Rorate, Kreuzwege u. Rosenkranz nach Angabe; Maiandacht her­
kömmlich. Bittgang am Pfingstdienstag nach Altötting mit gsistl. Begleitung. 
S t i f t u n g e n :  6 Jahrtage mit Vigil und Requiem; l3  Jahrtage m. Re­
quiem, 1 V otiv-Jahrtagsam t in liou. S t .  Josephi. 3 J a h r-  u. 12 Q u a ­
tembermessen. Vermögen, a. re n t.: 9431 43 A b». nichtrent. 24464 -/^
55 A Meßner der Lehrer.

B r u d e r s c h a f t  vom Allerheiligsten Altarssakrament, oberhirtl. Confirm. 
11. September 1620 mit den Ablässen der röm. Erzbruderschaft. Hauptfest: 
Am Sonntag innerhalb der Frohnleichnams-Oktav. Convente: Am 1. S o n n ­
tag im M onat, Andacht u. Prozession. Alle Donnerstag ein gestift. Amt 
eoraur oxx. 88. mit Prozession. Allmonatlich eins gest. Bruderschafts-Messe 
für lebendige u. st Mitglieder. F ü r jedes ss Mitglied eine hl. Messe. Ein 
gest. Bruderschafts-Jahrtagsamt mit Beimesse am 4. Donnerstag im Jänner. 
Vermögen: 4214 31 A.

Verein der christl. M ütter oberhirtl. errichtet 2. J u l i  1872.
Die Matrikeln beginnen 1640.

I I .  Uebenkircheil. a) N e u m a r k t  a. R- Erbaunngsjahr unbekannt. Restaurirt 1873.
S ty l:  Gothisch. Baupflicht die Kirche. Eons. club. Kuppelthurm. 4 Glocken. 
Größte von Peter Graß in Landshut 1750; nächste v. Langenegger 1724. 
Die dritte sehr alt ohne jede Inschrift; 4. ebenso. Patron. S t .  Johann  
Baptist. 5 a lta r . llxa. 8s. Keine Orgel, nur ein Harmonium. Gottesdienste: 
Am Patrozinium (24. Ju n i)  Pfarrgottesd. m. Amt Predigt u. Vesper. An 
S onn- u. Festtagen Frühmesse. Nachmittags Christenlehre u. Rosenkranz. 
Außerordentliche Andachten: durch Sam m lung wird an den Fastensonntagen 
Oelbergsandacht gehalten. S tiftungen: 3 Jahrtage mit Requiem. 1 Votivamt. 
4 Ja h re s -u n d  20 Quatembermesseu. Vermögen: a) Rent.: 11769 20 A
d) nichtrent.: 14418 ^  42 A Zeheutbanfond S t .  Jo h an n : a) R ent.: 
1421 l>) nichtrent.: 144 33 A

Br u d er s c ha f t :  „ S t. Anton der Einsiedler." Besteht wohl seit dem X IV . 
oder XV. Jahrhundert. Außer 1 gestift. Votivamt am 17. Jän n er hat sie 
keine Gottesdienste. Vermögen: a) R ent.: 4865 71 A  6) nichtrent.:
268 -//sf 48 ^*). Meßner ein Bürger in Neumarkt.

I») L a m p  r e c h t e n  unweit dem Rottflüßchen. Erbaunngsjahr unbekannt. 
S ty l :  Roccoco. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm. 2 Glocken; die eine hat 
die Jahreszahl 1824, u. die andere N 0 6 0 0 I/X X X II (1482). Oous. äuliia. 
P atron : S t .  Lampertus B. u. M . 1 altar. portat.**) Gottesdienste: jeden 
Freitag hl. Messe. 1 Schaueramt am Mittwoch vor Pfingsten mit Feldum­
gang. S tiftung: obige Freitags Wochenmesse. Vermögen: a) Rent. 15636 -Vä 
17 A d) nichtrent.: 5517 63 A Meßner der Besitzer des anstoßenden
Bauernhofes.

III. Kiliallrirche. 1) El senbach an einem Bergesabhange an der S traße nach 
Wiesbach. Urspr. Erbaunngsjahr o. 1125. Restaurirt 1865—1868. S ty l 
gothisch. Geräumigkeit sehr genügend. Baupflicht der S taa t. Sattelthurm . 3 
Glocken. Jede der Glocken mit dem Klosterwappen in Verbindung mit dem 
Wappen des Abtes Naurus II. u. der Inschrift: Naurus O. 6. H)l»as 
Nouast. 8. V iti ois Istottaru 1764. 1. Gl. (S t. Monika): l?6r laer^iuas

* ) F rüher bestand hier auch eine Bruderschaft v om  hl. S e b a st ia n  m it e. h l. A m te zur A b w e n ­
dun g der P est und e. zw eiten für die «erst. M itg lied er ;  ebenso hatte S t .  B e it  ehedem eine 
A eghdi-B ruderschaft m it J a h r ta g  am  Feste und einer Q uatcm perm esse.

**) A ußerdem  noch 2  sog . B len d a ltäre  ohne A ltarsteiu .
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pöpörmli Ooölo Ivrpslrg, torrg.6 8a1vtars8 pluvia8. — ffsowist
tsivpö8tatöm iuvoxiarri. Hoxiarv rspölls. 2. ebenso u n d : 8vb Nauro II 
Oauäi8livtiaö oonklata so.) Oarolo Oottliöl» Ilavüö. — luIZars öl töm- 
pöstolö libera uos Oomivs. Loes Orvesur Oorviui. l?r>Aitö parkö.8 oä- 
V61-8L6 . —  3. (S t. Joseph) wieder das Wappen u. die Inschrift, weiters: 
I l lin «  aooröSLöns luv orssosrö nostra8 W68868. — Oov8öor. v. Bischof 
Rom anus v. Gurk zw. 1132 u. 1167 an einem 26. 8spt. P a tro n : M aria 
Himmelfahrt. 8öptövval Ablässe: M ariä  Geburt und Allerseelen. 5 altar. 
lixa. 88. Om. Orgel 7 Reg. Gottesdienst: alternatim mit der Filialkirche 
Feichten; 1 gestiftete Jahresmesse. Vermögen: o) R en t.: 171 ^  43 A b) 
nichtrent.: 2087 ^  71 A

B r u d e r s c h a f t :  Unser lieben F rau  und aller Seelen, jetzt auch S t. 
Ulrichs-Brdschft. genannt. Bestand seit 1465 ohne oberh. Genehmigung als 

Messenbündniß zur Erlangung einer glücklichen Sterbestunde u. baldiger Er­
lösung aus dem Fegfeuer. Hauptfest: S t .  Ulrichstag m. Vigil, 2 Aemtern 
u. 1 Beimesse; Prozession um den Gottesacker u. Todtenvesper; 1 gestiftete 
Quatembermesse; beim Ableben eines M itgliedes: Vigil, 2 Aemter u. Todten­
vesper. Vermögen: a) ren t.: 24833 6) nichtrent.: 11692 ^  46 A Meßner
der Krämer von Elsenbach.

2) F e i c h t e n  auf einer Anhöhe neben der Landstraße von Vilsbiburg nach 
Landshut. Erbauungsjahr unbekannt. Renovirt 1844. S ty l Roccoco. Ge­
räumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm. 3 Glocken; sämmt­
lich mit der Umschrift: Irr üovoröiv l)cö luclit m s /V. L . I lrv s t Vloimcliii 
1729. Oov8. äubio. P atron . S t .  M artinus: 11. Nov. 3 a lla r. Hochaltar 
tix. 2 po rta l. 88. Ow. mit 088rmriuin. O rgel; 5 Reg. Gottesdienst: alkör- 
va tim  mit Elsenbach. Septennal-Ablässe: Kirchweih u. Allerseelensonntag*). 
S tiftungen: 6 Jahrtage mit Vigil u. Requiem; 1 Jah rtag  mit Requiem: 
1 Jahrmefse mit V igil: 4 Quatembermessen. Vermögen: a) R en t.: 8 9 1 2 -/A 
86 A b) nichtrent.: 3558 ^  36 c). C ultus-Zehentbaufond: Rent.: 1078 
88. nichtrent.: 797 87 A Meßner ein Söldner daselbst.

IV. Capellen, a) Feldcapelle S t .  L o r e n z  am linken Ufer der Rott gelegen. E r­
bauungsjahr unbekannt. S ty l romanisch. Schiff flachgedeckt, Apsis Kreuz­
gewölbe. Kuppelthürmchen. 2 Glöcklein. 1803 zum Abbruch bestimmt, schützten 
es die Bauern des Dorfes Kinning und übernahmen die Baulast. Oorw. äub. 
P a tro n : S t .  Laurentius. 1 o lto r. tixuw . Am S t. Laurentiustage ein Votiv­
am t (herkömmlich). Meßner der zunächstliegende Bauernhofsbesitzer.

b) Schloßcapelle in A d l st e i n .  P a tro n : S t .  Anton v. Padua. 1 a lta r. 
Port. 2 Glöcklein in einem Kuppelthürmchen. 0ov8. civil. S eit sechzehn 
Jah ren  ohne Gottesdienst.

o) Wallfahrtscapelle M a r i ä  E i n s i e d l  (Teising) Erbaut 1625. 0 o v 8 .  
20. Sept. 1626 v. Weihbischof Joh. Christoph von Salzburg. S ty l nach 
Muster der älteren Capelle in M . Einsiedeln. Baupflicht das Capellenver­
mögen. Spitzthurm. 3 Glocken geweiht 1626. Patrocinium  nicht üblich. 
I a lta r . tixrrva. Gemauerte Begräbnißstätte für die Gutsherrschaft. O rgel; 
5 Reg. Gottesdienst: tägliche HI. Messe. Vermögen: a) Rent.: 33765 
27 A b) nichtrent.: 7957 ^  06 Meßner der Lehrer.

ck) Schloßcapelle S t.  G e o r g  in einem Zimmer ebener Erde zu Teising. 
Lönöä. 1867. 1 a ltar. p o rta l. 2 Glöcklein im Schloßthürmchen. Wöchent-

*) E s  cxistirte hier früher eine S t .  M agdalena-Bruderschaft m it 1 hl. Messe für die ch M itglieder.
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lich w ird  1 mal die hl. Messe gelesen, w ofür der Beneficiat aus einer eigenen 
Privat-Schloßcapellenstiftung honorirt w ird. D ie alte Schloßkapelle sicherlich 
schon im  12. Jahrhundert iu  liou . 8 t. Osoi-Zii eingeweiht, wurde urkundlich 
nach einem Brande 1448 reconciliirt. Am 4. Nov. 1618 der Hochaltar eoiis. 
v. Weihbischof Joh. P au l C iurlettus. Diese Capelle, im  2. Stock des Schlosses 
gelegen u. m it vielen Reliquien ausgestattet ist jetzt pro fan irt.

V . Pfarrverhältnisse. Präs. S . M . d. König. Fassion: Einnahmen: 3956 ^  80 c).
Lasten: 2188 ^  83 A  Reinertrag: 1767 97 Ohne W iddum ; nur ein
Gemüsegarten v. 8 Dez. P farrhaus zu Klosterzeiten Schulhaus; hinreichend 
geräumig. I m  Erdgeschoße theilweise feucht. H ilfspriester: 2 Kapläne ini 
eigenen Hause m it kleinem Gärtchen (4 Dez.).

B e n e f i c i e n :  n) S t. Johann in  Neumarkt a. R . gestiftet 1454 von der 
Bürgerschaft Neumarkts. 1689 dem Kloster S t. Ve it in co rp o rirt; 1802 über­
nahm das Besetzungsrecht der S taa t und ist das Beneficium jetzt der P farre i 
beigegeben. Zahl der Obligatmessen fundationsm äßig: 6. S e it 2. Jänner 
1862 auf 2 reduzirt. Eine von diesen Obligatmessen soll an den Sonntagen 
als Frühmeß-Jntention gebraucht werden m it der weiteren Auflage bei Lesung 
derselben das treffende Evangelium zu verkünden. Einnahmen: 399 -eE 99 
Lasten keine.

b) D as B e n e f i c i u m  zu Teising: D ie Erbauer der Wallfahrtskirche 
M a r ia  Einsiedeln schenkten bei der Einweihung 300 f l. ,  welche sich schnell 
durch große Opfer der W allfahrer vermehrten. Anfangs lasen die Benediktiner 
v. S t. Veit u. andere Geistliche hier Messen, bis in  der Kirchenrechnung 
1639 ein selbständiger Geistlicher unter den: T ite l Beneficiat erscheint, nach­
dem das Kirchenvermögen auf circa 5000 fl. — gestiegen war. E in  S tiftnngs- 
brief findet sich nicht; ebenso wenig ist ein Beneficialfond ausgeschieden. Be­
setzungsrecht: D ie Gutsherrschaft. Stiftmessen: 1 Wochenmesse im  Schlosse, 
1 Monat-, 3 Quatember- u. 6 Jahresmessen, (ohne Redaction). Verpflich­
tungen: Beichthören der W allfahrer. Schloßmesse fü r die Herrschaft und die 
Messen in  der Wallfahrtscapelle zu lesen. Einnahmen: 601 32 Lasten:
49 71 A  R einertrag: 551 61 Hiezu eine von der Herrschaft be­
w illig te  Theuerungszulage aus dem Kirchenvermögen per 171 ^  43 A  G rund­
besitz ein Garten 30 Dez. E in hölzernes Haus 1694 erbaut. Baupflicht das 
Kirchenvermögen.

V I .  SchulverhältnUe. 1) D ie Schule zu S t. Veit m it 1 Lehrer, 49 Werktags-
u. 15 Feiertagsschülern; 2) Schule in  Nenmarkt m it 2 Lehrer, 1 A rbe its­
lehrerin, 188 Werktags- und 56 Feiertagsschülern; 3) Schule zu Teising 
m it 1 Lehrer, 71 Werktags- u. 28 Feiertagsschülern. Kinder der P fa rre i 
(Elsenbach, Kalteneck, Krugsberg, Möselsberg, Ober- und Unterstetten und 
Plachenberg) besuchen die Schule in  Wiesbach, P fa rre i B inabiburg, Diöz. 
Regensburg. D as Schulhaus in  Neumarkt 1868, jenes in  Teising 1872 
erbaut.

Kleine Uoiizen. S t- Veit, im  X I I .  Jahrh, inoirs 8. V i t i ,  w ar ursprünglich ein 
W a llfah rtso rt; das ansehnliche Benedictinerstift, welches hier bis zur Säcu- 
larisation blühte, wurde erst von Elsenbach hieher transfe rirt. Ueber die Zeit 
der Gründung dieses Klosters herrschte bis auf die Gegenwart M einungs­
verschiedenheit; die alten Klosterchroniken schreiben als S tiftungs jah r 1030 ;*) 
allein, wie schon die Vorrede zum V . Bande der N ourrriro iitn  Loren hervor-

* ) Dieser Angabe fo lg t noch Dentinger in  seine» Beiträgen B d. I ,  S .  244. 

Westermayer: Diöcesan-Beschreibung. I I .  3 9
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hebt steht hiem it die Thatsache im  Wiederspruche, daß Bischof R om anus von 
Gurk die Klosterkirche zu Elsenbach cousecrirt hat. D er erste G urker Bischof 
dieses N am ens lebte nicht im  XI. sondern im XII. J a h r h . ;  er regierte nach 
Potthast von 1132 — 1167. D ie Anfänge des S tif te s  Elsenbach datiren  a u s  
dem I. 1121. D am als  schenkte der edle vistmnr äs dem Kloster
S t .  P eter in  S alzburg  folgende G ü te r: I^osrmi guonänirr L ls iv p n ll, p rn s-  
äincins, gvs sio nppsUnvtnr: Uo8pnl>, itsm Uospall, ksrelioven, 6liin- 
clsüovsn, k no lip n li. ( M e i l l e r ,  Regesten des Erzb. S a lzb u rg  S .  7). E r  
setzte dabei zur Bedingung, daß zu Elsenbach von S t .  P e te r a u s  eine Abtei 
errichtet werde (nt Xblmtin, ividi körst) Non. Lois. V . 235 .

Um das I .  1125 kam der erste A bt (P e tru s? )  m it vier G efährten  au s  
dem Benedictinerstifte zu S alzburg  nach Elsenbach; übrigens stehen a ls  früheste 
Aebte von Elsenbach, wie M eiller nachweist, n u r k U ^ rim  ff e. 1145 , I lä n l-  
iölt 's o. 1160 , VVörnllsr st 1170  und U sirrris lr st 1207  urkundlich fest.

D ie neue S tif tu n g  hatte schon bevor sie noch recht zu S ta n d e  kam, m it 
harten  Anfechtungen zu kämpfen. E ine E delfrau  Hiltipurch von Scow eburch*) 
entriß  derselben ein G u t genannt LInZinpnoll (M ähnbach), gab es jedoch 
binnen kurzem (11 27 ) dem Kloster S t .  P e ter in  S a lzb u rg  wieder zurück. 
(N otizenblatt zum Arch. f. Kunde österr. Gesch. 1856. S .  95 .)

D a  sich die örtliche Lage des jungen Klosters Elsenbach, vielleicht wegen 
des nahe entstandenen M arktes, jetzt Einöde Altenmarkt, einem stillen be­
schaulichen Leben nicht zuträglich erwies, so verlegte Erzbischof Adalbert von 
S alzb u rg  auf B itten  der H errn von Ju lbach  und m it E inw illigung des 
G rafen W olfram  von D ornberg, der ein Enkel oder Neffe des F un da to rs  
w a r ,* * )  das genannte Kloster 1171 von seiner bisherigen S tä t te  an das 
Ufer der R o tt auf den B erg des hl. V itu s . Am F uße desselben soll nach 
der Ueberlieferung schon dam als neben einem H eilbrunnen ein Kirchlein des 
hl. V itu s  erbaut gewesen sein, das von W allfahrern , namentlich den Aliöt- 
tinger-P ilgern  viel besucht wurde.

D a s  nunmehrige S t if t  S t .  Veit gew ann bald ansehnliche G ü ter und Rechte, 
die Herren von Julbach begabten es m it W einbergen bei Krem s und m it 
Grundholden in  Julbach und in  der K hirn zu Türken. Herzog Heinrich von 
Niederbapern verlieh dem Kloster zu A ltötting 1269 die niedere G erichts­
barkeit über all seine Untergebenen und es behielt dieselbe b is  zur S ä c u la -  
risirung über die Bewohner der ihm zugehörigen Hofmarken S t .  Veit, K ind­
hofen und K inning, sowie des M eßnerhauses zu Elsenbach. (Handschr. Chronik 
im  Pfarrarch ive). I m  I .  1372 w urde dem S tifte  von dem bayr. Herzoge 
Friedrich das Patronatrech t au f die P fa rre i V ilsb iburg  R egensburger B is ­
thum s überlassen gegen eine tägliche Messe und einen J a h r ta g  fü r den D onato r 
und seine V orältern . M o n . R oie. V . 260  ff.). A ls besonderes P riv ilegium  
erhielten die Aebte von S t .  Veit im I .  1458 durch P apst IXn8 II. mit 
dem Gebrauche der Pontificalien  die Vollmacht, nicht n u r  die iniiiorös zu 
ertheilen, sondern auch Kelche und A ltäre  zu consecriren. l. o. x . 279 . I m

*) Welcher O rt hier gemeint ist, möchte schwer zu bestimmen sein. Am  nächsten läge es an 
Schönberg zu denken, wenn es die W ortform  gestattete.

**) Nach dem Zeugenverzeichnisse bei O slo lin s, ror . h o le , ser ip toro s II . 8 3 4  lebte der S tifter  
des Kl. Elsenbach noch als die Nebersiedlnng nach S t .  B e it stattfand (E r nennt sich d o r t: I )s  
I,orvLNstä.in O ietm a ru s O o m ss, ln n ila to r  ü s o l .  K lssn b a e sn s is ) . S o n st findet m an ihn  
auch oon Leonberg znbeiiauut.
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X V . Jahrh, hatte S t .  Veit bereits eine E lem entarschule; im  I .  1480 treffen 
w ir dort einen M atches M oser, Schulmeister.*)

Z u r  Zeit der Reform ation leistete Abt S teph an  Dietrich (reg. 1 5 1 6 — 37) 
der andrängenden G laubensneuerung kraftvollen W iederstand. E r erbaute die 
jetzt nicht mehr vorhandene Capelle der hl. A nna, die von Bischof Berthold 
von Chiemsee am 21 A pril 1518 eingeweiht w urde. Abt S tep h an  Dietrich 
starb im R ufe der Heiligkeit. W ährend des XVI. den Klöstern so ungünstigen 
Ja h rh u n d e rts  wurde die Abtei S t .  Veit g rößtentheils von Administratoren 
verm altet. E in  thatkräftiger A bt erscheint erst wieder 1602, m it A ndreas III., 
zubenannt der Sappenberger. B is  zu dessen Zeit w aren die Gebäude des 
S tif te s  m it A usnahm e der Kirche hauptsächlich noch aus Holz aufgeführt. 
E r  ließ nun  zuerst D orm itorium  und Refektorium späterhin die ganze Abtei 
au s  Z iegelm auern herstellen. U nter seinem Nachfolger M a u ru s  Fröschl herrschte 
163 4  die Pest und richtete große Verheerungen an. I m  I .  1639 schlug, 
(wie schon m inder verderblich 1617) der Blitz in  das Kloster und verwandelte 
den fast neuen B a u  in  Asche. Am 5. J u l i  1648 kamen die Schweden nach 
Neumarkt, verbrannten  den ganzen O rt, stürm ten dann  in das Kloster und 
raub ten  es m it wilder G ier völlig au s;** ) selbst die A lta rb lä tte r schnitten 
sie a u s  den A ltären  und nahm en sie zusammengerollt m it sich fort. (H and­
schrift!. Klosterchron). U nter Abt M a ria n  Wieser a u s  Neumarkt (1695 — 1721), 
früher Professor in  S alzburg  und theol. Schriftsteller, erlebte S t .  Veit am 
29. A pril 1708 das härteste Brandunglück, indem dis Kirche ausgenommen 
das ganze S t if t  in F lam m en ausging. I n  der Z eit von sechs Ja h re n  stellte 
der genannte A bt alle Gebäulichkeiten in schönerer Gestalt wieder her. Am 
Dreifaltigkeitssonntage des I .  1730 feierte S t .  Veit das „siebenhundert­
jährige" Ju b ilä u m  seiner G ründung m it großer S o le m n itä t; ein Cyclus der 
bei diesem Anlasse gehaltenen Festpredigten erschien im  selben J a h re  zu 
L andshut im Drucke.

Abt M a u ru s  II. (1 7 6 4 — 1772) lieferte fü r den V . B and  der N ourr- 
E i r t a  L oioa die nicht sehr zahlreichen Urkunden über das Kl. S t .  V eit; 
nach einem In te rregn um  v. 2 Ja h re n  folgte ihm Abt Anselm (1 7 7 5 — 96), 
und nach dessen Hingang schloß Abt Cölestin W eighart (1 7 9 6 — 1802) die 
Reihe der P rä la te n  dieses S tif te s . E r überlebte die Aufhebung desselben 
(5 . J u n i  1802) n u r kurze Z e it; am 7 . J a n .  1804 segnete er das Zeitliche. 
D a s  Kloster m it seinen Hofmarken ging in  den Besitz des churf. D am en­
stiftes zu M ünchen über, die 'G ebäude kaufte der B aro n  von Speck-Sternburg.

Die Ualrioula Oarssusis u. 1695 sagt von S t .  Veit: Hule öLolosiao 
auirsxao sank: 8. louna. Uaptistno irr Oppiäo XertmaroltlU appellalo. 
8. UaureuUi in prato klouasterii. U. N. VirAÜris in Llssubaolr. U. 
Nur- VirA. Iliusicklousis VoisivAas. 8. dsoi'AÜ in Castro ibiclom. 11. 
lVIariao Vir<-. luuiug'oirsis. 8. Imwporti UairipröLlUinn'eusis. 8. blartini 
drällruAeirsis. 8. Nartini Veiolrtousis. 8. ckaoodi Vpost. HörboriuMusis. 
Urirnorat uuivsrsim Oorniurruioautas 2400.

Einen kostbaren Neliquienschatz bewahrt die Pfarrkirche zu S t .  Veit in 
den Gebeinen des hl. M ä rty re rs  L ucius, welche Abt B ernhard  um  d. I .  
1694  durch V erm ittlung des Capuzinerprovinzials P . A drian  von W ildenau 
au s  Rom erhalten hatte. E in  Katakombengrabstein***) m it jetzt vergoldeter

*1 N o n . 8 .  V , 2 8 3 . W ie schon bemerkt, war der jetzige Pfarrhof ehedem das S chulhans.
**) D ie  Bemerkung in  S t u m p f ' s  Bayern S .  1 5 2 ,  daß die Schwede» auch das Kloster ver­

brannt hätten, ist irrig. N o im stsr io  gu iävrn  in co n ä io  p a rsu m  sagt die Chronik.
***) D ieses Denkm al, beschrieben in  Hefner's röm . B ayern  S .  2 4 3  u . im  oberb. Arch. B d. V II

39*
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Inschrift, ein Blutfläschchen und eine Grablampe bilden ihre werthvolle 
Beigabe.

Unter den theilweise ergänzten goth. Seitenaltären der Kirche ist der A ltar 
der hl. Anna mit seinen Reliefbilvern besonders beachtenswerth. Von Grab­
denkmälern erwähnen w ir den schönen Grabstein des Abtes Nicolaus Humbler 
('s 1516) in  der Vorhalle, dann die Denkmäler der Aebte Stephan Dietrich 
( f  1537) und Gotthard Schittenberger ('s 1548), ersterer in der S t. Josephs­
capelle, letzterer im Presbyterium befindlich.

I n  der Vorsacristei liegt sicherer Tradition zufolge bestattet Bischof Hein­
rich Krapf von Lavaut (1363— 87) „^.gn is snbmsrsus." Sein Vater Conrad 
soll gleichfalls neben ihm ruhen. Bischof Heinrich stiftete 1370 zu S t. Veit 
einen Jahrtag.

Außer der Kirche selbst ist auch noch die Taufkapelle und der Kreuzgang 
im goth. Style erhalten. I n  letzterem liegt der wohl älteste Grabstein des 
ehem. Klosters, der des edlen Friedreich des Perchovars v. I .  1365. Ein 
Einhorn in herzförmigem Schilde, von einem flatternden Helme bedeckt läßt 
sich als Wappen erkennen.

N e u m a r k t  hieß vor dem L I I I .  Jahrh. Wolfsberg und kommt unter der 
Benennung VolagauAsspsroü*) im I .  935 vor. Der O rt hatte schon da­
mals eine Kirche. Invavia I I .  176. I n  einer Fehde zwischen den bayr.
Herzogen Ludwig u. Heinrich um d. I .  1260 soll er verbrannt worden sein. 
Oberb. Arch. I I .  382. Im  I .  1269 gründete Herzog Heinrich von Nieder­
bayern m it Willen u. Gunst des Abtes u. Conventes von S t. Veit und 
nach Rath des edlen Mannes Wernhart von Schömberg an dieser Stätte 
den neuen Markt. Non. Lote. V. 242. I n  der Kirche des hl. Johannes
daselbst hatte der Abt von S t. Veit im I .  1171 bereits das Recht der
Taufe und Sepultnr, sowie der Gottesurtheile durch Wasser u. Feuer. 1. o. 
p. 238. Reicher, der Vicedom an der Rotte datirt eine Schankung zum Kl. 
A u : am S t. Thomasabent 1298 „datz dem Neuen Marcht." UsZ. Laie. 
IV . 678.

Zu Neuenmark in  Baiern hielten die Markgrafen Johann u. Albrecht die 
Hohenzollern auf ihrer Fahrt ins hl. Land von Nürnberg aus das vierte 
Nachtlager am 25. Mürz 1435. Hormaycs Taschenbuch 1837 S . 180. Von 
Kriegsdrangsalen hatte der Flecken viel zu leiden. Im  pfälzisch-bayerischen 
Erbfolgekriege, am 3. Ju n i 1504 wurde von den Söldnern Herzog Alberts 
IV . „Newenmarckt verbrennth." Oslolius, rsr. boia. soript. I I .  482. Das 
gleiche traurige Schicksal hatte der Ort, wie schon bemerkt, von den Schweden 
zu erdulden. Am 6. Januar 1706, zwei Tage vor der Niederlage der bay­
rischen Bauern bei Aidenbach, kam der General Kriechbaum m it zahlreicher 
Mannschaft nach Neumarkt und drohte den Bewohnern Plünderung und gänz­
lichen Untergang, wenn sie ihm nicht eine Brandschatzung von 900 fl. er­
legten. Die verarmte Bürgerschaft begab sich hilfeflehend ins Kloster und 
erhielt hier auch die Summe, die ihr Rettung verschaffte. (Handschr. Kloster-

S. 425, abgebildet daselbst Taf. II I .  Fig. 31, trägt die Inschrift: O(so Llaximo) HV6I0 
V4I4sri» Hg-r) I'IIO I'O 06  (bona) L W I M I  §(aei1 064(ne1ins ÜV(eius?) Darunter 
das Monogramm Christi und ein Palmzweig. Eine sehr kühne Interpretation gibt die Chronik 
uon Zt. Veit: Oivo Imeio, nrbis 4uAustao Pribnno, Ilomini optima, ab Oonsterntiain Alo- 
riain msrentr — OHus .Inlius, axuä Imeium vrvens. Aehnliche Katakombensteine befinden 
sich in unserer Erzdiöcese noch zu Maria-Thalheim, bei ä-t. Peter in München, zu Gmund 
»nd zu Ramersdorf.

*) Berg des Wolagaug? Vgl. Förstemann I. S. 1333.
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chronik.) Aehnliche Schreckenstage erlebte Neumarkt im I .  1745. I n  den 
napoleonischen Kriegen wurde es gleichfalls schwer bedrängt; am  24. A pril 
1809 fand hier ein für die B ayern  ungünstiges Gefecht mit den Oesterreichern 
statt, wobei G eneral W rede in  große G efahr gerieth.

Am 13. J u l i  1661 schloß Bayern zu Neuötting mit dem Domstiste S alz­
burg einen S taa tsvertrag  über das Gericht Neumarkt. Vgl. Jahresbericht 
des hist. Ver. v. Oberbayern pro 1869— 70 S . 153. D as churf. Pfleg­
gericht, welches seit Jahrhunderten zu Neumarkt bestanden hatte, wurde im 
1 . 1803 aufgehoben. Zum Ersätze dafür erhielt der O rt 1838 ein Landgericht.

D as alte Wappen des Marktes bestand in einem getheilten Schilde, der 
oben einen blauen Panther auf Silbergrund und unten ein rothes Feld 
zeigte. I n  solcher Gestalt sandte es der M agistrat im I .  1622 nach einer 
Zeichnung v. I .  1505 an die bayerische Landschaft ein. Lipowsky, National- 
garde-Almanach 1816. S . 88.

D as Innere  der gut restaurirteu goth. Marktskirche macht mit seinen a lt­
deutschen Bildern und Schnitzwerken einen sehr würdigen Eindruck. *) Ein 
Glasgemälde, den hl. M artinus darstellend erwähnt S ighart, M ittelalt. Kunst 
d. Erzd. S . 231.

Ueber S t .  Veit u. Neumarkt sehe m an: Ilnnck-Oovolck, Llstropolm 8uli8- 
burA. III . p. 300. NstiiZöi-, llist. Knlisl). p. 1181. Meidinger, histor. Be­
schreib. v. Landshut u. S traubing  1787. Anh. S . 378. Wening, topoZr. 
Uav. I II . 109 u. 111 ff. mit Abb. Obernbergs Reisen Bd. I I . S . 269 u. 
273. Horm ayr's Taschenbuch 1832 S . XXI. Stum pf Bayern S .  152. Riedl's 
Reiseatlas v. Bayern 1796. Lief. I. Route V. S . 5. S ighart, Gesch. d. 
bild. Künste in Bayern S . 425. XoviW. Ellrou. N ovast. aä  8. l'o truiu 
p. 278. 348 sgu.

E l s e n ba c h ,  im I .  1121 als olÄuxali **) beurkundet (M eiller, Regesten 
des Erzb. Salzburg, S . 7) ist wie erw ähnt, die Wiege des Benedictiner- 
stiftes S t .  Veit. Auch nach dessen T ransferirung (1171) blieben daselbst 
einige Mönche zur Besorgung des Gottesdienstes zurück, Lion. Lola. V. 238. 
Ein edler Xckalramus äs M sinbaeli wohnte 1155 zu Friesach einer Ver­
handlung, das Kloster seines Heimatortes betreffend bei. ibiä. p>. 236. Wie 
W e n i n g  mittheilt, befand sich in früherer Zeit in der Kirche zu Elsenbach 
ein Grabmal mit der Inschrift: O iotrvar oom68 cko U svvsubsrg lllga68, der 
jedenfalls mit dem Gründer des dortigen Klosters ein und dieselbe Person 
ist. NopoZi-. Lav. III . 112. HoviW. Olrron. Noua8t. 8. katri. p. 185. 278.

F e i c h t e n ,  paroollia IRolUo in der Ueberschrift, im Contexte plol« 
b'öuolitku, wurde 1155 von Erzbischof Eberhard I. von Salzburg dem Klo­
ster Elsenbach als Schenkung seines Vorfahrers bestätigt. Lion. Loiv. V. 
236. Vgl. oben S . 564.

I m  I .  1814 hatte Feichten (wie auch Elsenbach) uoch einen eigenen P fa rr- 
vicar in der Person des Exbenedictiners Aemilian M ä ß , welcher übrigens 
schon im darauffolgenden Jah re  sich in den Ruhestand nach Neumarkt zurück­
zog. Von da an galt Feichten als einfache Filiale der P farrei S t. Veit. 
Ueber ein altd. Relief daselbst siehe S ig h art, mittelalt. Kunst in d. Erzd. 
M . F. S . 196.

*) E in  Vesperbild trägt die schöne erneute U m schrift:
Kein Kind so lieb, kein Schm erz so groß, 
A ls  J esu s in  M ariä  Schooß .

'*) A bleitung unsicher.
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L a m p r  ech t en ,  auch llninpsi-tZstirsIrsu genannt, findet sich in  den älte­
sten Dokumenten nicht erwähnt, wohl aber der nahe O r t  Kai, welcher schon 
im I .  933 als loous st 8i1va Xistgi *) verzeichnet w ird  (.luvavin I I .  173). 
Kay ist auf der Apian'schen Karte noch als Schloß eingetragen, zu Wenings 
Zeit w ar dasselbe bereits verschwunden. „W e il es gar zu nahend bei der 
R ott gestanden" soll es seiner Angabe nach versunken sein. PoxoZr. 8a- 
vurias  I I I .  116.

S t .  L o r e n z ,  nach Zimmermann's geistl. Calender v. I .  1754 eine 
supslla abbatia lis , kommt vielleicht schon im  X I I .  Jahrh. vor. H arw a irirus 
äs loco <iui ä io itu r Leelssia 8. 8 a u rs ir t ii t r i t t  in  diesein Zeitraume als 
W ohlthäter des S tiftes  Berchtesgaden a u f ; letzteres w ar bekanntlich im  
Jsengau sehr begütert. Quellen u. Erörterungen I .  260.

D as interessante Kirchlein hat außen an Seitenmauer und Apsis (m it 
geradlinigem Abschlüsse) romanisches Bogenfries; das Schiff ist getäfelt, der 
Chor m it Kreuzgewölbe versehen.

A d l s t e i n  hart an Neumarkt gelegen, träg t einen verhältnißmäßig neuen 
Namen. Vor dem X V I I .  Jahrh, w ar das Schloß Wohnung der Pfleger von 
Neumarkt. Im  I .  1608 verkaufte es Herzog M ax im ilian  I .  an H iltepolt 
Freiherrn von Neuhaus und gab ihm bei diesem Anlaß seinen jetzigen Namen. 
(Supplement zu Wenings B oxoZr. 8av . I I I .  Bd. m it Abb.)

T e i s i n g  läßt sich im  X I I .  Jahrh, als Wohnsitz eines Adelsgeschlechtes 
nachweisen. H sZ inbsrtus  äs D islnAsr, * * )  leistet fü r  das S t i f t  Berchtesgaden 
Zeugenschast um d. I .  1140. Quellen u. Erörterungen I .  251. Gegen 
Ende des X I I I .  Jahrh, erscheint in  Schankungsbriefen des K l. A u  der Name 
N ilZsuso l la u ta r ir is : Magensreiter, welches Geschlecht um diese Ze it bereits 
in  Teising seßhaft gewesen sein muß. L lou . 8o ie . I .  206. Nach dem Aus­
sterben dieser Fam ilie  kamen die Puechleittner und hierauf die Freiherrn v. 
Pelkhofen in  den Besitz des Schlosses Teising.

D ie nahe Wallfahrtscapelle „M a r ia  Einsiedl" wurde erbaut von Nicasius 
Ottheinrich Magensreitker auf Teising in  Folge eines Gelübdes, welches er 
auf einer Reise in  der Schweiz wegen schwerer Erkrankung seiner Gemahlin 
Johanna, geb. Greiffensee im J .  1623 gemacht hatte.***) D ie Klosterchronik 
v. S t.  Veit bemerkt übrigens: d ravss lits s  ouru prasuob. 8 .  X ioasio 
N aA susrs itts r ü k d r iii lilg.uru8 Xbbas (1635 — 1653). 81 csmäsm 8 .  NaASus- 
r s it ts r  tuuetionss v lx  uou paroobialss irr oapslla PsisiirZaua orälsstatur.

I m  Schlosse befindet sich jetzt noch ein Missale auf Pergament geschrieben 
aus romanischer Zeit. Außer verschiedenen Handschriften und Jncunabeln 
existiren daselbst mehr als 400 Pergamenturkunden vom 14. Jahrh, herab.

V g l. Gumppenberg Marianischer A tlaß (deutsch). München 1673. I I I .  
S . 281. Wening, 'io p o Z r. 8av. I I I .  S . 120. Kalender fü r kath. Christen 
1859 S . 59.

Unter den Benediktinern v. S t .  V e it ragt besonders O t t o  A i c h e r  hervor, geb. 1628 (zu 
A ltö lt in g ? ) 1 18. Januar 1705. E r bekleidete v. I .  1687 an verschiedene Lehrämter am Gymna­
sium und an der Hochschule zu Salzburg, wo er u. a. auch den jungen Ulrich Megerle, nachmaligen 
Abraham a. 8ts, O larn zu seinem Schüler hatte. I m  Herbste 1683 führte er vor M a b illon  sein 
D ram a M b u d n M o n o s o r auf. Seine Schriften sind sehr zahlreich.

* ) I n  Förstemaim's Namenb. I I .  S .  605 m it Hauung, Häu, erklärt.
**) Be i den Nachkommen des D iso. Förstemann I .  S .  336.

* * * )  I n  Obernberg's Reisen I I .  S .  285 findet man über die Entstehung dieser Capelle eine an­
dere Angabe, die aber sicherlich falsch ist.



XIX.

Decarmt oder N ural-Capitel

Obers öhr ing
mit 13 Pfarreien:

1. A r g e t .
2 . A s c h  h e i m .

3. B a u m k ir c h e n  (mit 1 Beneficiumsverweser, 1 Beichtvater und 1 Coadjutor;
letztere Stelle unbesetzt).

4. B o g e u h a u s e n  (mit 1 Coadjutor; die Stelle d. Z. unbesetzt).
5. H o h e n b r u n n  (mit 2 Beneficiaten und 1 Cooperator).
6. J s m a u u i u g  (mit 1 Coadjutor; die S telle d. Z. vacant).
7. K i r c h h e i m .
8. O b e r s ö h r i n g  (mit I Cooperator).
9. O b e r h a c h i n g  (mit 4 Benesieiaten und 1 Cooperator; letztere Sielte d. Z.

unbesetzt).
10. O t t e n d i c h l  (mit 1 Expositns).
11. P e r  lach (mit 2 Benesieiaten).
12. S a u e r l a c h .
13. T r u d e r i u g .





Statistisch-Historischer Ueberblick.
Das Decanat Oberföhring gränzt im  Osten an die Decanate Schwaben 

und Ste inhöring, im  Süden an die Decanate A ib lin g , Tegernsee und W olfrats- 
hausen, im  Westen an die Is a r , im Norden an die Decanate Freising und Erding. 
Sämmtliche Pfarrsitze sind im  Bezirksamts München r ^ J .  gelegen; nur einzelne 
F ilia len  der Pfarreien Ottendichl und Sauerlach gehören in  die Bezirksämter Ebers­
berg und Rosenheim. Was die Bodenbildung dieses Gebietes be tr ifft, so stellt 
dasselbe eine Hochebene m it geringer Humusschichte und kiesiger Unterlage dar. E in 
merkwürdiges Trockenthal, das Gleißenthal genannt, wohl einst von der Is a r  
durchströmt, zieht sich von der Gegend um Deining ausgehend bis gegen Jsm anning 
hin. Der Hachingerbach, der dasselbe eine Strecke weit bewässert, bietet ein eigenes 
Naturspiel, indem er nördlich von Perlach allmählig versiegt, und erst nach einer 
Unterbrechung von mehreren Wegstunden (als Gleißenbach?) wieder zu Tage kommt. 
Von den wenigen Gewässern des Decanates ist außer der Is a r  vielleicht noch die 
bei Erching vorbeifließende Goldach erwähnenswerth. Unter den vielen und großen 
Waldungen im  Süden des Gebietes treten durch ihren Umfang der Perlacher-, 
Grünwalder-, Hechenkirchner- und Hofoldinger Forst besonders hervor. I m  Norden 
breitet sich das Erdinger Moos bis nahe an die Is a r  aus. Der Decanatsbezirk 
w ird  durchschnitten von drei Eisenbahnlinien: München-Simbach, -Salzburg und 
-Tö lz; die alten Landstraßen von München nach Holzkirchen, Rosenheim, Wasser­
burg, Haag und Erding sind nur mehr auf geringen Localverkehr beschränkt.

Z u r Ze it der alten Ganverfassung vertheilte sich der Landstrich, der jetzt 
das Ruralcapite l Oberföhring b ildet, in  den Sundergau, Hartingau und Wester­
gau; in  der Folge machten sich hier die Grafschaften Wolfratshausen, Valley und 
Wartenberg geltend. Vom X IV .  Jahrh, an bestand bis zur Säcularisation von 
Engelschalking an isarabwärts die freisingische Grafschaft Jsmanning.

Wie anderwärts in  Bayern ging auch in  diesen Gauen die erste Begrün­
dung des christlichen Glaubens von längst nicht mehr bestehenden Klöstern, zunächst 
von dem schon früher genannten Münchsteur bei Helfendorf aus. W ohl um der 
Nähe und Wirksamkeit dieses Münsters w illen finden w ir  in  unserem Decanate 
keinen Ortsnamen Zell, allein w ir  gewahren dafür uralte Baptisterien: Taufkirchen 
am Hachingerbach, B runn tha l und Johanneskirchen, welche vom Anfange an Mönchs­
institute waren, wie die Beschlüße der Synode von D ingolfing (772) nicht u n ­
deutlich erkennen lassen.

D ie einförmige Gegend ist in  kirchengeschichtlicher Hinsicht mehrfach interessant, 
hauptsächlich durch die Ueberführung des hl. Emeram, beziehungsw. seines Leichnams 
von Helfendorf nach Aschheim und von dort nach Oberföhring, welche T ransla tion  
nach bisheriger Annahme im  I .  652 stattfand.*)

*) So noch Rudhart in seiner ältesten Geschichte Bayerns S. 244. Erst Geschichtschreiber der 
neuesten Zeit setzen den hl. Emeram in die Jahre 712 —715; doch scheint diese Annahme 
nicht hinreichend begründet. Die Stiftung des St. Emerennsklosters wurde bisher von den 
Historikern, wenn nicht dem Ende des V II, so doch dem ersten Decennium des V II I .  Jahr­
hundert« zugewiesen. Vgl. H ie ä , 6oä. kLtüsl). x. 1.
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D a s  D ecanat Oberföhring m uß schon im X II . Jah rh , orgauisirt gewesen 
sein. Ilartnviorw cioonnns ä s  V sr iu A sn  erscheint mit mehreren andern Priestern  
um  das I .  1 1 7 5  zu Kloster S ch äftlarn  a ls  Zeuge. N o n . L o io . V II I . 4 1 7 .  
Uebrigens wurde dieses Kapitel je nach dem Sitze d esD echan ts bald von J sm a n -  
n in g ( I 3 1 5 )  bald von Baumkirchen (1 5 2 4 )  bald von R am ersdorf (1 7 4 0 )  zubenannt. 
D ie  M atrikel des B isth u m S  Freising v. I .  1 3 1 5  gibt folgende Uebersicht:

Urinro snb Xrelliclsiaeountn) lInntspsrAorii ckuo sunt Doonnnln«, 
UuuminAOn ä  ^Vollratliansön.

UinaninAsn ssl bies(l68i)a paroolüalis, Ii(abs)t uuam tiliain 8vilisst 
^nrvIiiuASu sing sspult(nra).

I'uALuIrnnssn . . . .  Ir(nI»s)I Iin8 oolo lllio.8 sunr 86pull(n>')>8: 0is8ing'su, 
Ilartlnuwou, 1Iaitbnu86n, Leolosiain sanoti X^solni ncl I^oxrosos, IrnWioriiiFSU, 
lükSrutzn, Oransclorl L Naräs. MF r'ireo-Io-'«ka scaiesia sa-wki Vrkr mmvs 

cke einscke-rr
Losls8in in Vorg-sn. . . .  ll(abs)I trs8 lilio.8 onin 8spult(uri8), 8oi1iosi 

XiscksrvsrA'sn, ^nnKclrirebsn L VaAoIninMn. Itsm absguo sopnltjurw), Lngsl- 
8o!nr1(!liiug8n 8: tlbnnntal.

Jsolrbsiin, biec:(l68i)a paroolnolis psr so.
Nnn8t6ru, Onpslla psr 86 ab8gns 8spnlt(nrn), gunin Xbbns 8auoti 

Ximmsrawwi Uatispono eonsnevit sontsrrs.
Obicolilisiirr. . . .  ll(nbs)I tilianr Vsltolrirslrsn vnin 8Spu1Iurn.
Ottsutiolisl, onin8 provsntu8 oinn68 ksstor rssipsit)..........Ii(nbs)I v

lllins onin 86pnlt(nri8): V^HiMnvslä. ValM tstsii. Oornaoli. ?ntr:prnnn L 
8nlsunlorI.

Uertaob, . . .  ll(nbs)t Unvurolt^iorl lllinnr onin sopnltnra.
Uavnrolnroliön Oanonioi 8nnoii Vili po88icl6nt. kaollsin 68t siu8 tilin.
Uibnrelr 1pabs)t tiliain IIncklnolrinZsn onin 8Spnlt(nrn).
Üonrlooli. . . .  li(abs)t llliaiu IV-ritLSnllart onur 8spn1t(nra).
NäollinAsn . . .  trabst VI. 61ia8: Xiclsrnlmsoliiuo'su. Vanllcirolisn. Xr^ni. 

bnnt^orsn. knotrtoob. 6rnnsnvalä eunr 8spnllnri8. Itsin Xn/sulrart st
Ztoolinoli. Äns 86pnltnra.

S e it  der Z eit der Abfassung dieser M atrikel hat sich begreiflicherweise in  
den kirchlichen Verhältnissen sine große Um gestaltung vollzogen. D ie  Kirchorte 
M ünstern, C hüntal und Pachern sind gänzlich verschwunden; die F ilia len  Giesingen, 
Haithausen, Trnhteringen und Arget sind selbständige P farreien  geworden und 
thei'weise a u s  dem D ecanate ausgeschieden; die P farrei Piburch dagegen sank zur 
F ilia le  herab, die nunmehrige Pfarrkirche Berg a. Laim existirte noch nicht. D ie  
jetzigen Nebsnkirchen D enn ing und Ltaucharting w aren gleichfalls noch nicht vor­
handen. Harthausen (M snterschwaige) und Laufzorn gingen ihres G otteshauses  
verlustig. D is  P farrei Hohenbrunn gehörte dam als zu dem D ecanate Egm ating  
(jetziges D ecan at Schw aben) und wurde erst im I .  1829  dem R u ralcap itel Ober- 
söhring einverleibt. D ie  Snnderndorffer'sche M atrikel kennt M ünstern a ls  selb­
ständige Seelsorgstelle nicht m ehr; dagegen führt sie die frühere F ilia le  Arget a ls  
eigene P farrei an.

Nachdem schon im I .  1 6 7 2  „erneuerte Satzungen des D ecan ates R am ers­
dorf" abgefaßt worden waren, gelangten im I .  1 8 3 8  aberm als verbesserte „K apitel­
statuten für das R uralcap itel R am ersdorf oder Oberföhring" zur B erathung welche 
unter dem 6. J u l i  1 8 3 8  die erzbischöfliche Genehm igung erhielten. S ie  erschienen 
im  gleichen Jah re bei Deschler in  der Vorstadt A u  im Drucke.

A ls  P a tron  des K apitels nennt die S c h m i d ' s c h e  M atrikel den heiligen  
Apostel Andreas.
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P f n r r e i e  u .

1. Arget.

Pfarrei mit 458 Seelen in 76 Häusern.

Arget, Pf.°K., Schule, * ,
19 S. 3 H. — St.

Brand, W................... 16 -> 1 r */s >
Grafing, W. . . . 31 - 3 r */» »

Gn inperl«ham ,W .
M. Cap................16 S. 2 H. st« St.

Lochbofen, D. . . . 135 » 23 > st» >
Niederham, D., Pf.°B. 118 r 20 » st» >
Obcrhani, D. . . . 123 r 21 r st« »

Anmerkungen: I) Denlinger erwähnt Neuhänsler als z. H .; dieselben gelten nicht mehr als 
eigene Ortschaft. Brand fehlt bei Dentinger noch.

2) Akatholik 1 »ach Pcrlach cingepfarrt.
3) Umfang der Pfarrei: 2 Stunden. Die Wege eben und gut.
-1) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München l./Z ., und bilden eine politische Ge- 

meinde Arget.

1. Pfarrfitz: Niederham,  10 Minuten von der Pfarrkirche entfernt, an der 
Straße nach Holzkirchen. Waldgegend. Nächste Bahnstation Sauerlach (1 St.). 
Postbote von Sauerlach.

Pfarrkirche.*) Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1852. S ty l: gothisch 
letzter Periode; nun verzopft. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht: die Kirchen­
stiftung. Kuppelthurm. Glocken 4. Inschrift der großen: Kauetos ovl- 
lauäo, touitrug. repello luuera slaucko. Drust in Niuobeu ^oss mied, 
aus ckem Dsvsr üoss teil. ND6. . (unleserlich). Die Zweite: Olorsta in 
exoelsis Deo et iu terra pnx bominibus bouae voluutntis. .4, lulAurs et 
terupestnts libera uos clomius ckesu Obistste. 8. 6oswa et Damians 
orate pro uobis. Gegossen v. Ant- Oberascher in Reichenball 1863, Die 
dritte: rV lulAure et tempestats lidsret uos pater, tilius, Spiritus. Nikolaus 
Regnault in Miinwen 1795. Die kleinste: Kauete Ds, sauots tortis, sauete 
ruiserieors et iiumortatis Miserere uobis. Omuia si Obristo clsbeut ser- 
virs poteuti, base etiam lavctem tusa metalla eauaut. Opus 
KteZeri Nouaobii auuo ckomiui UDXOl. Oons. clubia. Patron: St. 
Michael. 4 altar. port. 8s. 8. 6m. Orgel mit 10 Reg. Gottesdienste 
regelmäßig. ConkurS am Skapulierfeste. Aushilfe wird geleistet: in Otter­
fing am St. Sebastian!- u. Mariä Namensfeste; nach Sauerlach am Rosenkranz- 
feste. Ewige Anbetung am 3. Februar. 8spt.-Abl. 1. Skapulier-Sonutag. 
2. Destum r^ssumpt. 8. V. Narias. 3. Dsclieat. Deelss. Außerordentliche 
Andachten: Rosenkränze an den Vorabenden der Sonn- n. Festtage. Kreuz­
wege an den Fastensonntagcn. Bittgänge mit geistlicher Begleitung: Freitag 
iutra Ootav. r^sesus Dom. nach Dietramszell: am 26. Juni nach Biberg; 
am 26. Juli nach Staucherding: 21. September nach Föching und an De­
ist n I I  Deutes, ohne geistl. Begleitung nach Warngau. S t i f t u n g e n :  13 
Jahrtage mit Vigil und Requiem; 3 Jahrtage mit Requiem; 13 Jahres- 
meffen. Meßner der Lehrer. Vermögen: a. rentirl. 25777 13 A : 6.
nichtrentirl. 21421-/^ 56^. Skapulier  ̂Bruderschaft v. Berge Karmel. 
Oberhirtl. Couseus: 11. August 1873. Errichtungs-Instrument: S. Sept.

*) An der äußern Nirchenmauer befinden sich die Grabsteine der Pfarrer Johann Duruhueber 
I  1672, Martin Hofmann ch 1719 und Joh. Nep. Peicker P 1821.
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1873. Hauptfest: 3ter S o n n tag  im J u l i .  T a g s  darauf J a h r ta g  fü r die 
7 M itglieder. V erm ögen : ca. 2 5 0 0  -/ch

H .  Uebenkirche ist die S t .  C o ro n a -C a p e l le ,  Vr S t .  von der Pfarrkirche ent­
fernt. E rbau un gsjah r ca. 1840. 1 a ltu r . Jährlich  3 gestiftete Messen.
V erm ögen: u. ren tirl. 2 9 1 - / /^ 4 3 A ;  b. nichtrentirl. 785  ^  8 A

H l  P sarrverliä ttn ijse . Verleihungsrecht: S e . M aj. der König. Fassion: E in ­
nahm en 1 5 4 5 ^ 4 6 ^ .  L asten : 154-/^! 92 A  (ohne die erhöhten Gemeinde­
um lagen.) R ein ertrag : 1390 - / f i5 4 A  (durch Regg.-Entschl. v. 1873 auf 
1 4 0 7 l/ / i l5 4 A  festgestellt. Durch G ründeankauf au s  P fründekapita l jedoch 
n u r  1390 54 A  R einertrag .) O n usk ap ita l: ursprünglich 1 5 8 4 -//fi 34
in Jah resfris ten  v. 120 ^  bis 1882 abzusitzen. W iddum : 6 3 ,4 0  Dezim. 
Aecker u . Wiesen, 65 ,9 4  Dez. Holz. P fa r rh a u s  erbaut 1682 geräum ig und 
passend. E tw as feucht. Oekouomiegebäude angebaut. Baupflicht der P fründe­
besitzer. M atrikelbücher beginnen 1653, beziehunasw. 1763.

IV . SchulverlM tnifle. Schule in  Arget m it 1 Lehrer, Werktagsschüler 71 . Feier­
tagsschüler 15.

K leine U otije» . A r g e t ,  K r a g a r M , *) läß t sich urkundlich schon im IX. Ja h rh , 
erm itteln. Bischof Erchanbert von Freising vertauscht am  28. A pr. d. I .  
851 das dortige Besitzthum seiner Domkirche gegen ein gleich großes G ut 
in  O bernörting (O p u ru Q  X ortiuZg,). Gf. H undt, llrkk. d. Karolingerzeit S .  15. 
I n  derselben Form  kommt der O rtsnam e vor bei Aufzählung der G üter 
welche durch Herzog A rnulf um  d. I .  915  dem S tif te  Tegernsee entrissen 
und dem P räses  Engelbrecht geschenkt w urden . Frepberg, älr. Gesch. v. T e­
gernsee S .  24. Z u r Zeit des Abtes H errand von Tegernsee 104 2 — 46 
treffen w ir einen edlen b lx e rliu rt ä s  X ra Z a rtu u  als Zeugen bei einer V er­
handlung in erwähntem Kloster. Non. L oio. VI. 25. I n  kirchlicher Bezieh­
ung w ar Arget anfänglich eine F ilia le  der P fa rre i Oberhaching und erscheint 
in  dieser Eigenschaft zuerst in Bischof C o nrad 's  M atrikel v. I .  1315 . D ie 
Bisthumsbeschreibung v. I .  1524  führt den ersten bekannten Ortsgeistlichen 
G eorgius G läß  m it dem Beisatze au f :  e o o p e ru to r M a l is  ocolesias 8 . N i-  
ollaolis IQ V rZ a t. D e u t i n g e r ,  ält. M a tr . Z 5 69 . D er erste nominelle 
P fa rre r  oder vielmehr P fa rrv ica r, Jo h a n n  R u ß  m it N am en, stand der P fa rre i 
in den J a h re n  1 5 7 8 — 90 vor. Derselbe ließ den B runnen  im  P farrhofe 
zu Niederham g raben , der die Jah rzah l 1578  in  S te in  gemeißelt träg t. 
Schon bevor übrigens Arget ein eigenes P fa rrv ica ria t w urde, bestand d ort­
selbst ein Benefizium , nämlich eine Wochenmesse, auf dem F rau e n a lta r der 
Kirche vom Hause B ayern  gestiftet, ehedem „die S ta llm eß " genannt. 
Diese S tif tu n g  wurde aber sehr bald m it der P farrp frü nd e  vereinigt. I n  
einem Berichte v. I .  1665 liest m a n : Unser l. F rau e n  Benefizium daselbst 
e rträg t an  Geld 27 fl. 27 kr. 2 dl., hat auch ein halb Lehen zu bauen,
welches allezeit ein P fa rre r  genossen; die W ohnung oder Hub aber ist im
ersten Schwedischen E infahl abgebrannt und bißhero n it mehr aufgebauth 
worden. (Acten des erzb. O rd.)

E rw ähnung verdient hier noch eine a u s  dem M itte la lte r stammende J a h r ­
tagsstiftung. Am Freitag  vor P e ter und P a u l  1489  wurde der Puhler'sche 
J a h r ta g  a u s  dem Kloster der F ranziskaner in  M ünchen nach Arget tran s-
ferirt. E r  w ar bei den M inoriten  gestiftet w orden; a ls  aber diese im  I .
1480  den O bservanten weichen m ußten, welche solche Fundationen nicht an-

*) Nach Förstemamis Namenb. II. L>. 107 (2. A u fl.): Ackergartm.



—  613

nehmen durften, wurde er in  die Kirche zu Arget verlegt. (Oberb. Arch. 
X V I. 296.)

Das Präsentationsrecht auf die Pfarrei Arget besaß in  früherer Zeit das 
S t if t  S t. Andreas in  Freising.*) Die Schnüd'sche Matrikel sagt: Vionrius 
äotneto 6st äs xrn686ntationö oapituli colIöZiatas 8. ûclrsnk in Nonto 
b'ri8inA6N8i, 9uipp6 oni ip 8 a karooliia 0 bsibnoeirinA inoor- 
xorata 6 8 t. I n  demselben Werke 8 16 wird Arget selbst unter diePfar- 
reien gezählt, die dem Stifte  S t. Andreas un irt waren.

Der Kanzel gegenüber ist in  der Kirche ein großes Cruzifix von a lt­
deutscher Arbeit angebracht. Der gleichen Zeit gehört ein verblichenes Fresko­
gemälde an der äußern Kirchenmauer, Christus am Oelberge an.

Ueber A r g e t  sehe man besonders Oberb. Arch. X IV . S . 296 f f . ,  wo 
sich eine von P f. Gg. Schnell bearbeitete Geschichte dieser Pfarrei v- I .  
1489 an befindet. Außerdem Deutingers ält. Matrikeln Z 307, 380, 
369 u. 688.

G u m p e r t s h a m ,  ninbiIs8Üsiin,**) bildet schon unter dem berühmten Abt 
W illiram  von Ebersberg (1048— 1085) den Gegenstand einer Tauschverhand­
lung. Oölslins, rsr. boie. soript. I I .  46.

Die nahe C o r o n a c a p e l l e ,  ***) 1671 durch Weihbisch. Casp. Kühner 
consecrirt, wurde zur Secularisationszeit abgebrochen u. um d. I .  1840 neu 
erbaut. Pf. Ad. Daller erwähnt 1721 die Capellen S t. Om-onns mit dem 
Zusatz: wobei ein Schwaig den H.H. U.U. 368uit6rn zu München gehörig, 
genannt U m b e l t s h a m b .

Nordwestlich von Gumpertsham sieht man noch eine wohlerhaltene Römer­
schanze.

2. Aschheim
Pfarrei m it 548 Seelen in  87 Häusern.

Glitscheuöde, E. . 
Görgmühle, E. 
Grassermühle, E. . 
Hintermühle, E. .

S t.
1 ' / 4  »

> ' / l l  >

9 - 1 » Vr -
11 r 1 > ch« >

Koppel am MooS, E. 
S t .  E m e r a m ,  Cap. 
Vordcrmühle, E. - . 
Wcndelmühle, E . . . 

Dörnach, D o rf, F ilia lk.,

3 S . 1 H. V- S t,
— > — > '/4  >

8 > 1 r> V- >
7 > 1 r- V - >

93 > 12 > */, >

Aschhcim, Pf.-K., P f.°S ., Schule, 4>
397 S. 68 H. — 

.  10 -- 1 

. 1 0 - 1

A n m e r k u n g e n :  I) Umfang der P fa rre i: 2— 3 Stunden. Wege gut und eben.
2) Die Ortschaften gehören in  das Bezirksamt München r. I .  und in die Gemeinden Aschheim 

und Dornach.
3) Die Filiale Darnach im I .  1836 von Ottendichl hieher eingepfarrt. Die Glitschenöde, welche 

Deutinger noch nicht erwähnt, liegt in nächster Nähe bei Ism aning und wird von dorther 
Pastorirt.

I .  Psarrsih: Asch h e im  an der Münchener-Erdinger Straße auf freier Ebene. 
Nächste Bahnstation: Feldkirchen (sts S t-). Postbote von dort.

*) Wie Pfarrer Io h . Chrhs. Homayer von Oberhaching im I .  1671 berichtet, hatte laut einer 
älteren Pfarrbeschreibnng der Pfarrer von Oberhaching Argat zu verleihen; doch um die 
M itte des X V II .  Jahrh, präsentirte auf diese Pfründe bereits das S tif t  S t. Andreas.

**) Heimat des Umpal. Förstemann, Namenb. I .  S . 1212. Wie F r e u d e n s p r u n g  den O rt 
in u in in lw im  finden konnte, ist schwer zu erklären.

* * * )  Die hl. Corona, gefeiert am 14. M a i wird in der Marter als zwischen zwei Bäumen han­
gend dargestellt: Sn auf dem Emailbilde eines Kelches zu Gaißach,
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Pfarrk irche*): Erbauungsjahr unbekannt. S t y l : Zopf, doch Presbyterium 
gothisch. Geräumigkeit ungenügend. Baupfücht: die Kirche. Sattelthurm. 
2 Glocken. Erste: S t. Peter und Paul m it der Aufschrift Bernhard Ernst 
goß mich schon i. I .  NVOUX in München. Die 2te S t. Lucia. Insch rift: 
X lucie X Heinrich X ziugiffer X fl anno X do X milk X c c c c X  k ? i- 
Oorrs. ckubia. Patrone: St- Peter und Paul. 3 altar. üx. 8s. ö . Om. 
Orgel m it 4 Reg. G o t t e s d i e n s t  regelmäßig jeden Sonn- und Feiertag 
mit Ausnahme der 4 Quatembersonntage, wo Pfarrgottesdienst in  Dornach 
ist. Coukurs am Pfingstmontag. Ewige Anbetung am 23. Februar. 8sxt.- 
A b l.: 1. kdria I I  äa Umrtooostss. 2. Uatroemirrm. 3. Osclioat. bioelosias.

' Bushille nach Kirchheim am 1. Sonntag im Ju li. Außsrordentl. Andachten: 
sechs nachmittägige Oslbergspremgten (gestiftet). S t i f t u n g e n :  6 Jahrtage 
mit V ig il u. Requiem, 4 Jahrtage m it Requiem, 12 Monatmessen und 8 
Quatembermessen. Meßner u. Cantor der jeweilige Lehrer. Vermögen: a. 
rentirl. 10,017 X^ — nichtrentirl. 6374 X l 7 A.

I I .  M iallürche. D ö r n a c h ,  ebenfalls an der MünchenersErdingerstraße gelegen.
Erbauungsjahr unbekannt. S ty l:  Ucspr. goth. Geräumigkeit hinreichend. 
Banpflicht: die Kirche. Sattelthurm. 2 Glocken von Straßer in  München 
1877. Oorrs. ckrrlria. Patron: S t. Margareth. 1 a ltar. 6x. Om. Orgel 
m it 3 Reg. Go t t e s d i e n s t e  an den 4 Quatempersonutagen. S t i f t u n g e n :  
7 Jahrrage mit V ig il, Requiem u. Libera, 2 Seelenämter. Meßner ein Ort 
augehöriger. Vermögen: a. rentirl. 6697 49 b. nichtrentirl. 2205 X  94 A

I I I .  Psarrverhältmfle. Verleihungsrecht: libsr. eollat. Fasfion: Einnahmen 
1964 X : 56 c).. Ausgaben 192X^85ch.  Reinertrag: 1771 x ^  71 A  Onus- 
kapitalien: a. 6357 X - 15 A  auf die Dauer von 42 Jahren v. Jahr 1872 
anfangend mit jährlicher Frist xsr 171 X - 4 3  c). b. 2270 X ^ 8 0 ^ . auf 44 
Jahre m it jährlicher Frisienzahlung por 5 l X ^ 4 0 A  Widdum: 55,78 Dez. 
Aecker, 70,59 Wiesen, 5,00 Holz. Pfarrhaus: erbaut 1793, geräumig u. 
trocken. Oekouomiegebäude 1871 erbaut sind entsprechend. Baupflicht der 
Pfründebesitzer. Die Matrikelbücher reichen nur zurück bis zum Pfarrhof- 
brande, welcher 1793 stattfand.

IV . Ichulverhältnisse. Eine Schule in  Asch h e i m  mit 1 Lehrer, 100 Werktags-
n. 50 Feiertagsschüler. Kinder von Feldkirchen, Pfarrei Kirchheim besuchen 
die hiesige Schule.

Kleine AolKen. Aschheim,  asoaim,**) der am frühesten genannte Kirchort der 
alten Freisiügsr Diözese, steht bekanntlich schon mit der Legende des hl. Bischofs 
M ärtyrers Emeram (ff 652) in enger Verbindung. Bischof Aribo von Frei- 
siug schreibt in der Biographie dieses Heiligen, nachdem er sein Hinscheiden 
geschildert: 8aorum sarreti V iri oor-pus IX o tro  impoireiites itsr eooptum 
oxplsvorrrirt, aä oeolosiam L. kotri apostoli irr villa, publiea Xsoaim 
mruerrparrto sitam porvsrrerrrut, inkra orrjas sspta boiioritios, acljuuetis 
vioirris loX illius lrabitatoribrrs sopslierrtes roArossi surrt. Lollaucki, aeta 
sauotor. Pom. V I. 8opt. x. 481. Nach Umlauf von 40 Tagen wurde 
der Leichnam des hl. Blutzeugen aus seinem Grabe (ox lrumo) zu Aschheim 
erhoben und an das Jsarufer nächst Oberföhring geführt, von wo man ihn 
zu Schiffe nach Regensburg verbrachte. (Ibiä.)

*) In  Mitte des Schiffes zwei Grabsteine. I. Aa dni m cr r r  x t n i i i  oinit d»s gearina 
Kaibeck rctar ceiie in nichaim. 2. Anna bin n> eccc  l a. kms iahannis Eram piebanus 
hui Eeeiefie serin seeunda . . .

**) Heini bei der Esche.
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D er Deckel des Steinsarges, in  welchem die Hülle des hl. Emeram vorüber­
gehend hier geborgen la g , ist noch erhalten und wurde auf demselben im 
X V . Jahrh, die Gestalt des hl. Bischofs, m it den Insignien seiner Würde 
geschmückt, das Haupt auf ein Kissen gebettet, als Relief ausgemeißelt. R ings 
um den abgeschrägten Steinrand läu ft eine Inschrift m it gothischen M in u s ­
keln. I h r  W ortlau t, bisher nirgends richtig wiedergegeben, ist dieser:

Allste ist begraben gebesen der heilig pisc * h . . Zant Haimeran * r!
tag ut r l nacht nt leit nn zue regVspurg * zue leine pistum *
Das Denkmal aus weißgrauem Sandstein, im  Laufe der Ze it einmal m it 

rother Farbe überstrichen, hatte noch zu Schmid's Zeiten seinen Platz in ­
mitten der Kirche; seine M atrike l bemerkt: In moclio oLol68ig.6 oonkipimini- 
monumoutuiu lapickouin t'orrsw orakibus oireuiuclatum, in gno per aliigno» 
ckis8 gnievit eorpus prasäioti s. Llart̂ ris. Gegenwärtig ist der S te in  
querliegend in  die rechte Seitenmauer des Schiffes eingefügt und m it einem 
eisernen G itte r umgeben.*)

Kaum weniger denkwürdig als durch die Legende ist Aschheim auch durch 
den ältesten bekannten Landtag der geistlichen und weltlichen Stände Baiu- 
wariens v. I .  763. Auch der jugendliche Herzog Thassilo wohnte demselben 
an. Unter den Beschlüssen dieser Versammlung: wie sie im  I .  Bande der 
Münchener Akademischen Abhandlungen S . 47 ff. veröffentlicht s ind, findet 
sich im  13. Kapitel ein Hinweis auf den O rt, wo sie gefaßt worden waren, 
indem es heißt: in  prusssuto v i l la  p u b lie u , uoironpuiUo Xselmoim. Im  
Wirthshause daselbst w iro  eine neuestens restaurirte Gedenktafel aufbewahrt, 
welche in  deutscher u. lateinischer Sprache eine (historisch niebt bedeutende) 
Notiz über den erwähnten Landtag enthält.

D ie Urkunden des B isthum s Freising erwähnen Aschheim unter der Ne­
gierung des Bischofs Abraham (957— 094). E in gewisser Asm ar gibt dem­
selben u. a. tauschweise 23 Jauchert Wiesengrund zu Ascheim. G f. Hundt, 
Urkk. des 10. u. 11. Jahrh. 1875. S . 24. Um das Jah r 1080 treffen 
w ir  zu Tegernsee unter A bt Eberhard den edlen Meginhart von Aschheim 
als Zeugen. N o n . Lo io . V I .  52.

Um das I .  1450 hatte der Münchener Patrizier Lorenz Schrenk zu Asch- 
heim ein Dorfgericht. Abh. der Acad. d. Wisssnsch. X  (hist. K l.) S . 625. 
P farrer Johann Peßwirth berichtet im  I .  1619 , daß wie früher an dis 
Donnersperg so jetzt an P a u l Ruppens sel. Erben in  München ein Reichniß 
an Haber und Geld als Vogtei gegeben werden müsse. (Acten d. erzb. O rd .)

D ie schön erhaltenen Rippen des Chores ruhen auf Consolen, welche ver­
schiedene Köpfe darstellen. D ie zwei Schlußsteine zeigen das bayerische Nauten- 
wappen und das B ild  des hl. Petrus, A u f dem Dachboden der Kirche be­
findet sich die altdeutsche sitzende F igu r des hl. Emeram, aus dem alten S t. 
Emeramskirchlein bei Feldkircheu stammend. Von ein paar kleineren Beschä­
digungen abgesehen ist sie noch ziemlich gut erhalten.

D ie  L ite ra tur über die Legende des hl. Emeram verzeichnet Potthast, b i-  
I)1iokb.66a llis to rion  inock. asvi B e rlin  1862 S . 684 u. 85. Außerdem 
sehe man Bd. 1. S . 48 unseres Werkes. Ueber den Landtag zu Aschheim

- I  E s  wäre wünschenswerth, daß d ieS te lle  in m itte n  der Kirche, wo sich das G ra b  des H eiligen 
befand, in  irgend einer passenderen Weise gekennzeichnet w tird e , als eS durch die Denksteine 
zweier P sa rrhe rrn  ans dem M it te la lte r  geschieht.
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ist zu vergleichen Rudhart, älteste Geschichte Bayerns S. 299 ff. Die P fa r­
rei Aschheim nach ihrem früheren Bestände schildern Deutingers ältere M a­
trikeln Z 308, 380, 570 u. 688.

D a r n a c h ,  äoruab,*) erscheint urkundlich um d. I .  865. Noiollolbsell, 
bist. trisiuA. I. 2. 761- Unter Bisch. Abraham (957— 94) hatte der
O it schon eine zehentberechtigte Kirche. Gf. Hundt, Urkk. d. 9. u. 10. Jahrh. 
S. 18. Das Clarissenkloster zu München war hier einst begütert. „ Ite m  vie 
srawen von Anger haben zway Dorfgericht genant Giesing vnd Darnach." 
Abh. d. hist. Kl. der Acad. d. W. Bd. 10. S . 625. I n  der Nähe von 
Darnach entdeckte man Spuren einer Römerstraße und mehrere alte Grab­
hügel. Oberb. Arch. V I. 407.

S t .  E m e r a m s k a p e l l e .  Dieselbe ist erbaut an der Stätte, wo der 
hl. Bischof Emeram in  Folge der schweren erlittenen Verstümmelung seinen 
Geist aufgab.**) Es kreuzten sich daselbst zwei Straßen (guaärivium). Die 
älteste Quelle, Bischof Aribo, berichtet vom hl. Emeram: Ouin nutsiu xor- 
vsnisssnb in pnrto eawpsstri äistnnto n prnsckioto looo, nbi tsnäoro vi- 
clobant-ur (Vsollboim) inilinrio tsitio, vonoranckus Ooi Vlurt^r voos nt 
poluit. .  . innnons, gnoä born rsinnnsrationis suao in  ooslsstibno sum 
loonln praotoriro non ckoborot. . . .  <̂ ni subito äsponsntss in ninoono 
Arnrnins snbrnissrnnt in oainpostri clesortn plnnitis. Liogno Is-otnin sst, 
nt, ourn sa-nota il ln  nnirnn cts eorpors sxirot, ounotis, gui nclsrnut, vi- 
ltontibns, gunsi iinwsnsas lampnckis Inx ox oro snnoti V iri prooössissst, 
in altn trninitis rornoto noro eoslostin ponotrnrot. Loilnncli nein 8nno- 
tornnl Noin. V I. 8opt. x. 479. Nach oerselben Quelle wurde alsbald an 
der Todesstätte des Heiligen ein Kirchlein erbaut. Hier wohnte schon im 
IX . Jahrh, ein Mönch von S t. Emeram, S tiftinc m it Namen, an dessen 
Kloster Ludwig der Deutsche diese Capelle (in ooniitatn Uninoläi ***) in 
v illn  (!) LnnäorAnvo) m it einer Hufe Landes im I .  853 vergabte. 6os1s- 
lostinns, Itatisbonn inonastion 1752 Noin. I I  p. 53. Aus der Zelle er­
stand später wahrscheinlich unter Bisch. Gebhart I  v. Regensburg st 1023 
ein von S t. Emeram abhängiges S t if t  und es wird dasselbe u. d. Namen 
N nnstsrn, wie oben erwähnt, in  der Conrad'schen Matrikel aufgeführt als 
eine Pfründe die der Abt v. S t. Emeram verleiht. Im  I .  1524 berichtet 
Sunderndorfer nur mehr von einer einfachen Filialkirche S t. Emeram. Vom 
2 4 .-2 8 . Sept. 1752 fand hier ein elfhundertjähriges Jubiläum statt; der 
Schluß desselben wurde zu Aschheim gefeiert. I n  der Zeit der Säcularisa- 
tion (1807) tra f dieses Gotteshaus zugleich m it der S t. Sebastianscapelle 
(cons. 1672) das Schicksal der Zerstörung: aus seinem Material soll das 
Wirthshaus in  Riem erbaut sein.

Durch die Bemühung des Dechants u. Pfarrers I .  N. Silberhorn zu 
Giesing erhob sich im I .  1842 daselbst wieder eine Capelle, welche jedoch

*) Nach Freudensprung: O rt mit Dornhccken.
**) Der Ort Arnoba „^no 8. lümmsrawmns spiritnm aä ooslos m isit" (blsielwll,. stisb. kris. 

I. 2. H. 1172 et'. Oslelins, rsr. boio. sorixt. I. 178 ist nicht Grub bei Valley, wie Freuden­
sprung glaubt, u. auch Riez ler  in seiner Geschichte Bayerns S. 06 annimmt, sondern es 
scheint dieses Z-rnobu, nur ein Flurname zu sein, der jener denkwürdigen Stelle nächst Feld­
kirchen bei Aschheim eigen war. Nach Aribo fand die Marter des Heiligen zu Hclsendorf u. 
sein Hinscheiden unweit Aschheim statt. Eine abweichende spätere Angabe hätte hiegegen kein 
Gewicht. Für unsere Auslegung spricht auch der Umstand, daß Bischof Gebhard I  von Re­
gensburg den von ihm eingetauschten loous grnoda als äsi ssrvitio aptuin bezeichnet, was 
auf eine klösterliche Niederlassung hinweist. (Oslslins, I. o.)

***) Von diesem Grafen hat jedenfalls Ramersdorf, rnmolässäork, seinen Namen. V illa  Lumlsr- 
°avo hat man unrichtig mit 8onstsrlmi in N. Bayern erklärt. Uoio. I. 12.
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gegenwärtig wegen mehrfach vorgekommener, arger Beschädigungen geschlossen 
ist.*) Das Altarbild wurde in die Pfarrkirche zu Aschheim transferirt.

Eine Abbildung und nähere Beschreibung des S t. Emeramscapelle bietet 
der Kalender fü r kath. Christen v. I .  1863 S . 43.

A n m e r k u n g e n :  1) D e n t i n g e r  erwähnt die beiden Weiler Erharting und Steinhaufen nicht.
2) Protestanten befinden sich im Pfarrbezirkc 7 und sind nach Perlach eingepfarrt.
3) Umfang der P farre i: V - Stunden. Wege gut, weil eben und lauter gebahnte Straßen.
4) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München r./Z . und bilden die politische Gemeinde 

Berg a- Laim.

I .  Pfarrsth. B a um k irchen  in weithin offener Ebene unweit der München-
Wafferburger Straße. Nächste Bahnstation: Ostbahnhof München (Haidhausen) 
'/2 Stunde. Post und Postbote Ostbahnhof München.

Marrkirche: Erbauungsjahr unbekannt, jedenfalls vor dem 15. Jahrhundert, 
weil 1431 von einem Umbau die Rede ist. S ty l ursprünglich' gothisch, jetzt 
verzopft. 1854 renovirt. Geräumigkeit unzureichend. Baupflicht: primär das 
Kirchenstiftungsvermögen, secundär die Dezimatoren. Der Kirchenbaufond wo­
zu die Pfarrpfründe u. Kirchenstiftung einen jährlichen Baukanon zahlt, hat 
ein rentirl. Vermögen von 9 1 4 -^ 1 4 ^ .  Spitzthurm. 2 Glocken. Inschrift 
der größeren: LauotissiMa Vii'Ao Naria somper uodis uuxilium, prassln! 
Bartholomä Wengele in  München goß mich N V O X IX . Die Weite: 8nnsts 
protom nrtW  Ltsplmns ssmpsr pro psoonloridus ivlsresäs! Gießer U. 
Jahrzahl ebenso. Oous. äudin. Patron: S t. Stephanus. 3 nltar., 1 öx., 
2 xortat. 8s. Om. Orgel: 6 Reg. G o tte sd ie n s te : von Allerseelen bis 
zum Palmsonntag (sxolus.) in Baumkirchen; dagegen vom Palmsonntag bis 
Allerseelen auch alle Festtagsgottesdienste m it Ausnahme der Christmette in  
der S t. Michaelshofkirchs zu Berg a. Laim. Außerordentliche Andachten: 
Rorate auf Angabe. Oelbergsandachten an den Donnerstagen u. Kreuzweg- 
Andachten an den Sonntagen in der Fasten. An allen Samstagen des Jahres 
Rosenkranz m it Libera m it Ausnahme des Monats M a i und des Frauen­
dreißigers. S t i f tu n g e n :  24 Jahrtage m it V ig il, Requiem und L i­
bera, wovon 2 Jahrtage m it 2 heil. Beimessen und 1 m it 1 heil.
Beimeffe. 8 Jahrtage m it Requiem u. Libera. 1 Jahrtag m it Requiem. 
1 Quatember-Jahrtag an den 4 Quatembermittwochen mit Requiem. 21 
Jahresmessen. 2 Quatembermessen. Meßner ein Laie in eigenem Hause. 
Cantor der Lehrer von Baumkirchen oder Berg am Laim. Vermögen: n. 
rentirl. 4 1 , 4 4 2 8 5  A b. nichtrent. 1 5 ,2 9 0 -^ 8 1 ^ . Septennal-Ablässe: St. 
Stephansfest, Dreifaltigkeits-Sonntag u. Quatempersonntag als Versamm­
lungstag im September.

I I .  Nebenkirche: M a r i a  L o r e t t o  zu Berg a. Laim (Wallfahrtskirche). Erbau-

*) I n  Stadler's Heiligenlexikon Bd. I I .  S . 61 wird S t.  Emeram m it dem gleichnamigen Orte 
bei Oberföhring confundirt: überhaupt finden sich in  dem genannten Werke über die erste 
Begräbnißstälte des hl. Emeram und- seinen Gedenkstein irrige Angaben.

Westcrmayer: Dwccsau Beschreibung II. 40

3. Baumkirchen.

Pfarrei m it 964 Seelen in  108 Häusern.

Baumkirchen, Pf.-K ., P f.-S ., Schule,
102 S . 17 H. —  S t. 

Berg am Laim , D .,  Hof.-K.
700 S . 71 H. — S t.

Erharting, W . . . 16 S . 2 H. Vs S t.
Zosephsbnrg, W . . 40 > 3 » V» >
Steinhansen, W . . 16 > 3 » ch« »
Zamdorf, D . . . SO > 12 > V» '
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u ng sjah r 1852. S ty l  romanisch. Baupflicht die Kirchenstiftung. O ons. am 
10. August 1852 durch Erzbischof K arl G raf von Reisach. Spitzthurm . 2 
Glocken: größere: B artho l. Wengle goß mich 1631. D ie kleinere: 81. N o rm  
ora. p ro  u ob is  p sao a lo rid u s . Michael A rnold goß mich zu N euburg 1660. 
P a tro n in :  S t .  M aria- 2 a l l a r . ; 1 Lx., 1 p o r ta l .  8 s . Oru. für die st M it­
glieder des engl. F räu le in sinstitu tes . O rgel m it 5 Reg. G o t t e s d i e n s t e :  
täg l. heil. Messe durch den Benefiziaten sowie auch an  S o n n - u . Festtagen. 
3m al des J a h re s  P farrgo ttesdienst a ls  am  1. S o n n tag  im M a i (P atroci- 
n ium ), M a riä  H im m elfahrt und M a ria  G eburt. Außerordentl. A ndachten: 
M aiandacht freiwillig. Frauendreißiger (gestiftet) vom Vorabend des Festes 
M a riä  Himm elfahrt b is M a riä  Nam en m it Aussetzung des Allerhciligsten u . 
Abbetung des Rosenkranzes. Meßnerdienste versieht ein H ausdiener des I n ­
stitutes. Vermögen welches m it dem Beneficialfonde vereinigt ist, besteht in  
a. r e n t i r l . : 27 ,271  43 A  d . nichtrentirl. 15 ,740  3 A  Ewige Anbetung
16. November.

D ie C a p e l l e  des G r o ß m a y r b a u e r n  ohne T hu rm  u. Glocken, Eigenthum 
des jeweiligen Hofbesitzers steht au f dem Wege nach R am ersdorf. S ie  soll 
1753 m it der S t .  Michaelskirche consekrirt worden sein. 1 a lla r . F rüh er 
w urde das J a h r  über circa 8m al celebrirt. S e it  1865 nicht mehr.

I I I .  Hoslürche Z t. M ichael in  B e r g  a m  L a i m  m it pfarrlichen Rechten. Auf 
einer sanften Erhöhung des Bodens gelegen bietet sie weithin einen schönen 
Prospekt. E rb a u t 1 7 3 7 — 1752 von dem churfürstlich Kölnischen Sekretär 
und V erw alter F ranz P a u l  W ürzl, wie ein Gedenkstein im  Vorplatz der S a ­
kristei bekundet. S ty l :  Renaissance m it schöner reicher S tukkaturarbeit. G e­
räum igkeit: bedeutend. Baupflicht die k. H ofku ltus-S tiftungsadm inistration  
resp. der Fond der S t .  M ichaels-Erzbruderschaft zu Berg a. Laim. 2 Kuppel­
thürm e. 5 Glocken. Inschriften : 1. die g ro ß e : ck- N . R,. ck. rnmsrsrs uobis! 
D en wahren G o tt lob ich, die Priesterschaft versammle ich; die Abgestorbenen 
beklage ich, die Teufel in  der Luft verjage ich. 2. D ie nächste: X vs N a r ia  
Zralig, plsua! 3 te : X  lu lA u rs  sl lerapsslals libsra uc>8 ckssu Ebrists. 
4 t e : ck. X. H. ck. rmssrsrs uobis. 5 te : 8i1 norusir Ooruiiri bsnsckioturu. 
sämmtlich von B . Ernst in  München 1751 gegossen. 6ous. am 19. S ep t. 
1751 durch Weihbischof Jo h a n n  Ferdinand v. Pövigheim in  Freising. P a t ro n :  
S t .  Michael. 7 allar. 1 tixum, 6 porlal. 8s. L . O rgel m it 10 Registern. 
G o t t e s d i e n s t e :  Vom Palm sonntag bis Allerseelen werden die pfarrlichen 
Gottesdienste hier gehalten. A ußerordentl. A ndachten: am Feste M ichael E r ­
scheinung, S t .  R aphael u . G abrie l je 1 heil. Am t. Am S o n n ta g  nach 
Michael Erscheinung, am  Schutzengelfeste 6 ständiges Gebet m it Auss. des 
Allerheiligsten, Nachmittags Dreißiger-Andacht, Prozession in der Kirche und 
N s O sn in . Am S t .  Michaelsfeste I2stündige A nbetung , Vesper und P r o ­
zession im Freien. Conkurs auf E inladung. S t i f t u n g e n :  1 J a h r ta g  m it 
Requiem und Libera. 12 Monatmessen. D a s  Vermögen ist nicht bekannt. 
M eßner jener von Baumkirchen. C antor und O rganist der Lehrer.

B r u d e r s c h a f t :  Erzbruderschaft vom heil. Erzengel Michael. A ls ein­
fache Bruderschaft errichtet am  8. M ai 1693 von Erzbischof Joseph Clemens 
von Köln, Bischof von Freising in  der Schloßcapelle zu Josephsburg , mit 
d. T ite l Erzbruderschaft geziert von P apst Benedikt X I I I . , durch Breve v. 
27. J u n i  1725, nachdem sie über 54 Provinzen ausgebreitet w ar u . mehr a ls  
8 0 ,0 00  M itglieder gewonnen hatte. M it der Bruderschaft w ar bis zum I .  1803 
auch der R itterorden vom heil. Michael verbunden, der aber von da an 
durch allerhöchstes Dekret von der Bruderschaft getrennt wurde. E in  noch
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vorhandenes Einschreibbuch enthält die N am en vieler fürstlicher Personen, die 
der Bruderschaft einverleibt w aren. H auptfest: S t .  M ichaelstag. Neben­
feste: Schutzengelfest und S o n n tag  nach M ichaels Erscheinung wie sie oben 
bei den außerordentlichen Andachten aufgeführt sind. Ablässe: am Tage 
der A ufnahm e, und den vorbezeichneten H au p t- u. Nebenfesten. Vermögen 
unbekannt.

IV. P farrverhältn iste . P rä s e n ta t .S .M .d . König. Fassion: E innahm en 5 1 9 5 8 0 ^
Lasten 280  ^  57 A R einertrag  4915  23 A  O n u sk ap ita lien : a. von
einem K ap ital ursprünglich 1000 fl. sind noch 700 fl. abzutragen m it einer 
F rist von jährlich 50 fl. u. 4°ch Z ins  b is zum J a h re  1892. b. von einem 
K ap ital zu 600  ^/4 ist vom J a h re  1879 an  eine Fristenzahluug von 60 
jährlich abzusitzen. W id d u m :  66 ,04  T gw . Aecker, 5,61 Tgw. Wiesen, 14,71 
T gw . Holz. B o n itä t 7. P fa rrh a u s  nach einem B rande 1757 neuerbaut. 
Räumlichkeit hinreichend, zu ebener Erde etw as feucht. Baupflicht: p rim är 
der Pfründebesitzer, sekundär die Baufondskassa Baumkirchen und der F iskus. 
Oekonomiegebäude: S ta llu n g  alt. Getreidestadel gut, Remisen u . Holzlegen u n ­
gelegen. Matrikelbücher sind n u r von 1756 an  vorhanden; die älteren 
scheinen verbrannt zu sein.

B e n e f i c iu m  an der M aria-Lorettokirche in  B erg a. L aim , Loretto-Be- 
n efic ium ' genannt. Gestiftet 1629 — 1640 von der F re ifrau  Jakobäa v. 
Lerchenfeld. 1674  wurde durch deren S o h n  Georg K onrad v. Lerchenfeld-Aham 
aufgebessert. 1840 w eiters zu Gunsten des engl. F rä u le in -In s titu te s  aufge­
bessert durch den R iegerbauern Joseph T hom ann m it 10 ,000  fl. Hiedurch 
gemäß Confirmationsurkunde vom 14. Apr. 1841 vollständig wiedererrichtet. 
D er Benefizialfond ist jedoch mit dem Kirchenfonde verbunden und bezieht 
ein jeweiliger Venefiziat h ieraus 800  ^  A  P räsen ta tiou srech t: B aron  v. 
Lerchenfeld im  Einvernehmen m. d. G eneraloberin d. engl. F rä u l. zu Npmphen- 
burg. D a  der dermalige Benefiziat zugleich Beichtvater und Catechet im engl. 
F räu le in -In s titu te  is t, bezieht derselbe von da freie Verpflegung. O b ligat­
messen wöchentlich 4. Zudem hält der Benefiziat die M aiandacht. Z u  halten 
verpflichtet ist er a ls  Benefiziat den F rauendreißiger, während dessen täglich 
V orm ittags u. bei großem Besuche der W allfahrer auch Nachmittags das 
Allerheiligste ausgesetzt u. der Rosenkranz gebetet w ird. A ls Beichtvater u. 
Catechet hält er alle S o n n - und Festtage V orm ittags V ortrag  u . monatlich 
einmal Herz Jesu-Andacht. E innahm en: 1 0 1 3 - ^ 1 4 ^ .  Lasten 1 - /ä 7 1 < F  
R einertrag  1 0 1 1 ^ !  4 3 ^ .  E in  Benefizialhaus m it kleinem G ärtchen-dient 
zur W ohnung. Baupflicht der Venefizial-Hausbaufond. D erm alen beträgt 
derselbe 1 6 1 4 - ^ 2 9 ^ .

V. Schulverhältniste. E ine Schule in  Baumkirchen m it 1 Lehrer für 45 W erktags-
u. 9 Feiertagsschüler. F ü r  die Mädchen geben 2 englische F räu le in  den 
Unterricht. 50 W erktags - u . 10 Sonntagsschülerinen. 1875 wurde das 
S chu lhaus neuerbaut.

V. Klösterliche In s titu te . S e it  dem Ja h re  1840 sind in  dem ehemaligen F ran z is ­
kaner-Hospiz bei der S t .  Michaelskirche die barmherzigen Schwestern eingezogen 
und haben daselbst, auf der Südseite der Kirche, das Klostergebäude m it G arten  
von König Ludwig I .  erworben, und a ls  Rekonvalescentenhaus eingerichtet. 
S p ä te r  1853 wurde von den barmherzigen Schwestern auch der T rak t auf 
der Nordseite, wo die Schule und das Benefiziatenhaus sich befand, angekauft 
und dafür das N oviziatenhaus au fgeführt, wozu noch der Kleinmaperhof 
gewonnen wurde, so daß die barmherzigen Schwestern ein ansehnliches Kloster 
m it 2 W ohnhäusern, S ta llun gen , S ta d e l und G arten  besitzen. D ie S t .  M ichaels-

40*
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kirche ist ihnen zur Benützung eingeräum t, und haben dieselben einen eigenen 
Beichtvater, den sie honoriren u. für den sie ein eigenes H aus m it G arten erbauten.

D ie englischen F räu le in  kauften 1840  das ehemalige Schloß von den 
F reiherren  v. Eichthal und errichteten seit 16. J u l i  1841 daselbst ein P en ­
sionat, das jetzt bedeutend erw eitert ist und z. Zeit über 100 Zöglinge hat. 
A ls Kirche benützen sie die an das P ensionat angebaute Loretto-Kirche.

VII. 1867 w ar M ission durch 3 P a tre s  Jesuiten.
I n  der Lorettokirche ru h t auf dem S e iten a lta r der Leib des hl. P lac idu s.

Kleine N öthen . B a u m k i r c h e n  bestand a ls  G o tte sh a u s , wie au s  dem ältesten 
Nam en acl poum ivulloliiroliou. *) selbst hervorgeht, bereits im IX . Ja h rh d rt. 
Um das I .  865  erhält die Nonne S w an ah ilü a  vom Bischöfe Anno tausch­
weise ein dortiges G u t zur Nutznießung. N oiellolboolr, llist. trism Z . I . 2 
lV  716 . Um das I .  1045 w ird das Dörfchen (v ieu lus) k a v in in u o liire lm  
von einer M atrone N eginlint dem Kloster Tegernsee geschenkt. N o n . L oio . V I  
25. D ie Kirche selbst w ar dam als kaiserliches Besitzthum. Kaiser Heinrich I I I  
gibt die Kirche Loum ivurtellii-illriu. ob der Anhänglichkeit und des D ienst­
eifers des Bischofs Nitker m it Zehenten, zwei Huben und mehreren Leib­
eigenen zum A ltare des hl. V itu s , d. h. zum S t .  Veitstifte in  Freising. (ää . 
Basel 28 . M a i 1052 .) N o u . L oie . X X X Ia , 3 27 . I m  X V . J a h rh , be­
gegnet u n s  H err H anns der Reichherr, P fa rre r zu Pämkirchen, der eine U r­
kunde v. I .  1409 aufführt. N o n . Loio. X X . 124. D ie P fa r re r  daselbst 
w aren  n u r Vicare des P ropstes zu S t .  Veit in  Freising, w as sie jedoch 
nicht immer anerkennen wollten. Um d. I .  1487 beanspruchte E rhard  
Schüestl, V icar zu Baumkircheu den Zehent der P farre i. Durch Erkenntniß 
des geistlichen Richters Jakob Rudolf am Domkapitel zu Freising v. 27 . Aug. 
1487 wurde er indeß angehalten, denselben wie herkömmlich der Propstei 
S t .  Veit auszuantw orten. (Acten des erzb. O rd .)

W ohl in  Folge dieser Streitigkeiten baten die Chorherren von S t .  Veit 
den römischen S tu h l  um neue Confirm ation ihrer Rechte. Papst Alexander V I. 
bestätigte denn auch ihrem S tif te  ani 11. M ärz 1493 den Besitz der P f a r ­
reien A nzing, Pogenhausen, Paumkhirchen ** ***)) und Siutzhausen nebst Khün- 
hausen und Purkhausen. (Abschr. im O rd . Arch.)

Besonders merkwürdig ist diese P fa rre i durch ihre einstige in  der M atrikel 
v. I .  1315 aufgeführte F ilia le  Pachem , von der jetzt keine S p u r  mehr 
übrig t. (Vgl. die Einleitung zu diesem D ecanate.) W ir finden sie n u r  noch 
erw ähnt in der „H ub zu Pachem" welche ein Kaufbrief au s dem I .  1384 
in  V erbindung m it umliegenden O rten  nam haft macht. Non. Loio. X X . 18. 
Schon die Sunderndorfer'sche M atrikel v. I .  1524  bemerkt von der P fa rre i 
Baumkirchen: l̂ lorr trübst üliulss soolssius vogns Lsusüoiu lurnlata. D ie 
B isthum sbeschreibung von S c h m id  sagt h ierüber: Xon bubst nimm tilialora 
soolssiara, rrisi eapollaw 8. Viii inart^ris in eainpo, °̂ **) et oapellain

* )  B e i der a u s  B ä u m e n  erbauten Kirche. V g l .  S c h a d e , a ltd . W örterbuch s  v . b a u m ln .  
F ö r s t e m a n n ,  die deutschen O r tsn a m e n . 1 8 6 3 . S .  1 9 8 .

* * ) I n  H u n d s N e t r o p o l i s  S a lisb . I I I  x .  3 0 2  steht unrich tig  v a in k ir e b o n  statt Banm kirchen, 
w elchen Fehler M e i c h e l b e c k  in  seiner I l i s t .  Ir ls in A . I I .  1 . x .  2 1 8  unbegreiflicherw cise  
nachschrieb.

***) K irchlein S t i .  V it i  auf dem W asen g en an n t. I m  kleinen A rchive desselben befand sich eine 
A usschreibung, w ornach bei einer C apelle de« gekreuzigten H eila n d s 8 0 0  S ch ritte  oberhalb 
T ru d er in g  eine vom  H achinger Bache getriebene M ü h le  gestanden w äre. G egen  zw ei u n v er ­
söhnliche B rü d er, welche Besitzer dieser M ü h le  w aren , hätte ein P farrer  v o n  Aschheim d a s  
A n a th em  ausgesprochen und v on  dort an  sei der Bach versiegt. (Bericht im  erzb. O rd . Arch.)
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lanrotauaw in ksrZ. Väöst 6tis.ni osyells snlion 8. Niolnielis in areo 
-tossxds-tjni-A. Es wäre nur noch denkbar, daß die einstige nunmehr ab­
gebrochene S t. Veitscapelle,*) früher m it mehreren Häusern eine Ortschaft 
gebildet und den Namen Pachern getragen hätte. Der Ortsnamen dürfte in  
Beziehung zum Hachinger Bache stehen, der nach Aussage alter Leute einst­
mals in  Baumkirchen Ueberschwemmungen verursacht haben soll. W arum 
diese P fa rre i schon in  der Schmid'schm M atrike l die Bezeichnung fü h rt: 
„kai-oellia 8. Ltöplrani in karnnb-Xirollen ssn ? s rA " während doch im 
I .  1740 zu Berg am Laim erst eine Capelle stand, ist nicht recht erklärbar. 
Erst durch kgl. Decret v. 19. Dez. 1806 wurde die S t. Michaelskirche zu 
Berg zur Pfarrkirche fü r Baumkirchen bestimmt. J n i canonischen S inne w ar 
dadurch selbstverständlich das Verhältn iß der beiden Kirchen zu einander 
nicht geändert.

I m  Jahre 1803 gelangte m it Aufhebung des S tiftes  S t. Ve it 
in  Freising das Präsentationsrecht auf die P fa rre i Baumkirchen an den 
Landesherrn.

D ie P f. Baumkirchen nach ihren früheren Verhältnissen ist dargestellt in  
Deutingers ä lt. M atrike ln Z 313. 381. 562. 688. Vgl. außerdem Anselm 
M a r t i n ,  Topographie des Landg. A u  S . 45 ff. O s ls lius , rs r. boio. 
sorip t. I .  750.

B e r g  am L a i m  ist m it mehreren Orten der Umgegend schon im  I .  814 
aufgeführt unter der Bezeichnung p s rlls . U sio liö lbkolc, lr is t. Iris inA , I .  2.
H . 2 9 7 .** ) Nach einem Documente desselben Gewährsmannes aus dem 
folgenden Jahrhunderte hätte Berg am Laim unter Bischof Lantpert v. F re i­
sing (938— 957) eine Kirche besessen, die aber nicht lange bestanden haben 
kann. I. o. H . 1064. D er Lehmgrund dieser Ortschaft wurde im  M itte l­
alter bereits ausgebeutet. Am 18. Januar 1340 schließt Chunrad der Ziegel­
meister von Perg m it dem Dechant Otto von Freising zu München einen 
Vertrag. UsZ. Lote . V I I .  270. Um das I .  1450 besaß D ietrich Castner 
daselbst ein Dorfgericht. Dieses Dorfgericht „genannt P erg" findet sich ein­
gereiht zwischen Aschheim und Stockach. Abh. d. Acad. d. Wissensch. X . (hist. 
K l.) S . 626. I n  der Folge war Berg am Laim eine freiherrlich Lerchenfeld- 
sche Hofmark. M a r ia  Jakobe Fre ifrau  v. Lerchenfelv erbaute hier im  I .  1626 
eine m it den Gebeinen des heil. Placidus ausgestattete Lorettocapelle;***) 
dieselbe wurde gegen die M itte  unseres Jahrhunderts abgebrochen und im
I .  1851 an der Ostseite des Institu tes der barmherzigen Schwestern ein 
neues Kirchlein errichtet.

I m  I .  1677 erkaufte Bischof A lbert S igism und von Freising die Hofmark 
Berg von Freiherrn Konrad v. Lerchenfeld. Durch Erbschaft ging sie 1685 
an Churs. Erzb. Heinrich von K ö ln , 1688 an Bischof Joseph Clemens v. 
Freising und Negensburg über, welch letzterer gleichfalls Erzbischof u. C hur­
fürst von Köln wurde. Dieser erbaute im  I .  1693 zu Berg eine Capelle 
zu Ehren des heil. Michael nebst einem Schlosse m it Schanzen und B o ll­
werken, dem er den Namen Josephsburg gab. Gleichzeitig stiftete er den 
bayerischen Orden vom heil. Michael.

*) Nach den Apian'schen Landtafeln (1566) zwischen Pämbkirchen n. Riem gelegen. Weder 
diese nach die Finkh'sche Karte (1684) erwähnt einen Ort Pachcm.

**) Ob auch das psrlcs v. I .  811 bei Ueiob. I. 2. H. 290 hiehergehört, läßt sich bezweifeln.
***) Jni gleichen Jahre erhielt daselbst Jakob Balde die Tonsur und die niederen Weihen. (Vgl. 

des Vers. Schrift: Jacobus Balde, sein Leben und seine Werke, 1868 S. 31.)
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Die jetzige herrliche Kirche zu Berg wurde um d .J . 1750 von Mitgliedern 
der Erzbruderschast vom heil. Erzengel Michael erbaut. Reiche Beiträge zu 
diesem Kirchenbau wurden selbst aus weiter Ferne gesendet. (Kramer, das 
deutsche Rom S. 162.) I n  ebendemselben Jahre errichtete hier Churs, und 
Erzb. Clemens August v. Köln ein Hospiz fü r Franziskanermönche.

I n  der S t. Michaels-Kirche ruht der Leib des hl. Clemens.
Die sehr alte Ortschaft Zamdorf erscheint um das I .  1021 als ramiu- 

dort. Usiobsld. trist. Iris. I. 212.
Ueber B e rg  am L a im  sehe man W e n in g , Roxogr. Hav. I.  261 

m it Abb. Kalender fü r kath. Christen 1855 S . 59 ff., I .  H. W o lf ,  bayer. 
Chronik 1846 Z 24; S ö ltl, München m it seinen Umgebungen 1854 S . 279. 
Der histor. Verein von Oberbayern besitzt ein Manuscript, betite lt: Beschreib­
ung aller Zufähle, die sich bei Gelegenheit des französischen Ueberfalles 1800 
zu Josephsburg ereigneten, (v. Superior Expeditus Waller.) Jahresbericht 
v. I .  1844. S . 56.
Z u  Banmkirchen lü g t begrabe» Seb. M u t  sche lle  von 1793— 1800 P farrer daselbst, geb. 

zu Allershausen 1749, Cauonicus v. S t.  V eit in  Freisiug dann Professor der Theologie am Lyceum 
zu München. Fruchtbarer theologischer u. philos. Schriftsteller. V g l. Baaders Lexikon I .  2. S .  61.

4. Bogenhlmsen.
Pfarrei m it 1681 Seelen in  116 Häusern.

Bogcnhauscn, D - , P f.-K ., P f.°S ., Schule, *  
1470 S .  92 H . —  S t. 

D eim ing, D . m. Cap. 57 r  8 > 1 r

P rie l, D .............................81 S . 9 H . S t .
Steinhaufen, W . . . 38 r 3 » ' / -  »
T iv o li und Ludwigs- 

Walzmühle . . .  35 > 4 > */» >

A n m e r k u n g e n :  I )  Akatholiken im  Pfarrbezirke 36.
2) Umfang der P farre i 2 '/s  Stunden. D ie Wege über die Lehmfelder bei nasser W itterung 

beschwerlich
3) D ie  Ortschaften gehören in  die Bezirksämter München rechts und links der Is a r . Politische 

Gemeinden sind Bogcnhauscn, D ag lfing  und Schwabing.
4) D ie  in  der F lu r vereiuzelnlen Ziegeleien sind der nächstgelegenen Ortschaft zugezählt.

I .  Pfarrsch: Bogenhausen auf einer Anhöhe an der Isa r m it neuerbauter 
Brücke. Nächste Bahnstation München Ostbahnhof. St.) Post daselbst.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. 1766— 68 umgebaut. 1866 re- 
novirt. Barockstyl.*) Chor außen m it Streben. Geräumigkeit: unzureichend. 
Baupflicht: die Kirchenstiftung, dann die Decimatoren. Kuppelthurm (B irn- 
form). 3 Glocken. Inschriften: die Große: ckssus idiarlarsuus rsx ckudaso- 
ru m : titu lus triumplislis dstsudst uos üb omuibus psrioulis st Malis. 
Oauclats dominum äs eoslis. 8 ix t 8tsg'sr Nouaslüi 1599. Dann noch 
Haus lÜAAsrt iu  LoZsulumssu sumptis propriis ms tisri ouravit. Die 
zweite Glocke: Olrrists rsx Aloi'ias vsui sum PU LS. 8ixt LtsAsr 1595 ms 
tsoit. Die kleine: Olrrists rsx Alorias vsui oum pass, auuo dom. U . 
OOOOX. Oous. duli. P a tr .: St. Georg. 3 altav. tixa. 8s. L . Om. Orgel 
m it 8 Register 1863 neu erbaut. Got tesd iens te :  regelmäßig alle Sonn-

*) A m  Triumphbogen das Chronostichon: L 6 6 U s s Ia  ZosrA lo N a r t ) - r l  IV s to  k V n Ila ta  ob- 
H a tlo n Ib V s  p l ls  eX o rnaba tV r. Ueber dem Hauptbildc des Hochaltares ist das T ö rrin g '- 
sche Wappen angebracht. Unter der Empore befinden sich mehrere Grabmäler der Familie 
T ö rrin g  aus dem X V I I  und X V I I I .  Jahrh.
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u. Feiertage. Außerordentliche A ndachten: einige R orate u . eine M aiandacht. 
A ushilfe nach Berg am Laim am Michaelifeste. Ewige A nbetung am  13. M ärz. 
L s p t.-A b l .: 1. P a tro c in . 2. O sä ic a tio  H colss. 3. Im m a c u la ta  O oncapt. 
L . V . N . S t i f t u n g e n :  14 Ja h rta g e  m it V igil, Requiem u. Libera, 17 
Ja h rta g e  m it Requiem, 18 Jahresm essen und 8 Rosenkränze in  der S ee len ­
oktav. M eßner und C antor der Lehrer. V erm ögen: a, ren tirl. 25 ,461  
69 ^  b. nichtrentirl. 890 8  18 ^  c. Schulden 1620

C a p e l l e  i n  D e n n i n g ,  eine R o tunda 1709 erbaut und 1710 von 
Jo han nes  F ranziskus Bischof von Freising am 21 . M ai consekrirt. B a u ­
pflicht wird von den D enningern ausgeübt. P a t r o n : S t .  M a ria  und der hl. 
Schutzengel. 1 altar. lixum. D ie Capelle besitzt kein Vermögen.

I I .  P farrverhaltn iste . Verleihnngsrecht S e . M aj. der König. Fassion: Einnahm en
5 2 0 5 6 0  ^  Lasten 1094  ^ - 7 1 ^ .  R einertrag : 4 1 1 0 ^ 8 9 ^  O nuskapi- 
ta lie n : 4 55 8  -/ä  8 A  und sind in  2 Posten abzusitzen: a) bis 1887 jährlich 
137 ^  14 ^  b ) bis 1896 incl. per J a h r  277 -Ve- 70 A  W idd um : 6 ,89  Dez. 
Wiesen. B o n itä t 13. P fa rrh a u s  1 7 0 4 — 5 erbaut. G eräum ig passend, 
im  Erdgeschosse feucht. Oekonomiegebäude 1704  erbaut sind entsprechend. 
Baupflicht der Pfründebesitzer. D ie M atrikelbücher datiren vom J a h re  1820 ; 
die älteren, welche b is zum J a h re  1628 reichen, w urden bei der U m pfarrung 
1820  an  Haidhausen abgegeben.

III. SchnlverlM iüste. Eine Schule in Bogenhausen m it einem Lehrer und einem 
H ilfslehrer. Werktagsschüler 135, Feiertagsschüler 37. D a s  Schulhaus 
wurde 1872 m it einem Kostenaufwands v. 2 0 ,0 0 0  fl. neu erbaut. Einige 
Kinder der P fa rre i O berföhring besuchen die hiesige Schule.

IV. Klösterliche In s titu te . D ie arm en Schulschwestern versehen eine Kleinkinder-
B ew ahranstalt durch 2 C andidatinen; haben weder Capelle noch eigenes H au s.

K leine K othen. B o  g e n  H a n s e n  wird u ns a ls  p u b sn lln s sn  *) zuerst im I .  776  
a u s  Urkunden des Kl. S chäftla rn  bekannt indem ein gewisser A tto m it seinem 
S ohne Ammo sein dortiges Eigenthum dem besagten S tif te  schenkt. N o n . 
Loic. V III . 3 64 . U nter Bischof Atto von Freising (784 — 810) suchte der 
Priester U narc die Ortschaft P np inhusir dem Dome zu Freising zu entziehen, 
mußte aber zuletzt die Ungerechtigkeit seiner Absicht bekennen. NcicbelOsclc, 
lrisk. IrisinA. I. 2. n .  241 . E s läß t sich a u s  diesem V organg schließen, 
daß Bogenhausen schon dam als eine Kirche besaß. Jni I .  1246 begegnet uns 
in  Urkunden des Kl. Diesten R udolf der Dechant von Pupenhausen a ls  Zeuge, 
äst. Nonucstii in clis Uarctii (Lriccii?) Non. Uoic. V III . 184. Ein J a h r ­
hundert später (1357 ) incorporirte Bischof Albert I I  von Freising die P fa rre i 
Bogenhausen dem S tifte  S t .  Veit. Eine Ausschreibung der Canoniker d a ­
selbst la u te t : VIbsrtns cko Hoclisnburclr Kipio. VrisinZ. cksäib uobis iüocls- 
oinm puroollinlsin in UoZonImeiosn. Huvck, Nskrop. 8olisb. I I I .  302. 
Diese P fa rre i gehörte dam als zu den größeren des B is th u m s ; sie erstreckte 
sich südlich bis H arthausen (Menterschwaig) und östlich b is H a a r , jetzt der 
P fa rre i T rudering  und schloß die nunmehrigen S tad tp fa rre ien  A u , H aid­
hausen und Giesing a ls  F ilialen  in sich. D is schon E ingangs citirte Con- 
rad'sche M atrikel liefert u ns die Belege hiefür. E inen bedeutenden Zuwachs 
erhielt das Widdum dieser P fa rre i durch den P fa rre r  und öffentlichen N o tar

*) B e i den Häusern des P u b o. Förstcm ann, Namenbuch I . 2 7 2 . E s  ist dieß übrigens bereits 
eine abgeschwächte F o rm ; die vollere lautet: x n x in lin sn n . G f. H u n d t, Freis. Urk. d. X  u. 
I X . Jahrh. S .  3 3 . F r e u d e n s p r u n g  erklärt p n d in b n sir  irrig a ls  W ippenhauscn; letzteres 
kommt erst um d. I .  9 7 0  a ls  rv ix x in b u sa  vor. I. e. S .  38 .
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Ulrich Em pl. Dieser resignirte am  Q uatem personntage in  der Fasten des I .  
1500  seine P fa rrp frü n d e  Pogenhansen und überließ n u n , w as er beim 
P farrhofe  daselbst gebaut „d as  pad, fischgrwb vnd ein stadel, auch das heys­
lein Bey dem stadel, so vorm als Bey dem widen gestanden ist, die Stuck 
alle" dem Dechant u. Capitel v. S t .  Veit zu Freising. Am Schlüsse des 
Documentes heißt e s :  des zu vrkund gib Ich  disen Briefs m it vnden fü r 
gemachten signit des ich geprauch in  meinem N o ta ria t. (O rig, im  erzb. Arch.)

I m  I .  1628 wurde die Au mit G iesing, im  I .  1820  Haidhausen und 
um  die gleiche Z eit auch T rudering  von der Mutterkirche Bogenhausen ab ­
getrennt und fü r selbständig erklärt.

I n  politischer Hinsicht scheint Bogenhausen ursprünglich Eigenthum des Kl. 
Tegernsee,*) späterhin der Edlen von Schw abing gewesen zu sein. Am 12. 
Nov. 1272 überläß t Herzog Ludwig der S treng e  die sämmtlichen G üter 
Heinrichs von Schw abing, die zu Pugenhusen und O berveringen gelegen sind, 
zugleich m it dem Gerichte zu Pugenhausen tauschweise dem Bischöfe Conrad II 
von Freising. Nöiolrslbsoü, Iris!. krisiuA. II. 2. Xc>. 107. Gleichzeitig ging 
die Vogtei oder das Schutzrecht über die Kirche zu Bogenhausen (aävovabiu 
oeolosiao in knZonünssn) von den bayerischen Herzogen auf den Bischof 
von Freising über. I. e. 24. 108. D ie niedere Gerichtsbarkeit daselbst kam 
in  der Folge wieder an weltliche Besitzer; um die M itte des 15. Jh rh d r ts . 
hatten  die S tu p fen  von München das Dorfgericht zu Bogenhausen inne. 
Auch das Clarissenkloster am Anger zu M ünchen w ar zu Bogenhausen schon 
seit dem 13. J a h rh , begütert und wie Meichelbeck zum I .  1429 erzählt 
nahm  sich bei einem S tre ite  über W asserbauten der zwischen den M üllern  
von Oberföhring und Bogenhausen en tbrannt w a r , die Abtissin des A nger­
klosters der Bogenhausener M ühle kräftig an. Hist. IrioiuZ . II. 1 . x>. 209 .

I m  I .  1740  wurde der Köglhof zu Bogenhausen zu einem adelichen Sitze 
erhoben unter dem Nam en „N euberghausen" und m it einem P a trim o - 
nialgerichte ausgestattet. Auch eine Capelle befand sich in diesem Schlößchen. 
S e i t  1863 ist an  der S telle  der früheren Schloßgebäude eine V ersorgungs­
anstalt fü r die Relikten königlicher B eam ten aufgeführt.

Z u r  besonderen Z ier gereicht diesem O rte  die königliche S te rn w a rte , ein 
in  den Ja h re n  1 8 1 7 — 19 hergestellter B au .

N äheres über die P fa rre i Bogenhausen bietet das Oberb. Archiv Bd. 
X X V I S .  159 ff. (M onographie des verdienten O r tsp fa r re rs  Mich. Lam part). 
I n  kirchlicher Hinsicht behandeln sie D eu tingers ä lt . M atrikeln § 303 , 381 , 
572  u. 688. Außerdem sehe m an O bernbergs Reisen Bd. I I .  S .  187 ff.

D e n n i n g  heißt im I .  1352 noch D nuiuZ eu  und w ird zugleich m it 
R u rao lä säo rk , R am ersd o rf, genannt. Nou. L oie . X IX . 26. D ie hiesige 
Frauencapelle wurde zu A nfang des X V III . J a h rh , vom Jesuitencollegium 
zu München erbaut.

*) k u p L v Im su ii c . 9 1 5  diesem K l. entrissen. F reyb erg , ä lt . Gesch. v . Tegernsee S .  2 4 .
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5. Hohenbrunn.

P fa rre i m it 1353 Seelen in  270 Häusern.

Hohenbrunn, D ., Pf. K-, Pf.-S., Schule, 4- 
301 S. 54 H. — St. 

Engelwarting, E. . 10 r 1 > 1 >
Grasbrmm, D-, Fl.-K., 4- 179 > 36 > chi »
Liegertsbrunn, D.. Fl.-K.

u. Wallf.-K., *  . . 239 - 60 - IV- --
Hechenkirchen, D. m. Schl, 

u. Fl.-K-, 4> . . . 205 > 42 r 1 >

Portenläng, E. . . 10 S. 1 H. Ich« St.
Hofolding, D.. F l.°K .,* 

u. Wallf.°K. . . . 155 > 32 > Ich« -
K irchstock« ch, W. m.

Kirche . . . .  21 > 3 -> 1 >
Brünnthal, D -, Fl.-K.,

4>, Schule . . . .  233 r 41 r U/ -  >

Anmerkungen. 1) Im  Pfarrbczirke befinden sich z. Z. 10 Protestanten, zum Prot. Vicariate 
Perlach gehörig.

2) Kirchstockach u. Portenläng wurden 1668 aus dem Pfarrsprengel Oberhaching »ach Hohen­
brunn nmgepfarrt.

3) Umfang der Pfarrei 6 — 7 Stunden. Wege gut und eben, großemheils durch Waldung 
führend.

4) Die Filiale Grasbrunn wird der neu zu errichtenden Pfarrei Putzbrnnn einverleibt werden.
5) Die Orlschaften gehören in's Bezirksamt München r. I .  und in die polit. Gemeinden Brunn­

thal, Grasbrunn, Hechenkirchen, Hofolding, Hohenbrunn u. Siegertsbrunn.

I .  P fa rrs ih : H o h e n b ru n n  auf waldumsäumter Ebene, ^  S t. von der München- 
Rosenheimer Landstraße entfernt. Nächste Bahnstation Haar 1^/s S t . ,  w o­
her auch täglich der Postbote kommt.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr 1725. D ie  frühere Kirche w ar 1722 mit- 
sammt dem Dorfe abgebrannt. Zopfstyl. Nestaurirt 1862. Baupflicht die 
Kirche. Geräumigkeit hinreichend. Kuppelthurm m it 3 Glocken. 1. gegossen 
1834 unter P f. Gg. Angerer von Oberascher in  Reichenhall. 2. gegossen 
1780 v. D aller in  München, 3. 1872 von Hnbinger in  München. Oous. 
ckub. P a tro n : heil. Stephan, Erzm. 4 a lta r. 3 tix . 1 port. 8s. 8 . Om. 
m it Armenseelencap. am Portale. Orgel neu 1860 m it 8 Reg. G o t t e s ­
d i e n s t e :  A lle Festtage des H e rrn ; die Sonntage im  Wechsel m it G rasbrunn, 
wo m it Ausnahme von M a ria  Lichtmeß auch die Frauenfeste. Nach der be­
vorstehenden Auspfarrung von G rasbrunn  werden alle Sonn- und Festtage 
in  Hohenbrunn gefeiert werden. An den 4 Concurstagen l l l .  Sonnt, nach 
Epiphanie, Frohnleichnamssonntag, Portiunculasonntag u. Allerseelensonntag) 
sind nur die 4 Pfarrgeistlichen hier in  Thätigkeit. Ewige Anbetung am 14. 
M a i. S ep t.-A b l.: Namen Jesufest, Frohnleichnams - und Allerseelensonntag. 
A ls  außerordentliche Andachten werden 10— 12 Engelämter auf Angabe ge­
halten. An 5 Fastensonntagen in  Hechenkirchen Nachm. 2 U hr Fastenpredigt 
m it Oelbergandacht. An Samstagen Abends und an Sonntagen um 1 Uhr 
Nachm. Rosenkranz. Deßgleichen in  der Charwoche und Allerseelenoktav. An 
den Fastensonntagen um 12 Uhr M ittags  Kreuzwegandacht. Maiandacht 
w ird  an den Mittwochen, Samstagen u. Sonntagen des betr. M onats ab­
gehalten. S e it einigen Jahren ist in  den Fastnachtstagen 40 ständiges Gebet 
m it 6 Predigten durch einen 8 . Capuziner. —  Bittgänge am 2. J u l i  M a r iä  
Heimsuchung nach Unterhaching, ani Feste S t. Peter u. P a u l und am Sam s­
tag nach S t. K ilia n  nach S iegertsbrunn, am hl. Kreuzerfindungstag nach 
Hofolding. Ohne geistl. Begleitung w ird  am 1. Sonntag im  Oktober nach 
Tuntenhausen gewallfahrtet. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il,  Requiem, 
Beimesse und Libera, 9 Jahrseelenämter m it Gedenken und Libera; 8 heil. 
Messen. —  B r u d e r s c h a f t  Oorporm O llr is ti, von Papst Clemens X  bestä­
tig t 1674. Hauptfeste: am 2. Sonntage nach Epiphania m it Amt u. P re­
digt, und am Frohnleichnamssonntage m it Am t u. Predigt u. Prozession.
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Vermögen: keines. Meßner der Lehrer von Hohenbrunn m it einem A u sh ilfs ­
meßner. Kirchenvermögen: a. re n t.: 7061 ^ - .  b. n ichtrent.: 8553

I I .  M lia llü rchen : a) G r a s b r u n n  unweit der Distriktsstraße von München nach 
Glon. Urspr. Erbauungszeit unbekannt. Brannte im  I .  1834*) bis auf 
M auern ab. Gewölbe und Dachstuhl wurden neuhergestellt. S ty l unaus­
geprägt. Restaurirt 1868 u. 1876. Geräumigkeit genügenv. Baupflicht die 
Kirche. Spitzthnrm m it 2 Glocken, 1838 geg. v. Oberascher in  Neichenhall. 
0cm8. club. P a tro n : S t. U lrich. 3 a lta r. tix . 8s. Om. Armenseelencapelle. 
O rgel m it 5 Reg. Gottesdienst bis jetzt jeden 2. Sonntag im  Wechsel m it 
Hohenbrunn, u. an den Frauenfesten, M a ria  Lichtmeß ausgenommen. 
S tiftungen : 10 Jahräm ter u. 8 Messen. Meßner ein Ortsbewohner.
Organist der Lehrer von Hohenbrunn. Vermögen: a. rent. 9292 nicht 
rent. 9684 -/r- 96 ^

6) S i e g e r t s b r u n n ,  an der Distriktsstraße von Hechenkirchen nach Glon. 
Erbauungszeit unbekannt. Restauration beabsichtigt. S ty l romanisch; A ltäre 
Zopf. Geräumigkeit ausreichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 2 
Glocken: die eine von Nik. Regnault 1816, die andere m it schwer lesbarer 
goth. Umschrift und der Jahrzahl 1497. P a tro n e : S t. Peter u. P au l. 
4 a lta r . 3 tix . 1 p o rt. 8s. Om. o. Ossriar. Neue Orgel (1877) m it 8 
Reg. G o t t e s d i e n s t e :  Am Feste Peter u. P a u l; am Weihnachtsfeste und 
an anderen Festtagen Frühmesse. Außerordentl. Andachten: Samstag Abends 
u. Sonntag M itta g  Rosenkranz; an Festen Vesper. Fre iw illige Maiandacht 
an den Sonntagen. An den Festen der H. H. A lban u. Aloisius B ittgang 
nach B runntha l. S e p t.-A b l.: S t. Leonhard u. I ra irs la t .  8. O ordm iam . 
S tiftungen : 8 Jahrtage; 4 Jahrmessen. Meßner u. Organist der Lehrer 
von Siegertsbrunn. Kirchenvermögen: a. rent. 5 7 1 1 39 c). d. nichtrent. 
6 6 3 3 1 3 ^ .

o) B r u n n t h a l  an der Vicinalstraße von Hechenkirchen nach Sauerlach. 
Erbauungszett unbekannt. Restaurirt 1867. S ty llo s ; Octagon m it Weißdecke. 
Geräumigkeit unzureichend. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm m it 3 Glocken, 
die eine geg. v. Bachmayr in  Erding 1878, die andern zwei von Oberascher in  
Reichenhall 1834. Ocms. 11. Nov. 1764 von Franz Jgn. A lb. v. Werden- 
stein, Weihbisch, v. Freising. P a tron : S t. Nikolaus. Orgel neu, m it 6 Reg. 
Gottesdienste: an Sonntagen abwechselnd m it Hofolding durch den Koope­
rator. Von Festen tr if f t  hieher Ostersonntag, Christi H immelfahrt, S t. J o ­
seph u. S t. Benno. Das Weihnachtsfest wechselt zwischen den beiden Kirchen. 
S tiftungen : 7 Jahrtage m it Libera u. 9 Messen. Meßner u. Organist der 
Lehrer von B runntha l. Kirchenvermögen: a. rent. 5570 5 A  6. nicht
rent. 6039 28 A.

ä) Hechenk i rchen an der München-Nosenheimer Landstraße. Erbau­
ungszeit unbekannt. Restaurirt 1860. S ty l des Schiffes gothisch, Chor: Re­
naissance. Geräumigkeit etwas beschränkt. Baupflicht die Kirche. Satte lthurm  
m it 3 Glocken: eine geg. v. Friedr. Gößner in  München 1863 , die zwei 
anderen v. Bachmayr in  Erding 1876. Patrocin ium  urspr. M a r ia  Geburt, 
späterhin Frohnleichnamsfest. 3 a lta r. tix . 8s. Om. OWuar. 0 . Orgel m it 
7 Reg. Gottesdienste: A lle Sonn- u. Festtage Frühmesse durch den Bene- 
fiziaten; an den Festtagen des Herrn u. an den Franenfesten Hauptgottes­
dienst durch den Cooperator. Außerordentl. Andachten: an den Samstagen 
Abends u. an den Sonntagen M ittags  Rosenkranz. Bittgänge nach B runn-

*) Vgl. Schematismus v. I .  1835 S. 130.
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tha l an  S t .  A lban u. S t .  A loisius. S ep ien .-A bl.: Frohnleichnam, M a riä  
H im m elfahrt u. Beschneidung des H errn. S t i f t u n g e n :  5 Ja h rä m te r, wo­
von 1 m it Libera u. 4 Beimessen. M eßner ein O rtsbew ohner. O rganist 
der Lehrer von S iegertsb runn . V erm ögen: a. rent. 6 6 9 1 5 4 F  b. nicht 
reut. 9952  ^  5 A

o) H o f o l d i n g  an  der D istriktsstraße von Hechenkirchen nach Sauerlach. 
E rbauungszeit unbekannt. R estaurirt 1779, in  welchem J a h re  das Gewölbe 
eingestürzt w ar. S ty l  unausgepräg t. Geräumigkeit genügend. Baupflicht die 
Kirche. K uppelthurm  m it 2 Glocken von B ernh. Ernst in München gegossen 
1763. Eons. 22 . Aug. 1723. P a tro c in iu m : heil. Kreuzerfindung. 3 a l ta r .  
tix . 8 s. Om. Ossrmr. Orgel m it 5 Reg. G o t t e s d i e n s t :  jeden 2. S o n n tag  
im Wechsel m it B ru nn th a l, dann Heiligkreuzerfindung u . Pfingstfest. W eih­
nachtsfest abw. m it B rü nn th a l. S tiftu n g en : 5 Ja h rta g e  niit Gedenken und 
L ibera; 2 Beiniessen. M eßner ein G ütler von Holfolding. O rganist u. 
Cantor der Lehrer von B ru nn th a l. V erm ögen: a. rent. 8778  - ^ - 7 ^  
b. nichtrent. 13934  69 A

III. Nebeickrrchen. a) S t .  L e o n h a r d  i n  S i e g e r t s b r u n n .  E rbau un gsjah r 
unbekannt. Kirche im Zopfstyl; Glockhaus gothisch. Baupflicht die Kirche. 
Oous. äu b . K uppelthurm  m it 3 Glocken von D aller in  München 1770 und 
1779 geg. P a tro n e : S t .  Leonhard u. S t .  C orbinian. 3 a l ta r .  tix. O rgel 
m it 6 Reg. G o t t e s d i e n s t  alle S onntage durch den Benefiziaten. An den 
B itt-T agen  kommt die Pfarrgem einde hieher m it dem Kreuze. Außerdem 
noch 4 große Conkurstage. S tiftu n g en : 2 heil. Messen. O rganist u. C antor 
der Lehrer v. S iege rtsb ru nn . V erm ögen: a. rent. 5596  ^ 1 8 ^ .  nichtrent. 
5523  ^ 5 5 - - .

b) K irc h  sto ckach, in  den dreißiger Ja h re n  abgebrannt, durch den S im m el­
bauer daselbst neu erbaut. S ty l :  romanisch. Baupflicht die Kirche und der 
E rbauer derselben. L sn o ä . Spitzthurm . Zwei kleine Glocken von Jo s . J g n . 
D aller in  München 1789 u. I .  Oberascher in  Reichenhall. P a tro n :  S t .  
G eorgius. 1 a lta r . ü x . Gottesdienst am P atrocin ium . M eßner der S im m l- 
bauer. V erm ögen: a. rent. 2 9 0 3 - ^ - 2 3 ^ .  b. nichtrent. 1465 75 A

o) W a l l f a h r t s c a p e l l e  H o f o l d i n g .  E rbauungszeit unbekannt. Zopf­
styl. Baupflicht die Capelle. O ons. ckub. Kuppelthurm . 2 Glocken. I . 
1475 goß mich stephan im iga (?) g loria in  ercelsis beo. 2. kn8a ab A n to n io  
L rv s t  1760  I. k .  P a tro n in :  heil. M aria . M nttergottesfigur auf einem 
Holzstocke sitzend m it Jesuskind, etw a 4 00  I .  alt. 1877 renovirt von B ild ­
hauer Sickinger in M ünchen, a l ta r . tix . G o t t e s d i e n s t  am Sonntage vor 
oder nach M a ria  Heimsuchung durch den Cooperator. M eßner ein G ütler 
in der Nähe. V erm ögen: a. rent. 505 72 A  b. nichtrent. 1719 ^  29 A

IV. P farrverhälin ifie . Präsentationsrecht S e . M . der König. F a s s i o n :  E in ­
nahmen 3401 ^ 1 5 ^ . ;  Lasten 1 0 5 8 ^ 2 ^ .  R e in ertrag : 2 3 4 3 - ^  13 A  An 
O nuskap ita lien  nichts; n u r  stehen zum neuen S chulhausbau  26 jährlich 
au f 14 Ja h re  bevor. W iddum : 94 T agw . 62 Dez. Aecker u. Egern. 73 
T agw . 30 Dez. Holz. B o n itä t 8 ;  die W aldung 4. P fa rrh o f 1722 ab­
gebrannt, 1725 wieder erbaut, ist groß, geräum ig, passend u . trocken. D er 
Hofraum  etw as beschränkt. Oeconomiegebäude wie der P farrhof. D ie kleinen 
B aufälle hat der P fa rre r , die großen die Kirche, B aukanon u. die 6 Gemeinden. 
E in  Cooperator wohnt in  eigenem Hause dem P farrhofe  gegenüber, hat 2 kleine 
Z im m er u. ein Gärtchen.

M atrikelbeginn: 1666, resp. 166 8  u. 1670.
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B e n e f iz ie n :  a. Benefizium in Siegertsbrunn ack 8. Osoullarckum ge­
stiftet 1460. D ie S tifte r desselben sind: Johannes S im onis, Propst, J o ­
hannes Wagner Dechant des S tiftes  S t. Andrä in  Freising; Hanns Ram- 
sauer P farrer zu Hohenbrunn, dann die Kirchpröpste und die Gemeinde von 
Siegertsbrunn. Eine Confirmationsurkunde ist nicht vorhanden. Aufgebessert 
wurde die S tiftu n g  1. durch 50 fl. aus dem Kirchenvermögen von S t. Leon­
hard fü r Katechesen in  der Werktags- u. Feiertagsschule. 2. durch Erbschafts­
anfall von 850 fl. als Legat der M a ria  H illinger, Haringbauerstochter von 
Siegertsbrunn 20. Sept. 1874. Pflichtmessen keine. Sonstige Obliegenheiten: 
D er Benefiziat hat an Sonn- und Festtagen in Siegertsbrunn Frühmesse 
oder Pfarrgottesdienst zu halten, die Kranken zu besuchen, Religionsunterricht 
zu geben und außer dem Beichtstuhl im  Orte selbst auch an allen Festtagen 
in  Hechenkirchen und an den Concurstagen in Hohenbrunn in  oonlsssiorm li 
Aushilfe zu leisten. Einnahmen: 583 8 4 ^ . Lasten: 1 7 ^ 7 0 ^ .  Rein­
ertrag: 566 -/^  1 4 A  Der Pfründebesitzer hat die kleinen Baufälle, die größeren 
träg t die S t. Leonhardsstiftung; die Gemeinde zahlt jährlich 17 -/ä 14 Grund­
besitz: 28 Tagw. 73 Dez. Aecker u. Egern. 17 Tagw. Holz. Haus- und 
Oeconomiegebäude gut und geräumig. D ie Aecker sind z. Z . verpachtet.

b. Benefizium in  Hechenkirchen, gestiftet 1493 durch den Hofjägermeister 
Hans Wäger daselbst und dessen Ehefrau, aufgebessert durch den Benefiziaten 
Kaspar Stürzelmaier (1759 — 1784) m it 760 fl., in  der Folge reducirt auf 
400 fl., deßgleichen m e lio rirt durch den Verkauf von 23 Tagw. Holzgrund 
um die Summe von 1300 fl., sowie durch die Veräußerung der Widdumsgründe 
u. Grundparzellen zu 3145 fl. Besetzungsrecht: P farrer von Hohenbrunn u. 
Kirchpröpste von Hechenkirchen seit Aussterben der männlichen Nachkommen des 
S tifte rs . Obligatmessen keine. Reduction vom 28. Febr. 1828.. Besondere 
Verpflichtungen: Aushilfe im  Beichtstühle an 10 Concurstagen in  Hechen­
kirchen, an 4 Concurstagen in  S iegertsbrunn und an 4 Festen in  Hohen­
brunn. Ferners Krankenbesuch im  Dorfe und alle Sonm u. Festtage F rü h ­
messe. Einnahmen : 1074 25 A  Lasten 79 74 R einertrag: 994
41 A  Grundbesitz: 15 Tagw. 30 Dez. Wald. B on itä t 3. Haus- und 
Gartenraum 47 Dez. D as Wohnhaus gut u. passend. Oeconomiegebäude 
sind abgebrochen. Baupflicht die Gemeinde m it einem Zuschuß von 40 fl. 
von Seite des Benefiziaten.

V . Schulverhäiinifle. D re i Schulen: Hohenbrunn, m it 62 Werktags- u. 18 Feier­
tagsschülern, S iegertsbrunn m it 46 Werktags- und 25 Feiertagsschülern, 
B runn tha l m it 44 Werktags- u. 17 Feiertagsschülern. Ueberall je ein Lehrer. 
D as Schulhaus in  Hohenbrunn wurde 1878 erbaut; die beiden andern stammen 
gleichfalls aus neuerer Zeit.

Kinder von Grasbrunn gehen nach Putzbrunn, solche von Hofolding nach 
Faistenhaar in  die Schule. Kinder aus Otterloh P f. Sauerlach besuchen 
die Schule in  Brunnthal.

VI. Vom 20.— 28. Nov. 1869 Mission durch ??. Capuziner.

Kleine Kothen. D as jetzige H o h e n b r u n n  trägt in  den ältesten Urkunden die 
Benennung aä Ui-rinnsn *). D er Priester Starcholf schenkt m it dem Diacon 
Hatto 814 sein dortiges Besitzthum zum Dome in  Freising. N s io lls lb . tust. 
tr is inA . I .  2. IO  297. D ie  Edlen dieses Ortes, schon um d. I .  1070 m it 
X ä n lra n i äo U rrm nan zu Kl- Tegernsee beurkundet, nennen sich im  X I I .  
Jahrh, wie w ir  es von b lZ ilo l l  äs U rnnnon wissen, M inisterialen des heil.

*) Bei de» Brunnen.
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Q u irin u s . Non. Lore. V I. 44 . 121. Um diese Zeit erscheint auch bereits 
„die Kirche oder P fa rre i P ru n n e n "  und der erste bekannte P fa rrh e rr, Conrad 
m it Nam en. Lion. Hole. V II I . 517 . D ie Bezeichnung Hohenbrunnen be­
gegnet u ns übrigens schon im T raditionscod. des Kl. Scheyern um das I .  
1100 . Non. Lote. X. 360 . Vgl. Abhandlungen der b. Acad. d. W . IX . Bd. 
d. hist. Kl. S .  320 . Am Vorabende des M agdalenenfestes 1311 vereinigte 
Bischof Emicho von Freising die P fa rre i Hochenprunne von W ien a u s  m it 
dem Collegiatstifte S t .  A ndreas zu Freising , doch so daß die Einverleibung 
erst in  K raft treten sollte nach dem Abgänge des M agisters H ero ld, D om ­
herrn in  Passau, der dam als die P farrp fründe  Hohenbrunn inne hatte. N o i- 
estslboolr, Irist. Irw ins . I I .  1. 113. u. I I .  2. 144. B ald  nach dieser G unst­
bezeigung starb der erw ähnte Bischof; sein Nachfolger Gottfried beauftragte 
am S t .  M ath ias tage  1312 den Archidiacon Eberhard P u llen h au ie r, den 
Decan des S tif te s  S t .  Andrea in  den Besitz der P fa rre i Hohenbrunn ein­
zuweisen. I. o. I I . 2. 144. A ls ersten Vicar des S t .  A ndreasstiftes finden 
w ir im I .  1317 einen gewissen Eberhard, „der ein Berbeser w as der P fa rre  
ze H oheprunn"; derselbe erscheint zugleich a ls  nam hafter W ohlthäter des 
Klosters Benediktbeuern. Ebron. L. Lar. I I .  54.

Ueber den A bsentbetrag, welchen die Vicare dieser P fa rre i an das S t if t  
S t .  A ndrä zu entrichten hatten, melden G enaueres zwei im erzb. O rd in a r ia ts ­
archive hinterlegte Pergam entbriefe; der eine ist gegeben am S t .  M ath äu s- 
tage 1414  durch den P fa rrv ica r Heinrich H ard er; der andere am 21. J a n .  
1431 durch den Vicar Jo h a n n  Göttfried.

E in  auffallender V organg ereignete sich zu H ohenbrunn im X V I. J a h r ­
hunderte. Am 8. M ärz 1574 wurde der V icar Joseph Zehentm aier au s  
gewissen G ründen  (onrn 6X  oaasis nonnullis Iroo toinporo oicloin Loolssius 
uso po88it nso valoat prassW s) seines seelsorgerlichen Amtes enthoben u. 
durch den Chorherrn von S t .  A ndrä, M ath . P ru g m air ersetzt. D a  letzterer 
gleichzeitig ein Verzeichniß der im  Pfarrhofe zu H ohenbrunn befindlichen 
Bücher einschicken m ußte ,* ) so könnte m an a ls  G rund  des besagten Wechsels 
häretische Kundgebungen vermuthen. (Erzb. O rd . Arch.)

Nach Geiß w ar Hohenbrunn bei M ünchen im X V I. J a h rh , eine bischöfl. 
Negensburgische P fleg e ; im I .  1574 hatte hier ein Richter, S am u e l Khalderer 
seinen Sitz. Oberb. Arch. X X V I. 67.

Auf der Apian'schen Karte heißt dieses P fa rrdo rf Hoostpi-nn.
Ueber die P fa rre i H ohenbrunn sehe m an D e n t i n g e r s  ältere M atrikeln 

8 317 , 3 86 , 471 u. 682 . Außerdem USA. L a ie . IV . 584. V . 106 u. 
137. Oolslins, rer. boio. 8orixt. I. 794 .

He c h e n k i r c h e n  w ird a ls  eocstsma Rostönstirostsn um d. I .  1020 un ter 
den an das Kl. Schäftla rn  gekommenen Schankungen erw ähnt. Lion. Lolo. 
V II I . 381 . D er edle um d. I .  1185 bezeugte Onäalricrw clo Hosstsn- 
üirolren nennt sich Dienstmann des Herzogs von M eran . 1. L. 4 46 . Vom 
I .  1358 an  finden w ir Evle von Höhenkirchen zu K önigsdorf ansässig. 
Oberb. Arch. Bd. X X X . S .  190. Um das I .  1470 w urde der Sitz des 
oberbayerischen Jägerm eisters von G rünw ald  hieher verlegt. I n  dieser E igen­
schaft w altete hier H an s W äger der ältere ch 1480 und dessen gleichnamiger 
S oh n  's 1508, S tif te r  des Benefiziums daselbst**). Vgl. P au lhuber, Gesch. 
v. Ebersberg S .  466 .

*) E s  ergaben sich gegen 60  meist mehrbändige Werke, vorwiegend der Ascese und Controverse 
angehörig.

**) A n  der Kirchenmaner 2 Grabsteine m it den In schriften: 4 . A m i. d. m c c c c  l  x x x  sta rb .
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Die Kirche besitzt eine Moustranze von schöner theilweise ergänzter Re­
naissancearbeit, Geschenk eines spätern Hanns Wäger aus d. I .  1635.

S i e g e r t s b r u n n  kommt um das I .  1075 in Tegernsee'r Urkunden 
mit dem Namen LiAollolwsprrmrmn * *) vor. Nou. Loio. V I, 48. Derselbe 
O rt wird im ältesten Urbar von Tegernsee (1017— 1250) L iZ Iio lisxruuu 
(und Lio-lrarksxruriuo?) genannt. F r e y b e r g ,  ält. Gesch. v. Tegernsee S. 
226. 228. 237.

Ueber die sehr stark besuchte S t. Leoiihardsfahrt zu Siegertsbrunn sehe 
man Kalender für kath. Christen 1859 S. 117.

B r u n n t h a l  (bruutul) gehört zu den Gütern, welche im I .  1073**) 
(oder vielmehr 1086) von Kaiser Heinrich IV  dem Kl. Rott geschenkt wurden. 
NöioirsU). Irwt. Iris iuZ . I. 1. 264. Eine edle Frau Fridruna verkauft ein 
Gut zu Brunntall um d. I .  1145 an das Kl. Schäftlarn. L-Iou. Loie. V I I I ,  383.

Nach einer Pfarrbeschreibung v. I .  1575 war der linke Seitenaltar dieser 
Filialkirche (ihrer Bauart nach einstens Baptisterium) dem hl. Emeram ge­
weiht und fand auf diesem Altare am Feste des Heiligen eine eigene Patro- 
ciniumsfeier statt.

Der jetzige Hochaltar ist n iit fünf interessanten altdeutschen Statuen ge­
schmückt.

G r a s b r u n n  ist um das I .  1160 mit Illc llk lm rt cle Oraurauussprunou***) 
beurkundet. Non. Uoio. V I I I .  398. Im  Herzog!. Urbar v. I .  1240 lautet 
der Name des Ortes bereits Orauspruurwu. Nc>u. Uoio. X X X V I. 55. Es 
begegnen uns hier Spuren des Schwedenkrieges. „D as Stepfelmayr gut zu 
Graßprunn (zum Widdum der Pf. Oberhaching gehörig) ist durch den feindt 
nuuo 1632 in die Aschen Khomen."

Am 9. Ju n i 1834 ist das D orf Grasbrunn mit seiner Filialkirche ab­
gebrannt.

H o f o l t i n g  wird uns zuerst aus dem herzoglichen Urbar v. I .  1280 be­
kannt, wo es als IIovoltiuAsu ^ )  eingetragen ist. Nou. Loio. X X X V I. 206. 
Wening bemerkt von diesem Orte: Es ist eine separirte churf. Hofmark, hat 
aber kein Schloß als herrschaftliche Wohnung sondern nur ein churfürstl. 
Jagdhaus. Einer Notiz des Pf. Lorenz Sutner v. Hohenbrunn zufolge war 
Hofolting im I .  1721 Eigenthum der Jesuiten zu München.

Durch den Hofoltinger Forst zieht, noch jetzt wohl kenntlich, die Römer­
straße und wie R i e d l  in  seinem Reiseatlas angibt wurde in  diesem Forste 
der später nach Valley verbrachte röm. Meilenstein gefunden. Derselbe gehört 
der Zeit des Kaisers Septimius Severus (193— 211) an. Vgl. Oberb. Arch. 
V I I .  424. Abb. das. Taf. I I I .  N. 25.

Kirchstockach ist wohl jenes Gut 8toollueI>,4"l-) welches um d. I .  1012 
durch einen edlen Natpot zum Kl. Tegernsee kam. Nou. Uoio. V I. 11.

Hanns . Wäger. Der elter . an . S. augustinn tag . dem . got . genadig . sey . (Darunter 
eine Gestalt als Relief in interessantem Jagdkostnm und 2 Wappen). 2. hie . ligt . h. al­
berecht . obene . jager . Hans . wag' alheit s 7" Hausfraw . stifter . d'. fruemeß . hie . an . 
dm. m. c c cc c o 8 . jar . starb an . freitag . nX Scolastica. (Knieender Jäger mit Leit- 
Hund, Hifthorn ii. Strick.)

*) Bei den Brunnen des Sigihoh.
**) Nach einer Notiz in den Non. Laie. XXXI. a. 368 ist die Jahrz. 1073 unrichtig und 

muß 1086 lauten.
***) Bei den Brunnen des Graman. Forstemann I. S46. Vgl. luvavia, II. 248.

-p) Ableitung unsicher; wahrsch. bei den Nachkommen des Hoholt.
) Eig- Ltoolialii — ausgestocktes Land.
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Vielleicht bezieht sich auch folgendes Regest hieher: Heinrich Puro lfinger ver­
schafft im  I .  1377 seinen Hof zu Stochkach, der da Lehen ist von den 
Frawenbergern zu Frawenberg letztwillig des Gräßleins Kindern. N o u .L o io . 
X IX .  595.

6. Ismaning.
P farre i m it 1242 Seelen in  227 Häusern.

Ismaning, D-, Pf.-K., Pf.-S., Schule,

Binzer, E. . .
1143 S. 207 H. — 

6 > 1 > 1
St.
>

Fischerhänsln, z. H 15 » 4 » '/» >
Garnrcilerhof, E 8 -> 1 > 1'/2 >
Geiwitzer, E. . . 5 - I > 1 >
Gichl, E. . . . 3 > 1 - 1 >
Habersetzer, E. . 5 > 1 > -/, >
Karlshof, E. . . 4 > 1 . '/2 >
Klcilerhof, E. 6 > 1 > 1'/- >

Maierbacher (Kölscher- S . H. St.
moos) . . . .  12 > 2 i >

Menschenfresser, E- - 10 > 1 v i »
Oberländer, E. . . 2 > 1 r i
Petershof, E. . - . 6 > 1 r 1-/2 >
Rauch, E...................4 > 1 > 1 >
Rußländerim Moos,E. 6 v 1 > 1-/4 >
Zieqlstadl deSSchlosses,

E...........................4 r 1 - >
Zimmerhausl, . . .  3 > 1 > 1 ->

Anmerkungen:  I) Die Bisthumsbeschreibung von Dmtiugcr erwähnt nur Erching und Zwillings­
hof, beide 1877 nach Halbergmoos ansgepfarrt. Durch Knltivirnng entstanden alle oben 
angeführten Ortschaften.

2) Protestanten cirea 20 und sind nach Feldkirchen eingepfarrt.
3) Umfang der Pfarrei gegen 8 Stunden.
4) Die Ortschaften gehören in das Bezirksamt München r. I .  und bilden eine politische 

Gemeinde.
ö) Die Wege sämmtlich gut.

I .  P fa rr fih : I s m a n in g  an der Distriktsstraße von München nach Freising. 
D er Seebach, Ism an ing  durchziehend, ergießt sich daselbst in  die Isa r. 
Nächste Bahnstation: Feldkirchen oder Ostbahnhof (Haidhausen). Beide drei 
Stunden entfernt- Post dahier.

P farrkirche: Erbauungsjahr unbekannt. S ty l :  Gothischer Grundbau; jetzt 
Renaissance. E in  gänzlicher. Neubau wegen ungenügender Räumlichkeit be­
antragt. Baupflich t: die Kirche. Thurm  aus dem 14. Jahrhundert m it 
S atte l, jetzt unförmlicher Spitzhelm. 3 Glocken von Bernhard Ernst in  München 
1662. 6ous. ckubia. P a tro n : S t. Johann Baptist. 4 a lta r. llxa . 8s. 6m. 
E in  neuer Gottesacker wurde außer dem Dorfe m it einem Beisetzhause 1873 
von der Gemeinde errichtet und o. a. am 13. J u l i  eingeweiht. O rgel: 8 
Register. Gottesdienste: regelmäßig jeden Sonn- u. Festtag. Ewige Anbetung: 
7. Ju n i. Außerordentliche Andachten: Rorate nach Angabe. Maiandacht 
jeden andern Tag im  ganzen M onat (fre iw illig ). 6 Oelbergsandachten m it 
Nachmittagspredigt, gest. An den Samstagen Rosenkranz m it Libera u. Um­
gang um den Friedhof. Quatempersamstage statt des Rosenkranzes V ig il u. 
Libera (üblich). B ittgang am 1. M a i nach Erching m it geistlicher Begleitung. 
Während der 40tägigen Fasten ist täglicher Rosenkranz o. 88. iuO ib . (gest.) 
S t i f t u n g e n :  12 Jahrtage m it V ig il,  Requiem u. Libera darunter 3 J a h r­
tage m it Beimesse; 6 Jahrtage m it Requiem u. Libera, wovon 2 m it Be i­
messe ; 10 Jahrtage m it Requiem. 60 Jahresmessen. Meßner u. Organist 
der Lehrer. Vermögen: u. rentir. 21104 60 A  b. nichtrentirl. 6459 ^
88 A  o. Schulden 10558 91 A

B r u d e r s c h a f t :  Oorporis O lrr is ti. Eingesetzt 1675. C onfirm irt durch 
Bischof Albrecht S igism und von Freising am 22. Dez. 1681. Hauptfest am 
Sonntag in  der Frohnleichnamsoktav m it nachmittägiger Andacht, Predigt



632

und Prozession. Durch Neduktionsurkunde vom 10. Jänner 1843 werden statt 
der gestifteten 12 Aemter, 12 heil. Messen und statt der 12 Monatmessen 4 
Quatempermeffeu gelesen. Weiters sind zur Bruderschaft 2 Jahrtage m it 
V ig il, Requiem u. Libero. Vermögen: 1203 1 5 ^ . und 3 Tgw. 73 Dez.

I I .  P fa rrve rlM ins te . Präsentationsrecht S . M . d. König. Fassion: Einnahmen:
2073 ^  43 Lasten : 72 c/el 43 A  Reinertrag: 2001 W iddum : 36 Tgw. 
91 Dez. Aecker u. Wiesen. B on itä t 7. P farrhaus 1717 abgebrannt; selben 
Jahres wieder erbaut; geräumig und passend. Oekonomiegebäude im  guten 
Zustande. Baupflicht der S taat. Matrikelbücher vom Jahre 1604. Benefizium 
1501*) von Bischof P h ilipp  v. Freising gest. ist seit 1803 m it der P fa rre i un irt. 
Obligatmessen: 156. Vermögen: 1 6 9 7 1 ^  47 A  Realitäten 2871 43 ^

I I I .  SchulvcrlM niste. Z u r Zeit bestehen 1 Knabenschule m it 1 Lehrer n. H ilfs ­
lehrer, und 1 Mädchenschule m it 2 Lehrerinen (Schulschwestern). Werktags­
schüler 188. Feiertagsschüler 72. Das im Jahre 1835 erbaute Schulhaus**) 
wurde 1875 um einen Stock erhöht. D as Mädchenschulhaus zugleich Woh­
nung der armen Schulschwestern wurde Eigenthum der Letzteren durch Schankung 
vom Jahre 1865.

IV. Klöster u. klösterliche In s titu te . Die armen Schulschwestern versehen in  einem
ihnen eigenthümlich gehörigen Hause die Schule. Haben jedoch keine Capelle.

V. I m  ehemaligen Schloß des Herzogs Eugen von Leuchtenberg, jetzt G raf von
W alderndorff gehörig, ist ein Betzimmer eingerichtet, wo an Werktagen der 
Hausgeistliche des Grafen die heil. Messe celebrirt. Sonstige Andachten und 
Gottesdienste finden dort nicht statt.

Von der unweit Ism an ing  gestandenen und 1804 abgebrochenen Kapelle 
befindet sich das damalige W allfahrtsb ild  S t. Kolomann (gothische F igu r) 
in  der Pfarrkirche.

K leine Uotizen. I s m a n i n g  heißt bei seiner ersten Erwähnung unter Bischof 
Atto (784— 810): Is iuau inA a.***) U sio lrs llw L lr, b is t. tr is in A . I .  2. Dl. 255. 
An diesem Orte gab der Chorbischof Erarchar dem Bischof A tto mehrere zur 
Besitzung Puro lfinga gehörige Leibeigene zurück. Unter Bischof H itto  schenkt 
ein gewisser Paldachar im I .  814 einen Hof zu Jsm aninga m it Haus und 
Geräthschaften, Aeckern und Wiesen rc. rc. zum Dom in  Freising. N o io lrs l- 
losolr, 1. o. Dl. 295. Eine dort geschehene Schankung geringeren Umfangs 
zu Gunsten dieser Cathedrale ist zum I .  826 verzeichnet. Demgegenüber fä llt 
es auf, daß nach Freybergers Chronik von Freifing Bischof H itto  Ism a n in g  
erkauft haben soll. D e u t i n g e r ' s  Beiträge I .  39. Zum  größten Theile 
scheint vielmehr der O r t dem K l. Tegernsee eigen gewesen zu sein, da unter 
den Besitzungen desselben, die von Herzog A rn u lf um d. I .  915 eingezogen 
wurden auch Isw anu iuZa  erwähnt w ird . G ünthner, Gesch. der l it .  Anst. 
in  Bayern I .  S . 142. Diesem nämlichen S tifte  mag Ism an ing  auch seine 
frühzeitige bedeutende Bodencultur verdanken; ein einziger Grundbesitzer, 
Asm ar, vertauscht daselbst an Bischof Abraham (957— 994) 45 Jauchert 
Wiesen. G f. Hundt, Freisinger Urkk. des 10. u. 11. Jahrh. Dl. 51.

D ie P fa rre i Ism an ing , m it welcher im  I .  1315 lau t der M atrike l des 
Bischofs Conrad I I I  auch das Decanat verbunden war, wurde am 13. A p ril

*) Die Sliftungsurkunde datirt vom Samstag vor Cathedra Petri 1501. Am Montage oor 
St. Leit 1508 wurde dieses Veiiefizium durch dm oben erwähnten Bischof aufgebessert. 
(Ord. Arch.)

**) Das umgebaute ehemalige Benefiziatenhaus.
***) Bei den Nachkommen des Jsman. Die vollere Form lautet IsumanninAa, oder IsiwannlnAU. 

Der Hausname zum „Eismauu" kommt noch jetzt oster vor.
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1390 durch Bischof Berthold von Freising dem S tifte  des hl. Johannes auf 
dem Domberge daselbst iucorporirt, doch sollte diese Einverleibung erst nach dem 
Abgänge des damaligen P farrherrn Nikolaus in  K ra ft treten. Nsiebeibocü, 
bist. fris inA . i l .  1. 176.

Uebrigens ist schon aus dem I .  1364 ein P farrer Heinrich Thomas be­
kannt, der der Sohn eines Kästners zu Dachau gewesen sein soll. Einer seiner 
Nachfolger, Heinrich Konrad m it Namen, stiftete im  I .  1394 eine Messe und 
ein ewiges Licht in  die Kirche zu Ism an ing  und wies dafür den Oberhof im 
genannten Dorfe als D otation an. (Bayer. Annal. 1833, S .  40 .)

Nach In h a lt  einer Tauschurkunde wurde im  I .  1272 durch Herzog Ludwig 
den Strengen die Gerichtsbarkeit über Ism a n in g  dem Bischöfe von Freising 
zugetheilt. Durch einen weiteren Gnadenbrief Kaiser Ludwig des Bayers wurden 
die 5 Dorfschasten aus dem Jsarra in , Ism a n in g , Ober- und Niedersöhring, 
Tagelfing und Engelschalking, vom Landgerichte Wolfratshausen gänzlich abge­
trennt und dem Hochstifte Freising als eigene vom Reich als Lehen ausgehende 
Grafschaft um 100 M ark löthigeu S ilbers überlassen. (N o icbs lboeü , bist. 
trism A. I I .  2. 68 .; I I .  1. 132 s<p)

Zum  I .  1632 ist in  alten Pfarrbüchern bemerkt: Hoc: anno, ä is  29. Nazi 
in  V iZ iliu  Ueuttzeostss acikuit p rim a  vios Oustavus k s x  sueoias et in- 
eenäit clomos Leelesiae allzaoentes. (D arunter M ühle , W irthshaus, Bader­
haus, P farrhof und Benesiciatenhaus.) O rd. Arch.

E in  Schloß m it Capelle erbaute zu Ism a n in g  erst der Domherr Jakob 
Haushammer um das I .  1520. Bischof Joh. Franz v. Eckher erneuerte das­
selbe in  prächtigem S ty le . H ier nahm zeitweilig der Cardinal D ella Genga 
(nachmaliger Papst Leo X I I . ) ,  als Geschäftsträger am bayer. Hofe seinen 
Sommeraufenthalt. (Bayer. Annal. 1833, S . 39.)

Beachtenswert!» ist in  der Pfarrkirche das Hauptbild des Hochaltars, M a ria  
m it dem Jesukinde, eine Scu lp tur aus dem Ende des X V . Jahrh .

D ie  neue Organisation der P farre i Ism an ing  erfolgte am 11. M a i 1811.
Ueber die P farre i Ism an ing  sehe man IV s n in ^ , TopvK. Duvarirm I .  

113, m it Abbild .; Bayer. Annal. fü r Vaterlands!. 1833, S .  2 1 — 24 und 
S . 38— 4 0 ; Deutinger's ältere M atrikeln, §§. 317, 386, 471, 6 8 2 ; außer­
dem das einzeln gedruckte Musterblatt „ Is m a n in g ", Vorlage fü r die Folien des 
histor. Vereins von Oberbayern.

E rc h in g , jetzt zu Hallbergmoos gehörig, kommt schon um das I .  750 als 
eriobwtz'u?''') vor. Noiobolbeoü, bist. tris inA . I .  1. 49. Bischof Albert 
S igism und erbaute hier ein Lustschloß m it schönem Garten. B is  zur Säculari- 
sation wohnte daselbst ein Burgvogt und ein Hofkaplan.

7. Kirchheim.
Pfarre i m it 646 Seelen in  136 Häusern.

Kirchheim, D-, Pf.-K-, Pf.-S., Schule,
305 S. 48 H. — St. 

Hausen, D. . . 45 „  9 „  7, „

Heimstetten, D. . . 128 S. 35 H. >/, St.
Feldkirchen, D., Fl.-K.

(nebst Oberndorf, W.) 149 „  43 „  1 „

Anmerkungen: 1) Im  Pfarrbezirke befinden sich c. 200 Protestanten, eingepfarrt nach Feld­
kirchen.

*) Bei den Nachkommen des Araho oder Ercho. Förstemann, I. 124. Oder sollte der oben­
angeführte Personenname Erachar, der in so auffallender Nähe documentirt ist, zu Grunde 
liegen?

Westcrmaycr: Diocesan-Beschreibung. 71. 41
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2) Umfang der P farre i 2 Stunden. Wege ziemlich gut.
3) D ie Ortschaften gehören in  das Bezirksamt München l. /J .  und in  die politischen Gemeinden 

Kirchheim, Heimstetten und Feldkirchen.

I. Pfarrsch. K irch h e im  auf einer Ebene gelegen an der Hauptstraße von München 
nach Erding. Nächste Bahnstation Feldkirchen, woher auch der Postbote kommt.

Pfarrkirche: Erbanungsjahr unbekannt. Renaissancestyl. Geräumigkeitzu­
reichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 3 Glocken. Oous. ckub. 
P atron : h l. Andreas, Ap. u lta r. 3 Lxu. 8s. L . Om. Orgel m it 4  Reg. 
G o tte s d ie n s t: jeden 1. Sonntag im  Wechsel m it der F ilia le . Concurs am 
1. Sonntag im  J u l i .  Ewige Anbetung am Feste des h l. Andreas. Aushilfe 
ist zu leisten am Pfingstmontage und bei Leichengottesdiensten in  Aschheim. A ls  
außerordentliche Andachten sind zu erwähnen: die Monatssonntage m it Predigt, 
Rosenkranz und Procession, gestiftet. Besondere Bittgänge: keine. Sonstige 
S t i f t u n g e n :  4 Jahrtage m it V ig il,  Requiem und Libera. 16 Jahrmessen.

R osenkranzb rude rscha ft: errichtet laut Urkunde am 8. Oct. 1628, jedoch 
ohne oberhirtl. Consens, der verweigert wurde, weil ein tuuclim nicht aufzu­
bringen war. Früher war das Bruderschaftsfest am Allerseelensonutag m it 
Generalcommunion, wobei 1000— 1200 Communicanten. Dermaliges Haupt­
fest: 1. Sonntag im  J u l i:  Exp. Predigt, Ged., Hochamt, Procession und Rosen­
kranz. Versammlung jeden 1. Sonntag im  Monate m it nachmittäglicher An­
dacht wie oben.

Meßner und Cantor der Lehrer. Vermögen: a) rent.: 10000 45-, b ) nichk- 
rent.: 900 44.

I I  Filialkirche. F e ld k ir c h e n .  Erbauungsjahr unbekannt. S ty l :  ursprünglich 
gothisch, dann verzopft. Baupflicht: die Kirche. Oous. äud. Kuppelthurm 
m it 2 Glocken. P atron : h l. Jakobus m a j., u ltu r., 3 tixa . 8s. Om. O rgel 
m it 3 Reg. G o tte s d ie n s t: jeden andern Sonntag durch den Pfarrer. S t i f ­
tu n g e n : 2 Jahrtage m it V ig il,  Requiem und Libera, 5 Jahrmessen. Meßner 
ein Ortsbewohner. Cantor der Lehrer von Kirchheim. Vermögen: a ) rent.: 
22380 44. SO /» ., b) nichtrent.: 3500 44.

H I. P farrverhä ltn ijse . Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen 859 44. 30 Lasten: 
51 44. Reinertrag: 808 44. 30 Onuscapitalien: 972 / .  — 1666 44. 
28 /H. m it jährlich 171 44. 42 /H. Z ins und Capital abzusitzen vom I .  1874 
bis 1887. W iddum : 36 Tagw. 30 Decim. Aecker und 60 Tagw. Wiesen. 
Durchschnittsbonität: 4.

P farrhof erbaut 1 8 3 6 / )  groß genug, doch minder passend. Stadel neu, 
Stallungen an das Pfarrhaus angebaut, a lt und baufällig. Baupflicht der 
Pfründebesitzer.

D er P farrer pastorirt die P farre i ohne Hilfspriester.
D ie  Matrikelbücher beginnen m it dem I .  1730.

IV . Schulverhältnisse. Eine Schule zu Kirchheim m it 1 Lehrer, 123 Werktags- und 
45 Feiertagsschüler. Aus Landheim, P f. Schwaben, gehen Kinder hieher in 
die Schule.

Außerdem besteht noch eine protestantische Schule in  Feldkirchen.

Kleine Rothen. K irc h h e im , seiner Benennung nach zu schließen von sehr hohem 
A lter, erscheint uns gleichwohl als O ll iro l lü ö im ^ / erst im  X l l .  Jahrh . Ncm. 
Lo iv . V I .  99. D ie  hier angesessenen Edlen nennen sich M inisterialen der

*) Der frühere Pfarrhof war unter dem Pfarrherrn Joseph König im  1 . 1720 erbaut worden. 
** )  Heim bet der Kirche. Nach Förstemann's Namenbuch, I I .  S . 949 käme unser Kirchheim 

schon vor dem X I I .  Jahrh, urkundlich vor, allein die Belegstelle fehlt dort.
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Grafen von Andechs. Dieselben waren reich begütert und machten dem Kl. 
Diessen verschiedene Liegenschaften, darunter solche in Reichenhall und Botzen, 
zum Geschenke. Lion. Loio. V III. 165. Bischof O tto II. von Bamberg, Graf 
von Andechs ( f  1196), gab zum Kl. Diessen u. a. die Kirchen zu Kirchheim 
und Münsing. Uunä-Oorvolä, Llstr. 8a l. I I . 180. Erstere Besitzung hatte er 
von einem gewissen Albert Zollo erkauft. LI. L. V III . 133.

I n  der Eigenschaft einer Pfarrei begegnet uns Kirchheim zuerst in einer 
Freisinger Urkunde aus den 1 . 1187— 1189, Vergabung eines Hofes zu Hausen 
betr., wo sie genannt wird „Uurroolna, Xiroülisiin Irans Isa ram ". Graf 
Hundt, bayer. Urkk. des X I. und X II. Ja h rh . S .  100.

D er erste bekannte Pfarrer dieses O rtes, IViäorious plebanus in Oüiroüeim 
wohnt im I .  1244 einer Verhandlung zu Bergen (Fbhring) an. Lion. Loio. 
V. 464.

I m  I .  1324 verkauft Chunrad v. Paybrunn den Zehenthof zu Kirchheim 
und den Zehent der in denselben Hof geht von den Dörfern Kirchheim, Hayn­
stetten und Hausen an M artein den Chatzmair, Bürger zu München. Lion. 
Loio. X X . 586. I n  diesem Dorfe hatte mehrere Jahrhunderte hindurch das 
Herzog!. Amt Kirchheim seinen Sitz; später ging dasselbe in das sogenannte 
Hofkastenamt München über. Bavaria I. 2. S .  891.

Eine bemerkenswertste Ueberlieferung blieb uns in einer Notiz des Pfarrers 
Dionys Zaunsteckhen vom I .  1758 erhalten. „D aß Pfarrgottshaus Kürchheimb 
ist ehmals ein tiljal zu dem Uhralten P fa rr Gottshaus Aschheimb gewesen, vor 
300 Jah ren  aber beyleuffig von Selber abgesondert und zu einem P farr GottS- 
haus erhoben und mit einem aigenen Pfarrer versechen wordten. I ta  V raäitio ." 
Wenn diese Ueberlieferung einen Grund hat, so muß die Trennung KirchheimS 
von Aschheim wenigstens schon im X II. Ja h rh , geschehen sein, wie sich aus 
der frühen Bezeichnung: karroolna X ireübsim  von selbst ergibt.

Die Pfarrei Kirchheim unterstand im I .  1524 der freien Collation des 
Bischofes von Freising, aber schon in der Pfarrbeschreibung vom I .  1575 heißt 
es: Dise P fa rr verleihen dem M onat nach der Bischofs von Freysingen vnd 
vnser genediger Fürst vnd Herr Herzog Albrecht. D am als lag Kirchheim im 
Landgerichte Wolfratshausen und im Perlachcr Amte.

Ueber Kirchheim sehe man Deutinger's ältere Matrikeln, §. 305, 388, 563, 
688; UoA. Uoio. I I I .  400; L loiokslbsoü, Inst. IrisinA. I I .  1. 78; Uortri, 
Lion. A6im. soript. X V II. 325.

F e ldk irchen  dürfte gemeint sein in jener Urkunde, laut welcher ein Kleriker 
Rudolf ä s  Voltobiriüsn um das I .  1120 sein G ut in Haidhausen zum Dome 
in Freising gibt. K. Roth, Beiträge, S .  88.

Von Föhring über Feldkirchen, Anzing rc. in der Richtung nach B raunau 
führte eine Römerstraße. Bavaria I . 2. 601.

O b e rn d o r f  ist um das I .  1020 als Oporaväorch Hausen um 970 als 
Ilu sa  beurkundet. Lleiodolbook, Instor. trisinK. I . 1. p. 232; Graf Hundt, 
Freisinger Urkk. deS X . und X I. Ja h rh . Nr. 90.
I n  den I .  1825—1828 war hier als Pfarrer thätig Alois Staudenraus, geb. zu Landshut 

1787, gest. daselbst 15. Dec. 1839. Von ihm erschien 1832 eine Chronik, 1835 eine topogr.- 
statist. Beschreibung der Stadt Landshut.

41*
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8. Oberföhring.

Pfarre i m it 1138 Seelen in  179 Häusem.

Oberföhring, D ., Pf.-K., P f.-S ., Schule,
43S S . 60 H. -  S t. 

D agls lN I, D ., F l.-K . . 105 „  19 „  „

Cngrlschalking, D ., F l.-K ., 9 4 S .1 8 H . f i ,S t .  
Ä oha iin rs l!irchen ,D .,F l.-K ., 101 „  18 „  „
U n te rfö h r in g , D ., F l.-K ., 403 „  64 „  '/ ,  „

A n m e rk u n g e n : 1) Protestanten befinden sich im  Pfarrbezirk 19 und sind nach Perlach ein- 
gepfarrt.

2) Der Umfang der P farre i beträgt gegen 2 Stunden.
3) Die Wege sind gut.
4) D ie Ortschaften der P fa rre i gehören in  das Bezirksamt München r ./J . und in  die Ge­

meinden Oberföhring, Unterföhring und Daglfing.

I.  P fa rrs ih . O b e r fö h r in g  an der Straße über Ism an ing  nach Freising, nächst
der Is a r , einsam, hochgelegen. Nächste Bahnstation ist Haidhausen (München- 
Ostbahnhof,) 1 Stunde. Post von Bogenhausen.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1872. S ty l  Renaissance. 
Tonnengewölbe.*) Sehr geräumig. Primäre Baupflicht Zehentherrn, jetzt ab­
gelöst. Satte lthurm  m it 3 Glocken. Große ( in  roman. M ajuskeln): l ib l l l l
8 . V I1 I0 0  U 4 .4 L L  V L l.  0 4 .8 k 4 .k . 13404^84.11. M O O ll lO R .
M  ttlere: ave maria gracia plena . . . . m c c c c l  x x m gos mich maister 
vlrich von rosen. Kleine: 1594. 8aneto8 oollaucko etc;. oto. 0 o v 8 .  «lud. 
Patron: hl. Laurentius am 10. Aug. 5 A ltäre: Hochaltar ü x .,  die Neben- 
altäre porta t. 8s. II . Om. ohne 088uar. Orgel m it 8 Reg. G o tte s d ie n s t 
regelmäßig, ohne Wechsel. Ewige Anb. 30. J u n i,  Vorm , in  Ober-, Nachm, in  
Unterföhring. S ept.-Ab l.: Quinquagesima, Kirchweihe und Patroc. Sonntägl. 
Nachmittags-Rosenkranz. B ittgang nach S t.  Emmeram am Pfingstmontag und 
am 15. Sonntag nach Pfingsten m it geistlicher Begleitung. S t i f t u n g e n :  5 J a h r­
tage m it V ig il und Requiem, 13 Jahrtage m it Requiem, 6 Jahrmessen. Lau­
rentius- oder Allerseelen-Bruderschaft, oberhirtl. Confirmation 3. Aug. 1667 .**) 
Hauptfest: S t .  Laurentius 10. Aug. 3 Convente (cloin. I  Huackr. I I I  p. Usnt. 
8. 8 topban i) m it Predigt und Procession.***) Den Meßnerdienst versieht ein 
G ütler, den des Cantors der Lehrer; ein eigenes Meßnerhaus besteht nicht. —  
Kirchenvermögen: a) rent.: 30128 4 /., b ) nichtrent.: 14833 47. 20

II. F ilia lk irchen , a) U n te r fö h r in g  an der Straße nach Ism an ing . Restaurirt 1877.
Baustyl der Kirche: Renaissance. Raum zureichend. Baupslicht die Dorfge­
meinde. Kuppelthurm, m it 3 Glocken. Oon8. 1718. P atron : S t.  Valentin. 
3 a lt. port. 68. Om. Orgel m it 6 Reg. Gottesdienste regelm. m it Ausnahme 
des 3. Sonntags durch den Cooperator. S t i f t u n g e n :  6 Jahrtage m it V ig il, 
10 Jahrtage ohne V ig i l ,  26 Jahrmessen. Den Meßnerdienst versieht ein 
Gütler. Vermögen: a) rent.: 15378 47. 59 ^>., b ) nichtrent.: 3932 47. 80 /A.

b ) D a g lf in g .  Erbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1867. S ty l  altdeutsch. 
Raum zureichend. Baupflicht die Dorfgemeinde. Spitzthurm m it 2 Glocken. 
Oon8. ckub. Patron: S t .  Philippus u. Jakobus. 3 a lt. port. Ow. Gottesdienste

*) Am Triumphbogen das wittelsbachische und bischöfl. freisingische Wappen. A u f den noch 
erhaltenen Grabsteinen liest man u. a. die Namen der P farrer Joh. M ittermayer, p 1687, 
M . Georg Aichler, fi1662  (m it Neliesbildniß), Heinrich Cajetan Huber, 1739, Bernhard 
Grasmayr, ch 1749.

* * )  Datum der Aggregation an die Münchner Erzbruderschaft 22. März 1667.
«»») Das Vermögen der Bruderschaft wurde 1803 m it jenem der S t .  Emmeramscapelle zusammen­

geworfen und daraus ein Schulsond fü r Oberföhring gebildet m it einer Rente von 205 47. 
71 oL.
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nur Patrocmium u. Seelengottesdienste. S t i f tu n g e n :  1 Jah rtag  mit Vigil 
Meßner ein Gütler. Vermögen: n) rent.: 485 4 /. 71 /H., b") nichtrent.: 
1854 47. 83

o) E ngelschalk ing . Crbauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1867. S ty l  
altdeutsch. Raum zureichend. Baupflicht die Dorfgemeinde. Spitzthurm mit
2 Glocken. Oor>8. äub. Patron: S t .  Nicolaus. 3 ult. port. 6m . Gottesdienste 
nur Patrocmium u. Seelengottesdienste. S t i f tu n g e n :  3 Jahrtage mit Vigil, 
1 Jah rtag  ohne Vigil, 1 Jahrmesse. Vermögen: u) rent.: 2500 47., 1>) nicht­
rent.: 2124 47. 71 /H.

ck) Jo h a n n e sk irc h e n . J a h r  der Erbauung unbekannt. Restaurirt 1875. 
S ty l romanisch, Schiff mit Holzdecke, Chor im Thurme. Raum zureichend. 
Baupflicht die Dorfgemeinde. Sattelthurm  mit 2 Glocken. Oons. äub. Patron: 
S t .  Johannes Bapt. 3 ult. tix. Om. Orgel mit 2 Reg. Gottesdienst jeden 
3. Sonntag durch den Cooperator. S t i f t u n g e n :  2 'Jahrtage mit Vigil,
3 Jahrtage ohne V igil, 16 Jahrmeffen. Meßner ein Gütler. Vermögen: 
a )  rent.: 5680 47., b) nichtrent.: 2526 47. 24 /H.

S t .  E m m e ra m sc a p e lle  an Stelle der früheren von der I s a r  hinwegge­
rissenen, erbaut 1866, benedicirt am 2. J u n i  1879.

III. Pfarrvrrhültniflo. Erzb. Collat. Fassion: Einnahmen: 4546 47. Lasten: 1694 47.
Reinertrag: 2852 47. — Widdum: 94 Tagw. 12 Dezim. Aecker; 52 Tagw. 
Wiesen. Durchschnittsbonität: 11. Pfarrhaus: Erbauungsjahr unbekannt; ge­
räumig, trocken; das gleiche ist der Fall bei den Oekonomiegebäuden. D ie B au­
pflicht hat an beiden der Pfarrer.

Hilfspriester: ein Cooperator, wohnt in eigenem Hause.
Die Matrikelbücher beginnen 1662.
B e n e fic ie n : S t .  Emmerams-Beneficium, gestiftet am 9. M ärz 1737 von 

Joseph Nockher, Handelsmann in München, confirmirt 23. M ärz 1837. Be­
setzungsrecht die Nockher'sche Familie; ist mit der Pfarrei unirt. Obligat­
messen 104. —  Einnahmen: 247 47. Lasten: 24 47. 28 Reinertrag: 
222 47. 72

IV. Schulverhaltnisse: 1) 1 Schule in Oberföhring mit 2 Lehrern, 98 Werktags­
schülern und 40  Feiertagsschülern. 2) 1 Schule in Unterföhring mit 1 Lehrer, 
70 Werktagsschülern und 26 Feiertagsschülern. D ie Schule zu Unterföhring 
wurde im Jah re  1873 errichtet.

Kleine Nöthen. Oberföhring gehört zu den frühest beurkundeten Ortschaften unserer 
Diözese, denn schon am 3. September 750 schenkt Herzog Thassilo „ncl Osrin- 

gelegene Weideplätze dem Bischöfe Joseph von Freising. Llsiobslbeob, 
bist. trism x. I. 1. p. 49. Oberföhring selbst war damals bereits ein M aier­
hof der fränkischen Könige. Deßhalb wollten die Misst Ludwig des Frommen 
im I .  822 die Kirche zu Feringas als königliche Capelle in Anspruch nehmen; 
allein Bischof Hitto wies durch das Zeugniß mehrerer Prälaten nach, daß die 
fragliche Kirche schon zu König P ip in 's Zeit dem Bisthum  Freising zu eigen 
gewesen war. lUsiobelboob, bist. IrisinA. I. 2. 14r. 434. König Arnulf (ff 899) 
schenkt Föhring seiner- Gemahlin O u ta  zum Wittwensitz, diese überließ das 
G ut ihrem Sohne Ludwig dem Kinde. Nach dem Brande der Freisinger Dom­
kirche, im I .  903, gab Letzterer die Curtis Veringa dem Bischöfe Waldo auf 
dessen B itte als Beisteuer zum neuen Dombau. Neicrbslbeelr, bist. krisiuA. 
I . 1. x . 151.

*) Bei den Nachkommen des Fero (Fergen). Nicht erst im XIV. Jahrh., wie Schmeller glaubt, 
sondern schon 1244 schreibt man den Ortsnamen: Vsr§sn ÜI. L. V. 464.
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Von da an boten die Bischöfe von Freising Alles auf, um den O rt zu 
heben; durch die dort bestehende Brücke über die I s a r  wußten sie immer regeren 
Verkehr herbeizuführen, namentlich was den Salzzug betraf. Nachdem sie im 
Ja h re  996 das Münzrecht erlangt hatten, legten sie in Oberföhring eine 
Münzstätte an. Noch um das I .  1150 treffen wir zu Neustift einen Ooun- 
rnclus N vnslnrius cks V enösen . N on. Loio. IX . 537. Innerhalb  der 
Ja h re  1156 und 1158 überfiel Heinrich der Löwe Oberföhring, zerstörte Brücke 
und Markt und überbrückte eine Stunde oberhalb bei der jetzigen Hauptstadt 
die I s a r ,  um den Handelsweg über das herzogliche D orf Munichen zu leiten. 
Riezler, Geschichte Bayerns, S .  669.

D ie Pfarrei Oberföhring galt von jeher als eine der ansehnlichsten Pfründen 
der Diözese. I h r  erster Seelsorgspriester erscheint um das I .  1145 mit dem 
Presbyter Ellenhardus de Beringen. Non. Loio. V III . 385. D ie Bischöfe 
von Freising mußten sich bei ihrer Wahlcapitulation verpflichten, diese Pfarrei, 
wie auch die Beneficien zu Weng und S t .  Salvator zu München, nur einem 
Domherrn zu verleihen. Um das I .  1470 hatte dieselbe der Suffragan von 
Freising, Johannes Frey, Bischof von Salona, inne, später besaßen sie die nach­
maligen Fürstbischöfe Leo Lösch und Johann  Franz Freiherr von Egker.

Ueber die einstige längst nicht mehr bestehende Filiale Ollüntal * **)) bemerkt ein 
alter Catalog der Bischöfe von Freising: Ipso (ckoü. d ru n b a lä s r  opiso.) propriis 
expsnsis ouriaw XuvZtnI propö Normouw cuw pisoinis et ooto oirouwjaceu- 
Ulms (p ra tis) eoMpuruvit. Deutinger's Beiträge, I . 193. Z ur Erklärung dieses 
O rtsnam ens dient aber folgende Notiz: Den Platz der ehemaligen königlichen 
Curtis zu Föhring glaubt man in dem Gute zu finden, das in den Urkunden 
des X IV . u. XV. Ja h rh , stets mit einem Burgstalle vorkommt und K v n i g s -  
t h a l  genannt wird. Bayer. Annalen, 1833 , S .  38. Nahe bei Oberföhring, 
der I s a r  zu, stand ein Kirchlein S t .  Emmeram genannt. E s war erbaut an 
der S tä tte , wo der Leichnam des hl. Bischofs Emmeram (nach seiner Erhebung 
aus dem Grabe zu Aschheim) vom Wagen herabgenommen und auf ein Schiff 
geladen wurde, um nach Regensburg verführt zu werden. Schon Bischof S im - 
pert von Regensburg (fl 791) soll zu dieser Capelle gewallfahrtet sein. I n  
Folge der Säcularisation wurde sie 1821 abgebrochen. Näheres im Kalender 
für kath. Christen 1863, S .  45 und in Uatisbong. Noimstioa 1752, S .  36, Aum.

M it diesem Kirchlein war ein Eremitorium und seit 1721 das Noviziat der 
um den Schulunterricht vielverdienten Eremitencongregation des B isthum s Frei­
sing verbunden. Vgl. Deutinger, ält. M atr. § 92.

Z u Oberföhring ist noch eine Römerschanze sichtbar. E in römischer S traßen­
zug läßt sich von hier über Dornach nach Feldkirchen verfolgen. (Oberb. Arch. I. 14 
in Anm. VI. 412.)

Ueber die Pfarrei Oberföhring nach ihrer früheren Gestaltung sehe man 
Deutinger's ält. M atr. §. 311, 392, 565, 688. Außerdem: Kalender für kath. 
Christen 1863, S .  40 ff.; Lipowsky, Urgeschichte von München, I. S .  7 3 —82; 
F. Streber, Verzeichniß der Freisinger Münzen im Schematismus 1831, S .  133 ff.; 
Die Chroniken der bayer. Städte. Leipzig 1878. S .  417, 420 u. 121.

D  ag l f i n  g erscheint mit seiner Kirche im 1 . 837, in welchem ein aus diesem Orte 
hervorgegangener Bischof Kunihoh eine Basilika, consecrirt zu Ehren der 4  gekrön­
ten M ä rty re r^ )  (in  üonorew  IV ooronntoruw IDowini) zu Tagolfingas*^)

*) Wie Freudensprung diesen bei ihm irrig oiniutat geschriebenen Ort mit outsnlm ni in Ver­
bindung bringen kann (Oertlichkeiten, S . 73), ist uns unerfindlich.

**) Vgl. die Schrift Wattenbach's: kussio sunotorum guntuor Ooronutoruw. Wien 1853. 
Bei den Nachkommen des Dagolf. Förstemann, I. 329. Ueber den Bischof Kunihoh sehe man 
Graf Hundt, Urkk. der Karolingerzeit, S .  63.
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dem Dome zu Freising schenkt. Nsiokslbecrk, b ist, Ir is inA . I .  2. X . 670. 
1  X . 607.

I n  einem Ablaßbriefe des Bischofs Nicodemus vom 1. Febr. 1424 werden 
übrigens als Patrone von Tagolsing bereits die Apostel Philippus und Iakobus 
genannt. (O rd . Arch.) Früher hielt man Daglstng vielfach fü r den Stammsitz 
der Agilolfinger. ^

E nge lscha lk ing , XvAslgelm IcIiwAeii, stehtim herzoglichen Urbar v. 1 . 1240 
m it namhaften Reichnissen verbucht. N on. Loio. X X X V I.  31.

I m  dreißigjährigen Kriege wurden die freisingischen Höfe zu Engelschalking 
von den Schweden in  Asche gelegt. (Deutinger's B e itr. I. S . 207.)

I n  dem uralten Kirchlein eine gute altdeutsche Scn lp tur die hl. Anna dar­
stellend.

J o h a n n e s k irc h e n , vermuthlich jene eoelsmu Lnueti llo liann is uä PerinZa, 
welche auf der Synode zu Freising 815 dem Bischöfe H itto  zurückgegeben wurde, 
nachdem sie lange fälschlich als königl. Lehen gegolten. Llöieüölboeü, Inst. 
tris inA . I. 2. X . 336. A . a. O . I .  1. S . 381 und in  X lln ä -O srvo lä , Lle- 
trop . Lulm b. I I .  177 findet sich der O r t  Uunssleirollön statt llunesü iio lisn  
geschrieben.

In  üuo eoolösiu la m iliu ö  U iä ls iiu u u s  sepulturus eonspioiuntur. (D eu­
tinger's ält. M a tr. §. 311. 5.)

Ueber die Riedler zu Johanneskirchen vgl. Oberb. Arch. V . 111 ff.
U n te r fö h r in g  ist in  der Conrad'schen M atrike l v. I .  1315 als X isäe r- 

verKall aufgeführt. Gabriel Riedler gibt 1410 sein Guetl zu Nydern Bergen, 
gelegen auf dem Jserrain, dem Convent der Barfüßer zu München um einen 
Jahrtag fü r seinen Diener Ulrich. Lion. Loio. X X . 133.

I n  dieser F ilia le  wurde seit alter Zeit ein Muttergottesbild verehrt und m it 
vielen Schankungen bedacht. E in  Coop. Reithofer sammelte 915 Gebetserhör­
ungen (G utthaten), die 1749— 62 hier erfolgten, in  einem eigenen Buche.

B e i Unterföhring gewahrt man eine Gruppe von alten Grabhügeln. (Oberb. 
Arch. V I I .  313.) ________

9. Oberhaching.
Pfarre i m it 2245 Seelen in  476 Häusern.

Oberhaching, D-, Pf.-K., Pf.-S., Schule, 4
350 S. 32 H. — St. 

Deisenhofen, D. (mit 7 Bahnwärterhäuschen), 
332 S. 79 H. V, St.

Furth, D ....................... 193 „ 46 „ 5 M.
Laufzorn, W. . . . 20 „ 2 „ V, St.

Grünwald, D., Fl.-K-,
Sch., 4 . . . . . 238 „ 53 „ V. „
Brunnwart, E. . . . 2 ,, 1 „ 2 „
Holzhäusl, E. . . . 5 „ 1 „ 1 „
Oberdill, E....................
Wörnbrunn, E. . . . 9 „  1 „ 1 „

Krruzpullach, D ., Fl.-K., 4 34 S . 6 H. 1 St.
Oedenpullach, W-, Cap. 30 „ 4 „ 1 „

Taufkirchen, D ., Fl.-K.,
Sch-, 4 ........................180 „ 31 „ '/, „
Bergham, D . . . . 169 „ 27 „ '/, „
Petting, W ......................16 „ 2 „ '/< „
Potzham, D . . . .  70 „ 17 „ „
Westerham, D . . . . SO „ 9 „ Y2 „
Winning, D . . . .  67 „ 16 „ „

Unterhaching, D-, Fl.-K.,
Sch., 4 ....................... 476 „ 93 „ 1 „

Anmerkungen: 1) Das bei Deutinger angeführte Waldhausen wird jetzt nicht mehr aufgeführt; 
dagegen finden sich bei Deutinger noch nicht: Brunnwart, Holzhäusl und Oberdill.

2) Kirchstockach und Portenläng wurden in die Pfarrei Hohenbrunn und Otterloh mit der Kirche 
Lanzenhaar in die Pfarrei Sauerlach 1867 ausgepfarrt.

3) Im  Pfarrbezirk befinden sich 18 Protestanten, nach Perlach eingepfarrt.
4) Umfang der Pfarrei circa 5 Stunden.
5) Die Wege find gut und eben.
6) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt München r./J. und in die politischen 

Gemeinden: Grünwald, Oberbiberg, Oberhaching, Taufkirchen und Unterhaching.
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1. P fa rrs ih : O b e rhach ing  an der Districtsstraße von München nach Tö lz , ziemlich 
tief gelegen; nächste S ta tio n : D e is e n h o fe n , '/§ Stunde entfernt, woher auch 
täglich der Postbote kommt.

Pfarrkirche. Theilweise neugebaut 1846, theilweise restaurirt 1870. B au ­
styl romanisch (m it goth. Fenstern). Geräumigkeit zureichend.*) Baupslicht 
die Kirche. Satte lthurm  m it 3 Glocken. D ie  größere, gegossen von Gößner 
in  München 1852, hat die Insch rift: „Z u r  Ehre Gottes und der Gemeinde 
Oberhaching." D ie  mittlere, bereits zersprungen, gegossen von Gößner in  M ü n ­
chen 1861: lu lAure et tew pestats Inde rn  M s  D om ino ckesn O dris ts ."
(Beide Glocken schlecht gearbeitet.) D ie  kleinere zeigt in roman. Majuskeln 
die Namen der 4 Evangelisten. (Hat von den 3 Glocken den schönsten Ton .)
—  Consecrirt ist die Kirche am 28. Oct. 1849 von dem hochsel. H rn . Erzb. 
K a rl August. Patron: H l. Stephanus, Erzm. 1 a lt. üx ., 2 a lt po rt. 88. L . 
6 w . m it einer A rt Capelle, in  der sich ein Vesperbild befindet. D er Gottes­
acker soll in der nächsten Zeit außerhalb des Ortes verlegt werden. Gute Orgel 
m it 10 Reg. Pfarrliche Gottesdienste alle regelmäßig, m it Ausnahme der Pa- 
trocinien, an welchen der Pfarrgottesdienst in  den Filialkirchen gehalten w ird. 
Am Feste des hl. Joseph, M a riä  Verkündigung, M a riä  H im m elfahrt, M a riä  
Empfängniß und am Neujahrstage ist in  der Pfarrkirche um 6 U hr das 
Früham t, der Haupt-Gottesdienst m it Am t und Predigt, welch' letztere der 
P farrer zu halten hat, in  Unterhaching. Am Palmsonntag Nachmittags 2 Uhr 
Predigt und Oelbergandacht in  Unterhaching. Concurse am Fastnachtssonntag, 
Portiunkula, Allerseelensonntag, m it Aushilfe im  Beichtstühle von den Benefi- 
ciaten von G rünw ald, Taufkirchen und Unterhaching. —  D ie  ewige Anbetung 
ist am 6. J u l i .  Sept.-Ablässe am Fastnachtssonntag, Kirchweihsonntag und am 
Feste des hl. Stephanus. Außerordentliche Andachten werden gehalten: circa 
12 Engelämter auf Angabe, 5 Oelberge, 5 Fastensonntage m it Predigt und 
Andacht, 6 Kreuzwege an den Fastenfreitagen, an Samstagen Abends und an 
den Vorabenden aller Festtage und an allen Sonntagen um ^ 2  Uhr Rosen­
kranz; an den Festtagen um 2 Uhr Vesper. Während der Frohnleichnamsoctav 
täglich Abends 7 Uhr Vesper, in  der Allerseelenoctav täglich Abends 5 ^  Uhr 
Rosenkranz. B ittgänge: Am 3. M a i (Kreuzerfindung) Kreuzgang nach Kreuz- 
pullach unter Begleitung des Pfarrers und dortselbst Patrocinium m it Predigt 
und A m t, vom P farrer gehalten. Am Pfingstdienstag Kreuzgang der ledigen 
Mannspersonen nach Hofolding ( in  der P farre i Hohenbrunn) m it Am t in  der 
Wallfahrtskirche dortselbst. Am Samstag nach S t.  K ilian  Kreuzgang nach 
Siegertsbrunn (P fr .  Hohenbrunn) m it A m t in  der Wallfahrtskirche. Am 
26. J u l i  Kreuzgang nach Staucherting, in  der P farre i Sauerlach, m it Amt, 
und am 20. J u l i  Kreuzgang nach Unterhaching m it Am t. Sämmtliche Kreuz­
gänge unter Begleitung des Pfarrers gehalten. —  S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag 
m it V ig il und Requiem, 2 Jahrtage m it Requiem ohne V ig i l,  1 Jahrtag 
m it Requiem und Libera, 2 Jahrmessen. —  Erzbruderschaft aller christgläubigen 
Seelen, 1791 der Hofkirche des h l. Lorenz in  München aggregirt. Hauptfest: 
Allerseelensonntag; ein Nebenfest am Fastnachtssonntag. Vermögen: 2500
— Den Meßner- und Cantordienst versieht der Lehrer des Ortes. Eigenes 
Meßnerhaus besteht nicht. —  Kirchenvermögen a) rent.: 7935 7l7. 16 ^>., 
b ) nichtrent.: 13074 TU. 49

H. F ilia lk irchen , a ) K re u z p u lla c h , südwestlich von der Eisenbahn-Station D e i­
senhofen, '/§ Stunde seitwärts von der Districtsstraße von Deisenhofen (Ober-

* )  In m itte n  des Kirchenpflasters der Grabstein des Pfarrherrn M ath. Streicher, -j- 19. M ärz
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haching) nach Dietram szell-Tölz hoch, einsam gelegen, rings von Wald um­
geben. Entfernung von der S tation  Deisenhofen eine kleine Stunde. Postbote 
von dort. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  romanisch. Geräumigkeit groß 
genug. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm (Birnform) mit 2 kleinen Glocken, 
gegossen 1 8 1 3 , eine im Jahre 187 4  umgegossen; Inschriften nicht erkennbar. 
Oons. ckub. Patrocinium: Invontio 8. Oruow, 3 . M ai. 88. 3 alt. tix. 6m . 
mit Os8N3.r. Orgel mit 4  Reg. D er pfarrliche Gottesdienst wird hier ge­
halten am Osterdienstag, Patrocinium, Pfingstdienstag, Tag nach Allerseelen 
und am Feste der unschuldigen Kinder. An S onn- und Feiertagen Rosenkranz 
(freiwillig). S t i f t u n g e n  (vom Pfarrer zu halten!: 1 Jahrtag mit V ig il, 
Requiem und Libera, 1 Jahrtag mit Requiem ohne V ig il, 1 Jahrtag mit 
Requiem und Libera; vom Benefiziaten zu halten: 2 Jahrtage mit V igil, 
1 Jahrtag ohne V igil. D en Meßnerdienst versieht ein Bauer. Vermögen: 
a) rent.: 3171 4 / . ,  b) nichtrent.: 520 0  4 /. 76 ^>.

d) T au fk irch en , in ebener Gegend am Hachingerbach und der DistrictS- 
straße nach Tölz gelegen. Nächste Bahnstation Deisenhofen, ^  Stunven ent­
fernt. Post Deisenhofen. Postbote von dort. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 
wurde die Kirche 1847  durch die Gemeinde, jedoch nicht gelungen. S t y l  ro­
manisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm mit 
3 schönen, herrlichen Glocken, gegossen 1877  von Straßer in München. Patron 
S t .  Johann d. Täufer. 3 ult. port. 88. L. Om. Orgel mit 8 R eg., aber 
total unbrauchbar. Gottesdienst jeden zweiten S on n tag , an allen Festen des 
Herrn und am Feste Peter und Paul durch den Benesiciaten zu halten. Durch 
den Pfarrer wird der Gottesdienst gehalten am Patrocinium. An außerordent­
lichen Andachten sind nur einige Engelämter zu halten. Bittgänge: am Pfingst­
dienstag nach Hofolding, am 13. J u l i  nach Siegertsbrunn und am M arga­
rethentag nach Unterhaching. I n  der Pfarrkirche ist Aushilfe zu leisten im 
Beichtstühle am Fastnachtssonntag, Portiunkula und Allerseelensonntag. S t i f t ­
u n gen : 14  Jahrämter ohne V ig il, 4  Quatembermessen. D en Dienst des 
Cantor und Meßner versieht der Lehrer. Eigenes Meßnerhaus besteht nicht. 
Vermögen: a ) rent.: 5 9 0 0  4 /. , d ) nichtrent.: 17216  4 /.

o) U n terh a ch in g , in ebener Gegend am Hachingerbach gelegen, 1 ^  Stunde  
von der S tation  und Post Deisenhofen entfernt. Postbote von dort. Erbau­
ungsjahr unbekannt. S ty l  romanisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die 
Kirche. Sattelthurm mit 3 Glocken, a ) D ie  größere wurde 1831 auf Kosten 
der Gutthäter und der Gemeinde Unterhaching von Wolfgang Hubinger umge­
gossen: „ I .  M . u. I .  steh uns bei, daß unser Ende selig sei." Jesu s am 
Kreuz: „Alles zu Deiner Ehr', 0 G ott, erweck' uns von der Sünde ew'gen 
Tod." —  b) D ie mittlere: „Christoph Datier goß mich in München, anno 
1704, aus dem Feuer floß ich." D ie  hl. Familie, darunter: Llnria ^ratiu
plönu, ora pro nobm." 0) D ie  kleinere: „Wolfgang Stöger goß mich in 
München anno 1559 ,"  ohne B ild  und Inschrift. —  Oou8. cind. Patron der 
hl. Corbinian, Patrocinium an dessen Festtage. 3 alt port. 8 s . Om. Orgel 
mit 10  Registern. D er Gottesdienst wird jeden zweiten Sonntag , an allen 
Frauenfesten, Neujahr und Josephi vom Benesiciaten gehalten; an den Frauen­
festen, Neujahr und Josephifest predigt der Pfarrer. Außerordentliche Andachten: 
Gest. Antlaßsegen. Bittgänge: nach Hofolding und Siegertsbrunn; am M arga­
rethentage ist Bittgang der ganzen Pfarrgemeinde nach Unterhaching. Concurse 
an allen Frauenfesten, Neujahr und Josephi. I m  Beichtstühle ist Aushilfe zu 
leisten in der Pfarrkirche. S t i f t u n g e n :  4  Jahrämter ohne V igil, 4  J a h r­
messen. Bruderschaften: Jesus, M ariä und Joseph-Bruderschaft.*) (Dreipersonen-

*) Oberhirtt. errichtet 1669.
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Bruderschaft.) Hauptfeste derselben: M a riä  Himmelfahrt und S t .  Joseph. 
Nebenfeste: die Frauenfeste und Neujahr. Meßner und Cantor ist der Lehrer. 
Eigenes Meßnerhaus besteht nicht. —  Vermögen: u) rent.: 7109 47. 72 /H., 
b ) nichtrent.: 9961 47. 39

I I I .  P fa rrve rhä ltn iffe . Präs. S . M . d. König. Fassion: Einnahmen: 2578 47. 46 /H.;
Lasten (ohne die nochmal so hohen K re is-D istric ts- und Gemeindeumlagen) 
84 47. 21 /H .; Reinertrag: 2494 47. 25 /H. Onuscapitalien: auf der Pfründe 
ruht ein solches uä 2400 47.; dasselbe ist zu verzinsen und bis zum Jahre 1890 
in jährlichen Fristen zu 171 47. 43 /H. abzutragen. W iddum: 4  Tgw. 93 Dezim. 
Gärten und Aenger; 53 Tagw. 9 Dezim. Aecker, 1 Tgw. 68 Dezim. Wiesen, 
30 Tgw. 70 Dezim. Holz, 59 Dezim. Oedung. (Nach der neuesten Aus­
schreibung d. 24. Ja n . 1879 beträgt das Widdum 90 Tgw , 28 Dezim.) 
Durchschnittsbonität: 7. —  Pfarrhaus erbaut 1705, öfters umgebaut, zuletzt 
1866 gründlich erneuert, sehr geräumig, fast zu groß; zu ebener Erde etwas 
feucht. Oekonomiegebäude: S ta ll und Stadel stehen seit 1794, ersterer 1866 
ganz umgebaut, bis auf das Dach gut erhalten, ebenso letzterer. D ie  Baupflicht 
hat an sämmtlichen Gebäuden der Pfründebesitzer. Hilfspriester ist zur Zeit 
keiner da. D ie  Matrikelbücher beginnen m it den Jahren 1694 resp. 1686 
und 1751. Beneficien bestehen in  der P farre i 4 , nämlich zu Grünwald, Kreuz- 
pullach, Taufkirchen und Unterhaching.

B e n e fic ie n : u ) K re u z p u lla c h , laut C onfirm ations-und Fundationsbrief 
gestiftet am 26. A p ril 1730? ) Besetzungsrecht Se. Erzbischöfl. Excellenz. Laut 
S tiftungsbrie f wären wöchentlich 4  Obligatmessen pro tnnäatoribus zu hal­
ten, sind aber jetzt aus 2 reducirt. D er Beneficiat ist zugleich Expositus der 
P farre i Endelhausen und hat als solcher abwechselnd m it Kreuzpullach den sonn- 
und feiertäglichen Gottesdienst in  Oberbiberg zu halten, m it Ausnahme der 
Frauenfesttage, welche alle nach Oberbiberg treffen. Einnahmen als Beneficiat 
294 47. 85 /^ . ,  als Expositus vom Rentamte 514 47. 28 ^>., ferner A u f­
besserung 171 47. 42 /H. und dazu 4 ,äciitio ii 85 47. 71 D as Beneficiaten- 
haus (ehemaliges Schloß) ist geräumig; dazu gehört ein kleines Gärtchen. D ie  
Baupflicht haben der Eigenthümer des Beneficialhauses W irth  Pauly und die 
Gemeinde.

b ) T a u fk irc h e n , gestiftet im  I .  1426 am Feste der h l. drei Könige von 
Siegmann, P farrer in  Hechingen, Georg Taufkircher und Erben und Heinrich 
Rasp, und Rößler. Präs. S . M . d. König. D er Beneficiat hat wöchentlich 
eine Obligatmesse zu lesen, außerdem an allen Sonn- und Festtagen ven Rosen­
kranz zu halten. An Einkommen hat der Beneficiat als solcher: Einnahmen: 
442 47. 62 Lasten: 61 47. 54 ^>.; Reinertrag: 381 47. 8 ^>. Z u r Zeit 
ist m it dem Benesicium die Cooperatur verbunden; m it Einschluß der Bezüge 
aus letzterer summirt sich das Einkommen des Beneficiaten aus 815 47. 82 aA. 
Grundbesitz: 21 Tagw. 23 Dezim. B o n itä t: 11. Das Beneficialhaus, welches 
ganz ruinös und baufällig ist, wurde verkauft; der Beneficiat wohnt z. Z . im 
Beneficialhaus in  Unterhaching. D ie  Baupflicht hat die Kirchenstiftung Taufkirchen.

o) U n te rh a c h in g . Ueber die Entstehung des Beneficiums daselbst 1435 
s. die folgenden kleinen Notizen. Präs. S . M .  der König. Reinertrag m it 
Einrechnung des Pachtes: 306 47. 82 Grundbesitz: 11 Tagw. 13 Dezim. 
B on itä t: 10. Beneficialhaus m it Garten gut; es wurde 1865 aus Renten­
überschüssen vermöglicher Kirchen erbaut.

IV . Schuiverhciltnisse. 1) Schule in  G rünw ald : 1 Lehrer, 33 Werktags- und
10 Feiertagsschüler. D as Schulhaus m it Lehrerwohnung 1870 neu gebaut.

*) S tif te r : Dominikus Markus v. Diirsch, churfürstl. Rath und Landschaftskassier.
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2) I n  Kreuzpullach ist keine Schule; die Kinder von dort (z. Z . 7 Werktags­
und 4 Feiertagsschüler) gehen nach Großdingharting in  die Schule. 3 ) I n  
Oberhaching ist eine Schule m it 1 Lehrer und 1 Lehrerin, 160 Werktags­
und 50 Feiertagsschüler. D as Schulhaus ist 1872 neu gebaut worden, 
dürfte aber bald wieder zu klein werden. 4 ) I n  Taufkirchen eine Schule m it 
1 Lehrer, 64 Werktags- und 40 Feiertagsschülern. D as Schulhaus ist 1864 
neu erbaut worden. 5 ) I n  Unterhaching eine Schule m it 1 Lehrer, 68 Werk­
tags- und 24 Feiertagsschülern; das bisherige Schulhaus ist verkauft und ein 
neues, sehr großes, zweckmäßiges gebaut worden 1878.

Eumlöenchcium Grümvald.
!. Curatresch. G rü n w a ld  an der Straße von München nach Tölz, hoch an der 

Is a r  gelegen, eine Stunde von der Bahnstation Großhesselohe entfernt; Post­
bote kommt von dort.

Cmatiekurche: Erbauungsjahr unbekannt, wahrscheinlich im  X I I I .  Jahrh . 
Theilweise restaurirt in den I .  1850— 1861 und 1871. S ty l gothisch. Ge­
räumigkeit zureichend. Baupflicht die Gemeinde. Spitzthurm m it 2 Glocken; 
die kleinere trägt die Jahrzahl 1498. Oons. ckub. Patron: Petrus und Paulus. 
3 a lt. port. 8s. 6 w . m it einer A rt Capelle, in  welcher Christus am Kreuze 
sich befindet. Orgel m it 6 Registern, a lt, schlecht. D er Curatbeneficiat ist ver­
pflichtet, an allen S onn- und Feiertagen Gottesdienst m it Predigt, resp. Ho- 
m ilie und Amt zu halten, m it Ausnahme des Fastnachtssonntags, Portiunkula 
und Allerseelensonntags, an welchen drei Tagen um 6 Uhr Frühgottesdienst ist, 
ohne H om ilie; nachher leistet der Curatbeneficiat in  Oberhaching Aushilfe in i 
Beichtstühle. Außerordentliche Andachten: 3 — 4  Roraleämter; Rosenkränze 
werden gehalten an allen Samstagen, Sonntagen, an allen Festtagen und deren 
Vorabenden, ferner in  der Antlaß- und Seelen-Octav. An den höchsten Fest­
tagen: Weihnachten, Ostern, Pfingsten, Frohnleichnam, Patrocinium und Kirck- 
weihe werden feierliche Vespern gehalten. Bittgänge finden 3 statt: nämlich 
nach Oberhaching, Taufkirchen und Siegertsbrunn, sämmtliche ohne geistliche 
Begleitung. I n  Oberhaching muß Aushilfe geleistet werden im  Beichtstühle. 
S t i f t u n g e n :  8 Jahrtage ohne V ig il,  1 Jahrmesse. Den Meßnerdienst ver­
sieht ein eigener Meßner, den Cantordienst der Lehrer; ein eigenes Meßner­
haus besteht nicht. Vermögen: n) rent.: 7975 4 /. 30 /A .; b ) nichtrent.: 
9540 M . 93

II. CuraticvrrlMtiiisse. D as Beneficium ist von Herzog Ernst und seinem Bruder
W ilhelm  1405 gestiftet. Aufgebessert wurde es von A dolf, dem Sohne des 
Herzogs Ernst 1437, und wiederum von Herzog S igism und 1470. Confirmation 
nicht bekannt. Besetzungsrecht: S . M . d. König. Obligatmessen 104; ob eine 
Reduction je stattgefunden, ist unbekannt. Fassion: Einnahmen: 1145 Ü7. 11 /H.; 
Lasten: 91 Ü7. 26 ; Reinertrag: 1053 Ü7. 85 ^ . ;  dazu 180 ü /. Aufbesserung.
Gesammt-Grundbesitz: 17 Tgw. 29 Dezim. D er Zustand des Beneficiaten- 
hauses sowie des Gartens ist sehr gut; die Waldung 14,30 ist hart mitge­
nommen worden. D ie  Baupflicht hat der S taat.

III. SchulverlMtnifle. G rünwald hat eine Schule m it 1 Lehrer, 33 Werktags­
und 10 Feiertagsschülern. D as Schulhaus m it Lehrerwohnung wurde 1870 
neu gebaut. D er Beneficiat ist seit einigen Jahren auch Lokalschul-Jnspector. 
Kinder kommen in  die Schule von B ru n n w art, Holzhäusl, Oberdill und 
W örnbrunn.
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Kleine Notizen. Oberhaching, üuestiuKL*) finden wir ursprünglich erwähnt unter 
den Schenkungen, welche der Abt und Bischof Petto von Schäftlarn am 8. Aug. 
des I .  806 diesem seinem Kloster zuweist. Non. Loio. V III. 369. Der Ort 
erscheint dann wieder in der Form uä IIuüüiugÄS unter Bischof Erchenbert 
um das I .  845. Lloioüolbooü, bist. lrising'. I. 2. X. 689.

Merkwürdig ist die Notiz, welche uns eine Tegernsee'r Urkunde um das 
I .  1012 mittheilt, daß nämlich Haching noch einen zweiten Namen, IViniämn 
getragen habe (csuo ulitsr IViuüIuw uuuoiputur). Letzterer Ortsname, „bei 
den Wenden" bedeutend, scheint noch erhalten in dem zwischen Ober- und Unter­
haching gelegenen Dorfe Winning. Rou. Kolo. VI. 11. I n  der Uebergangs- 
zeit vom X. auf das X I. Jahrh, war Haching Sitz des Gaugrafen für dm 
Sundergau. I n  einem Dokumente aus dem I .  1003 lesen wir: Oowitutus 
Vrillorioi,**) tM  juäioul iu HuoüinAou iu puAo LunäurAOtvo. Lo^. Loio. 
I. 54. Ein hier ansässiges edles Geschlecht ist schon um das I .  1055 mit 
6o/.rvin üo ÜuoüinA bezeugt. Non. Loio. VI. 33. Am 28. Mai 1052 
kommt zum ersten Mal das Gotteshaus zu Hachingun urkundlich vor, indem 
dasselbe unter dem genannten Datum durch Kaiser Heinrich 111. zum Stifte 
St. Veit in Freising geschenkt wird. Lion. Loio. XXX I. u. 327. Ein Pfarrer 
dieses Ortes, Xclnlboro, plobauus in NaobiuKou, wird um das I .  1145 er­
wähnt. Non. Loio. V III .  386. Einer Sage zufolge stand die älteste Kirche 
von Oberhaching auf dem Kühbichl (Kühberg?) südwestlich vom Dorfe; ein 
Kirchberg im Lauffzorner Feld wird in der Widdumsbeschreibung vom I .  1698 
noch genannt.***)

Die Pfarrei Oberhaching muß im Laufe der Jahrhunderte von dem Stifte 
St. Veit an den Bischof von Freising gelangt sein, denn im I .  1356 am Tage 
des hl. Nikolaus vereinigte Bischof Albert II. die Pfarrkirche in Haching mit 
dem Collegiatstifte St. Andreas zu Freising, üloioüolbooü, bist. IrisinA. I I .  
1. 153.

I n  der hierüber erlassenen Schankungsurkunde heißt es u. a.: Laroobialom 
eoolosiulll in HuoüiuKou uostruo Oioooosis oujus iustitutio sou provisio 
uollis portinot plono juro, oum owuibus juribus, Oooimis ot portiuontiis 
suis suopossto 6upituIo Loolosiuo 8. ^ucirouo äo uuunimi oousilio Oupi- 
tuli Loolosiao nostrao llouuwus, inoorporumus, uuuootimus all ipsorum 
monsÄM pruosoutibus et unimus.

Die eigentliche Mutterkirche der ganzen Gegend war jedenfalls T a u f -  
ki rchen am Hachingerbache, eines der Urbaptisterien des Landes, und es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß erst von Taufkirchen die pfarrlichen Rechte nach 
Oberhaching übertragen wurden. Nach einer von dem Pfarrherrn Wilhelm 
Strigelius um das I .  1617 verfaßten Agende fand noch in dieser Zeit an 
allen Hauptfesten des Jahres der Pfarrgottesdienst in Taufkirchen statt und 
Wurden namentlich die großen Wasserweihungen zu Mittefasten, am Charsamstag 
und in der Pfingstvigilie ausschließlich daselbst abgehalten. (Arch. des erz- 
bischöfl. Ord.)

Petting (LotlillZon) hatte noch 1349 eine Kirche zum hl. Georg, klon. 
Loio. X IX . 523.

Südlich und südwestlich von Oberhaching existiren noch Spuren eines groß­
artigen römischen Lagers (Li'slaurmiuw?). Mehrere trefflich-erhaltene Römer-

*) Die Nachkommen des Hahho. Förstemann, I. 575.
**) Dieser Friedrich war aus dem Geschlechte der Andechser.

***- Der Eintrag lautet: Im  Lauffzorner Feld. Erstlich ist das Land »nderm Kirchberg von der 
Schmitten hinauß, auf welchem der Sand zum Pfarrhoff gemorsten worden rc. rc. (Acten 
des «rzb. Ord.)
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schanzen sind links und rechts der alten Heerstraße wahrzunehmen, die von Laufzorn 
gegen Lanzenhaar hinzieht. M a n  sehe hierüber: Bayer. Annal. 1833, S . 341; 
Obcrbayer. Arch. I I I .  S . 30 sf.; A . Huber, Eins. des Christenth. I I I .  S . 55.

I n  kirchlicher Hinsicht handeln von Oberhaching Deutinger's ältere M a ­
trikeln, §. 302, 392 , 573 und 688. Außerdem vergl. man k e r l? , N on. 
6 s rm . X I .  223; Oskölius, re r. doie. seript. I I .  4 0 , und dazu Paulhuber, 
Gesch. von Ebersberg, S . 482; Riezler, Gesch. Bayerns, I .  S . 879.

U n te rh a ch in g  w ird ausdrücklich erst im  X I I I .  Jah rh , ausgeführt. Hein­
rich Snekke von Perloch gibt im  I .  1213 zum K l. Diessen einen halben Hof 
daselbst (äiw ickium m ausuni in  inkerio ri Ilaeü inK en  mtum). Non. Le ie . 
V I.  136. D ie  Taufkircher hatten „zu Niederhäching" ein Dorfgericht, von 
welchem um das I .  1450 Meldung geschieht.

A ls  erster Inhaber des 1435 hieher gestifteten Beneficiums erscheint „H er 
E rhärt frümesser zu Nidern Häching im  I .  1443." N on. Lo io . X IX .  284.

K reuzpue llach  läßt sich schon im  I .  779 als Kirchort nachweisen. Am 
7. Aug. d. I .  weiht Bischof Aribo die von Husina und Jrm inpa ld  erbaute 
Kirche zu Uoüloü und desselben Tages auch jene zu Uipure, was deutlich auf 
Kreuzpuellach und Oberbiberg hinzeigt. Lleioüelböeü, üi.st. U is ivA . I .  2 X . 58. 
Um die M itte  des X V . Jah rh , hatte Ludwig Wilbrecht ein Dorfgericht „zu 
Püllach zu dem heiligen cräuwcz". D as schon erwähnte, 1730 hier gestiftete 
Beneficium versah im I .  1819 aushilfsweise der als Historiker bekannte frühere 
Chorherr von Rottenbuch, Arsenius R id, gest. zu München 19. M a i 1822.

E in  Hos zu Oedenpuellach szu Pullach auf dem Gleißenthal) ging im 
I .  1462 durch Kauf in  den Besitz des Münchener Bürgers W ilhelm  Astaler 
über. L ion. Loio. X X I .  194; vergl. iksick. 228.

An der linken Wand der Kirche ist eine mehrfach renovirte Kreuzesgruppe 
aus dem I .  1513. Beachtenswerth ist auch eine Monstranz m it angeblich 
edlen Perlen und ein Kreuzpartikel m it großem Kreuzessplitter, doch ohne Au- 
thentikä.

T a u fk irc h e n , obwohl seinem Namen nach in  die erste Ze it der Christiaui-

*) Da sowohl die Schmid'sche Matrikel als Deutinger's Bisthumsbeschreibung die irrige Ver­
muthung ausspricht, dieses Beneficium sei von dem Geschlechte der Schien! gestiftet, so lassen 
w ir hier Anfang und Schluß der Stiftungsurkunde folgen.

I n  dem namen der Heyligen vnd vngetailten D riua ltike it amen. Ich cristan Starchl, 
Pfarrer zu Obernhaching, w ir  die kirchprobst vnd gemainkiichen die Nachpawrn Reich vnd 
arm des dorsfs zu Nidernhaching I n  der selben Obcrnhachinger pfarr vnd freysinger Bistums 
gelegen Bekennen vnv tun kunt offenlich allen den dh dysen bries ansehen! Horent oder lesent, 
das w ir all aintrachtiklich . . . m it w illen vnd gunst des Erw irdigen Herrn Herrn Hain- 
richn fleckl Brobst, Matheus Ottenburger li echant vnd des capitels der S t i f f t  zu sand andree 
ze freysingen vie der obgemelten Pfarrkirchen zu obernhachingen lehenherrn sind, Got dem 
Allmächtigen, seiner werden mutter marie vnd allem hymlischen her zu lob vnd vnsern nach­
kommen vnd allen gläubigen seien zu Trost vnd furdrung in  visier lieben srawen kirchen 
zu Niderhachingen vnd I n  Ire n  E rn E in  ewige tägliche frumeß gestifft habn vnd Stisften 
dy in  crasst des gagenwurttigen briefs . . . .

Zu warem vrkunt haben w ir gepeten den durchlauchtigen Hochgeborn fürsten vnd 
Herrn Hern wilhalm rc. vnsern landfurstcn vnd schirmsr der obgenten meß vnd I r  gut das 
sein gnad sein Jnsigl an disen bris gehengkt hat Dartzu den Erwirdigen hrn Herrn Johan 
Grunwalder lerer geistlicher Rechten vnd vicari zu sreysing das der zu gezeugknuß aller ob- 
geschriben fach an S ta t unsers gnadign Herrn Hrn Nicodemen Bischoue zu sreysing des 
vicariatz Jnsig l auch an den brief gehenckt hat vnd sintemaln (?) dy Ersamen Hrn das capitl 
der S t if f t  zu sand andre ze freysing der obgenten kirchn zu Oberhaching recht Lehenherrn 
sein, so habn w ir sy auch gepeten ze gezeugnuß visier obgemellten S tifftu n g  als dy m it 
Jrem  willen vnd wissen beschehen ist das sy J rs  capitels Jnsigl auch an den brief gehenckt 
haben. Das ist geschehen vnd der brief ist gebn zu münchn am Suntag nach circumcisionis 
dni do man zalt von crist gepurt xcccc J a r (sie) vnd darnach I n  dem xxxv Ja r. (Abschrift!, 
im  erzb. Ord. Arch.)
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sirung des Landes zurückreichend, kommt urkundlich kaum vor dem X II. Ja h rh , 
vor. Um das I .  1150 gibt ckuckita äe  lo u lk ire d s n  mit ihrem Sohne Heinrich 
durch die Hand des Waltrich von Pocinprunnen ein G ut in Toufkirchen zum 
Kl. Weihenstephan.*) Non. Loio. IX . 420. D as Geschlecht der hier ange­
stammten Edlen von Taufkirchen blühte besonders im X IV . u. XV. Ja h rh

Am S t .  Oswaldstag 1385 stiftet Chunrad der Taufkhürcher, d. Z . Richter 
zu München, mit Einstimmung des Dechants und Pfarrers Chunrad zu Häching 
und des S tiftes S t .  Aydreä zu Freising eine ewige Wochenmesse in die Kirche 
zu Taufkirchen für sich und seinen sel. Vater Herrn Hilprant. (Copie des 
Stiftbrieses im erzbischöfl. O rd .)

Bald folgte die S tiftung eines eigentlichen Beneficiums, wie schon oben 
erwähnt.

D a  das Jesuitencollegium zu München zu Ende des X V I. Ja h rh , die Hof­
mark Taufkirchen inne hatte,**) so incorporirte Herzog Ernst von Bayern, Chur­
fürst von Köln und Administrator des B isthum s Freising, am 13. Sept. 1594 
diesem Collegium das Beneficium in Taufkirchen. (Abschrift im erzbischöfl. 
O rd. Arch.)

An der Kirchenmauer daselbst gewahrt man den schönen (jetzt leider über­
tünchten) Grabstein des R itters „hilprand tauskircher" ( f  1380). D ie Ge­
stalt in Rüstung mit dem Schild ln  der Linken ist gut erhalten; eine darüber 
angebrachte Gruppe von Votanten mit schwebenden Engeln hat schon ziemlich 
gelitten. Von der Umschrift ist außer dem Namen und der Jahrzahl***) fast 
nichts mehr zu lesen. 01. Hund in Freibergs histor. Schriften und Urk. III. 
6 9 0 ; N on. Loio. X V III. 193.

G r ü n w a l d  dürfte vor dem X III. Ja h rh , in Urkunden schwerlich aufzu­
finden sein. Aus dem I .  1291 sind Abgaben zum Herzog!. Hof in Orönkn- 
vvulcio verbucht. Oberbayer. Arch. XX V I. 289. Zwei Ja h re  später erwirbt 
Herzog Ludwig der Strenge von Bayern von Abt M arquard zu Tegernsee ein 
G ut zu Grunenwalde. Non. Loio. VI. 234. Von 1319—1490 war G rün­
wald der Sitz des oberbaher. Jägermeisters, der zugleich als Pfleger der herzogl. 
Burg waltete. D ie Herzoge Johann, Ernst und Sigismund von Bayern hielten 
sich hier mit Vorliebe auf. S e it dem Anfange des XVI. Ja h rh , diente das 
Schloß zu Grünwald als Staatsgefängniß, zeitweise auch als Pulvermagazin. 
Noch unter Churfürst Karl Theodor soll der berüchtigte Finanzminister Bett- 
schard hier eingekerkert gewesen sein.

D as Gotteshaus zu Grünwald ist als Filiale von Haching in der Con- 
rad'schen Matrikel vom I .  1315 aufgeführt. 1405 wurde hier das schon be­
sprochene herzogl. Beneficium gestiftet. D er Beneficiat wohnte anfänglich im 
Schlosse, später in einem Hause auf der Eierwiese. D as jetzige Beneficiatenhaus 
wurde 1802 aus dem M aterial der abgebrochenen Laufzorner Kirche erbaut.

D ie ehemalige Schloßcapelle zum hl. Georg war schon zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts nur mehr Ruine.

Grünwald diente den Römern als befestigte S tation . E s befinden sich hier 
und in nächster Umgegend außer einer Schanze mehrere Hochäcker und alte G rab­
hügel. Auch die Eierwiese (im Volksmunde Oarwiese) soll auf den S tand ­
punkt einer ara. deuten, und wirklich fand man in der I s a r  gerade unter G rün­
wald einen altarähnlichen röm. S te in , der von Knabengestalten umschlungen

*) Hiernach ist Bd. I. S .  236 zu corrigiren.
**) Die Hofmark Taufkirchen „am Höchinger Pach" hatte Georg Tauskircher im I .  1544 an 

Herzog Wilhelm IV. gegen die Hofmark Höhenrain vertauscht. Hund, Stammenbuch, I, 234.
***) I n  den Bayer. Annalen, Jahrg. 1833, S . 1048 ist die Jahrzahl (1305) unrichtig an­

gegeben.
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wird. Derselbe ist jetzt im  Garten des Landgutes zu Laufzorn aufgestellt. 
(Oberbaher. Arch. I I I .  29 und 291.)

B e i den Beneficialacten zu Grünwald liegen „Statistische Notizen über 
G rünw a ld", verfaßt von dem verdienten Beneficiaten Jak. Güster zu D in g ­
harting, st zu München 1877.

Durch hohes A lter ist außerdem bemerkenswerth: L a u fz o rn , welches 795 
m it dem noch unerklärten Namen I3.ut7.0ro vorkommt und in  jener Zeit 
bereits m it einem O ratorium  ausgestattet war. N s ieüs lboe lr, b ist. tris inA . 
I .  2. H . 231. Von seinem hiesigen Landgute aus entdeckte um das I .  1760 
Dominicus v. Limbrunn die Römerstraße von Grünwald nach Helfendors. 
D e ise n h o fe n  und Potzham  erschienen in  den I .  1045— 1075 als M si'u- 
üov3?) und ko7Ü6im * * * )  im  Besitze des K l. Tegernsee. N on. Lo io . V I. 26 u. 44.
Von seinem Geburtsorte Grünwald ist zubenannt D r. Johannes Grünwalder, natürlicher 

Sohn des Herzogs Johann von Bayern, geb. um d. I .  1390. Derselbe wohnte den Concilien 
von Constanz und Basel an, wurde Cardinal des Gegenpapstes Felix V . und gelangte 1448 auf 
den bischösl. S tuh l von Freising. Se in  Hingang erfolgte am 2. Dec. 1452. Hauptsächlich machte 
er sich um die Reform der Klöster in  Bayern verdient.

Der Pfarrer Joseph Göschl von Oberhaching, 1822—27 daselbst thätig, lieferte Beiträge zu 
Schmeller's bayerischem Wörterbuch.

10. Ottendichl.
Organisirte P farre i m it 755 Seelen in  136 Häusern.

Ottendichl, D., Pf.-K., P f.-S ., Schule, -j-
94 S . 15 H. — S t.

Eglfing, W .................... 10 „  3 „  V, „
L a im d o r f,  D ., F l.-K ., -j- 91 „  17 „  '/ ,  „
V a ttrrs tr tte n , D ., F l.-K .,-j-139 „ 3 1  „  '/, „  
W riß e n fr ld , D ., F l.-K ., 99 „  21 „  ' / ,  „

Ammerthal, W. . . . 10 „  4 „  >/., „

Hörgolding, E. . . . 2 S . 1 H. ^  S t.
Putzbrunn, D ., F l.-  und 

Exp.-K., Sch., -j- . . 185 „  34 „  „
K e f e r l o h ,  W., K., ^  58 „  2 „  ^  „
Oedenstockach, D . . . 47 „  7 „  ^/, „
Solalinden, E. . . . 20 „  1 „  1 „

A n m e r k u n g e n :  1) D ie Einöde Neuwirthshaus bei Deutinger w ird jetzt nicht mehr angeführt; 
dagegen findet sich Ammerthal bei Deutinger noch nicht.

2) I m  Pfarrbezirk befinden sich zur Zeit 115 Protestanten, welche theils nach Feldkirchen, theils 
nach Perlach eingepfarrt sind.

3) Umfang der P fa rre i 5 S tunden; die Wege beschwerlich.
4) D ie  Ortschaften der P farre i gehören in  die Bezirksämter München r./J . und Ebersberg und 

in  die politischen Gemeinden Salm dorf, Parsdorf, Putzbrunn und Grasbrunn.
5) Laut Decret des Hochw. Ordinariates München - Freising vom 18. Oct. 1838 wurde die 

F ilia le  Dornach vom Pfarrverbande Ottendichl losgetrennt und der P farre i Aschheim ein­
verleibt.

I.  Pfarrsch. O t te n d ic h l,  auf einer wasserlosen Hochebene, an einer Verbindungs­
straße nach München gelegen. Nächste S ta tion  der Simbacher B a h n : Feld­
kirchen, der Rosenheimer B ahn : Haar, beide gegen ^  Stunden entfernt. D er 
Postbote kommt täglich von Feldkirchen.

Pfarrkirche: Erbauungsjahr 1697 (Chor ausgenommen); restaurirt 1878. 
Zopfstyl. Chor eingezogen m it Streben. Geräumigkeit ungenügend.***) B au-

») Hof des Tiso.
* * )  Heunath des Pozo.

* * * )  A n der Außenmauer mehrere alte Grabsteine. 1. Anno dei 1572 den— tag Septembers 
S ta rb  der Erb ird ig Herr georg Zechetmair Kirchherr vnd Kämmerer Alhie zue ottendichel 
dem gott gnad. (M it  Relief.) 2. Grabstein m it lin irten  Zeilen, von denen nu r zu lesen: 
. . . geralt . . . ejus ossa jacent hie . .  . requiescat in  pace amen. (Andreas Geröll, 1524 
P farrer daselbst.) 3. Denksteine der Chorherren von Weyarn: Petrus Pritzl, 1807; D o­
m inicus Schmotz, f  1816; Georg Springer, si 1763; Cerbonius P rix, tz 1742.
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Pflicht: die Pfarrkirchenstiftung, der Pfarrbaufond, die Filialkirchenstiftungen in 
Salm dorf und in Weißenfeld. Sattelthurm  mit 3 Glocken: n) die kleinere, 
gegossen von Ulrich v. Rosen: ave maria gratia plena rc.; b) die mittlere, ge­
gossen von Ant. Hubinger in München: „kro  nodis oru, Oulois vir§o N uria^, 
1873 (trägt das B ild der unbefleckten Jungfrau  M aria); e) die große Glocke, 
gegossen 1875 von Straffer in München. — Die erste Consecration der Kirche 
ist unbekannt; zum zweiten M ale wurde sie consecrirt vom Bischöfe Johannes 
Franciscus von Freising am 7. J u l i  1698. kutronus p rim urius: 8 . Nur- 
tinus; put. 866unäarill8: 8. 86bu8tiurm8. 3 ult. tix. 88. L. 6m . ohne 
Capelle. Gute Orgel mit 8 Registern. Pfarrgottesdienst an allen Festen des 
Herrn und der Heiligen, mit einigen Ausnahmen, die bei den Filialkirchen be­
merkt sind. D er Sonntagspfarrgottesdienst wechselt mit der Filiale Weißenfeld 
so, daß derselbe an se zwei Sonntagen nacheinander in der Pfarrkirche, am 
dritten nicht gehinderten Sonntag iu Weißenfeld gehalten wird; jedoch die 
Quatempersonntage und der Sonntag innerhalb der Frohnleichnams-Octav wer­
den in der Pfarrkirche gefeiert. Concurstage der Pfarrei sind: 11. Nov., Fest 
des hl. Patrones M artinus; der Sonntag nach dem Feste des hl. Sebastian. 
Dabei sind thätig : der Pfarrer, dessen Hilfspriester in Putzbrunn, der am Vor­
abende zur Aushilfe eintrifft und am Festtage die heilige Messe celebrirt, auf Ver­
langen des Pfarrers auch predigt und im Beichtstühle aushilft; ferner ein O rdens­
priester, den der Pfarrer beruft, sx  proprüs honorirt und verköstigt. Ewige 
Anbetung am 21. L>ept. Ablässe: am Sonntag nach S t .  Sebastian, am 1. S o n n ­
tag im August und am Feste des hl. M artinus. Privilegien: 41tur«z privi- 
lsKiutum pro Ottoiulioül ronovutuin 11. l?odr. 1746 u Lonsäioto pp. XIV. 
Außerordentliche Andachten: einige Rorate und Schauer- und Erntedankämter 
nach Angabe, Kreuzwegandachten am Charfreitag und Charsamstag; an gewöhn­
lichen Sonntagen Rosenkranz, ebenso während der AUerseelen-Octav, an Fest­
tagen Vesper; Maiandachten werden mit oberhirtl. Gutheißung ä. ci. 21. April 
1876 in der Pfarrkirche freiwillig auf Ansuchen der Pfarrkinder gehalten. B itt­
gänge: rr) am Samstag vor T rin itas nach Ramersdorf ohne geistliche Begleit­
ung; b) am Samstag nach Kiliani Bittgang der ganzen Pfarrgemeinde, die 
sich bis 6 Uhr Früh in Putzbrunn zusammenfindet, nach Siegertsbrunn unter 
Begleitung des Expositus, der in Siegertsbrunn um 11 Uhr das hl. Amt gegen 
Honorar zu halten hat; o) am Feste Jo h . und P auli Bittgang nach S a lm ­
dorf unter Begleitung des P farrers, mit hl. Amt. S t i f tu n g e n  in der P fa rr­
kirche: 3 Jahrtage mit V igil, Requiem, Gedenken und Libera; 2 Jahrtage 
mit Requiem, Gedenken und Libera; 1 Jah rtag  mit Amt und Gedenken; 
6 Jahrmeffen.

B ru d e rsc h a f te n : Bruderschaft der immerwährenden Anbetung, constr-
mirt am 3. J u l i  1719 von Bischof Jo h . Franciscus in Freising. Haupt­
seste: Sonntag nach Frohnleichnam, Vo8tnm 8ti. k a tron i U urtini und Sonntag 
nach S t .  Sebastian. Nebenfeste: D ie Monatsonntage am Schluffe des Monates 
mit nachmittägiger Andacht ooraw expos. 88. 8aorum. und Proceffion um 
die Kirche; ferners 4  Quatemperfreitags-Aemter für die verstarb. Bruderschafts­
mitglieder, am Mittwoch vor Frohnleichnam hl. Seelenamt mit Libera für die 
nämlichen; am Freitag nach Frohnleichnam hl. Amt für die lebenden Bruder­
schaftsmitglieder. Vermögen der Bruderschaft: 340 47.

L. Liebesbund: am Freitag nach der Frohnleichnams-Octav wird in  Kon. 
88. 6orcli8 Ü68U ein hl. Amt gehalten. —  Den Meßnerdienst versieht ein 
G ütler, den des Cantors der Lehrer; eigenes Meßnerhaus nicht vorhanden. 
Kirchenvermögen: n) Psarrkirchenstiftung: Vermögen: n) rent.: 7879 4 /. 
82 /(>.; b) nichtrent.: 6147 47. 51 ^>. d) Pfarrkirchenbaufond: rent.: 
1787 4 7  4
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U. Filialkirchen, a) W e iß e n fe ld , Stunde vom Pfarrsitze Ottendichl östlich, 
an der Verbindungsstraße über Feldkirchen nach München gelegen. Erbauungs­
jahr unbekannt. S ty l romanisch. Geräumigkeit fü r die ganze Pfarrgemeinde 
unzureichend. Baupflicht das Stiftungsvermögen. Kuppelthurm m it 2 Glocken; 
die größere, m it dem B ilde  des hls Laurentius: „O lo rü i in  sxssls is Oso, st 
in  ls rru  pax liominikus Konus vo lun tu tis " „Z u  GotteS E h r , Lob und 
Preis goß mich Bernhard Ernst m it Fleis. 1652." D ie  kleinere m it dem 
B ilde  der M u tte r Gottes, trägt die Insch rift: „N e  tss it unuo O ow im  1782 
Jos. Ignatz Datier in  München." —  aus der dem Norden zugewendeten Seite 
trägt sie das B ild :  Christus am Kreuze; darunter M a ria  Magdalena. 6ons. 
clud. Patron der hl. Bartholomäus. D as Patrocinium wird am Sonntag nach 
dem Feste des Heiligen m it Predigt und Hochamt am V orm ittag, und Vesper 
am Nachmittag gefeiert. 3 u lt. üx. 8s. Gin. Orgel m it 4 Reg. Pfarrgottes- 
dienst an jedem dritten, nicht behinderten Sonntag durch den P farrer; ebenso 
am Ostermontag und am Pfingstmontag, au dem Feste Peter und P au l, am 
Sonntag nach S t.  Bartholom äus, am Feste des hl. Stephanus und des hl. 
Sylvester. B ittgang findet statt: am Samstag nach S t.  K ilia n  nach Siegerts­
brunn. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il,  Am t und Libera, 1 Jahrtag m it 
Am t und Libera, 5 Jahrmessen (reducirt vom Hochw. Ordinariate am 28. A p ril 
1876). Meßner ist ein Bauer, Cantvr der Lehrer von Ottendichl. Vermögen:
a ) ren t.: 12490 47. 54 /H., b) nichtrent.: 8435 4 /. 37

d ) S a lm d o r f ,  Stunde westlich vom Pfarrsitze an einer Verbindungs­
straße gelegen. Ja h r der Erbauung unbekannt. Restaurirt 1878, S ty l gothisch, 
Kirche geräumig. Baupslicht die Kirchenstiftung. Spitzthurm m it 2 Glocken, 
gegossen von Bartho l. Wengle in  München 1636: „U a r ia , m utsr O si, oru 
x ro  nobis." 6ons. ciuk. V iln iu s : ü.88Uwptio 11. N . V . 3 u lt. 6x. 8s. 
6m . O rgel m it 5 Reg. Gottesdienst an allen höheren Frauenfesten, am Feste 
des hl. Johannes Bapt., am 4. Sonntag in  der Fasten, am Sonntag vor dem 
Michaelifest. Außerordentliche Andachten: 6 Oelbergandachten m it Predigt, 
3 Fällen und lauret. Litanei (nicht gestiftet, beruhen auf dem Herkommen); am 
Quatempermittwoch nach dem 1. Fastensonntag Votivgottcsdienst der Münchner 
MetzgermeistervJ Bittgänge nach Ramersdorf und Siegertsbrunn, ohne geistl. 
Begleitung. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag, m it V ig il,  Am t und Libera, 1 J a h r­
tag m it Am t und Libera, 8 Jahrmessen. Den Meßnerdieust versieht ein Bauer, 
den des Cantor der Lehrer von Ottendichl. Vermögen: u) rent.: 5621 4 /. 66 ^ . ,
b ) nichtrent.: 5760 47. 50 /A.

o) V a te rs te tte n , ^  Stunden südlich vom Pfarrsitze gelegen, rings von 
W ald umgeben, an einem Verbindungssträßchcn über Ottendichl nach München. 
Erbauungsjahr unbekannt. Kirche styllos, m it Weißdecke. Räumlichkeit ge­
nügend. Baupflicht das Kirchenoermögen. Thurm : sogenannter Dachreiter m it 
2 kleinen Glocken. 6on§. ckuk. Patron: hl. Pankratius. 2 u lt. 6x. 6m . 
O rgel m it 2 Registern, sehr schlecht. P fa r rg o tte s d ie n s t , durch den Pfarrer 
zu halten, findet statt am Sonntag nach Pankratius und am Sonntag nach 
S t .  Michael. Außerordentliche Gottesdienste: Gemeindeamt am Feste des
h l. Pankratius, dann ein Schaueramt und ein Erntedaukamt. B ittgang nach 
Siegertsbrunn am Samstag nach S t .  K ilian . S t i f t u n g e n :  2 hl. J a h r­
messen. Den Meßnerdienst versieht ein Bauer, den des Cantor der Lehrer von 
Ottendichl. Vermögen: u) rent.: 2247 47. 44 , k )  nichtrent.: 2428 47. 33

III Pfarrverhäitnijse. Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 1543 47. 80

* )  Zufolge eines Gelöbnisses hatte früher die Münchner Metzgermeisterznnft am Mittwoch nach 
dem 1., 2. und 3. Fastensonntag W allfahrt nach Salmdorf und Votivgottcsdienst daselbst. 

Westermayerr Diöcesan-Beschreibmig. I I .  4 2
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Lasten: 36 47. 7 4 .,  Reinertrag: 1507 47. 73 4 . W iddum: 20 Tagw. 
5 Dezim. Aecker, 5 Tagw. 12 Dezim. Wiesen; Durchschnittsbonität 7 zu 11. 
P farrhaus: Erbauungszeit des ursprünglichen Pfarrhauses*) unbekannt; das 
dermalige ist sehr geräumig, aber in  den unteren Räumen sehr feucht; der erste 
Stock sehr schön eingetheilt; z. Z . sind alle Räume stark verwahrlost, so daß 
baldige durchgreifende Ausbesserung nothwendig ist. D as gleiche g ilt vom 
Oekonomiegebäude. D ie  Baulast obliegt dem Staat. Beginn des Taufbuches 
1650, des Trauungsbuches 1661, des Sterbebuches 1676.

IV . SchniverlM tilisse. I n  der P farre i bestehen z. Z . 2 Schulen: a.) Schule in  
Ottendichl m it 1 Lehrer, 71 Werktagsschülern und 32 Feiertagsschülern, sämmt­
lich aus der P fa rre i; b ) in  Putzbrunn.

Lrposilur Nutzlirumi.**)
I. Erpostlursch. P u tz b ru n n  in  einer Hochebene an der Straße von G lonn nach 

München, 5/1 Stunden südlich vom Pfarrsitze gelegen. Nächste Post- und Bahn­
station Haar.

1. Lxiwsiim Kirche: Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  romanisch, geräumig. 
Baupflicht das Kirchenvermögen. Satte lthurm  m it 2 Glocken; die eine: „G e­
gossen in  der Jhm'schen Gießerey in  München 1818, Kirchtracht"; die andere: 
^ I i i  konorsm  Osi tuäerm it 4. U . Im uKsusAKsr s t 4 .  L .  bleust, U ouuoüii 
1715." Consecrirt am 22. Aug. 1725. P a tron : der h l. Stephanus. 4 »It., 
3 Lx., 1 port. 8s. Om. Orgel m it 4  Registern. G o tte s d ie n s t an allen 
S o n n - und Festtagen m it Ausnahme u) des Festes S t .  M a r tin i und des 
Sonntags nach S t.  Sebastian, an welchen Tagen der Expositus dem Pfarrer 
in  Ottendichl sx  otkioio im  Beichtstühle und am Altare, und auf Verlangen 
auch auf der Kanzel Aushilfe zu leisten hat; b ) des Weihnachtsfestes, an welchem 
der Expositus den Frühgottesdienst in  der Privatkirche in  Keferloh hä lt; ebenso 
am Oster- und Pfingstsonntag. Ewige Anbetung am 11. Oct. von 12 Uhr 
M ittags  bis 7 Uhr Abends. B ittgang der ganzen Pfarrgemeinde am Samstag 
nach S t .  K ilian  von der Kirche in  Putzbrunn aus unter Begleitung des ExposituS 
nach Siegertsbrunn, wo um 11 Uhr h l. Gemeindeamt. S t i f t u n g e n :  1 Ja h r­
tag m it Am t und Libera, 8 Jahrmessen. Meßner ist ein Bauer, Cantor der 
dortige Lehrer. Vermögen: a) rent.: 3381 47. 68 /H., b) nichtrent.: 1714 44. 
29

2. Nekenkirche: K e fe rlo h . Dieselbe ist z. Z . der Säkularisation in  P riva t­
besitz übergegangen. D er Weiler liegt an einer Verbindungsstraße m it der 
Straßtruderinger-Münchner Hauptstraße, 1 Stunde vom P fa rr- und '/« Stunde 
vom Expositursitze entfernt, von W ald umschlossen. Erbauungsjahr der Kirche

*) Eine alte Urkunde aus dem Kloster Weyarn erzählt: „8ud lauckabilissirno RsAiminsksvsrsnck. 
1)1). Vaisntini canon. IVs^arsnsis Lraspositi äiAnissirni ipsissirrra dass Laroolria 
post iuasnsam a 8usois paroolrialsm ckomuru a paroodo cksrsiiota aut Lockern osrts 
cksstituta, ack irrstarrtiam Laroodianorum a Oanoniois o Oollexio IVsMrsusi subrnis- 
sis proviäsri oospit fain anno 1640, udi inlr-a patsdit. lisckem postsa suppiioantibus 
sicksru OollsAio turn ad Lisstors Lavarias Llaxirniliano tum ad Lpiseopo LrisinZsusi 
V ito 4ckarno sud praslauckato Vaisntino prasposito aonosssa oinnino lu it , a guo 
ckornus paroodialis rursrrs rsasäiüoata estsrac>us ouuiia rsstituta lusrs. La tamsn 
pauois post annis sudjsotis sud Olüeio ckivino igmidus itsrurn oontlaKravit, iterum- 
c;us ad soäsnr voiniiro Lrasposito rsstaurata lu it, a «pro tsrnpors ack darre usqus 
ack äisill apuä EoIIsAium IVs^arsnss suoosssorssgus Lraspositos psrrnansit st ab 
sfuscksvi Oanoniois proviästur."

* * )  D ie  Erhebung der Expositur Putzbrunn, wozu die F iliale Grasbrunn aus der Pfarrei 
Hohenbrunn gezogen wird, zur P farre i ist gegenwärtig im  Gange.
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unbekannt, doch ist sie sicher sehr a l t ,  romanischen S ty le s  und ziemlich groß. 
D ie  Baupflicht haben die beiden Besitzer. S a tte lthu rm  mit 2 Glocken: „Eduard 
Ernst in München goß mich 1 6 6 7 " , „Llattüam m , N arous, Im oas, lo ü a n n s s " .  
Benedicirt am 21. Aug. 1725. P a tro n : S t .  Aegidius. 1 a lt. 6 x ., 2 p o rt. 
Om. O rgel m it 4  Registern. G o t te s d ie n s te :  am Oster- und Pfingstsonntag, 
am Oster- und Pfingstmontag Nachmittags 2 Uhr Predigt und Rosenkranz; F rü h ­
gottesdienst am hl. Weihnachtsfeste und am Patroncinium . Außerdem mehrere 
Aemter nach Angabe der Besitzer, und hl. Messe am Keferloher Markte.

H . E xposltn rvcrlM tnissr. Besetzungsrecht das erzbisch'ösl. O rd inaria t. E innahm en: 
1429 ü / . ,  31 Lasten: 8 il7 ., Reinertrag: 1421 117. 31 ^>. Aecker und 
Wiesen 9 T agw . 90  D ezim ., W aldung 1 Tagw . 70 Dezim .; B o n itä t: 7. E r ­
bauungsjahr des Eppositurhauses unbekannt; dasselbe ist geräumig, passend, par­
terre feucht; es ist Eigenthum der Gemeinde, befindet sich vielfach in  nicht 
gutem Zustand. D a s  nämliche ist der Fall bei dem sonst entsprechenden Oekono- 
miegebäude. D ie  Baupslicht hat bei beiden die Gemeinde als Eigenthümerin.

III. Schulverhättm sse. Schule m it 1 Lehrer, 76 Werktags- und 36 Feiertagsschülern; 
hieher kommen Kinder von G rasb run n , P f . Hohenbrunn.

K leine Notizen. O tte n d ic h l  ist m it seinem alten Nam en opp itu llo *  noch nicht seit 
langem bekannt. I n  G raf H und 's  Urkk. des X . und X I. J a h r h . X. 86 be­
gegnet u ns lü u tü o ri ä s  O p p itu IIs , der zu Föhring vor Bischof Abraham 
(9 5 7 — 9 9 4 ) a ls Zeuge auftritt. Um das I .  1170 finden w ir den Wohl hier 
seßhaften l iu o ä p rs o ü t cks - Ip p sn tü o e ls  zu einer Verhandlung in  Ebersberg 
beigezogen. O etolius, r s r . boiv. se rip t. II. 18. A ls einer der letzten seines 
Geschlechtes dürfte N siu riou s cio O ppin tu (o)! zu gelten haben, welcher im  
I .  1258 einer Tauschhandlung „in  O im itorio L bo rspo ro" anw ohnt?*) Lloioüol- 
deoü , Ins t. t'risinF. II. 2. 25.

I n  der M atrikel des Bischofs Conrad III . vom I .  1315 ist der O r t  unter 
den P farreien  des Dekanates Jsm an in gen  bereits in  seiner jetzigen Form  O tten - 
tichel aufgeführt. D e r erstgenannte P fa rre r daselbst, Lborüarckus k u lln d a u ssn , 
roo tor eee lesiao  in  O tten tu üe l* ** ) (zugleich S tiftsdekan bei S t .  Andrä in 
F reising?), verglich sich mit dem Propste von Neustift im I .  1320  wegen des 
kleinen Zehentes zu Ottendichl. N on . Uoio. IX . 605. Noch im I .  1740  
w ird das Kl. Neustift a ls  Condecimator zur Pfarrkirche Ottendichl erwähnt. 
D eu tinger's  ältere M a tr . §. 312.

I m  30jährigen Kriege hatte Ottendichl und seine Umgebung arg vom Feinde 
zu leiden; das W iddum und die ganze Pfarrgemeinde kam in  dem Grade herab, 
daß sich ein selbständiger P fa rre r hier nicht mehr halten konnte. I n  Folge 
dessen schloß zu Anfang des I .  1640  die Pfarrgemeinde m it dem Propste des 
S tif te s  W eyarn eine Uebereinkunft „n it allein wegen Verrichtung des G otts- 
dienstes, sondern auch Eineß vom Closter W eyharn dahin verordneten P fa rr-  
herrn oder Priesterß V nterhaltung vom 29. l a n u a r j i  X nno 1640 anfachent 
biß so Lang vnd vil Alle D örffer vnd Häuser, so durch den Schwedischen foundt 
verbrent vnd ru iu irt w orden, Auch das gantze Pfarrliche Einkommen vnd In - 
tracka an Zechenden vnd allen anderen Z ugehörigen  gesellen gantz vnd voll- 
kommenlich W iderumb ohn abgang Eingehen vnd gericht w ürdet." (Erzbischöfl. 
O rd . Arch.)

*) Vielleicht Umzäunung des Oppo. Vergl. Förstemann, I. 971; Schmeller, W. B I. 602. 
<2. Ausl.)

**) Andere Edle dieses Geschlechtes sind im oberbayer. Arch. Bd. 35, S . 280, nachgewiesen.
***) A. a. O. offenbar falsch Ottsnrudsl.

42*
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Unter dem 18. Dec. 1643 gab Churfürst Maximilian zur zeitweiligen Ver­
setzung der Pfarrei Ottendichl durch das S t if t  Weyarn seinen landesherrlichen 
Consens und bestimmte zugleich, daß von den Filialen Salm dorf und Weißen­
feld eine Bausteuer zur Wiederherstellung des vom Feinde in Asche gelegten 
Pfarrhofes erhoben werden solle.

Die Pfarrei Ottendichl wurde übrigens einem jeweiligen Propste von Weyarn 
blos all unuo8 ro^iw inis verliehen; der erste Pfarrvicar aus diesem S tifte 
war k . Michael Daschenschmid vom I .  1644— 1676.

Als im I .  1697 die Pfarrkirche daselbst theilweise neu erbaut wurde, ver­
kauften die Kirchpröpste den zum Kirchengute gehörigen Distelhof nächst M itter­
sendling an den geheimen Rath M atth, v. Joner. I .  H. W olf, bayer. 
Chrom §. 29.

D ie Pfarrei Ottendichl war noch im I .  1524 lidsrao  oollationis; 1575 
heißt sie bereits eine Monatspfarrei.

Ueber die früheren Pfarrverhältnisse vergl. Deutinger's ältere Matrikeln, 
§§. 312, 392 , 567 und 688; die Reihenfolge der Pfarrer aus dem Stifte 
Weyarn in : OutuIoAus lieliAiosorum IVo^arensium 1797. X ddsndu toi. 6. 
I m  Pfarrarchive befindet sich ein Manuscript unter dem Titel: kurooiiiu Otton- 
dioüol 86U krovis iustorig, do ^dw in is tra tiono  üujus kurooüiuö, ooimoripta, 
Kuno 1795 per 0 . 4. Ott.

P u tz b ru n n  läßt sich mit seinem ersten bekannten Besitzer Lborüurdus de 
ku rnprunnum J um das 1 . 1095 in Tegernsee'r Urkunden nachweisen, Non. 
Loie. VI. 60. D ie Filialkirche daselbst, 1315 bereits erwähnt, ist mit ihrem 
Patron in der sunderndorffer'schen Matrikel vom I .  1524 unter Ottentühl 
verzeichnet: eeeissiu 8 . Ütspüuui in Lutrdrum

Die Riedler zu München und Johannskirchen trugen Güter des Hochsliftes 
Freising in Putzbrunn zu Lehen. Oberbayer. Arch. 5. 109 und 113. Auch 
die S t .  Michaelsmesse in der Frauenkirche zu München hatte hier Besitzthum. 
Nom Uoio. X X I. 294.

D er Cooperator für Putzbrunn und Dornach wohnte im XVII. und 
X V III. Ja h rh , zu Oberndorf, einer dem Kl. Weyarn gehörigen Schwaige der 
Pf. Kirchheim. I m  Freisinger Schematismus vom I .  1811 wird bereits ein 
eigener Curat in Putzbrunn aufgeführt.

Vergl. Freyberg, ältere Gesch. von Tegernsee, S .  226.
S a lm d o r f  heißt mit seinem ältesten Namen Ü g-IIundort^) und begegnet 

uns in dieser Form unter Abt Altmann von Ebersberg (1001— 1045). Oetolins, 
rer. doio. 8vript. II. 23. Bei Meichelbeck findet man auch abgekürzt LuIIond. 
N ist. ü'i8inA. 1. 2. X. 1259. Vergl. X. 12.

Mehrere Ablaßbriefe römischer Cardinäle für die Kirche in Sallendorf, 
früher bedeutende Marienwallfahrt, aus den 1 . 1488 und 1489, ausgestellt auf 
Bitten des Pfarrers Johannes Sunnberger, sind im Pfarrarchive zu Ottendichl 
aufbewahrt.

V a te r s tä t te n  wird fast in gleicher Schreibung als vutorstoton*) **) ***) unter 
Bischof Heinrich I. von Freising (1098— 1137) erwähnt. Noielislboek, bist. 
trisivA-. I . 2. X. 1274. 6. Nahezu gleichzeitig ist uns auch schon die Kirche 
daselbst beurkundet: vutorstotin oeelosiu zählt ein Gnadenbrief Kaiser Fried­
richs I. vom I .  1163 unter den zum S tifte  Tegernsee gehörigen Gotteshäusern 
aus. N on. doio. V I. 176. Vergl. Oetelins, rer. boio. soript. I . 381.

W eiß en fe ld , im X I. Ja h rh , als IVirnuuvolt vorkommend. D ie Prädien

*) Wahrscheinlich tautologisch: pu tsi-b runno .
**) Dorf des Salto (Freudensprung).

***) Bei den Wohnstätten des Vater (nomen propr.) Bergl. Gotthard, Ortsnamen, S .  S6.
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km-mAeu (Pöring) und V^mmuvolt hatte Kaiser Heinrich I I I .  unrechtmäßiger 
Weise in Besitz. Abt Williram von Ebersberg forderte sie von ihm zurück und 
auf dem Todbette (1056) beauftragte dieser die Kaiserin Agnes, dieselben zu 
restituiren. S ie  fand sich indeß durch Tausch mit dem Kloster ab. Ootelins, 
rer. boio. soript. I I . 45. Ebendaselbst p. 25 und 26 wird ein ^Vmrüiivolt 
m sfus und minus unterschieden. 01. Nou. Loio. V III . 497.

K e f e r l o h ,  oüeverlooli *), finden wir im I .  1170 unter den zum Kl. 
Schäftlarn gemachten Schankungen verzeichnet. Non. Loio. V III. 517. Ueber 
die dortige Kirche wird gemeldet: Vuno llominiono monrimtioiiis 1173 cko- 
clioam 68t Imeo eoolesm Oüoverlooü in L ai. Lsptow dr. g. vonsruk. Domino 
Xclelberto VrisinA. opisoopo . . . .  Dotntu ost ipsu ocolesiu prockio Is6n- 
rioüinA6n. k e r tr , Uon. Oerm. soript. X V II. 346. Schon im XIV. Ja h rh , 
fand in den ersten Septembertagen hier großer Jahrm arkt statt. Den Zoll, 
der „von aller Kauffmanschafft" hiebei einging, schenkte Kaiser Ludwig 1331 
dem Kl. Schäftlarn. N on. Loio. V III. 545. Vergl. UoA. Loio. VI. 153, 
170 und 171.

11. Perlach.
Pfarrei mit 946 Seelen in 161 Häusern.

Perlach, D., Pf.-K., Pf.-S., Schule,
646 S .  1 I2 H . —  S t .  

Neubiberg, D. . . 10 „ 6 „ '/, „

R a m e r sd o r f, D . ,  F l.-  u . W alls -K ., -j-
198 S .  23 H . '/» S t .  

A n tcr b ib e r g , D ., Fl.-K . . 84  „ 19 „ V, „ 
Förstnerhaus, E . . . 8  „ 1 „ V« ,,

A n m e r k u n g e n :  1) I m  Pfarrbezirke befinden sich 216 Protestanten m it eigener Kirche und einem  
eigenen protestantischen Pfarrvicar; dieselben vertheilen sich auf die einzelnen Ortschaften, 
wie folgt: Perlach 169, Neubiberg 18, Ramersdorf 5, Unterbiberg 24.

2) Um fang der Pfarrei 2 V  S tu n d en ; die Wege sind gut und eben.
8) D ie  Ortschaften der Pfarrei gehören in 's Bezirksamt München r ./J . und in die politischen 

Gemeinden Perlach, Unterbiberg; Ram ersdorf gehört seit 1864 in  den Stadtbezirk München.

I. Pfarrsch. P e rlach , an der Münchner-Rosenheimer S traße in weithin offener 
Ebene gelegen. D ie Pfarrei durchzieht der sog. Hachingerbach, welcher bei Berg 
am Laim verschwindet. Nächste Bahnstation und Post: Münchner Ostbahnhof 
(Haidhausen). Postbote kommt von dort.

Psanbüche: erbaut 1732, Thurm vollendet 1788; restaurirt 1856 und 
1868. S ty l :  Renaissance, ein stattlicher Bau. Geräumigkeit wohl ausreichend. 
Baupflicht das Kirchenstiftungsvermögen und der Kirchenbaufond. Kuppelthurm 
mit 3 Glocken: a) „ 4  tülAuro et tompostnto lidorn uos Domino lo sn  Oüristo." 
b) „Vvo Nnrm, Arnim ploim, Dominus tooum." o) D ie größere wurde 1849 
von A. Weiß in München gegossen. Oons. äub. P a tro n : S t .  Michael, Erz­
engel; Patrocinium an dessen Festtag. 5 alt., port. 8s. 8 . Om. Orgel mit 
8 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t  immer an zwei Sonntagen nacheinander, 
sowie an den meisten Festtagen. D ie ewige Anbetung ist am 11. Oct. von 
6 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags. Sept.-Ablässe: In  opipimnm D o­
mini, Dominion IV. post Lontoo. ot I I . in monso Ootokr., wobei der Früh- 
meßbeneficiat von Ramersdorf Aushilfe zu leisten hat. Außerordentliche An­
dachten: Rorate nach Angabe, 10 — 12 Schauerämter für die Gemeinden, 
Kreuzwegandacht an den Fastensonntagen. Bittgang findet einer statt am 1. oder 
2. Samstag im J u l i  nach S t .  Leonhard in Siegertsbrunn, allwo ein hl. Amt. 
S t i f tu n g e n :  22 Jahrtage mit Vigil, Requiem und Libera, 16 Jahrtagsäm ter,

*) Nach Freudensprung: Waldplatz m it Käfern (Heuschrecken).
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22 Jahrtagsmessen. An der Pfarrkirche besteht die Bruderschaft der „im m er­
währenden Anbetung"; oberhirtl. Consens, gegeben 8. A p r il j1715. Feste: 
Epiphanie, 4. Sonntag nach Pfingsten, 2. Sonntag im  October: Am t, Predigt, 
Procession m it den 4 Evangelien; Tags nach dem 2. Feste Jahrtag m it V ig il, 
Requiem, Gedenken und Libera. Vermögen derselben: 4757 47. 16 /,Z>. rent. 
—  Meßner ist ein Laie, wohnt im  eigenen Meßnerhaus; Cantor ist der Lehrer 
von Perlach. Vermögen der Kirche: n ) renk.: 28188 4 /. 4 5 /H., b) nichtrent.: 
27300 45. Vermögen des KirchenbaufondeS: 1085 45. 72 /H. rent.

R. Filialkirchen, a) R a m e rs d o rf, F il ia l-  und Wallfahrtskiche. Erbauungsjahr 
der Kirche unbekannt. Restaurirt 1866 und 1867 m it Aufwand von 31083 / .  
S ty l ursprünglich gothisch, restaurirt im  Renaissancestyl. Baupflicht das Kirchen­
stiftungsvermögen. Oons. cku1>. Kuppelthurm m it 4 Glocken. Patron: S t .  M aria . 
5 u lt. 1 u lt. üx. 4 port. 8s. Om. O rgel m it 14 Registern, 1851 neu her­
gestellt. P fa r rg o tte s d ie n s t w ird  durch den P farrer von Perlach gehalten an 
den Frauenfesten; an S oun- und Feiertagen durch den Frühmeßbeneficiaten. 
Außerordentliche Andachten: Frauendreißiger-Andacht; Ablässe: M a ria  Himmel­
fahrt und M a ria  Geburt. S t i f t u n g e n :  8 Jahrtage m it V ig il  und Requiem, 
10 Jahrtage ohne V ig i l ,  77 Jahrmessen.

B ru d e rs c h a fte n : 1) Allerseelenbruderschaft, ursprünglich ein Bündniß von 
100 M itgliedern zum Zwecke der Abhaltung eines Quatempergottesdienstes fü r 
verstorbene M itglieder und desgleichen beim Ableben eines Mitgliedes. So 
wurde der Bund confirm irt 11. Ja n . 1477 oder 1487 ; 11. Febr. 1517 wurde 
die Aufnahme von 200 M itgliedern oberhirtl. gestattet. B is  1854 war das 
Vermögen der Bruderschaft auf 2100 4 /. angewachsen. N un wurde sie ober­
h irtl. erneuert und m it Consens vom 9. M ärz 1855 der Erzbruderschaft „M a r iä  
H imm elfahrt zum Troste der armen Seelen" aggregirt, welche Aggregation 
8. ä. 27. J u l i  1855 oberhirtl. bestätigt wurde. Jetzt w ird  ein Seelengottes­
dienst m it V ig il,  Gedenken, Gebet, Requiem und Libera gehalten. Vermögen: 
6114 45. 28

2) Bündniß zu Ehren der Heimsuchung M a riä , v iäo p. 432 dieses Werkes.
Es ist ein eigener Meßner und Cantor angestellt, fü r welchen eigene D ienst­

wohnung vorhanden. Vermögen der Kirche: u) rent.: 368206 45. 51 
d ) nichtrent.: 101755 45. 30 /?>.

d ) U n te rb ib e rg , südwestlich von Perlach, am Hachingerbach gelegen. E r­
bauungsjahr unbekannt. S ty l:  Zopf. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht das 
Kirchenstiftungsvermögen. Kuppelthurm m it 2 kleinen Glocken. Eons. club. 
Patron: S t.  Georgius. 4  ult. port. 8«. Om. 8 . Orgel m it 6 Registern. 
Pfarrlicher G o tte sd ie n s t jeden 3. Sonntag und an wenigen Festtagen. S t i f ­
tu n g e n : 5 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 4  Jahrtage ohne V ig il, 11 J a h r­
messen. —  Allerseelenbruderschaft m it einem Vermögen von 2785 45. 72 /^ . —  
Meßner und Cantor ist ein Laie; eigenes Meßnerhaus nicht vorhanden. Ver­
mögen der Kirche: u) rent.: 9130 45. 93 ^ . ,  b) nichtrent.: 7918 45. 93 /H.

?Il. PflirrverlMtnisse. Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 3068 45. 47 /A., 
Lasten: 161 45. 50 ^ . ,  Reinertrag: 2906 45. 97 /(?>. Onuscapitalien: 
n) 1568 45. 93 /H., in  jährlichen Fristen zu 25 45. 71 /H. bis zum I .  1937. 
d) 3000 45. zu 150 45. bis zum 1 . 1900 (ohne Zinsen). W iddum: 112 Tagw. 
9 Dezim. Aecker, 6 Tagw. 49 Dezim. Wiesen, 45 Tagw. 57 Dezim. Holz. 
Durchschnittsbonität: 7. —  D as Pfarrhaus ist 1809 erbaut, geräumig, trocken, 
zweckentsprechend; ebenso die Oekonomiegebäude. D ie  Baupflicht bei beiden hat 
der Pfründebesitzer. D ie  M atrike ln beginnen 1693.

B e n e f i c i e n  bestehen 2 an der F il ia l-  und Wallfahrtskirche in  Ramers­
dorf: n) Frühmeßbeneficium, gestiftet 1424 von Pfarrer Stephan in  Perlach
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und den Kirchpröpsten in  Ramersdorf. Besetzungsrecht: P farrer in Perlach, 
abwechselnd m it dem Stadtmagistrate in  München. Obligatmessen sind zu halten 
an allen S onn - und Feiertagen und außerdem noch 18 Stiftmessen. Außer­
dem ist der Frühmeßbenesiciat zu seelsorglicher Aushilfleistnng in  der P farrei 
Perlach besonders an Beichttagen verpflichtet. Einnahmen: 1230 47. 33 
Lasten: 14 4 /. 74 /H ., Reinertag: 1215 117. 59 /H. Grundbesitz: 7 Tagw. 
7 Dezim. B on itä t: 10. Eigenes Beneficialhaus nebst Gärtchen, in  gutem 
Zustande. Baupflicht die Kirchenstiftung.

l>) Beneficium der hl. Kreuzmessen, gestiftet 1435 von P farrer Stephan in 
Perlach und den Kirchpröpsten in  Ramersdorf auf dem hl. Kreuzaltar. Be­
setzungsrecht: die Kirchenverwaltung in  Ramersdorf und der P farrer in  Perlach. 
242 Stiftmessen. Einnahmen: 1171 47. 96 Lasten: 42 47. 36 -H., Rein­
ertrag: 1129 47. 60 /H. Eigenes Beneficialhaus m it schönem Wurzgarten, in  
gutem Zustande. D ie  größeren Baufälle trägt die Kirchenstiftung, die kleineren 
der Beneficiat.

IV . SchiüverlM tiils te. 1 katholische Schule (daselbst auch eine protestantische m it 
circa 40 Kindern) m it 1 Lehrer, 77 Werktags- und 49 Feiertagsschülern. 
D as Schulhaus m it 2 Schulzimmern wurde 1875 erbaut. D ie  Kinder von 
Ramersdorf gehen nach Haidhausen in die Schule.

Mission wurde in  Ramersdorf gehalten 1780, daselbst 1783 ein hundert­
jähriges Jub iläum .

K le ine Notsien. P e rla ch , pöru loüo*) w ird  unter Bischof Atto (7 8 4 — 810) durch 
den Priester lüoüo und seinen Neffen den Diacon Kerolt zum Dome in 
Freising geschenkt. Nsicüslbeolc, b ist. krisinK l .  2. 17. 218. ks ru loü  erscheint 
dann m it L io s in ^a  unter den Gütern Tegernsee's, welche Herzog A rnu lf um 
d. I .  915 unter die Großen seines Landes vertheilte. Seb. Günthner, Gesch. 
der lit t .  Anstalten in  Bayern. I .  142.

I m  X I .  Jahrh , erwähnen die Urkunden Freisings ein Gotteshaus daselbst. 
Bischof Egilbert (1006— 1039) vertauscht eine zehentberechtigte Kirche zu Peraloh 
m it Gehöfte und Ackergrund gegen Besitzungen und Leibeigene zu Harthausen, 
üleioüelböok, I. e. X . 1207.

A u f einer Freisinger Synode, die um d. I .  1180 stattfand, war unter 
andern Pfarrherrn auch Xckilo, p lsbunus cks boriooiy anwesend. Oberbayer. 
Arch. X IV .  322. V g l. Lion. Uoie. V . 464.

D ie  oft vorkommenden Edlen der Familie Snekke, la tin is irt Rs8tuäc> ge­
nannt, M inisterialen der Grafen von Andechs, hatten in  Perlach ihren Sitz. 
Ed. Oefele, Gesch. der Grafen von Andechs. S . 54.

Auch die Wittelsbacher waren in  Perlach begütert, wie aus dem Testamente 
des Pfalzgrafen Friedrich hervorgeht. Heigel und Riezler, das Herzogth. Bayern. 
S . 273. Am 24. A p ril 1342 ertheilt Kaiser Ludwig dem Arnold Kammer­
meister, Kästner zu München, den Auftrag, zur Wässerung seines Angers in  dem 
Zehenthofe zu Perlach den Hächingerbach hinzuleiten, und die daranliegenden 
Leute zu mahnen, sie sollten denselben nicht befahren. keA. Loia. V i l .  334.

I m  M itte la lte r befand sich hier eine Gerichtsstätte. Ulrich Spiegel, Land­
richter zu Wolfertshausen, spricht Recht zu Perlach „au f der lantschrannen" in  
Sachen des Wilbrecht'schen Beneficiums bei U. L. Frau zu München Montag 
nach Kreuzerhöhung 1465. Lion. Uoio. X X .  S . 590 u. 595.

D as Schloßgut des Hofkammerrathes Sebald Neusöhner daselbst wurde

* )  Waldung m it Ebern (Freudensprung). Ob jenes V erlob en , welches unter den T rad i­
tionen zum Kloster Fulda vorkommt (eck. v ro n lre  41. 4 6 )  hieher zu beziehen ist, wie Förste» 
mann glaubt, läßt sich bezweifeln.
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1697 zu einem gefreiten adeligen Sitz erhoben und m it der niedern Gerichts­
barkeit ausgestattet. Vom I .  1777 findet sich ein päpstliches J n d u lt vor, wor- 
nach dem Grafen Theodor von Königsfeld gestattet w ird, in  seiner Schloßcapelle 
zu Perlach die hl. Messe celebriren zu lassen. (Act des erzbischöfl. O rd .) Z n  An­
fang unseres Jahrh , stand zu Perlach auch ein S t  Colomanskirchlein. M i t  dem 
M ateria le , das man ans dessen Abbruch gewann, wurde das Schulhaus des 
Ortes erbaut. A u f der Finkh'schen Karte ist „8 .  6 o iw u u " zwischen Perlach und 
Niederbiburg eingetragen.*)

D ie  P farre i Perlach unterstand im  X V I. Jah rh , noch der freien Collation des 
Bischofs von Freising; um d. I .  1740 wird sie bereits eine Wechselpfarrei genannt.

D ie  früheren Marrverhältnisse Perlachs sind dargestellt in  Deutinger's 
ält. M atrikeln §. 314 , 393, 571 , 688. V g l. IVan inA , topOAr. Luv. I. 
261. m. Abb. Oökslius, rsr. doio. soript. I .  794. Geiß, Gesch. der Stadtpf. 
S t. Peter in  München. S . 329. X van tin i, Xnnuies Lo io ru in  p. 224.

U n te r - B ib e rg , * * )  k ip n io * * * )  v iilu , kommt um d. I .  1030 in  einer U r­
kunde des K l. Tegernsee vor. N on  Uoio. V I .  22. D ie  früheren Erwähnungen 
von psimro bei Meichelbeck scheinen uns meist auf Oberbiberg zu weisen. I n  
der Confirmationsurkunde Kaiser Friedrichs I. fü r Tegernsee v. I .  1163 wird 
u. a. auch der Besitz der boelosiu U ibureü diesem S tifte  bestätigt. Non. 
Uoio. V I. 176.

Biberg war bis zur Säkularisation eine eigene P fa rre i, auf welche der 
Abt von Tegernsee zu präsentiren hatte. Harlaching stand m it derselben im 
Filialverbande.

R a m e r s d o r f ,  nä L uw o ltesc lo ifl-s -) besaß, wie Perlach, wenigstens im 
X I.  Jah rh , eine eigene Kirche. UeiollsU ievü, üibt. trim nK I. 2. X . 1207. 
I n  der Conrad'schen M atrike l v. I .  1315 heißt der O r t  U uu ino its llo rf. Hier 
befand sich von jeher ein hochverehrtes Muttergottesbild; seit 1377 auch ein 
kostbarer Partikel des h l. Kreuzes. D er Sage nach soll Ramersdorf als 
W allfahrt nur dem berühmten A ltö tting an A lter nachstehen.

Ueber das herrliche goth. Märchen der Kirche, dann die Votivtafeln der 
schwedischen und österreichischen Geiseln aus den Jahren 1635 u. 1742, sowie 
über den römischen, hier befindlichen Katakombenstein-j— j-)  nebst den Reliquien 
der hl. Sabina siehe den Kalender fü r kath. Christen, 1862 S . 56 ff ., wo 
S . 65 auch ein reichhaltiger Literaturnachweis geboten ist.

I m  Pfarrarchive zu Perlach existirt ein interessantes Gutachten D r. L-ig- 
harts, worin derselbe zustimmt, daß die Kirche zu Ramersdorf trotz ihres 
urspr. altdeutschen Baustyles im Renaissancegeschmacke restaurirt werde.
Als Beneficiat in  Ramersdorf starb am 11. A p ril 1804 Jldephons Kenedy, 0 . 8. U., aus

*) Schmid bemerkt: Oupsiür Iiaee antiqnno struo tn rus s-cl inKrsssum puAi U orluc lr situ.
** )  I n  Betreff dieser einstigen P farre i erging folgender Erlaß: Im  Namen S r. Churf. Durch­

laucht zu Pfalzbaiern. Da man die durch Promotion des Pfarrers Sedlmayr auf Groß­
hartpenning ledig gewordene Pfarre i Unterbiberg wegen bevorstehender allgemeiner P fa rr- 
organisation und ihrer ohnehin geringen Erträgniß zur Ze it nicht zu besetzen gedenket, so 
hat man sub dock. dem Pfarrer in  Perlach die Besorgung der pfarrlichen Geschäfte in  dem 
Orte Unterbiberg, und dem P farrer in  der Au fü r Harlaching provisorisch aufgetragen. 
M an w ill daher dieses dem bischöfl. V icariat zu dem Ende eröffnen, damit die Ouru pa- 
roob iu lis  dieser zween Priester auch auf besagte Orte ausgedehnt werde München, den 
10. Febr. 1804 Churf. LandeSdircction von Baiern. (Arch. des erzbischöfl. Ord.)

'^ '0  „D e r Name scheint zu bedeuten, was man im  spätern M itte la lte r die V o r b u r g  nannte, die 
außerhalb der innern Ringmauer einer B urg  liegenden Gebäude." Förstemann, Namen­
buch, l l .  245.

4-) D orf des Rumolt. Förstemann, I .  S . 748.
P  f ) Derselbe trägt die Inschrift: V ^ U  (sria ) 84 lZ IX r4  V IX I4  .4X X (os) V I I I .  k iIL .L8IL . 

Onsnsivns) V U I. 1)!V 8 X X I I .  V lV X 8  M  V IO  V V I6 I8 .  (äulois.)
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dem Schottenkloster zu Regensburg. Durch 40 Jahre wirkte er als Secretär der bayer. Academie 
der Wissenschaften und machte sich besonders um die Herausgabe der L lo lluw on t»  Lo ieu  verdient. 
Westenrieder schrieb seine Biographie.

12. Sauerlach.
Pfarrei m it 724 Seelen in  131 Häusern.

Saucrlach» D ., Ps.-K-, P f.-S ., Schule,
5 1 4 S .8 7 H . — S t.

Fa is tenhaar, D ., F l.-K -,
S c h u le ,^ .  . . . 186 „  2 6 „  1 '/. „

Lanzenhaar, D ., F l.-K .
Otterloh, D . 

Staucharting, Cap.

. 22 S . 6 H. '/s S t. 
. 52 „  12 „  V. „

A n m e rk u n g e n : 1s Im  Pfarrbezirk ist eine protestantische Familie, nach Perlach eingepfarrt.
2) Umsang der P fa rre i: 4— 5 Stunden; die Wege gut.
3) Die Ortschaften der Pfarre i gehören in  das Bezirksamt München r./J ., und in  die Ge­

meinden: Sauerlach, Peiß und Brunnthal.
4) Lanzenhaar und Ottcrloh wurden 1867 eingepfarrt.

1. Psarrsih. S a u e rla c h , auf waldiger Hochebene an der München-Tölzerstraße 
gelegen; daselbst Bahnstation und Post.

Pfarrkirche. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt l  864. Zopfstyl. Ge­
räumigkeit kaumzureichend.*) Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm (erbaut 1735) 
m it 3 Glocken (x , ü, s .) ,  die erste gegossen 1719 von Christoph D atie r, die 
zweite 1740 von H . Ernst. Ocms. ckud. Patron: S t .  Andreas.**) 3. a lt. 
tix . 8s. L . Om. bei der Kirche. O rge l m it 7 Reg. D er Gottesdienst wechselt 
m it Faistenhaar so, daß zwei Sonntage nacheinander in  Sauerlach Gottesdienst 
is t, ebenso an den meisten Festtagen; jeden 3. Sonntag, dann an M a riä  Ver­
kündigung, M a riä  Geburt, Oster- und Pfingstmontag, am Sonntag innerhalb 
der Frohnleichnamsoctav und am Patrocinium tr if f t  der pfarrliche Gottesdienst 
in  Faistenhaar. —  Loncurs ist am Rosenkranzfeste. Ewige Anbetung am 22. Oct. 
Ablässe: Himmelfahrt Christi, Kirchweihfest und Patrocinium. Aushilfe ist zu 
leisten am Skapulirsountag in  der P farre i Arget. —  Außerordentliche Andachten: 
circa 6 Rorate nach Angabe, 6 Oelbergandachten (nicht gestiftet), Kreuzwege in 
der Fastenzeit ( fre iw illig ) , Rosenkränze in  der Allerseelenoctav (nicht gestiftet), 
circa 7 Maiandachten aus freiw illigen Beiträgen. B ittgänge: am Samstag in  
der Bittwoche nach Biberg in der P farre i Endlhausen; am Feste des hl. V itu s  
nach Staucharting; am Feste der hhl. Johannes und Paulus nach Lanzenhaar; 
am Sonntag innerhalb der Frohnleichnamsoctav nach Faistenhaar; am Samstag 
nach S t. K ilian  nach Siegertsbrunn; am Feste des hl. Ulrich nach Lanzenhaar; 
am Feste der h l. Anna nach Staucharting, und am Feste des h l. M atth ias 
nach Föching; sämmtliche Bittgänge m it geistl. Begleitung. —  S t i f t u n g e n :  
12 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 4 Jahrtage ohne V ig il,  18 Jahrmessen 
und dazu 26 Aichstädt'sche, richtiger Gschwendtner'sche, Wochenmeffen.***) Rosen­
kranzbruderschaft: Errichtungsinstrument ä. ck. 3. Oct. 1744, oberhirtl. confirm irt 
13. Jan . 1745. Hochaltar fü r die M itglieder in  .porpet. p riv ileg irt durch 
Breve vom 18. December 1782. Hauptfest: Rosenkranzsonntag m it Predigt,

* )  Im  Inne rn  der Kirche befinden sich u. a. die Denksteine der hiesigen Pfarrer Thomas Kappl 
(p 1713) und Paulus Dratziecher (st 1762).

* * )  Eine kleine Capelle, dem HI. Rasso (G raf Rath) geweiht, ist an die Pfarrkirche angebaut.
* * * )  Es existirt eine „Frühmehstiftung", welche dem Pfarrer Gschwendtner zu danken ist, der an 

einem beliebigen Tag der Woche zu lesende Wochenmessen stiftete. Diese Wochenmessen 
wurden längere Ze it unterlassen, dann wieder in 's Leben gerufen, später unter dem Namen 
„^.ie tls täät'sods Messen" beibehalten, und vor kurzer Zeit auf 26 Messen reducirt.
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Gedenken, A m t, Proccssion im  Freien; am folgenden Tag Jahrtag fü r die 
verstorbenen M itglieder m it V ig il,  Requiem und Libera. Nebenfeste: die M onat­
sonntage, an welchen nach dem vormittägigen Gottesdienst Procession in  der 
Kirche ist. — Meßner und Cantor ist der Lehrer; eigenes Meßnerhaus nicht 
vorhanden. Kirchenvermögen: u) rent.: 12808 M . 58 Ẑ>., b ) nichtrent.: 
5452 M . 46 /z.

kl. Nebenlnrchen. - u) L a n ze n h a a r, erbaut in  der Uebergangszeit aus dem roma­
nischen in  den gothischen S ty l.  D ie  Baupflicht hat die Kirche. Consecrirt. 
Spitzthurm m it 2 Glocken. Patron: hl. Ulrich. 1 u lt. tix . G o tte sd ie n s te : 
Am t am Feste des h l. U lrich, am Feste der hhl. M ärty re r Johannes und 
P au lus, ferner 4 Schauerämter und 1 Erntedankamt. B ittgänge: am Feste 
S t.  Ulrich und S t.  Johann und Paul. Meßner ein Bauer von Otterloh. 
Vermögen der Kirche: rent.: 514 M . 29

b) S ta u c h a r t in g , gegen Ende des X V I I .  Jahrh , erbaut; Zopfstyl. D ie  
Baupflicht hat die Gemeinde als Eigenthümerin des Kirchleins; der Grund, 
worauf letzteres steht, gehört seit 1856 dem Staat. Benedicirt. Kuppelthurm 
m it 2 Glöcklein, gegossen 1867. P atron in : S t .  Anna. 1 u lt. port. G o tte s ­
d ienst ist am Feste der h l. Anna, Amt durch den P farrer gehalten, ebenso am 
Feste des hl. V itu s ; mehrere Aemter der Nachbarspfarrer, die m it dem Kreuz 
kommen. Bittgänge (von Sauerlach aus): an S t.  V itu s , S t.  Anna und in 
der Bittwoche. Meßner und Cantor ist der Lehrer von Sauerlach. Vermögen: 
1371 1!/. 43 /?>-

lil. F ilia lk irc h e : F a is te n h a a r, an der Straße von München nach Miesbach 
gelegen; erbaut 1683, Renaissancestyl. Geräumigkeit zureichend fü r die Filialisten, 
aber keineswegs fü r die ganze Pfarrgemeinde. Baupflicht die Kirche. Kuppel­
thurm m it 2 Glocken?) 6ons. 14. Sept. 1735. Patrone: S t. Petrus und 
Paulus. 3. u lt. tix . 8s. Ow. Orgel nicht vorhanden, dafür ein Harmonium. 
G o tte s d ie n s t: an jedem 3. Sonntag, ferner M a riä  Verkündigung und M a riä  
Geburt, Oster- und Pfingstmontag, am Sonntag innerhalb der Frohnleichnamsoctav 
und am Feste der Apostelfürsten Petrus und Paulus. Bittgänge von Sauerlach 
aus: in  der Bittwoche und am Sonntag innerhalb der Frohnleichnamsoctav. 
S t i f tu n g e n :  3 Jahrtage m it V ig il,  Requiem, Gedenken und Libera. Meßner 
und Cantor ist der Lehrer. Vermögen: a) rent: 3720 M l, b ) nichtrent.: 
1210 M.

kV. p fa rrve rlM tn isse . Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 1532 29
Lasten: 102 M . 86 /H ., Reinertrag: 1429 M . 43 ^». Onuscapitalien: u) 
342 M . 85 /H ., in  Fristen zu 13 M . 71 /H. bis 1886 abzusitzen; d ) ein 
Refundirungscapital zu 200 M . in  10 Jahren u 20 M . von 1879 —  1888 
irm l. abzusitzen. —  W iddum: 51 Tagw. 10 Dezim. Aecker, 26 Tagw. 81 Dezim. 
Holz. B on itä t: 7. D as Pfarrhaus brannte 1735 nieder, Zeit des Wieder­
aufbaues unbekannt. Dasselbe ist geräumig, passend, trocken; ebenso die Oeko- 
nomiegebäude; Stadel und S ta ll wurden 1822/23 erbaut. D ie  Baupflicht bei 
beiden hat der Pfründebesitzer. T au f- und Sterbebuch beginnen 1675, T rau ­
ungsbuch 1676.

V. Achulverhältuisse. u) 1 Schule in  Sauerlach m it 1 Lehrer, 76 Werktags- und 
25 Feiertagsschülern, d) 1 Schule in  Faistenhaar m it 1 Lehrer, 65 Werk­
tags- und 18 Feiertagsschülern. I n  Sauerlach wurde das Schulhaus neu 
gebaut 1876, in  Faistenhaar 1874. Von O tterloh gehen Kinder in  die

*) Größere: Dama Schmid von Faistenhaar Forstknecht laßt mich gießen. Bernhard Ernst 
zn München goß mich 1650. Kleinere von Wolfgang Hubinger in München 1822.
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Schule nach Hohenbrunn; von Hofolding aus der Pfarrei Hohenbrunn, und von 
Dürrenhaar aus der Pfarrei Aying kommen Kinder in die Schule in Faistenhaar.

Üienie N o tiM . S a u e r la c h , 8nInKn1ooü,*) eeelemu paroeüinlm , zählt mit zu den 
ältesten Pfarrkirchen, welche auf der Synode von Reisbach 799 vom Abt 
Cundharius (von Isen ) dem Bischöfe Atto zurückgegeben werden. Lloioüolbooü, 
üist. trisiiiA. k. 1. 94. D er Ortsnam e kommt später in arger Verunstaltung 
vor; in den Tcgernsee'r Traditionen des XI. Ja h rh . lieSt man Lni-Ailooly 
iduli^ilooü und LeriloLÜ. Lion. Koto. VI. 13. 32, 47. D er nämliche O rt 
ist gemeint mit dem Gute L ^sr^ slo eü , das Pfalzgraf Friedrich letztwillig um 
1170 dem Kl. Schäftlarn zugedenkt. Oberbayer. Arch. XXIV. 12. Auffallend 
erscheint es, daß Sauerlach (8nrlnoli) in einem Schutzbriefe Kaiser Friedrich's I. 
v. I .  1184 unter den verschiedenen Gütern namhaft gemacht wird, welche das 
entfernte Kloster Admont in Bayern besitzt. Urkündenbuch des Landes ob der 
Enns, Bd. II. S .  391.

I m  XV. Ja h rh , finden wir hier das reiche und angesehene Geschlecht der 
Aichstetter von Sauerlach. Auf sie waren die einstigen Besitzungen des S tiftes 
Admont übergegangen. W. Hund in Freybergs histor. Schriften u. Urkk. III. 197. 
Auch hatten sie im O rte ein Dorfgericht. Besonders tritt Friedrich der Aich­
stetter durch seine Wohlthätigkeit hervor.**) D er Gemeinde Sauerlach machte 
er einen Wald von 55)7 Tagw. und einen Dorfbrunnen zum Geschenke, der 
Pfarrkirche legirte er für einen Jah rtag  die Hainz- oder Hädlhube. Sigmund 
der Aichstetter erhielt nach dem Aussterben der Eglinger 1511 für seine Person 
das Schenkenamt des Klosters Tegernsee. Lion. Uoio. VI. 325. S ein  S ohn 
Hanns***) geriet!) in Schulden; deßhalb verkaufte dessen Wittwe Christinn 
von Pienzenau ihren Sitz Sauerlach 1534 an Herzog Wilhelm IV. von 
Bayern. Hund-Freyberg I. o. 198.

Unter den ersten bekannten Pfarrern von Sauerlach verdient Sim on Korn­
messer, -f um 1480, besondere Erwähnung. E r resignirte im I .  1453, als 
das Chorherrenstift Andechs in ein Benedictinerkloster verwandelt wurde, sein 
dort innegehabtes Canonicat. Oüron. ö . Lnr. II. 136 syn. I m  I .  1475 
wohnt er als Abgeordneter des Landclerus der in Freising tagenden Synode an. 
Lloioüolbool!, IÜ8t. krimnA. II. 2. 294.

Ein späterer Pfarrer des X V II. Ja h rh , hat in der Pfarrkirche einen Denk­
stein mit einer zierlich gemeißelten Inschrift v. I .  1613 (soll heißen 1615) 
in Distichen. S ie  beginnt: lüpiArammu LVoIk^unAl O^olrrvoncknor. Vi8 LVoIl- 
A'unAö all no8 itoruin, vi8N6 reverti eto. oto. Dieser Pfarrherr stiftete 
am 21. M ai 1615 eine Wochenmesse nebst Jah rtag  und wies dafür ein G ut 
in Ottenlvh und den Zehent von Portenläng an. Von der Pfarrei Sauerlach 
sagt die Matrikel v. I .  1524: 158t clo eollutiono Hüll VrwinKonms. Jene 
v. I .  1575 dagegen: 4n8 pru686ntancli sambt der Collation vnd Possession 
dieser P farr hat vnnser gnediger Fürst vnd Herr Herzog Albrecht in Bahrn.

Ueber die Vorzeit Sauerlachs in kirchl. Hinsicht handeln Deutinger's ält. 
M atr. §. 315 , 395, 5 6 6 , 688. Auch sehe man Oberbayer. Arch. IX . 18. 
X V I. 295. Ed. Oefele, Gesch. d. Grafen v. Andechs. S .  51. 54. 158.

*) Wald mit Pfützen, worin das Wild sich abkühlt. Vergl. Schneller, bayer. Wörterbuch, II. 
262. (Freudensprung: säuerlich kothigs Waldgegend.)

**) Pfarrer Franz Pockschütz (ch 1749) bemerkt: Urielori'ous Usbstöttov grunclis bsnolnotov 
suinmnnitutis Lnurlucsimis, ssä irmg'nn vnin inAi'ntituclins oommnuitntis, c>ni bnbsrst 
nnnns in unuivsi'sni'io clno otiieiu euntntn st ciuns mi8sns, ssei otüsiuin euntatnr tnn- 
tum unuin, nä ciuoä tötn oowniunitas otksrrs clsbst. (Ord. Arch.)

***) Dieser bat einen schönen Grabstein im Chore der Pfarrkirche; von der Schrift ist wegen 
einer störenden Vertreibung nur „HannS apchstetter" zu lesen.
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F a is te n h a a r zeigt sich urkundlich erst spät (1315) —  in  der seltsamen 
Form IV n it/.ö iiim it.^ ) D ie  Pfarrchronik von Sanerlach meldet zum I .  1737: 
In  ststisteulmar p 08 t  ooinwunionsm  (pnseila iom ) staut eoinmuuioautsa 
uum wum  äst ts ira w  sauetam. Anderwärts spendete man die jahrl. Gabe fü r's  
h l. Land bei der Sammlung der Beichtzettel. Ueber den erwähnten Brauch, der 
1518 aufkam, vgl. Janssen, Gesch. d. Deutschen Volkes, I .  S . 550.

L a u ze n h a a r, v i lla  ^U7 an üa rts t^ ) o. a. 1030. N on. Lo io . V I .  15. 
E in  dortiges G ut, Is s u o lto s tu x ^ )  genannt, w ird zu K l. Tegernsee geschenkt I. o.

I n  dem alterthnmlichen Kirchlein sieht man eine altdeutsche Statue des hl. 
Ulrich. D ie  Empore, welche gothisches Schnitzwerk ausweist, w ird  von einer 
gewundenen Holzfäule gleichen S tyles getragen.

S ta u c h a r t in g ,  m it seinem alten Namen nicht bekannt, mag wohl die 
Besitzung jenes S ta rc h a n t gewesen sein, der im  Aufträge Williberchs von Ger- 
wenteleshus (dem nahen Gerblingshausen) um d. I .  1005 zu Tegernsee er- 
scheint. N on. Uoie. V I.  60.

S e it 7. M ärz 1711 hatte fü r die Verrichtungen am S t .  Annafeste in  der 
Capelle dahier der jeweilige P farrer einen Acker der Schwaige Staucharting 
zur Nutznießung. (Pfarrarchiv.)

O t te r lo h ,  O tta r lo ü ,- f- )  gehört zu jenen ältesten Besitzungen Tegernsee's, 
welche um 915 Herzog A rnu lf an sich zog. Freyberg, Gesch. v. Tegernsee. S . 24.
A uf freiem Felde unweit Sauerlach starb eines jähen Todes ? . P h ilipp  Nerius Schmid, 

0. 8. 1?. am L7. Jan. 1714. Non ihm kam nach feinem Tode heraus: Opus oonoionatorium  
g u n ä rip a rtitu m . i-Ionuokü 1719. ( Ilo d o lt.)

13. Trndering.
Pfarre i m it 694 Seelen in  106 Häusern.

Kirchtrudering, D ., P f.-K , P f.-S ., Schule, -j- ! H aar, D ., F l.-K . . . 5 4 S . 7 H .1 '/ ,  S t.
175 S . 82 H. — S t. ! Riem, D., Fl.-K-, . .1 7 4  „  19 „  '/, „

Gronsdorf, D ., F l.-K ., . 73 „  13 „  V, „  ! Straßtrudering, D . . 2 lS  „  35 „  h. „

A n m e rk u n g e n : I )  Bei Deutinger ist Kirch- und Straßtrudering nicht unterschieden.
2) im  Pfarrbezirke befinden sich 23 Protestanten, eingepfarrt nach Perlach.
3) Umfang der P farre i 3 V, Stunden. Wege gut.
4) D ie Ortschaften gehören in  das Bezirksamt München r./J . und zu den politischen Gemeinden 

Trudering, Dornach und Salmdorf.

1. pfarrsch. K irc h tru d e r in g , auf freier Hochebene, unweit der Münchner-Wasser­
burger Landstraße. D ie  nächste Bahnstation Trudering ist '/§ Stunde entfernt. 
D er Postbote kommt von Haidhausen.

Pfarrkirche. Erbauungchahr unbekannt. S ty l  gothisch.- f- )  Chor 1860 neu­
gebaut. Langhaus flach gedeckt. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die K ir-

*) Wahrscheinlich verderbt und in  dieser Gestalt nicht recht erklärbar.
** )  Vielleicht Wald des Anzo. Förstcmaun, 1. 113.

* * * )  Kaum Hügel (s tu r), sondern eher Schall oder Wiederhall (tu r)  des Jgnolt. (Von einer 
Anhöhe ist dort nichts zu gewahren.)

-st) Gehölz des O ttar oder des Fischotters. Förstemann II. 1181.
I n  der goth. Vorhalle sieht man zwei Grabdenkmäler m it folgender Inschrift:
1. (Anno) d. m. r r cc  t r r  i i i i  o(biit) . . . dns Häring plcbaiius in Trnthcring 

die faiirti johonnis et paiili. (Priestcrfigur m it Kasel und Kelch.)
2. Anno 1617 den 18 tag Märchens . . . starb der Erwirdig und geistlich Herr Wal- 

tawsrr Zellcrinair gewester kirchherr (?) Allste.
I m  In n e rn  der Kirche die Denksteine der P farrer Jos. Neumayr (st 1679) und Joh. Gg. 
Berger 1696).
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chenstiftung. Sattelthurm  mit 3 Glocken, gegossen 1879 von F r. Oberascher. 
6ons. am 18. Oct. 1862. Patrone: hhl. Petrus und Paulus. Vltar. 3 iix. 
8s. L. (Taufstein von imitirtem M arm or). 6w . Orgel mit 6 Reg. P f a r r -  
licher G o tte sd ie n s t im Wechsel mit den Filialen. Ewige Anbetung: 23. Dec. 
S ep t.-A bl.: IV Adv. Sonnt. Dreifaltigkeitsfest und Patrocinium. Außeror­
dentliche Andachten: Rorate nach Angabe. D rei bis viermal Kreuzweg in der 
Fasten. Rosenkranz an Sonn- und Feiertagen und deren Vorabenden. Andere 
als die gewöhnlichen Bittgänge (nach Riem , Siegertsbrunn und Ramersdorf) 
sind nicht üblich. S t i f tu n g e n :  8 Jahrtage mit Vigil und Requiem, 2 ohne 
V igil, 11 Jahrmessen. Eine Bruderschaft existirt hier nicht. Meßner ein 
G ütler von Trudering, Cantor der Lehrer. Vermögen: a) rent.: 19074 47. 
65 /H., st) nichtrent.: 16397 47. 11 /H.

l l . Filialkirchen. 1. G r o n s d o r f ,  an der Wasserburger S traße. Erbanungsjahr 
unbekannt. S ty l  Renaissance; restaurirt 1869. Geräumigkeit zureichend. B au ­
pflicht die Kirchenstiftung. Spitzthurm mit 2 Glocken. Oons. 1698 durch 
Bischof Jo h . Franziskus v. Freising. Patrocinium: Hl. Kreuz. VItur. 3 6x. 
Orgel mit 4  Reg. G o tte sd ie n s t an jedem 4. Sonntag und am Sontage nach 
Hl. Kreuzersindung. S t i f tu n g e n :  3 Jahrtage mit Vigil und Requiem, 
9 Jahrmessen. Nießner ein Ortsbewohner. Vermögen: u) rent.: 4775 47., 
st) nichtrent.: 3616 47.

2. R iem , an der Landstraße nach Haag, auch Bahnstation. Erbauungsjahr 
unbekannt. S ty l  romanisch mit halbkreisförmiger Apsis. Baupflicht die Kir­
chenstiftung. Geräumigkeit nicht genügend. Spitzthurm mit 2 Glocken, gegossen 
von Ant. Oberascher in Reichenhall 1865. Patron: hl. M artinus Bischof. 
4 I ta r . 2 Lx. 6m . Orgel mit 4  Reg. G o tte s d ie n s t  an jedem 4. Sonntage 
durch den P fa rrer, dann am Pfingstsonntag, Sonntag nach M artini und S t .  
Stephanstag. S t i f tu n g e n :  2 Jahrtage mit Vigil und Requiem, 3 ohne 
V igil, 1 Jahrmesse. Meßner ein Ortsangehöriger. Vermögen: u) rent.: 
4163 4 7 , b) nichtrent: 4111 47. 97

3. H a a r ,  an der Wasserburger S traße , jetzt gleichfalls Bahnstation. E r­
bauungsjahr unbekannt. Restaurirt 1869. S ty l  romanisch mit halbrunder 
Apsis. Geräumigkeit hinreichend. Privateigenthum des Wirthes zu Haar. 
Sattelthurm  mit 2 kleinen Glocken. 6ons. ckub. Patron: hl. Nicolaus Bischof. 
41tar. 3 Lx. G o tte s d ie n s t am Sonntage nach Nicolai. Meßner der Eigen­
thümer der Kirche. Vermögen: ohne.

HI. Pfarrverhültnisse. Präsentationsrecht der Pfarrer von Bogenhausen. Ein­
nahmen: 1685 47., Lasten: 101 47. 42 ^>., Reinertrag: 1583 47. 57 /H. 
Eine Absitzfrist von 51 47. 42 /A. bis 1883 inolus. Widdum: 23 Tagw. 
27 Dezim. Aecker und 23 Tagw. 23 Dezim. Holz. Durchschnittsbonität 7. 
Pfarrhof erbaut um d. I .  1830, geräumig, jedoch feucht. Oekonomiegebäude 
mit dem Pfarrhof unter einem Dache. Baupflicht bei größeren Baufällen die 
Decimatoren, bei kleineren der Pfründebesitzer.

D ie Matrikelbücher beginnen mit dem I .  1679.
IV. Zchulverhältnifse. Eine Schule in Trudering mit 1 Lehrer, 84 Werktags- und 

38 Feiertagsschülern.
I m  I .  1858 wurde durch k . ? .  Redemptoristen hier Mission gehalten.

Kleinere Rotsten. T ru d e r in g ,  truesttsterinAg,,*) seine Besitzung, wendet der edle 
Hiltiprant, ein Blutsverwandter des Herzogs Thassilo, im I .  774 der bischöfl. 
Kirche Freising zu. Nsiestölböck, stist. lrminK. 1. 2. R . 27. Um das I .  1095

*) Die Nachkommen des Truhthari. Förstemann, I. 352.
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schenkt G raf Ernst von Grögling-O ttm burg sein G u t bei Truhtheringin gleich­
falls zum Dome in  Freising. G ra f Hundt, bayer. Urkk. des X I .  u. X I l .  Jahrh . 
S .  82. H ier saßen Ministerialen der genannten Domkirche, wie uns ein solcher 
in  S iboto von Truchteringen, einem Wohlthäter des Klosters Weihenstephan, 
beurkundet ist. N on. Loio. IX .  470. Besonders merkwürdig ist Trudering 
durch die S tiftu n g  der räthselhaften Frau U tta , welche wohl aus dem X I I .  
oder X I I I .  Jah rh , stammt. I n  alten Acten lesen w ir  folgendes: „M a n  hat 
vx trackitionv pvrpvt.ua, daß unterhalb Trudering, ungefähr ein Viertelstund 
ein schloß solle versunkhen seyn, worvon nichts mehr alß die übergebliebene 
Grueben noch biß dato nächstens an der Landstraß zu sehen: solches schloßs I n ­
haberin solle gewesen seyn eine Edle Frau Utta m it Namen, derr alß beson­
derer gutthäterin zu dem Pfarrgottshauß noch heut zu tag alle S onn- und 
Feyrtag unter gewöhnlichen gottesdienst m it einem Unter et Xve gemäss einer 
stifftung gedenkhet w ird  und von welicher auß den äovumvutm des Closters 
0 .  8. Leneä io ti zu Roth eine mehrere X o ti?  kan eingehollet w erden."*) S o  
berichtet der P farrv icar v. Trudering Michael Grast um d. I .  1758. (Acten 
des erzbischöfl. O rd .)

Unter dem I I .  Febr. 1591 meldet der Pfleger Hanns Sigmund von Seibolts- 
dorf aus Wolfratshausen dem Herzoge W ilhelm  V. der ursprüngliche S t i f ­
tungsbrief der Frau Utta sei seinem Vorgänger Joachim von Weichs zu einem 
Transsumpt vorgelegt, aber späterhin verloren worden. S o  habe er denn die 
hauptsächlichsten Bestimmungen dieser S tiftu n g  aus dem Munde der Ortsbe­
wohner aufgezeichnet. Unter anderm schenkte Frau Utta den Ortsangehörigen 
von Kirch- und Straßtrudering 106 Joch Ackers im  kleinen Felde gegen 
Perlach, 150 Joch im  großen Felde, im  Pämkirchner Felde bei 50 Jauchert, 
im  großen Felde gegen Gronsdorf 150 Joch. D a fü r mußten zwei Seelen­
gottesdienste nebst einer großen Spende zu Trudering jährlich gehalten werden. 
(Abschrift!, im  O rd . Arch.)

Trudering war bis in  das gegenwärtige Jah rh , ein zur P farre i Bogen­
hausen gehöriges V icariat. D ie  Schmid'sche M atrike l sagt: ckus prav^utaucki 
V iva rium  in  VruckvrwA <sui ncm in vvs titu r, svck ack vuram m w p lio itv r 
ackm ittitur, u ltim a  viov vxvrou it V ivarirm  parooüiaim  in  koK6uüau86n, 
8aIvo tam vn ju re  vap itu li oolleZiatae eevlesiae 8. V it i  extra  muro8 U ri- 
8illK6U868.

S e it dem I .  1838 ist Trudering eine völlig selbständige P farrei.
Eine eigenthümliche Merkwürdigkeit dieser Kirche ist ein geschnitzter hl. Franz 

Xaver v o n  n e u e r  A r b e i t ,  dem die S to la  unter dem Saume der 
Albe hervorschaut. Eine Mahnung zur Vorsicht bei Anschaffung von Hei­
ligenstatuen !

Ueber das frühere V icaria t Trudering vergl. man Deutinger's a lt. M a tr. 
§. 304, 396, 572, 688. UvA Uoio. I I I .  262. Oberbayer. Arch. X IU . 73. 
Jahresbericht des hist. Ver. v. Oberb. pro  1873— 1875, S . 44.

H a a r, üarcko, w ird  im  I .  1073 von Kaiser Heinrich IV , dem neuge­
stifteten K l. R o tt geschenkt. U vioüv lbvoü , In8t. Irm inA. I .  1 p. 264. D ie  
Einkünfte dieser Kirche wurden noch im  vor. Jahrh , vom Vicare zu Trudering 
und dem Abte von R ott verwaltet.

E in  interessanter S tre it über H a rt (H aar) v. I .  1416 in  N on. Lo io . I I .  71.
K ro n s d o rs , vramanuvLckorf,* * )  kommt schon im  I .  837 in  den fre i-

* )  Dem K l. Rott gehörte seit 1073 die Kirche zu Haar, eine F ilia le  von Trudering. Wenn sich 
in  diesem S tifte  Urkunden über die Schankung der F rau Utta vorfanden, so kann dieselbe 
im  höchsten Falle um das I .  1100 vor sich gegangen sein.

** )  D o rf des Grama».
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singischen Urkunden vor. N s ie liö lb . I. o. I .  2 X . 607. E in  G u t in  Gramans- 
dorf gehörte zur ursprünglichen D otation des Klosters Dietramszell. N on. 
Loie. V I. 165. V g l. Paulhuber, Gesch. von Ebersberg. S . 472.

R ie m , rie m u ,*) findet sich zur Zeit Bischof Abrahams (9 5 7 — 994) sammt 
einem Gotteshause erwähnt. G f. Hundt, Urkk. des X . u. X I .  Jah rh . X . 10 b. 
Noch im vor. Jahrh , hatte die Kirche in  Riem einen A lta r der hl. W ilgefortis, 
wie die Schmid'sche M atrike l bezeugt. Später tra t ein S t .  Annaaltar an 
dessen Stelle.

I n  dem alterthümlichen romanischen Kirchlein befinden sich mehrere Statuen 
aus dem M itte la lte r, darunter auch jene des hl. O tm ar, der früher Secundär- 
patron war.

Trudering ist der Geburtsort des berühmten Porträtmalers Nicolaus Prucker, der nach 
langjähriger Thätigkeit um das I .  1690 zu München starb. Franz Trautmann hat sein Leben in 
einem 3bändigen Werke geschildert. Vergl. Lipowsky, Künstlerlex. I I.  24.

*) Wohl risino — Gürtel. Vielleicht eine Ansiedlung von Slaven, die ihre Wohnungen gürtel- 
oder ringförmig um den Dorfplatz bauten.
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Deranat oder Rural-Capitel

Peterskirche«
m it 9  P farrsp ren ge ln : 

k. B a u m  b ü r g  (m it 1 C oadjutor).
2 . E n g c lS b e r g  (m it  1 C ooperator; C oadjutorie d. Z . unbesetzt).
.3. G a r c h in g .
4 .  S t .  G e o r g e n  (m it  1 C oadjutor, dessen S te l le  z. Z . unbesetzt und k B cn eficia ten ). 
.9. K ic n b e r g  (m it 1 C oadjutor).
ti. P e t e r s k ir c h e n  (m it  1 C oopcrator; C oadjutorie d. Z . unbesetzt).
7 . S c h n a i t s c e  (m it  2  C o op cratoren ; 2  Coadjutorstellen d. Z . unbesetzt, 1 Expositno  

und 2  B enesiciaten ).
8 . T r o s t b e r g  (m it 2  C oadjutorstellen, deren eine d. Z . unbesetzt, 1 B enesiciaten , 

1 Beichtvater und 2  E xpositus).
9 .  W a ld h a n s e n ,  V icariat.

W esterm ayer: D iö cesan -B eschre ibu ng . N . 4 3





Statistisch-historischer Ueberblick.

D a s  D ecanat Peterskirchen grenzt im  Osten an das B isthu m  Passau und 
das D ecanat T ittm on ing , im  S üd en  an die D ecanate Haslach und H öslw ang, im 
Westen an das D ecanat B abensham  und im  Norden an das D ecanat M ühldorf. D ie 
einzelnen P farreien  sind den Bezirksäm tern T raunstein , M üh ldo rf, A ltötting und 
W asserburg zugewiesen. D e r wellenförmige mäßig fruchtbare Boden erreicht seine 
bedeutendste Erhöhung bei Schnaitsee, der Wasserscheide des I n n -  und AlzgebieteS. 
V on fließenden Gewässern finden w ir h ier die A lz, welche die östliche Grenze des 
Decanateö bildet und bei B aum burg  die T ra u n  in sich aufnim m t, dann den G allen­
bach, der einen T heil des westlichen Gebietes durchzieht. D er nächst Peterskirchen 
entspringende Möhrenbach versiegt bei trockener W itterung fast gänzlich. Ueber den 
nördlichen Landstrich dehnt sich der Eigelwald (931  I le iä a  s ilv a ) und der Garchinger 
Forst, gewöhnlich der H art genannt, a u s ; weiter südlich erstreckt sich der stark gelichtete 
Eslerw ald  (c. 1025 Ilsm lin stucln ) durch mehrere Pfarrbezirke. Peterskirchen zählt 
b is jetzt noch zu den wenigen N uralcapiteln  der Erzdiözese, deren Umfang von der 
Eisenbahn nicht berührt ist. A ls hauptsächlichste Verkehrswege bestehen die S traß e n  
von Traunstein über Trostberg nach Altötting und über Peterskirchen nach Kraiburg, 
sowie jene von W asserburg über Schnaitsee nach Peterskirchen und Engelsberg.

Uranfänglich w ar das Gebiet des jetzigen D ecanates PeterSkirchen dem großen 
Chicmgaue einverleibt;* **))  in  der Folgezeit den Grafschaften Kling und Grabenstatt. 
D a s  Christenthum scheint sich in  dieser Gegend noch aus der Nömerzeit erhalten zu 
haben; römische Denkmäler fanden sich früher in B aum burg und Trostberg und finden 
sich gegenwärtig noch in  Nabenden und TitelmoS. D a s  an Alterthümern besonders 
reiche Tacherting, m it seinem römischen Nam en nicht mehr bekannt, wird a ls die 
Mutterkirche der Gegend betrachtet. F ü r  zwei andere Centralstätten der G laubensver- 
breituug möchten w ir die Mönchsansiedlungen Bennoberg (moim ü . U en sä ic ti) und 
S t .  M argareth  (B aum burg) erkennen. Alte Baptisterien sind zu vermuthen in  den 
JohanncSkirchen Tötzham, M aisenberg und I r s in g ? * )  Auch die Filialkirche Em ertsham  
muß schon in  sehr früher Zeit einen T aufbrunnen besessen haben, da noch im 
X V II. J a h r h , die Pfingsttaufeinsetzung in ih r stattfand, während die bermckiotio 
ton tis  in  Peterskirchen nur zu O stern geschah. D ie  schon erwähnte M atrikel des 
Erzbischofs B ernhard  von R ohr 1468 — 1487 verzeichnet im X roüiäiuoorm tus 
?g.rv1mrA6N8i8 u. a. folgende Kirchen:

*) Vllves Havarias Xroliispisoopo ?Iiilippo traclnnt Oomitiam sivo jinlivium per pro- 
vineiaw OliiviNASN, yuain liabuit ad ipsis Olmnraäus Oom. clo iO Ia io n ,  tuno Ooiues 
kalat. Rapoto, clainclo 8iboto äo Lotollisiln . . . ita, nt pars jnclioii ultra Xltsain 
Luv. (Iwäiö krank. llrospnrA) in potnstatg änonin roinanoat. 1254, IV. 6al. Xn§. — 
R6A. Loio. III. 40.

**) Ueber das wahrscheinlich hieher gehörige Wajon sieh die Notizen zu Tacherting.
43*
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I to w  Ucrolesia in  Knn^ttseo. Lo llakor Uroüiop. La lo/edurAevs. ^ d -  
seutia  Loren, clnentos I^ X X X .

Ito m  Xoolosia in  I^ te rs k iro lio n  alias ^ ro sp o r^ . L o lla to r Uroüiop. 
La lored. Xbs. üor. ciuoat. 0 .

Item  Oapellanus Loato v irZ in is  in  la lie r t iv A . 6o1Iator klobanns in  
l'rospö i'F . M s o n t ia  X ieü ii.

Ite m  Loolosia in  XnZIsporA'. OoIIator ^.reüiox. La loreb. ^b so n lia  
äonar. lib r . X I^ .

Itorn  Oapella Lanoti IV o Ilgnng i. OoIIator kraoxos itus ?avrburA6ll8is.

(Notizenbl. z. Arch. f. Kunde österr. Gesch. Q u . 1852, S . 268.)
Ueber die hier fehlenden Pfarreien des jetzigen Ruralcapitels sei bemerkt: 

Bamnburg und S t.  Georgen werden nicht ausgezählt, weil sie dem Chorherrenstifte 
völlig incorporirt waren. Kienberg galt bis zu Ansang unsers Jah rh , als einfache 
Curatie, Garching bis in  die neueste Ze it als F ilia le  von Engelsberg.

D as Archidiaconat Baumburg bestand zugleich m it einem Landdecanate, das 
im  I .  1204 zu Schnaitsee seinen Sitz hatte, nachweisbar schon seit dem Ende des 
X I I .  Jahrh . Es hatte sich m it sehr unregelmäßigen Grenzen von Burghausen bis 
Ruhpvlting und von Griesstätt bis Traunwalchen erstreckt. I m  I .  1809 wurde 
dasselbe aufgehoben^) und daraus dem W illen der königl. Regierung gemäß Nural- 
decanate gebildet; im Landgerichtsbezirke Trostberg deren zwei: Höslwang und Peters­
kirchen. Unter dein 4. Febr. 1813 übertrug daö bischöfl. Gcneralvicariat Freisiiig 
dem Pfarrer Peter Paul Nauschmayr zu Peterskirchen die provisorische Verwaltung 
des gleichnamigen Decanatcs. A ls derselbe zu Anfang des I .  1815 auf die Dom- 
psarrei in  Augsburg war befördert worden, betraute die königl. Regierung den neu­
ernannten P farrer von Peterskirchen, Corbinian Schärmaier, „m it der V icarirung der 
Decanatsfunctionen", eine Maßregel, welcher das bischöfl. O rd inaria t zu Freising erst 
nach längerem Bedenken zustimmte. P farrer Schärmaier bekleidete das Am t eines 
ProdecanS auffallend lange Zeit. Erst unter dem 15. M ärz 1831 bewilligte die 
oberhirtliche Stelle die definitive Besetzung der Decanalvorstandschaft im  Capitel Pe- 
terskirchcn durch Vornahme eines WahlacteS und beauftragte gleichzeitig den Prodecan, 
Capitelstatuten zu entwerfen. Dieser bearbeitete einen E n tw urf m it Zugrundelegung 
der S tatuten des Ruralcapitels Haslach, und nachdem derselbe von den Capitularen 
angenommen w a r, erhielt er unter dem 25. M a i 1831 die Genehmigung des Erz­
bischofs Lothar Anselm. Noch im  Laufe desselben Jahres erfolgte die W ah l, ans 
welcher Corbinian Schärmaier als Dechant, Jos. Peißl, P farrer in  Trostberg, als 
Kämmerer und F r. Lav. Sedelmaier, P farrer in  Engelsberg, als Synodalzeuge her­
vorging.

Am 4. A p ril 1871 wurde die Eppositnr Durrhausen und das Bencficium 
S t .  Leonhard im  Buchat, früher zum Decanate Babensham gehörig, dem Ruralcapitel 
Peterskirchen einverleibt. (V g l. Schematismus, Jahrg. 1872, S . 286.)

*) Der letzte Archidiacon von Bauniburg, Franz Lindemann, führte nach der Säkularisation 
noch einige Jahre von Kling aus, woselbst er die Taferne angekauft hatte, die Verwaltung 
seines Sprengels fort.



669

P f a r r e i e n :

1. Baumburg.
Organisirte P farre i m it 1024 Seelen in 174 Häusern.

Baumbura, D., Pf.-K., P f.-S ., Weiglpoint, D . . . . 53 S . 13 H. 7, S t.
95 S. 11 5z. — S t. Kirchtrerg, W., Fl.-K., 26 „ 5 „ 7. „

Gars, E ..........................12 „ 1 ,, '/-> „ Dorfen, W ......................27 „ 3 „ V. „
Ä lten in a rtit, D ., F l.-K ., Jrling, W .......................17 „ 2 „ 1 „

Schule, -s - ..................... 476 „ 81 „  I Kalchgrub, E. . . .  5 „ 1 ,, 1 „
Anacrmühle. E. . . . 16 „ 1 ,, '5 „ Massing. W ....................35 „ 5 „ 7, „
Auergütl, E ....................5 „ 1 7, Reit, W .......................... 19 „ 3 „ 1 „
Eck, W, (Vorder-, Hinter-, Thalheim, W. . . .  25 „ ^  „ 7. „

Untereck).....................15 „ 3 „  7> „ Wies, E .......................... 4 „ 1 „ 1 „
Grnffach, D .................... 60 „ 12 „  7. Zieglstadl, E ................... 5 „ 1 ,, 7. „
Kraute! am Berg, E. . 6 „ 1 ,, 7., „ St. Wotsgaiig, W., Fl.-K. 16 „ 4 „ 1 „
Lanfcnnu, E. . . . . 7 „ 1 „  10 M. Berg, W ..........................26 „ 3 „ 7> „
Nogg, W ........................ 8 „ 4 „ S t. Nnpertsdorf, D . . . . 63 „ 12 „ V. „
Plickenberg(Blickenbcrg),E. 4 „ 1 „  7,

A nm erkungen : 1) Das Lei Deutinger aufgeführte Wuchfeld cxistirt nicht mehr; Eichergütl nun­
mehr unbcivohut,

2) Umfang der Pfarrei 3 Stunden.
3) Die Wege sind im allgemeinen gut; Weg zu Pfarrkirche und Pfarrhof wegen des hohen 

Berges besonders im Winter beschwerlich.
1) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Traunstein und in die politischen 

Gemeinden Altcnmarkt und Nabenden.

1. P sarrhh. B a u m b u rg , hoch uud schön gelegen, an der Salzburger-Münchner- 
und Trauusteiner-Altöttingerstraße zwischen Alz und Traun. Nächste Bahnstation 
Traunstein, 4 '/ „  Stunde entfernt, Post Altenmarkt, von wo der Postbote.

Psnttkirche; erbaut 1156, verlängert und umgebaut 1757. S ty l Renais­
sance. Geräumigkeit zureichend. D ie  Baupflicht hat das kgl. S taatsärar. Zwei 
Kuppelthürmc--) m it 4 Glocken; die zwei älteren gegossen 1522 „von Hanns 
Schuhbeck zu Pnrgkhauscn", die dritte umgegossen 1857 und die Marienglocke, 
gegossen von Oberascher in  Rcichenhatl 1857; dieß nunmehr harmonische Ge­
läute wurde von der Pfarrgemeinde so hergestellt zum Andenken an das 700jährige 
Jub iläum  1857. D ie  große Klosterglocke hat das kgl. S taatsärar an die 
Pfk. S t .  Georgen verkauft. D ie  Kirche wurde zweimal von Salzburger- 
Bischöfen cvnsecrirt, zuerst 115t!, dann wieder 1757. Patrocinium ist am 
20. J u l i ,  am Feste der hl. Jungfrau  und M ä rty r in  Margaretha. 9 u lt., 
8 u lt. ;rort., 1 u lt. t ix .; dazu noch 2 u lt: port. in  der Capelle. 8s. 11. D er 
Gottcsacker befindet sich in Altenmarkt, ohne G ru ft, aber m it einer kleinen 
Capelle. B e i der Pfarrkirche sind zwei Grüfte, eine fü r die Klosterherren, und 
die G ru ft der Grafen von Törring. Orgel m it 16 Registern. P f a r r g v t t e s -  
dienst an allen S onn- und Feiertagen in Baninburg. Großer Beichtconcurs 
m it fremder Aushilfe am Skapulierfeste. Ewige Anbetung am 22. Februar. 
Aushilfe ist zu leisten am Samstag vor S t. Sebastian in  Irs in g , P fr . S t. 
Georgen; am Samstag nach S t.  Sebastian in  Teunting, P fr . Trostberg; am 
Dreifaltigkeitssonntag in  Truchtlaching; am S t. Annafeste in  Tacherting; am

*) An dem südlichen Thurme ist noch schönes romanisches Bogenfries wahrzunehmen.
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Schutzengelfeste in  Feldkirchen; am S t.  Michaelifeste in  Kienberg; am Ro­
senkranzfeste in  Peterskirchen; am S t.  Stephansfeste in  Lindach. Von all' 
diesen Seelsorgsstellen aus ist hingegen am Skapulierfeste Aushilfe in  Baum - 
burg zu leisten. Außerordentliche Andachten: 6 gestiftete Kreuzwegandachten fü r 
die 6 Freitage der Fastenzeit. Bittgänge: nach Gelöbniß ein Kreuzgang nach 
Feichten am Samstag nach Christi H im m elfahrt m it geistl. Begleitung; ferner 
B ittgang nach A ltö tting  am Pfingstmontag, alle 3 Jahre vom Priester in  
Baumburg begleitet, abwechselnd m it S t .  Georgen und Traunwalchen. S t i f ­
tu n g e n : 1 Jahrmesse, 4  Quatempermessen, Stundengebet während der drei 
Osterfesttage. Bruderschaften: Skapulierbruderschaft, eingeführt d. 16. J u l i  1673; 
Hauptfest: Sonntag nach dem 16. J u l i .  Den Meßnerdienst versieht der Lehrer 
von Altenmarkt durch einen Gehilfen; eigenes Meßnerhaus nicht vorhanden. 
Kirchenvermögen: u) rent.: 1728 117-, b ) nichtrent.: 16806 47.

I !  F ilia lk irchen , u) A l t e n  m a r k t ,  an der Hauptstraße und der A lz gelegen. 
Erbauungsjahr unbekannt. Nestaurirt 1849 und 1879. Zopfstyl. Geräumig­
keit unzureichend, besonders bei den Seelengottesdiensten, die nicht in  der 
Pfarrkirche, sondern in  dieser Gottesackerkirche gehalten werden. D ie  primäre 
Baupflicht hat die Kirche. Kuppelthurm m it Laterne; 2 Glocken, gegossen 1657 
von Bernhard Ernst. Patron: S t .  Aegidius. Oons. ckub. 3 a lt. port. 
8s. Om. m it einer Capelle. Neue Orgel m it 7 Registern. Sonntägliche, gestiftete 
Frühmesse. Durch freiw illige Beiträge werden Maiandachten und Oelbergsan­
dachten veranstaltet. D ie  Bittgänge der Pfarrgemeinde gehen alle von Älten- 
markt aus. S t i f t u n g e n :  4 Jahrtage m it V ig i l  und Requiem, 12 Jahrtage 
m it Requiem ohne V ig il,  199 gestiftete Messen. Vermögen ganz unbedeutend.

d) K irc h b e rg , an der Wasserburgerstraße, hochgelegen. Erbauungsjahr unbe­
kannt. Nestaurirt 1879. S ty l  gothisch. Geräumigkeit entsprechend. Baupflicht 
die Kirche. Spitzthurm m it 2 Glocken, die größere gegossen von Ludwig S tra ffe r 
in  Burghausen 1832, die kleinere oou Bernhard Ernst 1622. 0ou8 club. 
Patron: S t .  Petrus und Paulus. 3 u lt port. 88. Psa r r g o t te s d ie n s t  am Feste 
der hl. Petrus und Paulus, und am Frohnleichnamöfeste. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag 
m it V ig il  und Requiem, 6 Jahrtage ohne V ig il,  reducirt; 10 Jahrtage m it 
Requiem und Libera. Den Meßner- und Cantordienst versteht ein Schneider­
meister. Vermögen sehr gering; nicht genau bekannt.

o) S t .  W o l f g a n g ,  auf einer kleinen Anhöhe unweit der Wafferburger- 
straße. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  ursprünglich gothisch, nun Zopf. Vom 
S taatsärar, welches die Baupflicht hat, sehr vernachlässigt, schon öfters Abbruch 
beantragt. T h u rm , massiv gebaut, ursprünglich Spitzthurm, jetzt nur mehr 
Rumpf davon. 3 Glocken, 2 davon gegossen von Oberascher in  Neichenhall 
1836, die 3. sehr alt. Einweihungsdatum 1. M ärz 1404. Patron: S t .  W o lf­
gang. 3 u lt. port. G o t te s d i e n s t :  am Sonntag vor S t.  Wolfgang, d. i. am 
Patrocinium ; ferner die Beneficialmessen, davon 14 bezahlte. Meßner im  alten 
Meßuerhaus, welches der S taq t unterhält. D as Kirchenvermögen besteht nur 
aus dem Jahreserträgniß des Opferstockes.

M .  P fa rrve rlp iltn issr. Präs. S . M .  d. König. Fassion: Einnahmen: 2390 47. 
57 />Z>., Lasten: 985 47. 20 /H ., Reinertrag: 1405 47 37 /H. W iddum: ein 
Wurzgarten m it 10 Dezim. Dienstgründe nicht vorhanden; Staatsentschädigung 
dafür: 102 47. 86 /H. D as Pfarrhaus ist ein Theil des alten Klosterge­
bäudes (Gaststock); Zim mer ausreichend, im  Uebrigen überflüssiger Raum, nicht 
sehr bequem, schöne Aussicht nach Ost und S ü d , feucht selbst noch über einer 
Stiege. Baulast das S taatsärar. —  E in  Hilfspriester, im Pfarrhaus wohnend. 
D ie  Matrikelbücher beginnen 1612. Beneficien: D as früher bei Baumburg 
bestehende Törring'sche Beneficium ist nach Traunwalchen transferirt. D as
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Stiftungsverm ögen des Beneficiums in S t .  W olfgang (gestift. 1 409) hatte das 
Kl. B aum burg an sich gezogen und es ging bei der S äcularisation  m it dem 
Kloster zu G runde. D er jeweilige P fa rre r in B aum burg  ist verpflichtet, noch 
52 Wochen-Benesicialmessen zu lesen oder lesen zu lassen.

IV. SchuivertM tnlsse. D ie  Pfarrschule befindet sich in Altenmarkt. 1 Lehrer und 
1 H ilfslehrer, 119 W erktags-, 41 Feiertagöschüler. D a s  SchulhauS in Alten­
markt wurde 1876 gebaut.

K leine N otizen. D ie  geschichtliche S p u r  der Ortschaft B aum burg läßt sich zurück- 
verfolgen bis zum I .  925 . Unter diesem D atu m  vertauscht ein Edelmann 
Reginhart dem Erzbischöfe O dalbert von Salzburg  auf einein Verhandlungstage 
n ä  poum pnrv li*  **)) Besitzungen im nahen Laufenthale (iin p in ta lo ) an der Alz 
gegen Lehengüter in Kärnthen. lu u .rv iu  I I .  130. B aum burg w ar nach Koch- 
S ternfeld  eine S tam m burg  der chiemgauischen D ynasten; zu Anfang des 
X I I .  J a h r h , besaß sie, wie auch das ganze umliegende Gebiet der edle W ar- 
m und, ein großer W ohlthäter des dam als erstehenden Chorherrenstiftes. D ie  
erste größere Kirche zu B aum burg wurde im I .  1018 von dem G augrasen 
S izo  oder S ig h a r t  IV. und seiner G em ahlin J u d i th  erbaut und m it reichlichen 
G ütern  ausgestattet „ in  äo tsm  kaiiriene illius e t in usnin  Deo ib iäem  8or- 
v ie n tiu in " , w oraus hervorgeht, daß schon aus früherer Zeit eine Zelle auf der 
Baum burger Anhöhe bestand, Lion. Zoio. I I I .  3 . Auf eben dieser Höhe von 
nicht geringem Umfange finden w ir im X II . J a h r h , einen zu S t .  Peter in 
Salzburg  zehcntpflichtigen Hof. Notizenbl. z. Arch. f. Kunde österr. Gesch. 
Q u . 1856 , S .  120.

I m  I .  1111 starb die edle G räfin  Adelheid, die G em ahlin des G rafen 
Perengar von Sulzbach. S ie  w ar durch ein Gelübde verbunden, der hl. M a r ­
garetha zu Ehren ein Kloster zu gründen. D a  sie selbst hiezu nicht mehr im 
S tand e  gewesen, so nahm sie sterbend ihrem Gemahle das eidliche Versprechen 
ab , ihrer Verpflichtung nachzukommen. D er G ra f , dem aus Auftrag seiner 
M utter J rm in g a rd  schon die Erbauung eines Klosters in Berchtesgaden oblag, 
wollte letzteres zu einer F ilia le B aum burgs machen, und setzte deßhalb den aus 
Rottenbuch berufenen Chorherrn Eberw in, den Vorstand der nach Berchtesgaden 
entsandten Mönchscolvnie, über das neuerbaute S t i f t  B aum burg. I m  Febr. 
1116 , a ls  Heinrich V. seine zweite Röm erfahrt an tra t, ist uns zum erstenmale 
Eberwin als Propst zu B aum burg  beurkundet.^) Lion. Loio. I I I .  14. Papst 
Paschalis II. ( f  1118) bestätigte noch die junge Pflanzung. D ie  neue durch 
Propst Gottschalk ausgebaute Klosterkirche zu B aum burg  wurde verhaltnißmäßig 
spät, nämlich am 12. (nicht 17 .) J u l i  1156 durch Erzbischof Eberhard von 
Salzburg  eingeweiht. Dort?., Lion. O erm . se rip t. X V II . 438 . Papst Cle­
mens I I I . bestätigt am 12. S ep t. 1189  dem S tif te  B aum burg  außer dem 
Besitze mehrerer Kirchen die Auszeichnung des Archidiaconates, welches sich über 
einen großen T heil des Chiem- und Zeidlarngaues ausdehnte. N nnä-D orvolä, 
L letrop. 8 a lis d . I I I . 59 . W ie es im  M itte la lter üblich w a r , wurde auch in 
B aum burg  unweit des Chorherrenstistes ein Frauenkloster nach der Regel des 
hl. Augustin errichtet, w ofür sich aus der M itte  des X II . J a h r h . Belege finden. 
Lion. L oio. II I . 58 . 65.

*) Ursprünglich wohl bonininsdurob, die von Bäumen oder Holzbalken erbaute Burg. Eine 
Veste dieses Namens gehörte in frühester Zeit zum Kl. Fulda. Oronirs, truci. I?ulci. o. 76.

**) Ism p o rs , uuo ituw  ost in sxpsciitiouem Romanam oum Im perators Usinrioo. Dessen 
erste Romsahrt, 1110, kann nicht gemeint sein, da Gräfin Adelheid damals noch lebte. Es 
kommt also nur die zweite in Frage. Daß Meiller in seinen Regesten von Salzburg, S .  409, 
den Propst Eberwin ohne jede Zeitbestimmung läßt, muh ausfallen.
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Baumburg erglänzte schon früh im  Lichte der Heiligkeit. D er selige Heinrich, 
Jncluse daselbst, jedenfalls dem I .  Säculum des S tiftes  angehörig, ward bei 
seinen Lebzeiten bereits und noch mehr nach seinem Tode vom Volke hoch ver­
ehrt. Eine handschriftliche Nachricht sagt von seinem jetzt nicht mehr vor­
handenen Grabsteine: ln  p rirn is  oireu snonllum 8. lN isnbetllae olkort 86 
ol)tutit>u8 om uinm  Lepu ltu ru  U. I lö w r io i ine insi Lnnon io i UsA. nostrno 
U aum liur^ensis Lool68ig6 eui 6 ru x  ineisn, ysuum sognens ino im trn t pnA 'inn/' ) 
I n  einem alten Necrologium des S tiftes  war zu lesen: IV . M n .  X p r. tyru lo r 
H o in rivns inolu8U8 obüt. —  Auch die Wissenschaften erfreuten sich zu Baum ­
burg eifriger Pflege; es existirte daselbst sehr bald schon eine Schule fü r adelige 
Zöglinge; aus dem I .  1380 ist uns IM erlm räus, rscrtor pueroruw  in  Luu in - 
liu re li bezeugt (N on . Uoi«. I I .  2 2 6 ), und Kleimayern macht einmal die 
Bemerkung, bevor die Universität Salzburg in 's Leben getreten sei, wären die 
Söhne der salzburgischen Adelsfamilien öfter zu ihrer Ausbildung nach B aum ­
burg geschickt worden. Hieraus mag es sich auch erklären, wie es kam, daß in 
diesem S tifte  bis zum X V I. Jah rh , die Kanoniker ausschließlich von edlem 
Geschlechte waren.

D ie  friedlichen Bestrebungen des Klosters wurden übrigens gar manchmal 
durch Kriegslärm gestört. Schon in  einer Fehde zwischen den Grafen von 
Bogen und dem Herzoge Leopold von Oesterreich 1192 hatte dasselbe Brand 
und Plünderung zu leiden; am 23. Oct. 1420 verwüstete der Marschall von 
Oberndorf in  Diensten Herzog Ludwigs des Gebarteten die nächste Umgebung 
des S tiftes  —  15 D örfe r des kleinen Gerichtes Trostberg. I m  pfälzisch­
bayerischen Kriege, am 1. Nov. 1504 zog Kaiser M axim ilian  I. von Traunstein 
kommend „x e in  Lunm dur§  in  äus elcmtor", während das Heer in  Altenmarkt 
lag und die Wagen im  Felde gegen die Alz vor dem Klosterthore stunden. 
Oberbaycr. Arch. V I I I .  234.

Unter den Pröpsten des S tiftes  ragte besonders hervor Kaspar Ebenhauser, 
si 1479, der dem Concil zu Basel angewohnt und fü r sich und seine Nachfolger 
den Gebrauch der Pontificalien erwirkt hatte. Auch ließ er alle vorhandenen 
Urkunden in  einen großen Pergamentband sammeln (ooctox UuulnburA6N8i8). 
Lobend erwähnen die Klosterchronisten auch des Propstes Stephan Tobelhaimer, 
der als der letzte seines Geschlechtes 1579 starb. Töpsl zählt ihn den S ch rift­
stellern seines Ordens bei. Unter ihn: brannte das S t i f t  gänzlich nieder, erhob 
sich aber bald wieder aus seiner Asche. Größeren Ruhm erwarb sich sein 
Nachfolger Laurentius M aier, si 1 5 8 7 ,'^ )  aus dem K l. NanShofen postulirt. 
E r fand nur mehr drei Chorherren zu Baumburg vor; große Verwahrlosung 
war daselbst eingerissen; indeß er erweckte alsbald wieder den wissenschaftlichen 
und asketischen Geist, der ehedem hier gewaltet, und gewann sich die Freund­
schaft der edelsten M änner seines Vaterlandes. Unter Propst Patricius S tö ttncr 
(1707 — 1737), der das Kloster durch prächtige Bauten erweiterte, zählte die B i ­
bliothek desselben <8000 Bände. Propst Michael (1688 — 1706) ließ die un­
versehrten Gebeine der hl. Ehegatten und M ärty re r M a riu s  und M a r th a ,^ * )  
die er aus Rom erhalten, herrlich gefaßt in  Procession in  seine Stiftskirche

0  Siehe Nnoinosvnon nntiguitntis Lnumdurrsiono, ooel. Mt. 1339, lol. 73. (Münchener 
Staatsbibliothek.) Der länglich schmalen Stein non braunem Marmor zeigte ein auf langem 
Stabe aufgesetztes sog. Scheyererkrenz. Sonstiger bildlicher und inschriftlicher Schmuck 
fehlte. Vergi. über den seligen Heinrich: llnelor, Lnvnrin 8nnetn, t l l .  110 — 118.

**) In  der Reihe der Pröbste, Kon. Lola. II. 172, ganz übergangen. Auf seinem Grabsteine 
grub man die Verse ein:

Impsno Gnnoniono novn vitis IlolliAionis 
(lum litur Ino lonAN (liAinis Imnrontius nnrn.

Vergl. über dieses hl. Ehepaar ^Ictn 8. 8. Loli. 19. 9nn. II. 214.
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einführen und auf den beiden Seitenaltären zunächst dem Hochaltare beisetzen 
am Sonntage nach S t .  Michael d. I .  1700. (Handschr. Klosterchronik.)

D er letzte Propst, Franz Lindemann, überlebte die Aufhebung des Klosters 
Baumburg um nahezu 20 Ja h re ; er starb als P farrer und Dechant zu 
Höslwang am 15. A p ril 1822. Zum  ersten P farrer der neuorganisirten 
P farre i Baumburg wurde 1807 der frühere Chorherr daselbst Albert Plast 
ernannt.

Das eigenthümlich aufgefaßte B ild  deS Hochaltars stellt den Churfürsten 
M ax Emanuel dar, wie er m it seiner ersten Gemahlin der h l. Margaretha 
seinen Dank darbringt fü r den ihm erflehten Ehesegen. D as Deckengemälde 
des Chores zeigt den Hochaltar, wie er vor der letzten Restauration (M itte  
des X V I I I .  Jah rh .) beschaffen gewesen.

D er in  der Vorhalle befindliche Grabstein der S t if le r in * )  (aus dem 
X V .  Ja h rh .) ist mehrfach abgebildet. D ie  vielen schönen Denkmäler der 
Kirche sind in  Federzeichnung wiedergegeben in  dem schon erwähnten M anu- 
scripte: N nsm o8^nou a n ti^u ita tis  Uuuindui-Aiouo.

Unter den Paramenten des Gotteshauses verdient ein Speisekelch Beachtung, 
der am Fuße in  Em ail zwei Wappen, jene der Tö rriug  und Fugger-Kirchberg, 
m it Namenschifferu zeigt nebst der Jahrzahl 1608. D er Kelch gehörte zum 
Törring'schen, jetzt nach Traunwalchen transferirten Beneficium. I n  einem 
Gange des Pfarrhofes ist das M odell des ehem. Klosters aufgestellt.

V g l. N on. Lo io . I I .  169 —  270. I I I .  3 —  96. M i t  einer Karte des 
Archidiaconates. Uei'tx, N on . 6 e rm . 8orip>t. X V I I .  4 3 7 — 38; l 'o tr f i Oor- 
w u n iu , ounon. XuAustill. I .  154 — 57 m. Abb.; Hunck-Olovvolcl, Note. 
8uÜ8b. I I I .  5 6 — 62; Wening, Toyo§ r. Uuvuriuo I I .  52 m. Abb.; Obern­
bergs Reisen, I I .  113— 126 ; OatuIo§u8 solio larium  86minnri1 liaum im r- 
§6nsi8. Oock. lu t. 1882 der Münch. S taa tsb ib l.; Kalender f. kath. Christen 
1875, S . 3 9 — 51; Riezler, Gesch. Bayerns, 1878, I. S .  595 —  596. D er 
histor. Verein von Oberbayern besitzt eine m it B ildern gezierte haudschriftl. 
Chronik v. Baumburg. (Jahresbericht 1852, S . 38 u. 68.)

A lte n m a rk t ,  ursprünglich nur „der M a rk t" genannt und als solcher um 1195 
beurkundet ClVuItüorrm cls Voro zu Baumburg Zeuge, N on. Uoio. I I I .  94.) 
erhielt seinen jetzigen Namen erst nach der Gründung des neuen Marktes 
Trostberg. Um diese Ze it, c. 1255, begegnet uns der nunmehrige Ortsname 
wenigstens in  latinisirter Form bei Gelegenheit einer Baumburger Verhandlung, 
der u. a. anwohnt: Ilu rtin u n n u s  cko V otori toro. N on Uoio. I. 195. D as 
Ringen AltenmarktS m it dem bereits überlegenen Trvstbcrg geht aus einer U r­
kunde vom S t.  Gallentag 1342 hervor, worin der Propst von Baumburg sich 
vorschreiben läßt, wie viele „Leitgeber" in Altenmarkt ansässig sein dürften. 
N on . Uoio. I I .  231. D as K l. Baumburg heißt im  X V . Jah rh . „ In h a b e r 
des Marktes A ltenm arkt"; daselbst wurde ein nicht unbedeutender Z o ll erhoben. 
Herzog Ludwig der gleiche zählt im I .  1473 Altenmarkt ausdrücklich den 
Märkten Niederbayerns zu (Oberbayer. Arch. IX .  420 .), gleichwohl verlor der

*) Eine Steintafel daselbst enthält die denkwürdige Inschrift:
8nb boo antmuo lapiclo, dnpsrins posito, tsAskantnr antsliao ossa tn in la toruin 
nostrornin in inoclio votsris seoissiao sxtra prssbz-torinin comlita, rprav ii i iv  nun 
enw ossibus Uociisebalci, oräins sscnncli Infius looi praepositi, snb gno priina 
sovivsi'a monastsrii anno 1156 knit oxiUrnota, st sonsssrata, antlisnties rspsrta  
et a ckoasliiino, tnno existsnto prusposito st ^.rolnitiaoono nato, anno sasoniari 
1756 post ssennäam novain socioÄ-as tabrieam st sonsverationsni Iionoriliov 
incts translata, ao pro sno st totins von. eapitnii (lolnto in pi>88nnos sornmclsin 
inan68 Aratituclini.8 attsetn lusvs gnatnor, in novain tormain orsetis st oxornatis 
mausvlvis snb snis singacka antiguis wariuorsis epitbapliiis reoonclita snnt.
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O r t diese Eigenschaft unter Propst Wolfgang Viergold (1517— 1531); ihm ist 
der Flecken „von den bayer. Verordneten Landsteyerern fü r ein M arkht zuge­
schrieben, aber nicht angenomben worden. O b man schon denen Altenmarkhtern 
alß Cammerer und Rats T i t l  gegeben, ist doch hienach Landtäglich beschlossen 
worden, daß Altenmarkht künftig Undter die D örffe r des Landts Bayern zu 
zählen." Handschr. Chronik v. Baumburg. I m  I .  1543 erbaute Propst 
Stephan Tobelhaimer jenseits der Brücke zu Altenmarkt ein Leprosenhaus.

D as Gotteshaus zu Altenmarkt finden w ir  zuerst erwähnt in  einem Regest 
aus dem X V . Jah rh . Leonhard Himgär, Burger zu Altenmarkt, verkauft seinen 
Acker und Ländl hinter S t.  Egidien Kirche zu Altenmarkt am Pfinztag vor 
Mittefasten 1436 an Heinrich den Hofschmidt Burger daselbst. (Osissiana, 
des hist. Vereins v. Oberb.) Von Stiftungen zu dieser Kirche w ird berichtet, 
daß Joh . Gg. D ob le r, Zöllner in  Altenmarkt, 1699 auf dem S t.  F lorian u. 
Sebastian-Altar zwei Wochenmessen, und Susanna Berger, W irth in  zu A lten­
markt, im  I .  1744 eine sonntägliche Frühmesse fund irt habe. (Arch. des erz- 
bischösl. O rd .)

S t .  W o lfg a n g , als Kirche wohl schon bald nach der Gründung des K l. 
Baumburg erbaut, reicht als Beneficium in  den Anfang des X V . Jah rh , zurück. 
Eine handschriftliche Nachricht aus K l. Baumburg bemerkt: Lud lloanns I I .  
? iÄ 6p 08 ito  funckatuö sunt missuo llskllomuckurius aä 8 . IVollguntzum  
1409. W ie schon aus der oben angeführten M atrike l des Erzbischofes B e rn ­
hard v. Salzburg hervorgeht, stand die Besetzung dieser Pfründe dem Propste 
von Baumburg zu. I m  I .  1581 ist als Beneficiat daselbst Casparus Hauer 
genannt; späterhin scheint das Beneficium durch Chorherren versehen worden zu 
sein. V g l. I .  Lechner, Kirchenwesen in  Bayern, 1810, S . 250.

K irch b e rg  war vielleicht der S itz jenes Eottepo lt äe O liiro lipsre , der 
um d. I .  1150 zu Baumburg Zeugenschaft leistet. Ä on . Lo io . I I I .  37. B is  
in  das spätere M itte la lte r befand sich hier eine Gerichtsstätte. „G e in  Kirchperg 
zu Täding" kommt im  I .  1438 der Chorherr Wolfgang von Baumburg, um 
bei dem Richter Chunrad Haydel von Trostberg das Recht seines S tiftes  zu 
suchen. N on. Lo io . I I .  245. Kirchberg war früher eine eigene Curatie und 
gehörte zur P farre i Truchtlaching. Lechner, a. a. O . S . 246.

D ie  nicht mehr bestehende Kirche Blickenberg (k lie lle n d ö io li)  wurde im 
I .  1058 V I I I .  enl. XuA. durch den Bischof Onnäirums von O ittn  nuovs, 
in  Js tria  zu Ehren der H . H . Jacobus und Ulrich m it Genehmigung des 
Erzb. B a ldu in  v. Salzburg (1041 — 1060) consecrirt. U o rt/, N on . 6 s rm . 
8erst,t. X V I I .  p. 4 3 7 .* )

Unter den Chorherren von Baumburg verdient ein besonderes Andenken ? . Albert Poißl, 
geb. zu München 1621, s- 20. Dec. 1688. E r wirkte als Präfcct des Klosterseminars, später als 
P farrer zu Truchtlaching, und schrieb viele deutsche Gevichte von originellem Gepräge. Eine Aus­
wahl derselben veröffentlichte D ie tfu rth  in  seinen deutschen Volks- und Gesellschastsliedern. Nörd- 
lingen 1872.

* )  Jafsä hält I. o. ir r ig  Blickenberg m it Berg bei S t.  Wolfgang fü r identisch. Obiger Bischof 
Candianus von O ittu  nuova  scheint in  der Lerivs  op isooxoru in  von Gams, x . 770, 
zu fehlen.
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2. Engelsberg.
Pfarrei mit 1583 Seelen in 215 Häusern.

Engclsberg, D., Pf.-K , Schule, 4 Lexhausen W. . . 13 S. 3 H. 4.2 St.
90 S. 10 H. — St. Lindach, W. . . 24 „  2 „ 72 tt

Aicher, E. . 5 „ 1 ,, 1 » Loosbichl, E. . . 1 5  „  1 „ 7- »
Aickerding, W. 36 4 „ 7. » Luppcrting, W. . 57 „ 7 „
An der Alz zerstreute Maierhof mit Pirn

Hauser*) . ". 29 „ 4 „ '/2 u. Hungerhub . 40 „  6 „ »
Asbach, E. . . 6 „ 1 „ 7. « Maisenberg, D-,Fl.-K. 51 „  6 „ 1 ..
Au, W. . . . 15 „ 3 „ '/'2 » Obergarching, D. . 31 „  6 „ 72 »

Srnnoberg, Fl.-K.,zer­ Oberhausen, W. . 22 „  3 „ 7- ,,
streute Häuser**) 31 „ 5 „ 1— V- » Oberwinkel, zerstreute

Bruckhäusl, E. S „ 1 .. 72 Häuser . . . 51 „  9 „ 7 .-7 -
Am Dobl, zerstreute Oed, E. . . . 7 „  1 „ 1

Häuser***) . 37 „ 5 „ V- » Offenham, W. . . 2 6  „  3 „ 7. „
Dorf, W. . . . 28 4 „ 1 „ Ottenthal, W. . . 18 „  3 „ 7ü «
Dorfen, W 14 „ 2 „ V. » Pfarrhof,PfarrsitzE. 12 „  1 „ 7° ,,
Dunstenstein, E. . 24 „ 2 „ V. Anr Oberwald, zerstr.
Am Eichelwald zer­ Häuser 4-4-4-) - 175 „  23 „ 1- ' / .  „

streute Häuser-(-) 96 „ 14 „ V . - ' / .  ,, Perlhäusl, E. . . 4 „  1 „ /r »
Eiting, W. . . 82 „ 5 „ 7. Reit, W. . . . 37 „ 4 „ 7. ..
Feichten a/Mörn, E. 14 „ 2 „ '/- „ Nennegaden, E. . 8 „ 1 „ 7.
Forsting, W. . 48 „ 5 72 » Schabing, D. . . 36 „  7 „ 7, ,,
Gloneck, E. 7 „ 1 „ 7- » Scheitzenöd, E. . 10 „  1 „ 72 /,
Hafing, E. 6 „ 1 ,, 7- „ Schnabting, W., Fil.-K- 17 „  2 „ 7, ..
Harrer W. 18 „ 2 „ V2 „ Stätten. W. . . 29 „  5 „ 7.
Höbering, W. . 29 „ 4 „ V2 „ Starfling, W. . . 22 „  3 „ 7,
Henhub, E. 16 „ 2 „ 7. « Unütz, E. . . . 10 „  1 „
Inhausen, W. . 17 „ s „ 7- „ Vogeleck, E. . . 13 „ 1 „ '4  »
Kehrer, W. 16 3 „ 1 „ Weipolding, W. . 17 „  3 „
Kitzcnthal, E. . 8 „ 1 « 1 .. Wiesmühle,E.,Post 26  ̂ 1 „ >4 „
Kühberg, W. . . 27 „ 3 ,, 7. » . Winkelhardt, W. . 21 „  2 „ 72 «
Am Kaiudl, zerstreute Wohlinanstätten, E. 7 „  1 „ 7.

Häuser 4-4-) 75 „ 10 „ 7- „ Wölkhani, zerstreute
Lehen, W. 19 „ 3 „ 7- „ Häuser . . . 34 „  7 „ 7. St. * 4 )

Anm erkungen: I)  Die sonst bei Deutinger noch aufgeführten Ortschaften gehören jetzt größten- 
theils zur Pfarrei Garching; Balkhuben, Purner, Schilmapr und Winkelharrer werden jetzt 
unter diesen Namen nicht mehr aufgeführt.

2) Umfang der Pfarrei 6 ^  Stunden.
3) Wege: lauter Fußwege, meist beschwerlich, namentlich im Winter.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in die Bezirksämter Traunstein, Mtötting und Mühl­

dorf, und in die politischen Gemeinden: Engelsberg, Eiting, Garching, Maisenberg.
5) Im  November 1875 wurden sämmtliche zum Expositurbezirke Garching gehörige Ortschaften 

vom Pfarrbezirke Engelsberg abgetrennt und zu einer selbstständigen Pfarrei erhoben. Im  
gleichen Jahre wurden die Ortschaften Ältstill, Scheitzach, Rainer, Didusch oder Oberhöllen­
hund in die Pfarrei Peterskirchen eingepfarrt, dagegen die Ortschaften Maierhof mit den 
beiden Einöden Pirn und Hungerhub dem Pfarrbezirke Engelsberg zugetheilt.

*) Hieher gehören: Gießmühle, Lenz, Nachl, Pechmann.
**) Hieher gehören: Obermaier, Meßner, Weber, Kapser, Wimmer.

***) Neue Ansiedluug des Fischer, Niedermaier, Böck Binder, Zimmermann Grünaigl, und 
Schneider Deser.

4-) Hieher gehören die Einöden: Altfeichten, Bankl, Bock, Kolbersberg (neue Nnsiedlung), 
Ohm, Wallner, Waldhub, Weichslehen, Gschwendtner, Schlegl, Schwarzöd, Schmiedseidl, 
Ober - und Unterschmiedhub.

4-4-) Früher Unterwinkcl: hieher gehören: Aicher, Kaindlwirth, Kaindlweber, Winkler a/Kaindl- 
Weber, Lackner, Brucked, Kugler, Büchner und Bubendorfer.

4-4-4-) Hieher gehören: Annemann, Bachmann, Bolghub, Birner, Brandl, Bichler, Dooser, Emmer, 
Esterer, Ettsberg, Fegl, Geiger, 5zaider, Holzmann, Jackhub, Riefer, Schnitzer, Schnitzer­
weber, Schöberl, Streicher, Würgant, Prast und Zeiler.

* 4 )  Bei sämmtlichen Ortschaften ist die Entfernung von der Pfarrkirche aus berechnet.
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I. Pifarrstst. P fa rrh o f, Einöde, einsam, hochgelegen. Nächste Bahnstationen: 
M üh ldo rf, 3 Stunden, Neuötting 4 Stunden; nächste Post: W iesm ühl; Post­
bote von dort.

Pfarrkirche. Erbaut in  der zweiten Hälfte des X V . Jah rh , dreischisfige, 
gothische Hallenkirche, sehr geräumig.*) Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm 
m it 4  Glocken: 1) „ X  lulgniro ot teinpostato Inde rn  no8 D om ino 4o8u 
6 d r i8te. —  Hu8n nd 4.. 8 . 8 rn 8t,  L lonnoln i 1737." 2 ) „Z u  Gottes Ehre 
floß ich. 4olmnn demA- Lteoder goss mied in  8 n iA linu80n Xo 1792." 
3 ) „V os  8 aneti D oi Intorvockito pro uod i8. 1?n8n nd X . 8 . D rn8t ,  L'lo- 
nnoüz- 1737." 4 ) „4 . N . 4. Kemper 8it is  uobisonw. Du8n nd 8 . 8 rn 8t, 
U onned^ 1737." Oons. äud. Patrocinium am 30. Nov., Fest des h l. An­
dreas. 3 a lt., 1 a lt. lix . und 2 a lt. port. 8 s.. 8 ., Om. bei der Pfarrkirche. 
Reue Orgel m it 14 Registern. P fa r r l ic h e r  G o tte s d ie n s t an allen Sonn- und 
Feiertagen. Concurs am Feste Epiphanie und an den 3 Pfingstfesttagen. Ewige 
Anbetung am 17. M ärz. Sept.-Ablässe an Lichtmeß, Kirchweihe und Andreas­
fest. Aushilfe ist zu leisten am Feste M a riä  Namen in  Oberneukirchen, am S t.  
Annafeste in  Tachcrting, am Feste Peter und Pau l und am Rosenkranzfeste in  
Peterskirchen. An allen Tagen der Adventzeit sind angegebene Norate-Aemter, 
an allen Freitagen der Fastenzeit freiw illige Kreuzwegandachten, an allen Sonn­
tagen in der Fasten gestiftete Fastenprcdigtcn und gestiftete Oelbergsandachten, 
während der Allerseelenoctav gestiftete Rosenkränze, während der Aloysioctav 
angegebene Aloysiandachten m it Rosenkranz; 6 gestiftete Bundesvorträge an die 
M itg lieder der Bündnisse christlicher Jünglinge und Jungfrauen. F ü r die drei 
Pfingstfeiertage ist aus der P farrer Jäger'schen Verlassenschaft vierzigstündiges 
Gebet m it 6 Predigten gestiftet. S t i f tu n g e n :  21 Jahrtage m it V ig i l ,  Re­
quiem, Beimesse und Libera, 19 Jahrtage m it Requiem und Beimesse, 7 J a h r­
tage m it V ig il und Requiem, 4 Jahrtage m it Requiem, 58 Jahrmessen. 
Bruderschaften: 1) „Immerwährende Anbetung", besteht seit 1687, jedoch ohne 
oberhirtl. Errichtung. Hauptfest: Epiphanie. Jeden 1. Sonntag im  M onat 
Nachmittags Predigt, Gedenken, oxpos. 88 ., Dreißiger und Procession; Tags 
darauf hl. Am t fü r die lebenden und verstorbenen M itglieder. 2) „Sieben 
Schmerzen M a r iä " ;  oberhirtl. errichtet 4. M a i 1703. Ablässe vom 22. Aug. 
1702. Hauptfest: Passionssonntag. Nebenfeste: M a r iä  Verkündigung, Heim­
suchung, Kreuzerfindung und Erhöhung. An den Samstagen nach jedem Frauen­
feste Am t fü r lebende und verstorbene M itglieder. Vermögen beider B ruder­
schaften vereinigt: 14571 47. 42 /A. Hauptfeste: Epiphanie und Passions­
sonntag; am Sonntag der FrohnleichnamSoctav ist Morgens großer Beichtstuhl 
und Am t, Nachmittags Predigt und Proeession. —  Den Meßnerdienst versieht 
ein Gehilfe, den des Cantor der Lehrer. Es besteht ein eigenes Meßnerhaus. 
Vermögen der Kirche: n) rent.: 45351 4 /., Ich nichtrent.: 9796 47.

11 F ilia lk irchen , n) B e n n o b c rg . Erbammgszeit Wohl zweite Hälfte des X V . Jahrh . 
S ty l  gothisch. Nestaurirt 1863 — 1865. Baupflicht, die Kirche und Dezima- 
tvren. Oons. clnl>. Massiver Kuppelthurm m it zwei Glocken. D ie  größere: 
„ 0  re x  g lo riao  voni oum paoo, anno N 0 6 0 6 8 X X X X V I I . "  Patron: 
S t .  Magdalena. 1 a lt. tix . Ohne Sepultur. Orgel m it 4 Registern, ganz 
unbrauchbar. G o tte s d ie n s t: nur am Sonntag nach S t .  Magdalena; im

*) Unter den Grabsteinen der Kirche heben wir hervor: 4.nno L II)III in die vinenln 8otri 
odiit bonns v ir  I)v. Ovorgins VVinkwr In>jn8 Loc;w8ino Vienrius. 8jus nnimn ctoo 
vivnt. Es befinden sich hier anch die Denksteine der Pfarrer Ad. Jos. Lichtenstern (11713), 
I .  G. Schwarzmann (h 1740), Dionys Pertl <s-1770). Außerdem noch ältere, schwer les­
bare Denksteine.
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Sommer 12 Schauermessen nach Angabe. Meßner ein G ü tle r, Cantor der 
Lehrer. Vermögen: n) rent.: 6488 47. 39 b) nichtrent.: 2845 47. 3 

b ) M a is e n b e rg , auf einer kleinen Anhöhe des Mörnthales. Erbauungs­
zeit Ende des X V . Jah rh . S ty l ursprünglich gothisch. Baupflicht die Kirche 
und Dezimaleren. Oons. ckud. Kuppelthurm m it zwei Glocken. D ie  größere: 
Xnclioos ^a e ü e rliu lio r K088  w ioü  —  ̂ Lu l^durZ  1744." —  D ie  kleinere: 
„2m  Oottcm X lir  § 0 L8 w io li ckonun. L n p t. L tosvlm r in  UnrKlmrmon 1762." 
P atron : S t. Johann Bapt. 1 a lt. tix . Geräumiger Gottesacker. O rgel
m it 6 Registern. G o tte s d ie n s t: am Patrocin ium ; im Sommer 12 Schauermessen 
nach Angabe. Meßner ist der nächste Bauer, Cantor der Lehrer. Vermögen: 
n) rent.: 3-5882 4 /. 10 nA., >>) nichtrent.: 6928 47. 25 nA.

o) S c h n a b lin g  oder S ch n ä b le rn . Erbauungsjahr unbekannt. S ty l 
Renaissance. Baupflicht die Kirche. Oou8 club. Thurm  hölzerner Dachreiter. 
2 Glocken. D ie  größere: „Gegossen von Anton Oberascher in Reichenhall 1860.", 
die kleinere trägt die Symbole der vier Evangelisten. P atron : hl. Ulrich. 
1 u lt. port. 6m . Orgel m it 6 Registern, unbrauchbar. G o tte s d ie n s t am 
Sonntag nach S t .  U lrich; im Sommer einige Schauermessen nach Angabe. 
Meßner ein G ütler, Cantor der Lehrer. Vermögen: u) rent.: 5117 47. 14 ^ . ,  
i i)  nichtrent.: 2312 47. 6 />,?,.

I I I .  Pforroerhöltnisse. Wcchselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 5849 47. 63 /H., 
Lasten: 1876 47. 17 Reinertrag: 3973 47 46 OnuScapitalien werden 
1879 sämmtliche abbezahlt. —  W iddum: 80 Tagw. 22 Dczim. Aecker, 21 Tagw. 
72 Dezim. Wiesen, 21 Tagw. 69 Dezini. Holz. Durchschnittsbonität 10. 
P farrhaus neuerbaut 1860, geräumig, passend, trocken; Oekonomiegcbäude alt, 
geräumig, trocken, hölzern. Baupflicht der Pfründcbesitzer. Hilfspriester: 1 Coo- 
pcrator und statuSgcmäß ein Coadjutor, letztere Stelle unbesetzt; Wohnung im 
Pfarrhause. D ie  M atrikeln beginnen 1680.

IV . Schniverhliltiiisse. 1 Schule in  Engclsberg; 2 Lehrer, 218 Werktags- und
87 FeicrtagSschüler. D as SchulhauS ist gebaut 1861; ein eigener größerer 
Neubau steht bevor. D ie  Kinder aus den Ortschaften: Jackhub, Emmer, 
Kitzcnthal, Reit, B a rtre it, Geiger, Pichler, Estercr, Donser besuchen die Schule 
in Peterskirchen; ferner die Kinder von Asbach, Unütz, Bennoberg die Schule 
in  Mauerberg. Aus der P farre i Garching, und zwar auö den Ortschaften 
Bruck, Bruckmühl, M ittergarching, Ober- und Unterwinkelharrer, Ober- und 
Untereck, Langschwert, Schwarzmann, Oed Jacklmörner, Skalier, Kreuzerer und 
Ausleiten kommen die Kinder zur Schule in  Engelsberg.

I m  Jahre 1870 gestiftet eine Volkömission.

K leine Rothen. Engelsberg erscheint urkundlich im X . Jah rh . G ra f O rendil über­
läßt um d. I .  927 dem Erzbischöfe Odalbert von Salzburg sein Besitzthum 
in der Ortschaft lünAilmuutospoi'g'cU'''), wofür er Liegenschaften der salzburgischen 
Kirche zu pruun lis lm on (Brunnheim  bei Tacherting) empfängt. D er Vertrag 
wurde geschlossen zu S t.  Georgen am 23. M a i. -luv-rvi-r 1l. 140. Lechner 
glaubt Wohl m it Recht, daß die Erzbischöfe von Salzburg sich um die Errich­
tung der hier bestehenden P farre i ein wesentliches Verdienst erworben. D er 
erste P farrer des O rtes, von dem w ir  Kunde haben, begegnet uns in  B aum ­
burger Urkunden um d. I .  1160: UnA'iibsrtns Ulodnnus cks UnZolmouutos 
pm'g-6. Lion. Uoio. 111. 57. I m  X V . Jahrh , kommt der O r t  bereits m it 
seinem jetzigen Namen vo r.^ 'J  E in  gleichzeitiges Document berichtet, daß die

Berg dos Engilmunt. Förstemann, 1. 93.
Die Urkunde vom I .  1314 über das Vogtcirecht der Grafen von Hals zu Cngelsberg Non.
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R itte r von T ö rring  zu T iß ling  und S te in  (die wahrscheinlichen Erbauer der 
auffallend schönen und großen Pfarrkirche) nach dem Ableben eines jeweiligen 
P farrers von Englsperg die Kirchenschlüssel zu sich genommen und dieselben dem 
neuernannten Kirchherrn m it einem gewissen Ceremoniell ausgehändigt hätten. 
D as denkwürdige Actenstück lautet seinem Hauptinhalte nach:

I n  dem Namen des Herrn Amen. Nach seiner gebürte ( im ) tausend vier­
hundert vnd im  Siben vnd neunzigisten jare . . .  an dem drey vnd zwainzi- 
gisten Tag des M onats Septembris . . . .  ist erschienen der Cdl vnd Gestrenng 
H err S eyfrid t von Tö rring  Zum  S ta in  vnd T iß ling  R itte r A ls  Principall fü r 
sich vnd als Procurator oouviotorio nom ine seines Brueders Herrn Adams 
von Terring Auch zum S ta in  vnd T iß ling  R itter, Gab öffentlich zuerkhennen 
vnd bracht fü r das in  verschinen Zeiten, I r  vorvordern, die von Terring  zum 
S ta in  und tiß ling wenn vnd als offt sich begeben ha t, das die pfarrkhürchen 
S andt Andreas Z u  Englsperg I n  Salzburger Bistumb, vnd trosperger Gericht 
gelegen, durch einen khürchenherrn auß Bäpstlicher oder Bischöflicher provißion 
vnd Versetzung angenomen vnd noeoptirt, w är die posseßion Jetztgenannter 
Sandt Anndres zu Englsperg Pfarrkhürchen durch I r  vorfordern, auch obgenanut 
m it vberantworttung des khürchenschlißels derselben khürchen, obgerürten khürch- 
herrn oder I r e n  anwälden vbergeantwortt worden, als er selbs jetz dem E r- 
würdigen, vnd geistlichen Herrn, Christoffen von Pienzenau, der die obgenannt 
khürchen der Ze it I n  C rafft ainer Bäbstlichen exxsetutivo vnd Kimoiou aoeop- 
t i r t  vnd angenomen hatt, I n  beiweßen vnd gegenwürdigkhait des Edlen vnd 
vesten hannßens von Pienzenau, derselben Zeit zu Trosperg Pfleger vnd obgenannts 
Christophen von Pienzenau Brueder vnd der Pfarrmenig vfftgenaunter pfarrkhürchen, 
ohn menigclichS widersprechen vnd I r ru n g  m it vberanntworttung des khürcheu- 
schlüßls obgerüert, auch gethan h a t . . .  . (S o  bezeugt Thomas Eckhart, Cleriker 
freisinger B isthum s, päpstl. u. kaiserl. Auctorität offner N otar und des Chor­
gerichtes Chiemsee geschworner Schreiber.) Abschrift!, im  erzb. O rd . Arch.

D ie  Urkunde bietet um so größeres Interesse, als die darin auftretenden 
bayer. R itte r Seyfried und Adam von Törring , sowie Hanns von Pienzenau 
zu den berühmtesten ihrer Zeit gehören.* * )

I m  X V I .  Jah rh , steigerten sich die Ansprüche der Törringer auf die Ober- 
herrlichkeit über die Pfarrkirche zu Engelsberg bis zu dem Grade, daß sie den zu 
installirenden P farrern nur gegen ansehnliche Geschenke die Pforten derselben 
öffnen wollten. Lechner, Kircheuwesen in  Bayern, S . 150.

Diesem Unwesen machte endlich am 4. Sept. 1607 das erzbisch. Consistorium 
zu Salzburg ein Ende, indem es den Herren von Törring  unter ernster Ver­
warnung zu bedenken gab, wie daß „ in  Ih r e r  Hochs. Gn. ganzer DiöceS, soweit 
sich dero heyliger Chrysam so w oll durch B ayrn  als Oesterreich, Steyermarckht, 
und Cärndten erstreckhen thuet, sich Niemandtes ausser Euch dergleichen T ia - 
ckitiou iu  sp iritua libuZ  anmasset." (Erzb. O rd. Arch.)

I n  alter Zeit bestand zu Engelsberg ein Beneficium, welches ein dortiger 
P farrer, Namens Georg Mechtl, im  I .  1460 gestiftet hatte. Nach nicht vollen 
hundert Jahren war es jedoch bereits wieder erloschen.

I m  I .  1737 wurde die Pfarrkirche zu Engelsberg und im  I .  1776 der 
P farrhof daselbst von Brandunglück heimgesucht.

La ie . I I .  217 und über das Schirmrecht des Apholterberger zu Engelsberg vom I .  1318 
ib iä . 221 dürften sich auf andere Orte gleichen Namens beziehen.

*) Seyfried v. T örring  war nach der Eroberung von Stuhlweissenburg 1490 vom Kaiser zum 
R itte r geschlagen worden. Adam v. Törring bekleidete unter den Herzogen Ottheinrich und 
P h ilipp  das Am t eines Statthalters zu Neubnrg a. D . Hanns v. Pienzenau im  Liede ge­
feiert, ward zu Kufstein enthauptet 1804. Vergl. W ig. Hund, Stammenbuch, I I .  236, 32b.
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I m  vorigen Jah rh , war Engelsberg eine sogenannte Monatspfarrei, aus 
welche der Erzbischof v. Salzburg und der Churfürst von Bayern abwechselnd 
präsentirten. (.luvuv iu  I .  308.)

Ueber die P farre i Engelsberg sehe man: Lechner, Kirchenwesen in Bayern, 
1810, S .  1 4 8 — 151.

B e n n o b e rg , früher auch ksnndsi-A geschrieben, scheint ursprünglich Bene­
diktesberg geheißen zu haben.*) Um 1158 kommt ein Urnno äs mcmts 
8. Lensä io ti in  Baumburger Urkunden vor, Lion. Lo ls . I I I .  52., welcher 
Lokalname kaum m it Unrecht hieher bezogen w ird.

Nach A lo is Huber war „Bennoberg" eine Besitzung des K l. Baumburg und 
hatte diesem auch seine Gründung zu danken. Einführung des Christenthums I I I .  238.

Es reicht dann dasselbe in  jene frühe Zeit zurück, da Baumburg noch von 
Benedictinern besetzt war. W ir  halten übrigens dafür, daß Bennoberg m it 
Baumburg zu den ursprünglichen Mönchszellen des Landes gehörte.

M a is e n b e rg  weist im  M itte la lte r einen Edelsitz auf. IU e ä r io li  äs L lu is iu - 
x s rs ü * * )  leistet um d. I .  1160 zu Baumburg Zeugschaft. N on. Uois. I I I .  53.

D ie  dortigen Edlen scheinen M inisterialen der Markgrafen von Kraiburg 
gewesen zu sein.

D ie  Filialkirche Maisenberg besaß von jeher namhaftes Vermögen. I m  
I .  1699 gehörte ih r das Gerichtsschreiberhaus zu Meermosen eigenthümlich.

A u f dem Hochaltare befinden sich zwei schöne mittelalterliche S tatuen: 
S t .  Johann der Täufer und S t .  Johann der Evangelist.

S c h n a b lin g , früher Schnäblern genannt, wie es u. a. auch die Apian'sche Karte 
anführt, war sicherlich der Sitz jenes Udalricus Snabel (beziehungsweise seiner 
Nachkommen), der in  der Zeit v. 1178 — 1183 bei einer Tauschverhandlung des 
Propstes von Berchtesgaden betheiligt ist. M e ille r, Regesten von Salzburg, S . 132.

Wahrscheinlich w ar dieser Ulrich der Erbauer oder vielmehr der Wieder­
erbauer des dortigen Kirchleins in  üou. 8. v ä a lr is i,  im  Volksmunde auffallend 
genug als das älteste Gotteshaus der Gegend bezeugt.

D ie  jetzt nicht mehr existirende Filialkirche H e b e rn , später H ö b e r in g , 
m it dem Patrocinium d. h. V itu s  und Colomann, 1472 eingeweiht, w ar im 
I .  1817 bereits verkauft und exsecrirt.

I n  sehr alter Zeit kommen von den Ortschaften dieser P farre i vor: 8tg,f- 
le iem ***) v illn , S ta rfling , 879. äuvavin  I I .  103. OtüsrssüobÄ, Hungerhub, 
9 27 ; id iä . 149; Väsnim ssn, Jnnhausen,-s-) e. a. 1000; ib iä . 310. W ir  
halten diesen O r t  fü r identisch m it dem mittelalterlichen länun, dem S tam m ­
sitze der spätern R itte r von Herzheim.
Im  I .  1470 erscheint als Pfarrer von Engelsberg Andreas Zürnberger, ein Bürgerssohn 

aus Traunstein, der in der Folge nach Rom ging und Secretär des Cardinals Oliverius, Bischofs 
von Sabina, wurde. Als solcher fertigte er iin I .  1489 u. a. Ablaßbriefe für die Kirche Salten- 
darf d. Pf. Ottendichl. I n  die Heimath zurückgekehrt, erlangte er ein Canonicat zu Augsburg und 
die Würde eines Propstes von S t. Veit zu Freising. E r starb am 30. Dec. 1807. Seine Grabschrijt 
enthält u. a. den Vers:

1rnun8tsin wo Asnuit: v irnm  tn lit  ine l^ tn  Roma,
^.tgus »uns äoouit sura clissrtn Rotas.

*) Aehnlich, wie Venetsheim d. Pf. Polling aus Rsnsäiotsslisim entstanden ist.
**> Berg der Meisen.

***) Bei den Stufen. Wahrscheinlich soviel, wie beim Gerichtssitze. Vergl. Förstemann, Namen­
buch. I I.  1380.

->-) Otksrssdolm, Hube des Otter. läinIiuZsn bei den Häusern des Ido.
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3. Garching a./d. Alz.
Pfarre i m it 322 Seelen in  55 Häusern.

Untergarching. D-, Pf.-K., Pf.-S., Lehen, W. . . . . 25 S. 4H. 7, St.
81 S. 17H.— St. Mittergarching, W. . . 36 „ 7 „ '5 „

Austeilen, W. - 26 „ 3 „ 7. „ Mörn, W. . . . - 10 „ 2 „ 7. „
Brandstätt, E. . 6 „ 1 „ 7. „ Reit, W. . . . . io „ 2 „ V2 ,,
Bruck, zerstr. Häuser - 31 ,, 6 „ » Schwarzmann, E. - 4 „ 1 „ V2

Eck, W..................... . 17 „ 2 „ 7r „ Simonsbichl, W. - 15 „ 2 V, „
Ed, W...................... - 15 „ 2 „ V, „ Spieglbcrg, W. . , - 15 „ 2 ,, 7? „
Kronberg, E. - 7 „ 1 „ 7. „ Unterwinklhart, W. . . 17 „ 2 „ V2 »
Langschwert, E. . . 7 » 1 „ V, ,,

Anmerkungen: 1) Umfang der Pfarrei 2'/? Stunden.
2) Wege durch's Holz beschwerlich.
3) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Altötting und in die politische Ge­

meinde Garching.
4) Die Pfarrei ist neuerrichtet 1876. Sie stellt einen Ausbruch aus der chmals umfänglicheren 

Pfarrei Engelsberg dar.

I. Pfarrsih. U n te rg a rc h in g , an der Straße von Traunstein nach A ltö tting
aus einer mäßigen Anhöhe am linken Ufer der Alz gelegen. Nächste B ahn ­
station: M ü h ld o rf, 3 S tunden, Neuötting 3 '/^  Stunden entfernt. Post: 
W iesmühl.

Pfarrkirche. D ie  alte Kirche war im  I .  1590 eingeweiht worden; an 
deren Stelle ist die jetzige neu erbaut 1872. S ty l  romanisch; sehr geräumig. 
Baupslicht die Kirche. Spitzthurm m it 4 Glocken, gegossen von Jos. Bachmaicr 
in  Erding 1873. 1) „Uanckans Oenm pu tioo in ium  8. H ioo lu i invooudo." 
2) „kaoöm  6t aonoorciium 86wp6r 8onabo." 3) „ v n in  trn ü o r, arrüito, 
vooo V08 aä 8U6ra, V6nit6." Consecrationsdatum: 21. Sept. 1876. Patron: 
S t .  N icolaus, Patrocinium am 6. Dcc. 3 a lt. l ix . 88. II. Om. bei der 
Pfarrkirche. Orgel m it 8 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t: an allen S o n n - und 
Feiertagen. Concurs m it fremd. Aushilfe keiner. Ewige Anbetung am 19. Dec. 
von 3 —  7 Uhr Abends. Septennal-Ablässe an den Festen des hl. Stephanus 
und Johannes Bapt. Aushilfe ist zu leisten in  Engelsberg am Feste Epiphanie 
und am Pfingstmontag. Außerordentliche Andachten: angegebene Rorate während 
der ganzen Adventzeit; fre iw illige, herkömmliche Kreuzwegandachten an allen 
Freitagen M orgens; bezahlte Rosenkränze alle Sonntage Nachmittags, und von 
Ostern bis zum Erntefest (M a riä  Geburt) auch an allen Samstagen Abends; 
ferner an den ersten acht Tagen im  M a i bezahlte Rosenkränze als Maiandacht, 
welche Andacht wahrscheinlich gestiftet werden w ird ; die Rosenkränze während 
der Antlaßoctav unbezahlt. —  Bittgänge: am Marcusfest nach Tacherting, und 
am M ittwoch in der Bittwoche nach A ltö tting . S t i f t u n g e n :  wöchentlich 4 
Stiftmessen; außerdem: 2 Jahrtage m it V ig il,  Requiem und Gedenken, 1 Ja h r- 
messe. Meßner und Camor ist ein G ütler der P fa rre i; eigenes Meßnerhaus 
vorhanden. Vermögen der Kirche: a) rent.: 415383 4 /. 71 ^ . ,  1>) nicht- 
rent.: 181009 4 /. 94

I I .  P farrverhältn isse. 145. ovllu t. Fassion: Einnahmen: 1908 47-, Lasten: 11 4 /.
48 Reinertrag: 1896 47. 52 W iddum : 5 Tagw. 58 Dezim. Wiesen. 
P farrhaus erbaut 1878— 1879, geräumig. Ockonomiegebäude z. Z . erst im 
Erstehen. D ie  Matrikelbücher beginnen m it dem 1. Jan . 1876.

III. Schnlvcrhliltitisst'. Eine Schule ist nicht vorhanden. D ie  Kinder der P fa rre i
gehen theils in  die Schule nach Engelsberg, theils nach Wald (D iöz. Passau), 
einige wenige auch nach Mauerberg (D iöz. Passau).
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Kleine Nöthen. Garching w ird zuersterwähnt in  den „kurzen Nachrichten" (brsvss 
no titiao ) über die Güter des Domes zu Salzburg, die um das I .  800 zu­
sammengestellt wurden. D a  ist u. a. verzeichnet, daß die Cleriker Heimo und 
sein Bruder Willipercht zur genannten Domkirche a ll' ihren Besitz gaben, den 
sie hatten zu O onnelling-su,*) Kein;, inäieulus X rnonis, S . 47. Am 15. Febr. 
1219 schenkt Erzbischof Eberhard I I .  von Salzburg seinem Domcapitel u. a. 
die Kirche in  Oustouna. (Gastein) m it Gütern zu Gaurichinga, worunter ver­
muthlich unser Garching zu verstehen ist. M e ille r, Regesten des Erzb. S a lz ­
burg, S . 223. Bezeichnend fü r die alten Grenzverhältnisse ist eine Stelle aus 
dem Vertrage zwischen Bayern und Salzburg vom 1. Nov. 1219, w orin es heißt: 
upuä OeuruchinAsn pons reusäikwötur et M estus incis kmbenclus oommm 
lliteo  c liv iäu tur et n u ll! transitns pro liibeu tu r. M e ille r, l. e. 223. Es muß 
also hier im  M itte la lte r eine Brücke über die A lz bestanden haben, die von 
bayerischem auf yrlzburgisches Gebiet fü h r te . '^ )  Von da an schweigen die 
uns zugänglichen Quellen auf lange über Garching. Erst aus dem X V I I I .  Jah rh , 
begegnet uns wieder eine hieher bezügliche Notiz. Ferdinand Marquard G ra f 
von Wartenberg, Urenkel des Herzogs Ferdinand von Bayern und der M a ria  
Pettenbeck, der theils zn T iß ling  theils auf dem Schloße Wald an der A l; 
Garching gegenüber residirte, wollte den sonn- und festtäglichen Gottesdienst, da 
in  Wald ein solcher nicht stattfand, wenigstens in  der nächstgelegenen Kirche 
gefeiert haben. I n  dieser Absicht stiftete er im  I .  1728 zu Garching ein 
Beneficium, welches auf Gutachten des Pfarrers Georg Schwarzmann von 
Engelsberg und des Abtes Emanuel von Raitenhaslach unter dein 6. Aug. 1728 
die Confirmation von Seite des crzb. Consistoriumö in Salzburg erlangte. 
Diese Pfründe wurde ursprünglich durch einen in  Engelsberg wohnenden Priester 
exLurroucko versehen. I m  I .  1740 machte man den Versuch, das Beneficium 
von Garching nach Wald zu tranSferiren. D er Abt Robert von NaitcnhaSlach 
und die Administration der Herrschaft Wald war fü r dieses Project sehr thätig, 
allein durch die Festigkeit des Pfarrers D ionys Pertcl von Engelöberg kam es 
gleichwohl nicht zur Verwirklichung. (Arch. d. erzbischöfl. O rd .)

Garching gehörte früher zum Decanate Neuötting. A ls  dieses am 8. Dcc. 
1822 an das B isthum  Passau gelangte, kam der O r t  zum Capitel PeterS- 
kirchen, dem Engelsberg selbst von jeher zugetheilt war.

Am 9. Nov. 1875 wurde Garching zur selbstständigen P farre i erhoben. 
(Schematismus v. I .  1876, S .  224).

Z u  den ältesten O rten der P farre i gehört M ü rn , o. a. 931 L lo r in ö tu l.^ ')  
lluvuvjg. I I .  166.

D ie  neugebaute romanische Kirche-j-) ist im In n e rn  vortrefflich ausgestattet. 
A ltäre und Kanzel m it ihren Statuen find von Paul Horchler in Burghausen 
geschnitzt und von F. X. Schiegl in  Burghausen gefaßt. D ie  Ausmalung des 
Gotteshauses besorgte der Dekorationsmaler des Speierer Domes, Schwarzmann. 
D ie  schön gemusterten Fenster, im  Presbyterium m it Medaillons geschmückt, 
wurden von Ulke und Kratzmann in  München geliefert.

V g l. über diese P farre i Lechner, I. o. 152 — 153; Büchner, Gesch. v. 
Bayern, V . Buch, S . 50 (wo übrigens falsch Greichingen gedruckt steht).

Z  Ueber die ursprüngliche Form  dieses Ortsnamens OonurivliinAS. s. S . 505.
M eiller combinirt O au riv llin ^eu  ausfallenderweise m it der Jnnbrücke bei Neuötting I. o. 583. 

* * '0  Thal der M erino; letztere gleichen Stammes m it b la rns.
->-) Dieselbe ist nach dem Entwürfe des Oberbaurathes Leimbach von Geisberger in  Wasserburg 

erbaut.

Wcstermayert Diöcesan-Beschrclbung. I I . 44
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4. S t. Georgen.
Organisirte Pfarrei mit 1064 Seelen in 184 Häusern.

St. Georgen, D ,, Pf.-K,

Amming, D . .
Au, zerstr. Häuser 
Bachschmid, zerstr. Hau 
Buchberg, E, 
Dachsberg, C. . 
G igling, E 
Gnesing, D .
Höhenberg, E. . 
Höhenester, W . . 
Hochrcit, E. 
Hörpolding, D .
M ais, E. .
Namberg, E.
Oberhaus, E. . 
Plattenberg, E. 
Poschenmühl, E.

Schule, ^
45 S . 9H . — < 

- 58 „  13 „  Vs
17
24
10

4 „ V.
5 . '/.

4 „  1 „  V- 
12 „  2 , , ' / ,  
67 „  16 „  Vs 
6 „ 1 „ '/- 

14 „  4 „  V. 
20 „ 2 „
65 „  11 „  V2 

16 „  3 „  Vs 
13 „  2 „  V. 
6 „  2 „ V s  
3 „  1 „  V- 

18 „  3 „  V2

Reit, E. . . .
Roidham, W. . 
S ta in , Schloß, Cap. 
Staineck, E. 
Weisbrunn, D . 
Weisham, W., P f.-S . 
Zieglstadl, E. . .

I rs in g ,  F l.-K ., W. .
Attenmoos, W. 
D iepling, E. .
Günzing, E. 
Haßmoning, D . 
Neudorf, D .
Neugaden, E. .
Oepping, E.
Offling, D . . .
S ig lre it, E.
Walding, W . . .

. 6 S .  1H . V «S t.
- 27 „  5 „  'Vs „
. 188 „  26 „  l/, „

23
54

6 „ Vs „ 
9 „ V. »

. 30 „  6 „  V.
10
28
23
18
16

2 „ /s
3 ., Vs » 
3 „ V. „ 
2 „ „ 
2 „ Vs ,,

78 „ 14 „ „
45 „ 6 „ Vs
17 „ 2 „ V, „
8 „ 1 „ Vs »

56 „ 12 „ V, »
8 „ 1 » Vs "

31 „ 5 „ V. »

A n m e rk u n g e n : 1) Bei Deutinger sind noch nicht angegeben die Ortschaften: A u , Bachschmid, 
Dachsberg, Höhenberg, Oberhaus, Plattenberg.

2) I n  der P farre i befinden sich einige Protestanten, nach Großkarolinenfeld eingepfarrt, und 
einige Angehörige der griechischen Kirche.

3) Umfang der P farre i 6 Stunden.
4) Wege gut.
5) D ie Ortschaften der P farre i gehören in  das Bezirksamt Traunstein und in  die politischen 

Gemeinden S ta in , Haßmoning, Pattenham, Hart und Altenmarkt.
6) 1866 wurde die Ortschaft G rilling  der P farre i H art, Katzwalchen und Hofstätt der P farre i 

Pa lling  einverleibt.

1. Pfarrsch. Weisham an der Wagingerstraße einsam gelegen. Nächste Bahnstation 
Traunstein, 4 Stunden entfernt; Post Stain.

Pfarrkirche. Erbauungszeit letzte Periode der Gothik. Schöner Bau aus 
Nagelfluhquadern. Stylgemäß restaurirt, die Altäre ausgenommen. Geräumig­
keit zureichend, für Festtage zu beschränkt. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm 
mit 4 Glocken, a) Die große*) mit folgender Inschrift: „Illboru nos, sulvu 
Nos, vivitioa uo8, 0 boutu Triuitns. — Ollristopli Tüullor Zoss mioll in 
NüneltOll anno 1698. — Huia dsnstactrix**) wen noluit so rnanitostare, 
6A0 tarnen tamckiu lauäow chus Arata oampana intonabo, (pliarncklu sonabo. 
— Invoeainus to, lauckawus to, 0 boata Triuitas." b) Die zweite: „ckesus 
Moaronns, rsx .luckaeomm 1506." 0) Die dritte: „ckesu, spos nuioa mea!" 
6ons äud.***) Patrocinium 8. KoorZii am 24. April. 1 alt fix., 3 alt. 
port. 8s. L. Gottesacker bei der Pfarrkirche, an welche eine Capelle angebaut. 
Orgel mit 14 Registern. Pfarrlicher Gottesdienstregelmäßig an den Sonn-und 
Festtagen mit folgenden Ausnahmen: Sonntag vor St. Sebastian, Fest des 
hl. Joseph, des hl. Johannes Bapt., der hl. Apostel Petrus und Paulus und 
acht Sonntage nach den Apostelfesten; an diesen genannten Tagen ist der 
pfarrliche Gottesdienst, zum Theil auch das Frühamt in der Filialkirche in 
Irsing. Concurstage sind alle Frauenfeste, 40stündiges Gebet, Allerseelen, Por­
tiunkula, immerwährende Anbetung. Fremde Aushilfe (durch die Capuciner)

Diese Glocke wurde 1812 aus der Klosterkirche in  Baumburg fü r S t.  Georgen um 2200 fl. 
angekauft.

** )  F rau Sabina Dobler, churfürstl. Mauthnerin in  Altenmarkt.
* * * )  Eine frühere Kirche in  S t .  Georgen wurde 1190 eingeweiht.
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nur beim 40ftündigen Gebet und am Tag der ewigen Anbetung, d. i. am 
21. Dec. Sept.-Ablässe: am Feste der hl. Apostel Petrus und Paulus, A ller­
heiligen und am Tage der ewigen Anbetung. Ferner verlieh Papst Gregor X V I. 
1835 fü r S t .  Georgen vollkommenen Ablaß fü r ewige Zeiten an den 5 Festen 
L . L l. V . Am Skapulierfeste ist Aushilfe in  Baumburg zu leisten. Außer­
ordentliche Andachten: I n  der Adventzeit täglich Rorate nach Angabe, an den 
Fastensonntagen Kreuzweg und Oelbergandacht, an den Sonntagen von S t.  
M arcus, bis S t.  Bartholomäus Schauerrosenkränze oorum 8s., an den übrigen 
Sonntagen gewöhnlicher Rosenkranz, seit einigen Jahren im  M a i wöchentlich 
vier Maiandachten, deren Kosten durch Sammlungen gedeckt werden. B ittgänge: 
1) nach Lindach am Freitag nach Christi H im m elfahrt, 2 ) am Pfingstmontag 
im  Verein m it Traunwalchen und Baumburg nach A ltö tting, 3 ) am 2. J u l i  
nach Irs in g , 4 ) an den Festen des h l. Jacobus und des hl. M atthäus von der 
Dorfcapelle D iepling nach Irs in g . Am^Patrocinium, zum Schlüße des 40stün- 
digen Gebetes und am Erntedankfest feierliche Procession im Freien. Säm m t­
liche Bittgänge m it geistlicher Begleitung. —  S t i f t u n g e n :  40stündiges Gebet 
fü r 1., 2. und 3. M a i;  1 Jahrtag fü r Gras Albert v. T ö rrin g , Fürstbischof 
von Regensburg, m it der ganzen V ig i l,  Requiem m it 2 Beimessen, Lobamt 
m it 1 Beimesse und Libera, 4 Quatemper-Seelengottesdienste (statt 14 alt. 
J ä h rt.)  m it V ig il,  Requiem und Libera, 4 Quatemper-Aemter pro  v lv is , ein 
Am t in  to8to st. OsorAii, 2 Jahrtage m it V ig il,  Seelenamt, Rosenkranz, und 
Libera; außerdem 21 Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem und Libera; 5 Jahrtage 
m it I Seelenamt, 8 gestiftete Quatempermessen, 1 gestiftete Betstunde am A ller­
seelensonntag, Rosenkranz in  der Frohnleichnams- und Allerseelenoctav, 5 Ves­
pern in tostm L . VI. V.

B ru d e rsch a fte n : 1) S t.  Georgi-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 2. M ärz 
1747, der gleichnamigen Erzbruderschaft in  München aggregirt. Hauptfest: S t. 
Georgifest m it Hochamt, Predigt, U m ritt und Segnung der Pferde. Nebenfeste: 
die 4 Quatempersonntage, Nachmittags Predigt, Litanei onrnm oxp. 8s., P ro ­
cession; TagS darauf V ig il,  Requiem, Libera. Vermögen: 4628 4V. 57 /H-

2) Allerseelenbruderschaft, nach unfürdenklichem Bestände in  der sogenannten 
kleinen Kirche, i. o. unter dem Portale der Pfarrkirche, wo das 088unr. und 1 alt. 
port. sich befand, oberhirtl. errichtet am 12. J u l i  1726, Ablässe von Benedict X I I I .  
verliehen 1726. Alle Quatemper Seelcngottesdienst m it V ig il,  Requiem und 
Libera. Vermögen: 4157 47. 14 /,Z>. Meßner und Cantor der Lehrer; kein 
eigenes Meßnerhaus. Kirchenvermögen: a) onerirtes Capital: 10885 47. 73 
b) nichtonerirtes: 10199 4/. 98 /A. —  Vermögen des C u lt.-Zeh .-Bau fond : 
942 47  85 /A. —  StundengebetsstiftungScapital: 5142 47. 85 ^>.

Il- F ilia lk irche . I r s i n g ,  auf einem steilen Hügel, westlich von der Pfarrkirche 
gelegen. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  gothisch, geräumig. Baupflicht die 
Kirche. Kuppelthurm m it 2 Glocken, die größere gegossen von Ernst in  München 
1680, „Tom trua. repo llo , 8arieto8 ooilunäo, tnuora, o iauäo ," die kleinere, 
gegossen 1405 „b la r ia  heiß ich." 0on8. ckub. Patron: S t.  Johannes Bapt. 
3 a lt. port. 88. Ow. ohne Capelle. G o tte sd ie n s te : F rüh - und Hauptgot­
tesdienst am Sonntag vor S t .  Sebastian und am Feste des h l. Johannes 
Bapt. Pfarrgottesdienst an den Festen S t .  Joseph, S t .  Peter und Pau l und 
an acht Sonntagen nach den Apostelfesten. Am Kirchweihfeste Frühgottesdienst, 
in  der h l. Weihnacht zwei Aemter. Bittgänge wie bei der Pfarrkirche. Haupt- 
concurs am Sonntag vor S t .  Sebastian m it Aushilfe von A ltö tting , Baum ­
burg und Lindach. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag m it V ig i l ,  Requiem, Lobamt 
und Libera, 2 Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem, Rosenkranz und Libera, 4 Oua- 
temper-Bruderschaftsgottesdienste m it V ig i l ,  Requiem und Libera; außerdem 
19 Jahrtage m it V ig il,  Requiem und Libera; am Freitag nach Frohnleichnam

44---
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gestiftetes Hochamt und Procession. S t .  Sebastiansbruderschaft, errichtet am 
17. Nov. 1681, mit der Hauptbruderschaft in Rom vereinigt 1682. Haupt­
bruderschaftsfest: Sonntag vor S t .  Sebastian mit Früham t, Hochamt, Predigt 
und Procession im Freien. Meßner ist ein Bauer. Vermögen: u) onerirtes 
Capital: 7721 47. 44 /H., nichtonerirtes: 7414 47. 30 /H.

III Pfarrverhliitiiisse. Präs. S .  M . der König. Fassion: Einnahmen: 2546 47. 
74 /H., Lasten: 708 47. 29 /A., Reinertrag: 1838 47. 45 /H. Widdum nur 
ein kleines Hausgärtlein. P farrhaus 1808 erbaut, zu beschränkt, unzweckmäßig. 
D ie Baupflicht hat das Aerar. Hilfspriester ein Coadjutor, der im Psarrhause 
wohnt. Die Matrikelbücher beginnen 1640. — I n  S ta in  besteht ein Schloß- 
beneficium, gestiftet 1457 von einem Grafen von Törring; aufgebessert 1621. 
D as Besetzungsrecht hat der G raf von Törring-Jettenbach. Obligatmessen wö­
chentlich 6 , reducirt auf 4 oder 3 , ferner 12 Monatmessen pro tüuclutoridus, 
2 Jahrtage mit Vigil und Requiem, eine gestiftete Jahrmesse, eine gestiftete 
Rosenkranzoctav zum Feste des hl. Johannes Nep., und eine gleiche für Aller­
seelen. Einnahmen: 794 47. 85 ^ . ,  Lasten: 4 41. 8 ^>., Reinertrag: 790 41. 
77 /H. Grundbesitz: 2 Tagw. 79 Dezim. Beneficialhaus geräumig, dabei ein 
Gemüsegarten. Baupflicht die Schloßherren. —- I n  der S c h lo ß c a p e lle  über 
eine Stiege, abgelegen, 2 ult. port. Patrocinium iu Issto L. 41. V. ucl nivos. 
8s. S ty l  Renaissance.

IV . SchulverlMImsse. 1 Schule in S t .  Georgen mit 1 Lehrer, 110 WerktagS- 
und 40 Feiertagsschülern. Von Gnesing gehen die Kinder in die Schule in 
Hart. Mission 1867, erneuert 1868.

Kleine Nolsieu. Als die Mutterpfarrei der an der T raun seßhaften kornanmoi, 
die von den Deutschen „Traunwalchen" genannt wurden, muß S t .  Georgen 
Wohl in die vorgermanische Zeit zurückreichen. Die erste genau datirte Nachricht 
über S t .  Georgen begegnet uns im IX . Ja h rh . Erzbischof Odalbert von 
Salzburg schließt hier einen Tauschvertrag mit der Nonne X. Killn! ab, indem 
er derselben gegen eine Besitzung in Lluliullsim (Mühlheim) die Ortschaft 
'Inrinlum u (Durhausen) übergibt. D as D atum  der Urkunde heißt: Xotnm ncl 
sunetuin Oiooi'tz'ium unno K 6 0 0 6 X X X . VIII. Xul. Uuii. lluvuviu II. 161. 
Ein anderes gleichzeitiges Document, das ebenfalls hier ausgestellt wurde, hat 
schon bei Engels berg Erwähnung gefunden. Ungefähr hundert Ja h re  später 
tauscht Erzbischof Dietmar von Salzburg (1025— 41) Wiesengründe zu S t .  
Georgen (in  loeo ucl sunetuw  Oeorglnm clioto) für einen Wuhrschlag im 
Traunfluße ein. lluvnviu II. 227. D er Ortsnam e ucl 8. Ocorglum deutet 
klar auf das Bestehen einer Kirche hin; bald wird auch ausdrücklich das Vor­
handensein einer Pfarrei gemeldet. Am 12. September 1188 bestätigt Papst 
Clemens III. dem S tifte Baumbnrg unter anderen Kirchen auch die Pfarrei 
S t .  Georgen, in deren Sprengel das genanntDStift ursprünglich selbst gelegen 
War. Lion. Loicr. II. 192.

Von dieser Zeit an versahen Chorherren aus Baumburg die pfarrliche S ee l­
sorge zu S t .  Georgen. Aus dem I .  1493 existirt eine Ausschreibung, laut 
welcher diese Pfarrei durch einen Pfarrer und durch einen Nachpsarrer (sie) 
pastorirt wurde. I m  gleichen Ja h re  traf man für die weitentlegenen damaligen 
Filialen von S t .  Georgen, Lindach, Traunwalchen und Kirchstätt^) von B aum ­
burg aus Fürsorge, daß dieselben durch einen excurrirenden oder vielmehr be­
rittenen Priester regelmäßigen Gottesdienst erhalten sollten. (Arch d. erzbischöfl.

*) D as Gotteshaus zu Kirchstätt (8 . U aA äalönaol ist bald nach der Säkularisation abge­
tragen worden.



—  685

O rd .) D er erste bekannte P farrer von S t.  Georgen ist der Baumburger Chor­
herr Michael Rainung (auch Naminger geschrieben). Derselbe erscheint in  einer 
Urkunde des I .  1439. I m  I .  l5 9 5  war die hiesige Pfarrkirche der Schau­
platz mehrerer Gewaltthätigkeiten, die Ladislaus von T ö rring , Herr zu S ta in , 
aus G ro ll gegen den ihm abgeneigten Propst Urban von Baumburg verübte. 
Oberbaher. Archiv. I I I .  198. Uebrigens machte derselbe sein Unrecht damit 
gut, daß er, wie noch sein und seiner zwei Gemahlinen angebrachtes Wappen zeigt,*) 
fü r das PfarrgotteShaus eine neue schöne Sacristei erbaute. Am 25. M a i 1624 
stiftete Albert von Törring  zu S ta in  und Perlenstem, Bischof von RegenSburg,**) 
in  die Pfarrkirche S t.  Georgen einen JahrtagSgottesdicnst. M i t  dieser Feier­
lichkeit sollte eine großartige Spende au die Armen der Pfarreien S t .  Georgen, 
Palling, Trostberg und Traunwalchen in  jährlichem Betrage von 100 fl. ver­
bunden sein. (Urkunde und Siegel im  erzbischöfl. O rd .-A rch .)

Nach Aufhebung des S tiftes  Baumburg wurde S t.  Georgen wieder eine 
selbstständige Pfarrei. Von 1802 — 1832 stand ih r vor Augustin M ühw alter, 
vormals Conventual und Bibliothekar zu Baumburg.

Ueber diese Pfarrei sehe man Lechner, I. o. S . 157 und 306; Oberbayer. 
Arch. l i l .  174 und 175, 192, 198 ff. Den hier üblichen S t .  Georgsritt 
schildert Steub, das bayer. Hochland, S . 313.

S ta in  m it den Resten eines alten und einem neueren Schloße kommt m it 
seinen crstbekannten Inhabern  in  den Documenten von Baumburg vor. ?6>n- 
Im rt et n xo r ejus U lisnbstü äs U np ille  o. n. 1135. Non. Uoie. I I I .  73.

I m  I .  1504 wurde die Veste von Kaiser M ax im ilian  I. belagert Ober­
bayer. Arch. V I I I .  234.

Am 22. Apr. 1522 consecrirte Bischof Berthold von Chiemsee die Capelle 
in  Schloß S ta in  zu Ehren des hl. Georg m it 2 Altären.

Vgl. „Heinz v. S ta in  u. Gesch. des SchloßeS S te in " v. E. Geiß im Ober­
bayer. Arch. I I I .  147 ff.

Zu  S t.  Georgen im  Pflaster deS Chores liegt ein S te in  m it der schwer 
lesbaren S ch rift: Johannes . . . rapeUmms in stain sabdato post thome 
a p li. . .***)

I r s in g  w ird uns in  den Jahren 1120— 35 als OrmuA-iu oder Our- 
s inZ in-s-) zugleich m it adeligen Besitzern genannt. Non. Uoio. I I I .  11, 23.

H ier befand sich eine Zeitlang ein Römerstein, den Koch-Sternfeld in  den 
Kellergcwölben von Baumburg aufgefunden hatte. Jetzt ist derselbe im k. A n­
tiquarium aufbewahrt. Oberbayer. Arch. »'II. 399. m it Abb. Tafel I I I .  X . 15.

I n  der hiesigen Filialkirche sieht man ein Botivgemälde des Herrn Hanns 
von O fflin g  und des Sebastian von Günzing aus d. I .  1576; deren Kinder 
in  alterthümlichem Costüin und ihre Wappen v. I .  1594.

V g l. über Irs in g  das Oberbayer. Arch. Bd. X X V I I I .  S . 330 ff . ;  Quellen 
und E rvrt. I.  309.

D er sehr alte O r t  Weißbrunn findet sich schon um das I .  927 in  der 
Form : 1Vinu68pruuiiiii-f--s-), .Invnvin I I .  162.

*) Im  Presbyterium sieht man das Denkmal der Rsichssreifrau M aria  Felizitas v. Lösch auf S ta in , 
gcborne Reichsgräfin von Hohenwalocck und M axlra in ch 1764 als die letzte ihres Geschlechtes.
Ueber diesen trefflichen Kirchenfürsten I  1649) s. Iln tisb o nu  m onnsticn. Regensb. 1752, 
S . 470 ff. Sein Neffe, Adam Lorenz, wurde gleichfalls Bischof von Regcnsburg, starb zu 
Pertenstein 1666 und wurde zu Banmburg bestattet.

* * * )  I n  der Reihenfolge der Beneficiaten von S ta in , Oberbayer. Arch. I ! l .  207 ff., fehlt dieser Name, 
-f-) Bei den Nachkommen des Urso. Förstemann, Namenbuch, I. 1218.

Deutung unsicher.
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6. Kienverg.
Organisirte P farre i m it 952 Seelen in  152 Häusern.

Kicnbcig, D „ Pf.-K., P f.-S ., Schule, -j- Morn, E ........................ 24 S . 2 H. V2 S t.
95 S . 16 H. — St. Oberhilgen, W. 22 „ 3 7c „

Aich, E. . . . 7 „ 1 „ '/< „ Oed, D .......................... 36 „ 5 „ V2 „
Bernbichl, D . . 19 „ 6 „ V. „ Orthofen, W. . . . 12 „ 3 „ V. „
Bichl, E. . . . 11 „ 1 „ V2 „ Ortinaring, D. 46 „ 5 7- „
Deisensee, E. . 7 „ 1 » V2 „ Pößmoos, D . . 33 „ 8 ,, V2

Engfelden, E. 8 „ 1 „ 1 „ Promberg, E. 9 „ 2 „ 7c „
Forsthäusel, z. H. . 29 „ 6 „ 1 „ Nabrnden, D., FI.-K., 52 „ 10 „ 7- „
Garung, E. 17 „ 2 „ V, „ Nampertskirchen, D. . 24 „ 4 .. 7, „
Gigling, W- . 28 „ 3 „ '/, „ Nandling, E. . 14 „ 2 „ V2 „
Grössing, E. . 19 „ 2 „ V, „ Scharten, E. . . . 14 „ 2 „ 7° „
Grub, E. . 9 „ 1 ,, V- „ Schönberg, D. 85 „ 5 ,, 7, „
Haselreit, E. . 10 „ 2 ,, 7c „ Siboling, D . . 42 „ 8 „ V, „
Hasenbichl, C. . 14 „ 2 ,, 7c „ Simaring, E. 20 „ 2 ,, V2 „
Helming, W. . 5 „ 1 „ '/2 „ Sonnau, D. . . . 27 „ 5 „ 7, „
Heretshcim, D. 23 „ ö „ 7. „ Sondershausen, E. 8 „ 1 „
Holzhausen, D. 43 „ 4 „ V2 „ Stadler, E. . . . 8 „ 1 » 7c „
Hundsed, E. . 13 „ 2 „ V2 „ Stumpfering, E. . 12 „ 2 „ 7  c „
Kcndling, D . . 35 „ 7 „ >/2 „ Unterhilgen, W. . 17 „ 2 ,, V, „
Kothöv, E. 2 „ 1 "  1 „ Viehhausen, D . 30 „ 4 V- „
Labering, D . . 28 „ 4  „ 7c „ Willing, E. . . . 7 „ 2 ,, 7« „
Lahröster, 13 „ 2 „ '/, „ Ziegler, E. . . . 18 „ 2 » 7  c „
Mauern, W. . 7 2  „ V .

Anmerkungen: 1) Bei Deutinger „Waldpoint" verschwunden; Stadlerdaselbst zu Kienberg ge­
zählt; neu entstanden ist der Weiler Orthofen.

2) Umfang der Pfarrei ungefähr 6 Stunden.
8) Wege gut, wenig beschwerlich.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Traunstein und in die politischen 

Gemeinden Kienberg und Nabenden.

I. Psarrsitz. K ie n b e rg , an der Straße von Trostberg nach Wasserburg, einsam, 
hoch gelegen. Nächste Bahnstation Endors, 47^ Stunden, nächste Post Fraberts- 
Ham, von wo der Postbote.

Pfarrkirche: Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1855 ; S ty l gothisch. 
Geräumigkeit kaum zureichend. Baupflicht die Kirche. Achteckiger Spitzthurm 
m it 3 Glocken: a) die größere: „ X  In iKurs et tsm psstnts Indern  no8 8 o - 
m ine ckesu O in ists. —  bdrsn n 3. 8 . 8 rn s t. N ounod ii 1 7 5 9 "; d ) die 
m ittlere: „0 re x  K lo rias , veu i onw pass. 1I0XXVI. N a is te r Ilan« 
Ledupeek, 8u iR Im u8ou "; o) die kleinere: „Knaote I la i t ln o  . . cirn pro 
nodis. Xnuo v s i  1629. Oon8. ckud. Patron: S t .  M a rtin ; Patrocimum 
ain 11. Nov. 1 a lt. 6x. 2 a lt. port. 8s. 8 . Om. bei der Pfarrkirche m it 
einer Capelle. O rgel m it 14 Registern. —  P fa r rg o tte s d ie n s t regelmäßig 
in der Pfarrkirche; dreimal, nämlich am Patrociniums-, M a riä  Geburts- und 
Stephani-Fest in Nabenden. Concurs beim 40stündigen Gebete zu Pfingsten 
und am Sonntag nach S t. Michaelis. Ewige Anbetung am 15. Nov. Aus­
hilfe ist zu leisten am Skapulierfeste in  Baumburg, am Feste des h l. Laurentius 
in  Obing, am Schutzengelfest in  Feldkirchen und am Rosenkranzfeste in  Peters­
kirchen. Außerordentliche Andachten: I m  Advent angegebene Rorate, an den 
Fastensonntagen Kreuzwegandacht m it P red ig t, 2 Herz-Mariä-Bruderschafts- 
Andachten m it Predigt; lOstünviges Gebet in  den Pfingstfeiertagm, gestiftet am 
21. J u n i 1853; jährlich ein B ittgang nach A ltö tting , auf Ansuchen m it geist­
licher Begleitung. S t i f tu n g e n :  45 Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem und Li- 
bera, 2 Jahrtage m it Requiem, 4 Quatemperämter ohne V ig il und Libera. 
Ferner gestiftet 12 Herz-Mariä-Bruderschafts-Aemter und 6 Fastenpredigten.
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B ru d e rsch a ft: Herz-Mariä-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 28. Febr. 
1860, aggregirt am 24. April. Hauptfeste: Sonntag vor Septuagesima und 
Sonntag nach der Octav M ariä Himmelfahrt, mit jedesmaliger Nachmittags­
predigt und gesungener Litanei vor ausgesetztem Allerheiligsten. An den übrigen 
Bruderschaftsfesten Nachmittags Rosenkranz, Litanei, Gedenken und Gebete; jeden 
M onat ein hl. Amt. Vermögen der Bruderschaft: 4285 44. 71 —  Den
M eßner-, Cantor- und Organistendienst versieht der Lehrer von Kienberg. 

Eigenes Meßnerhaus vorhanden. Kirchenvermögen: u) rent.: 44571 44., 
b) nichtrent.: 25200 4 4

II. Uekcnkirche S t .  M ich ae liscap e lle . Erbaut 1639, 1723 gänzlich umgebaut. 
S ty l  Zopf. Baupflicht die Capelle. Consecrirt am 22. M ai 1723.*) Kuppel­
thurm mit 2 kleinen Glocken. Patron der hl. Erzengel Michael. 2 ult. port. 
D ie Capelle steht im Gottesacker der Pfarrkirche. An jedem ungehinderten M itt­
woch eine hl. Wochenmesse, ferner 4 Quatempergottesdienste mit Vigil, Requiem 
und Libera; 11 gestiftete Jahrtage mit Vigil und Requiem, 1 hl. Jahrmesse.

A lle rsee len b ru d e rsch a ft unter dem Schutze des hl. Erzengels Michael, 
gestiftet am 25. Nov. 1463,**) und zwar in der S t .  Martinspfarrkirche bis 
zur Erbauung der Capelle. Am 17. J u l i  1667 von Papst Clemens IX . mit 
Ablässen beschenkt. Oberhirtl. anerkannt seit 17. Dec. 1852. Hauptfest: S onn ­
tag nach Michaelis. Alle Quatemper Seelengottesdienst, jeden Mittwoch eine 
hl. Messe. Vermögen der Bruderschaft: 10285 44. 71 /(,. —  Meßner und 
Cantor ist der Lehrer. Vermögen der Capelle: a )  rent.: 9257 4 4  13 /H., 
b) nichtrent.: 3600 44

III. Filialkirche N ab en d en , an der Hauptstraße von Traunstein-Altemnarkt-Wasser-
burg gelegen. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1860; S ty l  gothisch. Ge­
räumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Achteckiger Spitzthurm (1860 neu 
gebaut) mit 3 Glocken; die 2 größeren gegossen in Neichenhall von Oberascher 
1860. Patron der hl. JacobuS; Patrocinium am Sonntag nach dem 25. J u l i .  
1 alt. tlx. 2 alt. port. 8s. Ow. Orgel mit 5 Registern. D er p f a r r -  
liche G o tte s d ie n s t:  am Patrocinium, d. i. am Sonntag nach dem Feste 
des hl. Apostels'  Jacobus des älteren; am Feste M ariä Geburt und des 
hl. Stephanus, durch den Pfarrer oder dessen Hilfspriester. S t i f t u n g e n :  
27 Jahrtage mit Vigil, Requiem und Libera, deßgleichcn 4 Quatemperjahrtage, 
1 Jah rtag  mit Requiem und Libera, 2 Jahrmessen. —  Meßner ein Gütler. 
Vermögen der Kirche: a) rent.: 17300 47., b) nichtrent.: 9000 44

IV. psnrrvcrhiütnijse. Präs. S e. M . der König. Fassion: Einnahmen: 2259 44
74 /H., Lasten: 535 44  20 /H., Reinertrag: 1724 44  54 /H. Widdum: 
40 Dezim. Garten; B onität: 14. —  Pfarrhaus (vorher Schmiede) 1814 für 
seinen jetzigen Zweck umgebaut. Geräumigkeit fast zu beschränkt; passend, in 
den unteren Räumen etwas feucht. Baupflicht das S taa ts-A erar. H ilfs­
priester: ein Coadjutor, im Pfarrhause wohnend. Beginn der Matrikel­
bücher 1609.

V. SchnlverlM tnifle. 1 Schule in Kienberg mit 2 Lehrern, 139 Werktags- und
50 Feiertagsschülern. Schulhaus 1865 neu gebaut.

Kleine Rotsten. K i e n b erg zählt zu den frühest bezeugten Ortschaften in der S a lz ­
burger Diöcese; schon dem Bischöfe Johannes von Salzburg (739— 745) werden

*) Durch den Bischof Franz Anton, Graf v. W agensberg, von Chiemsee.
Hauptstifter: Kaspar Cbenhauser, Propst zu B aum burg, Gebhard und B arbara, dessen 
E ltern . M itstiftcr: P a u l Borderniayr, M atthäus Limmayr, S tephan , W irth, sämmtl. zu 
Ktemberg, und Friedrich Schm id zu S igm arin g  a ls  Zechpropst der S t .  Martinskirche zuKiemberg.
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von einem gewissen Eginolf Güter zu D ü io w p o rü *) vereignet. Inä ien lus 
S im onis, eci. X e in^ , S .  64. D ie  Existenz einer Kirche zu Kienberg w ird  uns 
indessen erst viel später bezeugt. Dom inus Oünonrrxlus äs Oü^nimrok, 
1240 zu Baumburg beurkundet, scheint als Priester hier geweilt zu haben. 
L io n . Dom. I. 195. E in  daselbst ansässiges Adelsgeschlecht findet sich in  Baum ­
burger Urkunden erwähnt; so um das I .  1130 ko roüo lt cko Oinnpero. Lion. 
Dom. I I I .  24. Gleichfalls im  X I I .  Jahrh , liest man unter den zum S t.  Peters­
stifte in Salzburg zinspflichtigen Gütern verzeichnet: ^.cl Oüiswperüo I .  ourtis 
ot ä im iä ia  üoim. Notizenblatt zum Arch. f. Kunde österr. Gesch.-Qu. 1856, 
S . 120.

D ie  ältesten bekannten S tiftungen zur Kirche in  Kienberg gehen bis in  die 
Zeit der Errichtung einer Bruderschaft daselbst, nämlich bis zum I .  1463 
zurück. D ie  Kirche war F ilia le  der P farre i Truchtlaching und es mußte die 
dortige Gemeinde, weil gegen 3 Stunden vom Pfarrsitze entfernt, in Bezug 
auf Seelsorge manchen Nachtheil erleiden. Am 17. J u n i 1524 erschienen zu 
Burghausen vor dem Hauptmanne W o lf zu Mächselrain die Bauern Ruprecht 
Schmidt von Hertzhaimb, Friedrich von Pichet und W o lf Nepaur zu Khienperg 
und beschwerten sich, daß sie wegen der weiten Entfernung ihrer Pfarrkirche Trucht­
laching in  Hinsicht auf die Spendung der h l. Sacramente und die Abhaltung des 
Gottesdienstes in  ihrer Filialkirche vielfach verkürzt seien. D er Propst und Archi- 
diakon von Baumburg, Stephan, „dem angeregte Kirchen Khienperg zu besetzen 
zugehörig", wollte die Angehörigen dieser F ilia le  anweisen, im Nothfälle den 
ihnen näher gelegenen Caplan zu S t.  Wolfgang aufzusuchen, allein die herzogt. 
Räthe zu Burghausen verfügten, der P farrer von Truchtlaching solle neben 
seinem Gesellpriester auch noch einen Caplan fü r die F ilia le  Kienberg halten, 
w ofür derselbe von der Gemeinde 15 und vom Kirchenvermögen 5 ,/?. als Ent­
schädigung zu beanspruchen habe. (Abschrift im  erzbischöfl. Ord.-Ärch.)

Um das I .  1643 wurde Kienberg zwar nicht ganz vom Filialverbande m it 
Truchtlaching abgetrennt, doch zu einer nahezu selbstständigen Curatie erhoben. 
Fortan pastorirten dieselbe Chorherren aus Baumburg. „Kienberg, Rabenten und 
Kirchberg," sagt Zimmermann, „seynd 3 D ilu tion  zu der im  Rentamt München 
gelegenen P fa rr Truchtlaching und werden vom Löbl. S t i f f t  und Closter B aum ­
burg durch unbeständige Herren Oapitularos, der Zeit Herrn iKnatinm  W ein­
mayr und Niioociorions S tum pf versehen". Geistlicher Calender 1755, S . 286.

D ie  nunmehrige P farrei Kienberg wurde errichtet am 16. Jan . 1806 ; als 
ersten Pfarrer finden w ir  im I .  1807 den Exconventualen Gregor Weber von 
Baumburg.

Notizen über diese P farre i bietet Lechner a. a. O . S . 2 46 , 329; Ober­
bayer. Arch. V II .  215, 232; A . Huber, E inführung des Christenthums, I I I .  
S . 239.

N a b enden , früher Ratwenden geschrieben, dürfte eine Zusammensetzung von 
Hat, Lasso und >Vi nicke» sein. DnKÜmur und VOolinuin von V/inicken, 
c. 1135 in  Baumburg auftretend, gehören wahrscheinlich hieher. ülon. Ilo iv . 
I I I .  20. Am 29. Sept. 1477 stiftet Georg der Reisacher einen Jahrtag zu 
Trostberg und gibt dazu die Stockhub zu Radwenden. Oberbayer. Arch. I .  
219 und 220.

*1 Fichtcnberg (von Kien, Fichte). Förstcmann, Namenbuch, !l. 943. An einer anderen Stelle 
oes Jndiculus (vrov. not. p. 47! heißt unser Ort Olnsmporoli nck 1., was man erklärt: 
o.!l BnAulrurtinaon. Da aber Kienberg von Tacherting 3 Stunden entfernt ist, so möchten 
wir hier lieber lesen: net Bnaasturt, welches Waldgebict sich jedenfalls sehr weit erstreckte. 
Bei den Wenden. Eine andere Ableitung will den Ortsnamen, weil das Volk nur Rabent 
spreche, auf das nomsn proprium Lustorvin, Itailrviu zurückführen.
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An einer Wand der Kirche befindet sich ein Römerstein (Tempelinschrift) 
aus dem I .  229 n. Chr. Vergl. Oberbayer. Arch. V I I .  S . 417. D ie  Ab­
bildung ebendaselbst auf Tafel I. IT  20.

D ie  zwei schönen altgothischen A ltäre der Kirche sind beschrieben in  S ig - 
hart's m itte la lt. Kunst d. Erzd. S . 167 ff.

Unter den Ortschaften von hervorragendem A lter nennen w ir  Pößmoos, 
Welches im  Inclio. Xrncw. (e4. L e in n , p. 46 ) verdorben als kuonnw s, und 
Holzhausen, das im I .  1030 als Holnlruse (4uvuv ia  I I .  221) verzeichnet w ird.

D er berühmte alte Rittersitz Herzheim, um 1150 als Ile ro ltos lrsnn  be­
urkundet, Lion. Loio. I I I .  4 8 , m it einer denksteinreichen Capelle ausgestattet, 
war im  I .  1864 nur mehr ein ruinöses Zubauhaus eines dortigen Sandmannes.

Vergl. Geschichte des Schlosses Herzheim von E. Geiß, im  Oberbayer. 
Arch. V II .  186 sf.

D as D o rf Rampertskirchen gehört zu jenen Orten, welche ihrer Benennung 
nach einst ein Gotteshaus besaßen, aber im Laufe der Zeit desselben verlustig 
gingen.

6. Peterskirchen.
Pfarre i m it 1271 Seelen in  211 Häusern.

cterSkirchen, D., Pf.-K., Schule, 4 Schaitzachhäusl, E. 2 S. 1 H. 7» S t.
106 S. 18 H. '/» St. Schörgenhub, C. . 6 „ 1 „ 72 „

S t. A lb an, Nebenkirche — „ — „ 7» „ Schwoßhub, E. 6 „ 1 „ „
Pfarrhof, E. . 11 „ 1 „ Siegler, E. . . . 7 „ 1 „ 7» „
Aigen, E. 8 „ 1 „ „ Spiegelsberg, W .. 15 „ 3 „ „
Altstill, E. . 7 „ 1 „ 7. „ Stadler, E. . . . 9 „ 1 „ 7» „
Arbeiter, E. . 6 1 „ 7» „ Urthal, W. . . . 25 „ 4 „ 72 „
Attenhub, E. . 7 „ 1 „ 7- „ Vogl, C........................ 8 „ 1 „ 74 „
Brandstätt, E. 6 „ 1 „ 78 „ Weg, W....................... 11 „ 2 „ '/2 „
Brandstätter-Schuster,E. 2 „ 1 „ 7« „ Weingarten, W. . 11 „ 2 „ 7  2 „
Eck, W. . . 8 „ 2 „ 7« „ Werfer, E. . . . 5 „ 1 „ 7» „
Fuchsreut, E. . 8 „ 1 „ 7. „ Woishub, E. . . . 11 „ 1 „ 74 „
Goldbcrg, E. . 6 „ 1 „ 7° „ Zehenthof, E. . 8 „ 1 „ 7» „
Gutenhof, E. . 5 „ 1 „ 7- „ C m rrts lM ii, D . , Fl.-K.
Handtier, E. . 6 „ 1 „ 7. „ Schule, 4 - - - 120 „ 18 „ 72
Harrer, E. 5 „ 1 „ '.7 „ Altenheim, D. 76 „ 12 „ 72 „
Höllthal, W. . 16 „ 3 „ 7» „ Arfling, D. . . . 30 „ 8 „ 74 „
Holzen, E. 7 „ 1 74 „ Attenberg, W 18 „ 2 „ 7, „
Hömark, E. . 5 „ 1 „ 7» „ Au, E.......................... 8 „ 1 „ 74 „
Holzenhilgen, W. 15 „ 3 „ 7» Berg, W........................ 20 „ 3 „ i „
Kainau, W. . 11 „ 2 „ 7- „ Buch, W. . . . 26 „ 3 „ 7.
Kirschner, E. . 7 „ 1 „ 17» „ Buchöster, W. 16 „ 3 „ 74 „
Kitzler, E. 5 „ 1 „ 74 „ Dachsbühl, E. . . 4 „ 1 „ 7-4 „
Kitzlerhäusl, E. 2 „ 1 „ 74 „ Fellern, W. . . . 17 „ 2 „ 74 „
Klugham, W. . 12 „ 2 „ i „ Gerharting, E. 7 „ 1 „ 7- „
Lechen, W. 10 „ 2 „ 7- „ Haizing, E. . . . 6 „ 1 „ 1 „
Liebhart, W. . 17 „ 4 „ 72 Helming, W. . . . 26 „ 4 „ 1 „
Lufesöd, E. . 
Machesöd, E. .

S „ 1 „ i „ Hirschham, W. 25 „ 4 „ 7» „
7 „ 1 „ 7- Hörzing, E. . . . 10 „ 1 „ 7, „

Mayrlrcit, C. 10 „ 1 „ 7» „ Hof, E.......................... 10 „ 2 „ 72 „
Mairsam, E. . 5 „ 1 „ 7» „ Holzhäusl, W. 16 „ 4 „ 7, „
Moos, E. . 8 „ 1 „ 72 „ K irchstä tt, Nebenkirche
Mühlhausen, W. 5 „ 2 „ 7» „ S t.C o lom ann, W. 17 „ 3 „ 74 „
Mürn, E. 11 „ 1 „ 7» „ Kleingoldberg, E. . 4 „ 1 „ 72 „
Oberhöllhund, E. 4 „ 1 „ 1 „ Leithen, E. . . . 9 „ 1 „ 72 „
Rainer, E. 4 „ 1 „ 7» „ Mairstätten, D. . 31 „ 7 „ 7- „
Reichgrub, E. . 7 1 7» „ Muessen, E. . . . 12 „ 1 „ 7-
Rusch, E. . . 9 „ 1 ,, 1 „ Neudeck, E. . . . 10 „ 1 7- „
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Niederhausen, W. . . 18 St. 3 H . S t .
Ponthal, W. . . 17 „  4 „ V. ,,
Reicharting, D. . 34 „ 5 „ 7< „
Rüppling, W. . . . 23 „ 3 „ 7, „
Schönlinden, W. . . 16 „  3 „ 7̂  „
Schweitwcg, D. . 31 „ 6 „ 7, „
Sicharting, E. - 10 „ 1 „ V, »
Sprcit, E. . 14 „ 1 „ 7. »

Wartmoning, D. . . 20 S. 3 H. 7< St.
Watzing, W. . . . 17 „ 2 „ 1 „
Weißthum, W. . . 10 „  2 „ '/, «
Wielating, E. . . . 8 „ 1 „ V2 ,,
Wies, E....................... 6 „ 1 „ Vs ,,
Witzmoning, W. . . 21 „ 3 „  Vi „
Wofanger, E. . . . 2 „ 1 „ V, ,,
Wolfhausen, C. . . 8 „ 1 „ „

A nmerkungen: 1) Bei Deutinger „Feichten" und „Guck" existiren nicht mehr; dagegen werden 
dort noch nicht angeführt: Brandstätt-Schuster, Daxbühl, Kitzlerhäusl und Weingarten.

2) Im  Pfarrbezirk befindet sich 1 Protestant.
3) Umfang der Pfarrei 7—8 Stunden; Wege meist gut.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in die Bezirksämter Mühldorf und Traunstein und in 

die politischen Gemeinden Peterskirchen, Emertsham, Kienberg, Maisenberg, Zeiling.
3) Unterm 15. April 1874 wurden 4 Einöden aus der Pfarrei Engelsberg eingepfarrt, nämlich 

Altstill, Oberhöllhund, Rainer und Schaitzachhäusl.

1. Psarrsitz. Einöde „P fa rrho f P e te rs k irc h e n " , in  einförmiger Gegend, auf einer 
Hochebene, an der Districtsstraße von Kraiburg nach Trostberg gelegen; zwischen 
P farrhof und Pfarrkirche Grenze der Bezirksämter M ü h ld o rf und Traunstein. 
Nächste Bahnstation Kraiburg, 3. Stunden entfernt; Post Trostberg, woher der 
Postbote kommt.

P farrkirche: Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  gothisch, größtentheils ver­
zopft. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 
4  Glocken: a) die größte: „iVck m ajorem  1)si pflorium ae V irx im s  N a rias  
tiisa  üb 9o. L . Lteoüor, Lu iK du8 ij i la  v ö . 1 7 8 0 "; b ) die zweite: gegossen 
1838 von Wolfgang Hubinger in  München; o) die dritte: gegossen 1629 von 
Wolfgang Neidhart in  Augsburg; ä ) die kleinste: gegossen 1838 von Wolfgang 
Hubinger in  München. —  Oous. ckub. Patron: die hl. Petrus und Paulus. 
3 u lt. port. 8s. 0 . Om. bei der Pfarrkirche. Orgel m it 9 Registern. P fa r r -  
go tte sd ie n s t alle Sonn- und Feiertage; nur zweimal in  S t .  Alban. Con- 
curs m it fremder Aushilfe: beim 40stündigen Gebete während der 3 Oster­
feiertage, am Patrocinium , Rosenkranzfest, Allerseelensonntag und am Tag der 
ewigen Anbetung, d. i. am 31. December. Sept.-Ablässe: S t .  Peter und Paul, 
M a riä  H imm elfahrt und Allerheiligen. Aushilfe in  der Nachbarschaft ist zu 
leisten: am Pfingstmontag und am Michaelisfest in  Kienberg, am Skapulierfest 
in  Baumburg, am Feste Epiphanie und am Pfingstsonntag in  Engelsberg, am 
Schutzengelfest in  Feldkirchen, am S t.  Annafeste in  Tacherting. Außerordent­
liche Andachten: I m  Advent täglich Rorate nach Angabe; jeden Donnerstag 
in  der Fastenzeit Oelbergandacht m it Predigt, gestiftet; Fastenvorträge an den 
Fastensonntagen Nachmittags, gestiftet; während der Octav vor dem schmerz­
haften Freitag täglich Rosenkranz in  llcmorom L . N . Ooloro8U6, gestiftet; 
während der Frohnleichnamsoctav h l. Rosenkranz oorum 88.; 10 Schauerämter 
m it Rosenkranz in  lionorow  8t. Orancisei X uv ., angegeben; gestiftetes Seelen­
geläute in  der Allerseelenoctav. B ittgang nach Pürten am 1. M a i, nach A lt- 
ötting am Pfingstmontag, ohne geistl. Begleitung, wenn die Coadjutorie nicht 
besetzt ist; am Samstag in  der Bittwoche nach Schnaitsee m it geistl. Begleitung. 
S t i f t u n g e n :  31 Iahrtage  m it V ig il und Requiem, 7 Iahrtage m it Requiem, 
17 Jahrmessen, 28 Quatempermessen, 12 Monatmessen, 52 Wochenmessen,
3 gestiftete Aemter beim 40stündigen Gebet, 12 Monatämter fü r die V e r­
storbenen, 1 Jahresamt fü r die lebenden M itg lieder der Rosenkranzbruderschaft.

R o se n kra n zb ru d e rsch a ft, eingeführt 1645 durch P farrer B . Faber, ohne 
gehörige Errichtung. Hauptfest: Peter und Paul, m it Predigt, Am t, Procession,
4  Evangelien; zweites Fest: Rosenkranzfest m it Predigt, A m t, Procession und 
4 hl. Segen o. 88. An allen Frauenfesten und an jedem 1. Sonntag im
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M onat Predigt, Gedenken, Amt ooram 88. und Procession. Vermögen der 
Bruderschaft: 7662  117. 85  ^>. —  Meßner und Cantor der Lehrer; kein eigenes 
Meßnerhaus. Kirchenvermögen: a) ren t.: 67411  117. 49 ^ . ,  b ) nichtrent.: 
11240  117. 40  /H. D er Cult.-Zehent-Baufond hat ein Vermögen von 1600  1>7.

II. Nebenkirche S t .  A lb an . Erbauungsjahr unbekannt; S ty l  gothisch; restaurirt. 
Baupflicht die Kirche. Consecrirt am 26. April 1518 von Bischof Bertholt» 
von Chiemsee. Sattelthurm mit 2 Glocken: die größere mit der Jahrzahl 1521 , 
die kleinere ohne Inschrift. Patron: S t .  Alban. 3 alt. lix. P f a r r g o t t e s -  
dienst am 2. Sonntag nach Ostern und am 2. Sonntag nach Pfingsten; 
1 hl. Messe beim großen Flurumgang in der Bittwoche. —  Meßner ein Bauer. 
Vermögen: a) rent.: 7094  117. 27  b) nichtrent.: 1478 117. 10  ^>.

III. Filialkirche E m e r tsh a m , an der Districtsstraße von Kraiburg nach Trostberg 
und von Altötting nach Rosenheim, in einer Hochebene (mit Aussicht auf das 
Gebirge —  Venedigergruppe, Großglockner — ) gelegen. Erbauungszeit Ende 
des X  V. J a h rh .; schön restaurirt; S t y l  gothisch; hinreichend geräumig. B au­
pflicht die Kirche. Spitzthurm mit 5 Glocken: a ) D ie  große: „cko8U8 Obristus, 
rox ckuckaoorum trium pbalis ckolonäat uo8 ab omni w alo . —  cko. Vrao. 
Xiobor von Kanguickon, Oburl. VüoA. 6 e r . Oommissär TrostporZ uuck 
N artinus Vlaiobsbiru bsiclor koobtou Ino. uuck klarror rn Votorskirobon  
unck Rro8tpor^. —  ckob. N atk ias KallAoooAAor § 0 8 8  w iob in ülüllobou 
X uuo D o w . 1701.^ b ) D ie  zweite: „korabt allo  saw bt, kom bt a lle borboi 
broist 6 o t t  uuck Llaistor Vrnst 2 » w oiuom  X laux . Vlarror ist Aovvost ckor 
erwiräiA 6asp ar Ilu ob or, VüoASvortvalter ckor orouvost 6 o o r §  llloobner 
uuä L ouilavius 6 i§ I  doriobtsobroibor. Xrmo 8allltis L ID O X X X V III." ') 
o) D ie  dritte: „kckeiu T ou Zollt rvoit in8 Oo^ biuau8 rn l ioll ckom V olk rn 
O ottss Klaus. Xrmo salutis N O O X X X V III. kkarror ist Zorvost oto." D a s  
übrige ganz wie 8ub l l ) .*) **) ck) D ie  vierte: „8ar>otos oollaucko, touitrua  
olaucko. —  Xus Vouor iob tloss, Lorullarä Vrust w ioll Zoss. N O O I/X V II."  
o) D ie  fünfte sehr alt, ohne Inschrift. Oous. ckub. Patron: S t .  V itus; 
Patrocinium am Sonntag nach dem Feste. 3 alt. port. 8 s . 6m . mit Capelle, 
gothisch, restaurirt und benedicirt 1878; auf dem Thurme 2 Glöcklein, die eine 
ohne Inschrift, die andere gegossen von B . Ernst 1667. 6 . Orgel mit 10 R e­
gistern. G o tte sd ie n st  regelmäßig durch den Cooperator. Außerordentliche 
Andachten: 40stündiges Gebet in den 3 Fastnachtstagen, gestiftet 1844 . Ewige 
Anbetung am 26. M ai; in der Frohnleichnamsoctav Rosenkränze, auf Ansuchen; 
an S o n n - und Feiertagen herkömmlich Rosenkranz. Bittgänge wie bei der 
Pfarrkirche; außerdem in Folge alter Gelöbnisse: nach Unterneukirchen, Seeon, 
S t .  Leonhart im Buchat und nach M aria Eck, ohne geistl. Begleitung. Con- 
curs beim 40stündigen Gebet. S t i f t u n g e n :  12 Jahrtage mit V igil und 
Requiem, 4  Jahrtage mit Requiem, 14  Jahrmessen, 4 gestiftete Aemter beim 
40stündigen Gebet, 1 gestift. Bruderschaftsamt, 5 Rosenkränze mit Gedenken 
an den 5 Bruderschaftsfesten, Nachmittag.

B ru d ersch a ft der 14  hl. Nothhelfer, errichtet am 19. M ai 1764 , ober- 
hirtl. approbirt am 13. J u l i  1764. Ablässe bewilligt von Clemens X I I I .

*) Dazu noch der deutsche Vers: „Ob iob Lrvar duroks rvilds Uo^r — Aortrüwortstvordon 
un^otäbr — Lliob doob ?u klinobsn in clor 8tat — Lsrnbart INnst non Kosson 
bat — Xu orsn Oottos Nuttor vobrt —̂ LöniAin Ilinnnois und clor Lrd — Oarumb 
bitt iob buorxer und dauor — Dass sie abveond Vo^r, Nord und 8obausr."

**) Dazu der Vers: „Ilurobs iiiininlisok Ve^r iob ^orilvss — Von Konow miob /.u
Ninobon Zoss — Lsrnbard Lrnst und dann rn Oottos Or — IVird iob AsbonAt 
biobvr — Oorvsiilt in sanot Oeorxs Kamen — Oarumb rnt iob ouob all Lusawwon — 
Olott 2 u danken um solob Oonad — Oie er biodurob orvioson bat."
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Hauptfest am 5. Sonntag nach Ostern; Nebenfeste: Ostermontag, Patrocinium, 
S t. Stephanns und Kirchweihfest. Tägliches A ltarprivileg ium  in  porpotuum 
gewährt am 11. M ärz 1791. Vermögen der Bruderschaft: u ) rent.: 2735 11/. 
71 /H., d ) nichtrent.: 662 4 /. 30 /Z,. — Den Meßnerdienst versieht ein eigener 
Meßner, Cantor ist der Lehrer. Vermögen der Kirche: a) rent.: 134127 4 /. 
99 /?>., b ) nichtrent.: 19543 4 /. 80 /z.

Rebenkürche im  F il ia ls p re n g e l:  S t .  C o lo m a n n  in  Kirchstätt. E r­
bauungsjahr unbekannt; S ty l gothisch; restaurirt 1878. Baupflicht die Kirche. 
Oous. ckub. Spitzthurm (Dachreiter) m it 2 Glocken: u) 0  rox A larms, vou i 
oum pueo. N 0 0 6 0 0 X X I I . ;  b) die zweite ohne Inschrift. Patron: S t.  Colo- 
mannus. 1 a lt. xo rt. G o ttesd iens te : 15 gestiftete Schauermessen, 1 hl. Messe 
am 13. October (Patrocin ium ), am Montag in  der Bittwoche 1 hl. B ittam t. 
—  Meßner ein Bauer. Vermögen: a) ren t.: 6364 4 /. 29 ^ . ,  b ) nichtrent.: 
1302 4 /. 67

lV. Pfarrverhültmste. Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 5552 II/. 60 />)., 
Lasten: 1283 4 /. 65 Reinertrag: 4268 4 /. 95 —  Onuscapitalien in
jährlichen Fristen zu 757 4 /. 71 /A. bis 1889 abzusitzen. W iddum: 97 Tagw. 
10 Dezim. Aecker, 30 Tagw. 63 Dezim. Wiesen, 25 Tagw. 16 Dezim. Holz. 
Durchschnittsbonität: 9. Pfarrhaus erbaut um das I .  1740, sehr geräumig, 
bequem, größtentheils trocken. Oekonomiegebäude neugebaut 1848, solid, zweck­
mäßig, im  besten Zustand. Baupflicht der Pfarrer. —  Hilfspriester status­
gemäß 1 Cooperator und 1 Coadjutor. D er Cooperator wohnt in  einem An­
bau des Pfarrhofes. Beginn der Matrikelbücher 1610.

V. Zchulverhültniste. a) 1 Schule in  Peterskirchen m it 1 Lehrer, 85 Werktags­
und 44 Feiertagsschülern; b ) 1 Schule in  Emertsham m it 1 Lehrer, 80 Werk­
tags- und 36 Feiertagsschnlern. SchulhauS in Emertsham erbaut 1869.

D ie  Schule in  Peterskirchen besuchen Kinder aus den Pfarreien: Engels­
berg und Schnaitsee, und aus dem Expositursprengel Tacherting.

Mission gehalten 1870 durch Redemptoristen.

Kleine Notizen. P e te rsk irch e n , früher „am  Oberwald" 2) zubenannt, wahrschein­
lich rupertinischen Ursprunges, kann gleichwohl vor dem X I .  Jah rh , in  den 
alten Dokumenten nicht aufgefunden werden. I n  einem Dienstregister deS K l. 
S t.  Peter in  Salzburg, o. a. 1050 steht „ko to rso ln ro ltou " verzeichnet m it 
einem Reichnisse von einem halben Talente, ckuvavia I I .  310. A ls  erster 
bekannter P farrer erscheint in  einem Uebergabsbriefe des O rtlieb von W ald im 
I .  1270: Oom iuus Otto, V ioarius ooolosiao 8. U otri. Oürouioon uoviss. 
Nourmt. 8. U otri, p. 293. Bemerkenswerth ist die Thatsache, daß „Herr Hein­
rich der P farrer von fand Peterskirichen" und kein anderer Priester den wich­
tigen Vergleich der beiden Märkte Trostberg und Altenmarkt vom I .  1342 
durch seine Unterschrift bestätigt, woraus die anfängliche kirchliche Abhängigkeit 
Trostbergs von Peterskirchen m it Grund gefolgert werden kann. N on. Lo io . I I .  
234. Eine Pfarrbeschreibung vom I .  1645, verfaßt von dem Pfarrer Balthasar 
Faber, sagt: „Peterskhürchen als die P fa rr vnd Haubtkhürchen . . .  ist priuo i- 
p a lito r dem h. Apostel vnd Himmelfürsten S t .  Peter zu Ehren geweiht, soll 
dieser orten vnd refier die älteste khürchen seyn, auf dessen fron- oder haubt 
altar seyn die B ilde r Uoatao b la rias  V irA iu is  et N a tris  I)e i, der h. h. Apostel 
Petri und P au li a lt geschnitten. A u f dem seiten a ltar ack ooruu Lpm to lao 
8. 0ckulriou8 Lpisoopus geschnitzt, u«I ooruu L va u A o lii 8 . 8. 8. Lurburas,

*) D ie salzburgische Propstei, welche sich ehedem Liber das Decanat Peterskirchen ausbreitete, 
hieß die Propstei auf den Wiilden. lu v a v ia  I .  403,
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N ariuo  NussZalsuas, U rsu las geschnitten." P farrer M .  G . Empristius 
(1594— 1618) bemerkt: „Erstlich die P fa rr Peterskirch lig t m it der Haubt- 
khürch bey 8t. ke to r genant sambt einer Capellen bey S t.  Alban ( lig t)  im 
Mermoser G richt, der Pfarrhofs aber sambt andern M a le n  in Trostperger 
Gericht. Zum  andern hat dise P fa rr  2 M a i Emertzhaim vnd Khürchstett. 
Trostperg aber, so in die 100 J a r  ein absonderliche P fa rr gewesen, jetztundt 
aber (w ie) vor alter der P fa rr Peterskhürch widerumb iu e o rp o iir t worden, 
hat 3 F il ia l Dacherting, Veldkhirch vnd T in n in g ." (Acten des erzbischösl. O rd .)

I m  J tine ra rium  des Bischofs Berthold von Chiemsee aus dem I .  1518 
liest man u. a.: Veria  2 p. Oooi'Aii (puas fu it 26. a p rilis  . . . .  reoou- 
o ilia tu  ost parooüiaiis eoolosiu saneti k e tr i in  ks ts rsk iroüen . Osclioatio 
öoelösinö ciitkortur in  cloiniuioaw p. m utüsi apostoli et evanAsIwtae.

Um die gleiche Zeit war S igismund T ü rß * **)) P farrer zu Peterskirchen und 
Trostberg, ein M ann, der in  hohem Ansehen stand. Am 15. Dec. 1502 wohnte 
er m it Berthold Pirstinger, dem nachmaligen Bischöfe von Chiemsee, der Neu­
wahl eines Abtes zu S t .  Peter in  Salzburg als Zeuge an. Oürou. noviss. 
Non. 8. I 'o t i i  p. 430. Bezeichnend für- die Verhältnisse des Clerus im 
X V I. Jahrh , ist ein Actenstück deö PfarrarchiveS vom I .  1572, dieses I n ­
haltes: Oswald N ösib l P farrer zu Peterskirchen überläßt auf fünf Jahre, 
welche er noch den Studien zu widmen hat, die Pfarreinkünfte seinem V icar 
Johann W idtmann. NöSibl starb indeß schon am 3. M ärz 1574 und Joh. 
W idtmann wurde wirklicher Pfarrer, als welcher er die Pfarreien Trostberg und 
Petcrskirchen, wie es schien, fü r alle Zukunft vereinigte. D er durch ihn ge­
schaffene Zustand dauerte bis zum I .  1805, also 221 Jahre.

E in  P farrer des X V I I I .  Jah rh ., Joh . Ph ilipp  G raf von Lamberg, war 
zugleich Propst in  S traubing und Abt zu Rudina in  Ungarn. Derselbe starb 
im A p ril des I .  1761.

Ueber das hier ausgeübte Besetzungsrecht schreibt schon der P farrer M . G . Em­
pristius um das I .  1600: Diser P fa rr ist m it I h r  Hfst. Gd. zu Saltzburg 
vnd I h r  Fst. Dcht in  Bayern zu verleihen Monatlichen ein Wechsel.

Von der P farrei Peterskirchen berichtet Näheres Lechner I. 6. S . 212; 
Oberbayer. Arch. I .  206 ff. 217; Oüron. uoviss. p. 430.

E m e rts h a m  hieß im X I I .  Jah rh ., als Edelsitz erwähnt, binAilprsütes- 
Iw im .^ )  Lion. Uoio. I I I .  SO. Am 9. Sept. 1411 leisten Georg der Kunz 
und W innhart sein Sohn der Kirche S t.  V e it in  Engelbrechtsheim Verzicht 
wegen einer Schankung, die ihre Vorvordcrn dahin bestimmt hatten. Oberbayer. 
Arch. X X X I I .  333.

D ie  Pfarrbeschreibung vom I .  1645 meldet: A uff dem Choraltar seyn 
die B ilde r 8 . N u rias  Virg-. et L lu tr. I le i ,  8 . Veicht vnd S t.  Stephan ge- 
geschnitzt.

Von dem nahen ehem. Schloße Altenham, auf Apian's Karte als noch 
stehend m it dem Namen „A lterßhaim " eingetragen, sah man um das I .  1720 
nur mehr Ruinen. M ip o ^ r. Uav. Rent. Burghausen, S . 52.

S t .  A lb a n , ^ )  eine im M itte la lte r entstandene Wallfahrtskirche w ird  in  
der Pfarrbeschreibung vom I .  1645 folgendermaßen geschildet: Eine schöne 
capcll auf weitem Veld, ist zu Ehren des H . XUiuui Iiyiiseopi et K u rt, ein-

*) In  der Reihenfolge der Pfarrer von Lrostberg und Peterskirchen (Oberbayer. Arch. I. 247 
und 251) fehlt dieser Nauie.

**) Heimath des Engilpreht. Förstemann, Namenb. I. 92.
Ueolvsiu 8. ^.lduni g'uxta. Liium, uo 1074 beurkundet, wird von Koch-Sternfeld räthsel- 
haftcrweise erklärt: St. Alban am Inn, Pf. Peterskirchen. (Topogr. Matrikel, S. 6.)
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geweiht,*) mit einer freithofmaur vmbfangen . . . .  zu 2 mal im iar aus 
vndterschidlichen Pfarren ein großer eouoursus xopuii, hat von alters herro ge- 
richte Wirtshütten. Der Haubtaltar wie auch die 2 a lutere sehn 1641 von 
neum gemacht worden: die erste hat ein geschnitten Bild 8. tlldaui Lp. et Klart. 

Vergl. Obernberg's Reisen, I I .  147.
Kirchstätt, vielleicht der Sitz des LLüarclus äe Lüiroüstetteu e. 1150 (Kloo. 

Loio. I II. 41), ist in der mehrerwähnten Pfarrbeschreibung des XV II. Jahrh, 
mit dieser Notiz bedacht: Khürchstätt ist ein ainschichtige capell, zu Ehren des 
h. LoIIowauni Märtyrers geweiht, seyn in ainem altar gemalten 8. Lauren­
tius kl., 8. Lellowaunus vnd 8. Lloriauus.

Zu den ältesten Ortschaften der Pfarrei gehört Altstill im Irulie. ^ruon. 
e. 788 8tile**) (Kainz, S. 36) und Arfling, o. 1005 Lrkmariuxa.***) Arch. 
für Kunde österr. Gesch. Qu. Bd. 22, S. 302.
Vom 1. 1806—1815 wirkte zu Peterskirchen als Pfarrer, Dechant und Districtsschulinspector 

Joseph Pet. P. Rauschmayr, geb. zu München 1757, gest. als neuernannter Dompfarrer zu Augs­
burg im Frühjahre 1815. Derselbe war einer der trefflichsten bayer. Kupferstecher seiner Zeit. 
Vergl. Lipowsky, bayer. Künstlerlex. Bd. II. S . 32; Obernberg's Reisen, l l .  144.

7. Schnaitsee.
Pfarrei mit 2806 Seelen in 506 Häusern.

Schnaitsee, D-, Pf.-K. Schule, -j-, mit 2 Nb.-K. Holzmann, E. . 9 S. 1 H. 1 St.
351 S. 54 H. — St. Jring, W. . . . 11 „ 2 „ 1 „

Allerting, E. . 10S. 1 H . S t . 4 - ) Kallbrunn, E. 7 „ 1 „ Vi „
Altenöd, W. . 7 S. 3 H. 1 St. Kirchstätt, W., Fl.-K. . 14 „ 2 „ 1 „
Arlesing, E. . . 7 „  1 „ „ Kobel, E. . . . 8 „ 1 „ 1 „
Axtham, W. . 15 „  3 „ '/2 „ Kolbing, W. . . 24 „ 3 „ V» „
Bergham, W. . 16 „  3 „ „ Kratzberg, E. 10 „ 1 „ V2 „
Blabsreut, C. . 6 „  1 „ 1 „ Kratzbüchl, W. . 12 „ 2 „ V- „
Brandstätter, E. - 5 „  1 „ 1 „ Lampertsham, D. . 60 „ 12 „ V2 „
Buchöd, W. . . . 24 „  6 „ Vi „ Lichteneck, E. 5 „ 1 „ Vg „
Buchreut, E. . 6 „  1 „ V, „ Lohen, W. . . . 14 „ 2 „ V2 „
Dobel, E. . 3 „  1 „ „ Mantelsham, W. 22 „ 4 „ V2 „
Dorfen, W. . - 14 „  2 „ 7, „ Manzing, W. . 15 „ 4 „ V- „
Durchschlacht, W. - 19 „  4 „ i „ Maurach, C. 5 „ 1 „ 7» „
Eggerting, E. . . 9 „  1 „ '/- „ Moos bei Berg, W. . 17 „ 2 „ '/. „
Enqelpernöd, E. . 8 „  1 „ 7, „ Obernhos, D. 22 „ 7 „ '/4 „
Feldmühle, E. . . 11 „  1 „ V. „ Oed, D. . . . 37 „ 9 „ 7i „
Fletzing, E. . . - 7 „  1 „ '/. „ Oeden, D. . . . 38 „ 7 „ 1 „
Garting, W. . 12 „ 2 „ V, „ Oedenhub, E. 7 „ 1 „ 1 „
Gattenham, D. . . 32 „  5 „ '/2 „ Oedenreuth, W. . 7 „ 2 „ V, „
Geisberg, E. - 5 „  1 „ 1 „ Offenham, W. . 13 „ 2 „ V2 „
Ginzing, E. . . 7 „  1 „ '/2 „ Parting, W. 17 „ 3 „ V2

Gitzen, W. . . 10 „  3 „ 1 „ Pfafsenham, D. . 31 „ 6 „ V2 „
Götsberg, W. . 11 „  2 „ 7, „ Pfeisenham, W. 16 „ 4 „ V, „
Happam, E. . 8 „  1 „ „ Plankenberg, W. 5 „ 2 „ V2 „
Harpfing, D. . . 49 „  10 „ „ Poschen, W. . . 7 „ 2 „ 1 „
Henning, W. - 9 „  2 V, „ Promberg, W. . 8 „ 2 „ V2 „
Hochschätzen, D. . . 27 „  5 „ '/, „ Rinkertsham, D. 33 „ 7 „ „
Hörmannstätten, D. . 23 „  5 „ V- Roßbirn, E. 7 1 7< „

*) I's ria  2 post OvorKü, Pias knit 26. aprilis cts novo oonssorata sst soolssia 8. X>- 
dani oontsssoris sub liw itidus seolssias paroolrialis pstorsüirsiisn oum tribus al- 
taribus. (Jtinerarium des Bischofs Berthold von Chiemsee.)

**) Vielleicht vom ahd. stillt ---- guiss, trangnillitas.
***) Bei den Nachkommen des Erfemar. Förstcmann, 1. 122.
-L) Die Entfernung bei stimmt!. Ortschaften von der Pfarrkirche aus berechnet.
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Rumering, W. . 19 S . 4 H. V. S t. Gehetsberg, W. . 8 S . 2 H. 1 S t.
Rupertsham, D. 19 „ 5 „ '/2 „ Gries, E. . . . 6 „ 1 „ 17-
Salming, E. 6 „ 1 „ 7, „ Hochschätzen, W. . 6 „ 2 „ 7, „
Sandgrub, D. . 27 „ 6 „ 7- Holzen, W. . . . 12 „ 3 „ 7,
Schwabingferch, E. . 11 „ I „ 1 „ Hopfgarten, D. . 41 „ 6 i „
Schwabinghof, W. . 17 „ 4 „ V, Kainöd, E. . . . 4 1 „ 7- „
Schauersbreiten, W. . 12 „ 2 „ 7, „ Kernpoint, E. 4 „ 1 „ i „
Schilling, E. . . 13 „ 1 „ 7» „ Kling, D. . . . 66 „ 15 „ 7- „
Schmidham, D. . 48 „ 9 „ 7- „ Moos b. Kling, W. . 18 „ 4 „ 1 „
Schweinsteig, W. 23 „ 4 „ 7. „ Oedenkling, E. 15 „ 2 „ 7, „
Seppenberg, D. 49 „ 7 „ 7. „ Pertelsham, W. . 22 „ 3 „ 17- „
Sinzing, W. 22 „ 3 „ i „ Punzenpoint, E. . 5 „ 1 „ 74 „
Spitzentränk, E. 3 „ 1 „ 1 „ Reichertsham, W. 23 „ 5 „ 1 „
Stätten, W. 8 „ 3 „ 7, Seehäusl, E. 4 „ 1 „ 72 „
Stanzern, D. . 35 „ 6 „ 7, „ Stecher, E. . . . 6 „ I „ kV- „
Steineck, E. 4 „ 1 1 „ Warmeding, W. . 9 „ 2 „ 74
Stöcker, C. . 4 „ 1 „ 1 „ Durrhausen, W.,Cxp.-S. 20 „ 4 „ 74 St.*)
Stölzelberg, E. . 8 „ 1 „ 1 „ Eck, W......................... 16 „ 2 „ 7. S t.
Surbrunn, E. . 3 „ 1 „ '7 „ Halmansöd, E. . 2 „ 1 „ 7b „
Thal, W. . 23 „ 5 „ 72 „ Leiten, E. . . . 2 „ 1 „ 7, „

Litlmoos, D. Fl.-K., . 62 „ 17 1 „ Leiteneck, E. . . . 7 „ 1 „ 7, „
Vachendorf, W. . 12 „ 2 „ 7. „ Mais, W. . . . 32 „ 6 „ > „
Voglsang, E. 7 „ 1 „ 1 „ Pechler, E. . . . 4 „ 1 „ '/I „
Wabach, W. 18 „ 3 „ 7, „ Rieden, W. . . . 17 „ 3 7- „
Waltlham, D. . 50 „ 6 7, „ Schachen, E. . . 8 „ 1 „ 7- „
Weiding, E. 10 „ 2 „ 74 „ Schneider in derLack,C. 2 „ 1 „ 7, „
Westerhausen, E. 6 „ 1 „ 1 „ Spittersberg, E. . 6 „ 1 „ 7, „
Zansham, E. 5 1 „ 72 „ Ktrphanskirchen» W.,

Loibersdorf, D., Fl-K.,-ö 46 „ 8 „ 7, „ Expos.-K., . . 29 „ 8 „ — „
B erg, W., P f.-S ., Feichten, E. . 5 „ 1 „ 7, „

Fl.-K. . . . 30 „ 4 „ 72 „ Framberg, E. 7 „ 1 „ 7, „
Guggenberg, E. . 3 „ 1 „ 7- „ Friedbüchl, C. 5 „ 1 „ 7- „
Herbstham, D. . 50 „ 8 „ 1 „ Froizhub, W. 10 „ 2 „ 7-
Hinterstätten, E. 7 „ 1 „ 7, „ Furt, E. . . . 7 „ 1 „ 7- „
Jmstätten, E. 10 „ 1 „ 1 „ Ginzing, E. . . . 4 „ 1 „ 7, „
Kohlgrub, E. 7 „ 1 „ 7, Grub, E. . . . 6 „ 1 „ 7- „

Zt. Leonhard im Suchst, Hathal, E. . - . 5 „ 1 „ 7- „
D-, Fl.-K., Schule . 56 „ 7 „ 74 „ Hinterholzmühle, W. . 11 „ 2 „ /̂4 „

Moos b. Berg, W. . 18 „ 3 „ 7- Hofstätt, E. . . . 7 „ 1 „ 7- „
Sicking, E. . . . 7 „ 1 „ i „ Holzmühle, W. 7 „ 1 „ 7« „
Stadel, E. . . . 2 „ 1 „ 1 „ Hub, W........................ 14 „ 2 „ 7-

Ztadtcrn, D-, Fl.-K., -s- 86 „ 16 „ 1 „ Kirchensur, W., Fl.-K-,
Wimmer vorm Holz, E. 6 „ 1 „ 1 Schule, -s- . . . 51 „ 10 „ 7- „
Windgrad, E. . 22 „ 3 „ 72 „ Reit, E......................... 5 „ 1 „ 7- „
Zansham, W. . 26 „ 5 „ 72 „ Resch-Schuster, E. 8 „ 1 „ 7, „

Tötzham, D., Fl.-K., -s- 39 „ 7 „ 1 „ Schern, E. . . . 7 1 „ 7- „
Allersing, W. 26 4 „ 1 „ Surau, E. - . . 8 „ 1 „ 74 „
Dosberg, E. 9 „ 1 „ 7, „ Wimpasing, W. . 19 „ 3 „ 7, „
Eiting, W. . . . 27 „ 3 „ i „ Weitmoser, E. 4 1 „ 74

Anmerkungen:  1) Bei Deutinger „Wieshäusl", „Windgrad, W.", „Neubau" und „Windschnur" 
werden nicht mehr aufgeführt; dagegen finden sich bei Deutinger noch nicht angegeben die 
Ortschaften: Gitzen, Kratzbüchl, Hochschätzen, Moos b. Kling und Seehäusl, Hathai, Hinter­
holzmühle, Resch-Schuster und Weitmoscn.

2) Umfang der Pfarrei, oxvl. der Expositur Durrhausen, ungefähr 11 Stunden; Umfang der 
letzteren 3 Stunden.

3) Wege meist gut, mitunter beschwerlich.
1) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in die Bezirksämter Traunstein und Wasserburg, und 

in die politischen Gemeinden Schnaitsee, Kirchstätt, Kling, Titlmos, Kirchensur und Even- 
hausen.

I. P farrßh . B e r g ,  Weiler, an der Districtsstraße von Gars nach Schnaitsee,

*) Entfernung von der Hauptfiliale Stephanskirchen aus berechnet,
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einsam, hochgelegen. Nächste Bahnstation G a rs , 2 S tunden ; nächste Post 
Frabertsham, von wo der Postbote.

Pfarrkirche: Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1865—-1879. S ty l
ursprünglich gothisch, später verzopft. Geräumigkeit zureichend. Baupslicht die 
Kirchenstiftung. Kuppelthurm mit 4  Glocken: u) am unteren Rand auf dem 
ersten Kranz: „Zu Gottes und M arien Ehr goß mich Jo h . Bapt. Stocher in 
Burghausen 1772. —  le sn s  M xarönus rcx äurisorum , nvs N aria, tilin cioi 
?n tri8  m utar ü s i  tilii, 8pon8U 8piritn8 8nnoti, tömplum 888. T rin ita tis."  
Aehnliche Inschriften auf dem 2. und 3. Kranze, b) LIDOXXlX, mit I n ­
schrift und Scheyererkreuz. e) „ 0  rsx  M orias vsni eum paes."  1470. 
ä )  »Zu Gottes Ehr goß mich I .  B . Stocher in Burghausen, anno 1803." 
6ou8. äud. Patrocinium am Feste M arä Himmelfahrt. 6 ult. port. 88. k . 
Ow. bei der Pfarrkirche; Gottesackercapelle, vicis Elisabethenkirche. Orgel mit 
12 Registern. P fa r r g o t te s d ie n s t  regelmäßig an allen Sonn- und Festtagen. 
Concurs mit fremder Aushilfe keiner. Ewige Anbetung am 18. Aug. Sept.- 
Ablässe am Neujahrsfeste, M ariä Himmelfahrt und Kirchweihfest. Außerordent­
liche Andachten: Rorate, Kreuzwege, Rosenkränze, Maiandachten freiwillig; O el­
bergandachten und 40stündiges Gebet gestiftet. Bittgang nach Altötting, ab­
wechselnd mit Ebersberg, Emertsham, Stephanskirchen und Kirchenjur, mit 
geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  39 Jahrtage mit Vigil und Requiem, 
16 Jahrtage mit Requiem, 67 Jahrmessen und Beimessen zu den Jahrtagen; 
ferner Quatempergottesdienste: je 3 Quatemper-Aemter, wovon je das erste mit 
Vigil, und je 13 Quatempermessen.

B ru d e rsc h a f te n : 1) Rosenkranzbruderschaft, errichtet am 12. J u n i  1756, 
O rdin. Consens vom 9. Nov. 1756.*) Hauptfest: M ariä Geburt mit feier­
licher Procession; jeden 1. Sonntag im M onat Conventtag mit Predigt und 
Procession; nach jedem Frauenfest (den 8 vorzüglicheren) Requiem für die ver­
storbenen Mitglieder. Vermögen: 5314 4L 27 /H.

2) „Marianischer Liebesbund", vberhirtl. errichtet am 4. M ai 1765. Haupt­
fest am Sonntag nach S t .  Anna mit Amt und Predigt; am Donnerstag nach 
M aria Lichtmeß Ja h rtag  mit V igil, Requiem, Lobamt, Beimessen, Gedenken 
und Libera; am Weihnachtsabend Rorate mit Beimessen; für jedes verstorbene 
Mitglied 1 hl. Messe. Vermögen: 857 HL 14

3) Allerseelenbruderschaft, oberhirtl. errichtet am 3. J a n .  1727 , Ablässe 
vom 13. Febr. 1726. Hauptfest: M ariä Namen, Tags darauf Ja h rta g ; an 
den Quatempersonntagen Libera und in den Quatemperwochen je 1 hl. Seelen­
amt mit Vigil. Vermögen: 2914 4L 28 /H.

Den Meßnerdienst versieht ein eigens angestellter Meßner; eigenes Meßner­
haus; den Cantordienst versteht der Lehrer.

Kirchenvermögen: a) rent.: 45019 4L 46 ^>., k) nichtrent.: 28765 4L 48
II. Nebenkircheil: a )  S t .  A nna; Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  gothisch. D ie 

Baupflicht hat die Gemeinde als Eigenthümerin. Benedicirt am 3. Sonntag 
im October 1814. Spitzthurm (Dachreiter) mit 2 Glocken. Patrocinium: 
S t .  Anna. 3 ult. port. Om.**) Orgel mit 4 Registern. Ohne regelmäßige 
Gottesdienste. Meßner und Cantor dieselben, wie bei der Pfarrkirche.

d) S t .  E lis a b e th ;  Erbauungsjahr unbekannt; S ty l  gothisch. D ie B au­
pflicht hat die Seelenbruderschaft. Ocm8. ciub. Spitzthurm mit 2 Glocken: 
1) „m c c c c l x x x x jar." 2) „bolfgang Fleczinger, m c c c c l x x x x v .  jar." 
Patron: S t .  Elisabeth. 1 ult. kix. Ow. mit Capelle, deren Vorplatz als

Die erste Errichtung vom 8. Ju n i 1735 war ungiltig
**) Dient als sog. „unschuldiger Freithof".
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O ssuurivw  und zur Beisetzung von Leichen dient. G o t te sd ie ns te :  am Feste 
der hl. Elisabeth hl. A m t ,  wöchentlich eine Stiftmesse durch den Beneficiaten. 
Meßner und Cantor dieselben, wie bei der Pfarrkirche.

III. Filialkirchen: 1) K i rc hs tä t t ,  an der Straße von Schnaitsee nach Trostberg 
gelegen. Erbauungsjahr unbekannt, restaurirt. S ty l gothisch; Geräumigkeit 
zureichend? Baupflicht die Kirchenstiftung. Kuppelthurm m it 2 sehr alten 
Glocken. Oons. ckub. Patron : S t.  Magdalena. 2 u lt. po rt. G o t t e s ­
dienste:  Patrocinium am Sonntage vor S t.  Magdalena; von Georgi bis 
Michaeli alle Freitage eine Stiftmesse durch den Beneficiaten in Schnaitsee. 
Meßner ein Bauer, Cantor der Lehrer von Schnaitsee. Vermögen: u) re n t.: 
4252 47. 2 ich nichtrent.: 2035 47. 85 /H.

2) T i t l m o o s ,  an der Straße von Schnaitsee nach Kraiburg gelegen. E r­
bauungsjahr unbekannt. S ty l  gothisch; Geräumigkeit zureichend. Baupslicht 
die Kirchenstiftung. Spitzthurm m it 2 Glocken: u) „Gegossen von Johann 
Oberascher in  Reichenhall 1828." ich „U e r w s r itu  et intoreossionoin ss. rnur- 
t^ ru in  lo llu n n m  e tU rm li lid e re w u r nos ud Omnibus w u lis . anno N O O X X IX ."  
Oons. ckub. R itu lus : Oonvorsio st. k a u l i;  Patrocinium am Festtage. 1 u lt. 
tix . Außer dem Patrocinium nur manchmal auf Ersuchen eine hl. Messe. 
Meßner der nächste Bauer. Kirchenvermögen: u) ren t.: 3460 47. 66 ,ch., 
b ) nichtrent.: 712 47. 77

3) L o i b e r s d o r f ,  an der Straße nach Wasserburg, resp. Rosenheim gelegen. 
Erbauungsjahr unbekannt; S ty l gothisch; hinreichend geräumig. Baupslicht die 
Kirchenstiftung. Spitzthurm m it 2 Glocken: u) „Lanetos eollum lo, toviti-uu, 
ropello , tüneru eluuclo. Bernhard Ernst goß mich in  München 1667. Aus 
dem Feuer floß ich." 6) „Bernhard Ernst goß mich in  München 1667." Oons. 
ck,ib. Patron: S t.  Petrus. 3 u lt. l lx . Om. O rgel m it 5 Registern. G o t t e s ­
d ienst am Patrocinium; außerdem an den Wochentagen durch den Covperator. 
S t i f t u n g e n :  4 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 2 Jahrtage m it Re­
quiem, 10 Jahrmessen und 2 Beimessen. Meßner und Cantor der Lehrer von 
S t.  Leonhard. Kirchenvermögen: u.) rent.: 24388 47. 57 ^ . ,  b) nichtrent.: 
3451 47. 91

4 ) B e r g ,  Pfarrsitz, an der Straße von Schnaitsee nach Gars gelegen. E r­
bauungsjahr unbekannt; S ly l  ursprünglich gothisch, jetzt Zopf ;  hinreichend 
geräumig. Baupflicht die Kirchenstiftung. Spitzthurm m it 2 Glocken: „X vo  
lsturiu A'ratiu plenu, Dom inus teeuin. U. X . 1695." Oons. club. Patron: 
S t.  N icolaus; Patrocinium am Sonntag nach dem Feste. 1 u lt. tlx . 8s. 
Orgel. Go t te sd ien s t  am Patrocinium , außerdem öfters hl. Messe. I n  der 
Allerseelenoctav täglich hl. Rosenkranz. Meßner der Nachbar des Pfarrhofes. 
Kirchenvermögen: u) rent.: 3531 47. 44 -A., b) nichtrent.: 3412 47. 29 /H.

5> S t .  Leonhard  i m  B uch a t ,  an der Straße nach Wasserburg, resp. 
Rosenheim gelegen. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt. S ty l gothisch. Raum 
zureichend. Baupflicht das Kirchenvermögen. Kuppelthurm m it 2 Glocken: 
u ) „8unoto8 oolluucko, tonitbruu. i'öpello, lunera, oluuclo. Bernhard Ernst 
goß mich in  München 1660. M e in  Thon geht ins Gau hinaus dem Volk 
rufe ich zu Gottes H aus." b) „idunetus Deus, sunotus kortis, suuotus im - 
m ortu lis . Bernhard Ernst goß mich also schon in München 1660. Z u  Gottes 
Haus gib ich einen lieblichen Thon." Patron: S t. Leonhard; Patrocinium am 
Feste desselben. 3 u lt. ;rort. 8s. Orgel m it 8 Registern. G o t te sd ie ns t  
an allen Sonn- und Festtagen durch den Covperator. Concurs am Feste des 
h l. Leonhard (Procession und U m ritt). S t i f t u n g e n :  2 Jahrmessen; auf die 
Rentenüberschüsse der Kirche ist hier ein Beneficium gestiftet. Meßner und

Weslcrmayer: Diöcesan-Beschreibung. I I .  4 5
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Cantor ist der Lehrer von S t .  Leonhard. Vermögen der Kirche: a )  rent.: 
43433 47. 20 ^>., b) nichtrent.: 4171 47. 51

6) S t a d l e r n ,  an dem Gemeindeweg nach Titlmoos gelegen. Erbauungs­
jahr unbekannt. S ty l  gothisch; hinreichend geräumig. Baupflicht die Kirchen­
stiftung. Sattelthurm  mit 2 Glocken: „ lllrieü  üalk uns au t blot." — 6ons. 
ckub. Patron: S t .  Ulrich; Patrocinium am Sonntag nach dessen Fest. 1 alt. 
tix. und 1 alt. port. Ow. G o tte s d ie n s t  am Patrocinium; außerdem an 
Wochentagen durch den Cooperator. S t i f tu n g e n :  1 Jahrmesse. Meßner der 
nächste Bauer, Cantor der Lehrer von S t .  Leonhard. Kirchenvermögen: a) rent.: 
3126 47. 34 /H., 5) nichtrent.: 1306 4 /. 80 /H.

7) T ö tzh am , an der S traße nach Wasserburg gelegen. Erbauungsjahr 
unbekannt; S ty l  gothisch; Raum zureichend. Baupflicht die Kirche. Kuppel­
thurm mit 3 Glocken: „8. 8ebastiau6  ora pro uobis. — Ilx  suw ptidus 
oom m uuitatis armo 1856. 4.5 Antonio O dsrasoüor iu koioüenüall." 5) „Vox 
olaw antis io cleserto," gegossen vom nämlichen, wie die vorige, o) D ie dritte 
ohne Aufschrift. —  Oons. club. Patron: S t .  Jo h . Bapt. 1 alt. port. und
1 alt. tix. 6m . Orgel mit 4  Registern. G o tte s d ie n s t  am Patrocinium; 
an Wochentagen durch den Cooperator. S t i f t u n g e n :  1 Jah rtag  mit Vigil und 
Requiem, 1 Jahrmesse. Meßner ein Bauer, Cantor der Lehrer von S t .  Leon­
hard. Vermögen: a) rent.: 8479 4 /. 50 /H., b) nichtrent.: 2749 47. 15

IV . Pfarrverhältnisse: Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 6840 47. 8 ^ . ,  Lasten: 
3073 47. 43 Reinertrag: 3766 47. 65 /z. Widdum: 70 Tagw. 35 Dezim. 
Aecker, 36 Tagw. 86 Dezim. Wiesen, 100 Tagw. 65 Dezim. Holz. Durch­
schnittsbonitätsnummer: 9. P farrhaus: Erbauungsjahr unbekannt; Raum etwas 
beschränkt, trocken. D ie Oekonomiegebäude 1849 neu gebaut, geräumig, zweck­
entsprechend. Baupflicht an beiden der Pfarrer. Hilfsgeistliche: statusgemäß
2 Cooperatoren und 1 Coadjutor, die letztere Stelle z. Z. nicht besetzt; sie be­
wohnen ein eigenes Haus. Beginn: a) der Tauf- und Trauungsmatrikeln 1617, 
b) der Sterbematrikeln 1632.

I n  der Pfarrei bestehen 3 B e n e f ic ie n :  1) 1480 wurde von dem Pfarrer 
Christian Pluemel zu Schnaitsee und den dortigen Zechpröpsten in die Kirche 
Kirchstätt ein Benesicium gestiftet, 1518 oberhirtl. consirmirt. 1516 wurde von 
der Allerseelenbruderschaft zu Schnaitsee das Benesicium daselbst gestiftet und 
im gleichen Ja h re  oberhirtl. consirmirt. 1613 wurden diese beiden Beneficien 
wegen unzureichenden Einkommens in das Eine Benesicium in Schnaitsee ver­
einigt. D as Präsentationsrecht hat der Pfarrer von Schnaitsee. S e it der 
Union hatte der Beneficiat nur eine Freimesse; 1818 wurden die Obligatmessen 
auf 3 reducirt. D er B  eneficiat hat an Sonn- und Festtagen die Frühmesse zu 
lesen, im Beichtstühle und nöthigcnfalls auch in der Seelsorge auszuhelfen. 
Einnahmen: 1216 47. 31 ^ . ,  Lasten: 57 47. 48 Reinertrag: 1158 47. 
83 /H. Grundbesitz: 29 Tagw. 13 Dezim. Aecker, Bonität: 8; 18 Tagw. 
7 Dezim. Wiesen, B onität: 7 ; 14 Tagw. 80 Dezim. Holz, Bonität: 3. —  
Beneficialhaus mit Garten und Oekonomiegebäuden in gutem Zustande. B au ­
pflicht der Beneficiat.

2) Benesicium in S t .  Leonhard, 1652 gestiftet und oberhirtl. consirmirt 
auf die Rentenübcrschüsse der dortigen Kirchenstiftung; 1872 in widerruflicher 
Weise aufgebessert aus den Ueberschüssen der Filialkirchenstiftung in Loibersdorf. 
Dieses Jn cu ra t-B en efic iu m  ist Iil>. oollal. Obligatmessen ursprünglich 4 
wöchentlich, seit 21. März 1876 auf 2 reducirt; dem Beneficiaten obliegt die 
Lesung der Frühmesse an Sonn- und Festtagen. Einnahmen: 605 47. 15 /H., 
Lasten: 15 47. 83 /H., Reinertrag: 589 47. 32 /H. Beneficialhaus mit G ar­
ten in gutem Zustande. Baupslicht die Kirchenstiftung in S t .  Leonhard.



699

3) Beneficium in Stephanskirchen, gestiftet 1516 von dem dortigen Schloß­
besitzer Georg Oberndorffer, m it 6 Obligatmessen wöchentlich, 1617 reducirt 
auf 4 ; 1627 m it der P farre i in Schnaitsee vereinigt, die Obligatmessen noch­
mal reducirt auf 2 , welche an Stelle des P farrers als Beneficiaten der Ex- 
positus von Stephanskirchen zu lesen hat.

V. Schulverhaltniffe. 1) 1 Schule in  Schnaitsee m it 1 Lehrer und 1 H ilfslehrer, 
177 Werktags- und 75 Feiertagsschülern. —  2) 1 Schule in  S t.  Leonhard 
m it 1 Lehrer, 108 Werktags- und 34 Feiertagsschülern. Schulhaus in  Schnaitsee 
neugebaut 1870.

Aus der P farre i besuchen Kinder die Schulen in  Frabertsham und W ald­
hausen.

Mission vom 12.— 18. A p ril 1845 durch k .  ? . Redemptoristen.

L x p o s i ü i r  M ' l ' s M s m .
I. Erpositursch. D u rrh a u s e n , an der Vicinalstraße nach Ammerang, einsam, tief 

gelegen. Nächste Bahnstationen: Endorf 2 Stunden, Wasserburg 3 Stunden. 
Post: Wasserburg; Postbote von dort.

Eyiwstlmkirche S te p h a n sk irch e n . Erbauungsjahr unbekannt; S ty l u r­
sprünglich gothisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirchenstiftung. 
Spitzthurm m it 3 Glocken, gegossen 1873 von Jos. Bachmaier in  Erding. 
6ous. «lub. Patron: der h l. Stephanus. 3 u lt. i ix .  8s. 8 . 0 w . bei der 
Kirche. Orgel m it 6 Registern. W echse lgottesd ienst m it Kirchensur. Ewige 
Anbetung am 14. Dec. Z u  Aushilfe in  der Nachbarschaft keine Verpflichtung. 
Außerordentliche Andachten (fre iw illig ) : Rorate, Fasteupredigten, Maiandachten, 
Rosenkränze. B ittgang am Peter- und Paul-Feste nach Evenhausen m it geistl. 
Begleitung. S t i f tu n g e n :  5 Jahrtage m it V ig il, Requiem und Libera, 1 Ja h r- 
messe, Rosenkranz während der Frohnleichnams- und Allerseelen-Octav. Meßner 
ist eigens angestellt, eigenes Meßnerhaus; Cantor der Lehrer von Kirchensur. 
Vermögen: u) rent.: 5414 47. 28 /^ ., d) nichtrent.: 8521 47. 41

I I .  Filialkirche K irch e n su r, an der Straße von Wasserburg nach Frabertsham ge­
legen. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt. S ty l ursprünglich gothisch. Raum 
zureichend. Baupflicht die Kirchenstiftung. Spitzthurm m it 2 Glocken: a) „Omrm8 
su llv ti, iw p rim is  8. lla rtüo lom uoo orats pro uobw. 1625." 5 ) „Johannes 
Melchior Ernst aus München goß mich 1683." 0 o n 8 . ckub. Patron: S t.  B a r­
tholomäus; Patrocinium am Sonntag vor oder nach dem Feste. 3 u lt. 6x. 
88. Om. bei der Kirche. O rgel m it 5 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t ab­
wechselnd m it Stephanskirchen, durch den Expositus. Außerordentliche A n­
dachten: eigens honorirte Fastenpredigten. S t i f t u n g e n :  5 Jahrtage m it 
V ig i l ,  Requiem und Libera, 4  Jahrmessen. Meßner eigens angestellt, Can­
tor der Lehrer. Kirchenvermögen: u ) rent.: 4136 47. 74 ^>., b) nichtrent.: 
1300 4 /.

III. CrpüsiiurverlMtliijse: D as Präsentationsrecht hat der P farrer von Schnaitsee.
Fassion: Einnahmen: 1115 47. 60 Lasten: 13 47. 71 Reinertrag: 
1101 47. 89 aZ>., dazu eine Aufbesserung vom S taa t zu 180 47. —  W idoum: 
20 Tagw. 19 Dezim. Accker, 6 Tagw. 42 Dezim. Wiesen. Expositurhaus und 
Oekonomiegebäude erbaut 1630, geräumig, passend, größtente ils trocken. B au­
pflicht an beiden der P farrer von Schuaitsee. D as Beneficium von Stephans­
kirchen ist m it der P farrei Schnaitsee vereinigt) die 2 wöchentlichen O b liga t­
inessen hat der Expositus zu lesen.

IV. Schulverhältnisse. 1 Schule zu Kirchensur m it 1 Lehrer, 52 Werktags- und
45*
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16 Feiertagsschülern. Schulhaus in  Kirchensur 1875 erbaut. D ie  Kinder von 
Stephanskirchen und M a is  besuchen die Schule in  Evenhausen.

K le ine Notizen. Schnaitsee wird als Kirchort zu Anfang des X . Jahrh , bereits auf­
geführt. Erzbischof Odalbert von Salzburg übergibt der edlen Frau R ihn i um 
das I .  927 tauschweise unter andern Kirchen m it Gebäuden und Höfen auch 
jene rrü 8nöit866. ^) 4uvuviu I I .  145.

Eine noch ältere Namensform zeigt uns folgendes Regest: König O tto  ( I . )  
verleiht der Kirche des hl. Emeram einige Güter seines Besitzthums in  der 
Grafschaft des S igehart zu LrmiciasLo. ä. ä. Beheim, Vorstadt von N iuun- 
burg 16. J u l i  950. U.6A. Loie. 1 - 38 .

A ls  König Conrad I I .  am 7. A p ril 1030 dem Erzbischöfe D ietm ar von 
Salzburg einen großen W ildbann im Chiemgau, der bisher königliches Eigen 
gewesen, nämlich den Forst Heseliuestuda als freies Besitzthum verlieh, wurde 
unter den Grenzpunkten desselben gegen Südosten auch Lneitss festgestellt. 
4uvavia  I I .  221. Z u  Anfang des X I I .  Jah rh . (1126) t r it t  Ouno äs L im its  
bei einem Vertrag zwischen Erzbischof Conrad I .  von Salzburg und Propst 
Heribord von Au unter den Zeugen aus (L ion. Loio. I .  217) und von da an 
finden w ir  das hier seßhafte Adelsgeschlecht durch anderthalb hundert Jahre 
in  alten Klosterurkunden vertreten. D ie  Glieder desselben nennen sich anfangs 
markgräflich kraiburgische (N on. Uoie. I I I .  313), in  späterer Zeit pfalzgräfliche 
Ministerialen (N on . Loie. I I .  369) und standen öfters in  ansehnlichen Aem­
tern, wie z. B . ein Chono von Snaitse um 1150 Castellan des Erzbischofs 
von Salzburg auf der Veste zu Werfen war. Quellen und Erörterungen I .  
329. Schon früh lernen w ir  einen P farrer von Schnaitsee kennen; ein Roud- 
bertus pletmuus äo L im ttsa vertauscht dem Propste Conrad von Herrenchiemsee 
(1204— 1216) ein G u t seiner Pfarrkirche, A indorf gegen eine Besitzung Hoph- 
garten, Non. Uoie. I I .  362; derselbe erscheint um das I .  1204 auch m it dem 
T ite l vöLamm. Id iä . 450. Einem späteren, nicht genannten Dechant von 
Schnaitsee überträgt Papst Clemens IV .  im  I .  1267 die Entscheidung einer 
Streitsache, die zwischen dem K l. Seeon und einem gewissen Obolus von In n s ­
bruck schwebte. N on. koio. I I .  137. D ie  P farrer von Schnaitsee scheinen im  
M itte la lte r äeonni na ti gewesen zu sein, und es erklärt sich dieß, wenn man 
erwägt, daß damals außer den jetzt noch bestehenden F ilia len auch der ganze 
SeelsorgSbezirk Babensham im  Abhängigkeitsverhältnisse zur P farre i Schnaitsee 
stand. I m  I .  1410 war Meister Albrecht Engelschalk „Lerer in  der Heyligen 
geschrift" Kirchherr daselbst. Friedrich Pösch erscheint unter ihm als V icar fü r 
Schnaitsee, Chunrad der Antzinger als solcher fü r Babensham. I n  Bezug auf 
die genaue Abhaltung des Gottesdienstes zu Babensham durch den Pfarrvicar 
verlangt die dortige Kirchengemeinde in einem eigenen Documente (4. ä. Erch- 
tag vor S t. Urbanstag 1410) „welcher Pfarrer dawider sprach vnd w o ll die 
Mezze (Messe) nicht haben S o  sol vns der Pfarrer von Snaytze einen andern 
Pfarrer gehn Pabenshaim seczen vnd gebn, der vns die obenverschriebene Mezz 
sing vnd lese on widerredt". (O rig , im  Pfarrarchive zu Schnaitsee, abschriftl. 
im  erzbischöfl. Ord.-Arch.)

I m  X V . und X V I. Jah rh , besaßen hochangesehene M änner die P farrei 
Schnaitsee: um 1470 Heinrich Rüger von Pegnitz, der Freund und Testaments- 
epecutor des Bischofs Bernhard Krayburger von Chiemsee, 1508 der ernannte 
Bischof von Chiemsee Berthold Pürstinger, 1515— 1525 Andreas Trautmanns-

*) Wahrscheinlich soviel wie Grenzsee. Vergl. Förstemann, Ortsname», S . 101. Diese Be^ 
zeichnung mag sich auf einstige Gaugrenzen bezogen haben; Schnaitsee selbst ist auf der 
Spruner'schen Karte als Oom itatus, Grafschaft, eingetragen.
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dorf, Domdechant zu Salzburg. I m  I .  1548 wurde Georg P raittner, P farrer 
von Schnaitsee, nebst zwei anderen Priestern der Erzdiöcese durch die Synode 
von Salzburg zum Visitator des Archidiakonates Baumburg aufgestellt. H a ll 
llum , Oonailia öu lis l). 1788, p. 327.

Z u r Zeit des 30jährigen Krieges, am 15. Sept. 1630, brachte der Propst 
Petrus M ittm ann von Gars die P farre i Schnaitsee in  den Besitz seines S tiftes , 
allein diese Erwerbung war nicht von langer Dauer, denn wenige Jahre nach 
dem Tode dieses Propstes ernannte der Erzbischof von Salzburg fü r Schnaitsee 
wieder einen selbstständigen Pfarrer in  der Person des bisherigen V icars K ilian  
Dafner (1651).

Einer seiner Nachfolger, M a rtin  P irkh l (1662— i  704), nahm an der P fa rr­
kirche eine wichtige bauliche Veränderung vor. E r ließ aus der M itte  derselben 
eine Säule herausnehmen, auf welcher das ganze Gewölbe ruhte, weil durch sie 
der Blick auf den Hochaltar eine Beeinträchtigung erlitt. D as Gotteshaus 
mußte in Folge dessen neu gewölbt werden. «Acten des erzbischöst. O rd .)

Bemerkenswerth ist eine Notiz der Pfarrchronik, wornach im I .  1615 das 
Zeichen zum Gebete fü r die Verstorbenen nach dem Aveläuten, und im  1 . 1627 
das Angst-Christi-Läuten am Donnerstage Abends eingeführt wurde.

Kleimayrn zählt im  I .  1784 Schnaitsee unter denjenigen Pfarreien auf, 
in  deren Besetzung der Landesfürst von Bayern m it dem Ordinariate Salzburg 
nach den Monaten wechselt, iu v a v ia  I .  308.

Ueber die P farre i Schnaitsee ist zu vergleichen: Lechner I. e. 226 ff. und 
3 2 6 ; Zimmermaun, Rentamt Burghausen, S . 4 5 ; Hohn, A tlas von Bayern, 
Lief. I I .  S . 177; Obernbcrg's gleisen, I I .  146; A. Huber, E inführung des 
Christenthums, I I I .  241. (H ie r die unrichtige Behauptung, daß Schnaitsee erst 
nach der Ze it der Ungarneinfälle P farrei geworden sei.) M e ille r, Regesten, 
S . 398.

I n  der Pfarr-Registratur zu Berg liegt eine handschriftliche Geschichte der 
P farre i Schnaitsee; deßgleichen ein solche im  Archive des histor. Vereins von 
Oberbayern. * )

B e rg  (Pfarrsitz) erwähnt im  X I I .  Jah rh , düunruckus cks ?6i'§o schenkt 
m it seiner Schwester U arilm  sie Lnuntse c. 1150 zwei Mägde zum S tifte  
Herrenchiemsee N on. Lo ic . I I .  308.

Am S t. Margarethentag 1495 stiftet Hanns Hueber zu Plankeuberg fü r 
seinen Bruder Leonhard in  dessen Auftrag zu S t.  Nicola in  Perg einen ewigen 
Jahrtag und ein ewiges Licht. (Abschr. im  Ord.-Arch.)

K i r ch s t ä t t ,  O inro llsto tin , zuerst urkundlich genannt am 7. A p ril 1030. 
lu vu v iÄ  I I .  145. D as hier im  I .  1480 gestiftete Beueficium zur hl. Magda­
lena hatte vom I .  1508— 1524 Wolfgang Kendlbcrger inne. I m  I .  1613 
wurde dasselbe m it jenem in  Schnaitsee vereinigt. V g l. Lechner I. 6. S . 234 ff.

T i t t e l m o o s  ist Wohl jenes R u te lm os ,**) das im  X U . Jah rh , erscheint. 
N on. Uoio. I .  158. E in  O ietüm unm  cis Rutslrnos kommt um 1180 als 
salzburgischer M inisteriale vor. N on. Lo io . I I .  346.

B e i der Kirche zu Tittelmoos ist ein fragmentarischer röm. Denkstein auf-

*)  Schnaitsee besitzt ein paar sehr schöne Glasgemälde in  der S t.  Elisabethkirche. Das eine 
ist vom I .  1522 und stellt M aria  m it dem Kinde und Votanten dar, das andere stammt 
aus dem I .  1521 und zeigt die Gottesmutter nebst dem hl. Joseph und dem S tif te r :  
llris to tkoi'ns roptber, vieopIodannZ ti^o . — Unter den alten Grabsteinen daselbst trägt 
einer die Inschrift: Hie lig t der geistlich Herr Pauls M a ir von M ildarsf und Pfarrer 
zu Schnaitsee gegraben, der gestorben ist Anno 1542 des sele gott sey gnädig Amen.

** )  Moor des Tutilo . Förstemann, I .  1162.
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gestellt, den ein U. V ir iu s  L lux im iunus, rechtsprechender Decnrio der Bürger­
schaft von Juvavum , einem Verstorbenen und sich selbst setzen ließ. Hefner, 
das röm. Bayern, 1852, S . 163. Abb. daselbst T a f. I I I .  Fig. 34.

S t .  Leonha rd  im  B u ch a t (1615 : im  Puechach) ist, obwohl die Kirche 
gewiß in  die romanische Periode zurückreicht,*) vor dem X V . Jah rh , nicht 
nachweisbar. A u f einem Täfelchen der hiesigen Sacristei fand sich geschrieben: 
„am Tag ussum tionis bsutus N u rius  v ii'A w is  anno 1493 hat der Durch­
lauchtigste Fürst und Herr M axim ilian  Erzherzog von Oesterreich und römischer 
König hier das Frühm al gegessen." Hohn, bahr. A tlas, Lief. I I .  S . 178.

Am 12. Oct. 1642 machte der Ärchidiakon von Baumburg den Vorschlag, 
da die Kirche S t.  Leonhard wieder zu Vermögen gekommen sei, das ehemals 
daselbst bestandene Benesicium wieder zu errichten. D ie  Erneuerung dieser Fun- 
dation geschah vermöge erzbischöfl. Confirm irung vom 16. Oct. 1652. (Acten 
des erzbischöfl. O rd .) D ie  Kirche besitzt mehrere altd. Bildwerke.

L o ib e rs d o r f ,  U iu k ru ts s ä o rl,* * ) w ird uns im  X I I .  Jah rh , als zins­
pflichtig zu K l. G ars bekannt. Lion. Uoio. I .  40. D as hiesige Schlößchen 
wurde 1615 vom Propste des K l. Au erkauft und 1694 restaurirt. Wening, 
Rentamt Burghausen, S . 15. Eine Notiz des Pfarrarchives meldet: „D ie  
Kirche in  Lewstorff (Loibersdorf) ist geweiht von dem Weihbischofe Bertholt, 
von Hippo i. p. i. am Tage nach S t.  V itu s  1445."

S ta d le r n  w ird  uns um das I .  1135 documentirt m it LlsAinIm rärm  äo 
L tuc ie lu rsn .***) Lion. Uoio. I I .  333.

Dieselbe Ortschaft, L toä lo rn  geschrieben, ist im  Herzog!, niederbayerischen 
Urbar aus dem Anfang des X IV . Jahrh , als zinspflichtig zu Trostberg m it 
2 Metzen Bogthaber angeführt. Lion. öo io . X X X V I. ,  p. 78.

Tötzham  findet sich in  einer schon unter Schnaitsee erwähnten Urkunde 
des Erzbischofs Odalbert um das I .  927 als T6iut68Ü6im ou.-s-) llnvuvirr II .  
145. I m  Pfarrarchive zu Schnaitsee liegt die Abschrift eines Kaufsbriefes, den 
Zehent betreffend, welchen Hans Lindner zu W altlham  an das S t .  Johannes- 
Gotteshaus zu Tötzham gegeben hat im  I .  1471.

Z u r F ilia le  Tötzham gehört das einstige landesherrliche Pflegschloß K lin g ; 
die Reihenfolge der Richter daselbst beginnt m it W alther 1266, die der Pfleger 
m it Rudolf von Schärffenberg 1301. DaS mächtige Schloß wurde um das 
I .  1800 vandalisch dem Erdboden gleichgemacht. Es bestand hier auch eine 
Schloßcapelle m it einem Benesicium; der letzte Schloßcaplan von K ling , Joh . 
Sark. Luzenberger, starb zu Baumburg 1823.

Ueber K ling sehe man Bayer. Annalen 1834, S . 835 ; Jahresbericht des 
histor. Vereins von Oberbayern 1852, S . 4 3 ; DoxoKr. L u v u iiu s , Rentamt 
Burghausen, S . 6, m it Abb.

S te p h a n sk irch e n  erscheint m it Schnaitsee und Tötzham in  dem mehr­
besagten Documente e. n. 927 in  der Form uä 8t6plm ll686lnrie ll6n. Iu -  
vnvia  I I .  145. Es muß hier ein Adelsgeschlecht gehaust haben, das jedoch 
wegen der vielen gleichlautenden Ortsnamen nicht mehr sicher bestimmbar ist; 
das hiesige Schloß, „ein altes Gebäu in  Form eines Langhauß" erkaufte im

*) Neben dem gothischen P orta l befindet sich noch jetzt auf einem eigenen Sockel ein in  S te in  
gehauener Löwe, der ohne Zweifel zu einer frühern romanischen Pforte gehörte.

** )  D orf des Liubrat. Förstemann, t. 855.
* * * )  L tuäö lurön, etwa bei den Stadelbefitzern. Der O rt ist zu unterscheiden von L taäslsn, 

Stadel bei Sölhuben.
->-) Bei der Heimat des Teut. Förstemann, I. 1159.
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X V I I .  Jahrh . Hanns Gg. Prez, Rath und Rentmeister zu Burghausen, von 
Christoph Dachsberger. Luvui'iuo, Rentamt Burghausen, S . 19,
m it Abb.

D u r r h a u s e n ,  im I .  930 als M ir iiiln w Ä  *) beurkundet, wurde im  
X V I I .  Jah rh . Expositursitz. Diese Seeljorgstelle erwuchs aus dem Beneficium 
des h l. Stephan zu Stcphanskirchen, welches im I .  1516 gestiftet worden war.

D e r erste bekannte Expositus ist Johann Obermayer, von 1629— 1632 als 
solcher hier thätig.

Nächst Stephanskirchen soll ein altgermanischer Opferstein entdeckt wor­
den sein.**)

K i r c h e n s u r  darf als der Wohnsitz jenes L rrm  äs Luna,***) betrachtet 
werden, der um das I .  1020 zu Ebersberg Zeugschaft leistet. Oetel. rs r. 
doio. Skript. I I .  22. Leonhard Khürchner, Laipriester und Caplan zu allen 
gläubigen Seelen in  S t.  Elsbet Bruderschaft zu Schnaittsee stiftet am 25. M ärz 
1546 Jahrtag und Spende im  S t.  Bartholomäus-Gotteshaus zu Kirchensur. 
(Erzbischöfl. Ord.-Arch.).

Der oben erwähnte Pfarrer von Schnaitsee, Meister Albrecht Engelschalk, von Straubing 
gebürtig, war um das I .  1378 Professor der Theologie an der Hochschule zu Prag. In stuciio 
VruALnsi ^.Ibsrtus Ln^vlsobulolc nntious Lurvurus cio LtrurvbinA vootor HioolvAias 
olurus dubstur. Oslvlius, I. e. I. 524. Von ihm befanden sich mehrere handschriftliche 
Tractate in der Bibliothek zu Niederaltaich.

8. Trostberg.
Pfarre i m it 2730 Seelen in  404 Häusern.

Trostberg, M t., Pf.-K., Pf -S., Schule, -j-

Gasteig, E. .
1259 S. 172 H. 

. . 5 „ 1 „
St.

Ullerting, E. . .
67 S. 10 H. -  
. 6S . IH .

- St. -sch 
V» St.

Hochwies, E. . . 7 „ 1 ,, '/> „ Viburg, D. . 36 „ 6 „ V. „
Kaltenbrunn, E. . . 14 „ 2 „ 7, „ Brünhausen, E. . . io  „ 1 » V« „
M ö g lin g , W. m. K. 25 „ 9 „ V- „ Deisenham, D. - 30 „ 6 „ „
Pfaffenberg, E. . . 14 „ 1 ,, V- „ Edling, W. . 24 „ 4 „ Vb „
Schwarzau, D. . . 21 „ 7 „ V, „ Feichtner hinterm Holz, E. 4 „ 1 » Ve „
Teunding, W., Nbk.,-j> 25 „ ^ „ /lt „ Frühling, W .. . . 26 „ 3 » 1
Blindreit, E. . . 10 „ 1 „ „ Gainharting, D. . . 23 „ 5 „ V, „
Egelsee, E. . . . 5 „ I „ „ Glött, W. . .

Jrlpoint, W. .
- 18 „ 2 „ V, „

Getzing, W. . . . 8 „ 2 „ - -I „ - 10 „ 2 „ V. „
Hagenau, W. . . 9 „ 2 „ „ Jrschenham, W. . . 20 „ 2 „ „
Kendling, E. . . 5 „ 1 „ „ Magpoint, E. - - 6 „ 1 ,, Vr „
Stock, E. . . 7 „ 1 V- „ Maurer am Reith, E. 7 „ 1 „ '/< „
Wäschhausen, E. . . 15 „ I  „ „ Nunbühl z. H. . 71 „ 17 , / /
Wimm, E. . . . 5 1 „ „ Perharting, W. - 13 „ 3 „ V«
Zagl, E. . . S „ 1 „ „ Rosenberg, C . . . 6 „ 1 » V. „

*) Haus des lur-o. Förstemann, I. 1206.
**) Ein Bericht vom I .  1870 meldet: Im  Forste rechts von der Straße von St. Leonhard 

nach Stephanskirchen befindet sich ein alter Grabhügel und ein dreieckiger Stein, circa 9' 
hoch und 13' breit. An der Vorderseite des letzteren gewahrt man eine eingehauene Nische, 
auf seiner Oberfläche aber mehrere, fast '/>/ tiefe Aushöhlungen und eine Rinne, die 
vielleicht zum Ablaufen des Opferblutes angebracht war. Das Volk nennt diesen Stein 
den Breindlstein, bringt denselben mit höllischem Spuck in Verbindung, was jedenfalls da­
für spricht, daß hier heidnischer Opferdienst stattfand.

***) Weitverbreiteter indo-europäischer Flußname, wahrscheinlich vom Sanskritworte sru, üuo, 
herzuleiten.

-s-) Entfernung vom Expositursitz aus gerechnet; ebenso bei Tacherting.
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Schönharting, E. . 9 S. 1 H. '/< S t.
Schönreith, W. . . 21 „ 4 „  '/< ,,
Schwarz, W. . . 11 „  2 „  7s „
Sprinzenberg, E. . 8 „  1 „ 7, „
Stolzenberg, E. . . 8 „  1 „  V, ,,
T in n in g , D., Fl.-K. 96 „  16 „ V2 » 
Viehauscn, W. . . 25 „ 3 „  '/, „
Voglsang, E. . . 5 „ 1 „  7g „
Waltersham, W. . 12 „  2 „  »
Weikertsham, W. . 23 „  3 „  ' / 2  »

Tacherting, D-, Exp.-K.,
Schule, 4 . . 132 „  27 „ -  „

Aichmühle, E. . . 18 „  2 „  7r „
Numann, E. . . 6 „  1 „  V2 „
Brandstätt, z. H. . 47 „  7 „ V» »
Dcgenfeld, z. H. . 27 „ 5 „  V2 /,
Eberting, W. . . 33 „  5 „  ' / 2  ,,
Fern, E. . . . 4 „ 1 „  V? „
Flecking, W. . . 80 „  6 „  7, »
Gallenpoint, z. H. . 19 „ 4 „  „

Haselreit 12 S. 1 H. V- St.
Heimhilgen, E. . 9 „ 1 „ V. „
Hochholzen, E. . , 6 „ 1 „ V, „
Hochreit, E. 3 „ 1 „ V, „
Hütting, W. 21 „ 4 „ 74 „
Laab, W. . . . 19 „ 3 „ 74 „
Längloh, E . . 10 „ 2 „ /̂2 „
Lohen, W. . . . 25 „ 5 „ 7. „
Mitterfelden, E. . 8 „ 1 „ 1
Mittermühle, z. H. . 15 „ 4 „ 7- „
Musfenmühle, E. 10 „ I „ 7, „
Oberbrunnhain, D . . 66 „ 12 „ 7, „
Otzen, E. . . . 15 „ 1 „ 74 „
Pinzgau, W. . . 14 „ 2 „ 7. „
Schälchen, D . . 58 „ 11 „ 7. „
Scherrmühle, E. 12 „ 1 74 „
Schörging, W. . 12 „ 2 1 „
Straß, z. H. 25 „ 5 „ 7- „
Unterbrunnham, W. . 39 5 „ 72 „
Wajohn, E. . 4 „ 2 „ 74 „

Anmerkungen:  1) Bei Deutinger „Weidenlohe, E ." wird jetzt nicht mehr angeführt; dagegen 
finden sich bei Deutinger noch nicht die Ortschaften: Schwarzau, Maurer am Reith, Gallen­
point, Hochholzen und Wajohn.

2) Im  Pfarrbezirke befinden sich 3 Protestanten, nach Karolinenfeld eingepfarrt.
3) Umfang des engeren Pfarrsprengels circa 5 Stunden; Umfang der beiden Exposituren je 

4—5 Stunden; Wege im ersteren gut, in den letzteren vielfach beschwerlich, weil größten- 
theils Feldwege.

4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Traunstein und in die politischen 
Gemeinden Trostberg, Oberfeldkirchen, Nabenden und Tacherting.

5) Unterm 81. Juli 1874 wurden die Ortschaften: Mayerhof, Pür» und Hungerhub von der 
Pfarrei Trostberg, resp. von der Cxpositur Tacherting auSgepfarrt und der Pfarrei Engels­
berg einverleibt.

I .  p fa rrs ih . T ro s tb e rg , an der Straße von Traunstein nach A ltö tting im  Alz- 
thale gelegen. Brücke über die Alz. Nächste Bahnstationen: Traunstein 5 S tu n ­
den, Neuötting 6 Stunden entfernt. Post im O rt.

Psnrrüieche: Erbauungszeit 1344— 1367, vergrößert 1503, 1869 durch 
H rn . P farrer Kronast verlängert und stylgerecht, sehr schön restaurirt. S ty l  
gothisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 
5 Glocken: a.) D ie  erste: „Luuo to  Andren, oru pro nobis, ot tu , ro x  Z loriao, 
von i euln puoo !" k ) D ie  zweite: „ 0  ü lu rin , v ir§ o  immaoulutu., uuxilirr- 
t r ix  uostra , su ivo !" 0) D ie  d ritte : „D outissim o ckosopü, in lorootlo  pro 
n o b is !" ci) D ie  vierte: „8 rm ota  Ilrsu lg . oum oo iu itu tu , p ro to^e  u o s !"  
o) D ie  fünfte: „Luuo ts  Llioüuol, doloncio no8 in  üoru oxitus sb üosto 
m uiitz'no!" —  Sämmtliche Glocken gegossen 1869 von Anton Oberascher in  
Neichenhall. —  Consecrationsdatum: 2. Oct. 1869; durch H .H . Erzbischof 
Gregorius. Patrocinium am Feste des hl. Apostels Andreas. 1 a lt. 6x.; 
3 u it. port. 8s. ö . Oin. '/^ Stunde von der Pfarrkirche entfernt, an der 
Straße nach A ltö ttin g , m it Leichenhaus und einer kleinen Capelle. Orgel 
m it 18 Registern. P fa r r l ic h e r  G o tte sd ie n s t an allen S onn- und Fest­
tagen m it Ausnahme von dreien: nämlich am Sebastianifest ist der P fa rr- 
gottesdienst in  Teunding, am S t.  Annafeste in  Tacherting und am Schutz­
engelfeste in  Feldkirchen. Concurse am Liebesbundfeste, i.  o. am 3. Sonntag 
im  Advent, beim 40stündigen Gebete am hl. Palmsonntag und am Rosenkranz- 
feste. Ewige Anbetung am 19. A p ril. Sept.-Ablässe. Neujahr, Dreifaltigkeits- 
sest, M a riä  H immelfahrt. Aushilfe ist zu leisten am Skapulierfeste in  Baum ­
burg, am S t.  Annafeste in  Tacherting, am Schutzengelfeste in  Feldkirchen und am 
S t.  Sebastianifeste in  Teunding. Außerordentliche Andachten: I m  Advent täglich
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Rorate, wovon 2 gestiftet. Oelbergandachten m it Predigt an den Donnerstagen 
der Fastenzeit, sowie Fastenpredigten an den Fastensonntagen auf Ansuchen; an 
den meisten Tagen Abends angegebene hl. Rosenkränze; während der Aller- 
seelenoctav Rosenkranz herkömmlich; an allen Samstagen und Vorabenden von 
Festtagen, sowie bei der Frauendrcißiger-Andacht gestiftete musikalische Litanei; 
Maiandachten nach Angabe; zweistündige Aussetzung des Allerheiligsten am 
hl. Weihnachts-, Oster- und Pfingstfeste m it feierlicher Vesper und Schluß­
litanei, gestiftet; sechsstündiges Weihnachtsgebet an den 3 Tagen nach dem 
hl. Weihnachtsfeste m it 3 h l. Rosenkränzen und 3 Allerheiligenlitaneien an den 
Vormittagen, und 9 hl. Rosenkränzen und 3 Allerheiligenlitaneien an den Nach­
mittagen, gestiftet; am Sylvesterabend oornm exp. sanLtm sim o Rosenkranz, 
Allerheiligenlitanei und T s  Osum , gestiftet; an den 3 Fastnachtstagen V o r­
mittags und Nachmittags je einstündige Aussetzung des Allerheiligsten m it 
hl. Messe, Rosenkranz und Litanei; in  der Fastenzeit täglich, m it Ausnahme 
der Samstage und Sonntage und der Charwoche, gestiftetes N iso ro re ; am 
Palmsonntag und den zwei folgenden Tagen gestiftetes 40stündiges Gebet m it 
täglich 2 Predigten, hl. Am t fü r die S tifte r in , feierlicher Litanei am Abend; 
zum Schlüsse feierliche Procession in  der Kirche. Am Christi H im m elfahrts­
feste vor der Vesper feierliche Uon. An allen Donnerstagen Procession und 
Am t eornm 8s., gestiftet?'') An allen Samstagen und den Vorabenden der 
Festtage, ebenso an den gewöhnlichen Sonn- und Festtagen Vesper; neuntägige 
Andacht zum hl. F lorian m it h l. Am t, 8 hl. Rosenkränzen und einer feierlichen 
Litanei; im Monate J u n i Andachten zum hlst. Herzen Jesu, m it hl. Am t, 
2 feierlichen Litaneien und mehreren h l. Rosenkränzen. —  Bittgänge: am 
3. Sonntage nach Ostern B ittgang nach A ltö ttin g , am Pfingstdienstag B i t t ­
gang nach Teunding, beide m it geistl. Begleitung. —  S t i f t u n g e n :  2 J a h r­
tage m it V ig il und Requiem, 12 Jahrtage ohne V ig il, 78 Jahrmessen.

B r u d e r s c h a f t e n :  1) Nosenkranzbruderschaft, oberhirtl. errichtet am
27. Sept. 1647. Hauptfest: M a riä  Geburt. Nebenfeste: die übrigen Frauen­
feste und jeder erste Sonntag im M onat m it P redigt, hl. Rosenkranz und 
gesungener Litanei, oornm expos. 88.; am Hauptfeste und am hl. Rosen­
kranzfeste auch feierliche Procession im  M arkte ; monatlich 1 hl. Messe für- 
lebende und verstorbene M itg lieder; jeden Quatemper-M ittwoch hl. Amt. V er­
mögen der Bruderschaft: n) rent.: 3054 47. 87 /H., b ) nichtrent.: 1703 47. 
79

2) Bruderschaft der allerheiligsten Dreifaltigkeit, der unbefleckten Empfäng­
nis; M a riä  und des hl. Joseph, Junggesellenbruderschaft genannt, oberhirtl. 
errichtet am 10. Oct. 1721, Ablässe vom 19. Februar 1721. Hauptfeste: 
Dreifaltigkeitssonntag, m it Hochamt und Predigt Vorm ittags, Predigt und P ro ­
cession im  Markte Nachmittags; M a riä  Empfängnis; und Fest des hl. Joseph 
m it hl. Am t fü r lebende und verstorbene M itglieder, fü r welche auch monatlich 
1 hl. Messe; an den gewöhnlichen Sonntagen Nachmittags nach der Vesper 
Bruderschaftsandacht. Vermögen: a) rent.: 828 47. 57 /H ., d ) nichtrent.: 
6 47. 95

3) Liebesbund, oder Versammlung der täglichen 10 Uhr Messe, errichtet 
m it Gutheißen deS Archidiakon von Baumburg am 7. Ja n . 1753, behufs Ab­
haltung einer hl. 10 Uhr Messe in  der Pfarrkirche fü r lebende und verstorbene 
M itg lieder m it jedesmaliger Aussetzung des Allerheiligsten in  O iborio ; am 
Schluß werden 5 Unter und Ave m it Glaube gebetet; beim Tode eines M it -

* )  Funda tionscap ita l nicht mehr vorhanden. Diese Procession wurde 1503 von Hans dem 
Herzhaimer gestiftet.
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gliedes werden die nächsten 3 h l. Messen fü r dasselbe aufgeopfert; jeden Q ua- 
temper-Samstag fü r die verstorbenen M itglieder ein hl. Amt. Hauptfest ist der 
3. Sonntag im  Advent m it Rorate Morgens, Vorm ittags Hochamt oorum 
exp. 8s. und Predigt, Nachmittags Predigt, Gedenken, Rosenkranz, Litanei, 
Procession; großer Concurstag, w eil von P ius  V I. m it vollkommenem Ablaß 
beschenkt. Vermögen: 43500 N .

4 ) D ie  S t.  Erhardi-Bruderschaft, ein Verein von Schuhmachern, feiert 
jährlich einen Ia h rta g  m it V ig il, Seelenamt, Lobamt und Libera. Vermögen 
der Bruderschaft: u) rent.: 2381 4 /. 3 /H., b ) nichtrent.: 859 44. 23 /H.

Den Meßnerdienst versieht ein eigens angestellter Meßner, fü r Cantoren- 
dienste sind 4 Choralisten, 2 Sängerinnen und 1 Organist angestellt. Eigenes 
Meßnerhaus vorhanden. Kirchenvermögen: u) rent.: 35838 44.11 ^ . ,  b ) nicht­
rent.: 42575 44. 62

H. Nebrnlürchen: 1) S t .  M ich a e lsk irch e  in  Trostberg, auf dem Schloßberg. 
Erbauungsjahr unbekannt, sehr alt. S ty l ursprünglich romanisch, seit 1624 
verzopft. Baupflicht die Kirche. Benedicirt. T hu rm : pyramidaler Dachreiter 
m it 2 sehr alten Glocken, ohne Inschrift. Patron: der h l. Erzengel Michael. 
2 u lt. port. S t i f t u n g e n :  4 Quatempermessen, 1 h l. Messe am Michaelis­
feste, 1 h l. Am t am Feste der h l. Katharina. Vermögen der Kirche: u) rent.: 
11734 44. 74 ^ . ,  b ) nichtrent.: 972 44. 2 ^>.

2) S t .  S e b a s tia n ik irc h e *  **))  in  Trostberg. Erbauungsjahr 1650. Zopf­
styl. Baupflicht die Kirche. Benedicirt. Ohne Thurm  und Glocken. Patron: 
der h l. Sebastian. 1 u lt. port. S t i f t u n g e n :  4 Quatemperjahrtage m it 
V ig il und Requiem, 2 Jahrtage ohne V ig i l,  sämmtliche in  die Pfarrkirche 
transferirt. Vermögen der Kirche: u) rent.: 7076 44. 2 /H ., b) nichtrent.: 
263 44. 23 ^>.

3) D ie  H a u s c a p e lle  der englischen F rä u le in ,  ehemalige Schloßcapelle 
von Schedling (früher dem Grafen von Berchem gehörig, seit 1856 im  Schlosse 
das In s t itu t  der englischen Fräulein eröffnet). Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  
romanisch. Baupflicht das Kloster der englischen Fräulein. Benedicirt 1792. 
Ohne Thurm  und Glocken. Patron: der hl. Joseph. 1 a lt. p o r t .^ )  88. Kleine 
Orgel. G o tte s d ie n s t: Wenn das Kloster einen eigenen Priester als Beicht­
vater hat, täglich h l. Messe durch denselben. D er Meßnerdienst w ird  vom 
Kloster aus besorgt. Vermögen keines vorhanden.

4 ) D ie  H a u s c a p e lle  der b a rm h e rz ig e n  S chw estern  im  D istricts- 
Krankenhause in Trvstberg, erbaut 1864. S ty l  gothisch. Baupflicht der D i-  
strict Trostberg. Benedicirt 1865. Schöner, gothischer h l. Kreuz-Altar, ulk. 
port. 8s. W ird  nur selten eine hl. Messe celebrirt.

5 ) K ir c h le in  in  M ö g l in g ,  V4 Stunde südwestlich von Trostberg an der 
Straße von Traunstein nach A ltö tting  gelegen. Erbauungsjahr unbekannt, 
jedenfalls sehr a lt und vielleicht Schloßcapelle der ehemaligen B urg . S ty l  u r­
sprünglich gothisch, seit 1737 verzopft. 1805 zum Abbruche bestimmt, ging die 
Kirche in  Privateigenthnm des M ü lle rs  Joh. Linner über und w ird von dessen 
Nachfolgern noch immer in  sehr gutem baulichen Zustande erhalten. Benedicirt.

*) Nach testamentarischer Bestimmung des Pfarrers I .  Kaspar Huber von Engelsberg sollte 
eine Capelle zu Ehren des hl. Sebastian und Sylvester in  Schalchdorf (Landg. Ebersbergs 
erbaut werden; allein Abt Roman von Rott als Grundherr verweigerte die Erlaubniß. I n  
Folge dessen wurde die beabsichtigte Capelle in  Trostberg erbaut und so 1650 der G rund­
stein zur jetzigen Sebastianikirche gelegt. 1805 wurde sie geschlossen und diente bis 1864 
als Landgerichts-Registratur. 1864 ward sie wieder eröffnet und benedicirt.

* * )  Durch die Bemühungen des Beichtvaters M atth. Donatus Ziegler wurde 1866 der sehr 
schöne A lta r des hl. Joseph hergestellt.
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Thurm : Dachreiter m it Kuppel; 2 kleine Glocken. 2 a lt. po rt. N u r selten 
h l. Messe.

6) Nebenkirche in  T e u n d in g , V , Stunde östlich von Trostberg an der 
Straße nach T ittm oning und Burghausen gelegen. Erbaut 1503. S ty l  u r­
sprünglich schön gothisch, zu Ende des vorigen Jahrhunderts verzopft. Ge­
räumigkeit hinreichend. Baupslicht die Kirche. Spitzthurm m it 4 Glocken: 
a ) D ie  erste: „ckosus X a 2aronn8 Rax ckuciaoorum. R itu lns is ts  tnu iupüa lis  
äsksuckat Nos ab om ni malo. Onmos 8anoti v o i  intoroociito pro nobis. 
6 0 8 8  w iob  ckob. N a ttb . 0avAor>6Wor in  Lluonobon 1702." b) D ie  zweite: 
„Z u r  Ehre Gottes goß mich Ludwig Straßer in  Burghausen anno 1833." 
o) D ie  dritte: „1807  sind w ir  durch das wilde Feuer zerflossen. Joh . Georg 
Stecher hat uns in  Burghausen gegossen anno 1809. 8 . 8oba8tiano, ora 
pro nob>8." ä) D ie  vierte: „Z u r  Ehre Gottes goß mich I .  G . Stecher in  
Burghauseu anno 1809." Oons. ckub. Patrone: der hl. Papst S ix tus und 
der hl. Sebastian. 1 a lt. port. 2 a lt tlx . 8s. Reliquie des h l. Sebastian vor­
handen m it Authentika. Om. m it Ossuar. O rgel m it 4 Registern. G o t t e s ­
d ienst an allen Freitagen (ausgenommen Charfreitag) des Jahres durch den 
Coadjutor. S t i f tu n g e n :  5 Jahrtage m it V ig i l ,  3 Jahrtage ohne V ig il,  
2 Jahrmessen.

S t.  Sebastiani-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 9. Ja n . 1761, Ablässe 
vom 15. Dec. 1760. Hauptfest: Sonntag nach S t .  Sebastian; 4 gestiftete 
Quatempermessen fü r die verstorbenen M itglieder. Vermögen: a) rent.: 1011 4 /. 
43 /z ., b ) nichtrent.: 112 717. 67

Meßner ein Bauer des Ortes. Vermögen der Kirche a) rent.: 114648 717. 
25 b) nichtrent: 31823 717. 95

IH . P fa rrve rha ltiiisse : Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 4010 717 59 ^ . ,  
Lasten: 1779 717. 67  Reinertrag: 2230 717. 92 Onuscapitalien: 
4457 717. 14 ^ . ,  von 1865— 1880 mol. in  jährlichen Fristen zu 385 7l7. 
72 ^>. abzusitzen. W iddum : 3 Tagw. 12 Dezim. Wiesen. B on itä t: I I .  —  
Pfarrhaus erbaut 1649— 1667; ^ ) 1864 durch H m . P farrer Jos. Kronast zweck­
mäßig umgebaut; geräumig, unten sehr feucht. Oekonomiegebäude: Stadel und 
S ta llung (letztere im  Erdgeschoße des Pfarrhauses) hinlänglich geräumig. B a u ­
pflicht bei beiven der Pfarrer. —  Hilfspriester: 1 Coadjutor, wohnt im  P fa rr­
haus. Beginn der Matrikelbücher 1680.

Frühmeß-Beneficium, „Bürgermesse". Zeit der S tiftu n g  unbekannt; ent­
stand aus kleinen Gaben von Bürgern TrostbergS. Um 1592 erscheinen die 
zwei Wochenmessen in  der S t. Michaeliskirche bereits m it diesem Benesicium 
vereinigt. Confirmation unbekannt. Zah l der Obligatmessen 2 , früher waren 
es 4 ; wann die Redaction vorgenommen wurde, unbekannt. D er Beneficiat 
ist verpflichtet, täglich um 6 Uhr die hl. Frühmesse zu lesen (wobei ihm 5 A pp li­
kationen frei bleiben), und, nach neuester oberhirtl. Anweisung, an Sonn- und 
Festtagen Frühlehre zu halten. Einnahmen; 540 717., Lasten: 34 ,H., Rein­
ertrag: 539 717. 66 Beneficialhaus m it kleinem Gärtchen von 2 Dezim. 
Eigenthum der Bürgermeßstiftung, welche auch die Banpflicht hat.

IV. KchulverlM tnisse: I n  Trostberg 2 Schulen: 1) Knabenschule m it 1 Lehrer, 
79 Werktagsschülern und 28 Fortbildungsschülern. 2 ) Mädchenschule der eng­
lischen Fräulein m it 2 Elementarlehrerinnen und 1 Arbeitslehrerin, 88 Werk­
tags- und 28 Feiertagsschülerinnen. Knabenschulhaus 1870 gebaut.

*) Durch den Pfarrer Jeremias Weiland von Peterskirchen. Indeß weist das Haus durch 
seine Banform auf eine ältere Entstehungszeit zurück, etwa in das Ende des X IV . Jahrh, 
und dürfte Pfarrer Weiland das bereits bestehende Pfarrhaus wohl nur restaurirt haben.
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V. Klösterliche Institute: 1) In s t itu t der englischen Fräulein. S ie  besitzen das 
ehemalige Schloß Schedling m it einer schönen HauScapelle. V itts  uä I I .  3.

2 ) I m  D istricts - Krankenhause befinden sich 4 barmherzige Schwestern, 
haben eine schöne Hauscapelle m it 8s., benedicirt. V iä s  aä I I .  4.

Glpposiklir Ftldkirchen.
I. Ckpostturstst: F e l d k i r c h e n ,  3/4 Stunden nordwestlich von Trostberg hoch­

gelegen. Nächste Bahnstationen: Traunstein 5 Stunden, Neuötting 6 Stunden 
entfernt. Nächste Post Trostberg.

Epiwslturkirche: Erbaut Wohl zu Beginn des X V I .  J a h rh .; restaurirt 1858. 
S ty l  früher gothisch, jetzt Rundbogenstyl, A ltäre im Zvpfstyl. Geräumigkeit 
zureichend. Baupslicht die Kirche. Kuppelthurm (B irn fo rm ) m it 4  Glocken: 
u) D ie  erste: Tö tn  yn isüra  ss ö lu ria , et w usu lu  oriK inu iis  non sst in  ts. 
Ganz schön rc.", gegossen von Anton Oberascher in  Reichenhall, gestiftet von 
der Expositurgemeinde Feldkirchen, b) D ie  zweite: tu lKurs st tsm psstuts
lid s ru  no8 O om ins ckssn O ü ris ts ! Von B litz  und rc.", gegossen von dem 
obigen, s) D ie  dritte: „ 0  sanoti unAsIi v s i !  ckstsnäits nos in p ros iio , nt 
non psrsnmu8 in  trsinsnckc) jnck io io !" m it einem deutschen Vers; gegossen 
von dem obigen, ck) D ie  vierte: „ 0  k s x  Glorias vsn i oum p a ss !", gegossen 
1599 von S ix t Sieger in  München. —  Oons. äu ll. Patron: der h l. Apostel 
Thomas. Patrocinium am Festtage, resp. am folgenden Sonntag. 3 u lt. port. 
8s. L . Om. bei der Kirche m it einer sehr alten Capelle (R otunda), die als 
Ossnnr. dient. Orgel m it 6 Registern. P f a r r l i c h e r  G ot tes d i ens t  alle 
S onn- und Festtage, m it Ausnahme des Sonntags nach S t .  N icolaus, wo 
Patrocinium in T inn ing. Concurs am Schutzengelfeste. Ewige Anbetung am 
5. Dec. Sept.-Ablässe am Schutzengelfeste und am Patrocinium. Aushilfe in  
der Nachbarschaft ist zu leisten: I n  der Pfarrkirche in  Trostberg beim 40stün- 
digen Gebet am Montag in  der Charwoche, am Rosenkranzfeste und am LiebeS- 
bundfeste; in  PeterSkirchen am Feste Peter und P au l; in  Emertsham beim 
40stündigen Gebet am Fastnachtsmontag; in  Baumburg am Skapulierfeste; in  
Kienberg am S t. Michaelisfeste; in  Teunding am S t.  Sebastianifeste; in  Tacher- 
ting am S t.  Annafeste. Außerordentliche Andachten: Mehrere Rorate-Aemter 
im  Advent, einige Kreuzwege, Rosenkränze an den Samstagen und Sonntagen, 
an den meisten Festtagen und deren Vorabenden, alles nach Angabe; an den 
höchsten Festtagen und in der Frohnleichnamsoctav ist herkömmlich Vesper oder 
gesungene Litanei. B ittgänge: am 1. M a i B ittgang nach S t .  Leonhard bei 
Schnaitsee, geistl. Begleitung erst von Schnaitsee aus; am 3. oder 4. Sonntag 
nach Ostern im  Verein m it der Marktgemeinde Trostberg B ittgang nach A lt-  
ötting m it geistl. Begleitung; am 3. oder 4. M a i nach Teunding m it geistl. 
Begleitung; am Donnerstag in  der Pfingstwoche nach M a ria  Eck bei Siegsdorf, 
ohne geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il,  Requiem, Rosen­
kranz und Libera; 5 Jahrtage m it V ig i l ,  Requiem und Libera; 17 Jahrtage 
m it Requiem, Rosenkranz und Libera: 6 Jahrtage m it Requiem und Rosenkranz; 
1 Jahrtag m it Requiem und Libera; 3 Jahrmessen.

D ie  h l. Schutzengelbruderschaft: oberhirtl. Consens vom 27. Sept. 1763; 
Ablässe vom 18. November 1763. Hauptfest: Schutzengelfest m it Am t, Predigt 
und Gedenken der verstorbenen M itglieder und Procession. Conventtage: Fest 
des hl. Joseph, des h l. Benno, Sonntag nach S t.  Laurentius und der Q ua- 
tempersonntag im  Advent. Vermögen der Bruderschaft: 1200 47.

Meßner und Cantor der Lehrer; eigenes Meßnerhaus nicht vorhanden.
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Vermögen der Kirche: a )  rentirendes: 15214  117. 2 /H., b) nichtrentirendes: 
13770  47. 8

II . N rtm ik irche in  T in n in g .  Erbauungszeit unbekannt. S ty l  gothisch. B a u ­
pflicht die Kirche. Ueber Consecration oder Benediction nichts bekannt. Spitz­
thurm  m it 2 sehr alten Glocken. P a tro n : der hl. N icolaus. 1 reit. po rt. 
O rgel. G o t te s d ie n s t  am Nicolaifeste, resp. am S on n tag  darnach, und her­
kömmlich auch am M arcustage. M eßner ein Hausbesitzer in T inn in g , Cantor 
der Lehrer von Feldkirchen. Vermögen der Kirche: u ) ren t.: 14448 47. 5 9 /H. 
d ) nichtrent.: 4553  47. 42

III. C rposlturverhaltn isse: D a s  Verleihungsrecht hat S e . Excellenz der H .H . Erz­
bischof. Fassion: E innahm en: 910  47. 42 ^ . ,  Lasten: 2 47. 74  R ein­
ertrag: 907  47. 68 /H. W iddum : circa 20  Dezim. G arten . Expositurhaus 
erbaut 1842 , klein, passend, trocken. Baupflicht die Gemeinde. D ie  M atrikel- 
bücher beginnen 1675; mangelhafte Ausschreibungen vorhanden bis zurück zum 
J a h re  1625.

IV. S chu lverlM tn isse : 1 Schule in Feldkirchen m it 1 Lehrer, 92 W erktags- und
30  Feiertagsschülern. Schulhaus erbaut 1873. Diese Schule besuchen Kinder 
ans der Ortschaft Laab (Expositur-Gemeinde Tacherting).

G vp oslk tir  T ü c h e r iilig .
I . E rp o s ltu rs lh : T a c h e r t in g ,  an der S tra ß e  von Trostberg und an der Alz gelegen. 

Nächste Bahnstationen: Traunstein und Neuötting, je ungefähr 5 S tun den  ent­
fernt. Post: W iesm ühle, woher auch der Postbote kommt.

Lxpositurkirche: E rbauungsjahr unbekannt, restaurirt 1877. S ty l  u r­
sprünglich gothisch, seit Ende des vorigen J a h r h , verzopft. Geräumigkeit zu­
reichend. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 5 Glocken: n ) D ie  erste 
träg t a ls  Insch rift einen deutschen V ers und „Ludwig S tra ß e r  in  Burghausen 
1 86 4". „A us Dankbarkeit von dem Vermögen der Peter und Theresia H in ter­
m a ir, Bauerseheleute von U nterbrunnham ." b) D ie  zweite: ,,4.nnc> O m i. 
1494. 0  i'6x A lorias, vorn oum p neo ."  o) D ie  dritte: „ Iloltznny; Olot/nn- 
A6r. 1493 I4.K ." ä )  D ie  vierte: „M inister H a n s  L eü uö pso üü , purA ör 7.u 
puroI0m u86n. üilk arm u len  w a m sn  lWclöll o U a rin ."  6) D ie  fünfte und 
älteste ohne Inschrift. —  Oons. ciub. Patrocin ium  am Feste M a riä  Him m el­
fahrt. 3 a lt. po rt. 8 s . Om. bei der Kirche m it Capelle. O rgel m it 8 Registern. 
G o t te s d ie n s t  alle S o n n - und Festtage m it Am t und R eligionsvortrag. Con- 
curs am S t .  Anna-Bruderschaftöfeste. Ewige Anbetung am 22. S ep t. S ep t.- 
Ablässe am N eujahrs- und M ariä-HimmelsahrtSfeste. Aushilfe in  der Nachbar­
schaft ist zu leisten: in der Pfarrkirche in Trostberg beim 40stündigen Gebet am 
Dienstag in  der Charwoche, am Roseukranzfeste und am Liebesbundfeste; in  
Peterskirchen am Feste P eter und P a u l ;  in Em ertsham  beim 40stündigen 
Gebet am Fastnachtsmontag; in B aum burg am Skapulierfeste; in  Teunding am 
S t .  Sebastianifeste; in Engelsberg am hl. Dreikönigsfeste und beim 40stündigen 
Gebet am Psingstdienstag. Außerordentliche Andachten: R orate, Kreuzwege und 
Rosenkränze, alles nach Angabe. B ittgänge: am 1. M a i nach S t .  Leonhard 
bei Schnaitsee, am 4 . M a i nach Teunding und an einem beliebigen Tage nach 
A ltö tting , sämmtliche m it geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  7 Ja h rta g e  m it 
V ig il, Requiem, Libera und Rosenkranz; 7 Ja h r ta g e  m it V ig il, Requiem und 
Libera; 4  Ja h rta g e  m it Requiem, Rosenkranz und Libera; 4  Jah rtag e  m it Re­
quiem und Rosenkranz; 1 J a h r ta g  m it Requiem und Libera; 1 J a h r ta g  m it 
Requiem; 6 Jahrm essen; außerdem gestiftet: 1 hl. J a h ra m t in üonorein  Ls.
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Laoram onti; 40stündiges Gebet s  fü r die 4  Weihnachtsfesttage m it 4  h l. Aem­
tern, 6 Predigten, 4  h l. Rosenkränzen und 4 Litaneien.

S t .  Anna-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 19. Dec. 1763, Ablässe 
vom 7. Oct. 1763. Hauptfest: am Sonntag nach S t .  Anna. Conventtage: 
die Sonntage nach Christi H immelfahrt, nach S t.  Johann Bapt-, nach S t.  B a r­
tholomäus und nach S t.  M atthäus.

Meßner und Cantor der Lehrer. Kirchenvermögen: a.) rent.: 62216 47. 
62 ^>., b ) nichtrent.: 22216 47. 40

II. Nrlttnkirche: D ie  G ottesackerkirche (S t .  Anna-Capelle). Erbauungsjahr un­
bekannt. S ty l  ursprünglich romanisch m it Flachdecke, später verzopft. 1877 
restaurirt. Baupflicht die Expositurkirche in  Tacherting. T hu rm : Dachreiter 
m it 2 kleinen, sehr alten Glocken. Patron: S t.  Anna. 1 u lt. port. D ie  
Capelle steht im  Gottesacker. F rü h g o tte s d ie n s t am S t.  Anna-Bruderschasts- 
feste; im  Sommer wöchentlich 1 h l. Messe; an den Conventtagen Nachmittags 
Rosenkranz vor ausgesetztem 88. in  Oiborio, welches in  Procession von der Ex- 
positurkirche übertragen w ird. Meßner und Cantor der Lehrer. Vermögen: 
u) rent.: 1414 47. 28 nichtrent.; 168 47. 81 /H.

III. ErposlturvrrlMtilisse: Präsentation der P farrer von Trostberg. Fassion: E in ­
nahmen: 1092 47. 57 /H., Lasten: 31 47. 67 Reinertrag: 1060 47. 90 /H. 
W iddum: 32 Tagw. 25 Dezim. Aecker und Wiesen, 14 Tagw. 94 Dezim. 
Holz. Durchschnittsbonitätsnummer: 5. Expositurhaus: Erbauungsjahr unbe­
kannt, ehemaliges Bauernhaus, zweistöckig, hinreichend geräumig, oben trocken, 
unten feucht. Oekonomiegebäude: Stadel zu klein und sehr baufällig, Neubau 
beantragt; S ta llung sehr beschränkt; Pferdestall an's Expositurhaus angebaut 
und m it demselben unter einem Dache. D ie  Baupflicht hat bei beiden die Ex­
positurkirche Tacherting. Beginn der Matrikelbücher 1629.

IV. SchulverlMtmjse: 1 Schule in  Tacherting m it 1 Lehrer, 85 Werktags- und
3 Feiertagsschülern. Schulhaus erbaut 1871.

Kleine Nöthen. D er Name Trostberg hängt wahrscheinlich m it dem hervorragenden 
baiwarischen Adelsgeschlechte der D ro rru  zusammen; die ursprüngliche Form 
dieses Ortsnamens T rö ^ /s p o re ii^ ')  (Oberbayer. Arch. I .  210) deutet dar" 
auf hin. D ie  Notiz Hermanns von Niederaltaich zum I .  1232, O ustium  
Trospui'K  aeciitioulur (O ete lius, ror. llo ie . seript. I .  672) muß Wohl die 
Wiedererbauung einer zerstörten Veste bedeuten. Wie Aventin schreibt, führte 
O tto  der Erlauchte aus dem links des In n c s  gelegenen Bayern eine Colonie 
an den Zusammenfluß der T raun und Alz und erbaute B u rg  und Flecken Trost­
berg. 4n im l68 Uoiorum p. 636 sä. I4ps. Um die M itte  des X I l l .  Jah rh , 
war der neue M arkt bereits geschaffen; im I .  1251 findet sich schon die B e ­
zeichnung: to ruw  Trostporclr. Lion. Loio. I I .  203.^ 'ch  Den G rund, auf 
welchem der M arkt Trostberg steht, vormals im  Tha l genannt, hatte der Her­
zog vom S tifte  Baumburg gegen mehrere andere Güter tauschweise erworben. 
1. o. 204. Um das I .  1344 war Herzogin Reichgart, die W ittw e des nieder­
bayerischen Herzogs O tto  IV . ( f  1334) Inhaberin  der B u rg  und des Marktes 
Trostberg. Oberbayer. Arch. 1. 210. A ls  im  I .  1353 die Herzoge von 
Niederbayern eine Theilung ihrer Lande vornahmen, wurde bestimmt, solange

* )  Gestiftet 1860 von Thomas Tauschhuber, Mühlhamerbauer von Hütting.
H orranüus cls v roe ^s , der um 1180 bezeugt ist, blon. Roio. V I I .  479, gehört zwar ver­
muthlich dem Lande T iro l an, läßt aber immerhin schließen, daß eine Burg dieses Namens 
auch im  Chiemgau bestanden haben mag.

* * * )  Man vergleiche hiemit die Notizen zu Altenmarkt, der Ps. Baumburg.
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F ra u  Reichgart lebe, solle sie ihre Besitzungen ungehindert behalten, nach ihrem 
Tode sollen sie an Herzog S teph an  und seine Erben, sonst an  Niemand fallen. 
B üchner, Gesch. v. B ay e rn , Buch V I. S .  37 . Um das I .  1344  begannen 
die Bewohner Trostbergs „vor ihrem m argte" eine S t .  Andreaskirche zu bauen ; 
1367  w ar sie vollendet und wurde durch den Weihbischof O rto lph  von S a lz ­
burg am 30. August des genannten J a h re s  consecrirt. B is  zu Ende des 
X V . J a h r h ,  w ar die Kirche für die wachsende Bevölkerung zu klein; da jedoch 
ihre eigenen M itte l nicht hinreichten, einen größeren B a u  zu führen, so nahm  
sich der edle HannS von Herzheim dieses Nothstandes an. E r  ließ 1498  das 
G otteshaus auf seine Kosten erweitern und verlängern, wie noch jetzt eine S te in ­
inschrift bezeugt des I n h a l t s :  A. dmn. m c c c c l x x x x v i i i ja r in  der Wochen, 
vor. fand Jacob s, tag ist. dis. Lankhaws. vernewet un. angefang. worden. Am 
S o n n tag  nach O stern den 14. A pril 1504 wurde die Kirche durch Nicolaus 
Bischof von Hippo i. p . i-, Weihbischof von Salzburg , neuerdings eingeweiht. 
Oberbayer. Arch. 1. 210  ff. 223.

E ine wichtige Notiz bietet u ns das J t in e ra r  des Bischofs B erthold von 
Chiemsee. D o rt ist zum 26. A pril 1518 bemerkt: corweomtg, 6st pn>8 6 im i- 
tvi'ii criren ecwlesinin s. Xnckmaö in  T rosysrA , ckiotus puroeinu li eoolssiu« 
k v te i 'sü ireü en  l i l i r r l i  j u r e  Z u b j n o t n m .  H ieraus ergibt sich, daß Trostberg 
nicht erst im I .  1583 Plötzlich und willkührlich eine Filiale von Peterskirchen 
genannt w urde,*) sondern lange vorher schon a ls  solche galt. D ie  Gegend von 
Trostberg gehörte ursprünglich zum Seelsorgsbezirke der Caplanei Tacherting, 
welche selbst im  Filialverhältnisse zu Peterskirchen stand. Um das I .  1380  
zog der Caplan von Tacherting nach dem bevölkertem Trostberg, legte sich hier 
den T ite l P fa rre r bei und stellte seinerseits in  Tacherting einen V icar auf. D e r  
Widem des P fa rre rs  von Trostberg w ar 1384  noch in  Tacherting. O b er­
bayer. Arch. I. 215. Eine A rt Protest hiegegen erblicken w ir in dem Umstande, 
daß mehrere P fa rre r von Peterskirchen, so Jaco b  der W achsmuth 1396  und 
Leonhard der Stockhaimer 1480  sich zugleich P fa rre r von Trostberg nannten. 
W ie schon in den Notizen zur P fa rre i Peterskirchen erw ähnt, nahm die V er­
einigung der P farreien  Trostberg und Peterskirchen erst unter dem P fa rre r J o ­
hann W idm ann 1584 eine dauernde Gestalt an; sie währte bis zum I .  1805 , 
sonach 221  J a h re . I n  Trostberg w ar inzwischen ein kärglich besoldeter V icar 
aufgestellt.

A us der politischen Geschichte des M arktes w ird uns gemeldet, daß Herzog 
Ludwig der Reiche zur Pestzeit hier seinen Wohnsitz genommen und den B ü r ­
gern im I .  1457 Marktrechte verliehen habe.**) 'UopoA-r. L uv ., R entam t 
Burghausen, S .  51. Schw er hatte der Flecken zur Zeit des pfälzisch-bayerischen 
Krieges 1504  zu leiden; G ra f Niklas von S a lm  bemächtigte sich des M arktes; 
das "Schloß aber, wohin sich die pfalzgräftiche Besatzung von Traunstein ge­
flüchtet hatte, vertheidigte der von Teschitz. O berbayer. Arch. V III . 234 .

I m  Laufe des X V II. J a h rh , wurde Trostberg zweimal von einer F euers­
brunst heimgesucht; im  December 1800  von den Franzosen geplündert. S tu m p f, 
B ayern , S .  190.

Unter den Pfarrvicaren  von Trostberg verdienen besondere E rw ähnung: 
Georg R anshofer, ch 1528 , der die Ursulakirche daselbst erbaute, und auch ein 
denkwürdiges Büchlein über die S t .  Ursulabruderschaft schrieb, ferner Kaspar 
O rte re r , der im I .  1 594  zu Landsberg in  die Gesellschaft J e s u  tra t und in

*) Wie Geiß im oberbaycr. Arch. I. 227 zu verstehen gibt.
**) Um die nämliche Zeit hatte Trostberg schon eine öffentliche Schule, die durch einen Benc- 

ficiaten versehen wurde; im I .  1446 erscheint urkundlich: Ilonorab. äom. ckokannss 
kainuvAlrb, sirssb. Lobolast. Roetor sodolarum in IrostdorK.
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der Folge durch Jugendunterricht und Eifer im  Predigtamte sich hervorthat. 
Lipowsky, Gesch. der Jesuiten in  Bayern, I .  280, nicht minder Lorenz Zoglauer, 
insoferne er im I .  1805 Trostberg wieder zur selbstständigen P farre i erhoben 
sah und zum Pfarrer daselbst ernannt wurde.

E in  zu Trostberg gefundenes römisches Denkmal wurde anfangs nach B u rg ­
hausen, später in  das Antiquarium zu München verbracht. Vergl. Hefner, das 
röm. Bayern, S . 160, Abb. Ta f. I I .  Fig. 33.

F ü r Kunstfreunde sind beachtenswerth: Hochaltar und Kanzel der Pfarrkirche 
von neuer prachtvoller Ausführung im  gothischen S ty le . D ie  Zeichnung ist 
von P . Weiß in  Landshut, S cu lp tu r und Fassung von Pau l Horchler und 
F r. X. Schiegl in  Burghausen. Ebenso dienen 5 gemalte Fenster von Ed. Nie­
derer in  München dem Gotteshause zu besonderer Zierde.*)

Näheres über Trostberg bei Lechner, Kirchenwesen in  Bayern, S . 219 sf.; 
im  Oberbayer. Arch. I. 206— 252; bei Wening, T o xo ^r. Luvuriae , Rentamt 
Burghausen, S . 51 m it Abb. (ältere Abb. bei M erlan, S . 8 2 ); Non. Loio. 
I I .  204, 231 8yn .; in  Obernberg's Reisen, I I .  133— 137; bei Steub, Bayer. 
Hochland, 1860, S . 314— 315; A . Huber, Eins. d. Christenthums, I I I .  45, 
46, 234, 237. I m  Archive des histor. Vereins von Oberbayern befinden sich 
unter der Sammlung OsiLsianu zahlreiche Regesten zur Gesch. von Trostberg.

F e ld k irc h e n , schon zu Römerzeiten bewohnt, wie ein hier gefundenes, jetzt 
im  städtischen Museum zu Salzburg verwahrtes Denkmal (X . 277) beurkundet 
w ird  zur Zeit des Erzbischofs B a ldu in  von Salzburg (1041— 1060) a ll Vnlä- 
v tiire liuu  geschrieben. In v rrv ia  I I .  252. Um das I .  1135 schenkte eine edle 
hier wohnhafte Frau O is iuout äs Volcioüirellen ein G ut k o u p rö to s to rl (Rue- 
persdorf) zum S tifte  Baumburg. L ion. öo io . I I I .  23. B is  zu Anfang des 
X V I I .  Jah rh , entbehrte Feldkirchen eines regelmäßigen Gottesdienstes. Am 
11. Dec. 1611 erhielt P farrer Johann Schnitzer von Peterskirchen den Auftrag, 
zu Feldkirchen fü r einen Expositus eine Wohnung herzustellen, oder fü r den 
excurrirenden Priester eine solche in  Trostberg zu besorgen. Lechner, i. o. 
S . 214. Es geschah vorläufig letzteres.

D ie  Reihenfolge der Cooperatoren fü r Feldkirchen ist von Hanns dem G ürtle r 
1617 an verzeichnet im  Oberbayer. Arch. I .  249. Vergl. ebendaselbst S . 241.

M ö g l in g  führen die broves no titiu s  um das I .  800 als L le^ilinA o iV **) 
auf. (X ö in ri, iuä ie . ^ rn .  p. 42, 46, 47.) D er Besitz von V leg liu^en w ird 
im I .  1188 von Papst Clemens I I I .  dem Propste M ars ilius  von Banmburg 
bestätigt. Uuuä-dö^votä, ü lv tr. La iisb . I I I .  59. D as hiesige Kirchlein, uct 
ineusum pruspositi UaumburKönsis gehörig, ging zu Anfang dieses Jahrh , 
durch Kauf in  das Eigenthum eines M ülle rs  über, wodurch es erhalten blieb.

S c h e d lin g  w ird im  X I I .  Jahrh . LoüeZ'sIinAen * * * )  geheißen. E in  nahe­
gelegener H of war damals Lehen der Grafen von Neuburg-Falkenstein. Lloir. 
Uoio. V II .  494. D er hier seßhafte Oswald Schedlinger stiftet fü r seine Kinder 
im  I .  1460 eine Grabstätte zu Baumburg. A u f ihrem Grabstein zwei Wappen­
schilder: ein Einhorn und ein unregelmäßiges Andreaskreuz. 6oä. buv. 339 
der Münchener Staatsbibliothek. Vergl. Oberbayer. Arch. I .  240.

T e u n t in g ,  T iw u ti llA M  und O iw u o tm A ö n ,- j- )  schon um das I .  800

*) E in  vorh. altd. Kelch m it Wappen zeigt die S ch rift: Hanns Herzhamer, Gertraud Vasin- 
gerin 1500.

** )  Bei den Nachkommen des Megilo. Förstemann, I. 885.
* * * )  Ableitung ungewiß.

-j-) Bei den Nachkommen der v iin u o t.  Förstemann, I .  1157.
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erwähnt (lustio. s lrn . sä. Leios:, p. 47 und 4 8 ), gehörte früher zur P farre i 
Feichten, der Diöcese Passau, gleichwohl aber zum Archidiakonate Baumburg, 
und wurde erst im  I .  1809 m it Trostberg vereinigt. Ausführliches über diese 
F ilia le  im  Oberbayer. Arch. X IV . 269— 274.

T in n in g  begegnet uns schon um das I .  800 in  der Form T u m o re n , *  **) ***)) 
bei L e io r , iuä io . L ro . p. 47. Um das I .  1150 finden sich als Zeugen bei 
einer Verhandlung in  Baumburg ein H urtm nnus cis Tourneen und slstui- 
im l'tus äs TouuAön, welche beide wohl nur ein und demselben O rte  T inn ing  
angehören. N ou. Loio. I I I .  48.

Ueber das hiesige Kirchlein sehe man Oberbayer. Arch. I. 242.

T a c h e r t in g , ehedem eine m it allem Luxus ausgestattete römische Ansied­
lung und eine der ersten christlichen Gemeinden der Gegend, taucht schon früh 
unter den zum S t.  Stephansdom in  Passau gemachten Schenkungen auf. Um 
das I .  735 werden dahin durch einen gewissen Hrodperht vier Güter in  der 
Ortschaft tu ü a lm rtiu üa V *) gegeben. Lion. Loie. X X V I l l .  b. 54. Um das 
I .  800 wendet die erlauchte Epila ihre Morgengabe zu TaAukartinAon , die 
sie von ihrem Gemahl, dem Grafen E tih , empfangen, dem Dome zu Salzburg 
zu. lokii'e. L im . eä. L e io ^ , p. 46 und 22. I n  der ältesten christlichen Zeit 
war gewiß Tacherting die vornehmste Kirche der Umgegend, wenn sie auch erst 
788 von Bischof Arno erwähnt w ird ; ihre Unterordnung unter Peterskirchen 
erfolgte erst in  späteren Jahrhunderten, da der O r t  an Bewohnerzahl und 
Verkehr gesunken war. Es spricht hiefür u. a. die Thatsache, daß die Kirche 
Tacherting 40 Unterthanen hatte, während Peterskirchen deren nur 3 besaß, so­
wie daß sie fü r das reichste Gotteshaus in  weitem Umkreise gelten konnte. (O rd .- 
Arch.) H ier bestand seit uralter Ze it ein Beneficium, über dessen Gründung 
schon P farrer Faber von Peterskirchen (im  X V I I .  Ja h rh .) nichts Gewisses mehr 
anzugeben wußte. I m  I .  1497 erscheint Hanns Pichlmair, Caplan zu Tacher­
ting. D ie  Beziehungen Tachertings zu Trostberg haben w ir  bereits in  den 
Notizen zu letztgenannter P farre i erörtert.

Z u  Anfang unseres Jahrh , machten hier vorgekommene antiquarische Fünde 
großes Aufsehen. M an  fand Gebäudereste, musivische Fußböden, unterirdische 
Gewölbe m it Heizungsröhren u. dgl. mehr, was alles den Aufenthalt vornehmer 
Römer an diesem O rte zur Gewißheit erhob. Vergl. hierüber Abhandlungen 
der bayer. Akademie der Wissenschaften 1818, S . 47— 6 4 , m it Abb.; Bayer. 
Annalen 1833, S . 1071; Jahresbericht des histor. Vereins von Oberbayern 
1866, S . 38 ; Oberbayer. Arch. I. 209 und 250; A . Huber, E inführung des 
Christenth. I I I .  45, 235, 237 ; S ighart, m ittelalt. Kunst, S . 195.

A ls  sehr alte Ortschaften der P farre i Trostberg sind außerdem beurkundet: 
N ö K iliu s tö t i^ * )  —  Möhlstätten, 934; U ru una lm iiuou -j-) —  Ober- u. Unter­
brunnheim, o. 927. üuvuviu  I I .  149, 1 40 ; IV u It i l i is im - j— s-) ----- W alters­
heim, 1030, id iä . 226.

D as seltsame „W a john" der Expositur Tacherting muß wohl identisch sein 
m it dem in  Baumburger Urkunden öfter erscheinenden IV iliiliioüeu -s t-s— s-) 
(N o u . Lo ie . I I I .  5 ) und besaß sicher einst eine Kirche.

*)  Bei den Nachkommen des In n o .  Förstemann, I .  355.
** )  D a  ein Personenname la x a l ia r t  nicht bekannt ist, so möchte man vermuthen, daß la ^ a -  

d a rt ein Wawgebiet bezeichnet und daß InAuim i-tinK s, die Anwohner desselben sind.
* * * )  Be i der S tätte  des Megilo.
4-) Ableitung ungewiß.

V V )  Heimath des Walteloh. Förstemann, I. 1246.
4 -4  V I  »Zum dl. Johannes." Wajohn liegt ganz nahe an der Alz und hatte allein Anscheine nach 

einstmals ein Baptisterium.
Westermayer: Diöcssan-Beschreibimg. II. 46
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Aus Trostberg sind mehrere bedeutende Männer hervorgegangen. Wir müssen uns be­
gnügen, dieselben nur kurz anzuführen, ckoannoo s. Trostbsr-A, 30ster Propst von Schäftlarn, 
1410—1438, um sein Stift viel verdient. Nstr. Lalisb. III. 207. — Adam Gumpelzhaimer, 
Cantor bei St. Anna in Augsburg, geb. 1589, gest. nach 1622. Ambros zählt ihn zu den besten 
Komponisten seiner Zeit. — Joachim Reitmayr, Jesuit, geb. 1658, war 1690 Professor der Logik 
an der Universität Ingolstadt, trefflicher Prediger und Homilet. Schriftsteller. — Heinrich Braun, 
geb. 1732, Benediktiner zu Tegernsee, dann Schuldirector zu München, ein Förderer des bayer. 
Unterrichtswesens, 1792.

9 . W aldhausen.
Pfarrvicariat mit 5 5 0  Seelen in 82  Häusern.

Waldhausen mit Bichl, D., Vic.-K., Vic.-S., Kirmaier, E. . 7 S . 1 H. V, St.
Schule, -i-, Capelle 220 S. 30 H. — St. Kreßöd, E. . . . 8 „ 1 „ „

Axtberg, E. 7, „ Mayrhof, W. 34 „ 3 „ 7- »
Bergmann, E. . 8 „ 1 „ 6 M. Obergräben, E. . s 1 „ V, „
Berneder, E. 6 „ 1 „ 7- St. Rabeneck, E. . s „ 1 „ 7. „
Breitreit, E. 7 „ 1 V. „ Rauschhub, W. 13 „ 2 „
Burgstall, W. . . 10 „ 3 „ 7- „ Schachen, E. 10 „ 1 »
Dürrenreith, W. 13 „ 2 „ 7. „ Scheiz, E. . . . 9 „ 1 „ 7, „
Eck, z. H. . . . 10 „ 4 „ V- „ Schimpflingsöd, E. . 3 „ 1 „ 7̂  „
Forstau, z. H. . . 26 „ 5 „ V, „ Schrankbaum, W. 23 „ 4 „ 7, „
Frank, E . 10 „ 1 „ V2 „ Sinzing, E. . . . 10 „ 1 7. „
Irlbach, E. . . . 6 „ 1 „ V2 „ Steinau mit Oed, D. 32 „ 6 „ 7« „
Kappeln, z. H. . 37 „ 6 „ V, - V 2 . Untergrüben, E. . 7 „ 1 „ 7. „
Kehlvorf, E. 11 „ 1 „ V2 « Urbau, W. . . . 12 „ 2 „ 74 „

Anmerkungen:  I) Bei Deutinger „Bachhub's „Kainzengütl", „Linden", „Pointl", „Point-
gütl", „Rauschwaltelheim", „Zipfeieck" werden nicht mehr aufgeführt; dagegen finden sich 
dort noch nicht die Ortschaften: Frank, Irlbach, Kirmaier, Kretzöd, Rauschhub.

2) Umfang des Vicariatsbezirkes 5 Stunden; Wege gut, eben.
3) Die Ortschaften des Vicariates gehören in die Bezirksämter Traunstein und Wasserburg, 

und in die politischen Gemeinden Waldhausen, Titlmoos und Kirchstätt.

I. Vicariatssch: W a ld h a u se n , an der Vicinalstraße von Kraiburg nach Schnaitsee, 
einsam, hoch, in waldiger Gegend gelegen. Nächste Bahnstation Jettenbach, 
2 S tunden; Post Frabertsham, von wo der Postbote.

1iic lu in !8k ilche :  Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1866. S t y l  gothisch. 
Geräumigkeit zu beschränkt. Baupsticht der Pfarrer von Grünthal und die 
übrigen Dezimatoren. Spitzthurm mit 4  Glocken, sämmtliche gegossen 1873  
von Hermann in Memmingen: a) tülKiiro et tow psstato , libera nos 
D om ino llesu Oüriste!" b) „4. p68ts tümo oto." o) „iV siibitunea sto." 
<1) omni m al« , liboru oto.« Jede Glocke trägt ferner die Inschrift: 
„Gestiftet von der Pfarrgemeinde Waldhausen." Oons. ckud. Patron: der 
hl. M artinus. 3 alt. Lx. 8 s . L. 6m . bei der Kirche. Orgel mit 7 R e­
gistern. —  P fa r r lic h e r  G o tte sd ie n s t  an allen S onn- und Feiertagen. Con- 
curs am Feste des hl. Sebastian und des hl. M artinus, mit Aushilfe von 
Grünthal. Ewige Anbetung am 8. Februar. Aushilfe in der Nachbarschaft 
ist zu leisten: am Feste der heiligsten Dreifaltigkeit und des hl. Andreas in 
Grünthal; am Feste Peter und P au l, am Rosenkranz- und Allerseelensonntag 
in Peterskirchen. Rorate, Oelberg, Maiandachten nach Angabe. Am 4 . S on n ­
tag nach Ostern Bittgang nach Altötting, auf Verlangen mit geistl. Begleitung. 
S t i f t u n g e n :  6 Jahrtage mit V igil und Requiem, 3 Jahrtage mit Requiem, 
22 Jahrmessen.

D en  Meßner- und Cantordienst versieht der Lehrer. Eigenes Meßnerhaus 
nicht vorhanden. Kirchenvermögen: n) rent.: 16000  47., b) nichtrent.: 15000  47.

„Mariahils-Capelle" am Friedhof, mit 1 alt. xort., wohin häufig hl. Messen 
angegeben werden.
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II. Vrrariatsverhältmjse: Verleihungsrecht Se. Excellenz der H . H . Erzbischof.
Fassion: Reinertrag: 1096 4 /. 35 /H. W iddum: 1 Tagw. 56 Dezim. Wiesen 
und Garten. B on itä t: 13. —  Vicariatshaus erbaut 1808, geräumig, trocken, 
passend. Holzschupfe und S ta llung. Baupflicht die Kirchengemeinde als Eigen- 
thümerin. Beginn der Matrikelbücher 1808.

I I I .  Schulverhältnisse: 1 Schule in  Waldhausen m it 1 Lehrer, 85 Werktags- und
27 Feiertagsschülern. Von der F ilia le  der P farre i Schnaitsee, T itlm oos kommen 
Kinder in  die Schule in  Waldhausen.

Mission im  I .  1846, gehalten durch Redemptoristen.

Kleine Notizen. W a ldhausen  ist uns aus dem Uebergang vom X . zum X I .  Jahrh , 
in  der Form W u ltü u s ir * )  bezeugt. Dem Abte T itu s  vom Kloster zu S t .  Peter 
in  Salzburg (988— 1025) und seinem Vogte Weriand übergibt der Edelmann 
Engildeo sein Besitzthum im  O rte  IV a ltü u s ir nebst mehreren Leibeigenen, lu -  
vav iu  I I .  292. I m  Herzog!. Niederbayer. Urbar vom Anfang des X IV . Jahrh , 
w ird  Walthavsen zum Vicedominat Pfarrkirchen gezählt, und war eine M üh le  
und ein Hos daselbst zinspflichtig zum „üuvs E üra iburoü." Non. Loio. 
X X X V I .  b. 69. Waldhausen war früher eine F ilia le  der P farre i Grünthal. 
D as V icaria t wurde erst am 16. Oct. 1807 vollkommen errichtet und besteht 
aus der ehemals durch einen excurrirenden Cooperator von G rüntha l aus ver­
sehenen Kirchengemeinde Waldhausen, zu welcher man noch von der P farre i 
Schnaitsee die Ortschaften Egg, M ayrho f, Steinau und einige zerstreute E in ­
öden, zusammen 17 Familien m it 87 Seelen hinzugab. D ie  Gemeinde über­
nahm den B au  der m it einem Garten versehenen Wohnung fü r den Geistlichen.

D er 6on8p6otu8 stutus eeolosiastici Oiooo. k Ä s in x . vom I .  1811 führt 
als Seelsorgspriester von Waldhausen an: lo s . IV a n k , LurAbusisnus, L x -  
positus in U urooliia  d rie u tü a l.

Noch im  Schematismus vom I .  1868 w ird  Waldhausen als V icaria t in 
der P farre i G rüntha l angeführt; im  darauffolgenden Jahre fä llt dieser Beisatz 
hinweg.

Es existirt hier ein kleines aber denkwürdiges Bauwerk aus älterer Zeit, 
worüber ein Bericht vom I .  1871 vorliegt. „B e im  Friedhof befindet sich eine 
Capelle, Armenseelencapelle genannt, ein längliches Viereck, welches innen ein 
gothisches Achteck bildet m it starkem Rippengewölbe. D er E in tr itt  geht in  die 
T ie fe ; der A lta r steht über einer Mauerwölbung." Ohne Zweifel war diese 
Capelle einstmals Baptisterium.

Vergl. Lechner, Kirchenwesen in  Bayern, S .  172.

* )  D ie Waldhäuser.

46*





XXI.

Decanat oder Rural-Capitel

Reichenhall
mit 3 Pfarreien:

1. M a r z o ll .
2. R e ic h e n h a ll (m it 3 Stadtcaplänen und 1 Salzbrunncaplan).
3. S t .  Z en o .





Statistisch-historischer Ueberbtick.

D as Decanat Reichenhall grenzt südlich und östlich an das Erzbisthum 
Salzburg und an das Decanat Berchtesgaden, westlich an das Decanat Haslach, 
nördlich an das Decanat Teisendorf. D ie  drei Pfarrsprengel, aus denen das R ura l- 
capitel Reichenhall besteht, sind in  politischer Hinsicht dem Bezirksamte Berchtesgaden 
zugewiesen. D as Gebiet dieses Decanates gehört größtenteils der Region der Hoch­
alpen an; unter den Bergeshäuptern ragt der Staufen, das Sonntagshorn, der D re i­
sesselberg und das Ristfeuchthorn besonders hervor. Von Flüssen und Seen ist die 
Salach (tluv ius 8ala 788) und der Thumsee zu nennen. Außerdem hat das D e­
canat einen kostbaren Quellenreichthum an den Salzbrunnen aufzuweisen, die zu 
Reichenhall entspringen. Dieselben waren den Kelten und Römern bereits bekannt, 
sollen dann durch die Hunnen zur Zeit der Völkerwanderung verschüttet worden sein, 
wurden aber schon unter den agilofingischen Herzogen wieder lebhaft ausgebeutet. 
Zu  Kirchberg nächst Reichenhall fließt auch eine M ineral-Heilquelle. Von Reichen­
hall aus führen Straßen nach allen Richtungen: nach Berchtesgaden, Ramsau, Unken, 
In z e ll, Teisendorf, Salzburg und Schellenberg; die Hauptverkehrsader des Decanates 
bildet die Eisenbahn, die bei Freilassing von der Linie Rosenheim-Salzburg abzweigt 
und in  Reichenhall ihren Endpunkt findet.

I m  früheren M itte la lte r wurde das ganze Gebirgsthal, welches heute das 
Decanat Reichenhall abgrenzt, zum Salzburggau ( 8a l2l)u i6 Kaos 788) gerechnet; 
in  der Periode der Grafschaften finden w ir  über diesen Bezirk den oomitatrm a ll 
8a lam , sowie die Grafschaft P la in  ausgedehnt. Schon zu den Zeiten der Römer 
muß das Christenthum, dessen C u lt noch heute zunächst an Ortsnamen vorgermani­
schen Klanges haftet (Kal, nana, mona, ivarcrio las), im  Salachthale begründet ge­
wesen sein. D er hl. Rupert, auch in  materieller Beziehung der Wohlthäter dieser 
Gegend, erweckte dasselbe zu neuem Leben.

Ursprüngliche Baptisterien waren sicherlich die Kirchlein S t.  M a r tin  zu Nonn 
und S t .  Johann zu Reichenhall.

D e r jetzige Umfang des Decanates Reichenhall gehörte noch zu Anfang unseres 
Jahrhunderts ganz zum S tifte  S t .  Zeno und unterstand keinem Decan, sondern nur 
dem Prälaten des genannten Klosters, beziehungsweise dem Erzbischöfe von Salzburg. 
Aus dem Jahre 1786 ist noch eine „ S t .  Zenonische P farr-Bezirks-Tabelle" vor­
handen, die w ir  zur bessern Uebersicht hier beigeben.

S t i f t  S t:  Zeno, oder Kloster P farr.
Jncurate L lia l U: L: Frauen Loretho.
Jncurate ü lia l des H : Michael beym Leprosen.
P fa rrs  V ikaria t zum H : Nicolaus in  der S tad t Reichenhall.
Curat t i l ia l zum H : Egydi in  Reichenhall.
Curat t i l ia l des H : Johannis Baptist beim Burger S p ita l allda.
Jncurate Brunhaus Kapelle zum H- Rupert allda.
Jncurate t i l ia l  des H : Peter.
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J n c u ra t  ü lia l des H: P a u l.
Jn c u ra te  S t :  A nna Kapelle in  Kirchberg.
C urat ü lia l des H: georgi zu N ohn.
J n c u ra t  ü lia l des H : Pangräz zu Karlstein.
C urat ü lia l des H : V alentin  zu S t :  Zeno (M arzo ll).
C u ra t ü lia l G m ain.
C urat P fa r r  J n z e l  des H: M ichäels.
C ura t ü lia l U: L: F : in  Niederachen.
J n c u ra t  M a l  des H: N icolaus.
J n c u ra t  Kapelle S t :  Anna in Weißbach. (Arch. d. erzb. O rd .)
V on den erwähnten Kirchen existirt U. L. F rauen  Loretto, einst h a rt an 

dem S tif te  S t .  Zeno gelegen, dann S t .  M ichael, S t .  P eter und S t .  P a u l ,  beide 
nahe an dem gleichnamigen Thore erbaut, dermalen nicht mehr; unter der Jn c u ra t-  
filiale des H . N icolaus ist das G otteshaus zu O berland, der P f . In z e ll zu verstehen; 
in  der gleichen P farre i liegt die Capelle S t .  A nna in  Weißbach, wie auch die F ilia l­
kirche U. L. F rau  in  Niederachen.

M i t  Aufhebung der Klöster erlitt die bisherige kirchliche O rganisation  allent­
halben eine große Umgestaltung. Zufolge einer Regierungsentschließung vom 24 . M a i 
1812 wurde ein salzburgisches Landdecanat Reichenhall m it den Grenzen des gleich­
namigen Landgerichtes in 's  Leben gerufen und der damalige S tad tp fa rre r von Reichen­
h all, G elas Puchinger, zum ersten Dechant ernannt. Dieses provisorische Decanat 
begriff die P farreien  Reichenhall, bayerisch G m ain , M arzoll und S t .  Z eno , dann 
die P farreien  G m ain, S t .  M a rtin , Unken, die W allfahrt Kirchenthal und das Bene- 
ficium Loser in sich.

Am 20. J u l i  1816  ging das D ecanat Neichenhall unter Ausscheidung 
seiner nunm ehr zu Oesterreich gehörigen Bestandtheile bleibend in  die Ju risd ic tio n  
des bischöflichen G eneralvicariates Freising über, welcher das betreffende Gebiet, dem 
Archidiakonate B aum burg  einverleibt, vorübergehend schon in  den Ja h re n  1808  bis 
1812  unterstellt gewesen w ar.^ ) D ie  P farre i bayrisch G m ain wurde m it S t .  Zeno 
vereinigt, so daß das neu constituirte Capitel nu r mehr drei P farreien  umfaßte. 
Wegen dieses seines geringen Umfanges tauchte hernach das Project au f, die D e­
kanate Reichenhall und Berchtesgaden in  e in e s  zu verschmelzen, allein an dem W ider­
stände der beiderseitigen Capitelvorstände, D om inicus W inkler, P fa rre rs  in  M arzoll, 
und Nicolaus T rauner, P fa rre rs  in Berchtesgaden, kam dasselbe zum Scheitern.

D ie  Capitelstatuten für das D ecanat Reichenhall, welche erst im J a h re  1864  
verfaßt wurden, erhielten unter dem 17. Febr. 1865  die oberhirtliche Bestätigung.

D a s  Decanatssiegel zeigt das B ild  des hl. Corbinian.

Oonsxsetus Listn» Uoelssiastioi vioee. IHswAsusi» aiwo 1811, x. 148, 156, 158, 162.
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Pf a r r e i e n :

1. Marzoll.
Organisirte P farre i m it 420 Seelen in  77 Häusern.

Marzoll, D . m. Schloß, Ps.-K., P f.-S ., Schule, f l  Türk, D . . . . 102 S . 21 H. '/ ,  S t.
96 S . 22 H. — S t. Weißbach, D . u. z. H. ISS „  25 „  '/ ,  »

Schwarzbach, D . . 97 „  9 „  „

A n m e rk u n g e n : 1) Im  Pfarrbezirke befinden sich 2 Protestanten, nach Reichenhall eingepfarrt.
2) Umfang der P farre i 3 Stunden; Wege gut.
S) D ie  Ortschaften der P farre i gehören in  das Bezirksamt Berchtesgaden und in  die politische 

Gemeinde Marzoll.
4) Unterm 24. Febr. 1817 wurden 4 Häuser in  Weihbach aus der P fa rre i S t. Zeno hieher 

eingepfarrt.

l. Pfarrsch: M a r z o l l ,  in  der Ebene am Fuße des Untersberg schön gelegen. 
Nächste Bahnstation Reichenhall, 1 Stunde entfernt; Post Reichenhall.

P farrkirche: Erbauungszeit X V I I I .  Ja h rh .; S ty l Renaissance. Tonnen­
gewölbe. Geräumigkeit zureichendI) Baupflicht der S taat. Kuppelthurm m it 
3 Glocken, gegossen 1853 von Anton Oberascher in  Reichenhall. Consecrirt: 
zuerst V I. Ici. Zsptem dr. 1142 durch den Bischof Hartmann von Brixen, dann 
nach der Neuerbauung wieder 1447 durch Bischof Johann von Chiemsee. D ie  
letzte Consecration ist unbekannt. P a tro n : S t.  Valentin. Patrocinium am 
14. Febr. 1 u lt. 6x. 2 u lt. port. 8s. 6 . Om. bei der Pfarrkirche. Orgel 
m it 8 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t :  an allen Sonn- und Festtagen. Con- 
curs am 14. Febr. und Vorabend. Ewige Anbetung am 19. J u n i. Ablässe: 
am Patrocinium , Dreifaltigkeit und Allerheiligen. Maiandachten fre iw illig . 
B ittgang nach M a ria  P la in  am 15. J u l i  m it geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  
62 Jahrmessen; außerdem 1 Rorate und 1 Rosenkranz. —  Meßner und Cantor 
der Lehrer. D as Schulhaus zugleich Meßnerhaus. Kirchenvermögen: u) re n t.: 
46785 4V, d) nichtrent.: 13462 47.

II. Pflirrverlfliltilisfe: Präs. Se. M . der König. Fassion: Einnahmen: 1458 47. 
86 /Z>., Lasten: 6 47. 24 Reinertrag: 1452 47. 62 P farrhaus: das
sogenannte Kirchenhaus, d. i. Schul- und P farrhaus, wurde seit 1842 dem 
P farrer allein überlassen. Erbauungsjahr unbekannt; hinreichend geräumig, 
feucht. Baupflicht die Kirchenstiftung. Beginn der Matrikelbücher 1653.

I I !  SchuIverlM tnisse: 1 Schule in  M arzo ll m it 1 Lehrer, 54 Werktags- und 
18 Feiertagsschülern. Schulhaus erbaut 1842. I n  diese Schule kommen 
Kinder aus der P farre i Großgmain.

Mission wurde gehalten vom 28. A p ril bis 5. M a i 1861 durch Redemptoristen, 
zur 1000jährigen Jubelfeier der Pfarrkirche.

Kleine Notyen. D ie  Kirche zu M a r z o l l  m it Grundeigenthum, ucl N are io lus * **)) 
eoel. oum te ir ito r io , trägt schon Bischof Arno von Salzburg 788 in  sein be-

*) I m  Vorhause der Kirche die Grabmäler des Degenhart Fröschl, f l 1495, eines zweiten 
dieses Namens, f l  1552, des Christoph von Freising und Aichach, f l 1586.

* * )  Einige erklären: Be i der kleinen Mark. Förstemann zählt den Ortsnamen nicht zu den 
ursprünglichen deutschen; sollte er ein Dem inutiv von U a rtiu s , dem M ars gehörig sein?
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kanntes Verzeichniß ein. luä iou lus , sä. X s lu ry  p. 22. E in  Lue lw uo li äs 
N u rs lo lis  schenkt ungefähr gleichzeitig einen Wald unweit der Kirche zum Dome 
in  Salzburg, I. o. p. 44. Dam als muß diese Kirche selbstständig gewesen sein; 
im  X I I .  Jahrh , war sie es nicht mehr, denn im  I .  1144 erscheint sie unter 
den Gotteshäusern, welche Papst Lucius I I .  als dem S tifte  S t.  Zeno incor- 
po rirt benennt; sie heißt dort: Oupsllu suusti V u lsu tiu i N ornols. N uuä - 
N srvolä, LIstrop. Lu lisb . I I I .  352. O b die Kirche zu M arzo ll schon damals 
als eine F ilia le  von Nuuu, Großgmain, galt, oder erst später zu einer solchen 
herabsank, w ird aus den vorliegenden Documenteu nicht klar. Am Pfinztag 
Scolastika der heiligen Jungkfrauen 1491 verkauft Ursula, Ludwig Fröschl's ge­
lassene W ittib  und Degeuhart Fröschl ih r ehelicher Sohn der wirdigen Khirchen 
vnd Gotshaus zu fand Valentin zuuegst bey vus zu M arzols gelegen, das G ut 
Wardtperg, das da liegt im Planner Gericht. (Abschr. im  Pfarrarchiv.) H ier 
geschieht der P farre i Großgmain keine Erwähnung; ebensowenig in  einer Notiz 
aus dem J tine ra r des Bischofs Berthold von Chiemsee vom I .  1520, welche 
laute t: Lubbuto pc>8t N u its , cpuoä tu it 14. ä u lii p rim o rsoonsillu tu  sst st 
luuuotu ssslsslu s. V a ls u tlu l sp i in  N u rtro ls  props U sie lisuüull.

B is  in 's  X I I .  Jah rh , waren die edlen Marzoller Besitzer der Herrschaft 
M arzo ll; 1196 folgten ihnen die Fröschl von Thauerstein. Aus dem X IV . Jah rh , 
ist uns der Richter zu H all, Peter der Fröschl, aus dem X V . Jahrh , oberwähnter 
Ludwig bekannt, dessen Grabstein, leider ohne Jahrzahl und In sch rift, an der 
Außenmauer der Pfarrkirche seinen Platz gefunden hat. A u f diese Adelsfamilie, 
die sich späterhin Fröschlmoser nannte, folgten im  Besitze M arzolls 1574 die 
Edlen von Freising und Aichach, 1605 die Herren von Lasser, dann jene von 
Laßberg; im  I .  1838 ging das Schloß M arzo ll in  das Eigenthum des Barons 
Erasmus v. Malseu über.

Nach der Aufhebung des S tiftes  S t .  Zeno, von wo aus bis dahin die 
Gemeinde M arzo ll pastorirt worden w ar, mußte die hiesige Seelsorge neu ge­
regelt werden. Unter dem 28. Sept. 1808 erhob das bischöfl. Generalvicariat 
Freising die Curatie M arzo ll zur selbstständigen P fa rre i; vorübergehend, von 
1812— 1816 war dieselbe wieder dem Erzbisthume Salzburg zugetheilt, kam 
aber m it letztgenanntem Jahre abermals zur Diöcese Freising.

Schon in  sehr früher Ze it kommen vor die Ortsnamen IV N uupuü —  Weiß­
bach (788 ) und O uriA o,*) später auch N u i'§s ju x tu  N u lls  genannt, —  Türk 
(950). äuvaviu  I I .  41, 228.

M arzo ll findet sich beschrieben im  vaterländischen Magazin, Jahrg . 1840, 
S .  367 372, 382; dort auch eine Abb. des Schlosses und der Kirche. Vergl. 
außerdem: das Königreich Bayern in  seinen Schönheiten, Heft 49— 51. Wening, 
DopoAr. Luvu rias , I .  178.

Aus M arzoll ging hervor: W iguläus Fröschl, Bischof von Passau, vom I .  1500 — 1517, 
einer der trefflichsten Kirchenfürsten seiner Zeit. Derselbe war früher P fa rre r zu Piesendorf im 
Pinzgau, dann O ffic ia l und Domdechant in  Passau. I m  I .  1507 bestellte ihn Kaiser M axim ilian  
zum Reichskammer-Präsidenten in  Regensburg.

E in  Ludwig Fröschl von Marzoll erscheint im  I .  1526 als Dombaumeister zu Pasfau.

* ) Ableitung zweifelhaft; wahrscheinlich gleichbedeutend m it Thüringer.
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8. Reichenha«.

Organisirte Stadtpfarrei m it 4004 Seelen in  587 Häusern.

«eichenhall, Stadt, Pf.-K., Pf.-S., Schule Baumgarten, E. . 7 S . 1 H .17 ,S t.
3202 S. 459 H. — St. Brunnhaus, E. . 7 „  1 2 „

Karlstetn, D., Fl.-K. Oberjettenberg, W. . 24 ,, s » 2V, „
Schule . . . 200 „ 37 „ V. „ Unterjettenberg, W. . 59 „  10 2'/.

Kirchberg.W .m.C. 120 „ 16 „ V, „ Sichler, E. . . . 9 .. 1 ,, 2'/, „
Kugelbach, E. . . 11 „ 1 » „ Fronau, W. . 22 ,, 4 ,, 1 „
Nesselgraben, W. . 10 „ 2 „ 17. „ Kübling, C. . . 7 ,, 1 „ 7, „
Seebichl, E. . . k „ 1 „ „ Reiter, E. . . . 5 ,, 1 « 1'/. „
Thumsee, W. . . 18 „ 6 „ io« „ Zchiicusirruth, W.,Fl.-K-,

,, 2'/.Nonn, D., Fl.-K., -j- 162 „ 24 „ 7. „ Sch......................... 20 « 3
Atzenstadel, E. . 6 „ 1 ,, „ Ulrichsholz, W. . 20 ,, 3 » 2'/. „

Anm erkungen: 1) Die Ortschaften Ristfeucht, Melleck, Dachs, Zenau und Haidermühle, mit 
90 Seelen in 12 Häusern, werden von ver österreichischen Pfarrei Unken aus pastorirt.

2) Die Ortschaften Kugelbach, Thumsee, Atzenstadel, Baumgarten, Brunnhaus unv Sichler 
werden bei Deutinger nicht angeführt.

3) Im  Pfarrbezirke befinden sich 107 Protestanten, nach München eingepfarrt.
4) 2 Judenfamilien.
6) Umfang der Pfarrei 10 Stunden; die Wege gut.
6) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Berchtesgaden und in die poli­

tische Stadtgemeinde Neichenhall und die Landgemeinden Karlstein, Jettenberg und Ristfeucht.

I .  P fa rrs lh : R e ic h e n h a ll, an der Salzburg-Innsbrucker Straße, an der Reichen­
hall-Freilassing-Salzburger B ahn , an der Saalach, in  tiefer herrlicher Lage. 
Bahn- und Poststation Reichenhall.

. Pfarrkirche. Erbauungsjahr 1 l8 1 ;  restaurirt und erweitert 1860— 1864. 
S ty l  romanisch. Geräumigkeit nicht zureichend. Baupflicht die Kirche. Thurm : 
Pyramidenform. 5 Glocken, 1863 umgegossen von Anton Oberascher in  Reichen­
hall. Consecrationsdatum 18. Oct. 1863. Patron: der hl. Nicolaus. Patro- 
cinium am 6. Dec. 3 a lt. fix . 8s. 8 . D er Gottesacker ist an der Kirche in 
S t .  Zeno, ohne Capelle. Orgel m it 24 Registern. P fa r r l ic h e r  G o t te s ­
d ienst an allen Sonn- und Feiertagen. Concurs in  den Pfingstfeiertagen, wo 
40stündiges Gebet; ferner am Palmsonntag, Portiuncula und Allerseelensonntag. 
Ewige Anbetung am 22. Nov. Aushilfe in  S t .  Zeno w ird  geleistet beim 
40stündigen Gebete am Rosenkranzfeste und den zwei vorhergehenden Tagen. 
Außerordentliche Andachten: Rorate an allen Tagen im  Advent, davon 4  ge­
stiftet; 5 Oelbergandachten, in  der Fastenzeit wöchentlich zweimal Kreuzweg, an 
allen Sonntagen Rosenkranz, an den Festtagen und deren Vorabenden Vesper. 
Außer den 4  gestifteten Engelämtern ist alles bloß herkömmlich oder bestellt. 
Herkömmlich ist auch der B ittgang nach Kirchenthal m it geistl. Begleitung. 
S t i f t u n g e n :  113 Jahrmessen, 27 Jahräm ter, darunter 1 le v itirt (V ig ilien  
sind hier nicht üblich). F ü r den schmerzhaften Freitag ist Rosenkranz und 
L taba t Linker gestiftet; in  den Pfingstfeiertagen gestiftetes 40stündiges Gebet.

B ru d e rsch a fte n : Bruderschaft der immerwährenden Anbetung, eingeführt 
1674, Hauptfest am Sonntag in tra  oet. 6o rp . Oüristi, m it Hochamt, Nach­
mittagspredigt, Dreißiger und Procession; an jedem 2. Sonntag des Monats 
ist Monatsandacht m it Dreißiger, Procession und Vesper fü r die lebenden und 
verstorbenen M itglieder der Bruderschaft; an den Quatempersamstagen ein A m t; 
12stündige Anbetung am Bennofeste; Nachmittags Predigt und Procession in  
der S tadt. Vermögen: 4288 Ü7. 50 /H. —  Jungfrauenverein, oberhirtl. ge­
nehmigt am 13. Nov. 1855.

D er Meßnerdienst w ird  von einem eigens angestellten Meßner versehen; eigenes
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Meßnerhaus nicht vorhanden. Ebenso ist für den Chor ein eigener Chorregent 
und Organist angestellt. —  Vermögen der Kirche: s.) rent.: 61970 4 /. 89 /H., 
ll) nichtrent.: 193987 4L 29

II. Nebenkirchen: a) S t .  A eg id iu s . Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  gothisch. 
Baupflicht die Kirche. Consecrirt zuerst 1159 durch den Erzbischof Eberhard 
von Salzburg und dann nach dem Brand von 1834 wieder am 21. J u n i  1847 
durch Erzbischof Karl Aug. v. Reisach. Spitzthurm mit 2 Glocken. Patron: 
S t .  Aegidius. 3 ult. port. 8s. Orgel mit 8 Registern. G o tte sd ie n s te : 
gestiftet sind 3 Jahräm ter, 38 Jahrmessen, jeden Samstag Nachmittags musi­
kalische Litanei; alle Sonntage um 12 Uhr englischer Rosenkranz, im M onat 
M ai täglich Maiandacht. D en Meßnerdienst versieht der Pfarrmeßner, den 
Chordienst das an der Pfarrkirche angestellte Chorpersonal.

Bei S t .  Aegidius besteht seit 1625 die „hl. Kreuzbruderschaft". Haupt- 
fest am Feste der Kreuz-Auffindung mit hl. Amt; an den Quatemperfreitagen 
je 1 hl. Ouatemperamt für die lebenden und verstorbenen Mitglieder der Bruder­
schaft. Vermögen der Bruderschaft: 4522 47. 86 /H. —  Ferner ist an dieser 
Kirche der Verein der christlichen M ütter errichtet, oberhirtl. conf. 2. J u l i  1872.

Vermögen der Kirche: a) rent.: 10823 4L 33 /Z,., ll) nichtrent.: 23807 47. 
31 /H. — Für die Kirche besteht seit 1864 ein Baufond mit 2171 4L 73 /H. 
rent. Capitals, das sich außer den fallenden Zinsen jährlich durch einen Kanon 
von 85 4 /. 71 /H. vermehrt.

b) S p ita lk irc h e  S t .  J o h a n n .  Erbauungsjahr unbekannt. 1834 brannte 
die Kirche ab. 1877 wurde sie restaurirt, 3. M ärz 1878 benedicirt. S ty l 
romanisch. Baupslicht die S t .  Johan n es-S p ita l-S tiftu n g . Thurm (erst zu 
bauen): achteckiger Dachreiter mit 2 Glocken: u) „4wor ooöZit to tuu8 Nor- 
tnlo 00IPN8 8UM6I6, Ilt N0VU8 4<law ieäcksi'68, Huoä V6tll8 illo all8tulorat; 
Dnlommmo 4ö8U, N6 818 W illi jnckox 86ä 8alvator!" b) „Owm <lio Dio 
Nuriutz N eu lauck68 aniwu! Duloo vor Nariao 68to 8alu8 moa. —  Dema 
8UW L Dranoi8oo Ob6ra8oll6r in  Uoiollovllall anno 1878." Patron  der 
hl. Johannes Bapt. 1 ult. port. 88. Orgel nicht vorhanden. G o t t e s ­
d ienste: von Zeit zu Zeit hl. Messe. S t i f tu n g e n :  21 Jahrmessen. Der 
Meßnerdienst wird theils vom Pfarrmeßner, theils vom S p ita l aus versehen.

o) S a lz b r u n n c a p e l le .  Erbauungsjahr unbekannt; 1834 brannte die 
Capelle ab; 1840— 1848 wurde die jetzige neu erbaut. Frühromanischer Pracht- 
sthl. Baupflicht das kgl. Salinen-Aerar. Consecrationsdatum 6. Sept. 1851. 
Sattelthurm  mit 2 Glocken, gegossen 1841 von Anton Oberascher. Patron: 
der hl. Rupert.*) 1 ult 6x. 88. Orgel mit 7 Registern. G o tte sd ie n s te : 
Täglich um 7 Uhr hl. Messe und um 4 Uhr Rosenkranz (gehalten durch den 
„Salzbrunncaplan"), an den Adventsonntagen sind Engelämter, am Schluffe 
und am Anfange eines jeden Ja h re  ein solennes Dank- resp. B i t t -Amt um 
glückliches Sudwesen, am Rupertifest (27. M ärz) ein solennes Amt, am Frohn- 
leichnamsoctavtag solennes Antlasamt, am Geburts- und Namensfeste S r .  Maje­
stät des Königs feierliches Amt und ll'o D änin , am 24. Sept. Patrocinium 
m it Hochamt, Predigt und 2 Vespern. D er Meßnerdienst wird z. Z. aushifs- 
weise versehen; der Chordienst vom Chorpersonale der Pfarrkirche.

6 ) Capelle in K irchberg . 1 alt. port. Ausnahmsweise hl. Messe.
IH. Filialkirchen: a ) S t .  G eo rg  in  N o n n , am Fuße des Hohenstaufen gelegen. 

Erbauungsjahr unbekannt. Presbyterium und Sakristei 1875 restaurirt. S ty l

*) Dieser Schutzheilige der Capelle und der hl. Bischof Virgilius sind auf den zwei Glasgemäldcn 
der Apsis dargestellt.
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gothisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. T hu rm : Dachreiter 
m it Kuppelsorm, 2 Glocken. D ie  Kirche ist benedicirt. Patron: der hl. Georgius.* **))  
1 a lt. port. 8s. 6m . Orgel m it 8 Registern. G o tte s d ie n s t: am Feste 
des h l. Georgius, am Oster- und Pflugst-Dienstag, am Feste des h l. M artinus, 
des h l. Ulrich, am Gedächtnißtag Allerseelen, am Feste der unschuldigen Kinder. 
B ittgang nach Kunderweg, P fr . Ramsau. 1 Jahrmesse, gestiftet. Den Meßner­
dienst versieht der Meßnerbauer, den Chordienst das Chorpersonal der P fa rr­
kirche. Vermögen: a) rent.: 27524 L  31 ^ . ,  st) nichtrent.: 20125 L /. 89

st) S t .  P a n k ra z  a u f K a r ls te in ,  auf einem Felsenkegel an der Salzburg- 
Reichenhall - Innsbrucker Hauptstraße gelegen. Erbauungsjahr 1689. S ty l  
Renaissance; hinreichend geräumig Baupflicht die Kirche. Oons. 25. Oet.
1711. Kuppelthurm m it 4 Glocken: D ie  große, gegossen 1852 von Anton 
Oberascher in  Reichenhall; die zweite, gegossen 1689 von Andr. Gärtner in  
Salzburg: „8 s . 8aoraw 6ntu in  lauclo tur!" D ie  dritte , gegossen 1859 von 
Anton Öberascher: „ in  stonorem 8 . ^ lo x i i " .  D ie  vierte ist die älteste, ohne 
nähere Angabe. Patron : der h l. Pankraz. 1 a lt. port. 2 a lt üx. Orgel 
m it 6 Registern. G o tte sd ie n s te : am Feste des hl. Pankraz m it Am t und 
P redigt, am Feste des h l. Kaisers Heinrich, am Feste M a ria  Magdalena, am 
Feste des h l. Alexius, je 1 h l. Amt. Am Ostermontag Nachmittags Predigt 
und musikalische Litanei. Während der Sommermonate 20 Wochenmessen. Diese 
Functionen in  der Regel gehalten durch den Katecheten in  Karlstein. B i t t ­
gänge hieher finden statt von Grvßgmain, M axglan, Unken und In ze ll. Den 
Meßnerdienst versieht ein B auer, den Chordienst das Chorpersonal der P fa rr­
kirche. Vermögen der Kirche: a ) ren t.: 224266 M . 22 ^ . ,  st) nichtrent.: 
36946 71/. 93

e) S c h n e u z lre u th , an der Salzburg-Reichenhall-Innsbrucker Straße, 
nahe der Saalach, am Fuße des Ristfeuchthorn gelegen. Erbauungsjahr unbe­
kannt; 1850 erweitert und restaurirt. Nenaissancestyl. Geräumigkeit unzu­
reichend. Baupflicht die Kirche. D er T hu rm : ein Dachreiter m it 2 Glocken. 
Benedicirt. Patron: die h l. Jungfrau . 1 a lt. port. Orgel m it 6 Re­
gistern. G o tte sd ie n s t an den Communiontagen der Schulkinder. Meßner 
und Cantor der Lehrer. Vermögen: rentirendes nicht vorhanden, nichtrentirendes 
unbekannt. D ie  Capelle w ird durch fromme Beiträge unterhalten.

IV. Pfarrvrrhliltnisse. Clerus an der Kirche: 1 Pfarrer und 3 Capläne, außerdem 
an der Salzbrunncapelle ein selbstständiger Caplan. Präs. Se. M .  d. König. 
Fassion: Einnahmen: 5416 7>/. 5 /H., Lasten: 3270 t>/. 45 ^ . ,  Reinertrag: 
2145 ck/. 60 /H. D as Pfarrhaus, 1834 abgebrannt, wurde 1849 neu erbaut, 
nicht geräumig genug, sonst gut eingetheilt, trocken; Baupflicht das Aerar. D ie  
3 Hilfspriester wohnen im  Pfarrhaus. Beginn der Matrikelbücher 1632.

Beneficium an der Salzbrunncapelle „4 c l 8. Ilu p o itu m  lüpm eopuw", ge­
stiftet am Feste der h l. Petrus und Paulus 1521 von den Herzogen von Ober­
und Niederbayern, W ilhelm  und Ludwig. Besetzungsrecht Se. M .  d. K ö n ig s )  
D ie  Zah l der Obligatmessen ist 6, m it Einschluß der 4 Quatempermessen. Außer 
der Ausräucherung und Benedicirung des Hauptbrunnhauses und der Sudhäuser 
am Vorabend von Epiphanie bestehen fü r den Beneficiaten keine Verpflichtungen. 
Einnahmen: 888 L /. 80 /H., Lasten keine. Beneficialwohnung im  Haupt­
brunnhause m it kleinem Gärtchen, muß vom kgl. Salzamte unterhalten werden.

*) Früher war Patron der hl. M artin , Bischof von Tours.
* * )  Anläßlich der letzten Besetzung wurde verfügt, daß die Eingaben, in  Beobachtung des b is­

herigen Verfahrens, den Vorständen des kgl. Landgerichtes, Pfarram tes, HauptsalzamteS, 
sowie dem Stadtmagistrate zur Würdigung vorgelegt werden.
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V. Schulverhöltnisse. 1) I n  der S tad t N e ic h e n h a ll: a) 1 Knabenschule m it 
3 Cursen, 3 Lehrern, 145 Schülern; d ) 1 Mädchenschule in  3 Cursen, 
3 Lehrerinnen, nebst einer Arbeits- und einer Aushilfslehrerin, 155 Schü­
lerinnen; e) 1 Fortbildungsschule m it 1 Tages- und 1 Abendcurse in  2 Ab­
theilungen, m it je 1 Lehrer, 50 Fortbildungsschülern und 70 Feiertagsschülerinnen.

2) Schule in  K a r ls te in  m it 1 Lehrer, 48 Werktags- und 26 Feiertags­
schülern.

3 ) Schule in  S c h n e u z lre u th  m it 1 Lehrer, 40 Werktags- und 10 Feier­
tagsschülern.

Schulhaus in  Reichenhall neu gebaut 1849. I n  Karlstein steht der 
B au  eines neuen Schulhauses bevor. D as Schulhaus in  Schneuzlreuth 1869 
gebaut. I n  die dortige Schule kommen einige Kinder aus Weißbach, der 
P fr . Inze ll.

V!. Klösterliche Institute. I n  R e ic h e n h a ll sind: 1 ) Englische Fräulein. S ie  
haben ein Haus m it Hauscapelle; 8s. eingesetzt. S ie  leiten im  eigenen Hause 
die Mädchenschule.

2) Franziskanerinnen aus M allersdorf. S ie  besitzen Haus und Kirche der 
S t .  Johann-Spita lstiftung. —  D ie  Franziskanerinnen im  neugebauten Kranken­
haus erhalten eine Capelle daselbst.

Mission wurde gehalten vom 5 .— 12. A p ril 1868 durch 3 ka trss  
Jesuiten.

Kleine Rotsten. R e ic h e n h a ll, in  den frühesten Quellen theils m it dem keltischen 
Namen d a l,* ) theils m it dem lateinischen aä Zalinas genannt, t r i t t  in  der 
letzteren Form schon in  der Lebensbeschreibung des hl. Rupertus au f, indem 
daselbst Herzog Theodo dem Apostel der Bayern 20 Oefen und Pfannen und 
den dritten The il des Schöpfbrunnens, sowie den Zehnten von Salz und Z o ll 
bewilligte. Inä iou lim  Sim onis, p. 15, 16. D ie  erste Pfarrkirche Reichenhalls 
w ar S t .  Zeno, jene eoolssia aä 8alina8 m it zwei Gehöften, die gleichfalls im 
Verzeichnisse des Bischofs Arno vom I .  788 aufgeführt ist, I. e. p. 22. Doch 
muß die Kirche des hl. Johannes zu Reichenhall auch schon in sehr frühe Zeit 
zurückreichen; auf sie bezieht sich wahrscheinlich das älteste Wappen der S tad t, 
das Lamm Gottes m it einem Fähnchen, welchem dann im  X IV . Jah rh , ein 
anderes heraldisches B ild  substituirt wurde. Unter den Kirchen, deren Besitz 
Papst Lucius I I .  dem S tifte  S t .  Zeno bestätigte (1144 ), erscheint auch eine 
Oapella in  eastro I la lla , wohl nicht die Schloßcapelle der Gruttenburg, son­
dern das Johanniskirchlein in  dem befestigten Flecken Reichenhall (bur§uru H a lls  
aö 1219, bei M e ille r , S . 220). R u n ä -K s tvo lä , N e tr. 8all8b. I I I .  352. 
M i t  dem Namen einer S tad t erscheint unser H all, auch Baierhall genannt, in 
österreichischen Urkunden schon zum I .  1163: U avarisa  siv itas ö a lla . (U r- 
knndenbuch des Landes ob der Enns, I I .  338.) D e r Ortsname Reichenhall, 
U s ^ e ü s iilia llll, stieß uns zum ersten M a l in  einem Regeste vom I .  1328 
auf. Uexesta Lo ica , V I.  270.

D ie  Metropoliten Salzburgs hielten sich im  früheren M itte la lte r, als ih r 
Verhältniß zur Salinenstadt noch ein freundliches w a r, gerne zu Reichenhall 
auf. Von hier aus ist schon eine Tauschverhandlung des Erzbischofs Odalbert 
im  I .  934 datirt (.luvavia , I I .  172), und Erzbischof Eberhard I .  veranstaltete 
daselbst im  I .  1159 eine Provinzialsynode. (M e ille r's  Reg., S . 85.) Später­
hin (1196) wurde Reichenhall bekanntlich von salzburgischen Söldlingen zer­
stört, worauf sich die Bürgerschaft unter den Schutz der bayerischen Herzoge begab.

*)  Salzbergwerk oder Salzsudstätte. Vergl. Biet. Hehn, das Salz. Berlin 1873, S .  40 ff.
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Emen eigenen Seelsorgsgeistlichen erhielt die S ta d t, die sonst unmittelbar 
von S t.  Zeno aus pastorirt wurde, erst im X IV . Jahrh . Derselbe war an 
der S t.  Aegidiuskirche (erbaut 1159 von Heinrich Loubeze*) angestellt. Am 
S t.  Ulrichstage 1344 sichert der Propst Ulrich von S t. Zeno den Bürgern 
und der Gemeinde von Reichenhall zu, „ewiglich eine Tagmeß zu halten in 
S t .  G ilgen Khirchen, und derselbe Priester, der die Tagmeß spricht, der soll 
alle Nacht Wohnung haben in  vnsers Gottshawses Hauß, das gelegen ist bey 
dem Läinzer thor, wann man seiner bedurfte hünz den Siechen oder zu andern 
Pfärrlichen Rechten vnd Göttlichen dingen, das man I n  da wisse zefindten". 
(Abschrift!, im  erzbischöfl. Ord.-Arch.) D ie  schönere und größere Kirche zum 
hl. Nicolaus, erbaut von den Bürgern der S tad t 1181 auf des Priesters Hein­
rich und seines Bruders Grund und Boden (Uenrieus p re sb /to r et Korwauus 
ejus üsIsKuruut super uru iu 8. Zenouis tuucium ve l arearu), hatte gleich­
wohl noch im  I .  1399 nur einmal in  der Woche Gottesdienst. Deßhalb 
stiftete am Erchtag nach unser Frauen Schiebung 1399 Hanns Sächsel, Bürger 
und Sieder zu Reichenhall in  genanntem Gotteshause eine tägliche Messe und 
wies dazu vier G üter, theils in  der Gastein, theils am Weybach gelegen, an. 
(Copie im  erzbischöfl. O rd.-Arch.) Ueber die S t.  Johanneskirche lesen w ir  in  
Urkunden: Am 10. Januar 1481 gibt Erzbischof Bernhard von Salzburg 
seinen Consens zur Errichtung eines S p ita ls  fü r gebrechliche Salzarbeiter, das 
zunächst der S t .  Johannescapelle**) am untern T hor erbaut werden sollte. 
Am 16. December 1486 bestätigt Papst Jnnocenz V I I I .  das nun errichtete 
S p ita l zu Reichenhall nächst der Capelle des h l. Johannes zugleich m it dem 
in  selber gestifteten Beneficium. (O rd.-Arch.) Von der früheren Brunnhaus- 
Capelle berichtete eine dort angebrachte M arm orta fe l, daß sie im  Jahre 1507 
Herzog A lbert IV . zu bauen begonnen habe. Seine Söhne, die Herzoge W il­
helm und Ludwig, stifteten hier im  I .  1521 drei Altäre.

E in  Salzbrunncaplan w ird  zum ersten M a l erwähnt in  der Instruction, 
welche die Herzoge W ilhelm  und Ludwig von Bayern am 19. Oct. 1523 an 
ihren Agenten I) r .  Ic h .  Eck in  Rom ergehen ließen. Es heißt darin u. a.: 
„D ie  Bullen der Suntag vnd feirtag vnseren Salzprun zu Reichenhall be­
tre ffe n ^) haben w ir  Euch im  Jüngsten Vnseren schreiben . . . angezaigt zu 
Expediren unnot zu sein . . .  Es möcht dann m it khainer khostung geschehen, 
als w ir  dafür halten I n  ansehung das an den Suntagen vnd feirtagen die 
arbeiten khain leibarbait an dem prunen noch sunst. Thun allein geen die 
Reder fü r sich selbs vnnd etlich müessen bey denselbigen pleiben vnnd die V er­
hütten, das sie n it schaden oder Nachtheil empfachen . . .  Es ist auch der 
Capellan vnd Capellen in  dem Salzhauß da der P run  m it den Redern ist vnd 
mugen die arbeiter vngehyudert dem gotzdienst darin gewarten." Wiedemann, 
D r. Johann Eck, 1865, S . 668.

B e i dem Brande vom I .  1834 wurde die Salzbrunncapelle ein Raub der 
Flammen. D ie  an ihre Stelle getretene dermalige Salinencapelle fand bereits 
oben ihre Schilderung.***)

D as Haus, in  welchem früher der von S t.  Zeno aus gesetzte P farrvicar 
wohnte, auch Hällinghaus genannt, stand an derselben S te lle , wo sich jetzt der

* )  D ie  Urkunde hierüber in  den N on. L o io . I I I .  542.
**) D ie Beschreibung Reichenhalls von D r. Heß, 1865, I I .  Ausl, enthält S . 21 die falsche A n ­

gabe, die Johannesspitatkirche sei im  I .  1480 erbaut worden. Schon die halbrunde Apsis 
derselben ist ein schlagender Gegenbeweis.

* * * )  Außerdem befanden sich früher in  Reichenhall noch 3 Gotteshäuser: die S t .  Pauls-, 
S t .  Peters- und S t. Michaelskirche, deren letztere im  1 . 1305 urkundlich vorkommt. RsA. 
Lo io . V . 90.
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P farrhvf erhebt. D er erwähnte V icar mußte das Sudwerk seines Klosters 
(„das Pfaffensteden") als Beamter leiten und hieß darum auch Salispräfect. 
Oberbayer. Arch. X IX .  S . 113. M i t  der Aufhebung des Klosters S t.  Zeno 
nahmen die kirchlichen Verhältnisse der S tad t eine veränderte Gestalt an. Reichen­
hall wurde eine selbstständige Stadtpfarrei und Gelas Puchinger, Exconventual 
von S t.  Zeno, im I .  1803 zum ersten P farrer daselbst ernannt.

D ie  hochinteressante romanische Stadtpfarrkirche, 111/ lang, 6<V breit, 
44/ hoch, wurde im  I .  1862 auf Veranlassung des Stadtpfarrers D r. K a rl R in ­
ecker* **))  geschmackvoll restaurirt und m it einem neuen Thurme aus M arm or aus­
gestattet. E in  Kreuzgewölbe überspannt das M itte lschiff; die zwei Seitenschiffe 
sind m it Emporen überbaut. Säulen und Pfeiler wechseln. I n  der halbkreis­
förmigen Apsis, welche Fresken von Schwind schmücken, erhebt sich ein leider 
unverhältnißmäßiger C iboriumsaltar von Sickinger. Rechts vom Altare befindet 
sich eine neue amboartige Kanzel aus M arm or. An den Wänden der Kirche 
sieht man in  Medaillons die Stationen des Kreuzweges, von Schwind und 
Rudholzner gemalt, jedoch theilweise schon durch Feuchtigkeit beschädigt.

Ueber die denkwürdige Geschichte der hiesigen S a line , die politischen E r­
eignisse der S tad t und ihre großen Uuglücksfälle müssen w ir, um nicht zu aus­
führlich zu werden, auf die hier verzeichnete Literatur verweisen.

Außer den ältern Quellen, welche am Schlüsse der Geschichte Reichenhalls 
im Oberbayer. Arch. B d . X IX .  S . 159 ff. zusammengestellt sind, nennen w ir 
noch: (Bahngruber), Reichenhall wie es war und ist, 1863; D r. E. Heß, 
Reichenhall m it seiner Saline re., 1865; A l. Huber, E inführung des Christen­
thums, I I I .  49, 168; N on. Uoie. X X X V I .  b. 123; Quellen und Erörter­
ungen rc. I .  481, 522; M e ille r, Regesten des Erzbisthums Salzburg, 335 und 
188; Wening, TopoZr. Uavnriae, 1. 177, m it schöner Abb.; Riedl, Reiseatlas 
von Bayern, 1796, Lief. 4 , Route V I I I . ;  S ieghart's bildende Künste in  Bayern, 
159, 160, 429, 430; Dess., M ittelalterliche Kunst 171, 191.

N o n n , M im  (unerklärt), w ird bereits im  Inckie. ^.rn . 788 erwähnt, zugleich 
m it N ona — Gmain. Keinz, S . 24. Eine Kirche zum hl. M a r tin  daselbst, 
OnpsIIn 8. U n rtin i H ans, findet sich beurkundet im I .  1144. L le trop. 8uli8 l). 
I I I .  352. M a n  glaubt, daß bei dem Verfalle des Kirchleins zum hl. Georg 
in  Kirchberg (im  X V I .  J a h rh .) dieses Patrocinium nach Nonn übertragen 
wurde. Oberbayer. Arch. X IX .  154.

„D e r Hochaltar in  Nonn ist ein außerordentlich reiches Altarwerk m it der 
Jahrzahl 1513. I m  Schreine sehen w ir  S t.  Georg, umgeben von zwei B i ­
schöfen, auf den F lügeln, innen Relief, außen gemalt, Scenen aus dem Leben 
des H errn , auf der S ta ffe l die B ilde r der latein. Kirchenväter." Mehrere 
dieser B ilde r weisen auf den Schwaben Zeitbloom, dessen Tagebuch das Kirch­
lein zu Nonn erwähnt. S ig h a rt, bild. Künste in  Bayern, S . 581 ; Dess., 
M itte la lt. Kunst, S . 171.

D er einstige Taufstein des Gotteshauses wurde später als Weihbrunngefäß 
benützt.

S c h n e n z lre u th  kommt im  X I I I .  Jah rh , vor als 8 n n 6 ^6 n r6 u t,*J  LoA. 
Lo io . IV . 270. A u f der Merian'schen Karte des S tiftes  Berchtesgaden vom 
I .  1644 heißt eS: Loünn tren re it und ist m it zwei Häusern eingetragen. R iedl's 
Reiseatlas von Bayern (1796) bemerkt, daß in  „Schnazlreit" ein Gasthof und 
unweit dieses eine Klause sich befinde.

*) Vgl. Necrolog im Scheinst. 1864, S . 230.
**) Deutet wie Schnetzenhausen am Bodensee auf ein n. p. Znsro.
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S t .  P a nkraz  steht auf obenerwähnter Karte vom I .  1644 verzeichnet als 
?nnArntrb6 i'K  und ist dort dargestellt als eine Capelle einfachster A rt. D ie ­
selbe, nur IO  hoch, 7 0  lang und 14^ breit, wurde 1676 abgebrochen und 
1689 der Neubau im  Renaissancestyl begonnen. D ie  Consecration dieses Kirch­
leins am 25. Oct. 1711 war eine der letzten Pontificalhandlungen des Bischofs 
Johann Sigmund von Chiemsee ('s 18. Nov. 1711).

Nächst dem Felsenkegel von S t. Pankraz ragt die noch hoher liegende B u rg ­
ruine Karlstein auf; diese B u rg  erscheint schon im  I .  1208 m it dem fast un­
veränderten Namen La ra ls ta in . Lion. Loio. I I I .  559. S ie  war anfänglich 
im  Besitze der Grafen von Peilstcin, dann der Herzoge von Bayern; um das 
I .  1280 diente sie dem schicksalsreichen Paltram  Wazo, dem geächteten Bürger­
meister von W ien, der auf einer Fahrt in 's  hl. Land starb, als Zufluchtsort. 
Vergl. Das Königr. Bayern in seinen Schönheiten, I I I .  241; Riezler, Gesch. 
Bayerns, 861.

Reichenhall ist der Geburtsort mehrerer berühmter Männer. W ir nennen aus ihrer Zahl: 
Georg Sachsel, Priester und einer der ersten Buchdrucker zu Rom, um das I .  1470. Caspar 
Lcchner, Jesuit und Professor der Theologie zu Ingolstadt, geb. 1283, gest. zu Prag 1634. Er 
verfaßte mehrere theologische Schriften. Amandus Pächter, Benediktinerabt bei S t. Peter in Salz­
burg, Professor an der vortigen Hochschule und Schriftsteller, geb, 1624, ch 1673. Nicolaus Pfleger, 
Maler zu München, durch sein glühendes Colorit hervorragend, ch 1688. Joseph Scheill, Seminar- 
director zu Braunsberg in Ostpreußen, geb. 1784 zu Sicheln, Gemeinde Jettenberg, der Pfarrei 
Reichenhall, 1834. Er machte seinen Namen durch eine Anzahl theologischer Werke bekannt.

3. St. Zeno.
Organisirte P fa rrc i m it 980 Seelen in  124 Häusern.

S t. Zeno, D ., P f.-K , P f,-S ., Schule, -j-
284 S . 16 H. — S t.

Froschham, D. . . 2 0  „  14 „  7, ,>
Gmain, D. u. z. H. 216 „ 34 „  '/, „
Höfen, z. H. . . 104 „ 16 „  '/< „

Traunfeld, W .u .z  H. 194 S . 24 H. '/. S t.
Vogelthenn, W. . . 24 „  4 „  '/r ,,
Wegscheid, W. . . 26 „  4 „  7, „
Weibach, W. u. z. H. 82 „  12 „  „

An m e rk un ge n :  1) Die Ortschaften oder „Rotten" Traunfeld, Vogelthenn, Wegscheid und Wei­
bach werden bei Deutinger nicht angeführt,

2> Im  Pfarrbezirk befinden sich z. Z. 19 Protestanten, nach Reichenhall eingepfarrt.
3, Umfang der Pfarrei 3 Stunden.
4) Wege gut, nicht beschwerlich.
ü) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Berchtesgaden und in die politischen 

Gemeinden S t. Zeno und bayrisch Gmain.

I, P farrsch. S t .  Z e n o , an der Straße von Reichenhall nach Salzburg gelegen. 
Nächste Bahnstation und Post Reichenhall, woher der Postbote kommt.

Pfarrkirche: Erbauungszeit e. 1130 und 1 5 1 8 ;* )  zuletzt restaurirt 1866 
bis 1877. S ty l:  Apsis und P orta l romanisch, die 3 Schiffe spätgothisch. Sehr 
geräumig (3 0 0  lang). Baupflicht der S taat. Pyramidenförmiger Spitzthurm 
m it 5 Glocken, gegossen von Oberascher in  Salzburg in  den I .  1790, 1791

*) Der prächtige in Tumbaform liegende Grabstein des zweiten Erbauers trägt in gothischen 
Minuskeln die Inschrift:

8ud stov tum nlo guieseit oorpus vsnsradilis Insi. oooleNv pp ti äni voltANNKi 
InkAvr, gni sooliam i^nis vornxino eonlinAratum in eminentem Kaue tormum rssti- 
tn it  rexitguo anno8 äeoem mensvs cgnutuor. od iit die invenoicmis 8anets oruois l lo  
6ni 1226 Engus anima in paoo etorna gniese-at. Auf demselben Steine sind auch noch 
die Epitaphien der Pröpste Paulus, 1523, und Christian Neinswedl, 1389, angebracht.

I n  dem nämlichen linken Seitenschiffe befindet sich das Grabmal des Propstes Oswald 
Ferg, 1515; die Inschrift ist jedoch nur mehr theilweise leserlich.

Wcstennclyer: Dwccsan-Deschreiburig. 71. 47
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und 1799. 6ons. am 15. J u l i  1520. Patrocinium am Feste des h l. Zeno, 
12. A p ril. 1 u lt. lix ., 4  u lt. xo rt. 8s. 6. 6m . an der Pfarrkirche. Orgel 
m it 8 Registern. P fa rrg o tte s d ie n s t an allen Sonn- und Feiertagen. Con- 
curs beim 40stündigen Gebete am Rosenkranzfeste und den zwei vorhergehenden 
Tagen. Ewige Anbetung am 4. September. Ablässe am Feste der unbefleckten 
Empfängnis;, Christi H immelfahrt und Kirchweihsonntag. Außerordentliche A n­
dachten: Rorate nach Angabe, an den Fastensonntagen Nachmittags abwechselnd 
Oelberg- und Kreuzwegandacht, Maiandachten fre iw illig . B ittgang nach Loipel 
in  der P farrei Berchtesgaden. S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il,  Requiem 
und Libera, 4 Jahrtage m it Requiem und Libera, 2 Jahrtage m it Requiem, 
13 Jahrmessen; außerdem gestiftet: 40stündiges Gebet fü r Rosenkranzfest und 
die zwei vorhergehenden Tage m it täglich 2 Predigten und 2 levitirten Aemtern; 
30 gestiftete Rosenkränze fü r die Sonntags-Nachmittage.

Rosenkranzbruderschaft, oberhirtl. Consens vom 8. J u n i 1654, errichtet 
durch Instrum ent von: 3. Ja n . 1655. Hauptfest: am Allerseelensonntag, 
Nebenfeste: jeder erste Sonntag im  M ona t, Vorm ittags Aussetzung des A ller­
heiligsten, Nachmittags Rosenkranz vor ausgesetztem hochwürdigen Gute und 
Procession in der Kirche. Vermögen der Bruderschaft: 12171 4 /. 42 —
Bruderschaft vom hl. Erzengel Michael zur Sammlung des Peterspfennig, ein­
geführt 1863.

Meßner, Cantor und Organist ist der Lehrer. Eigenes Meßnerhaus be­
steht nicht. —  Kirchenvermögen: n) rent.: 5364 4 /., b ) nichtrent.: 39141 44. 
—  S tiftung  der Rosenkranzbruderschaft: Vermögen: u) reu t.: 10882 44., 
b ) nichtrent.: 2908 47. S tiftung  des 40stündigen Gebetes: Vermögen: rent.: 
5428 44

H. P fo rrv e r lM n is s e : Präs. Se. M .  der König. Fassion: Einnahmen: 1545 44. 
99 /H., Lasten: 7 44. 29 ^ . ,  Reinertrag: 1538 44. 70 /H. —  W iddum: 
24 Dezim. Hausgarten. —  Pfarrhaus aus dem ehcm. Klosterbräuhause um­
gebaut 1863, geräumig, trocken. D ie  Parterrewohnung gehört zur Schule; die 
Pfarrwohnung hat jedoch eigenen Eingang, Waschhaus und Keller. Beginn 
der Matrikelbücher 1682.

IH. Schnlorrhültnist'e: I n  S t.  Zeno 2 Schulen m it 1 Lehrer und 1 Lehrerin, 
116 Werktags- und 48 Feiertagsschülern.

IV. In s t itu t der englische» F räu le in , seit 1852. Hauscapelle m it 8s .; dieselben be­
suchen den Pfarrgottesdienst; sie besitzen das ehemalige Augustincrkloster S t .  Zeno.

Mission wurde gehalten 1864 durch ? . ? . Kapuziner.

Kleine Notizen. D ie  Kirche S t.  Zeno soll ursprünglich von Karl dem Großen er­
baut sein an Stelle eines früheren Gotteshauses, das in Bischof A rno 's Ver­
zeichniß (788) genannt w ird : uck Zaliuu« czuocl ckioitur l lu l  eool. oum mun- 
8is 1 l. Diese erste bekannte Kirche des alten Salinenortes muß um das I .  800, 
Wohl durch Ucberschwemmuiig, zerstört worden sein; der hl. Bischof Zeno, dein 
die neue Basilika geweiht wurde, w ird als Patron gegen Wassergefahren ver­
ehrt. Um das I .  1 1 3 6 *) verwandelte Erzbischof Conrad I .  von Salzburg die 
bisherige P farre i S t.  Zeno in  ein Collegiatstift und weihte die Kirche daselbst 
am Tage des h l. M artinus . Aus diesem ersten Münster ist noch das herrliche

*) Ilusus kraopositurao oroetionew taotain vsss anno 1123 K . 8. assorit, guarnvis littsrao 
tun lla tionis äalas priinuin sind anno 1136 blonis ^.prilis . LlowAsr, bist. 8alisd. 
p. 1255. Datz schon Erzbischof Thiemo 1095 eine oanonia tratrnm  ballonsiuin hier ge­
gründet, ist bei dem Schweigen der bedeutendsten Quellenschriftsteller wohl nicht anzunehmen. 
Wahrscheinlich bezieht sich die Notiz auf Hall bei Admont.



731

löwengeschmückte, romanische P o r ta l  m it der G o ttesm utter und zwei Bischöfen 
im  T ym p an o n , dann  die halbrunde Apsis vorhanden. Z um  Propste des neuen 
S ti f te s  setzte er den seitherigen P fa r re r  von S t .  Zeno, Lanzo, einen ausgezeich­
neten P riester, ein. (I lla rw itr, O s iw . 8 a e ra  I I .  2 4 3 , 9 4 3 , 9 4 4 .)  U nter dem 
5 . A pril des I .  11 36  sicherte er der P ropstei fü r alle Zukunft den P fa r r -  
sprengel von H all und vollkommene W ahlfre iheit zu. Ilion. L oio. 111. 5 2 8 , 
und 5 2 9 . Derselbe Kirchenfürst schenkte im  I .  1 1 7 7  dem S ti f te  H of und 
W ald  Jn c e lt  nebst der dortigen Capelle, welche 1 1 9 0  erw ähnt w ird . I. 6. 5 4 8 , 
5 5 1 . S p ä te rh in  verlieh der Erzbischof Adelbert I I I .  von S a lz b u rg  dem Kloster 
S t .  Zeno „zur bessern Förderung und E rh a ltu n g  des regulären  Lebens" fü r 
im m er die beiden P fa rre ien  P e ttin g  am  W agingersee und Kirchdorf bei Loser. 
L le t/.x er, IÜ8t. L u lis li. 1 6 92 , p . 1256 .

D ie  förmliche Jn c o rp o riru n g  der ersteren P fa rre i  geschah durch Erzbischof 
Friedrich am  3 0 . N ov. 1335 . H sx . H ole. V II . 1 3 1 . D a s  eigentliche P fa rr -  
gebiet von S t .  Zeno bildeten die Filialkirchen (e a p e l la s )  der h l. M a r ia  zu 
U n n a , G m a in , des h l. G eorg zu O ln rie ü p e ra  (s ie ) , des h l. M a r l in  zu b lau e , 
N on n , des h l. V a len tin  zu M o rzo ls , die Capellen in  der B u rg  P la j in  und im 
befestigten Flecken H all. A ll' diese F ilia len  w urden im I .  1 1 4 4  durch P apst 
Lucius I I .  dem S ti f te  S t .  Zeno bestätigt, k e tru « , d e im a u ia  d a v o n . ^ug'N 8t. 
V . 2 7 5 . A us dem X I I I .  J a h r h ,  ü b rig t u n s  ein B eleg d a fü r, daß dam als 
schon eine S chu le  zu S t .  Zeno bestand ; un ter den Zeugen einer zu Reichenhall 
gegebenen Urkunde vom I .  1 2 4 4  erscheint 1). U onrierm  D aukeusis, L e ü o la s li-  
eu8 tu n o  8 . 2 su o u i8 . N o n . Ilo io . I I I .  5 6 3 . I m  Laufe des M itte la lte rs  
w urden dem S tif te  mehrere P riv ileg ien  zu theil; am 11. M a i  13 49  gewährte 
der C ard inal G uido m it dem T ite l der h l. Cäcilia den C horherren zu S t .  Zeno 
den Gebrauch des B ire tte s . Ilo x . ö o io . V I I I .  161 . I m  I .  1 4 8 3  verlieh 
P apst S ix tu s  IV . den Pröpsten daselbst das Recht, M itra  und B a c u lu s  zu 
tragen. O berbayer. Arch. X I X . 151 .

A us früher Z eit erhalten w ir Kunde von verschiedenen S tif tu n g e n , die der 
Kirche S t .  Zeno zugingen. Am M o n ta g  nach W a r e  13 55  verspricht P ropst 
C hrista»  von S t .  Zeno Heinrich dem Beykhrendl B u rg e r zu H a ll , fü r ihn , 
seine H a u s frau , seine V ordem  und Nachkommen „eine tägliche Messe zu sprechen 
auf S a n n t  O sw a ld s  A lta r  in  vnsern M ünster zu S t .  Z e n n " . Gleichzeitig 
w ird , vielleicht zum ersten M a l ,  der merkwürdige Kreuzgang des Klosters er­
w ähnt. „ W ir  sollen auch denselben H ainrichen, w ann  G o tt ober in  gepeut, in  
vnnsern Crcuzgang bcstätlcu." (Abschr. im O rd .-A rch .) I n  der Folge w urden 
auch noch von andern angesehenen B ü rg e rn  Reichenhalls nam hafte J a h r t a g s ­
stiftungen bei S t .  Zeno errichtet, wie es 1438  durch S te p h a n  W ild , und 14 48  
durch C onrad A nsm alz beurkundet ist. D ie  bemerkenswertheste F undaiion  dieser 
A rt möchte aber ein Jahresgedäch tn iß  sein, welches Herzog W ilhelm  der S ta n d ­
hafte von B a y e rn  am  S t .  Vinzenztag des I .  15 16  in  genanntem  G otteshause 
stiftete „zu h ilf vnd tröst der eilenden und arm en S e le n , deren leib vnd Chörpper 
alhie zu Neichenhall in  der grausam en vnd erschreckhlichen prunst erpärmlichen ver­
dorben vnd verprunneu sein". (Copie im  erzbischösl. O rd .-A rch .)

U nter den Pröpsten von S t .  Zeno regierte besonders ruhm voll Ludwig Ebner 
1 4 8 2  — 1 4 9 8 , der nach A v en tin 's  Zeugniß au s W asserburg entsprossen w ar. 
D erselbe, vorher D o m h err und  O ffic ia l zu S a lz b u rg , restaurirte  die M a u e rn  
der Klosterkirche, verbesserte die E inkünfte, erbaute Speisesaal und Bibliothek, 
wirkte fü r die Hebung der K lostcrpfarreien, und bereicherte die S tiftskirche m it 
Werthvollen P aram en ten . Um seiner großen Verdienste w illen erhielt er 14 95  
das B is th u m  Chiemsee verliehen, tra t  aber 15 02  von demselben zurück und 
folgte einem R use des Kaisers M a x im ilia n , der ihn  zu seinem R athe  w ählte 
und ihm  gleichzeitig die P ropstw ürde bei S t .  D oro thea  in  W ien  verschaffte.

47*
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Hier beschloß er sein thatenreiches Leben am 4. Dec. 1516. lUet/Ker, l l is t .  
8ali8b. p. 1258.

Unter dem zweiten Nachfolger Ebner's in  der Propstei von S t.  Zeno, O s ­
wald Ferg, tra f am 5. J u l i  1512 dieses Chorherrenstift ein schweres B rand­
unglück; nur die kahlen Mauern desselben blieben stehen. D er nächste Propst, 
Wolfgang Lueger (1515— 1526), ein M ann voll des Eifers für Gottes Ehre, 
stellte das ganze Kloster wieder im  besten Stande her. Herzog W ilhelm  der 
Standhafte von Bayern schenkte der erneuerten Kirche 1516 zwei schöne, noch 
jetzt vorhandene, B ild e r, M ariens Hinscheiden und Himm elfahrt darstellend.*) 
Am 15. J u l i  1520 consecrirte Bischof Bertholt» von Chiemsee das Gotteshaus 
zu S t .  Zeno m it 9 A ltä ren .**) I n  eben diesem Jahre war das M itte l­
gewölbe vollendet worden, wie noch jetzt die angebrachte Jahrzahl bezeugt; früher 
hatte die Kirche nur eine Holzdecke. Am Gewölbe findet sich ein Medaillon m it 
einem Wappen und der Insch rift: „Meister Peter Unzinger 1 520 "; ein beige­
gebener Zirkel deutet jedenfalls den Baumeister dieses großartigen Münsters an.

Aus der gleichen Zeit (1520) stammt das Chorgestühl, von Eichenholz ge­
schnitzt, die Kanzel aus rothem M arm or m it den Symbolen der Evangelisten, 
der zwölfeckige Taufstein aus weißröthlichem Adneter M arm or m it den Relief­
bildern der 12 Apostel, endlich zwei riesige Steintafeln in  der Vorhalle m it 
dem Vaterunser und dem Dekalog.

Propst F loridas (1 /20— 1757) unternahm die Erbauung des Propsteistockes, 
wie noch sein über der E infahrt angebrachtes Wappen m it der Jahrzahl 1737 
darthut. D er letzte Propst von S t .  Zeno, Bernhard Elixhauser, erwählt im 
I .  1782, blieb von dem Schicksale verschont, die Auflösung seines Klosters m it 
ansehen zu müssen; er starb im  I .  1801. Unter dem Eindrücke der drohenden 
Zeitverhältnisse unterließ man die W ahl eines Nachfolgers; die Aufhebungs­
commission fand im  I .  1803 einen Personalstand von 31 Klosterbewohnern, 
m it dem Stiftsdechant Ambrosius Wieser an der Spitze, vor. —  A ls  erster 
P farrer der neu organisirten P farre i S t .  Zeno wurde 1807 der Exconventual 
P a tritiu s  Finsterwalder ernannt. S t. Zeno war um diese Ze it auch Pfarrkirche 
und Pfarrsitz fü r die späterhin aufgehobene P farre i Bayrisch-Gmain.

Von den Klostergebäulichkeiten blieben einige fü r Pfarrwohnung und Schule 
reservirt. D er alte Prälatenstock ging an den H ofw irth  in  S t.  Zeno über, von 
welchem er 1852 durch die englischen Fräulein erworben wurde. Am 5. J u n i

* )  Nach der Beschreibung Reichenhalls von D r. Heß, S .  125, wären diese Gemälde ein Werk 
des berühmten Christoph Schwarz; allein da letzterer erst im  I .  1550 geboren ist, leuchtet 
die Unrichtigkeit obiger Behauptung von selbst ein.

**) Der denkwürdige Eintrag im Jtinerarium des Bischofs lautet: Dominica post UarAarotbs, 
cprs knit 15. In l i i  oossorata sst soolia co lls^ia ta  sei Asnonis spi propo lle iobevball 
nnaon novsm a lta ribns , tr ia  in  oboro , summn in  Ironoro sei Asnonis, 2 m in clsx- 
tro  latoro in  bonors bto vgis mario et s. UnnoAnnclis, 3 m in bonors soor. Mar­
t in i,  ciionisii et briooij. It. extra eliorum sex a lta ria : nimm ln msäio oooliao in 
bonors sanots ernois et soor. Innooetn ao sei /ononis. D t in  (lsxtro latere pri- 
mnm in  bonors soor. lo b is  bapts ot ap li, ao INoolai st iDnbrosü opor. 2 m in 
bonors soar. v irg innm  st mrnm Katborins, V rsn ls , clorotbs ot liacliano.' 8 m in 
lionore soor. k n c lb s r t i ,  V i r ^ i l i j ,  X n n ia lä i  s t  K z iz la r i i :  4 tnm  in  lionors 
soor. ^.okatsi, Drasmi, DIasij ot österor. gntnorclocim anxilia tor. 5 tu  in lionore 
soor. Danrsntiz, Vinoontsi ot 8ilnostri.

Lognsnti äis Dnno, gno In it  16. ckulis i cliotck sooa s. 2enonis oonsoorata tu t 
sex altaria in sinistriz latere, primum in bonors soor. roxuin Oscvalcli, 8iAis- 
mnnäi st Uoinrio i: 2m in bonors soor. ba rtbo lom si, L la tlis i, lo b is  ot Dauli: 
3 m in  bonors bts w aris v irZ in is ot s. losopb ao sanots ^.nne. 4 tn in bonors soor. 
Ibsron im i ot i4 llton ij: 5 tn  in bonors sanots ts lio itatis st snor. soptom t ilio r : ao 
stiam soar. DIisabetb et i^lkro. 6 tn  in bonors soor. ko rian i, sobastiani ot lloob i 
ao sanots iVnastasis,
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1853 fand die Eröffnung ihres Pensionates m it entsprechender Feierlichkeit statt. 
Vergl. Schematismus, 1854, S . 184.

Besondere Beachtung verdient der Kreuzgang von S t. Zeno aus der ro­
manisch-gothischen Uebergangszeit. M an  sieht hier zierliche gekuppelte Säulen 
und abwechslungsreiche Capitäler, eine große Anzahl von Grabsteinen aus dem 
X I I I .  und X IV . Jahrh , und das Reliefbild des Kaisers Barbarossa, zu dessen 
Häupten die roman. In s c h r ift: H 11 !I)L I1 I6 II. Friedrich I. war ein besonderer 
Wohlthäter des Klosters. N on. Lo io . I I I .  545, 547.

Leider ist eine Seite des Kreuzganges, Wohl schon seit langer Zeit, verbaut. 
Mehrere hier befindliche Epitaphien sind zu lesen in  Osterhammer's Topographie 
und Geschichte Reichenhalls, I I I .  Ausl. 1848, S . 52 und 53. Zeichnungen 
von Grabdenkmälern, verfertigt von P farrer Floßmann, 56 B l. ,  im  Archiv des 
histor. Vereines von Oberbayern. Vergl. Jahresbericht, 1853, S . 43.

Von alten Kirchengeräthen besitzt S t.  Zeno ein Cibonnm aus romanischer 
Zeit. E in  GlaSgemälde in der Sacristei daselbst, den hl. M artinas darstellend, 
erwähnt S igha rt in  seiner „M itte la lt . Kunst der Erzdiöcese M .-F ."  S . 236. 
I m  Nationalmusemn zu München w ird  einer der früheren Portallöwen von 
S t.  Zeno aufbewahrt. Ueber Bedeutung und Zeitalter desselben handelt ein E la ­
borat des histor. Vereines von Oberbayern. Siehe Jahresbericht, 1859, S . 38.

I m  Hausgange des Pfarrhofes ist eine große Tafel aufgehangen, welche die 
Reihenfolge der Pröpste von S t. Zeno nebst ihren Wappen veranschaulicht.

Quellen: N on. Ilo io . I I I .  523 —  582, m it einer Ansicht des Klosters. 
Aus der 8orie8 imnepositornm, p, 525 ist, wie M e illc r in seinen Regesten, 
La. 409, darthnt, der dritte Propst Adalbero zu eliminiren. Oberbayer. Arch. 
X I X .  149— 154. UnnsitL, Oerm nnin sncrn I I .  inelsx genor. s. v. „8 .  ^6 - 
N0 NI8 Uoel68in". N o t ie r ,  Iim tor. 8n lisb  p. 1255— 1259. 6ocI. Int. (der 
Münchener Staatsbibliothek) 1022: useroloAinin inonasts rii 8 . Aönonm. 
6ocI. Int. 1330: entnIoK'im lib ro rnm  rnonrm tsrii. Oocl. In t. 1388: u. a. 
Specification der dem S tifte  S t.  Zeno einverleibten Kirchen. Riezler, Gesch. 
Bayerns, 593. I m  Pfarrarchive von S t.  Zeno eine kurze Chronik des Klosters 
auf Pergament, kl. F o l., m it 5 schönen M in ia turb ildern  aus der Zeit des 
Propstes Piscator 1625— 1650. Ebendaselbst das Manuscript des Chorherrn 
Aug. Landsberger: k n ^ I io n  8nuoti Asnonm 1654. M i t  Federzeichnungen. I m  
klebrigen sehe man die schon unter Reichenhall verzeichnete Literatur.

I n  literarischer Hinsicht machte sich unter den Chorherren dieses S tiftes  bekannt: Benedict 
Peuger ans Kösscn, geb. 1755, gest. zu München I I .  A p r il 1832. Bald nach seiner Profeß im 
S tifte  S t.  Zeno (1777) wurde er daselbst Bibliothekar und Professor, später P farrer zu Kirchdorf 
in  Tprol, wo er alle Schrecken des Tchroleraufstandes durchlebte, worauf ihm (1813) die S tadt- 
pfarrei S t .  Anna in  München verliehen wurde. Anfänglich zum Josephinismus hinneigend, kehrte 
er später zu correeten kirchlichen Anschauungen zurück. Seine Selbstbiographie und ein unvoll­
ständiges Verzeichniß seiner Schriften im  Felder-Waizenegger'schen Lexikon, I I .  S . 93— 102.





XXII.

Decanat oder Rural-Capitel

R s s e n h e i m
m it 17 P farrsp rengeln :

1. F l in t s b a c h  (m it 2 Coadjutorstellen, deren eine d. Z . unbesetzt, und 1 Sxpositus)
2. G r o ß h o lz h a u s e u  (m it 1 Coadjutor und 1 Schulbeneficialen).
3 . G r o ß k a ro l in e n fe ld .
4. H o ch s tä tt.
3. K ie fe r s fe ld e n .
6. N e u b e u e rn  (m it 1 Coadjutorie, d. Z . vacant).
7. N u ß d o r f  (m it 1 Coadjutorstelle, d. Z . unbesetzt).
8. O b e r a u d o r f  (m it 1 Coadjutor und einem Karmeliteukloster).
9. P a n g  (m it 1 Coadjutor und 1 Expositus).

10. P f a f f e n h o f e n  (m it 1 Coadjutorie, z. Z . unbesetzt).
11. P r u t t i n g  (m it 1 Cooperator, 1 Coadjutorie, ;. Z . vacant, und 1 Expositus).
12. R ie d e r in g  (m it 1 Cooperator, 1 Coadjutor und 1 exponirten Beneficiaten).
13. R o h r d o r f  (m it 1 Cooperator, 2 Coadjutorstellen, deren eine z. Z . unbesetzt und

1 V icar).
14. R o s e n h e i in  (m it 2 Caplänen und 7 Beneficiaten; eine der letzteren S tellen

d. Z . unbesetzt, und einem Kapuziner-Convente).
1ö. S ö c h te n a u .
16. T a t t e n h a u s e n .
17. V o g ta r e u th  (m it 1 Coadjutorstelle, d. Z . unbesetzt).





Statistisch-historischer Ueberbtick.

D as Decanat R osenheim  grenzt im  Norden an die Decanate Steinhöring, 
Wasserburg und Babensham, im Osten an die Decanate Höslwang und Sölhuben, 
im Süden an das Erzbisthum Salzburg, im  Westen an die Decanate Miesbach und 
A ib ling. D ie  einzelnen Pfarreien des Rnralcapitels sind iin  Bezirksamte Rosen­
heim gelegen.

Was die Bodenbeschaffenheit des Decanates be trifft, so findet sich in dem 
südlichen Theile desselben waldreiches Gebirg, in  dem m ittlern und nördlichen Theile 
fruchtbares Hügelland m it Sümpfen wechselnd. Unter den Bergen dieser Gegend 
sind zu nennen: das Kranzhorn, der Brünnstein, der Riesenkopf und Heuberg; von 
bedeutenden Gewässern: der I n n  m it der M angfa ll, dem Auerbach, der S im s  und 
der R o tt; der SimSsee, dann der T inninger-, Buch- und Rinssee. D ie  ausgedehn­
testen Moore des Decanates sind das Kolber- und Eulenauermvos. Eine altberühmte 
Mineralquelle, der Küpferling, jetzt m it einem ansehnlichen Bade verbunden, entspringt 
nächst Rosenheim. Bon dem Knotenpunkte der S ta tion  Rvsenheim aus führen Schienen­
wege nach Salzburg, Kufstein, M üh ldorf und München; nach letzterem Ziele sowohl 
über Grafing als Holzkirchen. D ie  zahlreichen nach allen Richtungen ausgehenden 
Landstraßen sind seit dem Bestehen der Eisenbahn auf geringe Frequenz herabgesunken.

Das Gebiet des jetzigen Decanates Rosenheim war ursprünglich im Chiem­
gau, Sundergau und im  Thälergau (pn^ns in te r va llss ) gelegen; späterhin ver­
theilte es sich in die Grafschaften Wasserburg, K ling , Hadmarsberg und Falkenstein 
und in  die Vogtei A ibling. Von der Herrschaft der Römer haben sich Spuren zu 
Happing, Aising, Westerndorf und Pfunzen, zu P ru tting  und Söchtenau erhalten; 
das Christenthum aber scheint in  diesen Gauen hauptsächlich durch die Mönche des 
Klosters Auwa (Herrenchiemsee) verbreitet worden zu sein. D ie  späteren Archidia- 
konate Gars, Baumburg und Chiemsee waren auf Grund anfänglicher Missionsbezirke 
gebildet. I n  den Johanneskirchen Westerndorf bei Pang, Törwang (jetzt m it dem 
Patroc. L . V . ö l.) , Lauterbach und Neukirchen (uranfänglich eevlesiu aä L insn ), 
sowie in  der S t .  Michaelskirche zu Niederaudorf dürfen w ir  Wohl Baptisterien aus 
der Zeit der E inführung des Christenthumes erkennen.

D ie  rechts des Jnnes liegende Hälfte des Decanates gehörte von jeher zum 
Erzbisthum Salzburg und seit dem X I I .  Jahrh , zum Archidiakonate Chiemsee, wel­
ches sich von Vogtareuth den I n n  hinunter bis tief in  das Z ille rtha l erstreckte. D ie  
hier in  Frage kommenden Pfarreien werden in  der M atrike l des Erzbischofs B ern­
hard von Salzburg (1446— 1482) folgendermaßen aufgezählt.

(Auszug aus dem Xreüickiuoonntus dtnem eusis.)
Item  Xeoiesiu in  korcim k. k resen ta tm  löpiseopns Ilu tisponensis. I^b- 

seueiu tim en, ciuent. Ü X X X .
Item  Xoeiesin in  L ru ttinA . k resen tu tm  prepositus X^em ensis unneum 

Oupitnlo. Xbseneia tim en, äuent. X D .
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Itow  L oelösia  in  k ^etdörinZ '. k r6 8 6 n tu to r p re p o s itu s  L ^ e w e u s i« . ^ k -  
sello i»  üo ieri. änouto8 X X X II .

Item LeelsZia io Voglonrocvt. ki686ntu.tor Lbdu8 8oti Llneruwi 6ivit. 
Kati8poll6ii8. ^b86lioia üor6nv8 einest. XVI.

Notizenblatt zum Arch. f. Kunde österr. Gesch.-Qu. 1852 , S .  291.
Nußdorf, Neubeuern und Söchtenau sind hier nicht genannt, weil sie damals 

lediglich Filialen der P farreien  E rl, Rohrdorf und P ru ttin g  bildeten.
W as den links des J n n e s  gelegenen Theil des D ecanates betrifft, so w ar 

derselbe bis zum I .  1843 dem Landcapitel Aibling einverleibt und finden sich die 
älteren hieher gehörigen P farreien  bereits in  der M atrikel des Bischofs Conrad !II. 
von Freising vom I .  1315 erwähnt, wie B d. I. S .  33 u. 34  unseres Werkes des 
N äheren ausweist. Z u r Z eit, a ls die L-underndvrffer'sche M atrikel abgefaßt wurde 
(1 5 2 4 ), hieß dieses D ccanat „1 l!8o nb e iA "; es umfaßte u. a. die P farrsprengel: 
kkLÜenüot'eu p ro p e  l ln se n lie in i, I l s e n s ,  H o o ü ste it, lloitxligam en, Norm IV  tri, 
uliu8 Nsckron und ülin8pneli. D ie übrigen Pfarreien des jetzigen D ecanates Rosen­
heim, soweit sie dießseits des J n n e s  gelegen sind, existirten in  jener Zeit a ls solche 
noch nicht. D e r Petersberg (m ons ? 6 t r i )  w ar weder dam als noch später eine 
eigentliche P fa rre i, sondern ein kleines S t i f t ,  dem ein Propst mit einem Unterpropste 
vorstand.

O bw ohl im I .  1809 das Archidiakonat Chiemsee von der kgl. bayer. R e­
gierung formell aufgelöst worden w ar, bestand es doch unter dein Archidiakon Augustinus 
Fuchs, vormaligem Propste des S tif te s  Herrenchiemsee, noch einige J a h re  fort; der 
Schem atism us des B isthu m s Freising für das I .  1811 führt es in seinem damaligen 
Umfange m it einer Bevölkerung von 8374  S eelen , die von 21 Priestern pastorirt 
wurden, S .  162 auf. I m  I .  1812 wurde aus Theilen des ehemaligen BiSthumS 
und Archidiakonates Chiemsee das neue D ecanat Sölhuben  gebildet, worunter auch 
die P farreien  P ru ttin g , R öhrdorf, Riedering, Vogtareuth und Nußdorf begriffen waren. 
I m  Laufe der Z eit ergab sich, daß die Zusammensetzung der beiden Decanate S ö l ­
huben und Aibling nicht ganz zweckentsprechend sei.

Am 22. November 1842 erhielt der Dechant des N uralcapitels Aibling, 
P fa rre r Albert Hoffmann zu Nosenheim, den oberhirtlichen Auftrag, einen T heilungs­
und O rganisationsplan  für das D ecanat Aibling zu entwerfen. Derselbe sandte am 
21. December gl. I .  einen E ntw urf ein , demzufolge das neue, von Aibling abzu­
trennende R uralcapitel Rosenheim alle jene Pfarreien , die jetzt ihm einverleibt sirw, 
m it Ausnahme von Nußdorf, Neubeuern und Rohrdorf enthalten sollte, welch' letztere 
m it dem ohnehin schon verkleinerten Capitel S ölhuben  wären verbunden geblieben. 
D e r P la n  erhielt die Genehmigung des hochwürdigsten O rd inariates (S itzung vom 
24. J a n u a r  1 8 4 3 ),, allein auf Gegenvorstellungen des P fa rre rs  Mirschlsperger von 
P ru ttin g , dev damals Dechant des Capitels Sölhuben w a r , wurden auch die drei 
oben erwähnten Pfarreien  dem Verbände des neuen D ecanates Rosenheim eingefügt. 
Z um  ersten Dechant dieses N uralcapitels wurde P fa rre r Albert Hofsmann von Rosen­
heim erwählt. D adurch, daß der freiresignirte P fa rre r M atth . Reiter von P ru tting  
seinen Nachlaß an Büchern dem Capitel Rosenheim testamentarisch vermachte, legte er 
den G rund  zu einer Capitelsbibliothek.

D a s  Decanatssiegel zeigt die H H . Corbinian und Nicolaus.
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P f i r r r e i e n :

1. Flintsbach.
Pfarre i m it 1573 Seelen in  221 Häusern.

UnterflintSbach, D , Pf.-K., Pf -S., Schule Grießenbach, W., z. H. 25 S. 3 H. 7- St.
206 S. S t H. St. Hafnach, W. . 10 „ 2 „ 7 „

Altenburg, C. . . 17 „  1 „ 'Hz „ Kirnstein, E. 6 „ I „ t „
Au, W., z. H. . . 35 „  8 „ V, „ Schwaig, W., z. H. . 23 „ 3 „ 7> „
B ib e r, Flk. . . -  „  - 7- „ Wiesenhausen,W-, z.H. 29 „ 1 „ i „
Einöden, W., z. H. . 52 „ 12 „ 7, „ Margarethen, D. (mit
Falkenstein, W. . . 37 „ 6 7. „ z. H.), Flk. . . 62 „ 8 „ 7. „
Fischbach, D-, Flk. . 100 „ 12 „ 7. „ Gembachau, W. . 18 „ 2 „ 7, „
Irlach, W., z. H. . 68 „ 8 „ 7> „ Kronberg, W. 9 „ 2 „ l 7, „
Mibling, W., z. H. . 85 „  8 „ 7, „ Station Brannenburg
Oberflintsbach, D. . 255 „ 43 „ mit 5 Bahnwärter­
Tiefenbach, W., z. H. 40 „  6 „ „ häuschen . 67 „ 7 „ 7. „
Windschnur, W. . . 22 „ 3 „ 7> Station Fischbach mit 5

Degerndorf, D ., Flk., Bahnwärterhäuschen 38 6 „ "7 „
Schule . . . 212 „ 26 „ ^8 „ Prtersberg,Exp.-K.,Exp.-

Dampssäge Brannen­ S., dazu die 2 Astner-
burg, W. . . . 114 „ 10 '7 höfe, Wagnerbauer u.

Eiblwies, E .. . . 7 „  I „ 1 Bauer am Berg 36 5 ! »7

Anmerkungen: 1) Die bei Deutinger sonst noch aufgeführten Ortschaften find den nächstge« 
legenen größeren Orten beigezählt.

2) Im  Pfarrbezirk sind 35 Protestanten, nach Großkarolinenfeld eingepfarrt.
3> Umfang der Pfarrei 4 V2 Stunden.
4) Wege meist gut, nach Margarethen steil, gegen den In n  zu moosig und feucht
5) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Rosenheim und in die politischen 

Gemeinden Flintsbach, Degerndorf, Großbrannenberg und Niederaudorf.
6) 1868 wurde das Vicariat Audors zur Pfarrei und das Benesicium Kiefersfelden zur Pfarr- 

curatie erhoben,

I .  Pfarrsch. U n te r f l in ts b a c h , am linken Ufer des I n n  zwischen der Landstraße 
und der Eisenbahnlinie von Rosenheim nach Kufstein auf einem mäßigen Hügel 
gelegen. Nächste Bahnstationen: nach Süden Fischbach '/^ Stunde, nach Norden 
Brannenburg, '/§ Stunde entfernt; beide Stationen im Pfarrbezirke. Post Fisch- " 
bach, von wo der Postbote kommt.

P farrk irche: D ie  ältere Pfarrkirche, Wohl schon aus dem X I .  Jahrh , 
stammend, wurde um das I .  1412 umgebaut. I n  ihrem jetzigen Zustand 
wurde sie hergestellt 1736. Zopfstyl. Geräumigkeit nicht ausreichend'^) Bau- 
pflicht die Kirche. 2 Kuppelthürme m it 4 Glocken: u) „ 8 i t  nowen D om in i 
boneckiotriM. Z u r Ehre Gottes goß mich 9. LI. DanKenetz-A-er D. L . L rn s t 
in  München 1718." b) D ie  zweite 1875 umgegossen von U. Kortlcr in

*) Vom Expositursitz; Astuerhöfe 1 Stunde, Wagnerbauer V? St., Bauer am Berg 0, St.
**) Unter den vielen alten Denkmälern der Kirche erwähnen wir das sigurenreiche Epitaphium 

des Freih. Hanns Christoph v. Rucpp, f  1651; die drei großen Gruftsteinc der Grasen 
von Falkcnstein mit deren Wappen, dann einen schön geschnitzten Tabernakel im Oratorium, 
der laut Inschrift von einem Freih. v. Hundt und seiner Gemahlin, einer gebornen Auerin, 
hieher geschenkt wurde.

Auf dem Friedhose die Denksteine des Hanns Jörg Hundt, f  1579, und des Sebast. 
Wider, Verwalters in Falkenstein, -f 1681.
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München, n) Gegossen 1718 wie snb s, ä ) D ie  kleinste ohne Inschrift. (Ions. 
ckub. Patrocinimn am Feste des h l. M a rtin u s , Bischof (11. Nov.). 3 u lt. 
tix . 8s. L . 6m . war bis 1825 bei der Pfarrkirche; seitdem außerhalb des 
Dorfes verlegt (m it kleiner Capelle). Orgel m it 10 Registern. P f a r r g o t t e s -  
dienst an allen Sonn- und Feiertagen, m it folgenden Ausnahmen: am Feste 
des hl. Joseph ist der pfarrliche Gottesdienst in Degerndorf, am Feste des 
hl. Johannes Bapt. in  S t.  Margarethen und an 4  Sonntagen im  August 
und September je einmal in  S t .  Margarethen, Fischbach, B iber und Degern­
dorf. Concurs in  Flintsbach am Feste M a riä  Geburt und am Allerseelensonntag; 
in  B iber am Feste der h l. M a ria  Magdalena. Ewige Anbetung am 20. Jan . 
Sept.-Ablässe an den Festen der Beschneidung des H errn , M a riä  Geburt und 
Allerheiligen. Aushilfe in  der Nachbarschaft ist zu leisten: n) in  der P farre i 
Nußdorf und zwar: am Skapulierfeste in  Nußdorf und an den 3 goldenen 
Samstagen in  Kirchwald; k )  in  der P farre i Großholzhausen und zwar: am 
Feste M a riä  H immelfahrt und S t. Anna in  Brannenburg, an den 3 goldenen 
Samstagen in  Schwarzlack. Außerordentliche Andachten: im  Advent Rorate 
nach Angabe; an den Fastensonntagen Oclbergandacht m it Predigt (aus dem 
Oelbergfond und Sammlungsgeld bezahlt); an den Donnerstagen und Freitagen 
der Fastenzeit Kreuzwegandacht, an den Donnerstagen angegeben, an den Frei­
tagen fre iw illig . Rosenkranz an den Sonn- und Festtagen, an denen keine feier­
liche Vesper t r if f t ;  an den Samstagen in der Fasten meist angegebener Rosen­
kranz; während der Allerseelenoctav fre iw illiger Rosenkranz. I m  M onat M a i 
wöchentlich 3 Maiandachten, fre iw illig . An hohen Festtagen und deren V o r­
abenden Vesper. I n  der Frohnleichnamsoctav täglich Morgens die l^ion und 
Abends die Frohnleichnams-Vespcr.. Vom 14. August bis 14. September 
Frauendreißiger-Andacht m it Abbetung der lauretanischen Litanei nach dem vor­
mittägigen Gottesdienst. I m  Advent die Novenne zu Ehren des hl. Franz 
,1'averius, bestehend in  5 Vaterunser, Versikcl und O ra tion  nach dem V o rm it­
tagsgottesdienst. Während der Octav des h l. Johannes von Nepomuk täglich 
Abends hl. Rosenkranz m it gesungener Litanei, gestiftet. Bittgänge: am 3. M a i 
nach der B iber, am Pfingstdienstag nach hl. B lu t  in  der P farre i Pang, am 
16. August (RochuSfest) Pestverlöbnißgang auf den Petersberg, am Feste M a riä  
Namen (Erntedankfest) nach Degerndorf; am Feste der hl. Margaretha kommen 
die Nußdorfer nach S t.  Margarethen und werden durch einen Pfarrgeistlichen 
von Flintsbach ein- und ausbegleitet und w ird ihnen auch das Votivam t ge­
halten. S t i f t u n g e n :  26 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 36 Jährtage 
ohne V ig i l,  37 Jahrmessen; außerdem 48 Freitags-Wochenmessen, 36 B e i­
messen zu verschiedenen Jahrtagen, 4 Lobämter, 2 Engelämter, 2 Wasserämter, 
je ein Am t zu Ehren des hl. Franz Tav., des hl. Nikolaus und des hl. J o ­
hannes von Nepomuk; 8 Litaneien.

B ru de rs ch a f t en :  1) Schiffsleutbruderschaft unter dem Schutze des hl. Niko­
laus, angeblich errichtet 1628, consirmirt 1643. Hauptjahrtag am Donnerstag 
nach S t .  B lasius; G o t tes d i ens t  auch am Feste des hl. Nikolaus und des 
hl. Johannes von Nepomuk; 4 Quatempermessen und je 1 hl. Messe beiin 
Ableben eines M itgliedes. Vermögen: 2057 4 /. 13

2) Rosenkranzbruderschaft, oberhirtl. ConsenS vom 3. A p ril 1653, einge 
führt im  nämlichen Ja h r. Hauptfest M a riä  Geburt. Conventtage jeder erste 
Sonntag im M onat; Nachmittags Predigt, Gedenken, sxp. 8s. 8n1v6 IlsA'ina, 
Rosenkranz und Procession; an den Samstagen nach den 4 vorzüglichsten Frauen­
festen Jahrtag m it V ig il,  Seelenamt und Libera; am Allerseelensonntag Bet­
stunde fü r die armen Seelen. Vermögen der Bruderschaft: 5314 4 /. 27 .-H.

Den Meßnerdienst versieht ein G ütler von Unterflintsbach, den Cantordienst
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der Lehrer; eigenes M eßnerhaus nicht vorhanden. Kirchenvermögen: a) rent.: 
34992 4 /. 22 /H., d) nichtrent.: 11668 47  87 Schulden: 2287 47. 83

II. Filialkirchen: 1) B ib e r  (früher eine Clause m it Kirchlein), am Abhang des 
BiberbergeS auf einer schönen Anhöhe liegend. Erbauungsfahr unbekannt, die 
jetzige Kirche wahrscheinlich gebaut in den I .  1623— 1629. S ty llo s ;  an die 
Kirche ist die Magdalcnen-Capelle angebaut. Geräumigkeit sehr beschränkt. B au- 
pflicht die Kirche. Spitzthurm  (1871 umgebaut) m it 2 Glocken, gegossen 1629, 
Name des Gießers unleserlich. Consecrirt wurde die Kirche am 23. J u n i  1846 
von Bischof Veit Adam von Freising, die M agdalenen-Capelle am 11. J u n i  
1709 von Bischof Johannes Franciscus von Freising. P a tron : die hl. M agda­
lena. a lt 6x. in Kirche und Capelle. Tragbare O rgel, Gemeingut der Kirchen 
in B iber und Degerndorf. P f a r r l ic h e r  G o t te s d ie n s t  zweimal, nämlich am 
Feste der hl. M agdalena und an einem Sonntage im M onate August, durch 
den P fa rre r oder Coadjutor. Außerordentliche Andacht: B ittgang der P fa rr-  
gemeinde am 3. M ai mit Abbetung der Kreuzwegandacht und hl. Amt. Con- 
m rs  am Feste der hl. M agdalena. S t i f t u n g e n :  1 J a h r ta g  m it V igil, 
Requiem, Lobamt und 2 hl. Beimessen; 2 Jah rtage  ohne V igil; 4  Jahrmessen.
—  M eßner ein B auer, Cantor der Lehrer von Flintsbach. Vermögen: u ) renk.: 
13712 47. 87 ^ . ,  b) nichtrent.: 7628 47. 92 4 ., Schulden: 2057 47. 14

2) F ischbach , an der S traße  von Nosenhcim nach Kufstein gelegen. E r­
baut im I .  1823 von den Posthalterseheleuten J o h . und Regina Limayr von 
Fischbach. S ty llo s . Geräumigkeit beschränkt. Baupsiicht der jeweilige G u ts ­
besitzer zur Post in Fischbach. Kuppelthurm mit 2 Glocken, gegossen 1823 von 
Nep. Bachmair in Roscnheim. Consecrirt am 24. J u n i  1838 durch Erzbischof 
Lothar Anselm. P a tro n : der hl. Jo hannes Ev. 1 ult. tix. G o t te s d ie n s te :  
Pfarrgottesdienst nur einmal, an einem S onn tag  des M onats August; an allen 
übrigen S onn- und Festtagen Frühgottesdienst m it Stiftmesse und A ltarvortrag; 
an 2 beliebigen Tagen jeder Woche 2 Stiftmessen; am Feste des hl. Johannes 
Ev. hl. Amt pro tünclutoribus, am Feste des hl. Johannes B apt. hl. Amt in 
üon. 8. ckoan. 8 s p t .  und für die lebenden und verstorbenen Johannisbrüder.
—  M eßner ein B auer von Fischbach, Cantor der Lehrer von Flintsbach. V er­
mögen der Kirche: 4285 4 /. 71

3) D e g e r n d o r f ,  in ebener Thalgegend, an der S traße  von Rosenheim 
nach Kufstein, 10 M inuten von der S ta tio n  Brannenburg entfernt. Er- 
bauungSjahr unbekannt. Restaurirt in den I .  1835, 1873 und 1878. S ty l :  
Presbyterium  gothisch, Schiff ohne ausgeprägten S ty l .  Geräumigkeit zureichend. 
Baupflicht die Kirche. Spitzthurm  m it 2 Glocken; die größere gegossen 1874 
von Ascher in Salzburg, die kleinere ohne Zeichen und Inschrift. Oou«. ckul>. 
P a tron : der hl. Aegidius. 1 ult. po rt. Tragbare O rgel (Gemeingut m it 
B iber). P f a r r g o t te s d i e n s t  am Feste des hl. Joseph und an einem S o n n ­
tage im M onat September. Am Feste des hl. Laurentius Verlöbnißgang der 
Degerndorfer nach S t .  Loretto in Rosenheim, ohne geistl. Begleitung. S t i f ­
tu n g e n :  4  Jah rtag e  ohne V igil, 1 Jahrmesse. — M eßner ein G ü tler, Cantor 
der Lehrer von Flintsbach. Vermögen: u) rent.: 11716 47. 93 /(>., b) nicht­
rent.: 1079 47. 4

4 ) S t .  M a r g a r e t h e n ,  am Großbrannenberg, hoch gelegen. E rbauungs­
jahr unbekannt. S ty l :  Presbyterium  gothisch. Baupslicht die Kirche. 6ou8. 
cink>. S atte lthurm  (1878 zum Theil neugebaut) m it 2 Glocken, gegossen 1740. 
P a tron : die hl. M argaretha. 1 ult. port. 6m . Kleine, tragbare O rgel. 
P f a r r g o t te s d ie n s t :  am Feste deS hl. Johannes und an einem Sonntage im 
August oder September. S t i f t u n g e n :  7 Ja h rtag e  ohne V igil, 3 Jahrmessen. —
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Meßner und Cantor ein Bauer. Vermögen: u) rent.: 9725 4 L  55 
d) nichtrent.: 1340 4 L  7 H>., Schulden: 2900 4L

M . P fa r rv c rh lilt i i i f fe : Präs. S . M .  d. König. Fassion: Einnahmen: 2772 4L 
82 /H ., Lasten: 1102 47. 37 ^ . ,  Reinertrag: 1670 4L 45 Onuscapi- 
talien in jährlichen Fristen zu 85 4 L  71 /H. bis 1881 incl. zu tilgen. W iddum: 
14 Tagw. 94D ezim . Aecker, 11 Tagw. 57 Dezim. Wiesen, 36 Tagw. 57 Dezim. 
Holz. Durchschnittsbonitätsnummer: 6. Pfarrhaus 1827 zum Theil umgebaut, 
sehr geräumig aber unpraktisch, zu ebener Erde feucht. Oekonomiegebäude 1857 
neugebaut, unverhältnißmäßig großartig angelegt. D ie  Baupslicht bei beiden 
hat der Pfründebesitzer. Hilfspriester: p Coadjutor (früher statusgemäß 2), 
wohnt im  Pfarrhause. Beginn des Taufbuches 1627, des Sterbebuches 1652, 
des Trauungsbuches 1652. —  Z u r P farre i ist ein Beneficium in  Fischbach 
unterm 6. Februar 1824 durch den Posthalter Johann Ev. Limayr gestiftet 
und unterm gleichen D atum  confirm irt worden. Dasselbe ist m it der P farrei 
u n irt und w ird daher m it derselben von S r .  M .  dem König verliehen. Zahl 
der Obligatmessen wöchentlich 2 und dazu noch hl. Messe an allen Sonn- und 
Festtagen m it A ltarvvrtrag. Einnahmen: 685 47. 71 /A. Beneficialhaus nicht 
vorhanden, weil das Beneficium schon ursprünglich zur P farre i gestiftet wurde.

!V. S chu lverlM tn is fe : 1) Schule in  Flintsbach m it 1 Lehrer, 145 Werktags- und 
38 Feiertagsschülern; 2) Schule in  Degerndorf m it 1 Lehrer, 75 Werktags­
und 30 Feiertagsschülern.

D as Schulhaus in  Degerndorf 1877— 1878 erbaut. Aus zwei Ortschaften 
(„am  S teg" und „ in  der G m ein") der Expositur Kirchdorf, P f. Pang, besuchen 
die Kinder die Schule in Degerndorf.

Missionen wurden gehalten: 1846 durch I I  ? . Redemptoristen, 1872 durch 
? . ?. Kapuziner.

E.rposiltir Nellrsimg.
l .  E rpasiturs ll; („P ropste i") P e te rs b e rg , hoch auf einer Felsen-Kuppe, nächst der 

Bahn- und Poststation Fischbach gelegen, 1 Stunde davon entfernt.
Ex;wssim Kirche. Um das I .  950 in  romanischem S ty l  erbaut. Sehr ge­

räumig. Baupflicht die beiden Astnerbauern als Eigenthümer. S atte lthurin  
m it romanischen Fenstern; 4 Glocken: die große m it der Umschrift: „ 0  rex  
^ lo r iu s  V6ni cum pues. 1381." Patrocinium am Feste des hl. Apostelfürsten 
Petrus. 4 rrlt. t ix . ,  1 u lt. port. 88. Orgel m it 5 Registern. P f a r r -  
g o tte sd ie n s t an allen Sonn- und Festtagen. Concurs am 29. J u n i und am 
21. September. Aushilfe ist zu leisten in  Flintsbach am Frohnleichnamsfeste, 
am 8. September und am Allerseelensonntag; in  Brannenburg am 15. August; 
in  Nußdorf am Skapulierfefte. —  S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m it Requiem ohne 
V ig il,  1 Jahrmesse.

Herz-Jesu-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 5. September 1720. Haupt­
fest am 21. September; Nebenfeste: Pfingstdienstag, Herz-Jesu-Freitag, M a riä  
Opferung und Fest der unschuldigen Kinder (Ablaßtage). Meßner der Bauer 
am Berg; fü r den Cantordienst w ird ein Lehrer berufen.

Kirchenvermögen: u) rent.: 1942 47. 86 ^ . ,  d ) nichtrent.: 7759 47. 99 /H.

I I .  Exposlturvrrhüttn ijse : Fassion: Einnahmen: 1030 4L  „Propstei"-Haus 1695 
durch den damaligen Propst V e it Adam von Pelkhofen neu erbaut, 1832 ab­
gebrannt und dann wieder neu hergestellt; geräumig, sehr fest und passend; dazu 
2 Futterstädel. Baulast die Astnerbauern.
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H I. Zchulverhültnissr': Dem jeweiligen Propst obliegt die Ertheilung des Elementar­
unterrichtes an die wenigelOKinder am Petersberg.

K le ine Notizen. F lin ts b a c h , wiewohl die Mutterkirche eines ansehnlichen Bezirkes, 
kann vor Ende des X l .  Jahrh , in Urkunden nicht nachgewiesen werden. Um 
das I .  1095 gibt IM Idorrt do lü inspueb ^) eine leibeigene, Namens Mathilde, 
zum Dome in Freising. G f. Hundt, bayer. Urkk. S . 83.

D er Kirche daselbst geschieht im  X I I .  Jah rh . Erwähnung, insoferne ge­
meldet w ird , daß um das I .  1180 die Vogtei oder das Schirmrecht über 
die Kirche Flinspach der edle M ann Eberhard von Meisa dem Grafen S ig - 
bvto von Niwenburch verkaufte. Zion. Dom. V l l .  481. —  Vom X I .  bis 
X I I I .  Jahrh , gehörte Flintsbach überhaupt zum Besitzthum der Grafen von 
Neuburg-Falkenstein. I m  X l l l .  Jahrh , ging diese Advocatie an den Laudes­
herrn über; nach dem herzoglichen Urbar von 1280 mußte das Gotteshaus 
Flinspach „p ro  jure  rrdvoculi" 1 P f. als Abgabe entrichten. Non. Iloio. 
X X X V l.  1. 260.

Am 3. August 1312 verlieh Bischof Gottfried von Freising die P farre i 
Flintsbach seinem Domcapitel. Llsiolisilmeü, üird. trising-. I I .  1 . 117. I n  
der Verleihungsurkunde, welche Meichelbeck nicht aufgenommen hat, heißt es u. a.: 
(juuproptsr cliotio in Lüristo IrutrUnm, IN  Uruspomto, I ) .  löecmno totiyuo 
Orrpitulo L6ol68iu6 nostias pruedictrre INNinxermm 6ou86N8um vo1untLti8 
ud Ü06 6XPI-6886 pru68tuntibu8 6t 6tinm Uupplioitor ÜÄKitrrntiüu8 in idip- 
8uw Uarooüialöm Loolemum in I^Iindt8pucü no8tru6 I)io6668i8 cum omni- 
ÜU8 furil)U8 et psrtiuentim 8ni8 . . . .  ob unimu6 N08tru6 ranmdium 6t 
Lulu tom  L. Nuriao Virglni Lunoto-lsuo Lorbiniuuo et no8lri8 Lontrutribue 
6rrnonioi8 Lcclcsiuo I?ri8iuA6N8i8 ucl 8U08 U8U8 teneucluin porpetuo et 
etium p088iäenäum truclimu8 . . . l?ri8iu§ue tertio Xonu8 4ugm8ti. (E rr- 
bischöfl. Ord.-Arch.)

Einen der frühest bekannten Pfarrherren von Flintsbach nennt uns eine 
Notiz aus dcm domcapitel'schen Archive, die innerhalb der I .  1312 und 1423 
eingefügt ist: OoIIrrtio ?urocbiuIi8  Uecl68iue in  M im pueb  trrotu 8upor 
Oapitulum  Duo O brisliuuo Pötelpeckh/^'ch Mehrfache zum The il ansehnliche 
Schankungen wurden der Pfarrkirche FlintSbach im  Laufe des M itte la lte rs  zu­
gewendet. Am 16. October 1411 schenkte Herzog Stephan von Bayeru-Jugol- 
stadt den Steinbruch in  der B iburg (B iber) m it allen Zugehören, die früher 
bei der Veste Kirnstein waren, dem Gotteshause zu S t.  M a r tin  in  Flintsbach. 
Oberbayer. Arch. V I I I .  57. Dieser Steinbruch gehört noch jetzt der P fa rr­
kirche daselbst und w ird  eingesessenen Stcinhauern in  Pacht gegeben.

Am Erchtag nach lu vo cu v it 1449 stifteten die Bürger Friedrich Schön 
und Conrad G ra f von Rosenheim in  die Pfarrkirche zu Flintsbach eine freitägige 
Wochenmesse, und verschafften dazu den Zehent aus mehreren Häusern des Ortes, 
der jetzt in  ein Geldreichniß umgewandelt ist. Oberbayer. Arch. X X X I l .  134.

I n  politischer Hinsicht stand Flintsbach von 1272 -  1:552 unmittelbar unter 
den bayerischen Herzogen, 1552— 1642 unter den Freiherren v. H undt, 1642 
bis 1768 unter den Freiherren und Grafen Rucpp zu Falkenstein, 1769 bis 
1843 unter den Grafen v. Preysiug-Hoheuaschau.

Es epistirt hier eine denkwürdige Rochus- oder Pestfahue aus dem I .  1611 
m it einer längeren aus die Seuche bezüglichen Inschrift.

Ueber die P f. Flintsbach handeln Deutinger's ältere M atrikeln, 177,

*) Kieselbach. Förstemann, I I .  567.
Fehlt in O-nitzmann's Beschreibung von Flintsbach, Oberbaar. Arch. Bd. 32, sowie auch 
Georg Eglinger, der 144 l  in  den Besitz dieser Pfarre i kam.
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384, 643 u. 693; Oberbayer. Arch. V . 205— 222, X X X I I .  77— 220 (eine 
ausführl. Geschichte der P fa rre i); Bayer. Annal. 1833, S . 201.

D e g e rn d o r f erscheint in  der Form to x u rs to r l*  *) m it einer Kirche, welche 
Eigenthum des Priesters Oadalscalch war, unter Bischof H itto  von Freising im 
I .  814. Noioüolboek, bist. Ir is inA . I. 2. X . 307.

Um das I .  1140 treffen w ir  einen M arquard von Tegrindorf m it dem 
Grafen Wolfker von Falkenstein-Antwort im  Kloster Herrenchiemsee. Lion. 
Uoio. I I .  312. Um diese Zeit bestand Tegerndorf hauptsächlich nur aus drei 
großen G ütern, dem obern, untern und m ittlern Hofe. Vergl. Oberbayer. 
Ärch. V-. 2 1 0 -2 1 3 .

B ib e r  w ird noch im  I .  1411 B iburg  genannt, wie oben erwähnt ist. 
H ier erbaute ein P ilger, der nachmalige Eremit Johannes Schelle im  I .  1629 
ein Kirchlein, das „am  Abent des hl. Tauffers Johannis 1636" von Bischof 
V e it Adam von Freising eingeweiht wurde.

Z u  diesem schön gelegenen Kirchlein steigt man auf 2 0 — 25 steinernen 
S tufen empor. D ie  Kanzel befindet sich im  Freien. R ings um die Kirche sind 
einer M auer entlang die 14 Stationen des Kreuzweges angebracht; die letzte 
derselben bildet eine künstlich gefertigte Fclsengrotte. Vergl. Oberbaycr. Arch. 
V. 215.

S t .  M a rg a re th  ist zum ersten M a l erwähnt 1447, in  welchem Jahre 
Georg Säbelkiel sein G u t zu Flinsbach an die Kirche S t.  Margareth verkauft. 
I n  der sunderndorffer'schen M atrike l von 1524 findet sich der O r t  m it der 
Bezeichnung: ooolosiu 8. LIuiKmrotüno in  Uuolmeü.

D er massive unverhältnißmäßige Thurm  des Gotteshauses scheint ehedem 
ein Wacht- und Wehrthurm gewesen zu sein und wird fü r römischen Ursprungs 
gehalten.

Fischbach w ird im X I I .  Jahrh , genannt, delw lm rclus <Io Xiseülmoli, 
ein Dienstmann des Grafen S iboto von Falkenstein und Neuburg t r i t t  um 1180 
als Zeuge auf. Vlou. Üoio. V I I .  477.

I m  M itte la lte r wurde in  dieser Gegend auf S ilbe r gebaut. Am Suntag 
vor J o r i  1426 verleihen die Herzoge Ernst und W ilhelm  dem Meister Cunrad 
Prandthawer ein Fünftheil an der Silber-Erzgrube zu Bispach im  Aurburger 
Gericht. Ookolius, re r. doio. soript. I I .  318.

Fischbach war von 1786— 1807 der Sitz eines bayer. Landgerichtes. Un­
weit Fischbach ragt die schöne Thurm ruine der B u rg  F a l k e n s t e i n , v o n  welcher 
das berühmte Geschlecht der Grafen von Neuburg und Falkenstein seinen Namen 
trug. — - Das Schloß brannte 1784 ab. D ie  ursprüngliche Veste dieses Na­
mens lag übrigens auf einem höheren Punkte, der sogen. Nachelwand.

Ueber die Grafen von Falkenstein sehe man Riezler, Gesch. Bayerns, 857 
u. 858; Stamm tafel der Falkensteiner in  kontos rs r. -lus triuo . V I I I .  217; 
T opog rup liiu  Uuvuriuo, I .  58 m it Abb.

Pe t e r sbe r g  auf dem M adron, im X I I .  Jahrh , oolla 8uuoti U s tri in 
Monte Llucloruno ***) situ geheißen (Netrop. 8ulisb. I I I .  67), verdankt seine 
S tiftu n g  im  X . Jahrh, den Grafen von Andechs und Liessen. I m  X I I .  
und X I I I .  Jahrh , stand der Petersberg in  Schutz und Gewalt der Grafen von 
Neuburg und Falkenstein; das Kloster daselbst, monusterium sunoti U etri

*) Wahrscheinlich keltisch; Dorf des tl^iisnrnu oder Herrn.
Das Schloß Falkenstein hatte eine Lapelle zu Ehren der hl. Maria vom Schnee.

***) Nuelernno, lVlaclron, ein rhätischer Bergnamc von unbekannter Bedeutung.
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Llnclornns diente ihnen als Archiv fü r ihre Hausurkunden. Non. Uoio. V II .  
469. G ra f Siboto -von Falkenstein schenkte das Klösterlein, oolin, auf dem 
Madron 1163 dem Bischof Albert I. von Freising. L ls io iisü ioo lr, I .  1. 359. 
I n  dieser Urkunde ist noch von Aebten und Prioren die Rede. Aber schon um 
das I .  1200 erscheint ein HcrwikuS, Propst von S t .  Peter auf dem Maderau. 
Lion. Loio. IX .  488. Während des Krieges zwischen Adolf von Nassau und 
Albrecht von Oesterreich wurde das Kloster am PeterSbcrg durch Megingoz von 
Surberg zerstört und die Mönche vertrieben, 1296. Bon dieser Zeit au galt 
der Petersberg nur mehr als T itu lar-Propstei; die auswärts weilenden Pröpste 
ließen den Gottesdienst daselbst durch Vicare oder Untcrpröpstc versehen.

Nach einem Pfarramt!. Bericht vom I .  1817 war dieses Gotteshaus 1806 
zur Demolirung bestimmt; da aber das M ate ria l die Zerstörungsunkosten nicht 
deckte (s ie ), wurde es den Astuer Bauern zu kaufen gegeben.

D ie  romanische Kirche auf dem PeterSbcrg hat ein bemerkenswertstes Porta l, 
dessen Säulen auf Widder- und anderen Thierköpfen ruhen, im  Tympanon 
thront der hl. Petrus m it dem Schlüssel; in  der Sacristei befindet sich ein 
byzantinisches Crucifix von Holz, ähnlich jenem zu Forstenried.

An der Außenseite des Presbyteriums ist ein S te in  in  S icht gelassen, der 
Teufelsstein genannt w ird und wahrscheinlich ein Opferherd germanischen U r­
sprungs ist.

Ueber den PeterSbcrg berichten Deutinger's ältere M atrikeln, §. 29 n. 181; 
Oberbayer. Arch. I I .  3 5 6 — 401 und X X X I I .  89— 92; Iluucl-tlövvolci, Ll6t.ro>,. 
La lisd . I I I .  67— 70; Kalender fü r kath. Christen, 1867, S . 51— 55 m it Abb.

Aus dein Geschlechte der Grafen von Neuburg und Falkenstein war entstammt der Abt 
Ndalschalk von Tegernsee 1091 — 1102, der Gründer des Klosters Dietramszell. Seine Grab­
schrist lautete:

Niddas Irujus loci Oomos «1s Usunlmr^ Ilclalsslcnlens 
OvIInm vistrnmo t'unclnt mills vsntumiins dino, 
lüiknis dtovembrm transit s enreors onrnis.

Eben diesem Grafengeschlechte gehörte Abt Rupert von Tegernsee an (1155—1186), einer der 
ausgezeichnetsten Prälaten seiner Zeit, von welchem uns noch eine Anzahl Briefe (24) in 
tlissnuius, Tom. IV . erhalten ist. Vergl. Freyberg, Gesch. von Tegernsee, S. 69—37; Kobolt, 
Gelchrtenlex. S. 575.

Auch Erzbischof Gualterus von Ravenna (1119 — 1144) war diesem Hause entstammt.

2. Großholzhansen.
Pfarre i m it 828 Seelen in  159 Häusern.

Großholzhause», D., Pf.-K., Pf.-S., Schule, -I
239 S. 42 S. — St.

Aich, D. . . . 47 7 „ V. „
Fernöd, E. . 7 „ 1 „ V- „
Gern, E. . . . 9 „ 1 „ 7c „
Schuster am Moos-

graben, E. 9 1 „ 7. „
Spöck, z. H. 44 6 „ V. „
Steinbruck/W. . . 11 S V

Sranncnlmrg,D.,Fl.-K 
Schule, ^ 215 29 7.

Branncnburgerberg, z. 
H., namentlich:

Aich, E. . . . 14 „ 1 „ 1 „
A n tritt, E . .  . . 9 „ 1 „ 7. „
Baumgartner, E. 10 „ 1 „ 7. „
Westermayer: Diöcesan-Beschreibung. I I.

Bichlcr, E. . . - 12 S. . i H- 1 S t.
Brunnthal, E. . 5 „ i „ 7. „
Höfer, E. . . . 6 „ i „ 7. „
Höllenstein, E. . 0 i „ 7« „
Kirchbachmühl, E. 9 „ i „ 1 „
Kogl, E . . . 7 „ i „ 1 „
Lechner, E. . 8 „ i „ 1 „
Meyrl, E. . . - 7 „ i „ 7 c „
Schuster zu Höf, E. . 5 „ i „ 7> „
Sixtenbauer, E. 7 „ i „ 1 „
Thann, E. . . . 5 „ i „ 1 „
Vorderleiten, E. 
Vorder- und Hinter­

8 i 7c "
schweinsteig . 0 „ 2 „ I „

Wart, E. . . . 10 „ 1 „ 1 „
Gmain, z. H. 48

48
7 1
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M ilb ing, D . 
Mooseck, E. 
Ried, W. .

. 24 S . ü H. V, S t, Sickingcrhaus aus der
Dampfsäge, E. . 23 S , I  H, 1 S t.

S c h w a r z l a c k , E.,
Wallf.-Cap. . . 3 „  > „  '/, „

. 16 3 ", V-

A n m e r k u n g e n :  1) Bei Deutinger „Blodermühle" und „W eidercr" werden jetzt nicht mehr auf­
geführt; dagegen findet sich bort noch nicht „Sickingerhans auf der Dampfsäge".

2) I m  Pfarrbczirk befinden sich >2 Protestanten, nach Großkarolinenfeld eingepfarrt.
3) Umfang der P farre i 3 Stunden.
4) Wege gut, zu den Verghäusern beschwerlich.
5) Die Ortschaften der P farre i gehören in  das Bezirksamt Nosenheim und in  die politischen 

Gemeinden Großholzhansen, Brannenburg, Großbranncnberg und Degerndorf.
6) D ie Seelsorgsstelle (Expositur) am Pctersberg wurde unterm 6. M a i 1826 m it der P farrei 

Flintsbnch vereinigt.

I .  P sa rrs tlj: G ro ß h o lzh a u se n , an der Straße von Kufstein nach Miesbach ge­
legen. Nächste Bahnstationen Raubling und Brannenburg, jede ^  Stunden 
entfernt. D er Postbote kommt von Raubling.

Psarrliüche: ErbauuugSjahr unbekannt, restaurirt .1815; sthlloS; viel zu 
klein. Vaupflicht die Kirche. Satte lthurm  m it 3 Glocken, gegossen 1872 von 
GraSmayr in  W illen  bei Innsbruck. Ovns. cknk. Patron: der h l. Gevrgius, 
Patrocininm an dessen Fest. 1 u lt. l ix . ,  2. u lt. port. 8«. L . Om. bei der 
Pfarrkirche. O rge l m it 6 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t an den Sonntagen 
wechselnd m it Brannenburg, nur am 1. Adventsonntag, Palmsonntag und 
Portiuncula bestimmt in  Großholzhansen; ferners an den Festen des hl. S te ­
phanus, Neujahr, Christi H immelfahrt, Pfingstfest, Allerheiligen, Allerseelen und 
S t.  Corbinian in  Großholzhausen, an allen übrigen Festen in Brannenburg. 
Ewige Anbetung am 18. November. Ablaß am Sonntag nach S t.  Ursula; 
Scpt.-Ablässe am Neujahrstag, Patrocinium und .Kirchweihfeste. Aushilfe in 
der Nachbarschaft ist zu leisten: am Pfingstmontag in  Kirchdorf am I n n ;  an 
den Festen Peter und Paul und des hl. M atthäus aus dem Petersberg; am 
Magdalcnenfest, M a riä  Geburt und Allerscelensonntag in Flintsbach, am Schutz- 
engelfcste in  Au bei A ib ling und am Michaelifeste in  Litzldorf. —  Außerordent­
liche Andachten: im Advent täglich Rorate nach Angabe, zwei davon gestiftet; 
an den Fastensonutagen 6 Oelbergprcdigten, gestiftet; während der Octave vom 
heiligsten Namen Jesu täglich Rosenkranz, gestiftet; täglich Rosenkranz in der 
Allcrseelenoctav, nach Angabe. Am Pfingstdienstag B ittgang nach Tüntenhausen, 
am 26. J u n i nach Klcinholzhausen, am Nochustag (16. August) nach Schwarz­
lack, sämmtliche m it gcistl. Begleitung. —  S t i f t u n g e n :  23 Jahrtage m it 
V ig il  und Requiem, 1 Jahrtag m it Requiem, 4 Stiftmessen. Nießner und 
Cantor ist der Lehrer; eigenes MeßnerhauS nicht vorhanden. Kirchenvermögen: 
u ) reut.: 16205 27., d ) uichtrent.: 1090 27.

jl. Neiicnlrirche: S chw arz lack , Wallfahrtskirche, erbaut 1763. S ty l :  Renaissance. 
Vaupflicht die Kirche. Consccrirt am 3. J u n i 1767. Spitzthurm (erbaut 1874) 
m it 2 Glocken. Patrocinium am Feste M a riä  Heimsuchung. 1 u lt. port. 8s. 
O rgel m it 4 Registern. G o tte s d ie n s t: durch den P farrer von Großholzhausen 
am Ostermontag, am Feste M a riä  Heimsuchung, resp. am folgenden Sonntag 
und am Feste M a riä  Namen (Erntefest). Außerdem an den 3 goldenen 
Samstagen (Concurstage); an den übrigen Samstagen des Jahres Votivämter 
in  üon. L . N . V . —  S t i f t u n g e n :  1 Jahrtag ohne V ig i l,  2 Jahrmessen. 
Meßner ein G ü tle r, Cantor der Lehrer von Großholzhausen. Vermögen der 
Kirche: a ) rcn t.: 20323 27., ü ) nichtrcnt.: 583 27.

I I I  F ilia lk irch e  B ra n n e n b u rg ,  nächst der Straße von Kufstein nach MieSbach am 
östlichen Abhange des Sulzbergcs gelegen. ErbauuugSjahr unbekannt. Restaurirt
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1838 und 1868. S ty lloS . Geräumigkeit zu beschränkt. Baupflicht das Kirchen- 
vermögen. Spitzthurm m it 3 Glocken, gegossen 1858 von Oberascher in  Rcichen- 
hall. 6on8. cknb. Patrvcinium am Feste M a riä  Himmelfahrt. 1 u lt. lix ., 
2 a lt. port. 8s. 6m . ohne Capelle. Orgel m it 6 Registern. P f a r r g o t t c S -  
d ienst durch den P farrer von Großholzhauseu an den Sonntagen, abwechselnd 
m it Großholzhausen, und an den meisten Festtagen. Außerordentliche Andachten: 
im  Advent täglich Rorate nach Angabe, 2 davon gestiftet; Rosenkränze Währelid 
der Octav deö hl. Johannes Nep., gestiftet; die Rosenkränze während der Oetav 
S t .  Anna und Allerseelen nach Angabe, sämmtliche durch den Schulbencficiaten 
von Brannenburg gehalten. Jährlicher B ittgang der Kirchengemeinde Braunen- 
bürg am S t.  LaurcntiuSfeste nach S t .  Loretto bei giosenheim, ohne geistl. Be­
gleitung. Concurse ain S t .  Annafeste und am Feste M a riä  Himmelfahrt. 
S t i f t u n g e n :  l 6  Jahrtage m it V ig i l ,  4 Quatempermesscn, 29 Jahrmessen.

S t.  Anna-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 4. J u l i  1768, Ablässe vom 
12. A p ril 1768. Hanptfest am S t .  Annatagc; Tagö darauf V ig i l ,  Requiem 
und Libera. Vermögen der Bruderschaft: 5068 47

Meßner ein Hausbesitzer in  Brannenburg, Cantor der Lehrer von Degern­
dorf. Kirchenvermögen: u) rent.: 10797 4 /., 1>) nichtrent.: 3847 47.

Schloßcapelle in  Brannenburg neuerbaut 1859, benedicirt ain 11. November 
1860, der seligsten Gottesmutter geweiht; w ird wöchentlich durch den Schul- 
bcneficiatcn eine h l. Messe gelesen.

IV. PfarrverlMInisse: 141». eollnt. Fassion: Einnahmen: 1061 4 /. 36 /H., Lasten: 
31 47. 45 ^ . ,  üieinertrag: 1029 47  91 -H. W iddum: 37 Tagw. 11 Dczim. 
Aecker, 3 Tagw. 41 Dezim. Wiesen, 10 Tagw. 81 Dczim. Holz, 14 Tagw. 
93 Dezim. Torffilzc. DnrchschnittSbonitätSnummer: 5. —  Pfarrhaus: E r- 
bauungSzeit lnibekannt, geräumig, passend, trocken; Oekonomiegebände gut er­
halten , geräumig und passend. Vaupflicht bei beiden der Pfriindebesitzer. 
Statusgemäß ohne Hilfspriester. Beginn der Matrikelbücher: Taufbuch >714/ 
TrauungSbuch 1743, Sterbebuch 1678.

Schulbeneficium in Brannenburg, gestiftet am 1. August 1803 durch Gras 
M ax v. Preysing auf Brannenburg; ohne oberhirtl. Confirmation, weil zur 
S tiftu n g  der Frühmeßbeneficialfond von Neubeuern unter Protest der dortigen 
Gemeinde herübergezogen wurde, daher auch das urkundlich vorbehaltene Be- 
sctzungSrecht deö Grafen nicht anerkannt, sondern vom hochw. Ordinariate geübt 
w ird. 5 Obligatmcssen, seit 17. J u n i 1864 einstweilen auf 3 redncirt. D er 
Benefieiat ist außerdem zum Schulhalten verpflichtet. Einnahmen: 1024 47 
27 /Z,. Lasten: 36 47. Reinertrag: 988 4 /i 27 />A. BenefieialhauS geräumig; 
dabei ein kleiner Gemüse- und Obstgarten; Baupflicht die GntSherrschaft. Für 
den urkundlich beabsichtigten, später aber zurückgezogenen Grundbesitz erhält der 
Benefieiat von der Gutsherrschaft 137 47  14 jährliche Entschädigung.

V. Kchulverhültiiisse. 1) 1 Schule in  Großholzhauseu m it 1 Lehrer, 51 Wcrktags- 
und 24 Feiertagsschülern; 2 ) 1 Schule in  Brannenburg m it 1 Schnlbeneficiaten, 
60 Werktags- und 28 FeicrtagSschülern.

I n  Großholzhauseu ist gegenwärtig ein neues SchulhauS im  Bau begriffen. 
Aus Klcinholzhausen, der P farrei A u , besuchen Kinder die Schule in Groß­
holzhausen.

Kleine Notizen. G r o ß h o l z h a u s e u ,  uck üolNumnu w ird schon unter den Kirchen

*) Bci den Wnldhäusern. Jedenfalls nicht „bei den Häusern von .Holz", wie auch erklärt w ird, 
denn andere gab cs ja auf dem Lande in  der karolingischen Zeit überhaupt nicht. Sowohl 
Freudensprung als G raf Hundt deuten obiges net bvixlnccnin ans Großholzhauseu.

48*
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aufgezählt, welche der Bischof von Freising 795 auf einem Tage zu Regens- 
burg und 804 bei einer Verhandlung zu Tegernsee von dem Abte dieses Klosters 
zurückforderte. Naiestölbaeü, üw t. Iris inA . I .  2. X . 121. Es wurde ent­
schieden, daß die fraglichen Gotteshäuser, also auch Großholzhausen dem S tifte  
Tegernsee lehensweise sollten überlassen bleiben. D ie  Urkunden melden uns 
weiter von diesem O rte nichts mehr bis in  das X I I .  Jah rh . E in  edler hier 
seßhafter M ann, lla rm annus cke IIoIneiiuZLu, findet sich bei einer Schenkung 
S iboto 's von Mäselrain an das S t i f t  Berchtesgaden um das I .  1150 als 
Zeuge eiw Quellen und Erörterungen, 1. 343.

Nach dem Erlöschen der Grafen von Falkenstein, die auch Großholzhausen 
zu ihrem Besitzthum zählten (1272), kam der O r t  au die bayerischen Herzoge. 
I n  dein herzogt. Urbar aus dem Anfang des X IV .  Jah rh , erscheint er als 
„zu dem huS ze Prandeuberch" gehörig, in  der jetzt ungewöhnlichen Form „datz 
dem mereren Holtzhavscn" zum Unterschiede von Kleinhvlzhauseu, welches dort 
heißt „zu dem minnern Holtzhavscn". üion. Ilo io . X X X 'v l.  d. 57.

D ie  Kirche zu Großholzhausen wird in  der M atrike l des Bischofs Conrad 
von 1315 eine F ilia le  von Neunhausen genannt. ES ist unter dieser P fa rr­
kirche wahrscheinlich das Gotteshaus zu Brannenburg zu verstehen, in  dessen 
Nähe sich früher ein G ut Niwenhusen befand. Dieser Ortsname mag später 
von der Bezeichnung Braunenburg verdrängt worden sein. D ie  P farre i Groß­
holzhausen wurde von einem nicht näher bekannten Grafen von Falkenstein dem 
Kloster PcterSberg auf dem M adrou u u ir t; 1386 kommt sie zum ersten M a l 
als V icaria t dieser Propstei vor, und eö mußte noch im vorigen Jahrh , von 
dem jeweiligen Pfarrvieare ein Absent von 6 fl. 51 kr. an den Oberprvpst von 
Petersberg gereicht werden. (Erzbischöfl, Ord.-Arch.)

Um das I .  1455 entstand ein S tre it zwischen den Gemeinden Brannen- 
burg und Großholzhauseu, ob die Kirche dort oder hier die Pfarrkirche sei. D er 
damalige Oberpropst auf dem Petersberge, der als solcher zugleich Pfarrer von 
Großholzhausen war, wo er jedoch einen B icar hielt, vermochte den S tre it nicht 
zu entscheiden, weßhalb er denselben dein Bischöfe Johann von Freising zur 
Entscheidung vorlegte. D er Bischof ließ in  den Urkunden des Archiv's nach­
suchen; es zeigte sich, daß die Kirche zu Großholzhausen von alten Zeiten her 
die wahre Pfarrkirche, jene von Brannenburg aber immer die F ilia le  derselben 
gewesen sei. Jedoch wurde den Brannenburgern ein eigener Eaplan bew illi­
get, der in  Brannenburg wohnte und zu dessen Unterhalt die Gemeinde von 
Großholzhausen einen jährlichen Beitrag von 2 K. Pfennig aus dem Kirchen 
vermögen gab. Oberbayer. Arch. IV .  116.

I m  I .  1826 wurde die Expositur Petersberg von der P farrei Großholz­
hausen abgetrennt und der P farre i Fliutsbach einverleibt.

W arth , W arte , erscheint 1073 (1083? ) unter den Dotationsgütern des 
K l. R vtt. ULicüieideeü, 1. 1. 264.

Ueber Großholzhauseu vergleiche man Deutingcr's ält. M atrikeln, §§. 181, 
385, 640, 693; Oberbayer. Ärch. IV . 132— 135 m it einer Reihenfolge der 
Pfarrer.

B ra n n e n b u rg  ist am frühesten m it do tssea io li cio Urautonyereü ^) be­
urkundet, der unter Abt Aribo (1102 — 1134) zu Tegernsee Zeugenschaft leistet. 
Lion. Lo ie . V I .  69. D as hiesige Schloß war Eigenthum der Grafen von 
Falkenstein, ging dann an die Herzoge von Bayern über und wurde von 
Albrecht IV . 1506 Caspar dem Winzerer als MannSleheu verliehen. I n  der 
Folge gelangte eS an die Picnzenauer, Hundt und Preysing.

Auch Iwautw^si'oli. Berg des Brantho. Förstemann, I. 8S t.
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D ie  hiesige Kirche scheint, wie schon -oben bemerkt, m it der 1315 verzeich­
neten Pfarrkirche H ivsulrussu identisch; in  der Sunderndorffer'schen M atrikel von 
1524 heißt sie: ooeksma, k .  Virpsim's in  kimuckbarx.

Siehe Oberbayer. Arch. I V. 92— 119; Topogw. Ilnvuriao , I .  55. in it Abb.

S chw arz lack, auf einem herrlichen Punkte gelegen, ist erst seit 1659 als 
W allfahrt bekannt. I n  diesem Jahre ließ sich hier ein Eremit, Georg Thanncr 
m it Namen, nieder, der ein in  einer Moospfütze gefundenes M arienbild daselbst 
zur Verehrung aufstellte. 1063 wurde die erste Capelle gebaut, 1723 die Ce- 
lebration der hl. Messe an Werktagen hier gestattet.

Vergl. Oberbayer. Arch. IV . 119— 123; Kalender fü r kath. Christen 1865 
m it Abb., S . 4 8 - 5 7 .

Vom 1 . 1807—1856 wirkte als Schulbeneficiat zu Brannenburg Wolfg. Sebastian Dachauer 
aus Neunburg v. W-, Exaugustiner, einer der eifrigsten Geschichtsforscher dieser Gegend. E r ist 
der Verfasser der Chronik von Brannenburg und der nächstgelegenen Orte, die i,n Oberbayer. Arch. 
Bd. kV, V , V I  u. X IV  mitgetheilt ist. Zuletzt Cominorant in  Fischbach, starb er am 24. Fsbr» 
1863 im Atter von 8b Jahren. Sein Nekrolog im  Jahresbericht des histor. Vereins von -Ober­
bayern, 1804, S . 53.

3. Großkarolinenfeld.
Organisirte P farre i m it 550 Seelen in  83 Häusern.

Großkarolincnfeld, D ., P f.-K ., P f.-S ., Schule, - I - .......................................  550 S .  83 H. —  S t.

A n m e r k u n g e n :  1) Am Orte besteht eine protestantische Pfarrei, deren Angehörige mitten unter
den Katholiken wohnen.

2) D ie P farre i erstreckt sich V< Stunden in  die Länge und 20 M inuten in  die Breite.
3) Wege im  Dorfe gut, zu den etwas entlegenen Einöden lehmig.
4) D ie Ortschaft gehört in  das Bezirksamt Nosenheini und in  die Gemeinde Grobkarolinenfeld.
5) D ie P farre i war ehemals F ilia le  der Pfarre i Pfaffenhofen am In n  und wurde am 24. Jan. 

1857 von dort ausgepsarrt und zu einer eigenen P fa rre i erhoben.
6) D ie Einöde» an der Dorfstraße führen keine eigenen Namen und zählen zum Hauptort.

I .  p fu rrl'ch : G ro ß k a ro lin e n fe ld ,  an der München-Grafing-Rosenheimer Bahn, 
8 M inuten von der gleichnamigen S ta tion  entfernt, schön gelegen. Post daselbst.

Psanlmch!;, erbaut 1850. S ty l romanisch, flache Decke; hinreichend ge­
räumig. Baupsticht die katholische Kirchengemeinde. Spitzthurm m it 3 Glocken, 
gegossen von I .  B . Weiß in München 1851. Benedicirt am 24. December 
1851, consecrirt am 23. September 1864. Patrociuium am 1. Sonntag im 
J u l i ,  d. i. am Feste zum kostbarsten B lu te  Jesu. 3 ult. tix . >88. kt. 6 w . 
seitwärts deö Dorfes, 7 M inuten davon entfernt (gehört die größere südöstliche 
Hälfte davon den Katholiken, die kleinere den Protestanten), ohne Capelle. Orgel 
m it 10 Registern. G o tte sd ie n s t immer am O r t,  ohne Wechsel. ConcurS am 
Patrocinium. Ewige Anbetung am 15. August. Sept.-Ablässe am 1. S onn­
tag im  J u l i ,  am Schutzengelfeste und am Feste der unbefleckten Empfängniß 
M a riä . Aushilfe in der Nachbarschaft nie zu leisten. Außerordentliche A n ­
dachten: Rorate, Oelberg, Kreuzweg, Maiandachten, Rosenkränze an Sonn- und 
Festtagen nnd an Samstagen, fre iw illig . B ittgang am Pfingstdienstag nach 
Tüntenhausen. « S tiftu n g e n : I  Jahrtag m it V ig il  und Requiem, 7 Jahrtage 
m it Requiem und Beimesse, 1 Jahrmesse.

Bruderschaft vom kostbaren B lu te  Jesu Christi, oberhirtlich errichtet am 
14. September 1870, in  Rom aggregirt am 20. M a i 1871. Hauptfest am 
1. Sonntag im M onat J u l i  m it lOstündigem Gebete, A m t, P redigt, Nach­
mittags Vesper, Procession, Rosenkranz und Litanei; TagS darauf Seelenamt;
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jeden 1. Sonntag im  M onat bei ausgesetztem hochw. Gute Rosenkranz und 
Litanei zu Ehren des kostbaren B lu tes Jesu Christi.

Meßner und Cantor ist der Lehrer; eigenes Meßnerhaus nicht vorhanden. 
Kirchenvermögen: » ) rent.: 14538 4 /. 88 /H., nichtrent.: 23984 47. 99

U . P fa rrve rhä ltn is te : Präs. Se. M .  der König. Fassion: Einnahmen: 1797 47. 
7 7 /H., Lasten: 27 47. 59 ^ . ,  Reinertrag: 1770 4 7 .1 8 ^ .  W iddum: 9 Tagw. 
90 Dezim. Aecker und Wiesen, 8 Tagw. 38 Dezim. Torfgründe. DurchschnittS- 
bvnitätSnmnmer: 7. —  Pfarrhaus erbaut 1862, geräumig, passend, trocken; 
ebenso die Oekonomiegebäude. Baupslicht bei beiden die kath. Pfarrgemeinde. 
Beginn der Matrikelbücher 1802.

U I. S chu lve rlM ilisse : 1 Schule in  Großkarolinenseld m it 1 Lehrer, 82 WcrktagS- 
nnd 30 Feiertagsschülern.

Aus 7 Familien der P farrei A ib ling und 2 Familien der P farre i Pfaffen­
hofen am I n n  kommen die Kinder in  die Schule in Großkarolinenseld.

Mission wurde 1870 durch IR .  Kapuziner gehalten.

K le ine Notizen. G roß ka ro linense ld ''ch , so genannt zum Unterschiede von Klcin- 
karvlineufeld, der P f. Aying , hieß früher schlechthin „am Kolber". Ueber den 
Ursprung dieser Ortschaft w ird  berichtet: es sei zur selben im  I .  1797 der 
Grund gelegt worden, indem man den Boden theils unter die Weideberechtiglcn 
vertheilte, theils zur freien C u ltu r und zum Torfstiche vorbehielt. I n  den 
I .  1801 und 1802 kamen die ersten Ansiedler aus der Rheinpfalz, zunächst aus 
der Gegend von Mannheim, hieher, und wie jetzt noch Greise erzählen, lockte 
man sie m it der Vorspiegelung au, es würden Klostergüter unter sie vertheilt. 
I m  I .  1809 war die Colonie schon auf 59 Behausungen, von 64 Familien 
bewohnt, angewachsen und zählte 358 Seelen. D ie  Colvnisten bestanden großen- 
theilö ans Akatholiken. D ie  Pastoration der kleinen katholischen G em einde^) 
wurde von Pfaffenhofen aus besorgt, wo bis zum I .  1816 dem P farrer ein 
Hilfspriester bcigegebcn war.

Doch schon im  I .  1822 wendete sich die katholische Gemeinde Großkarolinen­
feld an Se. M . den König, um die Erbauung einer eigenen Kirche zu erwirken. 
D er P farrer von Pfaffenhofen, Joh . Evang. Pfeilschifter, der von Großkarolinen­
feld nichts als den Ertrag von 14 Tagw. Gründen genoß, woraus er nur einen 
Pacht von 16 fl. erzielte, war den: Projekte nicht grundsätzlich entgegen, nur 
wies er in  seinem Gutachten auf die große Schwierigkeit, dasselbe zu verwirk­
lichen h in, und so blieb die Angelegenheit auf mehrere Jahrzehnte beruhen. I m  
I .  1849 wurde die Erlaubniß zum B au  einer Expositurkirche ertheilt. Erst 
am 4. November 1857 kam die Errichtung einer eigenen katholischen Pfarrei 
Großkarolinenseld zu Stande. D er erste P fa rre r, M ax Noichl aus Nohrdvrf, 
investirt am 29. J u l i  1858, mußte aus M angel eines Pfarrhauses eine M ieth- 
wohnung beziehen. D ie  Errichtungsurkunde findet sich im  Schematismus 1858, 
S . 221.

Durch das M oo r von Karolinenfeld zog muthmaßlich die Nömerstraße von 
Juvavnm  nach Augusta Vindelicorum. A l. Huber, Eins, des Christenthums, 
11 l. 55.

lieber Großkarolinenseld vergleiche Obernberg's gleisen, I .  464 n. 465; 
S tum pf, Bayern, S . 78.

*) Der O rt tragt seinen Namen von der Chursiirstin, nachmaligen Königin Karoline von Bayern. 
** )  Nach Deutinger's BisthumSbeschreibung betrug 1820 die Seelenzähl der kath. Gemeinde 

285 Seelen in  69 Häusern.
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4. Hochstätt.
Pfarrei m it 470 Seelen in  78 Häusern.

Hochstätt, D,, Pf.-K., Pf.-S., Schule,
136 S. 19 H. - SL.

Oberwörn, W. . . 13 S. 3 H. -st St.
Schneider am Weiher, E. 3 „ 1 „  -st „

Haas am Berg, E. - 5 „ 1 „  -st „ Wurzach, z. H. . - 20 „  3 „ -st „
Feiesing, W. . - 25 „ 4 „ -st „ Ziegelreut, W. . - 12 „ 2 „ -/, „
Haidach, W. - 21 „ 3 „  -st „ Schechen, D., Fl.-K. . 130 „ 23 „ -st „
Haiunng, z. H. . - 26 „  5 „  -st „ Au obere, W. . . 13 „ 3 „  -/> „
Kobel, z. H. . 46 „ 8 „  -st „ Au untere, W. . - tO „ 3 „ -st „

Anm erkungen: 1) In  der Pfarrei befindet sich 1 Protestant, eingepfarrt nach Großknrolinenseld.
2) Umfang der Pfarrei 37, Stunden.
3) Wege meist gut, zum Theil feucht und schmutzig.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Nosenhcim und in die politische 

Gemeinde Hochstätt.
5) Kobel und Oberwörn wurden im I .  >817 ans der Pfarrei Bogtarenth hieher eingepfarrt.

I .  P s tu rs lh : H ochstä tt, im  M itte l der P farrei, an der ehemaligen Districtsstraße 
von Rosenheim nach Wasserburg, an der Rosenheim-Mühldorfer Bahn gelegen. 
Nächste Bahnstationen: Schechen 'st Stunde, N ott 1 Stunde entfernt. Post: 
Schechen: Postbote von dort.

Psai lluiche: ErbauungSzeit unbekannt; restanrirt in den I .  1820, 1849 und 
1858. S ty l  ursprünglich gothisch; w ird jetzt wiederhergestellt. Geräumigkeit zu 
beschränkt. Baupslicht die Pfarrgcmcinde. Satte lthurm  m it 8 Glocken. Große: 
L u rtllo lo m o  IVöNK'Io in  Alm elwn 6o ttos  Oob Ibür und Ilre is  L'c>88 migü 
m it F le iss. Ü 1 .O .6 .X X X .V 1I. M ittle re : N O O X I uns dein I-^our 1Io8 io li, 
D io n is i lüm)-' in  N ineüon ^oss in ioü. Kleine: X  tülgmro ot t6 iu ii68tato 
88. 4 o n n n 6 8  et lü u lle  N 08 liborato . I'uulu.8 Xosip U IIO O X X X I. Oous. 
dnl>. Patrocinium am 15. J u n i,  d. i. am Feste des hl. B ituS. 1 u lt. lix ., 
2 u lt. yo rt. 8s. L . Om. bei der Pfarrkirche. O rgel m it 8 Registern. P fa r r -  
go tteS d ienst an allen S onn- und Festtagen; nur am Feste deö hl. Johann 
Bapt. (wenn eS nicht in  die FrohnleichnamSoctav oder auf einen Sonntag fä llt) 
ist derselbe in  der Filialkirche Schechen. ConcurS am Patrocinium. Ewige A n­
betung am Patrocinium. Scpt.-Ablässe: Epiphanie, Patrocinium und M a riä  
Himmelfahrt. P riv ileg irt sind der Hochaltar ps r 86, und der Schutzengel- 
BruderschaftSaltar. Aushilfe in  der Nachbarschaft ist zu leisten: in  Pfaffen­
hofen beim 40stündigen Gebete am Pfingstdienstag und am Feste des hl. Lau­
rentius; in  R o tt am Patrocinium 88. L la r iu i «zt X u iu u i, wenn dasselbe nicht 
auf einen Sonntag fä llt. Außerordentliche Andachten: im  Advent 8— 10 Rorate, 
wovon 2 gestiftet; Oelbergandachten nach Angabe; Kreuzwegandachten an den 
letzten 3 Tagen der Charwoche herkömmlich anstatt der Mette. Rosenkranz an 
allen Sonn- und Feiertagen und während der Allerseelenoctav, sämmtlich nach 
Herkommen; Vesper an den höheren Festtagen und deren Vorabenden; während 
der FrohnleichnamSoctav täglich Morgens und Abends A n tlas , herkömmlich. 
Am Montag nach Christi H im m elfahrt alljährlich B ittgang nach Feldkirchen bei 
N ott, zufolge eines Gelübdes, m it geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  18 J a h r­
tage m it V ig il  und Requiem, 7 Jahrtage ohne V ig il,  8 Jahrmesseu; sonstige 
S tiftungen: 24 M onat-, 4  Quatemper- und 5 Beimessen, 2 Engelämter.

Schutzengel-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 5. J u l i  1745, Ablässe vom 
20. M a i 1745. Hauptfest am 15. J u n i ( S t .  V itu S ); 4  Conventtage m it 
Nachmittags-Predigt, Rosenkranz eoram oxp. 88. und Procession. Vermöge» 
der Bruderschaft m it dem der Pfarrkirche confundirt.

Meßner und Cantor der Lehrer; eigenes MeßnerhauS besteht nicht. Kirchen­
vermögen: a.) rent.: 7254 117. 88 /H., b) nichtrent.; 15245 117. 40
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I I .  F ilia lk irch e : Schechen, an der Nosenheim-Mühldorfcr Bahn gelegen; B ahn­
station am O rt. Erbauungslahr unbekannt. S ty l  gothisch. Geräumigkeit nicht 
ausreichend. Baupflicht die Psiwrgemeinde. Kuppelthurm m it 2 Glocken. D ie  
eine m it sehr unklaren Zahlzeichen (1434?) und der Legende: 9vo  iUnrin, die 
andere ohne Inschrift. Eons. sind. Patron: >Lt. M argarilha ; keine Patro- 
einiumsfcier. 1 u lt. zwrt. P f a r r g o t t e s d i e n s t  nur am Feste des hl. J o ­
hannes B apt., und auch da nicht, wenn dieses Fest auf einen Sonntag oder in 
die FrohnleichnamSoctav fä llt. An S onn- und Feiertagen Rosenkranz, wobei 
der Meßner oorbctet. Am Freitag in  der Bittwoche beim Feldumgang w ird  in  
Schechen ein hl. Am t gehalten. S t i f t u n g e n :  3 Jahrmessen, 36 (reducirt, 
ehemals 52) Wochenmessen.

Meßner ein G ü tle r, auf dessen Anwesen der Meßnerdienst ruht. Ver­
mögen der Kirche: u) reut.: 1439 71/. 73 /H-, b) nichtrent.: 2229 71/. 59 n/,.

I ! I .  p fa r r v n 'lf l i l t l i is f l : Wechselpfarrei. Fassion: Einnahmen: 1463 71/. 79 ,Z.,
Lasten: 91 97. 25 ,H., Reinertrag: 1372 9/. 5 4 /A. Onuscapitalien: u) 857 9 /  
14 in  jährl. Fristen zu 85 97. 71 Js,. und den 4 'ästigen Zinsen fü r den
Nest bis zum I .  1880 iucl. abzutragen. l>) 4285 9 /  72 /H. in jährl. Fristen 
zu 85 97. 71 bis zum I .  1908 iucl. abzutragen. —  W iddum: 23 Tagw. 
60 Dezim. Aecker, 26 Tagw. 51 Dezim. Wiesen, 3 Tagw. 44 Dezim. Holz. 
B on itä t: 10. P farrhaus 1854 erbaut, geräumig, zweckmäßig, an der Westseite 
etwas feucht. Oekouomiegebäude 1876/77 neugebaut, geräumig, praktisch ein­
getheilt; an der Westseite Holzlege; S ta llung gewölbt, trocken.

IV . Schnlverlfliltmsse: I m  Pfarrbezirke sind 2 Schulen, in  Hochstätt 1 und im 
selbstständigen Vicariate Tattenhausen 1 , viele dieses. —  Schule in  Hochstätt 
m it 1 Lehrer, 90 Werktags- und 44 Feiertagsschülern. D as Schulhaus 1859 
ganz neu gebaut,. 1876 erweitert. Aus der P farre i R ott besuchen viele Kinder 
die Schule in  Hochstätt.

K le ine  Notizen. Hochstät t  dürfte m it jener ooolomu ckoeimutu m l H o lis to tou  * )  
gemeint sein, welche um 970 Bischof Abraham von Freising an den edlen Goz- 
halm vertauscht. G ra f Hundt, Urkk. des X . u. X l .  Jah rh . X . 106.

Unter' Abt W illiram  von Ebersberg (1048— 1085) findet sich in  diesem 
Kloster als Zeuge ein Im itp ruucl clo Ilo lm to tin ; späterhin erscheinen mehrere 
M itg lieder dieser Adelsfamilie als Wohlthäter des S tiftes  Eberöberg. Oololius, 
ra r. lxsio. seript. I I .  35, 43. A ls  ersten bekannten P farrer des Ortes lesen 
w ir  verzeichnet einen ckouuuos plolm uns in  H ookstü tt im  I .  1413; derselbe 
war Scruta tor bei der W ahl des Abtes Conrad Spillberger von Rott. Lion, 
lio io . l l .  63. Mehrere seiner Nachfolger, wie Johannes S luder 1443, und 
Wolfgang W inhart 1487 nennen sich nur Vicare. W ie eine Ausschreibung im 
Pfarrarchive besagt, hatte vor der Säkularisation das S t i f t  S t. Andrä in  Frei­
sing das Patronatsrecht über diese P fa rre i; die Schmid'sche M atrike l weiß hievon 
nichts. D ie  älteste datirte S tiftu n g  zur Pfarrkirche Hochstätt ist eine Wochenmesse, 
am Pfinztag oder Freitag zu halten, fund irt von Thomas Krellen, gewesten P farrer zu 
Emcring, laut eines Pergamentbriefes vom I .  1498. Z u r Bestreitung der Kosten 
war eine G ilt  aus einer M ühle  zu Puech, Landgerichts C ling , angewiesen.

E in  P farrer Ulrich Kriechbaumer stiftete im  X V I .  Jahrh , zur Pfarrkirche da­
selbst einen Kelch von 40 Loth S ilbe r Gewicht, „vergüldt, m it einem Schildtel vnd 
Wäpel vnder dem Poden gezeichnet." Derselbe ist übrigens nicht mehr vorhanden.

* )  B e i den hochgelegenen Wohnstätten. Hofstätten bei Wambach, welches G ra f H nnd t hieher 
bezieht, hat keine Kirche und besaß, soweit unsere Kenntniß reicht, auch früher keine solche.
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Am 25. November 1660 fand vor dem Dechant Caspar Waldherr zu Pang, 
dem Pflegsverwalter Hanns Jakob Dietrichs zu Rosenheim und dein Propstei­
richter von Vvgtareut ein Vergleich statt zwischen dem neu investirten P farrer 
Anton Kriechbaumcr von Hochstätt und dem ? . Emeram aus dem Emerams- 
stifte in  Regensburg, welch' letzterer 20 Wochen lang die vacant stehende Pfarrei 
v icarirt hatte. (Erzbischösl. Ord.-Arch.)

D ie  Schmid'sche M atrike l vom I .  17-10 sagt: Oosmotorinm nässt oum 
ossnnrio st sopulturis, st qniäsm  in  Ims soelosin oouspisiuutur sspinitnrns 
X o b iliu in  äs äeiieslin  et Ilo n lä s lis l.

I n  einem Kirchcnfenster der Epistelseite befand sich bisher ein Glasgemälde 
vom I .  1621, wohl das späteste dieser A rt, von herrlicher Rcnaissancearbeit.* * )  
Es zeigt die Gottesmutter m it dem Kinde, den S tifte r und dessen Gemahlin, 
nebst Kindern, beide prächtig costnmirt zwischen Fruchtornamcnten und Engels­
figuren, dann die Wappen der Tannel und der Weiler nebst der Insch rift: 
„Dises fenster hatt Machen Lasen der Edl vnd Gestreng hannß Sigm undt 
Tannel von vnd zu Schechen hohl: Lasch (Landschaft) in  B aürn  er Ausschlags 
Einncmer der Grennß Rosenhaimb. Barbara Tanneltin ein Geborne W eillerin von 
Kinigswisen sein Ehgemachel. 1621." Uebrigens ist das B ildwerk defect, insofern 
die Figuren S t.  Johannes und Barbara sammt einem Engel ausgebrochen sind.

An der nördlichen Thurmseite findet sich auf einem eingemauerten S te in  
die Jahrzahl 1488. Wahrscheinlich die Zeit der Lotlendung eines gothischen 
Kirchenbaues.

D ie  P farre i Hochstätt war im I .  1524 noch lidsrno  co iln tion is . 1740 
erscheint sie als Wechselpfarrei.

Ueber diese P farre i handeln Deutinger's ältere M atrike ln , §§. 179, 386, 
635 u. 693; Zimmermann's geistl. Kalender, 1. 274.

Schechen w ird  urkundlich erwähnt m it O iiris tinn  äs Lolinssten**) um 
das I .  1180. N on. Uoio. I I .  348.

Es war ein Sitz des alten Geschlechtes der Türnd l. Später gehörte es 
dem GotteShause Tuntenhausen, dann der edlen Familie der Tannel zu. Frey­
berg, hist. Schriften und Urkk. I I I .  703; Oberbayer. Arch. X V I I I .  272.

DaS hiesige Kirchlein besitzt mehrere altdeutsche S tatuen, darunter ein 
Muttergottesbild und einen hl. Johannes von großer Schönheit, und einen 
silbernen gothischen Kelch m it der Jahrzahl 1614. Nach Ausweis der ange­
brachten Wappen und Namenschiffern sind die S tifte r dieselben wie bei dem 
oben erwähnten Glasgemälde.

5. Kiefersfelden.

Pfarrcuratie m it 632 Seelen in  74 Häusern.

Kiefersfelden, D>, Pf.-K., P f,-S „ Schule, -s-

Au, W. . .
156 S. 82 H. 

. 80  „ 4 „ 7-
St.

Bahlhäusl, E. . . 9 „  1 „ V
Buchzagl, W. . 40 „  2 „ 7.
Hätten«», W. . 86 „  4 „
Kiefer, D. . . 197 „ 15 „ 7> „

Kiefermühle, W. . . 14 S. 8 H. '6 St.
Kohlstatt, D. . 189 „ 18 „ 7-2
Olthäusl, E. . 11 „ 1 „ 7- „
Rain, W. . 87 „ 2 „ /.I „
Schröcker, W. . 18 „ 2 ' / L  „
Schröckerhäusl, E. . 5 „ 1 „

*) Dr. Sighart hielt die Glasgemälde in der Pfarrhofcapelle zu Pnng (1598) für das letzte 
derartige Erzeugniß in unserer Erzdiöcese.

*0  Ein Stück Waldes, ein Waldrest. Gotthard, Ortsnamen, S. 28.
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A n m e rk u n g e n : 1) Bei Dentingcr „Laim inger-Znhaus", „Mctzgerpeterl", „W irths-Znhaus" — 
werden jetzt nicht mehr aufgeführt; dagegen finden sich dort noch nicht die Ortschaften: 
Bahlhäusl, Buchzagl, O lthünsl, Schröcker und Schröckerhänsl.

2) Im  Curatie-Bezirk befinden sich 3 Protestanten, nach Karolinenfeld eingepfarrt.
3) Umfang der Cnratie Ish  Stunden.
4) Wege gut, nicht beschwerlich; Alles im Thale gelegen, nur die Kirche etwas erhöht und 

führen 90 S tufen zu ih r empor (im W inter etwas beschwerlich).
5) D ie Ortschaften der P fa rre i gehören in  das Bezirksamt Rosenheim und in  die politische 

Gemeinde Kiefersfelden.

I. Psarrsth: K ie fe rs fe ld e n , an der Straße und Eisenbahn von Rosenheim nach
Kufstein, nahe am I n n  gelegen; Bahn- und Poststation am O rte  selbst.

Pfarrkirche. ErbauuugSjahr unbekannt; restaurirt 1871. Zopfstyl. Ge­
räumigkeit nicht ausreichend.*) Baupslicht die Kirchengemeinde. Kuppelthurm 
m it 3 Glocken, gegossen von Jos. Oberascher in  Salzburg. 6on8. (lud. Patro- 
cinium am Sonntag vor Kreuzerhöhung. 3 u lt. port. 8s. L . Om. m it Ossuar. 
bei der Kirche. O rgel m it 8 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t alle Sonn- und 
Feiertage. Concurs am Scbastianifeste. Ewige Anbetung am 19. December. 
Scpt.-Ablässe am Sebastianifeste und je am Sonntag vor Kreuzerfiudung und 
Kreuzerhöhung. Außerordentliche Andachten: im Advent täglich Engelamt nach 
Angabe; an den Vorabenden der S onn- und Feiertage Rosenkranz, ebenso an 
den Sonn- und Feiertagen selbst; an hohen Festtagen Nachmittags Vesper, fre i­
w illig ; am 1. Sonntag jeden M onats besondere Nachmittagöaudacht fü r die 
M itg lieder des Gebetsapostolates und der SühnungScommunion, fre iw illig . An 
den Fastensonntagen Nachmittags Oelbergandacht m it P redigt, angegeben; im 
M onat M a i täglich Maiandacht, deren Kosten aus Sammlungen bestritten werden. 
S t i f t u n g e n :  15 Jahrtage ohne V ig il;  58 Jahrmesseu. Anderweitige gestiftete 

.Andachten: Frühamt am WeihuachtSfeste; Frühamt, HauptgotteSdienst m it Predigt, 
Procession und Vesper am Sebastianifeste; Procession am Bennofeste; jeden 
Freitag Aussetzung des KrenzpartikelS m it 5 Vaterunser und dem Glauben.

Heil. Kreuz-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 13. M ärz 1721. Ablässe 
vom 22. A p ril 1720. Hauptfest Sonntag vor Kreuzerfindung. Vermögen der 
Bruderschaft: 1371 47. 42

Außerdem besteht in  der P farre i der Verein vom lebendigen Rosenkranz, 
Gebetsapostolatsaggregatiou und der Verein der SühnungScommunion.

Nießner ist ein Ortsbewohner, Cantor der Lehrer; eigenes Meßnerhauö 
nicht vorhanden. Kirchenvermögen: u) reut.: 9802 47. 86 k>) nichtrent.:
25335 47.

I I .  N elirn lm che: S t .  O tto c a p e lle ,  erbaut 1834— 1836. S ty l  gothisch. B au ­
pflicht der S taat. Consecrirt am 19. J u n i 1836. Spitzthurm m it 2 Glocken. 
Patron der hl. Bischof O tto . 1 u lt. port. Ohne sonn- und festtäglichen 
Gottesdienst. S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage ohne V ig i l,  4 Jahrmessen. Außer­
dem ist fü r den 2. J u l i  Predigt und Am t gestiftet. Meßner und Cantor die­
selben wie bei der Pfarrkirche. Vermögen der Capelle: a) rent.: 2722 47. 
und dazu 3000 / / .  ö. W . in österreichischen Staatspapieren, b) nichtrent-: 
39200 47.

I m  Seelsorgsspreugel sind mehrere Capellen, welche zur Beisetzung der 
Leichen dienen; zur Sebastian!-Capelle findet am Sebastianifeste Procession statt.

IIi. pfarrverlMtlsisfe: Präs. Se. M . der König. Fassion: Einnahmen: 1270 47. 
43 /H ., Lasten: 12 47., Reinertrag: 1258 47. 43 /H. W iddum : 4 Tagw.

*) Es befinden sich hier die Grabsteine deS V icars V itus  Gschwendtner, 1 1718, und deS Com- 
mendistcn M atth. Geruin, 1 1777.
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11 Dezim. Wiesen. P farrhaus: ErbauungSjahr unbekannt; hinreichend ge­
räumig, passend, tief gelegen. Oekonomiegebäude in  schlechtem Zustande. B a u ­
pflicht bei beiden die Kirchengemeinde. Beginn der Matrikelbücher 1840.

IV . S chu ivcrlin itiiissr: 1 Schule in  Kiefersfelden m it 1 Lehrer, 100 Werktags- und 
31 Feiertagsschülern.

D as Schulhans 1810 erbaut. Aus der P farre i Oberaudorf (Schöffau, 
Breitenau, Oerschneid, Cöln und Nied) besuchen Kinder die Schule in Kiefers­
felden.

Meine Notizen. D er Name des BacheS, von dein Kiefersfelden den Namen führt, 
ist um 100 Jahre früher geschichtlich festgestellt, als der O r t  selbst. Immm 
ya i ( iio itu r O ü iv iriu is  llrs p r in e ü  * )  w ird  schon um 1030 in der frühesten B e­
schreibung des Gebietes von Margarethenzell genannt. Lion. Uoie. X . 382. 
D as jetzige P farrdorf kommt m it seinem ersten bekannten Besitzer im  X I I .  Jahrh , 
urkundlich vor; UgUoikus da Oüivorm esvalt schenkt um das I .  1135 ein 
G ut knin zum S tifte  Herrenchiemsee, wohin gleichzeitig seine Gemahlin Bertha 
eine Leibeigene vermacht. Lion. Ilm o. I I .  284. I m  I .  1298 bezeugt Hein­
rich von ChifreSvelt einen die Propstei Petersberg betreffenden Schiedspruch. 
iUotroy. Lnlm ü. I I I .  69. I n  der M atrike l des Bischofs Conrad vom I .  1315 
ist Oüiuermmit onm seimlturn, neben den beiden X u rd o il als F ilia le  von F lin ts ­
bach aufgeführt.

Am Sonntag nach S t .  AndreaStag 1424 confirmirte der Generalviear J o ­
hannes Grünwalder zu Frcising auf B itten  der Procnratoren der h l. Kreuzcapelle 
zu Kiefersfelden M a rtin  Thanner und Peter ans der Au die in gedachter Capelle 
gestiftete ewige tägliche Messe. Unter den Gütern, welche zu diesem Beneficium 
gehörten, zählt der Confirmationsbrief au f: „ I te m  ainen garten, in  welchem deß 
gemellten Capolons Hauß ist gelegen." (Erzbifchösl. O rd .-A rch .) Laut der 
Sunderndorffer'schen M atrike l besaß im  I .  1524 diese Pfründe, damals da 
inmosentationö cmpitnli IH m nAeim is, der Priester S igism und Schreier.

Z u r Aufbesserung des hiesigen Bencficialeinkommcns stiftete Abraham Wieser, 
H ofw irth  zu Oberaudorf, durch „e in  von M und t auß gesprochenes Testament" 
vom 6. December 1658 m it einem Capital von 1200 fl. in  das Gotteshaus 
zu Kiefersfelden eine Wochenmesse nebst einer Spende am hl. KreuzerfindungS- 
tage, welche Fundation Bischof Albert S igism und von Freising am 7. M a i 
1663 confirmirte. (Acten des erzbifchösl. O rd .)

D ie  dermalige Pfarrcuratie Kiefersfelden ist obcrhirtlich errichtet am 6. N o­
vember 1868. Schematismus 1869, S .  258.

Von Kiefersfelden handeln Deutinger's ält. M atrike ln , §§. 177, 9. 406 
u. 643; Generaliensammlnng der Erzdiöcese, B d . I I .  S . 1262— 1263.

Außerdem sehe man Obernberg's Reisen, I .  337; R icdl's Neiscatlaö, 4 Lief., 
Route V I I I .  S . 10; Hefner's Chronik von Nosenheim 1860, S . 153.

S t .  O t to c a p e lle , nahe an der bayerischen Grenze, ist erbaut zum A n­
denken an den Abschied des Königs O tto  von Griechenland von seinem H m nath- 
lande, 6. Dec. 1832. D er Grundstein zu diesem gothischen Kirchlein wurde in 
feierlicher Weise gelegt am 1. J u n i 1834.

Vergl. Kalender fü r kath. Christen, Jahrg . 1841, m it Abb.

*) Ursprung des KieferbacheS. Heutzutage noch die Ursprung genannt. Vergl. Oberbaper. 
Arch. I .  164.
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6. Neubeuern.

Pfarre i m it 1005 Seelen in  192 Häusern.

Nciibeurni, Mkt., Pf.-K., Pf.-S., Schule
213 S. 56 H. — St.

Ältenbrueru, D.,F>k.,-j- 120 „  21 „ 7, » 
Altemnarkt, D. . . 189 „ 36 „ V, „
N euwöhr,,D ., Cap. 6ö „ 13 „ h., „ 
Entleiten, W. . . 10 „ 2 „ „
Freibichl mit zcrstr.

Bcrgbauern . . 79 „ 13 „ ,,
Fröschenthal, W. /  21 „  4 „ „

Häusler im Winkel, E. 3 S. 1 H. V. St 
Heft, W. . . .  13 „ 2 „  'ch „
Holzham, D. . . . 34 „ 5 „  „
Langwaid, D. . . 52 „ 11 „ V, „
Noppenthal, E . . 5 „ 1 „ V? ,,
Pinswang, D. . . 60 „ 9 „ '/r ,,
S  axenkam, W., Cap. 23 „ 4 „ 7< ,,
Winkl, D. . . . 54 „ 9 „  V, ,,
Wislerin,E. u. zcrstr. H. 34 „ 5 „ 7- ,,

Anm erkungen: I) „Au, W." bei Dentinger ist jetzt zu Freibichl eingerechnet; die übrigen bei 
Dentinger noch ausgeführten Eiuöven sind theils bei Freibichl, theils bei Wisterin, einzelne 
auch bei Neubeuern, Altenbeuern uno Holzham eingerechnet.

2) Im  Pfarrbezirke befindet sich 1 Protestant, nach Karvlinenfeld eingepsarrt.
3 t Umfang der Pfarrei 3 Stunden.
4) Wege meist gut.
5) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Rosenheim und in die politischen 

Gemeinden Neubeuern und Altenbeuern.

I .  P fa r r j lh :  N e u b eu e rn , am rechten In n -U fe r, südöstlich von Rosenheim an der 
Straße von Rosenheim nach Eps und Walchsee in  T iro l, hochgelegen. Nächste 
Bahnstation Raubling, '/a Stunde entfernt. Post in  Neubeuern.

P farrkirche: Erbauungsjahr unbekannt; theilweise restaurirt 1873. Zopf­
styl. Geräumigkeit genügend. Baupflicht die Kirche. Satte lthurm  m it Zinnen 
(und gothischem Gewölbe). 5 Glocken: 1. „R n  (pnao solu potos uotorn i 
bluruinis irnm  üeotero, V irg lueo  »0 8  tvKS, 1)ivu, sinn. 1578." 2. „ 8 un6 t08 
eolluuäo, tom trnu  ropo llo , tunsrrr oluucko. Z u  Gottes Haus gib ich einen 
lieblichen Thon , Bernhard Ernst in  München goß mich also schon 1654." 
3. „8 u lv o  Vii'A 'insi 6os mtonaoruto fincko>l8. I/Vollssun^ 8 t6 ^s r F088 m ioli 
1549." 4. „ 0  rex g lo riao , k. p. c. vom  enrn pnos. Ü lui8t6r 4 ö r§ ." 
5. „F vB  N urin , Anutiu plorm, I1omiuu8 tseuw . V e it D a lle r, M a ria  D a l- 
le rin , S tifte r dieses Werkes. 11 L .  1696." <lon8. ciub. Patrocinium ain 
Feste der unbefleckten Empfängnis; M a riä . 2 a lt. t ix . ,  1 u lt. frort. 88. II. 
Om. fü r die ganze Pfarrei ist bei der F ilia le  A lte n b e u e rn .O rg e l m it 10 Re­
gistern. P f a r r g o t t e s d i e n s t  im  Wechsel m it Altenbeuern; au den höchsten 
Festen und an den Marienfesteu in  Neubeuern. Concurs beim 40stündigen 
Gebete in  den 3 Fastnachtstagen; ferner beim SchiffSleut-Bruderschaftsfeste am 
2. Sonntag im J u l i ,  am Allerseelensonntag und am Patrocinium. Ewige A n­
betung am 9. J u n i. Aushilfe in  der Nachbarschaft ist herkömmlich: am Pfingst- 
Moutag und Dienstag und am Feste M a riä  Namen in Törwang; an den 3 gol­
denen Samstagen, am Skapulierfeste und am Patrocinium 8. R sonurä i in 
Nußdorf; beim 40stündigen Gebete an den 3 ersten Tagen des M a i und am 
Patrocinium des hl. JacobuS in Rvhrdvrs. —  Außerordentliche Andachten: im  
Advent Rorate nach Angabe, 6 davon gestiftet; an den Fastensonntagen Oelberg­
andacht, gestiftet; in  der Allerseelenoctav gestiftete Allerseclenandacht. Bittgänge 
finden außer den 4  gewöhnlichen nicht statt. S t i f t u n g e n :  8 Jahrtage m it, 
32 ohne V ig il;  17 Jahrmessen; 4 QuatempewAemter und 8 Quatempermessen.

Bru de rsc ha f t en :  1) Schisfsleut-Bruderschaft, unter dem Schutze der sel.

Wegen deZ Felsgrundes weder in noch außer der Pfarrk. eine Grabstätte. Nur ein Denk­
stein deZ 1869 zu München gest. ehern. Pf. Mart. Eder befindet sich hier.
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Jungfrau  M a r ia , des hl. Johannes Bapt. und deS hl. N icolaus, errichtet 
am 1. M ärz 1059, oberhirtl. Consens vom 13. October 1719. Hanptsest 
am 2. Sonntag im J u l i ;  Tags darauf Seelenamt. Vermögen: 2057 41. 
13

2) Rosenkranz-Bruderschaft, oberhirtl. ConsenS vom 18. Februar 1639, er­
richtet am 25. A p ril 1641, confirm irt am 20. M ärz 1662. Hauptfest das 
Fest der unbefleckten Empfängniß M a riä ; Ncbenfeste die Frauenfeste und M ona t­
sonntage m it nachmittägiger Predigt und Litanei. Vermögen: 3771 47. 42 -H.

Den Meßncrdicnst versieht ein eigens angestellter Meßner, den Cantor- 
dienst der Lehrer. Vermögen der Kirche: a) reut.: 36673 0 /. 45 d ) nicht- 
rent.: 19801 4 7  95 '

II. Nedenkirche: S c h l o ß c a p e l l e ,  Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1751.
Zopfstyl. Baupflicht der Schloßherr. Ueber Eonsecration oder Benedietion nichts 
bekannt. Kuppelthurm (Dachreiter) m it 2 kleinen Glocken. Patron: S t. Augu­
stinus. 1 n!t. lix ., 2 a lt. ziort. Orgel m it 5 Registern. Ohne ständig geregelten 
Gottesdienst.*) S t i f t u n g e n :  2 Aemter am S t. Markus- und AugustinuStag; 
12 Schloßmessen. Den Meßnerdienst versieht der Meßner von Altenbeuern.

I n  Neuwöhr und Saxenkam sind bencdicirte Capellen ohne Gottesdienst.

III. F ilia lk irc h e : A l t c n b c u e r n ,  '/§ Stunde östlich von Neubeuern, am Fuße deS
Sammerberges. Kirche erbaut 1494; gothisch, doch verzopft. Geräumigkeit ge­
nügend. Baupflicht die Kirchenstift. Spitzthurm (seit 1857, früher Satte lthurm ) 
m it 4 Glocken; 3 davon gegossen 1865 von Graßmair in  W illen  bei Innsbruck, die 
vierte gegossen von Bernhard Ernst in  München, J a h r unbekannt. 6on8 «lud. 
V iln iu s  M m a r iu s : 88. V rin itn s , t it .  saonuck.: 8. Iluportus. 2 a lt. üx., 
2 a lt. pnrt. 88. 6m . m it O ssun r.**) Orgel m it 10 Registern. G o t t e s ­
d ienst an den Sonntagen im Wechsel m it Neubeuern und am Feste deS hl. S te ­
phanus. Außerordentliche Andachten: Rosenkranz in tim  ootav. 88. V rin itn tis  
herkömmlich. —  S t i f t u n g e n :  9 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 21 J a h r­
tage ohne V ig il,  13 Jahrmessen. Meßner ein Bauer des Dorfes. Vermögen: 
n) reut.: 33849 4 /. 24 />->., d) nichtrent.: 9243 47. 89 /H.

IV . p fa rrv rrh ä ltu iss r. Präs. Se. M . der König. Fassion: Einnahmen: 2133 47.
63 /^>., Lasten: 530 47  60 /«Z>., Reinertrag: 1603 47. 3 /H. W iddum: ein 
HauSgarten, 17 Dezim. B o n itä t: 16. Das jetzige Pfarrhaus wurde 1873 
gegen das alte P fa rr-, ehemalige Benefieiateuhaus, eingetauscht und ist in  der 
2. Hälfte des vorigen JahrhunvcrtS erbaut; geräumig, bequem, zu ebener Erde 
etwas feucht. D ie  Oekonomiegebäude dermalen nnbenützt und überflüssig, w eil 
keine Gründe verhandeln D ie  Baupflicht bei beiden haben die Kirchenstiftnngen 
von Neubeuern und Attenbenern. —  HilsSpriester: statuSgemäß 1 Coadjutor; 
die Stelle z. Z . unbesetzt. Beginn der Matrikelbücher 1661. —  D as im 
I .  1696 von Adelheid, G rä fin  von Törring-Seefeld, zur P farre i gestiftete Früh- 
meßbeneficium wurde im I .  1808 nach Brannenburg transfcrirt. V g l. S . 747.

V. Zchulvorhültnisse: Schule in  Neubeuern m it 2 Lehrern, 132 Werktags- und
49 FeicrtagSschülern. Schulhaus gebaut 1866. Vom Hintersteinberger im 
Vicariate Törwang besuchen die Kinder die «schule in  Neubeuern.

Mission wurde im I .  1859 durch 617 Kapuziner gehalten.

*) Während des Sommers liest z, Z. ein Commorant die hl. Messe, mit freier Application, wo­
für die Schlohherrschaft freie Wohnung nebst Sustentation von 257 01. 14 /«->. gewährt.

** )  Auf diesem Friedhöfe befindet sich u. a. ein Grabstein aus dem X V . Jahrh., auf dem die 
Worte zu lesen sind: hninrich arco. Auf Denksteinen im Prcsbyt. liest man u. a. Coop. 
Joh. Wolfg. Wolf, 1 1694; 17 Xntonius XLrvunxor, 800. Ossu, p 1729.
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Meine Notizen. N eu b eu e rn  scheint verstanden zu sein unter jener eoelvsiu äset. 
m utn p u r u , * )  welche Erzbischof Friedrich von Salzburg um das I .  970 ein­
weihte und dann tauschweise nebst dem Grundbesitz der Kirche dem edlen Aribo, 
dem S tifte r des Klosters Seeon, überließ, üuvrrviri., t l .  191 u. 192. I m  
X I I .  Jahrh , nennen sich die Markgrafen von Kraiburg zugleich von Marquard- 
stein und von Buren, was m it A lt-  und Neubeuern gleichbedeutend ist. Riczlcr, 
Gesch. Bayerns, S . 869. I n  der Folge gediehen die zwei Beuern (»trnm yuo 
l'u e rm i) an die Grafen von Frontenhausen, deren letzter Sprosse, Bischof Con­
rad von Regenöburg, diesen Besitz seinem Domstifte schenkte. Um denselben 
mehr zu sichern, stellte ihn Bischof S igfried von Negensburg 1234 unter den 
Schutz des Grafen Conrad von Wasserburg. Itioch voll. «lipl. K a tis ii. X . 391. 
I m  I .  1388 verkaufte das Regensburger Dom stift wegen des nöthigen Aus­
baues der Domthürme Schloß und M ark t Neubeuern an Hartprecht von Harö- 
kirchen. I m  I .  1400 gelangte Neubeuern an W olfhart von Alben und dieser 
veräußerte es im  I .  1403 an die edlen von T h u rn , welche bis 1042 B urg  
und Flecken ih r eigen nannten. Gegen Ende des X V I I .  Jah rh , kam Neubeuern 
an die Grafen von Prcysing-Hohcnaschau und blieb in  deren Händen bis in die 
M itte  unseres Jahrhunderts. Z u r Zeit Kaiser Ludwig des Bayers erfreute 
sich der O r t  schon der Marktrechte. Conrad, der Bürgermeister von Nenpencrn, 
siegelt einen Kaufbrief am 6. Ja n . 1351. Oberbayer. Arch. IV . 258.

I n  kirchlicher Hinsicht wurde daö früher selbstständige A lt-  und Neubeuern, 
wie eö scheint, durch die Bischöfe von Regensburg um das I .  1200 der P farrei 
Rohrdorf unterstellt und der dortige P farrherr mußte bis in 's  X V I .  Jahrh , 
fü r Neubeuern einen eigenen Gesellpriester (der „Beuerer" genannt) unterhalten. 
Am 16. Januar 1572 errichtete M a rx  Kriechpämer, Kirchherr zu Nohrdorf, m it 
Erlaubniß des Bischofs von Regenöburg einen Vertrag m it Jakob Freiherr» 
von T hu rn , laut welchem der letztere befugt sein sollte, einen beliebigen Priester- 
fü r den M arkt Neubeuern aufzunehmen. Es kann aber dieser Vertrag nur 
kurze Zeit in  K ra ft gewesen sein, denn am 28. M a i 1652 erfolgte vor dem 
Propst und Archidiakou Rupert Kögel zu Chiemsee ein Vergleich zwischen dem 
Pfarrer von Nohrdorf Anton Kriechbamer und der Gemeinde von A lt -  und 
Neubeuern, wornach der Beuerer Cooperator Ve it Ruedorffer, der bis dahin die 
Kost im Pfarrhofe zu Nohrdorf genommen, von nun an zu Neubeuern wohnen 
und von Seite des Pfarrers jährlich ein Kostgeld von 84 st. beziehen solle. 
(Arten des erzbischöfl. O rd .) B is  zum I .  1809 gehörte Neubeuern m it 
Rohrdorf zum salzb. Archidiakonate Chiemsee.

Am 21. M a i 1823 wurde Neubeuern zur selbstständigen P farre i erhoben 
und der seitherige Expositus Jakob Hermann zum ersten P farrer ernannt.

DaS Muttergottesbild des Hochaltars ist von altdeutscher Arbeit.
Ueber die Geschichte von Neubeuern sehe man Obcrbayer. Arch. IV .  219 

bis 234; Vaterländisches Magazin, IV . 335; Nopvssrnyüin kava riao , I .  188, 
m it Abb. D as Archiv des histor. Vereines von Obcrbayern besitzt das S t i f t ­
buch der Kirche zu Neubeuern vom I .  1516. (Jahresbericht zwo 1868, S . 71.)

A lte n b e u e rn  hält man m it Grund fü r die eoelLsin nck Uuronos in  
pnAO in to r verlies, wie sie 788 im  inckioulus S im onis verzeichnet steht. Kcinz, 
S . 22. D ie  jetzige Ruine AlthauS ^'-) möchte die einstige B u rg  von A lten­
beuern gewesen sein. Während die Schicksale von A lt -  und Neubeuern viele 
Jahrhunderte hindurch gemeinsame waren, gingen sie im  X IV .  Jahrh , aus-

*> IMrn (gleichen Stammes mit Unroncm) vom althd. Nur — Wohnstätte?
**) Auf der Apian'schen Karte von ä560 ist verzeichnet: Alt» Penrn, Sie. Peyrn und zwischen 

beiden „Peivrn", welch' letzteres AlthauZ zn bedeuten scheint.
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einander; eS erscheinen die Törringer n»d. nach ihnen viele andere Geschlechter 
als Besitzer dieser B u rg , Siche Obcrbayer. Arch. IV . 234, 243.

I n  der Kirche 3 altd. Königsgestalten als T r in itä t; auch schöne Bildwerke 
des X V I. Jah rh .

Von 1840-^1861 war hier Pfarrer Joseph Haslinger, geb. zu Passau 1815, einige Jahre 
Hofpredigcr bei Sr. Michael in München, gest. als Stiftsdechant in Tittmoning 1865. Derselbe 
förderte mit Or. Wilhelm Reischl die Einführung der Maiandacht in München und veröffentlichte 
mehrere homiletische Arbeiten, u. a.: „E in Blick in die Ewigkeit, 5 Vorträge, 1844." „Ueber die 
Pflichten der Eltern, 7 Kanzelvortriige. München 1846."

7. Nußdorf.

Pfarre i m it 777 Seelen in  >21 Häusern.

Nuhdorf, D., Ps.-K., Pf.-S., Schule, 4 Nainsan, E. . . . 10 S. 1 H. V  St.
347 S. 51 H. — St. Niedlbcrg, W. 12 „ 2 „ '5 „

Berg, W. . . 30 „ 3 „ 7,> „ Seilenau, E. 8 „ 1 „ V. „
Breiten, E. . . 7 „ 1 „ V „ Schneebichl, E. 6 „ 1 „ 7- „
Buchberg, W. . . 23 „ 4 „ 7. „ Sonnhart, Ober- und
Entbach, D . . - 33 „ 7 „ '/„ „ Unter-, D. 61 „ 9 „ 1 „
Gritschen, W. . . 24 „ 4 „ 7- „ Steinach, D. 32 „ 5 „ V „
Haim, E. . - 5 „ 1 V. „ Steinhaus!, E. . 3 „ 1 „ 7, „
Hans, W. . - t2 „ 2 „ 1 Steinschuned, W. 8 „ 2 „ 7c „

Kirchwald, E., Flk. - 1 „ 1 „ 1 „ Thann, Ober- und
Lahnbach, W. - 11 „ 2 „ V. „ Nieder-, W. 12 „ 2 „ V „
Lieln, E. - 6 ., 1 „ V. „ Ucberfilzen, D. . 44 „ 5 „ 7- „
Mühlhausen, E . . - 4 „ 1 „ 1 „ Untsrsulzberg, E. 6 „ 1 „ 7. „
Mühlthal, E. . . 6 „ 1 „ V, „ Urstall, E. . . . 5 „ 1 „ 7. „
Nickelselden, W. . - 21 „ 2 „ „ Weida E. . . . 4 „ 1 „
Prcisenberg, W. . - 10 „ 2 „ '/2 „ W indshauscn,D.m.K. 37 „ 6 „ 1 „

Anm erkungen: 1) „Zoan" und „Stainer" bei Dcutinger wird nicht mehr aufgeführt; bei 
demselben finden sich noch nicht: Nickelselden, Steinhaus!, Urstall, Weida.

2) Umfang der Pfarrei 5 Stunden.
3) Wege vielfach beschwerlich
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Nosenheim und in die politische 

Gemeinde Nußdorf.

I. p fa r rs lh : N u ß d v r f ,  am rechten Ufer des I n n ,  an der Straße von Roscnheim 
nach Kufstein gelegen. Nächste Bahnstation Brannenburg, I  Stunde entfernt. 
Post in Neubeuern, von wo der Postbote kommt.

P farrkirche: Erbauungsjahr unbekannt; S ty l  Renaissance. Geräumigkeit 
zureichend. Vaupslicht die Kirche. Satte lthnrm  m it 3 Glocken, aus den 1 . 1663 
(„Christoph Herz in  N ußdorf") und 1540. Oous. ünb. Patron: der hl. V ituS ; 
Patrocinium am 15. J u n i.  1 a lt. kix., 2 a lt. port. 83. II. Ou>. bei der 
Pfarrkirche m it einer Capelle. O rgel m it 9 Registern. P fa r r g o t t c S d i e n s t  
regelmäßig in der Pfarrkirche, nur ein paar M a l in Nebenkirchen. Ewige A n ­
betung am 30. December. Sept.-Ablässe: Patrocinium , Kirchweihc und Aller- 
heiligcufest. Aushilfe in  der Nachbarschaft ist zu leisten: an 9 Festen in die 
Pfarreien Flintsbach, Nohrdorf, Neubeuern und Törwang. Außerordentliche 
Andachten: im  Advent täglich Rorate; an den Freitagen in der Fasten Kreuz­
wegandacht; an allen Samstagen Abends und Sonntagen Nachmittags Rosen­
kranz; alles nach Herkommen. B ittgang nach Kirchwald, m it geistl. Begleitung, 
und nach S t .  Margarethen, ohne geistl. Begleitung. S t i f t u n g e n :  15 J a h r­
tage m it V ig il  und Requiem; 12 Jahrtage m it Requiem; 3 hl. Jahrmessen 
m it V ig il,  15 hl. Jahrmessen ohne V ig il. —  Den Meßncrdienst versieht ein 
vom Lehrer bestellter G ü tle r; den Cantordienst der Lehrer. Eigenes Nießner-
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Haus nicht vorhanden. Kirchenvermögen: u) rent.: 18436 717. 82 /H., ü) nicht- 
ren t.: 22646 717. 8

II Nebeiilrirchc: S t .  L e o n h a rd . Erbauungöjahr unbekannt; S ty l  Renaissance.
Baupflicht die Kirche. Ueber Consecration oder Benediction nichts bekannt. 
Spitzthurm m it 3 Glocken, gegossen von Ferdinand PaScolim in  Ingolstadt, 
die größere und die kleinste 1855, die mittlere 1871. Patron: der hl. Leon­
hard. 2 u lt. üx., 1 u lt. port. 88. 6m ., welches zur Beerdigung von K in ­
dern und Ertrunkenen benützt w ird. Orgel m it 7 Registern. Wöchentlich ein­
mal Gottesdienst. S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m it Requiem; 4  Jahrmesseu 
m it und 1 ohne V ig il.

Skapulier-Bruderschaft vom Berge Carmel, oberhirtl. Conseus vom 16. M a i 
1698; Errichtungs-Instrument vom 26. M a i 1696. Hauptfest Skapuliersvnntag. 
Convent jeden 3. Sonntag im  Monate m it Nachmittags-Predigt, Gedenken, 
Rosenkranz, im  Sommer Processiou im Freien.

Nießner und Cantor dieselben, wie bei der Pfarrkirche. Vermögen der 
Kirche m it dem der Pfarrkirche vereinigt.

III M m llü rc h c n : 1) K irc h w a ld , am nördlichen Abhang des HeubergeS hochgelegen.
1644 und wiederholt 1670 wurde hier eine Capelle erbaut; die jetzige Kirche 
zu Ende des X V I I .  Jahrh . Restaurirt 1842. Reuaissancestyl. Raum aus­
reichend. Baupflicht die Kirche. Dachreiter m it 2 Glocken, gegossen von 
Joseph M ü lle r in  Innsbruck 1828. Consecrirt am 22. September 1698. 
Patrocinium am Sonntag nach M a riä  Heimsuchung. 1 u lt. port., 2 u lt. üx. 
>8s. O rgel m it 6 Registern. G o tte s d ie n s t am Ostermontag und am S onn­
tag nach M a riä  Heimsuchung. Außerordentliche Andachten an den 3 goldenen 
Samstagen. Bittgänge am Montage nach dem Erntedankfeste und am 6. S onn­
tag nach Ostern. Concurs an den goldenen Samstagen. S t i f t u n g e n :  1 J a h r­
tag m it V ig il, 9 Jahrtage ohne V ig il, 2 Jahrmessen. Vermögen der Kirche: 
u) rent.: 7158 4 /. 18 /H., b) nichtrent.: 6937 717. 63

2) H l.  K re u z  bei Windshausen. Erbauungszeit Ende des X V I I .  Jahrh . 
Reuaissancestyl. Baupflicht die Kirche. Oons. dub. Kuppelthurm m it 2 Glocken, 
gegossen von S im on M ü lle r in  Innsbruck 1796. N itu lus das hl. Kreuz. 1 alt. 
üx . O rgel m it 4 Registern. G o tte s d ie n s t viermal im  Jahre durch den 
Pfarrer. S t i f tu n g e n :  4 hl. Messen. Meßner ein Bauer von Windshausen, 
Cantor der Lehrer von Nußdorf. Vermögen der Kirche: n) reut.: 6331 717. 
44 /A., d ) nichtrent.: 2715 717. 7 /H.

IV. Pfarrvcrhäitnisfe: Inb . oollut. Fassion: Einnahmen: 1185 717., Lasten: 24 717. 
88 ^ . ,  Reinertrag: 1160 717. 12 W iddum : 12 Tagw. 61 Dezim. Aecker, 
3 Tagw. 74 Dezim. Wiesen, 22 Tagw. 70 Dezim. Holz. B on itä t: 6. —  
P fa rrhaus: Erbauungsjahr unbekannt; geräumig, passend, trocken. Oekvnomie- 
gebäude m it dein Wohngebäude verbunden. Beginn der Tausmatrikel 1613, 
der Trauungsmatrikel 1721, der Sterbematrikel 1742.

V. SchnlverlMtnijse: 1 Schule in  Nußdorf m it 1 Lehrer, 73 Werktags- und 
27 Feiertagsschülern. Aus dem Vicariate Törwang, und zwar aus den O r t ­
schaften Sulzberg, M ü h lth a l und Tha l kommen Kinder in  die Schule in  Nußdorf.

Meine Notizen. N u ß d o r f  findet sich schon erwähnt im I .  788 m it den Worten: 
In  puAO cpii d io itu r iu to r  vullos . . .  ad X u /.d o r l* )  oool. cmru te r iito r io . 
Ind io , ^.rnon. p. 22. Dam als war Nußdorf noch eine selbstständige SeelsorgS-

*) D o rf m it Naßbaumpflanzungen. Förstemann, I I .  1171.
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kirche; im  Laufe der Zeit gelangte es in  ein Filialverhältniß zur jetzt tirolischen 
P fa rre i E rl. D ie  alte B u rg  von Nußdorf hieß der Chlammenstein; das edle 
Geschlecht, das sich von dieser Veste schrieb, ist im X I I .  J a h rh , m it U einrious 
ä s  61um w6N8tniu6 documentirt. Lion. Uoio. I I . 342 . S p ä te r  wird zu Nußdorf 
noch eine zweite B u rg , die Ram sauburg, genannt. D ie  R itter von Chlammen­
stein erbauten zu Ende des X IV . J a h rh , die beiden Kirchen zu Nußdorf und 
es wurde ihnen dafür bis auf unsere Tage ein kirchliches Gedächtniß bewahrt. 
Am Pfinztag vor S t .  D ionysientag 1451 , da HannS Sätreich P fa rre r zu E rl, 
und Joachim  Solbeckh Gesellpriester zu Nußdorf w ar, stifteten Ulrich Grutschner 
und P eter M a h r , Zechleute der S t .  Leonhards- und S t .  Veitskirche zu N uß­
dorf namens der ganzen Nachbarschaft eine ewige Messe in der S t .  Leonhards­
kirche zu Nußdorf und wiesen dem künftigen Beneficiaten eine G ilt von 24 /L 
Pfennig und ein eigenes W ohnhaus im O rte  an. „ E s  mag der Priester dann 
derer sein Wohnung - haben vnd sein in  dem hauß zu N ußdorf, das w ür im 
dann darzue geben vnd wüden sollen vnd wollen." Abschrift!, im  erzbischöfl. 
Ord.-Arch. Erzbischof Friedrich IV . von Salzburg  confirmirte diese S tiftu n g  
am 20. J a n u a r  1452. D ie  tägliche Messe wurde nach einiger Zeit wegen der 
zu geringen Einkünfte auf 2 wöchentliche Messen redueirt; im I .  1630 w ar 
aus dem Beneficium wieder eine einfache Cooperatur geworden.

I n  einer handschriftlichen Beschreibung des Archidiakonates Chiemsee vom 
I .  1650  liest man über N ußdorf: „ D a  seynd zwo Kirchen, in  ainer w irdt alle 
S o n  vnd Fehrtag M eß vnd predig gehalten durch den H errn bl. ckounusm 
^ n ä r e u w , O ioeo. L ug 'ust. k u tro n u s  dises gotteshauß ist s. V itus. I n  der 
andern Kirchen verricht m an Gottesdienst am K irch-Tag vnd k u troo in iis  ul- 
tu rillin . k u tro n u s  dises G otteshauß ist s. U so n u räu s ."  Um die gleiche Z eit, 
scheint es, w ar Nußdorf zu einer V icarie erhoben worden. D ie  Vicare zu N uß­
dorf, sagt ein Bericht vom I .  1808 , sind gewöhnlich von den P farrern  zu E rl 
dem erzbischöfl. O onsisto rio  in Salzburg  denominirt worden; von dort aus 
wurden sodann die approbirten Vicare dem Chiemseeischen Archidiakon notificirt.

Durch E rlaß  des bischösl. GeueralvicariateS Freising vom 14. August 1812 
erhielt die Erhebung des B icariates Nußdorf zu einer P farre i die oberhirt- 
liche Genehmigung; a ls erster P fa rre r erscheint N icolaus Kretz aus Rieden bei 
M urnau .

An einer M auer der S t .  Leonhardskirche sieht m an ein S teinb ild , einen lang­
bärtigen Kopf darstellend, den man für das P o r trä t des Chonrad v. Chlammen­
stein hält. Nächst Nußdorf fand man zahlreiche Römermünzen.

Ueber Nußdorf vergleiche man Oberbaher. Arch. IV . 260  ff.; Kalender für 
kath. Christen 1863 , S .  107  ff.

K ir c h w a ld , M arienw allfahrt neueren Ursprungs. D e r Convertit und N om ­
pilger Michael Schöpf! aus J g la u  in M ähren  kam 1 644  m it einem M uttcr- 
gottesbilde, welches er von einem C ardinal soll erhalten haben, in  diese Gegend 
und baute sich im Kirchwald ein Clause. Anfangs erhob sich hier eine Capelle 
aus Holz, später eine solche von S te in , welche am 22. September 1698 durch 
den Bischof von Chiemsee, K arl S ig ism und , geweiht wurde.

D a s  ursprüngliche Gnadenbild kam im  Laufe der Zeit auf unerklärte Weise 
in  die kleine Capelle auf dem Buchberg und auf dem Kirchwald blieb eine Copie 
zurück. Um das I .  1842  bewirkte P fa rre r F r. S e r . M a y r von Nußdorf die 
Zurückgabe des byzantinischen O rig ina ls .

O berbayer. Arch. IV . 3 2 6 — 3 28 ; Kalender für kath. Christen 1863 , S .  51 
b is 56 .

H l. K reu z . Dieses Kirchlein, nahe an der Grenze gelegen, wurde um das 
I .  168 0  durch den Schiffmeister Christoph H upfauf von Neubeuern erbaut,

W esterm aycr: L iöcesan-B eschreibung. I I .  , ^ 9
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zum D ank für die R ettung zweier m it Kupfer beladener Sch iffe aus T iro l, die 
im Begriffe standen, unterzugehen.

H art an dem Gotteshause erhob sich eine Clause, die b is zu Anfang unseres 
J a h rh , von einem Eremiten bewohnt war.

Oberbayer. Arch. IV . 3 2 8 — 3 2 9 .

8. Oberaudorf.
Pfarrei m it 1 8 8 6  S eelen  in  2 4 7  Häusern.

)bcraudorf, D., Pf.-K., Pf.-S., Schule, -b. Laiming, C. . 9 S. 1 H- '/. S t.
412 S. 54 H. — St. Mayrhof, E , . 2 1 „ 1 „

Burgberg, D. . 169 „ 26 „ V „ Oedhäusl, E. 9 „ 1 ,, 2 „
Guckenau, E. . 6 „ 1 „ 1 „ Schwaighof, E. . 17 „ 2 „ 1 „
Haidach, E. 8 „ 1 „ 7. „ Troja, E. 5 „ 1 „ 2 „
Kleiuberg.z.H.; einzeln: Wachtl, E. . . 2 „ 1 „ 2

B-rl, E. 2 " 1 „ 1 „ Windhag, E. 10 „ 1 IV2
Buchau, . 18 „ 2 „ 1'/- „ Schopperhäusl, E. . 5 „ l „ 7, „
Grub, W. . 24 „ 3 „ 1 „ Schweinberg, E. 8 „ i „ V, „
Hocheck, z. H. 39 „ 6 „ v - 1 „ Stigelloh, E. . 6 „ 1 „ 7-i „
Legfeld, E. . 3 1 „ V. „ Thal, E. . . . 8 „ 1 „ '/2 „
Lechen, E. 7 „ 1 „ V. „ Wiesen, E. . 4 1 „ „
Mareier, E. . 8 „ 1 „ 1 „ Niederaudorf, D., Fl.-
Mulderer, E. 4 „ 1 „ 1 „ K., -j- . . . 139 „ 17 „ V-
Wechselberg, E. 15 „ 2 „ V- „ Auerbach, D. . 38 „ 7 „ 7. „
Zimmerau, E. 28 „ 3 „ 1 „ Großer Berg, z. H.;

Köln, Ober-, E. 22 „ 2 „ „ einzeln:
Köln, Unter-, E. 13 „ 2 „ '/2 „ Agg, W. . . 47 „ 5 „ '/, „
Mühlau.z.H.: einzeln: Antritt, E. . . 17 „ 2 IV2 „

Dörfel, E. . 18 „ 2 „ „ Aschau, C. . . 5 „ 2 „ 2'/, „
Gfall, E. 13 „ 1 „ '/2 „ Behamgrub, E. . 13 „ 1 „ 1 „
Karr, E. . 15 „ 1 „ 14/2 „ Birkel, C. . . 9 „ 1 „ 1'/2 „
Kreit, E. 4 „ 1 „ 1'/2 „ Bichel, E. . . 20 „ 2 „ 2 „
Oed, E. . 6 „ 1 „ 1 „ Farenberg, W. . 19 „ 3 „ 7< „
Ramsau, E. . 9 „ 1 „ 1 „ Hödl, E. . . 8 „ 1 „ 7i
Rechenau, E. 12 „ 1 „ V. „ Rechenau, W. 19 „ 3 „ 2 „
Waller, E. . 11 „ 1 1 „ Regau, E. . 17 „ 2 „ 2 „
Wildgrub, E. 20 „ 2 „ 7- „ Nied, E. . . 7 „ 1 „ l'/2 „

Mühlbach, D. . 164 „ 18 „ V2 „ Riedleiten, z. H. . 49 „ 7 „ V - 2 „
Piaik, E. . . 8 „ 1 „ V2 „ Schindlberg, E. . S „ 1 „ 1 ,,
Ried, E. . . 14 „ 2 „ V. „ Schweinsteig, E. . 17 „ 2 „ 1'2 „
Schöffau, z.H.: einzeln Seebach, E. . 16 „ 2 7, „

Baumgarten, E. 9 „ 1 „ V2 „ Wall, W.. Schule 35 „ 5 „ 1'/- „
Bichl, E. 12 „ 1 „ V» „ Watschöd, E. 17 „ 2 „ L,

Breiten«», W. 33 „ 4 „ V, „ Zaglach, E. . . 8 „ 1 „ 7, „
Gach, W. 13 „ 3 „ 1 „ Zaisach, C. . . 7 „ 1 „ 7, „
Häusern, E. . 6 „ 1 V. „ Moosen, E. . . 10 „ 1 „ V2 „
Kreil, E. 9 „ 1 „ 1 V2 „ Reisach, D., Kl.-K. 82 „ 11 „ „
Kurz, E. 25 „ 2 V. Urfarn, E. . 15 „ 2 ,, '/.

Anmer kungen:  1) Die bei Deutinger einzeln erscheinenden Ortschaften sind hier unter generellen 
Namen zusammengefaßt.

L) Im  Pfarrbezirke befinden sich 7 Protestanten, nach Großkarolinenfeld eingepfarrt-
3) Umfang der Pfarrei 12 Stunden.
4) Wege in der Ebene gut, die Gebirgswege beschwerlich.
ö) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Rosenheim und in die politischen 

Gemeinden Oberaudorf, Niederaudorf unb Kiefersfelden.
6) Die jetzige Pfarrei gehörte früher als Pfarrvicariat zur Pfarrei Flintsbach, und ist seit 

1863 zu einer selbstständigen Pfarrei erhoben.

I. P farrsch : O b e r a u d o r f ,  an der Hauptstraße und Eisenbahn von Rosenheim
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nach Innsbruck, in  einem schönen Gebirgsthals gelegen. S ta tion  und Post da­
selbst, 10 M inu ten  vom D orfe entfernt; Postbote von dort.

Pfarrkirche: Erbauungsjahr unbekannt. 1743 und wiederholt 1823 brannte 
die Kirche ab; hierauf in  gegenwärtiger Form hergestellt. Restaurirt 1874. 
Renaissancestyl. Geräumigkeit zureichend.''') Baupflicht die Kirchengemeinde. 
Kuppelthurm (m it Laterne) m it 5 Glocken. D ie  große trägt die In sch r ift: 
„N u r iu  Nioopoleg, vietorio8u. Opus llosspd O eorx L li i ls r  xu lusprug- Aoss 
nuoll ^.nno 1824." D ie  übrigen von demselben. Oous. club. Patrocinium 
am Feste M a riä  H immelfahrt. 3 a lt. tix ., 2 a lt. port. 8s. 6 . Om. bei der 
Pfarrkirche. O rgel m it 19 Registern. P f a r r g o t t e s d i e n s t  an allen Sonn- 
und Festtagen m it Ausnahme des Schutzengelfestes. Concurs beim 40stündigen 
Gebete an den Weihnachtsfeiertagen. Ewige Anbetung am 27. J u l i .  Sept.- 
Ablässe: am Sonntag Quinquagesima, am Feste M a riä  Geburt und am Tage 
der ewigen Anbetung. Außerordentliche Andachten: im  Advent an den meisten 
Tagen Rorate nach Angabe; Oelbergandacht Herkömmlich; Kreuzwege nach An­
gabe; Rosenkränze an allen Samstagen und in  der Allerseelenoctav, sowie während 
der Fastenzeit abwechselnd m it Kreuzwegen; Maiandacht, deren Kosten durch 
Sammlungen gedeckt werden; die 3 goldenen Samstage werden je m it Am t 
und Predigt gefeiert. —  Bittgänge: am 3. M a i nach Kiefersfelden, am 4. M a i 
zur S t .  Florianscapelle, am Himmelfahrtsfeste Nachmittags zur Capelle der 
14 Nothhelfer, am Pfingstfeste Nachmittags zur Hofwirthscapelle, sämmtliche 
m it geistl. Begleitung. —  S t i f t u n g e n :  22 Jahrtage m it V ig il und Requiem; 
46 Jahrtage ohne V ig i l;  51 Jahrmesscn; außerdem gestiftet 40stündiges Ge­
bet fü r die Weihnachtsfeiertage.

B r u d e r s c h a f t e n :  1) Allerseelenbruderschaft, oberhirtlich errichtet am 
12. August 1677, der Erzbruderschaft in  München aggregirt am 28. October 
1728. Hauptfest: S t .  Laurentius, resp. Sonntag zuvor, m it Predigt, Hochamt 
und Procession; Convent am Feste Epiphanie, 4. Fastensonntag, Fest des hl. J o ­
hannes Bapt. und des hl. Laurentius, m it Nachmittagspredigt und Procession; 
4  Quatemperämter m it V ig il und 12 Monatämter. Vermögen: 6514 L7.

2 ) Schiffsleut-Bruderschaft unter dem Schutze der hl. Blasius und Johannes 
von Nepomuk, errichtet 1588, oberhirtlich approbirt am 26. September 1729; 
Ablässe vom 14. J u l i  1729. Hauptfest: Pfingstmontag; jeden Quatemper- 
Sonntag hl. Am t. Vermögen: 3257 M . 13

3) H erz-M ariä-Bruderschaft, oberhirtlich errichtet am 17. Februar 1854, 
aggregirt am 23. M ärz desselben Jahres. Hauptfest am 2. Sonntag nach dem 
Feste M a riä  H im m elfahrt; am 1. Sonntag jeden M onats hl. Bruderschafts­
amt in  llon. 88. Oorck. N ai-iae; Nachmittags Bruderschafts-Andacht. Ohne 
Vermögen.

Den Meßnerdienst versieht ein eigens angestellter Meßner, den Cantordienst 
der Lehrer; eigenes Meßnerhaus nicht vorhanden. Kirchenvermögen: a ) rent.: 
22750 M ., d ) nichtrent.: 23890

I I .  Melrenkircheii: 1 ) Anna-Capelle bei der Pfarrkirche auf dem Gottesacker. E r­
bauungsjahr unbekannt. Am Feste der h l. Anna und einige M ale  unter dem 
Jahre  w ird  daselbst hl. Messe gelesen.

2 ) Florians-Capelle, aus einem Hügel bei Oberaudorf, erbaut 1700. S ie

Es befinden sich hier die Grabstätten der Bicare: Joh. Mich. Frank, ch 1757, Joh. Mich. 
Puzenlechner, ch 1764, sowie der Provisoren: Joseph Schröckher, f  1764, und Joh. Georg 
Klinger, f  1775.

49*
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wurde 1804 abgebrochen, 1815 aber durch Gutthäter wieder hergestellt sammt 
den auf dem Wege dahin errichteten Kreuzwegstationen. Am Feste des hl. F lorian 
w ird dort ein h l. B itta m t gehalten.

3) Capelle auf dem Nuselberg, 1875 an Stelle der früheren hölzernen 
neuerbaut und am 9. J u l i  desselben Jahres benedicirt. 1 a lt. p o r t . ; auch 
sind die Kreuzwegstationen dort errichtet.

4 ) Capelle in  W all, am 8. October 1852 benedicirt; mehrmals im  Jahre 
an Werktagen hl. Messe.

H I. F ii ia llü rc h r : N ie d e ra u d o r f, an der Hauptstraße von Rosenheim nach Kufstein 
gelegen. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1872. S ty l  ursprünglich gothisch. 
Geräumigkeit zureichend. Baupslicht die Kirchengemeinde. Kuppelthurm m it 
Laterne. 3 Glocken: a) D ie  größere: „O pus 8 iw on is  ? v tr i L lil lö r  b'usoris 
O snoponti anno 1789." 5) D ie  mittlere: „ l la in r io ü  H a in lra rt Lu ln s p ru ^ '
Zus mioü im  L lO O X X lI ."  e) D ie  kleinste, gegossen von dem Vorigen 1605. 
—  Ooirs. ckub. Patron : der h l. Michael. 3 a lt. po rt. 8s. Om. Orgel 
m it 6 Registern. G o tte s d ie n s t an jedem 2. Sonntag im  M onat (meist durch 
einen Carm elit), ferner am Sonntag in der Frohnleichnamsoctav, am Feste der 
hl. Apostel Petrus und Paulus und am Schutzengelfeste durch den Pfarrer. 
S t i f tu n g e n :  2 Jahrtage m it V ig il,  7 Jahrtage ohne V ig il,  14 Jahrmessen.

Bruderschaft vom hl. Erzengel Michael, errichtet am 4. J u l i  1760; Haupt- 
fest am Schutzengelfeste; Tags darauf Seelengottesdienst. Vermögen: 3600 4 /.

Den Meßnerdienst versieht der Meßner in  Niederaudorf, den Cantordienst 
der Lehrer von W all. Kirchenvermögen: a ) rent.: 9050 47., b ) nichtrent.: 
2890 47.

!V . P sarrverhä ltiiisse : Ickd. co lla t. Fassion: Einnahmen: 2353 47. 23 Lasten: 
1078 1̂7. 63 -tz., Reinertrag: 1274 47. 60 ^>. W iddum : 4 Tagw. 32 Dezim. 
Wiesen, 2 Tagw. 99 Dezim. Holz. Durchschnittsbonität: 10. P farrhaus: 
Erbauungsjahr unbekannt; Geräumigkeit beschränkt, sonst passend; im  oberen 
Stockwerk ganz trocken. Oekonoiniegebäude nicht vorhanden. Hilfspriester ein 
Cooperator, wohnt im P farrhof. D ie  Baupflicht haben die Kirchenstiftungen 
Ober- und Niederaudorf.

D ie  Tausmatrikel beginnt 1708, das Sterb- und Trauungsregister 1765.

V. Schulverhältnisse: 1) Schule in  Oberaudorf m it 1 Lehrer und 1 H ilfs lehrer,
162 Werktags- und 69 Feiertagsschülern.

2 ) Schule in  W all m it 1 Lehrer, 28 Werktags- und 12 Feiertagsschülern.
D ie  Kinder von K ö ln , Plaick, Nied und Schöffau besuchen die Schule in  

Kiefersfelden.
Mission wurde gehalten im  I .  1868 du rch?k. Kapuziner; erneuert 1871.

Kloster Reisach.
I m  Pfarrbezirke Oberaudorf liegt hart an der Eisenbahn von Rosenheim 

nach Kufstein das Kloster der unbeschuhten Carmeliten Reisach.
I .  Rloslerklrche: D er Grundste in*) wurde gelegt am 2. September 1732, 

vollendet wurde die Kirche 1746. Restaurirt 1870— 1876. Ordensstyl (neu-

*) M it der Inschrift: „In  IiouoroU 8rm6tns OsnItrIOIs llis ros lao  »0 sanOti pn trls  
nostrl lonrmls a. OrVOö In lt la lls  l^npls posItVs t'V It."
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romanisch). Baupflicht der S taat. Kuppelthurm, erbaut 1758, m it 2 Glocken, 
die größere gegossen 1759, die kleinere 1747. Consecrirt 1747. Patrocininm 
am Feste der hl. Theresia, 15. Oct. 5 a lt. 6 x ., 2 a lt. port. 88. G ru ft. 
Orgel m it 12 Registern. Concurs am Feste des heiligsten Namen Jesus, des 
hl. Joseph, am Skapulierfeste und am Feste der hl. Theresia. Ewige Anbetung 
jeden M onat die Nacht hindurch vom 1. auf den 2. M ouatstag, im  J u l i  die 
Nacht vom 2. auf den 3. Aushilfen weit und breit zu allen Zeiten. —  Außer­
ordentliche Andachten: Rorate, Novenne an den 9 Mittwochen vor S t.  Joseph-

Skapulier-Bruderschaft. Hauptfest: Skapuliersonntag; Convent jeden 2. S onn­
tag im  M onat m it VeSper, Predigt und Procession.

I I .  8chko^l5aiielle, im nahen U rfarn, am 12. October 1727 zu Ehren des 
Leidens Jesu und der schmerzhaften M utte r Gottes consecrirt, wurde vom Schloß­
besitzer und S tifte r des Klosters, Georg v. Messerer, sammt In ve n ta r den Carme- 
liten geschenkt.

M eine N o t lM .  O b e ra u d o r f  t r i t t  als I Iu r c io r lJ  schon unter Bischof Atto von 
Freising (784— 810) zu Tage, indem der Priester Regino sein dortiges Erbe, 
eine B a s il ik a  m it Grundbesitz, Gebäuden und Leibeignen der Freisinger D om ­
kirche schenkt. L le ie lis lbee l, liis t. trRm A. I. 2. 229. Aber auch Salzburgische 
Bischöfe erhielten früh Besitzthum in Audorf; im V I I I .  Jah rh , gibt der.Cleriker 
W ilpato 9 Güter zu Irckork am Bächlein I lrp a li zum Dome in  Salzburg, 
welche Widmung Herzog Thassilo m it eigener Hand bestätigte. luc iio . ^ ru o n is . 
p. 20. E in  paar hundert Jahre später scheint der ganze O r t  Eigenthum des 
Erzstiftes Salzburg gewesen zu sein; denn im  I .  931 überläßt Erzbischof O dal- 
bert die Ortschaft Urdorf m it Allem, was rechtmäßig zu ih r gehört, dem edlen 
Pernhard und seiner Familie auf Lebenszeit. In va v ia , I I .  165.

E in  hier (wohl auf der Aurburg) hausendes Adelsgeschlecht glauben w ir  in  
O is ilo lä  lio  Drciork bezeugt zu finden, der im I .  1134 in  den Stiftsbüchern 
von Eberöberg beurkundet ist. O slslins, rer. doch. 8oript. I I .  38. Uebrigens 
ging die Aurburg bald in  den Besitz der bayerischen Herzoge über; im  I .  1388 
kommt der erste herzogliche P fle g e r^ )  Georg Waldecker, im I .  1444 der erste 
bekannte Richter, Peter Zierer, vor. Oberbayer. Arch. X X V I .  S . 35. D ie  
größte Wichtigkeit erhielt diese Veste im  pfälzisch-bayerischen Kriege; in: I .  1504 
vertheidigte die Aurburg Parzival von U rfa r, der letzte seines Geschlechtes, 
heldenmüthig gegen die Landsknechte des Pfalzgrafen Ruprecht. Z u r gleichen 
Zeit hielt sich Kaiser M axim ilian  und Herzog A lbert IV . von Bayern da­
selbst auf.

1743 brannte das Schloß ab; 1745 wurde es zufolge des Füssener Friedens 
geschleift. D as Gotteshaus zu Oberaudorf ging beim tirolischen E in fa ll vom 
I .  1704 in  Flammen aus.

Diese Kirche ist sowohl in der M atrike l des Bischofs Conrad I I I .  (1315) 
als in  jener des Domherrn Sunderndorffer (1524) als F ilia le  von Flintsbach 
aufgeführt; der P farrer von Flintsbach hielt hier von jeher einen O oopsrator 
oxpositim . I m  I .  1668 vereinbarte der damalige Kirchherr Johann B ä r t l m it 
seinem exponirten Hilfspriestcr Johann Frye einen Spaltzsttel, demgemäß letz­
terem die völlige kleine und große S to le „n it  allein bey der strittigen Hof- 
Tafern sondern auch bey allen W irth s - Hantwerchs- vnd Paursleuthen in

D orf des Uro (wörtlich: des Auerochsen). Förstemann, I .  1217.
* * )  Aus dem Friedhofe liest man u. a. folgende Grabschrift: Hie lig t begraben der Edl vnd 

oest Colman Minch zu Minchavsen ftirstl. gewester Rath und Küchenmeister zu Minchen 
vnd Pfleger zu Aurburg der verschiden ist am 24. Map anno 1557, seines A lters im 
69. d. g. g.
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ganzer aurdorffer Herrschafft" überlassen ward; nur fü r den F a ll, daß der 
Pfleger oder Gerichtsschreiber zu Aurburg m it Tod abgehen sollte, behielt sich 
der P farrer zu zwei D ritthe ilen „das Sellbrod" vor. Erzbischösl. Ord.-Arch.

Eine Beschreibung der Kirche Oberaudorf vom 1 . 1758 hebt als bemerkenS- 
werth hervor: die arme Sellenbruderschaft, yber 80 J a h r lang daselbst eingesetzt; 
n it minder der h l. Leib Irm oeontü N u rtir is , 6x eoomaterio 8. Xg'uetis zur 
Verehrung schön gefaßter aufgestellt. Ib i l l.

I m  Freisingischen Hofkalender vom I .  1788, S . 67 liest man unter Aur- 
dorf H rn. Joseph Knoll, V icarius, m it fün f Curaten verzeichnet.

Z u  einer selbstständigen P farre i wurde Oberaudorf erhoben am 6. November 
1868. Schematismus vom I .  1860, S . 257.

I n  frühester Zeit (836) kommt B irke l (p ii'A ilin s ) in  Freisinger Urkunden 
vor. Ueie.üolbeolr, 1. 2. X . 597.

Von Oberaudorf berichten Deutinger's ält. M atrike ln , §. 177. 5 ; Ober­
bayer. Arch. I I .  357, 363; Bavaria, I I .  906; TopoZi-. Uuvurmö, I .  7 2 ; Das 
Königreich Bayern in  seinen Schönheiten, 111. 367— 372.

N ie d e ra u d o r f w ird  m it seiner Kirche zuerst im  X I I I .  Jahrh , erwähnt. 
I m  Urbar der bayer. Herzoge vom I .  1280 steht verbucht unter der Aufschrift: 
Ueclüitus v in i in  o llio io  H linspuoü: Xiclörurtworclorl) cle Im lm  re tro  ocolesmm 
1 P ö tte n . N on. Uoio. X X X V I.  261.

I n  der Schmid'schen M atrike l vom I .  1740 w ird dieses Gotteshaus ge­
rühm t wegen seines alterthümlichen festen Baues: eevlsma Imeo ktuticsui et 
ü rm i opsi'is.

U r fa r n ,  das Schloß, erbaute 1427 Lienhart der Urfarer. 1503 kam das­
selbe an die Leoprechtinger. 1721 ließ Georg v. Messerer, der Gründer des 
Carmelitenklosters Neisach, das gegenwärtige Schloßgebäude aufführen m it der 
darin befindlichen Capelle zur h l. Anna. V g l. Deutinger's ält. M a tr. §. 71. 
177. 15.

I m  I .  1827 wurde nächst U rfarn ein bedeutender Fund von Römermünzen 
aus dem I I .  Jah rh . n. Chr. gemacht.

Ueber das Geschlecht der Urfarer vergl. Freyberg's histor. Schriften und 
Urkk. I I I .  754; Oberbayer. Arch. X X X I I .  132 ff. ^

K lo s te r R eisach, früher auch „am  Reisath" genannt, ist eine S tiftung  
aus der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Schon der heiligmäßige 
Carmelit Dom inicus a, 4ösu ü lu riu , aus der Schlacht am Weißen Berge be­
kannt, soll im  I .  1620, als er, von Churfürst M ax im ilian  I. aus Rom be­
rufen, den I n n  hinabfuhr, vorhergesagt haben, daß nächst U rfarn sich ein Kloster 
seines Ordens erheben werde. D er churfürstliche Kammerrath Johann Georg 
Messerer, Herr in  U rfarn und Falkenau, aus A ib ling gebürtig,'") und seit 
1721 durch Kauf im  Besitze der Herrschaft U rfa rn , begann im I .  1731 m it 
Genehmigung des Bischofs Johann Theodor von Freising auf seinem Hofmarks­
grunde ein Eremitorium fü r Carmelitenmönche zu errichten.

Am 14. October 1731 bezogen sechs Carmelitenpatres aus München das 
sog. alte Schlösse! zu U rfarn als einstweilige Wohnung, bis zum Aufbau ihres 
Klosters; gleichzeitig wurde ihnen die neuerrichtete Schloßcapelle zur Abhaltung 
ihrer kirchlichen Functionen übergeben. Inclu ltum  68t, sagt die Schmid'sche 
M atrike l, u t in  rx ivu vapsllu  »reis U eisuvli missrw velssirare, ib iäem  oon-

*) Sein und seiner Gemahlin Maria Clara Pernloher Porträt wird im Kloster Reisach noch 
aufbewahrt.
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t688ion68 liciolium  o x e ip sro  et ckstorwinatm  p er  unnum  ckisbus prueciiauro  
x o ss in t . D e r  erste Grundstein zu Kloster und Kirche wurde am 2 . Septem ber 
1 7 3 2  durch den D ecan J o h a n n  Dinzenhofer von Aibling gelegt. D er  S tifte r  
erlebte jedoch nicht mehr die Vollendung seines Werkes: er starb zu Kelheim am 
17 . Februar 1 7 3 8 ;  der von ihm so sehr geliebte Orden veröffentlichte einen
Klageruf über sein Hinscheiden unter dem T ite l:  V ox  O urm sli D rtü r sn sis
pürnK-ontis su p er  tnncintore su o  lüm onob ili D om in o  Io. Deoi'A. cis L lesssrer  
D om in o  in  i lr ü u n  et D n ik sn au . N o n n eü ii 1 7 3 8 . Verfasser dieser Schrift 
w ar der nachmalige O rdensprovinzial BernardinuS ab XuK olis aus Rosenheim, 
st 1 7 8 0 . D e r  B a u  des Klosters und der Kirche, welchen der Maurermeister
Philipp  M ü ller  aus Hausstatt leitete, kam erst im I .  1 7 4 7  zur Vollendung;
am 15 . O ctober, a ls  am Feste der hl. O rdenspatronin Theresia, wurde das 
schöne G otteshaus durch den Weihbischof von Freising, J o h . Ferd. Freih. v. Pödig- 
heiin , feierlich consecrirt. D ie  sehenswerthe innere Ausschmückung der Kirche, 
wozu besonders die interessanten Neliefaltarbilder gehören, ist dem großmüthigen 
S in n e  der verwittweten S tifter in  und ihres Schwiegersohnes, eines Herrn von 
Kern, zu verdanken. D ie  Säkularisation (1 8 0 2 )  hat das Kloster Reisach in ­
sofern verschont, a ls  dasselbe zu einem Central- oder Sammelkloster bestimmt 
wurde für jene O rdcnsglieder, welche für immer ihren Gelübden gemäß zu 
leben verlangten. I m  I .  1811  waren außer dem P rior ? .  T ü o r ss iu s  I lo iss  
nur noch vier P atres daselbst vorhanden. D ie  Z ah l der Klosterbewohner schwand 
immer mehr zusammen, b is zuletzt nur mehr ein Laienbruder übrig war. I n  
Folge eines k. Rescr. vom 2 6 . J a n u a r  1 8 3 5  wurde das Kloster Reisach m it 
Frauciscanermönchen aus München besetzt, allein diese verließen es wieder nach 
kaum zweijährigem Wirken.

A uf Veranlassung des Posthalters Liemayer von Fischbach erhielten im  
I .  1 8 3 6  die Carmeliten des Reuererklosters zu Würzburg die E rlaubniß, das 
Erem itorium Reisach wieder zu besetzen; im Schem atism us des folgenden J a h res  
erscheint ? .  Friedrich B rönner a ls  S u p er ior , und D. Joseph Oberhäuser a ls  
Prokurator des CarmelitenhospitiumS Reisach. E in  eigenes Regulativ vom  
I .  1 8 3 7  ordnete die seelsorglicheu Verhältnisse des Klosters gegenüber dem 
Pfarrer von Flintsbach; im I .  1 8 5 1  wurde das Kloster Ncisach, b is dahin ein 
V icariat, zu einem P riora ts- und Noviziatsconvent erhoben.

E s  befindet sich hier eine ansehnliche B ib liothek , die aber Eigenthum  
des S ta a te s  ist; ebenso wird daselbst ein reicher Schatz von R eliquien auf­
bewahrt.

Ueber Kloster Reisach sehe man Kalender für kath. Christen, 1 8 6 5 , S .  5 8  
bis 6 1 , m it Abb.; Oberbayer. Arch. X X X I I . 1 8 7  u. 2 0 4 . X V I I I .  2 8 8 .
Unter den Vicaren von Oberaudorf verdient besondere Erwähnung Abraham Eizinger, von 

Rosenheim gebürtig, von 1600—1617 Pfarrer von Flintsbach. Derselbe schrieb zu Äurburg: 
15 Leichpredigen und Themata zu solchen aus dein A. T. Aus lutherischem Text verbessert und 
vermehrt. 1579. 4. 47 Bl. Manuskript der k. b. Staatsbibliothek, ooci. buv. 4342.

9. Pang.
Pfarrei m it 2 4 6 6  S ee len  in  4 1 4  Häusern.

Pang, D.,Pf.-K.,Schule,st 300 S. 43 H. St. Posting, W. . . 40 S. 6  H. '/. St.
Brucklach, W. . . 10 „ 2 „ Vz „ Schlipfham, W. . 30 ,, 3 „ /z ,/
Hohenofen, D. . . 9 0  „ 16 „ '/<, „ Schwaig, D. 35 „ 7 „ 'V4 „
Mittelhart, D. . . 30 „ 5 „ 'V4 " Stocka, E. . 1 0  „ 1 „ vl n
Oberkaltbrunn, D., Pf.- Unterkaltbrunn, W. 20 „ 3 „ Vs ,/
S ., Cap. . . . 60 „ 7 „ ' // Westerndorf, D.,Nbk., st 125 „ 21 „ 5 M.
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Äistng,D.,Flk.,Schule,4 387 S . 65 H. V, St. Redenfelden, D., F lk .. 49 S. 10 H. '/2 St.
an der Wuhr, z. H. . 24 „ 4 „ 5» » Thalreit, W. . . 38 „ 7 „ '5 „
Neue Ansiedelung, z.H. 36 „ 6 „ 1 „ Pfraundorf, D., Flk., 1 114 „ 19 „ „
Felvgatsch, E. . . 5 „ 1 „ 7> „ Braitaich, E. 8 „ 1 „ V,

Happing, D., Flk., -h . 288 „ 40 „ V. ,, Brunnau, W. 10 „ 2 „ 5, „
Hl. B lu t, Wallfk. . — „ — „ Grüuthal, z. H. . 64 „ 13 „ 3.>4 „
Neue Ansiedelung, z.H. 50 „ 9 „ 15 „ Hochstraß, E. 15 „ 2 „ V2 „

Kirchdorf, D., Exp.-K., am Holz, W. 21 „ 5 „ V, „
Exp.-S., Schule, -f- 133 „ 35 „ 10 M 4 ) Hoppenbichl, E. . 9 „ 1 „ V, „

Fifchbach am Stau­ Stocka, W. . . 15 „ 2 „ V,
dach, E. . . . 1 1 „ 1 „ V. St. Rcifcheichart, D., Flk., -f- 158 „ 19 „ V, „

am Holz, E. . . 8 „ 1 „ Vs, „ Gmain mit Steg 25 „ 5 „ V. „
am Moos, W. . . 1 7 „ 3 „ '5  „ Langwaid, z. H. . 10 „ 3 „ V, „
Obermühle, E. . . 7 „ 1 „ V'- „ Sonnenholz, E. . 8 „ 1 „ 2 „
Raubling, D . . . 186 „ 31 „ /k „ Thalscheid, z. H . . 20 3 „ „

Anmerkungen: 1) Bei Deutinger „Hainzmühler", „Au" „Kaltnnihle", „Saliter", „Seth", 
„Egerndorf" und „Ploickmühle" werden nicht mehr aufgeführt; dagegen finden sich dort 
noch nicht die neuen Ansiedelungen, Brucklach, Mittelhart, Stocka bei Pang, Fetdgatsch und 
Gmain mit Steg.

2) Umfang der Pfarrei 12 Stunden, der Expositur 3—4 Stunden.
3) Wege meist gut, nach Happing Feldweg.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Rosenheim und in die politischen 

Gemeinden Pang, Aising, Happing, Kirchdorf, Pfraundorf, Reischenhart und Degerndorf.

1. Kfarrsch: O b e rk a ltb ru n n , an der Straße von Rosenheim nach Miesbach und 
an der Kalten gelegen. Nächste Bahnstation Kolbermoor, 1 Stunde entfernt. 
Post Nosenheim, Postbote von dort.

Psnnkirche: D ie  jetzige erbaut 1850, im  In n e rn  restaurirt 1879— 1880. 
Basilika. Geräumigkeit zureichend. Baupsticht die Kirchengemeinde. Spitzthurm 
m it 4 Glocken, wovon eine gegossen 1844 von Oberascher in  Reichenhall, die 
übrigen drei im  I .  1854 von Pascholini in  Ingolstadt. —  Consecrirt am 
29. September 1853 durch Erzbischof Reisach. R itu lu s : M a riä  H im m elfahrt; 
Patrocinium am Festtage. 3 u lt. tix . 8s. L . 6m . Orgel. P f a r r g o t t e s -  
dienst an allen Sonn- und Festtagen m it folgenden Ausnahmen: am 2. S onn­
tag nach Epiphanie und am Feste des hl. Benno ist der Pfarrgottesdienst in  
hl. B lu t ;  am Feste des hl. Johannes Bapt. in  Westerndorf; am Sonntag nach 
M a r tin i in  Happing; am Feste des hl. Joseph, Ostermontag und Pfingstmontag 
und Sonntag in  der Frohnleichnamsoctav in  Aising. —  Concurs am 2. Sonn­
tag im  October. Ewige Anbetung am 26. Februar. Ablässe: M a riä  Lichtmeß, 
M a riä  H immelfahrt und Allerseelen. Aushilfe ist zu leisten in  An am Haupt­
feste der Bruderschaft M a riä  Trost. Außerordentliche Andachten: Oelbergandach- 
tcn m it Predigt, herkömmlich; im  M a i wöchentlich dreimal Maiandacht, am 
Sonntag m it Kanzelvortrag; die Kosten werden durch freiw illige Beiträge ge­
deckt. An einem der drei ersten Tage des Maimonates B ittgang nach Tunten­
hausen, gemeinschaftlich m it der Expositurgemeinde, m it geistl. Begleitung. —  
S t i f t u n g e n :  4  Jahrtage m it V ig il  und Requiem, 30 Jahrtage ohne V ig il,  
3 Jahrmessen.

Bruderschaft vom hl. Kreuz um ein seliges Ende, oder Bruderschaft vom 
guten Tod; oberhirtlich errichtet am 1. October 1755, conföderirt dem hl. Kreuz- 
verbündniß um einen guten Tod in  München. Hauptfest am 2. Sonntag im 
October; Conventtage jeder letzte Sonntag im  M onat m it A m t, Predigt und 
Gebeten vor ausgesetztem Allerheiligsten; je am vorhergehenden Freitag Bruder­
schaftsamt; am Tag nach dem Hauptfeste V ig il,  Requiem und Beimesse. Ver­
mögen der Bruderschaft: 1886 4 /.

Entfernung vom Expositursitz aus berechnet.
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M eßner ein B auer, Cantor der Lehrer von P ang . —  Vermögen der Kirche: 
u ) ren t.: 18231 97., b ) nichtrent.: 21231  97. D e r Baufond der Pfarrkirche 
hat ein rent. Vermögen von 4 285  97.

I I . N elm ik irche: W e s te rn d o r f ,  E rbauungsjahr unbekannt. Rotunda. Baupflicht
die Kirche. Kuppelthunn m it 3 Glocken, gegossen 1877 von G raßm aier in 
W ilten bei Innsbruck . P a tro n : der hl. Jo h an n e s  B ap t. 3 ult. 6x . 8 s . 6 m . 
O rg el m it 10 Registern. G o t te s d ie n s t :  am Patrocin ium . S t i f t u n g e n :  
2 Ja h rta g e  m it V igil und Requiem, 10 Jah rtag e  m it Requiem, 2 Jahrm essen. 
M eßner ein O rtsangchöriger, Cantor der Lehrer von P ang . Vermögen der 
Kirche: ren t.: 28865  97.

B eim  P farrho f ist eine interessante Hauscapelle, erbaut im  I .  1464, *) mit
1 a lt. P a tro n : der hl. H ieronym us; daselbst öfters hl. Blessen, herkömmlich 
Werden auch viele T rauungen und Taufen hier vorgenommen.

III. Filialkirchen : 1 ) A is in g , an der S tra ß e  nach Rosenheim gelegen. E rbauungs­
jah r unbekannt; restaurirt 1861. S ty l  gothisch. Geräumigkeit zureichend. B a u ­
pflicht die Kirche und die Gemeinde. Kuppelthurm m it 3 Glocken, eine davon 
gegossen 1849 von Anton Oberascher in Neichenhall, die beiden andern aus den 
I .  1739 und 1 7 5 7 , Gießer unbekannt. Ueber Consecration oder Benediction 
nichts bekannt. P a tro n : der hl. S teph an us. 3 u lt. tix. 8 s . 0 w . O rgel 
m it 6 Registern. P f a r r g o t t e S d ie u s t :  am Feste des hl. Joseph, Osterm ontag, 
Pfingstmontag und S on n tag  in der Frohnleichnamsoctav. Durch den Coadjutor. 
M eßner und C antor der Lehrer von Aising. Vermögen: u) ren t.: 7922 97., 
b) nichtrent.: 12000  9 7

2 ) H a p p in g ,  nordöstlich von P an g  am I n n  gelegen. ErbauungSzeit 
unbekannt, restaurirt 1873. Renaissancestyl. Geräumigkeit zureichend. B a u ­
pflicht die Kirche und Gemeinde. S a tte lth u rm  m it 3 Glocken, wovon zwei 
gegossen im  I .  1 5 1 9 , die dritte 1854  von Ferd. Pascholini in Ingolstadt. 
Consecrirt. P a tro n : der hl. M a rtin u s . 3 alt. tix . 8 s . Om. O rgel mit 
6 Registern. G o t t e s d i e n s t  am S on n tag  nach M artin i. S t i f t u n g e n :
2 Ja h rta g e  m it V igil und Requiem , 6 Jah rtag e  ohne V ig il, 2 Jahrm essen. 
M eßner ein B au er in H apping, C antor der Lehrer von Aising. Vermögen: 
ren t.: 8850  97.

3 ) H l. B l u t ,  an der S traß e  von Rosenheim nach Miesbach gelegen. E r ­
bauungsjahr unbekannt, die J a h rz a h l 1624 im Presbyterium  wahrscheinlich auf 
eine Erweiterung deutend. Restaurirt 1871. Zopfstyl. S e h r  geräumig. B a u ­
pflicht die Kirche. T hu rm : Zwiebelform. 3 Glocken, wovon 2 gegossen 1652 
von B ernhard  Ernst in  München. Consecrirt. Patrocin ium  am Feste der hei­
ligsten Dreifaltigkeit. 3 u lt. tix. O rgel m it 10 Registern. P f a r r g o t t e s -  
d ie n s t am 2 . S o n n tag  nach Epiphanie, am Dreifaltigkeitssonntag und am Feste 
des hl. B enno.

Hieher finden B ittgänge statt aus der Umgegend; von Rosenheim in der 
Kreuzwoche, von Flintsbach am Pfingstdienstag, von G riesstätt am 1. M ärz , 
von Hemhof am Mittwoch vor dem Frohuleichnamsfeste.

D ie  Bruderschaft vom hl. Sebastian  bestand wahrscheinlich schon vor 1600  
in der Pfarrkirche P an g , wurde daselbst wieder erneut und am 29. December 
1643 oberhirtlich approbirt und confirmirt, im I .  1654  aber m it oberhirtl. 
Consens vom 17. M a i in  die Kirche hl. B lu t  transserirt. Hauptfest: S on n tag

*) Inschrift in der Capelle: ,,9.nnc> Domini 1464 kuncintn Onpolis. ot altaro xor Dom. 
Dirionm Drancit xaroelnim in DnnZ ncl bonorom sti Dioron^mi."
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vor S t.  Sebastian m it Am t, Predigt, Procession; Convent an den Quatemper- 
sonntagen m it Nachmittagspredigt, Aussetzung des 88. und Procession. Am 
Montag nach dem Hauptfeste V ig il, Requiem, Lobamt und Libera. Vermögen 
m it dem der Kirche confundirt. Concurs am Hauptbruderschafts- und am Patro- 
ciniumsfeste. S t i f t u n g e n :  4 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 3 Jahrtage 
ohne V ig il. Vermögen der Kirche: reut.: 20191 4/.

IV . P fa rrverhü ltn isse : Präs. Se. M . der König. Fassion: Einnahmen: 3815 71/. 
14 /A., Lasten: 1094 7>/. 17 />Z>., Reinertrag: 2720 7>/. 93 Onuscapital 
bis zum I .  1000 in  jährlichen Fristen zu 274 4 /. 28 /H. abzutragen. W iddum: 
60 Tagw. Aecker, 40 Tagw. Wiesen, 4 '/^  Tagw. Holz. P farrhaus: Er- 
bauungöjahr unbekannt; 1871 zur Hälfte neuerbaut, geräumig, passend, trocken, 
ebenso die Oekonomiegebäude. Baupslicht bei beiden der Pründebesitzer und die 
Gemeinde. Hilsspriester: 1 Ooopsrutor expositu8 in  Kirchdorf und 1 Eoad- 
ju tor in Pang. D er Coadjutor wohnt iin  eigenen Haus, welches zu ebener 
Erde als Knechtwohnung und Remise dient. —  Beginn der Matrikelbücher 
1674.

V. Schuiverhältnisse. 1) Schule in  Pang m it 1 Lehrer, 81 Werktags- und 33 Feier­
tagsschülern. Schulhaus erbaut 1816.

2) Schule in  Aising, errichtet 1877, m it 1 Lehrer, 72 Werktags- und 
36 Feiertagsschülern.

Mission gehalten im  I .  1872 durch k k .  Kapuziner.

G.rposilur Kirchdorf a.jIim .
I.  E rp o fitu rs ih : K irc h d o r f am I n n ,  an der Straße von A ib ling nach Kufstein 

gelegen. Nächste Bahnstation Raubling, c. 10 M in . entfernt; Postbote von 
Raubling.

Exyosilmüicche: sehr alt, Erbauungsjahr unbekannt, restaurirt 1859. S ty l 
ursprünglich gothisch. Geräumigkeit nicht ausreichend. Baupflicht die Kirche. 
Satte lthurm  m it 3 Glocken: 1 ) „N e in  I k o n  Askt w e it ins 6 ö /k  Kinau8, 
cisiu Vo lokk ruöbk iek rn  Olottssünus. O lo ria  in  sxoslLM Oeo et in  terra, 
pax üom iiiib im  könne voiunta ti8 . L e rn n rä  1lrn8t in  N ineken xos rniek 
ao 1651." 2) „^VolkKNN^ L iebe r ^ 0 8  m iek 1587. 8a ive v irA w e i üos 
in tem erate puckori8." 3) „O io n m ^ 6 rs ^  in  N unoken §N8 m iek 1624." —  
Ooim. ciub. Patrocinium ain Feste der h l. Ursula. 2 s lt. xo rt. 88. D as 
Taufwasser muß aus der Pfarrkirche in  Pang geholt werden. 6m . bei der 
Kirche. Kleine Orgel. G o tte s d ie n s t im  Wechsel m it den 2 F ilia len . Con­
curs am Pfingstmontag. Ewige Anbetung am 8. September. Sept.-Ablässe: 
am Neujahrsfeste und am Pfingstmontag. —  Aushilfe in  der Nachbarschaft ist 
zu leisten: in  Brannenburg am Feste der h l. Anna und M a riä  H im m elfahrt; 
in  Schwarzlack, der P fr . Großholzhausen, an den sog. 3 goldenen Samstagen; 
in  Pang am HauptbruderschaftSseste und am 1. Fastensonntag; in  hl. B lu t ,  der 
P fr . Pang, am Feste der hlst. Dreifaltigkeit und des h l. Sebastian. Außer­
dem hat der Expositus an den Quatemper-Freitagen in h l. B lu t ,  sowie bei den 
gestifteten Bruderschaftsgottesdiensten in  Pang und in  h l. B lu t  das Lobamt zu 
halten, in  der Bittwoche und an einem Fastensonntag in  Pang zu predigen. —  
Außerordentliche Andachten: Rorate, wovon 14 gestiftet, Kreuzwege, Rosen­
kränze, Maiandachten, alles nach Angabe. Anfangs M a i B ittgang nach Tunten­
hausen gemeinschaftlich m it der Pfarrgemeinde Pang. S t i f t u n g e n :  2 J a h r­
tage m it V ig il und Requiem; 4  Jahrtage ohne V ig il,  4  Jahrmessen; statt der
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Lobämter zu mehreren älteren, 1877  reducirten Ja h rta g e n  in  P ang  hat der 
Expositus nunm ehr noch ein Q u arta lam t zu halten im M on at December.

Bruderschaft des hl. Jo h an n e s  von Nepomuk, oberhirtl. errichtet am 29. A pril 
1 7 4 1 ; Hauptfest: Pfingstmontag; monatlich ein Couventtag m it Rosenkranz und 
Litanei; 6 Seclengottesdienste für die verstorbenen M itglieder m it V ig il, R e­
quiem, Gedenken und Libera. Vermögen der Bruderschaft: 514 2  47. 85  /H.

Nießner und Cantor der Lehrer von Kirchdorf. Vermögen der Kirche: re n t.: 
26965  47.

I I . F ilia lk irch e n : 1 ) P f r a u n d o r f ,  nördlich von Kirchdorf nahe der Hauptstraße 
nach Kufstein gelegen. E rbauungssahr unbekannt; restaurirt. S ty l  ursprüng­
lich gothisch. R aum  zu beschränkt. Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm mit 
2  Glocken. Oons. <Iu>). P a tro n : der hl. N icolaus. 2 a lt. p o rt. 8 s . 6 m . 
bei der Kirche. Kleine O rgel. G o t te s d ie n s t  im Wechsel m it Kirchdorf und 
Reischenhart, durch den Expositus. Sept.-Ablässe: am Feste des hl. N icolaus 
und des hl. Benno. S t i f t u n g e n :  2 Ja h rta g e  m it V igil, Requiem und A n ­
messe; 7 Jahrm esseu. M eßner ein G ü tle r des O rtes . —  Vermögen der Kirche: 
4181  4 /.

2) R e is c h e n h a r t ,  südlich von Kirchdorf nächst der Hauptstraße nach Kuf­
stein gelegen. Erbauungssahr unbekannt; restaurirt. S ty l  ursprünglich gothisch. 
Geräumigkeit nicht zureichend. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm  m it 2 Glocken. 
Oons. ckub. P a tro n : der hl. Apvstelfürst P e tru s . 2 a lt. po rt. 8 s . Om. 
bei der Kirche. Kleine O rgel. G o t te s d ie n s t  im Wechsel m it Kirchdorf und 
P fraundorf, durch den Expositus. Sept.-Ablässe: am Feste M a riä  Reinigung und 
P eter und P a u l. S t i f t u n g e n :  2 Jah rtag e  m it V igil und Requiem; 6 J a h r ­
messen. M eßner ein G ütler des O rte s . Vermögen der Kirche: ren t.: 14000  47.

3 ) R e d e n fe ld e n , nördlich von Kirchdorf nahe an der Landstraße nach 
Kufstein gelegen. E rbauungssahr unbekannt. S ty l  ursprünglich gothisch. Klein. 
Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 2 Glocken. O ons. club. P a tro n : 
der hl. E raSm us. 1 a lt. po rt. Kleine O rgel. G o t te s d ie n s t  nur hie und 
da an Wochentagen nach Angabe; 1 hl. Messe ist gestiftet. M eßner ein G ütler. 
Vermögen: 2328  47.

I I I .  C rp o lltn rv c rlM tn isse : Verleihungsrecht der Hochw. H . Erzbischof. Fassion:
R einertrag: 1059 47. 34  —  W iddum : l 9  T agw . 87  Dezim. Aecker und
Wiesen, circa 4  Tagw . Holz. Durchschnittsbonitätsnumm er: 6. Expositurhaus 
w ar vor Errichtung der Expvsitur wahrscheinlich M eßnerhaus; Erbauungssahr 
unbekannt; geräumig, weniger passend, ziemlich trocken. Oekonomiegebäude nicht 
gut, zu beschränkt. Baupflicht bei beiden die Expositurgemeinde. D ie  M atrikeln 
beginnen m it dem J a h r  der Errichtung der Expositur 1719.

IV. Schulverhältn isse: 1 Schule in Kirchdorf m it 1 Lehrer, 154 W erktags- und
50  Feiertagsschülcrn. 1873 wurde in  Kirchdorf ein neues Schulhaus gebaut. 
V on G m ain und S te g  besuchen die Kinder die Schule in D egerndorf, der 
P fr . Flintsbach. A us der P fa rre i Großholzhausen besuchen Kinder die Schule 
in  Kirchdorf.

Kleine Rotsten. P a n g  zählt zu den wenigen O rten  der Diöcese, die schon unter 
Bischof Joseph von Freising H749— 764) documentirt sind. Am 8. August 752 
schenkt ein gewisser Chunibert sein Besitzthum in P an g  (in  vieo qui ciioitur 
O ain A as* ) m it 11 Fam ilien und 10 Gehöften zur Kirche des hl. Zeno in

*) Nach Freudensprung: O rt des x n io , d. h. des B auinannes.
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Is e n . U e ie lw lb e e ü , Iiistvo. Iiisiuss. I. 1. p . 50 . Eine kaum minder groß­
artige Schankung machte der Edle K erhart zu P an g  und seine G em ahlin D eota 
zum Hochstifte Freising im I .  8 45 . U eioüeldeelr, I . 2. X. 635 . D a s  hohe 
Ansehen des D onato rs ergibt sich aus dem Umstande, daß als erster Zeuge 
seiner Vergabung der Psalzgraf F ritilo  erscheint. Auffallend ist n u r , daß an 
diesen und mehreren anderen S tellen  bei Meichelbeck einer Kirche in P an g  nicht 
Erw ähnung geschieht; diese begegnet uns —  als namhafte Pfarrkirche mit 
6 F ilialen  —  erst in  der M atrikel des Bischofs Conrad vom I .  1315. Am 
Vorabende von M a riä  Lichtmeß 1354  verlieh Bischof Albert I I .  von Freising 
die P farre i P ang  dem Collegiatstifte Schliersee, dem Propste Leuthold, dem 
Dechant E rhard  und dem ganzen Capitel, m it dem B eding , daß ihm in der 
Stiftskirche dafür ein feierlicher J a h r ta g  gehalten werde, doch sollte die E in ­
verleibung obiger P fa rre i erst in K raft treten nach dem Abgänge des damaligen 
P farrherrn . (O rd.-A rch.) I m  I .  1361, am 12. Februar, als der letzte selbst­
ständige P fa rre r von P an g , C hunrad*  **) ***)) m it N am en, gestorben w ar, incorporirte 
Bischof P a u lu s  von Freising diese P farre i thatsächlich dem S tif te  Schliersee. 
(Erzbischöfl. O rd.-A rch.) Aber schon nach 2 Jahrzehnten  berichtet Abt Geb­
hard von Tegernsee aus Auftrag des Propstes Urban V I., daß sich das Kloster 
S chliers in großem Nothstand und Verfall befinde und die geschehene Einver­
leibung der P fa rre i P an g  rückgängig gemacht werden müsse, ciä. 28 . S ep t. 
1383. UsA. Uoio. X . 119. Letztere M aßregel w ar jedoch nicht mehr noth­
wendig, da die P fa rre i P ang  m it den Einkünften und Rechten besagten Klosters 
1495 an das neuerrichtete Collegiatstift zu U. L. F rau  in  M ünchen überging. 
A us dem I .  1566 ist noch der eigenhändige Revers vorhanden, den W olfgang 
W olm u et,^ -) neuernannter P fa rre r von P an g , dem Propste und Capitel des 
erwähnten Liebfrauenstiftes ausstellte. (O rd.-A rch.)

D ie  Edlen von P an g , schon um das I .  1120  m it Oerolckus d e  U ain^en  
nachweisbar, waren nach der Ansicht des Wohl kundigen W iguläus Hund aus 
dem Geschlechte der Waldecker (S tam m enbuch, I. 350) und gleich ihnen M in i­
sterialen der Bischöfe von Freising.

D e r letzte aus dem Geschlechte der Waldecker, W olfgang, si 1 4 8 3 , h in ter­
ließ seiner Tochter Apollonia, später verehelichten Gnmppenberg, a ls Erbgut 
Aeffing und P anng . ' ^ )  I. o. 356 . I n  der Folge gelangte die Hofmark P an g , 
um 1450  ausdrücklich a ls den Waldeckern gehörig bezeugt, an die S e ibo lds- 
dorfer, H und, Auer von Puelach und die G rafen Lamberg zu Amerang.

I m  M itte la lter bestand hier eine Frühmeßstiftung. H err Lienhart B a u ­
berger, Frühmesser zu P a n g , tr itt  im  I .  1457  als Zeuge auf. Oberbaher. 
Arch. V . 348.

D ie  P farre i P an g  nach ihren früheren Verhältnissen schildern D eutinger's 
alt. M atrikeln, §§. 185 , 393 , 633 , 6 9 3 ; Oberbaher. Arch. B d . X IV . 160  bis 
196 , B d . V. 365 (S tiftb ries , die Pfarrhofcapelle betr.); H ohn, A tlas v. B ayern , 
159 ; S tu m p f, B ayern , 1 65 ; Heigel und Riezler, das Herzogthum B ayern , S .  280.

*) Zugleich der erste uns bekannte Pfarrer von Pang, übrigens in der sorios parooliorum , 
Oberbnyer. Arch. XIV. S . 168, nicht erwähnt.

**) Dieser erbaute 1596 die erwähnte Pfarrhofcapelle und stiftete ein Fenster mit Wappen und 
Inschrift: (Oomsinns 5VoItAUNg'»s IVolM iuuet, Illobnnns in I'önA Xnnc» 6bri8ti 1596. 
Xotu 59 I-erit omns g'uclieium udi rsAnut uLootio. Dieses Fenster soll sich früher in 
der Pfarrkirche befunden haben.

Der Grabstein des Pfarrers Wolfgang Hagndorn von Pang, si 1530, ist an der Außen- 
mauer der Pfarrkirche zu Aibling angebracht.

***) Zu Pänng bep Rosenhaimb ligt in der Kirchen ein Grabstain, daraus; ain Frawen Bildt 
sampt drey Schildten, oben Waldeckh, darunter ein Schildt mit eim Bernkopff vnnd Halß, 
der ander Höchenrain mit der Überschrift: Xnuo Domini 1163 S tarb Fraw Vrsula Höchen­
rainerin am Sonntag vor Michaelis. Hund, Stammend. I. 355.
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A is in g ,  i>KU 8m xg,s,ersche in t in  Freisinger Urkunden schon um das
I .  770. U sieüslbssü, inst. Ir is inA . I .  2. 78. Es gehörte zum ursprüng­
lichen Besitzthum des K l. Tegernsee und wurde um 915 diesem entrissen. Frey­
berg, Gesch. v. Tegernsee, S . 24. Lkuurnäus äs ^ is iu ^ s u , um 1180, Dienst­
mann des Friedrich v. Holnstein. iUou. Lo is . V I I I .  402.

I n  der Vorhalle der Kirche befindet sich ein angeblich römischer Meilenstein, 
dessen S chrift jedoch weggehauen ist. Oberbayer. Arch. I I I .  246.

H e il ig e n b lu t ,  in  der Sunderndorffer'schen M atrike l von 1524 noch nicht 
genannt, doch auf der Apiarrschen Karte (1566) m it „H . P ."  verzeichnet, findet 
im  I .  1556 als „Gotteshaus zum hl. B lu t  in  Panzer P fa rr und Ayblinger 
Gericht" urkundliche Erwähnung. Oberbayer. Arch. X IV .  178.

I m  I .  1807 sollte die Kirche aus Abbruch versteigert werden, doch ein 
blinder M ann , Georg Obermayer, der fü r die damalige Königin von Bayern 
ein kunstvolles Spinnrad verfertigte, rettete sie durch seine Fürsprache.

H a p p in g , s p iu A Ä ,^ )  w ird um 931 m it mehreren Schiffern und Leib­
eigenen von Erzbischof Odalbert gegen andere Besitzungen vertauscht. .luvuviu,
I I .  162. E in  O rtrv in  äs IIup jü llA sn  leistet Zeugenschaft in  Herrenchiemsee 
um das I .  1150. Lion. Loi'o. I I .  304.

Nächst Happing wurden zwei Nömersteine gefunden. D er eine derselben 
ging verloren; der andere, eine Ze it lang als Opferstock benützt, kam in das 
k. Antiquarium in München. Letzterer, den Septim ius Iu lia n u s  seiner G attin  
Septim ia Tycha setzen ließ, findet sich beschrieben in  Hefner's „D a s  römische 
B ayern", S . 239, Abb. Taf. I .  Fig. 6.

Oberbayer. Arch. X IV .  177; R iedl's Reiseatlas, Lief. 4, Route V I I I .  S . 2.

W e s te rn d o rf, dessen Rundbaukirche m it dem Patrocinium des hl. J o ­
hannes B a p t is ta ^ )  ein uranfänglicheS Baptisterium andeutet, soll das Heim 
jenes O rto lph von Westerndorf sein, der um das I .  1135 ein G ut zu V ie r- 
stätt dem S tifte  Herrenchiemsee schenkt. N on. Lo ie . I I .  353.

„Dieses Gotteshauß," sagt eine Pfarrbeschreibung von: I .  1697, „ist vor 
etlich Jahren von Grund auf neu erbaut worden . . . entzwischen durch Erd- 
bidem vnd Einschlcgung der Hochgewitter so großen schaden geliten, daß sich 
das gewölb handprait von einander zerspalt hat."

Oberbayer. Arch. X IV .  171.

R e ischenhart, r is ü in ü a rt,-s t) ward um das I .  915 dem K l. Tegernsee 
weggenommen und den Grafen von Messen verliehen. Freyberg, I. e. I n  
der M atrike l des Bischofs Conrad I I I .  vom I .  1315 ist lla iü s s u lm rt snm 
sspulturu. bereits unter den F ilia len von Pang aufgeführt. Für einen R itte r 
Friedrich von Reischenhart (s. u. 1111) w ird  jetzt noch in hiesiger Kirche ein 
Jahrtag gehalten.

Nahe bei Reischenhart liegt das Wasenmeistergut, dessen Gebäude fast ganz 
aus den Steinen der Schloßruine Movseck hergestellt wurden.

Vergl. Oberbayer. Arch. X IV .  192— 494.

P  fra u n d  ors kommt m it seinem ersten bekannten Besitzer UsAiuKo? äs ?ü ruu - 
äork-s— st) um das I .  1156 in Tegernsee'r Urkunden vor. N on. Lo is. V I .  89.

*) Nach Freudensprung: Ort des Ahgis.
**) Bei den Nachkommen des opo. Förstemann, I. 358.

***) Die Sunderndorfser'sche Matrikel von 1524 gibt das Patrocinium des hl. Kreuzes an. 
4") Vielleicht Wald mit Binsen, vom ags. viso, gunous.

Eigentlich wnmüorst nach Grimm soviel wie altes Dorf. Förstemann, I I .  591.
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Am 28. October 1457 verkauft Kathrei S ibenär zu Hohenhofm ihren Erb- 
theil an dem P euntl, gelegen zu Pfraundorf an dem Freythof, dem P farrer 
Ulrich P ran t zu Pang. Oberbayer. Arch. V . 348.

I m  I .  1524 war zu P fraundorf noch der hl. Rupertus Hauptpatron. 
Deutinger's M a tr. §. 688.

Oberbayer. Arch. X IV .  180.

R edenfe lden  heißt im Herzog!. Urbar vom Anfang des X IV .  Jahrh , 
„n s  L o te u v o lt" .* )  N eu . Zoio. X X X V I.  57. I n  einem Verzeichniß der 
bayer. Hofmarken vom I .  1450 liest m an: „ I te m  zu Rotenfeld vermainen 
die Pfleger zu Prannberg ein Hosmarch zu haben vnd ist doch von je vnd je 
im  gricht (Ayb ling) gewesen." Abh. d. Akad. d. W . hist. C l. X . S . 632.

I n  der Sunderndorffer'schen M atrike l von 1524 ist Redenfelden noch nicht 
als Kirchort genannt.

Oberbayer. Arch. X IV .  181— 188; Wemng, tepeZr. Lav . I .  58.

D as nahe Raubling, jetzt Bahnstation, findet sich schon um das I .  775 als 
ru p il iu M . * * )  Neieüeltroe^, Iiis t. Iris iuK . I .  2. X . 78.

K ir c h d o r f ,  auch „am Wasen" zubeuannt, gehört zu jenen Ortsnamen, 
welche in ihrem W ortlaute schon ein Zeugniß bergen fü r das hohe A lte r der 
betreffenden Gotteshäuser. Gleichwohl w ird die hiesige Kirche erst ziemlich spät 
erwähnt. A ls  G raf S iboto von Falkenstein seine Besitzungen unter seine zwei 
Söhne vertheilte, fiel dem jüngern, Conrad, der Hof des Ulrich von Kirchdorf 
und das Vogteirecht über Kirchdorf, Roredorf und Buttingen (B ru ttin g e n ?) zu, 
welch' letzteres sich wahrscheinlich auf die Kirchen dieser O rte  bezog. V lou. 
Leie. V I I .  499. Ausdrücklich w ird das Gotteshaus zu Kirchdorf als F ilia le  
von Pang bezeichnet in  der M atrike l vom I .  1315. I m  ältesten Urbar des 
K l. Tegernsee (1017— 1250) ist zugleich m it Gütern zu Raubling und Happing 
eine Hube zu Chirchdorf eingetragen, welche Friedrich von Aiche (bei Großholz­
hausen) fü r einen zugefügten Schaden im  Anschlag zu 100 Talenten dem S tifte  
zum Ersatz gab, die aber sein Sohn wieder gewaltthätig zurückbehielt. Frey­
berg, ä lt. Gesch. von Tegernsee, S .  246.

B is  in 's  X V I I I .  Jah rh , wurde Kirchdorf durch einen Hilfspriester ex- 
eurrsuäe von Pang aus versehen. Noch die Schmid'sche M atrike l sagt von 
dieser F ilia le : D ivm a  liie  o iä iu a iie  per despera te rem  eelebrari soieut 
in  te rtia  D om in ion , a lternanäo uompe eum liliabrm  kem elleu lia i'ä t et 
Utraunäerbk. I m  I .  1738 erkaufte Peter Ladislaus Joseph von Kagerer von 
Diepertskirchen, Beneficiat bei U. L. Frau in  München, das Langen meßner 
Güetel zu Kirchdorf, um daraus eine Wohnung fü r einen künftigen Expositus 
Herstellen zu lassen. D as Collegiatstift an der Frauenkirche zu München über­
nahm gleichfalls zu diesem Behufe einen The il der erforderlichen Leistungen und 
so kam im  I .  1739 die Expositur Kirchdorf wirklich zu Stande.

Oberbayer. Arch. X IV .  189— 191.

Zu Peßling, der Pf. Pang, ist geboren im I .  1611 der Jesuit Simon Mair, vom I .  1644 
bis 1648 Professor der Rhetorik zu München, späterhin als Missionsprediger an verschiedenen Orten, 
u. a. auch in Freising thätig. Er starb zu Innsbruck im I .  1681. Selbst Gegner seines Ordens 
rühmten ihn als großen Redner. Er veröffentlichte u. a. in  Verbindung m it Jakob Balde das 
poetische Wsrklein: Olympia srrera irr stactio Llariano. üloimeliü 1648.

*) Die Ansicht, daß Redenfelden das einstige ra tin vo g  sei (Usiolroldook, bist. Iris. 1. 2. 
X . 439), beruht auf Irrthum .

**) Bei den Nachkommen des rup ilo . Förstemann, I. 1064.
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10. Pfaffenhofen bei N osenheim . 
P farre i m it 1254  Seelen  in 192 Häusern.

Pfaffenhofen, D ., P f . - K , P f . - S . ,  Schule, 4  
12 l S .  18 H. —  S t .

Deutlhausen, D . . . 4 9  „ 1V „ '/< »
Lochberg, z. H. . . 16 „ 3 „ „
M oos, z. H. . . 32 „ 6 „ '/, „
Vorderreith, E . . . 11 „ 2  „ —  „
W ieden, W . . . 23 „ 5 „ '/- „

F ü rstn tt, D ., Flk., -f- . 302 „ 32 „ 1 „
M a r ie n ü e r g , D .,  Flk. . 51 „ 6 „ '/. »

B ürstling, D . . . 16 „ 6 „ V- »
Filzthom a, E. . . 10  „ 1 „ 1 „
Germering, D . . . 38 „ 7  „ '/, ,,

Hinterrcith, W . . . 22  S .
Kaps, W . . . 13 „
Lochen, W . . . 28 „
M intsberg, D . . . 57  „
M ühlstätt, D . . - 56  „
Rottmühle, C. . . 8  „
S ta d el, W . . . . 14  „

W esterndorf, D .,  Flk. 153 „ 
Westerndorfer - Filzen  

mit Schlößchen . 18  „ 
Langenpfnnzen, D . . 161 „ 
Wernhardsberg, D . . 37  „

3 H- V. S t .
3
5

13
10
1
2

22

7.
V-
7,
71̂
7.

1 „ V. „ 2s „ V, „ 
6 ,, V, „

A n m e r k u n g e n :  1) D ie  Ortschaften bei D eutinger „am Loch", „ in  der Au", „Germeringer- 
M oos" , „ G la s  im  Reit", „Hausstätt" und „W agner bei Lorctto" werden nicht mehr an ­
geführt.

2) I m  Pfarrbczirk befinden sich 4  Protestanten, nach Karolinenfeld eingepfarrt.
3) Umfang der P farrei 4'/? S tunden .
4 ) Wege größtentheils beschwerlich.
5 ) D ie  Ortschaften der Pfarrei gehören in  das Bezirksamt Rosenheim und in  die politischen 

Gemeinden Westerndorf und Marienberg.
6) Unterm 4. November 1857 wurde Großkarolinenfeld von hier ausgepfarrt und zu einer 

selbstständigen Pfarrei erhoben. S ieh e  Schem atism us von 1853.

I . P fa r r s ih :  P f a f f e n h o f e n  am  I n n ,  in freier Lage. Nächste B ahnstationen: 
Rosenheim "/§ S tu n d en , Schechen 1 S tunde  entfernt. Post Karolinenfeld, 
1 S tun de; Postbote von dort.

Pfarrkirche: E rbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1864. S ty l  Renaissance. 
Geräumigkeit zureichend.*) Baupflicht die Kirche. Spitzthurm  m it 3 Glocken: 
a )  D ie  größere trägt a ls  Inschrift das „ l iv e  U a riu  K iatiu  x ie n a  e to ."  und 
die Ja h rz a h l 1640. b ) D ie  mittlere: „L ud  paroeiio  I l ö t /H r d w o r  ^ o ^ o sse n  
voll 4oli. O borasoiior in  HoiokollimII 1 8 3 5 ."  o) D ie  kleinere: „O onvoeo 
L äo lew  popmlum, Innern. pInnK o," gegossen vom Vorigen. 6 o u s . äu b . P a tro n : 
der hl. Laurentius. 3 a lt. fix ., 1 a lt. p o rt. 8 s . L . O w . bei der P fa r r ­
kirche. O rgel m it 20 Registern. P f a r r g o t t e s d i e n s t  an allen S o n n -  und 
Festtagen m it Ausnahme des Osterm ontages, des Festes des hl. Jo h a n n  B ap t. 
und der hl. Apostel P e tru s  und P a u lu s , sowie der Frauenfeste; an diesen Tagen 
trifft der Pfarrgottesdienst in  eine der Filialkirchen. ConcurS beim 40st!mdigen 
Gebete an den Pfingstfeiertageu und am Feste des hl. Laurentius. Ewige An­
betung am 7. December. Sept.-Ablässe: v o in io . T r in ita tis , T estu m  8 . Ilenno- 
llis e t 8 . Im urentH . A ushilfe in der Nachbarschaft ist einmal zu leisten, näm ­
lich am 15. J u n i  in Hochstätt. Außerordentliche Andachten: im  Advent mehrere 
R orate nach Angabe, in  der Fasten Kreuzwegandacht; an den gewöhnlichen S o n n ­
tagen Rosenkranz; an  den Pfingstfeiertageu 40stündiges Gebet. —  Am Freitag 
nach Pfingsten B ittgang  nach Tuntenhausen m it geistl. Begleitung. —  S t i f ­
tu n g e n :  3 Ja h rta g e  m it V igil und Requiem; 31 Ja h r ta g e  ohne V ig il; 17 J a h r ­
messen; außerdem gestiftet das 40stündige Gebet während der Pfingstfeiertage.

Bruderschaft des hl. Laurentius zur Erlangung eines guten Todes, ober-

*) I m  In n ern  der Kirche die Grabsteine der Pfarrvicare Johann Zwackner, fi 1 7 0 3 , und 
M ath. M ayr, fi 1789. E in  leider ganz abgeschlissener Grabstein, der jetzt den A ntritt zum 
Portale bildet, zeigt a ls  W appen ein Kreuz auf einem Hügel und zwei gekreuzte Fackeln.
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hirtlich errichtet am 29. October 1838. Ablässe vom 23. J u l i  1838; A lta r­
privilegium fü r alle A ltäre der Pfarrkirche. Hauptfest das Fest des h l. Lauren­
tius m it großem Concurs, Aemtern, Predigt, Procession und Vesper. Nebenseste: 
die 4 Quatempersonntage m it V ig il,  Libera, Predigt und Hochamt vor ausge­
setztem Allerheiligsten. Vermögen der Bruderschaft: 2742 45. 86

Den Meßnerdienst besorgt ein eigener Meßner, den Cantordienst der Lehrer. 
Eigenes Meßnergütl da. —  Kirchenvermögen: a) rent.: 21334 45. 87 /H., 
d) nichtrent.: 12338 45. 75 /Z>.

H. F ilia llr irc h rn : 1) F ü rs tä t t ,  sehr freundlich gelegen. Erbauungszeit unbekannt. 
S ty l  gothisch. Baupflicht die Kirche. Oons. ciud. Satte lthurm  m it 3 Glocken: 
u) D ie  größere: „?uu lu8  Xcy>;> üa t m ie li 2U Llünelien xeZ08 8Ln N O 6 4 /X X X I. 
Leos eruLLm k io w in i, knglts purt68 nckv6i86, v ie lt I^eo cle tr ib u  ckuclu, 
ru ä ix  O rrv iil4 ' b ) D ie  m ittle re : „4o lm nn Lle loü ior kilrn8t A088 w ioü  
L IV L l^ X X I I . " .  e) D ie  kleinere trägt in  romanischen Majuskeln die In sch rift: 
„ 0  re x  K ioriae ven i euw ^uee ." —  Patron: der hl. Q u irin u s ; Patrocinium 
am Ostermontag; patrornm «eeuncl. 8. 4ounu68 Hupt. 3 u lt. kix. 88. 6 w . 
(besteht seit 1877). Orgel m it 5 Registern. —  P fa r r l ic h e r  G o tte sd ie n s t 
am Ostermontag und am Feste des hl. Johannes Bapt. B ittgang m it der 
Pfarrgemeinde. S t i f t u n g e n :  2 Jahrmessen. Eigener Meßner als Besitzer 
des Meßnergutes; Cantor der Lehrer von Pfaffenhofen. Vermögen der Kirche: 
u) rent.: 11710 45. 29 ^ . ,  l>) nichtrent.: 7568 45. 2 /H.

2) M a r ie n b e rg , nahe der S ta tion  Schechen, erhöht, schön gelegen. 
Erbauungsjahr unbekannt. S ty l gothisch. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht 
die Kirche. Spitzthurm m it 2 Glocken. 6on8. club. Patrocinium am Feste 
M a riä  Heimsuchung. 1 u lt. kix., 2 u lt. port. O rgel m it 6 Registern. P s a r r -  
g o tte s d ie n s t an den Festen der hl. M u tte r Gottes. S t i f t u n g e n :  2 J a h r­
tage m it V ig il,  1 Jahrmesse. Meßner ein Oekonom, Cantor der Lehrer von 
Pfaffenhofen. Vermögen der Kirche: u) rent.: 12524 45. 32 /H., 1>) nichtrent: 
7913 45. 82

3 ) W e s te rn d o rf, an der Straße von Nosenheim nach Wasserburg ge­
legen. Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1879. S ty l gothisch. Geräumig­
keit zureichend. Baupflicht das Stiftungsvermögen. Kuppelthurm m it 2 Glocken. 
Oon8. klub. Patron: der h l. Petrus. 1 u lt. üx. Orgel m it 5 Registern. 
P fa r rg o tte s d ie n s t am Feste des hl. Apostels Petrus. S t i f t u n g e n :  1 J a h r­
tag m it V ig il,  3 Jahrtage ohne V ig il,  4  Jahrmessen. Meßner ein Oekonom, 
Cantor der Lehrer von Pfaffenhofen. Vermögen der Kirche: u) rent.: 4025 45. 
5 ^>., b ) nichtrent.: 6505 45. 27 /H.

III. PsarrverlflUtilisse: Präs. Se. M .  der König. Fassion: Einnahmen: 1886 45.
15 /A., Lasten: 612 45. 26 Reinertrag: 1273 45. 26 Onuscapitalien 
in  jährlichen Fristen zu 154 45. 29 bis zum I .  1898 abzusitzen. W iddum: 
33 Tagw. 10 Dezim. Aecker, 31 Tagw. 41 Dezim. Wiesen, 26 Tagw. 39 Dezim. 
Holz. Durchschnittsbonitätsnummer: 4 — 5. —  Pfarrhaus erbaut 1790, ziemlich 
geräumig, passend, trocken. Oekonomiegebäude, erbaut im  I .  1869, sehr ge­
räumig und praktisch. D ie  Baupflicht bei sämmtlichen Gebäuden hat der Pfarrer. 
Hilsspriester z. Z . keiner da, wiewohl fü r einen solchen eine S tiftu n g  vorhanden 
ist. D ie  Matrikelbücher beginnen m it dem I .  1642.

IV. SchulverhÄltnisse. 1 Schule in  Pfaffenhofen m it 1 Lehrer und 1 Hilfslehrer,
154 Werktags- und 66 Feiertagsschülern. Schulhaus erbaut 1862. D ie  Kinder 
von Fürstätt besuchen die Schule in Rosenheim.

Mission wurde gehalten 1845 durch ? ? . Redemptoristen.
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Kieme Notizen. P fa f fe n h o fe n  bei Rosenheini, als Taufkirche von Pfunzen, ecwlssia, 
buptm w alis lM u iic iim , schon 804 beurkundet, w ird  m it seinem edlen Besitzer 
V lb rseü t äa ?ürtpli6nüov6n um das I .  1170 im  eoäex truc litiou iim  des 
S tiftes  Tegernsee genannt. N on. Lo io . V I. 125. D as A lte r dieses Ortes 
geht übrigens sicher viele Jahrhunderte weiter hinauf: D ie  S t.  Laurentius­
kirche daselbst, hart an der Consularstraße und deren Jnnübergang ist ohne 
Zweifel, wie A lo is  Huber bemerkt, die älteste Kirche der Gegend. D as Pa­
tronatsrecht über die P farre i Pfaffenhofen stand von jeher der Abtissin von 
Frauenchiemsee zu und ward schon im  I .  1220, in  welchen: der Propst Tagino 
von Schliersee als erster bekannter P farrer a u ftr itt , von Bischof O tto  I I .  von 
Freising ausdrücklich anerkannt. Deutinger, Beiträge, I .  S . 286. E in  späterer 
P farrer Jakob Sundram ist eines besonderen Gedächtnisses werth, weil er die 
ob irgend eines Defectes nicht mehr genügende Pfarrkirche m it persönlichen 
Opfern neu erbaute und in  dieselbe ein jetzt nicht mehr bestehendes Beneficium 
stiftete. I n  dem hierüber zu M a r tin i 1468 ausgestellten Fundationsbriefe sagt 
er u. a.: ich hab geben und geeignet „dem lieben Sanct Lorenzen vnd Seinem 
gottshauß zu Pfaffenhoven zu ainer ewigen täglichen Meß in  seinem benannten 
gottshauß Ewigklichen zuhalten auf S an t O orotlieu A lta r in  m e in e r K irch , 
d ie  ich von  m e inen  e ig n e n  g u e tt gebeuth Han vnd mein begrebnuß auch 
daselb vermain zu halten, die stuckh vnd güetter, die hernach verschriben vnd 
benant sehnt." (Abschr. im  erzbischösl. O rd .-A rch .) Johann Grünwalder, 
Bischof von Freising, bestätigte diese S tiftu n g  am 21. October 1448. Wegen 
des schweren Brandunglückes, von dem das Kloster Frauenchiemsee 1491 war 
heimgesucht worden, incorporirte Papst Alexander V I. demselben die P farre i 
Pfaffenhofen am 4. A p ril 1500 völlig, während bis dahin die Abtissin nur 
das Präsentationsrecht auf besagte Pfründe besaß.

B is  zu Anfang des X V I I .  Jahrh , war der M arkt Nosenheim eine F ilia le 
der P farre i Pfaffenhofen gewesen und es wohnten nur zur Versetzung der Seel­
sorge ein paar Capläne dortselbst. Doch im  I .  1602, unter dem Pfarrer B ern­
hard Gaffel, ward auf B itten  der Bürger und das Fürw ort des Herzogs M a x i­
m ilian  der Pfarrsitz nach Nosenheim verlegt, in  Folge dessen zu Pfaffenhofen 
nur mehr ein V icar m it einem Hilsspriester zurückblieb. Hefner, Chronik von 
Rosenheim, S .  51.

Laut eines Vertrages, geschlossen am 12. November 1631 zu Frauenchiemsee, 
mußte der V icar zu Pfaffenhofen, Georg Pläbst, dem Pfarrer von Rosenheim, 
so oft dieser ausreisen würde, ein gesatteltes Roß zur Verfügung stellen; hatte 
außerdem trotz des weggenommenen Zehents an den alten Pfarrhofgebäuden die 
Baufälle zu wenden und 10 fl. Absent jährlich an den Pfarrherrn, beziehungsweise 
an das S t i f t  Frauenchiemsee, zu entrichten. (Acten des erzbischösl. O rd .)

S e it dem I .  1817 hat Pfaffenhofen, das im  Schematismus fü r das 
I .  1816 noch als V icariat bezeichnet ist, neben allen Rechten auch den Namen 
einer Pfarrei.

I n  der Pfarrkirche sieht man nächst der Kanzel ein Votivgemälde ans dem 
I .  1713, Pfaffenhofen darstellend. Es ist darauf noch die S t.  Michaelscapelle 
auf dem Freithofe wahrzunehmen, die in  der Schmid'schen M atrike l noch erwähnt 
w ird , aber zu Anfang dieses Jahrh , abgebrochen wurde.

M ittheilungen über die P f. Pfaffenhofen in  Deutinger's ält. M atrikeln, 
8§. 169, 393, 631 u. 693 ; vergl. desselben Beiträge, I .  292, 299, 366 u. ö.;

Ueber die Bedeutung dieses Ortsnamens siehe S . 833.
** )  I n  Deutinger's Beitr., I.  366, steht ir r ig  als L a tu m  der 1 t. Januar; der W ortlaut heißt: 

p ric iis  dkouns X p r ilis .
Westmnayer: Diöcesan-Beschrcibmig. II. 50



Loxostu. Lo io . V I I .  7 ; Klöckl, Rosenheim m it seiner Heilquelle, S . 190; Ober­
bayer. Arch. X I I I .  321.

F ü rs tä t t  begegnet uns im  X .  Jah rh , als V e rm to ti* )  nebst k lluno inn  
(Pfunzen) unter den von Tegernsee abgetrennten Klostergütern. Freyberg, Gesch. 
von Tegernsee, S . 24. Von Kaiser Heinrich IV . wurde V ariste ton 1083 zum 
K l. R o tt geschenkt. Ilunck-doivolck, N s tio p . LnIis llu i'A . I I I .  186.

Es befindet sich hier hinter dem Hochaltare ein treffliches altdeutsches O el- 
gemälde, m it 2 Flügelbildern, die Kreuzigung nebst Heiligen darstellend. An 
der linken Wand des Schiffes sieht man eine ausdrucksvolle Scu lp tur aus dem 
X V . Jah rh ., die Grablegung des Herrn.

M a r ie n b e rg  kommt in  der M atrike l des Bischofs Conrad vom I .  1315 
ebensowenig als irgend eine andere F ilia le  von Pfaffenhofen, Rosenheim ausge­
nommen, vor; in  der Sunderndorffer'schen M atrike l vom I .  1524 findet es sich 
m it der Bezeichnung: onpolla. L . V irZ in m  in  Loi'F. Dagegen liegt ein Ver­
zicht Rudolfs des Waldeckers vor auf zwei Höfe zu S t .  M a r e in  P e r ig  vom 
12. M ärz 1332. L o ^ . Lo io . V I I .  7.

W e s te rn d o rf war eine Ansiedlung der Römer, welche im  I I I .  u. IV . Jah rh , 
n. Chr. hier eine großartige Töpferei betrieben.**) Eine Unzahl von schönen 
samischen Geschirren wurde hier leider zumeist in  Bruchstücken aufgefunden. 
Viele derselben find m it den Namen ihrer Verfertiger, theils keltischen, theils 
lateinischen Id io m s  bezeichnet. Vergl. Oberbayer. Archiv, B d . X X I I .  S .  1 
bis 93, m it vielen Abb. Unter den vorkommenden Ornamenten findet sich ver- 
einzelnt auch das Zeichen des Kreuzes. A . Huber, Eins, des Christenthums, 
I .  206.

D as nahe Pfunzen, dem gegenüberliegend Leonhardspfunzen entspricht, w ird 
jetzt allgemein fü r die Römerstation pons Ooni an der Heerstraße von ^.uAusta, 
nach In vu vu m  gehalten.

D ie  ooolosin kmptism nlis kd iino iug., * * * )  welche im  I .  804 erscheint 
(Noioüolbooü, ümt. Iris inA . I .  2. X . 121) muß in  Pfaffenhofen gesucht werden.

D as D o rf Pfunzen m it einer Schiffslände (Uüunrmu viou8 ouw portu). 
w ird von dem Gaugrafen Kadalhoch als überkommenes G u t seines Bruders, 
des E rzb ischo fs  P i l ig r im  von K ö ln  (1021— 1036), dem K l. Tegernsee ge­
schenkt. N on. Low . V I.  27.

11. Prutting.
Organisirte P farre i m it 1608 Seelen in  310 Häusern.

Prutting, D., Pf.-K., Pf.-S., Schule, -b
186 S. 33 H. — St.

Aich, W...................... 12 „  2 „ V» »
Alkstein, D. . . . 20 „  4 „  V, „
Bamheim, D. . . 85 „  18 „  »

Endberg, E. . . 5 S. 1 H. V. S t.
Farmach, E. . . ' 4 „  1 „  „
Feichten. E. . - 3 „  1 „  Vl „
Forst am See, E. * 6 „  1 „  ^ 2  „
Haidheim, D. - 30 „  7 „  7. „

*) Wahrscheinlich Stätte des terjo oder des Schiffers. (M it Bezug auf die nahe Mangfall?)
**) Unweit der Kirche zu Westerndorf (woselbst sich als Altarbild eine schöne sitzende Madonna 

von altdeutscher Arbeit befindet) steht ein Steindenkmal mit der Inschrift: An dieser Stelle 
wurden im I .  1603 römische Töpferöfen aufgefunden. Errichtet 1862.
Verdorben aus pons Osni. Auch Pfinz, röm. Brückenort an der Altmühl, hieß piinnoiua. 
Aus Pfunzen sollen 5 Zentner Nömermünzen in den Kupferhammer nach Noseuheim ge­
kommen sein. Oberbnper. Arch. I. 141—142.
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Hub, E......................... 5 S. 1 H. V  St. i Dettenberg, D. 36 S. 8H. 1 St.
Jnzenheim, D. 13 „ S „ '/- Endmoos, W. 13 „ 3 „  74 „
Irlach, W. . . . 9 2 „  '5 „ Haid, E....................... 2 „ 1 „ 74 „
Kalchgrub, E. . 4 „ 1 » '/2 „ Hölking, D. . . . 23 „ 5 „  1 „
Kingsberg, E .. 7 „ 1 „  V „ Penning, W. . . . 23 „ 4 „ 7. „
Knogel, W. . . . 7 „ 1 „  '5 „ Rackerting, W. . . 9 „ 2 „  1 „
Langhausen, D. . 25 „ S „ V, „ Reipersberg, D. - 21 „ 4 „  74 „
Leiten am Holz, W. . 12 „ 2 „  7- „ Zaisering, D., Exp.-K.,
Nödelberg, D. 25 „ ö „ „ Exp.-S., Schule, - 91 „ 17 „ - ,?)
Oedling, D. . . . 88 „ 10 „ '/2 „ Aigen, W. . . . 36 „ 7 „ 74 „
Osterlech, W. . 16 „ 3 „ V „ Buch, D .......................... 48 „ s „ 7̂ „
Rappolten, E. 5 „ 1 » ' / 4 „ Dobel, E. . . . 9 „ 2 „ 74 „
Reischach, D. . 80 „ 6 „ V „ Entfelden, E. 13 „ I „ 7, „
Ried, W.......................... 8 „ 2 „  V „ Gmain, W. . . . 7 „ 2 „  74
Rottenstätten, W . . 10 „ 3 „ 74 „ Hofstätt, W. . . . 11 „ 2 „ 7. „
Seehub, E. . . . 8 „ 1 „  '/2 „ Holzleithen, W. . 15 „ 3 „ 72 „
Seeleiten, E. . . S „ 1 » 7- „ Lochen, E. . . . 4 „ 1 4, 7, „
Sonnen, W. . . . 24 „ 5 „ 72 Mosen, E. . . . 7 „ 1 » 74 „
Unterste, W. . . . 11 „ 2 „ 72 „ Mühlthal, W. . . 9 „ 2 „ 7. „
Wolkering, D. 28 „ 0 /, 7r „ Niedernburg, W. . 9 „ 2 „ 74 „

Schwabering, D ., Flk., Obernburg, D. 38 „ 7 „ /̂2 „
Schule, 'I . . . 64 11 „ 7r „ Oed am Holz, E. . 4 „ 1 , 4 7> „

Brand, E. . . . 2 „ 1 „ 72 „ Schneidermies, E. . 7 „ 1 „ 72
Burg, E........................... 10 „ 1 » 74 „ Vettel, E. . . . 6 „ 1 » >2 „
Grölking, E. . . . 12 „ 2 „ 74 „ Zaisberg, W. 20 „ 3 „ / 4 „
Hafendorf, D. 25 „ s „ 1 „ Ziellechen, E . . 5 „ 1 4, 7. „
Innthal, D. . . . 80 „ 6 „ 1 „ Lronharüspsiinzcn, D.,
Krottenmühle, E. . 5 „ 1 „ 1 „ Flk., 48 „ 8 „ >2 „
Lochen, W. . . . 13 „ 2 „ 72 „ Bay, C............................ 4 „ 1 » 7- „
Osterfing, D. . 31 5 „ 74 Graswcg, W. 25 4 „ 7,
Rins, W .......................... 11 „ 1 „ 7., „ Haidpichel, W. 15 „ 2 /, 77 „
Salmaning. D. 26 „ 5 „ 7, „ Innleiten, W. 9 „ 2 „ 7, „
Siferling, W. 8 „ 1 » 7- „ Kebel, W. . . . 10 „ 2 „ 74 „
Staswend, W. 5 „ 1 „ 72 Oed, E............................. 5 „ 1 „ 1
Ullarting, D. . 34 „ 9 „ 72 „ Rauch im Holz, E. 6 „ 1 , 4 1 „
Untershofen, D. . 43 „ 8 „ 7. Straßöd, W. . . . 17 „ 3 „ 7.

Ltrajikirchcn, W., Flk., -I 30 „ s „ 1 „

Anmerkungen:  1) Bei Deutinger „Spieln" und „Weber in der Haidn" werden nicht mehr 
angeführt; dagegen finden sich dort noch nicht die Ortschaften: Haid, Zaisbcrg, Ziellechen 
und Boy.

2) Im  Pfarrbezirke befinden sich zwei protestantische Familien, nach Großkarolincnfeld ein- 
gepfarrt.

3) Umfang der engeren Pfarrei circa 6 Stunden; Umfang der Expositur 4 Stunden.
4) Wege in der engeren Pfarrei meist gut, nur zu einigen Weilern beschwerlich; in der Ex­

positur meist ziemlich schlecht, besonders die Dorfwege.
5) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in's Bezirksamt Rosenheim und in die politischen Ge­

meinden: Prutting, Vogtareuth, Söchtenau und Stephanskirchen.
0) Der Weiler Stratzvd wurde unterm 22. April 1877 aus der Pfarrei Vogtareuth der Ex­

positur Zaisering einverleibt.

I. PsarrH : P ru ttin g , an der Straße von Nosenheim nach Salzburg gelegen, 
etwas erhöht. Nächste Bahnstationen: Nosenheim, 2 Stunden entfernt, StephanS- 
kirchen, 1'/^ Stunden, Endorf, 2 Stunden. Post Nosenheim, woher auch der 
Postbote kommt.

Pfarrststche: Erbauungszeit XVI. Jahrh. Restaurirt 1857. S ty l ur­
sprünglich gothisch mit styllosen Zuthaten. Geräumigkeit vollkommen zureichend. 
Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm mit 4 Glocken: 1) Inschrift in römischen 
Majuskeln am oberen strand : „V« Dens u^noseuut (ürreo) omniu, No vouorun- 
tur, Io  oolobruiit Luvoti lauclm üonvre t u ! a m  unteren Rand: „Houtnm No

50»

*) Entfernung vom Expofitursitz gerechnet.
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äieent 0MÜ68 Z6ll6ratioue8, Oenitrix, muuüi XeZina eelique, vitam aeter- 
iiaoi genuisti. U D X X X X X Ill;"  an den beiden Seiten in Tafelform: „IU  
UD1411 ILD  äsn X V II  Ra^ Uaj 8a^ lad türrvar nacüi UittaZ umk ä. 
6. 8tuuä Druttin^er Oloekeu verprau in Orunck." „Uaglster MoltzanAus 
8te^er junior Uonaoüii faeieliat. U D D II I . . . .  L.u^u8tu8." 2) „Laptmata 
Oampana non ex 8ua natura, 8eä eele8ti beueciietione nt cliviua virtute" 
eto.; am unteren Rand: „Lsntzmm Dü8 Ioanne8 (ornnibim), c>ui auxilium 
iiliu8 implorant. (juare euin Kratiarum aotions lauclabuut Bo, Domina, 
opsra mea. Ua§i8ter Moltz. 8texer" ote., wie bei der vorigen. 3) Die 
dritte gleichzeitig vom nämlichen gegossen. 4 ) Die vierte, größte Glocke, trägt 
die Inschrift: „Uartiu Dre^ ?m Uünoken Oo88 wieti UDO 2u Oottg8 
Dob nnck Dr' gelier IOK. In Ironorem 88ae Brinitati8 totiu8gue Uias 
(militiae) 0ele8ti8 keotore üoaoüimo Uaier, Oanonioo Oüiemoimi üaeo 
Gainpana sumptn totius DIedaniae üuj. Deele^'ae äieata 68t. UDO." 
Oon8. üub. Patrocinium: Mariä Opferung. 3 alt. port. 8s. L. Om. 
bei der Pfarrkirche. Orgel mit 12 Registern. Gottesdienst immer regel­
mäßig in der Pfarrkirche. Concurs am Palmsonntag, Dreifaltigkeitsfest, Por- 
tiuncula und Allerseelen-Sonntag. Ewige Anbetung am 25. Mai. Aushilfe 
in der Nachbarschaft ist zu leisten: in Vogtareuth am Feste Mariä Namen; in 
Söchtenau am Bruderschaftsfeste im Juli und October. —  Außerordentliche 
Andachten: im Advent ungefähr 10 Rorate nach Angabe; Rosenkranz an allen 
Sonn- und Feiertagen nach Herkommen; im Mai wöchentlich zweimal Mai- 
andacht, freiwillig. Bittgänge: am Pfingstdienstag nach Kleinholzen mit geistl. 
Begleitung; am Freitag in der Bittwoche nach Altötting, geistl. Begleitung frei­
willig. Stiftungen: 17 Jahrtage mit Requiem ohne Vigil; 10 Jahrmessen; 
4 Quatempermessen.

Bruderschaft der Allerheiligsten D reifaltigkeit zur Erlösung der Gefangenen. 
O berh irtl. Consens vom 23. J u l i  1753. Errichtungsinstrument vom 15 Fe­
bruar 1754. Hauptfest: Dreifaltigkeitssonntag; am Montag darauf V ig il,  Seelen- 
und Lobamt; an 3 Quatemper-Mittwochen Seelenamt; jeden 1. Sonntag im 
M onat Convent, m it Predigt und Procession; ebenso am Palmsonntag, Portiun- 
cula und Allerseelen. Vermögen der Bruderschaft: 4971 47. 42 /H.

Meßner und Cantor der Lehrer. Kirchenvermögen: a) rcnt.: 20800 47., 
b ) nichtrent.: 12900 47.

II. Filialkirchen: 1) S c h w a b e rin g , hochgelegen, erbaut 1859. S ty l gothisch. Ge­
räumigkeit überflüssig ausreichend. Baupflicht die Kirche, resp. Kirchengemeinde. 
Consecrirt im  I .  1860. Spitzthurm m it 3 Glocken: die erste gegossen von 
I .  B . Stöcher in  Burghausen 1766; die zweite von Bernh. Ernst in  München 
1638; die dritte von Joh . Melch. Ernst in  München 1672. Patron: der hl. Petrus. 
3 a lt. üx. 8s. Om. bei der Kirche. O rgel m it 8 Registern. G o tte s d ie n s t 
wechselnd m it Straßkirchen, durch den Cooperator zu halten. Bittgänge wie 
die Pfarrgemeinde. S t i f t u n g e n :  5 Jahrtage m it Requiem ohne V ig i l ;
1 Jahrmesse. Meßner und Cantor der Lehrer des Ortes. Kirchenvermögen: 
a) rent.: 6900 4 /., I») nichtrent.: 4000 47.

2) S tra ß k irc h e n , in  einsamer Lage. Erbauungsjahr unbekannt. Niederes 
gothisches Gewölbe, verzopft. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche 
und Kirchengemeinde. S ta tte lthurm  m it 3 Glocken: die größere gegossen von 
Greg. Löffler 1562, die mittlere von Bernh. Ernst in  München 1652, die 
dritte vom nämlichen 1663. Oons. <!ub. 3 a lt. 88. O rgel m it 4  Registern. 
G o tte sd ie n s t im  Wechsel m it Schwabering. Bittgänge gemeinsam m it der 
Pfarrgemeinde. S t i f t u n g e n :  2 Jahrtage m it Requiem ohne V ig il,  3 Ja h r-
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messen. M eßner ein G ütler. Vermögen der Kirche: a )  ren t.: 6 8 5 0  47., st) nicht- 
ren t.: 1 0800  117.

III. Pfarrverhällnisse: P räs. S e . M . der König. Fassion: Einnahm en: 3562  M i
29  ^>., Lasten: 2173  117. 22 ^>., R einertrag: 1389 1>1. 7 —  W iddum :
18 Tagw . Aecker, 3 T agw . Wiesen. —  P fa rrh a u s  geräumig, nicht sehr passend, 
unten feucht; 1855  um ein Stockwerk erhöht. Oekonomiegebäude 1855 neu­
erbaut, höchst unpraktisch, zu klein, Baupflicht bei beiden das S taa tS ä ra r. H ilfs- 
Priester 1 Cooperator und 1 Coadjutor. W ohnung gut.

IV. Schnlveichältiiisse: 1 ) Schule in  P ru ttin g  mit 1 Lehrer, 86 W erktags- un
47  Feiertagsschülern; Schulhauö neugebaut 1876.

2) Schule in  Schwabering m it 1 Lehrer, 4 0  Werktags- und 30  Feiertags­
schülern; SchulhauS neugebaut 1864. D ie  Kinder der F ilia le Straßkirchen 
besuchen die Schule in  Vogtareuth.

EHosiüir Zaisering.
I. Crposltursti;: Z a i s e r in g ,  seitwärts der Districtsstraße von Rosenheim über 

Vogtareuth nach W asserburg, am rechten J n n u fe r ,  hoch und schön gelegen. 
Nächste Bahnstation Rosenheim, ^  S tun den  entfernt. Post Rosenheim; Post­
bote von dort.

Lxoosilinlu'rchc: E rbauungsjahr unbekannt, wahrscheinlich um die M itte  
des X lV . J a h r h . S ty l  ursprünglich gothisch, jetzt Zopf. Geräumigkeit ge­
nügend. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm  m it 3 Glocken: a )  „ le s u s  Xn- 
imrenus Ilo x  äuckueorum. D itu lus is to  trium pstalis ciotstnclut nos nst om ni 
m ulo. Llutstius O nnK onog^or s 'oss miost in  U ünoston an no  1 70 1 ."  i>) „Z u  
G ottes E hr goß mich J o h .  B . Stecher in Burghausen 1 78 1 ."  o) „O p u s  
^ u to n ii  O stsrasestsr, ksiostonstu llousis. N O O O O X O V ." —  Oons.clust. P a tron : 
der hl. V itu s . 2 ult. kix., 1 u lt. p o rt. 8 s . 6 . Om. bei der Kirche, m it 
Capelle. O rgel m it 8 Registern. G o t te s d ie n s t  regelmäßig an allen S o n n - 
und Feiertagen; nur am S on u tag  nach Jakobi ist derselbe in  LeonhardSpfunzen. 
Ewige Anbetung am 2 9 . J a n u a r . Aushilfe in  der Nachbarschaft ist zu leisten: 
in  P ru ttin g  am Palm sonntag, Dreifaltigkeitssonntag, Portiuncula und Aller­
seelensonntag; in Vogtareuth am S on n tag  nach N uperti. Außerordentliche An­
dachten: Kreuzwege, Rosenkränze und R orate sind theils gestiftet, theils nach 
Angabe, theils freiwillig. S t i f t u n g e n :  2 Ja h rta g e  m it V ig il und Requiem; 
8 Ja h rta g e  m it Requiem; 108 Jahrm essen; außerdem 7 gestiftete Kreuzwege; 
25 gestiftete Rosenkränze. —  M eßner und Cantor der Lehrer. Kirchenvermögen: 
u ) ren t.: 124118  117., st) nichtrent.: 37000  47.

II. Filialkirche L e o n h a rd S p fu n z e n , seitwärts der Districtsstraße von Rosenheim 
über Vogtareuth nach W asserburg am rechten J n n u fe r  hochgelegen. E rbauungs­
jahr unbekannt. S ty l  Renaissance. Geräumigkeit zureichend; Baupflicht die 
Kirche. Spitzthurm  m it 3 Glocken: a )  „ su n o to s  «ollauclo, touitrna, repe llo , 
l'unora, oluucko. lA llS -t? , Ornst A 0 8 8  miost in Zlinostou anno  1 68 0 ."  st) „O loris, 
O oo, pux  stoinillibus. N O O O O X X X X V I. gegossen von 4. X  IV oiss in  M ü n ­
chen." st) „O u sa  ad  O borasostor. RoiesteustuII. 1 84 4 ."  —  Ocms. ckust. 
P a tro n : der hl. Leonhard. 3 a lt. p o rt. 8 s . Om. O rgel m it 4  Registern. 
G o t te s d ie n s t  am S o n n tag  nach Jakob i; an Werktagen ein- oder zweimal 
hl. Messe oder Amt. S t i f t u n g e n :  5 Ja h rta g e  m it Requiem; 1 Jahrm esse; 
1 Hochamt am Freitag nach dem Frohnleichnamsfeste. M eßner ein G ütler, 
Cantor der Lehrer von Zaisering.
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111. E rpos ltu rve rhä itn is ft: Ulib. eolin t. Fassion: 1109 L7. 93 Widdum nicht 
vorhanden. Expositurhaus erbaut 1850, geräumig, unten feucht; beim Haus 
ein kleiner Wurzgarten m it 30 Dezim.

?V. ZchrüverlM tmsse: 1 Schule in  Zaisering m it 1 Lehrer, 60 Werktags- und 
20 Feiertagsschülern.

K iem e Notizen. P r u t t in g  war im  IV . Jah rh . n. Chr. eine römische Ortschaft 
m it einem Tempel zu Ehren der G öttin  V ictoria . D er jetzige Ortsname ver­
lautet erst im  X . Jah rh ., in  welchem die Kirche daselbst, U ru ttinA U ^) eoelssiu, 
zum dritten Theil aus der Hand des Erzbischofs Odalbert in  das Eigenthum 
der edlen Frau R h in i übergeht. D ie  Verhandlung hierüber geschah zu Rohr­
dorf im  I .  924. 9uvuviu, I I .  145. D ie  P farre i P ru tting  war ursprünglich 
aus der Missionsthätigkeit der Mönche von Herrenchiemsee hervorgegangen, welche 
deßhalb von jeher den Zehent derselben bezogen. N u r der Zehent von den Neu­
brüchen (äso iinns no vn liu w ) in  den Pfarreien StefinSkirchen und B ruttingen 
gehörte dem Erzbischöfe von Salzburg und wurde von diesem, soweit es die 
Besitzungen des S t .  Emmeramstiftes betraf, am 16. J u l i  1159 dem neuge- 
gründeteu K l. Weyarn geschenkt. M e ille r, Regesten des Erzb. Salzburg, S .  83 
und 465. Um das I .  1155 hatte Erzbischof Eberhard I .  (nicht I I . )  dem Chor­
herrenstifte Chiemsee das Besetzungsrecht auf die Pfarreien P ru tting , Riedering 
und Eckstätt verliehen. I. o. 462. A ls  erster bekannter P farrer daselbst er­
scheint im  I .  1239 1Vo'.'n6im8 plsbunus cls U rutting 'cn. 6oä. buv. 1819 
der Münch. S taatsbibl. S . 646.

Ueber die S tellung dieser Pfarrherren zum Archidiakon in  Chiemsee gibt uns 
ein Actcnstück aus dem I .  1395, die herkömmlichen Gottesdienste in  der F ilia le  
„Schwabraching" betreffend, interessanten Aufschluß. Es heißt dort u. a .: „O b  
der messen eine oder mehr versaumbt wurden zu i r  rechten gesezten zeith, als 
oben ist verschriben, so ist der P fa rre r, so ie dann ist zu P ru tting  in  dem 
banne, daö er in  kein kirchen n it geen solle, als lang vnzt E r kombt zu einem 
Erzpriester der dann ist in  dein Chiemsee vnnd do buesse besteet vnd aufnimbt 
nach gnaden. (Abschrift!, im  erzbischöfl. O rd.-Arch.)

Papst Jnnocenz V I I I .  incorporirte um das I .  1490 die Pfarreien P ru tting , 
Niederung, Hardt und Kirchbichel dem S tifte  Herrenchiemsee vollständig. K ilian  
Praudt (c. 1484— 1514) war der letzte selbstständige P farrer von P ru tting ; 
nach ihm erscheinen nur mehr v io n rii nci nu tn in  uw ov ib ilss , zumeist Canoniker 
des S tiftes  Chiemsee. D ie  ältesten Anniversarien der hiesigen Pfarrkirche sind 
eine Jahrmesse des Conrad Krottenmiller vom I .  1422 und ein Jahrtag des 
Conrad von Wolkhering vorn I .  1438. Michael Ehalfinger stiftete hieher im 
I .  1431 eine Wochenmesse, alle Samstage auf dem Choraltare zu lesen und 
verschaffte dazu ein G u t zu In n th a l.  (O rd.-Arch.) Unter den Pfarr-V icareu 
späterer Zeit that sich besonders rühmlich hervor der Chorherr Rupert Kegl, in 
der Folge Propst und Archidiakon zu Chiemsee, welcher in  der Pestzeit 1649, 
seine beiden Hilfspriester schonend, selbst alle angesteckten Häuser besuchte und 
vor keinem Opfer zurückschreckte. Z u r gleichen Würde stieg der Chorherr und 
P farrvicar M a r tin  Heldt empor, nachdem er in  den I .  1736— 1759 die P farre i 
P ru tting  trefflich geleitet hatte.

I m  I .  1806 wurde P ru tting  als selbstständige P farre i erklärt und der 
Cxconventual Peter Forerius Kronast zum ersten P farrer daselbst ernannt.

A ls  besondere Merkwürdigkeit der hiesigen Pfarrkirche ist zu nennen der

N Für U rn tt in ^ n  findet sich kein entsprechendes deutsches S tam m wort; eS ist slavischen U r­
sprungs und bedeutet „bei den Nachkommen des Boruth oder P ru th ".
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römische Votivstein aus dem I .  312 n. Chr., der bei einer baulichen Erwei­
terung derselben am 29. A p ril 1848 aufgefunden wurde?') Derselbe bildet 
eine Ara auf weißrothem Uutersberger M arm or und ist «V 5 "  hoch, kV 2 "  breit. 
D ie  beiden Nebenseiten stellen Trophäen dar, H elm , Schilde, Schwerter und 
Lanzen. D as Denkmal ist jetzt am P orta l der Kirche aufgestellt.

O b die Ortschaft Altstein ursprünglich Alkstein —  ^ ia ü s te iu  hieß und auf 
einen Tempel Bezug habe, wie Gotthard in  seinen Ortsnamen, S . 2 3 , an­
deutet, scheint uns zweifelhaft.

Ueber P ru tting  siehe Hefner's röm. Bayern, S . 84 u. 85 ; Ltntus ciiose. 
Ln lisb . 1796, ft. l3 8  m in .; Hohn, A tlas von Bayern, S . 169; A. Huber, 
E inführung des Christenthums, I .  140, I I I .  278; Hefner's Chronik von Rosen­
heim, S . 10, 30, 122, 207.

S ch w a b e rin g  w ird  als Lunp ric rlriuK O ll^ ) zum I .  924 in  dem gleichen 
Documente wie P ru tting  verzeichnet. lu v n  v ia , I I .  145. Um daö I .  1130 
schenkt D ie tm ar „ I m  T a l"  sein G ut bei Goucheliugen nach Swabriche zum 
Altare des h l. M artinas . N ou. Uoicr. I I .  283.

Unter den Festen, an denen zu Schwabering Gottesdienst gehalten werden 
sollte, w ird im I .  1395 auch bestimmt: „an  S t.  Peters tag der haußwirth 
ist des gottshauß."

Aus der Apiau'scheu Karte findet man den O r t  „Schwebern" geschrieben.

S tra ß k irc h e u  ist wie P ru tting  und Schwabering im  I .  924 in  der Form 
L truM Ü ireüo ll beurkundet, üuvavig-, I I .  145.

I n  einem Documente vom I .  1499 bezeugt P farrer K ilian  Prandt von 
P ru tting , es seien zu ihm gekommen die Zechpröpste des S t .  Georgen Gottes­
hauses zu Straßkirchen und hätten ihm zu erkennen gegeben, wie sie B rie f und 
Siegel „vmb I r  Pfärliche recht" gehabt, aber in  dem vergangenen bayerischen 
Krieg die angezeigten Briefe verloren hätten. (O rd.-Arch.)

L e o n h a rd sp fu n ze n  scheint m it jenem U ü u n o m u i d e n t i s c h  zu sein, 
welches Erzbischof Odalbert um das I .  930 dem edlen Manne Francho tausch­
weise überläßt, üuvnvin, I I .  157.

Dieses Pfunzen gehörte von jeher zur Salzburger Divcese, während das 
gegenüberliegende Langenpfunzen immer dem B is thum  Freising zugetheilt war.

Agatha Zieglerin von Griesstätt stiftete in  das Gotteshaus zu Leonhards­
pfunzen im  I .  1436 eine ewige Wochenmesse und verschaffte dazu daö Eberlgut 
zu Inzenhaim . (Arch. des erzbischösl. O rd .)

Z a is e r in g  finden w ir  m it seinem ersten bekannten Besitzer I lu rtu rv io ll cto 
^öiniisrmA'mr Z -)  um das I .  1095 im Traditionscodex des Klosters Tegernsee 
erwähnt. Zion. Uoio. V I.  54.

Am Mittwoch nach O cu li 1291 läßt der Richter zu Chlingenberg (ge­
wöhnlicher K ling genannt), Friedrich von GötterSperch, den Ulrich von Zeis-

*) Dieser Denkstein, im Oberbayer. Arch. nicht beschrieben, hat folgende Inschrift:
VIO NO Ll^U L.V6V8NX6 (sachirVLI. IUU) 8^UV4ULI ^rinoipnrn) Ü U X IU lX ! 
UD 6(on)8 'I'XX 'r!X I UN UIOIXII (ssm)kor ^.VOO. ^.Vlsislins) 8UXX010 VVX. 
4W IL6V LI X V M X I (o)1V8 UX V O IO ^XO VO  U IUUIIV8811 IX81XX4!X iN  
V ^I.(s rü ) 8XN(ii) L.VI111.VX, Llrns)?(ositi) UtzOlitivus) OXUÜI(atis), 
OOblirf-rtonsidns) Lfnvtns) L(idvim) ri(vrito) OL V I6N 0R IX  V. ILfnIund)
IVUIV8 ^XUUOXIOO U4 UUOLO 608. (oonsniibns).

Bei den Nachkommen des 8va vn rio b . Förstemann, I .  1131.
* * * )  Vergl. Pfunzen in  der P farre i Pfaffenhofen, 

f-) Be i den Nachkommen des Zeizheri. Förstemann, I .  1368.
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Hering aus dem Kerker frei (a  vw erüis lid o ra t). Ress. Le ie . IV .  486. D ie  
R itter von Zaisering besaßen Weinberge in  S üd tiro l. N on . Leie. I I .  315.

I m  I .  1363 stifteten die edlen Conrad der Zaiseringer und Heinrich sein 
Sohn in  das Gotteshaus daselbst, wo sich auch ih r Grabstein befindet, eine 
tägliche Messe m it reichem Fonde. Deßgleichen errichtete Kunigunde, Conrad's 
Ehegemahl, m it Elisabeth Schonstetterin, ihrer Tochter, hier eine Wochenmesse, 
jeden M ittwoch zu halten. (Erzbischösl. Ord.-Arch.)

D ie  F ilia len Zaisering und Pfunzen wurden bis zum I .  1850 durch 
einen Hilfspriester von P ru tting  exeurrenciv versehen; so im  I .  1649 durch 
? . Augustin Hitzelsberger, Chorherrn von Herrenchiemsee.

A ls  erster Exposttus erscheint im  Schematismus des I .  1851 Jakob Göbl 
aus Oberwald.

kudo iie im  * )  —  Bamheim ist um das I .  1050 urkundlich bezeugt. 4u- 
vuviu, I I .  248.

Zu Prutting wirkte als Pfarrer von 1845— 1852 Franz Ser. M ayr, aus Nosenheim ge­
bürtig, gest. als Domcapitular in  München 2. Jan. 1859. Derselbe, ein musterhafter Priester 
und Seelsorger, machte sich auch schriftstellerisch bekannt, indem er sehr anmuthige Gedichte unter 
dem T ite l: „Blumen und Lieder (Landshut 1842)" und in späteren Jahren „Fromme Sagen"
veröffentlichte. Seine nachgelassenen Predigten kamen 1861 zu Rcgensburg heraus. Nergl. den 
Nekrolog im Schematismus vom I .  1859, S . 254.

12. Riedering.

Organisirte P farre i m it 2583 Seelen in  454 Häusern.

Niedcring, D., Pf.-K., isif.-S ., Schule, 4 Petzgerstors, W. m. Cap.
198 S . SS H. — St. 33 S. 4 H. '/2 S t.

Aign, W. . . . 12 „ 3 „ „ Schlierholz, E. . 7 „ I „ '-'2 „
Brand, E, . . . 6 „ 1 „ „ Schmidham, W. . 31 „ 4 „ „
Daxlberg, E. 10 „ 1 „ '/r „ Siegharting, D . . 18 „ 5 „ '/i „
Heft, E, . . . 6 „ 1 „ „ Thalham, D. 27 „ 6 „ „
Obcrmoosen, W. 10 „ 2 „ „ Wide, E. . . . 6 „ 1 „ V4 „
Oberputting, W. 11 „ 3 „ „ Wolferkam, D- . 32 „ 6 „ 1 „
Patting, W. 13 „ 3 „ 1 „ Z trphanskirchen, D.,

/̂2Schlipsiug, W. . 14 „ 3 „ '0 „ Flk., Schule, 56 „ 11 „
Scchtl, E. . . . 4 „ 1 „ V. „ Bahnwärter und S ta ­
Spreng, E. . . . 11 „ I „ 1 „ tion, z. H. . - 38 „ 7 „ V2 „
Tiefenthal, E. 9 „ I „ 1 „ Eizing, D . . . . 41 „ 9 „ V2 „
T in n in g ,  D. m. Cap. 57 „ 8 „ >2 „ Fussen, E. . . . 5 „ 1 „ V4 „
Untcrmoosen, z. H. . 51 „ 3 „ Vr „ Högering, D . 27 „ 5 „ '0 „
Unterputting, W. 9 „ 2 „ Vr „ K lc in h o lz e n , E. m.

Gögging, D., Fl.-K., -1 51 „ 8 „ V2 „ Walls.-Cap. . . 6 „ 1 „ V- „
Holzen, W. . 14 „ 3 „ V. „ Kohlhauf, E. 9 „ 1 „ V2 „

Urnlürchen, E., Fl.- u. Kroirstaude, E. . 2 „ 1 „ „
Walls.-K., ^  . . 6 „ 1 „ V2 „ Krottenhaus, C. . 8 „ 1 „ „

Aberstorf, D. 31 „ 6 „ 1 „ Landlmühle, E. - 6 „ 1 „ '/2 „
Bergham, W. 11 „ 2 „ V. „ Pulverfabrik, E» . 13 „ 1 „ '/2 „
Beuerberg, W. . SO „ 4 „ 1 „ Pusta, E. . . . 6 „ 1 „ 72 „
Ecking, D . . . . 36 „ 5 „ V2 „ Reickering, D. . 32 „ 7 „

'/r
V2

„
Esbaum, W. 14 „ 3 „ V2 „ Ried, z. H. . 28 „ 4 „ „
Häring, E. . . . 8 „ 1 „ „ Schömering, W. 20 „ 2 „
Perstorf, W. 14 ,, 3 V2 „ Sims, D . . . . 32 „ 6 „ V-

*) Hcimath der Baba. Förstemann, I. 195.
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Simsfilzen, z. H. . 47 S. 10 H. V. St. Guglmoos, z. H. 52 S. 15 H. V« St.
Spieln, E. . . . 7 „ 1 „ 1 „ Haide, C. . . . 6 „ 1 „ '/2 „
Waldering, D. . . 4 3 „ 8 „ V. „ Hofau, z. H. . . 24 „ 7 „
Westerndorf, D. . 5 4 „ 12 „ V. „ Hofleiten, z. H. . 215 „ 33 „ 7, „
Westerndorferfilzen, z.H. 45 „ 8 „ V. „ Höhersteig, W. . I0 „ 2 „ 7.

Saierluich, D., Flk. .120 „ 21 „ „ Hofmühle, W. . 25 „ 5 „ 7> „
Kieling, W. . . . 1 8 „ 4 „ „ Kraqlinq, W. 20 „ 3 „ '/, „
Sonnenholz, W. . 16 „ 3 „ „ Kreit, W. . . . 14 „ 2 V, „

Kchloßvrrg,z.H.,Exp.-K., Landl, z. H. . . 36 „ 7 „ V.. „
Exp.-S., Schule, -j- 140 „ 30 „ — „ Lauterbachfilze, z. H. 15 „ 2 „ 'Vj „

Aichbühel, E. . . 5 „ I „ V. Leiten, E. . . . 5 „ 1 „ V« „
Eckenholz, W. . . 2 1 „ 2 „ V. „ Murnau, z. H. . 16 „ 3 „ „
Endleiten, E- . . 3 „ 1 „ V2 „ Neumühle, W. . 4 „ 2 V. „
Esbaum, E. . . 4 „ 1 „ V2 „ Rain, W. . . . 21 „ 2 „ V« „
Fabrikgebäude, z. H. 110 „ 5 „ V2 „ Westerndorffilze, z. H. 60 „ 11 „ 7 „
Gehering, D. . . 113 10 „ '/- „ Ziegelberg, z. H. 25 „ 4 „ 7,> „
Graben, E. . . . 7 1 „ V2 „

Anm erkungen: 1) Die Ortschaften bei Dentinger „Wildenbrand", Grabenhäusel", „Wagen­
hänsel", „Walderinger-Colonie" und „Zunterer" werden nicht mehr aufgeführt; daselbst 
finden sich noch nicht angegeben „Kohlhauf", „Krottenhaus", „Landlmühle", Pulverfabrik", 
„Eckenholz", „Hofau", „Landl", „Lauterbachfilzen", „Neumühle" und „Ziegelberg".

2) Zin Pfarrbezirke befinden sich einige wenige Protestanten, die nach Karolinenfeld einge- 
pfarrt sind.

3) Umfang der Pfarrei c. 3 Stunden, der Expositur 2 Stunden. Wege gut.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Rosenheim und in die politischen 

Gemeinden Riedering, Neukirchen und Stephanskirchen.
5) Die Seelsorge in Schloßberg versah früher der in Riedering wohnende Cooperator von 

Stephanskirchen. Unterm 15. August 1878 wurde das Schulbeneficium in Schloßberg 
zum einfachen Beneficium erhoben und durch Ordinariatsbeschluh vom 31. December 1873 
dem Beneficiaten die Seelsorge im Filialbezirke Schloßberg übertragen.

1. Pfarrsch: Niederung, an der Districtsstraße nach Niederaschau und Prien und 
am Rothbache gelegen. Nächste Bahnstation und Post StephauSkirchen, woher 
auch der Postbote kommt, '/» Stunde entfernt.

Psarrküche: Die jetzige erbaut 1858— 1860. Ruudbogenstyl. Geräumig­
keit vollkommen genügend. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm mit 5 Glocken: 
1) Die größte, gegossen 1861 von Anton Oberascher in Neicheuhall: „L x  
curituts fickolium RiocioriuA'. et Neoirireüsus. uutu et nomine ckosepü vo- 
eutu ucl Dominum voeo Aiutu." 2) Die nächste, gegossen von Paulus Kopp 
in München 1683: „N uM ifieut uniing, men Dominum; ex üoe deatum me 
ckieeut 0MN68 Aenerutioues." 3) Die dritte: illuriu Zrutia pienu
Dominus teeum, beneclietu in wulieribus. 1457." 4) Die vierte, gegossen 
von Hubinger in München 1852: „ l l  kul^ure et tempestute liberu nos Do­
mine ckesu DInlsts!" 5) Die letzte ohne Jahrzahl und Inschrift. — Con- 
secrirt am 22. September 1860 durch Erzbischof Gregorius. Patrocinium am 
Feste Mariä Himmelfahrt. 1 ult. fix., 2 ult. port. 8s. L. Om. mit Capelle 
bei der Kirche. Orgel mit 10 Registern. Gottesdienst: je zwei Sonntage 
in der Pfarrkirche, an jedem dritten Sonntag und einigen Festtagen in Neu- 
kircheu. Ewige Anbetung am 17. August. Sept.-Ablässe: am Neujahrsfeste, 
Mariä Himmelfahrt und Kirchweih. Concurs mit fremder Aushilfe nur beim 
40stündigen Gebete in der Pfingstwoche; außerdem sind Concurstage die 6 Bruder­
schaftsfeste, der Tag der ewigen Anbetung und Allerseelen. —  Außerordentliche 
Andachten: im Advent Rorate, in der Fastenzeit Kreuzwegandachten. S t i f ­
tungen: 14 Jahrtage mit Requiem ohne V ig il, 2 davon mit hl. Beimesse;

*) Entfernung von der Expositurkirche aus berechnet.
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7 Jahrmessen. Außerdem gestiftet:*) das 40stündige Gebet m it 3 h l. Aemtern 
fü r den S tifte r und 6 Predigten.

Bruderschaft der immerwährenden Anbetung des Allerheiligsten; oberhirtl. 
Consens vom 15. Februar 1676. Hauptfest am 2. Sonntag nach Pfingsten; 
Nebenfeste: Epiphanie, 1. Sonntag nach Ostern, 3. Sonntag im  J u l i ,  4. Sonn­
tag im September und Kirchweih; sämmtliche Feste m it Hochamt, Predigt, das 
Hauptfest und der 3. Sonntag im  J u l i  auch m it lOstündiger Anbetung, Vesper 
und Procession im  Freien. Vermögen der Bruderschaft: a ) rent.: 1837 47. 
16 /H., d ) nichtrent.: 196 44. 3 /H.

Meßner ein Ortsangehöriger, Cantor der Lehrer von Riedering. Vermögen 
der Kirche: n) rent.: 28373 47. 68 ^>., ü ) nichtrent.: 20733 44. 54 /H. 
Vermögen des Cultuszehentbaufond: n ) rent.: 3596 44. 22 /H., 1>) nichtrent.: 
903 44. 76 /z .

I I .  Nckenkirche: D ie  Gottesacker-Capelle, erbaut 1860. S ty l  romanisch. B au­
pflicht die Kirche. 1 ukt. port. 1860 benedicirt. S ie  diente während des 
Kirchenbaues zur Celebration der h l. Messe; seit 1861 w ird  dort kein Gottes­
dienst mehr gehalten.

I I I .  F ilia lk irch e n : 1) G ö g g in g , in  der Nähe des Tinningersee's gelegen. E r­
bauungsjahr unbekannt. S t y l :  Renaissance. Baupflicht die Kirche. Oous. 
äub. Kuppelthurm m it 2 kleinen Glocken ohne Jahrzahl; die größere: „4 v o  
stln iin  K rntin  plonn, Dom inus tooum ;" die Aufschrift der kleineren nur theil- 
weise leserlich: „4 v o  l ln r in  . . . x lo r in  D o i . . . "  —  Patron: der h l. V itus . 
1 a lt. port. O rgel m it 4  Registern. Om. ohne Capelle. G o tte s d ie n s t: 
nur manchmal an Wochentagen Am t oder h l. Messe. S t i f t u n g e n :  1 J a h r­
tag m it Requiem; 3 Jahrmessen. Meßner ein Ortsangehöriger, Cantor der 
Lehrer von Riedering. Vermögen: n) rent.: 2160 44. 99 ^ . ,  b ) nichtrent.: 
1418 44. 80

2) N e u k irc h e n ,** ) auf einer Anhöhe in  der Nähe des Simsee's gelegen, 
m it herrlicher Fernsicht. Erbauungsjahr unbekannt. I n  jüngster Zeit im I n ­
nern restaurirt. Renaissancestyl. Geräumigkeit m it Ausnahme der Fastensamstage 
zureichend. Baupflicht die Kirche. Spitzthurm (bis 1874 Kuppelthurm) m it 
5 Glocken; die 3 größeren gegossen 1874 von Franz Oberascher in  Reichenhall; 
die vierte: „ 4  Dnnrontio L ru u s  1 765 ;" die fünfte: „U nria , orn pro no iiis . 
1459 ." —  Patron: der hl. Johannes der Täufer. 1 u lt. tix ., 2 a lt. port. 
8s. Om. O rgel m it 8 Registern. P fa r rg o tte s d ie n s t an jedem 3. Sonn­
tag und an den Festen M a riä  Empfängnis;, Verkündigung und Geburt, und 
am Feste des h l. Johannes Bapt. Außerdem in  der Regel an allen Wochen­
tagen Gottesdienst durch den Cooperator, an den Samstagen Aemter, an den 
Fastensamstagen bis Beginn der österlichen Beichtzeit auch Predigt. S t i f ­
tu n g e n : 3 Jahrtage m it Requiem, 3 Jahrmessen. Meßner der nächste Haus­
besitzer; Cantor der Lehrer von Riedering. Vermögen der Kirche: n ) rent.: 
4290 44. 41 ^>., b ) nichtrent.: 5017 44. 74

C a p e lle  in  Petzgerstors, 1853 erbaut, 1855 benedicirt. D ie  Baupflicht 
hat der Eigenthümer der Capelle, Schmiedmeister Staudacher. N u r in  der

*) Durch Wolfgang Möderl, Bauer von Holzen, im  I .  1858.
Am  1. Februar 1710 wurde ein in  der Pfarrkirche zu Niederung befindliches Muttergottes­
bild m it Bewilligung des Prälaten von Herrenchiemsee in  diese Filialkirche transferirt und 
ist dieselbe seit dieser Ze it eine Wallfahrtskirche, die besonders an den Samstagen der 
hl. Fastenzeit von den Gläubigen der benachbarten Pfarreien sehr zahlreich besucht wird.
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Bittwoche und am 11. November werden auf Ansuchen hl. Messen gelesen, 
8UPLI- ara port. Spitzthurm m it 2 kleinen Glocken. Den Meßnerdienst versieht 
der Meßner von Neukirchen.

3 ) S te p h a n s k irc h e n , 10 M inuten von der Bahnstation gl. N . entfernt. 
Erbauungsjahr unbekannt. S ty l ursprünglich gothisch, später verzopft. B a u ­
pflicht die Kirche. Spitzthurm m it 4 Glocken: a ) D ie  größte: „Wolfgang 
Hnbinger in  München goß mich 1839." lb) D ie  zweite: „ü lo rtn u w  cioploro, 
Ü suw  üonor», snei'ileA'nm revooo, ton itrua  äopollo. ?aulns H opp A'oss 
m ie li in  Nüncüan 1685." o) D ie  dritte und vierte: „ko ru lia rc l L ru s t g'oss 
mied in  N ünvlisn  1627." Oons. 18. A p ril 1518. Patron: der hl. S te ­
phanus. 1 a lt. kix., 2 a lt. port. 88. L . Om. m it Capelle. Orgel m it 
10 Registern. G o tte sd ie n s t regelmäßig an allen Sonntagen; nur an den 
Bruderschaftsfesten ist in  Stephanskirchen bloß Frühgottesdicnst ohne ReligionS- 
vortrag. ConcurS am Patrocinium und am Passionssonntage, jedoch ohne fremde 
Aushilfe. S t i f t u n g e n :  11 Jahrtage m it Requiem, wovon 2 m it Beimessen. 
S ta tt der vielen seit der Säkularisation eingezogenen S tiftungen sind jetzt jähr­
lich 52 Wochenmessen zu lesen, fü r welche aus dem Kirchenvermögen 68 47, 57 /H. 
jährlich verabfolgt werden. Meßner ein Ortsangehöriger, Cantor der Lehrer. 
Kirchenvermögen: a )rc n t.:  34097 47. 6 0 /,Z>., d ) nichtrent.: 13152 4/. 65

Nebenkirche K le in h o lz e n , 1654— 1657 von dem Hellbauer Christoph 
Fischer daselbst erbaut zu Ehren der 14 Nothhelfer. Zopfstyl. Ooimoer. 1697. 
Baupslicht die Kirche. I n  der Regel w ird monatlich einmal durch den Cooperator 
eine h l. Messe celebrirt, supor a lt. port. Kuppelthurm m it 3 Glocken, gegossen 
1627 und 1653 von Bernhard Ernst in  München. Meßner der Besitzer eines 
EinödhofeS in  Kleinholzcn. Vermögen: a) renk.: 1820 4 /. ,  b) nichtrent.: 
883 47. 37

4) B a ie rb a ch , in  der Nähe des Simsee's gelegen. Geräumige Kirche im 
Renaissancestyl. Baupslicht die Kirche. Oons. 6ud. Spitzthurm m it 2 Glocken; 
die eine gegossen 1625 von Berich. Ernst in  München, die andere 1580 von 
Joh . Laurentius Kraus in  München. P atron : die hl. Magdalena. 1 a lt. 6x., 
1 a lt. port. G o tte s d ie n s t: nur hl. Messen oder Am t an Wochentagen; 3 Ja h r- 
messen, gestiftet. Den Meßnerdienst versieht ein Ortsangehöriger. Kirchen­
vermögen: a) rent.: 2230 47. 60 /H., d) nichtrent.: 3517 4 /. 80 aH.

?V. p fa rrvc rh liltu isse : Präs. Se. M . der König. Fassion nach Festsetzung vom 
I .  1874: Reinertrag: 1125 4 /. 10 dazu jährliche Aufbesserung von 
618 47. 66 /H. W iddum: 21 Tagw. 92 Dezim. Felder, Wiesen und Gärten. 
B on itä t: 9. Pfarrhaus beschränkt, daher 1863 fü r die 2 Hilfspriester ein 
eigenes Wohngebäude hergestellt wurde. Pfarrhaus und Ockonoiuiegebäude in  
nicht gutem baulichen Zustand. Baupflicht bei sämmtlichen Gebäuden das 
Aerar. —  Hilfspriester 1 Expositus in  Schloßberg, 1 Cooperator und 1 Coad- 
ju tor —  Beginn der M atrike ln 1623.

B e n e fic ie n : 1) D as Curatbcnesicium in  Schloßberg, gestiftet 1392 von 
Herzog Friedrich von Bayern. 2) DaS Frühmeßbeneficium s. O atlia rinas in 
Riedering, gestiftet im I .  1508; dieses Beneficium wurde zur Ze it der Säku­
larisation aufgehoben und dafür eine Coadjutorie errichtet.

V . S ch u Iv rr lM tn iss t: I n  der P farre i sind 3 Schulen, nämlich in Riedering, in  
Stephanskirchen und in  Schloßberg, siehe dieses. 1) Schule in  Riedering m it 
1 Lehrer, 83 Werktags- und 38 Feiertagsschülern.

2) Schule in  Stephanskirchen, errichtet im 1 . 1872, m it 1 Lehrer, 76 Werk­
tags- und 29 Feiertagsschülern.
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E v p M u r SchsoDtt'g.
I .  E rp o lltu rs ih : S ch lo ß b e rg , nächst Rosenheim am rechten Jn n u fe r, auf dem

Höhenzuge der Rosenheim-Salzburger-Landstraße und Eisenbahn gelegen, Vu Stunde 
von der Bahn- und Poststation Rosenheim entfernt; Postbote von dort.

Exposilm Kirche: D ie  jetzige erbaut 1842, romanisch, viel zu klein, weßhalb 
ein Neubau angestrebt w ird. Baupflicht die Herzog!. Schloß-Capellenstiftung. 
Spitzthurm m it 2 Glocken, gegossen von Hubinger in  München 1842. Benedi- 
cirt am 28. November 1842. Patron: der h l. Georgius. 1 u lt. port. 8s. 
L . L in . m it kleiner Capelle, ganz nahe der Kirche. P fa r rg o tte s d ie n s t regel­
mäßig an allen S onn- und Feiertagen. Ewige Anbetung in  der Pfarrkirche 
zu Riedering. Beim  40stündigen Gebete am Pfingstdienstag ist in  Riedering 
Aushilfe zu leisten. Außerordentliche Andachten: I m  Advent täglich R o­
rate, nach Angabe; in  der Fastenzeit Kreuzwege, an den gewöhnlichen Sonn­
tagen Rosenkränze, fre iw illig . B ittgang am Freitag in  der Bittwoche in  die 
Kapnzinerkirche in  Rosenheim, m it geistl. Begleitung. —  S t i f t u n g e n :  2 J a h r­
tagsämter, 4 Quatemperämter, 12 Quatempermessen, 2 gestiftete Messen, 8 Rosen­
kränze in der Allerseelenoctav. D ie  Obligatmessen des Beneficiums wurden am 
30. M a i 1876 von 3 auf 2 Wochenmessen reducirt.

S e it 1874 besteht hier ein Zweigverein der Erzbruderschaft zur ewigen 
Anbetung des allerheiligsten Altarssakramentes und zur Unterstützung armer 
Kirchen in  München. J e  am 1. Sonntag im  M ona t w ird während des 
Gottesdienstes das Allerheiligste ausgesetzt und Nachmittags Bruderschafts-An­
dacht abgehalten. Hauptfest am 3. Sonntag im  August.

Meßner zur Zeit ein Weber von Gehering; Cantor der Lehrer. Vermögen 
der Kirche: u ) rent.: 26992 117. 54 /H., b ) nichtrent.: 5472 47. 41 /H.

II. Erposltnrverhältnisse: Präs. Se. M .  der König. Fassion: Einnahmen: 925 47.
37 uZ>., Lasten: 1 47. 70 Reinertrag: 923 47. 67 uA. —  Beneficialhaus 
1842 erbaut, geräumig, passend, trocken; Garten am Hause. Baupflicht die 
Kirchengemeinde.

!H. Schuiverhiiltuisse: 1 Schule m it 1 Lehrer und 1 H ilfs lehrer, 130 Werktags­
und 56 Feiertagsschülern. Schulhaus im  I .  1876 erbaut.

M eine Rotsten. Unter den ältesten grundbegüterten Kirchen der Diöcese Salzburg 
w ird  in  Bischof Arno'S Verzeichniß vom I .  788 auch Riedering namhaft ge­
macht : uci Hi'Otilmi'lns'us * )  eoel. emn inunsis I I I .  S ie  war im  Thälergau 
gelegen: in  pu-AO czni ciio itur in to r vuilos. Inciio. ^.rnon. p. 22. Unter 
Abt Adalbert von S t .  Peter zu Salzburg (1090— 1100) schenkte ein gewisser 
Raban ein G u t zu R uottllo rinAon dem genannten S tifte , üuvuviu , I I .  
301. Bald erscheint auch in  Klosterurkünden ein daselbst hausendes edles Ge­
schlecht. Oiuirrlriorm äs llon tlm rm s'en  ist um das I .  1150 bei einer Schan- 
kung zu Herrenchiemsee zugegen. Lion. Uoio. I I .  307. D ie  Vogtei zu Riedering 
überließ um das I .  1180 G ra f S iboto von Neuburg und Falkenstein seinem 
gleichnamigen Sohne. Lion. Lo ie . V I I .  498. W ie schon unter P ru tting  er-

*) Bei den Nachkommen des l lro ä lm r i.  Förstemann, I .  732. G f. Hundt erklärt ir r ig  das 
grundverschiedene IlrociunASsotürie ln i fü r Niederung. Kaum richtiger ist die Deutung, 
welche I>orvlm r<lort' (im Jsengau) gleichbedeutend m it Petzgersdorf, der P f. Niederung, 
nim m t. Vergl. Urkk. der Agilolfingerzeit, S . 114 u. 126.
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wähnt, wurde um das I .  1155 dem Propste zu Herrenwörth das Besetzungs­
recht auf die P farre i Riedering zu theil.

Am 24. November 1317 begegnet uns bei einer Verhandlung zu Beihar­
ting „O t t  P farrer zu Ruetheringen und Friedrich sein Gesell." Deutinger, 
B e itr. IV . S . 14. Nachdem das S t i f t  Herrenchiemsee um 1490 die förmliche 
Jncorporation der P farre i Riedering erlangt hatte, wurde dieselbe nur mehr 
durch jederzeit absetzbare Vicare, meist aus den Chorherren von Chiemsee ge­
nommen, pastorirt. Am Sonntag nach M a r tin i 1508 stiftete die Nachbarschaft 
auf dem S t.  Katharina-A ltar in  der Pfarrkirche zu Riedering eine ewige tägliche 
Frühmesse und wies dazu mehrere Gründe und Güter an, deren G il t  auf 24 K. 
Pfennige angeschlagen war. A ls  ersten bekannten Inhaber des Beneficiums 
nennen uns die Pfarracten im  I .  1623 einen gewissen lo rw u ss  X ronust, 
priinm surius. Wegen des geringen Einkommens wurde diese S tiftu n g  1631 
auf eine Wochenmesse reducirt und m it der Cooperatur Stephanskirchen ver­
bunden. (O rd.-Arch.)

Von Interesse ist der Bericht über eine im  X V I I .  Jahrh , hier abgehaltene 
kanonische V isitation. Derselbe beginnt: ^u n o  sulutis ünmunus 1600 vm i- 
ta tio  institutg. 6«t n l1sv.'"° Dom . ckounns äusobo, kraspom to s t X rsü i- 
äiusono Oüism sim i in  puroo lnu li Lssism u Riedering, Ourisdietio iiis Ilosen- 
kuim snsis. I lis ro n ^ w u s  IIuASn, V isu rius  in  k is ä s r iv A  D ris in^snZ is äios- 
66818,^) ustatm 8ULS 50 unnorum  . . . .  ju m  8aesräo8 p s r 23 UNN08 
p rim itij8  66isbrati8 O oopsrutorsw  s ^ it  in  Schnaitzen, Khroiburg s t Vbersee, 
tunäsm  prow otu8 m l purosü iu lsm  Dosls8iam in  Riedering oui jam  pras- 
lu it  p s r osto ullno8. kurosI>iÄli8 Dsols8iu (s8t) Riedering upuä L . V . LI. 
äs Huu parooüo uvnuutim  som pstit 6 l i  4 f! Ooopsratori 1 li, s t LIissu 
8 sp tim  an ui is ss lsb ra tu r ä is  L la rtis  . . . (Erzbischöfl. Ord.-Arch.)

Von politischen Ereignissen ist aus dieser Gegend wenig zu melden. N u r 
aus dem pfälzisch-bayerischen Kriege w ird  berichtet, daß am Freitag vor S im on 
und Juda  1504 ihrer M a j. Hauptleute, der Fürst von Anhalt und Herr Rein- 
precht von Reichenberg über Riedering, Bernau und Grassau zum Lager vor 
Marquardstein zogen. Oberbayer. Arch. V I I I .  233.

D ie  neuorganisirte P farre i Riedering wurde 1806 dem Exbenedictiner von 
N ott, Paulinus Schuster, verliehen.

D ie  jetzige Pfarrkirche, 1858— 1860 m it großen Opfern seitens der Ge­
meinden Riedering und Neukirchen und anderer Wohlthäter (worunter der ver­
diente O rtspfarrer und dessen Oheim , Domcapitular W urm , in  München) im 
Nundbogenstyl erbaut, erhielt ihre prächtige innere Ausschmückung hauptsächlich 
durch Bildhauer Johann Petz und M a le r Schwarzmann aus München.

Eine große früher hier befindliche Krönung M ariens von altdeutscher Arbeit 
kam in  das Diöcesanmuseum nach Freising.

Ueber Riedering sehe man Lion. Lo io . I I .  385, 398; Deutinger's B e i­
träge, I .  338, 340, 341 ; 8tutu8 äioso. La lm li. 1796, p. 138 8gu.; A . Huber, 
Einführung deS Christenthums, I I I .  40, 251; (Ant. M ayer) Gedenkblatt auf 
das Doppelfest der P farre i Riedering, nebst Geschichte der neuen Kirche da­
selbst. 1862.

N eukirchen heißt im  I .  927 X iuuasü irs lm  ssolsmu (äuvuviu , I I .  145) 
und ist wahrscheinlich statt der irgendwie zerstörten ssslsmu uä 8in8u (788 im  
Inä io . X rnonm  vorkommend) erbaut. I m  I .  1381 am S t. Peter und P au ls­
tag verkauft Christan der S m id , Burger zu Rosenheim sein G u t zu Teuffental

*) D . h. der V icar gehörte der Freisinger Diöcese an.
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und die Fronwies an die Heiligen zu Newnchirchen in  Rütheringer P farr. 
(O rig , im  Bes. d. Vers.)

S te p h a n sk irch e n  scheint im  X I I .  Jah rh , noch eine eigene P farre i ge­
wesen zu sein; wenigstens w ird dieser jetzigen F ilia le  im  I .  1159 ausdrücklich 
die Bezeichnung: L toünsüiro im u xuroeüin gegeben. M e ille r, Regesten des Erzb. 
Salzburg, S . 83.

I m  J tine ra rium  des Bischofs Bertholt, von Chiemsee ist zum 12. A p ril 
1518 bemerkt: 6on86oratu 68t äo novo ooolösin 8 . Ztotkani in  8t6ÜAN8- 
ü iroüsn , M u l i  ju rs  sudjaotu 66ol. xu rooü iu li in  U u 6 tli6 rill§  8 u lr . Oiooo. 
unaenin o im ito rio  6t tridus u lturibu8.

Ueber ein daselbst vorhandenes mittelalterliches Lesepult siehe Jahresbericht 
des histor. Ver. s. Oberbayern, 1858, S . 4 2 ? J

G ö g g in g  w ird uns zuerst genannt m it O rtolk cio X o ü in M n ,^ )  der m it 
anderen „Schefen und D inc liten " um das I .  1180 an einer Verhandlung in 
Sachen des Grasen S iboto von Neuburg und Falkenstein theilnimmt. Non. 
Lo te . V I I .  434.

I n  einem Berichte des P farrvicars M arianus Kemmerer vom I .  1645 
w ird  gemeldet: Z u  Gögging werden khaine S ou  oder feyrtäg sonder allainig 
in  O eäioutione vnd in  X68ti8 8. N uro i, 8 . V it i,  8 . ^n llro u o  6t. 8 .8 . Inno- 
66ntum die Gottesdienst gehalten.

B a i  erb ach möchte der S itz des Lbardurclus M  L iM rp a o lO '^ *  **) ***))  sein, der 
um das I .  1180 im  Urbarbuch der Grafen von Falkenstein erwähnt ist. N on. 
Lo io . V II .  489. Nach einer Ausschreibung aus dem X V I .  Jah rh , hatte 
„Peurpach" früher auch den Namen „Khürchstett".

D ie  hiesige Kirche besitzt ein byzantinisches Kreuz von Holz m it Goldblech 
überzogen m it Emailarbeit, 2 ' / /  hoch. Niedermayer, Mönchthum in  Baiuwarien, 
S .  195.

K le in h o lz e n , wohl eine Ortschaft neueren Ursprungs. D ie  früheste Kunde 
von ih r finden w ir  in  einem S t i f t -  und Salbuch des Klosters Weyarn aus 
dem X V . Jahrh . (U ooM im tu llo riÄ rm , Xo. 71), darin unter der Aufschrift: 
„ I n  Rosenhaim decimas" verzeichnet ist: I te m  zw klainholz I  haws.

Meichelbeck theilt uns die Notiz m it, daß Bischof Johann Franz von Fre i­
sing das Kirchlein in  Kleinholzen (obwohl dieses nicht in  seiner Diöcese lag), 
im  I .  1697 consecrirt habe.

S c h lo ß b e rg , in  einer Urkunde vom I .  1237 enstrnm I1o8on!>6)'m (LIo- 
nuw . 1Vitt6l8bao6N8iA, p. 60 ), sonst auch „Paß ins T ir o l"  geheißen, gehörte 
im  X I I I .  Jahrh , den Grafen von Wasserburg, nach deren Untergang fiel das 
Schloß an die Herzoge von Bayern.

I m  I .  1392 erbaute Herzog Friedrich von Bayern-Landshut daselbst eine 
Schloßcapelle zu Ehren des hl. Georgius und stiftete in  selbe ein Beneficinm, 
welches noch in  der Uebergangszeit vom X V I .— X V I I .  Jah rh , durch einen 
eigenen Priester versehen wurde. I n  einem Visitationsbericht vom I .  1600 
w ird  von diesem Kirchlein gesagt: O u in tn  M u lm  (eool. pur. in  U ieclering)

0  Noch im X V II. Jahrh, war es Vorschrift, Laß an der Rückseite des Hochaltares das Antlitz 
Christi als Gemälde angebracht sein sollte. I n  einem Visitationsprotokoll oom I .  1655 
wird zur Filiale Stephanskirchen notirt: Rstro altars masns alÜFS-tur taoies tlliristi.

**) Urspr. vielleicht OnAaninAvn, bei den Nachkommen des Oaxano? Förstemann, I. 456.
***) Nach Förstemann's Namenbuch, II . S . 348 sind mehrere Ortsnamen dieser Form in „Baier­

bach" übergegangen.
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68t dupkila in  ^I'66 PI0P6 kosöllim im  upuct 8. OeoiAillill udi rillt kruator 
nollili« proprium  LuosIIunuw; puroolius tuutum  psrug lt patrooimum  ot 
cieckioutionsm. I m  I .  1687 wurde die Schloßcapelle von Churfürst Max 
Emmanuel von Grund aus neuerbaut. I m  österreichischen Erbfolgekrieg (1745) 
traf das Schloß das Schicksal der Zerstörung, die einzeln stehende Capelle nebst 
dem Beneficiatenhause, jetzt noch „Pfaffenhaus" genannt, blieb erhalten; ihr 
Abbruch erfolgte erst im I .  1809. D er letzte Schloßcaplan, zugleich Cooperator 
für Stephanskirchen, Joseph Pallaus, starb am 26. October 1809.

Durch allerh. Entschließung vom 18. J u l i  1841 wurde aus Ansuchen des 
damaligen P farrers in Riedering, Joseph W urm , die Errichtung eines Schul- 
beneficiums in Schloßberg genehmigt und mittelst vielseitiger Beiträge das gegen­
wärtige Beneficiatenhaus nebst Schulzimmer und Capelle hergestellt.

D as Altarblatt, Drachenstich des hl. Georgius, ist ein Werk Michael Ech- 
ters (st 1879).

D a  im Laufe der Zeit die Bevölkerung Schloßbergs bedeutend zunahm, so 
wurde durch Ministerialrescript vom 15. August 1873 die Erhebung des Schul- 
beneficiums daselbst zu einem einfachen Beneficium mit der Verpflichtung der 
Seelsorge im Filialbezirke Schloßberg bewilligt. Die bisherigen Schulzimmer 
wurden in Wohnzimmer umgewandelt und ein eigenes neues Schulhaus erbaut.

Schlipfing ist in der Form Llibti*) schon um das I .  970 beurkundet, 
lluvuviu, II. 198.

13. Rohrdorf.
Pfarrei mit 2213 Seelen in 369 Häusern.

Rohrdorf, D-, Pf.-K., Pf.-S., Schule, st

Aepfelkam, D.
273 S . 44 
39 „ 8

H. St.

Fadenberg, E 10 » 1 „ 7. „
Geigi ng,  D.ni.Cap. 51 „ 10 „ 72 „
Gmain, D. . . . 62 „ 13 — „
Haiglmühle, E. . 5 „ 1 „ i „
Holl, E. . . . 5 „ 1 „ 7. „
Lettner am Berg, E. 8 „ 1 i
Saxenkani, W. . 22 „ 3 „ 7, „
Sinning, W. 34 „ 4 7- „
Sonnenleiten, E. 7 „ 1 „ 1
Thalmann, D. . 58 „ 10 „ 72
Thansau: 

Lamprecht, E. 2 » 1 7-
Lex, E. . . . 6 1 „ 7. „
Ludl, E. . 7 „ 1 „ 7. „
Neislander, W. 10 „ 3 „ 7. „
Thaleranderl, E. . 1 „ 1 „ 77
Thomajodl, E. 6 „ 1 „ 1
Wegscheid, E. 2 „ 1 „ 72 „
Ziegler, E. . . 8 ,, I „ 1

Wolfspoint, E. . 8 „ 1 7. „
Wörndl, E. . . 2 „ 1 7.

Höhenmoos, D., Fl.-K., 
Schule, st 159 „ 19 1

Ach:
Acherinühle, E. . 9 S . I H. 7. St.
Binder, E. 7 „ 1 „ 17.
Hofmllhlc, E. . 7 „ I 7,> „
Kistler, E. . . l „ 1 „ 7. „
Lochschuster, E. 3 „ 1 „ 7.
Schneider, E. . 4 „ 1 „ 7,
Schuster, E. . 3 „ 1 „ 7.
Ziechner, W. . 8 „ 2 „ 7.

Buch, W. . . . 20 „ 3 „ 7.
Eichertschmied, E. 3 „ 1 „ 17-
Guggenbichel, E. 8 „ 1 „ 1
Hetzenbichl, W. . 30 „ 5 17-
Holling, E. . . . 7 1 „ 17-
Kleinholling, E. . — „ 1 17-
Kienbach, E. 3 „ 1 „ 17-
Osterkam, D. 45 „ 8 „ 7.
Ranhardstettcn, W. - 14 „ 2 '7
Speckbach, E. 5 „ 1 „ 17-
Tafsenreith, W. . 7 „ 2 „ W/2
Thalham, D. 17 „ 4 7.
Zimmermeister, E. 

L au te rb a c h , D., Fl.-K.,
2 " 1 " i "

Schule, st 105 „ 18 72
Esbaum, E. . 6 „ 1 „ 7. „
Immelberg, D. . 43 ,, 6 7. „

*) Ableitung unsicher.
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Oetz, E....................... 2 S . 1 H. 1 St. Haus, W. . . . 19 S . 3 H. 1 S t.
Schaurain, D. . 

Törwang, D., Vic.-K.,
56 8 " 7» „ Hundham, W.

Leger, E. . . .
27
6

5
1

7>
74

Vic.-S., ^  . . 61 „ 10 „ -  "*> Mühlthal, W. . . 13 „ 4 „ „
Au, E......................... 5 „ 1 „ Pöppl, E. . . - 2 /, 1 „ 7., „
Eiding, W. . . . 14 ,, 2 „ '/, „ Sattelberg, W. . 12 „ 2 „ 17- „
Eßbaum, W. 16 2 „ /2 44 Schadhub, W. 15 „ 2 „ 74 „
Fading, W. . 18 „ 3 „ V, 4, Schilding, W. 19 „ 3 ,, i „
Geifenkam, D., Schule 44 » 7 „ 7,! 44 Schwarzenbach, E. 5 „ 1 74 „
Haus, W. . . . 17 „ 2 „ '7 4, Stcinberg, E. 6 ,, 1 „ 1>4
Hilgen, E. . . . 6 „ I „ 7.4 44 Straß, E. . . . 5 „ 1 74 „
Kohlgrub, W. 21 » 4 „ 'o  » Sulzbcrq, W. 7 „ 1 „ 7. „
Lues, E. . - . 4 „ 1 „ '7 " Thal, W. . . . 13 „ 2 „ 174 „
Nudlbichl, E. 7 „ l „ 7 2 44 Unterstuf, W. 11 „ 2 „ 7.4 „
Obereck, W. . . . 27 „ 5 „ /̂4 44 Weirer am Graben, E. 7 „ 1 „ 74 „
Osterkam, W. 19 4 „ 5 M. Weiß i. d. Gritschen, E. 5 „ 1 „ 7. „
Untsreck, W. 20 ,, 4 „ 7, S t. Ziffer, C. . . . 3 „ 1 „ 17 - „
Weikersing, W. . 30 „ 6 „ 7, " Ztrinkirchcn, E., Fl.-K., 10 „ 1 „ 7, „

Grainbach, D., Fl.-K., 'f 142 „ 26 „ V2 Acherthal, E. . 5 „ 1 „ 7. ,,
Altmühle, E. 4 „ 1 „ 7, „ Bogenhansen, E. . 4 1 „ 7, „
Bichl, W. . . . 10 „ 2 „ 7, „ Daxer, E. . . . 4 „ 1 „ 74 „
Endgrub, E. 3 „ 1 „ 7, „ Dorfen, W. . . . 18 „ 3 „ 2̂ ,,
Eßbaum, W. 7 „ 8 „ 7  „ Duft, E. . . . 5 „ 1 „ 7, „
Haasbichl, E. 7 „ 1 „ 7» » Eßbaum, W. 21 „ 4 „ 7- „
Lohen, E. . . . 4 „ 1 „ 7, „ Holzmann, W. 22 „ 4 „ 1 „
Marchwies, E 4 ,, k „ 7., » Laubberg, W. 9 „ 2 „ 74 „
Ried, W. . . . 12 „ 2 „ 7- „ Linden, E. . . . 4 „ 1 „ 7. „
Staben, W. . 8 2 „ 7, „ Mitterhof, D. . 36 7 „ 72 „
Nordergrub, E. . 9 „ 1 „ 7, „ Moosen, E. . . . 8 „ 1 „ 74 „
Wenk, E. . . . 7 , ,  1 „ 7. „ Oberleiten, W. 13 „ 2 „ 74 „
Niedholz, W. 
Witzentyal, E.

17 „  3 „ V -  ,, Oberstuff, E . . . . 5 „ 1 „ 174 „
4 „ 1 „ Ried bei Steink., W. . 17 „ 2 „ 74

Uoschosten, W., Fl.-K.,f- 16 „ 2 „ 1 „ Ried im Winkel, W. . 9 „ 2 „ 174 „
Anker, W. . . . 12 „  2 „ 4  7 .  . Sagmühle, E. 8 „ 1 „ 7. „
Brennbichl, E. . 4 1 „ 7. , , Schöffau, E. . 2 „ 1 „ 7 i „
Brunn, W. . . . 20 „ 3 „ 74 » Schweiber, W. 12 2 „ 174 „
Dandlberg, E, . 2 „ 1 „ 1'7 „ Sigharting, W. . .

Stanrpflschmied, E. .
15 „ 2 „ 74 „

Friesing, W. . . 22 „  3 „ 74 2 „ 1 „ 74 „
' Gebrermühle, E . . 7 „  1 „ 1 ,4 Thal, E. . .  . 6 „ 1 „ ' 7 „

Gerstland, E. 6 „  k 7> » Wiesholz, E. .  .  . 7 „ 1 74 „

Anmerkungen:  1) Die Ortschaften bei Deutinger „Winkst", „Grub", „Schweinsteig" und 
„Haus" bei Roßholzen werden nicht mehr aufgeführt; dagegen finden sich dort noch nicht 
die Ortschaften: Gmain, Holl, Wörndl, Eichertschmied, Kleinholling, Zimmermeistcr, Vorder­
grub und Acherthal.

2) Im  Pfarrbezirke befindet sich 1 Protestant, nach Karolinenfeld eingepfarrt.
3, Umfang der Pfarrei 4 ^  Stunden, des Vicariates 10 Stunden.
4s Wege gut, bei Höhenmoos und im Vicariate beschwerlich.
5) Die Ortschaften des Pfarrbezirkes gehören in das Bezirksamt Nofenheim und in die polit. 

Gemeinden: Rohrdorf, Lauterbach, Höhenmoos, Altenbeuern (1 Haus), Törwang, Grainbach, 
Roßholzen und Steinkirchen.

6) Im  I .  1823 wurde die jetzige Pfarrei Neubeuern abgetrennt.

!. Pfarrsltz: R o h r d o r f , hoch am allen Jnnufer, V- Stunde östlich vom I n n  
landeinwärts gelegen. Nächste Bahnstation Rosenheim, 2 Stunden entfernt; 
die Stationen Raubling und Stephanskirchen wären etwas näher, sind aber 
nicht gut benützbar. Post Neubeuern, 1 Stunde entfernt; von dort kommt täg­
lich der Postbote.

Pfarrkirche: D ie  jetzige erbaut zu Anfang dieses Jahrhunderts; Renaissance- 
styl. Geräumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche und der Cultuszehent-

*) Entfernung vom Vicariatssitzc aus berechnet.
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baufond. Spitzthurm, erbaut 1855 , früher Satte lthurm . 4 Glocken, wovon 
2 gegossen im  I .  1792 von Johann Georg Stecher in  Burghausen, die kleinste 
1855 von Oberascher in Reichenhall; die große Glocke, gegossen 1766: „bVnnr: 
staood v a llo r  nm tso it L lonue liii 1766/° —  6ons. 28. August 1825. Patro- 
cinium am 25. J u l i ,  Fest des hl. Apostels Jakobus. 3 a lt. p o r t .* )  8s. H. 
6u i. bei der Pfarrkirche. O rgel m it 10 Registern. P fa r rg o tte S d ic n s t regel­
mäßig an allen Sonn- und Festtagen, nur an den Festen des hl. Johann Bapt-, 
Petrus und Paulus und M a riä  Namen ist derselbe in  Lanterbach, resp. Höhen- 
moos und Törwang. Concurse: am Neujahrsfeste, schmerzhaften Freitag, 1. S onn­
tag im  M a i und Patrocinium. Ewige Anbetung am 18. J u l i .  Sept.-Ablässe 
am Neujahrsfeste und am Patrocinium. Aushilfe ist zu leisten: n) in  Törwang 
hat der P farrer von Rohrdorf am Feste M a riä  Namen Predigt und Hochamt 
zu halten; b ) in  Neubeuern beim 40stündigen Gebete in  den Fastnachtstagen, 
an den 3 goldenen Samstagen in Kirchwald, der P farrei Nnßdorf; die unter >i) 
genannten Aushilfen beruhen nur auf Gegenseitigkeit. —  Außerordentliche A n ­
dachten: im  Advent viele Rorateämter, wovon 8 gestiftet; 10 Schanerämter; 
von Christi H imm elfahrt bis Lanrenzi an allen S onn- und Feiertagen Nach­
mittags nach der Vesper oder dem Rosenkranz der sog. englische Rosenkranz 
oder Dreißiger zu Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit; am 1. Sonntag im 
M a i und den 2 folgenden Tagen 40stündiges Gebet; 2 Dreißiger des englischen 
Rosenkranzes während des 40stündigen Gebetes gestiftet; an den gewöhnlichen 
Sonn- und Festtagen des JahrcS Nachmittags Rosenkranz, fre iw illig ; an den 
Fastensonntagen Nachmittags Oelbergandacht; an den Festtagen in  der Fasten 
Nachmittags Kreuzwegandacht; während der Allerseelenoctav täglich Abends so­
genannte „Seelenhilfe", gestiftet 1746. Bittgänge außer den 4 allgemeinen nicht 
üblich. S t i f tu n g e n :  22 Jahrtage m it V ig il und Requiem, davon 13 m it 
h l. Beimesse und Lobamt; 45 Jahrtage ohne V ig il, 2 Jahrmessen. Außerdem 
gestiftet: die Hochämter an den beiden Bruderschafts-Hauptfesten, 3 Hochämter 
beim 40stündigen Gebete, 36 Messen aus der m it der P farre i unirteu Pschachl- 
schen Beneficiumsstiftung und alle Quatemper 1 h l. Am t fü r den S tifte r der 
Hilfspriesterstelle.

B ru d e rs c h a fte n : 1) Allerseelen-Bruderschaft, oberhirtl. Consens vom
9. Oktober 1671, Confirmation vom 6. Februar 1673, der Münchner Erz­
bruderschaft aggregirt am 2. Februar 1673. Hauptfest: S t.  Lanrentiussest oder 
Sonntag zuvor; Einführungsfest am Neujahrötage; Conventtage: der 2. Sonntag 
in der Fasten, Sonntag vor P h ilipp i, Sonntag vor Johannes Bapt., Sonntag 
vor S im on und Judas und der 1. Adventsonntag, jedesmal m it Nachmittags­
predigt, Gedenken, Procession und Dreißiger, jeden Quatemper V ig i l,  Seelen­
amt und Lobamt. Vermögen s. 2).

2 ) Bruderschaft von den sieben Schmerzen M a r iä , oberhirtl. errichtet am 
22. December 1724, Ablässe vom 1. September 1724. Hauptfest am schmerz­
haften Freitag; Tags darauf Jahrtag m it V ig il,  Requiem und Libera fü r die 
verstorbenen M itglieder. Conventtage: der 2. Sonntag im Februar, D rc ifa ltig - 
keitssonntag, 3. Sonntag im September und December, jedesmal m it Nach- 
mittagspredigt, Gedenken, Aussetzung des Allerheiligsten, Procession und Vrnder- 
schaftögebeten, welch' letztere auch an allen Freitagen während des Jahres nach 
dem Gottesdienst gebetet werden. Vermögen der beiden Bruderschaften vereinigt, 
n) reut.: 6452 47. 28 4 . ,  1>) nichtrent.: 1207 47. 81 4 .

*) Der Hochaltar, wohl aus einer Klosterkirche staimncud, ist in  ausfallend reichem Barockstyl 
ausgesiihrt.

Westenuoycr: Diimchm-Beschrcibmia il. 51
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3) Verein der christlichen M ü tte r, gegründet 1877. Hauptfest: Schutzengel­
fest m it Hochamt; an jedem 1. Sonntag im  M onat Nachmittags Vereinsver­
sammlung m it Vortrag und Andacht. —  Außerdem bestehen in der P farre i der 
Corbinians-, Missions- und Kindheit-Jesu-Verein.

Meßner ein Bauer, Cantor der Lehrer. Vermögen der Kirche: n ) rent.: 
44184 47. 28 ^ . ,  b ) nichtrent.: 7176 47. 13 /H. Vermögen des Cultuö- 
zehentbaufond: 4249 4 7  27 /H.

I I .  F ilia lk irch e n : 1) H ö h e n m o o s ,  auf der Wasserscheide zwischen I n n -  und 
P rienthal hoch gelegen. Erbauungsjahr unbekannt; eine neue Sakristei im  Bau 
begriffen. Renaissancesthl. Geräumigkeit beschränkt. Baupflicht die Kirche und 
Gemeinde. Kuppelthurm m it 3 Glocken, gegossen 1872 von Oberascher in 
Neichenhall. Oons. ckub. Patron: der hl. Apostelfürst Petrus. 1 u lt tix ., 
2 u lt. po rt. 8s. Om. O rgel m it 6 Registern. G o tte s d ie n s t: an den 
Sonntagen des Jahres und an den Festen: Weihnachten, Ostern, Pfingsten, 
M a riä  Empfängniß und Frohnleichnam im  Wechsel m it der F ilia le  Lautcrbach; 
außerdem an den Festen: Epiphanie, M a riä  Lichtmeß, Oster- und Pfingstmontag, 
Peter und P au l, M a riä  Geburt und Stephanus; an den Werktagen nach Be­
dürfniß und Angabe. Sämmtliche Gottesdienste, m it Ausnahme des P fa rr- 
gotteSdienstes am Patrocinium, gehalten durch den Cooperator. Außerordentliche 
Andachten: Xaveriaudacht in  der Frohnleichnamsoctav, herkömmlich; Concurs 
am Patrocinium. S t i f t u n g e n :  20 Jahrtage m it Requiem, 7 Jahrmessen. 
Meßner, Cantor und Organist der Lehrer von Höhenmoos. Vermögen der 
Kirche: u) rent.: 7341 717. 44 /H., I I  nichtrent.: 13449 47.

2 ) Lau te rbach , an der Districtsstraße von Rosenheim nach Frasdorf, tief 
gelegen. Erbauungsjahr unbekannt. Renaissancestyl. Geräumigkeit beschränkt. 
Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it 3 Glocken: a) die große, gegossen von 
Jo h . Melch. Ernst, München 1678; b ) die mittlere von I .  M .  Laugenegger, 
München 1707; e) die kleine von A. B .  Ernst, München 1743. Oous. ckul». 
Patrocinium am Feste des h l. Johannes Bapt. 3 u lt. port. 8s. Ow. Orgel 
m it 8 Registern. Go t t esd ie ns t :  an den Sonntagen des Jahres und an den 
Festen: Weihnachten, Oster- und Pfingstsonntag, M a riä  Empfängniß und Frohn­
leichnam, im  Wechsel m it der F ilia le  Höhenmoos; außerdem an den Festen: 
Josephi, M a riä  Verkündigung, Christi H im m elfahrt, Benno, Johannes Bapt. 
und M a riä  H im m elfahrt; an den Werktagen nach Bedürfniß und Angabe; 
sammtliHe Gottesdienste, m it Ausnahme des Pfarrgvttesdienstes am Patro- 
ciniumsseste, durch den Cooperator zu halten. Außerordentliche Andachten: 
Xavcriandacht in  der Frohnleichnamsoctav, herkömmlich; „Seelenhilfe" in  der 
Allerseelenoctav w ird  jährlich angegeben. S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage m it V ig il,  
Requiem und Veimessen; 3 Jahrtage ohne V ig il;  3 Jahrmessen. Meßner ein 
benachbarter Bauer, Cantor und Organist der Lehrer von Hvhenmoos. Ver­
mögen der Kirche: u ) rent.: 21508 717. 59 ^>., b ) nichtrent.: 10256 717. 61 /H.

I l i .  P fa rrve rlM tn isse : Präs. Se. M .  der König. Fassion: Einnahmen: 3602 717. 
31 /H ., Lasten: 1368 717. 1 />,?>., Reinertrag: 2234 717. 30 W iddum: 
40 Tagw. 33 Dezim. Aecker, 53 Tagw. Wiesen, 14 Tagw. 24 Dezim. Holz. 
Durchschnittsbonität: 7. —  P farrhaus: Erbauungsjahr unbekannt; sehr ge­
räumig, passend und trocken; ebenso die Oekonomiegcbäude; Baupflicht bei beiden 
der P farrer. Hilfspriester: 1 Cooperator, wohnt im P fa rrho f; Hilfspriestcrstclle 
seit 1871 nicht mehr besetzt. Beginn des Taufbuches 1711, des Trauuugö- 
bttchcS 1744, des Sterbcbuches 1758.

D as in  der P farre i bestehende Pschachl'sche Benesicium, gestiftet im I .  < 474, 
ist längst m it der P farre i un irt. D ie  Obligatmessen waren ursprünglich wöcheut-
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lich 5 ;  durch Ordinariatsentscheidung vom 13. J ä n n e r  1851 wurden dieselben 
auf 36 jährlich reducirt; daö Vcncficialhaus wurde verkauft. E rträgniß  des 
Beneficiuins: 66 II/. 74 nA. jährlich.

IV. Schiilverhältiiisse: 1) 1 Schule in Nohrdorf m it 1 Lehrer und 1 H ilfslehrer, 
79 W erktags und 50 Feiertagsschüleru.

2) Schule in Höhenmoos m it 1 Lehrer, 68 W erktags- und 21 Feiertags- 
schülern.

Schulhaus in Nohrdorf 1876 den Bcrhältuisscn entsprechend umgebaut. I n  
Höhenmoos ist der B a u  eines neuen Schulhauscs angeordnet.

Missionen wurden gehalten 1858 und 1866 (erneuert 1869) durch 14 '. Ka­
puziner.

M a r ia t  Törwang.
I. Nrariatssih: T ö r w a n g ,  an der S tra ß e  von P rien  über FraSdorf nach N uß- 

dorf in  einem T hale gelegen. Nächste B ahnstation: Rosenhcim, 2 '/„  S tunden  
entfernt. Post Neubeuern, woher jeden zweiten T ag  der Postbote kommt.

F a r i a l 8Küche: E rbauungsjahr unbekannt, 1879 wurde ein neuer gothischer 
Hochaltar aufgestellt. S ty l  gothisch, verzopft. Geräumigkeit nicht zureichend. 
Baupflicht die Kirche. Spitzchurm m it 3 Glocken. O vns. 1513 . Patrocininm  
am Feste M a riä  Him m elfahrt. 3 u lt. y o rt. 8 s . L . 6 m . O rgel m it 10 R e­
gistern. G o t te s d ie n s t  im Wechsel m it den Filialkirchen; an sämmtlichen M aricn- 
festen Festgottesdienst. Concurs beim 40stündigen Gebete au den 3 Pfingstfest­
tagen und am Bruderschaftshauptfcste (S o n n tag  nach M ariä  G eburt). Ewige 
Anbetung am 15. M ai. Sept.-Ablässe: am Feste M ariä  Lichtmeß und des 
hl. S teph an us. D e r Vorstand der Bruderschaft M a riä  Trost hat daö per­
sönliche Priv ilegium , am BrndcrschaftShauptfeste den päpstlichen Segen zu er­
theilen. Aushilfe in der Nachbarschaft ist zu leisten: nach FraSdorf am Feste 
der hl. M argaretha und M ariä  Empfängniß; nach Neubeuern beim -lOstündigen 
Gebete in  den Fastnachtötagen und am 2. S o n n tag  im  J u l i ;  nach Nnßdorf 
am Skapulierfeste, 3. S on n tag  im J u l i  und an den 3 goldenen Sam stagen; 
nach Rohrdorf am Neujahrsfeste, schinerzhaften F reitag , beim ckOstnudigen G e­
bete am 1. S on n tag  im M a i, am Feste des hl. Apostels Jakobns. —  Außer­
ordentliche Andachten: R orate und Rosenkränze nach Angabe; in  der Allersecleu- 
octav täglich Rosenkranz. B ittgänge: am 26. J u n i  nach F rasdorf und am 
2. J u l i  nach Kirchwald, beide m it geistlicher Begleitung. S t i f t u n g e n :  6 J a h r ­
tage m it V igil u n d 'Requiem , 14 Ja h rta g e  ohne V igil, 15 Jahrm essen.

B r u d e r s c h a f t e n :  1) Bruderschaft M aria  vom Troste; obcrhirtl. Conscnö 
vom 8. J a n .  1 6 7 2 , ErrichtungS- und Aggregationsinstrumcnt vom IO. April 
1681. Hanptfest: S on n tag  nach M a riä  G eburt. Conventtage: jeder 4 . S o n n ­
tag im M onat m it P red ig t, Gedenken der verstorbenen M itg lieder, Procession 
und Bruderschaftsgebeten; am Hauptfcste und M a riä  Empfängniß Amt für 
M itglieder und W ohlthäter; an den 4  Quatempersamstagen Seelcnam t für die 
verstorbenen M itglieder. Vermögen: 2512  71/. 87  ch).

2 ) Verein der christlichen M ü tte r , errichtet am 4- M a i und dem 'Regens­
burger Verein aggrcgirt am 8. Aug. 1875. Hanptfest: daö Fest der hl. drei 
Könige.

3 ) Verein der Kindheit J e s u , errichtet 1872. Hauptsest: M ariä  Licht­
meß. - -  M eßner ist der Krämer in T örw ang , Eantor und O rganist der

51 '
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Lehrer daselbst. Vermögen der Kirche: u) reut.: 17308 117. 3 ^ . ,  b) nicht- 
rent.: 6736 47. 47

I I .  F ilia lk irch e n : 1) G ra in b a c h , auf einem Hügel östlich von Törwang gelegen. 
Erbauungsjahr unbekannt; restaurirt 1856 und 1860. S ty l  gothisch, später 
verzopft. Geräumigkeit keineswegs zureichend. Vaupflicht die Kirche. S a tte l­
thurm m it 3 Glocken. Oous. cluli. Patron der h l. Aegidius. 3 u lt. port. 
8s. Om. m it Capelle. Orgel m it 4 Registern. Go t te sd ie ns t  an 5 Sonn­
tagen, am Feste der unschuldigen Kinder, Vorabend von Neujahr, B lasius, Benno 
und Johannes Bapt. Sept.-Ablässe: am 6. Sonntag nach Ostern und am 
Feste des hl. Johannes Bapt. Rorate nach Angabe. S t i f t u n g e n :  1 Jah r- 
tag m it V ig il,  2 Jahrtage ohne V ig il,  15 Jahrmessen. Nießner ein O r ts ­
angehöriger, Cantor der Lehrer von Törwang. Vermögen der Kirche: u ) ren t.: 
7622 47., d ) nichtrent.: 5931 47. 36 ^>.

2) R o ß h o l z e n ,  an der Straße von Törwang nach Nußdorf gelegen. Er- 
baunngsjahr unbekannt; restaurirt 1879. S ty l  gothisch, später verzopft. Ge­
räumigkeit zureichend. Baupflicht die Kirche. Satte lthurm  m it 3 Glocken. 
Oous. äub. Patron: der hl. Bartholomäus. 3 u lt. port. 8s. Om. Orgel 
m it 6 Registern. G o t t e s d i e n s t  an 14 Sonntagen, an den Aposteltagen 
(ausgenommen Petrus und Paulus und Jakvbus) und an den Festen Kreuz- 
erfindung und Kreuzerhöhung. Rorate nach Angabe. Sept.-Ablässe: am 1. S o n n ­
tag nach Epiphanie und am Passioussonntag. S t i f t u n g e n :  4  Jahrtage m it 
V ig il und Requiem, 3 Jahrtage ohne V ig il,  7 Jahrmessen. Meßner der W irth  
des Ortes, Cantor der Lehrer von Törwang. Vermögen: u) reut.: 12186 47. 
14 ^ . ,  b) nichtrent.: 6859 47. 52 ^ . ;  Schulden: 2824 47. 44

3 ) S t e i n k i r c h e u ,  auf einein Hügel gelegen, m it schöner Aussicht auf das 
Flachland. Erbauungsjahr unbekannt. S ty l  gothisch, jetzt verzopft. Geräumig­
keit viel zu beschränkt. Baupflicht die Kirche. Satte lthurm  m it 2 Glocken. 
Oous. äul). Patron: der hl. Apostelsürst Petrus. 3 u lt. port. 8s. Om. 
Orgel m it 4 Registern. G o t t e s d ie n s t  an 21 Sonn- und Festtagen. Außer­
ordentliche Andachten: Rorate nach Angabe; am Patrvcinium Procession im 
Freien. Sept.-Ablässe: am Ostermontag und am Feste Christi H immelfahrt. 
S t i f t u n g e n :  3 Jahrtage m it V ig il und Requiem, 8 Jahrtage ohne V ig il, 
9 Jahrmessen. Nießner ein Ortsangehöriger, Cantor der Lehrer von Törwang. 
Vermögen: a ) reut.: 6363 47. 28 b) nichtrent.: 2125 47. 72

i i l .  V ica rka tsve rlM tn ijs l:: D as Verleihungsrecht hat die oberhirtl. Stelle. Fassion: 
Einnahmen: 1375 47. 37 /H., Lasten: der V icar hat von den anfallenden Meß­
stipendien den Coadjutor zu verpflegen. W iddum: 7 Tagw. 30 Dezim. Wiesen 
und Obstgärten, 7 Tagw. 25 Dezim. Holz. Durchschnittsbonität: 11. —  
VicarhauS, gebaut 1628, umgebaut 1845. Geräumigkeit hinreichend, Lage 
etwas unpassend, jedoch trocken; Oekonvmiegebäude m it dem Vicarhause ver­
einigt. Baupflicht die 4 Gemeinden des Nicariates. —  Hilsspriester 1 Coad- 
ju tv r; die Stelle z. Z . nicht besetzt; derselbe wohnt im  Vicarhause. Beginn 
der Matrikelbücher 1637.

I m  Bicariate besteht als Coadjutorstiftung die Nechl'sche 10 Uhrmeß- 
S tiftung , gestiftet 1820 von der W irth in  Monica Nechl in Törwang, ober­
h ir tl. confirm irt am 4. December 1820. D ie  Zinsen des Stiftungscapitals, 
z. Z . im  Betrage von 470 47. 89 ^  bezieht der Coadjutor; im Falle des 
Ledigstehens der Stelle werden dieselben zum Capital geschlagen. D er Coad­
ju tor hat an Sonn- und Feiertagen die lO Uhrmesse fü r die S tifte r in  zu lesen; 
seine sonstigen Obliegenheiten sind durch Spaltzettel geregelt. Siehe oben suü 
Fassiou,
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IV- Schulverliüllntsst. 1 Schule in  Geiscnkam m it 1 Lehrer, 146 Werktags- und 
5.4 Feiertagsschülern. SchulhauS erbaut 1822, jetzt viel zu beschränkt, deßhalb 
dieubau im Gang. Aus den Ortschaften Sulzberg und Tha l besuchen Kinder 
die Schule in  Nußdorf, und aus der Ortschaft Anker die Schule in Neubeuern.

K le ine Nöthen. Von N o h rd o r f  gibt uns die erste geschichtliche Nachricht das oft 
erwähnte Verzeichniß des Bischofs Arno von Salzburg aus dein I .  788. D o rt 
lesen w ir  unter den SeelsorgSkirchcn des Thälergaues: -ul l i o r c i o r t «wol. cmm 
IIIÄ N 8. I l  »P 80 8 . Inckicmlns -Irn o ll. p. 22.

I m  X . Jahrh , war Rohrdorf der Wohnsitz der edlen und reichen Matrone 
R ihu i oder R ihina, welche in  den Verträgen dieser Zeit so vielfach genannt ist. 
Eine fü r die Besitzvcrhältnisse im Chiemgau und den angrenzenden Gebieten 
sehr wichtige Verhandlung wurde im I .  024 an diesem O rte (rrck Ilorckorl) 
abgeschlossen, cknvnvm, I I .  146. I m  I .  1144 muß Nohrdorf in  der Hand 
des Grafen Percngar von Sulzbach gewesen sein, denn hieher berief er seine 
Getreuen, um über den B au  und die Ausstattung des Klosters Baumbnrg sich 
zu berathen. N on. Ilo ie . I I .  177. D er O r t  gedieh später an die Grafen von 
Megling-Frontenhausen, deren letzter Sprosse Chuuo, Bischof von Regensburg, 
war. Durch ihn gelangte Rohrdorf an daS Dom stift NcgenSburg. I m  1 . 1286 
gingen durch Vertrag vom 2. Februar und 4. M ärz dieses Jahres m it mehreren 
Besitzungen und Lehen auch die wichtigsten kirchlichen Rechte in  den Pfarreien 
Rohrdorf, B rixen und S e l, namentlich der Zehent UHd das Präseutatious- 
recht, vom Erzbischöfe von Salzburg auf den Bischof zu Negensburg über. 
lUeck, eoclex ckiylom. Ilu tm l). I .  p. 612 syu. Von dieser Ze it an bis in 's 
X V I .  Jahrh , theilte Nohrdorf in Bezug auf weltliche Bcsitzverhältnisse das 
gleiche Schicksal m it Neubeuern, auf welche P farre i w ir  hiemit verweisen.

Am Pfinztag vor M a r tin i 1474 stifteten mehrere Glieder der Familie 
Bschächl zu Bschächelsöd m it Rath und Gunst des ehrw. H errn , Meisters 
Lcbenther, Kirchherrn zu Nohrdorf eine ewige Blesse in  die Pfarrkirche daselbst 
( in  der S t .  Erasmus- und Barbara-Capelle), und wiesen dem Caplan der 
S tiftu n g  außer ansehnlichen G ilten auch eigene Behausung zu Rohrdorf an. 
(Eopie des Stiftbrie fes im  erzbischöfl. O rd .-A rch .) Von den Benefieiaten ist 
uns aus dem I .  1554 Ludwig W iltperger, von den Pfarrhcrren aber schon 
aus dem I .  1315 ein W alther bekannt. I m  I .  1636 wurden die 5 wöchent­
lichen Stiftmessen des obigen Beneficiums, da dieses jährlich nur mehr 48 fl. 
56 kr. ertrug, auf 2 Wochcnmessen reducirt, und dieselben fortan von dem je­
weiligen P farrer gelesen, bis sich zuletzt auch dieser Rest der alten S tiftung  
verlor. Von dein mächtigen Einfluß, den der Bischof von Negensburg noch iiu  
X V I. Jahrh , auf die P farre i Rohrdorf übte, zeigt der Umstand, daß er im 
I .  1505, allerdings m it Genehmigung des Erzbischofs von Salzburg, von den 
Einkünften des Pfarrers daselbst einen Jahresbetrag von 34 rheinischen Gulden 
sich vorbehielt, um damit die Feier gewisser Feste in  seinem Dome erhöhen zu 
können. (Acten des erzbischöfl. O rd .) I m  I .  1765 brannte Kirche und P fa rr- 
hof m it noch 5 Häusern des Dorfes ab.

Beim  Uebergang der Franzosen über den I n n  im  I .  1800 hatte Nohr­
dorf durch Plünderung viel zu leiden; namentlich der damalige P farrer Johann 
Paul Dax verlor einen großen The il seines Vermögens und wurde unter TodeS- 
audrohung durch einen Bajonnetstich an der Schulter verwundet. E r starb im 
I .  1807. Nach dem Tode des Fürstprimas und Bischofs von Regensburg, 
K arl Freih. v. Dalberg (1 8 1 7 ), ging das Präsentationsrecht auf die nunmehr 
selbstständige Pfarrei Rohrdorf an die Krone Bayern über.

*) Dorf im Röhricht. Förstemcmn, II. >229 n. 1231.
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I n  der Pfarrlirche befindet sich eine altdeutsche sitzende F igur des hl. J a -  
kebus und eine Vvtivtafel zur Erinnerung an den E infall der Franzosen 20. D e ­
cember 1800.

Ueber Nohrdorf sehe man Obcrbahcr. Arch. IV . 2 4 4 — 2 50 ; O ulünm , 
eoiioii. L a lisd . p. 3 0 4 ; H und, Stannnenbuch, II. 347 . D a s  edle Geschlecht 
der Rohrdorfcr ist behandelt in Frehberg's hist. Schriften und Urkunden, II I . 
5 8 R  I n  der S am m lung  der Pergamenturkunden des erzbischofl. O rd . befindet 
sich ein D ocum ent: lu v e s titn rn  X ioolui R o se r  n ä  L en e l. in lioliräork  
(III. 2. Fzn'. 1618.

L a u te rb a c h  ist a ls lu trin p n ü  * *)  schon 788 im In ä ie n lu s  ^ ru o n is  als 
Seelsorgökirche bezeugt. X einir, p . 22.

D aß  hier ein Edelsitz bestand, darauf deutet ein VVollker d e  U nterkueü  
um 1190  (N o n . Uoie. I I . 3 5 2 ) und später M ath ä  Friesinger zu Lauterbach, 
der c. 1490  der bayerischen Landtafel angehörte. Büchner, Gesch. von B ayern , 
V I. 230 .

I m  I .  1457  wird ein G arten  zu P fraundorf erw ähnt, „der etwcn der 
Heiligen in Lauterbach gewesen," d. h. der einmal der Kirche dortselbst gehört 
hatte. O berbayer. Arch. V. 3 4 9 ; vergl. I. o. IV . 250.

H ö h c n m o v S , I lu in m o s , gleichfalls schon im V I I I .  J a h rh , lau t Bischof 
A ruo 's Verzeichniß a ls  Kirche m it Grundbesitz vorhanden. Ind iou lns Fa-nonis, 

22. I m  X k l. J a h r h , blühte hier ein edles Geschlecht, dessen Glieder sich 
zu den M inisterialen des Kl. Chiemsee zählten.

H ier scheint die Heimath des Teppichwirkers S ibo to  Chenich von Hohemos 
gesucht werden zu müssen, von dessen Hand das M ünster zu Wessobrunn zwei 
große Wandteppiche herrlichster Zeichnung besaß. V ergl. Allg. deutsche B io ­
graphie, IV . 118.

O bcrbayer. Arch. IV . 250 .
G ra in b a c h  läßt sich vor dem X I I .  J a h rh , nicht sicher urkundlich auffinden. 

Arnold von Grounpach (d. h. Grünbach), D ienstm ann des Herzogs von Dachau, 
schenkt in den I .  1 1 3 4 — 1150 mehrere G ü ter nach Herrenchiemsee. N on. 
Uoie. II. 294  u. 298. V on der chiemseeischen Vogtei über Grunpach hatte 
G raf S ibo to  von Falkenstein eigene Bezüge, U. e. V II. 490.

Ueber ein hier befindliches altdeutsches Gemälde und einen Kelch aus der 
gleichen Periode siehe S ig h a r t 's  Kunst in der Erzdiöcese M ünchen-Freising, 
S .  170 u. 2 0 5 .^ )

R o ß h o lz e n  begegnet uns schon im I .  788 als eeelesia, U rossu lng ,***) 
im Inclieulus S im onis, p. 22.

I m  X II. J a h rh , wird eine eoolesiu  U ossollso liiro lien  zugleich m it N ohr­
dorf und Nußdorf erwähnt, welche deßhalb wohl hieher bezogen werden darf. 
Ron. Uoie. V II. 464.

Altarflügcl und Reliefe aus dem M itte la lte r, die zum Theile nach T ö r­
wang kamen, wurden hier aufgefunden. S ig h a r t  a. a. O . S .  176 , 196 . Vergl. 
Obcrbayer. Arch. IV . 260.

S tc in k irc h e n  ist jedenfalls jenes ud  steo inso lnro lm  im Chiem gau, wo­
selbst im X II . J a h rh , ein Hof zum Kloster S t .  P eter in  S alzburg  zinspflichtig

0  Zum  hellen Bache.
^ 0  S igh a rt schreibt den Ort irrthümlich Greinenberg und G reim cnng.

***) S u lzort für Pferde.



war. Es w irb zugleich m it einer Hube ucl lu trinynoü  angeführt. Notizblalt 
zum Arch. fü r Kunde österr. Gesch.-Quellen, 1856, S . 120.

E in  Altar-Niittelstück und zwei gemalte Altarstaffeln, sowie einen Kelch a lt ­
deutschen S ty lcs  entdeckte I ) r .  S igha rt in  hiesiger Kirche. M ittc la lt. Kunst, 
S . 176 u. 205.

T ö rw a n g  soll aus seiner Vorzeit, wenigstens aus dem M itte la lte r, weder 
eine schriftliche noch mündliche Ueberlieferung besitzen. S o  Dachauer im Ober­
bayer. Arch. !V . 256. Sicher war sein alter Name ganz unbekannt. D er­
selbe lautet: m l tsAirurvaneliUch E in  Hos daselbst ist im  X I I .  Jahrh , neben 
Gütern in Steinkirchen und Lauterbach als zinspflichtig zum S tifte  S t.  Peter 
in  Salzburg eingetragen. Notizenblatt zum Arch. f. K. österr. Gcsch.-Qu. 
1856, S . 120. Z u  Anfang des X V I .  Jahrh , w ar dieser alte Ortsname schon 
bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Denn im  J tine ra r des Bischofs Bertholt, von 
Chiemsee heißt es zum I .  1513: Vm'. IV .  yuao tust 6. X p r il.  ooiwaorutu 
68t rr novo eoeliu in  D iorbauK t i l ia l i  gare subjoota. oeolosiuo pur. in  Uor- 
clorst, nun oum 8NWIN0  rsttnri in  stonor. U. ö l. V4r§. ot 8 . ckouii. Hupt. 
H in860yu 8 oo lokruvit et eontirm uvit.

I m  X V I I .  Jahrh , befand sich zu Törwang schon ein von Nohrdorf auö 
exponirter Hilfspriester. S o  schreibt Johannes Meges, Cooperator „auffm  Rosser- 
sperg", am 28. A p ril 1645 aus T ö rw a n g , daß sein Einkommen von dem 
Stiftsdechant Michael in Herrenchiemsee auf 150 sl. taxirt und m it 15 fl- zur 
Decimation belegt worden sei. (O rd.-Arch.)

Noch in unserem Jahrhunderte wurde fü r Törwang der allgemeine Name 
Noßersberg gebraucht.

Vergl. Öberbayer. Arch. IV . 256— 257 ; S ighart, M itte la lt. Kunst, S . 205, 
219; Bayer. Annalen, 1833, S . 201.

Vom I .  1822—1844 mar zu Nohrdorf Pfarrer Fr. Paul Kolbcck aus Thalmässing, früher 
Sihulbeneficiat zu SiegSdorf, gest. als Coiuinorant zu München V. April 1805. Derselbe lieferte 
Beiträge zu Schmcller's bayerischem Wörterbuche.

14. Nosenheim.
Stadtpfarrei m it 7500 Seelen in 770 Häusern

Noscnhcim , Stadt, Pf.-K., 5 Nbk., Pf.-S., 
Schulen, 1 . . 7166 S. 750 H, — St.

GrnSpoint, D. . 24 „ 6 „  , „

Kasten«». W. . . lv  S. 2 H. V. St.
Loretto, z. H., Cap.. 46 „ 8 „ ^  „
Aiaugfallbrückc, W. . 26 „ 1 „ V, „

A n m e rk u n g e n : 1) Die bei Deutinger noch aufgeführten Ortschaften fallen in den Stadtbezirk; 
Kastenau fehlt dort.

2s Im  Pfarrbczirk befinden sich eirca 500 Protestanten, nach Großkarolinenfeld eingepsarrt
3) 2 Judensamilien.
4) Umfang der Pfarrei circa 2 Stunden.
5) Wegs gut.
6) Nosenheim ist eine unmittelbare Stadt.

I.  P farrsch: N osenhe im , Knotenpunkt von 5 Eisenbahnen, nahe am Einflüsse der 
M angfa ll in  den I n n  in  freundlicher Lage.

Psarrltstche: Erbauungsjahr unbekannt. Nestaurirt nach dem Brande 1641.

*1 Wicscnfeld des ti^Iisarrm oder Herrn.
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S ty l gothisch, verzopft. Hallenkirche. Geräumigkeit viel zu beschränkt; Vergrößerung 
p ro jc c tir t")  Baupflicht die Kirche. Kuppelthurm m it Laterne. 5 Glocken, ge­
gossen im  I .  1041 von Bernhard Ernst in  München. 6on8. ckub. Patron: 
der hl. NicolauS. Patrocinium am 6. December. 5 u lt. ü x ., 2 a lt. port. 
8s. L . 6m . außerhalb der S ta d t, ohne Capelle. O rgel m it 20 Registern. 
G o tte s d ie n s t an allen Sonn- und Festtagen. 7 Sept.-Ablässe; viele Bruder­
schaftsablässe. Außerordentliche Andachten: 8 gestiftete und 4 Rorate nach An­
gabe; 5 bezahlte Oelbergspredigten m it L lise io re  an den Donnerstagen der 
Fastenzeit; an den Fastensonntagen 5 Fastcnpredigten ex oltm io. 3 gestiftete 
Predigten während des 40stündigen Gebetes in  der Charwoche; Kreuzweg und 
üliserere in  der Fastenzeit ex otüoio; an den freien Sonntagen von Pfingsten 
bis Advent bezahlte Kreuzwege; jeden Freitag und Samstag Rosenkranz ex 
o ltie io ; alle Donnerstage hl. Am t eoram 8s. m it Procession; mehrere Litaneien, 
angegeben und bezahlt; an den Freitagen in  der Fasten 8tal»at w a te r; am 
schmerzhaften Freitag Hochamt und Predigt. B ittgänge: alle Samstage von 
Christi H immelfahrt bis M a riä  Namen B ittgang nach Loretto, m it Begleitung 
von 2 Priestern; Ende J u l i  B ittgang nach Tuntenhausen, m it 2 Priestern. — 
S t i f tu n g e n :  1 Jahrtag m it V ig il  und Requiem; 46 Jahrtage ohne V ig il,  
28 Quatemperämter, 8 Votivämter, 92 auf Messen reducirte Aemter, 121 Wochen­
messen, 132 Monatmessen, 184 Quatempermessen.

B r u d e r s c h a f te n :  1) M a riä  Verkündigung- oder Unser lieben Frauen- 
Bruderschaft, war schon im I .  1429 in  gutem Stande, jedoch vor der ober- 
h ir tl. Confirmation vom 11. Februar 1478 eine frühere nicht nachweisbar; der 
Erzbruderschaft U. L. Frau von A ltö tting  in  München aggregirt im  I .  1618. 
Hauptfest: M a riä  Verkündigung. Conventtage: M a riä  Lichtmeß, Geburt und 
Empfängniß, m it Nachmittagspredigt und Litanei; jeden Samstag h l. Messe und 
jeden M onat 1 hl. Seelenamt, während der Adventzeit 8 feierliche Rorate­
ämter; am Sonntag kem iiim eere  V ig il,  Tags darauf 2 Aemter fü r die ver­
storbenen M itglieder. Vermögen: 12000 47.

2) 6oi'i)U8-6üri8ti-Bruderschaft, oberhirtl. confirm irt am 20. October 1609, 
aggregirt der Corpus-Christi-Bruderschaft bei S t .  Peter in München. Haupt­
fest: Sonntag in der FrohnleichnamSoctav. Convent jeden Quatemper. Ver­
mögen: 21771 4 /. 42

3 ) Sebastiani-Bruderschaft, oberhirtl. confirm irt am 19. Aug. 1613, nach­
dem dieselbe bereits über 100 Jahre bestanden hatte. Ablässe vom I .  1663. 
Hauptfest: am Feste des h l. Sebastian. 4 Conventtage, gleichzeitig m it der 
Corpus-Christi-Bruderschaft. Jeden Quatemper Requiem und Lobamt; nach 
dem Hauptfest Jahrtag fü r die verstorbenen M itglieder. Vermögen: 8228 47. 
56

4 ) Allerseelen-Bruderschaft, oberhirtl. errichtet am 18. October 1708. D er 
Münchner Erzbruderschaft aggregirt am 28. October 1711. Hauptfest: der 
Allcrseeleusonntag und S t.  Laurentius, m it Predigt und Rosenkranz; viele ge­
stiftete Gottesdienste. Vermögen: 11142 47. 85 /H.

5) Zweifacher Liebesbund m it G o tt im  allerheiligsten Sacramente und m it

-0 Einer der ältesten und denkwürdigsten Grabsteine an der Außenmauer der Pfarrkirche, einem 
chem. Propstcirichter von Vogtarenth gesetzt, trägt die Inschrift: Anno satutis 1484 die 
M erkur« que fuit 21 menst» julq otztit nobilis ar samosus vir Zigismundus strauß 
qui rum sua gcnctrire rttzabrt Kasmer de Mching ar trilius pucris suis hic sepul- 
tus rji qum nie dro vivant amen.

Andere Grabsteine daselbst verzeichnet Hefner's Chronik, S .  51 ff.
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den armen Seelen im Fegfener, errichtet im I .  1734, ohne oberhirtl. Ge­
nehmigung. Jeden Freitag Rosenkranz fü r die armen Seelen und ebenso täg­
lich während der Scelenoctav. F ü r jedes verstorbene M itg lied  1 hl. Messe. 
Vermögen: 3207 717. 13 4 .

Den Meßncrdienst versieht ein eigens angestellter Pfarrmeßner, den Cantor- 
dienst ein Chorregent m it Personal; eigenes Meßnerhaus vorhanden. Vermögen 
der Kirche: a) rent.: 219841 717. 62 4 -, 5) nichtrent.: 93249 717. 86 4 -

n  Nkhcnltirchrn: 1) H e ilig e n -G e is tk irc h e , erbaut 1449. S ty l  gothisch, ver­
zopft. Baupflicht die Kirche. 6ov8. ckub. Kuppelthurm m it 2 Glocken. Pa­
tron: die hlst. Dreifaltigkeit. 1 a lt. tlx . Orgel m it 5 Registern. G o t te s ­
d ienst am Feste der hlst. D re ifa ltigkeit, vom Pfarrer zu halten. B ittgang 
hieher findet statt am Markustag von der P farre i aus. Alle Wochen Messen 
vom Stierhuber'schen Beneficium und alle Monate 1 h l. Messe von der P farre i 
aus. Meßner und Cantor dieselben wie bei der Pfarrkirche. Vermögen: ») rent.: 
20610 717. 5 4 . ,  d ) nichtrent.: 10710 7l7. 90 4 .

2 ) S t .  J o s e p h s - oder S p ita lk irc h e , erbaut 1619 .*) S ty l  gothisch, 
vollständig verzopft. Baupflicht die Kirche. Consecrirt. Kuppelthurm m it La­
terne. 2 Glocken. Patron: der h l. Joseph. 1 a lt. 83. O rgel m it 6 Re­
gistern. Täglich hl. Messe und an S onn- und Festtagen Schulgottesdicnst. 
Gestiftet 1 Jahrtag. Meßner ein B ü rge r, Cantor der Chorregent der P fa rr­
kirche. Vermögen: » ) rent.: 41452 717. 63 4 - ,  b ) nichtrent.: 20617 717. 61 4 -

B ei dieser Kirche besteht der Verein christl. M ü tte r, oberhirtl. errichtet am 
3., aggregirt dem Regensburger am 13. M a i 1873.

3 ) L o re tto -C a p e lle , erbaut 1636 nach dem Vorbild  des h l. Hauses. B au ­
pflicht die Kirche. Consecrirt 1636. Sattelthurm  m it 2 Glocken. P atron : 
die hl. M a ria . 1 a lt. üx. G o tte s d ie n s t täglich durch den Beneficiaten. 
B ittgang hieher von der Pfarrkirche aus an allen Samstagen von Christi 
H immelfahrt bis M a riä  Namen. Den Meßnerdienst versieht ein eigener Meßner, 
den des Cantor der Chorregent der Pfarrkirche. Vermögen: a) rent.: 43802 717. 
7«! 4 ., >.) nichtrent.: 16948 717. 32 4 .

4 ) S ebastiansk irche . Erbaut 1635 .**) S ty l  romanisirend. Baupflicht die 
Kirche. Consecrirt 1856. T h u rm : Dachreiter m it 1 Glocke. P atron : der 
hl. Sebastian. 3 a lt. 83. '  Orgel m it 6 Registern. G o tte s d ie n s t täglich 
durch die 4 . 4 . Kapuziner. Vermögen: a ) rent.: 10523 717. 2 4 - ,  k )  nichtrent.: 
35582 7>7. 24 4 .

5 ) R oßacker-K irche, erbaut 1737. Barockstyl. Baupflicht die Kirche. 
6ou8. clul,. Kuppelthurm m it 2 Glocken. T itu lu s : die 7 Zufluchten. 1 a lt. 
tix . Wöchentlich 1 h l. Messe durch den Beneficiaten. Eigener Meßner aufgestellt. 
Vermögen: a) rent.: 9344 717. 28 4 -, b) nichtrent.: 7674 717. 83 4 -

lll. PfarrverlMlnijse: Präs. Se. M .  der König. Fassion: Einnahmen: 5575 717. 
45 4 -, Lasten: 2216 717. 19 4 -, Reinertrag: 3359 717. 26 4 - Onuscapi- 
talien im  Betrage von 1000 717., von 1878— 1883 in  jährlichen Fristen zu je

*) O. T. v. Hesner glaubt, daß der Bau dieser Kirche schon aus dem XV. Jahrh, stamme, 
allein mit Unrecht. Am 14. Mai 1618 legte Abt Johannes von Rott, vom Bischöfe Veit 
Adam beauftragt, zur Spitalkirche in Rosenheim den ersten S te in . Die Tradition des 
goth. Styles erhielt sich stellenweise merkwürdig lange. Ok. Noicbsldvok, Inst. krisinA. 
II. I.  364.
Nicht im I .  1636, wie Hefner's Chronik, S. 56, meldet, sondern schon am 11. Juni 1635 
wurde der Grundstein zu dieser Kirche gelegt, blsiobolbsok, bist, l'rising. I I .  S. 385.
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200  0 /. zu tilgen. —  P farrhaus, erbaut >659, a ls  P fa rrh a u s  augekauft 1870, 
geräumig, passend, trocken, Baupflicht die Pfründe. H ilfspriester: 2 Capläne, 
wohnen im Pfarrhause. B eginn der Matrikelbücher 1613.

I n  der P farre i bestehen gegenwärtig 7 Beneficien.
1) D a s  S tie r-H u b er- und Hiebt-Pernauer'sche Beneficium, ursprünglich 

4 Beneficien, seit 14. M ärz 1871 unter obiger Benennung zu Einem vereinigt. 
D a s  Stier'sche, gestiftet 1438, und das Huber'sche, gestiftet 1449 , wurden 1647 
m it der 1. Cooperatur vereinigt. D a s  Hiebl-Pernauer'sche Beneficium, gest. 1521, 
resp. 1512 , w ar der 2. Cooperatur beigegeben. Besetzungsrecht in 2 Fällen der 
S tad tm agistra t, im 3. Falle der S tad tp farrer. 200  Obligatmessen. Einnahm en: 
932  4 /. H aus m it kleinem G arten . B au last: Unser Lieben Fraucnstiftung.

2) Sixtisches- oder Frühmeßbeneficium, gestiftet 1698 vom B ürger und 
NathSherrn B althasar S ix . Besetzungsrecht der S tadtm agistrat. 2 O bligat­
messen; seit 1. J a n .  1879 wegen der geringen Erträgnisse nicht mehr besetzt. 
Beneficialhaus nicht vorhanden. Reinertrag circa 640  44.

3 ) Helena Scheer'sches Beneficium , gestiftet von F rau  Helena Scheer 1675 
und im nämlichen J a h re  confirmirt. Besetzungsrecht der S tadtm agistrat. U r­
sprünglich 6 Obligatmessen, seit 1861 auf 3 wöchentlich reducirt. H au s mit 
G arten . Baupflicht die Pfarrkirche. Einkommen 610  44. 29

4 ) D a s  W olf Scheer'sche- und M artin-Schmetter'sche Beneficium, auch Roß- 
acker-Beneficium, ursprünglich 2 , wovon ersteres gestiftet im  I .  1669 von W olf 
Scheer, Baurichter in  Hohenaschau (im  nämlichen J a h re  confirm irt), letzteres 
gestiftet zu den sieben Zufluchten am Roßacker von M a rtin  Schmetterer, B ie r­
brauer. 1847 wurden diese Beneficien unirt. Nach vorgenommener Redaction 
sind wöchentlich 3 Stiftsm essen zu celebriren. Reinertrag 762  44. 85 /H. Eigene 
W ohnung für den Beneficiaten am Nvßacker; Baupflicht die Roßackerkirche.

5 )  D a s  Peer'sche- oder Spitalbeneficium , gestiftet 1619  von S im o n  Peer,
aufgebessert 1655  von Andreas Peer. Besetzungörecht der M agistrat und der 
Hochwst. H r. Erzbischof abwechselnd. Obligatmessen: 3 Wochenmessen und
und 133 Stiftsm essen. D ie B aulast beim Beneficialhaus träg t die S p i ta l ­
stiftung. Einkommen circa 730  44.

6 ) D a s  Loretto-Beneficium, gestiftet 1637 von Georg Scheuer, Handelsm ann 
in Rosenheim. Besetzungsrecht: die Corpus-Christi-Bruderschaft. 266 O b liga t­
messen. Einkommen circa 9 60  44. D ie  Baupflicht am Beneficialhaus hat die 
Lorettokirche.

7 ) D a s  Hoppenbichler'sche Beneficium , gestiftet von B althasar Hoppcn- 
bichler 1 6 8 7 , confirmirt 1 6 9 5 , ausgebessert durch den Beneficiaten S arrc ite r  
1845, welcher dem Beneficium ein H aus schenkte, das aber die B aulast selbst 
zu tragen hat. Wöchentlich 4  Obligatmessen. Einkommen circa 1200  44.

IV. Schulverhältnissc: 1 Knaben- und 1 Mädchenschule m it 7 Lehrern, 7 Lehrerinnen,
1050  Werktags- und 300  Feiertagsschülern. D a s  Kmpbenschulhaus wurde 1867, 
das Mädchenschulhaus 1876 erbaut. A us F ü rstä tt, der P fa rre i Pfaffenhofen, 
kommen Kinder hieher in die Schule.

V. Ä löster nnd klösterliche In s titu te . I n  der P farre i befindet sich 1) ein Kapu-
zinerklvstcr, über welches unten nähere Angaben folgen.

2 )  I n  der Mädchenschule sind die Schulschwestern angestellt. S ie  haben 
ein O ra to rium , in welchem das 8 s . eingesetzt ist.

3 )  I m  Krankenhause sind die armen Franziskanerinnen von M allerSdorf. 
S ie  haben eine Capelle m it dem 8 s .
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D a s  Hapiiziiicilrlastcr zu Nosenym».
E s w ar am 28. Oktober des I .  1 80 3 , als die Kapuziner zu Rosenheim 

aus ihrem durch den H andelsherrn M a rtin  P ap in  gestifteten K lo s te r /)  das sie 
seit dem I .  1007  innegehabt, ausgewiesen wurden. Kloster und Kirche wurden 
im I .  1807 demvlirt, und an ihrer S telle  erhoben sich die kgl. Salincngebäude.

D a  nun im Laufe der Zeit der M angel an  Priestern in  Nosenhcim und 
Umgegend immer fühlbarer w urde, faßte der löbl. M agistrat auf A ntrag des 
P fa rre rs  Jakob Rubenbauer und dem allgemeinen Wunsche der Einwohner 
entsprechend/* **)) in der Sitzung vom 5. October 1853 den Beschluß, wieder 
Kapuziner nach Rosenheim zu berufen und ihnen das zwischen der Lvretto- 
Capelle und dem Gottesacker liegende S t .  Sebastianskirchlein zum Gottesdienste 
zu überlassen.

M it Allerhöchster Bewilligung S r .  M ajestät des Königs M axim ilian  I I .  
und mit Genehmigung des Hochwürdigsten H errn  Erzbischofes K arl August von 
Reisach wurde unter dem Provinzial U. Michael Haselbeck im Februar 1854 
der V au  des Klosters und die Erw eiterung des Kirchleins begonnen und durch 
B eiträge der Bürgerschaft und namentlich der Landbevölkerung der Umgegend 
so thätig gefördert, daß am 28. O ct. 1856 (an  demselben Tage, an welchem vor 
53  Ja h re n  die Kapuziner Nosenheim hatten verlassen müssen) die Kirche durch 
P fa rre r Rubenbauer benedicirt und das neu erbaute Kloster im Beisein des 
Provinziales ? .  Jo han nes  M a ria  Klein von 4  P a tre s  nebst 3 Laienbrüdern be­
zogen werden konnte. Von jetzt an begannen die Kapuziner auch hier wieder ihre 
priesterliche Wirksamkeit. Auf den Wunsch des O rtsp fa rre rs  übernahmen sie, 
jedoch in widerruflicher Weise, die tägliche Persolvirung der sog. Rosenkranz­
messe und die Sonntagspredigten in  der Pfarrkirche und leisten seelsorgliche 
Aushilfe in der ganzen Umgegend.

M eine N otizen. Geraume Z e it, bevor der Name Rosenheim (k o s in k e im )***) in Ur­
kunden sich zeigt, tr itt  ein dermaliger S tad tth e il, der Rosacker, in der Geschichte 
auf. D re i Edle dieses O r te s , Heinrich, S igfried  und Perthold  von Nosacher 
bezeugen um das I .  1160  eine nach Tegernsee gemachte Schankung. N on. 
Uoio. V I. 130. Rosenheim selbst, allerdings erst das Schloß, beurkundet sein 
Dasein iin I .  1 2 3 2 , in welchem S tendelin  von Nosenheim Z -)  a ls Kampf­
genosse und D ienstm ann deö G rafen von Wasserburg erscheint. 1 le§. lloia.
II. 210.

D en  M a r k t  Rosenheim finden w ir a ls  solchen bezeichnet in einem Schan- 
kungsbriefe deö S tif te s  Petersberg vom 11. Septem ber 1 2 7 3 , der gegeben ist 
bei R o se  uh ei in und unter anderen Zeugen auch zwei B ürger des M arktes, 
Uuwolclus se i)  IV illm Im us in  loro , benennt. Ilunck-Ooevolck, Illetrop. 8 a lisb .
I I I .  69. Am Pfinztag nach S t .  E rasm ustag  1338 stellten die Herzoge H ein­
rich O t t  und Heinrich von B ayern  zu Burghausen dem M arkte Rosenheim den

*) D ie  Kirche wurde geweiht am 14. Oct. 1607. Pöckl, Kapuziner in  Bayern, S .  5.
**) D ie  erste Anregung gab wohl e in  B ürger, P eter W esterm ayer, um das I .  1850 dadurch, 

daß er auf dem Pestfreithofe an der S t .  Sebastianskirche einen Denkstein anbringen ließ, 
der besagte, es seien hieher die Gebeine der ehrw. Kapuziner aus ihrer G ruft bei der 
S t .  Salvntorkirche verbracht und in  drei Gräbern bestattet worden.

***) Wahrscheinlich weder von Rosen noch von Rossen, sondern von einem Personennamen K u o ro  
oder L o r o  herzuleiten. Vergl. Förstem ann, I. 718 . D ie  älteste Form  dieses O rtsnam ens  
liegt uns nicht mehr vor; in  „R osin lioim " ist sie bereits abgeschwächt, 

p ) D ie  Edlen, die sich „von Rosenheim" schrieben, gehörten dem Geschlechte der Preising an.
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ersten Freiheitöbricf m it ausgedehnten Rechten fü r die Bürger des Ortes ans. 
Hefner's Chronik, S , 28.

D ie  S t.  Nicolauskirche zu Rosenheim ist in  der M atrike l des Bischofs 
Conrad I t l .  vom I .  1315 als F ilia le  der P farrei Pfaffenhofen m it Sepultur 
angeführt. Eine Frühmeßstiftung errichtete daselbst am S t.  Augustinstag 1348 
der Bürger Eberhard Hundhaimer; allein dieselbe scheint nicht in  K ra ft ge­
treten zu sein; denn am S t.  Urbanstag 1351 stiftete der Rath und die Ge- 
main der Bürger zu Nosenheim m it Zustimmung der Abtissin Offm eh, der 
Dechantin J rn g a rt und des Convents der Frauen zu Chiemsee in der Capellen 
Sanct Niclaß zu Rosenheim, die ain zuekhirchen ist der Pfarrkhirchen in Pfaffen­
hoven eine ewigliche Frühmesse. Dabei wurde gethädingt, „das der P farrer 
(damals Conrad der Rändlein) oder ein anderer an seiner stat wesentlich vnd 
wirklichen in  dem M arkt sitzen soll tag vnd nacht vnd darin warten Arm  vnd 
Raichen." (Copie im erzbischöfl. O rd .-A rch .) B a ld  erfolgte die Fundation 
mehrerer anderer Beneficien, so 1388 der Aschauermesse, 1408 der Mittermesse, 
1435 der Georg Huber'schen, 1492 der Hanns Glarher'schen Messe. Früh 
schon war die S t.  Nicolauskirche zu Rosenheim m it Gütern und Gründen wohl 
ausgestattet; zu Anfang des X  V. Jah rh , besaß sie u. a. die M ühle  im Achthal. 
Doch im  I .  1437 hat, wie die naive Sprache der Zeit lautet, „den lieben 
fand N icla zu Rosenhaim solich nott angestossn," daß die Kirchprvpsle Conrad 
Schlipfhamer und Hanns Liendl die genannte M üh le  verkaufen mußten. (O rig , 
im Bes. d. Verf.)

Um die M itte  des X V I. Jah rh , gewann unter der Bewohnerschaft Roscn- 
hcims die Glaubensneuerung Anhänger, weßhalb Herzog Albrecht V . seinen Hof- 
prediger und Legaten, den Predigermönch Johannes Gressenicus, dahin absandte, 
welch' letzterem es auch gelang, die Mehrzahl der Abtrünnigen zur Kirche 
zurückzuführen. M i t  diesen Vorgängen hing es zusammen, daß die bisherige 
F ilia le Rosenheim endlich Pfarrsitz wurde. Am 28. November 1002 erging 
von der bischöflichen Curie zu Freising der Befehl: „daß hinfüro ein P farrer 
n it mehr zu Pfaffenhoven sondern vmb mehrerer ansechenS auch der fachen 
eraischentn N o ttu rfft w illen im  M arkht alß P farrer vnnd Prediger miteinander 
sein vnd es also ein J a h r lang m it yetzigen P farrer (Bernhard Gaffel) solcher 
gestalt versucht werden solle." (Acten des erzbischöfl. O rd .) D e r P farrer mußte 
eine gemiethete Wohnung beziehen; noch im I .  1672 bewohnte sein Nachfolger 
gegen jährlichen Z ins  ein kleines H aus, welches der Pfarrkirche zu S t .  Nico­
laus gehörte.*)

Nachdem schon im  I .  1449 ein zweites Gotteshaus, die Heiliggeistkirchc, 
in Rosenheim erbaut worden w ar, ließ im  I .  1512 der Bürger Oswald 
Pernauer eine große Capelle zu Ehren des h l. Michael auf dem Freithofe auf­
führen und stiftete in  selber eine ewige Messe.

S e it der Säkularisation ist die Capelle profanirt und in  ein Privathaus 
(anfänglich Schulhaus) umgewandelt. 1562 wurde die S t.  Salvatorkirchc auf 
dem neuangelegten Gottesacker (dem jetzigen Salinenplatze), 1606 der Anbau 
eines Kapuzinerklosters, 1635 die S t .  Sebastianskirche, 1636 die Lorettocapelle, 
1737 die Noßackercapelle hergestellt.**)

Auch fü r Schulunterricht war in  Nosenheim frühzeitig gesorgt. I m  1 . 1417 
bereits erscheint in  einer Stiftungsurkunde „H anns M illdo rfe r der schuelmaister",

*) Erst im I  1731 wurde das schöne Eckhaus zwischen dem Schrannenplatz und der Heilig- 
gcistgasse als P farrhof angekauft, im  I .  1876 aber wieder veräußert und dafür ein Haus an 
der alten Bahnhosstraße erworben.

* * )  E in jetzt nicht mehr bestehendes O ratorium , der sog. Pichelmaicr-Saal, dem hl. M artinas 
geweiht, ward im I .  1600 durch M a rtin  Papin erbaut.
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der wohl auch, wie sein Nachfolger, H anns der Pock, dein C lerus angehörte. 
Neben der deutschen w ar im I .  1571 auch eine lateinische Schule errichtet; 
1590  führte der lateinische Schulmeister m it seinen Schülern ein dramatisches 
S p ie l:  „des hl. Jo h an n e s  E nthauptung" vor dem R athe zu Rosenheim auf. 
Hefner, S .  92 . Z u  Anfang unseres J a h rh , hatte die Lateinschule zu existiren 
aufgehört; in  der Folge wurde sie wiederholt in 's  Leben gerufen (zuerst von 
dem Exkanoniker von Chiemsee, Greg. P erndorfer), ging aber nach längerem 
Bestände stets wieder zu G rabe, bis sie in neuester Zeit eine festere B eg rün ­
dung gewann.

A us der sonstigen Vorzeit Nosenheims können n u r einzelne Ereignisse her­
vorgehoben werden. I m  pfälzisch-bayerischen Kriege 1504  w ar der M arkt an ­
fangs gezwungen, für den Pfalzgrafen Ruprecht P a rte i zu nehmen. Doch schon 
am 18. O ct. 1504  zog Kaiser M axim ilian  mit seinen Fürsten in  Nosenheiiii eia 
und verblieb hier 10 Tage; im nächsten M onate traf er wiederholt hier ein, um 
dann nach Kufstein und Innsbruck  weiter zu ziehen. Oberbayer. Arch. V III. 
2 33 , 234 . D a s  schreckliche K riegsjahr 1648 führte die Schweden nach Rosen- 
heim. Am 17. J u n i  dieses J a h re s  überfiel der Feind, ein paar tausend M ann  
stark, den wehrlosen M arkt, der nun  „spoliirt und . grausam geplündert" wurde. 
I m  österreichisch-bayerischen Erbfolgekriege trafen den M arkt aussaugende Q u a r ­
tiere und Brandschatzungen; schon hatte ein O berst Gg. von Schlangen die 
Zerstörung des M arktes vorbereitet (1 7 4 3 ) , a ls  der Q u ard ian  der Kapuziner, 
1'. Rom edius, dem Wütherich entgegenging und für Nosenheim Schonung er­
flehte. Z u  Ende dieses Krieges erhielt der Rosenheimer Landfahnen von der 
Churfürstin-Kaiserin M a ria  Am alia für bewiesene Tapferkeit eine schwergcstickte 
S tan d arte  zur B elohnung.*) 1 4 6 9 , 1 5 4 2 , 1641 verheerten große Feuers­
brünste den M arkt. Ueber das erstgenannte Braudunglück bemerkt ein Chronist 
des Klosters Seeon zum I .  146 9 : „ein denselben J a r  pron Rosenham der 
M ark aller au s an S a m t  Jakob Abent."

E ines der wichtigsten Ereignisse für Rosenheim w ar die Leitung der Soole 
von Traunstein bis in  seine Gemarkung und der B a u  einer S a line .

Am 17. M ärz 1809 ward dieses Unternehmen begonnen, am 16. August 
1811 sott man hier bereits das erste S a lz .

Folgenreicher noch gestaltete sich die Eröffnung der M ünchen-Salzburger 
Eisenbahn am 1. August 1 8 6 0 , wodurch Rosenheim zum Knotenpunkte eines 
bedeutenden Schienennetzes bestimmt wurde.

Am 15. Septem ber 1864  erfolgte die Erhebung des seitherigen M arktes 
Rosenheim zur S ta d t.

Nächst dem Bade zu Rosenheim fand man u . a. eine römische Lampe m it 
der In sch rift: Im p a ti. Dieselbe kam in 's  kgl. A ntiquarium .**)

Auf einem S eitenaltare der Pfarrkirche ruh t der Leib der hl. V ictoria, 
welchen der B ürger J o h .  Christoph Stockinger, des innern R a th s , um 1700  
aus Rom hieher gebracht.

Von alterthümlichen Geräthschaften besitzt die Stadtpfarrkirche Waschbecken 
und Meßkännchen m it Teller aus S ilb e r  getrieben, ersteres vom I .  1635, 
letztere vom I .  1687.

E in  außen am Chore angebrachter G rabstein, die Krönung M ariens dar­
stellend, m it den W appen der Peer und Gumpelzheiiner, wird a ls  eines der 
schönsten Producte der Renaissance gerühmt. Außer der S te lle : Vvni cko I,i- 
tmllo, sp o llsa  wer», V6ni, oorouuberis. L au t. 4. zeigt sich keine Inschrift.

*) D ie Standarte zeigt an ihren 4 Enden den verschlungenen Namenszng iil und inmitten 
die Jnschrist: Hase inasta ladornni.

"*) Siehe Hefner, D as röm. Bayern, 1652, S .  276.
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I n  einem Anbau der Heiliggcistkirche sieht man ein altes Wandgemälde, 
die h l. Kümmerniß m it dem Geiger nebst dem Stier'schen Wappen; übrigens 
hat das B ild  schon bedeutend gelitten. Interessanter ist der eine Treppe hoch 
gelegene Gewölberaum selbst, m it schönem gothischen Nippenwerk. Es war dieß 
wohl eine Hauscapelle der Stier'schen Familie, die durch Erbauung der Heilig­
geistkirche außer Gebrauch kam und dann vermauert wurde.

Ueber Rosenheim vergleiche man: Deutinger's ältere M atrike ln, §. 168, 
894, 631 u. 6 9 3 ; Quellen und Erörterungen, V . 301, 3 3 1 ; N on. Ilo io . I. 
379; I I .  208, 466 ; X X X V I.  2. 211; R s rirw , topn^r. Illrva r. 80, m it Abb.; 
^VenuinA, toyoAr. L a v . I .  187, m it Abb.; Klöckl, Nosenheim m it seiner H e il­
quelle. München 1815; (Baierlacher) kurze Beschreibung des Landgerichtes 
Rosenheim. München 1841; O . T . v. Hefner, Chronik von Nosenheim, 
1860 ; L. Gaßner, Rosenheim und dessen Umgegend, 1865 ; Obernberg's 
Reisen, I .  370 ff.

Von den geschichtlich merkwürdigen Männern, die aus Rosenheim hervorgingen, heben 
wir nur folgende kurz hervor: 1) Petrus von Rosenheim, Prior des Benedictinerstistes Melk und 
Klosterreformator in Bayern, Verfasser mehrerer asketischer Schriften, ch 6 Jan. 1441. 2) Geiger 
Tobias, Feldmedicus der bayerischen Armee und Stadtwundarzt zu München, gest. um 1688. 
3) Dessen Sohn Malachias Geiger, Leibarzt des Churfürsten Maximilian I., Autor mehrerer Schrif­
ten, worunter eine „l^ontiArnpInn, oder Brunnenbeschreibung des Miraculosen Heilbronnens bey 
Benedictbeureu 1630." Er starb am 23. Sept. 1671. 4) Johannes Adelzrciter, bayerischer Ge­
schichtschreiber, Mitverfasser der ^nimlss boions Zontis, 1662, und Bicekanzler von Bayern, 
s- I I .  Mai 1662. S) U. Bernhard Ruedorsfer, Benediktiner zu Seeon und Professor an der Hoch­
schule zu Salzburg, gest. zu Schwanenstadt 1679. Philosophischer Schriftsteller.

15. Söchtenau.

Organisirte P farre i in it 533 Seelen in  92 Häusern.

Söchtenau, D-, Pf.-K., Pf.-S., Schule, ff-
118 S . 21 H. — St. 

Aschau, D. . . . 4 5  7 „  7, „
Berg, D. . . . 56 „  8 „  „
Dingbuch, D. . . 33 „  6 „  ''/z „
Eichbiichel, E. . . 6 „ 1 „  1 „
Esbauin, E. . . 2 „  1 „  7, „
Furtmllhle, E. . . 7 „  1 „  '/, „
Haid, D. . . . 65 „  11 „ 7, „
Hayng, W. . . . 26 „  3 „  „
Heumühle, E. . . 1 1  „  1 „  7- „

Lampersberg, D. . 38 S. 9 H. 7,
Oberthal, W. - 12 „ 2 „ 7-
Nachelsbcrg, W. . 17 4 „ 7-
Schirfmübie, E. . - l2  „ 1 „ 7-
Spöck, E. . . - 7 „ 1 „ 1
Stätten, E. - 13 „ 2 „ 7,
Straß, E. . > 11 „ 2 „ 7.
Stucksdorf, W. . - 26 „ 4 „ 7-
Unterthal, W. . . 14 „ 2 „ 7,
Wilparting, W. - 23 „ 5 „ 7.

Anmerkungen:  1) Umfang der Pfarrei 27r Stunden.
2) Die Wege meist ziemlich gut.
3) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in das Bezirksamt Nosenheim und in die politische 

Gemeinde Söchtenau, eine Familie in die Gemeinde Vogtareuth.
4) Im  I .  1815 wurden vom Weiler Nundorf zwei Familien (Reiter und Nocker) ausgepsarrt 

und dem Fitialbezirke Halfing, der Pfarrei Höslwang, zugetheilt.

I .  P fa rrs is t: S ö ch te n a u , an der Districtsstraße von Wasserburg und Fraberts- 
ham über Halfing nach Nosenheim tief und einsam gelegen; der Aubach durch­
zieht daS D o rf und macht durch öfteres Austrcten das Tha l sumpfig. Nächste 
Bahnstation: Eudorf, l ' / a  Stunde entfernt. Post Endorf, woher der Post­
bote kommt.

P farrkirche: Erbanungsjahr unbekannt; 1853— 1854 theilwcise restaurirt. 
S ty l ursprünglich gothisch, jetzt Renaissance. Geräumigkeit zu beschränkt. B au ­
pflicht die Kirchenstiftuug. Kiippelthurm (früher S atte lthurm ) m it 4 Glocken,
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sämmtl. gegossen 1858 von Anton Oberascher in  Neichenhall: a ) „4 . tü lguro  
et tew xestate liberg. nos D om ino! —  8 t. NkU'Karotüg, ora pro n o liis !"  
b) „4 . 8ubitanou, iw p ro v isa  et perpetua, m orto libo ru  uo8 D o m in o !" 
e) „ 4  peste lam e et bello  lib e ra  uv8 D o m in o !"  ä ) „ 4 b  om ni m.alo 
libe ra  no8 D o m in o !"  —  Dons. ckub. Patrocinium am 20. J u l i ,  d. i. am 
Feste der h l. Margaretha. 3 a lt. port. 88. L . 6m . bei der Kirche. Orgel 
m it 9 Registern. G o tte s d ie n s t an allen Sonn- und Feiertagen. Concurse: 
am Feste M a riä  Lichtmeß, M a riä  Verkündigung, Patrocinium, am 2. Sonntag 
im  October und am 21. November. Ewige Anbetung am 31. M ärz. Sept.- 
Ablässe: 1. Sonntag im  Advent, Christi H imm elfahrt, Peter und Paul. Aus­
hilfe in  der Nachbarschaft ist zu leisten: 1 ) in  Halfing am Feste der unbefleckten 
Empfängniß M a riä , am Feste der hl. Anna, M a riä  H imm elfahrt, M a riä  Ge­
burt und M a riä  Namen; 2 ) in  P ru tting  am Sonntag nach hl. Dreifaltigkeit 
und am Allerseelensonntag; 3 ) in  Vogtareuth am Feste der 7 Schmerzen M a riä  
und am 3. Sonntag im  September. Außerordentliche Andachten: Norate, 
Oelbergandachten m it Predigt, Schauerämter, Votiväm ter, Schauerrosenkränze, 
Abendandachten in  der Frohnleichnamsoctav und Seelenrosenkränze in der Aller- 
seelenoctav, Alles nach Angabe. Außer den gewöhnlichen werden Bittgänge ge­
halten: am Samstag in  der Bittwoche nach H a lfing , m it geistl. Begleitung, 
ebenso am Freitag vor Pfingsten nach Kleinholzen. Ohne geistl. Begleitung 
hält die Gemeinde B ittgang am M ittwoch nach Dreifaltigkeitssonntag nach 
S t.  Sa lvator bei Prien und am Freitag nach der Frohnleichnamsoctav nach 
A ltötting. S t i f t u n g e n :  13 Jahrtage m it Requiem ohne V ig il,  9 Jah r­
messen.

Bruderschaft der unbefleckten Empfängniß M a r iä , oberhirtlich errichtet am 
19. September 1738, Ablässe vom 12. August 1738. Hauptfest am 2. S onn­
tag im  October m it P red ig t, Hochamt und Procession. 4  Convcnttage: Fest 
M a riä  Lichtmeß, Verkündigung, Opferung, Margarethenfest. Am Tag nach dem 
Hauptfeste Jahrtag. Vermögen der Bruderschaft: a) rent.: 4182 47. 86 
b) nichtrent.: 71 44. 1 /H.

Verein der christlichen M ü tte r, oberhirtlich errichtet am 24. October und 
dem Regensburger Verein aggregirt am 19. November 1872.

Meßner und Cantor ist der Lehrer des Ortes. Vermögen der Kirche: 
u ) rent.: 35082 47. 33 ^ . ,  b ) nichtrent.: 17795 47. 36 /H.

I I .  Pfarrvcrhältniffe: Präs. Se. M . der König. Fassion: Einnahmen: 1093 47.
38 /?>., Lasten: 14 47. 16 Reinertrag: 1079 47. 22 —  W iddum:
71 Dezim. Aecker, 4 Tagw. 8 Dezim. Wiesen, 37 Dezim. Wurz- und Baum - 
garten. DnrchschnittSbonitätSnummer: 11,5. —  P farrhaus, erbaut 1873 bis 
1874, hinreichend geräumig, theilweise passend, trocken. Oekonomiegebäude, er­
baut im  gleichen Jahre, genügend geräumig, nicht sehr zweckmäßig. Baupflicht 
bei beiden daö Staatsärar. Beginn der Matrikelbücher 1659.

I I I .  KllpilvcrlMtliisse: 1 Schule in  Söchtenau m it 1 Lehrer, 74 Werktags- und
29 Feiertagsschülern. Schulhaus alt.

Aus den Weilern Hölking und Naggerting, der P f. P ru tting , besuchen Kinder 
die Schule in  Söchtenau.

Kleine Notizen. S ö c h t e n a u  erscheint im  I .  924 als 8obtinnbnch unter den

*) 8ebta, hier m it nlia — fließendes Wasser zusammengesetzt, ist ein wohl keltischer Flußname, 
der sich auch in  der heutigen Sechta, einem Nebeuslusse der Juxt (Württemberg) findet. 
Die .luvavin  ( t l.  l45) schreibt fälschlich 8ellvm:rlm. Das Flüßchen heißt jetzt der Aubnch.
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Kirchen, welche von Erzbischof Odalbert von Salzburg zum dritten The il ihrer 
Einkünfte an die edle Frau R ihu i vertauscht worden. N on. Lo iv . X IV .  3Ü0. 
D er O rts - oder vielmehr Flußname begegnet uns erst wieder um das I .  1150, 
zu welcher Zeit ein R itte r O r to lf sein Landgut zu Hayng (preciiuw  in  looc» 
cxui ckieitur ü-rinxen ju x tu  S e lltnu liu ) tauschweise dem Chorherrenstifte Chiemsee 
überläßt. Llon. Loio. I I .  330. Doch kommt gleichzeitig auch noch die Form 
Löütlnaüe vor I. o. 280.

Aus der M itte  des X V . Jah rh , w ird  von einer kirchlichen S tiftu n g  zu 
Söchtenau Meldung gethan. „1455  hat Christa» Pab zu Wasserburg eine 
ewige Wochenmeß alle M ittwoch wenn kein Feiertag fä llt, sonst aber vor oder 
nach zu lesen gestiftet." (Acten des erzbischöfl. O rd .) Diese Messe wurde von 
dem Gesellpriester zu P ru ttin g , zu welcher P farre i die F ilia le  Söchtenau ge­
hörte, persolvirt. B a ld  erfolgte die Errichtung eines eigentlichen Beneficiums. 
Am Samstag vor S t .  M ath ias Tag 1485 stifteten K ilia n  P randt, Kirchherr 
und P farrer zu P ru tling , dann Christan Hueber zu S traß und Kuenz Wolschlager 
zu Sechtnach, als Kirchpröpste des genannten Filialgotteshauses, daselbst auf dem 
S t.  U rsu la -A lta r eine ewige tägliche Messe und statteten dieselbe m it G ilten 
im  Anschlage von 25 K. 60 «Z-, sowie m it Behausung und Ansitz fü r den je­
weiligen Caplan des Beneficiums aus. D er S tiftb rie f wurde gesiegelt von 
K ilian  Prandt und Gabriel Mendorfer, Landrichter zu Clingberg. Johannes 
Peckenschlager, Erzbischof von Gran und Administrator der Erzdiöcese Salzburg, 
confirmirte diese S tiftu n g  am 27. Februar 1485. (O rd.-Arch.)

Wie auch anderwärts geschah, wurde das Beneficium im  Laufe der Ze it m it 
der Cooperatur vereinigt. I m  I .  1620 erscheint H err S im on Reichel als 
Beneficiat und Oooporutor 6xp»8itu8 zu Söchtenau. I n  etwas späterer Zeit 
finden w ir  hier als Seelsorger vielfach Chorherren des S tiftes  Chiemsee, als 
der letzte derselben wirkte zu Söchtenau Arsenius Michael Wankmüller vom 
I .  1806— 1826.

Durch allerh. Rescript vom 12. J u l i  1829 wurde die Expositur Söchtenau 
zur selbstständigen P farre i erhoben und gleichzeitig der bisherige Exposituö Bon i- 
facius G ra f zum P farrer daselbst ernannt.

I n  der Nähe von Söchtenau zog die Römerstraße von Augusta nach J u -  
vavum; es wurden dort 2 römische Meilensteine gefunden. D er eine aus der 
Ze it des Kaisers Septim ius Severus (193— 211) war früher in  eine Wand 
der Kirche eingemauert, der andere, sehr schwer leserlich, diente als Unterlage 
einer kleinen Brücke. Beide Steine sind abgebildet im Oberbayer. Arch. B d . V I. 
Ta f. 3, Fig. 39 u. 42, und befinden im  k. Antiquarium  in München.

I m  sog. Taxahölzl, '/» Stunde von Söchtenau westlich, liegt noch m it 
einem alten Kreuze und Spuren von Einfriedung bezeichnet, ein Pestfreit- 
hof. E in  steinernes Kreuz von griech. Form und eine 8 — 9 ' hohe schlanke 
Säule von goth. Typus nächst Söchtenau mögen einst als Grenzmarken ge­
dient haben.

I m  Presbyterium der Kirche zwei schöne Glasgemälde (M a riä  Verkündi­
gung und Anbetung der 3 Weisen) von O tto  Werner in  München, 1875.

Ueber Söchtenau vergl. Oberbayer. Arch. I I I .  64, V I. 242, 244; A. Huber, 
Eins, des Christenthums, I I I .  251 ; Obernberg's Reisen, I. 461— 463.

Innerhalb der I .  1730— 1742 weilte als Seelsorger zu Söchtenau Georg Leuttner aus 
Traunstein, ei» Bruder des ?. Cölestin Leuttner, der sich als Benediktiner zu Wessobrunn durch 
seine historischen, asketischen und dramatischen Schriften hervorihat. Ats dieser ihm seine vimmntm 
partiiLniu (8nlist>. 1736) zusandte, verfaßte er folgendes Epigramm, das von seiner eigenen 
poetischen Begabung Zeugniß gibt:

la m  non pini'n guornr, guoii tv, quocl mognv morotur 
1'orra ot »os t'ratros »cm sinnt vsso simni.
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Lrumutn änm viäenm tun, tö viäisss vickodor, 
dlam proclunt meutern Ornmata ounota tuam.
Itlnltis inest ckuteor, Olmris nnäique, rurior i n  
Oum Isxc>, ts vickso, äuin wsctitor, tenso.

KsorZius I^enttner Onratns aä 8. ülarAnretliam in 8eoütenan.

16. Tattenhauseu.
Vieariat m it 230 Seelen in  41 Häusern.

Tattenhauscn, D., Vtc.-K., -b
90 S. 16 H. >/, S t.') 

Auberg, W. . . 13 S. 3 H. '/  ̂ S t.
Hastau, W. . . 9 „ 2 „ ^ „
Kirchsteig, Vic.-S.,

Schule . . . 25 „ 4 „  — „
Ncuhauser, E. . . 2 „ 1 „ '/, „

Oed, W...................... , 11 S. 2 H. St.
Petzenbichel, W. . . 13 „ 2 „ „
An ver Rott, W. . - 16 „  3 „
Schwatz, W .. . 12 2 „ l 8 "
An der Straß, W. . 15 „  3 „ ,,
Thonbichl, W. . - 21 „  3 „

Anmerkungen: 1) Bei Deutinger „An der Nettmühle, E." wird nicht mehr angeführt. Neu­
hauser ist neu. .

2) Umfang des Vicariatcs 2 Stunden.
3) Wege gut.
4) Die Ortschaften des Vieariates gehören in das Bezirksamt Nosenheim und in die politische 

Gemeinde Tattenhauseu.

I. V ic a rm ts llh : K irch s te ig , an der Districtsstraße von A ib ling nach Wasserburg
hoch gelegen. Nächste Bahnstationen: Schechen und Ostermünchen, je ^  S tu n ­
den, Großkarolinenfeld, 1 Stunde entfernt. Post Großkarolinenfeld.

V icaria lskirche: Erbauungsjahr unbekannt. S ty l ursprünglich gothisch.
Geräumigkeit zureichend. Baupslicht die Kirche. Satte lthurm  m it 3 Glocken, 
gegossen 1871 von Oberascher in Reichenhall. D ie  größere trägt die Insch rift: 
„D e r Wohlthätigkeitssinn der Vicariatsgemeinde Tattenhauscn hat uns herge­
schafft 1871. 4. tu lKure et tempestate lib ö iu  uo8 D o m in o !"  —  Oous. 
1196. T itu lu s : Inven tio  st. Orueis. 3 u lt. lix . 8s. II .  Om. bei der 
Kirche. O rgel m it 6 Registern. G o t tes d i ens t  an allen S onn - und Fest­
tagen. Ewige Anbetung am 30. M a i. Sept.-Ablässe: Neujahr, Kreuzauf­
findung und Kreuzerhöhung. Außerordentliche Andachten: Rorate nach Angabe, 
Maiandachten, fre iw illig . Am Montag nach dem 6. Sonntag nach Ostern B i t t ­
gang nach Großkarolinenfeld. S t i f t u n g e n :  5 Jahrtage m it V ig il und Re­
quiem, 10 Jahrtage m it Requiem ohne V ig il, 9 Jahrmessen, 1 Lobamt in  lw n . 
L . N . V . w u tris  llo lorosuo. Meßner, Cantor und Organist ein Gütler des 
Orteö. Vermögen der Kirche: ich renk.: 11425 47. 61 ^>., Ich nichtrent.: 
2286 47. 37

II. VicariatsverlMtuilse: Dib. voll. Fassion: Reinertrag: 624 47. 51-H. Onuö-
capital bis zum I .  1882 m it jährlichen Fristen zu 13 47. 71 /H. abzusitzen. 
W iddum : 30 Tagw. 64 Dezim. Aecker und Wiesen. Durchschnittsbonität: 7. 
Vicariatshaus, 1824 neuerbaut, etwas beschränkt, sonst passend, trocken. Oekono- 
miegebäude, Erbauungsjahr unbekannt; geräumig und passend. Baupflicht bei 
beiden die Gemeinde. Beginn der M atrikeln 1650.

III. Schulverhliltllisfe: 1 Schule in  Kirchsteig; das Vicarhaus zugleich Schulhaus.
Lehrer ist der V icar. Zah l der Werktagsschüler: 34, der Feiertagsschüler: 22.

*) Entfernung vom Vlcariatssitze aus berechnet. 
Westcrmaylr: Diöcesan-Beschreibimg. II. 52
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Aus den Pfarreien Aibling, Pfaffenhofen und Tuntenhausen kommen Kinder in 
die hiesige Schule.

Mission wurde gehalten durch kk. Redemptoristen im I .  1844.

Kleine Notizen. Die Kirche zu Tattenhausen, eoelesiu ncl totinliusii-,*) wird im 
I .  805 bei einer Verhandlung zu Aibling dem Abte Luitfried von Herren­
chiemsee zugesprochen. Lleiobslbeok, bist. Irisiux. I. 2. 120. Seltsamer
Weise finden wir diesen Ort kaum 200 Jahre später im verjährten Besitze des 
Kl. Tegernsee. Der berühmte dortige Abt Gozbert (982—1001) bittet brief­
lich den Dynasten Bruno, er möge veranlassen, daß der Zehent des Dörfchens 
Tatinhusa,**) der von jeher zur Tegernseeischen Kirche Tontinhusa (Tünten­
hausen) gereicht worden war, dem Stifte nicht unrechtmäßig vorenthalten werde. 
Freyberg, ält. Geschichte von Tegernsee, S. 258. Unter Bischof Otto II. von 
Freising wurde die Kirche zu Tattenhausen eingeweiht; es hat sich ein ziemlich 
ausführlicher Bericht über diese Einweihung erhalten, der im Wesentlichen lautet: 
tVnno InouruntioE Oomimous 1196, inclivtiono I I I  8ub ^postolioo suo 
nowins ciioto 6sl68tino, rsKnants 0g.68ur6 Nenricro 86wp6r ^n§u8to cie- 
äioutu 68t t>L66 Lamlioa a Venerudili uo nobili Iüin8illtz'6N8i8 Looleoiuo 
Lpi860po Ottono V. N0IIU3 b-Iuij in üouorem 8unotu6 6t inciiviäuuo Drini- 
tuti8 viotorio8i88iwa6yu6 8. 6iuoi8 6t Alorio8U6 66vitri6i8 8. NuriÄ6 
8un6tiyus 0661 gli . . . .  Oontin6lltur uut6m üio ÜU6 8anotoruw roliyuiao: 
Ilionisij, kanoratij, Viti 6t 8. KoorZn Nurt^ri8, Lanetornm Nuitini, 
Lriooij, I ,60nüaräi, ä.biu6 0onl688oruw 6t unä6ojin millium VirAinum. 
8ari6t<)rmn ^när6U6, LartüoIoma6i L.po8toIoruin 8uvotiyn6 Nioolai 6t 
uliorum 8anotorum . . . .  Oeämutio 6ju8Ü6m Hool68iu6 in Tat6llÜÄU86n 
annuatiill 66l6brabitur in äie inv6ntioni8 §Iorio8i88iwu6 8. Oruois. N6i6Ü6l- 
d6oü, üistor. IrioinA. I. 2. H. 1279. I n  den I .  1452 und 1492 stifteten 
Kirchpröpste und Gemeinde zu Tattenhausen 3 Wochenmessen, an jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag zu lesen, und wiesen hiefür 18 K. Landshueter Pfennige 
an, wie die Schmid'sche Matrikel mittheilt.

Ueber die Errichtung einer selbstständigen Seelsorgsstelle dahier schreibt Pfarrer 
Cajetan Stattler von Hochstätt, daß „das hl. Creutz tilial Gottshauß zu Tatten­
hausen ehehin von Hochstätt aus versehen, hienach aber auß instand daselbstiger 
Pfarrkinder und Kutiüeution eines Hochwürdigsteu Ordinariates mitist eines 
ordentl. Vertrag-Ir>8truw6ir<8 zwischen einem Pfarrer zu Höchstett und der 
Gmaind zu Tattenhausen äcl. 7. Aprill 1628 an einen 0oop6ratorn oder 
Oui'Lten solcher gestalten ist hinübergelassen worden, daß selber seithero seine 
aigne beständige Wohnung all daselbsten hat, im ybrigen aber zur Pfarr oud- 
oräinirt ist". (Acten des erzbischöfl. Ord.)

Ueber Tattenhausen vergl. Deutinger's ält. Matr. §. 179, 5, 635.

*) D ie Häuser des Toto. Förstemann, I .  339.
* * )  An der Id e n titä t von to tin tm s ir  und ta tsudnsa ist kaum zu zweifeln, da ein ähnlich lau­

tender Kirchort auf dem in  Frage stehenden Gebiete nicht vorliegt.



17. Bogtareuth.
Pfarrei mit 727 Seelen in 130 Häusern.

Bogtareuth, D. m. Schl., Ps.-K.,Pf.-S.,Schnle.-1 Pierrach, W. 6 S. 2 H. 77 St.
266 S. 46 H. — St. Ried, E. . . . 3 „ 1 „ V. V

Egllack, E. . . . 5 „ 1 ,» ,7 Sulmaring, D. . 54 „ 10 „ 7 7 „
Egglhain, D. 53 „ 13 „ V, „ Sunkenrott, D . . 45 „ 6 „ V.
Esbaum, z. H. . 16 „ 4 „ — „ Untcrwindering, D. . 38 „ 6 „ .
Gafel, W. . . . 17 „ 3 „ Viehhausen, W. 31 „ 4 „ 7. ..
Im  Holz, z. H. . . t2 „ 2 „ 77 Wall, W. . . . 15 „ 3 „ />
Kenbarn, D. 37 „  7 „  7, „ Weikering, D. . 52 „ 10 „ 7. »
Lung, E. . - . 9 „  1 „ 7, „ Winkel, W. . . . 82 „ 4 „ 77 .
Oberwindering, D . . 39 „  7 „ 77 ,.

Anmerkungen:  1) Die Ortschaft Sunkenrott findet sich bei Deutinger noch unter GrieZstätt,
wohin sie früher gehörte.

2) Umsang der Pfarrei 4 Stunden.
3) Wege ziemlich gut.
4) Die Ortschaften der Pfarrei gehören in die Bezirksämter Rosenheim und Wasserburg und 

in die politischen Gemeinden Bogtareuth, Söchtenau, Zillham und Griesstätt.
5) Im  I .  1875 wurden Au und Weichselbaum nach Schonstätt, und 1877 Strahöd und „HnaZ 

im Holz" nach Zaisering ausgepsarrt.

I. Pfarrsch: Bogtareuth, an der Straße von Rosenheim nach Wasserburg auf 
einer Anhöhe gelegen. Nächste Bahnstationen: Rosenheim, 3 Stunden entfernt, 
Rott am In n , mittelst Ueberfuhr über den In n  zu erreichen, 1 Stunde ent­
fernt. Post Rosenheim, Postbote von dort.

Pfarrkirche: Erbauungsjahr unbekannt, restaurirt 1852. S tyl ursprüng­
lich gothisch, später verzopft. Geräumigkeit zureichend.*) Banpflicht die Kirche. 
Kuppelthurm mit Laterne. 4 Glocken, 3 ältere und 1 neue, a) Die große: 
„Llator ckolorosa rosistat teostnas iukornali. Dees orueom Domini, tug-ito 
partes aäversae. — Durch Brunst sind wir zerflossen, M . Langenegger hat 
uns wieder gegossen in München a. 1703. iLn. 1853 hat uns neu umge­
gossen auf Kosten der Pfarrgemeinde A. Oberascher in Reichenhall." k>) Die 
zweite: „Lubvenientiiius ss. ckoaü. Daptista alfne Dvan^elista in virtute 
suprewa rebello Aranckiuos at<fue ternpostates eeee eruosm Domini, su­
bito partes ackversao vieit Deo cie tristn ckucka rackix Davick. 2u Oottos 
Dstr Aoss wiest nast VoKtareit ckostann Ltostster in ü'issiinA. ^lüo 1759." 
e) Die dritte: „ I .H D D  wiserere nostis. Duckerunt 4. öl. Daug'eneM'er et 
L. Drnst Llonaostij 1722." ä) Die kleinste: „De^ossen v. Oberasester 
in Heiostenstall 1853." — Oons. cknb. Patron: der hl. Emmeram. Patro- 
cinium am 32. September. 3 alt. 6x., 1 alt. port. 8s. D. Orn. mit der 
nicht mehr benützten Michaels-Capelle. Orgel mit 12 Registern. Gottesdienst 
regelmäßig an allen Sonn- und Festtagen. Concurs am schmerzhaften Freitag 
und am Sonntag vor dem Patrocinium. Ewige Anbetung am 2. Ju li. Sept.- 
Ablässe am schmerzhaften Freitag, Sonntag vor dem Patrocinium und am Feste 
des hl. Emmeram. Aushilfe in der Nachbarschaft ist zu leisten: 1) in Prut­
ting am Dreifaltigkeitssonntag, 2) in Söchtenau am Margarethentag und am 
2. Sonntag im October, 3) in Schonstätt am Feste des hl. Laurentius, 4) in

*) Ein Grabmal mit Reliefbildniß zeigt die Schrift: ^.nno 1634 clia 4 ^.nAnsti odiit Ilväs 
säe. psrcloetns vom. Oastnlns 6astl, linfns eaolesias 8. vmmerami Lpiseopi et 
Illart^ris ln VoAtarsnt paroolms meritissimus, enfus auima vso vivat. ^.men. 
Auch sind hier noch Denksteine der Pfarrer Joh. Bapt. Reithofer, ch 1795, Calzedonius 
Mayrhofer, ch 1817, Marian Karl, ch 1333.

52*
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Griesstätt am Skapulierfeste. —  Außerordentliche Andachten: 6 Rorate, 3 Oel- 
berge, 1 51reuzweg, Rosenkränze in der Frohnleichnams- und Seelen-Octave, 
Alles nach Angabe. Bittgang nach Attel am Samstag in der Pfingstwoche, mit 
geistl. Begleitung. — S t i f tu n g e n :  20 Jahrtage mit Vigil und Requiem, 
5 Jahrtage ohne Vigil, 95 gestiftete Messen, 1 Herz-Jesu-Amt und 1 Monika- 
Amt: 6 Rosenkränze in der Frohnleichnamsoctav und am Herz-Jesufeste.

Bruderschaft M aria vom Troste; oberhirtl. Consens vom 28. Ja n u a r  1732, 
Errichtungs- und Aggregations-Urkunde vom 12. Ja n u a r  1732; neuerdings 
confirmirt am 12. J u l i  1876. Hauptfest am 3. Sonntag im September. 
Conventtage: jeder letzte Monatssonntag mit Nachmittagspredigt, Gedenken, Aus­
setzung des Allerheiligsten und Bruderschafts-Gebeten.

D en Meßnerdienst versieht ein eigener M eßner, für welchen ein eigenes 
Haus besteht; den Cantordienst der Lehrer. Kirchenvermögen: u) rent.: 35497 4/. 
44 /H., b) nichtrent.: 13167 717. 65

I n  der Pfarrei befindet sich eine Feldcapelle ohne Altar und Gottesdienst.
II. pfarrverhäitnisse: Präs. S e . M . der König. Fassion: Einnahmen: 2437 717. 

59 /H., Lasten: 98 717. 18 ^ . ,  Reinertrag: 2339 717. 41 /H. Onuscapitalien: 
1) 5142 717. 85 ^>., von 1851— 1895 in jährlichen Fristen zu 257 717. 14 /H. 
abzutragen. 2) 2742 717. 86 /H., wovon ein jährlicher Zinsenentgang der ver­
wendeten Pfründepapiere zu 109 717. 71 ^>. und dazu 50 717. jährt. Refun- 
dationscapital als O nus zu tragen ist. Widdum: 35 Tagw. 37 Dezim. Aecker, 
30 Tagw. 25 Dezim. Wiesen, 15 Tagw. 7 Dezim. Holz. Durchschnittsboni- 
tätsnumrner: 4— 5. —  P farrhaus, nach dem Brande vom 25. August 1846 
mit den beiden Oekonomiegebäuden neugebaut, geräumig, nicht sehr praktisch, 
trocken. I m  Oekonomiegebäude die Stallungen gewölbt, seit 1878 mit Schiefer 
gedeckt. D ie Baupflicht bei beiden hat der Pfarrer. D ie Matrikelbücher be­
ginnen 1654.

m .  KchuIvrrlMtmsse: 1 Schule in Vogtareuth mit 1 Lehrer und 1 Hilfslehrer, 
102 Werktags- und 25 Feiertagsschülern. Von Unterwindering besuchen Kinder 
die Schule in Schonstätt. Aus den Ortschaften der Pfarrei P ru tting: Penning, 
Straßkirchen, Reipersberg, Entmoos und Dettenberg kommen Kinder in die 
Schule in Vogtareuth.

Kleine Rotsten. V o g ta re u th  (M v o ca tiu  in kau t), in alten Zeiten einfach lliu t* ) 
und Uiutc geheißen, gibt uns im X . Ja h rh . Kunde von seinem Dasein. Am 
9. J u n i  959 bestätigt König O tto  1. dem S tifte  S t .  Emmeram zu Regens­
burg gewisse Güter, welche schon früher ein G raf Warmunt zu R iut am I n n  
im Sundergau (in loco Uiut ju x tu  Genuin in pug'o minckarLMuc) dahin 
geschenkt hatte. Ooelestinus, Uutisbona wonL8ticu 1752 , II. 110. DaS 
Grabmal dieses D onators W arm unt, auch von Mabillon in seinem itc r Aer- 
manicum  erwähnt, befindet sich noch in der Kirche S t .  Emmeram. E s ist in 
seiner jetzigen Gestalt ein Werk des XIV. Ja h rh . I n  dem Bestätigungsbriefe, 
den König Heinrich II. im I .  1021 dem Kloster S t .  Emmeram über seine 
Besitzungen in Riute ausstellt, wird letzteres als im Chiemgau (in paxo O li/m cn- 
Aovvc) gelegen bezeichnet, tloclcstinu«, I. c. 133.

D er hiesigen Pfarrkirche, ursprünglich mit dem Titel des hl. Ulrich begabt,**)

*) Ort der Rodung. D ie  Benennung V o A tu rü u t (Vogtei Reut) begegnet uns erst in  einem  
Urkundenauszug vom 25. J a n . 132 7 . USA. L o io . V I. 215.

**) Noch im  I .  1610 wird das hiesige G otteshaus „die Pfarrkürchen 8 8 .  L m e r a w i, U ä a lr io i  
e t  IV oltzg-ugi"  genannt.
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geschieht zum ersten M a le  Meldung in  einer B u lle  Papst Gregor's IX .  (66 . La­
teran, 21. Apr. 1238), w orin auf Beschwerde des Abtes von S t.  Emmeram, 
als Patrons der Kirche zu Rute der dortige P farrer H . (Heinrich?) zur Resi­
denzpflicht angehalten w ird. Ress. Lo io . I I .  274. D er Abt Leonhard Pfennig­
mann von S t .  Emmeram (1535 — 1561) erbaute ein neues schloßähnliches 
Propsteihaus m it großem Kostenaufwande. iUassnilieaw et suwxtuosam  in ­
star areis ckowuiu in  p raepos itu ia  Vooüenreut (sie) w aZnis s t v ix  ore- 
6en6i8 iw pensis e tnv6o splenckicke eoustruxit. O elelius, seript. re r. boie. 
I .  578. Wahrscheinlich war das frühere Propsteigebäude im  pfälzisch-bayerischen 
Kriege (1504) zerstört worden; unter den damals verbrannten Dörfern w ird 
Vogtareuth ausdrücklich genannt. Oberbayer. Arch. V I I I .  232.

D ie  Aebte von S t .  Emmeram besaßen anfangs den ganzen königlichen Bann, 
d. h. die volle Gerichtsbarkeit in  Vogtareuth; späterhin waren ihre Pröpste da­
selbst durch die bayerischen Landesherren auf die niedere Gerichtsbarkeit beschränkt. 
S ie  sprachen Recht in  ihrer Propstei, auch „D inchhaus" genannt. Aus der Zeit 
des 30jährigen Krieges berichtet der P farrer Gabriel Rainer (fl 1643), „daß, 
weil der feindt ybers Wasser des Innstrom bs n it khommen Perierts allhieiges 
Gottshaus vnd Pfarrkürchen (G o tt feie höchstes lob) weder durch abprenung der 
Gleich w ol wenig vorhandenen kirchengütern noch an aufliegenden geltt oder Capi­
talien den wenigsten schaden bis dato n it erlitten." Acten des erzbischöfl. O rd.

Um diese Zeit (1633) verweilte der Abt von S t .  Emmeram, Johannes 
Noblaß, auf der Flucht vor den Schweden, die unter Bernhard von Weimar 
Regensburg erobert hatten, auf der Propstei zu Vogtareuth.

I n  liturgischer Hinsicht bemerkenswerth ist eine Notiz aus dem I .  1610, 
wornach hier an den Samstagabenden vor dem 8a lve  k e x in a  das weckia v ita , 
Notkers berühmtes geistliches Lied, gesungen wurde.

Am 4. October 1702 wurde Kirche, P farrhof und Schloß m it vielen an­
deren Gebäuden durch eine Feuersbrunst verheert.

D as Rinnsal des Jnnes zog früher weiter westlich gegen Hochstätt zu. Um 
das I .  1740 bahnte sich der S trom  seinen Weg von Kobl aus östlich gegen 
Vogtareuth, wodurch mehrere Häuser, von ihrer bisherigen P farre i abgeschnitten, 
zu Hochstätt kamen.

Nach der Säkularisation ging das Besetzungsrecht auf die P farre i Vogtareuth 
an den Fürstprimas von Dalberg über. M i t  dem I .  1818 verlieh So. M . der 
König dieselbe dem bisherigen P farrer von Bernried, Joseph Herkulan Glück.

Ueber Vogtareuth sehe man hauptsächlich Ooelestinus, ka tiskona  wonastierr, 
1752, I I .  551— 554; Oberbayer. Arch. X X V .  465, 486, X X V I .  141 (Reihe 
der Klosterpröpste von Vogtareuth); A. Huber, Eins. des Christenthums, I I I .  251.

Von 1681— 1691 befand sich als Pfarrvicar zu Vogtareuth ? . Igna tius  D ruuner aus dein 
S tifte  S t .  Emmeram. E r wurde von dieser Stelle hinweg zum Abte seines S tiftes  und damit 
zum Reichsfürsten erwählt, starb aber schon 1694. Seins homiletischen Werke fanden großen Bei­
fa ll;  eines derselben, in  Vogtareuth verfaßt, trägt den T ite l: Geistliche Seelen - Jagd, d. i.  erstes 
Dominicale re. von R. R. k . lA n u tio  I r u u n o r ,  des Reichsstifts 8. L m w o ru w  in  Regenspurg 
krotösson und dermalen P fa rr - Verwesern zu Vogtarcith. D illingen  1685.
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N ebenk irchen :S t.  Johann, Altham 
Kleine Notizen . . . .

9. Pfarrei Langenprcysing
N ebencape lle :  S t .  Peter .
Kleine Notizen . . . .

10. Pfarrei Pfronbach
F il ia lk i rc h e n :  Aich, Thann 
Kleine Notizen . . . .

368

370

371

373

374
376

377

379

380

382

333

384

I I .  P fa r re i  Rappoltskirchen . . 336
Kleine Notizen . . . . 3 8 7

12. P fa r r e i  Ncichenkirchcn. . . 383
Nebenkirche: S t .  Elisabeth. . —
F i l i a lk i r c h e n :  Grafing, Grucking, 

Lohkirchen . . . . .  —
Kleine Notizen . . . .  390

13. P fa r re i  Riding . . . . 3 9 0
F i l ia lk i rch en :  Auerbach, Holz­

hausen, Maria Thalheim mit 
Michaelscapelle . . . .  —

Kleine Notizen . . . . 3 9 3

14. P fa r re i  Walpertskirchen . . 393
Nebenkirche: Schwabersberg . —
F i l i a lk i r c h e n :  Außerpietelbach,

Neukirchen, Obergeiselbach, Pap-
f e r t i n g ...................................... —

Kleine Notizen . . . .  402

15. P fa r r e i  W artenberg 402
Nebenkirchen: Alte Pfarrkirche in 

Rockelfing, S t .  Nicolaus, Appol- 
ting, Gesundbrünn'l, Pesenlern . —

Kleine Notizen . . . . 4 0 5

16. Pfarrei Wörth . . . . 4 0 3
F i l i a l k i r c h e n :  Kirchötting mit 

Oberhörlkofen, Sonnendorf, Wif­
ling mit S t .  Colomanscapelle . —

Kleine Notizen . . . .  412
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413

Statistisch-historischer Ueberblick 415

1. P f a r r e i  A lle rsh a u se n  . 413
F i l i a l k i r c h e n :  Leonhardsbuch mit 

Thurnsberg, Aitterbach, Unterkien- 
berg m it Nebencapells in  Oberkien-
berg, Walterskirchen . —

Kleine Notizen . . . . 422
2. P f a r r e i  E ch ing  . . . . 422

N e b e n k irc h e n : Achering, D ieters-
heim, M intraching —

E x p o s i tu r k i r c h e :  Neufarn . 424
Kleine Notizen . . . . 425

3. P f a r r e i  F re if in g  . . . . 428
D o m k irc h e  m it den Nebenkirchen: 

Benevictuskirche und Jo h an n es­
kirche, Hauscapellen im Clerikal-, 
Knaben- und Schullehrer-Sem inar — 

S t a d t p f a r r k i r c h e :  S t .  Georg . 433 
N e b e n k irc h e n :  Gottesackerkirche,

Spitalkirche zum hl. Geist, Kranken­
h a u s -  und Schulhauscapellen, 
„Münchnercapelle", W aisenhaus­
capelle, S t .  K lara, —  Kirchen in 
Neustist, W ies und P u lling  . —

F i l i a lk i r c h e n :  M arzling m it A t­
taching, Altenhausen, Großenviecht —  

Kleine Notizen . . . .  443
4 . P f a r r e i  F ü rh o lz e n  . . . 445

F i l i a l k i r c h e n :  Groß - Eisenbach, 
Günzenhausen m it Deutenhausen 
und Ottenburg, Hötzenhausen . —

Kleine Notizen . . . . 4 4 7
5. P f a r r e i  G re m e r ts h a u s e n  . 449

F i l i a l k i r c h e n :  Gesseltshausen,Sünz­
hausen, Weng . . . . —

Kleine Notizen . . . .  452
6. P f a r r e i  H a in d lf in g  . . . 454

F i l i a l k i r c h e :  Tüntenhausen . —
Kleine Notizen . . . .  456

7. P f a r r v i c a r i a t  H a llb e rg m o o s  . 458
Kleine Notizen . . . .  —

8. P f a r r e i  H u m m el . . . . 4 5 9
N e b e n k irc h e n :  Gaden, Rast . —
F i l i a l k i r c h e n : Niederhummel,

Hangenheim, Langenbach, R udl­
fing , Nebenkirche in Klein-Viecht 
und Capelle in  Oberbach . . —

Kleine Notizen . . . .  463
9 . P f a r r e i  K ra n z b e rg  . . . 465

F i l i a lk i r c h e n :  Kühnhansen, Tünz­
hausen, Schloßcapells Schönbichl, 
Capellen in  Bernsdorf, Dorfacker 
und E berspun t .  - . . —

Kleine Notizen . . . . 4 6 7

lO. P fa r re i  Massenhausen . 469
F i l ia lk i r c h e :  Giggenhausen . —
Kleine Notizen . . . . 47!

11. P fa r re i  Weihenstephan-Vötting . 472
F i l i a l k i r c h e :  Hohenbachern, Capelle 

in  Weihenstephan
Kleine Notizen . . . . 473

12. P fa r re i  Wippenhausen 475
F i l i a l k i r c h e n :  Burghausen, Ober­

berghausen mit Schloßcapelle in 
Thalhausen . . . .

Kleine Notizen . . . . 477

X . D e c a n a t  G ü n d e l k o f e n . 4SI

Statistisch-Historischer Ueberblick 463

1. P fa r re i  Bruckberg 4S5
N e b e n k i r c h e n :  Schloßcapelle E n ­

gelsdorf, S t .  P au l
F i l i a l k i r c h e n : Pörndorf, Thulb ach —
Kleine Notizen . . . . 489

2. P fa r re i  G am m crsd o rf . 490
F i l i a l k i r c h e :  K atharinazell. -
Kleine Notizen . . . . 491

3. P fa r re i  Gündrlkofen . 494
N e b e n k i r c h e n :  Neichersdorf, Beu­

telhausen .................................
F i l i a l k i r c h e n :  A ttenhausen, E g ­

gersdorf .................................
Kleine Notizen . . . . 496

4. P fa r re i  HögertShausen 497
Ne d e n k i r c h e n :  S t .  Alban, Andorf —

E x p o s i t u r :  B aum garten 
F i l i a l k i r c h e n :  Tölzkirchen, Airi- 

schivand, Bründlcapelle

—

Kleine Notizen . . . . 500
5. P fa r re i  M argare thenried  . 502

N e d e n k i r c h e n :  Schwarzersdorf,
S ie ls te t te n .................................

F i l i a l k i r c h e :  P e tersw ah l . —
Kleine Notizen . . . . 504

6. P fa r re i  M au er»  . . . . 505
N e b e n k i r c h e n :  Scheckenhofen,Wil­

lersdorf ..................................
Kleine Notizen . . . . 507

7. P fa r re i  MooSburg 509
N e b e n k i r c h e n :  S t .  Johann ,

S t .  Michael . . . .
F i l i a l k i r c h e :  Thonstetten . —
Kleine Notizen . . . . 5! 2

8. P fa r re i  P r ie l  . . . . 614
F i l i a l k i r c h e n :  Dürnseiboldsdorf, 

Enghausen, Gelbersdorf
Kleine Notizen . . . . 515
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9. Pfarrei Schweinersdorf . . 516

Nebenkirchen: Asfalterbach,Inzkofen — 
Filialkirche: Appersdorf . . —
Verschiedene Notizen . . . 5 1 7

10. Pfarrei Tondorf . . . .  519
Capellen in Ober- und Unterlenohart — 
Notizen............................................... 520

11. Pfarrei BolkmannSdorf . . 520
Schloßcapelle in Jsareck . . —
F il ia lk irche : Wang . . . —
Verschiedene Notizen . . . 521

X I. Decanat Haslach . . . 521

Statistisch-historischer Ueberblick . . 525

1. Pfarrei Bergen . . . .  526
Kleine Notizen . . . .  523

2. Pfarrei Chieming . . . 5 2 8
Nebenkirche: Stättham . . —
Kleine Notizen . . . .  629

3. Pfarrei Grabenstätt . . . 530
N ebenkirchen: S t .  Johann in 

Grabenstätt, Lorettocapelle in Mar­
wang (jetzt mit Bencf.) . . —

Kleine Notizen . . . .  532

4. Pfarrei Grassau . . . .  532
N ebenkirchen: Marquartstein,

Schnappencapelle, Mietenkam . —
F il ia lk i rch en :  Egerndach, Rottau, 

Capellen in Weihern und Niedern­
fels ...............................................^—

E x p o s i t u r :  Schleching . . . 536
F il ia lk irche: Raithen mit Kirche 

in Streichen und Capellen in 
Mettenham, Miihlau, Ettenhausen 
und Schleching . . . .  —

V i c a r i a t :  Müssen . . . .  538 
Capelle in Oberwössen . . . —
Verschiedene Notizen . . . 540

5. Pfarrei Hart . . . . 5 4 1
Verschiedene Notizen . . . 542

6. Pfarrei Haslach-Traunstein . 542
N ebenk irchen :  Gottesackerkirche, 

Schulkirche, Ettendorf, Sparz,
Hl. Geist, Salinencapelle, Rei- 
ter'sche Capelle, Oratorium im 
Krankenhaus, Abendmahlcapelle, 
Oratorium in Empfing . . —

F i l i a l e n  resp.E x p o s i tu r e n :  Has­
lach, Erlstädt, Nußdorf mit Son­
dermoning ....................................—

Verschiedene Notizen . . . 551

7. Pfarrei Inzell . . . .  552 
Nebenkirchen: Oberland, Weisbach —

F il ia lk i rch e :  Niederachen .
Verschiedene Notizen

8. Pfarrei Reit im Winkel
Capellen im'Friedhof, „am Eck", in 

B l i n d a u ......................................
Verschiedene Notizen

9. P fa r re i  Ruhpolting
Nebenkirchen: S t .  Valentin in 

Zell, Capelle in llrschlau, Schloß­
capelle ......................................

Verschiedene Notizen

10. Pfarrei Siegsdorf
Nebenkirchen: Vogeleck, Maria

Eck, Capelle in Adelholzen .
Verschiedene Notizen

11. P fa r r e i  S u rb e r g  . . . .
Kleine Notizen . . . .

12. P fa r re i  Traunwalchen .
Nebenkirchen: Schloßcapelle in

Pertenstein, Kirchstätt, Capelle am 
Frauenbrunnen . . . .

Kleine Notizen . . . .

13. P fa r re i  Truchtlaching .
E x p o s i tu rk i rch e  zu Ising .

Kleine Notizen . . . .

14. P fa r re i  Uebersee . . . .
Nebenkirche: Almau, Capelle in 

F e ld w ie s .......................................
F i l ia lk i r c h e :  Westerbuchberg
Verschiedene Notizen

15. Pfarrei Vachendorf
N ebenkirchen: Bernhaupten, Ein­

harting, S t .  Georg am Berg
Verschiedene Notizen

Selte
552
554

555

557

557

560

560

564

565 
567

567

569

570

572

573

575

575

577

X Il. Decanat Höstwang . . 579
Statistisch-historischer Ueberblick . . 531

1. Pfarrei Bittenhart . . 532
Schloßcapelle in Oberbrunn . . —
Verschiedene Notizen . . . 633

2. Pfarrei Breitbrunu . . - 584
Nebenkirche: Gstadt . . . —
Verschiedene Notizen . . . 586

E x p o s i tu r  und Kloster Frauen-
C h ie m se e ......................................587

Verschiedene Notizen . . .  —
C u r a t i e  in Herren-Chiemsee . . 538

Verschiedene Notizen . . . 589

3. Pfarrei Eggstätt . . . . 5 9 0
Nebenkirchen: Gottesackercapelle 

und Frauencapelle . .
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F i l ia lk i r c h e n :  Stephanskirchen,
Gollenshausen . . . . 590

Verschiedene Notizen . . - 592
C x p o s i tu r :  Seebruck, Capelle in

B u r g h a m ...................................... 593
Verschiedene Notizen . . .  —

4. P fa r r e i  Endorf  . . . 5 9 5
F i l ia lk i r c h e :  Antwort . . —
Nebenkirchen: Patersdorf, Teisen­

ham, Mauerkirchen . . . —
Verschiedene Notizen . . . 596

5. P fa r r e i  HöSlwang . . . 593
N eb en tirche : Meilham . - —
F il ia lk i rch e :  Amerang mitSchlojz- 

capelle ......................................  —
E x p o s i tu r :  Haifing . . . 601

N ebenkirche: Guntersberg . . —
Verschiedene Notizen . . . —

6. P fa r re i  O bing . . . .  604
Nebenkirche: Diepoltsbcrg . . —
F il ia lk irch e :  Albertcich . . —
Verschiedene Notizen . . . 6 0 6

7. P fa r re i  Seeon . . . 6 0 7
N ebenkirchen: Gottesackerkirche, 

Bräuhausen, Schloßeapelle . . —
F i l i a lk i r c h e n :  Niederseeon, Ischl —
Verschiedene Notizen . . . 610

XIII. H.. Ztadtcommisslirilit 
Lands H u t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6i5

Statistisch-historischer Ueberblick . . 617

1. P fa r re i  S t .  Jodok . . . 619
N ebenkirchen: S t.  Sebastian,

S t .  Ignaz, S t .  Blasius oder 
Studienkirche, Franziskanerkirche, 
Klosterkirche der Ursulinerinen, Ar­
menhauscapelle, Gottesackercapelle —

2. P fa r re i  S t .  M a r t in  und CastuluS 636
Nebenkirchen: Frauencapelle, Ar­

men- Seelencapclle, Theklakirche, 
Georgscapelle in der Trausnitz, 
Residenzcapelle, Elisabethcapelle 
im Spita l,  Krankenhauscapelle,
Hl. Geistkirche . . . .  —

Verschiedene Notizen . . . 649

X III. ö .  Dccanat Landshut 659

Statistisch-historischer Ueberblick . - 661

1. P fa r r e i  Achdorf . . . . 6 6 3
F i l i a l k i r c h e :  Untergolding - . —
Verschiedene Notizen . . - 665 j

Seite
2. P fa r re i  Altfraunhofen . . 6 6 7

Nebenkirche: Heldcnberg . . —
F il ia lk i r c h e n :  Oberganghofen,

Götzdorf, Wörnsdorf . . . —
Verschiedene Notizen . . . 669

3. P fa r re i  B erg  . . . . 6 7 0
N ebenkirchen: Maria Bründl,

S a l z d o r f ......................................—
Kleine Notizen . . . .  672

4. P fa r re i  Buch am Erlbach . . 673
Nebenkirchen: Obererlbach, Freud- 

ling, Vatersdorf, Holzen . . —
Kleine Notizen . . . .  676

5. P fa r re i  Eching . . . .  677
Nebenkirchen: Berghofe», Haiden­

kam, Kronwinkel mit 2 Schloh-
c a p e l l e n ........................................... —

F il ia lk i rch en :  Ast mit Schloß- 
capelle, Tiesenbach, Thal, Haun-
w ang.....................................................—

Kleine Notizen . . . .  662

6. P fa r re i  Geisenhausen . . . 635
Nebenkirchen: Eiselsdorf, Salks- 

dorf, Klausencapellc, S t .  Theobald,
N i l s .................................................... —

F i l ia lk i r c h e n :  Feldtirchen und
Dicinannskirchen mit den Neben- 
kirchen Johannes-Bergham und 
Stephans-Bergham . . . —

Verschiedene Notizen . . , 639

7 P fa r re i  Grammelkai» . . . 6 9 6
N ebenkirche: Rammelkam und Ca­

pelle in Binsham . . . —
Fil ia lk irche :  Preisenberg . . —
Verschiedene Notizen . . . 697

8. P fa r re i  Hoheneckelkofen . . 693
Nebenkirche: Berndorf . . —
F i l ia lk i r c h e n :  Jenkofen, Weih-

bühel ............................................. —
Verschiedene Notizen . . . 701

9. P fa r re i  Holzhausen . . . 7 0 2
N ebenk irchen : Hermannskirchen,

Schrannen............................................—
F i l i a l k i r c h e n : Frauenhaarbach,

Tattendorf mit Motting und Vilsöl — 
Verschiedene Notizen . . . 704

10. P fa r re i  V i l s h e im . . . . 7 0 6
Nebenkirchen: Kemmoden, Alten­

burg, Gessendorf, Schlohcapelle 
in Kapfing, Münchsdorf . . —

F il ia lk i rch e :  Gundihauscn . . —
Verschiedene Notizen . . . 709

11. P fa r re i  Zweikirchen . . . 7 1 3
Capelle zu Herkersdorf . . —
Verschiedene Notizen . . . 714
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X IV . Decanat Laufen . 717
Statistisch-historischer Ueberblick . . 7 1 9

1. Pfarrei Laufen . . . .  720
N ebenk irchen : Capellen: M aria

H ilf, im S p ita l, in  derGesangenen- 
Anstalt, in  Triebenbach; Kapuziner-
kirche ........................................ —

F i l ia lk i r c h e n :  Heining, Leobendorf —  
Verschiedene Notizen . . . 727

2. Pfarrei Petting . . . 7 3 2
N e b e n k irch e n : Kirchberg, Kirchhof,

S t .  Annacapelle in  Reichersdorf, 
Lorettocapelle m  Eichet, Capelle 
in  Schönram und Seehaus 

F i l ia lk i r c h e n :  Kirchanschöring und
K irc h s te in ........................................

Verschiedene Notizen

3. Pfarrei Salzburghofen
N e b e n k irch e n : S t.  Peter, Capelle

in  O e d h o f........................................
F i l ia lk i r c h e n :  Saaldorf m it den 

Nebenkirchen: Abtsdorf, Moosen, 
S ille rsdorf, S teinbrünning; S u r- 
Heim m it Haberland . 

Verschiedene Notizen
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732

736
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XV. Dccanat Miesbach 1

Statistisch-historischer Ueberblick . . 3

1. P fa r re i  Elbach . . . .  6
N e b enk irchen :  Gottesackerkirchlein 

zum hl. Blu te; Pfarrhofcapelle zu
D ü r n b a c h .............................................. —

Verschiedene Notizen . . .  9

2. P f a r r e i  Fischbachau . . .  12
N e b e n k i rc h e n :  Gottesackerlirche

daselbst, Wallfahrtskirche Birken­
stem .........................................................—

Verschiedene Notizen . . . 1 6

3. P f a r r e i  Irschenberg . . .  19
N ebenk irchen :  A lb , Wilparting,

S t .  Veitscapelle, Pfaff ing . . —
F i l i a l k i r c h e n :  Dettendorf, Ke­

maten ...............................................—
C u r a t -  u n d  S c h u lb c n e f i c iu m :  

Frauenried . . . .  24
C u r a t b e n e f i c i u m :  Niclasreuth . 25
Verschiedene Notizen . . . 2 6

4. P f a r r e i  M arg a rc th e n ze l l  (Bayrisch
Z e l l ) .........................................................SO

Verschiedene Notizen . . .  31

5. P f a r r e i  M icsbach . . .  32
Nebenk irchen: Capelle auf dem 

Gißhofe,Portiunculakirche, Gottes­
ackercapelle ...............................................—

F i l i a l k i r c h e  (Expositur) Parsberg 37 
Verschiedene Notizen . . .  40

6. P f a r r e i  Neukirchcn . . .  42
N e b e n k i rc h e n :  Bruck, Watters­

dorf, Capelle in  der Herrnmühle

Seile
und im Ramsenthal, Allerheiligen- 
capclle in  Reichersdorf . . 42

F i l i a l k i r c h e n :  Reichersdorf,Picn- 
zenau, Gotzing, Holzolling, Estern-
d o r f ..................................................—

Verschiedene Notizen . . .  47

7. P fa r re i  Schliersec . . .  51
Nebenk irchen : Nicolaicapelle auf 

dem Friedhof, Capelle auf dem 
Weinberge, S r  Leonhardskirche in 
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tharied . . . . . —

Verschiedene Notizen . . .  57
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Verschiedene Notizen . . .  67

9. Pfarrei Weyarn . . . . 6S
N ebenk irchen :  Mariahilfscapelle,

S t .  Jacobscapelle, S t .  Leonhard 
im  Erlach, S t .  V itus in  M it ten­
kirchen ........................................ 63

Verschiedene Notizen . . .  70
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1. Pfarrei Altmühldorf . . .  79
N ebenk irchen :  Ecksberg, Kronwidl- 
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F ilia lk irch e : Bergham . . —
Verschiedene Notizen - > - 105
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capelle, Maximilian, Kolbing . —
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Nebenkirche: Neufahrn . . —
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145

Verschiedene Notizen 147
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N e b e n k i r ch e n : Scelencapelle,

Psasfenkircheu, Frauenornau, Kirch­
tagen, Anuabruun, Reibersdorf, 
Nothenbuch, Schwiudegg, Grün-
g ie b in g ................................... —

F ilia lk irc h e : Steinkirchen . —
Verschiedene Notizen 155

15. Pfarrei Pürten . . . . 161
Nebenkirche: St. Michaelscapclle - - -

F ilia lk irc h e : S t. Erasmus —

Verschiedene Notizen 163

16. Pfarrei Rattcnkirchcn . 167
Nebenkirchen: Gottesackercapelle,

Goppenheim, Ramering, Wald . —

Verschiedene Notizen 16!)

17. Pfarrei Rcichertsheim. 16!)
Nebenkirche: Thambach —

F ilia lk irch e n : Riedbach, Ober-
ornau, Hofgiebmg —

Verschiedene Notizen 172

Die Königliche Haupt- und Resi­
denzstadt München.

München alS Sitz deS Erzbischofs . 177
Die Pfarreien Münchens 136

1. M etropolitan- und S tadtp fa rrc i
zu U. L. Frau . . . .  183

Kleine Notizen . . . . 201
Die königlichen Hoscapellen . . 202
Die Allerheiligen Hoskirche . . 204
Die Hos- und Collegiatsstiftskirche 

zum hl. Cajetan . . . 2 0 6
Die Hofcapelle in der Herzog Max­

burg ...............................................213
Die Hofkirche zum hl. Michael . 214 
Verschiedene Notizen . . . 220
Der Bürgersaal . . . . 2 2 7
Verschiedene Notizen . . . 2 3 1
Die StuLieukirche (ehem. Karmeliten-

k i r c h e ) ..............................235
Verschiedene Notizen . . . 236
Die Dreifaltigkeitskirche . . 241
Verschiedene Notizen . . . 243
Die 2 erzbischöflichen Hauscapellen 247
Sonstige Capel l en. . . .  248

2. S tad tp farre i zu S t. Peter . . 249
Verschiedene Notizen . . . 282
Allerheiligenkirche am Kreuz . . 299
Verschiedene Notizen . . . 302
St. Stephanskirche auf dem Gottes­

acker ............................................... 314
Verschiedene Notizen . . . 3 1 7
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Verschiedene Notizen . . . 343
Spitatkirche S t. Elisabeth . . 346
Verschiedene Notizen . . . 349
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Verschiedene Notizen . . . 365
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Verschiedene Notizen . . . 373
Klosterkirche der ? . ? . Kapuziner . 382 
Verschiedene Notizen . . . 384
Klosterkirche zum hl. Vincenz v Paul 39k 
Einige Notizen . . . .  392 
Capelle zum hl. M axim ilian  und

R o c h u s .............................................393
Kleine Notizen . . . .  394 
Capelle der Nockher'schen Pfründe-

Anstalt .............................................396
Capelle der Eisenfrohnfeste . . —
Capelle der Gebäranstalt . . 397
Capelle iin  städtischen Waiscnhause 398 
Sonstige Capellen . . . .  399 
Früher bestandene Kirchen und Ca­

pellen .............................................400

3. S ta d tp fa r re i S t .  A nna  . . 402
C a p e l l e n ........................................408
Verschiedene Notizen . . . 4 1 1

4. S ta d tp fa r re i S t .  L u d w ig  . . 419
C a p e lle n  der P farre i . . . 422
Verschiedene Notizen . . . 423

5. S ta d tp fa r re i zum h l. G eist . 427
Lazareth- oder Militärspitalkirche . 436 
Herz Jesu Kirche . . . .  437 
Verschiedene Notizen . . . 442

6. S ta d tp fa r re i S t .  B o n ifa z  . . 454
Kleine Notizen . . . .  456

7. S ta d tp fa r re i zu M a r ia  H i l f  in
der V o rs ta d t A u  . . . 459

Kirche im Zuchthause . . . 461
Capelle der K re is-Irrenansta lt . —
Capelle beiden armen Schulschwestern — 
Leichenackercapelle . . . .  462 
Kleine Notizen . . . . —

Capelle im  Nicolaispitale und zu 
Geiselgasteig . . . .

Kleine Notizen . . . .

10. Stadtpfarrei Sendling
N e b e n k irch e : Mittersendling 
F i l ia lk i r c h e :  Thalkirchen . 
Kleine Notizen . . . .

XVII. Decanat München. .
Statistisch-historischer Ueberblick

1. P fa r re i A u b in g  . . . .
F i l ia lk ir c h e n :  Allach, Laiin, Ober­

menzing, Pasing, P ipping, Unter­
menzing ........................................

Kleine Notizen . . . .

2. P fa r re i Feldmoching
F i l ia lk i r c h e n :  Moosach, M ilbe rts ­

hofen ................................................
H o fc u ra t ie :  Neuenschleißheim

N ebenk irchen  und C a p e lle n :  
Maximilianscapelle, Renatusca- 
pells, Capellen zu Lustheim, Haus­
capelle zu M ittenheim , Gottes­
ackercapelle in  Hochmuthing

Kleine Notizen . . . .

3. P fa r re i Forstenricd
Kleine Notizen . . . .

4. P fa r re i G arch ing  . . . .
F i l ia lk i r c h e :  Fröttmaning . 

E x p o s itu r :  Freimann .
C u r  a t  b e n e f i c i  u in : Untcrschleißheim

Kleine Notizen . . . .

5. P fa r re i G ilch ing  . . . -
C a p e lle : Geisenbrunn .
F i l ia lk ir c h e n :  Argelsried, S t. G il­

gen ..................................................
Kleine Notizen . . . .

6. P fa r re i G re ffe lfin g
F i l ia lk ir c h e n :  Großhadern, Loch- 

ham, K ra illing , Neuried, Fürsten­
ried (letztere 3 jetzt zu M artins ried !)

Kleine Notizen ° . . .

8. Stadtpfarrci der Vorstadt Haid­
haufen .......................................465

F i l ia lk i r c h e n :  S t .  Nicolaus am 
Gasteig, Klosterkirche der Frauen 
vom guten Hirten . . . 467

C a p e l l e n ........................................ —
Kleine Notizen . . . .  468

9. Stadtpfarrei zum hl. Kreuz in
G i e s i n g .............................................470

' N eb e n k irch e n : Gottesackercapelle, 
Wallfahrtskirche zu Harlaching, 

Westermayer: Diöcesan-Veschreibmig. I I .

7. Pfarrei Lochhauscn 
F il ia lk ir c h e :  Freiham 
Kleine Notizen . . . .

6. Pfarrei Martinöried .
N e b e n k irc h e n : M aria  Eichcapelle, 

Schloßcapelle Piancgg 
F i l ia lk i r c h e :  Steinkirchen . 
Kleine Notizen . . . .

9. n. Pfarrvicariat Ncuhausen
N ebenkirche : Oberwiesenfeld 
Kleine Notizen . . . .
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9. b. Hofcuratie Nymphenburg . 528
Kleine Notizen . . . . 5 2 9

10. Pfarrei Pfaffenhofen a. Parsberg 531
F ilia lk ir c h e n :  Alling, Germering,

Holzkirchen..................................... —
Kleine Notizen . . . . 5 3 3

11. Pfarrei Puchendorf . . . 535
N ebenkirchen : Frauenkirche in

Gauting und Königswiesen . —
F ilia lk irc h e n : Puchendorf, Leut­

stetten, Stockdorf . . . —
Kleine Notizen . . . .  537

12. Pfarrei Puchheim
Nebenkirche: Hoflach 
Kleine Notizen

641

542

54413. P fa rre i Pullach . . . .
N ebenk irchen : Großhesselohe,

Schwaneck, Höllriegelkreut, Warn­
berg .................................................... —

F il ia lk ir c h e :  Solln . . . —
Kleine Notizen . . . . 5 4 5

14. P fa rre i Schwabing . . . 5 4 8
Nebenkirche: Biederstein, Schloß­

capelle ...........................................—
Kleine Notizen . . . . 5 4 9

X V I I I . D e c a n a t  O b e rb e rg k irc h e n  551

Statistisch-historischer Ueberblick . . 653

1. P fa rre i Buchbach. . . . 555
Nebenkirchen: Felizenzell, Litzel- 

kirchen, Loinbruck, Psarrhofcapelle,
Zellbrünnl .......................................  —

F ilia lk irc h e n : Wörth,Walkersaich —
Kleine Notizen . . . . 6 6 0

2. P fa rre i Herbering . . . 5 6 3
Nebenkirchen: Grafing, Jming . —
Kleine Notizen . . . .  564

3. P fa rre i Lohkirchen . . . 566
Nebenkirchen: Erharting, Vogging — 
F ilia lk ir c h e n :  Salmanskirchen,

Weilkirchen, Zangberg (m. Kloster) — 
Kleine Notizen . . . . 5 7 0

4. P fa rre i Niederbergkirchen . . 573
Nebenkirchen: Oberhofen, Kirchisen — 
F il ia lk ir c h e :  Gumattenkirchen . —
Kleine Notizen . . . . 6 7 6

5. P fa rre i Niedertaufkirchen . . 578
Nebenkirchen: Stetten, Haunerts- 

holzen . - . . . —
E x p o s itu r :  Roßbach . . . 579

Nebenkirchen: Leoprechting,Hells­
berg

Seite

6. Pfarrei Oberbergkirchen . . 582
F ilia lk irc h e n : Aspertsheim, Sey­

friedswörth, Wurmsheim . . —
Kleine Notizen . . . .  584

7. Pfarrei Ranoldsberg .
Kleine Notizen

X IX .  Decanat Oberföhring
Statistisch-historischer Ueberblick

1. Pfarrei Arget
Nebenkirche: Coronacapelle 
Kleine Notizen

2. Pfarrei Aschheim . .
F il ia lk ir c h e :  Dornach 
Kleine Notizen

3. Pfarrei Baumkirchcu .
Nebenkirche: Maria Loretto 
H o fk irche : S t. Michael in Berg an

L a im ....................................
Kleine Notizen

4. Pfarrei Bogenhausen .
Nebenkirche: Capelle in Denning 
Kleine Notizen

5. Pfarrei Hohenbrunn .
F ilia lk irc h e n : Grasbrunn, Sie 

gertsbrunn. Brunnthal, Hechen 
kirchen, Hofolding

Nebenkirchen: S t. Leonhard in 
Siegertsbrunn, Kirchstockach, Wall 
fahrtscapelle in Hofolding . 

Kleine Notizen

6. Pfarrei Ismaning
Kleine Notizen

7. Pfarrei Kirchheim
F ilia lk irc h e :  Feldkirchen 
Kleine Notizen

8. Pfarrei Oberföhring .
F ilia lk irc h e n : Unterföhring, Dagl-

587
583

5908. Pfarrei Schönberg
Nebenkirchen: Ellwichtern, Mühl- 

hölzl, Unterweinbach . . . —
F il ia lk i r c h e :  Hauzenbergersöll . —
Kleine Notizen . . . . 5 9 2

9. Pfarrei Stephanskirchen . . 595
Kleine Notizen . . . .  596

10. Pfarrei S t. V e i t . . . . 5 9 7
Nebenkirchen: Neumarkt, Lam-

p re c h te n ......................................—
F ilia lk irc h e n : Elsenbach, Feichten — 
C a p e lle n : S t. Lorenz, Adlstein, 

Wallfahrtscapelle u. Schloßcapellc 
Teising (mit Beneficium) . . —

Kleine Notizen . . . . 6 0 1
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fing, Cngelschalking, Johannes- 
kirchen mit Emmeramscapelle . 685 

Kleine Notizen . . . .  637

9. P fa r re i  Oberhaching . - . 6 3 9
F il ia lk irchen : Kceuzpullach, Tauf­

kirchen, Unterhaching . . .  —
B e n e f i c iu m :  Griinwald . . 648

Kleine Notizen . . . . 6>4

10. P fa r r e i  Ottendichl . . 647
F i l ia lk i rch en :  Weißenfeld, Salm- 

dorf, Vaterstetten . . > —
E x p o s i t u r :  Putzbrunn . . . 650

Nebenkirche: Keferloh . . —
Kleine Notizen . . . .  651

11. P fa r re i  Perlach . . . . 6 5 3
F i l ia lk i rch en :  Ramersdorf, Unter­

biberg ...................................... —
Kleine Notizen . . . .  655

12. P fa r re i  Sauerlach . 657
Nebenkirchen: Lanzenhaar, Stau-

c h a r t i n g ...................................... —
F il ia lk i rch e :  Faistenhaar . . —
Kleine Notizen . . . .  659

13. P f a r r e i  T rudcring  . 6 6 0
F i l ia lk i r c h e n :  Gronsdorf, Riem,

H aar ................................................ —
Kleine Notizen . . . .  661

XX. Decanat Peterskirchen . 665

Statistisch-historischer Ueberblick . . 667

1. P fa r re i  B au m b u rg  . . . 669
F i l ia lk i r c h e n :  Altenmarkt, Kirch- 

berg, S t .  Wolfgang . . . —
Kleine Notizen . . . . 6 7 1

2. P fa r r e i  Engelsberg . . . 6 7 5
F il ia lk i rch en :  Bennoberg, Maisen- 

berg, Schnabling . . . —
Kleine Notizen . . . .  677

3. P fa r re i  Garching a/d. Alz . . 630
Kleine Notizen . . . .  631

4. S t .  Georgen . . . . 632
F i l ia lk i rch e :  Irsing . . . —
Kleine Notizen . . . .  684

5. P fa r re i  Kienberg . . . . 6 8 6
N ebenkirche: S t.  Michaelscapelle — 
F il ia lk irch e :  Nabenden . . —
Kleine Notizen . . . .  687

6. P fa r re i  PeterSkirchcn . . . 6 3 9
Nebenkirche: St. 'Alban . . —
F il ia lk irch e :  Cmertsham mit Ne­

benkirche S t .  Colomann . . —
Kleine Notizen . . . . 6 9 2

7. Pfarrei Schnaitsee
Nebenkirchen: S t .  Anna, S t .  Elisa­

beth ...............................................
F i l ia lk i r ch en :  Kirchstätt,Titlmoos, 

Loibersdorf, Berg. S t  Leonhard im 
Buchat (mit Beneficium), Stadlern,
T ö t z h a m ......................................

E x p o s i t u r :  Durrhausen
F i l i a lk i r c h e :  Kirchensur
Kleine Notizen . . . .

8. Pfarrei Trostbcrg
N ebenkirchen: S t .  Michaelskirche, 

Sebastianikirche, Hauscapellen der 
engl. Fräulein und der barmherzi­
gen Schwestern,Mögling,Teunding 

E x p o s i tu r :  Feldkirchen .
Nebenkirche in Tmning 

E x p o s i tu r :  Tacherting .
Nebenkirche: S t .  Annacapelle .
Kleine Nolizen . . . .

9. Pfarrvicariat Waldhausc» .
Kleine Notizen . . . .
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694

699

700 

703

708

709

710

714
715

XXI. Decanat Neichenhall 717

Statistisch-historischer Ueberblick . . 719

I. P f a r r e i  Marzoll . . . . 7 2 1
Kleine Notizen

2. Stadtpfarrei Reichenhall . . 723
Nebenkirchen:St.AegidiuS,St.Jo- 

hann, Salzbrunncapelle . . —
F il ia lk irchen : Norm, Karlstein,

Schneuzlreuth . . . .  —
Kleine Notizen . . . .  726

3. P fa r re i  S t .  Z e n o . 
Kleine Notizen

729
730

XXII. Decanat Nosenheim 735
Statistisch-historischer Ueberblick . . 737

1. Pfarrei Flintsbach . . . 739
F i l i a l k i r c h e n :  Biber, Fischbach, 

Degerndorf, S t .  Margarethen . —
E x p o s i tu r :  Petersberg . . . 742

Kleine Notizen . . . .  743

2. Pfarrei Großholzhausen . . 745
Nebenkirche: Schwarzlack . . —
F il ia lk irche : Brannenburg . . —
Kleine Notizen . . . .  747

3. Pfarrei Großkarolinenfcld . . 749
Kleine Notizen . . . .  750

4. Pfarrei Hochstätt . . . . 7 5 1
F il ia lk irche : Schechen . . —
Kleine Notizen . . . .  752
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5. P f a r r c u r a t i e  Kiefersfelden . . 753
Nebenkirche: Ottocapelle . . —
Kleine Notizen . . . .  755

6. P f a r r e i  N eubeuern  . . . 786
N ebenk irche:  Schloßcapelle . . —
F i l i a l k i r c h e :  Altenbeuern . . —
Kleine Notizen . . . . 7 5 3

7. P f a r r e i  N u ß d o rf  . . . . 7 5 9
N ebenk irche:  S t .  Leonhard . —
F i l i a l k i r c h e n :  Kirchwald, hl. Kreuz — 
Kleine Notizen . . . . 7 6 0

8. P f a r r e i  O b e ra u d o r f  . . . 7 6 2
N eb e nk irchen :  S t .  Annacapelle, 

Florianscapelle, Capellen in Nusel- 
berg und Wall . . .  —

F i l i a l k i r c h e :  Niederaudorf . . —
K lo s te r  Reisach . . . . 7 6 4

Kleine Notizen . . . .  765

S-lt,
11. Pfarrei P ru tting . . . . 7 7 3

F i l i a lk i r c h e n :  Schwabering, S traß- 
kirchen . . . . .  —

E x p o s i t n r :  Zaisering . . . 781
F i l i a l k i r c h e :  Leonhardspsunzen . —
Kleine Notizen . . . . 7 6 2

12. Pfarrei Riedcring . . . 784
F i l i a l k i r c h e n :  Gögging, Neu­

kirchen mit Capelle in Petzgerstorf, 
Stephanskirchen mit Kleinholzen,
B a ie rb a c h ................................ —

E x p o s i t u r :  Schloßberg. . . 788
Kleine Notizen . . . . —

13. Pfarrei Rohrdorf . . . 79l
F i l i a lk i r c h e n :  Höhenmoos, Lauler­

bach ......................................... —
V i c a r i a t :  Törwang . . . 795

F i l i a l k i r c h e n :  Grainbach, Roß­
holzen, Steinkirchen . . .

Kleine Notizen . . . .  797
9. P f a r r e i  P a n g  . . . 7 6 7

N ebenk irche:  Westerndorf . . —
F i l i a l k i r c h e n :  Aising, Happing, 

hl. B l u t ............................... -
Ex P o s i t u r :  Kirchdorf a / J n n  . 770 

F i l i a l k i r c h e n :  Pfraundorf, Rei- 
schenhart, Redenfelden . . —

Kleine Notizen . . . .  771

10. P f a r r e i  Pfaffenhofen bei Roscn-
h e i m ...................................... 775

F i l i a l k i r c h e n :  Fürstatt, Marien­
berg, Westerndorf . . . —

Klcme Notizen . . . 7 7 7

14. Stadtpfarrci Nosenheim . . 799
N e b e n k i r c h e n :  Hl Geist-, S t .  J o ­

sephskirche, Lorettocapelle, S t  S e ­
bastians- und Roßackerkirche . —

K a p u z i n e r k l o s t e r  in Rosenheim . 803 
Kleine Notizen . . . . —

15. Pfarrei Söchtenau . . . 806
Kleine Notizen . . . .  807

16. Vicariat Tattenhauscn . 809
Kleine Notizen . . . . 8 1 0

17. Pfarrei Vogtarcuth . . . 8 1 1
Kleine Notizen . . . .  612
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